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Anmerkung, Barnaul, der- große Schmelzhofs Goncentration 
der mctallurgiſchen Thaͤtigkeit am Aluial. & 5 = 2 


14 GL, 4. Die- Altal Bielti, Fortſetang. Das: Gtrrmgebist 
des Tſcharyſch, bie Tigheraͤzti Bielli und dat Korgensplatean - 
e. 856. 





4. ueberſicht und Quckm. 2 ” 
TZſcharyſch⸗Gebiet, Quellen und Zuffäf. ©. 859. 
Zſqarvſch, Unterer caut. 8.80. 5. . , 
Zfſqaryſch, Mittler Lauf, bie Figherägtoi Sjelti. ©. 862. 
Tſcharvſch, Mütter Lauf, won ber Neuen Linie an aufwärts 
zum Gentelet und Korgen; Korgan-Plateau; Verphvr⸗ und 
Saspis-Briches geognoſtiſche Neinrfiht. ©. 473 666. 
Aſcharvſch, Mittler Lauf, Fortſetung; von der Tſchetſchulicha 
zur Talicza, dem Chair-Kumin und über die 3 Kotel, zum 
Kan⸗Fluß. Baſchalazki und Anuisfi Bert. S. E88, 
7. Aſcharvſch, oberer Lauf, von den Zuflüffen des Kan, Jabagan, 
Kertit dis zur Quelle des Tſcharyſch am Oft-Ende bes Kors 
gen» Platrau’s. S. 896— 907. _ * 


1.6. Erl. 6. Die Altal Bieltt, Fottſetzung . Das Ctromgebiet ber 
Katunja mit ihren Zuflüffen: Kotſun, Uimon, Urful und Tſchuja; 
Berg Kalmüden. Der Telezkoi-See mit dem Vaſchtaue und 
Sigulyiäman. ©. 0 1‘ 
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vr  Yabelenfihnif, 


®.. 4. Ufber ſicht, Quellen; die Entdeder. S. 97. 
2. Der Lokſun mit ſeinen Auſtuſter, dis zum Uimon und zur Ka⸗ 
B Mania. ©. 910. 
3. Der Ulmen und bie Katanja. S. 924 
4 ' Der urſul, Hinter Zufluß zur Katunja. S. 988. 
‚5. ' Die Katunja-ueberfahet, und Uebergang zur Tſchuja. S. 938. 
"6 Die Tſchuja bis zur Chineſiſchen Grenze hinauf. S. 943. 
7 Di hohe Tſchuja⸗Steppe und bie Berg- Kalmüden des Altai. 
Anmerkung. Die Berge Kolmüden im Altal. S. 60977. 
& ri Zeleztoi⸗See mit dem Baſchtaus und Tichulyſchman. 
» 77a - 
Anmerkung, Gutbeung des Altym-Ror über Teleztoi · Sees 
und feiner Anwohner, Die Teleffen, Teleuten, Telengut, das 
befiegte, das verſchwundent Volt. ©. 98699. 





* Gunftes Kapitel 

N Befdppeibung der Cojandlifcyen Gebirgegruppe zwiſchen Irtvſch 

und Selengas Gebiet, am obern Jeniſei, vom Telezkoi⸗See und 

Riiktfäjgts gi bis zum Rofforgeli@ee tm Khansgai und Yu dem 

Saleũgã· Quellen. S. 993 1044. 

’ Erlänt. 1. Jeniſel oberer Lauf, innerhalb der Chineſtſchen Grenze, 
Kem, Tas Kimu. Die Knie der Grenz: Make, das Grenz: Ges 
birgetand. &. 997. 

1. Chabina Dabagan. S. 1000 — 1007. 

nmetfung. "Terra incogmita ber Doppeltzinspflichtigen vom 

"Kal Tighir⸗Quell und dem Gchabina Dabagan bis zum 

-" MfhujarYlateht: opotheſe Aber Die Quelle des Tſchulyſch. 
miana nach Ghinefffdien Karten. &. 1007— 1011. 

* 2 gem Kemtſchre Bom. ©. 10. 

"3. Ghoubi Dabagı. ©. 1014 

4. Grensfäule am us. ©. 1014. 
2) Dee üb, 
b) Der us. 
') De Di. 
d) Die Taba. ©. 1023— 10%. 
6.6.7. 8. 9. Gtenzfäule Khanginsfol. S. 1081. 
a) Die Dt. ©. 108. , 
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Bortfegung. Die Steppe zwiſchen Abakan und Zenifei, die Kots 
balm-Steppe. Sajanst, Minuffinst, Abakanst. ©. 11 nn 

Anmerkung. Die Koibaln. 6. 1107. 


5.50. Erl. 4 Die Urs und gegenwärtigen Bewohner des Gebirge 
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L Die urſaſſen. Die Dſt⸗Kirghiſen der alten Seit am Obern Je⸗ 
nifetz bie Kian⸗kuen, oder das Bolt am Kianz bie Yaskasfzu, 
ein Ghrentitel ber Chineſen; die Ha⸗kia⸗ſzu, oder gelbrothe 
Geſichter der Hoeihe. Die Hakas. Die Kilikiffe in Hanhona 
der Tſchingiskhaniden⸗ Zeit. Die Kirkis, Kirghiſen. Die , 
Khaffat und Burut; die Kirghis⸗Kaſab bee Gegenwart. 

- © 1110— 1137. : 

n Die Samojeben-Stämme des Sajanskiſchen Gebirgess bie fühe 
Wide Gruppe; Ghineſiſche Untestpanen, Uleanghai ber Ghine- 
fen, urcanghai deu Mongolen, Sojoten. ©. 1138— 1143. 


Sr. Königlihen Hoheit 
zriedrich Wilhelm, 


Kronprinzen von Preuffen, 


dem einfihtäreigen Kenner 
unb 
erhpabenen Belhüper 


hiſtotiſcher Korfhungen, 


Gr. Majeftät dem Könige, deffen getreuer Un⸗ 
wrthan zu ſeyn ich für eine große Gnade Gottes ans 
afemme, verdanke ich das hehe Gluͤck meines Lebehs, 
a fimem gefegneten Wirkungskreiſe im theuern Waters 
lande berufen zu fern, um zur Ausbildung des heran 
wachfenden Gefchlechtes im Staate ein geringes Echef« 
kin von meiner Geite mit beitragen zu können. - -' 
Ewr. Königlichen Hoheit perſoͤnlicher Theile 
nahme am dem beſondern Zweige der Studien, die 
während einer Reihe von Jahren meine ganze Kraft 
in Anfpruch genommen hatten, fo wie Hoͤchſtdero ern« 
fr Einficht in Die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, denen 
jene ſich anreihen, wie in die wuͤrdige Entwicklung und 
den Fortfchritt derfelben verdanke ich die wiedernerjüngte 
Kraft und neugemwonnene Muße, welche es mit gegen⸗ 
wirtig möglich gemacht hat, ein ſeit mehr als einem 
Jehr zehend begonnenes literariſches Werk von neuem 
fadig fortzuführen. 
Die erſte, wenn auch noch ſo geringe, Fuuche 
dieſer Muße Ewr. Königlichen Hoheit unterthaͤ⸗ 
wigft zuzueignen, war mir wahrhaftes Beduͤtfaiß, als 
geriages Zeichen der, Ausſprache des tiefen Dantges 
fichls für fo’ vielfach genoffene- Huld und für die er⸗ 


J 


muthigende Foͤrderung einer Arbeit, von der vielleich 
zu hoffen: ift, daß, wenn ©ott die Kraft dazu ver 
leiht, fie bis in die Gauen der Heimath zu verfolgen 
dieſelbe auch die Liebe und Thatkraft für das Vaten 
land erhöhen, den Blid Achtmenfchlicher Wiffenfchaf 
ſchaͤrfen und erweitern, und Das Reich der ewige 
Wahrheit fördern wird, 

Wenn auch bei einer befchränkten Kraft für da 
zu hohe Ziel das Dargebotene weit hinter dem Bun. 
fe des Darbietenden zurüdfichet, fo wird fernen 
Huld und Nachfiche doch vielleicht Dem vorwalsender 
seinen Streben zu Theil, in defien Bewußtſeyn, bie 
“mit, ſch in tieffter Eprerbietung naher 


Ewr. Königlichen Hoheit 


eltranterthänigfle und achorſamſter Diener 
— Der Verfaſler. J 


Borwort zur zweiten Ausgabe, 





Sa faßt zwei Jahrzehenden, in deren Anfange die erfle: 
Auögabe diefer Erdkunde Aftens zu Stande, Fam, iſt ber Forte: 
ſchritt der Studien der Natur, ber Geſchichte, der Literatur, 
insbefondere auch des Orients, fo bedeutend geweſen, daß eine 
Geographie dieſes Erdtheils, auch ohne die große Bahl der 
Reifenben und wieler trefflichen Beobachter an Ort und Stelle, 
ſelbſt ohne bie bebeutenbften Entdedungen und aftronomifchen, 
wie geebetifchen und hypſometriſchen Beflimmungen, qn den. 
verſchiedenſten Puncten deſſelben, dennoch ben wichtigften Forte, 
ſchtitt gewinnen mußte. Nehmen wir aber biefe Ichteren und 
die Refultate der Küften = Umſchiffung und Aufnahmen der: 
Brittiſchen und Ruffilden Marine (Horöburg,. v. Krufenftern,. 
dv. Wrangel) im Süden und Dften, wie im Norden, der 
Franzoͤſiſchen (Gautier) im Weften mit hinzu, famt den nicht: 
ſpaͤrlich fließenden ganz neuen Quellen der einheimifdh » Aflatis 
fen, hiſtoriſch⸗ geographiſchen Eiteratur, zumal die der Mon: 


x VBoiwort. ' 

gofen, Chinefen, Inder, Perfer, Araber und’ Armenler: fo wird 
es leicht begreiflich, wie eine zeitgemäße Darftellung eines ſol⸗ 
chen Erdtheils eine neue Geftalt gewinnen mußte, wenn fie 
dem Bebürfniß fir das Syſtem der Wiſſenſchaften überhaupt 
und ber Anforderung ber dorſchungsweiſe der Gegenwart nur 


- einigermaßen entſprechen follte, 


Ein an fi billiger Wunfch der Beſitzer der erſten Aus⸗ 
gabe dieſer Erdkunde Aſiens, gegenwaͤrtige neue, zweite Auf⸗ 
lage, der erſten bequem anzufuͤgen, war daher unmoͤglich zu 
realiſiren, weil keine furtfehreitende Nhiloſophit, und eben fo 
wenig jede andere, echte Wiſſenſchaft nur ein Aggregat der 
fruͤheren ſeyn kann, wenn ſchon Geographie nur als ein ſol⸗ 
ches betrachtet zu werben pflegt, al ein wiſſenſchaftliches Fach ⸗ 
wert, in welchem man bem Alten Bekannten nur bad Neue 
Unbekannte hinzuzufügen braude. ‚Aber meine Lefer werben 
mit mis, und mit einigem Schrecken, öfter bie Erfahrung: zur 


machen baben, wie wenig ber früher geglaubte Weg immer 


wahr oder bekannt zu nennen fey, wie oft das fcheinbare Neue 
alt, ober-bei näherer Prüfung nicht wahr fey, und wie wenig 
dem Worurtheil länger gehulbigt werden bürfe, wenn man nur 
einigermaßen auf ben Grund und Bufammenhang der Dinge- 
zuruͤckgeht, bie Geographie der Erbe ald eine abgemachte Sache 
anzuſehen, ba eigentlich ihre wiffenfchaftliche Betrachtung nur 
im ſchwachen Beginnen iſt. Der friſche Fortwachs ber Wie 


ſenſchaft ſprengte nach allen Seiten hin ihre früher angeleg⸗ 


ten, ſcholaſtiſchen Feſſeln; aus einem todten Aggtegatzuſtande 
ber aufgehaͤuften Materie trat der Keim des jungen Gewäce 
fe in mühfamer Entwidlung, unter dem Drud der über ihm 
laſtenden aus Trümmern verwitterten Zruchterde hervor, und 
flatt der biöherigen Befhreibungen unferer Wiſſenſchaft, 
drängte ſich mit unwiderſtehlicher Gewalt, überall; bie Bes 
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mchtung der wichtigfien Berhältniffe hiryer, deren Sy⸗ 
Rem fie einſt zu einer erhabneren Stufe ber Wiſſenſchaft er» 
heben wird, welche fie einer Geontetrie oder Phyfiologie, einer 
Semmatit umd Philoſophie zur Seite zu ſtellen vermag. \ 
Dem gemäß mußte die Erbkunde Afiens In biefer zweiten 
Auflage, obwol der innern Anordnung ber erſten gemäß, völs 
ig umgenrbeitet werben, wie dies auch bei ihrem eyſten Theile, 
bei Afrika, geſchehen war. Wie dont, bad Jaht 1820, fo iſt 
Vier, zehn Jahre fpäter, das Jahr 1830, als das Rormaljahe 
zu betrachten, bis zu welchem, alſo bis zur naͤchſten Gegen⸗ 
wart, moͤglicher Weiſe, das Streben bei der Arbeit dahin 
ging, dem Weſen keineswegs ber Materie nach, vollſtaͤndig 
uud !erfchöpfend zu ſeyn. Die fpätern Zortſchritte ber Ente 
deckung werben bei Afien, wie ftuͤherhin ſchon bei Aſcika, der 
man einmal getroffenen innern Anordnung gemäß, zu feiner 
wöligen Umarbeitung biefer Erdkunde "von neuem zucklfähe 
een, fondem als Beiträge oder Nadträge zur'Erde. 
Bunde von Aſien fih anfhliegen. So hoffen wir beides, 
bie Anfprüche der Lefer und Käufer des Buchs, wie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſelbſt ſicher zu flellen. Fuͤr Afrita if der Zeitpunct 
ſchon eingetreten, wo dieſer erſte Nachtrag, zehn Jahr 
mady ber Erſchelnung der zweiten Auflage des Hauptwerkes 
(1822) als vollfiänbige Ueberficht bes Fortſchrit⸗ 
tes in biefer Wiffenfchaft, mit wichtigen Sefultaten für die 
Seſammikunde des Erdtheils und feiner Bewohner, in dem⸗ 
ſelben Verlage wie jenes, erſcheinen Tann, und berfelbe Forte 
ſchritt ſoll, im gleicher Art, früher ober fpäter, ber Erdkunde 
Aflend zu Theil werden, um enblic einmal, in biefem Ges 
biete des Wiſſens, zu einem wo möglich claffifchen Repers 
torium, nicht blos der Namen, fonbern auch der Thatſa⸗ 
pen, der Reſultate und ber Literatur zu verhelfen, an dem 


zu Borwort 


wir bei großem-Aleberfuß des Belondem doch den größten. 
u Raman leiden. 

Das Behreben quallengemnaß zu. ſeyn, für Netur und 
Si f, in. Beichung auf Gefhichte, Ethnographie, Literatur, = 
wie für Antiquität, Mittelalter. und Gegenwart, durch raͤum⸗ 
liche und chronologiſche Gruppirung ber Facten, um überall 
die Einficht in den Gaufalzufammenhang der Erſcheinungen 
des Ploneten zu foͤrdern, wird man vieleicht, wenn dies auch 
uweilen wit einiger Beſchwerde der Hindurcharbeitung zu er⸗ 

ringen iſt, nicht verkennen; doch hoffe ich, daß für den Leſer 
die Müpe-umd-Beit, gegen die des Bearbeiters, überall wer 
nigſtens um das Zebnfache gemindert iſt. Dennoch kann ˖ ich 
mir keineswegt fehmeicheln überall ſchon ben richtigſten, natur⸗ 
gemaͤßeſten Gang gefunden zu haben; aber bie Aunaͤherung 
an ein na uͤrliches Syftem fcheint fih mie in dem ges 
wählten. Gange immer mehr und mehr auszuſprechen, und ich 
hoffe, durch ben nunmehr befchleunigenden Fortſchritt ber Ars 
beit, mich auch, durch dieſelbe, felbft verſtaͤndlicher machen zu 
kaͤnnen, ald dies früher der Fall war. 

Es iſt mir das Gluͤck zu Theil geworden, nach langer 
Weihe, anderweitiger Berufänerhältniffe, durch allerhoͤchſte Bes 
gänfligung die literariſche Muße wieder zu gewinnen, ohne 
welche die Fortſetzung gegemwärsiger Arbeit unmöglich war; 
daher. wird fie nun auch ununterbrochen fortſchreiten, und der 
Ausgabe der Greogrophie non Aſien ſteht Beine andere Heme. 
mung eutgegen ald bie bald zu überwindende des fortgeſetz⸗ 
ten Abdrucles. Diefer Erbipeil wird mit einem zweiten 
Bande, die ſuͤdliche Indiſche Welt enthaltend, welcher in die⸗ 
ſem Jahre unmittelbar folgt, und zweien andern, Weſt⸗ 
Afien begreifend, die im naͤchſten Jahre, fo Gott will, been⸗ 

digt ſeyn werden, uebſt vollſtaͤrdigem Regiſter über ‚alle . 
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4 Bände, wie died auch bei dem Schluſſe Afrika's der Fau 

wer, abgefhloffen feyn, und als Theil der allgemeinen Erde 

unbe, aber au als für. fich beſtehendes Ganze, wie auch 

der Doppel-Xitel es befagt, über biefen Erdtheil zu betvankten 
feya. Diefem wird dann, ohne Unterbrechung, bie Gragra= 

phie von Europa, in demfelben Sinne ansgearkeitet, felgen, 

ein Gegenfland auf ben alle früpern Studien berechnet waren, 

za welchem zehmjährige wiederholte öffentliche Worteäge und 

andere Arbeiten hinreichend vorbereiten konnten, auch noch die’ 
mige Reifen wo möglich tuͤchtiger machen werben. . 

Alle jene Namen aud nur dankend zu nennen, welche 
das Werk auf nahe ober ferne Weiſe gebeipen machten, würde 
wegen ber zu großen Zahl hier unpaffend ſeyn, die einzelner 
Forderer treten überall an ihrer Stelle im Terte hervor, ud 
allen fen ber innigfte Dank von meiner Seite gewiß, wer 

auch ſehr mannichfaltiger, äußerer Beruf mich feit einer laͤn⸗ 
gern Reihe von Jahren nur zu oft hinderte, biefen insbeſon · 
dere immer felbft dann ausjufprechen, wenn dies mir das leb⸗ 
baftefte Bebürfnig war. Ich Hoffe bei ben Einzelnen auf 
Rachſicht rechnen zu dürfen, wenn im Allgemeinen mein Mes 
fireben nicht verfannt ‚wird, jedes befondere Werbienft durch 
Anertenntniß, oder Beflimmung, ober Berichtigung zu ehren, 
und, wenn man mir zugiebt die Schuld an meine Zeitgenofe ' 
fen abteagen zu wollen, eine Schulb, welche mir bie zuvor⸗ 
kommende allgemeine Theilnahme auflegte, bie mic feit lau: 
gem vor ber BWieberaufnahme des Werles weit mehr Drhd, 
als es fich fagen ließ. 

Zu den guͤnſtigſten Ereigniſſen im Fortſchritt meiner geo⸗ 
graphiſchen Arbeiten darf ich- es wol rechnen, daß fehr bald 
nach Erſcheinung gegenwärtigen Bandes, wie früher nach⸗ 
tsöglich zu Afrika, fo gleichzeitig, noch wor dem vollendeten 
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Drucke von Aſien, durch meines Freundes D' Etzel befondes 
res Bemühen auch Karten von Aſien, aͤhnlich jenem Atlas 
zu Afrika, zu Stande Tomitien koͤnnen, welche ganz fuͤr die 
deſung ded Buches eingerichtet find, bie aber in verbeſſerter 
Geſtalt auftreten werden, als dies bei den erflen Verſuchen 
„Ver Blatter zu Afrika möglich war. An des Geometer Hrn. 
Grimm mehrjährig bewährter Theilnahme meiner Arbeiten 
und deffen dauerndem Eifer für gründliche Werbefferung des - 
Sandlartenwefens überhaupt, haben wir, wie an feinem Freunde 
Hm. Scharrer, des trefflichen Lithographen, eine felten ver⸗ 
einigte Kraft der wiffenfchaftlichen Technik für die Karthogras 
phik gewonnen, welche manche ſchoͤne Frucht für die Zukunft 
verſpricht. In:dem erflen Hefte dieſes Grimm'ſchen Atlas 
von Afien, der in kutzem von demſelben näher angekündigt 
Werden wird, find 4 Blatt Central» Afien nebſt einer Tafel 
Profile enthalten, welche man als eine nicht geringe Bereiche-⸗ 
‚zung der geographiſchen Darftelung von Aflen überhaupt wirb 
anſehen koͤnnen, theils was Benutzung neuer Quellen, theils 
wis bie Critik derſelben und ihren zwedmaͤßigen Ausdruck im 
Diide zum Verſtaͤndniß anſeres Wertes betrifft. Mir glauben 
venſichen zu duͤrfen, daß keine Muͤhe und Arbeit geſcheut 
wurde, das möglichft Beſte zu erreichen. Dieſe 4 Blatt find 
auch‘ zum. Zuſammenſtoßen zu Einem Blatte eingerichtet, wel⸗ 
ches bis auf die Erſcheinung von Klaproth's und Berg» 
‚haus! angekuͤndigten großen kartographiſchen Werken von 
Aſflen, denen wie mit Sehnſucht entgegen fehen, wol vor-als 
Ien andern entſchieden den Vorrang behaupten wird. Diefer 
ganz neu entworfene Atlas von Afien, in mittlerem Karten-⸗ 
Format auf 20 Blatt angelegt, mufterhaft Iithographirt, zu 
woifeilſten Preiſen geftellt, wird, was biefen Erdtheil betrifft, 
dem allgemein gefäfften Beduͤrfniß möglichft zwedmaͤßig ent» 
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herchen, und alles erfüllen was billiger Weiſe von ben. Ber 
fern der Erdkunde auf Blättern. in ſolchem Maaßſebe uwen 
tet und geforbert werben dürfte. . . 

Des eigenthuͤmliche Gang unferer Untefaßungen, ver 
Aiichen von allem frühern gographiſchen Herkommen, im 
wehen ſich ber Pefer ganz hinein zw verfegen bat, um uͤber 
U den wahren Zufammenhang, die Ordnung, den ſteten 
Zertſchritt wahrzunehmen, und immer höhere Erkeucheung ie 
des befondern ‚für und durch bad Ganze gu gewinnen, if 
der, daß wir überall, nicht von vom derein, von. rillkuͤrli⸗ 
Sen, herkoͤmmlichen, compendiariſchen Ab« und Eintheilungen 
mb pofltio gewordenen, geogiaphiſchen, meiſt Iarurnastigen 
Begriffen ausgehen, welche man vom Allgeneinep. auf, Ds 
Beſondere gewöhnlich ganz irrig uͤhertrogm .hat. Er beſiat 
welmehe darin, daß. wir von ben Maſſen und ganz uͤherſicht⸗ 
hen Anſchauungen ausgehend, und erfi uͤberal mit Critif 
ganz im Einzelnen in ben räumlich, naturgemäß, gefonbreiig 
Socalitäten orientiren, um biefed dann in ben zufammengehäs " 
tigen Gruppen, nad) ben individuellſten Erſcheinungen, ‚Kst 
Wältnifien und hervortretenden Geſetzen, in ben Siskungen 
und gleichzeitigen räumlichen Sphaͤren dee Kraͤfte aufzufaſfen, 
au, mit bem Verbande ber, verſchiedenen Gruppen, wieberum 
Fb zu allgemeinen Beſchreibungen, Verhaͤltniſſen, Conſtun 
Gionögefegen in Beziehung auf bad phyfcalifche, und auf. die 
anberweitigen Functionen jedes Locales, auf bad Drganiiäe 
und Lebendige, zu erheben. Hierzu dient bie Anordnung Des 
Paragraphen, deren jeder. mit feinen Fortſetzungen, Unteabs 
Geitungen, Anmerkungen, cin in biefer Hinfiht abgerunbeteh, 
dem Weſen nach alle pofitiven Daten zu einem Mrenapund 
toncentrirendes Ganze enthalten ſollte. Waͤre died erreicht, fa 
— ben wahren Umriß eines nunmehr 
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durch · Geographie, für Dont wie für Geſchichte, wicklich zu 
handhabenden Gliedes, In -eihem deteinſt zu ordnenden na= 
tuͤrlichen Syſteme der Geographie darbieten. 

“um diefed Biel zu &tweichen, war "bie Unterſuchung ber 
Üteflen Arnalen det Geſchichte und der früheften Reiſenden, 
dee Eimpeimifhen und Feeniblinge, aber eben fo nothwenbig, 
wie bie der · Gegemoart, der undekanntere ober ganz unbeache 
ie Thell der Lickaturnmehte borgefüpet werben, um bie 
Daten quellengemaͤß jeber ferneren Eritik zugänglich zu mas 
en, und oft ‚den Dinkel oder- Irrthum der Gegenwart zü 
vernichten; daher überall die Einflechtung der Entdeckungsge ⸗ 
Michten, die Bezeichnung der Luͤken durch Terra incognita, 
die Unfüheung des Prieſter⸗ und Heldenſage wo Beobach⸗ 
cdeng fehlte, berKriegögefchichten und Groberungäzüge, des 
Bergbaues, ber Miffiondberichte, die Nachricht von den Urs 
ſthen und Golonifationen wie von ben Nefidenzen ber ver» 
tchicdenen Voͤller und Culturperioden ; daher bie genauefle 
Yefiprumg aller Denkmale der Vorzeit u. ſ. w., für Hiſto⸗ 
rie und eine künftige Eihnographie, bie wir durchaus noch 
nicht befigen. Aber eben fo mußte die Verbteitung ber cli⸗ 
matiſchen, der plutoniſchen Erfheinüngen, wo fik 
in: tocalen Formen, Verhaͤltniffen, geſchloſſenen Sphaͤren aufs 
teten, eben fo die geognoſtiſchen, bie vegetativen, bie 
soologifgen Verhaͤltniſſe der Bandfchaften, um fie zu einer 
Ibendigen Anſchauung für das geographiſche Syſtem zu erhe⸗ 
Wen, ſobald fie ſich mur loealiſirt, characteriſtiſch, raͤumlich, ges 
ſagebend zeigen, nicht uͤbergangen werden. Wie bunte Man⸗ 
io dieſer Daten "mußte den Umfang der Arbeit er⸗ 

weltern, gleich wie: det Inhalt ſich fleigerte: denn fie follte 
wicht mößiger Sqhmuck und Unterhaltung feyn, Tondern durch 
Wnhakteeidhe Fülle zur Geftaitung ber lebendigſten Anfang 
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wickten, um zur Betrachtung des Ganzen zu erhe- 
hen, den Begriff zur Entwidlung und zur Klarheit zu brins 
ge, der Erfeheinung dad Geſe tz zu entloden, wie der Che 
ar, der Phyſiker, der Aſtronom im Laboratorium oder im 
frden, ſey es aus der Bewegung bed Sterns wie aus bes 
Geritterwolle, aus dem Zufammenhange der Beob⸗ 
abtungsreihe fein Nefultat zieht. Im diefer Hinficht 
fin e& der Mühe werth eine ganz durchgearbeitete quellen« 
gmäße Erdkunde von Afien zu verfuchen, wie wir noch Feine 
kfiten, um einen feffen Kern zu gewinnen, aus bem unzähe 
Üge Keime hervortreten und nun ſich mit größerer Sicherheit 
taideln koͤnnen. “ 

In das befondere diefer Methode weiter einzugehen, wels 
&, unter den befichenden Umftänden, meiner Anficht nach, 
um olein, durch das Labyrinth der Tradition und ber Er⸗ 
Meinung, zur Wahrheit und Sicherung unferer Wiſſenſchaft, 
ohne mühfam und allmälig hindurch führt, würde hier nic) 
der itchtt Drt ſeyn; darauf hinzumeifen war aber zur Aufe 
feffung des Ganzen nothwendig. Noch einiges barüber fehe 
man in der Ginleitung Seite 20 Note 42 und dem darin 
geführten nach, und befonder in dem was in meinem 
Auſſate, in Berghaus Annalen, Aug. 1831 &. 506 — 520 
dueuf zurüdführt, 

Dbmwol noch manched verwandte zu bemerken feyn möchte, 
W überlaffen wir dies doch dem ‚eigenen Urtheil der Lefer, 
dder einer bei den Fortfegungen des Werks ſich barbietenden. 
Wffenden Gelegenheit, weil uns hier der Raum zu befchränft 
% Nur den innigften Dank für, fo. vielen fördernden Bei 
land jeder Art wiederholen wir. noch einmal dm Schluß ei 
m Arbeit, die nur unter ganz befandern Beguͤnſtigungen fol 


de Art, von vielen Seiten ber, ihr Biel erreichen Tann. Und 
War Erdkunde u 
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fe laſſen wir den erfien Band ins Weite vom Stapel laufen, 
mit freudiger Beruhigung für eine glüdliche Fahrt, ba auch 
der Hr. Verleger, dem wir bafür öffentlich banken, das Sei- 
ige gethan hat ben fchwerbelobenen Kauffahrer zum Drient 
gehoͤrig auszuftatten. 

Berlin, ben 20. Mai 1832. 


€, Ritter. 


‚Zweites Bud. 
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6. 1. . 
Alpen iſt nut ein Theil der alten Veſte, aber et iſt dem Räume: 
nad) der größte; er Fegt gegen ben Aufgang ber Sonnez er vers 
bindet die zwei andern Erdtheile zu einem gemeinfamen Ganzen, 
und zu feinem Innern führt alle Geſchichte der Natur und der 
Meufcgen, wie ale Forſchung über beide, als zu einem gemeln- 
ſamen Stamme zuräd, der aus unerforſchten Beiten beromuche, 
deffen Wurzel in unetgruͤndete Tiefen hinabreicht. 

Seine räumliche, horizontale Umgraͤnzung tft kaum erſt durch 
de Anſtrengungen des füngften Jahrhunderts bis auf Grab und 
Minute erforſcht worden, und feine Geftaltung in mehr ober min: 
der richtigen Umriſſen auf Karten, aud dem Unkundigſten, vor’ 
das Auge gebsacht. Aber welt entfernt, hierdurch zu feiner vollſtaͤn⸗ 
digen Kenntni gelangt zu fein, ſtehen wit hier wie in Aftika auf 
Aynficher Stufe in unferer Nichtkunde ber Erde, und es iſt deſſen 
mod) immer vielmehr was tote nicht wiffen als des Gegentheils; 
«8 ſey denn, baß mie ans rühmen mollen, das Nennen fey ein 
Wiffen, ober daß Whtarien und Zählen, Begriffe und Anſchauun⸗ 
gen erweckten. 

Nur in fofern In Afın die Entwickiung des Menfhen und 

der Völker, eine höhere Stufe errungen, nur in fo weit iſt auch 
umfe Kunde von diefem xötheite voffftändiger geworden. Ma: 
den wie und frei von dem Vorurtheile zu glauben, über denje: 
nigen Theil det Erde unterrichtet Zu‘ fegn, deffen wohlgezelchnete 
und mit Ramen gefüllte Landkarten vor uns ausgebreitet Iingen. 

a2 
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Dieß iſt nur der allererſte Scheitt, ber unumgaͤnglich zu thun 
nothwendig iſt. Die Landkarte giebt uns, ſamt alle dem, was 
aus ihe bisher in die Wiſſenſchaft übergegangen, nichts, ats das 
negative Bild, das topifhe und arithmetifche Verhättniß ber Erd⸗ 
oberflaͤche, eine Begrenzung bafien, was fie vorftellt. Werben wir 
uns des Inhalts. biefes Bildes lebendig bewußt, dann erſt kann 
feine Betrachtung wie bie einer jeben Inhaltvollen Darftellung er⸗ 
weckend und zu einer reichen Quelle von Gedanken und Ideen 
für uns werben; bis dahin if es ſprach⸗ und Hanglofed Conter⸗ 
fait, das uns nicht felten irre führen kann. 

Ganz entgegengefegt von unferer, ber Europälf—en Manier 
in der Geographie, verfuhr der Brahmine; indeß wir uns mehr 
in bie Form und Materie feflvannten, ſchwebte dem Indoſtaner 
nur der Inhalt derfeiben und das Gefeg, die Gonfiruction, vor.” 
Ihm dem Drientalen verſchwindet dagegen die Form, bie noth⸗ 
wenbige Bedingung der räumlichen Erſcheinung, und damit fehlt 
feiner Wiſſenſchaft die menſchliche Wahrheit, ohne welche bie hoͤ⸗ 
hete für und wicht beſteht. Uns, ben Oecidentalen, entfliehet bei 
aller Critik nur zu oft der Geiſt, der höhere, der uns bie gött- 
uiche Wahrheit verkündet, durch welche aud bie menſchliche erſt 
auf eine fruchtbare Weiſe uns zur Betrachtung erhebt. 5 
Bei dem Auferfien Oft-Aftaten, dem an Literatur fo teir 
chen Ghinefen, hat ſich unfere abftvacte, beſchreibende, geographis 
ſche Manier vol Material nur zu einem noch hoͤhern Grade von 
Inhaltleerheit der Ideen gefleigert, und fie wäre babucd, völlig 
unftuchtbat für das Ganze, wenn fie nicht das hiſtoriſche Element 
mit dem geographifchen, ‚bie Chronologie mit ber Topographie, 
meht noch zu verſchwiſtern gewußt hätten als wir Europäer. 

- Die Weſtvoͤlker Aſiens, ber Acaber, der Perfer und bie ans 
dern find nuc Nachahmer der Syſteme ihrer griehifhen Bor 
gänger zumal des Ptolemäus geblieben. Die Nordvoͤller bes 
Erdeheils haben ſich zu feiner eigenthuͤmlichen Gefamtbetrachtung 
ihtes Wohnortes erheben koͤnnen. . . — 

Wir, haben gegenwärtig in biefem wie Im vorigen Bude, auf 
angefangenem Wege weiter und zum twieberholten Dale fortju: 
ſchreiten, und werfen darum, weil wir bie Kenntniß ber Karten 
and Erdbeſchreibungen Aſiens, nach ber bisherigen Behandlungs: 
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weife im Augemeinen, in andern mitunter fehr lehrreichen Werken 
ſchen vorausfegen dürfen, che wir zu eigener naturgemaͤßer Ueberficht 
des Ganzen wie zum Befondern übergehen, nur einen Blickauf bie 
mehr pofitine Anfiche der Indifchen Geo s Poeten von ihrem Erbtheile, 
in ſofern diefe uns ſogleich in den Drient ſelbſt und in bie Mitte 
feines Befens werfegt. Ihre Darſtellung iſt fo charakteriſtiſch, daß 
ſelbſt die einfeltige und im vielen Einzelnheiten ſich ſelbſt wider 
ſprechende Ausführung der Sanskritiſchen, für Heilig gehaltenen 
Bäder, deren Refultat wir hier, Dank ſey es dem Fortſchritt der 
Beit, wicht mehr wie früher aus trüben Compilationen, fondern 
fon aus ceritifc) gefhteten Quellen mitzutheilen im Stande 
find, eben biefes Wefentliche der Naturbiltung body nicht vers 
fehlen konnte. ö ‘ 


2 - 
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Nach den geographiſchen Syſtemen der alten, in Sanskrit 
geſchtiebenen Veda’s (Brähnana heißen darin auch bie Lehren, 
weiche die Kosmogonie enthalten) 1), und ber ihre Dogmen etlaͤu⸗ 
teraden Purana’s, beren jeder, am auf biefen Namen Auſpruch 

‚ machen zu bürfen, mit einer Schoͤpfungegeſchichte oder einem 
geographifhen Capitel (Bhuvanä darsa), d. h. Weltſpiegel, begin. 
zen muß, wird das Gontinent Unter dem Bilde einer Lotosblume 
(Nymphaea nelumbo; Nelumbium; ‚Padma im Sansekr.) gedacht, 
weiche auf der Flaͤche des Oceans ſchwimmt. Beide, bie Füffige 
und bie fefte Form, find als bie Principe des Bildenden und bes 
Gebildeten, „oder. des Erſchaffenden unb des Gerworbenen, nur 
wiederum ein zufammengeßöriges Ganze. Vischnus (p. 1. ber. Durchs 
deinger) , ber fehaffende und erhaltende Gott in der Inbifchen mil: 
deren Lehre, welche Waſſer und Luft als bie erſten Grundkraͤfte 





3) 9. von Bohlen das alte Indien, Königsberg 1830, Th. I. p. 198, 

I 146, 149, 158, 159, 909 u. a, D.5 J. Paterson on the Origin 
of the Hinda Relig. in Asiat. Res. VIIT. p. 44; weniges mit Bors 
fiht aus C. F. Wilford berüchtigten und body fehrreichen Arbeiten: 
Easay on the Sacred Istes p. 267— 824, wo fie nämlich mit Drlgis 
natquellen übereinflimmen, ober durch Wilsons Gritit beftätigt find. 
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gumahen, und Mefe Ping mit Dame heibriagenben Peace bee 
Sonng unter dem Wilde Krishna's jbentificitte, wir ruhend ober 
twaͤtig gedacht. 

Als ſolcher, ein Symbol ds Sichtbaren im Raums, ſchlaͤft 
er auf dem Boden des Oceaus ober auf bes Schlange ?) der 
Ewigkeit Im Meere fluthend. Aus feinem Nabel als dem Sym⸗ 
bol ber Erzeugung entfprieft ber Stiel ber Lotos, deren Knospe 
ben Zuftand vor’ der Schöpfung bezeichnet, deffen entfaltete Blume 
aber 016 ber Schauplatz ber geſchaffenen Exde und bes Menſcheu⸗ 
sefhleches, anf den Maffern ſich wiege. Auch wird biefe, Bram 
(von Brahman als weltſchaffender Demiurg), d. i. das Daſeyn 
ober das Gewordne genannt, im Gegenſatze des Unerſchaffenen 
Brahma (oder Parabrahma, des Urgeoßen), der nie als der Ewige, 
mit in den Kreis ber Zabel gegogen wird, und flatt der, Lotoss 
blume teitt daher auch öfter aus dem Stiel der fie tragen follte, 
die Geſtalt des ſchaffenden Weltgeiſtes dieſer Brahman hervor, 

wuas mit jener entfalteten Blume ibentifch bie erhabsne Idee bies 
ſer Erde und Welt-Anficht beurkundet. 
In der Mitte dieſer ſymboliſchen Lotosblume, ber Padma 
ber Erdwelt, erhebt ſich der Fruchtknoten, Piſtill, Meru 3) ges 
nannt als das Hochland der Erde; umher ſtehen bie Befruchtungs⸗ 
werkzeuge. Die Filamente und bie Mectarien nad) allen Seiten 
als die Spigen der Hochgipfel und Gebirgäketten, von benen bie 
Hauptftröme ber Erde fliegen, Wier auegebreitete, größte Blüs 
Menbiätter der Blumenkrone bezeichnen die vier Hauptländer der 
Erde nad) den Carbinalpunetenz es find bie Dwipa’s, Haldinfeln, 
die halb ober doch geößtentheils vom Meere umflofienen Länder 
(denn das heißt Dwipa ber Inder, wie Jezira der Araber). Ges 
gen ©. heißt das Blatt Jambudwipa (Dſchambu-Dwipa), d. i. 
Indien; ihm gegenüber liegen die nördlichen Kuru (bie Notdlaͤn⸗ 
der, etwa Sibirien), und fo zut Seite der Often und Welten 
(Bhadräsvas und Ketumälas) *), Bnifen dieſen ſtehen je wei 


) im Ramayana . ver Sotin Bangı in 4. 8. 

rain 1 9.54 1.69, und not. 880 

ya E Wenn — Dicionarr Bancr and Engl. ein, & wob y. SE 
ber8 cken Olen nt nm — 
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ud zwei Aufßece gleichactig gefkaltete nur ſchenalere Blum enblat⸗ 
u in gewifſen Intervallen, als acht untergtorduete Dwipa's, 
Taſtealaͤnder ober Halbinſeln, deren Namen die übeigen Land⸗ 
Reiche, 3 B. Pegu und Ava, Perſien, Arabien u. ſ. w., zwiſchen 
ieven Dauycerſtreckungen dezelchnen. 

Die andern Blätter des Lotosgewächfes, die abgefondert von 
ber Blume auf ber Oberfläche des Waſſers umherfchwimmen, find 
Die kbrigen Länder oder Eilande des Dreand. Als Sinnbild au— 
vemeiner Reproduction der Dinge, in weiblicher und maͤnnlicher 
Sorm, ift jene Blume in biefer Theo⸗Geogenie⸗ bie Erzeugerin, 
Butter Erde (Yoni, Arghä ober Arya, d. L das Verehtungs · 
wärbige), der Meru aber, als. Fruchtknoten und Piſtill, der Lin⸗ 
som (Phalus), das algemein verehrte Symbol ber erzeugenden 
MRoturkraft. Wird das ganze Meer zur Yoni, fo iſt bie Erde der 
Lingam, in dem Zeiten ber Stürme und Merreöfluthen nimmt 
die Lotos nach den Lehrgedichten bie Form eines Bootes mit dem 
Maſtbaum an, um das Menſchengeſchlecht vor dem Untergange 
u reiten. Diefe beiden Formen ber fruchtbringenden und bir 
seitenben Erde werden in ben Hindu⸗Tempeln auf die mannide. 
foltigfte Weiſe verehrt. i 

Weiter ausgeführt und In Bezlehung auf die wirkliche Erd⸗ 
oberflache angewendet, lehren bie zahlloſen Purana's und ihee 
verſchiedenattigſten Auslegungen durch bie Pandits, daß Meru (d. h. 
das Strahlaende) die Mitte) der Exde fen und ſelbſt woͤrtich 
auch das Centrum, bie-Ape bezeichne. Dieſer heilige ©) Bug bee 





Bhishmakhanda) mi Br. Bopp sign aus ben Parifer und Eonbner 

gubiärten mitgetheilt, und überfegt don Prof. Bofen, 

ent, 38* Dane age. Im biefem Gefange if 

Fr EA: NRomenclatur ber Indiſchen vielleicht Alteften Geograptie 

als Epifobe eingewebt, deren Atter ſich jedoch ist genau in Bezie -· 
bung auf ben Met bed ganyen @po6 beftimmen ft. 

Wilkins the Bhagrat. Geeta or Dialogues of Kreeshina and 

. 145. cf. Wilsons Diet. s. v. Meru; 
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‚eben fo hoch enspor wie tief in bie Erde hinabreicht (cin Dion. 
der Inder, Albordsch, i. e. Wurg, Merg der Bendavefto wi 
der. Perfer, der Merugiri (von Giri, Berg Im Santecit, wie 
, Guru, Gora und Gira in den Slaviſchen Sprachen bie zur 
Laufig) ober Moregar der Araber, wird durch, vielerlei Sagen uud 
Symbole verherrlicht. In der Mitte der Berge fingt das epiſche 
Gebicht, Mahabharata, ſtehe der runde Meru, der goline Berg, 
wie bie aufgehende Sonne leuchtend, dauchloſem Feuer gleich; am 
deſſen Seiten fiegen bie reinen Zufluchtsöcter wo bie gluͤcküchen 
Menfchen wohnen: bie Gehänge an denen bie verfhledenen Stu⸗ 
"fen bes Paradiefes (5.8. Kaſchmir iſt als ein foldes bekaunt) 
gedacht werden. . Er ift vierfeitig, nad) ben Tuͤbetanern ; conver 
und geſchwellt nach den Buddhiſten; ober ein Kegel, in deſſen 
Seftatt noch jegt, wie zu Benares bie 4 thurmhohen kegelfoͤrml⸗ 
-gen Architecturen (der eine im 3.1026 erbaut, 60 Fuß hoch, obem 
mit achtetigen Tempeln, Wilford 1. c. p.291) und andere zu Allas 
habad von Porphpr, Meru genannt, erbaut find”). Er hat nach 
den verfhlebenen Spftemen ber Bewohner von Ava 8), Geiton 9), “ 
Kaſchmir, Tuͤbet und Indien auch verſchiedene Eigenfdaften. 
Der Gipfel dieſes Meru ober Su-Meru (b. h. ſchoͤner Meru; 
Mien-mo beiden Birmanen) 1%) iſt bei den Indern eine reiteunde 
Slaͤche von unermeßlicher Ausdehnung, von Bergkraͤnzen Iawra- 
dam (d.h. Kreis des Ma) umgeben, bem mythiſchen Paradieslande, 
und als Swargabhumi, d. i. ein Himmliſcher Sig auf Erden vers 
ehrt, bis auf heutigen Tag U), von allen anwohnenden Vöͤlker⸗ 
ſchaften der Hindu, Tuͤbetaner, Chineſen und Mongolen. 
Dadurch iſt Meru für alle dieſe Voͤlker von groͤßter Beden⸗ 
tung: die Sonne, Mond und Sterne bewegen ſich wirklich um 
ihn herum, und auf ihm iſt für den Inder Brahma’s Goͤtter⸗ 
hof und der ihm dienenden Rishis, Gandharbas und anberer Heis 
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Ign, nebſt vielen Wölkerfchaften von Derl's und gtädfichen, fas 
bethaften Menſchen, in deren Schilderung bie Phantafie des Dich 
ters des Mahabharata ſich weitlaͤuftig ergeht. 

Tür die Buddhiſten 12) aber unter Mongolen und Tuͤbetern, 
denen der Polytheismus fehlt, iſt eben ba der ig für die ver 
Miebeuen Gattungen zu feinem Spfteme der Erde gehörigen 
Geifterwefen, von been einem ein Tegri (was Deva ber Inder, 
ein Seift) aus ben hoͤhern Regionen herabfiel, um als Menſch 
ta ben niebern wiebergeboren zu werden. Fuͤr den Birmanen 35) 
ia Hinterindien iſt biefer Meru das Land ber Serligen nad) dem 
Tode und die Wohnung ber Genien (Nat's). Nur dem phan: 
ufitiofen Chinefen hat biefer Mera Seine höhere Bedeutung, wenn 
wir nicht feinen Kuen-Iun, ber freilich auch ein Thell des Meru 
#, für- fein Paradietland mit dem heiligen mpfterisfen Baume 
seiten Laffen wollen, zu dem ebenfalls bie Urfage 14) ihrer Väter 
na dem Schu⸗King zuruckweiſet: denn auf ihm iſt der Sitz 
er ätteften Heiligen und ihrer Unfterblichen, 

Rad) den vier Weltgegenden hin wird biefer Babelberg durch 
weiallne Waͤnbe verſchiedner Art, von Gold, Silber, Kupfer, Eifen, 
oder auch von edlen Steinen, wie Rubin, Lazull u. f. w., worin 
aber die Angabe ſich nicht gleich bleibt, geftügt; baher auch feine 
Gehänge von mandjerlei Farben, toth, weiß, gelb, ſchwarz find, 
wie bie Meere zu denen ſich nach ben vier Weltgegenden feine 
Yauptfiröme ergiegen. Da alle Drientalen bie Weltgegenden, 
nicht wie wir nach dem Polarftern, fondern nach dem Aufgange 
der Soune beflimmen, und dabei zum hellen Mittage das Anz 
gefiche wenden: fo ift ihnen das Dfifanb15): Parva, Pürva das 
Bornz das Weſtland aber das hinten im Gthatten liegende 





J 


22) Seanang Seetaen Chungtaidschi der Ordo's Geſchichte der Oſt⸗ 

"yaoneoten und ihres Fuͤrſtenhauſes aus dem Mongoi. überfegt von 
3 3 Shui, ©t. Yrtersb. 1829. 4 p. 5. not. p. 308, 

28) Symes-Relat. ei: Cine. Para. TI ch 8. p 10% Franc. 
Bochanan 1. c. p? 231. 14) Ab. Remnsat Memoire sur Ia vie 
de Lao Tsen. Paris. 1823. 4. p. 10; H. Kurz Möm. sur le Chon 
king in Noar. Journ. Asia 1. Vi. y. 431. 1) Bl 1. Jones 
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an, Apara, Apaz ober tie noch heute das Aparica der Budbbl- 
fin, d. i. das Weftfand, wovon man ſchon früherhin gern Opkir 
und Africa herleiten wollte. : Doc) heißt auch prätsch, was Vor 
AR, Dften ; dakschina (i. e. Dekan, Jayıvaßddng b; Arrian. Peripl.) 
rechts der Süben, und pratyatsch was gegenüber iſt, der Weſten. 
Jenſeit de6 Meru liegt das Mordland der Erde, Die noͤrd⸗ 
. lichen Kuru (Uttara Kuru im Mahabharata, von Uttara, das 
Dbere, hier ber Norden; alfo das Obere Kuru, d. h. ber aͤußerſte 
Morben nad) Wilson). Es ift das Indiſche Hpperboreeriand, wo 
Kuvera der Gott bes Mordens und bes Reichthums herifcht, aber 
eben fo ſchwer zugänglich für den Menfchen, wie für den Sonnen- 
ſtrahl 16), (Dies erinnert an bie gens hominum Attacorum bei 
Plin, H. N. IV.26, VL 20.). Es liegt dieſes Kuru am Rande 
des Meeres Kschiroda (das Mir» Meer) unfer Eismeer, wo 
auch ber Erdſtrich Airavata’s, jenfeit alter Bergfpigen, in dem 
Reine Sonne mehr glüht, wo ber Mond und die Sterne beftän- 
dig glänzen, wo die Menſchen nicht altern, two bie Zufluchtsoͤrter 
der Reinen find: das Land der norbifchen Fabelwelt für den In⸗ 
der. Ptolemaͤus weifet dieſen Ottorocorrae 17) eine beſtimmte Stelle 
im hohen Afien an und Ammian nennt den hohen Berg Opuro- 
earra jenfeit des Emodus. 

Bu beiden Seiten wird nun bie Erde benegt im oͤſtlichen 
und weſtlichen Dwipa von divel Dceanen, dem öfttihen und dem 
weſtlichen. Wegen ©. des Aleru aber liegt das Land ‚der koͤſt⸗ 
lichen Früchte, im Sanscrit Jambu (Rofenäpfel; von ‚Eugenia 
jambu?) ic. 

Auch Bharata-varsha ober Bharata-khanda, b.t. Bharataꝰs 
Land, ober Bharata's heil (u. Khanda, d. h. Theil) heißt diefer 
Erdftrich der neun Hauptregionen (Varshe) 19) der Erde; 
«bi zu dem Sare, oder dem Ocean der Perfer (MWaffer der In— 





J we I d. Chronik von Cashmir im en 'Tarindjini von Wilson in 
Research. Calcutta. 4. T. XV. p. 51. ı7) Ptolem. 
— L VI. 0.16. fol. 164. 200; Ammikn. Marcell. .XATI. 6. 64. 
28) Will. Jones Disc. anniveis. 1.c. u. a.} beiBirmanen heift das %and 
Zabudiba, d. i, Zabu, Infel, weil Zabu der heilige Banyanenbaum, 
Ficns. religiosa ift;, f. Fr. Buchanan Asiate. Res. T. VI. p. 177. 
19) f. Wilson Diot. s. verb. Varsha. 
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is, Sera), weiche ber Weiſe Sundschayas feinem Könige genauer 
beſchreibt ©), als das Land bas geliebt iſt vom Indras dem Gotte, 
sen Manu und andern, 

Die großen Welsftröme, welche von dem Mer herabſtieſen/ habs 
en nad) Shben, Ganga und Sindhu (Ganges und Indus), ans 
benen feibft mod) gleich wie aus den andern, nach dem Dichten dub 
Mahabharasa, nicht bies reine, fondern auch unseine Wölkse mit 
einander gemiſcht bie Waffer des Stromes trinken. Diefe letern, 
die Uareinen. find bieMletscha, d. i. Barbarenſtaͤmme (Berbera ges 
wenat) 21), bie das Brahmanenthum nicht kennen. Gegen ben Oſten 
feimen ber Sitä vom Meru herab (vr iſt fweibtich ob ein chineſiſcher 
Gtzom?), gegen Morden ber Bhadra (oder Bhadrasama, wahrſchein - 
Ph nad) Wilson der Irtyfch) 22). Gegen Weſt der Apara Gendien 
(weftlichee Gandica) oder Chacschu (Oxus der Alten), ben bie Au⸗ 
Wehner feines obern Laufes auch jegt noch Cocaha nennen 25), 

Im Ramayana werden noch mehree oͤſtliche und weſtliche, 
große Ströme genannt, die demſelben Hochlande entfliehen, und 
eine Kunde feiner wahren Natur beweiſen, fie find lehrreich +) 
ertlͤrt. Auch bie buddhiſtiſchen Wirmanen kennen biefe fünf 
ofen Ströme 25) ber Exde vom parabififchen Wunderberge ber 


Exrdenmitte, und unterfcheiden von ihnen andre vier, bie fieaus 


7 Seen in den Süden des Meru verlegen, von denen weiter un⸗ 
ten bie Rede ſeyn wird, 

Es iſt offenbar in diefer ganzen Darfiellung bes Erd⸗ 
baues von Afien, nad biefen älteften Rellgionsbüchern und 
Epopden, der einzelnen Verſchiedenheiten der Purana's oder ihrer 
fpätern Exkiärungen ungeachtet, nicht zu verkennen, daß bie Eine 
wahre Hauptidee vom gemeinfamen, afiatifhen 
Hochlande, und feinem Einfluffe auf das ganze Gontinens, 
derſelben zum Grunde liegt, die Wichtigkeit deffelben aber, und 


bee Bufammenhang dr& Gangen mi größerem Meberblid als viele 





20) f. inBhishma klanda Le. 21) Wilson’s Radja Taringini in 

Research. Calc. T. XV. P. 47. 32) Wilson Die. Le. 
» v.Men. 23) M. /hinstone Acc. of Caubul. Lond. 1815. 
ES, Bien. can. 
r 7 
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anre Soſteme bie vom Einzelnen und Veſonderen autgingen 
aufgefaßt iſt. 

Ardschunas, der bie Gottheit um , Auskunft, wer fie fey, be 
feage und von ihr in Allem den Bericht vom Groͤßten und Er 
habenften erhält, hört von ihr, daß unter ben Gipfeln dei 
Hochgebirge der Erde fie felbft Meru ſey 2). 

Es iſt nicht eine einzeine hohe Gebirgskette, nein es iſt bi: 
erhabene, weitausgebreitete Hochterraſſe bes Erdtheils, es iſt bat 
ganze”) Plateau der Hohen Tartarei und Tübete 
und hiernach richtet ſich das Uebrige in ber Meitern Ausführum 
dieſes geographifchen Soſtems, bas freilich feiner Anordnung nad, 
wie alle Syſteme, und je mehr je geringer die vorhandne Einficht 
der Symmetrie auf bie Birbung ber Erbe einen um deſto groͤ 
Yen Einfluß einraͤumte. 

‚Denn im Süden und im Norden vom Mera oder dem Hoch 
lande ſtreichen, von Oſten nad) Weften, je drei und drei Berg: 
ketten in gewiſſen Abftänden, und, wie es ſcheint, parallel von 
Deean zu Drean mit einander fort, wobuch nun, ſammt ben 
Landſchaften im Norden und Süden, und bem Mera in ber Mitte 
fieben Zonen nad Art ber Climate der Alten als Hauptein: 
theilungen der Erde von Norden nach Süden gebilbet werden, unt 
das ganze, feite, alte Land, Afien, wofür ihnen aber der gemein: 
ſame Name fehlt, die natürliche Gebirgseintheilung (Varsha par 
vata) feiner Landſchaften erhält. In dem Ätteften uns bekannten 
Gefange bes Mahabharata 28), werben fie in folgender Ordnung miı 
Namen aufgeführt: „Himavan 2°) und Hemakütas, und Nischadhas 

der befte der Berges Nilas ber Infurblaue und Sretas ber weiß: 
und der gipfelige Sringavän (von Sringa, d. i. Gipfel.” Diefi 
drei, die blaue, die weiße, die gipfelige Kette find bie nordifhen ı 
jene drei erſteren find als die füdwärts gegen Indien abfallen: 
den berühmteren und belannteren unverkennbar. Denn Hima- 





26) Bhagavad- „ia el. A W. de Schlegel. Bonae 1823. —5 
sl. 23, 25: Mörus inter montium cacumina ego — inter mot: 
Himälayas. ®7) Wilson Diet. s. v. Meru. 20) f. Bhinh- 
makhanda’L. c. und Wilson’s Diet. ». v. Varsbaparvata. 

%9) Himavant ift das flärkere Thema und Himarat, de von’ Sram 
Mmatitern als — angenommene dormi. 
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vän im Ramayana wie im Mahabharata 3°), oder Himavat, was 
geichviel (der Schneeige, Winterliche), find nur verſchiedene Zors 
men beffelben 31) Gebicgsnamens, ber bei Dichtern verkürzt Hi- 
mäla 32) ober Himaleh, bei den Neuen Hima-chul, d. 5. Schnee- 
sipfel, nad) Colebrooke, oder auch allgemeiner al Himälaya, d.f,. . 
Aufenthalt oder Wohnung des Schnees, ober Schnees 
gebirge (von hima, i.g. zeina,hiems, Schnee, und älaya, Woh⸗ 
aung) befannt iſt. Dahinter liegen bie beiden andern Bergreis 
ben, Hemaküta, b. 1. Berge mit golbglänzenden Gipfeln (hema, 
Go, abgeleitet von hima, und kuta, Gipfel), und der befte ber 
Berge ifi Fein anberer als ber ſchwetzugaͤnglichſte, erhabenfte Sig 
der Goͤtter, des taufenbäugigen Hertſchers, bes Indra (von ind, 
bereichen), des Mächtigen, der ‚ven Regen in Schauern herab: 
fide (Jupiter pluvius) 3), der VBergfpalter, der Donnergott, bee 
feinen Bogen, fobalb er bie getwaltigen Bligespfelle verfender hat, 
als Regenbogen (Indräyudha, d. h. Indra's Waffe) ben Sterb⸗ 
uchen zeigt; ber Belohner heilige Werkthaͤtigkeit +). Cs find 
überhaupt die hoͤchſten, noch heute für beſonders Heilig gehaltnen 
und mühfam bepilgerten Höhen, des ſchneereichſten Hochgebirge, 
welche bei dem Gebirgsvolte Kailasa (von kil, kalt ſeyn z urſpruͤng⸗ 
Th jeder Hochgipfel) das Paradies Siva’s ober die Verfammlung 
der Götter überhaupt heigen 35), um bie erhabenfte Gruppe bee 
Alpenfeen umd hinter den unzugängticften Quellen der Ganges: 
und Indusſtroͤme. 





») A. B. vd. Schlegel Indiſch. BIN. Ip. I. p· 60. Serabtinf 
v. 95 Fr. Bopp Dilavium cum tribus aliis praestantissimis M: 
Bhärati episodiis ed. Berol. 1828. 8. und im Manava Dharma — 
or the Instit. of Menu ed. b. Graeves Chamn. Haughton. Bond. 
1825. 4. lib. I. sL21. 21) v. Schlegel Ind, Bibl. Th.J. Br 

2) . 8. im Mega D Din or Cloud messenger a Poem by Cälidäsa 
transl. by Hor. H. Wilson, Calcutta. 1814. v.705. 2) f. Va- 
sishthae Hymnus in Deum Plovium. lib. V. 7,2; in Rig. Vedas 
Specimen edid. Frid. Rosen. Lond. 1830. p.23. **) v. Bohlen 
AltsIndien I. 235, 9073 dv. Cchlegel Inbifdh. BibL. Ih. 1. p- 89. 

— Mooreroß fahe einen Kailas am Monafarvar-Bee; f. Journey 

Iake Mänasarövaza in Asiat. Res.Calc. 4816. 4. Vol.XU. p.415, 
einen zweiten Kailas fand Hodgson an m be angesaueli, Fra 
Hodgson Journal ete. in Asiat.-Res. Calonttn 1829. Vol. XIV. p. Pr 
Herbert ſahe einen dritten Kailas in der Raldangs Gruppe am 
Seile] unter 31° 29/22 N. Br.; E Loure ‚and level of theSetlej 
in Asiat. Res. Serampore 1825. T. XV. p. 362. 
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Bu biefem Kailasa hinauf, durch die Lüfte in langen Me 
den, ziehen nad; Calidäsa’s Geſange bes Wolkenboten, die g: 
weihten Alpen · Schwäne >), weil bort bie reinen Ströme find, € 
denen die Götter baden, wo Rama’s heifiger Fußtritt verehrt wird 
»Diefe Kailasa- Höhen vor allen glänzen im hellſten Schimm« 
wie Spiegel, ein göttlicher Aublick, und weit hin Leuchten ſein 
Sipfel, weißen Lotosblumen gleich, über die fernen Reiche de 
Erde, als ein Lächeln Biva’s ober Mahädera’s bes großen Gottes.” 
Ein erhabenes Bild vom prachtvollen Gluͤhen und Glanzen weit 
leuchtender Schneeketten. 

Alte andere Eroͤrterungen dee Hindus übergehen wir Bier: 
Namengebüng, Belebung, Beſtimmung von Länge und Höhe 
der Sebirge, fo wie die Angabe ihrer fpmmetrifchen Stellung 
und Andere, was ins Unermeßlihe geht,. wo bie Indifhe Zahe 
wie das Indiſche Wort nur Zeichen für das Somdol nicht für 
den Begriff iſt, um nach biefem kurzen Umtiß des Ganzen, der 
uns aber ſchon für die Beurtheilung altindiſcher Naturanſicht, 
im Großen hinreicht, zu dem überzugehen, was für Europälfche 
Wiſſenſchaft Beduͤrfniß if, Ein fehr großer, obwol noch immer 
tüdenreicher Schatz, ber getreueften Beobachtungen von Augen= 
zeugen, aber auch oft nu, mehr ober weniger lehrreiche Berichte 
Anderer, aus den Quellen und Arbeiten ber gebildetſten Voͤlker 
ſchaften Enropens und Aflens, wird unſter Forſchung zu Gebote 
ſtehen, deren Ergebniß nach Kräften hier zuſammenzufaſſen ver⸗ 
ſucht werde. 

Genauer betrachtet verſchwindet freilich jene ſymmetriſche Anz 
ordnung im Gezimmer des Hochlandes, und ſeine Ausdehnung, 
im weltlaͤuftigſten Sinne, ſchließt eine große Mannigfaltigkeit vom 
Oberflaͤchen in ſichz aber die Hauptanſicht muͤſſen wir immerhin 
mit ben Inbifchen Purana's theiten, fo weit ihr Blick reichte, 


— 


°) Moegha Düta or the Cloud Messenger Calidasa tranıl, 
He. Wison, Calouta 1Bfh ———— ’ 
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6. 3. 
Europaͤiſche Erdanſicht. — Ueberſicht. — Stellung 
zu den Nachbar» Erdtheilen. 


Ucherfchauen wir ben ganzen Exdtheil, der den Indern 
nicht genauer bekannt fen konnte, da fle, fo wenig wie die Ae⸗ 
ter, darauf ausgingen, gleich dem occidentalen Voͤlkern Welt⸗ 
heobachter zu ſeyn: fo eröffnet fid) uns ein weit größeres Natur⸗ 
Raufpiel, das wir, als Planetenftehe in der Entwiliung ihrer 
mischen Werhäituiffe, dem Weſen nach, mue dann vollkom⸗ 
men zu erfaffen im Stande ſeyn werden, wenn wir deren Ge— 
femtumszig uns zur Iebenbigften Anfchauung zu erheben fuchen, weil 
uch dadurch jedem befondern Theile fein Recht wird. Den Ges 
senfeg zu Afrika, als den Suͤden oder Suͤbweſten ber alten Welt, 
deffen räumliche Geftaltungen und Characteriſtik wir im erfien 
Badye nachgewieſen haben, bildet bie, bei weitem größere, nord⸗ 
Üfche Continental: Halbe der vereinten Grdtheile Europa und. 
Men. Denn beide machen nur eine zufammenhängende ins " 
dermaffe aus, etwa eine Million Quadratmeilen; alfo doppelt 
fo viel als der Afrikaniſche Süden, dee nur weniges "ber die 
Häifte jenes Flaͤchenraumes einnimmt. Dem Herkommen nach 
denken wir uns. diefen, tweit vom Aufgang zum Niedergang faſt 
über die Hälfte des Erddallo in mächtigen Bogen hingelagerten 
pl der Exdeinde, als zweierlei gefchiebene Erdtheile; als eis 
nen weſtlichen und einen öftlichen, Europa und Afia, von de⸗ 
men biefer der ‚überwiegende heil, jedoch fünfmal fo groß ift 
als jener. Man könnte wol beim erſten Anblide, welcher keine 
wachrliche Scheidung beider barzubieten fcheint, geneigt ſeyn, diefe 
Weskiunmatiche Trennung bloß ber Laune der Völker und ber Zei⸗ 
tem zuzuſchreiben; zumal ba das frühere Europa nicht von jcher 
mit dem heutigen gleiche Grängen gehabt hat, da Herodot z. B 
zu feiner Zeit diefen Exdrheil von Weſt gegen Oſten weit über 
Vie heutige Staͤnze von Afien hin ausdehnt (Herod. IV. 42). 
Wittlich iſt auch Afien gegen. den Güb-Weften, gegen Afrika, ' 
ganz anders fichtbartid; duch Meere geſchieden, und ſteht mit 
ie in faſt gar keiner continentnien Verbindung; uropa dage⸗ 
gen macht mit ihm gegen R. W. längs dem Meribians Gebirge bes 
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Uraliſchen Zuges bis zum. Gaspifhen See noch einen breiten, 
gemeinfamen Stamm aus, und tritt aus biefem, einem vielzwei⸗ 
gigen Gewaͤchſe oder Sprößling Afiehs vergleichbar, weit gegen 
Norbweften vor in ben Atlantiſchen unb nördlichen Polar-Drean. 
Auch bemerkt ſchon ein feiner Kenner 7) großer Naturerſchei⸗ 
nungen, baß oft nur ber Sprachgebrauch ſolche Bezeichnungen 
feftftelle, wo es nicht abfolute, ſondern relative Werhältniffe gelte z 
dag man daher auch wol, bem bloßen Größenverhältnifie. nad, 
ganz Europa nur als eine große Landfpige der Alten Melt gegen 
Nordweſt gerichtet betrachten könnte, wie man eben fo-gut auch 
beide Indiſchen Halbinfeländer, als ‚gegen. Suͤdoſt gerichtete, 
für ſich befichende Continente gelten laſſen möchte, 'ba fie der 
Groͤße nach hier nicht zu weit zuruͤckſtehen wuͤrden. Die durch 
den Gang, nicht der Politik, ſondern der Völker: und Menſchen⸗ 
Geſchichte ausgepraͤgten Benennungen der Erdraͤume, hatten aber 
allerdings ihren hiſtoriſchen Hintergrund, ber fie durch alle Zeiten 
hervorhob, und nicht Zufall iſt es gewefen, was einen Eutopäls 
ſchen von einem Afiatiſchen Erdtheile fonderte im Natur» und 
im Voͤlkerleben. Jedem berfelben wird feine Individualitaͤt durch 
ein eignes inneres Syſtem des Zuſammenhangs feiner plaſtiſchen 
Geſtaltungen geſichert, welche mehr noch zu Trennungen führe 


als ſondernde Meere. 


Doch auch Meerſcheidungen, die gegenwaͤrtig Immer noch 
ſeht merkliche Spuren Ihres fruͤhern Daſeyns zuiüdgelaffen hä— 


"ben, mögen einſt in fruͤhern Jahrtaufenden. Eusopa eben fo bes 


ſtimmt von Afien famt dem ſchmalen Kaufafifhen Iſthmus ges 
fondert und. zu einem mehr als Halbinfellande gemacht haben, 
wie Afcita noch jest von Afien. Nämlich zu einer Zeit, ba der 
Spiegel des Caspiſchen und Aral-Sees noch um weniges höher 
fand als gegenwärtig, ald gegen Nord am Oſtfuße des Ural 
vorüber, durch bie tiefen jegt trodengelegten, abes mit zahl⸗ 
teichen Gruppen von Salzſeen erfüllten ‚Einfenkungen ®®), mit⸗ 


ar) ©. $. Link Handbuch der uf Erdbeſqhreibꝛ 
EN L p. 117. u ee ‚gumboe ee 
Fe mb Rulcane von Inner s Af dorf Annalen 
d. Phoſ. Bd. 94. 1830. p- 330. Dai be mi Bufägen: M&m. sur 
les Chaines de Montagnes et sur les Volcans de l’Asie interieure. 
Paris. in Now. Ann. T. TV. 1830. p. 217—316. 
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Zurche, duch; die Sandwüſte KarasKum und in der 
‚ welche bie vielen See- Gruppen. ber Rirgifen» und Ba: - 
— 2) bezeichnet, im Bette des auamehrigen To⸗ 
Od, wit dem Polarmerre noch in Verbindung ſtand, 
ehe der Utal zu feiner jehigen Vedeutung emporgeho⸗ 
heben war. 

Die unverkenbaren Spuren dieſer alten verſchwundenen 
Neereeſcheldungen find’ als tiefeingeſenkte Gteppenländer Immer 
aech aachwirkende Scheidungen ber Erdthelle und ihrer Beweh⸗ 
mr gebfieben, in einer Linie, welche ber untere Lauf ber Flüfſſe 
Use, Wolga, Don, von ihren plöglihen Wendungen ſuͤdwaͤrts des 
Obſtſchey⸗Syrt, im Maximum ihrer gegenfeitigen Annäherungen 
⸗an dadurch bezeichnet, daß nad Aflen zu überall die große‘ 
Erſenkung der Alten Welt, mit Catpifcem und Aral:Ger, und 
een weiten Steppenflächen unterhalb bes Deean⸗Riveaus 
fit, gegen Europa gu, aber alles Land ber Flächen dagegen fi 
hebt. Wir haben ſchon frühzeitig dem Naturbeobachtungen S. 
Pelas folgend, und den Meſſungen dv. Engelhardt und Parrots, 
über die tiefe Rage des Gaspiihen Gers (300 dis 350 Buß 
unter bern Spiegel des Schwarzen Meeres), In diefen negativen 
Riederungen, unter dam Deeaniſchen Niveau, mit dem Gteps . 
wenboden, den Gegenfag unb bie wahre Naturs und Voͤlker⸗GSraͤnze 
Afens gegen Europa’s flachen Boden im Dften, mit feinen pofis 
tiven Miederungen zu finden geglaubt, bie als niedtes Huͤgel⸗ 
land, ober geringe Plateauflaͤchen und ſelbſt ald meeresgleiche 
Ebenen, doch immer noch über deſſen Splegel hervorragen. Der 
Gegenfa jener Tiefen und Höhen in den weitnerbreiteten 
Zlaqhen wird nicht durch die abfolute Größe, bie Immer nut wenige 
hundert Fuß betraͤgt, zu einer twichtigen, characteriſtiſchen Geänze 
wwifhen Erdtheilen und ihren Populationen, ſondern durch bie, 
jene verticalen Unterſchlede begleitenden Naturbeſchaffenheiten. 
Anf Afiatifcher Scte in der negativen Niederung, 100 bis 


2— 





35) J. Kisproth Möm. relatifs & l’Asie. T.l. p. 197. not. Deffelben 
hister. de YAsie. Paris. 4. p. 175. Abel Remusat Remar- 
ques sur Vextension de la chine du 

TAsie centrale. 4 Paris 1825. p- 
Nüzer Erttunde u. 8 


ie du coté de Yoccident in Mem: s. 
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360 Fuß unter dem Meerniveau, mit Meeredſand/ Kiesſchutt, Salz- 
fuͤlle, Salzſeen, Mufcheibänten und Meeresproducten uͤberzogene 
horigontalgleiche Ebenen, ohne Hügelland, ohne der Vegetation 
Aünfige Erddecke, und daher ohne Quellenreichthum, ohne zufam⸗ 
menhängenbe Rafenbeite, ohne Aderboben, ohne Waldungen, oder 
mit dem characteriſtiſch His auf wenige Ausnahmen vorhertſchen⸗ 


den gleichartigen falzigenteppenboden. Auf Euro = 


päifcher Seite dagegen überall in deſſen flacher Oſthaͤlfte ein 
Anfeigen des Niveaus zu nofitiven Höhen, Fiber den Oceanſpie⸗ 
gel, feyen es Ebenen oder Hoͤhen, von 100 bis hoͤchſtens 600 Fuß, 
durch Ueberlagerungen mannichfaltig twedgfelnder Erd⸗ und Floͤz⸗ 
decken in Huͤgelbildungen, Plateauflaͤchen aller Art. Dieſe bes 
ginnen uͤberall mit dem Obſtſchei⸗Syrt gegen N., und im Weſt 
der Wolga-⸗ Ufer, pordwaͤtts von Zarizyn bis zu den Wolgadurch⸗ 
bruͤchen unterhalb Saratow und Kamyſchin, hinuͤber zum Don, 
und weſtwaͤrts vom füblihen Wolgazuftichchen der Sarpa an, bie 
ſich dei Zarigyn zur Wolga muͤndet. Sk heben von ba an den 
ganzen Boden Oſt-Europa's, trug ber vorherrſchenden 


. beten, doch auf eine Stufe der Entwidlung höher; ma= 


en ihn gu einen quellens unb humusreichen Aderboden, zur 


Wieſen⸗ und weiterhin aud zu Waldland. SHierdukch mußte das 


dicht angrenzende Curopa ber wahre Kotnboden, das Land der 
Auſiedlung der Voͤlker, der feſten Wohnſitze, des Dorfe unb 
Städte: Bates, der feften Laͤndergrenzen tirben, das es ſelbſt 
ſchon zur Beit Herodots wor, als ackerbauende Scythen dort 


* ‚tobten. Dagegen bileb ber dicht angrenzende Aſiatifche Steppenbo⸗ 


dem zunaͤchſt immer die Buͤhne der großen ober Heinen Volker⸗ 
wanderungen, und bis heute nothivendig der Sig des Romas 
denlebens, das Europa fremd iſt, bis auf Diejenigen ſporadiſch 
zerſtreut llegenden Stellen wo bie Beguͤnſtigung einzelner loca— 
les Verhaͤltniſſe Ausnahmen geſtattet, fo bag Aſiatiſche ober in 
neuexer Beit Europaͤiſche Civiliſation in diefe übergreifend einwir⸗ 
ken konnte. 

Die durch Ruſſiſche Beobachter theils ſchon gemachten, theils 
noch zu ergründenben Niveauverhaͤltniſſe jener merkwürdigen Sen⸗ 
tungen und Hebungen, welche der Forſchungegeiſt A. v. Hum⸗ 
bordts zuerſt zu großen: Pineamenten für bie Plaſtik des Exbtheils 
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wrbanb @), werben erſt bie pofitiven Daten zu Theorien Hefe, 


duch welche bannn zur Beftimmung wahrer Natutgrengen zwiſchen 


beiden Exbtheilen als imbividueller Entwidlungen großer Planes 
meine fortzufchreiten iſt, deren eigenchümlichen Geflaltungen 
und gegenfeltigen Berdindungen und Berlihrungen auch die eigens 
Girafichen climateriſchen Sphären dee Floren / der Faunen, der 


Yayslstionen und der Gang der Menſchengeſchichten mit allen - ' 


Uxen übergreifenden Verhaͤltniſſen ſich anfchliegen mußten. 

Die Einte im Niveau des Oceans, wo Orenburg (=0 Fuß Über 
Yem Meere) an dem Uralfluß, wo Saratow (=0'; follte Kamyſchin 
vickuch um fo dieleg niedriger, nämlich nach unverbürgter Angabe 
112 Zuß tiefer ſtehen ?) *) an dem Wolgafluffe Liegen, auf dem 
Aittetzuge wo Senkung und Hebung in einander übergehen, gift 
und daher, mebft dem Suͤdoſtabfalle bes benachbarten Obftfchei- 
Spt Hier als Srenzgebiet unfeer allgemeinen Betrachtungen, fo 
wie weiter nordwaͤrts der herkömmliche Grenzwall beider Erdtheile, 
ver Ural, deſſen genauere Beſtimmung tie fpäteren Unterfuchuns 
sen äberlaffen. Hier nur erinnern wir vorläufig daran, daß bies 
fer große Behiegsjug, deffem fich bie Europaͤiſche Givilifation erſt 
fat einem Jahrhundert, mit noch raſcherem Fortſchritt als bie der 
Bazinigten Freiſtaaten der centralen Nord⸗Amerikanifchen mic 
im parallelen Meribiangebirge bemächtigt hat, wohl von Natur 


Ieinren der beiben Erdtheite, weder Aſien noch Europa, insbefons - 


dere mehr als dem andern angehörte, und nach langer Hemmung 
uf eine Verbindung der Bewohner beider geworden ift, daß fer⸗ 
ne unfre Kenntniß von ihm, sie von dem ganzen Sibirifihen 
Norden Afiens aber faſt erft in jüngere Beiten zuruͤckgeht als 
Die Eatdeckung Amerika's, daher jede allgemeinere Beziehung bie 
von dem alten Tivilifationscentrum des Drients, dem Junern 
Aen umd feinen öfttichen, ſudlichen und weſtlichen Selten aus: 
geht, auf jenen Theil nicht Übertragen werden kann, ber dem 
Herden der Erde angehört, weichem Im großen Bufammenhange 
fan: eigme Mole zugetheilt iſt. 


— ‚ 
=) Discours de M. A. de Humboldt p. 32 in S£ance extraordinaire 
tenue p- YAcademie den Sciences a St. Petersbourg 


Nor. 1829. 4. ij Yansıer ‚Inobhodzow, im Journ. d. 
Wenane. Ruf eteeter. & EXT ee 1.p.107. 
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6. 4. 
Horigontale, Dimenfionen ; wagerechte Sliederung. 


Nehmen wir nun einen Ueberblick der wefentligen 
Grundverhättniffe, melde die Configuration jedes Erdtheils 
fuͤr ſich characteriſiten, und dieſen als ein zufammengehöri— 
ges Syſtem von Erſcheinungen zu einem raͤumlichen In= 
dividuum des Planetenrunds in Beziehung auf, Ratur= 
und Gefchichtöverhättniffe erheben, fo haben wir ſchon andermärts 2) 
gezeigt (vergl. Erdkunde Th. I. p. 62), daß biefe in der Betrach- 
tung bee horizontalen und verticalen Dimmenfionen ihrem 


Weſen nach ſich erſchoͤpfen laſſen. 





fe bie Abhandlung über geogear, iſche Stellung 
und horizontale Ausbreitun ebtheile, in bem 
Sariften dee Königl. Afademie der Wiffenf. 1826. Berlin. 4. 
p. 108— 197 und Bemerkungen über Beranfhaus 
J — raumlicher Verhältniffe bei geegge 
biſchen Darkellungen durch Form und Zahl. 
—8 B. 1831. —* gl —— es — mancher urſache len * 
men wiljägeigen Kaftzengunge für geogeappifche Waifienfcaft ſchui ⸗ 
eh feon, Fe: für al — darauf aufmerkſam zu machen, boß 
ern meine fcheiftfteer —5 Arbeiten den Berufßarbeiten weichen 
(feit 1829), mandje Bervoliftänbigung, neue Entioiklung und 
ne meiner frühern Anfihten ber ganzen Maffe des coms 
pendlarifdgen, geographtichen MWifiens, wie id; mir ſchmeichein darf, 
einen nicht unbebeutenben Fortſchritt verſchafft hat. Ich glaube es 
ler ausſprechen gu müffen, daß 3. B. jehe Betrachtungen nach vers 
ſchiednen Dimenflionn, Stamm, Gliederung, Infulirung, Küftens 
ennoidumg, ——— geometrifcher figure, Rerngefalt u. 
1 und eine große Summg, andere anderer Wer! ffe, durch deren 
— ich die laͤhmende Beſchreibung feit mehr als zehn 
vollen Fahren aus meinen vielen fee | —E Öffentlichen Ben 
trägen gu verbannen gefucht habe, und nach benen der größere Theil 
des Materiald der gefammten geogra hiſchen —— mehrfeiti; 
burchgearbeitet und in eine geographiiche Verhaͤltnißlehre —E 
warb, mein theuer erworbenes Eigenihum find, das ich aber dom 
jeher Jediweben und überall wo es begehrt wurbe ober mir Roth 
fan, als ug ın felbft entwickelnden Keim gu einer höhern Otga⸗ 
mi Mirumg bes fs, unter allen Geſtalten und Formen fchrifttich 
und mi —* vielfach ae habe: Wenn biefer Fortſchritt nun, 
unter —— — Formen, früher als von mir feJbft, mit oder 
obae Angabe woher, oft unpaſſend ober einfeitig, ober falfdy verſtan ⸗ 
den, oder gut entwidelt in andere neuefte, geographifdge Werke übere 
tragen worden ift, fo kann mix baraus alle ein Vorwurf gemacht 
ober —S eines en aufgebürbet werben, wenn meine hier 
gebrauchten Worte Örttich mu ben non andern ſchon gebraudz 
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Aftika, ſagten wir, erſcheine als ein Stamm ohne Glieder, 
Aften zeige ſich nad) drei Seiten hin ſtark gegtiebert mit uͤberwie⸗ 
gender Maffe des Stammes, Europa aber nad) allen Seiten zer— 
Weit, mit übertviegender Maffe der Glieder über den geſchloſſe- 
am Stamm des Erdtheils. So verhält es ſich wirkiich. ' . 

Die Kerngeftalt von Afien macht, ihrer geometrifchen Si: 
gue nach, ein großes Trapez aus, deſſen vier ungleichwinkliche 
Eden in die Landenge Suez, den innerſten Golf von Tunkin, 
das Cap Schelarskoi und Nowa-Zembla oſtwaͤtts auf die Halb: 
infel am Karifchen Golf fallen, fo daß es zwiſchen bem nördlichen 
BWendekreis und etwas über den nördlichen Polarkreis hinaus ſich 
lagert. Die Diagonale diefes Trapezes, von S. W. gegen N. O. 
hau 1200, von G. O. nach N. W. 800 geogr. Meilen (nach Berg: 
haus Meſſung); feine noͤrdliche Seite parallel mit dem Polar: 





ten übereinflimmen follten. Unter denjenigen nicht wenig zahtrelchen 
„ welche feit den allgemeiner. befannt geworbnen hen, 
hiſchen Erhrblichern von Selten unb Sonketter (1821), 
faffer auf eine für Wiſſenſchaft und Unterricht eble, bes 
7* eiſe, zuerſt, auch mein Schaͤrflein für Ihre Leherbeifen 
mitbenugen wollten, unb deren Anerkenntniß hierin ic) meinen Dant 
—S auszuſprechen mid) für verpflichtet halte, find mie in * 
ieueften Zeit, anfer meines Freundes X. Zeune Uepezeisher Ben, 
ze Auf , Bert. 1830, vol geiftvoller Anklänge, die EX al 3 g 
den gentgümlichen Weg bahnt, und den Gompendien Ar 
Neufder, Voigt ma. m. nur brei — zur —— 
Tangt, deren Verfaſſer das Ueberkommene auch wiederum Ent 
windis. foftematifdy und lehrreich fortzubilben ſich bemühten: 
Schuh Grundzüge der reinen Grogr. nah neuerm 
Anfihten, für Militairfhulgn, 18295 vorzüglich aber mis 
vielen durch sein Verhaͤltnißlehre angeregten und "genauer beridjtigtiH 
Meffinigen und Beftimmunger unſers andgezeichnetefien Kartogra⸗ 
phen, denen ich nun zum Theil felbft folge: die Erſten Eles 
mente ber Grdbefchreibung von Dr. 9. Berghaus. Berl. 
Pe HR oft den ganzen, innen Organismus biefes Bahrbuche 
unit Ausnahme de mathematifchen Theis, als Refultat 
Fr) wträge bezeichnen — nr fo, u hier bie Sprache alades 
miſcher igen ee ementariehre urfpaffenbee 
— wurde, Mit — iſt dieſer Mißgriff wermicen und 
ein reeller Gewinn aus dieſer Betrachtungsweife für feanzöft ſchen 
VSymna ſial⸗ unterricht argogeh ‘it dem bandenswerthen ‚Precis-de 
Koh comparee 'y. F. de Rougemont. , Neuchatel 4R31. &; 
deffen it der —X Verf. nach meinen Vorträgen augcord⸗ 
met zu haben in ber Vorrede felbſt bemerft. Denaix Atlas a 
de Y’Europe. Paris 1820. hat nur- Sopier meiner frühere 
gegeben, ohne bie nothwenbigen Berichtigungen. J 
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freie, iſt die kuͤrzeſte 000 geogt. M., die weſtllche 600, bie Sftfi 
990, die fübliche von Suez bis Tunkin 1070. Außechatb bie 
Trapezes, das, wenn ganz Aflen etwa 810,000 Quadratmeilen hi 
davon etwa 655,090 einnimmt, iſt bie horizontale Dimenflon | 
- rdtheils characterifict, duch das Auslaufen feiner Oft, Si 
und Weſt⸗Kuͤſten in weit vorfpringende Halbinfeln, Landzung 
Geſtade, die mehr oder weniger als getrennte Glieder bes gro| 
und breiten Körpers von Aflen zu betrafhten find, der ben Stan 
des ganzen ausmacht. Naͤmlich das Tſchuktſchen MWorland (3 
Quadt. M.) gegen Amerika hin weifend, bie Halbinſeln Kamtſcha 
(4000 Duade. M.), Korea (7000 Quadr. M.), der gefrlimmte Bas 
des Geſtades non China, die drei [üblichen großen Halbinfeln Hin! 
JIndien (38,000 Quadr. M.), Vorder-Indien (50,000 Quadt. I 
und Yrabien (50,000 Quadt. M.), weldhe zufammengenommen € 
ropa an Größe faft gleichen, und ſelbſt gegen Weſten die Cute 
breucke nach Europa, Klein» Afien (10000 Quadt. M. immer 
runden Summen gerechnet). Nur bie Rordkuͤſte des Erdth 
iſt weniger gegliebert. Doch immer noch duch manche tief Iaı 
einwaͤrte, nach Süden gehende Meeresbuchten getheilt, und du 
viele vorfpringenbe Lañdzungen und Caps, weit mehr Inbivid: 
Ufiet als die Afrikaniſche Küfte, wo kaum nur Rache Serratu: 
und wenige Golfen (gar keine Fiorde, Inlets ‚der Written, o 
auch nur Limarie ber Ruffen) fich zeigen. Dennoch bleibt im 
noch im Innern von Afien ein fehe breiter und langer TI 
übrig, der nicht von einfchneidenden Meeren berührt wird, ı 
ber als der Stamm des Erdkoͤrpers zu betrachten iſt, welcher n 
Immer vorherrſchend vor feinen Gliedern und Verzweigungen bie 
da Im Gegenfage Afrika feinem Kern nach ald ein Stamm ol 
alle Slieder und Zweige erſcheint. Welchen außerordentlichen E 
fluß eine ſolche entwickeltere Küftenform auf die mannichfalti, 
Geſtaltung aller Natur⸗ und Völkerverhättniffe gewinnen mu 
Uegt am Tage; auch iſt uͤberall die ganze Peripherie Aſiens, 
allen ihren Gliederungen und dadurch bedingten Erſcheinung 
eine weit mehr in allen Theilen individualiſirte, als dien 
Afrika; nur von ber Europälfchen wird fie noch übertroffen. 
Der Heinfte diefer drei Erdtheile ber Alten Welt, der 
als weſtticher Nachbar am vortheithafteften an die anbern 
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idat, umd mad, blehem Ueberdlice des Slobus kaum als geringer 
Recdiwefiziweig Afiens jenen Namen zu verdienen ſchlene, aber 
arch danın das ebeifte Pfropfteis auf jenem wilden Fruchtbaume 
win, if bed) feiner horizontalen Dimenflon nad am mannichs 
feitisften von allen bräen geflaltet und darum am wenigſten 
weaan im einen mathematifchen Rahmen zu faffen, worauf es 
auch hier nicht abgefehen- if, wo es mus auf Handhabung und 
Bergegenwärtigung großer, allgemeitter Raumverhältniffe ankommt. , 
Seine Kerngeſtalt laͤßt ſich jedoch der geometriſchen Figur nach, 
am überſichtlichſten in der Form eines Dreiecks auffaſſen, das 
wit der Oſtſeite an Afien grenzt, deſſen Winkelſpitzen in ben 
Sarifyen Goif, in bie Wolgamündung, ober, je nachdem bie 
Kofict, in das Azowſche Mer und in den innerften Golf von 
Bayeune des Biscapifhen Meeres fallen. Die drei Zriangel: 
feiten, bie contintntale welche das Aſiatiſche und Europaͤiſche 
Befitand ſcheidet (360 geogr. M. lang), die füblihe mebitercane 
(825 geogr. M. lang) und bie nordweſtliche oc eaniſche (600 
wege. MR. lang), vom Biscayifden bis zum Polarmerr am Ge: 
genseftabe Nowa⸗ Zewbla's, diefe drei [liefen den Europälfchen; 
mutinentalen Triangel ein, ber etwa Zweidrittheile des ganzen 
Europa umfaßt. Außerhalb dieſes Continentaldreiecks von Eu: 
uupa, das von DfE gegen Weſt in immer engern Raum ſich ver- 
enge, Liegen aber die verhaͤltnißmaͤßig noch zahlreichern Glieder 
des Erdtheils, die dem Süben, bem Weſten und bem Norden 
der Erde zugewendet firb, eine Begunftigung die Afien’s Contiz 
rent entging, das baher auch im Norden mehr gefchloffen blleb, 
amb weniger zugaͤnglich werden konnte. Dächten wir uns gleich 
ten Europälfchen Binnenmeeren, ber Oſtſee und Nordſee zwiſchen 
igeen Rorbglieberungen Curopa's, ähnliche tief einfchneidende, 
mittelänbifhe Meere aus dem polaren Eiämeere nad) Sibirien, 
von M. hinein, gegen bin Baikal oder Aral: See hin, wie dies 
weleicht früher hin der Fall einmal war, fo würden auch dort 
Ruwifchfcandinavifche Geſtadelaͤnder, den Europaͤiſchen analog, ſich 
mit ihren eigenthümlichen aber: biffesentm Natuten, Populationen 
Gaituren, mannichfaltiger Haben entwideln können, ein Verhäftnif, . 
des Durch befondere Gunſt feiner Naturform Nord-Europa [on zu - 
Tyeil warb, und vieleicht einft Hinfichtlich der Cultut dem dazu 


2⸗ Afien. 


Ahoflcdliſch dotgebildeten Morb:Ameca noch in Theil wechen Did 


und zwar für noch höhere polare Breiten als in ber Alten Wel 

Die vom Continental⸗Trapez Aſiens autgeſchloſſenen Ee 
der machen etwa 155,000 Quadrat: Meilen bes ganzen Ei 
theils oder z deſſelben aus, bie, vom Continentalsfriangel ¶ 
topa's ausgeſchloſſenen Gtieder aber weit mehr, etwa 4 1 
Ganzen, ober noch mehr. Mei Afien iſt daher der Stau 
über bie Glieder noch weit vorherrſchend, und daher die hoͤl 
gefleigerte Cultur der Glieder noch größtentheild von ber gemel 
famen Continentalmitte ausgefcloffen geblieben; " bei Cure 
dagegen haben die lieber [hon, ihren Raumverhättniffen na 
begonnen, faſt ein Uebergewicht über die. des Stamms bad 
zu tragen, ihre früher gefteigerte Cultur wie von Griehenlar 
Stalin, mußte fih daher auch eher der Mitte des Exbtheils m 
theifen, und bas Ganze früher hatmoniſch ausgleichen, wie 
Afien. Hier, wo bie mannichfaltiger und individuell geſtaltel 


. ©lieberungen,, besen continentalen fiet6 auch bie masinen nafi 


lich entſprechen, friuch auch in den gümfligern' Breiten, buch 

zeihften Naturanlagen befähigt jebe nach ihrer Art gleichfam 
eignen Welten, wie bie Chineſiſche, die Malapifche, bie Hindoſtaniſe 
bie Arabifche, die Klein Afiatifche, zu fleigern vermochte, welche d 
Erbthell mit den mannichfaltigften Erſcheinungen bereicherten, h 
drangen doch bie laͤndertheilenden Meere nicht fo individualiſiren 


wie in Europa, daß nad) allen Hinſichten inbivibuelle Entwicklu 


förderte, bis in bie Mitte des geſchloſſenen Körpers ein. V 
nun biefe breite mehr im Generellen entwidelte, Mitte ſich 

ungeheurer faſt unnahbarer Ausdehnung vorherrfchend 

Sanzen erhielt, fo traten auch die an ſich Immerhin mächtig 
Glieder gegen jene Maffe zuruͤk; und iht Einfluß mußte v 
jener ſteis und nothwendig Jahrtauſende Länger als hier in € 
ropa auseinandergehalten werben: fo, daß die horizontalen I 
menfiouen allein ſchon bie frühere Ausgleichung ber Exfcheine 
gen im Ganzen des Afiatiſchen Erdtheils zu hemmen beftim 
waren, damit der vorher ſchon gewonnene Typus ber Civ 
fation des räumlich kleinern und hiſtoriſch jugendlidern, w 
lichen Nachbars, den des oͤſtllchen wie der uͤbrigen Voͤlker 
fiedlungen des Planeten einſt geiſtig geſtaltete. Aftika dem 
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Wicerung aus Mangel dee Golfen und Mittelmerre vom Ans 
fange an fehlte, konute an der Entwicklung dieſes Fruchtbaums, 
der tief in Aſien feine Wurzel ſchlug, feine Bluͤthen und feucht: " 
wien Zweige aber-über Suͤd⸗ und Weft-Afien und feine Krone 
über Europa ausbreitete, keinen Antheil haben; nur da, wo es 
Masifhe und Europätfge mittehändifche Deere einfchließen half, 
ah dasjenige Land, das gluͤcklicher Welſe an beide gränzte, 
rid ein eignes, guͤnſtig gebiidetes Stromſyſtem befigt, Aegypten, 
von jeher und aud heute noch einigen Antheil an jener Exfchelz 
ung, Sumaner, menſchlicher Entwidiung innerhalb des großen 
Eandkreifes *), indeß Afcita's größter Theil dem äußern Waſſer⸗ 
eeife der Erde zugewendet iſt. Die Eufturen, welche auch an 
andern Africanifhen Kuͤſten des Mittelländifchen Meeres von 
den Gegengeftaben fich verbreiteten, blieben nur wie aus feuchte 
baren Gegenden fortgetriebener Saame an Felfen, dort, auf fürs 
year Zeit haften, weil nur weniges Erdreich zur felbfiftänbigen 
Rebeung vorliegt, und ber Keim ohne wiederholte Werjüngung 
bein abfterben mußte ober doch unbedeutend blieb. 

Eine nothwendige Folge der Gliederung, war die größere 
Kkfenentwidlung ber Erdtheile. Wenn ganz Aflen 5 mal 
fo sreß ift als Europa, Afrika aber mehr als 3 mal’ fo groß: 
fo entfprechen dieſem Arealverhättniffe kein esweges die Kuͤſten⸗ 
wufäumungen; Afien hat zwar 7700 geogr, Meiten Küftenums 
fang, aber Europa doc) nech 4300 und Aftika nur 35005 bie - 
Käftenentwidtung von Europa iſt 4 mal fo groß als die von . 
Afrika, bean auf jede 37 Quadr. DR. Continent in Europa kommt 
sine Küftenmeile; in Afrika erſt auf jede 150 Quadt. M.; Aften 
Rebe in ber Mitte zwifchen beiden: es hat freilih der Gefamts 
Knge nach, wegen feiner coloffaten Größe auch die abfelut laͤngſte 
Seſtadelinie, jeden 106 Duade. M. feines Continents kommt 
eine Küftenmeite zu, Europa bieibt' aber bei der kleinſten Ges 
faltung bie relattv größte Küftenentwidiung. Es wird alfo- 
am mehrſten von Meeren berlihet, der Erdtheil ift am mehrſten 
augen die oceaniſche Seite aufgefehloffen, alfo iſt er von ba aus 


*3) f. Ahhendl. üb. geogr. Stellung L c. 


der zugoͤnglichſte gewerben, und fein Geftabering, soo in bew 
eigentlichſten Mitte des Großen Landkreifes des Paneten Team 
iſt doch der Länge nach als Linie ausgedehnt dem Umfang de 
Aequatots faſt gleich. Die Küftenumfäumung Afiens bietet abege 
abſolut noch weit mehr Geftadeland dar, als waͤrt feine flarze 
Forin, flatt auf eine: Planetenftelle concentritt zu feyn, um bes 
ganzen Planetenring mit ber flüffigen Form in Beruͤhrung ge= 
fest. Die Ruͤckwirkung dieſes Verhaͤltniſſes auf. die Natur der 
Erdtheile, ihte Befeuchtung, Climate, Abdahungen, Stromläufe, 
Communicationen, und Mittel der Vervieifachungen ihrer Beruͤh⸗ 
zungen und Bewegungen, exgiebt ſich von ſelbſt. Wie erinnern ner 
an eine hoͤchſt merkwürdige und an das tiefe Eindringen ber Meeres⸗ 
glieber in die Sandglieder faft allgemein geknuͤpfte Erfheinung, 
bis auf wenige Ausnahmen, bie in Auſttaliens Gontinent am aufs 
fallendſten find, daß eben das Eindringen der Golfen faft uͤberall 
aus dem innerften Schooße der Tontinente die großen Landſtroͤme 
hervotlockte ſich mit ihrem veichen füßen Gewaͤſſer ber ſalzigen The⸗ 
tis zu vermählen, woburd die Geſtaltung der reichſten Thalbils 
bungen ald Gommunicationslinien des Erdballs von innen nach 
außen bedingt ward, welche demnach großentheils als ein ber Glie⸗ 
derung entfprechendes Verhaͤltniß, auch hoͤchſt Iehrreich bei Afiezs 
hervortritt, und zeigt wie bie tief in bie Gonsinente eingreifen» , 
den Golfen jenen weit groͤßern Vortheil beachten als Nachtheile 
dadurch, daß fie ihnen Landeäume entriſſen. Wenn in Eutopa 
foft allem Binnenlande durch dieſe eingreifenden Thalfpaltem 
der Stußläufe die Wegunftigungen der Geflabeländer zu Theit 
wurden, fo hat von Afiens Gontinente und aud von feiner in⸗ 
nen vom Deere ſelbſt unberührten Mitte, noch ein nicht unbe- 
deutender Theil manche Vortheite des Geftabe zu genießen, doch 
bleibe noch immer ein großer, breiter, aͤcht continentaler Raum 
für die Verbreitung feiner mehr flarten, rigiden Formen übrig; 
diefer würde noch mehr ben Character Afrikaniſcher Natur, bie 
Culmination ber vom rigiben, tropiſchen, abhängigen Erſcheinun⸗ 
gen tragen, wenn er nicht duch die großen Binnenwafler des 
Aral: und Caspifhen Sees fo günftig unterbrochen wäre, die: 
dem centraten Afrika fehlen, und durch die mannichfaltigere Na: 
turform feiner Hochländer. 
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Red din Berhhätniß Der hoctzentelen Dimenfionen der Eb- 
delt, das mefentfich zu ihrer Charaeteriſtik beiträge, iſt das ber 
Iefelbitdung, oder ber gänzlich von bem Gontinent abgefons 
hama Gücer; micht derjenigen, welche in unabfehbarer Fern⸗ 
kinan der Exbrheile zuzecherwbar bem ferien, offenen, weiten Dreane 
aghken, fondern bie ärs Bereiche des Blids und der Made 
Iefäaft Begenben, die wir im Gegenſat der oceaniſchen bie 
Sefadeinfeln memmem Bönmen, ſeyen «8 einzelne, Doppelinfein, 
Mirihere Gruppen oder Ketten. Sie legen hoͤchſt mannich⸗ 
ſeii und derfchiebenartig vertheilt, und find für verſchiedne Erd⸗ 
See cine ganz befondere Bunft der Natur zu nennen, indem 
fr, ds die Zeabanten ber Gefladeländer, die Derrſchaft folder 
Goainente ungemein derch bie Meerteraͤume hin nicht bloß er⸗ 
seite, fondern auch auf das merkwuͤrdigſte und viefachfte bes 
trihern, Ihre Geuppirung, Stellung und verhaͤltnißmaͤßige Größe 
wu Centinente und Analogie der Beſchaffenheiten mit ihren 
-Begengeftaben, bedingte jeboch jedesmal den. befondern, Indivibuel- 
ken Werth ihrer auszuübenden Zunciion für das Ganje ; vor tobter 
Sanhtarten «Anficht hüte man ſich hier vorzüglich, wie überall bei 
einem ſo reich bebingtem Leben. Schon Gtrabo nannte 5 B. mit 
Bed Gkilien eine gümftige Bugabe (npoodixn) *) Italien, 
und derſelde Ausdcuck bezeichnet bie Lage Cellons zu Indien im 
wogenicneifien Grade. Wirklich reicht das befonders bedachte 
Exrepa mit feinen Glledern wie mit Armen zu ben mehrſten fels 
wer Nohbarinfelm hissüber, bie ſchon darum am feiner Entwick 
ungögefdichte dem wichtigfien Antheil nahmen. Man dene nur 

+ B. von Itallen Sicillen hinweg, ‚oder von Griechenland das 
aus Greta und den Ascipel, vor Mordwefi:Europa bie Britu. 
Fhen Jaſein etwa als nicht vorhanden, und die Verarmung zeigt 
ſqh angenbiidtich, welche ganz Afrika getsoffen hat, das faſt von 
aßer infutaren Erweiterung entbloͤßt blieb. Denn eben bei dies 
fe ik die einzige, große Nachbarinſel Madagascar, ihrer ſchrof⸗ 

. fin Formen und ſchwierig gu erreichenden Abgefonbertpeit wegen, 
T 0 cine fernabliegende, faft oceaniſche zu betrachten, bie Dem 
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7 "i Afien, 


"Cedefeit gielchgültlz Für feine Entwiclung blied; die Feuerlands⸗ 
infel am Shdende Amertto’s iſt aber duich dieſe inſulare Verlaͤn⸗ 
gerung gegen fo ſtuͤtmiſche und gefahrvolle, antarkifche Polar— 


Brelten ſelbſt zu einem Nachtheil fuͤr deſſen Entwicklung gewor⸗ 


den, zu einer Hemmung ſtatt elner Foͤrderung; Verhaͤltniſſe bie 
bei Aſien nicht eintraten. Defto größere Beguͤnſtigung genoß 
nebft Europa in biefer Hinficht auch Aften, deſſen Südoftfeite am 
relchſten mit Infeln begabt ward, bie es überhaupt überall Im 
. Diten wie mit einer eignen Atmofphäre umgeben, bie etwa in 


Ihrem Slächeninhalte dem fechözehnten Theil ſeines Continentes 


gleich find (50,000 Quadt. M.), aber in einem Meeresraume ver- 
theilt, der in feiner Telangefausbehnung, von ber Sundakette nach 
Neu⸗Guinea und duch die Motuften: und Philippinenreihe nach 
Formofa bis gegen Japan hinüber, das Dreifache beträgt; oder 
etwa eine Planetenfielle einnimmt, welche der Ausbreitung des 
Europäifchen Continentes gleich feyn mag. Hier treten die Infeln 
aber in folder Größe und dicht gebrängter Anzahl, fo reich an 
eignen Erzeugniffen auf, daß fie des Continentes kaum noch be 


durften, ſich weniger mit Ihm in Verbindung fegten und einen , 


eignen Volksſtamm beherbergend, ben Malayiſchen, ſchon darum 
auch nicht, mit Unrecht den Namen eines eignen infulariſchen 
Etdtheils erhielten. Kann man fie daher, in diefer Hinficht, auch 
allerdings als eine felbfiftändige Gruppe in geographifchen Werten 
betrachten: fo darf man nur nicht die Wechſelwirkung überfehen, 
welche der Gang der Natur: und Wöfkergefchichte, zur Bereiche: 
tung von beiden, des Stammes und feiner Trabanten, bier bes 
dingte, wo die Natur ſich auf dem Planetenrund im größten Lurus 
dee Infelbindung gefiel, und fie felbft zum merftohrdigen Verbin- 
dungegliebe zweier Exbtheile, zum infularifchen Iſthmus vom füd: 
oft= aflatifchen zum nordweſt⸗ aufkralifchen erhob. Hierdurch ent⸗ 


fland ein Minimum von Hemmungen, wenn man dieſen 


mit ben beiden andern großen Iſthmen vergleicht, dem von Pa- 
nama und:von Suez, welche eben fo als Vermittlung zwiſchen 
Rord: und Suͤd-Welten dienten, aber in feigender Progreffion 
duch Marima der Hemmungen zwiſchen D. und W. characteris 
firt find; woraus von jeher das Beſtreben der Völker fie zu durch⸗ 
beechen hervorging. \ ; 


En: 0:00. 
Die Oft: und Suͤd⸗Oſtſeite Aſftens erhielt alfo unter allen 
Erdtheilen die größte oceaniſche Erweiterung durch vorliegende Ins 
ſelbildung mit dem Minin um ber Hemmungen zwiſchen dem vers 
ſchiedenen Weltmeeren, nie an b.e Welt: und Rordweſtſeite die 
größte in Europa felbft bis zu einem ganzen Erdtheile anwach⸗ 
fende Bereicherung durch continentate Gliederung. ‚Die Erfolge. 
diefer hotizontalen Ausbreitungen find unvertennbar. Wir fchlies 
fen diefe allgemeine Betrachtung mit bee Bemerkung, daf wir, 
eben in dieſem Polpnefien das Beifpiel ber größten Zerfplitterung 
unb Zerreifung ber Erdrinde unfers Planeten überhaupt finden ; 
den höchften Grab ber Infulirung ber Erdmaſſen, der Individua⸗ 
Gfieung feiner Länderräume, welche durch ein Uebermaaß der Scheiz. 
bung ber Exdeinde irgendwo zu Theil ward. Wäre ähnliche infus 
lare Berfpaltung, ohne allen continentalen Bufammenhang, das 
allgemeine Princip topiſcher Erdbildung gewefen, wie wir es 
bier in dem Infel-Labprinche diefer Tauſend Infeln in ber hoͤch⸗ 
Ren Steigerung erblicken, fo würbe auch die Geſchichte der Menf- 
heit eine andere und gänzlihe Unverbundenheit die Folge 
für die Völker ber Erde geworden ſeyn. In Europa's Geſtaltung 
finden wir dagegen, wenn bei Afien Seftland und zerfpaltnes Land 
noch ſelbſtſtaͤndig und im fehroffen Contraſte nebeneinanders 
ſtehen, ein merkwuͤrdiges Durcheinander der Formen, oder 
die volllommenfte Ausgleihung und günftigfte Geſtaltung, bie 
aus ber horizontalen Vertheilung bes Feſten und Ztüffigen auf 
dem Planeten realifist werben Eonnte, ohne bie Nachtheite jener 
völligen infularen Berfpaltung am Süboftende Aſiens, welche durch 
zu ſtatke Gliederung, d. 1. Zerreifung, ben volltommenften Gegen- 
fag zum Mangel aller Gliederung, wie in Afrika, bildet. Zwei 
Ertreme, welche unglekhartig und entgegengefegt auf alle Natur 
verhältniffe zutuͤckwirken mußten, aber gleichartig hemmende Formen 
horizontal gebilbetee Räume für die Entwidlung und den frühern 
Fortſchritt ihrer menfchlichen Bewohner waren, nämlich) durch noths - 
wendig bedingte zu große Zerftreuung und Differenzirung, wie 
duch nothwendig zu große MaffensAnhäufung gleichartiger Na— 
turen. Sn biefem individualiſitteſten, infularften Theile der Pla⸗ 
neteneinde unter bem Zuſammenwirken des Marimum von deuch⸗ 
tigkeit uhd Tropenwaͤrme von maritimen und vulcaniſchen Pros 
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ductlonen zwiſchen zwel Nachtarcontinenten im ©. ımd N., alſo 
im Marimum aller Conflicte tetreſtriſcher Bedingungen, ſcheint 
nur bie geößte Verſchiedenattigkeit, Mannichfaltigket, ber größte” 
Luxus der phpfifchen ober terreſtren Natur, nicht aber det 
menſchlichen oder humanen, bie andern Principien unterthan 
war, ſich entwickelt zu haben und bafelbft gedeihen zu können. 
Hätte da, wo das phyſicaliſche Leben des Erdballs in feiner hoͤch⸗ 
ſten Steigerung erſcheint, auch die hoͤchſte Entwicklung menfche 
Uchee Voͤlkercultur in eine und biefelbe Localitaͤt zuſammenfallen 
ſollen, fo würde hier die dazu auserwaͤhlteſte Planetenftelle gewe⸗ 
fen ſeyn. Dies war aber nicht der, Fall; deren Entwidiungsgang 
war auf die Continente angewieſen, und hier eben tritt bie große 
Bedeutung des continentalen Afiens im feiner Uranlage auf, vom 
feiner Mitte aus, den Gang der Völker und der höher entwidels 
ten Menfchheit zu bedingen, und bis in bie fpätefien Jahrhun⸗ 
derte an feinen dußerften Süboft: und Nordweſtenden, in den 
infularften und peninfularften Erweiterungen ber Alten Welt, bie 
Außerften Gegenfäge phyſiſcher und geiſtiger Entwicklungen auf 
dem’ Planeten vermittelmb auszugleichen, und deren allfeitige Pros 
ductionen zum Heil bes Ganzen für alle kommende Zeiten einer 
irdiſchen Eriftenz dem Wilen und ber Vorherbeſtimmung des 
Weltenſchoͤpfers vom erſten Anfange an gemäß zu verwenden. 
5. 6. 
Verticale Dimenſionen; ſenkrechte Gliederung. 
In jener wagerechten Glitberung der durch die Meeresgeſtade 
bezeichneten geglieberten Form ber Laͤndergeſtalten zeige ſich eigen⸗ 
thuͤmliche Entwicklung, Fortſchritt, Steigerung der Verhältniffe, 
Individualiſirung jeder Planetenſtelle, und ein gewiſſes natuͤr⸗ 
liches Syſtem der Anordnung ber Erdraͤume, welche bie telluri⸗ 
ſche Grundlage andrer daraus nothwendig hervorgehender Ente 
wicklungen abgeben mußten, fo daß auch hierin in einer von 
Anfang.an, als Erziehungshaus für ein Meuſchengeſchlecht ges 
ardneten irdiſch⸗ offenbarten Welt kein Zufall oder bloße Selbſt⸗ 
beftimmung im Schickſale der Völker obwalten konnte. Aber bie 
. volle Wirkung dieſes Einfluffes auf das Wefondere und Allge- 
meine konnte nicht aus einer nur einfeitigen Betrachtung theils 
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weifer Berhättniffe ihre hinreichende Erklärung finden. Die ho: 
Agomtale Dimenfion Ha Lingen umd Breiten der Erde, bie 
seograpbifce, ift nur die eine Seite raͤumlicher Verhaͤltniſſe, 
umter welcher bie Laͤnderſtrecken erſcheinen. Zur volftändigen 
Aufganung ihrer Geflaltung und beren Einwirkungen gehört 
nochwendig bie verticale Dimenfion der Räume, die phy⸗ 
ficatifche, weiche jene hundertfaͤltig ergänzt und bedingt. Sie 
giebt erſt Auffchluß über bie plaftifche Geftaltung und ſenktechte 

SGuiderung, durch welche die Anſchauung bes Erdtheils zu eitier 
wahrhaft belebten witrd, weil von ihr die Vertheilung climateri— 

ſcher Zomen und ber Iehendigen Drganismen abhängig if. Bu 
ihrer Weberficht gehen wie nun noch im allgemeinften über, ehe 
fir uns zum befondern wenden, Aften ift nicht fo gleichartig in 
wei Hälften nach ©. und N., in em Hoch- und Tiefland ver- 
theife wie Afrika; aber es iſt ebenfalls characterifirt buch den Na⸗ 
tnetppus eines fehr hohen und großen zufammenhängen: 
den Hoclandes, einer mächtigen Gefamterhebung ber 
Erdrinde, eine ber dreierlei Hauptformen der Erdraͤume 
(Tieftand, Hochland, Stufenland, ober Vermittlung jener beiden), 
welche jedoch Auftralien faft gaͤnztich fehlt, von welcher Europa 
sur anf Heinere Räume befchränkte Repsäfentanten in weit nie 
deren Erhebungen über den Meeresfpiegel aufzuweiſen hat. Am e— 
tita zeige zwar gleich hohe, doch mehrfach von einander geſonderte 
und im Vergleich mit Afien viel minder meitverbreitete Raͤume 
der Art, fo daß bie Riefenketten ber Neuen Melt, fowol an Hehe 
wie an Ausbehnung jeder Art vorherrfhend bleiben, in Afien aber 
die mehr maffigen Gefamterhebungen ihren horigontalen Raͤu- 
men nach, die vorherrfchenden find, welche den Character der pla⸗ 
ſtiſchen Geftaltungen des ganzen Erdtheils bedingen, trog ber 
WNiefenketten von denen fie großentheils umlagert werden. 

J Sprachbeflimmungen. 

Denn wir wollen ſogleich von vorn herein, um frühere, viel⸗ 
fach verzweigte und ganz allgemein verbreitete Mißverfländiniffe 
ws meiden, unſern Sprachgebiauch feflzuftellen ſuchen, indem 
wit Hodhländer für den allgemeinften Begriff, feyen es Ge⸗ 
bitgs⸗ oder Plateau: (Kafel:) Länder beibehalten, welche nur 
Gattungen von jenen bezeichnen, nach den im’ ihnen vorherr⸗ 


s 
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ſchenden Fotmen der Geſtaltung. Wenn wir unter dem letzteren 
Gefamterhebungen gefshloffener Erdmaffen verfichen, fo, 
find jeng, die Gebirgslänber, gerade durch den Gegenfag cha— 
racteriſirt, weil in ihnen Gruppierungen von Gebirgezügen, Ketten 
m ſ. w. liegen, die zwar dicht zufammengrenzen, aber nicht al® 
GEontinuitäten, welche ben Character jener Kafelländer aus⸗ 
machen, fondern eben durch Tiefthäler und Thalſpalten 
nad allen Richtungen hin durchſchnitten und von einander ges 
ſchleden find, wie z. B. alle Alpenlandfhaften ber Erbe. 
Ihr Fuß hat wohl auch eine höhere Gefamterhöhung, aber; der 
geringe relative Werth biefer gemeinfamen Bafis ift es eben, der 
‚gegen bie bebeutende Giipfelerhehung verſchwindet. Die bedeutende 
+ Gefamterhebung großer Erbräume, ſey fie nun. relativ oder 
abſolut bedeutend vor ihren Umgebungen, characteriſitt eben dutch 
ihre Gontinuität die Plateaulandſchaften; aber, bie bes 
deutende Particularerhebung ifolirter Gipfelmaffen oder 
Kettenzüge, Joche, deren Einftürze ſtets „ben Emporrichtungen cor⸗ 
reſpondiren, characteriſiren eben die Gebirgslandſchaften, ſeyen 
es niedere, mittlere, höhere. In ihnen bedingen die Contraſte 
von Tiefland und Hochland, in den Eeinften horizontalen 
Räumen vereinigt, auch innere, wie äußere, nicht nur doppelte, 
fonbern auf das vielfachſte gefteigeste Naturfülle in allen Err 
ſcheinungen der gegen den Himmel aufgefdloffenen Oberflächen. 
Diefe Naturfülle aber fehlt eben jenen Plateauländern, als ſol⸗ 
Gen, weil fie auf ihren nicht durch Thalſpalten, fondern hoͤch⸗ 
ſtens nur etwa durch flaͤchere Einfenkungen biverfificirten Höhen, 
weit mehr Einförmigkeiten, Einerleiheiten darbieten, als Mannich⸗ 
faltigkeiten. Aus biefem Grunde erſcheinen fie auch gleichartiger 
- in Allem, demnach ebenfalls in ihren unctionen für Naturs 
erzeugniffe wie für Volkerentwicklungen, und darum find fie auch 
die Gegenfäge von jenen, im jeder Beziehung. Gefamterhebuns 
gen bifdeh in verticater Hinficht den ſich von dem Tieflande ab⸗ 
löfenden verticalen Stamm, vermöge ber Continuität, 
wie bie Gontinente im horizontaler Hinſicht; die Particulars 
erhebungen aber bilden die verticaten Gliederungen bier 
fee Stämme, bald ihnen aufgefegt (Platenugebirge oder aufges 
fegte Gebirge), oder ihre Abfäle umgebend, Rand-Gebirge, 
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md wo fie für fi, ohne Verbindungen mit Gefamt: 
upebungen, aus den Tieflaͤndern der Erde hervorragen, bildern 
Mu analog jenen Dceanifchen s oder GeftadesInfeln, für ſich bes 
#ehende Infel-Gebirge, diefe koͤnnen theils In ben fernen 
Zieflindern, ja feibft in den Meeren zufällig zerſtreut ſtehen, 
der in einer. beftimmteren Beziehung zu den Gefamterhes 
beugen und auf dem Sefllande, als deren Trabanten, Um⸗ 
wallungen, Wormaffen, BorsAlpen, Vorgebirgsläne 
der geordnet fepn, felbft theiftweife noch zuſammenhangend mir 
ihaen, ald Gchlrgsarme, ſtrahlig auslaufende Gebirgsgmeige 
ıf.w, tn den mannihfaltigften Stellungen erſcheinen. 

Aber biefe Formen find nirgends irgendwo in dee Phpfik 
tem machematifch genau ausgeprägt, fondern ſtets nur.in mehr 
oder weniger vorwältenden Verhältniffen in den mannichfaltig⸗ 
fra Gombinarionen, Uebergängen, Gruppirängen zu verfolgens 
alſo auch in Beziehung auf Afien, fo daß nur aus Vergleis 


Gender Betrachtung mit andern Arten verticaler Glieberuns . 


gen der Planetenrinde ber wahre locale Character jeder befondern 
Edſtelle hervorgeht. Doch laͤßt fi im voraus ſchon im Allges 
meinen mit Sicherheit feſtſtellen, daß aud) hier aus den Comdi⸗ 
mationen und -Gruppicungen diefer eigenthuͤmlichen Geftaltungen 
im gegenfeitiger Beziehung, tie nad) ihrer Vertheilung durch die 
Yerigontalen Stämme und hocizontalen ‚Btiederungen der Erde 


tämme, beren Natur im Befondern wie im Allgemeinen, d. i. bel 


Ländern und ganzen Gontinenten, bedingt ſeyn wird, und ba deren 

pboſiſche Characteriſtik eben in diefem Verhaͤltniſſe beftche. 
Bon Amerika gehen wir bei unferer Vergleihung aus, weil 

deſſen Sliederung in der phyficaliſchen Dimenſion uns buch A. 


d. Humboldts wiſſenſchaftlichſte Erforſchung und meiſterhafteſte 


Darſtellung nicht mur am beſten bekannt, ſondern eben dadurch 
auch für die Betrachtungsiweife der Alten Welt die organiſirende 
geworden iſt, für das bis dahin unerforfcht gebliebene Chaos der 
Gebungsmaffen den Erde Überhaupt, und deren gegenfeitige Ver: 
Kälsniffe iheer äußern und dann auch der Innern Gonftructionen, 
Fa Amerika find die cotoffalften Längenerfiredungen (an 
000 geogr. Meilen, von S. nah N.) mit vechältnigmäßig ſehr 


‚geringen Breiten (mittlere Breite in Süds Amerika nur einige, " 
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in Rord⸗Amerita mehrete Grade) die vorherrſchende Chatacterform 
der Rieſenerhebungen bes großen Meridiangebirgs der Andes= 
Cordilleten, die ſich von verfdiebenen Knoten aus, firahlig (mie 
von Los⸗ Paftos, Anahuac) oder mehr paraltel (in Ober: Peru, 
in, Quito, in den Stony⸗Mountt) verzweigen, und bann zu wies 
derholtenmalen fi wieder vereinigenb, mehr oder- weniger große, 
aber flets von D. nah W. ſchmale, particulaire Ethebungsmaſ⸗ 
fen in Plateaugeſtalt oder Hochthaͤler einſchlleßen (in Ober⸗Peru 
mit dem Titicaca⸗See ; in Quito, 50 Meilen von N, nach ©. 
aber keine 5 Meilen, von W. nad) D.; das Plateau von Merico 
zwar viel breiter, aber von da an immer mit ſehr vorhertſchen⸗ 
ben Längenerftredungen). Erſt weiter im N., innerhalb der Paral⸗ 
lelketten ber Stony-Mounts, werben auch mehrere große, parallele 
Plateauruͤcken zwiſchen benfelben getragen #), bie dann auch in 
Senkungen übergehen, und hier gegen das Nordende fih mehr 
der Natur breiter Afiatifcher Plateauflächen zu nähern feinen. 
Gruppengebirge aber ſchließen ſich den Amerllanifchen Kettenge= 
biegen ober ihren gleichfoͤrmigen Verzweigungen faum, ober in fehe 
untergeordneten Verhältniffen an. 

Wenn demnad dem Amerikaniſchen Continente der Nor- 
maldjaracter der größten Kettenerhebung der Erde ge: 
buͤhrt — follten auch an einzelnen Stellen die Riefenkegel des 
Himälaya diejenigen der Andes in Dber- Peru auch noch überra= 
gen — und eben darum Amerika ald das Land der groͤß— 
ten, obwol einfeitigen (bloß oͤſtlichen) Depreffionen®) ſich 
zeige: ſo bleibt doch der Afiatifche Continent vor allem charac⸗ 

. teifiet duch die größte Maffenerhebung ber Erbrinde, 
ſey es in horizontaler Aushreitung, wie in verticaler Höhe Ein 
früherer Jtrthum unſrer Erdkunde, bei Mangel hinreichende Kennt⸗ 
niß war es, in jenem Xheile, der Neuen Welt, überall nur 
Bergketten, und in diefem, ber Alten Welt, in den Maffen- 
erhebungen nur hohe Plateauflähen zu fehen, bie „geaenmärtig, 





#*) A. v. Humboldt Voy. aux Regions unox. Paris 1895. T. X. 
4,4, Kamine Tun tab. göogn. etc. p 4 290: 
+) Andreouy Mäım. s. Ics Depressions de la surlaoe du globe. 
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uch fertgefchrittenen Unterfuchungen, einen nicht unbedentenden 
Dei Ihrer früherhin behaupteten Territorien ſchon am Senkun⸗ 
gen und ſelbſt wenigftens an relative Niederungen werden adere ⸗ 
wa müffen. 

Um ums fo Mar, als es der gegentwaͤrtige Zuſtand dee Erd⸗ 
ande erlaubt, über dieſe den ganzen Erdthell haracterificende 
denytform auszuſprechen, demerken wir vorläufig im Allgemels 
am folgendes, deffen Erläuterung aus allen ſpaͤtern, deſondern 
Unterfuchumgen ſich näher ergeben wird. Wenn Amerfta bie 
HÜfte Kettenerhebung zeigt, die nicht aud einer, fondern aus 
vielen mannicfaltig verzweigten ober parallelen Ketten bes 
ſicht, fo mahflen wie dieſer Neuen Melt das geößte Syſtem 
ber Kettengebirge mit untergeorbneten Plateaubils 
daug en zufchreiben, welche überall innerhalb jener, nur fporas 
Niph vertheitt, iz, gegen das Ganze, befhhränkteren, hotizontalen 
Riumen, aber in Darum doc) bedeutenden abfoluten Höhen vors 
tuıuın (D’erito 7000', Quito 8500, 208: Paftos 10,000, am’ 
Zitiraca-&ee 11,916), und theils ganz von den Ketten umklam⸗ 
mert auf ihren Schultern getragen werden, ober nur als hoch⸗ 
rehende Längenthäter mit oceamifchen Flußſenkungen zu betrads 
ten find, wie z. B. die Laͤngenthaͤler des Magdalenenſtroms in 
Sab⸗, des Rio dei Norte u. a. m. in Nord: Amerika, 

Größtes Syftem dert Maffenerpebung mit vorhert⸗ 
ſchenden Plateaubildungen. 

Dann aber zeigt Afien in feinem groͤßten Aufſteigen 
chen fo nicht eine, fondern mehrere verfhiedemartig geformte 
uud geſtellte Mafien, fo daß es das größte Syſtem der 
Maffenerhebung des Planeten, aber mit innerhalb derfelben 
raͤum lich vorherrſchenden Plateaubildangen uͤber die 
Ketten» und Gruppen» Gebirge, die natürlich auch hier nicht feh: 
lea, ja vielmehr in dem coloffalften Gipfelechebungen und den 
wöctigften Gruppen auftxeten, genannt werden muß. Die Ket- 
weblidungen toeichen aber; bloß ats ſolche, In ihrem rein nor⸗ 
malen Typus betzachtet, in diefem Syſteme der Maffenerhebun- 
gen der Alten Welt, größtensheils gegen jene, als untergeordnete 
Seren zuchl. Dagegen treten bie Randgebirge der vorher: 
fyenben, immer noch fee weit verbuiteten Pfateaubilbungen, eben 
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weit dieſe geroßentheits fo echaden als weituerbeuites find, auch in 
fo coloffafen Geſtaltungen, wie in keinem andern Bande ber &de, 
auf, und, aus gleichem Grunde, in den mannicyfaltigften Sormen, 
immer aber ais Rahmen der Plateaubilbung zugehörig, fobatd 
wiſchen dieſer und ihren Innern Gehängen Continuttät in 
bebeutender Erhebung, ohne jene Form dee Tiefthaͤler welche bie 
Gefamterhebung ſtets unterbricht, flatt findet. Dadurch unterfcheis 
den fidh von jenen Randgebirgen wiederum die freiſtehen⸗ 
den Gebirgszmweige mit boppelten Gehaͤngen / die nach beiden 
Seiten mehe gleichartig, oder doch analog, wieder in gleiche oder 
doch verwandte aber doppelſeitige Niederungen abſinken, wie z. B. 
Ural gegen die Europaͤlſchen Ebenen im- W. und gegen bie Afia⸗ 
tiſche im O. Jene Randgebitge aber führen, wie B. ber 
Himalaya, von feinem Suͤdfuß, der (mit feinen Vorketten) im 
Zieflande von Behar und Bengaten, ſteht, ohne gegen Nbıden 
wieber zu gleicher Tiefe abzufinten, zum hohen Plateaulande von 
Tuͤbet hinauf, und eben fo das Mandgebirge Im "Norden vom 
Peking zum hohen Plateau der Gobl, Wenn diefe beiden ge: 
nannten Randgebirge durch ihre Höhe, fo find die füblichen Raud⸗ 
gebirge des Plateaus von Iran duch ihre nicht unbebeutenbe 
Breite und außerordentliche Länge ausgegeichnet, fie koͤnnen Über: 
haupt alfo fehe vetfchiedenartige Dimenſionen haben, denn biefee 
iettere iſt keineewegs durch feine abfolute Höhe merkwürdig. Steil— 
heit aber bes Abſturzes und terraffenmäßiger, Abfall gegen bie 
Yußenfeite ber Plateauränder ſcheinen allerdings eine vorhere: 
ſchende Form berfelben zu fern. Defter beſtehen aber biefe Ran: 
gebirge, wie zumal in Afien, nicht aus einer Kette, ſondern adıt 
mehreren, ja vielen Ketten, alfo aus einem ganzen Syſteme von 

Ketten, bie im Parallelismus untereinander der Normaldtrec 

tion des Platenurandes folgen (mie Himalaya, Shöperfifher Pia 

teaurand, Taurusketten), und deren ian erfte Ketten bie Außer: 

dominieen (wie am Zagroſch) oder nicht, wie dies beim Hinia 

laya dee Ball iſt, wo bie innern Ketten gegen Tübet.theitweif 

den äußern (Gangesquellgebisgen) an abfoluter Höhe zu weiche; 

feinen. In diefem Falle werden ganze Syſteme folder Rand 

gebirge bie Natur von Alpenfpfiemen (nad) der Analogie be 

Europäifgen, mit einem Nege vieler ineinandergreifender Loregi 
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iaal, und Troanoverfaithaler) erhaiten, und mit dem Namen 
Im Alpengedirgetdndet (das Indiſche, Chineflfche, Dancie 
109 Imeldinet werden Einen. Im erften Falle dagegen werben 
fe, wie bie Natur vieler Afeilanifhen, wahre Kerraffens 
abfälle der Piateautänder bilden, wie 3.8. der Hordrand Pers" 
fest zum Gaspifchen Ce, und der Zerraffenabfall von Gedros 
fin, Katamanien und dem alten Perfis gegen Süden. Diefe 
Boragen der Manbgebirge Lönnen mehr ober weniger (mehr 
wie bie fhen genannten, weniger wie 9. B. dee Morbabfdii 
tecaſans gegen dein Gihen) characteriſitt feyn und Uebergänge 
m andern Formen bilden; doch behalten fie dem Weſen nach, 
bi aler möglichen Mannichfaltigkeit ihrer Oberflaͤchenentwicklung 
Wi denſelben Hauptharacten bei, der fie nebſt ben freis 
kejenden Gebirgen zu zwei gang verſchiednen Geblegs⸗ 
Gatttungem erhebt, von benen bie letztern den erflern wegen 


der Einfeitigkeit, an doppetfettigen Bereicherungen Ihrer , 


Netewechaͤltaiffe weit überlegen find. Daher z. B. die Form, 
feß aler Curopaͤiſchen meiſt freifiehenden Gebirgsfofteme, für 
Bhdfige Voͤllerentwicklung, allen Afiatiſchen Randgebirgen, als 
felden, weit überlegen war. Denn von ihnen herab fallen dop⸗ 
pelattige Gehänge, nach doppelten Niederungen, alfo mit bops 
rien Senkungen und Bewäfferungen, nad) doppelten Degen, 
mit Dadurch ſtets werboppelten elimatifhen und Productions: Wer: 
Kiltniffen aller Art, alfo auch doppelartiger Steigerung 
de gunfigen Gebirge-Einflüffe auf alle Wölkerverhättniffe. Bu 
fee Mannichfaltigkeit der Oberflädenbitbung jener Aſia⸗ 
then Randgebirge gehört aber, daß fie außer den Kettenz 
sebirgen auh Gruppengebirge (mit weniger vorhertſchen⸗ 
Ver Bingenachfe eines Normatzuges) bilder können, wie es ſcheint, 
Nah ein großer Theil des Chineſiſchen Oſtrandes, zumal gegen 
Gideſt, der Maſſenerhebung Hoch⸗Aſiens diefe Form erhatten hat, 
fo mie das weſtliche Itan in dem Bande der Kurden, im Ader⸗ 
Wan zu einer ſolchen Form ſich umflaitete, fo wie ein Theil 
wa Armenien u. a. m. 

Ganz freifiehende und ifolirte Gebirge können feci- 
fh nicht mehr. zu einer Gefamterhebung gerechnet werden, 
wan fie dem Sy ſte me ber Maffenerhebungen nicht mehr 
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‚gang angehören; aber es tohrde öfter, .npne bie genauern Meſ⸗ 
fungen ihrer gemeinfamen Bafen wol ſchwer fallen, fie dnems 
ſolchen Spfteme gu ober abzuſprechen, wenn. nice noch ande 
Umftänbe dabei mit berüdfichtige werben könnten, bie und dm 
geegeaphifcher, d. 1. raumlicher Hinſicht zus Anfchliehung berfef= 
ben an jene vermögen, Sind es nämlich wenig ober gar nicht 
unterbrochne Fortfegungen der Maffenerhebuungen, die alfe offen⸗ 
‚bar noch der Gefamterhebung angehören, aber ftatt der Mafſen 
‚m freifiehenden Kettenerhebungen werden; fo treten fie 
als auslaufende, mehr oder weniger abgefonberte Glie⸗ 
der, Arme, Zweige auf, wie in Suͤd⸗Oſt⸗Aſien die Malaccas 
Kette der hinterindiſchen Halbinfel, oder in N. O. des Dauriſchen 
Alpengebirgslandes ber ZabtonoisEprebet, in Welt: Afien aber, 
im S.W. des Euphratdurchbruchs durch die füblihe Taurus⸗ 
Bette, der Sprifche Küftengebirgegug. Sind fie aber nicht vom 
biefer Art, nämlich weder beſtimmt durch Bergketten zufammens 
hangend, noch geradezu bivergirend in ihren Normalrichtun⸗ 
gen, wie jene, ſondern zeigen fie noch in ihrer. Stelung.ein bes 
ſtimmtes Verhaͤltniß, z. B. eine Begleitung des Normalzuges der 
Geſamterhebungen, wie der Kaukaſus von S. O. gegen N. W., 
ſo muͤſſen fie doch immer noch als dem Syſteme der Mafs 
fenerhebung zugehörig betrachtet herdenz aber freilich als mehr 
oder weniger abgelöfte Glieder, aber nicht di vergiren de, fons 
bern begleitende ober parallele, zwelerlei Hauptelaffen, uns 
ter weiche wir fie zur Verſtaͤndlichmachung bequem zufammenfafs 
fen mögen. Mon Bann fie auch die mehr oder weniger iſolir⸗ 
-ten Maffenbegleiter, ober die Wormaffen ber Maſſen⸗ 
erhebung, ober, wenn tiefe Einfentungen fie von biefen uͤberall 
ober doch groͤßtentheils ſcheiden, nad der Analogie von Wall 
und Graben, di großen Ummallungen ber Maſſenſpſteme 
nennen, wie die bei dem Altai der Kal zu feyn ſcheint, ber 
nad A. v. Humboldt Unterfuhungen kein noͤrdliches Randge⸗ 
birge ‚wie bie Himaläpas Ketten bildet, ſondern vielmehr eine 
große Ummallung ber Maffenerhebung Inner: Afiens, ſey es 
Gruppe ober Kette genannt werden muß 77), Möglich iſt es, 


“r) A. v. Humboldt üb. Wulcane Janer-Aſiens L c. p. 6. 
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WB auch andre der Art, vlelleicht in S. O. Hoöch-Aflene, einſt noch 
Rh als ſolche darſtellen werden. Doch iſt hiemit die Form und 
Stelung der Gebirgsbildungen, welche zu den, Maſſenerhebungen 
Janer-Afiens gehören, noch nicht erſchoͤpft: denn noch eine merk⸗ 
wedige Forms zeigt ſich bier, nämlich die auf den Müden von 
Patraumafien aufgefegten, oder aus ihnen hervorgetrete⸗ 
zen Kettenechebungen, z. B. Kuenlun und Himmelsgebirg, nörbs 
54 vom Himdlaya, bie wir mit dem eigentlichen Namen bee 
Plateauge birge oder der Plateauketten im engern Sinne 
beriänen Binnen. Hiemit ſcheint aber auch der Begriff der Ges 
Nussfermen hin ſichtlich Ihrer Stellung im Wefenttichen firtet, und 
deten mögliche Stellung in Hauptverhaͤltniſſen erfchöpft zu ſeyn, 
um im Fortgange unferes Unterfuhungen jede Verwirrung und 
Mfoerfiehung zu meiden. B 
GSharakterifi 
Gehen wis nun zur nähern Characteriftit jenes größten 
Syſtems von Maffenerhebung Inner:Aflens zurück, fo 
wumt daſſelbe in feinem großen Bufammenhange nicht ganz die 
Hälfte, ſondern etwa # des ganzen Erdtheiles (Hoch: Afeita 4 des 
fenigen), ober ein Areal von wenigftens 340,000 Quade. M. ein, 
und erfivedtt ſich der Länge nach 1200 geogr. Meilen, durch gang 
Afien, von ber Koreanifchen Küftenfee bis zum Schwarzen Deere, 
Die größte Breite im Äußerften Oſtrande beträgt von S. nah R., 
ea richtiger S. W. nach N. D, 400 bis 500 geogr. Meilen, vom 
Sidabfall in Ylınman bis Tunguſiens Nordoſthoͤhen; am Oft: 
umde Scans aber, alfo in ber Mitte, nur noch etwa 150 geogr. 
| Weiten, von dem Stellrande der Kuͤſte des alten Gedroſia, notd⸗ 
wirts, dis zum Baktriſchen Nordabfall gegen den Gihon, und 
daan, ſich bedeutender fchon einmal zufammienztehend zwiſchen dem 
Caspifhen und Perfifhen Meere, wiederholt ſich hinter den Maf: 
ſenanſchwellungen Armeniens nody einmal bie horizontale Maf: 
fmabnahme im aͤußerſten Weften, auf der Halbinfel Klein-Afiens, 
wo bie Plateaubreite bis auf ein Zehntheil ber Oſtbreite verengt 
# Diefes coloffale Höchland det Erde zeigt fih nun ſoglaich 
Dgppelter Art, nad Geftalt, in horigontafer und verticaler 
Ynsbeeitung, ober twagerechter und fenkrechter Gliederung. Es be: 
habt nämlich aus zweierlei verfchtebenartigen Hochländern, bie 
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man, im Bonym 9 mommen, als zwel vefäledene Narofen, 

von einer höhern An geößern, wie von eines niedern und Eich 
nern Art betrachten kann: denn fie find von verſchledenen 
geometriſchen Figuren, Größen und abfoluten Höhen. 

Diefe find 1) das Deftlihe HochsAften, mit bem Pie 
teauſoſteme von Tuͤbet und der hohen Mongolei, Schamo und 
Gobl, das 8000 bis 10000 Par. Zuß mittlere Meereshoͤhe zeigt 
aber in vielen Theilen fich höher hebt, in andern ſich tiefer ſenkt. 

2) Dos Weſtliche Hoch⸗Aſien, mit dem Plateauſyſten 
von Iran, auf 4000 Fuß mittler Mecreshoͤhe zurübleibend (Ispas 
ban 4140°. Par. üb. d. Meere nach Frazer's Beobachtung und 
norr's Berechnung; Teheran 3786‘, Caſchan und Koom zwi⸗ 
ſchen beiden 25081, 2046) #)5 daher auch votherrſchend das mil 
dere Hochland Worbers Aſiens gegen jenes vorherefchend rauhen 
Kinter » Aſiens. 
5 Trennung und Verbindung, 

Beide bangen zwar ununterbrochen duch gemeinſchaftlich⸗ 
" Gortfegung zuſammen, und bilden nur eine Gefamtechebung 
der Erdrinde; aber fie verengen ſich gerade bei ihrer gegenſei 
tigen Berührung, und durch dieſe eigenthuͤmliche Zuſammen 
ſchnuͤrung ihrer hoch emporgerichteten Maſſen zu einem maͤch 
tigen Gebirgsknoten, find beide wiederum ſehr characteriſtiſch vor 
einander geſondetrt. An ihren Enden, zumal in S. O., N. C 
S. W. und N. W., laͤuft wie oben geſagt dies vereinigte Hoch 
Aſien in verſchiedene gefonderte Gebirgszweige aus, bie mehr ode 
weniger noch zu feinem Stamme gehören. Es iſt baher au 
diefes Hochland Afiens nicht ein einförmig gefchloffener, fonder 
‚nad DOberflähen und Eprtremitäten vielfad geglie 
derter, großer Naturtpypus, und barin iſt ber Erdtheil u 
eine volle Stufe tellurifher Entwidiung vom Ur-Anfar 
der Erdſchoͤpfung beginnend, höher geſtellt ald Afıika, wie er hiı 
fihtlich der horizontalen Gliederung ihm fo weit voranfteht. Di 
ſes Hoch⸗Aſien liege ferner nicht, wie Hoch-Aftika, an dem e 
nen Ende, fondern fo recht in der Mitte feines Erbtheils, es 
durch ganz Afien von O. nah MW; geſtreckt, und afficirt a 





*6) I. Oltmanrs Grundlagen der Erdheschr. 1831. 8: I. p. 3 
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la deſſelben, Läße abes doch noch weite Bkkume tm Suden 
ad Reden, wie im Dften und Welten, ohne fie gleichartig zu 
film, aͤbtis. Nur auf verhaͤltnißmaͤßig kurzen Streden faͤllt ee, wie 
das Afritaniſche, groͤßtentheils In ber ungünftigeren Form ſteiler 
Sifenränder, unmittelbar ohne Vorebenen zu den Meeren ab, 
wir on dem Kungufifchen Oſtabfall, an bem Geftade der Aino's, 
an dem Perfifchen Suͤdrande vom Lande der Belludſchen nach Ges 
Ieofia und Karamania, zwiſchen ber Indusmundung und der Eins 
fahet bei Ormuz zum Indo⸗ Perſiſchen Meere, und im Außerften 
Bien, am Elburs zum Kaspifhen See, am Kaukaſus und 
Tusras zum Pontifchen Meeresbecken. Doch find diefes gegen 
dad Sanze nur unbebeutendere, kurze Erſtteckungen. 
Stellung, 

Die Stellung biefes Hodlandes iſt baher eine weit gͤm⸗ 
figae, als bie bes Afritanifhen. Es fenkt ſich nicht bloß wie‘ 
jeres nach einer MWeltgegend, dem Norden, fondern zu’ weiten 
Krflandern hinab, bie ringsum nad allen Weltgegenden, 
n den verfchiedenften Eceanen, in den vielfanhften geometris 
fen Räumen, in den wechfeindfien Geftaltungen, unter 
ben verſchiedenſten Zonen, bie gemeinfame hohe Mitte ums . 
lagetn. Darum gab diefe Stelung auch die Veranlaffung 
we Catwiclung ber zahlceichften, weitziehenden, reichverzweigteſten 
Bafferfofteme ing cofoffaiften Maaßſtabe, deren Stufenländes 
von den Höhen die Webergangsformen nach allen MWeltgegenden 
m den Tiefländern bilden Eonnten, weil ihnen Raum zu ihrer 
Entwidfung gegeben war, und nicht bloß enge, ſchmale Ufer: ' 
ſaume, ungünftig für Voͤlkeranſiedlungen und Staatenentwick 
Immgen, welche den Steitabfällen der Maffenerhebungen wie ben 
seanifchen Seiten der Afritaniſchen Plateauhoͤhen vorlagen, Wem 


it nicht unmittelbar hieraus ber unendlich größere Reichthum " 


Ans an Naturformen und Ländertypen nebft Productionen 
ale Art im cotoffalften Maaßſtabe fogleih auf das Iebendigfte 
ia der Anſchauung hervor, und der Antheil, den bie Umgebungen 
Inggefamt, hied urch an der allen gemeinfamen Mitte gewannen. 
Sen von dieſer, auch abgefehen von ben bifferenten Naturer⸗ 
wugniffen, gingen bie größten Begebenheiten ber Voͤlkergeſchichten 
«8 local, dur; diefe Stellung bedingt, aus, wie bie Wiege dee 


22. Yen, 
Menfäpelt, urſitze, Verbreitung gemeinfamen Hausbedarfes an 
naͤhtenden Pflanzen und geſelligen Thieren für das Voͤlkerleben; 


Auswanderungen ber Völker ſelbſt und Ihrer fruͤheſten Givitifatio- 


nen, bie Stromthaͤler entlang nach allen Richtungen, und mit 
ihnen bie Traditionen ber Sagen, der Staatengründungen, ber 
Religionsfofteme, fo wie alle die nie unterbrochenen Impulſe, welche 
von da ausgehen'und uns feit den Zeiten ber Maffageten, ber 
Scythen, der Europäifchen Voͤlkerwanderung, ber weit früheren 
Verbreitung ber Aramder, Kaukaſier, Iranier, Parther, Turk, 
Mongolen, Afghanen, Bucharen, Mandſchuren u. ſ. w. Jahr 


tauſende hindurch hiſtoriſch bekannt ſind. 


Ein großer Hiſtoriker 49) ſahe darum In dieſem Hochlande 
eine natürliche Grenzbeſtimmung zwiſchen dem Nomadenleben 
und ber Angefiedelten Gefittung der Afiaten (unter 40° N. Br.), 
des Weidebodens und des Aderlandes, wobei aber bie gleichar⸗ 
tige Natur bes weſtlichen Hoch-Aſiens nicht mit In’ Anfchlag 
tam. Ein anderer geiftreicher, aber minder beachteter Fotſcher 50) 
der Urzeit, glaubte ihn darum den hiſtoriſchen Erdgürtel 
nennen zu können, weil von ihm, gegen Nord und Süd, alle 
Voͤlkerſtroͤme, und bie Zuglinien der Voͤlker-Culturen der Alten 
"Welt, feit feiner almäligen Waſſerentbloͤßung, fi ſch uranfaͤnglich. 
verbreiteten, 

Doch der Gegenſtand ift. feiner Geſamterſcheinung nach zu 
coloſſalz wie muͤſſen ihm Begriffsweife in feine Theile ſondern 
und zerlegen, um buch deren genauefte Unterfuhung hindurch-⸗ 
gehend ung zulegt wieder am Schluß unſrer Weberficht zum richtig 


ſten und wahrhafteften Ueberblick des Ganzen zu erheben. 


Grenzfteine 
As bekannteſte Hauptgrenzfteine dieſes Hochlandes 
bezeichnen wir, außer jenen obengenannten Steilkuͤſten zu ben 
Meeren, noch folgende Maffen gegen die umlagernden, tiefer 
Linderflähen: in N. und N. W. der Ka ukaſus und Taurusz 


‚gegen N. der Elburs zum Caspiſchen Ste mit feinen öftlichen 


Forefegungen, dann weiter im O. der Altaiz gegen N.D. das 


9) Heeren Ideen f. Afia, Einleitung. «9. 
Hger Geuhbriß ber Alertgumswifienfäjaft, Halle 1815. 
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Dauri ſche Alpenland; an dem breiten Oſtrande das Chi- 
neſiſche Hochgebirge ohne gemeinſamen Namen, vom Weſt⸗ 
are der EShineſiſchen Mauer ſuͤdwaͤrts bis zu dem Schnees 
sebirge (Siue-ſchan) von Kuangſt, Yunnan im innern Wins 
6 Soifs von Tunkin. Gegen ©. iſt es der Himalaya 
wit ſelnen oͤſtlichen Fortſetzungen und ben weſtlichen des Hin du⸗ 
hen. Im ſüdlichern Plateauvorſprunge von Itan find es bie 
Wehen Vorketten Belludſchiſtans gegen den Indiſchen Ocean, und 
von da am das ſteile perſiſche Küftengebirge, welches bis 
gu den Taurusketten im obern Tigris und Cuphratlaufe überall 
uf das beſtimmteſte der Maſſenerhebung gegen den Perſiſchen 
Get, wie gegen bie Bebploniſch⸗ meſopotamiſche Tiefebene feine 
Geeuzſteine fest. 
Scheidung in Of und Beſt. 

Das oͤſtuche Hoc-Aften iſt vom weſtlichen, oder Weſt-Tuͤbet 
von Dſt⸗Iran, durch feine Naturform geſchieden, in den Metis 
dianen zwiſchen 83 — 90° Oſt 2. v. F., wo jedod Immer noch 
wiſchen Attod am Indus im ©. (unter 340 N. Br.) und 
Badakſchan, am nörblichen Zufluß bes Gihon (unter 37° N. Br.), 
Die freilich bis etwa nur auf 50 geogr. Meilen Breite, alfo fehr 
verengte Maffenerhebung, in einer ununterbrochnen Verbindung 
bieibt. Die Figur der öftlihen Maffenerhebung gegen 
das Tiefland hat nicht etwa bie trianguläre Geftalt wwie das Hochs ' 
land von Afrita, fondern ungefähr die eines verfhobenen 
&bombus ober irregulaͤren Trapezes; bie Figur des weſt⸗ 
Uchen aber, bie eines gegen N W. langgedehnten Viereds, 
welches dem Oſten rechte Winkel zukehrt, das indeß nur etwa ein 
Drittel des Arcales von jenem einnimmt und größtentheils mit 
Plateaufläen erfüllt iſt, indeß von jenem, dem öfttichen, 
wahtſcheinlich kaum bie Hälfte diefe. Form auf ihren höhern 
Scheitelflaͤchen trägt. Beide größere Maffen ftoßen nicht mit 
Ihren Längenfeiten, fondern mit ihren entgegenflehenden 
Eden zufammenz nämlich die Suͤd-Weſt-Ecke, Weſt-Tubet und 
die Hohe Bucharel, mit der Notd:Oft-Ede, Dft:Iran oder Afgha- 
niftan. Das verbindende Mittelglied in jener merkwuͤr⸗ 
digen Verengung des Hochlandes iſt feit Aterander des Großen 
Eroberungszuge unter dem Namen des Indiſchen Kaukafus 


—annen. 


betannt geworden; es heißt noch Beute Hindu:Rhe, abe 
Khuſch, das Indifhe Hochgedirge; es bildet nicht bloß 
eine einfache Kette, ſondern ein Syſtem von Gebirgeketten Der 
größten Erhebung, ein wahres Alpengebirgsland, das 
beide Hochlaͤnder verbindet, ſelbſt aber noch faft unuͤberſtiegen und 
ununterjocht von außen, In feiner urfprünglihen Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit mit feinen Bewohnern, als die eben hiebucch merkwuͤrdigſte 
unb doch leider fo wenig bekannte Gebirgsmitte bes Erdtheils das 
ſteht. Zwiſchen zwei erhabnen Continenten würde es, wenn wir 
uns alle Tiefländer umher unter Waſſer verfegt daͤchten, bie ein⸗ 
sige Banbbrüde bliden, bie gleich einem Iſthmus von Panama, 
nur gebirgiger, und nicht wie er den Süden und Morden Ameri 
ta's, fonbeen den Often und Wipften Aſiens verknüpfte, wo übera 
eben dieſes in der Naturform Lsgende Verhatniß von Orient 
und Decident, im allgemeinften wie hinab bis zum befonderftem, 
bedingt erſcheint. In dieſer phyficalifhen Gebirgsmitte des Erd⸗ 
theils liegt daher der Grund natürlicher /Scheidungen deſſelben 
in feine Gegenfäge von Oſten und Weften, bie nichts miteinans 
der gemeinſames hüben, und welche nur durch die Ueberganges 
formen, wie ſogleich ſich zeigen wird, wieder verbunden erfheinem. 
Parallelismus und Eonvergeng 

Bu diefem eigenthuͤmlichen Zufammenftoße zweier fo großartiger 
Moffenerhebungen kommt eine andere Eigenthuͤmlichkeit, welche 
in ber vorherefchenden Normaldirection ihrer Gebirgezüge vom 
D.S.D. gegen W. N. W. befteht, wodurch im Bau des gangen 


Gebirgeſoſtemes der merkwürdige Parallelismus hervortzitt, 
der feinen’ Einfluß beim erſten Blick auf die mehrſten ber Randge- 


birge, der Plateauketten und felbft manche ber begleitenden Vor⸗ 


maſſen unverkenndar bewährt. 


Ueber fo große Räume fortgeſetzt, laͤßt er auf eine eben fo 


* großartige als gemeinfame Urfache der großen Erfcheinung zurüdt- 


ſchließen ; etwa °!) auf gangartige, aus dem Innern bedingte, in6s 
gefamt gegen N. W. ziehende Spalten, aus denen an den Rinz 
dern, tie in bee Mitte ihrer hohen Maſſen, ober von ihnen abs 
gerüdt zu den Seiten, einft bie Gebirgsketten hervorgehoben 


s).%, v. Humboldt Ueber Bulcane Inner» Afiens p. 320. 1. c. 
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under dar umterichifdze Sewalten. Da biefes aber nicht mit 
Hühhehenber Sewalt, noch uͤberall gleichzeitig, ſondern mur in 
afinsndrrfoigenden Perioden gefhchen konnte, demnach alſo 
desfals in der Erhärtumg der Erdrinde oder. in Bedeckuug ihrer 
Diaiden verſchie denartige Hemmungen entgegentreten mußten: 
fasten frähere umd fpätere, ältere und jüngere Hebungen ſtatt, 
wie bie die verſchiedene geognoftifche Natur der Gebirgsarten 
Hit, denen aber durch anfänglihe Erdſpalten von innen nach 
aupen die Wege bereitet, waren. Diefe großartige Hppothefe 52), 
weidhe fo verſchleden artig raͤumliches, der Syſtematik feiner topifchen 
Ansebnung nach in genetifhe Reihen und in einen Ichrreihen 
Seufatzufaramenhang der Erfdeinungen zu ordnen fucht, deren 
innere geagneftifche Eonfkruction, hier im Drient noch unergrün- 
dee, aber der im Abendlaude und der Neuen Welt erforichten 
amaiog opothefirt werben bürfte, diene hier nur, ba Bein rus 
Yger Merresabfag foldye Probleme loͤſt, dazu, uns Gefamtver: 
dusiſſe bis auf einflige “tiefere Erforfhungen lebendig zu veran⸗ 
Weniien, und den kleinern Differenzen ober Atweichungen 
wihe mche Werth für das ganze Verhaͤltnißſoſtem beizufegen, 
als fit für das Einzelne verdienen, welches bei Localbefchreibung 
überaf fpecieller berlihfichtigt werden wird. Unverkennbar iſt dieſer 
Yardlielismus des Südrandes in ber biagonalen Normals 
direction, zeifchen den Meridianen und Paralleifreifen, ſowol des 
Öflihen als des weſtlichen Hoch-Aſiens, in ber ganzen 
Böngenerfitedung beffelben. Der Suͤdabfall des Tuͤbetplateau's, 
den das Bandgebirg des Himalaya s Spftems . bezeichnet (dom 
137— 90° D. 2. v. Ferrde, 600 geogr. Meiten lang), fireicht voll« 
Bmımen parallel mit dem Shdabfalle des Iran = Plateau’s, deſſen 
ſaaqhet Scenzwal das Taurus: Gpfiem (vom 85° 45° D.2. 
v. F/ 540 gergr. M. lang) von der Mündung bes Indus bis 

um Wellcap des Klein-Afiatitchen Taurus, in Epcien, dem Cragıs 
ons und ben Chimaera Promontor, det Infel Rhodus gegen⸗ 
über, bezeichnet. Dieſem Suͤdtande des Weit» Plateaus ſtreicht 


— — 


iR e. ©. Buch.über die geognaftifcien Syſteme von Deutfchlant, aebſt 

Koste. 1894. und El. de Beaumont Recherches sur quelques- unes 
des Revolstions de la surface du globe etc. in Ananles des Schon 
Be Par. Tom. XVIIL.u. XIX. 1630. 
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aber wiederum beffen Norbrand vollkemmen paraiel, wodurch 
eben jene geometrifche Figur des langgebehnten Rechteckes gegen 
N. W. entfieht, mit dem Parallelismus alter einzelnen Glieder, 
aber einer Tendenz zur horizontalen Breiten» Abmahme der Maſſen, 
woburch ein Schein des Convergirens ber Ränder gegen 
Weſt hervorteitt. Denn vom Hindu⸗Khu verfolgt man buch 
Khorafan biefelbe, wiewol hie und ba ſich fentende Gebirgstinie 
bis zum hohen Elbutz und Demawend im N. vom Teheran, 
dee dem Südende des Caspifchen Sees feine Grenze fest, und 
von ba durch Abderbidfchan und Armenien am Nordabfall Kleins 
Afiens zum Schwarzen Meere mit mancherlei Oberflaͤchenwechſeln 
bis zum Olymp bei Brufa und zum Thraciſchen Bosporus auf 
die gleichartige Fortfegung im noch mehr gegliederten Suͤd⸗ Eu⸗ 
ropa hinweiſet. Jenſeit .ded Caspifchen Sees, von der Abfches 
ronhalbinſel bis zum Oſtwinkel der Krimmſchen Halbinfel, faft 
in gleicher Breite umd gleicher Richtung mit dem Hlmmeis⸗ 
gebirge im Norden des Himälapazuges, aber vom Meftplateau etz 
was gegen Nerven abgeruͤct, aͤhnlich dem Altal, erſcheint, wie ſchon 
A. v. Humboldt bemerkt, in demſelben Paralelismus der Kau— 
tafus (von 670 — 55° D.2. v. F., 150 geogr. M. fang) mit ſei⸗ 
nen Porphyren und Trachyten; wol eben eine Fottſetzung ber 
gangartigen Spalte), auf der im Dften das Himmelsgebirg 
hervorſtieg. Und eben fo deutlich erkennt man In jenem langen 
Buge des Nordperſiſchen Elbutz-Syſtems, bas wir, aud im 
Gegenſatze jenes füdlihen, das Nördlihe Taurus-Syſtem 
‚ nennen Binnen (von 88°—45° O. L. v. 8.5. 660 geogr. M. lang), 
eine Fortwirkung ber Spalte des Himälaya und Hindu-Khu. 

L Im oͤſtlichen Hod=Aften zeigt ſich biefer Parallelismus we- 
der in den Randgebirgen, noch in ben aufgefegten Piateanksttere 
mit gleicher Regelmäßigkeit. Zwar ift er in ben einzelnen Ketten⸗ 
gliedern des Himalaya: Syſtems und anderer noch unverkennbar 
und bedeutend genug: aber, in den Plateauketten des Kuenlum 

(iin Parallel von 36° 3O’N, Br. von D. nad W.) und des Him- 
melsgebirges (im Parallel von 42° N. Br.) findet zwar noch 





#2) Kupffer Voyage dans les Environs du mont Elhrouz d. 1. Cau- 
se ec. St. Peterb. 1830. 4 p- 11,2%, 29 64. 


Eınleisung. 4 
im von D. gegen W. gegenfeitig vorherrſchender Patalle⸗ 
Baus flatt, jedoch, in Beziehung auf jene Normalbirection der 
Liadg⸗ birge von O. S.D. gegen W. N. W., gegen Wehen hin 
da cine Convergenz, nad) dem Innern der großen Erdſen- 
ty der Alten Welt zu, wo das Querjoch des Bolor oder 
Blur: Tagh (Imaus ber Alten) dieſe convergirenden 
Bei: Enden der verfchiebenen Ketten, im Weftabfälle der 
Beamterehung, den wir bas Zurkeftanifhe Alpengebirges 
nd nennen, verbindet, ober, nad dem bergmaͤnniſchen Kunſt⸗ 
ad, fi) denfelben feft im rechten Winkel anzufhaaren 
Meint, ja ſelbſt ats ein dıberfegender Trum noch durchſchneidet *), 
Sega den Dften bin gehen, aus gleihem Grunde, dieſelben 
Reüroage und auch die Mandgebirge, immer mehr divergicend, 
auseinander, wie das normale Streichen der oͤſtlichen Fortfegung 
de Himälaya> Spftems in Süd-Oſten und des Altal: Spftems 
m Rd: Dften zum Balkal und Daurifhen Gebirgsrande auf ö 
dan arten Blick zeigt... Ja, die größten Divergenzen zeigen ſich 
det, in den öftlichen,, Außerften auslaufenden Gebirgs-Gliede⸗ 
umge, gegen S. D. bis nad Malacca hinüberweifend auf die 
Sundikge Kette, und gegen N. D. nad) dem Dchoglifhen Meere 
Fax Langgefttedtten Tſchuktſchen Yalbinfel nady Amerika zu. Das 
segen im allgemeinften Sinne, den Maffen nad, bei anhalten: 
dem Patallelismus des fuborbinirten Glieder, bleibt jene Gons 
vergenz nad Weſt ſich Überall im Weftplateau von Iran gleich, 
Bis fie in Klein: Afien, wie ſchon oben gefagt, immer mehr zuſam⸗ 
wmenrhdt, am Gautafus zwar gegen N. wieder abfegend vorfpringt, 
und fe in mehrmals wieberholten, jedoch immer momentan un 
terbrochenen Atfägen, aber immer bemfelben Parallellsmus gegen 
W. M. B. getreu, mit ſtets größerer Verengung dem großen Haupt: . 
zuge der Erhebungsfpalte durch ganz Suͤd⸗Europa folgt. So dem 
Streichen des Hämus, der Alpen und der Pyrenden in verwand⸗ 
we Syſtematik ihrer Anordnungen, und Ihr aͤußerſtes Atlantiſches 
Ende erreicht fie erft in dem gegen Welt immer mehr yerengten 
und geglicderten Suͤd⸗Europa mit der Iberiſchen Halbinfe. Die: 
fer aber fiege im Suͤden der mebiterrane, parallele Zug des von 


—— 
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43 Aſien. 
D. gen W. langgeſtrecten Atlas, als Plateaubegleiter Spaniens, wie 
eine Aftikaniſche Inſel aus weiter Niederung erhoben, eben fo dor, 
der Kaukaſus und Altat, als Schwelle dem Nordrande des hob: 
Vorders und Hinter⸗Aſiens gegen die weiten norbifchen Nieberuns 
gen. Jener Gonvergenz und immer mehr zunehmenden Veren⸗ 
gung des Erhebungsmaffen gegen Weſt, verdankt Worber-Afich 
feine größere Zugaͤnglichkelt, Weberfhautichkeie für Völker 
verhältniffe aller Art, und den babei eintretenden Unterbrechungen 
den Anfang ber fo ungemein günfiigen, am Weftende dieſes Erd⸗ 
theils beginnenden eigentpümlichen, verticalen Gliederung. Europa, 
fein unmittelbarer Nachbet, aber hat eben dadurch In feiner gans 
zen weſtlichen Ausbreitung, ſübweſtwaͤrts von der mit der Nor⸗ 
mal:Dieeetion des Kaukaſus, über Karpathen, Sudeten fortfireis 
enden und im Teutoburger Walde jenfeit ‚der Weſer endenden 
Gebirge: Diagonale Mittel: Europas, welche nur Dniefter ges 
gen Süd, Elbe und Weſer gegen Norden durchbrechen konnten, 
feine Haupt: Abtheilung erhalten. Gegen N. D. erhielt es das 
durch die Menge feines Niederungen, gegen S. W. wird es durch 
deren Ausbreitung in feine Gebirgslandſchaften getheilt, und hat 
dadurch in verengtern, Eleinern, vielfach unterbrodenen Riumen 
jene mannicjfaltigfte Entwicklung und verticale, wie horizontale 
Gliederung erhalten, doch mit fehr untergeordneten Plateauerhe⸗ 
dungen. Eben daher hat Guropa, feine faft überall feeiftehenden, 
alſo doppelt bereicheeten Gebitgsſyſteme gewonnen, bie mit ihren 
zwiſchengelagerten Nieberungen, Ebenen und mit mannichfaltiger 
durchſchneidenden Thalformen feinen Völkerflämmen, von der Na: 
turfeite aus, bie individuellere Entwidlung ihrer Voͤlkergruppen 
Staaten und Individuen, und in einte andern Progreffiort, 
vorbereiten Und geftatten mußte, als bie von jener characteriſtiſch 
verfchiedenartige Bildung jedes andern Erdtheils. 

Der Oſtrand der Maffenerhebung Hoch-Aſiens; ben eben di⸗ 
Divergenz feiner Gtiederungen aller Art characterifict, erhlel 
dadurch, man verfolge nur da6 Auseinanbergehen ber Thalfen 
tungen der Oſtſtroͤme von den Hinterindiſchen, über die beiden 
geoßen Chinefifhen Stromfofteme bid zum Amurſtrom, auch fein 
nothwendig divergirenden Naturs und Bölker-Verhältniffe; überal 
nur weit auseinander gerhdte, zerſtreute, gehemmte, ſchwer zu er 
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 nifenbe Waffen md Formen, welche ſelbſt bie tangiährige gr 
! 88 des fehr frühe euitivieten und größten Gtaatenfpfleme dei 
| Ok, des Chinefifdyen, auf feine Weife zum harmoniſchen Ink 

witung zu beingem vermochte. Doch fülfte dieſes ſich viellelcht eben 
Wer eatwcein, um das getrennte Raturverhättnif allmaͤlig durch 
reefe Inſtitutienen/ freiltch · aur vorberettend zu’ einſt dohera 
Befimmungen durchgreifend auszugleichen, wozu jedoch biehet 
zur äauerſiche und ee Berſchmetzung and ‚Bereinigung 
fatz finden Eonınte. - '- 

Den hoͤchſten En dieſer Divergenz erreicht’ dA6 ganze Ci 
Aiar der Erhebungemaffen, im dußerſten Oſten, zwiſchen Oſt 
Vbet und Pannen, am Suͤdadfalle/ bis zum Danriſchen Apens 
geige, am äuferfien Mocdeande von 25° "bis SEO N. Br.; zwk 
Men den ãußerſten Suͤdwendungen bes‘ Tinttfe: Klang’ und dru 

" ieferten Mordiendungen des Gadalfn-M oder Amnr: Syſte 
" mes), auf einer Ausdehnung von wenigfiene“ ” bis 500 rogt, 
Bein von S. W. gegen N.O. 
Oauptare ber. —E— 

Sa keinem andern Theile dee Welt, auch Suͤd⸗Aftlka nicht 
anögensmmen, tft eine Erdmaſſe von folder Ausdehnung und 
She aufgetrieben worden, als In biefem Inner-Aſten. Die 

' Yauptare der Anfhmwellung®s), der öfttichen dem Becken des 
Großen Oſt⸗Oceans fo ploͤtlich feine Grenze firdenden Erhebungs⸗ 
mmaffe, welche wahrfheintich dem Ausbruche von Ketten auf je⸗ 
um efiweflmärts ziehenden Spalten (ber Erdrotation aber 
auigegen folgend) vocherging, iſt gleichfals von S. W. gegen 
RD. gerichtet, in einer Linie nordiwärtg der hohen Platenu= Kette 
des Kuenfun, die A. v. Humboldt alfo bezeichnet: vom Gebirge: 
Insten zwiſchen Kaſchmir, Badakſchan und dem Tſungling, wie vom 
ſailaſa umd der Gruppe der Heiligen Seen des Manaſara und 
Rewan: Hrab in Tuͤbet, gegen die Schneegipfel des In: Schan 
(im Nerd der aͤußerſten Nordbiegung des obern Hoangho, an 
de Ghögrenze der hohen Gobi), und des Khingkhan (im of 
de Baikal, am Zufammenfluß der Schilka und des Argun zum 

\ Oalin-Ua, ober im Norden ber aͤußerſten Nordbiegung des 
—— 

*) J. 0. Humboldt a. a. D. p- 331. 
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80 . Wen, 
been Amurſtromet). Dieſe Hauptare der Anfimeltung, mei 
vom Mongolen: ⸗Volkern bewohnt, iſt dem Parallellemus ber Ket⸗ 
tenzuͤge keineswegs conform, ſondern durchſett meht in Dias 
aenaler Richtung das verſchobene Trapez des oͤſtlichen —6— 
Aſiens, von W. S. W. gm O. N. O. in ſainer laͤngſten Diage⸗ 
— — 
ber. nach oben hin mammichfach wodificicten Geſamtechebvns 
Nocdwaͤrts jener Hauptare der Aufchwellung faͤllt dieſe in man- 
nichfacheren geneigten Flachen, Gtufen, Thälern. dia durch Step: 
prufläffe und viele Gegruppen dinch his, weitläuftigen Gebiete 
der Dſungariſchen Voͤlker verbreitet generell bezeichmet find anf 
größten Erdſenkung des Caspiſchen und Aral⸗Sees nach dew 
Miefften Weſt⸗Aſten hinab, und in die weiten Flaͤchen des innen 
uraliſch⸗ ſibitiſchbuchariſchen Nordens. Dahinwaͤrts treten alſo im 
wertieftlichen Zeiangel des trapeyibiichen Hoch⸗ Aſient die mie: 
dern Nafelländer und Senkungen, twis..bie vielen untergeordneten, 
weiſt mittelhohen oder niedrigen Yöhenzüge hervor, bie den Nor 
walcharacter einer coloſſalen Maffenerkebung des Gefamten meht 
oder weniger" vetlieren ſo, daß die noͤrdlichſten Vorſtufen, z. 8. 
mit den Baikal⸗ und Saiſan-Seen kaum noch 1200 Par. Fuß 
über dem Meere Liegen, dee See Balkaſch mit feinen weiten um: 
gebenden Steppenlaͤndern ficher ſchon weis tiefer, da der Aral⸗ 
See fhon 186 Fuß unter dem Niveau bes Deeans Liegt, und 
der Caspiſche Ser, noch über 300 Fuß tiefer. Wie weit diefe Ein: 
fenkungen, vielleicht ſelbſt Einftürze 5°), da fi in ihrer Um: 
kreiſung bie friſcheſten Spuren dulcaniſcher Wirkungen ge 
zeigt haben, in die Gefamterhebung gegen den Lop: Nor, gegen 
Kaſchghar, Jarkend und Khotan eingreifen, müffen erſt ünftige 
genauere Unterfuchungen lehren. Aber in jene Hauptare du 
Anſchwellung und fübwärts von Ihe und dem hohen Kuenlun, 
fäut da6 Gebiet der vollkommen gefchloffen gebllebnen Gefamt- 
erhebung Hoc = Afiens, mit den vorherefchenden, erhabenften und 
weitverbreitetfien Plateauformen ber Erbe, bie von den mächtige 
fien Riefenketten, theils durchzogen, theils umgürtet werben, und 
den ganzen ſuͤdoͤſtlichen Triangel des Hohen Trapezes Oſt⸗ 


* A. v. Humboldt a. a, D. p. 33% 5 . 
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Wish, mit den cofoffatfien plaſtiſchen Formen dee Exdeinde ganz ⸗ 

ih efüken, bie Heimath ber Tuͤbetiſchen, Tangutifcen, Mongo ⸗ 

Men und vieles eigenthümlichen Gebiegevoͤlker. 

Ietfegung ber Bauptare gegen S. B.; ber nad en 
gehobene Erbtreis. 

Gegen wir die Normaldirgetion ber Hauptare bee 
Infgwelung vom Dften nad) dem Welten Hoch⸗Aſtens fortz 
fik auch ba im Suͤdoſttriaugel des Trapezes von Iran, 
Ne bfte emporgetziebene Maſſe der Exbrinde unverkennbar, dom 
deun⸗ Khu, dem Solimanketten und bem Küflengebiege Gedto⸗ 
Is und Karamaniens zunaͤchſt, als Bandgebirgen, umfdant, 
in isn DR-Jcans als hohes Plateau von Kelat ſich bis 
1M Par. Fuß, und in Belludſchiſtan, zu uͤberall bedeutenden Höhen 
apehend, die eben fo gegen N. W. in die obere Einſenkung des 
Buh:&er und daun In die untere der tiefen Bucharei abfallen, 
Gegen Weſt ziehet fie aber, durch Perfien und Medien, mehr in 
yigmäßigen Platenufläcen mittler Erhebung 3000 bis 2000 - 
Eu ft, dis jenſeit bes Caspiſchen Sees neue Anfhwelungen 
dab Amnenifche Plateaulond zu ‚ähnlichen abfoluten Höhen ers 
heben, aber in kleineren Horizontalraͤumen, umb rundum bie bes 
möhateren tiefem Einfihrzungen ber Gaspifhen, Pontiſchen, 
Inifäpen, Ciliciſchen, Perfiſchen Kuͤſtenmeere und Golfen, von allen 
Geten aus Erdfpaltungen, auch manuichfachere Züge von Rand: 
xiczen, Gliedernugen und Iſolirungen aller Art mit zahleeis 
dem Unterbrechungen und Lüden hervortreten liefen, bie nun zu 
kan ginfligften Gommmnicationslinien ber flüffigen Elemente, der 
Peadactionen und Voͤlkerſchaften mit dem dortſchritt der Zeiten 
werden konnten. 

Weiter im Weſten des Erbballs, wo die Plateaubildung der 
Ghtinde in weit -ungergeordnetere Verhaͤlniſſe zuruͤctritt, und 
aicht ihtre Anſchwellungen, wie im Drient, fondern Spal- 
teatichtung en im Decident vorherrſchend, bie Urfadyen der 
I und fo hervorgetretnen Gebirgoſoſteme wurden, da hört auch 
des Vorkommen folder Hauptaren der Anſchwellungen überhaupt 
af; oder ihr Einfluß; differenter Art,von den Gebirgsfpftemen, 
wide ſie mannichfaltiger wie in Afien ducchbrahen, hört wer 
zfens auf von Wedentung fiw.geößere Länderräume zu fegn, 
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‚Dagegen ſcheint, dorthiawaͤrts, die Gebirgébildung ſelbſt in eine: 


progreſſiven Eatwickiung wiederum, theilweife wenigſteus, 
der beſchtaͤnkteren Plateaubildung vorhergegangen zu ſeyn: denn 
in der Neuen Welt in Amerika, dem aͤußerſten Occident der Erbe, 
trat anfaͤnglich aus der coloſſalſten Erdſpalte von N. nah ©. 
auch das coloſſalſte Meridiangebirge, bie Audes-Cordilleren, her⸗ 
vor, und deren hohe Ruͤcken und Laͤngenthaͤler wurden wie 
derum durch particulaͤte Anſchwellungen zu ſpotadiſch vertheitten 
Plateauhoͤhen gehoben, mit Laͤngenaren, bie aber groͤßtentheils 
wenigſtens, wenn auch wicht überall (3.8. in ber Quer: Bukcan- 
Inte dur" Merico) mit dem Paralleliemus bes großen Ketten⸗ 
fofemes zufammenfielen, und beren Verkte und Feumeffen in 
den, dem hohen Müden der Gorbilleren auifgefegten und dieſelberr 
aus der Tiefe des gemeinfamen Hitzheerdes burchbrechenden Vul⸗ 
canrelhen bekannt genug find. Kehren: wie von dieſen Corbil⸗ 
leren über die tauſend Infeln der weiten Saudſee zur Geſamt-⸗ 
erhebung von Hoche Aſien zuruͤck, fo ſehen wir im Voruͤberfluge 
wie ber Ring der Entwicklungsſphaͤre in der Plateaubildung fich 
vollendet, weit biefe taufend Infeln des Stillen Meeres, nur 
lauter iſolirte kleinere Auſchwellungen, nus noch Platenupuncee 
aus Bafalt und. Trachyt gebildete Exhebungsmaffen darbieten, 
weil den Tiefen biefed Weerbeckens, vor dem die Continentalmaſ⸗ 
fen am weiteſten auseinander traten in den Anfängen der pla= 
ſtiſchen Ausbildungen ber Pianeteneinde, entweder bie Fülle der 
yelspifhen Gewalten, ober die Maſſen ſelbſt fehlten, um aus 
dem Chaos durch noch wilde elementare Kraͤfte, weite Flächen 
emporzufäwellen (Auſtraliens raͤthſelhafte continental geworbne 
Sandbank vielleicht ausgenommen), welche zu Wohnflgen eines 
Menſchengeſchlethtes bie veredeltſte Ur⸗Architectur gewinnen ſoll⸗ 
ten. Gegen ben Weſten dieſer tauſend uͤberall gleichartigen, baſalti— 
ſchen Plateaupuncte mit den gar nicht, oder doch nur fehe ſparſam 
aufgebrochenen Domgeflalten ihrer Höhen, welche ber Scharffinn 
2. v. Buch's*7) als blafengleiche, mit Central⸗Vulcanen 
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weschebne Infelgemppen (gleich den fieben großen Blafen 
in banatiſchen Infeln) zuerſt erfannt hat, ſchlleßt ſich der merk⸗ 
ricix Kranz der Auſtraliſchen und Afatifchen Infeltetten mit 
da ßrbärgszügen und Reihenvulkanen am. "Dies iſt nım 
Neffen oben beruͤhrte did ergire n de, aͤußerſte Gliederung des 
heben Of: Afiens; fie reicht demſelben gleichſam die Hände, und 
zig in der begleitenden Inſel-Atmoſphaͤre, als marine öfttiche 
Unfiumung, auch ohne auf innere Beſtandtheile einzugehen, ſchon 
a tlumſichet Beziehung und Stellung, ihre Verhältniß an, zum, 
imem Zufemmenhong mit jener aus ber Tiefe hervorgehobenen, 
fie nahrfeheinlich vorangegangenen Bildung einer coloſſal⸗ 
fa Geſamterhebungsmaſſe des größten aller Continente. Die 
Hupape jener Anſchwellung, im oͤſtlichen wie im weftlichen‘ 
det⸗Afien, bewirkie demnach in jener den Gebirgsparallelism 
duchſchatidenden Mosmaktihtung von S. W. gegen N. D., den 
heitern Aufammenbang ber gehobnen Maffen, weicher ber’ 
Raten Hechlaͤndern daher mit Recht den Namen ker Geſamt⸗ 
iththungen gewiſſer Räume des Erdtinde vindicht, Aber die 
Aabtenefre Uefacye dieſer Anſchwellung, ber ebenfalls bie in 
glelchet Wirkungstinie liegende Verknüpfung beider Oſt⸗ und 
VDetwafſen, im hoch emporgehobnen Alpenlande des Indiſchen 
Lulaſus zuufcheeiben ſeyn wird, wirkte auch in dehrmals ab⸗ 
gſiten, wiederholten, blaſenartigen Hebungen großer analog ge⸗ 
Nie, mit Randgebicgsſyſtemen umguͤrteter und mit vorherr· 
Menden Piateauflächen uͤberzogener Erdraͤume, ſuͤdwaͤrts vom 
Uutfgen Hochlande durch die Tiefen des Indiſchen Oceans fort, 
ad ſchwellte die niedrieger bleibenden Plateaulandſchaften von 
Dilan in Indien, von Nedfched in Arabien, und weiter ge: 
MER, die coloffalre des Hohen Afrika zwiſchen Habeſch bis 
vum Eüdcap der Guten Haffnung empor, bern Hauptaren ber 
Uföwelungen auch mit ihren insgefamt, und dies iſt merkwuͤr⸗ 
\n gung, gegen den S. W. gerichteten größten Breiten zuſam⸗ 
amzufallen fcheinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfalls in bie 
külken, dem Süden zugerichteten Winkel ihrer großen Triangu: 
krgeflalten vorfpringen, ihre fanfteren Senkungen zu weiten Tief 
Yan aber, wie im Dfungarenlande ſtets gegen N. W. ſich nei: 
a So iſt diefes der Fan in Dekan vom hohen Plateau von 
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Mala gegen das tirfe, Tandige Sind zum mittleren und u! 
Indus; fo vom ‘hohen Nebfcjed Central-Arablens In bie 
fandige Sytiſch⸗Arabiſche Wüfte zum unten Euphrat, und & 
fo vom hohem Habeſch und dem problematiſchen centrafen 
Afelka zu dem tiefen Sudan bes Tſchad⸗Sees und ber Sa! 
Solchen übereinftimmenden Oberflähenverhättniffen der vertical 
Enttoidtungen von Gefammterhebungen, welche zum Theil 
die Grundurfachen horizontaler Ausbreitungen in ihren Stäm 

und Gliederungen gewefen ſeyn mußten, naͤmlich vorherrſchend 
alten ſuͤdoͤſtlichen Räumen des Alten Continentes, den 
Aftica und Afien mit feinen fäblihen Halbinfelländeen’ die I 
dividualitaͤt ihrer plaſtiſchen Geſtaltungen, und die Erdtheile fell 
das Gharacteriftifche Ihrer Configuration im Ganzen verbankı 
Sagen demnach auch, in der gemeinfamen Tiefe dee Erdrin 
wol eben fo zufammenhangenbe ober allgemein wirkende, tellurifi 
Urſachen zum Grunde. Denn ſolche nut Eonnten im Oſtkran 
ber continentalen Landmwele 5%), in ber großen alle Parı 
lelen und Meridiane durchſchneidenden Diagonale vom aͤquato 
ſchen Afrika an, bis zum Tſchuktſchen Vorlande Norboft:Afleı 
bin, die groͤßten Maſſenerhebungen bes Erdrinde n 
vocherrfhenden Plateaufpftemen in folder uebereit 
ſtimmung geſtalten, wie fie ſich nirgends ſonſt noch auf t 
Erde wiederholt haben. Dieſen Anſchwellungen nach oben, n 
denen bie größte Ausbreitung trockner Laͤnderraͤume des Planet 
von feiner continentalen Seite, nad bem Innern bes gt 
-. Gen Erdkreifes, gegen ben Morbpol ber Exde zu (mas wir a 

berwärts wol die norböftlihe Landhalbe bes Erdballs c 

nannt haben), zur Zeit anfänglicher Bildung in genaueftem 3 

fammenhange zu ſtehen ſcheint, entfpricht auch im Begenfage vı 

jener, die ganze pelagifche Seite ber Erde. Denn jener aͤuße 

Ring des ErdEreifes, den der noch größere Wafferkreis ur 

giebt, ift in der_alten Welt durch die Hauptare der Anſchwellu 

gen ber Plateaumaffen zur höchften Maffenerhebung gebitdet, 
der neuen Welt aber ift die Gegenfeite deſſelden Erdkreiſi 
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Ami bie Dervorbukugungen au der groͤſten Cröfpalte zur cofofs 
bemren Leuenerhebuug des Erdballe amporgehoden ; nur zweierlei 
Sormen, und bloß americh verſchiedenattige Erfcheinungen, der⸗ 
fel des Die ganıe ne d.öfkliche Landhalbkugel über die Neeres⸗ 
Mice emperfäzwellenben Urfodie, die wir, analogen Wirkungen 
neh, in den noch fortiwährenden Gewalten ber Dämpfe, Gajs 
und Seuerbikdumgen ber verſchiedenſten Art wol abmben, aber ' 
nicht erzchaden Bann. Daß aber gemeinfame, im ganzen 
hermenifch wirkende Urſachen zur tercefkrifch seinfeitis 
gen Ausbildung der Bandhalbkugel unfers Planeten (Im Ges - 
senfag der Waſſerhalbkugel), von innen nach außen wirk⸗ 
fa weren, yeigt mie aut die Plaſtik jener äußern, periz 
pheriſchen, gehebnen Seflaltungen des Erdkreiſes, fon= 
derm auch die gegen das gemeinfame Innere deffeiben, in fanf: 
term Abfällen umd weitgefireeften Stufenlaͤndern fi hinabſenken⸗ 
den Depreffionen der kandwelt, zu bemen alle bie von Oſt⸗ 
uns Rorb: Amerika, von Rorb: Afrika und Nord⸗ wie 
Mord:-Wefi:Afien, und ale geoßen Europäifchen wie alle 
arctifhpolaren gehören. Diefe werben duch bie Stufenlänber 
der wioffalften Waſſerſyſteme ber Exde, megeſamt gegen das Ins 
mere des Erdkreiſes ſtroͤmend, in den weiteſten Länderflächen des 


Grbbaßs bezeichnet, zwiſchen denen nur noch Erhebungsfpanen © ” 


antergeoebmeter Art, aber nach allen Richtungen hin cheil6 

mit veremgten Meetesficaßen bedeckt, wo überhaupt keine Empor: 
‚ hebungen ſtatt fanden, oder mit Gefteinmaffen ausgefüllt ſich zeigs 
ı tm. Mur den verminderten, emportweibenden Gewalten, bie fich 
j wmäusern Erdkranie in coloffalm Formen eefhöpft zu haben 
!  fhcinen, boten biefe ſtets lirzern und ſchmalern Erdſpalten noch 
nfende Räume zu Emporhebungen dar, bie überall, wie z. B. 
in gan; Europa und Nord⸗Amerika in gemäßigteren Dimenfio: 
mn, ober auch im vielfady unterbrohmen Gruppen und Gliebes 
tmugn zurhäblieben, aber nicht ganz ohne alle Depreffionen 
ser modengelegte Nieberungen wie Klippen aus Merten hervor: 
"men follten, gleich allen iſolirten Emporpebungen der Südſee, 
"Am insgefonse kleinen und zugerunbeten Inſeln, fondern vordere» 
bend durch bewohnbarete Tieflaͤn der, welche bie weiten und 

kein, für WBölßerverbindungen vorbereiteten Mitten der Land: 
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welt bifdıten, auf mannihfad;e Meiſe yerumben wurden. Zee 
ganzen äußern Kranz ber emporgehobnen Landwelt characteriſirt 
dagegen der überall ſtelle und mehr ploͤtzliche Abfal gegem 
den umherliegenden Waſſerkreit ber großen. Waſſechalbkugel des 
Erdballs; dieſem äußern Steilabfall liegen durchaus keine weitern 
großen Depreſſionen (z. B. von Kamtſchatka rund um Oſt⸗ und 
Suͤb⸗Aſien, Oft: und Suͤd⸗Afrika u. ſ. w.) vor, wie die nach bes 
Innern der Landhalbkugel. Die Anfchtoslungen und Empor= 
hebungen der nordoͤſtlichen Landhalbkugel waren alfo bie Urſache 
der Erſchoͤpfung an empartreibenber Gewalt, ober anſchwellenden 
Stoffes zu continuirlichen Länderhervorttetungen für bie Waſſer⸗ 
halbkugel des, Erdballs, wo (Meu:Sübweks. flaches Continent 
ausgenommen) nur ſporadiſche Infelgruppen wie fr der Suͤdſee 
emportaudhten, ober völlig infelfreie Meere zwiſchen ben drei 
teilförmigen Suͤdenden ber Continente Auſtraliens, Sud⸗Aftika's 
und Suͤd⸗ Amerika's, ald antarctifche, volftändige Gegenfäge 
wu den eben fo völlig meerfrelen Gontiuenten der areti⸗ 
ſchen Zonen, in unermeßtichen- Räumen ſich ausbreiteten. Die 
Qußere pelagifche Seite des Erdkrelſes mit bem größten nad aus 
Hen vorliegenden Kranze der Reihen⸗Vultane, der mit dem, bafalts 
reichen Neufeeland und dem Bulcane von Tanna beginnend, über 
die Molukten und Maniten zu ben Kuriien und Alenten nach 
den Cordilleren und Merico und Peru fortlaufend, erſt mit der 
Chili⸗Reihe in Süd- Amerika 59) fein Ende findet, flürzte ſogar 
groͤßtentheils in fo große Tiefen hinab, daß fie faſt überall mit weis 
gen Ausnahmen zu meiſt tertaffenartigen Abfällen mit fehr ſchma⸗ 
len Kuͤſtenumſaͤumungen werden mußten, bis zu deren Steilufen, 
ohne ebnes Vorland, die tiefften Deere mit ben vulcanreihften 
Geftadeländern dicht herantraten bis zu dem größten Land: Exhe 
bungen. So an allen Oft: und Sübkäften von Afien und Afcike, 
und an allen Weſtkuͤſten Amerika’; alſo um ben ganzen 
oceaniſchen Kranz der äußern Geftadeländer des Erds 
kreiſes, gegen welche diejenigen zu beiden Seiten des Atlantis 
fen Meeres, das als beſchraͤnktes inneres, im Gegenſat 
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mb undefhränften Aufern Meerte, wiki nur ein.breis 
teren Canal zwiſchen Alter und Neuer Welt ift, blos wie gaſt⸗ 
Kid gegrneinander geſenkte und darum auch hiftorifch befreundete 
Gegengefkabe des freilich größten alles Binnenmerre ber Erde, 
4 Attantifchen nämlich, erfcheinen, 

Nur aus. diefen allgemeinften Verhaͤltniſſen der Weltſteluug 
Ib Hoch⸗ und Tieflandes des Alten und Neuen Continentes 
wod der Dreane zu dem Länderräumen überhaupt, ergiebt fich die 
vehtt Natur alles befondern, ber breisslei Hauptformen von Hochs 
Und, Stufenland, Tiefland jebes Erdtheils für ſich, alſo auch 
We Chatacteriſtie Aſiens, und wir haben nach dem, was über die 
kein erften oben fehon gefagt war, bier, zur Vollendung unfter 
Wnfiht im allgemeinen, nur noch ein paar Verhaͤltniſſe des 
Deſlandes, des Stufenlandes und der gefonderten Hochlaͤnder 
Hneeer Art zu beruhen übrig, „fo wie die Erinnerung an bie, 
Gembination dee drei Hauptformen in der Mitte des Erd⸗ 
teile, welche, nebſt ber climatifchen Stellung, bemfelben feinen 
dgarhümlihen, phoſiſch-hiſtoriſchen Culturcha—⸗ 
tattet bedingte. 


5. 6. 
Das Tiefland von Aſien. 


Bern ſchon Hoch⸗Aſien im Dften und Weſten, nad) obiger 
Ubefiht, einen Raum von weit mehr al& ein Deitehell ganz Aſiens 
(00,000 Duabr. SM.) einnimmt, nämlich etwa 340,000 Quadt. M. 
and für die davon gefondert zu betrachtenden Gebirge > und Pla⸗ 
mulandfchaften etwa 185,000 Quadr. M. zu rechnen wären; 
Ih bleiben für die Form des Aſiatiſchen Tieflandesboch immer 
uch die bedeutenden Areatflächen von 284,000 Quadt. M. übrig, 
faß doppelt fo viel als Europa's Gefamtoberflähe. Von biefer 
hört bei. weitens ber größere Theil an. 240,000 Quad. M. den 
eontinentalfien Depreffionen an, d. h. denen, welche 
san das Innere des Landkreiſes liegen, naͤmlich Sibirien 186,300 
Quadı, M. fo wie das Buchatiſche Tiefland 53,700 Quadt. M., 
nd nur der bei weiten geringere Slächenraum, wenig über 50,000, 
Quadt, M. gehört dem nach der äußern, oceanifchen Seite ge— 
lchtten pefagifchen Tieflande an, nämlich das Chinefifche (ge— 
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gen Ood Quadt. M.), das Indiſche am Ganges und Indus 

(2,000 Duade. M.) und noch etwa das Meſopotamiſch⸗Ba⸗ 

byolo niſche am mittigen und untern Euphrat und Tigris (14,000 

Quadt. M.); mod; geringer tft das Siameſiſche dem Umfange nad). 
Die Stufenländer und Stromſyſteme. 

In diefe Vieflänber greifert die mittlern und unten Gtufens 
Länder der Stromfpfteme, fo wie die Bildungen ber Geſtadeland⸗ 
ſchaften mannichfaltig ein. Wenn Afrika nur ein einziges, großes 
Tiefland erhielt, das ber Nordſeite feined Hochlandes in größter 
Länge und Breite, aber mit ben einförmigften und ungünfligflen, 
noch nicht firieten und nicht Bewäfferten Oberflächen und einer 
unnahbaren Gluth⸗Atmoſphaͤre überzogen als Sahara, vorgelas 
gert ward, und nur In drei Stufenlaͤndern von Bedeutung, durch 
große Landſtroͤme und Ihre Verzweigungen, Nil, Joliba und &es 
negal für menfchliche und Wölkerbebefniffe höher gefkeigerte Ent: , 
wicklungen gewinnen konnte, fo ift Afien darin ganz anders vom 
der Vorſehung bedacht worben, weil es fhr die Wurzel, für den 
Ausgang und die Wiege bes ganzen Menſchengeſchlechtes und 
deſſen allgemeinfte Gultur s Entwidiung im Zuftande ber Kinds 
heit und Jugend beſtimmt war. Von ber größten Maſſen⸗ 
erhebung, die aber ſchon nach geometriſchen Räumen verſchie- 
den geformt, in ihrer Mitte durch einen Iſthmus halbgetteunt, 
amd nach Höhe in doppelartige Tetraſſen getheilt ward, deren 
Plateauketten, Randgebirge und umlagernde Alpenlandfchaften 
wiederum wie auslaufende Arme, Zweige und Umwallungen, 
nad) allen Rihtungen hin eine vielagtige, wagrechte, wie ſeuk⸗ 
rechte Gliederung erhielten, mußte der Erdcheil wefprünglich bem 
weit geößern Reichthum feiner plaftifhen Geflaltungen gewinnen. 
Die centrale Stellung und eigenthümlice Verbreitung biefer 
Maffenerhebung durch den Erdtheil, welche wie ſchon oben be= 
rühsten, gab durch ihre bedeutenden, auch in ben ſubtropiſchen 
Gegenden bis in bie ewige, Schneeregion auffteigenben, abſoluten 
Höhen, den firömenden Gewäffern Freiheit, ihren überreichen 

.. Queligebieten, jenen verdichtet aufgefpeicherten Wafferfchägen, Jahr 
aus Jahr ein reichlich" zu entrollen, und nach allen Winden bin, 
gleichmäßig, die Tieflaͤnder bis in die weiteften Sernen zu befruch⸗ 
ten, und auf alle Weife Natur und Voͤlterverhaͤltniſſe zu beleben. 
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So die drei, Sibtrifchen faſt gleich langen, vielfach gewundenen 
Rordfiröme: Obi (460geogr. M lang mit allen Kruͤmmungen), 
Ienifei (410 geogr. M.), Lena (440 geogr. M.), und der Amur 
30 geogr. M.) gegen N. D., deren coloſſale Stromentwicklungen, 
vier der polaren Seite zugekehrte Stromgebiete befeuchten, die 
iufammengenommen ein Land, weit größer als ganz Europa, an 
220,000 Quadt. M. bewaͤſſern konnten (63,800 Quadt. M.; 47,000 
36,600 und 38,300). — Die beiden Chineſiſchen Oftfteöme: 
Ooangho (570 geogr. M. lang) und Jantſe⸗Klang (650 geogr. 
M.), Riefenftröme, deren Stromgebiete 67,800 Quadr. M. durch⸗ 
iichen (33,600 und 34,200 Quadr. M.). — Gegen den Süben hin, 
die breierlei Gruppen von Stromfpftemen: bie Hinter-Indis 
ſchen, Borber-Indifhen und Aſſpriſch-Babylvniſchen. — 
Dort mit dem Jrawaddi, als coloſſalſte Geſtalt (460 geogr. 
. lag, mit 12,100 Quadt. M. Stromgebiet), dem zur Seite 
«ine Gruppe von andern geringern Parallelftcömen zieht, deren 
Walfurchen kaum divergirend gegen S. O. wenig auseinanderges 
den, aber alle gleichartig zum Hinter» Indifchen Malayen-Meere 
führen, weil dahinwaͤrts das Hauptſtreichen der gegen S. O. 
anstanfenden Gliederung des hohen Aſiens gerichtet war. — 
Die Border: Indifhen, mit den beiden divergirens 
den Stromfgflemen gegen S. O. und S. W., ben beiden Rand» 
gebirgen ber entgegenftehenden Plateaulandſchaften von Tübet 
und Stan gleihlaufend, was die Stufenländer des Ganges 
" and Indus vor allen andern der Erde characteriſitt, mit Quel⸗ 
lennaͤhe umd Mündungs: Entfernung, einerlei Peninfulargebiete, 
aber entgegenſtehenden Golfen und contraſtitenden Meeresgebieten 
Hinter und Vorder-⸗Aſiens angehörend, wodurch ihre Strom⸗ 
landſchaften die vermitteinden Cultutlaͤnder des Afiatifchen Orien⸗ 
#3 und Decidentes werden mußten: Ganges, 290 geoge. M. 
img mit 20400 Quabr. M. Steomgebietz Indus 340 geogr. 
M. Lang, mit 18,900 Quadt. M. Steomgebiet. Alſo beide von 
verwandter mittlern Größe, ‚mit etwa nur 40,000 Quadı. M. 
igehörigem Stromgebiete, das aber durch feine Stellung allein 
don ein Uebergewicht über doppelt und vielfach) größere Erdräume 
bavontragen mußte. — Nur bie noch weſtlichere Lage des Euphrat: 
ſyſt ein es im aͤlteſten Culturlande der Erde, Eonnte feiner gerin= " 
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geren Räume und Weffrfättungen ungeachtet, aͤhnliche Bebentung 
gewinnen: Euphrat' 300 geogrt. M. lang, nebſt feinem Zwil⸗ 
lingtfteome, dem Tig ris, ein Stromgebiet von 11,200 Quadt. M. 
bewaͤſſernd. Zu dieſen großen oceaniſchen Landſtroͤmen ſind außer 
vielen untergeordnetet Art und unzählige Kuͤſtenfluͤſſe ungerechnet 
noch gegen Weſten hin, hier. die großen continentalen Stromlaͤufe 
des Gihon (Oxus 230 geogr. M. lang) und Sir (Jaxartes 210 
geogr. M. lang) zu beachten, die zufammen das größte Afintifche, 
centtale Stromgebiet (13,000 Auade. M.) bewäffern. Sie bilden 
im Grunde nur ein großes Wafferfpftem mit ihrem Muͤndungs⸗ 
fee, dem Aral, dem ihre Paralletftröme von gleihen Quellhoͤhen 
gleiartig zudten. Es iſt dieſe merkwürdige Erſcheinung von 
eoloffaten Doppelſtroͤmen, ober Zwillingsfpftemen ber 
Waſſerlaͤufé, die von gleichen Höhen aus dicht benachbarten 
Quelicevieren kommen, erſt, als flöhen fie ſich gegenfeltig, mehr 
ober weniger divergiren de Thalſenkungen durcheilen, banız 
wieder oft ganz plöglih comvergent werden, um als parallele 
«(wie Gihon und Sie), oder Bruͤderſtroͤme (wie bie Chineſiſchen), 
oder ganz vereinigt (tie Ganges und Burremputer, Euphrat und 
Tigris) durch gemeinschaftlich gebildete Deltaländer dieſelbe Mün= 
dung zum Meere zu gewinnen, ein characteriſtiſcher Naturtypus 
Aſiatiſcher Stufenlander und Stromlaͤufe, der den grandioſen 
Formen dieſes Orients recht gemäß und eigenthuͤmlich erfcheint. 
Er zeigt fih rundum in den Zwillingeſyſtemen des Hoangho und 
IantfesKiang, de& Ganges und Burremputer, des Tigris und 
Euphrat, des Gihon und Sir, und wiederholt ſich felbft noch ge= 
‚wiffermaßen in dem unentiwidelteren Norben, in Ob ‚und Irtyſch; 
in Jenifel und Angara u. a.m. Mur in ben coloſſalſten Strom⸗ 
foftemen Notd⸗ und Süd» Amerika’s find ähnliche Naturformen 
dieſen Aſiatiſchen vergleichbar; aber, jenen fehlt noch der Einfluß 
den diefe Im aͤlteſten Sitze der Cultur der Alten Welt, im Wer 
kauf von Jahrtauſenden, auf die Eivilifation des Menſchenge- 
ſchlechtes ſchon ausgekbt haben, ber jenen nach Jahrhunderten 
vieleicht erft werden Tann, wenn nicht ebenfalls Jahrtaufende dazu 
erforderlich find. Dächte man ſich auch z. B. in Europa Alles 
in eine Maſſe vereinigt, was das ganze Rheingebiet und das 
ganze Eibegebiet an Naturfüle und hiſtoriſchen Erſcheinungen 
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in Berfanf der Beiten getrennt erzeugte, und dazu noch von 
fen obern, mittfern und untern Läufen bis zu einem einzi⸗ 
sen gemeinfamen, vorgefchobenen Deltalande, das ihnen jedoch 
derh die vorgelagerte Nordſee fehlt, mit immer höherer Steiges 
mg der Populations⸗, Civiliſations⸗ und Cultur: Verhättniffe 
fetsefhritten, wie dies 3. B. aud im Nilthal von Mero& über 
ben, Memphis dis Said und Alerandria, ja bei den mehr 
fin Stromlaͤufen der Fall geweſen, welche dauernde Culturland—⸗ 
ſchaften durchfchneiben ; fo wuͤrde doch ein fo hypothetiſch gedadı= 
15 Doppelfpftem von Rhein und Elbe, nod lange nicht den 
gandisfen, weder phpficalifchen noch hiſtoriſchen Character qufzu⸗ 
wefen im Stande fegn, der jenen Aſiatiſchen Doppelfoftemen 
gathümlich ift. Denn fie würden bei meit beengterem Maaß⸗ 
Rate nur in ihrem ausgebildeteren Deltalande die Differenzen 
ifemmenführen koͤnnen, welche ſich in Waſſern, Aufſchuͤttungen, 
Bexetabilien, Agriculturen, Animalien, Voͤlkergruppen und Stanz 
tm:Eulturen von den Subdetiſch⸗ Boͤhmiſchen Gebirgslandſchaf⸗ 
ten, bis zu den Helvetiſchen und den Wasgauiſchen, Ardenniſchen, 
Wr Nocdſee hin vorfänden und ausbilbeten. Aber in bem 
Deſlaade des Chineſiſchen Doppeifpftems ſtroͤmen alle Waffer, 
Verdwetionen und Culturen von Hoch⸗ und Tief⸗, von Nord⸗ 
u Süd» China der derſchiedenſten Elimate, Zonen und Popus 
Istisnen zu eimem gemeinfamen alten Gultuscentrum (ber Blume 
der Mitte, wo auch die alten Refidenzen liegen), dem Deltaboden 
wiſchen beiden, zufammen, aus einem Stromgebiete (67,800° 
Quad. M.), daS zehnmal fo groß iſt als das vom Mheingebiet 
(00 Quadr. M.) und Eibegebiet (2800 Quade, M.) zufammens 
magemommen feyh wuͤrde. ben fo großartig fält das Vers 
biltniß dei Vergleichung der Übrigen Zwillingsſyſteme Aflens aus, 
We durch Verdoppelung aller Naturformen ihrer: Beüberftröme 
arch überall auf Naturfükle und Geſchichtsentwidlung im Boͤlker⸗ 
Suaten⸗ und Culturleben einem nicht nur doppelten, fondern 
vilſoch gefleigerten Einfluß getoinnen mußten. Am Ganges und . 
Barremputer, - am Cuphrat und Tigris, ſelbſt an den centeaien 
Dyas und Jaxartes, wie an dem Chineſiſchen Doppelſtroͤmen, den 
Gntzünmlichen Organen des Erbballs, welche das Voͤlkerleben 
den Handelsverkehr zu erwecken pflegen, entwickelten ſich die 
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aͤlteſten Staatenſyſtemie mit dem früheften Culturleben und den 
Verbindungeſtraßen der Völker, tie in ben Reichen von Babys 
ton, Magadha und Sogdiana, fo überall, von gleichen Natusbes 
bingungen begünftigt. . 
Außerhab diefer zahlreichen Stufenländer mit den gefüllte 
ſten Steomfpftemen breiten ſich noch jene ſchon oben angeführeen 
Depreffionen Afiens über mehre hunderttaufende von Quadratz 
meilen aus, in welche die untern Stufenländer mehrfady eingreis 
fen, weit fie die Uebergangsformen ber Gontrafte von den Höhen 
zu ben Ziefen bilden, Die Größen jener Ziefländer haben wir 
ſchon angegeben, aber ihre Stellungen gehören bei einer Ueber— 
fit der allgemeinften Verhaͤltniſſe eines Erdtheils eben fo noth⸗ 
wendig wie die ber Hochlaͤnder zur Characteriſtik deffeiben, aus 
welcher nur allein feine phyſicaliſche Individualität und Verſchie— 
denartigkeit von allen uͤbrigen hervorgeht, ſo wie die davon ab⸗ 
Bängige Natur feiner Theile oder befondern Länderräume, ald Re— 
ſultat, nämlich die Landbefchreibung, mit der man in der Regel 
in Geographien umgekehrt zu beginnen pflegt, und nur bei diefer 
ifolirten Beſchreibung verharit, daher auch das Ziel der Viſen. 
ſchaft ſtets verfehlte. 


Die Formen ind Stellungen der geſonderten 
Oochlander Aſiens. 


Dos große Tiefland Aſiens Liegt im Kreiſe rund ums 
jenes gemeinfame Hochland gelagert, und länge den Geſtaden 
ſehr weit ausgebreitet, aber doch in feinen Heinen, untergeorönes 
tern Räumen, nur theilweife von Meeren unmittelbas befpült, 
weil auch noch abgefonderte infularifhe Hochlaͤnder, Ekei- 
nerer und niedriger Art, geößtentheild auf ben Halbinſeln, 
tabantenartig dem centzalen Hochlande Afiens gegen den Süden 
vorgelagert find. Wie Afrika nur eine ſolche felbftändigere, bes 
deutende Plateaubilbung zweiter Claſſe, oder niedriger Art ethielt, 
die wie eine Infel dem Norden der Sahara, und Süd : Spanien, 
zwiſchen Sand: und Waffer: Meeren vorliegt, naͤmlich das lange 
Plateau des Atlas von Marocco bi zum alten Karthago, ward 
Sud: Afien buch die Gunft der Natur mit dreifachen bedeus 
tendern Formen und mangerlei untsegeordnnegen biefer Art bes 

\ - . on 
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rihert, die feinen dreierlei ſuͤdlichen Halbinſeln eben jene 
hete Eatwicklungſtufe ihrer Oberflaͤchen und allem da⸗ 
vom Abhaͤngigem bereiteten, welche fie ſelbſt zu den drei aus⸗ 
meihneteften Cultuthalbinſeln des Erdtheils erhob, durch welche 
u Die Stellung der ihnen anliegenden. Tieflaͤnder einen eigene 
Aalichen Character erhielt. 

Bir haben: ſchon anderwärts bemerkt ©), daß die Glie⸗ 
derungen der Erbtheile eben fo wie bie ber Gemädfe, an , 
kam Enden die Blatt: unb Fruchtknospen hervörtseten, zu den 
mensichfaltigften Geſtaltungen ber Erdrinde gehören, weil zu ber 
Razıın Landesnatus hier. auch die. Geſtadeform und bie Bereiche 
mung ber bemeglichen und aufphlenden Mexre hinzutritt. Wie 
de deel füblichen Glieberungen Guropa’s, die Hispanifdye, die 
Jtaliſche, die Griechiſche Halbinfel, in gleichen Breiten, 
wen gleichen. Simmel, in ihren Bschältmiffen einander vielfach 
vafäwiftest, auch die frhheften Keime Europäifcher Civiliſation 
un Euttur- auf ihrem Boden entwidelten, deren reiche Sant 
dan Dusch das mitgfere und nördliche Europa ausgeſtreut ward; 
ſe chielt auch die nathstiche Geftalt Suͤd⸗Aſiens ihre drei _gro- 
den, vom Indiſchen Weltmeere umfpülten Halbinſeln, bie Ara: 
Bilde, Iudifhe und IndosChinefifpe Diefe beiden Grup- _ 
ma des Hafbinfellänber des Morges: und Abendlandes find, bie 
gelften Bereicherungen beider Crdgeſtalten ; es find ihre am ſchoͤ— 
Ren und mannichfaltigfien ausgerüfleten , ihre am meiften ent " 

| werten Glieder und Drgane des Verkehrs, bie zwiſchen dem 
10 58° 40° N. Be. ausgebreitst, von Oſt gen Weſt ein Drit- 
tzeil der Exde uwlagern, und dem Süden zu Ihre Fuͤhlhoͤrner 
autſttecken. Zu ihnen gehören ſechs ben verfchiebenften Länbder- 
frheme, devem jedes mit feinen Bewohnern eine Wert für fi 


Iidet, die mit mehr ober weniger gewonnener Selbſtſtaͤndigkeit 


dern Schooß fruͤhzeitig dem Lichte höherer Cultur auffchloß, und 
Mm ihret Zeit im fortfchreitenden Gange der Geſchichte der Menſch⸗ 
' Mit mit eigenthuͤmlichen Glanz und Pracht ſich entfaltet. Dies 
Fa die merkwüͤrdigſten Halbinfeln des Drients und bes Dici- 
hats, in zweierlei Gruppen, mit ihren Nordenden verſchiedenen 





Ffm. Kambestunde von Indien p. 90 im Berliner Kalender 1829. 
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Erdgeſtalten, der Europälfchen und Aſiatiſchen, angehoͤrend, mit übe 
ten verfchiebenften Geſtadeverhaͤltniſſen auf gan verſchiedne Oceane 
angerolefen, auf ben Indiſchen und Deſtlichen, wie durch da 
Mittelländifhe Meer auf- den Atlantiſchen Weft>Drean: beide 
daher Im Fortgange der · Weltgeſchichte gang verſchiedenen Cultur⸗ 
Regionen und Cultur-Epochen zugewieſen. Beide ſind durch bie 
zwiſchenllegende Landenge Vorder-Aſiens, durch den Syriſchen 
Iſthmus von einander geſchieden, aber durch bie peninſulare 
Bruͤcke Klein⸗Aſiens, die ſich nach Europa als aͤußerſtes Geb 
des Hochtandet hinuͤberſtreckt, auch wieder auf eine‘ ſeht freie 
Weiſe Für-Vörkervechättniffe verbunden. Die Weſt⸗ Gruppe iſt 
as höher in die gemaͤßigtere Zone hinaufgeruͤckt, als die meht 
teopifhe Dft» Gruppe Süd⸗Aſiens, die ſedoch nirgends die 
Linie des Aequators mit- ihren fuͤdlichſten Worgeblegen’ erreicht. 
Beider Gefchichtsgang entfpricht der elimatiſchen Stellung im ſchwuͤ⸗ 
ten und glutheißen Süden ber’ Inder und Araber-weie in denk 


° Maren und warmen” Himmel Griechenlands und: Italiens, we 


das Feuer der Imagination unter dem Schatten bee Lorbeer 
und Agrumi auflodert, während es dort feibf inter Kokos- und 
Palmen: painen jede Kraft koch und verzefet.‘- In der Mitte 
dieſer Aſlatiſchen Dftgeuppe liegt Indien, gleichfam das Ita— 
Uen bes Orients, der: univerſalhiſtoriſche Ducdigangepundt aller 
wie Radien hin» und zurückwirkenden Kräfte, bee Anflebluns 
gen und Bewegungen der Voͤlker, das Biel der Eroberer, der 
Sammelpiatz ber Weltſchiffer, der Ausgangspunct einer Wilte 
VDnduſtrie, des univerfelften und reichſten Probuctenfpende der 
Edelſtelne und Gewürze, des Verkehrs ber mannichfaltigſten 
Art, nach allen Regionen ber Erde, durch alle Zeiten, für alle 

nen. Diefes Indien aber beftcht eben, aus den dDoppel- 
artigen Natursgormen eines fr fich gefonberten Hochlandes, 
dem milden Plateau von Dekan, im feinem ſuͤdlichſten 
Zriangelande von ber Eellonſtraße bis zum Nerbudba= Stromes 
und, von biefem nordwaͤrts bis zur Vorderkette des Himdlapa- 
foftemes wie zu den Solimankerten, aus dem reichbewaͤſſerten 
Tieflande Hindoſtans, gleichfalis in Dreiecksgeſtalt, mit der 
günftigften Bewaͤſſerung duch Stromſoſteme doppelter Senkung. 
Auch auf’ der Hinter-Indiſchen Halbinſel und in Süd: 
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Chiao Iirgen foldye, mehr ober weniger doni großen centralen Hoch⸗ 
Wire defonderte, Eleinere Hoch laͤnder niedriger Art, bie wir 
Weläufig die der Malayen und ber Süd>Chinefen nennen können, 
ia derra Mihden ebenfalls größere Tiefländer ausgebreitet liegen, 
been Umgeenzungen und Höhen noch nicht mit folder Beſtimmt⸗ 
Wit etaunt find. Aber, wie das Plateau von Dekan bem 
lichen Hechlande vorgelagert iſt, als völlig ifolicte, felbfiftändige 
Bergtandſchaft; eben fo iR aud) in Border⸗Aſien bie vorliegende 
Halkinfei Arabiens in verticalee Pinficht bereichert duch das 
Hechlaud Arabiens, welches den groͤßern Theil ber trapezor⸗ 
When Halbinfel diefes Namens füllt, und in Bage, Höhe und 
Berbrritung die nächte Verwandtſchaft mit dem Plateaulande 
des Auas zu haben fheint. Das Syriſch-⸗Arabiſche Thef⸗ 
land im Süden des Euphratlaufes liegt diefem Berglande Arm 
Sans (Redfched, bad Hochland der Araber) gegen Norden als 
Face Ebene eben fe vor, wie das tiefe Hinboftan zwiſchen Dekan 
und dem Ganges und Indusgebiete. Im Süden dieſer tief 
Yezenen, fogenannten Syriſch⸗Arabiſchen Müfte mit dem Gluth⸗ 
ma der Sahara und mit Dattelhainen, erhebt ſich erſt das kuͤh⸗ 
ine, palmenleere Arabifche Hochland mit den rundum auffkcs 
geaben, waſſerteichen Terraſſenabhaͤngen bis Arabia felix hinab, 
I auf denen allein bie Kafferenitur einheimifch werben konnte, und 
. auf defjen Rüden der nomadifirende Wahabi in feinen Reuters 
fhaaren umberfteeife. . \ 

Kieinere Diefläuder, fehen wir tool; find demnach hier in 
Sähd-Afiens Umfiumung Heineren Hodjländern zwiſchengeſtellt 
vegen das gemeinfame, centrale Hochland, und hledurch, denn an 
Fi; find ihre beiberfeitigen Ausbreitungen immer nod räumlich 
5 genug, entfiand bie fo unbeſchreiblich⸗ reiche und grandiofe, 
versicale Gliederung dee Sb » Afiatiſchen Länderräume, 
weiche überall deren horizontale Blieberumg doppelt fleigerte, 
und der hiſtoriſchen Entwiclung der Wölker durch die phyſita⸗ 

Bde der Naturverhaͤltniffe, bie überall durchleuchtende Folie dar- 
Ik &o iſt es umverkennbar, daß aud bie bloß telluriſche 
} Stellung der Räume, ohne alle kosmiſche Beziehung, nur 
: ide Bielacion zu den Erd⸗Individuen und ihren eignen Aus- 
\ önimgen, in den Zunctionen, welche die verſchiednen Erdgeſtal⸗ 
) Ann Erötsnde II. j € " 
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ten zu erfüllen hatten, wicht gleihgättig bleiben konnte. De⸗ 
Acabiſche Halbinſel mit ihrem Hochs und Tieflande, und einem 
phyſicaliſchen Character, bes am mehrſten von bem ber Aflatifchem 
Länderräume abweicht (z. B. ein Länderraum von 60,000. Duabe. 
Meilen ohne großes Gteommfpfem), ift das wahre Miteesr 
glied zwiſchen der Aſiatiſchen und Afrikaniſchen kandesnatur. 
Man kann ſich kaum bed Gedankens eines wirklichen früheften 
Bufammenhanges Arabiens mit feinen Nachbarländern im Oſten 
und Welten erwehren, wenn man bie Trapegeſtalt biefer Hald⸗ 
inſel auf der Karte verfolgt, bie mit ihren Parallelzuͤgen gegen 
die engen Spalten dee Perſiſchen und Arabiſchen Golfe nur ais 
ein Bruchſtuͤck von beiden erſcheint, aus einer Zeit, da vielleicht die 
Rivenuverhältniffe der noch auf beweglichern Unterlagen ſchwin 
menden, ſchon nach oben erfakteten ober getrockneten und geheb⸗ 
"am Schichten der Erdrinde, noch nicht fo feſtgeſtellt waden we 
heute, und daher ſelbſt ganze Spſteme von Laͤnderflächen abbeu- 
ſten und fi) Iotreißen mochten, indeß ihte Zwiſchentaͤrne ſich 
‚bald als Meerengen mit Gewaͤſſern fuͤllten. Auch find Arabiens 
characteriſtiſche Producte, wie der Kaffeebaum auf ber Höhe, Die 
Dattelpalme in bes Tiefe, das Kamel wie bas Pferd u... 
beiden gemeinfam; dem. Bewohner, bem Urs Xraber, ſteht Der 
Gebirge » Abpffinier am naͤchſten in Geftalt, Gitte, Gprodge. 
Wie vetſchieden von feiner Heimath mußte bie bes Bewchners 
am Dftende von Afien, des Chinefen, feyn, ber durch feine Na— 
turverhaͤltniſſe, von ber Seeſeite durch Fluthenandrang, ven ber 
Landſeite durch faſt unüberfteigbare Jelegebitge und kalte Schare 
hoͤhen, die beide dem Araber fehlen, gleichſam ummauert lag 
und von ber ganzen übrigen Welt abgeſchnitten wurde, um bie 
ex nun auch in feinem eignen Duͤnkel ſich nicht mehr bekuͤmmern 
zu bürfen waͤhnte. Wie verſchieden vom ber bes Inders, der au 
für feine Indiſche Melt gebosen in ihr allein, und in keiner am- 
bern einheimiſch werden konnte, weil er in allem auf fie allein 
angetoiefen war. In dem Brennpuncte aller Gaben und Kraͤfte 
"der Natur feines Erdtheils verließ dieſes aͤlteſte, höher entwidelbe 
uUrvolk des Afiatifchen Bodens auch niemals bie Natuegrenzen 
feiner Mutter: Erde, indeß alle andern Völker zu ihm einwanben 
ten als Eroberer, als Colonten, als Handelsleute, und im Ras 
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tugrfhht feines Beichthums hier der Heimiſche den Fremdling 
uigende zuriecwiet. Der Araber auf feiner gleich ifolieten, eben 
$ deypettgeſtalteten Halbinſel, aber zwiſchen beiden Etdthellen, 
Afen und Afıtka geboren, eignete ſich frühe auch beiden am, feit 
üttefter Zeit, wie kein anderer Aflate. Cr dehnte feine Herrſchaft 
kber beide aus, bie zum Atlas in Welt und bie zu den Chines 
Men Stenzmauern in Oſt; kein Fremdling zog in die dürftig 

| bunäfferte Ratur feines Bodens bei ihm ein, er ſelbſt breitete aber 
Die bei weiten größere Zahl feiner Gefchlechter außerhalb der Halb⸗ 
Wefet, außerhalb der Ucheimath aus, und mit ihnen feine Sprache, 
Besten, Sitte, Lebensart, mit feinen unzertrennlichen Gefähre 
ten, dem Pferde und Kameele, mit feiner Nahrung, dem Reis und 
der Dattel. Denn ſelbſt auf einem indifferenten Boden, unter 
dem fonnemreichfien Himmel geboren, wußte ee Herrfchaften und 
Osientfationen auf fremden Ländergebieten zu gründen, wo Natur⸗ 
verwandtfchaft ihn leicht befricbigte, weil er Heimatheverhaͤltniſſe 
:  mmffinchte, die Leicht Äbertroffen wurden und die Fremde, ber er 
> fehne Mitgift zufähete, ſich anzubilden wußte; fo am Atlantiſchen 
:  Ulad, an ber Guabiana, am Niger und Nil, wie im Kerraffens' 
Soden von Schitaz, zu Samarland, am Indus und Drus, bie 
gu allen feinen Redſched verwandten, kühlen und waſſeraͤrmern 
Nereanhöhen Mittel: Afiens, J 
Die Formen und Stellungen der geſonderten 
Tieflaͤnder Aſtenc. 
Werfen wir num noch einen Blick auf bie beſondere Vers 
Yeitung umd characteriflifche Stellung der Tiefländer Afiens, bie 
etwa fechs von: einander natürlich gefonderte und ganz verfchie: 
ben gefkattete und gelegne Räume einnehmen; fo ergiebt ſich gleich 
ünfangs, daß dieſe untereinander in faft gar Feiner Verbindnng 
Beben, und alfo ſehr mannichfach zwiſchen die andern Formen 
geRekt und gruppirt feyn müffen, fo mannichfach und eigenthuͤm⸗ 
I %8, daß bie Emtmidtung ber großen Staaten und Herrſchaften 
Üfene, die mit ihren Refidenzen und großentheils in biefen, in 
\ We untern Stromlaͤufe übergreifenden Tiefländern ihre Wiege 
ud Entfaltung gewannen, auch in allem ihren ethnographifden 
wi ab Afoetfihen Erſcheinungen nicht ohne Einfluß bleiben konnten 
Pi mein geographifägen tder telluriſch taumlichen Verhaͤltniſſen. 
€2 
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So tritt das Große Chineſiſche Tlefland im Dſten aufs 
aͤngs dem Oſt-⸗Ocean his zum Oſtrande Hocd-Afiens, die waſſer⸗ 
reichſte und bevoͤllerteſte Kornkammer der Exde, mit hoͤchſter Banb- 
und Waſſer⸗Cultur, vom fubtropifhen bis zum tempericteftere 
Elia (vom Wendekreis 616 40° N. Br.), von Pe-king (Nord⸗ 
Refideng) bis weit-über Ran-Eing (Süd:Refidenz) hinaus. — Das 
Indo⸗Chineſiſche zwiſchen dem Membufen von Kong -tin und 
Siam, gehört bis zum 10° N. Br. ſchon ganz den Tropen am, 
iſt ganz für ſich geftellt, von allen übrigen bee Erde abgefondere, 
wie feine Bewohner, nur zus Malayen-Welt des vorliegende 
Archipels geöffnet und ihr bequem zugänglich, mit dem Uebermaaß 
von Wafferreihthum, ein wahrer Reisboden, mit allen begteiten= 
den Erſcheinungen diefer Sumpfeultur. — Das Hindoftanifhe 
Tiefland, in feiner Triangelgeſtalt, zwifhen zweierlei Meeren 
gelegen, dem Bengaliſchen Golf und dem Indo⸗Perſiſchen, vor 
iweierlei Steomfpftemen begrenzt ober durchſchnitten, Ganges 
und Indus, ift von dreierlei Plateauhöhen überragt und be— 
grenzt, bem Tübetifchen, dem von Oft: Iran und von Nord⸗Decan. 
Es liegt außerhalb der Tropen, aber ihnen dicht benachbart, um 
ale Vortheite ihrer Naturfülle zu genießen, ohne ihre Nachcheile 
du empfindenz daher das reichſte am Maturgaben aller Art, bie 
zweierlei Deere, doppelte Strombetwäfferungen und dreifache Ter⸗ 
waffenabfälle von dreietlei Hochlaͤndern in allem was Bewäffer 
zung, Elimatik; Vegetation, Fauna, Population, hiſtoriſcher und 
phyficaliſcher Einfluß betrifft, darbleten ober herbeiführen mußten; 
mit flarker Population wie das Chinefifhe, mit Monumenten-⸗ 
reichthum durch ein chronologiſch weit hinauf bühenbes Voͤllerlebon, 
eine reichſte Kornkammer ber Erde. Mur die weſtliche Haͤlfte 
gegen den Indus hin, mit groͤßern Sandmaſſen überbedt, iſt 
theifweife von Slugfandwäften, denen der Sahara ähnlich, burde 
sogen, aber in weit geringerem Maapfabe; bie Gangetifche Seite iſt 
überall die befeuchtetere. — Das Syriſch⸗-⸗Arabiſche Ziefland 
im Often vom innerften Winkel des Perfifchen Meerbuſens begrenzt, 
im Welten vom Syriſchen Gebiegsparaliel, im Suͤden vom Arabt: 
ſchen Nedfched überragt, im Norden vom Suͤdrande Hoc): Afims, 
In der nördlichen Hälfte feinge Triangelgeftalt vom Euppratfpfteme 
bewaͤffert/ in ber füfichen waſſeratm, daher nur zum Thei fo ghnfig 
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aen, wie das Indiſche. Das Chinefifhe und Hinter» Ins 
tfge (InbosChinefifhe) Kiefland, jedesmal von Ihren’ 
Setlinbern beherefcht, find durch Ihre Stellungen gegen ben uner⸗ 
meißh vor ihnen ausgebreiteten, offenen Oſt⸗Oeean, mit feinen hohen: 
Fatfamogen und ſeinen ſtets mit Feuchtigkeit geſchwaͤngerten Lufts 
Khdhten auch in dee That Dceanifhe Riederungen zu nene 
m; dab Border- Indifhe und SyrifhsArabifche,bie 
aa au innee Meeresgolfe flogen, und von doppelten Plateans 
Ahnen mit ihrem Xrodenhimmel überragt werden, muß man 
Naher im Segenfag von jenen fihon mehr zu den Formen ons 
tirmtaler Riederungen reinem. In Ihnen herefcht nicht‘ 
mie die feuchte Meeresnatur tote bort vor, und dadurch find- 
alt Bildungen in Luft, Pflanzen-, Xhiers Melt ‚bedingt wie” 
tab deben ber Völker. Die legte dieſer Niedetungen iſt fogar, 
ir fhbfichen Haͤlfte nach, ſchon völlig Sahara⸗ glelch, obwoi noch” 
ufehalb des Wendekreiſes liegend; und, Afrika am mehrſten 
gegraphifh gemähert, hat dieſer Erdraum, verſchieden vom Aflas 
Giden Continent, den größten Antheif gewonnen an beffen Gluth⸗ 
dasa, an feiner Wafferarmuth, an allen Prebuetionen feines 
eqbat⸗Erdtheils, dem ber größere Theil feines Volksgeſchlechts, 
ehe auf einer weit höhern, koͤrperlich und geiffig mehr geſtei⸗ 
seten Stufe dee menſchlichen Entwicklung ſtehend, fich auch dauernd 
xgewandt hat, fo, daß die ethnographiſche Metamorphoſe Afrita's 
hirdurch im Sudan gegen S. W. eben fo von Afien aus bes 
diegt ward, wie jene im Decibent der Erde durch andere Voͤller 
sfölchtre gegen N. W. durch Europa hin. 

Das nerdiſche, S idir iſche Tiefland iſt das geößte des Erd⸗ 
Geis, und findet in dieſer Hinfrcht feines gleichen nur noch In den eo⸗ 
Yfilen Depreffionen der Neuen Melt Amerika's und Auftrafiens: 
Yen ed iſt der ganzen Länge von W; nad) D. dem centraten Hoch⸗ 
lurde vergelagert. Es nimmt mehr als den fünften Theil des 
aaen Arcakes von Afien zwiſchen dem Hochlande und dem Nord: 
aneere ein, und fuͤllt mit wenig Ausnahmen das Land vom 
int im W. bis zur Ochotztiſchen Bucht im O., mannichfach 
m jmen Senkungen ber colofſalen Norbfttöme durchſchnitten. 
Ru (dr ſudlichſter Gürtel iſt bis jetzt wirthharer, eufturfähiger 
Ben, und dieſer wurde auch ein neubevoͤlkettes, Europaͤiſches 
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Goionieland, erſt eine Entbelung bez legten Jahrhunderte, dem⸗ 
nach hiſtoriſch gleich jung und jünger zu nennen, ats felbft Aires 
tita, die Neue Welt Die noͤrdliche Hösfte IR theils nech un⸗ 
bebautes, zum Theil bis jetzt ſelbſt Reiner Gustur fäpiger Moraſt⸗ 
und Sumpfboden, und Feloflaͤche mit Polarelima; aber. bie 
Form der Niederung if hier doch Wohlithat für den Erbiheil, 
denn ein arctiſches Hochland würde hier die polare Natur nur 
verdoppeln und die feuchte Meeredtemperatun, weiche noch uͤberall 
die trockne Kälte des Continentalclima's mildert, ber Sibiriſchen 
Niederung fehlen. Wollen wir uns einen Landerraum Afien® 
denken, der am wenig ſten dem orientalen Character dieſes Con⸗ 
tinentes und ber Mannichfaltigleit feiner Oberflaͤchenentwicklung 
enefpricht, fo iſt x6 dieſes MordsAfien, das, feiner coleffalers 
Depreffion nach der Phyſik Amerika's in jeder Hinficht verwand⸗ 
tee ift, ald der bes übrigen Aſiens. Daher konnte es auch, wie jenes, 
- ohne die ethnogtaphiſche Einheit und Steigerung andrer Afiatiſcher 
Landſchaften bei weit jüngerer Erwecung feiner Völker, die keine 
Mole an der"Usgefeichte des Drients übernapmen, feine Geihfks 
ſtaͤndigkelt nicht behaupten, und mußte ganz gegen ben feflausges 
praͤgten Character bes übrigen Erdtheils, frühzeitig genug, als «in 
Ruffifh?'geworbenes Sibirien, bie Eigenfhaften der größten Colo⸗ 
niſation Europa's, Amerika: der neuen Welt analog, am erſten 
annehmen. Seiner arctifchen Stellung nach, tritt biefes Tiefland 
nun gänzlid) aus ber Individualität des uͤbrigen Afiens heraus, 
und gehört eigentlich ganz dem großen Polarlande der Erbe 
an, das keine Differenz der Erdtheile mehr kennt, und in eng zus 
fammengerbetter Nähe, dutch bie drei Erdtheile hindurch, wie in zu⸗ 
fammengehöriger Einheit, mit den größten bielfach durchſchnittenen 
Depreffionen, die polare Scheitelflaͤche ber am meiften abgeplatteten 
Seite des Planeten umlagert, und in allen phpficalifchen, wie organi= 
ſchen Erſcheinungen biefe große Einheit bewährt. Diefes Tiefland, 
dem bie Natur des Drientes verfagt warb, ift eben darum das 
erſte, geoße Europäifche Colonieland in Afien geworden, durch wel⸗ 
ches bie Civilifation des Occidents fih Bahn machen könnte, um 
einft die Schuld der Tradition der Vorwelt an bie Nachwelt 
Afiens mit reihen Binfen zuruckzuzahlen. 


v 
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ur cin Kieftanb, das Du charifche, in ber ii: vun 
dien, Meibt wech für ſich gefondert zuchet in Rectamgelgeflalt, vom 
x Doppeißirömen Gihen und Sir, ben waſſeraͤrmſten aller Aflas - 
üben, Ipellzoeife Duzchzogen, und durch Arat: und Gaspifchen Ges 
Br un N. EB. begzenzt, bie ſich ſelbſt im immer engere Grenzen 
mchtuugichen fdyeimen:, fe, daß bie Domaine biefes Tieflandes, das im 
In ofen Exbfenkzumg der alten Weis ſelbſt liegt, dagegen wach⸗ 
In meh. Es ſtoͤſßt an keinen Dcean, es iſt bie comtinens 
miße Niederung von allen, in wegasioe Niveaus eimgefunten, 
when von Weſt⸗ und Netdeaͤndern ber breiten hohen Plattaus 
um Tibet und Iran, uud zieht in beengter Unterbrechung, aber im 


Yale Einfenkung, noch weit gegen M. W. über Wolga hinaus, . 


bu zum Don bin, zum Frucht-Boden Europas. Es iſt bie phy⸗ 
ſ⸗uſhe Uebergangsform von Afin nach Europa, die zwiſchen 


Y dm Gäbfaß des Ural mad dem Norbabfali des Taukaſus, ven 


ber unten Wolga durchſchnitten und dem Morbenbe des Caspi⸗ 
ſthea Sees werengt, jene merkwuͤrdige, tiefe Lüde mit Steppen⸗ 
beten überzogen barfiekt, weiche man auch im hiſtoriſcher Hin⸗ 
Bi ft Jehrtaufenden, feit der Kimmerierverdraͤngung nach Heros 
Beet), Das große Thor der Völkerwanderung von Afisa 
nad) Europa nennen auß. Diefes Buchatiſche Tiefland if mie 
feinem Gteppentande, bas aur auf ſporadiſch verteilten fruchbas 
vom Rafenfkelien, zu Iscalen Anfieblungen binziehen Tonnte, und 
bei Innerer Armuth an freien Raturgaben nur dem Fleiß der Eul⸗ 
texviider Ratuıfülle zu bieten im Stande war, auch ſtets ber 
Kummeipiag umd das temporäre Aſyl der Voͤlkerhorden geweſen. 
8 fchit Ihm die Mannichfaltigkeit der Bodenverhaͤltniſſe, welche 
ie Grundlage alles andern find; eim großer Theil iſt noch valle 
BZei⸗lache, oder Aieſboden, oder mit wandelbarem Sande uͤberzo⸗ 
sen, mit Mangel an fließenden Waſſern und fruchttragenden Erd⸗ 


ſichten; ein Steppenboben ohne Waldreichthum, ohne Aderfrume - 


wit Galzfgwängerung, dem trodengelegten Seeboden gleih, nur 
der Entwidelung der Graminen, der Dorngebuͤſche und Salz⸗ 
Wangen günfiig, Die merkwürdige Weltſtellung dieſes Tieflan⸗ 
der mitten inne zwiſchen dem Hoch-Aſien im D. und W., zwi⸗ 
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fen dem alıın aber von Ian usb Kusın, : Koikhenr Ande⸗ 
hu, dem nordweſtlichen Ural und weſtlichen Kaukaſus, gab Km 
durch diefe Dertlichkeit feine Beſtimmung in her Ertwickluug 
det Erbdtheile und ihrer Voͤckergeſchichten. Die eigne Armuth räsm 
Tieflande, umgeben von allen Seiten neit. Der Reichchum der Ma⸗ 
a und der Einilkfation, fuͤhrte von: jeher eine Bewohner, vom 
den Beiten ber Herodotiſchen Maflageten. nd Scythen am,. durch 
alle Jahchunderte "bis zu den mabernen Turk und Turlmannen, 
Upbeken, Kirgifen u. m. A, gar ſteten Ueberfchreitang biefee 
Natutgrenzen des nur, mit Ausnahme weniger Dofm, fü 
Nomadenleben geeigneten. Steppenlandes, aus dem fle fi heerden⸗ 
weiſe mit merkwuͤrdiger vegetativer Kraft nach allen Ridge, 
gleich ben fortwuchernden gefelligen Heidegewaͤchſen (Erica, bie 
Heerdenpflanze) fottſchoben, indeß ihre oͤſtlichen umd füblichen Masche 
dam, Mongolen, Ghinefen, Hindu, Perfer. in ihrer Heimath aute 
loeale Pflanzengeſchiechter zu mehr ſtationairen Wölfen fiwurs 
selten und fich ausbitbeten. In biefer gemeinfamen Mitte des Eed⸗ 
theils mußte ſich baher, ber innern Armuth ungeachtet, doch jübe 
" Weteroberung Afiens, von allen Winden ber, wie ſonſt nirgende 
begegnen, feit Cyrus und Alerander vom Weften, feit ber aͤtte- 
flen Zeiten de Chinefens und Mongolenreiche vom Dften her, 
feit Mahmud dem Shaznaviden, Sultan Babur und Made Shach 
vom Shden, und Peter dem Großen vom Mocben hisein. Dieſer 
eentralen Stellung eines in ſich indifferenteren Laͤnderraumes ges 
maͤß, ward demnach hierdurch doch von da, das gegen Norbiweft 
nad Europa hin fid) ausbeeitende Länbergebiet zur Bühne Ser 
Völkerwanderung, bie fih durch das Ural-Raukafiihe Thor 
nach Europa ergoß. Hier aber, noch hinter dem Gaspifchen und 
Aral⸗See, mußte die Politik der größten Staatenſyſteme Afiens 
aus gleichem phyſiſchen Grunde der Landesgeftaltung, ſtets ing 
Konflict bleiben, wie gegenwärtig bie der Chinefifchen, Kuſſiſchen, 
Brittiſch⸗ Indiſchen Reihe und bie der Afghanen ud Perfer in 
Eentral⸗Aſien, welche nur noch, wie einft die wilde Gewalt ber 
Maffageten, Scythen und fpäter ber Turken, gegenwärtig bie Ins 
Diffesenz dee treufofen Bucharen auseinander hält, 
Das hiftorifche Element in der ethnographiſchen, politiſchen 
und Cultur⸗Entwicklung der Völker und Staaten, wie ber Ge: 
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ate⸗ der geſarte Menſchheit aͤberhaupt, If demmach andenk · 
tar ehne die Ginmirkung bes phpficmifchen,, die beibe auf die⸗ 
ſelbe Räume zufanımenfallend eben zu dem geographis 
fgen Berbältniffe werden, welches die Wiſſenſchaft überam 
m verfolgen, nachzuwtiſen und darjuftellen hat, wie wir hier Im 
Aypndinften zu thun es verſucht haben. 

47. 

Reſultat. 

Ein vorherrſchender Stakım mit sung untengeoxbnete,; 
über mach dem Süden und Weſten ſehr günftig entwickeiter, wags 
whter Sile de ruug, mir vorherrſcheuder Ifolirung gänzlich abs 
serhdter, zahireichſten Inſelgruppen gegen den O. und S. O. hin ; — 
ein großes gemeinſames, centrales, aber im zweierlei Terraſſen ges 
fnbestes Hochland, von rauhener und milberer Art, vom verſchiede⸗ 
nen geometzifchen Figuren und abſoluten Höhen; — eine größte Mafs - 
ſeaerhebung mit vothetrſchenden ber abſoluten Höhe nad) gemäßigten 
Paranfpflemen, mannichfach geſtaitaten Nandgebirgen, vorgelun 
gertia Alpenlanbfchaften mit unverſlegbaren MWafferfhägen, Um⸗ 
wehungen verſchiedener Art und reichgegllederten Syſtemen frei⸗ 
ſtchenber Kettengtbitge, die als auslaufende Arme ſich mannid« 
feluig verzweigen ; — fo zeigt ſich die zuſammenhaͤngende, verticale 
Ghederumg Afiens Überall in den mannichfaltigften, fich nirgend 
wieberheienden Geftaltungen. Aber auch außerdem find, zumal ing 
&D., ©. und S. W. die wagerechten Gtiederungen durch theil⸗ 
weife eingelagerte Hochlaͤnder und Plateaufpfteme für Natur und 
Batterverhaͤltnifſe überfchaulicher, zugaͤnglicher, milderer, kleine⸗ 
ter und niedriger Art, zu mehreren terraſſitten, bergigen, gang ins 
vibsel geftalteten, kuͤhlern und vielfach begabten Halbinfeln ges 
wochen, welche ben Süden des Erdtheils doppelt bereichern mußs 
ten, da zwiſchen fie und das centrale Hochland ſich größtentheils 
shufliggebifdete große Tieflaͤnder Ingerten, benen in ihrem Rüden, 
wie hinter dem Apennin gegen, das Eusopäifche Atpenfoftem Hin, 
tea die Funstion Lombardifcher Kornlammern mit 
den rrichfien Wewäflerungen der Stufenlänber beigegeben wurden. 
Diefe Stufenlaͤnder beriten fid) aber, wenigfens in gwölf cos 
isfalen Formen, von bee gemeinfamen Mitte aus nach allem 


7} I Men. 


dichtungen bin, die Gieitifation bucch ühee Thatlldungen derbab: 
führend, förbernd und ausgleichend. Diefe Gommunicationstinden 
des Verkehrs für Lüfte, Tewmperaturen, Gewäffer, Fluren, Gau: 
nen und Voͤlker durchſchneiden von der gemeinſamen Mutte aue 
uͤberall · nach außen hin, theitiweife noch im ihren Deitalänberm, 
die niebrigften Senkungen von wenigſtens ſech s großem, unten 
ſich naturlich geſonderten Niederungen. Diefe ſchreiten durch ihre 
innere Bodennatur, wie durch Nachbarſchaften und Stellungen, 
von den mit Waſſerfuͤlle bedeckten und noch groͤßtentheils mit 
ihrenn ganzen Voͤlkerleben auf bie Oceanen andewieſenen Raͤu⸗ 
men, durch beſtunmte Progeeffionen bis. zu den centralen mb 
ganz continentalen fort, weiche wenig ober michts mehr mic den 
Deeanen zu thun haben, aber eben darum den geößten Einfiuß 
auf die Populationen ber Mitte ihrer Nachbar: Erdtheile gewin- 
men mußten. Es jeigen ſich demmach z wei vorherrſchende Hoch⸗ 
länder und etwa viere untergeordneter Art mit verſchiedenerlei 
Gebirgefyſtemen, zwölf große Uebergangsformen und ſechs natkr⸗ 
lich geſonderte Niederungen, alſo in alem an vierundzwanzig 
uͤberwiegend große, characteriſtiſch geſtaltete Naturt ypen, bie 
auf Stamm und Glieder des Erdtheils vertheilt, ganz eigenthaͤntich 
geuppiet find, fo, daß fi aus den Gombinationen diefer weſent⸗ 
uchen Formen und Gruppisungen, auch die Characteriſtit ber 
ganzen Exdgeftalt ergeben muß, wenn ihre Natur mit Sicherheit 
uͤberall im befondern nachgewieſen fepn wird. An dieſes Sy⸗ 
ſtem plaftifher Geſtaltung fhlieft ſich das Syſt em der 
Belebung in ſeinen geſetzmaͤßigen davon abhaͤngigen, 
wie in feinen freien davon unabhängigen Eefeinungen 
uochwendig an. 
. 8 
Warimum der Contrafte in der Mitte und der 
Durchbrechungen im Welten. 


+ Ehe wie gu biefer Darfkellung im beſondern übergehen, driu⸗ 

‚gen ſich bei der unendlichen Mannichfaltigkeit von Exfcheinungen, 
aus bes Ueberſchauung diefer Formen, noch ein paar lichte Puncte 
davor, in denen die Zuſammenwirkung jener Gruppirungen ſich 

+ im Beziehung auf den Dften und Weiten, den Süden und Nor: 
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ka Des Eacheits ichereich concentrietz es IR die Charactetiſtit 
ni daraus für Hintere und Vorder⸗Aflen hervortritt, weiche 
We vcteenten Afiasifihen Völker des Südens und Nordens mit 
fen Bitte näher zuſammenſchloß, und die naͤchſten Urfachen 
ie digemeinen Bewegungen von D. gen W. herbeifuͤhrte, Ver⸗ 
fi man die obengenannten Michtungen des Abfalls der Hands 
ginge des öfktichen und weſtlichen Hoch⸗Aſiens gegen die ges 
weinfame Mitte, nach dem Meridianzuge zwiſchen 88 — 99° 
wo. aach S., und dem unter fich parallelen oder fortlaufenden 
Basen D.5.D, gegen W. N. W., fo ſcheint es, daß biefe Li⸗ 
un in dem Alpenlande des, Indiſchen Kaukaſus, und auch ſchon 
inte Annaͤherungen zu ihm, wenn man fie ſich nach dem Ins 
um des Gebirgelandes fortgefegt denkt, eine roſtfoͤrmig ges 
Htteete Vertheilung 52) ber Gebtrgöfpfteme im Eonflict ihrer 
apetsetenden Maſſen daſelbſt bewitken mußten. Auch deuten 
vviſſe Bechättniffe hier und an andern analog gebilbeten Stel⸗ 
ka Ans auf ſolche nach einander geſchehene Durchkreuzungen 
de Syſteme Hin, die nur durch Wiederholungen von Emporhes 
tungen aus Spalten nach entgegenlaufenden Richtungen bewirkt, 
af genanerer Unterſuchungen über die Altersfolge der Hebungs⸗ 
yeisten in den Gebirgsatten jener. Landſchaften beblirfen, fo tie 
in Beobadjtung ber Geſtaltungen felbft, die uns eben hier noch 
fh singtich fehlen. Aber nach außen hin iſt ung das Refultat 
Wer Oberflaͤchenbildung deutlich geworden durch den Gang ber 
beſqichten. Es werben nämlich hietbdurch die eigenthuͤmlichen, 
In das Hochland Mittel⸗Aſiens einſchneidenden rechten Winkel ge: 
bißet, die matt Tiefland erfüllt find. Mon Ghd gegen Nord bringe 
fo das Inbifche Vefland ein, von Nord gegen Shb das Bucha⸗ 
Hide. Beide werden vermittelt mit bem Hochlande durch bie gros 
fra Uebergangsformen, denen Inbus und Ganges gegen S. und 
&D. Gihon und Sir gegen N. and N. W. entſtroͤmen. Wir 
finen daher Hier, im centealen Aſien, auf dem verhältnigmäßig 
Hinten Raume beifammen, einen Contraſt in der 
Serfiguration bes Erd-Sanzen, ber zu den größten Merk⸗ 
wirbigkeiten im Bau bee Exboberfläche sehört, deſſen reiche Ra: 
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tarformen uͤherall Wir Geundlage früh entwicelter Cultur⸗ Woit 
und CEultur⸗ Landſchaften abgaben, und in ben fräheften Jah 
tauſenden jene Mitte geftattend einwirken tiefen auf alle ihre Un 
gebungen. Gaͤnzlich der Gegenſatz des centrafen unmahbaren Aft 
%0’6, aber analog im vieler Hinficht der gegliederten Mitte Am 
rika's im maritimen und doch centralen Hochlande Berico's,: t 
hier die zugängtichfte Seſtaltung in der · Mitte Afiene, di 
groͤßten Continentes der Alten Welt. Wir finden hier eine 
Contraſt aller drei Hauptformen ber Erdgeſtalten in moͤglichſt⸗ 
Amaͤherung und Durchdtingung, wie er ſich weder in ſolch⸗ 
Fülle, noch in fo coloſſalem Maaßſtabe dee Art auf der Ober 
fläche des Planeten fonft irgendwo zeigt. Der Exdrhel Aſien H 
demnach hiedurch, ald Gefamtmaffe, [ehr characteriſtiſch ausgegeich 
net, duch das Marimum der Contrafte in der Mier 
feines GContinentes, da Afrika. das Gezeutheil darzubieten 
ſcheint, das Minimum der Eontrafte, ober größte Einertei 
heit gegen feine eben darum für Hiftorie von Innen und Ent: 
deckung von außen noch umberühste Mitte, "Europa aber, durch 
diele auf feiner Langen Linie von W. nah O. fi öfter, abe 
ſtets im verjüngteren Maaßſtabe wieberhoiender Puncte fol: 
her Contraſte, an feiner Oberfläche entwickelt worden if. In 
Afien finden wir in. der angegebenen Mitte beifammen: bie 
groͤßtmoglichſte gegenfeitige Annäherung beider Hodpländer in S. W. 
und N. O., dazwiſchen die rechtwinklig einfegenben großen Tiefs 
länder der Exde in S. und N., bie alfo beibe jebesmal an ben 
Erfcheinungen zweier ganz bifferenten Hochländer participicen, welche 
die gebtegigen Schenkel ihrer Triangel bilden, und zwiſchen bei- 
derfeitigen Hochs und Xiefland bie Wermittlung durch die Stu⸗ 
fenländer von drei Haupt: Wafferfoftemen, Ganges, Indus und 
Oruſ, welche zu den hiſtoriſch wichtigften ber Exde gehören. Die 
Gombinationen diefes dichten Zufammentreten® aller Hauptfors 
men von Tiefs und Hochland, von Plateau, Alpenland» and 
” Gebirgs: Bildung, von Ketten, Stufenland, Ebene und Thalfen⸗ 
kungen mit Wafferfällen nach allen WWeltgegenden hin, mit weit 
mtfalteten Vorlanden, bie nad) doppelten Weltmeeren und dop⸗ 
pelten Erdtheilen die Bahnen für alles betvegliche und jegliches 
Leben bereiteten — biefe Sombinationen bieten bier, mit ben Ver⸗ 


. 
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iagerungen heet Pinien und Flaͤchen, din Schauſplel mendiccher 
Bennichfoltigleiten Dar, deffen Einwirkung · auf den Eutwicklungs· 
sung dar Bienfgengefchichte die ſen Vunct zu einem ber aure⸗ 
genbfien dazdy Natur⸗Impulſe auf dem Planetenrunde erhoben 
bat Deſſen WBefigergreifung, als Eänbengebiet, deſſen Werehrung 
a6 Parabiesiaub des Drieuts, beffen Bedilgerung als Gig ber 
Gicer und Prieftergefhlechter, deſſen Erferkhung als Heimath 
dar Altecdera umd Urfaffen, deffen Betrachtung als Laud der 
wlften Raturerfäjeinungen, hat auch feit Japetaufenden bis heute 
de Besunderung ber Völker erregt, won ben aͤlteſten Beiten dee 
Westzifpen Dewbisher Zotoaſters und ber Jadiſchen Eyopden, fo 
wit die Sage ber Chronik von Kaſchmir zurädgeht, bis auf 
Uınder des Macedoniers Ereberangen am Indiſchen Kauka⸗ 
fat, herab bis auf bie Zeiten ber Ghaznaviden, Timurs, Babur 
Sand, auf De Lamaiben Tuͤbets, und bie zus Entbedung ber 
Genges= und Indus-Quiellen durch Europder. 

Uns dem Wiberfreit und dee Ausglekhung der in biefen 
taufendfienzigen Raumverhältnifien wirkenden Naturkraͤfte ik ein 
yehfter Reichthum ber Exdoberflädhe hervorgegangen, ber fid auch 
in der Befchidte des Erochells und feinss Bewohner aberen ber 
wiger zeigt. 

Doc würde biefe weiche, plaſtiſche Entwidiung ber Dice 
Apens, unz biefem Erdtheil ald Orient allein zu Bute gekommen 
fein, wenn nicht fein Weſten, oder Worder-Afien, auf eime gleich 
dgenthiimafiche, obwol von jener voͤllig derſchledne Weife, zu Guns 
Fon einer traditionellen Gertwirtung der km Orlent erbtähten Zu 
des Meufhengefhleits, feine Geſtaltung und Grenzuerhäimiffe 
im feinen Nachbat ⸗Erdtheilen, ſowol im Ganzen wie in ſeinen 
dgnen befondern Räumen, geoinen hätte. Berfegen wir uns 
zum in das Weſtende Afiens; fo tritt uns fehr bald ein noch groß⸗ 
attigetes Phänomen in Beziehung auf bie Stellung bee ganzen 
atın Welt vor bie Augen, das teils als bie hoͤch ſte Stel⸗ 
serang räumlicher Entwicklungen unfers Planeten Abschaupt, 
um Bostheit feines Bemohners, des Menfchen, anerdennen muͤſſen, 
ofen dadurch auf die großartigfte Weiſe, non ben Zeiten ber 
Verzeſchichte au, der Gang der Welteuitur, von aufen ber, feine 

 Rittung und dauernde Echge erhalten mußte. Wir Hunen es 
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Sry in die Worte faffen: Marimum ber Annäherung det 
drei Erdtheile mit der Begänftigung ber fünf Durch⸗ 
bruͤche großer Meeres ſtrecken. Denn Weſt⸗Afien gliedert ſtchh 
eben da, wo es ſich S. O. Europa und N. O: Afrika am mehr⸗ 
ſten annaͤhert, auch am mehrſten in wagerechter und vertikaler 
Hinſicht, in den Kaukafiſchen Iſthmus, in das Plateau Armeniens, 
in bie mit Tafelland gefhtite Halbinſel KieinsAflens, in den. Syri⸗ 
Shen Kuͤſtengebirgezug und in das Arabiſche Nedſched; in bie 
Luͤcken, welche diefe Gliederungen, Einfentungen und mannich⸗ 
fachen Spaltungen darbieten, brängen fich zwiſchen bie brei Erd⸗ 
tpeile fünf Meeresthelle aus allen Winden kommend, wie ſouſt 
nitgends auf der Erde, zu der gemeinfamen Mitte bes eben dar⸗ 
um cultivieteften Afiens und feiner Nachbartaͤnder, weil fie ſelbſt 
zugleich die maritimen Bahnen bes hin⸗ und herwogenden 
Wölkesverkehrs werden mußten, an denen Aberall verdoppelte und 
vervielfachte phyſicallſch bebingte Auregungen der Cultur hervor⸗ 
taten. Es ſind die maritimen Eingänge des Perſiſchen Golfs 
von ber Indiſchen Welt her in das Babplonifc-Affprifhe Volterge⸗ 
Diet, des Atabiſchen Golfs von dem alten Ophir her bis zu den 
Phoͤniciern, Gebräern, Aegypten, bie befanntlich berkhmteften Stra⸗ 
Pen des größten Weltverkehrs im hohen Alterthum. Es find ferner, 
bes Syriſch⸗Eiliciſche Meereswinkel und das Argäifhe 
Meer, welche jenes Weſt· Afien zumächft mit ben Gebieten ber Aegpp= 
ar, Carthager, Iberen, Italier, Griechen, in directen maritimen Ver⸗ 
Rebe brachte und bee Einſchnitt des Pontus, bes des unuͤberſtie⸗ 
genen Kaukaſus ungeachtet, [com bie frähgeltig ſchiffenden Kim⸗ 


©. meree und Indiſchen Colchier hinuͤber fuͤhrte zu den Muͤndungen 


des Iſter, und ben Curopaͤlſchen Oſten zuerſt zugänglich machte, 
der von da aus dann wieder von Argonauten am dis auf die Beis 
ten des Perilles, Pompejus,. Hadrian und die Byzantiniſchen 
Keifen, hierher zurüctwistte. Endlich iſt es ber merkwäͤrdige 
Einſchnitt des Caspiſchen Sees, des größten Landſees der 
Erde, der für das Centrale und Vordere Afien durch Wechſelwirkung 
feines phyficaliſchen Ciufluſſes fo bedeutend iſt, daß man ſich 
ihn nur wegzudenken draucht, um die Verarmung jenes Steppen⸗ 
bodens ſogleich zu empfinden. Wenn er in den letzten Jahchrn⸗ 
dertan feine Function als phpfiotogifch wirkendes Organ der Erbe 
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niche mache fo, wie chebem, auf bas MWöflerichen ausgeübt datz 


fo liegt dieß nicht im der Form, fonbern in bem verwelkten ober 
men Sc) erzeugenben Bölferisben In ben Legen Beiten, des gegen 


wirtig feine Geſtade umgiebt. een 


Diefes DM arimum ber Durhseohung, Berhhrung, 

mb Ausgleihung ber continentalen und maritimen 
Eifgeinungen, oder der ſtarren und flüffigen Form, 
weiche zu gleicher Zeit mit der eAumlichen und Cu ltur-Mitte 
Der Alten Wels zufemmenfält, ‚hat eben ben fir Völker und 
Denſchengeſchichte claffifhen Boden der Weltgefgichte 
Webingt, durch gegemfeitige, möglichft vielaztige Annäherung und , 
Sondetung ber Laͤnderraͤume, welche zu Heimathen und Wehn⸗ 
fen für die in dividuelle und ſelb ſtſt aͤn dig e Catwiclung 
der glängendfien Culturvoͤlker der Alten Zeiten dienten, der Baby⸗ 
ianier, Aſſoret, Meder, Perfer, Phoͤnicier, Aegypter, in beren Witte 
Palaͤſtina lag, und desen Kreis in N. W. zunächft durch Lands 
mad Wafferbrüden nach Hellas hinuͤberreicht 


Wenn denmach jenes Marimum der Gontrafte in. bee J 


Mitte, die einheimiſche continentale Entwicklung bes 
Drients in feinen Uranfängen bis zum Hervortritt ber‘, Ge⸗ 
ſqichten auf alle Weiſe in Auregung fettes fo trat aus feis 
wem Mazimym der Duchbrehungen und Annaͤherunu— 
u im Wehen, ohne bie völlige Zerſplitterung wie im - on. 

der Sundiſchen Inſeigruppe zu enzeihen, wobırsch. dem „Gontle 
aente feine Maſſen gaͤnzlich entriſſen wurden, die Möglichkeit 
ver fruͤheſten Verbreitung ber gewonnenen. Eultue des Menſchen⸗ 
afcgledyts für den ganzen Erdball hervor. "Denn hier traten Die 
wenigfien Hemmungen berfelben entgegen, unb hier waren bie 
Bahnen auf Eontinensen wie auf-Mesuen, nach allen. Michtuns 
yon hin vorderitst, Es erſchien keine andere Plan eten⸗ 
ſtelle als eben nur dieſe dazu berufen, daß von ihr aus das 
Schauſpiel der Menſchengeſchichte ſich zum Heil deſſelben und 
für alle andern Erdtheile in fo gemeſſener. Zeit entwickeln konnte, 
wie es ſich entfaßtet hat. Daͤchte man ſich die Anfänge ber Welt⸗ 
cuitur, bie zus Humonitaͤt erheben follte, am das audere Ende 
Afıns, in dm Ehimeſiſchen Den, oder den Sibiriſchen Norden, 
rn auch ſelbſt in den Indifchen odes Maapiihen Süden ver 


” . Men, 


NG wie unmöglich, wine es geweſen ſein, bie Wohlthat dee tacı 
ditlonellen Eultur allgemein ſo ſchnell zu verbreiten, die aur gegen: 
feitig duch Ausgleichung ſich harmoniſch wahrhaft zu ſteigern 
vermochte, und endlich nur durch allgemeiner verbreitbare Met: 
gionsfpfieme fich laͤutern und reinigen Tomnte, die, obwol vom 
beftimmten Localverhaͤltniſſen ausgehend, doch den Gefuͤhls⸗ und 
‚Bebantenwelten ber jedesmal zeitgemäßen Gulturfiufe entfprechen 
mußten, um als höhere. ober hoͤchſte Dffenbarungen aufgefaße 
werden zu koͤnnen. Gin Fortſchreiten der Civiliſationen und. ber 
Kultur von den Ertremitäten ber Erdtheile, oder von den Peri⸗ 
pherien "gu ber gemeinſamen Mitte, war unter ben-gegebuen Ver⸗ 
Yiltniffen undenkbar; aber Ihre Verbreitung vor ber Mitte zu 
den. Umkreifungen des Exbringes, und endlich won da hinuͤber in 
die zerſtreuten Landgruppen der Oceaniſchen Seite ber Erde, iſt 
an ben mehrften Puncten eine Thatſache. An jener Mitte des 
Gulturanfanges der Erde nehmen aber Bittels und Vorder⸗Aflen 
wie Shd> Europa und Norbdoſt⸗Afrika ben wichtigſten Ancheil, 
daher aud) deren Landesnarıe wie eine Folie der Erfcheinung der 
* Befchichte unterliegt, und der segauefken Erforfgung dar die 
Wiſſenſchaft bedarf. 
Afien, dad denmach durch feine tosmiſcht wie cellatiſche 
Stoellung · den Character des Orlents ber Erde, durch die Ges 
ſtaltung feiner Formen den bes Grandio ſen, durch bie Rarima 
der Contraſte in der Mitte md der Durchbrechungen im Wellen, 
vom erſten Anfang’ an; für den ganzen Umfang ber Alten Welt 
den Culturcharaeter im ausgeztichneceſten Grade annahm, 
gewinnt nun noch zu alle biefem, feinen geftaltenben Ein= 
fluß für den Oecident und die übrige Erde, durch die eigenthins 
Dice kasmiſche Ausbreitung unb Wertheilng feiner Räume, denen 
eben fo bie Ausbreitung und Wertheilung ber Wilker und ihter 
Culturen nachfolgen mußten, 
Su 
Dimenfionenvertheilung und climatifche Einheit Aſiens. 
Wäre Aflen wie Ametika Aber die Erderlimmung ausgebrei- 
set, und in ber größten Breite von S. nach M.: voni arefifhen 
faſt bis zum antaretiſchen VPolarkreiſe über mche als ein Dit: 


. 
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dei des Ertumfanges hingelagert, mit ſeht gertuger Aukdehnung 
wu Aufgange zum Miebergang, fo wuͤrde «8 nicht gu derjenigen 
Ile in der Erd⸗ und Menſchengeſchichte berufen worden fein, 
Nee ſeit dem Anfange der Jahrtaufende übernommmen hat. 
& fiht aber Aſien mit feiner natürlichen, weſtlichen Kortfegung , 
seint (mit Europa), hierin im höchften Gegenfage gegen Ames 
ala, da «8 ſich mit feinen weſtlichſten und öftlihften Gpigen 
(fe zeifyen 1° bis 200° D. 2.) volltommen ums bie eine ganze 
SHalbtogel Hinfagert, feine Breitenlagerung von S. nach N. das 
gs viel untergeordneter Art, in Aſien keln 4 des Erdumfanges, 
In Europa Sein & beträgt, indeß bie Längenausdehnung von O. 
wc ®. } sieht. Die Exgebniffe diefee Dimenfionenverthels 
lung foren für das Ganze zu richtig, fie konnten keinesweges 
nam nur vom AYuffpringen der Erdſpalten und vom phoſiſchen 
Hewerdrängungen bios bedingten Zufalle überlaffen ſeyn. Die 
aihfte Folge war unmittelbar bie, daß Amerika buch mehrer 
lei Zonen der Erde fi hinſtreckt als Aſien; daß feine einzelnen 
Linierräume alfo, durch weit mehr Climate, durch verfchledens 
eitigere Tages umb Jahreszeiten von einander unterſchleden 
moden, als bie von Afien. Amerika ragt burd alle Zonen hin 
hard und iſt dadurch phyſikaliſch vielfacher bereichert, oder wenige - 
ſens doch modificirt, darum aber keineswegs etwa mehe für 
die Anfünge der Entwickelung menfchlicher, Geſchlechter echnogras 
IA begunſtigt, als andere Erdtheile; denn Amerika ragt aus 
he fühlihen kalten Bone in die fübliche gemäßigte und ſudtro⸗ 
Me, aus dieſer Im die ſuͤdliche und mörbliche Hälfte dee heißen 
Bape, und aus diefen twieber hinüber in bie noͤrdliche gemäßigte 
und kalte, Afien hat von biefen climatifchen Wechſeln nur bie 
Hiifte erhalten, zwiſchen Aequator und noͤrdlichem Polarkreife. 
Ufo Hatte Amertla bei einer Multiplicirung durch climatiſche 
Rerhättniffe bedingter Probuctionen, eine weit größere climas 
tifhe Sonderung feiner auch andersartig ſchon mehr gefchiebe: 
am Lindertäume zu etfeiden, als Afien. Aſien hat dagegen bei 
xiſter Mannichfaltigkeit feiner Erdgeſtaltung einen größeren 
climatiſchen Zuſammen hang von ber Natur erhalten, ber 
nit feinem größern Länderzufammenhange nad Innen 


— Dieſer Unterſchied deiber Welten iſt unendlich 
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groß; er wuͤrde gu den ſchroffſten Segenfägen geworden ſeyn, ef 
den Einfluß anderer miidernder und ausgehende: Umftände, ı 
det Meere u. a. m. Doch blieb er ſtets bedeutend und trug ni 
wenig zu der Energie und Ausbauer, zu ber Macht und He 
ſchergeſtalt der Voͤlkergeſchlechtet der einen, und zu dem Man; 
* an innen Zufammenhalt bie zum frühen Zurüdtreten ber mi 
der enttoidelten Kräfte der dort uranfänglich wohnenden Voͤlt 
ſchwaͤchlinge der andern Welt bei. Durch ihn traten Amerike 
‚ Verohner und Geſchichten In feinem Süden in Gegenfag geg 
feinen Norden, der keine Ausgleichung des Auseinandergerüͤckt 
durch die gemeinfame Mitte, fondern nur erſt durch die Euxopı 
ſche Tradition, von außen her, gewinnen Eonnte. In der Alt 
Belt dagegen beftand weder zwiſchen dem Oſten und MWeftı 
noch awiſchen einem Süden und Norden eine urfprüngliche Tre 
mung, und Curopa Eonnte und follte bie continentale Fortſetzu 
von Afien fepn, wie Amerika die maritime Zortfegung von Euro 
. werben, wie ber aͤußerſte Often Afiens wiederum hoͤchſtwahrſchei 
lich zu einer oceanlſchen Fortfegung von Weſt⸗Amerika beftimt 
erſcheint. Auf diefem Wege, wo Natur und Geſchichte zur Ne 
uſitung der großen Einheit im höher entwidtelteh Leben bes Me 
ſchengeſchlechtes ſich bie Hände bieten, iſt es, wo dann erſt d 
Wing der allgemeinen Cultur, ber täglich und jährlich ſich wied« 
holenden Sonnenbahn räumlich analog, einſt ſich als gefchlofft 
zu zeigen vermag, dem alle andern Erdſtellen und Völker Int 
vibualitaͤten dann von felbft zufallen werden. Wären Afien ur 
Europa auf gleichförmige Weiſe wie beide Amerika's gegen Si 
den und Norden einander angereihet worden, und nicht wie übern 
im ber göttlichen Natur auf eine Immer neuerweckende Weife, | 
wären fie, was auch [on dem menſchlichen Verſtande unmitte 
bar einleuchtet, eben keine gegenſeitigen Fortſetzungen und Steig 
"rungen ihrer individuellen planetatiſchen Noturen gewefen, um 
die Weltgefchichte hätte ſich anders entwickein müffen, wenn. nid 
das unbehuͤlfliche Menſchenseſchlecht fast, in ſolchem weit größer 
Eonflicte von Hemmungen gänzlich hätte untergehen oder dal 
RI auf einer niedrigern und minder raſch fortſchreitenden Stufe di 
Entwicklungen zuruͤckbleiben müffen. Denn die climatiſche Sor 
derung ber Landſchaften Amerika's ſondert auch naturlid) die Be 
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wahner, wie alle Productionen des Erdthells, da das Menfchen« 
afsteht, ſeinem Schlage und Gedeihen nach, ſtets dis auf eine 
gaüffe Grenze den climatifchen Einflüffen des Planeten unterthan 
Bieit, und um fo mehr, je weniger feine Cultur fortgeſchrit⸗ 
ten if, um bie Hinderniffe, welche bie Natur in den Weg le; 
decch Kunftmitgel zu uͤberwinden. Culturvoͤlker in ihren gegen⸗ 
mörtigen Zuftänden der Civiliſation Können ſich wohl überalf 
uchmatifiren, felbft unter den Tropen, wie Innerhalb dev Pos 
lerkteife; die anfänglichen Anfiebelungen der Voͤlkergeſchlechter 
in threm Zuſtande der Kindheit hatten aber und haben noch das 
ki größere Schwierigkeiten zu überfoinden. Aſiens Voͤlkerſchaf⸗ 
tm find aber nie einer fo großen, doppelten climatifhen Sons 
derung und Zerfireuung unterworfen geweſen tie bie Ames 
titaniſchen, von ben Peſcheraͤhs und den Patagonen des Südens 
des an, bis zu Grönländern und Eskimos am Nordende hinauf; 
aber auch nie fo großer Befhräntung und für Entwidiung 
wol noch mehr hemmender Einerleiheit, wie bie des Aftikas 
niſchen Erdtheiles, der kaum über bie heiße Gluthzone und nir⸗ 
gende über die ſubtropiſche hinausragt. Größere Mannichfal⸗ 
tigkeit aber, mit groͤßerer, climatiſcher Einheit in Aſiens 
Linderräumen verbunden, hat auch die groͤßere, innere Einheit 
und harmoniſche Entfaltung feiner Voͤlkerſchaften bedingt, bei 
dan unendlichen Vielartigkeit ihrer Naturen und Inbividualitä> 
ten nach Anlagen yınd Entwicklungen aller Art. Eben baraus 
Ionnte allein nur eine gegenfeitig inelnanbergreifende, höher ges 
Reigerte, allfeitigere, menſchliche und gefellige Cultur hervorgehen, _ 
wie allein der claffifche Boden der alten Melt vom Ganges bie 
um Tiberſtrome und vom Drus zum Nik In Afiens Stamm: 
giſchlechtern konnten dieſe allerdings aus der größern elima= 
tiſchen Einheit in bie climatifhe Vielheit des Erdballs 
übergehen, mögen wir auch ihre Bahnen nicht mehr überall nach 
gmweifen im Stande ſein, und ſich fo allgemad) in den Beſitz feiz 
arı Landfchaften vertheilen, aber nicht umgekehrt. Won hier nur 
toanten fie in verwandte Länderräume und verwandte Ver: 
bätniffe aller Art mit ihten Naturproducten und durch fie ange . 
nommenen Lebenstoeifen und erworbenen Sertigkeiten fortfchreis 
ten, aber nicht umgekehrt, ohne gänzlich zu Grunde zugehen; 
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Afiens Eibtheil war uͤberall hin gedeihliche Mitg 
Aſien, und zwar die Mitte Afiens allein und kein andres 2 
dergebiet fonft, konnte das große Erziehungshaus ber Kt 
heit des Menſchengeſchlechts fein, das bie verſchieden 
BVoͤlkerſchaften mit dem nothwen digen Hausgeräth und 
felben Mitgift an Cerealien, Obſtnahrung, Hausthieren, Lebe 
weiſen, patriarchaliſcher Sitte, Urreligionen, Sagen u. f. w. 
der Hemath, zu verfehen im Stande war, weil ſolche Mitg 
überaU wieberum nur in verwandten Räumen keimen, Wu 
ſchlagen und gebeihlich ſich entfalten konnte. Solche Länderrdı 
Boten aber anfaͤnglich nur bee Orient und noch weiter geſti 
Theile des Decibents dar, bis mit dem Fortſchritt der Zeiten ı 
Civiliſationen auch der Süden und Norden, und endlich auch 
aͤußerſte transatlantifche Weſten in bie Reihen traten. So 
nete nun die alte.Welt den unermeßllhen Schauplatz für 
Geſchichte vom Aufgang zum Niedergang, und in diefer Ri 
tung, dee Dimenfionenvertheilung und ber climatifd 
Einheit gemäß, erfolgte, aus ber Wurzel ber alten Welt, 
den Jahrtauſenden der Geſchichte, und weit früher zuruͤck, 
geoße Spftem der Wanderungen ber Völker und ihrer Civil 
tionen und Culturen von Often nach Weften. Jedwedem Abe 
ande blieb aus ber Jugend und Kindheit das Bild und 
Sehuſucht zum Morgenlande, wie zum Anfange und Aufgange 
lee Dinge in der Erinnerung und im Symbol aus einer Bor 
und einer andern Heimath durch alle Zeiten lebendigwirkend 
hd, und bereitete ſchon dadurch zur Hoffnung auf eine Zuku 
die im jeder Hinficht immer nur die Entwidiung einer Berg 
genheit fein kann. 


Erfte Abtheilung. 


Dog oͤſtliche Hoch⸗Aſien, oder das, 
Hochland von Hinter Afien, 


Ueberfide 


6. 10 . 
Uarer diefen Öfttichen Hoc) «Afien verftchen tie jenes ben älteen 
Sehen und Römern gaͤnzlich unbekannt gebliebene Land, deſſen 
fübwehfiche Grenzgebirge, Emodus und Imaus?) nur von 
Eratofipenes und Strabo erfi genannt werden, ohne den 
dahinter in fo großer Weite ausgebreiteten Theil der Erde auch 
zur zu ahnen. Plinius, und nad) ihm mehr noch Ptoles 
mäus lernt 2) dort erſt die nomabifchen Scythen und die Handels 
tibenden Seren Eennen bis zum Lande der fernen Sinae; feit 
der erſt kömmt die große / der Landesnatur entfprechende Benens 
aung dieſes Erdſtrichs mit Fiolem. Vi. e. 15.5 in Gebrauch, 
nämlich, al das Land der Nomaden außerhalb, d. i. im Oſten 
des Jmaus (Scythia extra Imaum). Es ift daffelbe was die 
alten Perfer mit Turan >), bie Araber, theilmeife wenigftens, mit 
BRamwarzalsnahar, d.t. Land zwifhen Orus und Jarartes bes 
richneten, was die heutigen Perſer auch Weres-rud oder Waras 
md 4) mit gleicher Bedeutung nennen. Derfelbe Landſtrich wird, 
feit dem Mittelalter, doch immer nur in feiner oſtwaͤrts weitere 


1) Strabo G.XV. «1. 5.11. p. 18. ed. Tzsch. T. VI. 

3 -Ptin. H. N. VI. c. 24.; Claud. Ptolem. VII. c. 3. 

») Wahl Borders und Mittels Afien. Leipzig 1796. 8. p. 412, AB8. 

u) Garen Meier b. v. Hammer in Wien. Jahrb. 1826. IH. AKAVI. 
» 
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hin erkundeten Ausdehnung, von Mohammebanifc:Aflatifhen und 
Chriſtlich⸗ Eurobaͤiſchen Autoren ſehr häufig mit berg ſehr um- 
befimmten Namen Cataja, Kathat, belegt. Die Nammsähn- 
lichteit mit Cathea Sophitis, bei Straho XV. £.699, undQ, Curtius 
RB, 1. in Indien, aus Alerander d. Großen Zeit, ift nur dem Klange, 
- aber nit dem Inhalte nady analog 5). Diefer Name ift viel- 
mehr von dem Mongoliſch-Tunguſiſchen Volke der Kithan, Kitbat 
(im Plur. b. A. Remusat) ©) abzufeiten, das fi noch vor der Mon- 
golengeit, feit dem X. Jahrh., auf dem Throne Nord-China's 
und weſtwaͤrts in Tangut zu einer weitverbreiteten Dächt im ho⸗ 
hen Hinter=Afien 7) erhob, die aber von ben Abenbländern ſtets 
. mit dee Chinefifchen, mit ber fie durch die Mongolen auch fpäter- 
bin wirklich zufammenfchmolz, verwechſelt *) und ibentificitt wurbe. 
Später wird es, je nach dem Wechſel der Völker und Herrs 
ſchaften, mit den Namm ber Hohen Mongolei, Dfungarel, Cho= 
fhotei u.m. a. belegt, obwol eben die Völker und Herrſchaften 
bier mit den Jahrhunderten immer andere werden, und baher bie 
falſchen Nebenbegriffe mit diefen ethnographifhen Be— 
nennungen nothwendig in vielfältige Irrthuͤmer verwideln 
mußten. Nicht weniger ungründlich iſt die Benennung der Ch i⸗ 
nefifhen Tartarei, weil die Tartaren, wie nad) langen Ir— 
eungen barüber ermittelt ift, nur auf eine ungemein Heine Hei- 
math in biefem unermeßlichen Gebiete Anfpruch machen können 
(f. unten). Wir werben daher dieſen Ausdruck, der allerdings 
durch Hiftorifchen Gebrauch; geftempelt und darum nicht ganz zu 
. vermeiden ift, nur da anwenden, wo wir bie ganze Maffe’ der 
darunter durch die früheren Jahrhunderte begeiffenen Länder nur 
auf eine ganz allgemeine und unbeftimmtese Weife zufammen- 
faffen wollen, ohne damit etwa mehr, ald mit ähnlichen Benen- 
nungen wie Scythien, Sarmatia bezeichnen zu koͤnnen. 








2, Andr. u} Disguisitio geogr. et historic. de Chalaja. "Berol. 
1671. Fl Klaproth f. les diff£rens noms 
Sue in Men. rel. Arne, Paris 1828. T. III. p. 259. 

?) Herbelot Bibl. Orienj. &. v. Klrthai; Plano Carpin Voy. art. 
p- 40; Rubruquis Voy. ch. XXVII. p. 59. ed. P. Bergeron Rı 
cueil, Leide 1729. I. J. Klaproth —z8 hietoriq. de rAsi 
Paris 1826. 4. tab.18, Epoques des Khitans ou Liao. ® 
Remusat M&moire sur P’Extension de l’Emmpir chinois du coöt& 
Pesc Hei Miem. relat. & la geogr. de l’Asie centrale, Paris 
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Ueberſicht. 87 
Bir folgen dem beſſern Vorgange neuerer Autoren %), weihe 
lie Ausdrucke Mittel: Afien (Asie moyenne), Gentral-Afien 
(Ase centrale), Inner=Afien (Asie interienre) in Gang ges 
kocht haben, um damit die in ber That continentalen Länders 
tiame zu bezeichnen, welche von den Geftadeländern abgefondert, 
veczugsweiſe das weſtliche oder oͤſtliche Hoch =Afien einnehmen. 
Bir unterfcheiden mit Timkowski und Klaptoth, gleich ans 
fangs in dem Öftlihen Hoch⸗Aſien, brei große Maf: . 
fen), welde die Natur eigenthuͤmlich gefondert hat, denen " 
anch zugleich dreierlei Haupt⸗Voͤlkermaſſen das ethnogtas 
phiſche Gepraͤge geben: 1) In ner⸗Aſien im Oſten (Asie mor 
yenne orientale), bie Binder der Mandfhu; 2) Inner:Afien im 
Rerd, oder die Mongolei; 3) InnersAfien im Welt, weils 
ih vom Hoang :ho und Altai, dad Land der Oſt⸗Turk, ober Kurs 
fan. Suͤdwaͤtts von biefen drei noͤrdlich en Hauptmaſſen 
fügen wir Hinzu: 4) Inner:Afien im Süd, Tüber im weites 
ken Sinne. Die näheren Beflimmungen folgen unten, doch bes 
geiifen wir im ollgemeinften Sinne unter biefem Hoch⸗ 
Alien, den möglich erweiterten Raum deffelben mit allen zu⸗ 
Khirigen Randgebirgen, Berggehängen und Senkungen, in wel: 
hen die Quellen und ber obere, ja bei manchen aud der mittlere 
Lauf der Indus, Ganges, Irawadi-, Yanztfestiang:, Hoang⸗ho⸗⸗ 
Amut-⸗, Senifei=, Ictyfh=, Sir⸗ und Gihon » Ströme ihren Urs: 
fprung und Fortgang haben. Diefe minder bekannten Regionen, 
welche ein großes Naturganzes bilden, find theilweiſe, feit ein paar 
Jahızehnden, bie und da aus ihrem völligen Dunkel zwar her⸗ 
vorgetreten, aber größtentheils noch mit ihren alten Schatten und 
Nebeln bedeckt. Alle genauere Beftimmungen, die zu einer mehr 
naturgemäßen Anſicht von Afien führen, find bie jegt immer nur 
auf einzelne Locatitäten befchränkt; aber wo Beobachtung oder 
Literatur eingedrungen find, und wichtige Wahrheiten über den 
Bau bes Erdtheiles gewonnen wurden, follen dieſe hier treu, To 
viel wie moͤglich vollfländig und geographiſch gruppirt, mit der 
senaueften Nachweiſung der Quellen als unveränßerlihes Eigen: 
Gum ber Wiſſenſchaft in ben folgenden Unterfuchungen darge 
legt werben. \ 
N ——— — » orntaitz Hugh Murray on the ancient geo- 


graphy of Ceiıtral or Kastern Asia etc. in Transadt. of tie Roy. 
of Edinburgh Vol. VII. Ey —8 11-0 ° 
P- 20. 


10) Timkowski Voyage ed. Paris. T 
2* 


88 Hoch⸗ Aſten. I. Abſchnitt. $. 11. 
Erſter Abſchnitt. 
Nord ⸗Oſtrand von Hoch⸗Aſien. 
Erſtes Kapitel 
Aeußerſter Nord⸗Oſtrand. 
$. 11. 
Erlaͤuterung 1. 1) Kuͤſtenſtrich. 

Immer noch fehr gering iſt unſte Kenntniß von ben hleher⸗ 
gehoͤtigen Küftenländern bes Nord⸗Oſtoceans; doc) find die we⸗ 
nigen Bruchſtuͤcke zu benugen, um einiges Licht über diefe Ge— 
gend zu verfchaffen, bis neue Kunde uns weiter beiehren wird. 
Ein paar Europäifche Küftenfahrten, wenige Karamanenteifen und 


die Chineſiſchen Berichte über das bortige Vaterland ihrer jegt. 


herrſchenden Dpnaftie aus dem Tungufifchen Völkerftamme ber 
Mandfhu, das find unfee einzigen Leiter duch jene wenig 
wirthbaren Landſchaften. Der Amurftrom gegen N.De, und 
der weit Meinere, aber darum nicht minder gefeierte Liao (Leao, 
von ber Provinz, oder auch Sira Mouren) 1), ber zum Hoang «hat 
oder Gelben Meere hinabfließt, brechen aus bemfelben hervor, und 
zerkluͤften hier den Rand des Hochlandes, deffen öfktiche Auslaͤu⸗ 
fer ſich bis zur Korean: Halbinfel und zur ftürmenden Japanifhen 
See verbreiten. Die vielfach, zerfpaltnen Klippen und Hodinfeln 
derſelben kann man, mit Pallas 12), als die Außerften Vorpoſten 
dieſes Oftrandes gegen den infelreichften Ocean hin betrachten. 
Vom Deere aus gefehen erfchlen der aͤußerſte Vorfprung 
Hoch⸗Aſiens, die ganze Küfte, vom öftlichen Korea: Cap bis gegen 
die Mündung des Amurſtrow3, groͤßtenthells als eine ununfer= 
brochene Steitküfte, die La Peyroufe (1787) und Eapt. Brough- 


- ton (1797) 3), fo tweit die gewaltigen Nebel fie beobachten ließen, 


fehr unwicthbar fanden und fehr fparfam vom continentaten Ku—⸗ 
riliſchen Voͤlkerſtamme (Aino) 2) bewohnt. Selbſt gegen biefen 
legteren Strom follte fie, nady Ausfage ber Aino's, erſt 8 Tagereifen 
Tandeinwärte von Mandſchu's bewohnt fein, und dieſen Mandſchu 
feibft, von der Landfeite aus, war fie faſt gänzlich) unbekannt 5). 


12) Amiot 4. Eloge de Moukden p. 239. 182) S. Pallas Ob- 
servat. s. la format. des Mont. etc. Acta Acad. Petrop. I. 1771. 

” W. R. Broughton Voy. de Dec. dans la partie septentr. de 
Ocean pacifigue, 1795—98. trad. Paris 1807. 8. T.IT. ch.6. etc. 

3#) Asia Polyglotta d. Klaproth. Paris 1823. A. p. 300- 

15) Gerbillon Observat. histor. sur ia Grande b. Du Halde 
d. & ta Haye. 1736. T. IV. p. 44. 
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Sa Flußthal Führt aus dem Innern zum Beftabelande, von dem 
bie Bewohner durch Fels Gebirge und Waldwildniſſe abgeſchieden 
fad. Die Gebirge von der Meeresfeite ſchienen 16), bei voͤlllger 
Radtpeit, unerfteigtich, ganz unbewohnt, und liefen von 42° N. Br. _ 
az, in horizontal übereinander gefchichteten, gewaltigen Bänten, 
mehe ald 50 Stunden weit in einer Höhe von etwa 3600 bis 400 
Parif. Fuß über dem Spiegel des Meeres, von S. nah N. fort. 
Die Außerfte, oͤſtliche Gebirgskette, welche vom Binnenlande 
aus, die Sibirifchen Streiftommandos im 17ten Jahrhundert, bei 
Gelegenheit der Entdeckungen an den Ufern des Amurſtromes 
gegen Oft fanden (MW. Pojarkow 1613 und I. Chabarow 1660) 17) 
Hreiht etwa unter dem 147 und 148° Oeſt. 2. v. Ferro. Sie 
ducchfegt diefen Strom gerade da, wo er, nach unfern Karten, 
einen mehr nordoͤſtlichen Lauf gewinnt und in die große Ebene 
eintritt, die fich von ba an oflmärts gegen das Ochopkifche Meer 
binabfenke. Das Streichen bes Gebirgszuges geht von ©. nah R. 
wilgen dei Mündungen der Zuſtroͤme Tſchikiri oder Seja, 
Gute, und Songari (Schingal ber Ruffen), rechts, wo ber 
Amurfirom, deffen wilde Engen in bedeutender Breite durchbricht. 
Um bie fchroierige Wafferfahrt zwifchen den ſteilen Felsufern dies 
ſer Zufammenfchnürung des mittleren Amurfteomes, bei feinem 
Austritt in fein flacheres, unteres Stufenland, bad von ba an 
aft von den Mandſchuſtamme der Dutfcheri 18) bewohnt wird, zu 
beendigen, brauchte der Koſackenanfuͤhrer Chabarow zwei Tage 
and eine Naht; innerhalb diefer Gebirgsengen nennt er al® 
dettwohnendes Volk die Goguli io). Weber den heutigen Zuſtand 


36) La Peyrouse Voy. autonr du monde. Paris 1797. 4. T.IIT. p.B. 
3 Milee Sammlung Rufüfd. Gefdiäte, Patertb. 1736. 8. Ziel. 
. 297, 307. 28) Gerbillon b, Du’Halde T. IV. p. 44. cf. 
‚otlı Mem.relat. Al’Asie T.1. p.449. 19) Müller 1.c. p.320. 
Der vorgeblichen Berichtigung zu „Exb£unde” 1. Aufl. p.486 in „I. 
©: Platt, Dr., bieWöller ber Mandfähuren, Götting. 8. 1830. p-&. 
not.2.” fann id hinſichtlich des Seja, als einer irrigen, niit beikimmen, 
da der getreuere Bericht Chabarors, hem Müller feloft den Borzug 
giebt, immer die Einmündung bed Tſchitiri zum Anrur Seja nennt, 
f. Le. b, Müller p. 297, 301, 317, 320, 339, 361, 376, 397, — 
iedtere Stelle ganz entfcheivend ift, weil hier die Lage der Stadt Sa⸗ 
Siem Gotön, als eine Tagereife unter ber Ginmündung des 
ja ein um Amur bezeichnet wird. Allerdings heißt, wie ich in obiger 
stelle angab, derfelbe Strom auch Bia, berfelbe Name, ben Pat. 
et der bort wol bie befte Autorität ift, als bie Renennung 


bei den Mofcowiten Re ber Tſchitici iſt nach ihen der —S 
Name, c£ Du Halde 
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fehlen uns faſt ale neuern, genanern Nachrichten, da diefer ganze 


gebirgige Landſtrich des hohen N.D. Aſiens, zu beiden Seiten 


des Amurſtroms, nur nad) den aller erften Streifzügen und ber 
Unterwerfung an Sibiriſche Kofatenhaufen bekannt if. Denn 
durch die Grenztractate vom Jahre 1689 und 1727 ward er von 
den Ruffen wiederum an feine alten Herren, die Beherrfcher 

China's, abgetreten ©), und ſeitdem blieb er für Europäer fo gut 
wie unzugaͤnglich, da fie von Ruffifcher Seite ſtets nur bis zum 
Bergamte Nertſchinsk, wie noch kuͤtzlich Dr. Heß, vorzubeingen 
pflegen. Ohne bie frühere Kartenaufnahme diefer Gegendey durch 
die Zefnitenmiffionäre unter Kaifer Kang-hi im erften Jahrzes 
hend des XVlliten Jahrh. würhe dieſe ganze Landſchaft für uns 
noch Terra incognita geblieben feyn ?!). Mehr wiffen wir nicht 
mit Beſtimmtheit von diefer Seite über die Natur biefes äußer- 
ſten Nord» Oftrandes; gehen wir nun. weitm mach, Süden. 


2) Der Tſchang-pe Shan, oder Shan: alin. 

Im Norden der Korea = Halbinfel, im Quelllande des Sun- 
garifluffes und ber Küftenfiröme Jalu (Yalou⸗kiang) und Lumen, 
faͤllt der füdöfttichfte Hohe Gebirgswall des Hochlandes gegen diefe 
Halbinfel hinab, und bildet die alte Grenzterraſſe des Chineſiſchen 
Reichs gegen Korea. Dies Scheidegebirge ift der berühmte Shan 
Alin, Shan:yen Alin, oder Shagan Alin (von Shagan' 
im Mongoliſchen: weiß) ber Mandſchu, und Tſchang pe:Shan 
der Chinefen, in beiden Sprachen ber Lange Weiße Berg, ben 
"fie fuͤr dem Höchften der Exde halten). Er iſt ihnen ein heili— 
ger Berg, und wird als folcher von ihren Regenten verehrt 23) 
und pflichtmäßig bewallfahrtet. Als Pater Berbieft mit dem Kai— 
fer Kang⸗hi im Jahr 1682 dahin kam, ſtieg diefer vom Pferde, 
als er ihn erblickte, Eniete nieder und neigte ſich dreimal gegen 
den Berg, ihn zu begruͤßen, im Jahr 1699 bewallfahrtete ex ihre 
‘sum dritten Dale. An feinem Weſtabhange zum Leaofluß, liege 
einige 50 geogr. Meilen im N. von ber Meereskuͤſte (unter 41 
Grad 50° 30" N. Br. und 7 Grad 11 50” im D. von Peking), 





20), 3. Klaproth Archiv f. „aftasifäe Litte ratur. Peterab. 1810. 4. 
p-159. und deſſelb. Mem. relatif ‚Paris 1826. T.I. pP.1 80. 
Da Du Halde IV. p 1—21. 22) "Du Halde dese. de la Chine 
p- 531.et 93. und Klaproth Mem. rel. à l’Asie. T. I. p.441. 
23) Pr Verbiest Voy. f fne Einperor 06 China n. 1682. in den Phi- 

+. losophic. transaotions. Y. 1686. p- 3 
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He Atpenftabt Mukden, im Lande Pin und Ki, ober dem Stamm: 
kande der Mandſchu, das Vaterland der jegigen Chinefifhen Kais 
fr. Bier auf dieſen Höhen fiegen bie Gräber ihrer Vorfahren), 
anf den Berggipfeln der Scheidegebirge Tfisyin- Shan. Darum 
iſ die Stade und das Land ein Heiligthum, dem Opfer dller Art 
gebracht werden, das Fabelland der Mandſchu, ihr paradiefifches 
Atyeniand, das Kaifer Khien=long (Khian-loung) mit patriotifcher 
Froͤmmigkeit in einem gefeierten Gedichte in Chinefiiher und 
Randſchuriſcher Sprache *) befungen hat 3). Won diefem Mas 
Gonalgefange ließ der Kaiſer den Druck in 64 verſchiednen Schrifts 
Garacteren beforgen, davon 32 für die Mandſchuriſche Ausgabe 
erfunden wurden, 32 für bie Chinefifhe Ausgabe beftimmt was 
ten, bamit das Gedicht in den Chinefifchen Lettern jedes Jahr: 
hunderts, auch der Ätteften Schriftzeichen, gelefen werden könnte, 
wodurch diefe verfchledenen Editionen einen biplomatifhen Werth 
für das Studium Chineſiſcher Literatur erhalten haben. Sie bes 
finden fich in der Parifer Bibliochek. 

Khien⸗ long fhildert diefe Grenzterraffen alsıein entzuckendes 
Alpenland, voll Erinnerungen dn die alte Zeit, erquidend buch 
be fhönen Wiefen, Quellen, Bäche, durch die vielen heiligen 
Berge, die herrliche Luft und die einfachen, friedlichen Bewohner. 
& findet hier feinen klaſſiſchen Boden, das Land ber patriachas 
lſchen Einfalt und Rechtlichkeit, von fhönern Sternen befchlenen, 
von Schupgeiftern beſchitmt. Es iſt das gefeierte Land Lo, a6 
Land des Kioro (dev Goldne), des Stammvaters der Mandſchuri⸗ 
fen Hettſcher; in ber Chinefifchen Sagenwelt, das zum größten 
Ganze auserforme?). Die Stadt Mufden felbft zeichnet ſich fo 
fehr umter den Städten aus, toie ber Drache und ber Tieger uns 
ter allen Thieren, und die Gebirgsluft, die hier weht, ſchließt nicht 
aur Knospen zu Blumen auf, fondern treibt auch diejenigen her— 
vor, die zu Fürften der Erde beftimmt find, 

In der That find diefe Höhen immer ein wichtiger Haupt- 
poſten zur Sicherung der Macht der Hersfcher von Peking gewe— 
fen, ein wichtiger Schlüffel zum Chineſiſchen Reihe. Zur St: 
cherung deſſelben ficht hier immer eine bebeutende, Macht; bie 





&#) Ab. Remasat Nony. melanges asiatig. T. N. p.59. *5) Kien- 
‚Empereur de ia Chine, Eloge de ka ville deMoukdan, p. Io P- 

Auiot. poll par Degnignes, Paris 1770. 7.190. *e) Kien-“ 

Yang a0. D.'p- 17. Not’y. 208,27. , 
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Vroving Heißt Shingskings Ihe Worficher IE einer dee orfien Base 
Sen des Kaiſerthume. Das Land iſt geliebt von den Mandſchu, 
als ihre Helmath, von des fie herab in die Ebenen geſtiegen. 
Daher iſt der Aufenthalt dort ehrenvol und alles geprieſen, was 
von da koͤmmt. 

Dem Anſcheln nad ſollten wie ſchließen, daß dieſer aͤußerſte 
Vorläufer des Hochlandes, eine rauhe, unwirthbare Wohnſtaͤtte 
ſeyn möchte 7). Es iſt ein Jagdland voll wilder, reißender 
Thiere, voll Bing aller Art. Die Vernichtung ber Beſtien 
iſt Hier für den Menſchen nothwendig; darum ift in den Mande 
ſchu⸗ Geſetzen die Jagd nicht nur ein Vergnügen, fondern als 
eine Pflicht der Religion gepriefenz wer hier nicht jagt, iſt auch 
nit fromm. . 

Anmerkung. Umunas KReifeberiht zum Weißen 
Berge, 1677. Der Bericht über diefe Gegend durch einen Mand⸗ 
ſchuriſchen Großen, den Kaifer Kangshi, tm Jahr 1677, sum Weißen 
Werge abfandte, um bem Berggeiſte Opfer zu bringen, if außer der 
dortigen Kartenaufnahme einiger Iefuitenmiffionare bie einzige, genauere“ 
Beſchreibung eines Augenzeugen über biefes, merkwuͤrdige Stammland, 
bes, durch große Herrſchergaben fo glanzreich gewordenen Tunguſen⸗ 
ſtammes. Klaproth 2°) verdanken wir die Ueberfegung von Umuna’s 
Weifeberiht aus dem Mandſchuriſchen, den biefer Beamte feinem Kaiſer 
abftattete. Niemand, fagte Kaifer Kangs bi, kenne in Peking den Schaus 
play bes Ruhm feiner Vorfahren; baher ſende er ben Großen feines 
Dofet, Umuna, dahin, biefes Sand zu beſchreiben und den ſchuͤtenden 
Göttern Opfer zu bringen. Wir erhalten durch ihn aber mur feine Bes 
ſchrelbung ber Befteigung bes Tfhangspe Shan. 

Die Keiſe ging von Peking, im Juni, über Mukden zur Stabt 
GSirinsula (oder Kirin) ; aber hier fowol als im ganzen Lande Ninguta 
(eigentt. Nin-günta, d. h. die 7 Haͤuptlinge der Patriarchen ber erſten Mand⸗ 
ſchu, am Rorbgehänge ber Schneegebirgskette, welche die Halbinfel Korea von 
der Mandfchurei fcheidet, wo auch bie Stadt Ninguta liegt, fuchte man 
anfangs vergeblich nach Wegweiſern zu jenem Ziele, Endlich fand fich 
ein bejahrter Mann, im Lande bed Stammes ber Elbe = neyen ‚geboren, 
der in feiner Jugend vom Water gehört hatte, da von ba nicht weit zu 
jenem Berge ſey, wo man bie Hirſche zu jagen pflegte. Run brady 
Umuna von ber Sadt Girinsula, die am Songarifluſſe liegt, auf, unb 
erreichte nach muͤhevoller Reife das Waldland ber Ekhé- neyen, von wo 





#7) Kien -Iong a. q. D. und Amiot Notes p.112,85,320 u. a. D. mu 
2°) Mömoires relntifs A l’Asie T. I. p. 455 — 460; aud) im Asimt. 
Journ. Jali 1824. p. 9 — 31. 
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er dine Anzahl Leute mit Aerten ausſandte, um in den undurchtrim ⸗ 
üchen Saldungen einen Weg auszuhauen, und von ber Entfernung des 
Weißen Berges zu berichten. Rach zehn Tagen berichteten fie, daß fie 
a fünf Stunden (30 %, bavon 200 Li auf einen Brad gehen) weit vors 
gerrungen ſeyn und ben Großen Weißen Berg erblidt hätten; 13 bis 
14 Meilen (170— 180 Li) Liege er fern. Gine zweite Nachricht rücte 
den Berg weit näher, und nun begann man die Reife zu ihm hin, ims 
mer gegen Süden (er liegt 42° N. Br., und 146° O. 8.0. %. nach 
Shinef. Karten) 2°). Schon am dritten Tage hörte man das Geſchrei 
der Kraniche bie vorüberzogen; aber Nebel Hinderte die Umſicht. Man 
folgte nun ben Pfaden ber Lirfcye, und diefe führten zum Weißen Berge. 
Gin lieblicher Wald, eine grüne Alpe, von Bäumen (Sadjoolan) wie von 
Denſchenhand Tünftlich umpflanzt, mit duftenden Buͤſchen und gelben 
Blumen bewachſen, lagen an feinem Fuße ; fein Gipfel war noch in Res 
"bet und Wolken gehüllt und unfichtbar. Hier flieg die Reifegefellfchaft 
ab von den Pferden, "und Umuna recitiete fein Gebet an bie Schuggäts 
ter, wie ber Kaifer es ihm aufgetragen. Alsbald entHüllte-fidy ber Monts 
Haze in feiner ganzen Schönheit, und der Pfad hinauf Tag vor Augen: 
denn der klarſte Himmel zeigte bie Gipfel heil und zein. Ueber vierzehn 
Gtenden (100 Ei), hatte man zu fleigen, anfangs gemaͤchlich, dann ims 
wur fteiler und beſchwerlicher, zulegt immer auf Schnee und Giskruften, 
de von Jahr zu Jahr übereinander gehäuft zu ſeyn ſchienen, ohne je 
enfzuthauenz alfo in bie ewige Schueegrenze teichend 20), Auf dem 
; Gipfel erreichten fie eine Zafelhöhe, von fünf fehr hohen Gipfeln ums 
"geben, in beren Mitte ein Alpenſee von brei Meilen (30 bis 40 £f) ums 
fang; hier zeigte ſich ein Bär. Bier der Hochgipfel hingen gegen dem 
Saden über. Der fünfte Gipfel, gegen S. gelegen, ſtieg fteil und ges 
rade, aber minder hoch emporz feine Baſis fahe wie ein Thor aus. Were 
ſchiedene Quellen fprangen rauſchend aus dem Berge von verſchiednen 
Seiten hervor, und floſſen ab, theils links (d. i. geg. Nord.) in ben 
Sungarisula (oder Soung⸗ hoa Kiang), theils rechts (d. 1. arg. S.) 
gegen ben Großen und Kleinen Neyen (wahrſcheinlich bie genannten 
Käftenftröme, bei D’Anville heißt eines des Zufläffe des Zumen sula, Hals 





29) Klaprefh Mem. rel. a PAsie. T. I. p. 441. so) Der Bars 
wurf in Platts Vdiker der Mandfdurel 1. c. p.4. Not. 1. zur Erdk. 
Aufl. 1. trifft mich alfo nicht: benn jene Angabe von weißen Tuff bei 
Du Halde IV. 17. tft bloß als Hypotheſe anzufehen, da ber Bericht» 

tattex nicht felbft ben Berg erftiegen hat, umb an biefer Stelle nur 
barauf ausgeht, bie Lebe ungen ber Ghinefen gu wiberlegen. Die 
Schneedecke ift aber hier weit naturgemäßer, ald jene iſolirte Angabe 
der feltfamen Gebirgsbeftanbtheile der Felsgipfel aus tüf blancheätre. 
Pater Berbieft auf feiner Reife vom I. 1682 fagt aber ausbrädticy, 
bap dieſer Berg vom Schnee, mit dem er immens bededt ift, feinen 
Ramen habe, Du Halde IV. p. 92 5 


J 
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tan). Hier wurden Opfer gebracht, und dann ber Ruͤckmarſch begon⸗ 
nen; Indem fprang ein Rubel Hirſche vorüber, die ſich über bie Felſen 
ftürzten; fieben von ihnen blieben todt Liegen. Dies galt als gnäbige 
Erhdrung der Schuggeifter, bie bem kaiſerlichen Gefandten und feinem 
Geieit neuen Mundvorrath gaben, an dem es gebrad. Am Fuße bes 
Berges wurbe das Wild verzehrt und geopfert: ſogleich umhüllte ſich ber 
Berg mit Nebel und Wolken und verſchwand. In Ninguta, ber alten 
Mandfchurenftadt, fegte Umuna feinen Reifebericht auf. Bei der gluͤck⸗ 
lichen Rüdkehr der Embaffade gab der Kaifer für bie Mebevolle Aufs 
nahme feines Opfers, .an fein Tribunal des Ritus den Befehl, den Schutz⸗ 
geiftern bed Weißen Berges zu ben alten, bie ihnen laͤngſt ſchon becres 
tiet waren (a. 1175 von ben Kaifern der Jutſchy oder Kin= Dynaftie, 
Altun Khan genannt) 3’), neue Ehrentitel beizulegen. 

Ninguta im N. O. des Weißen Berge, liegt ſchon In einem ſehr 
Talten Hochlande, am fiſchreichen Ufuri (Ousuri, Hourra, oder Hulikai- 


" king der Chinefen), der von demſelben Schnesgebirge, nur etwas 


oͤſtlch dem Sungarifluffe gegen Nord -zueitt und die Landſchaft 
ducchfließt, welche als die patriachalifhe Heimath ber jegigen Kal 
ferfantitie gilt, daher auch der Name der Stadt, eigentlid) Nin- 
gunta, d.h. die 7 Patriachenfürften??), wie ſchon oben gefagt warb. 
Deren Walbrevier tft heute von dem noch rohen Mandfchuren= 
famm der Yupistafe bewohnt; der Drt iſt nur als Marktplag 
bedeutend, bie jegigen Antoohner dieſes Fluſſes find ein Flſcher⸗ 
volk, bei denen der Hund fehon als Zugthier im Gebrauch iſt, 
wie von da an durch den Norden Sibiriens. Girin-ula, oder 
Kirin, bie Stadt im N. des Weißen Berges, am Sungarifluß, 
iſt die heutige Gouvernementsſtadt, von welcher der umliegende 
Diſtriet feinen politifhen Namen trägt, es iſt ber Verbannungss 
ort für Chinefihe Staatsbeamte, und ein Land der Anfiedelung 
gewworden, ſeitdem die weitere Verbreitung des Mandſchurenvolkes 
diefe, ihre urfprüngliche Heimath, fo fehr entvölkert hat. Hier 
am Nordfuße der fehneeigen Alpenkette iſt die Heimath der Im 
China fo berühmten) Ginseng (Orohota bei Mandfchuren, b. h. 
Königin der Pflanzen), dienur eine befchräntte ;egetationd= 
fphäre in diefer Alpenlandſchaft zu haben fheint, va fie weder 
im heißern Süden, noch höher hinauf als bis zum 47° N. Br. 





&1) Yisdelon Hist. d. 1. Tartarie- p. 124. in Herhel. Bihl. orient. 
Sopplem. fol. 1780. #2) Du Halde IV. p. 7, 12 etc. 

#2) Lettre-du Pöre Jartoux sur le Ginseng a. 1711 in ben Letires 
difintes des missions 6trangöres. Nouy. 6d. Paris 1781. Tom. 
AVIl. p. 127-143 mit Abbibung Pass 
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it). Gie wirb als bie RKärkendfie umd officnelifte Arzuei, 
is Peking, mis fiebenfachem Silbergewicht, unzenmweis, aufgewos 
sen. Ihre Einfammilung, ein Regale des Kaifere, macht einen 
bedeutiaden Theil feiner Einkünfte aus. Sie it das ſchaͤtbarſte 
Preduct dieſer Gebirgstandfchaft, und zieht jährlich viele Samm: 
ie dahin. Diefem Umftande verdankt unfere Geographie die 
Semutnif jener Gegenden. Unter dem Schutze von 10,000 Mans 
Yen, der Grenzbefagung jener Pallifadirung Leaotungs, denen 
Kaifer Kang⸗hi im Jahr 1709 bie Einſammlung diefes koſtba⸗ 
um Gewaͤchſes mit großen eignen Vortheilen überließ, und die 
dehet bad ganze von wilden Raubthieren bedrohte Land (viele 
Deer werden genannt) und feine Gebirge und Walddickichte mit 
Sqherheit durchſtreiften, wurde es den Jefuitenmiffionaren mög: 
ih, ihre afteonomifchen Aufnahmen und Meffungen zur Karte 
da Bandfhyurei zu Stande zu bringen, und von Mukden quer 
Über den Koreanifchen Iſthmus bis zur Mündung des Zumens . 
aa vorzubringen, unt,von da zurüd nad) Ninguta. Won der, 
Gin:feng werben, bei ben Chinefen, nicht weniger Wunder ers 
#t, als vom Silphium ber Gprenäifchen Alpenweiden bei den 
Alten, von dem Prangos auf ben Hochebenen Ladaks bei den Tür 
beten, vom Tetras (Laserpitium) oder Genipi (Achillen) der Sa⸗ 
voparhen und Alpler Helvetiend und Tyrols. Ein Paͤckchen Gins 
Feng war das Eoftbarfte Gegengefhent, was Kaiſer Yong⸗tſching 
a 1735 dem Pabft Benedkt XIIL auf feine Embaffade zu mas 
en wußte =). . 

Mutden*), Shinyang ber Chinefen, jegt Fung⸗ 
thian-fu, weiter im Weſten, ward, erſt feit 1625, zur Refidenz 
der Mandſchurenfuͤrſten erhoben, als diefe ihre Exoberungen bes 
gauuem, und ald Nebenbuhler des Thrones der Ming am der 
erdgrenze China’s drohender auftraten. Seitdem blich es nicht 
Kıfdenz, aber doch Gapitale der alten Provinz Leao-tongs, und 
jwaite Hauptflabe der ganzen öftlichen Chinefifhen Tartarei oder . 
Randfhurei. Als Refidenz der Vorfahren, wird die Stadt von 
ten Kaifern beſonders begünftigt, hat ihre Palaͤſte, Tribunaͤle, 
Beamten nur von Mandſchu defegt, und außerhalb ber Thore 


%) Da Halde IV. 9. ®t) Mailla Hist. gen. de Ia Chine. 
T.Xl. p. 431. not. **) Kisproth Mein, tel a PAsie. T. 1. 
4. Du Halde IV. p. 4, 92. Grosier Desaiption generale de 
5 Chine. Paris 1818. T.1. p. 243. j 
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die Kaiferlichen Gruͤfte der jegigen Dynaftie, mit felerlihem Tod⸗ 
teneultus. Zu dieſem gehört auch, daß durch ‚ven jebesmaligem, 
neuen Beherrſcher bie Annalen feines Vorfahren, von Seiten bes 
Staates ‘ausgearbeitet und amtlich werfiegelt, der Gruft zur eins 
fligen Pubticirung in den Reichsannalen feierlich beigelegt wer- 
den, eine Pflicht der Pietät, die vom gegenwärtigen Kaiſer [dom 
in Sahr 1824, alfo 4 Jahr nad) dem Tode feines Vorgaͤngers 
erfuͤllt ward 7). 

Im S. O. von Mukden und am Südfuße des Tſchang⸗ 
pe: Shan, der hier zugleich das Grenzgebirg gegen Koreg bildet, 
liegt auf ber Grenze diefed Landes die Handelsftadt Fon-Hoamn, 
der einzige erlaubte Markt: und PaffagesDrt 3) zur Landeom⸗ 
munication mit Korea, an ber kuͤnſtlichen Holzuerpallifadirung, 
welche hier nur eine ſchwache Fortfegung der Chinefifhen Mauer 
tepräfentiet, und nur wenig zur Verſtaͤrkung der Naturbeſchaf⸗ 
fenheit dieſes Berglandes beitragen Tann. Durch diefen Ort, dee 
als das einzige Eingangsthor zu Korea gilt, gehen alle Gefanbts 
f&haften, die Tributzahlungen und die große Menge Ballen bes 
Koreanifchen Baummollen- und Daphne> Papiers, welches eine 
Hauptausfuhr Korea's ausmacht. Weiter in S. MW. von Muk⸗ 
den, über dem Geftade des Gelben Meeres bei der Feſte Shan⸗ 
Hay (d. h. Berg: Meer oder Chan-hai-guan), gerade da, wo 
die Chinefifihe Mauer gegen das Meer ihe Ende erreicht, ſcheint 
wol der Oftvand Hoch Afiens dicht am Meere 9) hinzuſtreichen, 
und unmittelbar in deffen Tiefen abzuſtuͤrzen. Augenzeuge feh⸗ 
len uns ganz über diefes Dftende; denn auch die Brittifchen Sees 
fahrer durften ſich hier dem Chinefifchen. Geflade nicht nähern. 
Die einzige neuere Beobachtung iſt vom 3. 1817, in Lord Ams 
herſts Gefandefchäftsreife. Das Schiff Alceſte befuhr die Weſt⸗ 
kuͤſten des Golfs von Lea⸗tung, bie noch fein Europäer gefehen 
hatte, und fand fie je weiter gegen N. deſto gebirgiger. Bei ber 
Station am 14. Aug. zeigte ſich unter 39° 29 N. Br., 120° 6 
D. 8 v. Gr., die große Mauer in 7 Seemeilen Ferne, gegen 
N. W. Sie flieg über drei bis vier Bergreihen empor, liegt ge 
gen. Weit in einem Winkel und verfchwand dem Auge erft auf 
den höchften Gipfeln. Senfeit der Mauer fprang ein Vorgebirg 





37) f. nach Peking Gazette 4. März 1824. Transact. of the Roy. 
Soc. of Great Britain and Ireland. 1827. Vol. I. p. 387. 
®*) Du Halde IV. p.4. ' 9) Verbiest bei Du Halde IV. 91. 
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hervor zum Deere, das dem Gap Sicle in S. W. von Kontor. 
wislihen werden kann *). Mehr, toiffen wir hier nicht. 

In wiefern fich feine Gebirgsgliebetung vom Langen’ Weißen 
Berge aus ſuͤdwaͤrts durch Die Halbinfel Korea verzweigt *1), iſt uns 
ud buch einen Beobachter genau berichtet, Obgleich wir wiſſen, 
dab Waldwildniſſe hier vorherrſchen. Die Jefuitenmiffiondse bes 
teifeten Im 3.1709 nur diefe Gebicgsgegend Länge ber Nordgrenge 
Lotea's, und fo welt geht auch nur ihre Kartenaufnahme; alles 
Gebiet füdwärts der Koreagrenze ift nur nach Koteantſchen Kar 
ten eingetragen, aber nie von Europäern mit Augen gefehen, Die 
legte Bafis zur Aufnahme diefes Laͤndergebiets wurde von den 
Jeſuiten an der Mündungsebene. des Tumen-Ula zum Dft- 
wear gemeſſen, die auch noch Breitenbeſtimmungen gemacht, 
Bis zu dem Ufer dieſes Kuͤſtenfluſſes zum Oſtocean reicht, von 
Sid gegen Nord, am Geſtade die Terraſſencultur und der forge 
fältigfte Anbau des Bodens, der die Koreaner und ihre Nach—⸗ 
Karen bie Sapanefen fo fehr auszeichnet. So weit ſcheint die 
midese Gebirgslandſchaft zu reihen; dann aber, weiter notds 
wärts, mit bem 45° N. Br., beginnt bie obgenannte Unmwirthbare 
keit des Oſtabfalls. Die ſchon genannte Feſte Kam: Hay, liegt 
eben als Gtenzwacht zwifchen dem Meere und dem fchnellaufs 
Reisenden hohen Nordgebirge: auf deſſen Scheitelflädhen ſchon bie 
Mongoten = Herefcher ihre großen Jagden zu halten pflegten #2), 
Diefen Abhang bedecken überäll, gegen die Oſtſeite der Berge hin⸗ 
ans, alte Eichenwaldungen, welche nie die Art gelichtet hat. Die 
eflo Ehinefifche Gtenzftadt in S. W. dieſes natuͤrlichen Gtenz⸗ 
walles, ztoiſchen ber großen Dauer und dem Meerbuſen, iſt Vou⸗ 
ping, wichtig in der Mandſchu⸗Chineſiſchen Kriegsgeſchlchte. Hier 
verlaſſen wie die Naturbeſchreibung ber Urheimath des Mandſchu, 
über defjen hiſtoriſche Verbreitung von hier aus weiter unten die 
Hebe ſein wird. Die Nation hat nicht gang untecht ſtolz zu 
fein auf Ihre Alpenheimath; denn aus Ihr gingen witklich, in den 
derſchiedenen Zeiten, bie tapferften Wörkerfhaften hervor, bie ald 
biforifchhe Perſonen in dev Geſchichte Hoch-Afiens die wichtigſten 
Holen fpielen, und zu verſchiednen Malen treten geoße Eroberer, 
wo) glänzende Staaten ans demfelben Voͤlkerſtamme deſſelben 


7) 3: Led Yo of the Alcaste: Lond, ve aim 1aie 





a z Journal. Lond. 1817. 4. ch IX; 
- #) Da 8 —8 69, 11,1. De HaldeIV. 
M. Polo ua, 
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Atpenlandes hervor, wie bie Mo⸗ho, Chy⸗goei, Iustfhy Khi⸗ 
tan des früheren, und die Mandfcu dee lehtern Jahrhunderte 
(f. unten Voͤlker des Hochlandes). 
6. 12 
Ærlaͤuterung 2. Abfall der oberen Terraſſe gegen Oſten. 
Nicht die Natur, ſondern ber Gang der Geſchichte noͤthiget 
ums, in biefee und den naͤchſten Darftellungen, auf Chineſiſchem 
. Boden, ganz topographifc zu Werke zu gehen: denn nur einzelne 
Localitäten, gewiſſe Pforten und Wegeftriche find durch bie Politik 
- des dortigen Voͤlkerverkehrs geöffnet, während alle anderen, Jahr: 


" - punderte lang, verſchloſſen bleiben. Nur diefe wenigen Stellen 


erlauben den eignen Blick in das Innere ber Landfcaften zu 
werfen, unb nur von folhen Puncten aus können wie dann erſt 
au allgemeineren Ueberſichten uns erheben. 
Nur zunächft aus ben Umgebungen unmittelbar nordwaͤrts 
von Peking erhalten wir einige genauere Nachrichten über den 
Abfall des Hochlandes, von benen wir auf alle ähnlichen Localis 
taͤten zuruͤckſchließen müffen. Doch auch hier- nur Bruchſtuͤcke, 
theils von den Sefuiten, welche von Chinas Flachboden gegen N. 
binaufftiegen auf das Hochland, theils von Kuffifhen Karawa⸗ 
nen⸗Reiſenden, die von Sibirien her über Hoch-Aſiens Wüften 
sieben umd in das Chineſiſche Culturfand hinabſteigen. 
i . Quellen . 
4 Nachrichten von China hen. 

+4) Pater Berbieft, Iefuitenmiffionar, Reifen in die öfte 
Ude Nartarei, als Aſtronom und: Begleiter Kaifer Kang- hrs: 
Ifte Reife, 1682, von Peling nad; Kirin und Ma (43° ION, Be.), 
am Songari Ua; 2te Reife, 1683, zum hohen Pestfhas Berge 
im N. von Peling, b. Du Halde IV. p. 88 — 102. 

2) Pater Gerbilton, acht / verſchiedne Reifen, von 1688 
bie 1698, in bee Hohen Mongolei, auf befonberen politiſchen Mifs 
fionen, b. Du Halde IV. p. 103 — 528. 

3) Die Kartenaufnahmen der Chineſiſchen Mauer, des 
Ehinefiſchen Reiche und ber Tartarel, begonnen von den PP. Bou⸗ 
vet, Regie, Jartour und andern Gliedern der Jefuitenmiffien, 
auf Befehl Kaifer Kang-hi's, von 1708 bis 17153 bearbeitet von 
D’Anville in Nour. Atlas de la Chine, de la Tartarie Chinoise et 
4a Tübet, à la Haye 1787. fol., nebſt Observations (von P. 
Begs) geogr. mır la Tartarie, d. Du Halde IV. p.1 — 71. 


ve 
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Vater Gerbillon nahm 1688 feinen Weg von Peking, den 
Men Juni, norbwärts auf die kahle Scheitelſtaͤche des Hochlams 
des, aus der Großen Mauer durch das Äußere oder nördliche Thor 
Zfhang-fia:Keou®) (Keou, d.h. Thor) in den erften Gm 
bitgepaß eintzetend ; auf dem Müdwege aber flieg er, nachdem es 
ben ganzen September hindurch anf dem Hochlande geftürmt und 
ide Nacht gefroren hatte, durch den Gebitgepaß, welcher zu dem 
ehe oͤſtlichen Thore der Großen Mauer, zum Ku⸗-pe⸗Keou, 
1345° Deft. L. v. F., führt, guerft aus dem Südrande der Hoch⸗ 
terraffe wieder heraus, in bie mehr niebrige Landſchaft der Pros 


vinz Pe⸗tſchelis, in welcher, direct gegen &. von da, Peking nus . 


zwei Tagereifen fern liegt. Gegen N. W. aber, von. diefer Haupt⸗ 
Habt eine Zagereife fern, ehe auf der Straße zum Tſchang-kia 
Keou, ſchon das er ſte, innere Thor der Großen Mauer, bie 
bier mehrere Linien hintereinander bildet. Es heißt Nan⸗Keou 
(2. 5. das Süd-Xhor), und-von biefem fangen fhon die Vor⸗ 
berge mit ihren quelienreichen, gutbebauten, warmen, obſtreichen 
Engihätern an, welche man 5 Tagereiſen lang bergauf, bergab in 
Heinigeen Wegen zu überfteigen hat, ehe man zu jenem aͤußern 
Lpore Tſchang⸗ Eins Keou gelangt; nordwaͤrts deffelben erreicht mam 
nun erſt die dauernde Höhe der weidenreichen Hochflaͤche. Dieſes 
innere Thor, Nan-Kedu, iſt ſamt der ganzen Innern Maus 
erft weit fpäter angebaut, nämlich erfk feit der Wertreibung det 
Mongotenkaifer aus China durch die ihnen folgende Dynaſtie des 
Bing *), welche ihre Refidenz Peking und biefe ganze Nord⸗ 
yeosinz mod; befonders gegen eine mögliche Wiebereroberung durch 
die vertriebenen Mongolen zu verwahren beforge war.’ Innerhalb 
des weit kuͤrzern Herabſteigens durch das oͤſtlichere Thor Ku⸗pe⸗ 
Keou (wo dis zum Jaht 1724 eine Chriſtliche Kirche und Ges 
meinde war) #) tat P. Gerbillon, wie er felbft fagt, innerhalb 
swei Zagen aus dem Winter in das Land des Sommers, in ein 
wildes wormes Clima ein: denn von hier ſinkt immer noch der 
Zub des Gebirgeganzen bis zum Flachlande, das der Meeresfläche 
geeich ſteht, gegen Peking zu, in drei Stufen oder Terraſſen hinab. 
Zſchang⸗ kia⸗ Kaou, ober Man⸗keou weſtlich, Kou⸗ pe⸗Keou 
aſtuch, beide im Norden von Peking, find alſo hier die Pforten 
aus dem Flachlande zum Hochlande Afiens, und in bemfelben Breis 





+?) Du Halde IV. un 181. _**) Da Halde Deser. L. p. 48. 
P Mailla Hiet. 1a Chine. TAB, 2 
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tenparallel, etwa um 41° N. Br., liegen noch mehrere Pforten die⸗ 
fer Art, welche insgefamt aͤhnliche Localitäten haben, deren einige 
toeiter unten genauer gefchilbert werden. Wir geben ihre Lage 
von W. gegen Oſt hier der Reihe nach an, well von ihren Eins 
gaͤngen alle Drientirung *) zum Hochlande ausgeht. 
i Tſchang⸗kia⸗K. 132° O. L. v. F. 40° N. Br. ; f. Timkowski. 
Nan⸗K. faſt 1330 O. L. v. F., Peking zunaͤchſt, 40° HN. Br. 
3) Ku⸗pe⸗K. 1340 30. O. L.; 400 43 N. Br. 
) Hi⸗fong-K. 136°:20° ſ. Länge; 40° 5 N. Bt. 
5) Shan⸗ hai⸗Koan 138° am Meere, auf der Küftenftrafe nah 

Leao⸗ tong. 
Sie führen alle · radienattig nad) Peking. 

Nach dem Innern erhebt ſich hier das Plateau zu einer fehe 
bebeutenden Höhe. Bon der Mauer führt der Weg 60 geogr. 
Meilen in N. über feine bebeutendfle Echebung hinweg. Man 
muß von ber hohen Vorterrafie Kara: Hotun noch immer 5 bie 
6 Tagereifen immerfort auffteigen, um bie größte Hihe des Pafz 
fes Hamar (Hamar-Tabahan) 42° 3U N. Br. und 1359. 2. 
v. F. am Berge Petfcha *) zu erreichen, welcher, ob er gleich 
oben dem Auge durchaus nicht als ein hoher Berg erfcheint, dens 
noch vom erften Range ift. Bon’ feiner Höhe geht die Reife 
nordwärts nun immer in Flaͤchen fort, in welchen man drei 
bis vier Zub tief unter der Erde, aud im Juli und Auguſt, 
immer noch Eisttumpen und Eisftüde findet. Pater Gerbils 
Ion #8), ber biefe Höhen mehrmals bereifete, fagt, baß man von 
der Nordſeite · herkemmend, gar nicht merke, dag man auf einem 
hohen Gebirge fey, fondern erſt an feinem Suͤdabfalle werde man 
dies innes Die Mongolen Halten ihn für einen ber Höchften Berge 
der Erde, fagen er ſey 9 Li (10 &i = 1 Lieue) ‚oder an 12000 
Fuß über dem Meere erhaben. Diefer Angabe Gerbillon's, die 
er erſt äußert, nachdem er ſich durch viele Reifen von der außers 
ordentlichen Erhebung Hoch=Afiens in biefen Gegenden überzeuge 
hatte, ſtimmt auch P. Verbieſt bei, der Hier über 100, Betghoͤhen 
maß, und auf Verlangen des Kaifers auch bie Erhebung des, 
Petſcha fiber dem Meere öftlich von Peking; er fand fe 3000 
geometsifche Schritte oder etwa 15000 Buß abfoluter Hoͤhe. 


4%) Du Halde Deser. Lr . Ab. “np Verbiest fin den Phil 
Tr. Y. 1686. p- 89. un 8..Da Halde IV. 0. +) Du 
Balde. T. IV. p. 179 und 256. 
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Bir kennen mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit die mittlere Erhe⸗ 
tung anf wenigſtens 8000 Fuß annchmen; body fleigt bie größte 
seen R.D. um die Khinganberge *') noch hoͤher auf, welche bie 
Seuifgeide zwiſchen ben Provinzen Parin und Utfchu Mu: 
A6in kilden, und als bie allergrößte Berghöhe zwiſchen China und 
tem Duelftande bes Amurſtroms vom P. Gerbillon bezeichnet 
zeden (15° R. Br, 136° 2.2.0. F.). Dieſe ſtehen aber nicht 
fin fih, fondern bangen mit der Gruppe des Petſcha zufammen, 
die wiederum nur eine Kortfegung der fihneereihen Gebirge von 
tan fi (Chan - si), im Norden des Hoang-ho, bilden, ein großer 
Sehirgtzug, der im auferorbentliher abfoluter, aber oft fehr ges 
Hager relativer Schebung, wie die angeführten Augenzeugen an dies 
In Stellen Mar beweifen, alfo in Platenugeftait, vom Hoang:ho 
MORD. und N. bis zu dem obern Amurſtrome fortftreicht, 
and den Chinefen unter dem Namen bes Gebirges Khing«fan 
cer hin⸗ga n (b. Klaproth; Hing’an b. A. Remufac) %) befannt 
# Dieſct Khing tan oder Khing-khan (Ingan der Jeſuiten 
und irig Hinkan = Alin auf D’Anville'8 Karte) 51) iſt es, der das 
Hehland gegen Nord durchſetzt und das Land der Mandſchu im 
DR won dem der Mongolen (Shamo) im Weſt trennt, wie er 
erh die Wafferfcheide ber Fluͤſſe oftwärts zum Sungari und 
Rorai, weftwärtd zum Argum oder zu den Steppenfern ber 
Sams bildet. Ueberall rauh und kalt, hat er doch noch Waſ— 
fund Weideſtellen, hie und da verkrüppelten ober abgeftgrbenen 
Alech6, darum aud Wild und nomabifirende Bewohner. 
Seine Nerdwendung ift es, die den mittleren Amurfluß unterhalb 
Ratfeinst zu dem großen Bogen gegen Nord bis zum 53° N. Br. 
smingtz jenfeit des Stromes aber, wo diefer den Gebirgszug durch⸗ 
tenchen hat, ſetzt dieſer im Norden ber Mandfehurei, als Grenzge— 
ditze zwiſchen dem Chinefifchen und Sibiriſch-Ruſſiſchen Reiche un= 
ur dem Chineſichen Namen Khing-kan-tugurik, das Jablonoi 
Chtebet der Ruffen, d. i. Apfeigebirge, gegen N. O. zum Ochotz⸗ 
tiſten Meere fort. Iener Khing-kan iſt eine der größten Rand» 
Srtigs-Ketten, die hier zwiſchen D. und W. eine wichtige Nature 





*) Dn Halde TV. p. 494.; D’Anville Tatarie Chinoise 1732. und 
Grosier Atlas de la Chine 1783. 0) Klaproth Tableau des 
pa hanten montagnes de la Chine, Magasin asiatig. Paris 1826. 
. ll.p. 149.5 A Ymusat la Chine in Nouv. melang. asiat. Paris 
19. T. a. v. Humbotbt Inner=Afien in espenborf 

u ne #1) “Klaproth Mm. rel. 1. p- 8 
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grenze pwiſchen Völkern, Ctimaten, Vegetatlionen und Producten 
alles Art bildet, aber vom Amurſpſteme quer durchbrochen wird. 


B. Nachrichten von Sibirien ber. ‘ 

Bivelerlei Karawanenſtraßen führen von Sibirien herauf uͤber 
das Plateau der hohen Deongolifhen Wuͤſte nad) dem Tieflande 

„von China ; die eine in gerader Linie von Kiachta füdoftwwärts nach 

Peking, die andere in einem großen Bogen über Nertfchinst, aus 
Daurien, duch Zuruchaitu, Tſitſicar über den Kara» Muren (d- i. 
Schwarzer⸗Fluß) nad) Peking. Beide treten durch enge Gebirgs⸗ 
paͤſſe, melde die Ruffen Kalgan (i.e. Porta) 52) nennen, - aus 
dem. Südrande hervor in das Flachland von Peking; aber jener, 
von Kiachta aus, geht ebenfalls duch Tfhang-kia-Keou. Der 
Gebirgspaß von Tſitſicar herab heißt bei den Chinefen Hi=fongs 
Keou (Diifongku), und iſt der öfttichfte Eingang vom Norden 
ber in das Chinefifche Neid, welchen wir kennen. 

Diefe drei‘ genannten Pforten der Chineſiſchen Mauer (die 

Nachrichten über fie bei ben Schriftftellern find fehr veriviert), 
welche alfo in folgender Ordnung von D. nah W. hin liegen: 
Hi⸗fong⸗Keou, Koupe-Keou und Tſhang-kia-Keou, die bes 
ruͤhmteſte in den Kriegsgeſchichten, find zugleich die Hauptpaͤſſe 
‚su Hoch sAfien mit Hauptgeenzwacen 52), am Fuße feines Süds 
tandes gegen Peking, Bon ihnen an beginnt das Flachland fo’ 
ſchnell, dag zu Peking im weiten Blachfelde fhon die blauen 
Gipfel des hohen im Norben vorüberziehenden Grenzwalles auch 
dem Auge verfchwunden ſind. 

Die Kiachtaſtraße, als gerade Linie, iſt gleichfam die Sehne 
von einem Bogen, welchen die Zuruchaituſtraße über und um den 
Khingstan bildetz jene wird uns weiter unten zur Kenntniß des 
Plateaus verhelfen, dieſe Auffchlüffe über den Oſtabfall deſſelben 
gegen das obere Amur-Stromland geben: benn fie führt Im Bogen 
um das wüfte Land herum, um deifen gefahrvolle Einöden und 
unwirthbarkeit zu vermeiden. 

1. Entdedung. W. Pojarkom, 16435 Zerofei Chas 
barom, 1649 — 1652. Diefer Kofadenhäuptling, an ber. Spige 
von hundert Zobelfängern, bringe von Jakutsk duch das Days 





82) Lange Tagebud) einer Karawanenreiſe von Kiachta nach Peking, 
in Pallas N.Rord, Beiträgen. II, Ip. p. 115. und ebendeff. Tages 
buch giner Reife von Zuruch aita durch bie Mongolet u. ſ. w. 1.2 
p. 1%.; Timkowski I. p. 281. ) Du Halbe Bufäge V. p. 2% 
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Ufie Gebirge zum Amur dor, entdedt deſſen oberes Stromge ⸗ 
biet, und wird deſſen Eroberer und erſter Beſchiffer des Stroms 
wit einer Soltife. f. ©. Fr. Müller Sammlung Kuſſiſcher 
Seſchichte. St. Petersb. b. d. Kaiferl. Acad. d. Wiſſenſch. 1736. & 
2. H. p. 293 — 445.5 vergl. v. bemf. Verf.: Nachrichten vop 
dem Ammefuffe im Buͤſching's Magazin f. Hif: u. Geogr. Th. D. 
1764. p- 452 — 5185 v. Berg Geſchichte der geogr. Entdeduns 
sen der Ruffen: Unternehmungen des Bojaren Sohnes I. Chas 
barom, uͤberſ. von Didelop In St Passt, Zeiiſcht. IV. B. 182. . 
P24 u. ſ. w. 

D. Der Sriedenstractat zwiſchen Rußland und China 
durch dem Chineſiſchen Staatsminifter So:fan, den Pat. Gen 
Wien begleitete, und den Ruffifhen Grafen Golowin abgefchlofe 
fen, zu Nertſchinsk (Niptſhu bei Chinefen) 1689, zur Grenze 
deſtimmung beider Reiche. f. Gerbillon second Voy. 1689, b. 
Da Halde IV. p. 242 etc, Müller a. a. O. Th. 1.6. p. 495 bie 
515. Th. U. p. 435 etc. J. Klaproth über bie Ruffich = Chls 
neſiſche Grenze in Archto f. Aſiatiſche Literatur, St. Petersb. 
1810. 4. p. 159 — 2095 derſ. De la Frontiere russe et chinoise, 
potes recueillies pendant un Voy. en Siberie ea 1806 in Mem. 
relat. à l’Asie. 1826. 8. T. 1. p-1— 80. Durch diefe Grenz⸗ 
beſtimmung und die wiederholte Grenzberichtigung im Jahr 1727, 
ſchloß ſich Rußland felbſt wieder vom Befig feiner gemachten Ents 
deckungen aus; fonft befäße es gegenwärtig dort eine Kornkammer 
mehr, Schifffahrt und Handlung am Amurſtrom, und die geographl⸗ 
ſchen Nachrichten fiber jene Gegenden würden reichlicher fließen. 

DL Karamwanenreifen. Da in den Grenztractaten bei: 
ber Reiche jede Uebertretung der Grenze auf ber ungeheuern Linie 
vom Baikal bis zum Dftmeere als Verbrechen angefehen warb: 
fo iſt auch, feit hundert Jahren, kein Fortſchritt der Erdkunde 
durch jene Nachbarſchaft möglich gewefen. Nur die Puncte felbfl, 
Tlüffe, Waͤlder, Gebirge, Felſen und Thäler, an welchen bie, 
Srenzfleine errichtet find, werden auf das genauefte befannt und 
in unferen Karten eingetragen. Sonſt blieb das Weſentliche im 
Innern des Hochlandes ftehen, wie es bie Iefuiten in ihren Chis 
nefiſchen Atlas eintrugen, der aber durch die freilich ſehr feltene 
neue Ausgabe beffelben unter Kaifer Khien -long 1760: ed. Peking 
in 104 Blättern, von Pater Hallerftein u. a. weſentliche Berich⸗ 
tigungen erhalten hat. ſ. Klapr. Mem. rel. II. p. 282. und Nou- 
weile Carte de Y’Asie rerue p. 3. Klaproth publ. p. Berthe. Paris 
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18%. ‚Statt eined früher befishenden, gegenfeitigen, ‚freien 
ches, wurden feit1727 nur zwei perſchiedne Emporien als Mat 
pläge unter der Grenzwacht des eiferfüchtigen Chineſiſchen ©: 
dernement's feftbeftimmt, die als einzige Eingänge zur Hohen DR ot 
golei und zum Ghinefifhen Reiche dienen follten: zu Kiach 
Im Süden des Baikal und in Burugaitu m ©. von R 
tſchinsk. Nur jebe 3 Jahre wurde einer Ruſſiſchen Katawane fe 
dem geftattet über piefe Marktpläge auf dem angemwiefenen 
gen das Hochland nad) China zu überfegen. Daher hier nu 
swei Straßen:Linien durch Karatvaneneeifende, frit einem 
Jahrhundert, beſucht find, Von 1727 bis 1756. machten gbeı 
nur ſechs Ruffifche Karawanen Gebrauch yon biefer Erlaubniß 
Seit 1762 bis 1792 erlitt dieſer Karawanenverkehr auf Koſten 
des Gouvernements wegen politiſcher Streitigkeiten und als zu 
keoſtſplelig mehrere Unterbrechungen; ſeitdem find nur bie legten 
Karawanenreiſen für Geographie fehr wichtig geworden: die von 
1806, obgleich verunglüdt, da fie an ber Chineſiſchen Grenze ums 
kehten mußte, durch 3, Klaproth; die von 1820 — 21 durch Tim⸗ 
kowski und Pater Hyalinth ; die von 1830 iſt nod) nicht beendet, 
Alte neuere, durch Reifen erlangte geographiſche Kenntniß beſchraͤnkt 
ſich demnach auf die angegebenen zwei Straßenzüge, den öfte 
tichen und weftfichen, und beruht auf folgenden Hauptberich⸗ 
ten, deren Literatur wir auch hier in angemefjener Aufeinandere 
folge zufammenftellen, um eine kritiſche Ueberficht ber Quellen 
gu fördern und uns ihre Citate zu vereinfachen, 

1) 1692, Eberh. Pabrand Ides (aus Gluͤckſtadt) drps 
jaarige Reize naar China, u. ſ. w. Amfterd, 1704, 4.5 deſſ. Franz, 
Yeberf, Voy. de Moscoy A la Clive in Recueil de Voyages au 
Nord, Amst. 1727. 8. T, VL, p.1—217, ſehe lehrreich 

Relation du royage de M. Ercıt Ysbrand Emoyé à l’Em- 
pereur de la Chine en 1692 — 94, par le Sieur Ad, Brand. 
Aunsterd. 8. 1699. 

Ad. Brand Berchreibung feiner Chineſiſch. Reife, Anno 
1692, in der Suite bed Hru. Eb. Ides u, f w. Frankf. 1697. 
3te Ausg. Luͤbeck. 1734. 8, Sehr mangelhaft und volf Frrthis 
mer gegen das Tagebuch Vsbrand's, des Gefandten, 

A. Brand iſt nur Begleiter im Gefolge des Geſandten 
Ysbrand Ides, der vom Cray Peter I. d, Gr., ynmittelbar 
nach dem Grenztractate von Nertſchinsk, zur Beilegung neu ein: 
getretenet Irrungen nach Peking geſchickt ward, Des lettern 


Rord⸗ Oſtrand. Daurien. Quellen. 105 


ufihtegollen Reifeberichten folgen wir hier Hauptfählih, Die 
Diirafe über den Baikal und Nertſchinsk nad, Argunstoi, 
Ifrficar und Peking hin umd zurüd iſt hier beſchtieben. Durch 
Ides wurde des Bürgermeiftere Witfen’6 in Amfterdam erfte 
Karte von Nord-Aſien berichtigt, die zum zweiten heile 
fener claffifchen Nord» und Oft» Xartarey, Amſt. 1705. 2 Th., 
kimmt war. f. Preface 1. c. im Rec, VIII. 5.5. Chap. X. bis 
XUL p. 86 — 115, enthält die Beſchreibung des Hodlandes von 
Nertſchinsk bis zur Chinefifchen Mauer nebft Karte, welhe bie 
erke jener Gegenden ift, die auf Beobachtungen ber Pols 
höhen beruht, welche Ides überall anftellte. ſ. l.c. p. 172. 

2) 1715. or. Lange (aus Stodholm) Erfte Karas 
wenenreife nad China. Lange, Lieutn. in Ruſſ. Diens 
fen, ward waͤhrend des Ausbaues des Luſtſchloſſes Petershoff am 
Finniſchen Meerbuſen in Chinef. Sefhmad, um diefen kennen zu 
kemen, von Peter I., mit dem Engl. Wunbarzte Thom. Garmin, ale 
Agent an den Ehinef, Hof geſchickt, zur Erhaltung gegenfeitiger ' 
Frambfchaftsverhältniffe, mit bem beſondern Auftrage, genaue Ber 
richte zu erflatten über den Chinef. Handel und ben Grenzzuſtand beis 
der Reiche (f. Dalas N. N. Beitr, Leip.1781. Th. N. p. 83. Klap- 
roh Mem. rel. 1. p.4.). Die eingefammelten Nachrichten wurden 
wichtig für die feitung des Handels; Lange's fernere Unterfuchuns 
gen gaben die förberndften. Beiträge für die Bänder: und Bölkers 
ande jenes Hochlandes ; er ward fpäter Irkuzkifcher Vicegouverneur. 

3) 1719. or. Lange Zweite Reife. Diefe und bie 
vorige find als Tageregiſter erſchienen in: Jetziger Staat von 
Rußland. IL TH. &.21u. f. w, 

&, 3. Unverzagt, die Geſandtſch. Ihro Kaif. Majeftäs 
von Groß⸗Rußland an den Sinefifhen Kaifer 1719 von Peterös 
butg nach Pekin, Luͤbeck 1725. 8, 

John Bell of Antermony '[ravels from St. Petersburg in 
Asia. Glasgow. 1769. 4. Il Voll. im I. Vol, p. 167—350 und 
IL p-1— 1%, 

Peter J ſchickte dem Kaifer Kangshi feinen. Gefandten 
Leom. Waſſiliew Jamailow nad) Peking, zur Fortfegung 
fteundſchaftlicher und Einrichtung vegulärer Handelöverhältniffe, 
auch zur Unterhandlung wegen Anftellung eines Ruſſiſchen Refis 
denten in Peling, 2. Lange war Geſandtſchaftsſecretair, 3. 
Beil, ein Engländer, Atzt, J. Unverzagt bei der Suite; ihre 
Baichte find die amptänblihften, Diefe Reiſe iſt wichtig, weit 


ı 
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fe die erſte iſt, welche bie Weſt ſtra ſe vom Balkal Aber Ges 
lenginsk verfolgt, über den Burofluß (mo ſpaͤtet Kiachta) und 
Tula. Sie beſchreibt alfo die kuͤrzeſte, birecte, obwol bis dahin 
unbeſuchte, minder bequeme Straße zuerft, wodurch die Natus 
der Hohen Kobi auch zuerft bekannt wird. Dies iſt die, heutzu⸗ 
tage, einzig befuchte Riachtaftraße. f. Map. of the Route b. Bell. 
E. Lange bfich als Ruſſiſcher Handelsagent in Peking zuräd, von 
‚1721 16 1722, wo die wachfenden Mifverftändniffe beider Höfe 
ihn zus Rückkehr mit der legten Karawane nad) Selenginst zwan⸗ 
gen. Der erzuͤrnte Kang⸗-hi hob damals allen Handelsverkehr 
beider Reiche auf, und nur fein Tod (1723) hinderte ben Aus⸗ 
bruch eines Grenzkrieges zwifchen Rußland und China. Die Ver⸗ 
handlungen darüber und die Rüdtehr f. tm Journal du Sieur 
Lange, contenant ses negotiations à la cour.de Chine en 1721 
et 22, avec des Rem. in Recueil de Voy. au Nord. T. VIII. 
P-221—371 5 ins Engtifche überf. bei Bell Travels. II. p.171— 321. 
4) 1777. or. Lange Dritte Karamanenreife nad 
Peking. Kaifer Kang-hi hatte ſich feit dem für die Ruſſen nach⸗ 
theiligen Tractat zu Mertfchinst geröhnt, die Ruſſiſchen Ezare ats 
unterwürfige Fuͤrſten anzufehen, woraus Zwieſpalt entſtehen mußte; 
er tuͤhmte fich dieſelben gedemuͤthigt zu haben: fein Nachfolger 
Tung-tſching (17% — 1736) verlangte definitive Feſtſtellung 
der Grenzen, um allen früher dadurch entſtandenen Mifverhättnifs 
fen auszuweichen. Auch kam es in der Convention, vom 10 Aug. 
1727, am Grenzbach Boro (od. Bura) zur Selenga, wo jetzt 
Kiachta liegt, zu ber Grenzberichtigung, welche bie Befreundung 
der Nachbarverhältniffe feitdem herbeigeführt hat, die nun aber 
durch neue, Streitigkeiten über das Geremoniel Störungen erlitten. 
Den Tractat unterzeichneten der Chinef. Geh. Staatstath Ichaz 
bina (irrig Li-bu oder Ni-bu), ferner der Mongolenfürft Tſe⸗ 
ven: Wang, und ber Bicepräfident pes Kriegstribunals Tulifhins 
von Ruſſiſchet Seite der Graf Sama Wladislawitfh. Die 
alte Grenzbeftimmung von 1689 durch Amur und Argun wurde 
- beibehalten, abir gegen MW. vom Dalsi:Ger (Dalai Mor) bis 
zur Selenga, zur Buchturma und zum Saifan des Irtyſh erwei⸗ 
tert und auf das genauefte ausgemittelt, wie fie (revidict im I. 
1767 water Kaiferin Gatharina II.) bis heute geblieben if. Durch 
biefe große, ganz neutrale Linie der zwei größten Reiche der 
Alten Welt, welche 55 Längengrade von W. nah D. durchlaͤuft 
(106° bis 160° D.2. v. 8.), warb num ber ganze Fortſchritt ber 
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digen Exbfunde Leider feht hemmend bedingt: ſeitdem erſt blüht 
m Dete der Convention, ſuͤdwaͤrts vom Kiachtabache, wovon bes 
Suflife Grenzort den Namen erhielt, das Chinefifhe Mair 
matfhin (d. h. Handelömarkt) auf, und feine Karawanenſtraße 
wi die herrfchende ber bie ſeitdem vernachläffigte Oftftzafe übe 
Buaheite (fouzoufgalton). 

Das Tage buch einer 1727-1728 Aber Kiachta nad) Peking 
um Anfübrung des Agenten Lor. Lange gethanen Karamas 
aenreife, in Pallas N. N. Beitr. 1781. Th. I. p.83— 169, 
eb dem Ruſſiſchen dis dahin noch nicht gedtuckten Mſer. mitge⸗ 
Het, enthält die Beſchreibung der erſten nach dem Schluß der 
Geruiconventison abgefandten, Handelskarawane von 250 Perfos 
zen über die hohe Gobi nach Peking. 

5) 1736. Lor. Lange Vierte Korawanenreife' nad 
deling. 

Tagebuch einer, im J. 173637, unter Ranzleicath Lange 
ad Cemmiſſar Firfof, von Zuruchaitu (Alt⸗Zuruchaitu) durch die 
Reygelei nach Peking verrichteten Raramaneniceife in Pallas N. N. 
Be. U. p. 160 — 207. Sie iſt wichtig, nächſt dem Berichto 
de debtand Ides, ats die einzige Beſchreibung ber Oſtſtraße z 
da hinwaͤrts wurde dieſer oͤſtliche Weg, auf dem Ruͤckwege die 
date Kiachtaſtraße durch die hohen Steppen ber Gobi genommen, 

6) 1805—1806. J. Klaproths Reife uͤber Kiachta bie Urga. 
Richt ſowol unmittelbar, als durch die mittelbaren Folgen wich⸗ 
tig geworben für die Erweiterung ber Geographie, und beſonders 
der Eihnographie des Aſiatiſchen Hochlandes. Das Project einer 
aeuen Ruſſiſchen Embaſſade unter Katfer Alesander I., deren "- 
tiplsmatifche Leitung dem Grafen Golovkin, bie wiſfenſchaftlich⸗ 
dem hochverdienten Grafen Joh. Potocki anvertraut war, kam 
art halb zut Ausführung. Die zahlreihe Miſſion, unter deren 
giehrten Begleitern au I. Klaproth (aus Berlin) war, ging 
über Itkutzk, d. 17. Det. nach Kiachta, wo Unterhanblungen fie 
bittehatb Monate aufbielten. Dem 1. Jannar 1806 paffiste fie 
die Chineſiſche Grenze umd drang bis Urga, zur Mongoll⸗ 
Den Stadt 40 geogr. Meilen in S. der Grenze vor, wo aber 
Streitigkeiten über das Chineſiſche Geremoniel, deffen herabwuͤr⸗ 
Varaden Formen man fid nicht zu unterwerfen für gut fand, - 
ad zweimonatlichem Aufenthalt zur Ruͤckkehr zwangen. Der 
Yligen diplomatiſchen Verungluͤckung diefer Embaffade ungende 
1, hat doch vielleicht Beige andere bee Erdkunde Comcals Afiene - 
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geößere Fortſchritte gebracht, da fie Die ganze Kraft des aut 
zeichnetſten Linguiften Gentral:, Oſt⸗ und Nord: Afiens in 
Intereſſe 309, deſſen raſtloſe Thaͤtigkeit dieſer Aſiatiſchen Laͤml 
und Voͤlter⸗ Kunde feitdern eine ungemein bexeicherte, Teitif 
verjüngte, hißorifche Geftalt zu geben vermochte. |. I. v. Klapı 
Bemerkungen über die Chinef. Ruffifhe Grenze, 18065 &Sprc 
und Schrift der Uiguren p. 403— 576 in deſſ. Reife in’ den Kı 
kaſus 1807— 1808 Th. 11. 1814. 8.5 deffen Aflat. Achiv @. $ 
teröburg 18105 deffen Afiatifches Magazin. 8. 2 Thle Wein 
1802; deſſ. Me. relat, à l’Asie. DI Vol. Paris 1826-285 db 
Magasin asiatg. Il Tom. Paris 1825 — 265 deſſ. Asia Polyglot 
Paris. 4.1823; beff! Tableaux histöriques de l’Asie avec Atl 
Paris 1826. 4.5 viele Auffäge im Journ. asiat. etc. etc, 
7) 1819-21. M. 6. Timkowski Miffionsreife na 
Peking, 
Durch den Grenztractat von 1689 war der Gerbitſifluß, ve 
Khin⸗ gan⸗Gb. entfpringend, ein Meiner Buflu des obern Amur u 
terhalb Nertſchinsk, und zwar erfter linker Zufluß deſſelben, obi 
halb des Zuſammenfluſſes von Schilka und Argun, ats Gren 
fluß beider Neiche feſtgeſtellt. Die übervortheilten Ruffen übı 
ſchritten ihm jedoch fpäter, und erbauten gegen bie Tractate ei 
Fort Albafinst (Yacfa der Chinefen), 30 Meiten Iandein ai 
Amurſtrom, um deſſen Flußſchifffahrt zu behaupten. Die Chin 
Ten überfielen dies mehrmals, zerſtoͤrten es im I. 1715 gänzfü 
und führten bie Kofaden und andere Kriegsgefangene nach P 
Uing ab. Dieß gab zwar anfänglich viele Ireungen, aber neb 
den Handeldeinrichtungen auch die Veranlaffung zur Gruͤndun 
einer Ruffifhen Colonie, Ruſſiſchen Kiche und Schule in di 
Hauptſtadt Peling, die nach dem Tractat von 1728 auch erbat 
warb, ihre Priefter, 6 Popen mit 4 Laien, Religionsfreiheit erhiel 
und feitdem vom Ruſſiſchen Gouvernement erhalten wird. AU 
10 Jade follte eine neue Miffion dahin gehen, die Priefter Follte 
wechſeln und die dann Zuruͤdkehrenden Laien mußten pflichtmäfi, 
bie Chinefifhe und Mandſchuriſche Sprache erlernt haben. Eine 
dieſer Wechfel zu bewirken, zog die Miffion mit dem Jahre 1819 
unter dee Anführung des Collegien » Afjeffor ©. F. Timkowskl 
unter befonderer Begünftigung des Minifteriums der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten aus dem Aftatifchen Departement, über Kiahtt 
und Urga, auf ber Weſtſtraße uͤber die hohe Gobi nad Peking 
Sie würde gern den öftlihen Seitenweg über Zuruchaitu genom: 
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wa haben, wenn es nicht dem Eigennug ber Chineſiſchen Ber 
ecen vortheilhafter geweſen wäre, fie denfelben Weg über die 
Una zerüczuführen. Die günftige Aufnahme in Peking verftattete 
nm eine freiere Umficht als früheren Reifenden dahin vergönnt 
mar, vorzüglich lehrreich find, obwol Leider alle wiſſenſchaftliche, 
auturhiftorifche Kenntniſſe fehlen, die Reifebeobachtungen ſelbſt Uber 
des überftiegene Hochland, und es fehlt dee Erdkunde vorzüglich 
zur nody zur genaueften Kenntniß biefer Naturform eine Reihe 
ven Höhenmeffungen, welche wir von dee gegenwärtigen Miffion 
dahin (1831), als Refultat ihres Über das ganze Plateau anzus 
frlenden Nivellements, erwarten dürfen. Vorzüglich hat’ fich 
Timtowst? 8 Reiſewerk bereichert, durch einheimifhe Quellen aus 
der Chineſiſchen Literatur über Hoch=Afien, welche der zuruͤckkeh— 
tende Archimandrit Pater Hyakinth (Bitſchorinski) während ſel⸗ 
ad längern Aufenthalts in Peking zu ſammeln Gelegenheit hatte. 

Timk owski Reife, Ruff. Orginal, St. Petersburg 1824, 
auf Koſten der Schadkammer. 

G. Timkows ki Reife nad Ehina, durch die Mongolei in 
ten Sahren 180 — 215 Deutfche Ueberfegung von Schmidt, 
3 Die Leipg 1825. 8, iſt leider völlig unbrauchbar, weil fie, 
die dielen Fehler des Driginals hinſichtlich der orientalifhen 
Sprage mit unzähligen neuen Irrthuͤmern vermehrt hat, und weil 
ir alle Kritik fehlt; fie wirft die Kenntniß Oft Afiens in bie 
Smeirrung vor einem Jahrhundert zuruͤck. 

G. Timkowski Voyage à Peking à travers la Mongolie, 
traduit du Russe p. M. N. reru par J. B. Eyries, puhlie aveo 
wrrections et des notes p. J. Klaproth avec Atlas T.I. und I. 
Paris. 1827. 8. ift die einzige für wiſſenſchaftlichen Fortſchritt zu 
denutzende Ausgabe, die wir nur allein citiren. 

W. Naturforſchet. Außer ben aͤltern, längft bekannten 
Raturbeobachtern in diefen Gegenden, Mefferfhmidt, Gmes 
lin, Pallas, Renvvanz, Siewers u. e. a., deten Schriften 
meter unten auf dem eigentlichen Boden ihrer Forſchungen ans 
wführen fein werden, haben wir Hier im Süden des Baikal nur 
af die kutzen Berichte zweiet trefflichen Naturforſchet hinzudeu⸗ 
tem, weiche auf ihren neueſten Beobachtungsreiſen an dieſem Nord⸗ 
falle des Hochlandes hinſtreiften, und leider nicht füdlicher als 

! ib im die Umgebungen von Kiachta vorbrangenz aber dennoch 
für diefe Landeskunde hoͤchſt lehrreich wurden. 

1896— 1828. Hess Apergu geognostique des contreos situees 
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an delä du Lae Baikal p. 11 —16, in Scance extraordin 
tenue de l’Academie Imperiale desSc. deSt.Petersb. ib 4. U 

Def. Heß, Adjunct der Academie, Geognoft. Beob. 
Uiner Reife von Irkutzk über Nertſchinek und Kiachta, in 
Leonhardt Zeitſcht. für Deineralogie 2.8. 1827 p. 321—348 

188—. X. Erman, Dr. (aus Berlin), Sibiri 
Reife: Ercurfion von Zefuzt nach Kiachta, und Reife über Ja 
nach Ochozk in Berghaus Annalen der Erd⸗, Völker: und Staa 
tunde, Berlin 1829. 1. Th. p. 73—97 und 185— 212; mur 
Borläufer von deſſelben Verfaſſers fehr Ighrreihem Hauptw 
über diefe Reife, welches bald erſcheinen möge. 

V. Einhpeimifhe, Chinefifge und Mongotif 
Quellen. Durch das neubelebte Studium ber orientafifchen St 
hen hat ſich auch die Etdkunde des Aſiatiſchen Orients und Nord 
mannichfach bereichert, worüber an jedwedem Locale die Nadı 
fung und das Refultat als die Frucht folher, Bemühungen 
unfre Wiſſenſchaft darzulegen ſeyn wich, Hieher gehörige und 
den Fortſchritt der Kunde diefes Theiles von Hoch-Aſien benu 

+ wichtigere Quellen find, außer umähligen einzelnen Daten: . 

1) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi ber Drbi 

Geſchichte der Oſt-Mongolen und ihres Fuͤrſtenhau 
won 3. 3. Schmidt aus dem Mongol. überf. mit Anmerti 
gen. St. Petersburg 18%. & Wichtig für vergleichende E 
graphie und Ethnographie des Hochlandes; bie einzige bie | 
bekannte Mongolifhe Original⸗Quelle ihrer Gefchichte und E 
geaphie. 

2) Entwurf der Geographie und Echnograpl 
der Mongolei, aus der Chineſiſchen Reichsgeographie 
Mandſchu (Thai zin ythung tahi, 2. € it, Peking 1790) b. Ti 
komky Voy. IL ch. 15. m 207 — 364, 

3) Geographie des Landes der Oroſſ (i. e. Muffen) aus d 
Chineſ. Reichtgeogt. f..in Klaprotb Mem.' relat. a l’Asie. T 
P8st—16 

4) Zulifhen, des Mongolen, Chinefifche Gefant 
(haftsreife von Peking uͤber bie hohe Gobt zur Selenga U 
durch Sibitien zum Khan der TurgutsRalmüden an der Wol 
A. 1712 — 1716. Diefer Reiſebericht iſt von dem. Chinefifd 
Geſandten ſelbſt abgefaßt, bemfeiben, ber Lange's Karavane 17 
als Kaiſerl. Beamter nach Peking das Geleit gab, und meid 
fodter 1728 bie Grenzconventzon als Chineſiſchet Cuvoys mit ı 
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geidmete. Die erften Auszche diefee Tür das Hochland nice 
auintereffanten Nachrichten gaben Pat. Gaubil in Mem. des Chi 
weis T.SL p- 407 — 418; P. E. Souciet in Obserrat. mathem. 
sstronom. geogr. etc. Paris. T.I. p. 148—166, und Müller Samml. 
Ruffifh. Seſch. Ih, 1. p. 327— 348 mit Anm. Aber die volls 
Rändige Ueberfegung aus dem Chinefifchen Original verbanten wir 
unena der größten Kenner Chinefifcher Literatur und Sprachen, in: 

Narrative of the Chinese Embassy to the Khan of _ 
&e Tourgoutli Tartars ia the Year 1712— 15 by the Chinese 
Emhassador and published by the Emperors authority at Pekin. 
Transiated from the Chinese and accompanied by an appendix. 
by Sir George Thomas Staunton Esq. Lond 8. 1821. — 

d. Recens: im Journ. d. Savans. Mai 1821. p. 260 etc. 

5) Abel Remusat Recherches sur la ville de Kara- 
Korum (Holin) avec des Eclaircissemens sur -plusieurs points 
ebscars de I’Hist. et de la gengr. de la Tartarie pendant. le 
meyen Age. Paris. 4. 1825. Der berühmte Verfaffer, Begruͤnder 
dei wiffenfdaftlichen Stubiums ber Chineſiſchen Sprache und Längft 
bdaunt durch bie ebenfalls hieher gehörigen claffifchen Recherches 
sur les Langues Tartares. Paris 1820. 4., wie der reichhaltigen 
Melngeg ssiatiques, Paris 1825 et 26. II Voll. und der Nouv. Mel 
asiatig. Paris 1828 et29. II Voll. u. v. a. braucht hier nur genannt 
ws werden, um an die zahlreichen einheimifhen Quellen der Oſt⸗ 
FWatiſchen Literatur zu erinnern, bie. durch feine Forſchungen und 
sicherten vielfältigen Mittheilungen auch nicht ‘wenig fruchtbar 
für dem Fottſchritt der Erdkunde dieſes öfttichen Hody = Aſiens ges 
werden find, und feinen wie Klaproths wohlwollenden perfönlichen 
ütheilungen verdankt unfee Erdkunde manden nicht unbebeus 
tenden Gewinn, was wir hier dankbar öffentlich anerkennen, 

s . 


- g 1% ” 
Erläuterung 3. Die Oſt⸗Straße über die Gebirgäkette 
. bes Khinsgan oder Khing- Fan» Dola. 

Nertſchinsk (61° AH. N. Be.) und Peking (40°N. Be) 
Ingen als bie befannteften und wichtigſten Stäbte faß im dem ⸗ 
ſelbea Meridian (114°7’D. & v. Patis; 134° v. Fetroe) am 
Yurds und Suͤbrande des Hohen Plateaulandes von Oſt⸗Afien, 
Ds ſich polſchen ihnen zu den hoͤchſten und daeiteſten Hochflaͤ⸗ 
den erhebt, die in ihter unwirthdarſten Mitte von S. W. gegen 
RD dehend, ben Mongoliſchen Ramen Gobi oder Kobi, bi 
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Wuͤſte, und den Chineſiſchen Namen Scha-mo, d. i. San 
meer (ober Han-hai bei De Guignes), mit Recht tragen: 4 
Entfernung von 12 Breitengraden würde ben beiden Städt 
einen birecten Abfland von etwa 182 geogr. DM. geben. ! 
dieſer Richtung, auf dem Bürzeften Wege, wurde das hi 
Plateau ‚ı geößtentheil6 in der Meribianlinie beider Städte bi 

, bend, im Jahr 1689 von den Jefuiten=Patres Pereira und S 
billon überfegt, als biefe die Chinefifche Geſandtſchaft begleiteti 
melche den Sriedenstractat zu Nettſchinsk abfchloß. Ihr Weg, 
dem fie 14 Monat Zeit (vom 13. Juni bis 31. Juli) gebrau 
ten, ging von’ Peking durch das Thor der Großen Mauer Ko 
pe⸗Keou, dann birect gegen N, über denjenigen höchften Th 
der Khin⸗ gankette, welcher Pe⸗tſcha heißt, an befien Nordſe 
am Taal⸗Nor (Nor, d. h. See) einem Steppenfee vorüber, dur 
die Mitte der Sha-mo, über den Ketlonfluß weftlih vom D 
lal⸗See, und dann geradezu nach der Ruffifh>Sibirifhen Feſ 
Nertſchinsk (oder Niptſchu der Chinef.) am Amur (Saghalien d 
Chinef.). Sie befchrieben dieſen Weg genau, und berechnete 
denfelben mit den Krümmungen von dem Thore ber Große 
Mauer aus, mit welchem das Aufiteigen zum Hochlande er 
beginnt, zu 165 geogr. M. (2391 Bi, davon je 10=1 Lin 
oder 220 auf 1°) ®), 

Wir haben daher in dieſer Duchfhneidungstini 
der hohen Gobi, im Meridian zwiſchen Nertſchinsk un 
"Peking, eine fehr gute Eintheilung, um uns in diefen an On: 
ſchaften und andern Anhaltpuncten leeren und doch fo weite 
Räumen gehörig zu osientiren. Eine ziwelse bequeme und leid 
zu mestende Meridianlinie dieſer Art würde die um volle 1: 
Längengyade weiter im Weften liegende feyn, nämlid der Me 
sidian von Kiachta (IPD.L.v.P.; 124° v. F.), wel 
cher ſuͤdwaͤrts das Weſtufer der großen Nordbiegung be 
Hoanghe trifft, und über die Stadt Ning-hia (384° N. B. 
hingieht. Auch dieſer Meridian durchſchneidet bie ganze. Breit 
der Gobt auf ähnliche Art; und zwifhen Beiden Meribiäneı 
llegt das große Quadrat bes Hohen Gobl ausgebteitet, welchen 
von bes berühmten und befannteften Kiachta-Straße in de 
Diagonale durchſchnitten wird. Wir nennen biefen befannte 
gewerbnen Raum bie Mittlere Gobi, im Gegenfag tyra 





> .00) Mile · S. Ruſſ. Gef, TI, 446.3 Du Halde IV. p. 1968 
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Seſt iich en und Deſtlichen noch zur Zeit unbekannteren 
Deile, die ſich auch mehr an die Erhebungen des eigentlichen 
Genial = Afiens im Weſten anfchliegen, ober zu dem Stromges 
bite bes Amurfpftemes im Lande der Mandſchu den Uebergang 
büben. Alle diefe Räume werden nur buch einzelne Karawa⸗ 
zemihge zu unferer Anfchauung erhoben; von ihnen muß alfo 
veczuͤglich unfere Unterfuhung- ausgehen, und nur einzig und 
alein auf biefem Wege gelangen wir zu einiger Kenntniß vom 
Dficande diefes großen Natur: Typus. 

Nur aus 3 verfciedenen Reifeberichten iſt uns bie Kunde des 
Hechlandes im Dften des Nertihinst- Peking Meridiane zu Theil 
geworben ; naͤmlich von VYsbrand Ides 1692, durch Lange's vierte 
Reife 1736 und duch Pat. Gerbillon's achte oder legte feiner Reifen 
1688. Iene beiden fallen aber auf einem und demfelben Wege 
iber Zuruchaitu und Tſitſicar zufammen, und überfteigen die 
Kin gan Kette an-den Jalo: Bergen, um fie auf ihrem Oftabe 
hange zu umgehen; die Reife des Sefuiten » Pater bleibt weiter 
im Weft, fest an den Quellen des Hara-Muren und Kengs 
Yaa (116° D.2. v. Par.) über den Khin-gan und bleibt an defr 
fen innerm Weftgehänge bis gegen den Dalai» See hin. 


Karawanenweg von Nertihinst über Argun, Zuruchaitu, 
Zfitficar (Naun:Kotun) am Südoftgehänge bes Khin⸗ gan, 
zu der Großen Mauer nach Peking. 


Diefer größere Bogen beträgt nad) Lange's Angabe und den 
veranftalteten Ruſſiſchen Stationenmeffungen 252 geogr. Meilen 
(1768 Werft) 55), er ift alfo um 72 geogr. M. länger als jener 
directt Weg. Er war ber früher begangene und bequemere, der 
aber, feitbem ber kuͤrzere durch die Anlage von Kiachta in Gang 
tum, faſt ganz verlaffen wurde von Europäern und Handelsleu— 
tm). Für unfere Betrachtung des Oftrandes fallen davon noch 
9 geogr. M. (626 W.) weg, für die Wegſtrecke von Nettſchinsk 
über Argun und Zuruchaitu bis zu den Merghen (oder Mergem) und 
Khailatquellen (zum Kerlon), die unter 49° N. Br, demjenigen 
Theile des Khin-gan entquellen, ber hier Jalo *7), von feinem 
Bergpaß zum aleichnamigen Sluſſe, Heißt. Won da an begreift 
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der Gebitgebogen des Dſtrandes demmach noch bie übrigen Si 
geogr. M., die hier zu betrachten find. Jenes nordwiers fid ft 
ende, von Fluͤſſen tief durchſchnittene Stufenland wird aber e 
weiter unten beim Stromſoſteme des Amut foberer Lauf) gu 1 
trachten fepn. Denn von Nextfchinst geht bie Reife über | 
Shilka, den Argun und Kailarftrom, welche ſchon bas wärm 
tefergelegene Alpenland Da =urien am Mosdeande ber Hochterra 
durchſtroͤmen, erſt in 14 Tagemaͤrſchen (jeder an 60 bis 80 
ira Durchſchnitt, d. 1. 9 bis 12 Stunden) ſuͤdwaͤrts, bevor I 
Berge bes hohen Khin-gan, wie ihn fhon Lange ganz id 
nennt, erreicht werden. Diefer ſcheidet bie duͤrre Gobifläche i 
W. und die Zubaͤche (zumal Khalkafluß) des Bouir-See 
Dalai-Sees und Kerlonfluffes von dem waldreichen DI 
gehänge, das feine Waffer, den Toro» Pira und Yalo : Pira, de 
Nonni⸗Ula oder Naun : Strome Zufluß des Songari gegen Sul 
oft zuſchikt. Mit diefem Khin-gan begiont hier ber Oſtrar 
Hoch⸗Aſiens, der ſich vielfach gliedert und verzweigt. Gen 
nächfte Gebitgsgruppe und Zortfegung gegen S. S. W. iſt de 
berühmte Gebirge Soyelki °) auf der alten Grenzlinie ber be 
Chinefen unterworfenen Mongolen und ber nörblihen Khalka— 
Mongolen, ‚die ihren Namen von KhallasPira erhielten, beffe 
Quellen hiet auf diefen Sopelki (Sojoltfi bei Mallla) Liege 
von dem noch weite unten die Rede ſeyn wird. 

Die Gebirgsgruppe am Jalo⸗Paß nennt D'Anville's Kari 
Yaksalin, Ad. Brand nenne fie That Gebirge 59); hier war ar 
14. April noch 1 Elle hoher Schnee gefallen. Nordweſtwaͤrt 
entfließen ihm die Baͤche Zadun, Kailar, Mergem ; gege 
S. O. det Jal-Fl., deſſen lebendiger Strom mit lieblichen Wir 
fengeünden und Wäldern, nad) langdurchwanderten Hochtwüͤſten 
den Kuſſiſchen Gefandterf Peter de Großen zu den Auscuf ver 
mochte, auch hier noch fei eine paradiſiſche Landſchaft. Er fagt 
ich mar vom N. her auf dem Berg geftiegen (alfo vom Hod 
lande ber), ich flieg gegen den Süden hinab, dazu brauchte It 
aber dreimal mehr Zeit, und fogleih im Tleflande ange 
langt, merkte ich die Gtoße Witterungsveränderung gegen di 
hohe Gobi. Der Khin-gan bilder nicht eine Waffer:, fonder 

auch eine Glima Scheide. 


) Da’ Halde IV. p.23:; Mailla His, g6n. de laChine T.XI. p-14i 
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And Rordweſtfuße, wo Mongolen nomadifiren, iſt Einöde 
mb Holmangel gegen die innere Hochflaͤche, nur aͤtmliche ice 
wmhride hie und da. Aber mit dem Eintritt in bie Vergreihe · 
wist ſich ſchon Quellenreichthum ©), Weideland, Lärchens und Bir⸗ 
ta: Bad, Moraſtdoden, unbewohnte Wildniß, aber mit Reid 
tzun an Wilbpret, zumal Eien» und Rennthiere, Murmeithiere, 
diſche, Ever, weißgefledte Bären, Luchfe, Wölfe und Füchfe. 
Kar Rennthler⸗Tunguſen ziehen hiee noch durch die finftern une 
huriiringtichen Waldungen und treiben Jagd und Wilbfang. 
dencher (Unze) fehtweifen von hier bis zum Baikal. Diefes 
Gehig iſt die ſuͤdlichſte Grenze des Pelzwerks, zumal ber guten 
Babel, die nur dem kaͤltern Norden angehören. 

"Dee Weg über das Gebirge iſt ſteinigt, und oben auf der 
he nur ſparſames Gehoͤlz, aber tiefer am Suͤboſtabhange nad 
tem Nandſchurenlande hin, welches der Khin-gan von ber Mon⸗ 
gel im Weſten fcheidet, fängt die grüne Rafendede mit aromas 
üfgen Alpenblumen 91) an. Von hier abwärts, 10 Tagereifen 
u &.D., führt der Weg durch ſchoͤne Tiefthäler, und über 
mehrere Betgketten, bis die wildeſte übertvunden iſt, an berem 
fee der Nonmi mit der Stadt Na- un-Koten dm linken 
ud dem Dorf Sfitficar am rechten Ufer, Die Gebirgsſtröme 
füllen mit auferordentlicher Geſchwindigkeit in diefe Tiefen herab. 
An dieſem mildern Oſtabhange erfcheirten auf einmal Waldun⸗ 
ga von Hafelgebüfch (reich mit Nüffen beladen Anfangs: 
Et. n. Yebrand) und Eichen?) welche dem ganzen Nord: 
Um, vom Ural an, duch Sibirien bis hieher fehlen. Das ift 
te große Naturgrenze, mit der auch die Linde ſich zu zeigen 
beguunt. Hiezu gefelle ſich eine Art Strauchkirſche, die hier 
met erfheint, und um fo merkwuͤrdiger ift, da fie vom Irtyſch 
1, dem ganzen Sibirien, wie bem warmen Da-urien fehlt ©), 
Die Eichenwaldungen, obwol andere als die Eutopäifchen Arten, 
Meinen den ganzen Suͤdoſtabfall Hoch »Afiens zu characterificen, 
ut Pat, Verbieſt; und Mord: China iſt ein wahres Land der 
&gens), Mit diefen Laubgehöigen ſtellen ſich auch Schaaren 
vn Bögen ein, bie auf bem un nur in feltnerem Maaße 
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‚In der Nühe der Gouvernementsſtadt N asun- ( Kotun, ober 
Koten, d. h. Stadt) hört bie Walbung wieber aufs das Bett des 
Ronni, der hier doppelt fo breit ift ald die Angara bei Irkutzk, Liege 
ſchon ſehr tief am Oſtrand ; baher fleigt man nun nad) S. W. 
wieder fehe bedeutend aufwärts. Mur wenige Tagereiſen weit 
auf, am Zal: Fluß, gehen die Dörfer und Wohnpläge der Das 
urier oder Taguri, ein cultiviter Tunguſenzweig, und ihr 
Aderland, auf dem fie Gerfte, Roden, Weigen, Buchweitzen, 
Hanf bauen. Weiter füdtwärts feinen fie aus ihren alten Sigen 
des obern Amurthales nicht verbränge worden zu feyn &); ſuͤdlich 
von hier wohnen Mongolen, oſtwaͤrts die Mandſchu. 

Von hier an. find 30 Tagereiſen bis zum Eintritt in bie 
Ebene von Peking (36 bis Peking) &), und auf regelmäßigen 

- Stationen fichen bier immer 50 Pferde für Botſchafter bereit 
(fo war es um das Jahr-1700) ; fo ift es wahrſcheinlich noch heute. 

Bon hier 18 Tagereiſen bi8 zum Sira-Muren (Schara 
M., d. i. Gelber Fluß), im Lande welches Cortſchin heißt, ift nun 
eigentlich die einzige Paflage, auf dem ganzen Karawanenwege, 
welche über den öftlichften Ausläufer der Scheitelflaͤche odet über 
"einen ſehr ſchmalen Arm der Wüfte Kobi führtz und auch bie 
fer hat nicht das Furchtbare wie die Mitte derfelben gegen W. 97); 
doch fließt auch der Sira-Muren nur in einer Steppe, und 
dieſe erſtteckt fich, doch etwas bebauter und bemohnter, noch mehe 

rere Tagersifen weiter ſuͤdweſtwaͤtrts bis zu dem gebirgigen Suͤd⸗ 
Dftabhange des. Hohen Petfchagebirges, dem ber Sirgha ge: 
gen Oft zum Lohan (techter Zufluß des Sira-Muren von S. W. 
Tommend), und det Lan-ho gegen ©. zum Gelben Meere 
entquellen. Diefer Steppenſtrich der Hochterraffe zeichnet fich 
durch einförmige Wüfteneien aus, häufigen Waffermangel, aber viele 
Salzlahen und Salzgruͤnde; Sandhägelreihen, zwiſchen welche 
hindurch mühfam zu gehende Pfade ziehen; hie und da nur Re 
genfeen, etwas Holzwerk, Zwerg: Weiden und Zwerg Ulmen. Wo 
beffere Weiden, find eine Standlager der Mongolen, mit ihren 
Heerden; an einigen Stellen Selfenftreden zwifchen den Sand- 
huͤheln. Biel Steppen= Hafen und Geflügel aus dem Geſchlechte 
der Faſanen, auch Dferen (Antelopen) und Steppen = Biegen 
in Heerden zu 2 bi6 300 Stud. An einzelnen günftigen Stel: 
len bauen die Mongolen doch etwas Hirſe neben ihren Filghätten. 


— vage TV. p. 178.5 Yebrand p. 95. **) Ad. Brand a. a. 
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Shöwärts vom Sira⸗Muren, ber unterhalb den Namen 
liao⸗ho erhält und der größte Zufluß zum Gelben Meere ift, 
md hier noch ganz ruhig zwifhen Sanbufern fortfchleicht, zeigen 
hie und da Schutthaufen, Wälle, Gräben verfallener Städte 
md Wohnungen, zumal am Lohan-Fluß (Roco b. Lange) 
mRaimingsefehin *e). Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts von biefen 
füher Yabtand noch die Ruinen von einer andern alten Stadt 
a, die er BurganKotan (Stadt der Idole) nennt. Er hat 
beide befühtigtz 2. Lange berichtete nur nach Hörenfagen. Sie 
basiıfen, daß einſt da, wo jegt Einöde ift, Cultur war und Bud⸗ 
Babienfl. Taiming⸗tſchin hatte einen vieredigen Etdwall, mit Bas 
Fonen und Thuͤrmen, eine große Stadt die jegt leer ſteht. Am 
wehtſten zeichnete ſich ein hoher achtediger, aus Stein erbauter 
Bam aus, mit coloffalen Steinbildern an den Soden der acht 
Eden, die Königegeftalten mit Kronen zu fepn ſchienen, figende 
Stun mit Feuzweis untergefchlagenen Beinen, daneben ſtehende 
Kiniginnen mit gefalteten Händen, alle mit Strahlenktonen wie 
Seiligenfcheine, daher Ysbrand fie für chriſtliche Monumente hielt. 
Ar die umherſtehenden daͤmoniſchen Geflalten anderes Akt, bie 
Drsamente von Loͤwen und die coloffale Figur der Schildkröte, 
Affen keinen Zweifel, daß fie zum Cultus des $o gehörten, Den 
Unfeng der Stadtmauer, mit 4 Thoren, ſchaͤtzte Yabrand auf 
eine deutfche Meile, das Innere ſtand, damals noch voll Mauern 
ud Bauwerke; aber die Straßen waren mit Gras bewachſen, 
ehae Menfhen und nur Hafen liefen darin in Menge umher. 
Die Chinefen follen die Stadt für eine Refidenz Utaichans (Dis 
wisChand des Mongolen Kaifers) ausgeben. In der Nähe auf 
Bespöhen liegen alte Grabftätten. Die zweite Stadtruine hatte 
Pasoden und Thuͤtme, fogenannte Subarhan, wie biefe Stellen 
ac auf D’Anvilles Karten heißen, im Chinefifhen Styl erbaut 
mit Idolen die noch bewallfahrtet wurden, und in der Nähe ein 
Darf, von Lama's bewohnt, die dadurch Nahrung erhielten, Keim 
ueer Reifende hat jene Zocalitäten wieder befucht. Sie gehoͤ⸗ 
ma unſtteitig, wie mehrere andre, bie wir aud) weiter im We⸗ . 
ken mit gleichen Architecturen unter dem Mamen ber Kotun ges 
ga ben mittlern Hoang⸗ ho außerhalb ber Mauer finden werden, 
den dtiten der Yuan, d. i. der Mongolon-Dynaſtie (1280— 1341) an. 


- 
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5 14 . 
Erläuterung 4. Suͤdrand der Scheitelflädie vom. Hohen 
Vetſcha, am Lan: ho, gegen dad Mauer» Thor Hi- fongs Keou 
und das Ziefland Peking. \ 

Erſt nahe an der Quelle bed Lohan gegen S. W., wo bie Berg» 
ſtadt Kara: Kotun Liegt, zeige ſich nach der Plateaunatur zuerſt 
wieder wildes Gebirgsland. Diefer Plateauſttom führt aufwaͤrts 
zu einem hohen Bergpaſſe, über welchen der Weg durch Kunſt in 
Fels gehauen ward, um gegen ©, W. zum Pao=ho, Zufluß des 
Ranzho,.hinabzuftelgen, ber dem großem Sübabflure bes Hohen 
Petſcha in’ Tiefthaͤlern entraufht, in bie auch viele andre Bergs 
ĩroͤme ſich Herabftürgen. Der erfle Ort am Pao:ho heißt Quan⸗ 
tſchin (Koanztfhin)), Mit diefer Stadt und dem Bergpaffe 
beginnt der gebirgige Abſturz des Hochlandes, voll Bergſchluch⸗ 


tem und. Engthäter, durch. welche die Karamang hindurchzudrin— 


gen einer vollen Woche bebarf. Hier beginnt das Woldrevier, 
das Jagdland, die pitoreste Natur. Won Kara Kotun an finden 
in dieſen Warddieigten tiefer Bergſchluchten die Tiger und Leo⸗ 
parden ihren Lieblingsaufenthalt und werden ben Kelſenden furcht⸗ 
bar. Hier gehören die großen Kaiſerlichen Jagden zu den noth⸗ 
wendigſten Nothwehren. Mit dem Grenzpaß verlaͤßt man das 
Hochland Cortſchin, das noch groͤßtentheils Weideland iſt, und 
guf ben. weitlaͤuftigen Guͤtern der Großen, die hier ihre Schen⸗ 
ungen vom Kaiſer erlangen, nur Chineſiſche Verbrecher als Cri⸗ 
Urte oder Chineſiſche Sclaven als Coloniſten angeſiedelt, die hie 
und da etwas Acker beſaͤen und Gaͤrten anlegen. Aber, mit 
den Bergthaͤlern und warmen Berggehaͤngen zu ben Schluchten 
des Lang⸗ ho, tm denen auch weiter oberhalb am Bergſtrom das 
fo berühmt gewordene Kaiſerliche Sommerſchloß Gehol Liegt, 
beginne die Waldung ber Eichen und Linden von neuem, aber 
auch wärmere Gewaͤchſe wuchern hier in üppigfter Fülle, bie wilz 
den Apritofenbäume, bie Nußbaͤume, Kaftanien und 
die Rebe, Hier fangen zugfeich Aderfelder, Dörfer und bie fo 
häracteriftifhe Terraſſencultur an. L. Lange ſchildert je— 
nen Gebirgepaß von Kara Kotun characteriſtiſch, daß man wohl 
fioht mit diefer Naturgrenze muͤſſe ein anderes Laͤnder⸗ und Voͤl⸗ 
ter: Gebiet, eine andere Lebensmweife, bie bes Veflandes beginnen. 
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Belm erſten engen Gebirgspag 70) erſcheinen am deſſen bes 
ſewerlichem Anfange die erſten Chineſiſchen Thee: Schenken ; und 
am füdlichen Zuß des oberſten Gebirgsrandes, welchen ein fehr 
Riter und fhmaler von Menſchenhaͤnden fahtbar gemachter Hohl ⸗ 
weg hinabfuͤhrt, Liegt, auf der erſten Terraſſe im Thale, das 
afte regelmäßig gebaute Chinefifhe Städtchen Pa⸗-gul, mit zahle 
when Kramladen. Hier wird von den Bewohnern zuerſt Chl⸗ 
ih ( Nitauiſch) aber auch noch Mongoliſch geſprochen. Hier 
fab (nämlich) im I. 1736) die erſten Artikel des Luxus zu ha⸗ 
ben; Arak, Bier, Gartenfrüchte, 

Eſt zwei Tagereiſen tiefer hinab, hohe Gebirgsthäler entlang, \ 
wigen fidy in dem tiefeen Thale Anpflanzungen; bier find die 
afen ſteinernen Häufer, und die erſte Chineſiſche Schulanftatt. 

Zwei Tagereiſen weiter hinab, führt die Straße zum zwei⸗ 
wamale auf einen Eunftlic, durchbrochenen Felſenweg, zur groͤßern 
Stadt Quan⸗ tſching. Don hier wieder führen zwei Tagerelſen 
wesen Süden, zweimal durch gefprengte und fahrbar gemachte Fels 
fenwege, Päfle und ſteile Thäler, von beren freien Stellen man 
eudlid) bie Chineſiſche Mauer erblict, hinab zur Pforte Hi-fong-Keom, 

Die legten drei Tage, ſagt Yebrand ?'), ehe wiran die Mauer 
tamen, gingen wir durch lauter Steinklippen mit großer Berwuns 
derung, indem durch biefe von Menfchenhänden ein Weg gehauen 
war. Beſonders pafficten wir einen hohen Feld, buch ben ein 
20 Een langer Weg von 7 Ellen Breite gemacht war. Diefe 
Steinklippen find mit Eichen, Linden, Nufbäumen bewachſen ; 

hier iſt viel Mitdpret, Hieher geht ber SHinefi ſche Kalſer jaͤhrlich 
pweimal auf die Jagd. 

Dies iſt der weſentliche Inhalt des aͤußerſt mertwuͤrdigen Be 
ühtes des einfihtvollen umd getreuen Beobadjters L. Lange, wel⸗ 
ger zu vier verfhiedenen Malen die Reife von Sibirien nad 
Peling gemacht hat, der ganz mit Ysbrand und den Jeſuiten 
überein; 

Bom Fuße des Grenggebirges 72) nach dieſer Refidenzftabt hin, 
aimmt das Land innerhalb der Mauer nun einen ganz andern 
Charakter an; hier zeige ſich bald Waldung, Zimmerholj, Steins 
bohlenlager, ſchon auf ber zweiten Tagereife gegen S. W. bei 
Tſun⸗hoa (Fun: ſchwa) ift vollommen warmes Tiefland, uͤberall 
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bebaut mit Aderfeld und Fruchtland; bei Tſun-hoa die befte 

"Zabadscultur 5), und num gedeihen Aepfel, Birnen, Maronen, 
die trefflichften Trauben und Limonen in Menge, An dem waſe 
ferreihen Lan =ho, durch Holzfloͤßer belebt, ſtehen Dorf an Dorf, 
Gögentempel und Pagoden an feinen Selfen, es folgt Stadt auf 
Stadt, duch das Netz der Candle verbunden mit Varken zuma 
Reistreinsport bedeckt. Ja Seefchiffe ſchwimmen die Ströme lands 
einpärts, hinauf bis faß gegen den Fuß des Hodlandes; und 
geabe ba, wo biefer gewaltigſte Gontraft auf dem kleinſten Raume 
von Höhe und Tiefe ber Erde zufammengebrängt ift, wie fonfk 
nirgends auf dem Gontinente ber alten Welt, da iſt der Sig des 
koloſſalen Reiches, da iſt die Reſidenzſtadt Peking erbaut, und " 
zum Mittelpunkt der Kräfte im öftlihen Afien geworden. Die 
bequemften Wege fördern hier die Verbindungen, und von der 

- Mauer an bis zur Refidenz ſtehen alle Viertelftunden hohe Steins 
thürme mit Wachen, mit gelben Kaiſerlichen Fahnen wehend als 
Telegraphenlinie. Zur Fahne wird in Zeiten der Ueberfaͤlle ein 
Feuerzeichen ausgehaͤngt, und fo laͤuft die Anzeige von dem was 
auf dem Hochlande geſchieht, in Zeit von wenigen Stunden zur 
Hauptſtadt. 


3 $ 16. . 
Ertäuterung 5. Suͤdrand ber hohen Gobi von ber 
Kiachtaſtraße zum Tieflande Peling's gegen den Paß 
von Tſchan⸗ kia⸗Keou. 


Durch dieſen mehr weſtlichen Bergpaß, von ber Bergwuͤſte 
Gobi herab, von dem wie umſtaͤndlichere Nachrichten ſeit älterer 
Belt befigen, zog &, Lange auf feiner zweiten und dritten Reife 
in China’s Ebenen ein, und Timkoweki in neuerer Zeitz wir folz 
gen erft den älteren Berichten und vervollſtaͤndigen fie durch die 
füngern Daten, 

Nachdem bie Karawane 7) beinahe zwei volle Monat, Nos 
vember und December 1727, durch die furchtbarften Einöden ges 
zogen, und bei ber Winterfälte, ben Stürmen, dem Mangel an 
Pferdefutter noch mit genauer Noth dem Verderben entgangen 
war, denn täglich fielen ſchon zehn, zwanzig dis dreißig Pferde 


B 
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ver Ermattung und Nahrungsloſigkeit zur Erde und bfieben todt, 
da kam fie, immer auf gleich Hoher, flacher, einförmiger Bergwuͤſte 
Fehend, an bie Station Arum Schabarta (richtiger Scharbatai). 

Bon dieſer geht endlich ein ſteiler Paß, ein hohes felfiges 
Sebirge hinab zum betvohnteren China 75). Hier beginne der 
füdöftiche Rand des Plateaus. 

Dies Gebirge, den Paß hinab, mird zu den weißen Koppen 
Aſagan⸗Tologoin⸗Daba) genannt: weit und breit nur hohe Klip⸗ 
peu, tiefe Schlände. Hier öffnet ſich, fagt Unverzagt (der 2, 
kange auf feiner zweiten Reife begleitete), auf einmal das große 
Gebirge 7%); wir mußten bergunter fo ſteil, daß einem recht duͤs⸗ 
Gh ward, wenn man hinunter fah. Hier auf der alten Grenze 
des Reichs der Mongolen und Chinefen fteht ein Wachthaus und 
din Tempel mit Gögenbildern, die fo naturell ausfahen, wie bei 
uns der Teufel. J. Bell (1719) 77), der Begleiter von beiden, druͤckt 
fi fo darüber aus: nad) HOtägigen Märfchen ducch hohe Wüften, 
ie großentheils einer Sandbank glichen, und auf denen ung zus 
legt noch beftiger Schneefall traf, fahen wir. die erften Kuppen 
von Berggipfeln gegen N. O. hinziehen, und auf Ihnen bie Linien 
von der Großen Mauer. Wie nad) langer Fahrt auf bem Meere 
tief einer von und „Land”; noch: war die weiße Mauerlinie wol 
16 Stunden entfernt. Noch fehlugen wir unfer Lager auf der 
hohen offenen Plateauflähe auf, wo es (2. Nov.) fehr Falter 
Schneetag war, wo alte Verfhanzungen den Weg fperten. (jegt 
Hogan -Balyaffu), Am folgenden Nachmittage verließen mir 
die Pfaine, und traten zwiſchen zwei Bergwaͤnde in ein enges 
Defite einz links ſehr hohe Bergwaͤnde, rechts, alfo gegen W., ſen⸗ 
tem fie ſich anfangs, fleigen aber weiter hin wieder höher auf. 
Auf ſteilem Felöwege, der nur 8 Fuß breit hinabführt, kamen wir 
zu einem Meinen Chineſiſchen Kiofter, einfam wie eine Exemitage 
gelegen, nur zu Fuß zugänglich, deſſen Moͤnche uns freundlich 
mit Thee bewirtheten. Vor dem großen Chinefifhen Haufe mit 
einem Altar und Idolen ftand als Opfer ein Sad Wegen. Altes 
erſchien anders, eine neue Welt that fi uns auf; man blickte 
in felfige Landfhaften hinab mit zerfireuten Hüttchen auf Fels— 
vorfprängen zwiſchen Gärtchen mit Zereaffencultur, ganz wie bie 
Potzellanlandſchaften fie darftellen; das kalte, ſcharfe Clima ber 


75) 2. Lange äte R. p. 115. 76) G. I. Unverzagt p. 54. 
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Hoͤhe war verdrängt dusch warme liebliche Luͤfte; in bem ve 
lichen Stuben der num folgenden Dörfer freute ſich der Beh 
feine Steinkohlenfeuer in den Kaminen twieberzufinden. 

Dee Paß ift mühfem in Form ſteinerner Treppen durchta 
en; and ohne Bagage braucht man hier‘ einen halben Ze 
dieſen ſteilen Gebirgeweg hinab, zwiſchen deſſen Felswinkeln mi 
geine Hütten und Wohnungen zerſtreut liegen. Mit den Tuhe 
brauchte die Karamane einen vollen Tag bis zum Dorfe Tol 
Sumai, etwa eine Meile (ſechs Werft) von der Chinefifhen Mawı 

Durch die neug Pforte, Tſchan-kia⸗-Keou, zieht man hindurch 

die Stade.gleiches Namens, den Schlüffel von China. Bier mi 
Bol gegeben ; hier find wieder fhöne Gärten, helle Bäche m 
Brunnen und Springwaſſer, Weintrauben, Kaftanien, Melone 
Citronen, Pomesanzgen, Pfirfih, Mandeln, Birnen und Acpfel 7 
So dicht grenzen hier Winter und Sommer aneinandess übe 
taſchender iſt hier, nach momatlanger Wanderung auf kalter na 
difcher Steppe, der Contraft als auf den Boromaͤiſchen Juſel 
bei Xofta und Airolo am Südgehänge des Mont Rofa, & 
Bernhard und St. Gotthard: Gebirge. Austrudlich fagt I. Wei? 
ndch: obgleich die Hohe Gobi nur einer großen zufammenhangeı 
ben Ebene zu vergleichen iſt, fo liegt dieſe doch weit höher als al 
"Ebenen und Ortſchaften China’s, denn als wir in das erſte Di 
FE eintraten, war das Anfteigen fehr unbedeutend gegen bas Hu 
abfleigen auf ber Suͤdſeitez und biefelbe nicht unwichtige Berne 
kung wiederholt ber aufmerkſame Beobachter ausdruͤcklich noch elı 
ma auf dem RKuͤckwege, und ſchließt daraus ganz richtig auf d 
Gefamterhebung der hohen Gobi fowol über China wie über S 
bitien. Ganz mit ihm ſtimmt an derfelden Stelle Gerbillon 3 
(1696) überein, two ex von des erfken dort bem Khingen : Tabı 
dan vorliegenden ‚hohen Plateauebene ſpricht. Von bier gelanı 
man nun nach 7 Tagereiſen ſuͤdoſtwaͤrts noch hie und da üb 
Bergzuge von geringerer Bedeutung nad) Peking. 

Dieb tft der fleilfte und plöglichfte Abfall des hohen Plateau 
unter allen, die wis Innen. Im dem Tieflande an feinem Zuf 
find Häufige und regelmäßig wiederkehtende Grdbeben ; hier iſt dis 
Region, in welcher bie Kröpfest) einheimiſch find (ob aud Gr 
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a, au) be kleinſten Kinder find durch Die gewaltigſten Ges 
iqͥſe veranfaltet; eine Erfiheinung, die unter völlig gleichen 
1 Bechattaiſſen am Südgande von Butan und Nepaul, am Nord⸗ 
unbe don Habeſch und Mandingo und andern ähnlichen Eocali- 
| Miten der fm Gehirpöabfäle, die aus dem Walis und am 
| Göhgepänge dei großen St. Bernhard hinreichend bekannt find, 


Dash Jimtowsti (1849) erhalten wir bie erſte feit dem 


um 
wit dieſen finmen aber bie obgenannten Angaben gut überein, 
Um 14 Ron reichte die Ruſſiſche Miſſion das Ende der Hoch · 
wäße, ie; den legten Steppen⸗ See, ben großen Waſſerſpiegel 
des Anguli:Ror (oder Nagan+ Nor), mit Schwärmen von 
Bemänen bedect, gegen Weft Liegen, erhlidte gegen Shden in 
af Öuber Baner Buft die Gipfel des Sübrandes, der ihnen Khingans 
2] Zebahen (di. Yap des Khingan) genannt ward, auf denen man 
7 bie Ahlzme der Großen Mauer ſehr gut erkannte. Zum erften 
Grenze zwiſchen ber Mongolei und China zu exbliden, 
argte auch diesmal allgemeine Freude). Schon waren die 
Een dee Hochebene mit Eis belegt; viele Karawanen zu 100 
66 350 Kameelen, mit Theeballen beladen, zogen gen Sibirien 
ber Mongoliſchen Wüfte zu: denn hundert Jahre fpäter, nach 
| bange’6 Begründung jenes Karawanenverkehrs, find die großen, 


3 
& 





! Abentenden Folgen ber hifkorifchen Entwidelung und Belsbung .. 


"fir den Buftand der hohen Gobi und ihrer Bewohner ſchon heute 
nike zu verfennen. Auch Mongdien hatten hier ihre blauen Zelte 
enfgefdjlagen, und viele zogen von Maismatidin mit Waaren 
klsden nach. China zuruick. Andere brachten von ben fernen Nas 
beipolgsäfdern am Zulafluffe Tannenbäume und ganze Kiften ges 
Wdnster Champignons auf ihren Laſtthleren zuruͤck, die ihnen jn 
Yan cherer dezahit werben. 

i Nur eine halbe Stunde von der niebern Verfhanzungslinie, 

ik auch ſchon J. Bell bemerkte und. welche bie Chinefen ein 

2 we Bertheibigung ihrer Eingangspäffe zum Tieflande gegen die 

vehiagenden Monzokn unter Ahlngipfien angelegt haben fol 
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len (wes nicht unwahrſcheinlich ift) *), in deren Naͤhe auch A 
fer Kang-hi wihrend der Campagnen gegen bie Detöth Lagı 
(1696) "5), liegt die erſte vieredige, Heine Feſte Kfagan-Bı 
Saffu (d.h. Weiße Stadt). Sie ift unbedeutend, ihre Maui 
nur 30 Fuß hoch, halb verfallen, ein verſchanztes Lager; jegt v 
zuͤglich nur ein Afpl der Reiſenden und der entmarkten Le 
thiere, die man von ber Wuͤſte kommend hier auf den Hochweit 
umher zuridiäßt, um fie zum, Teaneport bei ber Ruͤckkehr 
neuen Arbeiten zu ſtaͤrken. Die Sthrme ber Gobi mit ihr 
furchtbaren Wuͤſten, Schneefeldern lagen nun im Rüden; a! 
es zwang hier der heftigfte Schneefall die Karawane zum Sti 
fand. Bei der Ruͤckkehr aus dem heißen Tieflande von Peking, ı 
Erde Mai ſchon Weigen und Kern in Bluͤthe flanden, auf d 
vorliegenden Verghöhen erſt die grüne Saat hervorkeimte, wi 
den hier die Europälfchen Reifenden von ber erften, feifchen Ste 
pentuft und dem Gefange heimathlicher Lerchen begrüßt. Im 
Straßen führen heutzutage hinab nach Khalgan (d. h. Pforte I 
den Ruffen, der Name für Tſchankia-Keou): 1) bie Defklid 
über Sharbatat, es iſt die alte Strafe der frühern Zeiten, der au 
Lange folgte, und die noch heute von einer Abtheilung (Koub 
fhara) der dort nomabifirenden Mongolifhen Hirtenftämn 
(welche ſich Tſakhar, d. i. Grenzvolk, nennen) in Gefchäften g 
nommen wird. 2) Die Weftliche heift die Kameetftraf 
oder Karamanenftrae, geht über den Berg Sendjit und pfle 
von der andern Abtheilung (Gulisfhara) der Tſakhar-Mongok 
genommen zu werden, welche beibe auf biefen Höhen die Pfle 
der Kaiferlihen Heerben theilen. Won Zfagan » Balgaffu brauch 
bie Karawane noch zwei Tagereifen hinab, dis zum Burgthi 
Tſchan⸗kia⸗Keou. Der erite Tagmarſch ging am beeifeten Bad 
Burgaffutu, durch tiefe Schluchten’ des Khin-gan: Gebirges a 
zwei Bergcaftellen vorüber, zu einer weiten Ebene, einer Worte 
raſſe des -Gebirgsrandes, mit Chinefifchen Häufern befegt, wo d 
Tempel Borotfebje am Fuß eines Berges, dem gegenüber ein The 
ter für die Comödianten Truppe der Stadt Khalgan erbaut iſ 
die Hier an jährlichen Feſttagen dem Volk ihr Spiel hät. Di 
Novembertag zeigte bei Sonnenaufgang — 170 R. Kaͤlte; allı 
war bier ſchon beeifet und ſchneebedeckt, doch zog ein reges & 





®*) Klaproth nat. b. Timkowskt II. p. 222 *) Gabi 
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ba bach, das bie Annaͤherung zu einer. Handeleſtadt vers 
iakee: Kammanen, Räderfarten, Waaren, Reiter auf Kameelen, 
henen und Herden. Ein Mongolifcger Poften aus mehren 
Jaıa befichend, hielt nur wenig fern bie Wache, wo die Grenze 
fe) der Mongelei und Chinas vorhber geht. ‚Auf ihrem Elips 
aa diltticken zieht die Steinmauer hin, die als Wahrzeichen 
Ruhkinc’s geiten Tann. Quadratthutme von Baditein, 63 Fuß 
(96a) hech und 21 Fuß ins Gevierte. Der Blick von hier 
hnod euf das Chineſiſche Land iſt großartig; gegen S., D. und 
R ſeht man von da nur Berge mit Schnee bedeckt (16. Nov.) 
den fpige, ſchwatze Gipfel bis in die Wolken fteigen. Alfo von 


fir fan man die uͤppigere, tiefe Cultutlandſchaft China's noch 


fr manig fehen, als Hannibal vom Alpenpaſſe herab das reizende 
Selen fänen Garthagern zu zeigen vermochte z aber wer würde 
te Rihe nicht ahnen. Das erfte Chineſiſche Dorf, welches nun 
ort, heijt jagt Nortian; es liegt noch auferhatb der Mauerz 
Kr int fi das Nomadenleben auf, das von der Selenga aus 
Inpzsen werden muß. Das Dorf hat nur 20 Häufer, doch iſt 
& in dihß erfreulicher Anblick; mit dem benachbarten zweiten 
fangen einige Kornfelder an, das erfie Wirthöhaus vor 
kan aut mit Strohdach und waͤrmendem Feuerheerd erquidte 
de mfarcen Ereifenden, das befte Heu bie Laſtthiere. Der Chi: 
uffhe Vitttſchi (Fourier und amtiicher Begleiter ber Karawane) 
Miete hier die fübliche Laute und fang bazu das belichte Natio⸗ 
yndtt von der Ehineſiſchen SPrinzeffin, die einem Mongo⸗ 
4a Prinzen vermaͤhlt und in die Gobi heimgeführt wird. 
de fing odes am nationaichinefifch gu werden; fo die runde 
ange der Chineſen mit dem vieredigen Loche in der Mitte 
(Yan der Ghinefen, Tſhokhi der Dongofen), bie zu 100 Stud 
Stauten gereiht die Scheidernüingen bifden. Von dieſem Dorfe 
"act man ned 3 geogr. Meilen bis zur Stadt Khalgan. Anz 
Fa Geumten auf dem engen Felswege die häufig begegnenden 
Weiten großen Chineſiſchen Karten mit 6 bis 6 Pferden bes 
ben Hinabzug ber Karawane; nach ber Hälfte diefer Strede 
Nah de Boden ebener, obwol flack gefenkt gegen bie Mauer zu, 
Se Kecge woren zuletzt zwiſchen den wildeſten $elöpartien und 
Yleya det) fo Beguem wie die der Gimplonficafe über die 
Yale. Au beiden Geiten flieg die Terraffencultur durch bie 
—_ 
") Tankomıki L p- 276. - 
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- große Induſtrie der Chineſen bis zu den hoͤchſten Bergaipfeln, wo 
noch Ader grunten; auf den Felövorfprüngen und Abhängen Hes 
gen bie Tempel und Dörfer und viele zetſtreute Hütten wie 
Schwalbenneſtet. Nur erft dicht vor der Großen Mauer ), zwi⸗ 
ſchen zwei fleilen Felshoͤhen zu beiden Seiten fahe man die 
Grenzfeſte Khalgan, zu ber das Stadtthor führt, welches fürs 
gleich, das der Mauer ift (Tſhang-kia-Keou). Dee wachhabende 
Dfficter lud die Ruffifche Diffion ein abzufteigen, um den Keſpect 
zu bejeigen und zu Fuß in das Große, Himmliſche Reich des 

Kasthfings (d. i. bie Mandſchu⸗Dynaſtie) einzuziehen. 

4. 16. 
Erläuterung 6. Der Gebirgsſaum von Pe⸗ tſchell zwiſchen 
dem Steilabſturze des Hohen Plateau's der Gobi und 
dem Blachfelde von Peking. 
Es wöiͤrde ein Jrrthum fein gu glauben, daß mit Diefem ers 
ſten Steilabfalle des Hodlandes nun ſchon jede Ebene fich tu⸗ 
mittelbas und dicht demſelben anlehnte. Dies würde der Natur⸗ 
plaſtick der Erdrinde im allgemeinen und zumal im Afiatifepem 
Sontinente widerſprechen, welche bie Uebergänge liebt, und eben 
dadurch die Laͤnderſtrecken und bie Völker, welche auf ihnen fies 
deln, fo vielfach bereicherte. Auch hier legt ſich eine Zone des 
Ueberganges zwiſchen bie beiden Contraſte von Hoch und Tief, 
und diefe ift der Chinefifche Gebirgsfaum von Pe⸗tſcheti, 
deffen Monographie wit hier ſpeclell verfolgen, als Mufter für 
amaloge Verhälmiffe andrer Localitäten deſſelben Steinabfales 
in Of und Weft, über welche wir aber bisher noch keine fo ges 
tagen Berichte erhalten konnten, als über diefen, den bie Haupt⸗ 
ſttaße nach Peking quer durchſchneidet. Die fruͤhern Reiſenden 
waren gewoͤhnlich ſchon fo erfreut, nach langen Muͤhſeligkeiten, 
die Chineſiſche Gremſtadt Khalgan erreiche zu haben, daß fie dar⸗ 
über, auf weiterem Marſche bis gegen Peking, ſich genauerer Be— 
obadjtung dee Localltaͤten überhoben, nur 3. Belt (1719) und 
Gerbilton (erfte Reife 1688) machen davon eine günflige Aus 
nahme. Doc erſt Timkowskl verdanken tie bie berichtigte To⸗ 
pographle dieſer Steele, in welcher den kuͤnftigen Geognoſten 
wahrſchelnlich ein ceiches Feld deu Beobachtung wichtiger Thate 
ſachen erwartet. 


®7) Timkowski Voy. L p. 280. 
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Afhang:tiasKeou®), b. 5. There der Famike dee Tfhang, 

met fo die er ſt e Famille hieß, bie fid) Hier anfiedelte (der Ort 

. wich von den Rufen Khalgan, d. h. Barriere, Pforte genannt), 
Wet om Bergſtrom Xfingsfhuishe, der außerhalb der Maus 


vom Dodpgebiege entfpringt, gegen ©. firömt, und in den größern \ 


Yazy :ho vom Heft kommend Richt, der faft fchiffbar gegen S. O., 
Yıling- ſadwaͤrte vorüber, in die Ebme dit. Diefer Yang-ho, 
Li Suf Yang, durchtauſcht bie tiefe Querfpalte, von welcher 
I große Gebirgefaum durchbrochen wird, bie zugleich zur Heer⸗ 
fiafe an vielen Felſenſtellen ausgehauen und mühfam zugerich⸗ 
wt word, fo daß J. Bell meinte (1719), es gebe Lein anderes 
Bell daß fich fo viele Mühe mit dem Bau feiner Wege gegeben 
babe, als das Chinefifhe. Der Gebirgsſaum zieht in Ausbehs 
ung mehrerer hunderte von Weiten in der Ricitung ber Großen 
Bazar, die ſich demfelben conform, nach außen, anlehnt, von 
BER. gegen D.N.D., die feine Querluͤcken mit Thoren ſperrt, 
ſeine niedern Höhen mit Mauerzinnen, wie Rüdgrate, der Länge 
much übergeht, ud eben daburch einigermanfen das natürliche 
Belnal des tieferen und flachern China's gegen das hohe Pla⸗ 
Wanland kunſtlich verftärtt, indem fo die wenigen nody offenen 
Eingsnziigore umd Läden von Heinen Haufen gegen die zahl⸗ 
uihten Herde zu vertheibigen find. 

Digest Kpalgan Liegt ſelbſt in biefer äufern Mauerünie, 
witer 48? 51° 357 N.Br., umd etwa 112° O. 2. v, Par. oder 
17 2 49 weſtl. Länge vom Meridian von Peking. Die nörbe 
Iiden Stadtthore find die des Mauer; der Bergſtrom tfeilt bie 
Sutt in ine mördlicye oder obere Stadt, welche gegen die " 
Bongsiel hin Liegt und in eine füblihe, untere, gegen Ghina him, - 
wide bie Feſtuug (Phu) enthält mit der Grenz: Befagung. Ein 
Serla·Andan oder Diviflonsgeneral, der 8 Banner des Grenz⸗ 
Nergelen, der Tſakhar, an 12000 Männ, befehligt, bie hier 
Gpwiaikäpuie für ihe Disitale haben, hat auch hier feinen - 

Diefe Feftungsftabe iſt feit 1429 erbaut. Der Dre iſt 
groß, aber fee belebt, ſtark bevöltert, Sig vieler Mandari⸗ 
Mititaits und Kaufleute. Denn fie ift nit nur ein wichtiger 
für dies befäeäntte Goenzgebiet, wo täglich Reuigkchen 

die ſtets eine neugierige Menge herbeizichen, ſondern 
YauptsEmporium ber Grenz: Provinz und der 
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Schräffel von China zur Mongolei und Sibirien, 
Geld und Gewicht find bier im Verkehr ſchon verſchieden vom 
dem in Peking, aber gleichartig mit dem in der Urga am Tula⸗ 
flaß der großen Gentralftation dea Verkehrs, zwiſchen Peking, 
Shalgan-und Mai⸗-ma⸗tſchin oder Kiachta, jenfeit bes Hochlandes, 
nad) Sibirien zu. Eben hiedurch hat die Stadt, feit einem Jahrs 
hunderte, ihre Bedeutung erhalten, und fich fehr gehoben ; in fr&= 
herer Zeit wird ihrer nur wegen des Thores erwähnt). Die 
Kaufleute auf dem Marktplage fprechen hier gut Mongolifd) ; bie 
Beamten find Chinefen und Mandſchu. Die Wirchshäufer, bie 
Speditionshandlungen, bie Karamanen, die Maarentrhnsporte, 
die Indufteie und ber Handel find in ben Händen ber eingewan⸗ 
derten Oſt-Turkeſtanen. Zudringlichkeit, Schlauheit, Miftrauen, 
Wucher, jüdifcher Schacher, Prellereien, gemeiner Eigennug find 
mit eingezogen. Die Packknechte, Koſacken, Viehwaͤrter und bie 
ermatteten Laftthtere werden von den Ruſſiſchen Miffionen hier 
zuruͤckgelaſſen und auf die benachbarten Höhen zur Reftauritung 
im Winterfemefter vertheilt, bis die Gefchäfte in ber Reſidenz 
beendige find, und die Zeit zum Ruͤckmarſche ruft. Wie zn Mais 
wastfhin, geben Kanonenfhüffe auch hier täglich um 6 Uhr 
Morgens und 9 Uhr Abends die Signale zur Eröffnung des freien 
Aus = und Einganges und bes Verkehrs. Die Umgeburig ift mild ©), 
bebaut, aber der Schwefelbunft der Steinfohien, die hier faft ein 
ziges Brennmaterial ausmachen, ift befchmerlih. Im Jahr 1821 
bei der Ruͤckehr der Miffion trat der Frühling hier ungewoͤhn⸗ 
lich früh ein, wie im mittlern Europa; am Sten März im Schatz 
ten, Mittags, 10? Therm., Nachmittags 13° 5 die Bäume ſchlu— 
gen aus und manche waren in Blüthes am Ken März fiel der 
erſte Regen mit Gewitterz mit ber Abkühlung kamen wechſelnde 
Regen und Schneeſchauer bis zum 17ten März. Doc fiel auch 
im 3.1719, bei 3. Bell's Durchzuge, am Gten Nov., fo heftiger 
Schnee, daß er zum Nafttage zwang. Von. Khalgan rechnet man, 
der Regel nad, bis Peking 7 Tagereifen; Gerbillon 91) giebt für 
diefen Weg 33 geogr. M. (445 Li, = 44 Lieus, Wauf 1’). Man 
. kann daher, für die Strecke von Khalgan bis Nan:Keou, eine 
arte Tagereiſe von Peking entfernt, das Thor der innen Linie- 
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te Broßen Mauer mir alien Krhmamungen etwa ‚gute 80° geogr. 
Beilen rechnen. 

Dies iſt nun bie ganze Breite bes hier zu befcreibens 
um Gebirgsfaums, der ſich wahrſcheinlich gegen Oſt ver 
ag, gegen Weſt aber zu erweitern und in mehrere gefonderte 
darallelketten dem Plateaurande conform zu gliedern ſcheint. 
Döwel diefer Raum, zwifchen RanzKeou und jenem Khalgan 
innerhalb der doppelten Mauerverſchanzung Liegt, ſo demerkt 
der Sefuitens Pater ?), fängt doch die wahre Grenze der 
Zartarei erſt mis jmer äußern Mauer an, und ſuͤdwaͤrts 
davon gehört die ganze Gebirgsftede fchon dem eigentlichen China, 
nimäch defien Morb> Provinz (Petfhelis Pe, d. h. Nord) am, 
wie diefes auch herkoͤmmlich alle Ehinefifhen, alten Infceiptios 
zen und Monumente beweiſen, die ſich in den Mauerthoren und 
P vielen Bauwerken vorfinden, Seit hundert Jahren beſteht 
and hier, von der Mongolei her, ſchon eine Telegraphenlinie, auf 
Vechethurmen zuc Sicherung vor Ueberfällen, in Diftanzen von 
5m 5 Li, ober halben Stunden bis Peking, wie wir fie oben 
yon die Mandſchurei hin anführtenz ſchon I. Bell ©) beobach⸗ 
Weir fie, Zimkowski beſchreibt fie. \ 

Ahalga n erſcheint von der Höhe herablommend im Thale zu 
Gegen; beim Austritt aus ber Stadt gegen Süd ficht man zuerſt, 
Auf die Stadt noch auf einem Bergrüden Liegt, und hohe pittoreste 
rbirgenatur, die an mehrern Stellen den alpinen Character ans 
nimmst, erhält ſich bis zur legten Tagereife vor Peking. Durch 
gut. bebaute Thalbetten, deren Felsverengungen mehrmals durch 
gchaurue Kunſtſtraßen umgangen werden muͤſſen, tritt man 
mady der erfien Tagereiſe in die große Stadt Siuan-hua⸗fu 
(40° 37° 10 R. Br.), vom erften Ranges fie legt in einer 
Valweitung mit Reis feldern rings vom Bergen umgeben. Diefe 
verengen fich zu ſteilen Felswaͤnden, und die fteiſtehenden Gras 
zügebirge hinter ihnen heben ihre -fpigen Gipfel dis zu dem 
Bolten , der erfie granbiofe Anblick diefer Art nach dem einfürs 
migen Lande ber Hochſteppen. Auf ber in Fels gefprengten Heer· 
frafe ziehen immerfort die Kameellaramanen mit Thee und an 
den Waaren nach Khalgan zus aber aus den Seiienſchluchten 
teten bie Reihen bes Eſel und Dautthiere hervor, welche bie 


#2) Gertillon p. 113: . ?%) J. Beill. p. 340; Timkowaki I. 206. 
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ſlenladungen zu allgemeinem Verbrauch herbeiführens ze 

Seite des veißenden Yangsho find für diefe Züge eigne Fußpfal 
angelegt, weil der Steom nicht felten anſchwilli dutch die Schuer 
ſchmelzen deu hohen Schneeberge, bie umberliegen. Aus be 
Felsengen tritt man auf das flache Sandufer des Yang-ho, gel 
dann am Zuße ber fleilen Bergwaͤnde hin, welche Steintohlen Ik: 
fern bis zus Stade Kiming, ber gegenüber eine hohe Bergfeſtun 
(WE)#) Liegt, und auf einem nahen Felsvorfprunge ein Kioftı 
der Hoſchang, d. t. der Mönche des Fo. Die Höhen find voͤlli 
"nat und kahle Zelfen, wild umftürmt don Winden die ihı 
ſchweren eiſigen Luftſchichten nicht felten in die Thaͤler hinabfkin 
sen. Mit der dritten Zagereife, vom engen Defil an, über bir 
ſem Orte, bilder fih im. Gebirgefaume eine große Khalmeitun 
wur Ebene aus, bie Gerbillon zu 114 geogr. M. Länge (160 Li 
und 1 bis hoͤchſtens 13 Stunden Breite angiebt, wie ein Teffiktha 
etwa nach Bellinzona. Mit ſteilen hohen Gebirgen zu beide 
Seiten, darunter Schneeberge in Doppelzeihen gegen R.D., bu 
Boden mit Rollkieſeln überfhüttet, ber Sandboden in trefftich 
Acer verwandelt, Reiscultar und Candle, voll Dörfer und Stäbe 
die durch ihre Diſtillation bes Reisbranntweins berühmt find. Die 
Gegend war es, welche im Juni, 1719, durch die furchtbarften Ext 
„ bebenftöße gelitten hatte, bavon bie Hälfte ber Städte noch in Erd 
mern lag, ald 2. Lange %) fie im Nov. darauf durchteiſete, un 
nachwirkende Erbbebenftöße felbft empfand, meldse dieſer Steir 
kohlen⸗Gegend eigen find. Am 27. Nov. 1819 war ber Yangsh 
in biefem Alpenlande, ſchon mit Eis bedeckt; doch fanden zu Ge: 
billon’6 Zeit Hier Nußbaͤume und Apricofen. Weidenalieen fin 
das characteriſche Laubholz an den Flußufern. Die Thateber 
endet bei der Stadt Hougai⸗li 6) mit der Aten Tagereife, ein 61 
fentliched Quartier zur Aufnahme Eaiferlicher Beamten mit der 
Drachen als kaiſerliches Wappen auf den Thuͤren gemalt, nahı 
hier die Miffion auf. Zu beiden Seiten führen keine Wege drb: 
das Gebirge, und ber einzige enge felfige Stdausgang wird dazzı 
die innere Mauer gefhloffen. bie man auf der bten Tagerei 
mais ihren Impofanten Maffen, hoch oben, auf welfigen Berge 
zum erftenmal erblickt. Den Eingang ber engen Bufammenfcpmi 
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ums bes Felethals, das mit der Gten Tagereiſe bis Nan⸗Keon 
fühet, behertſcht das Fort Tſchha⸗ta o. Hier erhebt ſich noch eine 
mal ber Sehirgefaum in ber vorderſten Bergkette zur bedeutendſten 
She, der als fehe beſchwerlicher, wilder Gebiegepaß uͤberſtiegen 
werden muß. Der Berg heißt Pa⸗ta⸗ling (Palim) 9): ber Pag 
Eeran⸗kou) durch die Felsgegend, Einige 20 Fuß tief durchgehauen, 
& für viercädrige Kibitken zu beſchwerlich, nur zu Zweiraͤberkar⸗ 
um eingerichtet. Die Scenen find hier in groteskem Styl, Fels⸗ 
tümmer find in ben Vertiefungen durch bie Regenflürze Von dem 
Berspöhen aufgehaͤuft; mehrere verfallene Forts vermehren das 
mmantifche der Landfchaft. Kinzpoung ift die Hauptfeſte dies 
fe Paffes, bie auf der Berghoͤhe felbft zwiſchen 2 Linien der gro⸗ 
hen Wauer zur Vertheidigung liegt, die ſich hier verbreifacht. Zwi⸗ 
ſendurch find viele einzelne Aderfelder zerſtreut, wilde Gebirgs⸗ 
raſſer rauſchen ſtrudelnd durch die Felſen, Granitbruͤcken, über fe 
weggefuͤhrt, liegen ſchon wieder in Trümmern. Die Pafſage berge 
auf bergab ift fehr beſchwerlich; aber die Landfchaft iſt veizend, 
waleriſch; unter drohenden Felfen hin liegen romantiſche Gaͤrtchen, 
vol plaͤtſcherndet Wafferfälle, die Abhaͤnge dis zu den Fels: Zins 
nen mit Weinbergen bededt, in ber Ziefe Pappelveihen und prachts 
vohe Koftanienbäume, überall ragt die hohe Eppreffe hervor. Die 
Zehnımer zeigen hier Porphyrbloͤcke und Maffen grauen Marmors. 
Die tauhere Kette der Gchnergebirge im Norden iſt num gang 
übermundens ihre Zweige ziehen gegen Dften unb in breiter 
offen auch gegen den Saͤdweſt fort. Mit ihnen zeigen ſich im 
mildern, warmen Glima auc wie anberwärts bie Raubthiere, 
Bye umd Pantherarten, bie den baumlofen Steppen= Höhen feh⸗ 
ken; die Berggehänge find mit Obſtwaͤldern tapezirt, an ihrem 
Fuße liegen uͤberall Meisfeider. Außerhalb der Mauer fängt mit _ 
Ren: Keou, dem Shd-Thore, nun erft die wirkliche Ebene Pes . 
Uhel?d an, die über Peking bis zum Gelben Meere und ſuͤdwaͤrts 
6 Geftabeland fich weit ausbreitet. Ein Lombardifcher Schutts 
heben, aus Lehm, Sand und Kies, vom großen Waffern und Gas 
vilen, wit Gehölzen von Weiden, Pappeln, Cypteſſen, hohen Ju— 
uigerusarten durchzogen, überall bebaut und mit Dörfern und 
Geäbten dicht gedrängt, die in Baumgeuppen und Gärten vers 
Betz Legen, mit Kuuſtſtraßen, Monumenten und Werken der In⸗ 
deſttie überbedit, melde die Nähe der Hauptſtadt bes größten 
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eiches verkünden. Aus dieſem Tieflande, beffen Vrtrachtuung 
wit Geftadeländern und der Unterfuhung dei großen Strorug⸗⸗ 
bietes des Hoang: ho⸗Syſtemes nothwendig zufammenfällt, kehren 
wie für jegt wieder zus Maturform des Hochlandes zuruͤck 


6. 17. 

Erläuterung 7: Die Kaiferlihe Sommerrefidenz zu Je: hol, 
innerhalb des Gebitgsſaumes; nach dem Brittifhen Geſandt · 
ſchaftsberichte 1793 und der Reich3-Geographie der Mandſchu. 

Rad dem Brittiſchen Geſandtſchafts⸗Berichte (179). 

Ehe wir und von Petſchelis Nordgrenzen weiter gegen WB. 
an bie von Shpan:fi und Shen-ſi wenden, bleibt uns nur 
noch eine kurze Steede im N. D. von Peking übrig, bie 
einer befondern Erwaͤhung verdient, weil fie die einzige it, von 
der wie genaue Kunde haben, ba fie erſt im September bes 
Jahts 1798 von der ganzen Brittiſchen Gefandtfhaft unter 

2% Macartney beſucht ward 6 iſt die ſchon oben berührte Ges 

gend im Lan⸗Ho⸗Thale, am Südgehänge des hohen Petſcha, 

wo bie Sommerrefibenz des Kaiſers, Je⸗hol (Dſche⸗hol) Legt, 
deren Beſuch und einige intereffante Daten über jene Rocalität 
verſchafft hat. Won Peking aus geht der Weg dahin, zwiſchen 
dem beiden befchrichenen Kasamanentouten, zum Thore der Großen 

Mauer gegen N. O., deſſen Lage wir oben ſchon unter dem Mas 

men Kupe:Kebu kennen gelernt haben. Es richtet ſich nach 

keiner Handelsroute, es iſt das eigentliche Kaiferthor der Mauer, 
denn es fuͤhrt zur glaͤnzendſten Sommerreſidenz und ben großen 

Jagden am heiligen Pe⸗t ſcha, ber auch zu Hutdigungsfeſten 

und andern Ceremonien in fruͤhern Zeiten auserfehen war. Eine 

eigme Kaiſerſtraße führt von Peking, etwas über 30 D. Meil. (4188) 

dahin, eine Kunſtſtraße, welche in den letzten Reglerungejahrern 

Kaiſer Khienstongs jaͤhrlich zwei Mal neugebaut und ſtets 

von jedem Staube reingefegt ward, um mur für die Hin⸗ umb 

Ruͤckreiſe der Kaiſerl. Mojeftäe gu dienen, che ein anderer fie 

betreten durfte. Wie eine Teune feſtgeſtampft, alle zweihundere 

Schritt mit Wafferbehättern zum Beſprengen, und mit Wächtern 

bei Zag und Nacht verfehen, vergleicht der einfihtsvalle Deutſche 

Beobachter ®) ihre Erhaltung und Meinheit mit dem Boben 
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Sefetfchaftszianmers, und meint, wenn Buft und Gonnem 
fih von den Sterblichen eben fo, wie bie Exde behau⸗ 
1, fo würden die Chinefen ihrem geoßen Kaifer auch dar⸗ 
ausfchließenbed Recht zu seinerer Luft und mildern Sons 
wenfirahlen zugefichen. Nibeuher find eigne Wege für die Be⸗ 
eiter errichtet, und von drei zu drei Meilen kaiferliche Palaͤſte 
wit Girten zur Aufnahme des Hohen Mälfenden und feines Ge⸗ 
folges, in denen andy fein Gaſt, die Guropaͤtſche Embaſſade, ein⸗ 
queztist ward. Diefe Reife nad) der nahen Sommerreſidenz nenne 
man fen eine Reife in die Tartarei, weil fie außerhalb der Gros 
fen Mauer liegt; vom biefer Hat Macartnep’s Werk ein vollſtaͤn⸗ 
Nges Bild und Meſſungen mitgethellt. Sie wurde in Meinen 
Zoyrreifen von Peling ans erſt am Aten Tage erreicht. Schon 
ach ven erſten 4 Weiten bahinwärts, bemertt ©. G. Staun ⸗ 
m?) besinnt das Anfteigen bes Teflandes; flatt bes kehmgrun · 
des aud tiefen ſchwarzen Fruchtbodens zeigt fi Saudboden. 
Yiatız ber erfien SHägelkttte, wo Mintraiguelen (dad Keiſerebad 
gesamt) zeigte fich ber erfie Kalkſtein, oder vielmehr Kreibebänte 
in Dergentatfchichten mis Enotigen Feuerſteinlagera, ganz benem 
Am fidkihen England oder in Morbfrankreich analog. 6 nah 
men dieſe Vorhoͤhen am zweiten Rage fehr feltſame Geſtalten 
a. Die Berge flehen nicht felten Ifoliet, und engen auf eigner 
Unterlage gegenfeitig ganz von einander abgsfondert, wie ordaungs· 
6, aus der Ebene hie ober ba hervor; fie haben uniferme Hoͤ⸗ 
her, tie hie ober da nur durch bie Länge ber Zeit im einzelnen 
vafalen find, fonft aber hinteichend regulaͤt geftaltet etſcheinen, 
wm an coloffale Grifalgefalten zu erinnern. Die Mederungen 
dexiſchen find großentheils mit Tabadspflanzumgen bebedt, die 
chen eingeerntet wurden. Mit der dritten Taͤtereiſe gegen bie 
Ouope Dauer, wo die Bevölkerung [hen abnahm, fliegen mad 
Dr. Gilan’s WU) Beobachtung die Bergwände von der Mertste 
fie her, gegen die Tattacei zu, in fanften Boͤſchungen ganz alls 
mitid, auf, flurzten aber auf der entgegengefegten Seite 
bi, als nackte Jelſen zu Kiefchätern hinab, und bildeten vom 
be auß gefehen bie zadigen, den Atguillen ähnliche Gipfel. Dies 
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"fe merkwürdige Anſtelgen dee Schichtungen der Secundalegebiege 
gegen bie primitiven, welches an ber großartigen, claſſiſch geword⸗ 
nen Stelle des Cramont über der Ause blanche gegen den ſuͤblichen 
Gteitabflurz der Montblanckette 101), von Sauffäre bi6 auf Hauss 
mann, bie größten Forfcher der Natur zu ben wichtigften verſchleden⸗ 
artigen Betrachtungen auftief, und ſchon von bem großen Ents 
decker, gleich anfangs, als ein allgemeineres geognoftifches Gefeg 
der Conftruction der Erdrinde dargelegt wurde, wiederholt füch 
auch hier am Sübrande der größtem Maffenechebung Oft: Afiene, 
die darauf nicht ohne einwickenden bislocitenden Einfluß hätte 
Helden Eönnen , mit benfelben Erſcheinungen. Die unterften 
Gehirgslager in den Flußthaͤlern zeigten Sand und Sandſtein, 
darlıber war Eörniger, rauher Kalkftein gelagert mit blaugrauen 
Mieren erfüllt, umd uͤber biefem breitete fi ein maͤchtiges Las 
ger eines blauen, harten Thongeſteins aus, fehr irregulait, oͤfter 
Braun durch Eifengehalt, häufig oderartig und an vielen Stellen 
buch ſenkrechte Gänge von Spathgeftein durchſetzt. Nur auf 
den hoͤchſten Gipfeln: ber Berge, gu beiden Seiten ber Straße, 
lahe man große Granitmaffen (0b aufgelagert? über aus ber 

“ Xiefe emporgehoben?), die aber nirgends dis in bie Sohlen ber 
Tbaͤler herabreichten. 

Am Morgen der Aten Tagereiſe zeigte ſich aus der Ferne über 
dem Rüden der Tartarifchen Berge eine fortlaufende, heile uns 
gleihe Linte, den mauerartig hervorragenden Quarzgaͤngen der 
Gneißgebirge Schottlands nicht unaͤhnlich ; es war die Chinefifche 
Mauer. Der höchfte Punct, über dem fie hinweglief, hatte nach 
einer Meffung, bie gemadjt wurde, 4903 $. Par. (6225 Engl.) 2) 
Höhe und nicht nur ihre Länge von Weſt nach Oft, fondern auch 
ihr hohes Auffteigen bis in die Wolken erregte auch diesmal Bers 
wunderung. Kin ſteiler Aufweg führte zum Suͤd⸗Thot der Bauer 
zwiſchen fteiten, umerfteiglichen Bergwänden, längs benen ein Eng> 
Faß, nur breit genug für den Weg und Anen Bergſtrom, zu einer 
zwelten vermauerten Feldenge mit Militairpoſten führte, von der ein 
Steilweg buch ein Defile nah Ku-⸗pe-Keou hinab ging, ber 
Feſtung des äußern Mauerthores, bie durch mehrere concentriſche 
Verſchanzungen an die Mauer felbft ſich anfchlieft, und damals 
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1200 Rann Befagung zählte. Hier hatte Gapt. Pariſch Gelegen« 
heit die genaueften Meffungen über die Mauer felbft zu machen, 
bie, zwar verfallen, doch auch hier noch einen feften Poften bildet, 
und fiets als bie Grenze zwiſchen China und der Zartarei, auch 
im Geremoniel gilt, obwol fie als ſolche keine politiſche Scheider 
wand der Völker mehr bildet, und keine militairifche Bedeutung 
bar. Denn die Ortfchaften zu beiden Selten der Mauer haben 
Kart vermifchte Bevölkerung von beiderlei Voͤlkerſtaͤmmen, und 
der früherhin durch die Mauer abgemehrte Norben iſt, feit ber 
MRandfhu: Dpnaftie, zum Herefcher im Süden geworben. Dens 
noch bleibt die Mauer wichtig, well fie als politifche und ethno⸗ 
graphiſche Grenze auf eine Naturgrenze gegründet war, die keine 
Zeit verändern Tann. Die Briten bemerkten im Norden bee 
Maxet fehr bald das rauher werben ber Landſchaft und bes Clis 
mad; ber nordiſche Haſe mit dem weißen Winterpelz und ber 
bequemern Bildung feiner Läufe um leicht über tiefe Schneefels 
der megzufegen, ber Heine tartarifche Hund, ber treue, Begleiter 
feines Heren, der in China felten ift, zeigte fi bald. Die haͤufig⸗ 
ſten Bäume waren nun Nabelholzarten, aber von keinem hohen 
Wechſe, die Eichen felbft [hrumpften zufammen in Größe und 
Baht: zweierlei Arten derfelben wurden bemerkt, die Ruſſiſche und 
die Englifcye. (2) Ulmen, Espen, Nuß- und Haſelbaͤume erreichten 
au noch die Größe der Büfhe, und wuchſen nur am Suͤdab⸗ 
haage der Berge; die Tartariſche Seite, gegen das Hochland hin, 
tag nur Dorngebüfd und duͤrre Kräuter; Bären, Wölfe und 
Tiger haufen hier nod. Die Dörfer im armfeligften Contraſte 
segen die Pracht der Eaiferlichen Gebäude, liegen nur noch zer⸗ 
freut in den engen Thalſchluchten, und ein Sechstheil der Dorfs 
Vemohner, nad Dr. Gillans Beobachtung ?), iſt hier mit dem 
hredlichen Uebel der Kröpfe und ihrem Gefolge des Cretinismus 
haftet. Die dortigen Bewohner leben in gemifchten Ehen zwi⸗ 
foen Tartaren und Chineſen. 

Mit der fiebenten Tagereife zog der Weg immer parallel 
wilden Bergketten hin (f. d. Katte b. Staunton): vulcanifche 
Spuren fanden ſich hier gar nicht; aber die Berge zeigten ſtets 
Yerigontale Linien aus Granitlagen, die hinſichtlich ihrer Maͤchtig⸗ 
beit ſehr von einander verſchieden waren, unb deren Stellung man 
mit denen ber Wirbel eines Thierſceletts vergleicht; ihr Nüden 
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Tanft beteſet, ihre Abhaͤnge nackt vom Regen in Schurren ver⸗ 
wandelt. Auf halber Höhe des Abhanges zeigte ſich auf einmal 
die coloffale Ruine eines Thurms, der oben breiter als an feiner 
Baſis war. Bei nähererinterfuchung ergab ex fi als Fels, aus 
verhärtetem Thon, der große Kiesmaffen einſchloß (ein Ragdflues 
fels 2); er iſt wirklich eine Ruine, nämlich ber zuruͤckgebliebene, haͤr⸗ 
tere Reſt einer durch die Gewalt der Regenguͤſſe herabgeſchwemm⸗ 
ten obern Erdlage. Mit ſolchem herabgeſchlemmten Schuttboden 
ſcheint die große Flaͤche von Petſcheli, gleich der Lombarbeinüber- 
ſchuͤttetz Hier aber auf den Höhen von Je⸗hol blieben diefe ums 
gekehrte Pyramiden 10) als Monument der alten höheren Schicht 
der Exdeinde für die Nachwelt, in Ihrer iſolirten Verhärtung zus 
th. Die ſchwerern, geöberen Kiesmaffen haben die näheren Schluch⸗ 
ten des Tartariſchen Bodens ausgefüllt, bie weichern fruchtbaren 
Erdtheile Haben mit ihrem Schlamm bie Ebene des Tieflandes 
Bis zum Deere überzogen. Aehnliche ſeltſame Kegelgeftalten und 
regulair emporſtarrende, ſtets ifolirte Formen näher gegen den 
Golf von Petſchell, wo man fie die Mandarinmuͤtzen S) nennt, 
oder die Sommerkappen, wegen ihrer flellemporragenden Bes 
ſtalt, mögen ähnlichen Umftänden iht Dafepn verdanken, wir fo 
viele Localitäten der Sands und Pubdingfleingebirge (3. E die 
Colonnes des fees in ber Valles de St. Gerrais am N. W. Fuß 
bes Montblanc: Kette) u. a. 
Nur wenige Stunden fern von diefer Gegend legt, in einer 
Erweiterung folder. Bergzüge, das Thal in Tartarifcher Abgefchies 
+ denheit und Stille, Je⸗hol (d. h. der Sig liebliher Kuͤh⸗ 
lung), darin der Sommerpalaft (Garten der zahlloſen Bäume ges 
nannt), einft der Lieblingsfig des Kaiſer Khienzlong, fteht, im 
dem die Brittiſche Sefandtfchaft vom 88jahrigen Greife ihre Audien⸗ 
gen und den wohlwollendſten Empfang erhielt. Der Pallaſt liegt %) 
unter 41° 68/ N. Br. nad) Capt. Pariſch Obserrat. Diefes Chis 
neſiſche Sansfougt nimmt das ganze fruchtbare Thal ein, iſt von 
allen Seiten mit welligen Bergreipen, deren thonige und kiesteiche 
Höhen; die von Waſſerfluthen zerriſſen aber ohne pittoreste For 
‚men und vegetationsarm find, umgeben. Es liegt mit vielen Balz 
fertigen Schlöffern, Luſtanlagen, Bonzen- und ama-Tempen 
in ben Einfentungen zwifchen weitläuftigen Runftgärten verftedt. 
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Boa den benachbarten Höhen zeigen fich, ohne welte Ausfihten, 
inmer nur wieber andere kahle Höhen, und in mehreren Thaͤlern 
umher fcheinen eine andern Palläfte der Großen, fondern nur 
Bamaftöfter zu ſtehen, die ihre Grümbung alle der jegigen Dane 
Haus Dpnaftie verdanken. JeshoP6 Lage zwifchen dem Ealten 
Hoch und Tieflande iſt der ganz analogen, der einftigen Frühlinges . 
afdenz Sufa (30° N. Br.), der alten Perfer aus Cyrus Zeiten, 
eder dem noch höher gelegnen Schah=pur aus der Saffanidens 
Periode, ober Schitas aus der Chalifenzeit zu vergleichen. Auch 
diejenige, welche. vor der Mandſchu-Dynaſtie in der Mongolen⸗ 
Belt (der Yum) als Sommerfig der Mongolen-Kaiſer auf Chis ' 
nefiſchem Throne, unter dem Namen Schang=tu bekannt ift, etwas 
veſtlich von Je=hol, direct gegen. von Peking, außer der Mauer 
um Schang=tufluß, der vom Std: Weftabhange des Hohen Petſcha 
herab kommt, wo noch warme Quellen [prubeln und wo Gerbillon 7) 
(1691) noch Ruinen der alten Sommerrefidenz vorfand, legt 
in gleicher Localitaͤt. Doc fhärfe fi) durch bie um 10° flär« 
lert Noͤrdliche Breite die Lebliche Herbftkühle jener Perfilhen Hoͤ— 
den hier, bei 20ꝰ N. Br., an den Septemberabenden und Nachts 
Aion zu Tartariſcher ſcharfer Winterkälte, die vielen ber BVrit⸗ 
ten, weiche fo eben erſt den Durchgang durch die Tropenzone ges 
macht, gefährliche Erkältungen und mehreren ben Tod brachte (es 
War September). ‘Leider nahmen ‚das Geremontel der Audienz, 
bie Feſtins, die Geburtstags: Gratulationen des Baiferlichen Jubi⸗ 
lars beim Zufammenfluffe fo vieler Gefandtfchaften von ben halbs 
fätwarzen, halbnackten Peguanern in Ihren langen, goldgewirkten, 
tothen Sammtgewänbern mit Schleppen, bis zu den Europäifchen 
Sefandten aus England in feiner Staatscaroffe und bis zu den 
Arabifchredenden Mohammedanern von dem Caspifchen Ger, und _ 
von dem Vicefönige aus Canton bis zu den Fuͤrſten der aͤußer⸗ 
fen Mongolei. und Mandfhurei, fo fehe in Anſpruch, daß die 
kLandesgeographie dabei nichts weiter gewann, als die ethnographiſche 
Aufführung fo vieler Statiften, und die Befchreibung einer Menge 
fi immer gleichartiger, Chinefifcher Patläfte, die auf Befehl des 
Kaifers den Gäften gezeigt werden mußten, mit ihren fehr reichen, 
aber geift= und geſchmackloſen Kunffammlungen, und bie Anzeige 
der reichen Lamatempel, deren allerheitigfter, der Putala, mit maſ⸗ 
wsoldnen Biegeln gedect fein ſollte, wie einſt Cröfus das Orakel 
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"zu Delphi mit dergleichen geſchmuͤckt hatte. Beſonders aͤberraſchte 
die große Fülle von Schmuckſteinen aus ben verſchiedenſten Achaten, 
fagen die Britten, wol richtiger aus dem Ju, d.i. dem otientas 
liſchen Jabe, dem gefchägteften Stein der-Chinefen. Mande der 
Stüde waren von außerorbentlicher Größe und Schönheit. Auf 
jedem kaiſerlichen Seſſel aller zahliofen Zimmer ber Paläfte 
lag jedesmal ein Scepter aus biefem Steine geſchnitten, In Form 
einer Blume, bie als Symbol vom Gluͤck und Wohlſtand der 
tegierenden Dpnaftie gilt. Es ift dies ber Stein, der auß weites 
fer Terme, als Ehrenteibut ber Völker, nur an das Kaiſerhaus 
gebracht wird. Doc) iſt auch die benachbarte hohe Gobi mit den 
zahlreichſten und fhönften Achatkiefeln überfreut. Die Gätten 
umher nahmen große Ländereien ein, mit ben fchönften Wäldern 
von Weidenbäumen, prachtvollen Wuchfes, mit Anpflanzungen nor⸗ 
difcher Eichen und üblicher Laubholzarten, mit vielen Wafferfpies 
geln, von bewimpelten Luſtbarken buchfchifft, oder von dem bun⸗ 
ten Teppich der Chineſiſchen Lotos (Lien⸗ wha) bebedt. Menagerien 
von Vögeln, Quadrupeden, Fiſchen mit den ſchoͤnſten Gold⸗ und 
Silberfatben in den Haren Waſſerbaſſins mit Kiesgrund, vom 
Achaten, Jaspis und andern farbigen Steinen, zogen die Auf⸗ 
merkſamkeit mannichfach au. So prachtvvll jedod auch anfäng- 
lich Alles erfhien, fo eintönig blieb der ermuͤdende Styl in ber 
Decoration der nur Immer anders geftellten Luſtſchloͤſſer, wie im 
den Anlagen der Gärten, In dem überall ertönenden Iugubren Hpm= 
nengefange ber. zahlreichen Lamaconvente zum Preife ihres Gebie- 
ters, wie in ben Chinefifhen Feuerwerken, ben Laternenfeften, 
Wand: Scidersien von ben Siegen, Jagden und Hofceremonien 
der Regenten, und den felbft in ihren heroiſchen Darftellungen, 

burlesken Comödien, deren Repraͤſentationen eine lange Reihe 
von Tagen mit einander wechfelten. Der belebendfte Zauber der 
kaiſerlichen Zimmer follten die überall angebrachten Europäifchen 
Automate, die Singe⸗ oder Spiel Uhren fein, deren Englifche Fa⸗ 
beiten hier guten, Abfag gefunden hatten. Der finnvolifte Schmuck 
war wol das merkwüuͤrdige Geſtaͤndniß und das Wohlwollen des 
ehrwuͤrdigen Kaiferlichen Greifes felbft, der feinen 83ſten Geburts: 
tag feierte, und als größter Herrſcher der Erde, doch, wie einft 
Salomo in aller Pracht und Herrlichkeit, das Eitle biefer ihn um= 
gibenden Glanzwelt nicht ganz verfannte. Khienslong, der in ber 
That glüdlichfte der Chinefifhen Regenten (tegierte, von 1735 bis 
1796) , nach faſt GOjäheiger Herefchaft, entließ die Brittiſche Em⸗ 
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keffade mit folgenden Worten 10%): „She duͤrft nicht glauben, daß 
#4 meine Zeit bei Schaufpielen verderbe. Ein Kaiſer hat genug 
Geſchaͤfte; aber, an feftlichen Tagen, wie der Bag meiner Geburt 
# mache ich nach der Sitte meiner Vorfahren eine Ausnahme.” 
Des Heine Herbarium 9), welches die Written während ihres Aufs 
estpalts in Je⸗hol fammelten, zeige fehr viel Uebereinſtimmendes 
mit der Gebirgeflora von Thüringen oder anderer Berggegenden 
Is nördlichen Deutſchlands. 


Rad der Chinefiihen Reichs: Geographie der Mandſchu- Dys 
aaftie (dem Thai-thsiog y thonng tschi, d. h. Reichsgeo- 
geaphie der Zhaisthfing). 2te Edit. Peking 1790. Ueberf. 
d. Klaproth in Timkowski Voy. T. IL p. 281 — 284. 

Das Depastement Tſching⸗ te⸗fu, obwol es in N.D. 
von Peking, außerhalb der Großen Mauer Hegt, wird doch gegen⸗ 
wärtig zuc Nord» Provinz (Pestfcheli) gezählt, und iſt das fünfte, 
in der Reihe derer, bie zu ihr gehören. Es iſt das große Jagd⸗ 
tevier ber Mandſchu⸗Kaiſer, das durch fie, feit dem Anfange bes 

XVULZaheh., feine neuen Anfiedblungen und feine neue Verwal⸗ 

tung exhielt (f. unten Ethnograpie). Mehrere kaiſerliche Schlöfs " 

ſer liegen dort, außerhalb der Mauer, das ausgegeichnetefte iſt Je⸗ 

bo ober Je⸗h o⸗eul, oder auch Schu⸗pi⸗ſcha n⸗tſchuang (d. h. 

bie Billa zum Zurückziehen bei Sommerhige). Es war, 

als Jagdſchloß, zum erſten male angelegt für Kaiſer Kangsht 

im 3. 17085 nad) dem’ Plane des Pallaftes in Peking. Es hat 

diefe Anlage über zwei Stunden (172) im Umfange, beei Thore 

gegen Süd, und eins nad) jeder andern Weltgegend. (in gro⸗ 
fer mit 8 Reihen Steinplatten gepflafterter Damm 12 &i, über 
dine Stunde weit, beginnt im Oſt am Loͤwengraben und umzieht 
die Sommerrefideny bis zu einer Sandhauffee im Süden. Zur 

Binten des Schloffes liegt ein Ser, zur Rechten erheben ſich Berge, 

die ſich von Nord gegen Wet ziehen; fie heißen Li— tſchu-⸗ku, 

Sung: ling=ku, Tſchin-tſu-ku und Si⸗ku. Sie umgeben das 

Schloß; die Waffer des Sees fliegen im Süd bes Gartens Van— 

fhuzyuan. Sie find Har und rein, bie Sandchauſſee, die bins 

durch gebt, bilder die Infel Jung-tſcheou. Ein Waſſerfall ſtuͤrzt 
ſich im N. des Sees aus dem Berge Si⸗ku, fällt auf den Gi: 

pfel des Berges Yunzthfizuan, und bildet dann den See, ben große, . 


vor) gütmer Rariät p.87. *) Sannlonl. c. Eabedeh chap- 4. 
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fhöne Bkums umgeben. Der See dehnt fih gegen S. D. bie 
zu einer Schleufe, bei dem Suͤdoſt-Thore. Das Schloß ift gut 
eingetheife, und alles, einfach, ben Umftänden angemeffen; es 
ift unmöglich, nad) dem Ausdrud bes Chinefifchen Geograppen, 
mit wenig Worten daffelbe in einer Reichsgeographie zu beſchrei⸗ 
ben. In Peking iſt ein pittoresker Atlas von Jeshol mit 
36 Anfichten in Kupfer'geftochen erfchienen, der Text enthält die 
Erläuterung in Verfen; ein Chinefifches Prachtwerk. Unter den 
uahlteichen Tempeln ift der Phu=thostfungstfhing- Dino, eine 
halbe Stunde in N. W. des Schloffes gelegen, ber merkwuͤr—⸗ 
bigfte. Kaifer Khien=tong ließ ihn, im Jahr 1770,' nad) dem 
Diane bes Tempels Budala, bei Hlaffa in Tuͤbet, welcher bie 
Reſidenz des Dalai Lama iſt, mit nicht geringerer Pracht, als 
jener zeigt, erbauen. Ein andrer Tefnpel wurde im Norden des 
Schloſſes, im Jahr 1780, nach dem Mufter des Tempels zu 
Teſchu⸗ Lumibo erbaut, um, bei der 7Often Geburtstagäfteier des 
Monarchen, der Embaffade vom Dberlama, die ihm die Gluͤck— 
wünfche deſſelben brachte, zur Wohnung zu dienen. Die In— 
ſchriften der Mauern und Pforten, welche fid hier befinden, finb 
in vier verſchledenen Sprachen abgefaßt: in der Sprache ber Chi— 
nefen, ber Mandſchu, der Tuͤbeter und der Mongolen. 
Anmerkung. Die Sommerrefidenzen Kfahan-Ror 
und Schangstu (Gianganot und Zanbu oder Giandu) des 
Mongolen-Kalfers AublaisKhan, nad M. Polo im KIN. 
Sahrhunberte, J 
Die fo eben beſuchte Localität der Sommerreſidenz der juͤngern Mans 
dicpuperzfcher und bie Bemerkung des Meichsgeographen, daß et d ren 
mehrere gebe, führt uns zur Hinweifäng auf ältere aus ber Mon⸗ 
gölenzeit, die zwar nicht mehr in ihrem Glange beftchen, aber deren Lage 
für das Werflänbniß ber Hiforiter, und zumal MR. Polos, ſehr widtig 
bleibt, da biefer Wenetianifche Nobile, der Entdecker China's, als Günft- 
- Gag Kublais Kpans feine Reifeberichte bis zu ihnen führt, und von da 
aus im Gefolge feines neuen Gebieters erſcheint. Daß MR. Polo feine 
Einwanderung vom Meften her, mitten durch Hochs Afien beganır, und 
am oberen Doang⸗ ho über Ninghia und das Heutige Kukuhotun außer» 
halb der Dauer, durch das Land Tenburh, feinen Weg nad) China nahm, 
” Haben ſchon andere dargelegt, zumal Klaproth das Iegtere bewieſen 110), 
und barüber werben ſich im Werfolge noch viele nachweiſende Beftätigun« 
‚gen vorfinden (f. unten Gel. 2. $. 19. ete.). Auch Marsden hat ſchon 


?19)- Journal asiatiqıe T. IX. p. 29. 
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er cap. 54. und 65., bei M. Polo ed. Ramar. II. fol. 16 und 17, feine ” 
Merticyen Anmerkungen gegeben. Wie M. Polo von Tenduch nad 
7 Zagereifen oſtwaͤrts nach Ciangauor gelangt, wirb fidy weiter unten 
ageben ; von da Kam er nach 3 Tagereifen weiter gegen Oft nad) Zandd. 
Diefes Gianganor, nad) M. Polo’s eigener Erflärung, der Weiße 
Bee, (che vuol dire Stagno biancho) ift ber TfapänsRor (Ghas 
⸗Ror b. d. Jeſuiten *'), außerhalb dee Mauer, an der Kiachtafltaße 
af dem Hohen Plateau, wo wir (oben Gel. 5. $. 15.) Zfahan: Bals 
de, Die Weise Stadt, in der Raͤhe älterer Verſchanzungeimien der 
Wmgolenzeit Eennen gelernt haben. Dafelöft, ſagt M. Polo, habes 
Kuhlal = Khan ein Sommerſchloß, darin er ſich ſehr gern vermeile, we⸗ 
9a ber Jagd auf Zafanm, Sebhüner, und die vielen Kraniche und 
Gdpzäne, die ſich auf ben benachbarten Ceen !*) in größter Menge aufs 
Velten, zu bexen Bang er ſich ber Dabichte und Malten bediente. Dieſe 
Iocfäpafttiche Jagbiuft in bei den Mongolen» und Mandfäjurens Kei⸗ 
fan Sefamnt. M. Polo läßt ſich in bie fpecielle Schilderung ber fünf 
safkgiebnen Arten ber Kraniche ein, die hier ein Hauptgegenftand den 
Jagd gewefen zu ſeyn fheinen, und fagt, daß der Kaiſer ſehr vice Vo⸗ 
igktten in ber Umgegend hatte, in ber er nur wegen der großen Kälte 
im Binter keine Jagden halte, aber auch dann noch fih ſtets überall 
Yin Kamzeellabumgen von Bögeln nachichiten Laffe, Aus der Schilderung, 
be ums Pat. Gerbülon 1°) von ben Jagbbeluftigungen ber Mandſchuren 
am eiwas nörblicher gelegnen Taats Mor, einem gang ähnlichen Step⸗ 
enfee. des Kochlanded, als Kugengeuge hiaterlaſſen hat (1689), wird ıms 
jr Bericht des Venetianers aus früherer Zeit ganz auſchaulich. Am 
ZahansRor,'3 bis 4 Stunsen im Umfange, am Rosbabhange des 
Jeifyaberges, etwas nördlich, vom 43° R. Br., campirte bie Chineſiſche 
Gubafjade, die im Iahe 1689 zu den Verhandlungen bes Grenztractats 
a Rertſchinsk, von Yeling über das Hochland ausgezogen wars und 
iberũtß ſich am dieſem und dem benachbarten Taal⸗Ror demſelben 
Yuuptvergnöigen dieſer Nomadenvdller. Des Tahan ⸗See war voll Enten 
ws Schwaͤnt; bie zufammengekioppten, auf Kameelrüden transporticten 
Läßpe warden bier abgelaben und auf den See gefegt, um zum diſch⸗ 
fung unb zur Vogeljagb zu dienen. Damm zog man weiter zum nahen 
wc gröfern Taal⸗ See. Es wor her ſchoͤnſte, heitre, blaue Himmel . 
(V. Zumi 1689), bei ber Brunnengrabung im Lager ber Steppe fand 
mn, in der noch nicht gang aufgetpauten Erde, noch große Gisftäde. 
Der ZaalsRor, von mehr als 10 Meilen Umfang, bot noch «in größte 


ws Jagbreuier bar. Dieſer Ger iſt etwas falgig, ſehe feicht, mit Bande . 





17) Marsden ed. M. Polo. ch. 55. mot. 460. p. 240. 
f. Maila ia pP 
'3) Gerbilon Voy. IL. b. Du Halde IV. p. 300. 
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boden und Schilfrohrichten umgeben, bie ihn von den benachbarten Sand⸗ 
feppen abgrenzen; bie außerordentlich; reiche Fiſchbrut diefer Seen zieht 
unendliche Schaaren von Waffernögeln herbei, Guten, Gänfe, Schwäne 
und viele andre Arten, fo, daß Fiſchfang und Vogeljagd hier“ eine reiche 
Duelle der Nahrung für die Wüftenbewohner ſeyn Können. In drei bis 
vier Negzügen fing man am 27. Juni über 300,000 diſche, alle vom 
einerlei Art, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Länge, hinreihend um die 
6 bi8 7000 Mann zu nähren, welche die Suite dieſer Embaffade aus⸗ 
machten. In der Nähe diefer Seen zeigte man bem Zefuitens Pater eine 
in Felfen gehauene Pagode bes Fo, mit Idolen, barin nody Kiften mit 
„Mongolifdyen Schriften ftanden, aus benen er fidh einige Volumina mite 
nahm, die auch noch in zwei andern, ihm unbekannten Mphabeten ges 
ſchrieben waren. Es ſchienen Lamagebete gu feun auf langen Papiers 
Kreifen. Vor der Felspagode lag ein großer weißer Marmorftein, 10 
bis 12 Buß hoch, A Buß breit mit Sculpturen von Orachen zur Seite, 
und einer ſehr lesbaren Shineſtſchen Inſchrift, aus deren Entzifferung 
Gerbillon's fi) ergab, daß ein angefehener Chineſiſcher Mandarin (ein 
Hiosfsrd vom Iribunal der Golao) biefe Pagode dem Fo zu Ghren.ers 
baute, zur Beit ba unter ber Mongolens Dpnaftie ber Yuen ber Friebe 
in China zurüdgelehrt war. (Diefer Friede trat erft ein unter Kublais 
Khan, nad) ber Wefiegung der Gong Dynaftie, feit dem 3. 1279.) *1*) 
Leider nahm Gerbillon Feine Abſchrift dieſes Monumentes, bas und ebem 
bier auf dem Hochlande in die Zeiten Marco Polo's zurhdführt, als 
dieſer mit dem Beſieger Ehina's die Sommermonate hindurch Öfter ame 
Vetſcha verweilte, 

Zanbü (ober Siaudu) ber Yauptpallaf, dab große Parabeiö, tm 
inne ber alten Perſer '%), ober der große Thiergarten Kublais Khans, 
lag am. Sübabhange deſſelben Petſcha⸗Berges, alfo nicht fo weit im 
ſchon kaͤltern Rorden bes Hochlandes, fordern in ähnlicher Lage und Breite 
wie Je⸗ hol, nur einige Tagereifen im N. W. biefer jüngern Mans 
dſchuren⸗ Villa. Bon jenem Gianganor brauchte M. Polo, dahin gegen 
NordsOften reitend, brei Tagemärfche. Dies trifft genau mit der Ger 
gend am Schangtufluffe auf D’Anvilles Karte zufammen, dem ex = 
fen Steppenfluſſe auf jener erften Vorſtufe des hohen Steppenlandes, 
die vom Thore Koupes Keou direct norbivärts zu jenem Taal⸗ Ror führt, 
Hier (etwa 410 80 R. Er), fagt 9. Gerbillon, der im I. 1691 mit 
Kalſer Kanghi biefe Gegenden, wie einft 300 Jahre früher wol ER. Polo 
mit Kublai Khan, in ber heißen Gommerzeit befuchte, hier liegen noch 
dieftuinen jener alten Stadt Schang⸗ tu (Gpanten) 1%), welche bie 





"*0) Meile His gen. de ia Chine T. IX. p. 00. 19) Xeno- 
pion Cyrop. 1. B. 14. "* Gerbillon Voy. II. 6. Da Halde 
V. p. 810, 314,216 bis 383. . 
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Seawerreſtdenz ber Yun war. In ber Mähe find warme Quellen, 
ted) nicht fo heiß, wie bie etwas weiter gegen R. O. am duße des pe⸗ 
has Berges. Hier hielten wir unfer Lager zu Cabaye. Hier in der 
ige war ein großes Jagbrevier, und einige Tagereifen weiter im Rors 
den war das deſtlager errichtet, wohin det Kaifer Rang» hi bie Berfammte 
bang der Prinzen der Khalkas-Mongolen ausgefhrieben hatte, bie damals 
wa bem Deluthens Khan verfolgt aus ihrer Heimath vom Norden der 
Gobi gegen ben Süden gebrängt, dem Kaiſer Kanghi hier die Unterwers 
fungsacte übergaben, und dem Throne von Ghina den Yulbigungseib _ 
wodurch diefer nun feften Buß in der Hohen Gobi gewann, und 
Mat bis zu den Quellen des Kerlon, Orghon, ber Selenga, ja 
Senifei auszubreiten im Stande war; um Rußland in Afien feine 
au fegen. Leider ließ fi) der Iefuitens Pater auf keine genauere 
Beihreibung ber Ruinen ber Sommerreſidenz Schangstu ein, bie er jes 
tod} eine Stadt nennt, womit (cittä) fie auch fon M. Polo bezeichnete, 
Um eine Borftelläng von bem wilben großartigen Leben in ſolchen Kabe 
ſertichen Sommerlagern der Beherrſcher eines Meltreiches, wie jenes bes 
Kubiai- Khans war, ber von Bagdad am Euphrat und von ber Wolga 
58 zum Amur umb Gorea, ſuͤdwaͤrts bis Tongking, Tuͤbet und Kaſchmir 
derrſchte, zu erhalten, braucht man nur bie Beſchreibung der Geremonien, 
Sämaufereien, Aubienzen, Revten ber Eruppen, Wettrennen, Jagden an 
Tenem Yufbigungefefte ber neuen Khalkas⸗ Bafallen unter Kaifer Kang⸗ hi 
auf dieſem Hochlande zu Iefen, um fich dadurch feine Eindben zu beleben 
usb den Einfluß, den es auf feine Bewohner und Beherrſcher von jeher 
auigehbt hat, im ganzen Umfange zu vergegenwärtigen, was bem feftfigens 
ven, haͤuslichen Europäer fo felten gelingt. Aehnliches Leben war, das 
oche aus M. Polo's Beſchreibung vom felbft hervor, auch bier auf bem 
Hechlande zu Kublai’s Zeit, 

Die Seſchichte beftätigt es uns, daß bie Mongoliſchen Ciime des rau⸗ 
fern Hochlandes bie ſchwuͤle Hige bes tiefen Ehina’s, eben fo wie bie 
Dandſchuriſchen Völker, nus immer mit Beſchwerde ertrugen, und oft 
wu item großen Rachtheile darunter litten. Daher ber Gebrauch ihrer 
Verrfger, jaͤtruch die heißen Monate auf bem Hochlande zuzubringen. 
Andy ſchon die Rorbrefidenz Peling (Yenking jener Zeit), zogen fie dem 
füklichen Refidenzen vor, und Kaum hatte Kublais Khan feine Eroberung 
Sad⸗ China's beendigt (1280), als er nach bem Norden China's zurhds 
ichete. Die Hauptrefibenz hatte damals den Titel Schangstu (Change 
tea), weil dies fo viel alß die erfte 1?) Hofhaltung, die Hohe Pforte hieß. 
Aber, weil fowol Peking wie Cai⸗ fang⸗ fu die Stäbte, als auch dieſe Som⸗ 
merzefibenz fo titulirt wurden, fo find daraus wol mandıe Mißverſtaͤnb⸗ 
wife (f. Deguign.) hervorgegangen. Aus ben Stellen bei Mailla Elist. 


Hi 


fi 


an). Deguignes Geſch. d. Huncn Ginl, p. 86. II. 9.159, MB. 
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@£n. de ia Chine IX, p. 412 und 570. ergiebt ſich jedoch mit Beim 
heit, daß hier nicht von ben großen Reſidenzen im Tieflande, ſondern 
aus von ber hochliegenden kühlen Sommerreſidenz 11°) die Rede fein kann, 
die auch M. Polo beſchreibt, und wohin ſowol Kublais Kan, als audy 
I Rach folger ſich begaben, wo auch nach deſſen Tode bie Verſammlung 

‚ber Prinzen von Tſchingis⸗Khans⸗ Geſchlechte Zur Wahl des neuen Kai⸗ 
fer Timur (Tſching⸗ tſong) ausgeſchrieben ward. 

Bon biefer Sommerrefidenz geben wir bier M. Polos Beſchrelbung 2») 
aus dem Xiliten Jahrh. zum Gegenftüd jener von Ierhol, aus bem 
XVillten. Dieſes anda erbaute Kublale hanz er errichtete daſelbſt 
einen Pallaſt von großer Schönheit mit Marmor und andern Gteinen 

Zeſchmuͤct, der an ber einen Geite inmitten ber Stadt fland, am anderm 
Ende an eine große Ummauerung ſtieß. Dieſe umfchloß einen Raum 
von 16 Millien Pläne, In welchen nur vom Pallaſt aus ber Eingang war, 

- zu den ſchoͤnſten Wiefen, mit Quellen und Bäcen, darin der Thiergar⸗ 
* tem angelegt war, mit Hirſchen, Dammpirfchen, Rehen und vielen andern 
Thieren, bie zum Ungerhalt feiner Habichte und alten bienten, berem er 

hier an 200 Stüc hielt, bie er jede Woche felbft infpieirte. Auch Leos 
parden find hier zu Treibjagen auf die Hirſchjagd abgerichtet *0). Im 

der Mitte diefer ſchoͤnen Wieſen liegt ein Wald. Darin auf ſchoͤn vers 
golbeten und gefirnißten Säulen aus Bambus ein zeltartiges bewegliches 
Sommerhaus fteht, mit vergoldetem Dad, an zweihundert feibenen Strike 

ten feftgebunben, um bie frifche Luft während der drei Monate, Juni, 
Sul, Auguſt zu genießen. Aber am Wſten Tage biefes legten Monas 

te6 brad; ber Kaifer, regelmäßig, auf ben Rath feiner Aſtrologen auf, 

um in einer andern Gegend ben Dämonen das Mildopfer zu fprengen, 

das fie den Saaten, den Heerden, den Frauen und Männern günflig und 
geneigt machen follte. Won bee Heerde der gehntaufenb ſchneeweißen 
Schimmel, deren Milch nur allein die Rachkommenſchaft aus Tſchingis⸗ 
Kyans Biute teinken darf, umb nur als befonderes Vorrecht dufer die⸗ 

fer no der Stamm feiner tapferften Waffengefährten, die Buriag 
„(ein Norbzweig), wird bann das Dpfer als Libation von dem Kaifer 
felbſt für alle Dämone und Götter in alle vier Winde zerſtreut. Bele 

chen großen Einfluß bie Aftrölogen und Lama Priefter aus Tuͤbet amıb 

- Kaſchmir damals auf bie Mongolens Kpane ausübten, ergiebt ſich auch 
aus ben barauffolgenden Grählungen M. Polo’. Diefe Priefter begieis 

- teten, wie auch Heute fo ſchon bamals, bie Kaifer und ifetGefolge uͤbera 

- mit hin auf das Hochland, und wenn es und auch ER. Polo nit aus⸗ 
deüctich in demfelben Capitel fagt, wie auch biefe ganze Gegend der Kos 





12) Meile His gen. IL. p. 461. ts) M. Polo ed. Ranmsio, 
Lc55. fol AT. ibid. ed. Marsden o. 66 Br 
0) Berg. ). Voyage Glasgaw 1763. 4. 
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Tartarei voll fei von Kldſtern, Zempeln und Abtelen (Abbatie), fo 
mizben wir dies body aus den vielen, dort noch vorhandenen Architechres 
zußen fjließen müffen, deren wir mehrere ſchon angeführt haben, zu bes 
ma aber auch noch viele andre, von denen weiter unten die biebe fein 
wor, zu rechnen find. 


Bmweites Kapitel. 
Süd» Oftrand gegen den obern Koang=ho, 


' $. 18. 

Erläuterung 1. Fortſetzung des Chineſiſchen Grenzgebirgs⸗ 
ſeumes gegen W. durch Schan⸗ſi bis zum Hoang«ho und 
zum In⸗Schan. I 

Zu den unbekanntaſten Gegenden gehört der ſchon oben bes 

Weihnete weftliche Grenzſttich Nord China’s, der ebenfalls mit 

dem üblichen Terraſſenabfall des. Hochlandes erfüllt iſt, und 

meihen bie Nordwendung des Hoang=ho auf eine uns noch 
wenig bekanute Weiſe unterbricht, oder doch befphlt. Nur bis zur 

San Kheu⸗ khu⸗Khotun (Konei-hoasticin der Chinefen 40° 

ID N. Br, 8° 45 15° W. L. dv. Pek nach den Sefuiten 
eder 40° 40 nad) den aͤltern Mongoliſchen Karten 21), was etwa 
mit dem Meridian 109° D.L. v. Paris zufammenfält), haben 
wir einige obwol fehr magere Berichte der Jeſulten, bie von da 
wol gegen Nord das Hochland erfliegen, oder gegen ©. zum 

Hoang⸗ ho und nad) ber Provinz Schem=fi zogen, aber nie wei⸗ 

"tee -direet durch das Hochland gegen ben Weſten vordrangen. 

Daher bleibt uns dieſer Landſtrich faſt eine Terra incognita, und 

auf den Karten ganz leer, obwol er für bie Gefchichte des Chi— 

neſiſchen Mittelalters hoͤchſt wichtig. iſt, weil von da aus, feit 
bean VII. Jahrhundert das Chinefifhe Reich fo fehr bedroht warb 
hardy Tuͤrkiſche und Mongoliſche Voͤlkerſchaften. Diefe innen 
dort aber erſt feit 100 Jahren durch die gegenwärtige Man: 

Uisren-Dynaftte ganz gebaͤndigt und beruhigt genannt werden. 

& wird daher unfere Aufgabe fein muͤſſen, die Verhaͤltniſſe diefer 

Landſchaft aus dem Quellen zum erſtenmale genauer geegraphifch 

ia iheen wichtigſten Geſamtbeziehungen barzulegen. 
21) Ab. Remunt Rech. s. Ia ville de Kara-korum. 4. p. 26. 

Wan Entusit II. 8 
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Die merkwürdige Nordwendung des Hoang-ho bildet Bi« 
im fogenannen Lande ber Ordos, im Auferften N W. Wii 
tet China's ein ſo characteriſtiſches, doppeltes Knie gegen be 
Hochland, daß wir eben hier, bei unferer Betrachtungswelſe d 
Raturverhaͤltniſſe des Nordoſtrandes von Hoch⸗Aſien, gegen Chin 
hin, einen Stillſtand gewinnen Eönnen, um naher von ba na 
dem Nordrande überzufegen. Bevor wir aber biefes thun, wc 
ten wit, da faft alle bisherigen Beſchreibungen China’s und b 
Tartarei, und über biefe Localität, welche außerhalb der Provi 
sen Schen-ſi und Schau-ſi und der Großen Mauer zum Hoc 
lande hinauf führt, faſt rathlos Lafien, auch das fehr wenig 
was fi uns hier in den Hiftorien barbietet, auf das forgfältig| 
fommeln, und in ben Quellen nachweiſen, wozu dann weit 
unten die Betrachtung des Hoang=ho-Spftemges die Vervollſtaͤ 
digung darbieten wird, Denn fobalb iſt es wol nicht zu erwa 
ten, obwol es fehe zu wuͤnſchen wäre, daß irgend ein beobac 
tender Europäer bis dahin vordringen möchte. Auch ſoll Die jed« 
matige genauere Anführung der Quellen uns. fpäterhin deren C 
tate vereinfachen. 

Quellen. 


4) Ztinerar I. von Pi⸗ou⸗-tai nah Holin (Kara-korun 
aus der Geſchichte der Thang (vor 900 I. m. Chr.» Geb.), de 
ſchaug⸗ fu ib. XLAN. p. 2. p 17. 

Itinerar I. aus bderf. Zeit von Kan ztfcheon über ben € 
Kiusyan nad Kara⸗korum. 

Die Karte der Mongolifhen Wüfte aus der Gefchichte i 
Mongolen; alfo vor dem I. 1400; aus dem Sung-hung⸗kian⸗ 
VoLL \ 

Ale drei, in der claffifchen Abhandlung von Abel Rem 
sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-korum avec d 
'Selairtissements etc. Paris 1825. 4. p.11—15, p. 21—223 Caı 
‚du Grand Desert et des Pays voisins tirde du Sou-houng-kian-Ic 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raccolta ed. Giun 
Venetia 1583. Vol. IL lib. I. c. 39.-— c. 55. fol. 13—18. ver 
ed. Will. Marsden the Travels of M. Polo. London 1818. 
Der Commentar p. 35-261. Vorzüglich zur Erklärung v 
cap. 51. ete.: Klaproth sur le Pays de Tendue {m Journ. Asiat 
Paris, 1826. T. IX. p- 299— 306. , 

3) Shah Rokh Embassade (1419), von Heratı in Perfi 
durch das Hochland über Hami, Kantſcheu und den Hoang-ho nıc 
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na. f. in M. Thevenot Relat. de divers Voy. ewieuz. T.IL. 
3896. Nouv. ed. Part. IV. fol.1.—12. aus dem Perfiſchen überfegt. 

4) Geogt. u. Ethnogt. der Mongolei, aus der Chineſiſchen 
Keichegeographie der Mandſchu, 2te Kdit. Peking 1790. (Thai 
®eing y thoung tschi, d. h. Reichegeographie der Thaizthfing), 
aus dem Chinef. ins Nuffifche überf. v. P. Hpacinth, und 
äberf. aus d. ten Kit. des Chinef. Originals v. Klaproth, in 
Tankowski Voyage à Peking. ed. Paris TIl. 1827. p. 285 — 280. 

65) Pat. Jes. Gerbillon Voy. I. (1688) von Peking nad 
Kus-khu-hotun und von ba auf das Hochland. der Gobil. Du 
Halde IV. p. 116—127. 

Deſſelb. Voy. VI. 16%) von Peking zum Hoang-ho, ebend. 
I — 4. 

Deſſelb. Voy. VII. 9) von Peking nad} Ning-hia, ebend, 
As 480. 

6) D’Anrille Carte generale de Ia Chine, und C. gen. d.L 
Tartarie Chinoise im Nour. Atlas de la Chine, wo die Special: 
karten von Schan-si und Schen-si, - 


Pat. Gerbilion’6 Reifeberichte find die einzigen eines Curopaͤers, 


Die und von Peking aus mit dem Wege gegen Weſt zur Nordiwens 
bung des Hoang:ho, wo ihm ber Südrand der Hohen Gobi eben 
die Grenze fegt, einigermaßen befannt machen. Mit ihnen gehen 
wir zuerft bis zum Hoang=ho Hin, und zwar führen zweierlei 
Wege gegen Weſt; entweder außerhalb ober innerhalb ber 
Großen Mauer, jener, dem Hochlande näher und größtentheild 
auf feinen plateauartigen, weidereichen Vorhöhen und Borflus 
fin, dieſer, mehe in der Tiefe der Thaͤler zwiſchen den vers 
Weigten, wilden Gebirgsketten. 


1. Der Weg innerhalb der Mauer durch das Berg: 
land von Schan-ſi nah Paotestfcheou am Hoangzho. 

Der Weg innerhalb der Mauer geht von Peking gegen 
B.S. W. duch den mördlichften Theil der Provinz Schanzft, 
der von einer doppelten Manerlinie im N. und &. eingefchloffen 
WR, und vom Strome Sanzcan-ho, von Weſt nach Oft durch⸗ 
Hoffen wird, ber dem zeißenden Yang-ho vom Norden ber, von 


Ayalgan kommend, nahe vor dem Austritt bei Mang-Reon auf: - 


wimmt, dann im S. W. von Peking unter dem Namen Hoeu⸗ 

de vordber zum Pay⸗ho und Gelben Weste flieft. Sein Thal 

tan man als ein begieitendes Langenthal am Suͤdtande ‚des 
82 
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Hochlandes betrachten; auf dem Südufer biefes Fluſſes erheben 
ſich, in W. von Peking, fehe Hohe Gebirge, auf der Grenze von 
Pe-tſcheli und Schan-ſi, über welche die ſuͤdliche Mauerlinie 
hingezogen iſt, auf denen felbft Schnee und Gtetfcher genannt 
werden (Si-kao: Schan, 44° AN. Br.; 113° 3 D.8.v. Pa: 
vis) 122). 6 find die begleitenden Vorketten, deren Höhen noch 
ungemeffen, ja zum Theil ganz unbeobadjtet geblieben ſeyn moͤ⸗ 
gen. Weiter weſtwaͤrts ſcheinen fie nicht dieſelbe Höhe zu bes 
halten, aber der ganze nördliche Theil diefer Provinz ift ganz 
mit Berglandfchaft gefühlt, berem größerer Theil jedoch durch Ker- 
raſſencultur benugt iſt. Auf vielen dieſer Betge fegt die Pia- 
teauform in iſolirten Maſſen fort, Indem fie ſeht große und 
ſchoͤne Plänen auf ihrem Rüden tragen; ein großer Reichehum 
von Eifenerzen 22), Steinkohlenlagern und mineralifchen'und heißen 
Quellen zeichnet diefe Gegend vor andern aus, Dieſes Gebirge- 
"land zieht der genannte Strom hindurch, nicht weit vor dee nörd: 
lien Hauptftabt Taistong=fu vorüber, in deren Bergreviere 
die fhönften Porphpre, Jaspis, Marmorarten und der Lazur⸗ 
fein vorkommen. Weit diefes Thal den noͤrdlichen Incurfionen 
von HodsAfien zunaͤchſt Liegt: fo iſt es durch die Mauer doppelt 
verfhanzt und mit Feſtungswerken verfehen, zumal gegen die Aus: 
gangsthore gegen den Norden. Die, welche gegen den Süden und 
Weſten liegen, feinen ſchon vor hundert Sahren zum Theil ver: 
fallen und bloße Erdwälle 2) geweſen zu fein, die ſchwerüch feit 
dem reparirt find) Das Alpenthal fchließt fi gegen Weft von 
der Stadt So:tfheou mit dem Gebirgspaß Yang:fang: 
Keou, ber in der Kriegögefchichte der Ming: Dpnaftie wichtig ifl, 
weiil durch feine Eroberung dem von Welt her eindringenden 
rebelliſchen Feinde nun ber Weg nach Peking offen ftand, und 
‚dies glängende Kaiſerhaus dadurch feinen Sturz erlict (1644) 3). 
Bon der Wafferfchelde diefes Paſſes fließen bie Gebirgswaſſer 
nun gegen Weſt zum Hoang-ho, ber nur drei Tagereiſen von 
hier entfernt, gegen Suͤd voräberfließt. Sandberge, Steintohlen: 
lager find hier allgemein verbreitet, die Häufer der zahlreichen 
Dorfſchaften find fehr reinlich und nett aus Exde erbaut, ſche 





= 7 
). Kiaproth Tablean des plus hautes Montagnes de la Chine ie 
Magas. asiatig. 1. p. 133. *) Du Haller. . 216. 
**) ‚Gesbillon 6. Da Halde IV. p. ABl. 2%) Mailla Histoire 
generale.de la Chine.- Paris 4. T.X. prä. . 
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wie von ihnen Ifegen auch umter der Erde). Aus biefem 
Sersiande fleigt man zum erfienmale hinab In das Thal des 
‚Gelben Fluffes, der zwiſchen zwei fleilen Gebirgsketten von Nord 
vn Shd die Grenze ber Provinzen Schan:fi und Gchensfl 
Send hinſtroͤmt, und am Oftufer die Stadt Paostestfheu 

" (mtr 39° HN. Br.), beſpuͤlt. Hier iſt die Ueberfahrt über 

« den Strom in das Land ber Drdos, das innerhalb der Hoangshos 
Schmmung eine große Sandwüfte mit wandsrnden Stagfanb: 
Dänen barbietet. 


2 Der Weg außerhalb der Mauer über Khu-khu⸗ 
khotun, zum Zurguen, und Hoang-ho. 

Rad Gerbillon, der zu zmei verfdiedenen Malen den Rate 
fe Kang= bi auf diefem Io ge begleitete, ftelgt man, von Peking 
kommend, erſt durch das uns ſchon bekannte Thor, bei Khälgan, 
mm Hodylande hinauf, bis Tſagan-Balgaſſu, und wendet ſich 
dan erft auf den Höhen des Khingan-Tabahan, am Angulis 
Ro, zus directen Weſtſtraße. Sie ift auf D'Anville's Karte des 
Zartarei durch Stationen bezeichnet: denn Dörfer und Städte ' 
liegen bier nicht. Es ziehen ſich viele Hochflaͤchen hin, von piels 
fahen Berghöhen unterbrochen, die aber nirgends mehr in ſteile 
VTefthaͤler abfallen, und darum keine fo wilden, zomantifchen, 
feßgen Landſchaften barbieten, wie in der Xiefe?7), Immer 
seht es noch mäßig bergan und bergab, auf hohen, kalten Ebe: 
zn, in denen nicht nur Mitte Detober ſchon als Quellen bes 
fa und die Flächen beſchneit waren (1696), fondern wo auch 
im Anfang Juni die Mächte ihren Reif herabſchuͤtteten, obwol 
dieſes Land nech nicht den 420 N. Br. erreicht, Kür Baumwuchs 
iR es Hier überall zu hoch, zu rauh, zu Kalt, und nur feltnere 
Ausnahmen find es, daß in folhen Höhen, wie z. B. auch am 
hehen Pe⸗tſcha, noch hie und da Nadelholz wählt; das Laub⸗ 
0147) bleibt an den tiefern Sübgehängen zurüd. Dennoch . 
übergieht ein trefflicher Rafenteppich diefe Hochebenen, und hier . 
beeiten ſich die beften Alpenweiden aus; hier iſt das große Land 
der Herden. An einzelnen Stellen, wo erilirte Chinefen als 
Verbrecher⸗Colonien angefiebelt find, oder ald Sclaven Mongos 
uiſcher oder Mandſchuriſchet Herren leben, was auch hier wie an 


2%) Gerbillon a. a. D..p. 455. 21) Gerbillon p. 115, 427. 
#8) Gesbillon Voy. I. p. 18. . 
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ber Oſtſeite von Peking feit einem Jahrhundert ſehr allgemein 
geworden iſt, ba bauen fie doch, auch bier, ber fehr ſtrengeü 
- Kälte- ungeachtet etwas Korn und Gemuͤſe. Aber der größere 
Theil des Bobens diefer unabfehbaren rauhen Hochebene ift hier 
Heerdenland des Kaifers, von den Hirtenvöltern ber Mongofen 
gehhtet. Pater Gerbillon durchzog Im Gefolge de Kalferd Kangs 
bi mehrmals diefe Gebietes eo nennt die vielen Stutereien (er 
jaͤhlte ihrer 230, jede gu dreipundert. Sthd), die hunderttau⸗ 
fende von Schaaf- und Rinder: Heerden, die im Durchzuge alle 
gemuftert wurden 129); felbft die Hirtinnen verfammelten ſich bier, 
wie die Hirten zum Empfange des Kaifers, ber von feinem Heere 
und Hofe begleitet war, und in lange Doppelreihen geſtellt, brach⸗ 
tem fie die Producte ihrer Milchwirthſchaft als Opfer dem irdi⸗ 
ſchen Herrſcher dar. Auf halbem Wise, etwa gegen Weſt an ber 
Ebene Nalin⸗Keou, nahe dem kleinern Steppenfee Hoap Mor, 
hatte der Kalſer eine Pagode 3") erbauen laffen, zu einem beque⸗ 
men Raftorte für die häufig hier nach ber Hauptftabt durchzie⸗ 
henden Lama's, beren Gultus auch dies Hirtenvolk ergeben iſt. 
Die damals dort erft angelegten Mongolenzelte und Hirſenaͤcker: 
denn für Kornbau war es zu kalt, two aber fogleich fih Sper- 
lingsſchaaren verfammelten, bie fonft auf dem Hochlande fehlen, 
mögen feit 100 Jahren vielleicht zu einer geößern Anfiebelung het⸗ 
angewachfen ſeyn. Dieſer Boden ſcheint ſeitdem, durch jenes 
Syſtem der Exilirung, das hier gleichzeitig wie im jenſeitigen Si⸗ 
birien und in Neu-Suͤd-Wales eine neue Population ſchuf, 
ein ziemlich ſtark bevölkertes Colonieland geworden zu ſeyn. Da— 
mals war hier der Zuſtand der Veruttheilen außer der Mauer, als 
Eritirte und Sclaven, nach Gerbillon’s >!) Anſicht, weit milder als 
innerhalb ber Mater im eigentlichen China. Schon damals 
hatten ſich ganze Gebiete dadurch bevölkert. Sie dienten dem 
Mandarinen und Großen des Reihe, den Prinzen des Kalfer- 
haufes und den Regulo's (Bang, Peile u. f. w.) dee verfhiehnen 
Stimme, denen die Mandſchu-Kaiſer auf dieſem weidenreichern, 
fübtichen Worfaume der Hohen Gobl vom Hoang:ho bis zum 
Amurſtrome, Ländereien und Güter als Gnadengefchente verlies 
den, zu Hirtenknechten und Aderbeftellern. Ihre größere Nei— 
gung zur Induftrie ſchuf neben ben Mongolenzelten überall Saͤrt 


229) Gerbillon p. 428, 479, 482. ®°) Gerbillon p. 118. 
sı) «hend. p. 120, 176, u. a. D. 
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den, etwas Acerfeld, Holzhuͤtten. Was ein Boden, ber 8 dis 9 
Ronat inl der Erde geftoren bleibt, bei fonnigklarem Himmel 
kten faun, das mußten fie ihm zu entloden. Beim jährlichen ‘ 
Ducchzuge ihrer Gebieter im Jagd» oder Kriegegefolge der Kaifer, 
mapßten fie von dem ihnen anvertrauten Flecken des Bodens ober 
da ‚Herde die Früchte ihres Fleißes in das Lager einliefern, und 
fo ine Baiferlichen Duchmärfche auf. den untoirchbarften Steps 
penhöhen, Denen bemnoc; die größten Proviantlaften ſtets nachge⸗ 
führt werden müffen, unterftügen: Selbſt in den heißen "Hunde: 
; tagen, in denen die Schwüle in Peking unerträglich und zerftörend 
für die Gefundheit wird, weht auf diefen Höhen ſtets ein fo 
füſcher Wind, daß Pelze, zumal in ben kalten Nächten, faft im» 
mer uothwendig find. Diefen Sommerferien, die ber Kaiferhof 
auf dem Hochlande zubringt, und den bamit verbundenen Jagds 
partien, verdankt die Erdkunde größtentheild die Kenntniß dies 
fe Hecdlandes. Pater Verbieft 32), der 1683 auf gleiche Meife 
dem Kaifer Kang-hi in die weftlihe Tartarei begleitete, in eis 
am Gefolge von 60,000 Mann Keuppen, 100,000 Pferden, maß 
auf diefen Wegen zuerſt bie großen Plateauhöhen, und nach 
An begannen unter dem Schuge Kaifer Rang: his, der die Geos 
wetrie des Euklid auf folhen Ferienreiſen bei P. Gerbillon ®) 
(4691) fiudirte, die aſtronomiſchen Beſtimmungen der Pol» und 
Beaibianhöhen, nach denen, bis heute unſte Landkarten jener 
Gegenden verzeichnet find. Jagden find auf diefen Zügen in eigends 
dazu veranfkalteten großen Schlachten mit den großen Beftien 
im Gebrauch, oder finden unausgefegt ſtatt auf das Meine Wild, 
von denen die Steppen überall belebt find, nämlich Hafen, Dams 
hitſche, Gazellen, gelbe Steppenziegen in Schaaren von mehrern 
tanfend Stud, Eber, wo es feucht iſt, Wölfe, Luchſe, Rebhühner, 
Zaſane, an ben Seen auf Schwäne, Kraniche, wilde Gänfe Waffer: 
döget aller Art. Bu den Fiſchereien in den ſtark bevölferten Seen 
werben Nege und") Barken, die zufammen : und auseinanderklap⸗ 
pen (plicatiles b. Plin ), auf Kameelrüden mitgenommen, fo, daß 
nirgends an Beſchaͤftigung fehlte. Jährliche Züge diefer Art geſcha⸗ 
hen umter ben kräftigen Mandſchu-Regenten des erften Jahrhun⸗ 
dert8 35), um bie Truppen in ben Kampfübungen gegen wilde Thiere 





®2) Verbiest Voy. H. b. Du Halde IV. p. 97— 102. 2), Ger- 
bitten Voy. II. 6. Du Halde IV. p. 302. ®*) Gerbillon Voy. 
IL 0 0. D. p. 20. 85) Verbiest a. a. D. 
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gu üben, wenn es an Kampf gegen die Feinde fehlte, um bie Greße« 
bes Reiche und die Heere von dem Lurus des Hofes und bei 
Weichlichkeit der Garnifonirungen zu entwöhnen, um die Heer: 
den des Hoclandes, welche den Reichthum des Kaifers und br 
Macht feiner Cavallerie fügen , zu inſpiciren und bie dort ange: 
fiedelten Banner der Mongolenhorden, weldhe die Vormark bei 
Neiches bildeten, in Zudt und Zaum zu halten.- Wem «6 ausd 
der Europäifchen Geſchichte bekannt ift, wie wichtig dem Deutfchen 
Kaiferreiche feit der Karolinger und Ditonen Zeiten die Reih« 
der Dftmarken gegen die Stavenländer, mie wichtig bie Kofadki: 
ſchen Marken vom Dnepr über Don und Wolga dem Ruffifchen 
Reiche fee den Tartarens, Türken: und Perfer- Kriegen gegen ben 
Pontifhen und Kaukäfifhen Süden waren, dem wird es begreif⸗ 
lich ſeyn, wie hier, auf berfelben_Sicherung gegen den Monges 
Ufchen Norden, für welche die Große Mauer doch nur ald tobtes 
Symbol gelten Tann, die Dauer des Chinefifchen Thrones be— 
euht, der immer von Norden her erfhüttert ward, Dadurch 
wird aud bie Marime begreiflich, welchet Kaifer Kangshi, nicht 
5106 Zeitgenoffe, fondern auch als großer Regent Rival Peter des 
Großen, folgte, wenn er dergleichen Züge durch das Hohe Aften 
auch aus dem Grunde unternahm, um dadurch den Glanz und 
die Majeſtaͤt der Herrſchaft unter jenen gügellofern Hordenvöle 
tern zu verbreiten. Seine Lagerpläge waren wandernde Mefts 


" denzenz feine Zelte und Stationen für viele Laufende feiner Wer 


gleiter eihalten von Feften und · rauſchender Muſik, und zogen 
anz aber keine Gelegenheit warb verfäumt, um in jedem Thale 
auch durch das Abfeuern einiger. Kanonenfhüffe aus den Kaifers 
lichen Dradenfhlünden (denn jede Thineſiſche Kanone hat dieſe 


Form bes Kaiferwappens) das Anfehen und ben Schreden ber 


Oberherrſchaft zu verbreiten. 

Die beften Steppenwege, immer auf gleihmäßigen Höhen, zwi⸗ 
(hen Wiefen und Alpen oder mehr dürren Umgebungen, führen 
bin gegen W., bis zum Imatu⸗-Fluͤßchen, das von N.D. gegen 
S. W. gegen Khu-khu-Khotun zum Turguenfluß ſich ergießt. Er 
bricht durch ſehr klippige Thaͤler ſich windend hinaus in bie Ebene, 
nur Büfche ſtehen an ihm, aber keine Bäume, und fo mag er 


voch dem hohen Steppenboden angehören. . 


Die Stadt Khu⸗thu⸗Khotun, die erfte dieſer Gegend, llegt 
in weiter Ebene; bis dahin, fagt Gerbillon, reicht noch, von Oft 
und N. Oft her, die wuͤſte Steppe; fie liege kaum 12 veogr · 
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Weiten, gegen R.®. fern von dem Thor Gchashus Keou ber 


| Großen Mauer an der Grenze von Schanzfi, und etwa eben fo 
veit in S. W. von ihr ergießt ſich der Tourguenfluß außerhalb 


der Mauer durch die weite unabfehbare Ebene fließend bei dem Orte 
Ioto zum vorüberiehenden Hoang⸗ ho. In R. W. der Stadt 
efehe ſich ſteil und plöglic das Hoch» Gebirg, das hier mit Wald 
Iebedt iſt. Dies iſt der Anfang des Gebirges In⸗Schan, des 
Daghin-Ula der Mongolen 136), \ 


$ 19. 
Erläuterung 2. Der Südrand am In: Schan zur Nord⸗ 
wendung be3 Hoang=ho im Lande der Ordos. Ning: hia. 

1. Land. der Drdos, ehedem Honan (b. 1. Land, 
im Süden des Hoang-ho)“), und Hotao®) genannt 
in ältefter Zeit. 

Das Marimum ber Annäherung bes tiefen Hoang-⸗ho⸗Thales 
jem Plateaulande im Lande der Ordos, beffen mächtiger Strom 
hier noch, um einen "vollen Breitengrad, nordwaͤtts des Parallels 
won Peking, in den Innerfien Winkel der großen centralen Maſ⸗ 
fenehebung veie kein andrer Afiens eindringt, aber von ihrer ges 
ſchieffenen Mauerwand, da er fie nicht durchbrechen konnte, gegen 
den Süden zurüdgewiefen wird, gehört zu den ganz eigenthuͤmli⸗ 
den, einzigen Erſcheinungen am Sübofttande Hoch:Afiens. Auch 
mute die Weltſtellung dieſes Landſtrichs, deſſen Naturverhaͤltniſſe 
uns noch Niemand entſchleiert hat, einen characteriſtiſchen Einfluß 
auf den Gang der Voͤlkergeſchichten ausuͤben, worauf folgende 
Andeutungen wenigſtens hinweiſen. Der maͤchtige Hoang-ho 
di. der Gelbe Strom (Khara-Muren der Mongolen), tritt aus 
dem hohen Gebirgslande des Koko-Nor (Blauen See's), nachdem 
& ſchon volle 200 geogr. Meiten (2700 £i) 3%) in vielen Krüms 
mungen -burdjlaufen hat, unter dem 36° N. Br. durch wilde Als 
venketten auf das Chinefifhe Gebiet der Provinz Kanfu (ehedem 
Schen⸗ſi) ein, bei der Stadt Ho⸗ tſcheu. Ex fegt von hier feinen 
Lauf durch 5 Breitengeade (bis 410 N. Br.), diagonal gegen N. O. 


—8 Ber Ban ei Timkowski TI p.267. 
7) Drau Alben. Def — "und Zürker der Me 
arte uf * „pre —Se % © Klon Kaklesas hin Sreifts 

1768. Ip. 1. p. 180. 
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an der Stade Rin⸗ghia en. Br.) auf feinem linken Ufer 
voruͤber, über BO Meilen fort, wo ihn am Suͤdrande der Hohen 
Gobi, das Gebirge In-Schan, in weiterem Norblaufe aufhält. 
Er minder ſich plöglich, in vechtem Winkel, oft» und ſuͤdoſtwaͤrts, 
und mehrfach verzweigt behält ex dieſe Richtung durch etwa 50 geogr. 
Meilen (über 4Längengrade) bei, bid zur Einmündung jenes noͤrd⸗ 
lichen Zufluffes Turgu'en von Khu⸗khu⸗Khotun her, und deſſen 
füdlichern Parallelſtrom, dem noch einem Ulau-Muren, ber 
vom Mauterhore Scha-hu⸗Keou gegen W., fi in dem zweiten 
Knie des Hoang⸗ho, two dieſer num plöglic wieder an der Stabe 
Pao⸗tſcheu vorüber dem Süden ſich zuwendet, biefem Hauptſtrome 
ſich zugleßt. Der innere, vom großen Bogen des Hoang:ho ums 
floſſene Theil, Heißt. das Band der Ordos, von einem dort laͤngſt 
nach dem Sturze ber Tſchingiskhaniden erſt eingegogenen und au⸗ 
gefiedelten Mongolen : Stamme ber Tſakhar, welcher fid) unter bems 
Namen der Drdos den fo eben glanzvoll fich erhebenden Mand- 
ſchuriſchen Siegern über China unterwarf (1635). Der Rame ift 
alfo erft jung und ein eignes Land Drdos hat es hier nie gege- 
ben 30), Aber ſchon früher trat es unter dem Namen Ho:nam, 
b. 4. Sand im Süden des Ho oder großen Stromes, in der Ge— 
ſchichte der Hiongnu auf, als diefe fucchtbarften nördlichen Nach: 
barn der Chineſen, dieſe in dem erſten Jahrhunderten unfter Zeit- 
rechnung ftet6 mit ihren Ueberfällen bedtoheten. Damals fegten 
‚fi diefe Hlongnu in jenem Steppenlande innerhalb der Hoang-ho 
Beugung fo fell, teil es ihnen den Eingang zu dem fruchtba⸗ 
sen Schen:fi erleichtertes auch war von da bi6 zur alten Gapitale 
der Tſchin⸗Kaiſer nach Schi⸗ho⸗ ang⸗ tis Reſidenz, Hiamsyang, jegt 
Si⸗ngan-fu am Hoei-ho, einem rechten Zufluſſe des Hoang=ho, 
nur eine Entfernung von etwa 50 geogr. Meilen (700.81) *), da⸗ 
ber es für fliegende Reiterſchaaren ein leichtes war, von jenem 
Weidelande zu jeber Beit das Herz des Reiches zu bedrohen umb 
zu überfallen, 

Es wurde damals dieſe Gegend das Schlachtfeld vieler Kaͤmpfe, 
und fpäterhin durch Tſchingis⸗Khans letzte Eröberungen und deſ⸗ 
fen plöglihen Todesfall am Hoang-ho wieder claffifher Boben 
für die glänzende Herefcherzeit der Mongolen. Der Iefuit Ger: 
bigon *2) lehrt und, biefes vom Hoang=ho umfloffene Halbinfels 
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Band ber Ordoe, das er faſt gang umreiſete, näher kernen als ein 
Pgelland, das größtentheild von beweglichen Flugſanddunen uͤber⸗ 
jogen iſt, deſſen ſehr ungleicher Boden, ohne Baum, nur an wes 
alg Stellen bes Anbaues fähig, doch in ben bemwäfferten Einſen⸗ 
ungen voll fchöner Wiefen ft, mit veihem Graswuchs und es 
Bild. Es iſt daher ein reiches Land der Jagden, von Schaaren 
der Hafen, Zafanen, Rebhühner angefüht; und der unermuͤdliche 
Kang-hi, ber als großer Kaifer auch der größte Jäger fein mußte, 
duchfchritt es nur mit dem Bogen in ber Hand, von einem Ende 
jam andern, und viele Taufend Stuͤck Wild fielen von ihm, dem 
beſten Schügen feines Reiche, erlegt. Aber e6 ift daher auch nur 
ein Land der Nomaden geblieben. Erſt die Dynaſtie der Ding, 
fie Bitte des XIV. Jahıh., führte dort Aderbau ein, aber feit 
1460 erhielt das Land wieder Romaden, nämlich die erften Mon⸗ 
geilen zu Bewohnern, biefe, find es, die mit ihren Herden, im 
7 Ariegsbanner vertheilt, bis heute dort umherziehen und ihren 
Zribut an China durch das nächfte Thor ber Großen Mauer-von 
Schen⸗ſi, durch Scha-hu⸗Keou entrichten. Sie im Baume zu hal⸗ 
ten, warb dies Land, von Zeit zu Zeit, von feinen Herrſchern bes 
foht, und bie unwirthbare Natur feines Bodens fhon In den fräs 
heſten Zeiten der Chinefiſchen Geſchichte, durch bie umherlaufende 
Große Mauer, von einem Ufer des Hoangsho zum andern, vom 
Pao⸗tſcheou bis Nin⸗ghia, ſuͤdwärts adgefthieben von dem wirth⸗ 
baren China. Erft im Süden jener Quermauerſtrecke liegt dee 
Acderboden von Schen-fi und Kanu mit feinen zahlreichen Dies 
fern, Städten, feinen uralten Anfievelungen und Gulturen; nord⸗ 
wärts wird biefes feltfam umſchloſſene Revier dem Lande der Bars 
baren, dem Boden ber Wüfte zugezaͤhlt. Hier war «6, wo man 
frühzeitig jene Quermauer, gleich den andern imD. und W., ge⸗ 
gen die Einfälle der Hiongnu, wie einen Miegel vorſchod feit 
Schi⸗Hoangtis Zeit (feit dem I. Jahrh. vor Chr. G.). Die Ges 
ſchichte derfeiben Zeit hat uns aud) das Faetum *°) aufbewahrt, wie 
es Beftreben der Kaifer war, innerhalb der Mauer auf dem Bor 
den von Schenzfi, Feten, Dörfer, Städte zu bauen und Colo— 
nifation hier, wie einft die Römer gleichzeitig in dem von Donau 
und Rhein eingefchloffenen Landwinkel Allemanniens (Apri. 
Decumates), feft zu genden. Dex erſte Bericht darüber giebt gleich, 
die Zahl einer ganzen Million von Menfchen, in runder Summe 
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am, bie dort als ſolche Chineſtſche Coloniſten mit ihren Famillen 
im 2ten Jahrh. vor Chriſto angeſiedelt wurden. Aber dieſe Polleil 
war nicht die einzige, deren es bedurfte um dieſen Erbfeind zuroͤck⸗ 
zudraͤngen von der Beute des ſchoͤnen Landes, das er oft ſchon ats 
Eigenthum errungen zu haben waͤhnte. ' 

Ein Grund zu diefen Geſchichten wird unftreitig in der Phyſik des 
Bodens ſelbſt. zu fuchen fein, und hier muß es auffallen, daß biefem 
mauerumfchloffenen Suͤdſtriche, dem in ber innern Sanbhügelwmäfte 
ſelbſt die fließenden Waffer fehlen, doc nad) allen Seiten außerhalb 
der Mauer, zumal gegen Südoft und Süd, in Steitgebirgen Fluͤſſe 
entfpringen, bie dem mittleren Hoang=ho gegen S. D. in feinem 
weitern Laufe auf der Grenze von. Schan-fi und Schensfi zueilen. 
Auf der Höhe biefer Vergzüge, bie nur außerhalb der Mauer in 
Xiefchäler abſtuͤrzen, von deren Abfalle nad; innen aber‘, wenn 


fie auf beſchwerlichen Wegen überflisgen find, nicht wieder bie 


Rebe iſt, zieht eben darum bie Mauer von Paostfheu, gegen S. W. 
bis zum Mauerthore von Mgan-pien:pou bin. Das innerkatb 
eingefchloffene Land dee Ordos müffen wir baher fir eine in ihrer 
ganzen Ausdehnung fehr Hoc; gelegne Sandfteppe- halten, 
die nur gegen S. W., zwiſchen Ngan-pieuspou und Nin-ghla 
am Hoang-ho, in mehr offenen, etwas fruchtbarern Landfchaften, 
wo große Salzablagerungen und Salzquellen bearbeitet werden, 
mit dem hohen, oben Stufenlande bes Hoang=ho in Verbindung 
ſteht. Schr allinaͤlig fenkt es ſich aber gegen N.D. hinab, den 
dort Liegt das Nord: und Sübufer des Hoang-ho am Einfluß des 
Zurzguen, in weiten unabfehbaren Eberfen, da biefer Strom bins 
gegen in feinem Rüdlaufe, gegen Süden an Pao⸗tſcheou vorüber 
wieder zwiſchen fteilen und hohen Gebirgsketten eintritt. 

Auf einer / ſolchen ſteilen Bergwand liegt ſchon die erſte Stadt 
Fu⸗ko⸗hien, auf dem Weſtufer des Hoang=ho, und nur beſchwer⸗ 
liche Gebirgswege führen von da zu den außerhalb an ber Gro— 
ben Dauer im Betglande liegenden Städten Tſchin⸗kiang-fu, 
Schin⸗mu⸗hien, Pien⸗ling⸗ pu und Yu⸗lin⸗wei 138° I N. Br.) m), 

- Dies find zum Theil Feſtungen und bedeutende Grenzſtaͤdte, welche 
am den Thoren bee Großen Mauer ben Ordos zu Marktplaͤten 
dienen, wo fie ihren Handel mit China treiben, und den Gewinn 
ihrer Heerden, zumal Pferde, Rinder, Schaafe, Häute, gegen Fa⸗ 
beitate und andre Producte China's, vorzüglich Kabad, Thee, Geis 
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Veugenge, Leinen u. f. ve. umtauſchen. Um jenes innerhalb der 
Bauer dichtantiegende, felfige Gebirgsland China's, durch welches 
mar fehr beſchwerliche Wege führen, zu vermeiden, zog ber Kaiſer 
& vor, von der Stadt Yu⸗lin⸗wei aus, den kuͤtzern Diagonalweg 
derch das Sandland ber Ordos bis Ngan-pien-pu zu nehmen, 
ad alfo außerhalb China's die 13 Forterreffen zu umgehen, welche 
dert zwiſchen beiden genannten Städten in Abfländen von 3 zu 
3 Meilen (40 zu 40-8) an der Großen Mauer erbaut find, die 
aber hier fchon laͤngſt zu einem verächtlichen, kaum 14 Fuß hohen 
Edwall herabgefunten ifl. Won Ngan⸗pien⸗pu, je weiter nach W. 
bin, bis zum Hoang-ho treten aber die Bergketten zuruͤck; es bee - 
tete ſich wie ſchon gefagt gegen Weſt hin bis zum Hoang:ho eine 
gerfe offene Landfchaft bis Ning-hia, mit etwas minder fandis 
gem, fruchtbarem Boden aus, und erſt im Weſt des Stroms und 
der genannten Stadt, fleigt wieder eine andere, gewaldge Berg⸗ 
fette auf, bie uns fogleih auf das Hochland zurhdführen fol. 
Shgen toir zu diefen wenigen Angaben noch die wenigen Daten 
über Witterung hinzu, daß nämlich bei Ning-hia in der Mitte 
Aprit (13. April 1697) noch Schnee*s) fiel, daß Ende November 
(9. Rov. 17%) der 820 Fuß Par. breite Hoang-ho fhon fo feft- 
mit Eis belegt war, daß die große Karawane an ber Einmündung 
des Zurguen, etwa im Parallel. von Peking, hinüberzog, und daß 
feine Walbung in dem ganzen Lande der Ordos gebeiht, fo muß 
man die Lage biefer fandigen Flußhalbinſel fo tief im Continente 
für cin großes Hochth al zu halten geneigt fein, das auf allem - 
Geiten von Hocgebirgen umgeben als wüfte Vorftufe dem hohen 
Pateaulande gegen ben gebirgigen N. IB. Winkel China's vorliegt. 
Die Luft bagegen, welche im Tieflande China's oft nachtheilig auf 
den Renfchen einwirkt, zeichnete biefe Gegend am mittlern Hoang-ho 
ats eine fehr gefunde aus. Kaifer Kang-hi ſchreibt von dieſer Reiſe 
ganz entzuct in einem Briefe an feinen Kronpringen nach Pes 
Ging, den Mailla*) aufberahret Hat: So wie man den Hoang-ho 
überfgritten hat, haben die Berge, Flüffe und Landſchaften das 
Gebiichfte Anfehn, hoͤchſt mannichfaltig; ich weiß fie mit nichts 
anderm zu vergleichen: Die Drtfchaften find lauter Feſten auf 
Berghöhen, bie Plainen werben ſparſam und Mein an Raum. 
Diefe Beige find fruchtbar, wo bebaut, die Einwohner flalzis 
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die Soldaten robuſt, man athmet die herrlichſte Luft ein. Kranke 
beiten find da wenig bekannt. So welt der Brief. Bei dem 
Vönigen Mangel an genauern Nachrichten iſt zwar kein hinrelchender 
Grund, aber doch manche Wahrſcheinlichkeit vorhanden, in dieſer 
einzigen, größten Erweiterung des füblichen Grenzgebirgsſaumes der 
Hohen Gobi etwa einen gewaltigen Einfturz des Bodens zu fehen, 
ober doch einen trodengelegten, großen ‚Seekeffel, der wie jegt noch 
der Baital⸗ See im Norden, fo dem Süden der Gefamterhebung 
im ähnlicher Richtung vorliegen konnte, aber mit einem Durch 
beuche feiner Sandfteinketten als Hoang=ho freie Bahn zum Tief⸗ 
lande gewinnen mochte, und mit beweglichen Flugſandwellen übers 

\ zogen ftatt der einftigen Sandbaͤnke als wirkliches Sandmeer mit 
Eatzablagerungen zuruͤckblieb. Auf folhem Boden Eonnten nur 
‚bie nomadifhen Horden der Wüfte um fo leichter in das fruchts 
bare cultivirtere Schen-fi und Schanzfi gegen den Süden einftürs 
men, gleich den Maürifchen Völkern gegen bie fruchtbaren Tiefen 
des Senegal (an ber Escale du desert), weil hier, wie bort, bie 
Sandwuͤſte bis dicht an den Hauptfteom reicht und ihn noch überfegt. 


Anmerkung. Ghinefifhe Fluth. 1) Die von Kungs 
tung. 2) Die zur Zeit Yao’s. Die Sage von ber Chineſiſchen 
großen Fluth 147) und bie noch ungewiſſe Gefchichte leiten beide auf ähnliche 
Erſcheinungen und auf dieſe Localitaͤt zurüd. Die erfte führen wir hier als 
Mothe, mit I. Alaprothe Worten an: Die Ghineſiſche Zeitrechnung ihrer 
großen Fiuth ſtimmt mit ber Vorder» Aflatifhen gut’ überein, obwol 
dee diſtoriſchen Macprichten ber allgemeinften Fiuth nicht mit Befttmnte 
Yet erwaͤtnen. Sie ergähten bavon, daß zur Zeit des Fu⸗ſchi (31002. 

. & Chr. n.) ein Rebell Ramens Rungstung*®) eine große ueberſchwem⸗ 
mung verurfacht habe. Diefer gilt wol, als Allegorie, für das böfe Princip 
in ber folgenden Sage: „Kung sEung ftritt mit Tſchuan⸗ chio um bie. Herr⸗ 
ſchaft der Weitz er gab in ber Wuth einen gewaltigen Stoß mit feinem 
Horn gegen ben Berg Pusbfcheu, baf bie Säulen, bie ben Himmel flüge 
ten zerbrachen und bie Banden ber Erde zerriffen. Der Pimmel fie 

nach RocdsWeft und die Erbe erhielt eine Spalte in Suͤd⸗Oſt, bas 
durch ward bie große ueberſchwemmung veranlaßt.” — So weit bie merk⸗ 
würbige- Sage. Klaproth meint, dadurch fei bie Vermüflungsurfache 
ber Mitte Afiens in N. W. vom China angedeutet, die jene Gegend zur 
Gteinwüfte machte und im &.D. ein Gontinent zertrümmerte, von dem 
die Infeln Auftealiens die Ueberbleibfel zu fein ſcheinen. 
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Beſchraͤnken wir bie Chineſiſche Gage von ber ’großen Fiuth, wie 
fen Deguignes gethan*), auf einen kleinern Raum, und wenden 
Mr nach den Ueberlieferungen der Chineſiſchen Annalen des Gonfuctus 
in Schusting auf eine hiſtoriſche Zeit und ein beſtimmtes Local am, 
fo weifet uns biefe Erzählung aus ben Patriarchaliſchen Zeiten des Yao 
(um das Jahr 2300 3. vor Ch. Geb.), deſſen Reſidenz in dem älteften 
Gulturlande, in Schansfi (damals Lirtfheou) war, ebenfalls auf dem 
mittlern Hoang ⸗ ho in R. W. von China Hin. Her foll der ältefle Gig ber 
noch barbarifchen Wilden gewefen fein, bie zuerft *°) Schensfi bewohnten, 
die vom da euft, unter ihrem Anführer Bu s Hi, gegen Dften vorrüdten, und 
des Übrige China bis zum Meere entbedtten. Die Ammalen erzählen nams " 
5 $2): im Giften Regterungsjahre des großen derrſcher Yao (A.2997. v. 
Ex. 8b.) , eines Zeitgenoffen Abraham's, entftand eine fo große Uchers 
Müwensmung tm ganzen deeiche, daß bie Waſſer des Hoang-ho ſich mit denen 
der Riang (Jan⸗ tſe⸗Kiang, d. 1. blauer-Fluf) und aller zwiſchen diefen 
beiden großen Säbs und Rorbftrömen gelegenen vermifchten, durch fie 
ein guoßes Suͤßwaſſermeer büdeten, deſſen Bafler bie Berge zu uͤberſtel⸗ 
gen drohten. Die Ueberſchwemmung ſchien grenzenlos, bie Verwuͤſtung 
des Reiche war ungeheuer, bie Hügel waren ſchon überftiegen, die Aecker 
wrfört, die Roth flieg zur Verzweiflung, ber weife Yao hielt Berathuns 
gen, und Pestoen, ber geſchickteſte Baumeiſter von allen, arbeitete 9 Jahr 
«a der Entmäfferung durch Eröffnung neuer Abläufe für bie Fluthen. 
Uber, erſt zehn Jahr mach thm gelang es dem Yu, das eich dem alle 
gemeinen Berberben und feiner Berfumpfung, bie es getroffen hatte, durch 
ein weiſes Rivellivungsfoftem zu entreißen. Dies begann ex mit der Ents 
wäfferung ber Provinz Schansfi, wo die Waſſer fo angefjwollen waren, 
das der Fuen⸗ ho (damals Fen⸗ choui), Hauptzufluß des Hoamgsho aus 
Sqhen⸗ fi, von Oſt her, keinen Ablauf mehr hatte, und bie ganze Inmere 
Ghene der Provinz in einen. See verwandelt war. — Geine Anftalten, 
des zu bewirken, begann er vor allem bamit, das Felsbette des Hoangsho 
in feinem Güblaufe, vom Lande ber Ordos her (beffen aber damals kei⸗ 
meiwegd erwähnt wird), zu erweitern: alfo von jenem N. W. her Tas 
men bie großen Fluthen. Yu ®2), fo heißt es, fprengte einen Theil des 
Berges Longrmen am Hoangshofluß (35040 N.Br.), den Engpaß 
bes Stroms bei HousKeou erweiterte er, und bänbigte ihn dadurch 
ia feinen Ufern; er verfchaffte fo feinen Zuflüffen ben Ablauf und 
Schen-⸗ ſi bie Entwäfferung. Pat. Mailla, bee bei ber Aufnahme der 
Ghinekfäjen Karte biefe Localitaten beſucht Hat®®), fügt noch den Sau. 
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men, einen fehe hohen Berg, Blaze, welcher ebenfalls bucihfäinitten mach 
und mit jenen noch heute ſolche coloffale Werke ber Vorzeit zur Abfuͤh⸗ 
zung der Hoang⸗ ho⸗ Waffer zeigte, daß fie ihn in Erſtaunen fepten. 
Woher bie große Fluth kam, warum fie durch den damals noch uns 
gebändigten, unentwicelten Hoang⸗ ho veranlaft warb, bavon ift natürs 
keine Spur in ber Geſchichte. Niemand Eannte und, befucte jene Wilbs 
aiffe, aus denen, der Gage nach, von ber Rord⸗ MWeftfeite. des Hoangs ho 
ber, die erfte Bevdlkerung in China eingezogen war, von ber jene Mythe 
der Fluth als Urfache ihrer Verdrängung wol herrühren konnte, die uns 
ter jener merkwürdigen Form ſchon in urättefter Beit in die Mythiſche 
Geſchichte von Confucius aufgenommen ward. Der Durchbruch und bie 
Ausfchättung eines großen Sees, im Lande der Ordos, wuͤrde ben Schläffer 
zu ſolchen Angaben leicht barbieten. Wenn in ben fpätern Zeiten noch 
fo häufig von großen Ueberſchwemmungen bit Mebe, ift, welche ber 
Hoang⸗ ho in feinem untern Laufe 16) außerhalb der Gebirge veranlapts 
fo find bies andere als jene, die ausbrüdtic von feinem mittlern Stufens 
lande ausgehen mußten. Nimmt man hierzu bie furdtbaren Erderſchuͤt⸗ 
terungen, denen das noͤrdliche China von jeher ausgefegt war (im I. 
1037 n. Chr. G. kamen in einem Erdbeben in Schen-⸗ ſi über 20,000 
"1 Menfchen um, und es erſtreckte ſich von ber Weftfeite bes Hoang-ho noch 
150 Li (Über 12 geogr. Meilen) auf feine Oftufer hinüber) $6), fo wird 
die Möglichkeit einer folden Erklärungsart noch näher gerüdt, welche 
der Zukunft Ihre wiffenfhaftliche Beftätigung durch geognofifche Thatſa⸗ 
chen uͤberlaſſen muß. 
3. Ning-hia (Refidenz der Hia), Hingstfheu, Egrigaia, 
Kehren wir auf das linke Ufer des Hoang=ho und zum ges 
bisgigen Hochlande zuruͤck, fo haben wir auch bier nur Einzelns 
beiten aus fparfamen Quellen und faft nur Namen anguführen, 
demen noch nirgends eine berichtigte Anſchauung durch tüchtige Bes 
obachter zum Grunde liegt, Wir fangen mit der Rage von Rings 
hia an, um von da im großen Bogen nad Khu⸗khu⸗Khotun zus 
ruczukehten. Ning⸗ hia 5%) (38° 32,40" N.B. 10°21.W.R. v. 
Peking) nach Kaifer Kang:5i’E eigner Obfervation ber Sonnen⸗ 
höpe3?) und einer Sonnenfinfterniß im 3.1797. Nah Kang:hi’& 
und feiner Afteonomen Berechnung 161 geogr. M. (2150 &i) in 
W. von Peling. Es liegt auf dem Weſtufer des Hoang⸗-ho, bee 
hier fehs beeit, tief und eben fo trübe iſt wie weiter unten, von 
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großen Barken befhifft. In einer großen Ebene fließt ex dahin, 
weiche durch ben Fleiß der Bewohner gut bebaut, mit vielem Baͤu⸗ 
men bepflanzt und durch Candle aus dem SHonng=ho. bewaͤfſert 
in viele Reisfelder verwänbelt if. Diefer Canalbau muß mol 
fhon im X. Jahrhundert im Gange gemwefen fein: denn er war 
gewiß, der Tſchingis-Khan bei feinem erſten Belagerungsvetfuche 
biefeer Stade (im I. 1209) gu dem mißlungenen Unternehmen 
verführen Eonnte, die Stade durch Ableitung bes Waſſer des 
Hoang⸗ ho 52) zu erfäufen, was aber feinem eigenen Lager verderb⸗ 
lich warb: denn ber Strom ducchbrach bie Dämme, und zwang ihr 
am Rüdzuge. Erſt eine gute Tagereiſe im Weften der Stadt wird 
diefe Ebene durch eine hohe Gebirgskette begrenzt, die gleich einer 
ſteilen Mauerwand auffteigt und darum auch auf eine Strede 
die Große Maner unnöthig macht gegen bie Incurfionen von aus 
fra. Die Stadt ift eine ber größten und ſchoͤnſten unter ben 
weitlichen biefer Mauerftädte, und hat anderthalb Stunden (15.21) 
im Umfange. Ihre Häufer find von Holz erbaut, weil bie nahen 
Gebirge wieber bewaldet find und daher wohlfeite Bauholz gewaͤh⸗ 
ten. Weit und breit wird von hier aus die Umgegend mit dieſem 
auf dem Hochlande fo feltenen Produkte verfehen. In der Stadt 
find gute Fabriken für Teppiche und-Papier, in ber Umgegend iſt 
sreffliche Pferdezucht und bie beften Maulthiere werden hier in 
ganz China gezogen. Die nahen Teiche und Waffer haben großen 
Fiſchreichthum. Der Aderbau um Ning-hia zeichnet biefe Lande . 
ſchaft gleichfalls ſehr vortheilhaft vor ihren Umgebungen aus; bie 
geoße Fruchtbarkeit wird durch das vielverzweigte Canalſyſtem bes 
wirkt, deſſen zahlreiche Schleufen jährlich, nad, Verficherung der 
Bewohner, 2000 Arbeiter zu ihrer Wiederherftellung nad) der Bes 
wäfjerung befcjäftigen follen. Der Ader bebarf des Pfluges nicht, 
der Boben iſt reich an Salpeter, die ganze Umgebung ift bevöls 
tert, gleich einer großen Dorfihaft, und gewährt nach fo lange 
durchzogenen Wüften den Anblick des fchönften Gulturlandes. Iepe 
ift die Stabt der Hauptort eines Chinefiſchen Provinzial: Difktictes, 
früher aber, war fie ſchon ein Mat feit 420 n. Chr. ©. auf kurze - 
Zeit die Refidenz 9) von Königen .aus Hiongnu Stamme, die 
ſich aus dem Sandlande der Hoang-ho-Beugung -hieher zogen. 





s®) Nailla Hist. gen. de ia Chine. T. IX. p. 43. #°) Mailla 
a ‚en. V. vr IX. p.84, 118, 197; Deguigne’s Geſch. der dun⸗ 
men, über. von Daͤhnert, Cinl. p. 208.‘ 
Kitzer Erdkunde. . e 
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Ihre Anfieblung war nur von kurzer Dauer; doch erhielt bamats 
die Stadt ihren Titel Hia 1%). Späterhin, als oͤſtliche Landſchaft 
von Tan⸗gut, iſt diefelbe Stadt unter dem Namen Hing-tfhen, 
als Mittelpunct eines felbftftändigen Reiches am Hoang=ho in ber 
Oſt⸗Aſiatiſchen Geſchichte bekannt genug St). Es war das Turf-Reich 
der Tang⸗hiang, das fish felbft Hia titulirte, anfänglich von ber 
Zang»Dynaftie (regierte von 618 —907) zwar abhängig, daun 
aber felbftftändig ward, und nicht ohne Bedeutung blieb. Dies 
mußte ſich durch feine natürlich geficherte Lage und durch die Po— 
litit feiner Herefcher zwifchen Süd: und Nord:China (zwiſchen 
den Song, Leao und Kin), zwiſchen Mongoliſchen, Turkiſchen, 
‚Zäbetifchen Völkerftämmen, in N., W. und®. bis auf Tſchingis⸗ 
Khans unwiderſtehliche Macht zu erhalten, dem alle Reiche und 
auch dieſes endlich nad) viermaligen Angriffen weichen mußte. 
Für feine fübtweftlichen Nachbaren, die Tanzgut, war feine Macht 
felbft druͤckend geworben 9). Diefes Ningzhia ward zum erſten 
Male von Tſchingis⸗Khan 1205, ald er vom Hochlande kam, ber 
lagert und geplündert. Etſt im 3. 1227 war bie völlige Wefie- 
gung dieſes Neiches, nach ber Unterjochung von 40 andern Staaten 
und ber Befiegung ber XI großen Könige bes Erdbodens, wie 
der —— Geſchichtſchteiber fi ausdruͤckt, der legte und 
glänzendfte Sieg des Weltſtuͤrmers. Nun blieb das Land Ning: 
bie, eine abhängige Provinz. Hierin ſtimmen Chineſiſche und 
Mongolifhe Geſchichtsquellen überein, nur in den Namen te: 
fein die verſchiedenen Berichte. Die Mongoliſche Geſchichte &) 
nenne bie eroberte Stadt Zurmegei, und das in Tangut unter 
terjochte Volt Minnat, Namen, die nicht welter vorfommen. 
Zurgmiegei ift biefes Ning der befiegten Hia's (auch Arbaka bei 
La Croix Hist. de Gengliischan, und Egrigaia b. Marco Polo ift 
damit identiſch), von deffen Mauern erſt eine alte Zauberin Fluch 
und Beſchwoͤrungen, furchtbare Seuchen über das Belagerungs⸗ 
heer ber Mongolen herabtief, bag Mannſchaft und Pferde in 
Schaaren fielen. Und als ſie geſtuͤtzt war, trat zuletzt noch der 
König ( Schidutgho⸗Khaghan), der auch die Kunſt der Bauberei 
und ber Verwandelungen (als ein Khubilghan) verftand, gegen 








?#0) Klaproth Tabl. hist. de l’Asie p.112. ©"). P. Gaubil His. 
des Tung in Mem. conc. 1. Chinois. T. XVI. p. 367. j 
R Descrip. d. Tubet ,Aresindhe in Klar in N. Jonrn. asiat. 
TV. p. 115.. fanang fen Geſch. d. DR? Mong- 
von Sqhmidt. Petersb. 1829. 4 p. 97, not. p. 387. f 
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den Weltſtuͤrmer anf, und konnte nur durch einen Magnetſtahl 
mboicht werben. Hier ift ein alter Sig der Zauberel. Die ſchoͤnt 
Gemahlin des Khaghan, welhe Tſchingis-Khan freite, that ihm 
im Beilager ein Leib an, wodurch er erktankie, ſchwach und ohne 
mädtig wurde. Sie erfäufte- fi, fo ift die Sage, im Hoang-ho 
(Kara Muren der Mongolen), der in feinem obern Laufe dahez 
kei Mongolen noch bis heute in biefer Gegend ber Katun:Mus 
ven oder Katun⸗Eke, d. f. der Königinnens ober Damenfluß 
genannt wird, Der 6bjährige Held hatte ſchon beſchloſſen, um 
der Sommerhige auszumeichen, an der Sonnenfelte des Altans 
Shan, am Oſtufer des Hoang-ho zu lagern. Die Chineſiſche 
Geſchichte nennt diefen Berg Leouspan%), 0 Lim MW. von 
Kou=puenztfheon (jet Kay-yuen IHM. Br., 100 W. L. v. 
Yeling), alfo in Kan-ſu. Seine Lage war bis jegt wenig bes 
achtet, auch iſt diefer Mame fonft nicht befannt. Die Dertlicdhe 
fit wuͤrde aber fo ziemlich mit ber Kette ber Schneegebirge zus 
fommenfalfen, die von ber Reichegeographie unter dem Namen 
Sine: Scan, I Meilen (120%) im N. W. des Hort Si⸗ngan⸗fu 
(6° a7" N. Br.; 102° 9. 2. v.Par.)®) angeführt wird, zunaͤchſt 
am ©. D.Ufer des Hoang-ho, gerade im Süden von Ring: hie, 
Diefe Lage beftätigt ſich nad) dem Tarikh Djihan kuschai%), wel-⸗ 
qes die Beftimmung hinzufügt, daß der Leou-pan auf der. da⸗ 
maligen Grenze ber drei Monachien, der Kin ober Morde 
China im N., der Sung oder Suͤd-China im ©. und Hia 
im W. lag; alfo fehr bedeutend fr ben Fortſchritt des Eroberers, 
der an ber Grenze diefer drei, bie insgefamt feinen Nach⸗ 
folgern zufielen, das Ende feiner Laufbahn erreichte. Noch traf 
ihn bier die legte Geſandtſchaft des Kalſers ber Kin, die Ihm 
teichen Tribut an koftbaren Perlen brachte, ben er an feine Felde 
hercen vertheilte und den Reſt feinen Soldaten in die Rapufe gab. 
Diefe Gebirgskette beherefcht ben Eingang der großen Heerſttaße 
von Schen-fi zum tiefen Suͤd⸗-China. Von hieraus hatte er, ſei— 
ner Sache fiher; wie Hannibal einft nach Ueberfteigung der Al 
pm ben Po hinab nady Stalien, ſchon darauf gerechnet, länge 
dem Hoei=ho zur Gapitale Si: ngan⸗ fu und zum untern Hoang⸗ ho 





+) Mailla Hist. gen. IX. p. 197. f. Carte de la Tartarie chinoise 
dressöe d’apr&s les observat. du P. Mailla p. Brion de la Tour. 1779. 
.s) th Magas. asiat. p. 145. *) Histoire des Mongols 
p- D’Ohsson. T. 1. pı 284. j 
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in das Herz von Ching als Sieger vorzudringen. Daraus er: 
tlaͤrt ſich auch volltommen fein letzter ftrategifcher Wille 167) an 
feine Feldherren, nämlich den berühmten Pag von Thung⸗ 
‚tuan®), von ber Dynaftie der Sung zum Durchmarſche zu 

- fordern. Er liegt unter 34° 39 Nr. Br. und 107° 45° O. L. v. Par. 
Da das Chinefifce Reich damals in die zweierlei Herrfchaften 
des Nordens und Sübens gefpalten, und ber Norden fo tapfız 
vertheidigt und verſchanzt getvefen war, bag Tſchingis-Khan mehr: 
mals vorm Norden her zurüdgebrängt war: fo hatte ihn dies zu 
dem Entſchluſſe gebracht, die Eroberung bes reihen Landes nun 
von ber Südfeite zu beginnen, wozu aber der Paß Thung-kuan 
vor allem den Meg zum Lande der Sung bahnte. Schon frü: 
her hatte ee einmal gegen ihn, obwol vergeblich, angeftürmt (im 
3.1215). . 

In der Nähe jenes Berges Leou⸗pan, Ning«hia benachbart, 
ſtarb nun bald nad) der Eroberung Hia's, ber Sieger Tfdingis: 
Khan z feine Leiche ward von da mit Klaggefchrel in die Heimath 
nad dem Norden zurüdgeführt, und wer ihr begegnete wurde 
niebergemacht als Tobtenopfer des Verflorbenen. 

Daß dieſes Ning-hia, gegen Ende bes XII. Jahth., von 
DM. Polo, unter dem Namen Egrigaia genannt wird ®), hat 
Klaptoth gezeigtz es war damals ſchon Fabrikort für Teppichwe⸗ 
berei (Zambelotti di peli di camelli) und wichtiger Marttplatz für 
Kataia, ſeitdem es zur Chinefifchen Provinz gezogen worden war, 
duch die Mongolen» Herefcher in China. Mit dem Verfalle der 
Mongolenmacht ward es zwar Tummelplatz verfchiedener wech: 
felnder Horben, fiel aber doch immer wieder an China zurüd, 
Es ward vorzüglich eine Stüge ber Mandſchu⸗Kaiſer, denen ſich 
frühzeitig die benachbarten Horben ber Drdos unterwarfen, Durch 
fie gefhügt und erteitert blühete bie Stadt auf, ward zum wichz 

- tigen Gatnifonsorte der Chinefifchen Weft-Armeen. Zur Siches 
zung feiner Weſtgrenzen gegen feindliche Nachbarn im RN. W. 
und S. W., gegen die Delöth, Turkue und Tuͤbeter, war es, 
daß Kaifer Kangzhi, nach ber Feſtſtellung der Mandſchumacht 
im D. nun audy nach Weſt, jene Reife nach Ning-hia unter- 


167) Mailla Hist. gen. T.TX. 1.c.; cf. Timkowaki Voy. II. p.222 not. ; 
‘Tabl. hist, de VAsie p. 216, 294 u. a. D. #°) Pat. Gaubil 
Hist, de Gentchiscan etc. Paris 1739. 4. p. 29; Mailla Hist. gen. 
T.IX. 9.74.76. 138,142; Deguignes Gefch. b. Hunnen. 6: III.p. 77. 

**) M. Polo b. Ramusio c. 51. fol. 16. ed. Marsden p..235. 
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nahm, deren er ſich ſeldſt tuͤhmte V), als ber erſten eines Kal 

feed, der den Hoangsho beſchiffte, die einzige, der wir einen Blick 

in die Natur jener Randfchaften verdanken. 
$. 2%. 

Erläuterung 3. Ning· hia’8 Lage zwiſchen den Nord» und 
BWeft = Eingängen. Der Holang: Schan (Ala-Schan), und 
Siue⸗Schan, das Schneegebirge. Dad Hochgebirge am Koko⸗ 
Ror. Sining = tfhpeu, dad Emporium. in Tangut, 

Die Lage von Ning-hia und die hiſtoriſche Rolle, welche das 
Land der Drbos, das alte Reich Hia und der heutige Diftrict von 
Ring-hia=fu, am Sübrande des Plateaus gelegen, zu ber Chie 
wehfhen Geſchichte im Verlauf der Jahrhunderte auszeichnet, iſt 
bedingt durch bie plaftifhe Geftaltung des Bodens und buch 


die eigenthuͤmliche Weltſtellung dieſer Dertlichkeit zum Mongo- 


Eden Hochlande. 

Ning⸗-hia iſt naͤmlich derjenige Hauptort, welcher am Weſt⸗ 
ufer des Dbern Hoangsho bie einzige, bequeme Vermittelung dar⸗ 
bietet, zwifchen ben Wefteingängen (aus Turkeftan), und ben 
Rordbeingängen (aus der Mongolii) von Hoch=Afien zum 
Viflande, nämlich durch die drei Hauptprovinzen Nord⸗Chi⸗ 
20, Schanzfi, Schen:fi und Kansfu, die zuerft ſich civi⸗ 
Äftten, aber auch zu allen Zeiten, gegen N.W. hin, bie Vor⸗ 
marken bes Übrigen China gegen bie eindringenden Eroberungs⸗ 
heere bilden mußten. Urfprünglich waren fie feibft, zu beiden Seiten 
des Hoang⸗ho, ber Urſitz der Chinefen vor der weitern Verbrei⸗ 
tung ihrer Herrfhaft gegen S. O. Das Land im Weft des 
Hoang⸗ho heißt in der Megel, bei dem ältern Chinefifhen Annas 
üften, Ho=fi”t) (von Si, d. i. der Weften des Ho, oder des 
Großen Fluſſes), nach der Analogie mie dns obengenannte Ho: 
nam, im Süd deffelben Stromes. Aus jenem Ho=fi, von 
weichen das Reich Hia einen Theil bildete, denn es reichte bis 72) 
Khamil und feibft nach Turfan hinüber, fo weit nur die Herrfchaft 
won Tangut ging, machten die Mongolifchen Eroberer, durch dere 
Rärtten Gutturollaut, den Namen Kofi auch Kafdi 7°), mit 


70) Mem. conc. Phist. d. Chinois. T. IV. p. 478. rı) Hist. 
des Mongols (p. D’Ohsıon). Paris 1824 8. T.I. 67. 

72) Des. du Tubet ad. d. . Klaproth N. Journ. 
aiat. T. IV. p. 116. s) -P. La Croix Histeire du grand 
Ghenghizcan. Paris 1710. 8. p- 376. 
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welchem .fle ihre dortige "Eroberung belegten. Die Norbein 
gänge führten von jeher die Nordvoͤlker von ten Ufern des Ke 
Ion, Zula und Orghon, wo die Refidenzen ber Mongolen (Karı 
torum) lagen, birect gegen Süb auf dem kürzeftien Wege na: 
Khu⸗khu⸗Khotun; die Wefteingänge, fowol von Tuͤbet üb 
den Ko⸗ko⸗Nor und Sining, als von Zurkeftan über den Lo 
Nor, führten die Weſtvoͤlker zunächft gegen Oft, über Han 
(hamit), Sostfheou, Kan⸗tſcheou, Leang-tſcheouz alfo län 
ber Linie hin, welche der weftliche Slügel der Chineſiſchen Mau: 
bezeichnet, zum oben Hoangshe. Und nur auf diefem We 
konnten fie eindringen, weil nur in biefen Directione 
die Karamanenftrapen jene wirthbareren Striche ber wüfte 
Gobi durchziehen konnten, bie eben, zwiſchen beiden Eingangi 
fragen, ſich in der unwirthbarften Rauheit gegen S. O. als d 
Wuͤſte der Deloͤth-Tſchoros vorſchiebt, und in der Gebirgsket 
von Ning⸗hia wie eine Mauerwand abfallend zum Weſtufer di 
Hoang⸗ ho, biefem, an ihr entlang, feinen Lauf-vom 36? bi 
1? N, Br. vorzeichnet, In dem Engpaffe auf diefem fchmt 
len Weftufer des Stroms liege eben Ning-hia; auf deffen Dfi 
ufer lagern ſich hohe Schneegebirge ober weiter nordwaͤrts di 
Sandwüften der Ordos bor, welche beide-jeden Durchgang erſchw 
sen, Ningzhia liegt aber in der Mitte gleichweit von den genant 
ten Nord: und Weſt-Eingaͤngen; es bildet von Natur dr 
Schlüffet gu beiden, und eben darum erhielt auch hier d 
Mauerllnie, den Strom burchfegenb,; duch bie Chineſiſche Fott 
fieationgtheorie ihre Zickzakform, weil biefe ſich überau in ihre 
groͤßern Werken ber Kunft auf bie natürlichen Grundverhaͤl 
aiffe baſirte. 

Diefe Bemerkung, welche fih als allgemeinſtes, nicht gan 
unwichtiges Refultat aus einer großen Maſſe von Thatſachen di 
Natur und ber Gefcjichte mit Zuverläffigkeit zu ergebem fein 
wich hoffentlich in das hoͤchſt verwidelte und chaotiſch durchein 
ander geworfene Labyrinth ber hiftorifhen Berichte diefer Erdg 
gend einiges orbnende Licht werfen,. und das Verſtaͤndniß Di 
Gründe zu mancher Begebenheit eröffenen, die bisher unbeacht 
blieben. So ift es dadurch an ſich Mar, warum eben diefe Sta 
tion ſtets eine fo wichtige Rolle fpielen Eonnte, warum die Poll 
tit 17%) des Reiches Hia den verfatiten Character bei aller Selbſi 





17%) Mailla Hit. gön. T. IX. p. 197. 
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fdnbigkett trug, und ſich ſtete, wie die Chinefen ihnen vortoaefen, 
us Eigennug ben Nachbaten Im ©. wie im N. anſchloß, and 
mesum Tſchingis⸗Khan erft, nachdem er ſchon Sieger im She 
den in Targus und Tübet, wie im Norden geweſen war, zu⸗ 
legt erſt ſich mit Macht auf die Unterjohung diefer Landſchaft 
warf, welche ben Befig jener Heerſchaft im N. und ©. vermittelte. 
Eben darum konnten hier, nad) der Vertreibung der Mongolen 
ws China, ſich einzelne Häuptlinge ihrer zerfpaltenen Horden 
gegen die Ding behaupten, und, um eben hier, im Weiten, feften 
uf zu faffen, legten, aus gleichem Grunde, die Mandfchu > Kais 
fr auf die Sicherung bdiefer Station einen befondern Werth. 
Sir kamen, ald Gerbillon 75) mit Kaifer Kangs hi dort verweilte, 
die Borichafter vom Groß-Lama aus Tüber an, und von hier 
wurde das Heer zur völligen Vertiigung des legten Delöthe 
Khaghans gegen den Norden ausgeſandt. Solche Begebenheiten 
bat dort von jeher diefelbe Localität herbeigeführt, und bedingt. 
Die folgenden Thatſachen werben biefe Verhältniffe zur Gefamte . 
ahebung des Hochlandes noch näher erläutern, indem wir zuerſt 
den Bück nad Süden menden und dann nach dem Norden 


Im Weit von Ning-hia fleigt, in der Ferne einer Tage⸗ 
velfe, eine große Gebirgäfette 76) auf, die parallel mit dem Hoangs 
do gegen M.N,D., 25 bis 30 geogr. Meilen weit, nad. Ger⸗ 
billen, zieht, und Ihm unter bem Namen Holang Shan 
(d. i Gebirg Holang) bekannt ward (Alajan-Alin der Mans 
dſchu, oder Ala:Schan). Bis zu dieſem Gebirge war die Macht 
der Tuͤleter (oder Tangut) zur Beit ihres Bluͤthe im VII. und 
IL Jahrhundert vorgeruͤckt; im Jahr 781 forderten fie dieſes 
Gebirge unter den Namen KisalansSchan von den Chinefen 
als Grenzkette 7). Es iſt biefelbe, welche an ihrem Oſtabhange 
durch Waldreichthum ausgezeichnet iſt. Man ſagte ſie habe hier 
30 Eingänge, oder Paſſagen, bie alle mit Mauern verſchloſſen 
fegen, body laſſe man einige der Päffe offen, und biefe feyen 
durch die Garnifonen von Ning= hin bewacht. Die Große Mauer 
ende einerfeits vom Dften her an biefer Kette, fange aber. an Ihrem 
andern Ende in Weſt erſt wieber an, benn diefe Kette entlang 





76) Gerbilloen Yoy. VII. p. 466, 469. 76) Gerbillon a. a. D.- 
p. 464, 470. 77) Descript. du Tubet trad. p. P. Hyacinthe 
3. Klapr. Nonv. Journ. asiat. 1829. T. IV. p. 110. 
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Sep fie unterbrochen, meil fie da unnuͤz ſeyn wuͤrde. Diefes Ge⸗ 
birge habe an mehreren Stellen nur etwa eine Stunde (9— 10 ei) 
Tiefe, und ſogleich jenfeit fey der Aufenthalt dee nomadiſchen 
Deloͤth⸗Tſchoros, bie bort ihre Heerden weideten, auf einem Bos 
ben, ber früher Im Beſitz der Khalkas-Mongolen geweſen, bie ihn 
aber, durdy bie Delöch verbrängt, damals verlaffen hatten, wo⸗ 
tauf die Tfchores eingezogen. Diefe hatten ſich feit 1690 bem 
Chinefifhen Kaifer unterworfen; worauf ihr Fuͤrſt zum Peyls 
(d. i. Regulo der Zten Claffe) erhoben warb, Eben dieſes Weis 
deland iſt eine ber unwirthbarſten Sanbfleppen der Hohen Gobi 
gegen Sid. Schon mit den erſten 6 Stunden im N. von 
Ning-hia hörten die Candle ber Reisfelder ganz aufs die Frucht⸗ 
barkeit nahm ab, die Bahl der Dörfer verringerte ſich ſehr; nach 
16 Stunden kam bie legte Spur einer Quermauer,. die vom 
Hoang⸗ ho zum Gebirge zog, und bie female Uferebene als Paß 
einft zufchloß, aber num ſchon ganz im Verfall Ing (1697). Bon 
bier nordwaͤrts hört der Anbau des Bodens auf; alfo beginnt 
aud hier außerhalb der Mauer im N. das Nomadenleben, wie 
im W. derfelben. Hier war der nod immer fehr fleile Gebirge: 
zug ſchon ganz waldleer, aber am Hoang=ho und beffen Wer 
jweigungen zogen Weidenbäume und Gebuͤſch hin: der Sandhos 
den begann hier. Die Bergkette im MW. ſchien nun mehr zurück 
zutreten; auch einige Berge, die auf bem Oſtufer des Hoang=ho 
ſich gejeige hatten, teurden wieder niebriger. Unter 40° N. Br. 
fahen bie Reifenden bie weſtliche Kette nicht mehr, unftreitig weil 
fie, wie wir aus der Chinefifhen Reichsgeographie wiſſen, hier 

in geringerer Höhe unter bem Namen Keptel-Ula, und Kalbe 
jan-Burgutu 178) direct gegen N. in die Müfte flreicht, indeß 
eben da (unter 40° N. Br.) der Hoang=ho, an dem bie Reiſe 
zunaͤchſt hinging, feine Abweichung gegen Oft beginne Eben 
hier trat der völlige Slugfandboden bes Landes der Ordos auch 
auf bas Weftufer des Hoang=ho herüber, und mechfelte mit 
fefteen Streden, mit Wiefen, Hügeln und fumpfigern Gebuͤſchen 
ab, mit denen wieber ein reiches Jagdland begann, wie jenfeit. 

„Aber zugleich mit den walbigen Inſeln, welche die häufigen Ver— 
zweigungen des Hoang-ho hier bildeten, traten viele Eber auf 
und große Hirfche, in Menge von dem Eaiferlichen Jaͤgern aufs 
gefchredt, auf der Flucht ſchwimmend durch den gelben Strom, 





ıre) Magasin asiat. III. p. 149. . ” 
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Pater Martinus ”°) fagt, dieſe Waldgegend ſel voll wilder Pferde, 
Darken von Ning⸗hia, mit Reis beladen, brachten dem Chine⸗ 
When Heere das damals auf der Hohen Gobi gegen den As 
wi bin, den Khaghan der Delöth, von ber Nordwendung bes 
Heang⸗ho aus, auf kürzeflem Wege verfolgen follte, feinen Pros 
want zu, um von hier als Kameelslaſten durch bie waſſer⸗ und 
focteetofe Wüfte gegen N. zu gelangen. Man fagte, bie erſte 
Gsation vom Hoangsho in die Wuͤſte ſey nah Reangslany 
fdan 12 Meilen entfernt; biefe müffe in einem Zuge gemacht 
werden: denn bis dahin fe weber Futter noch Waſſer. Der 
Hoang⸗-ho befpült alfo bier ganz dicht und unmittelbar 
Die Shögrenze der Hohen Gobiz unftreitig iſt die große Höhe, 
von ber er ſich demnach von hier an noch hinabftärzt in das Tiefs 
and China’s, eine Miturſache der fortbauernd großen Verwuͤ⸗ 
Hungen bie er dort anrichtet. Im dieſer Gegend iſt auf den 
Sorten am Weftufer des Großen Stromes, nördli vom 40% 
R.Br., bei dem Lagerplage Peta®), die Stelle bezeichnet, 100 
einige hundert Schritt vom Ufer eine Pyramide von Badfteinen 
erbaut ſteht, weiß mit Gyps überzogen und umher Ruinen alter 
Pogoden. Bon ihren Erbauern ift nichts bekannt; wahrſchein⸗ 
Eh aus der Mongolenzelt, wie ähnliche Refte bei Khu⸗khu⸗Kho—⸗ 
tm, Leider hört mit 40° 2 MN. Br. unfere genauere Kennts 
niß vom Weftufer des Hoangsho auf: denn dem Kaifer Kangs 
hi, ber bis dahin ſtets mit Jagen und Kriegsbispofitionen bes 
ſchaͤftigt war, beliebte es nun, mit feinem Gefolge auf ben Bars 
ten, weiche feinem Zuge ſtets zur Seite ſchwammen, den Hoangs 
bo hinabzuſchiffen; feine Reiterei mit den Laflthieren und der 
Bagage wurde gegen bie Dftfeite des Hoang>ho Übergefegt, um 
auf kuͤrzeſtem und bequemftem Wege duch das ebene Land der 
Drdos am Südufer des Stromes; zur Einmündung bes Tourg⸗ 
benfluffes unterhalb Khu⸗khu⸗Khotun zuruͤckzukehren. Bei die⸗ 
fem letztern Zuge waren auch die Jeſuiten Patres; von der 
Hoang⸗ hofahrt und feiner ſeltſamen, noͤrdlichen Verzweigung, bie 
auf allen Karten in die innerſte Bucht am Suͤdrande der Hohen 
Sobi hinein verzeichnet iſt, erhalten wir gar keine Nachricht; 
alfo auch kein Datum von dem Anſteigen des hohen In⸗Schan, 
der nach anderen Nachrichten doch hier unbezweifelt iſt. Gerbil⸗ 


?%) Martin. Martini Novus Atlas Sinenais ed. J. Blaeu. Amst. 1655. 
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lon's Weg ging gegen Pft an einem füblichen, ſeht feldhten, ma 
ſcheinlich Altern, Seitenarme, Tſchigue-Muren, und yon b 
immer auf ganz ebenen Wiefengründen, oder über Sanblage 
im ſchon oben befchriebenen mehr füblichen Lande der Drdos gege 
den Dften fort, wo Suͤmpfe, Mongolenlager, und mit’ diefe 
wieberum einige Aderfelber begannen. Die einzige für bie PL 
ſtiſche Bildung des linken Hoang- ho⸗Ufers verzeichnete Ange 
iſt, daß der Abzweigung diefes Seitenarms gegenüber am Nort 
ufer des Hauptarmes ein Berg auffteige, Mona genannt, un 
diefe Stelle, wo dee Strom eine Art Winkel made und nu 
fich gegen den Dften wende, heiße darum Mona-hoj o 22), alf 
jene erſte Kniebeugung des Stroms, deren Characteriftit alfo dei 
Anwohnern ſelbſt keineswegs entgangen iſt. Sollte dieſer Moni 
nicht das erfte Vorgebirge des In-Schan ſeyn, befien Kette nuı 
bier vom Nordzuge gegen den Oſt herüberlenkt und den Strom 
lauf aus feinem bisherigen Längenthale zum Burgen Querthal 
zwingt. Unter ben Gipfeln der Gebirgegruppe des In= Schar 
wird ein Felsberg Mouna wirklich als ber weftlichfte aufgeführt 82) 
Wir Lehren zu jener Weſtkette des Stroms, zut mauetaͤhnlichen 
Steitwand des Gebirged Holang (Holang-Schan), aber aud 
Aa: Schan (Dian: Scan b. Deguign. I. 569.) zuruck. 

Die Chinefifche Reichsgeographie 3) fagt, diefer Aa Schau 
an ber Grenze bed Departements von Ningshia-fu, erſtreck 
fi gegen. S.D. bie zum Gelben Fluſſe; feine Kette ſey in einen 
Halbkreis geftelt, 45 geoge. Meilen (500 Li) lang, von.R. nad 
©., und füge die benachbarten Städte vor den Winden bei 
Gobi; ob bie einzelnen Berge, bie fie zugleich nennt, dieſer Kettı 
angehören,- geht: nicht mit Sicherheit hervor. Sie ift alfo eines 
weges nur auf eine fo kurze Strecke befchränkt, wie unfer Reifend« 
fie mit eignen Augen fahes fie ſtreicht im gleicher Richtung noch 
weit gegen Süd fort, als weſtlicher ober linker Begleiter des 

. Hoangsho,-und verbindet offenbar den nördlihen In-Schan mil 
bem ſuͤdlichen Schneegebirge, das auf der Grenze von China und 
Tangut von N. W. gegen S. D. flreiht. Denn die hoͤchſten Ge: 
birgöketten, zu benen auch das Schneegebirge gehört, auf dem 
Tſchingis⸗Khan ſtarb, fegen auch auf das oͤſtliche ober rechte Ufer 
des Hoang=ho über, und fireihen von der Stadt gan: iſcheen, 
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«u deſſen rechtem Ufer gelegen (36° N. Gr.), ununterbrochen gen 
Süden dem wilden Alpengebirgslande von Sifan und Szu⸗tſchuan 
ja. Bei feinem Eintritte aus dem hohen Gebirgslande bes Kokos 
Ror (Blauer See), auf den Boden von China, in die Provinz 
Kanſu, durchbticht diefer gefeierte, geoße Gelbe Strom eine hohe 
Schneegebirgskette, Siue:Schan genannt, die mit vielen Ries 
ſengipfeln ſich weit von S. O. gegen N. W. in das innere Hoch⸗ 
land zieht. Der Pater Martini 5), ber als Augenzeuge von dies 
fen Gegenden fpricht, meint, auf des Grenze des Durchbtuché 
kei Hostfchen fliegen zu beiden Seiten zwei ſehr hohe Bergſpitzen 
anpor, durch deren Mitte, wie durch ein Thor der Hoangsho 
Rröme, und bei der Stadt Lanztfcheu, wo das Thal ſchon Luflis 
ger ducchwäffert werde und fruchtbar fei, möchte er «6 gern mit 
feinem heimiſchen Etſchthale in Throl vergleichen. - An der Suͤd⸗ 
Grenze der Provinzen Schen-fi und Kansfu gegen Szustfchuan 
beginnt diefer Bergzug als Wafferfcheidegebirg des mittlern Janstfes 
Kiang und Hoang-ho; auf der Grenze von Kan-ſu, Szu-tſchuan 
und Tuͤbet. Im Weit der Chinefifhen Stadt Kiai⸗tſcheu in 
Kan-fu (33° 3% N. Br., 102° 17 D. 2, von Paris) erhebt fie 
fig zum er ſt en Mate zur Riefenhöhe etwiger Schneegebirge. Dies, 
fer Schneeberg heißt Thlanzmen-Schan, und liegt im N. der 
Stade Siku⸗tſching 88). Seine nähften Nachbarn im Weſt bits 
det die Riefengruppe ber Schneeberge Oft: Kübers (Ratchico auf 
D’Anvile’s China), welche die Landſchaft Sifan (zwiſchen 33 bie 
HN, Br.) erfüllt, und von welcher her obere Lauf des Hoang-ho 
plöglich feine Weſtwendung gegen ben Koko-Nor erhält, Da 
fie keinen allgemeinen Namen hat, werben wir fie die Große 
Schneekette von Sifan nennen. Aber vom Thian⸗men—⸗ 
Schan fireicht jene andre norbmweftliche, vom Hoang=ho durchbrochne 
Schneekette auf der Weſtgrenze ber Provinz Kan⸗ ſu hin, unter 
verſchiedenen Lokalnamen, die wir hier uͤbergehen. Nur diejenige 
Stelle, wo ber Hoang-ho fie von S. DW. gegen N. D. 12 geogr. 
Meilen (150%) in S. W. der Stadt Hostfheu auf feinem Ufer 
gelegen, in der Provinz Kan-ſu duchbricht, merken wir une. Hier 
beige naͤmlich der allechöchfte Gipfel des Schneegebirgs ku⸗-ku— 
Scan (35° HN. Br, 100° 11° D. 2. v. Par.), aber der vuls 
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gatee Name Hi eben Siue-Schan, das Schner: Gebirge 
vorʒzugsweiſe. Diefed allgemeine Appellativum iſt hler aud der 
befondre Localname jener Kette geworben, wahrſcheinlich wegen 
„Ihrer großen Maffe von Schneelagern und gewaltigen größten Er⸗ 
hebungen. Defto merkwuͤrdiger muß das Tiefthal des Durch⸗ 
bdruches am Hoang:ho ſeyn, das fie durchſetzt, welches aber leider 
und noch unbekannt ift, body gewiß nicht weniger wichtige Nas 
turbeobachtungen darbieten würde, als ähnliche Durchbruͤche des 
Indus umd Sutledfch in dem Himälayazuge. Das Defitde des 

Hoang⸗-ho⸗Durchbruches wird hier von dem Chineſiſchen Grenz⸗ 
fort Tſy⸗ſchy⸗Kouan beherrfcht, und von biefem hat wahrſchein⸗ 
ud, auch die zunaͤchſt anliegende Gebirgegruppe am Norbufer bes 
Hoang=ho ihren Namen erhalten. 

Nämlich im N. des Hoang-ho liegt in geringer Kerne int 
äußerften Weſtdiſtrict der Provinz Kanzfu bie Stadt Si:ning 
nach dort gemachter Beobachtung 1%), 36° 3YM. Br., 14° 46 W. 
2. v. Peking. Auch Sieningetfheu (36°-39 20. N. Br., 14° 
40 30" W. 8. v. Peking der SJefuitenkarten. bei Du Halde) 97). 
Zwiſchen dieſer Stadt und dem Norbufer des Hoang-ho abet, 
erhebt fid die Fortfegung jenes duchbrodenen Siue-Shan 
gu ben außerordentlichſten Diefenerhebungen im Süden des Kokos 
Nor. Diefe Gebirgemaffe kommt, nad ber Chinefifchen Reiches 
geographie®) vom S. W. aus dem Quelllande des Hoang-ho 
42 geogr. Meiten (550 &) weit herüber, vom Gebirge Bayanz 
Khara an, gegen D. nad Si-ning; und wird in ber Hälfte 
diefer Ausdehnung im Süd vom obern Hoang-ho umfloffen. 
Sie gilt für das hoͤchſte Gebirge am Koko:Mor, und 7 ihrer Gi— 
pfel fage man verlieren ſich in den Wolken. Einer berfelben wird 
über 100 Li (73 geogr. Meilen) weit aus der Ferne gefehen, und 
iſt mir Eis und Schnee bebedt, ber niemals fehmilztz eben fo 
feine Nachbarn, und alle find mit furchtbaren Steilſchtünden um⸗ 
geben, mit Übelriechenben Nebeln ber Ausfage nach überzogen, bie 
fie fehr ungefund machen, baher fie wenig beſucht find. Dieſem 
Gebirge, das die Mongolen Amie-maldzinsmoufun:Dola 
nennen, bringen bie dortigen Anwohner im Anfange jeder Jahrszeit 
Opfer; Umie iſt ein Tuͤbetiſches Wort, das fo viel als Vorväter 


. *2 P. Souciet Observations mathomatiques astron. geogr. etc. & 
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beißt. Das Land um den Koko⸗Nor, ber maͤchtigſte Bergkno⸗ 
ten ©), ſchließt 13 folher Amie ein. Alfo das Gebirgsland 
der 13 Patriarchen, deren jedem Opfer gebracht werden; aber 
diefer fo eben genannte ift von allen ber hoͤchſte. 

Diefe mächtige Gebirge-Gruppe ber Amie um den Koko-Nor 
auf der Grenze von Sifan, Zangut, Tuͤbet und China ift in der 
Sorfigurasion am Süd: Oftrande des Hochlandes ganz dazu ges 
äguet, um ber natürliche Grenzftein zu fein, über weichen 
für jegt unfre Betrachtung nicht füblid) hinaus gehen darf, deffen 
Soſtem ber Gebirgsverzweigungen gegen ©. und S. O. wir weis 
ter unten zu unterfuchen haben werben. Wir folgen den Fingers 
zeigen, welche die Naturvethaͤltniſſe felbft in ihren großen Linens 
wenten uns barbieten, um jebe Dertlichkeit nach ihrer zugehörigen 
Sruppirung in ihrem wahren Bufammenhange und nad) ihrer 
Gharacteriftit aufzufaffen, wobei wir zwar einerfeits- die willkuͤr⸗ 
Gche herkoͤmmliche Zerftücelung und Zerreißung ber großen Nature 
form im’ lauter Heine, raͤumliche Portionen zu vermeiden haben, 
andterſeits aber auch die Ruhepuncte nicht überfehen dürfen, von 
denen aus wir zu ber Geſamtuͤberſicht der untergeordneten Theile 
and Maffen zurüdtehten müflen, da ed unfrer Kraft nicht ger 
geben ift, auf Einmal das Ganze ‘mit Gründlichkeit zu erfaffen, 
fendern nur durch allmäligen Zortfchritt uns der ganzen Manz 
nichfaltigkeit dee Erſcheinungen mit Sicherheit zu bemächtigen. 

Eine wichtige und merkwürdige Lage nimmt bie Grenzfladt 
Sizning von Kan-ſu gegen das Land Koko-Nor am Nordfuße 
dieſes - Hochgebirge ein; der Sieningfluß, vom Koko—-Nor tom: 
mend, fließt an der Stade ®) vorüber als Linker Zufluß des 
Hoang⸗ ho. Schon im VUL und IX. Jahrh. aus ben Kriegen 
der Zangut und Chinefen, aber genauer feit 1661, lernen wir dies 
fen Drt als das große Emporium auf ber Grenze von China 
und Zübet kennen; durch bie Jefuiten: Patres Alb. Dorvilfe und 
Joh. Gruber”), die von Si-⸗ngan-fu in Schensfi, nad) 30 Tages 
wifen, nad Ueberfegung des Hoangsho glüdlich dieſes Si⸗ning 
in der Nähe ber Chineſiſchen Mauer erreichten. Ihre dort anges 
gebene Polhöhe, 3? IN. Br., ift etwas zu gering nach der fpds 
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ter berichteten, die Souclet mittheite, welcher auch bie Wegbiftanz 
von Si⸗ning nah Hlaffa auf 270 geogr. Meiten (3600 Li). 
angibt. Sie nennen es bie große Stabt, ben Sammelplag der 
Karawanen und Handeldleute zwiſchen Indien, Tuͤbet und China. 
Wer damals aus Indien nad) Kataia reifete, mußte hier fo lange ver= 
weiten, bis er vom Chinefifchen Gouvernement bie Erlaubniß erhielt, 
in das eigentliche China vorzubringen, und über diefen Ort muß: 
ten die Patres feibft ihren Weg nehmen, weil fie duch Tuͤbet 
über Hlaffa und Nepaut nad Agra am Ganges zurüdzufehren 
gedachten. Wirklich gelang ihnen dieſes außerordentliche Unterneh 
men aud, und fie erzähfen es und, leider nur zu oberflächlich 
ſelbſt 1%), wie fie von Sisning zunächft an dem großen See vorüber 
die rauhe Wüfte der Kalmuͤcken-Tartarei durchzogen, bis zur 
KReichsgrenze von Hlaffaz die Wüjte war hier gebirgig, theils eben 
mit Sand überdedt, öde und ganz unfruchtbar, 

Die Stade nennt au ſchon Marco Polo %) zu Ende des 
XIII. Jahth. Singui (oder Singni), im ber gleichnamigen Land⸗ 
(haft, als eine Station; jebod ohne fie als Hanbelsmarkt her: 
vorzuheben, was wol faum fehlen Eonnte, da fie ſchon weit fruͤ— 
her, feitdern die Tuͤbetiſchen Völker (Kufan genannt) fo mächtig 
vom S. W. Her gegen China (feit dem VII. Jahrh.) hervordräns 
‚gen, als wichtiger Waffenplag zur Grenzvertheldigung*) am Weſt⸗ 
eingange des Reiches dienen mußte. Damals wird einer Stadt 
"Schespustfhing®) erwähnt, bie auf dem Wege nach dem 
Lande Koko-Nor, nur einige 20 Stunden in S. W. bes heu⸗ 
tigen Sisning lag, und für bie uneinnehmbare- Seftung ans 
jenem Gebirgs- Eingange nah China galt, von wo aus die 
von Tu⸗fan vorzüglich ihre Ueberfälle zu machen pflegten. Ste 
wurde jedoch im Jahr 730 mit Sturm erobert; ihre Lage iſt 
faft unbefannt. Zur Bändigung dieſer Uebermacht ber Tübeter, 
tief China, vom Norden, aus dem Lande Ordos und dem Ge 
birge des In⸗Schan frühzeitig die Horden der Hoelche (Turks 

uigur) herbei, um einen barbarifchen Nachbar duch den ans 
dern zu ſchwaͤchen, obgleich in den Zeiten der Fang ſtets ſtarke 
Grengbefagungen, 3. B. in Ning >hia, ſtationirten. So ents 
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Haad in biefem Gebirgelande, am obern Hoang=ho bis zum Ein- 
auge der Tuͤbetſttaße am Koko⸗Nor, Jahrhunderte hindurch, auf 
der weſtlichen Grenzmark China's gegm die Hohe Gobi, jener 
Aummelplag blutiger Schlachten, deren Zeugen, tie felbft der 
tedne Chinefiiche Reichsgeograph ſich ausdrückt %), dort die Gipfel 
fo vieler hoher Berge waren. Ein folder erfier Sieg 7) war es, 
den im Communicationspuncte zwiſchen dem N. und S., an ber 
Veſtgrenze China's, A. 792, die Hoeishe über die Tuͤbeter im 
Gebiet von Ning⸗hia davonteugen; ber ihnen bie Wege bis Si— 
ing bahnte, wo fie fi zur Bügelung der Zübeter feftfegten. 
Hier wird fon Sisning, als ihre Feſtung genannt, die fie aber 
sur fo lange behaupten" Tonnten, als die Tuͤbeter (damals das 
Reich Tangut) noch nicht bucch ihre Kriege mit dem Süden (mit 


Yannan) geſchwaͤcht waren. Der, Zübeter wachfende Uebermacht 


ie dem IX. Jahrh. gab ihnen bald aud die Herrſchaft des fehr 
bedeutenden Si⸗ ning, Stadt und Landſchaft, und daburdy waren - 
Fe ſtets im Befige der Eingänge nad) China, das fie durch beftäns 
dige Ueberfälle in Schrecken fegten. Bis 3. I: 844, fagt die Ges 
ſchichte der Tang %), hätten fieSi-ning mit feinem einflußreichen 
Gebiete befeffen, obſchon im I. 8219) mit ihnen ber Friede ab: 
serhloffen war, deſſen Zractaten auf Stein gegraben noch heut 
im großen Haupttempel zu Hlaffa zu fehen find. Nun aber gin: 
gen bie Kaifer ernftlich darauf ans, ihnen ihre Exoberungen auf " 
dem Boben von Schen=fi zu entreißen. A.866 waren bie Tibeter 
gachefgedrängt, und ihre Macht in Schen=fi und Si⸗ning gaͤnjlich 
wernichtet, aber bafür traten wieber viele Meine Häuptlinge ber. 
Htichen Tuck (Hoei⸗he) hier als felbftftänbige Gebieter an ben 
Eingängen nach Tuͤbet und Turkeſtan in ben Städten von Sis 
sing bis Hami (in der Richtung der Mauerlinie im weſtlichſten 
Schen⸗-ſi) auf,ıbie nur, wenn es ihnen beliebte, ihren Tribut an - 
Shine zahlten, fonft fi) nicht um das große Nachbarreich kuͤm⸗ 
werten. Diefe Heineren Gemwalten waren in das Reich Hia 
verſchmolzen, das einen- öftlihen Theil von Tangut aus 
mochte U), ats Tſchingis-⸗Khan, 1227, es durch die Eroberung von 
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Ning-hla vernichtete, und jene Landſchaft in dauernden Werba 
mit China kam. Die Mongolen riffen auch, nad) ihrer Wert 
bung aus China, diefes Land wieder an ſich, 1509, aber bie enfi 
Deloͤth⸗Khane, die ſich feiner bemächtigten, erfannten Chin 
Oberhoheit an, und wurden als Landesfärften (Taidſchi) in ih 
Erbrechten von Peking aus beftätigt (1697) ). Si⸗ning blieb u 
ter den Mandſchu der Vorpoſten gegen bie Tuͤbetiſche Nacht 
ſchaft, obwol der Dalai: Rama fich der Oberhoheit China's unt 
orbnete. Bei ber Kartenaufnahme des Chinefifchen Reiche, but 


. die Zefuiten, hatte der Pater Regis die Drtsbeflimmungen 


Si:ning 2) zu leiten, wodurch es feine Stelle auf unfern Kart 
erhielt. Won diefem Augenzeugen rühren die wenigen genaue 


‚Nachrichten her, die wir über die Lage von Si-ning befigen, 


Tſchouang-lan (d. i. Scheiderweg) heißt, an ber bartig 
ChHinefifchen Mauer, auf der Strafe von Ning-hia her, bie klei 
Stadt und Mauerfefte, bei welcher aus ‚dem einen Thale | 
Strafe duch zwei Gabelthälen fih in zwei Wege ſcheid— 
davon, der eine durch die Gebirge von Koko-Noͤr direct gegi 
Welt nad Tuͤbet und Süb:Afien, ber andre gegen R. 8 
duch Tangut und Turkeſtan nady Weft:Afien führt. | 

Das Thal gegen N. führt über 80 geogr. Meiten weit, en 
lang der Chinefifchen Mauer, über die drei großen Städte, Lian 
tſcheu, Kan⸗tſcheu und Su⸗tſcheu und mehrere davon abhängl 
Forts, bis zum Außerften Weſt-Thore Ehina’s, dem KiazpusKeni 
auf die Straße nad Hami (Chamit), buch die Landfchaften vo 
Tangut) im eigentlichften Sinne. Das gegen W. uber füh 
nad) 15 geoge. Meilen Weges an mehreren Chinefifhen Pofta 
welche die Thaͤler beherrſchen, vorüber, nah Sisning, mitten i 
das hohe Gebirgsiand Tübets, dns nun von boppelartigen Gebirgi 
voͤllern bewohnt wird, bie völlig verſchieden von ‚Chinefen norl 
waͤrts als Eingeranderte zu den Mongolen gehören, fübtwär 
als Einheimifhe zu den Völkern Tuͤbetiſcher Race. Disfe letzter 
werben hier von den Ehinefen mit den Bamen Tufan ober ©i 
fan belegt, b. 1. die Sremdlinge bes Weftens (von Si der Wefte 
und Fan ber Fremde). Auch werden fie wieder nach ihrer Ptit 
ſtertracht unterfchieden: Hesfisfan, die Schwarzen Sisfan 





so) Shine Reus⸗groor. b. Timkowski II.p. 270. ®) Di 
Halde Deser. ®) Klaproth Mem. elaifs & l’Asie 
T.ILp 36 bh Ca de a eentrale. 


Siud · Oſtand. Si⸗ning. 177 


Yeangsfisfan, die Gelben Si:fan, von zioeleriei Lamaferten, 


deren Bonzen gelde oder ſchwarze Priefterkteidung haben. Hier 
beginne alfo, zugleich mit dem Tuͤbetiſchen Alpenlande der hohen 
Sqhneegebirge der Amie, ober der 13 Patriarchen, die Wölkers 
ſheide ber Ehinefen, Mongolen, Zurkeftanen und Tuͤbe⸗ 
ter, welche legtere, von da an, das wilde Gebirgeland des Sie 
dent und das hohe Platenuland gegen S. W. beherrfchen, indeß 
Die anderen, ebenfalls von da an, den Oſten, ben Norden und 
Beten einnehmen, 

Die Züheter find hier, wo die alten Landſchaften von Tan⸗ 
gut und Tübet zuſammenſtoßen, einheimiſche, die Mongolen 
m N. von Si⸗ning erſt fpäter in den Tſchingiskhaniden-Zeiten 
angefiebeite Völker, abfichtlich zur Beherrſchung jener Tüͤbetiſchen 
Eingänge erſt eingezogen. Im 3.1725 +) wurden fie von den 
Nandſchu in 9 Banner getheilt, davon die mehrſten zu den 
Cinch oder Delöt gehörten; und außerdem hielten hier 4 Mons 
gelensRegimenter die Wache des Landes. Die angeficdelten Mon⸗ 
golen find Nomaden in Filzzelten, die etwas Komm fäen, von dem 
Etttage ihrer Heerden Ichen, tapfer, unerſchrocken, an die tauheſte 
Jahreszeit gewöhnt, und Lamadiener. 

Der Tribut dieſer ganzen Landfhaft geht über Si⸗ning 
noch China ein; da iſt alfo die Verwaltung. Zu Anfang des 
1Bten Jahehunderts fand P. Regis dieſe Stadt Kleiner als Nings 
Na, aber ihren Handel viel bedeutender; ihr Umfag \war aber 
außerhalb der Stadt in den 4 Stunden davon entfernten Markte 
at Kopa veilegt, und dem Schutze ber angefehenften Lama: Bas 
mißie des Landes anvertraut, um deſto eher bort dem friedlichen 
Beckche auf der Grenze fo verfchiedener Völker und Intereſſen 
# fihern. Denn die Erhaltung dieſes engen Zuganges, von des 
Recbfete her, auf dem Eürzeften Wege nad Hlaffa, ift hoöͤchſt 
wichtig. fiir die Erhaltung des Supremates über biefen Aſiatiſchen 
Rigenftant. Den Markt zu Topa fand P. Regis mit allen 
Moaren CEhina's und des Ausiandes reichlich verfehen; felbft 
Kaffee und Datteln waren hier zu haben. Unter den Handelsleu⸗ 
wm fand er hier auch Armenifche Katholiken angefiebelt, die einen. 
Kaufladen mit dem ſchoͤnſten Pelzwerk hielten. 

As Marco Pole im XII. Zaheh. hindurchzog, war bie groͤ⸗ 


here Zahl der Einwohner von Si: ning Goͤtzendiener; aber auch 
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damals ſchon waren dort Mohammebaner upd mehrere Chriften?®). 
nad) feiner Verficherung anfäffigs was uns nur die immer fi 
gleichbleibende Wichtigkeit dieſes Marktortez, den man den Schläf- 
fel von Schen⸗ſi, oder-nad) der jegigen Provinzial-Eintheilung 
von Kanfu, aus dem äußerten Weſten China's nad; Tübet 
nennen muß, beftätigt, Aus gleichem Grunde has ſich das Pries, 
ſterthum der Lamadiener hier fehe feſt angefiedelt. In Sisning 
ſcheint M. Polo die erften Chinefen und die erften Erempfare 
des Chineſiſchen Phafans gefehen zu haben, die er eben hier zu⸗ 
erſt befchreibt. Im Sarfcheu (Succuir), fagt er, find die Ein- 
wohner des Landes von brauner Farbe, in Sisning, und der 
Landfchaft, 25 Tagereifen groß, find die Bewohner fehr zur Corpus 
‚long geneigt und haben Meine Nafen, ſchwarzes Haar und wenig 
Bart, kaum einige zerſtreute Barthaare am Kinn. Die Weiber 
der höheren Glaffen tragen auch wenig Haupthaas, haben eine 
ſchoͤne helle Hautfarbe und find mohlgeftaltet, aber liederlich, und 
die. Männer, den Weibern ergeben, leben in Polpgamie. Die Pha⸗ 
fane find dort doppelt fo groß, als die in Italien, aber etwas klei⸗ 
ner 018 bie Pfauen (pavoni); die Schwanzfedern find 8—10 Pals 
men Jang (biefen Vogel hält Marsden für den Phasianus argus, 
den er, felihee Gouverneur · in Sumatra, oft wild-auf.biefer In: . 
fel zu fehen Gelegenheit hatte). Auch Phafane, von der Größe 
der Eutopäifchen, und viele andre Arten der Vögel finden ſich 
bort vor. . " . . 
Die Hochgebirge in Weft von Si⸗ning machen die Fort⸗ 
führung der Großen Chineſiſchen Mauer gegen. Tuͤbet unnuͤtz; 
ſtatt der Mauer hat man fich mit der Führung einiger Gräben, 
begnägt, und im Weſt von Sisning find nur noch ein paar enge 
Gebirgeſchluchten mit Mauern verfhloffenz die hohen Gebirgeket ⸗ 
ten, viegeln dahinwaͤrts ba6 Land ohne dies zu, Be 
Wir können Si:ning nicht verlaffen, ohne noch, zu bewerken 
daß es der wichtigſte Markt ber officinellen und befien Rhabar⸗ 
bers Wurzel ift, die von bier aus Busch bie ganze Wiea geht, - 
und daß biß hleher, durch das. Tuͤbetiſche Hochland.die Autbesis. 
an bt Tangurifhen Buͤffels, det Yak, mit km, langen 
Geidenhaare teicht,. beides chatacteriſtiſche Productg, bie nun dem 
häcften Gübrandp Hoch⸗Aſiens angehören. Weibe nennt hier bee 
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Venetlantfche Meifende zuerſt ald Augenzeuge und feine Werichte 
" paben fich, fo fabelhaft fie damals erſchienen, vollfommen’beftätigt. 
In dem Hochgebirge um Si⸗ning, ſagt er ©), giebt es fehr 
viele wilde Ochſen, die man an Größe den Elephanten bergleichen 
richte, fehr ſchoͤn ſchwarz und weiß mit dem weichſten, langher⸗ 
elhängenden Seidenhaar, das feine Landsleute, denen er davon 
Soden mac Venedig mitbrachte, bewundern mußten. Diefe wile 
den Dchfen werden häufig gefangen und gezähmt, und damis bie 
uhmmen Kühe belegt, die eine teefflihe, ſtarke Race geben, zuw 
Aderbau und zum Kragen doppelter Laſten geeignet ¶ Berbrei⸗ 
tung d. Fauna). 

Anmerkung. Rhabarber (Rheum)z; Heimath, Hane 
deltgang, Sphäre der Berbreitung in Hochs Afien, Das 
wie Alpenland um Si⸗ ning und ven Kokos Mor, mit feinen Schneege⸗ 
bizgen, iſt bie wahre Heimath ber Rhabarberpflange, deren Vurzel von den 
Gebirgäbewohnern 7), den Si⸗ fan, in ben größten Wilbniffen gefammels 
und an die Ghinefen verkauft wird, Dieſe Pflanze waͤchſt zwar auch in 
Se⸗ tichuen und Schen⸗ ſi, aber immer nur auf ben Abhängen ber Sites 
Chan ober Schneegebirge, bie ſich auch weftwärts bis Leang ⸗tſcheu 
OudidEn, fo weit die Mauer reicht, erftteden, Ihr Vorkommen ſchien 
Bifer mut auf diefen Maum-befihränkt gu fein, wo fie fich augleich ia 
gg auferordentlicher Fülle und Güte gelgt. Die Jefulten » Deiffionare 
waren, währmb ihrer Landesaufnahme biefer Gegend, in den Monaten 
Deatsber und Rovember nicht ‚felten in Verwunderung gefegt, durch die 
Iffscichen Kameelladungen mit diefer Wurzel, in großen Stridnegen, bie 
en von den Gebirgen herab begegneten. Schon. Marco Polo *) begege 
nee Hier dieſelbe Erſcheinung; und er meint, hier wachſe nur allein 
die befte Mhabarbar (Renbarbaro perfettissino), bie dort von den Han⸗ 
Weisletsten verlaben in alle Welt gehe, Und feit wie Langer Beit mag 
biefe Berfenbting einer. der offieinellften Wurzeln fihon von hier aus im 
Gange fein ? vielleicht ſchon ſeltdem Seren bie Selbe nad) bem Weften 
verbreiteten, als noch bie Sans Mio bie urbewohner diefed Rhabarber⸗ 
Gebirgeß waren. Unverkennbar iſt wol bei Ammian an ber bekannten 
rer, wo er ben Shafluß (die Solga) befihreibt, und von einer fehr 
efßcinelten urgel fpricht, die an ihm wachſe, die Rhabarbar gemeint 
(Aumisen Marcell XXIL c. 8 5.28. "Tanai Rlıs vicinus est amnis.in 
ajas wapercilils‘ quaedam vegetabilis ejusdem nominis gignitur radix, 
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proficiens ad usus multiplices medelarum). Schon Mannert bemerkte, 
daß diefe bort keinesweges wachfe, fondern wol don bem Fluffe, über dem 
fie durch Xorfen (Hunnen?) zu ben Römern 209) eingeführt warb, ben 
Namen Rha barbarım erhalten haben möchte, Aber wahrſcheinlich kam 
fe weit früher nach den Abendländern, und ift bie ſchon von Plinius, 
obwol ziemlich unkenntlich befchricbene Wurzel Rhacoma (Rhacoma affer- 
tur ex his quae süpra Pontom sunt regionibus, Plin. Hist. N. XXI. 
«105, c. not. Hard.). dfe auch Rha Ponticum genannt war. Galmafius 0) " 
hielt zwar beibe für verfchieben, und die Rhabarber bei den Alten für 
ambelanints aber Wincent*?) zeigt bie Wahrſcheinlichteit der Zbentitdt 
beider, die nur durch zweierlei verfchlebne Localnamen, wegen ber bope 
eiten Hanbelöwege, auf denen fie zu den Abenblänbern gelangte, zweifel - 
ft werben konnte. Diefe führte aus dem innern Afien über ben Gas 
ſpiſchen Landſee, auf der Continentalſtraße zum Tanais und Pontus, jene 
aber auf dem ſuͤdlichen Seewege über Indien und das Rothe Meer durch 
Arabifche Handelsleute nach Alerandria und in ben Handel des Mittelläns 
diſchen Meeres. Da war eb, wo diefe Waare ben Namen Rlıa barbari- 
eum entweder von dem Emporium ber Barbari im Indusdelta, das ſchon 


Ptolemaͤus!) bei Patala 113° 15° 2. und 22° 30/ R. Br. unftreitig vom 


Boltsftamme Berbera !2) nennt, ober dem Barbarica am Eingange des Ins 
diſchen zum Rothen Meerbufen erhalten konnte (f. Erdkunde 2te Aufl. Thl. J. 
Afrika Erl, 2. p. 555). Daß biefe offleinelle Wurzel aber über den Aras 
biſchen Golf, über Barbaria in Aethiopia komme, d. i. aus dem Berhern⸗ 
lande, fagte zuerft Isidorus, und bad Glossar graeco arabicum bei Salmasius 
fol. 562 a. A. beftätigt dies in den Morten: Pußarsı tlim, zo geön, 
und eben daſelbſt Lapagarss kly zb gdor -Büpfagor; d. i, Reviand 
Sini = Rheon Sinense ober Ravend Chini, wie der Perſiſche Kandelte 
mann ?*) in Benebig feine Waare ſelbſt nannte, (8 ift dies jenes Reubarbard, 
wie es noch M. Polo nennt, das allerdings von Chineſen über Perſien 
ober Indien (daher auch deor "Irdıxor bei Myrepsus u. a.) zum Abende 
ande kam. Zuerft hat fie, als Waare auf der Ghinefifchen Weſiſtraße 
durch Mittel-Afien bis Bagdad und zum Guphrat in feinem Waaren⸗ 
regiſter wol ber Slorentiner Balducci Pegoletti (1335) 1) bei der Rarſch⸗ 
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weit manıhaft gemacht, die er als Dandelsmann mittheilte, üben desem 
Adtheit ſich wie es ſcheint nur ungegeümbete Zweifel biähes erhoben ' 
Inden. Diefer Landweg, durch die Witze Afiens, iſt “bie zweite 
Sam, auf der fie feit Annnian Mareellin's Zeit ebenfalls nach Europa 
gelangen mußte, tm Gebiete bed Drus über ben Caſpiſchen See, ehe noch 
der daadhandel zu Klachta eingerichtet war. Auf diefem Wege brachte 
U ber Perſiſche Handelsmann nad) Gonftantinopel, den Ramuſio befsagte. 
a XWN. Jahrh., fagt R. Bit ſen?“), daß der Kalmüdifche- Bes 
fanbte des Ajucka ⸗ Khan, ter Turgut von Mangiſchlak, am Dftufer des 
Gefpifyen Sees, der nach Kathal reifete, vorzüglid mit bee Mpabarber 
Yandel trieb, die er ZaisChuun (Taicheng ober richtiger Ta⸗huang 
M der Ghinefifche Rame) nannte, und davon ausfagte, daß fie am mel 
fra um Kanstfchen gefammelt werde, Pat. Martin Marti, der als 
Augenzeuge 1?) in der Deitte bed XV. Sahrfunverts über jene Gegend 
Bericht giebt, fagt, daß bie Türken und Samar!auer (von Samarkand) 
Mietih, unter dem Schutze der Geſandtſchaften, als brächten fie Tribut, 
md jenem Wefts China zögen, aber dann außerhalb ber Mauer bleiben 
mißten, weil nur der Gefandte felbft bis Peling zum Hofe reifen bärfe, 
Sie trieben dann zu Sotſcheu und Kan⸗ tſcheu ben Einkauf der Khabar⸗ 
ber alt Unterfchleif, weil feine Ausfuhr ein Monopol weniger Privilegier 
tm ſei. So komme dieſe Arznei in Handel nach Weſten. So führen 
We Berichte aller Zeiten, und auf ben verfcjlebenfien Dandeldſtraßen, 
immer nach diefem Hochgebirge vom Koko⸗Nor, ald der Heimath bies 
fer wihligen Arzeneis Pflange gurüd: benm auch früher waren es bie 
Sarawanen von Kaſchghar und Kabul !*), welche fie von Jerken ( Yar- 
Cam), alfo vom Hodjlande, zum fer des Schwarzen Meeres brachten. - 
Ce der Regulirung des Ghinefifchen Handels über Kiachta wurde · der 
directe Verkehr dortigen Wölker, der ohne das gegen Weſten Hin viele 
Ymmiungen erlitt, großentheils, gegen den Sibiriſchen Norden abgelenkt, 
us fo wurde faſt aueſchließlich Kiachta ber Hauptmarkt für bie Ver⸗ 
beeitung der Achten Sthabarber nach Europa. Von dort gingen bie nds 
hern Erkundigungen über biefes Charactergewaͤchs des Tangutiſchen, 
fäneereichen Atpenlandes aus; aber anfänglich herrſchten daruͤber noch ſehr 
e Irewagen, und erſt gegen bie Witte des XVII. Jahrhunderts fiellte 
fh diefer Verkehr feftz bie-Pflange blieb aber unbelannt, ba man nur 
ihet Wurzel verfandte. Die erfte oben angeführte Abbildung bei Ramufio, 
ebwel nach einer einheimiſchen Driginalgeichnung gemacht, konnte keines⸗ 
wezes befriedigen. Da bie äcıte Mhabarber» Wurzel einer Pflanzenſpe⸗ 
des angehört, deren Gattung (Rheum) Diele Arten zählt, waqhe inage⸗ 
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fat Gebirgepflangen find, und mehr oder weniger aͤhaliche Bormen has 
ben, und alle, wie es ſcheint, nicht ohne officinelle (zumal Rh. leuoorrhi- 
zon) Gigenfdaften find: fo war anfänglich bie Verwechelung ber unaͤch⸗ 
ten Arten mit der einzig Achten nicht ſelten, da bie Begier nad) Gewinn 
den Irrthum ber Verwechslung begünftigte. 

In tor. Lange's Tagebuche während feiner Anorbnungen bes Chir 
neftfäen Handelsverkehrs mit Rußland, nad; feiner zweiten Reife (1719), 
ſchließt fein Verzeichniß der Waaren, beim dortigen Umfag, mit ber Bes 
wertung 219), daß die Shabasber in großer Wenge in ben Ländern ber 
Mongolen um Selengintkoi wachfe, und daß man vorbem bas Pub (40 
Pfund Ruf.) zu 4 bis 5 Laen, ober Silberrubel, nad) Ghina verfanft 
Haben follez gu feiner Beit habe er aber nichts Yon foldem Umfag wahre - 
‚genommen, Sein Aeffebegleiter, der Englifche Arzt. 3. Bell, war ir 
demſelben Irrthume und glaubte 5 Tagexeifen im &.D. von Gelenginst 
im Baikalgebirge die ſchoͤnſten Gruppen von Rhabarberpflangen 2%) ges 
funden an haben; und in bem Schatten ihrer breiten Blätter ftets Höhlen 
des Walkalifgpen Murmelthieres. Die Größe biefer Pflangen ſchreibt er 
dem busch dieſe Höhlungen aufgeloderten Erdreich zu, und glaubt, daf fie 
eine Rahrung ber Marmotten fegen. Dieſen Thieren, fagte er fogar, vers 
danke bie Well die weite Werbreitung dieſes nuͤtzlichen Gewaͤchſes; denn 
die Mongolen bauten es nidt an, und fein Saame würde in dem boben- 
Graſe, das dot den Boden bededt, nicht Wurzel fhlagen können, wenn 
bie Durmelthiere nicht das Erdreich bei ihren Ausgrabungen entblößten 
und aufloderten, Die Mongolen, berichtet er weiter, graben biefe Wurzel 

aus, nerſchnelden fie in lange Stuͤcke zum trocknen, dutchbohren jedes 
Stud und reihen es an Faden auf, umhaͤngen damit ihre Zelte auf Wibs 
derhoͤrnern. Doch fen dies eine ſchlechte Art, vieles werfaule beim Aus⸗ 
ſchneiden der Locher; doch "bringe bisfer Wurzelhandel großen Gewinn. 
Leicht, meinte J. Sall, Ehnne bie Rhabarberpflanze in biefem Irodens 
clima cuitivixt werben, aber im S. und O. des Tulafluſſes Habe er keine 
einzige Mhabarberpflange mehr entdecken können, In Urga, dem Gige 
des Kutuchta, wer zu feiner Beit ber Hauptumfag biefer Wurzel. Dies 
fen umſat giebt der Herausgeber bes Abulghasi??), ben er ein Monopol 
bes Sibiriſchen Gouvernemente nennt, gu ſeiner Zeit (1725) jaͤhrlich auf 
23000 Pfund an, J 

Diefe Verwechelung der Sibiriſchen Khabarberpflanze (bei Einns 
Rheum rhabarbarum oder undalatum, ſpaͤter Rheum palmatum), wurde 
währenb bed Raturforſchers Pallas Aufenthalt zu Kiachta e), 1770, 
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dur) Wie Madhrtägt von der deimath ber Ächten Arzenei berichtigt · Das 
mais woren eb Bucharifche Kaufleute ans der Stadt Stenin g(Se⸗ un 
md) Deongolicher Kusfpradje bei Pallas), weldhe dieſe Wurzel vom Kos 
WsRor'nach Kiachta brachten; ben Fluß bei Sisning nannten fie Se⸗ 
Ungol, ein Zufluß bes Ehattungolt, Khoango ober Khongo, Benennungen 
der Gelben Fluſſes (Hoang= ko), die nur in der saufen, gebirgigen Gut⸗ 
tmalfprache 2°) der Mongolen bie Differenz von der Afpiration der Chi⸗ 
fen bezeichnen, und Beinen Zweifel über die Richtigkeit diefer Angabe 
wkoten. Die bortige Gegend, berichtete man dem Naturforſcher, wo 
de Bpabarberpflanze wachfe, fen hohes, meift waldloſes Bebirg, voll 
wiber Jelselufte von Sisning bi8 zum großen Blauen Ser. Die Wurzel, 
defe nanıste Pallas Rheum undnlatum und compactum, werke vom Apr 
W Mai gegraben, und in freier Luft auf Bäumen getrocknet, bis, bie 
77 fie zur Verpackung herunterlangen. Die beſten Wurzeln aus 

Gina zu fuͤhren, ſoll verboten ſein; ihre Ausfuhr ſei Schleichhandel. Seit 
der Beviion des Friedenstractats (1767), unter Kaiferin Katharina U., 
inglent die bedeutende Ausfuhr des Achten Mhabarbers nach Gibisien. 
Geht 1772 brachte jährlich ®*) eine Karawane, von 30 bis 40 Rameelen, 
asien der Leitung ber mit biefem Monopol zur Ausfuhr beichnten Bus 
qeriſchen Fatniit Abdralim, diefe Wurzel nady Kiachta. Rach der 
Anffage dieſer Lieferanten iſt ihre Waare einheimifch auf dem Gebirge 
von Tangut, und zwiſchen der fogenannten Raffifchen und Ghinefifchen 
tthebarber kein wefentticher Unterfchied. Die, welche bie Ghinefen im 
Yafen von Ganton an bie Britten verhandelten, fey nur ſchlechter, weil 
bie Chineſen weniger forgfältig im Sortiren ber guten und ſchlechten Waare 
fen, was bem Suffifcen, wo bieß von Euſſiſchen Kaufleuten gefchehe, 
va Borzug gebt. 

Der Munfe) und bie Hoffnung ein fo koftbarts Probuet auf igdhem 
Born zu finden, ober dahin zu verpflanzen, bewog bas Kuſſiſche Gous 
wraement, fieben Jahre hindurch deswegen durch Siemers Catdeckungt ⸗ 
tihen in jenen Gebtrgägegenben bed Aflatifchen Hodjlandes, auf Kuffis 
Men Gremggebiete zu veranſtalten; abet vergebtich, man erfuhr dadurch 
ur mit Beſtimmtheit, daß bie Pflanze ber aͤchten Rhabarber ben Bo⸗ 
nitern noch unbefarmt Tel. Im 2. 1791 beſuchte Siewers die Gebirge 
vn Riadita bis zum Gebirg Jabionol Ehrebet?*) in N. O. des Baital, 
ua dert am Tſchikokanfluß die Sibiriſche Rhabarberpflange (Rheum 
sbiricam) , die dort in Menge an den Ufern der Fluͤſſe auf Schieferges 
MU and Sand waͤchſt, einzaſammeln, auszugraben und nad) Kiachta zu 
vepfanzen. Im 3. 1792 hatte Siewers 2°), im Weft bes Baital, das 


En) Marsien 5. Marc. Polo Trar. p. i00. h. 347. 2%) I. Rei- 
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ganze Rolymwanfche Gebiet ded Altaigebisget, den Istofc und bie Buche 
torma aufwaͤrtz durchwandert, bis am bie Chineſiſche Grenze, fanb aber, 
flatt der Achten Rhabarber immer nur Rheum sibiricum. Die Ruffls 
ſchen ueberlaͤufer verficherten zwar, daß ſich die aͤchte Rhabarber (kopy- 
tschetoi Rewenn) auf der Mongolifch « Shinefifchen Grenze, nahe bei bem 
Orte Sagiftan am oberen Rarym (dem mehr füblichern vechten Bufluffe 
bes Irtyſch) finde, wo ein wärmeres Glima fel, Aber bie treffücden Bo⸗ 
taniter, welche jüngft erft (4826) die Altaiſche Flora beabachteten unb 
befchrieben, ſcheinen fie dort nicht gefunden gu haben, und felbft auf bem 
nur wenige Meilen vom Schlangenberge entfernten Berghöhen, weiche den 
„Namen der Rhabarberloppen (Rewen naja Sopka)?*7) führen, zeigte ich 


"keine Spur dieſes Gewaͤchſes. Im J. 179% ging das Reſultat aus den 


müpfamften For ſchungen von Sie wers Keiſen in jenen weiten Gebirgös 
gegenden, fo weit ihm bie Chineſiſche Politik die Reihögrenze zu übers 

ſchreiten verflattete, und aus feinen Erkundigungen bei den Buchariſchen 
Kaufleuten hervor, daß bis dahin noch Nicmand von der edeln, allges 
meingebrauchten Arzeneipflange ?*) etwas anbres kenne, als bie Wurzel, 
Sehe vorgebliche Kenntnig und jeder Verſuch der Anpflangung durch ans 
geblich Achten Saamen u, dgl. war Irrtum. Nur bie oben ſchon ans 
geführte Aubfage der Jeſuiten und bes Raturforſchers Pallas, vom 
ber befchränkten Berbrettungsfphäre und ber Heimath des 
Gew aͤch ſes im Alpengebisge, das ber Gelbe Fluß im obern Lauf vor 
feinem Eintritt in China bewaͤſſert, um Gisning und bem Kokos Roc, 
beftätigte fi. 

Daffelde betätigen audy bie jüngften. Nachrichten, bie man durch bie 
vielen Bucharen zu Maimatſchin erhielt, welcht wegen bes Mhabasbers 
handele, defien Monopol fie haben, gegenwärtig bort angefiedelt find 2). 
Diefe find felbft zwar in Khamil, Khaſchghar, Zusfan und Roten zu 
Haufes bie friſche Wurzel gu erpalten, gehen fie aber nad Sisning, 
um fie dem Apotheker in Kiachta gu überliefern, der. als geſchworner Eins 
Täufer zu biefem Geſchaͤft dort für Rußland befteht ift. Mei den Ghis 
nefen heißt biefe Waare Tarhouang (Zai- chong b. Giewers); bei 
Tuͤbetern Edjoumtfa (Oſchumſa b. Giewers), bei Mongolen Ges 
fegounasiinsunbofoun, gemöhnlih aber Shatasmodon (d. 1. 
Gelbholz) ; bei. den Tark⸗ uigur, d. i. Bucharen und Kirgifen, Saras 
jJagatfch (b.t. Gelbholz). Der Jeſuit P. Parennin 2°) glaubte ſich, 
durch ein dort einhelmiſches Verfahren berechtigt, zu behaupten, die Ver⸗ 
breitung der Mhabarber koͤnne nicht durch Saamen, ſondern mus durch 
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MWurgiahienter geſchehen, und darin Tonne-ber PLAN Richtgetingene 
Mer Ausfaatorrfache, bie man Häuflg gemacht Habe, Liegen. 


Uber die äcıte Mpabarber ſcheint, nad) den neueften Entdeckungen, 


wicht blot dem alpinen Nord⸗, fondern auch den Alpenhöhen von Güde 
Zäühet und dem Himalapas@ebirge anzugehören. Schon der Arzt Sauns 
derfom entdeckte bie Rhabarberpflange (Rheum undulatum) bei dem Bes 
fucje vom Teſchulumbo in Hochs Zübet, am oben Tſanpu ober Brahmas 
yatra (29 5'R. Br.) *'). Der unermübele Moorcroft bei feiner 
fen, Lüham ueberſteigung der hohen Himalaya « Kette auf / dem Paffe, 
weicher Ritigat heitt, 16895’ üb. D., fahe daſelbſt zum erſten Male 
sm Ara Juni 1812 die Mhabarberpflange ®°), deren Blätter eben aufzu⸗ 
Weofien begannen; und weiterhin gegen Tübet, am 2öften deſſelben Dos 
mais, glaubte er fie, nebſt einer zweiten Art, gang ber officinellen Yans 
Weläpflanze entfprechenb, in folder Menge aufgefunden zu haben, daß ihm 
dieſe Eudedung von nicht geringer Wichtigkeit erſchien. Auch Fraſer 
fand wenigftens Arten *2) des Rheum an den Dſchumna⸗ Quellen (30% 
SIR. Br.; 78° D.8. v. Gr.). Mr. Royl fand bie Achte Khabar⸗ 
ber feiner Anfiht mach, noch weiter im B., am hohen ‚Chur Pit ?+) 
80° 507 R.Br.5 7773 D.2. v. Gr.), er nerpflanzte fie in den botas 
wifchen Garten nach Geherampurs ſchickte Proben - biefes Gewaͤchſes zur 
Prüfung an die Medical Society in Caltutta (May 1826). Auch in 
Rrpaul's Hocpgebirgen von Go ſain gsthan wurde bie officinelle Mhas 
barberpflange ( Rheum australe b. D. Don) ?*) aufgefunden und befchries 
ben. Der botanifde Garten in Galeutta, unter Dr. Wallich's Leitung, 
g09 num im J. 1897 den erfien Saamen ber Achten Rhaharbers 
»flanze des Himälayas Gebirge, ber man, zum unterſchicde ber norbis 
fürn vom KolesRor, ben Ramen Rheum australe gegeben hatt. Der 
Gacme, an Colebrooke, den Präflventen ber Aſiat. Soc. geſchickt, 
werd auch nach Curopa verpflangt, gebieh und trieb ſchon im erſten Hekbſt 
Blätter von 15 Zoll Länge, 1 Buß Breite und einen halben Ball dicken 
Stengel. Die Pflanze entſprach ben Beſchreibungen, welche Siewers von 
der Tangutiſchen gegeben hattes fie war identiſch mit ber von Nepaul. 
Der große Botaniker Dr. Wallidy nannte fie Rleum Emodi, wol mit 
Bet, benn unter Emocus begreift Ptolemaͤus das Außerfte Hochgebirge 
ER. O. der Induss und Gangesquellen zum Dttorocoras, und bis 
zu dem Lande der Geren (Ghinefen). Sie liefert bie Wurzel ber Apo⸗ 
teten. Jaͤhrlich werden Innerhalb der hohen Himaläyas Ketten große 


%ı) in S. Turners Embassy to the Court of Teshoo Lama in Tibet, 
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Quantitaten dieſer Wacte gefarmelt und nach ben Cheneſfchen Probies 

. ‚gen zur weiteren Aucfuhe verfandt 22°). Das gute Sorticen der Buffer 
fen Rhabärber ift nach wieberholten Verſicherungen ber einzige Grund 
der beften Sorte, bie durch Sibirien nach Europa konnnt, welcher ebene 
falls nur darum bie Levantiſchen oder fälfchlid ‘genannten Türkifchen 

Arten, bie auf den Südwegen gehen, nicht gleichtommen. Auch aus dee 

Landfhaft Kemaon 7) kommt dieſclbe, feine und aͤchte Rhabarbermurgel, 

unter dem Ramen Arch a, nad) den Ebenen HindoRans in den Handel, 

nach Trails dort gemachten Beobachtungen. Doch bleibt in ber Art 
des Einfammelns und der Zubereitung wie des Vertriebes, noch manche 
dunkel, deſſen Aufklärung durch Moorcrofts zu frühzeitigem Tod gefins 
dert wardz 4. B. ihre Ginfammlung, ſagt La Grolg**) nach Drientaui- 
ſchen Autoren, dürfe nur im Winter gefchehn, weil die Wurzel Im Som⸗ 
mer pords, ſchwammig und untauglich fey. Pater Martini fagt, er bärfe, 
um gut zu werben, nicht in ber Sonne, fonbern nur Im Chatten getrock⸗ 
met werben, unb dies bürfe nicht zu ſchnell geſchehn u. dgl. mehr. Aber 
fo viel iſt gegenwärtig als entſchieden anzuſehen, daß bie wahre Hei⸗ 
math biefes merkwürdigen Gewaͤchſes, bas für ben Handel Inner » Afiene 
eine nicht minder merkwürdige Rolle fpielt, als fein Ginfluß auf dem 
Geſundheitszuſtand des ganzen außets und innerafiatifhen Menſchenge⸗ 
ſchlechts am Nor d⸗ wie am Sübrande des Hohen Tübetifhen 

Büd-DOft-Afiens zu ſuchen ift, und dieBegetationsfphäre zwar 

nur auf eine Höhe von ficher nahe ber Montblanchoͤhe über dem Meere 

(1914000 Buß), auf alpine, ewigeSchneegebitge beſchraͤnkt ward, 

aber doch zwiſchen 31 — 40° Nr. Br. auf eine größere Horizontaldiftang, 

als die früher geglaubte. Alle Völker haben ben Werth dieſes Gewaͤchſes 
ſchon fruͤhe erkannt, Ms Ifchingis- Khan im Yahe 1227 die Stadt 

Eingstfcpeon eroberte, war bie Kfttichfte Meiste, melde man hier vorfand 

einige Ladungen Rhabarberwurzeln 39), welche ber Cpidemie ſteuerte, bie 

ſich unter ben Mongolen » Truppen zu verbreiten angefangen hatte. 

. $ 21. 

Erläuterung 4. Die Veft-Eingänge ber großen Einfenkung 
durch Kan-ſu von Schen=fi nah Hami. Beitftellung, 
Hiftorifche Characteriſtik. 

Folgen wir von ber Mauerpforte Tſchouang-lan, wo, wie 
gefagt, das Gabelthal nach Tuͤbet ober Turkeſtan geleitet, dieſem 
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Sege gegen N. W., fo fhhet diefer parallel mit ber Großen 
Mumer an BO geoge. M. weit fiber die dortigen Staͤdte ( Tſcheou) 
Yang, Kan und Su, bis zum weftlihften Mauerthore Kias 
YusKeou, welches sugleih das Weſt-Cnde der Provinz 
Shenzfi (jegt Kanſu) bezeichnete, und ſtets als die aͤußerſte 
Veſtgrenze China's galt”), die nur in Beziehung auf die Reichs- 
verwaltung im legten Jahrhunderte noch weiter nord⸗ weil: 
wärs über Scha⸗tſcheou, Khamil und Urum -tfi hinaus verlegt 
war. Denn eben darum wurde an ber Nordſeite dieſer gangbas 
tm Einſenkung des dortigen Hochlandes, vom Weft gegen Süds 
DR die Mauerlinie gezogen, um aus der wüten, ſandigen Gobi 
wi die Befagung der dortigen Felspaͤſſe, die wol denen des kei⸗ 
etunegs ſchueehohen Holang⸗Schan in W. von Ning-hia gleichen 
mögen, dem Eindriugen ber Nomaden= Horden vom Norden her 
feit alteſter Zeit zu begegnen. Gegen bie Sühfeite der Einſenkung 
war dies unnoͤthig, weil dafelbft, um bie Quellen der Steppen⸗ 
Bäffe Bou-lounghir (Polonkir bei D’Anville) und Tho⸗-lal-ho 
(Toulai bei D’Anville), davon der erflere gegen N. W. nad) Kouas 
iſcheou, der zweite als linker Arım direct gegen N. bei So⸗tſcheou 
vorüber zum Steppenfluß Etzina Pira ſchleicht, das hohe ſchiver⸗ 
Aberfbeigliche, [ehe mächtige Schneegebirge (Siue-Schan) fich er⸗ 
habt, welches dafelbft den Namen Nan:Schant!) (von an, der 
Süden) trägt. Diefes letztere bleibt aber nicht als vereinzelte Ge—⸗ 
birgögeuppe daſelbſt ſtehen, fondern es zieht ſich im Norden des 
Koto-Ror ununterbrochen, als jenes ſchon oben genannte Schnee - 
gebirge ( Siue⸗Schan) gegen S. D. fort, bis zum Hoang-ho⸗Durch⸗ 
beuche am Grenzfort Efp-fhysKouan. Das Defile des Weges 
von Tſchouaug⸗lan nad Sisning, buch das weſtlicht Babels 
that, iſt der einzige und bekannt gewordene Paß durch diefe Berg: - 
fette hindutch, an deren Suͤdabhange ein begleitender Strom, ber 
Dlan-Muren (aud Zaistong=ho genannt, in alter Zeit Hous 
ang-tfhyuang) ??) gegen S. D. außerhalb der Mayer zum Hoang-ho 
mündend auf den Karten zwar verzeichnet wird, von bem wir 
aber nirgend etwas zuverlaͤſſiges erfahren konnten. \ 
Die Gebirgskette ift hier unter den befondern Namen Khi⸗ 
lien: Shan und Ta⸗Siue⸗-Schan, das große Schnerges 
) Ab. Remusat Nonv. Melanges T.I, La Chine p. 5. Berthe 
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Birge, bekannt, erhebt fich gu großer Höhe, deren Gipfel wicht mm 
Schneefelder tragen, fondern zwiſchen denen auch Gletſcher ges 
nannt werden, und nordwärts fchidt fie mehrere Steppen⸗ 
flüffe in die Wüfte der Oeloͤth-Tſchoros, die ſich daſelbſt ats 
Sen im Sande verlieren. An einem ber öftlihen liegt Leang 
(Lan b. Du Halbe), an bem weftlichften und größten, dem Etfines 
Pira, liege Kanztfcheon. Diefer fließt weit gegen N. und vers 
liert ſich erſt über 42° N. Br., nad) D’Anville, in dem Sande 
der Gobi. Mit dem Quelllande biefer Steppenflüffe Hört bie zer⸗ 
riſſene Gebirgebifdung hoher Schneeketten gegen Morten auf, 
und es Lagert ſich nordwaͤrts berfelben die hochangeſchwellte Ge» 
famterhebung dee Hohen Gobi vor, in welcher Beine tiefem 
Thaͤler und Einfenkungen, ſondern nur Hochflaͤchen bekannt 
find. Tlefthaͤler, nur ſuͤdwaͤrts von jener gelegen, bier großen⸗ 
theils Felsſchluchten, find nur die Begleiter der Formen zerriffes 
ner und durchbtochener, hoher Gebirgszuͤge, unter denen ber ſchnee⸗ 
reihe Nan⸗Schan 24) als bie am mehrften centrale und nörds 
lichſte Gruppe, 39° in S. W. von So⸗tſcheou erſcheint. Sie iſt 
es, die wir dort als das große ſchneereiche Vorgebirge im noͤrd⸗ 
Uchen Bollwerk des rieſenhohen Alpengebirgslandes von Tübet bes 
trachten müffen. Es lehnt ſich mit feinen noͤrdlichen und oͤſtli⸗ 
hen Verzweigungen um ben erhabenſten, an Schneemaffen reich⸗ 
fien, ungeheuern Gebitgeknoten des Kuenlun-Syſtems anz 
es entfendet im ©. und S. W. des Koko-Not die Quellen des 
Großen Kiang (Ianztfe: Klang, der Blaue-Strom) gegen 
S. O.; aber aus feinen mehr norbeöfllicen Verzweigungen, dem 
Kulktun und Bayan-Khara' die Quellen bes Hoangsho 
(ber Gelbe Strom) gegen N. Often. Die völlig wilde Natur dies 
fes Oft: Tübetifhen und Zangutifchen, in jeder Hinficht coloffalz 
fen Alpengebirgslandes müffen wir hier noch befonders in dee 
Aunſchauung hervorheben, weil fie die größte Hemmung bes 
Verkehrs ber Völker Wet - China’s, der füblichen Landfaften Ins 
doſtan's und des Tuͤbetiſchen Hochlandes war, und eben darum, 
feit den aͤlteſten Zeiten, diefe nördlich anfiegende Einfenkung am 
Nordgehaͤnge des Siue-Schan (Khizlian: Shan), mit den brei 
Städten Schenf?s und ber Mauerlinie gegen N. W., zu bem "eins 
sigen, centralen Lande der Völker: Paffage und der 
Eroberungszuͤge, von Oſt nah W. und umgekehrt, ſtempeln 
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mefee. Dean auch biefe Einfenfung, deren Hauptlängenrichtung 
ma S. O. gegen N. W. (von 36° bis 45 N. Br.) von Lans 
tſheou bis gegen Hami (Khamil) ſtreicht, iſt keineswegs eine fehe ° 
Imerne Durchgangsſtraße, aber als bie einzige, die ſtets von 
den furchtbarſten Duͤrren und kalten Hoch» Steppen ber Gobi im 
Norden wie im Süden von deu Schneegebirgen bed Nan: Schau 
bis zu denen bei Si⸗ ning, dicht begleitet wird, und zwifchen die⸗ 
fen beiden furchtbarſten und für den Menfchen verberblichften 
atur⸗Typen, von der größten Wichtigkeit. Sie hat dadurch den 
Bang der Geſchichten in Mittels Afien bedingt. Sie iſt das eins 
Hge Eingangsthor zu Hoch⸗Aſien, welches die Dynaftien bes civis 
Üfirteften innen China’s, feit den Zeiten Schi-hoang-ti's, und 
Ds zur Mythe Lao⸗Tſeu's hinauf, in welcher [hon Yun: hi*), 
a Wächter dieſer Paffage erſcheint, faft in unverkuͤmmertem Bes 
fie gegen bie Völkerwanderung der Nomaden vom Hochlande 
behaupteten, ober bad, immer nad) temporätem Verluſte wieder 
gewinnen konnten, weil es bie einzige, von beiden Seiten durch 
bie wildeften Naturformen ſelbſt geſchuͤtzteſte, große firategifche 
Linie bildet, durch welche China feinen Arm nady der Herrſchaft 
über das innere Hoch⸗Aſien mit Sicherheit ausſtrecken konnte. 
Das Ziehen der Mauerlinie war nur eine Folge zur proviforifchen 
Berpalliſadirung und Sicherung dieſer Linie gegen die unvorhers 
seichenen Ueberfälle der früherhin welt ftärker bevoͤllerten Wuͤ⸗ 
fen vom Morben her. Ueber biefer künftlichen Vermauerung gegen 
den Rorden, bie uralt und dadurch merkwürdig, aber keineswegs 
von geanbiofer Art, und nichts weniger als bei fo häufigen Bes 
wunberung ber Autscen werth ift, hat man faft ganz und gar ben 
audern integrienden Theil biefer ſtrategiſchen Linie überfehen, ben 
ſaduqchen, der von der Natur fo gewaltig und riefenhaft emporges 
tichtet wurde, baß Menſchenhaͤnde demfelben nichts weiter hinzu⸗ 
fügen konnten. Wie der einzige bekannte Eingang durch dad Gas 
belthal nach Si⸗ning gegen W. beſchaffen tft, haben wir oben 
fon bemerkt; aber dieſes führt nur in bie Propylaͤen jener Nas 
tewerſchanzung, bie uns als Völkerburg für Afiatifche Menſchen⸗ 
sfhichte hoͤchſt merkwuͤrdig erſcheint. Wir werben erſt weiter uns _ 
tem zu ihrer mäheren Befchreibung übergehen, aber ihren Einfluß - 
auf den Morben durften wir hier nicht uͤberſehen, weil nur das 
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durch deſſen Weltſtellung umb fein Natureinfluß ſich von fell 
erlaͤutert. Ueder die Bedeutung jenes rieſengroßen Ratueboitiwerh 
auf das Ganze, führen wir für jege nur bie trefftlche Bemerkun 
eines: großen Kenners der dert einheimifchen. Geſchichten im Ber 
beigehen an, mo er, bei Gelegenheit der Ghinefifdren Teicheg 
ſchichte im IE Jahth. n. Chr. Geb. fagt: Niemals 2%) Eomnte 
regelmäßige Verbindungen durch bie Gebirge Tuͤbets von Chin 
aus, ftatt finden ; weder als Mititalrinvafionen, noch als friedlich⸗ 
Handelsverkehr. Man hat immer jene ungehenmen Gebirge um 
gehen und gegen ©. die Route nah Indien nehmen müffen 
ober gegen N. die durch die Wüſte der Eartard, wenn mar -am 
China nad) Perfien reifen wollte. ‚Die Gebirge von Tuͤbet, faf 
uͤberall umzugänglich, gruppicen und erheben ſich noch an beider 
Enden dieſes Landes, ſowol gegen W. nad) Kabul, als gegen Df 
nad China hin, 100 fie zumal nur fo enge und beſchwerliche Ge 
birgspäffe Barbieten, bag man fehr Häufig gezwungen iſt zu · ige 
Ueberfteigung oder Ueberfegung Leitern und Hängebrüden zu gei 
brauchen. Die Schwierigkeiten aller Art, welche man zu uͤber 
winden hat, um ſich bis zu den. innern Thaͤlern biefes Landes zu 
erheben, find von den Chinefen ganz eben fo beſchrieben wie von 
den wenigen Curopaͤiſchen Reifenden, wie bei Goez, Andrada, Xeres 
ner und Anderen, bie in biefelben einzubringen vermochten. Iw 
Norden und Süden dieſer merkwuͤrdigen, fehs langen aber nur 
auf wenige Meilen beriten gangbarem GEinfenktung des bertigem 
Oochlandes, erhoben fich zu beiden Seiten mit nun gleichtoirbe 
und fehmerzugänglidie, aber ihrer phoſiſchen Veſchaff enheit nach 
gang entgegengefegte Naturformen, fondern auch ihrer Natur und 
Lebensiweife nad) ganz verſchiedenartige Voͤlker⸗Raoen beiebten die 
beiberfei ganz entgegengefegten Regionen im N. und ©. dieſes 
Paffagelandes. Im Norden deffelben, feit Alteften- Zeiten, die 
ſteto beweglichen, tie die Slugfand: Dänen ihrer hohen Kalten 
Steppenflächen umberfchweifenden Momadenhorden, die Hions 
gnu (irrig feit Deguigne's Hypocheſe für die Hunnen der Voͤlker⸗ 
mwanderung gehalten) *), ſeit den erften Jahthunderten vor und 
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no Cheiſti Geburt, bie auf die Mongoten bes Mittelalters, 
und die Delörh, Eluthen ber neueflen Zeit. Sie waren ſtets 
buch die Dürre ihres Sand» und Kiesbodens zur Wanderung 
mungen, ba innerhalb beffelben die ſporadiſch vertheilten Quellen 
und grünen Zutterftellen nur temporäre Stationen bald hier bald 
dert him geſtatteten. Daher ſtets nach außen gerichtet, ihre hei— 
mathlicyen Gebiete zu überfchreiten, war es ber mildere und ges . 
möcsreichere civiliſitte Süden, der fie, wie die Kelten, Gothen und 
teugobarben einſt wocd) Italien, fo nad) China lodte. Gegen bies 
ſes im ſtetem Fortſchritt begriffen, ober vielmehr in oft überras 
Ahendem Fluge, ‚wie ber Raubvogel mit ausgebreiteten Flügeln, 
hatte ſich auch der ganze, obwol fehr ’einförmige Organismus ihres 
Reh Exiegerifegen Hordenlebens danach entwickelt. Das unabfehs " 
weise uud breite, von ihnen bewohnte Steppenland ward 
ft im dem Zeiten. ber größten Macht, mehe wie ein große& Las 
als wie ein Reich von ihnen angefehenz dieſes war flets tie 
Heer abgetheilt, in Horden und Fahnen, das immer bereit 
war aufjubrehen und gegen den Süden vorzurütfen. "Daher die 
Giatheilung biefer Völker und ihrer Ländergebiete von dem Khing⸗ 
tan und dem Amurſtrome im Oſt bis zum Kuenlun und Irtyſch 
sen Weſt, nicht in Provinzen und Völker, fondern in Banner 
usb Herden die jedesmal zu bem Linken oder dem Rechten 
Flügel*?) ihres Wander-Meiches gehörten. Links iſt bei ihnen 
mit dem habgierigen Blicke gegen den Süden gerichtet, ſtets dee 
Den, Rechts alsdann if der Weften, und biefe Abthellung 
wiederhoit ſich bei allen fogenannten Tartariſchen Nationen, längs 
des ganzen Gebirgefaumes bes Hochlandes, verſchieben von bem Shd« 
Afiaten, dem,. der Blick gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, die 
Einte Seite bes Exde ber Norden, das Born ber Dften, die 
Bee als der Süden gilt. So iſt es ſchon feit ben aͤlteſten 
Zeiten, umd Diefe Anficht hat bei vielen Wölkern 5i6 heute ihre . 
fets fortwirkenden Spuren zuruͤckgelaſſen. Dfungaren haben dar 
von fogar ihren Namen erhalten (Dzun die linke, gar bie Hand) *), 
weil fie zur Linken wohnten. Dieſer Rechte und Linke Flügel 
dee Volks der Hiongau iſt e& num auch, der in dieſem Paſſage⸗ 
land vom Norden herbeiſtuͤrmt, und den zu beſchwoͤren ſchon feit 
dena Ende des I. Sahıhunderss vor “. Geb. von den Cpinefls 
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fen Machthabern die lange Mauerlinie entgegen geftelt zu 
Aber im Süden, auf dem wildzerriffenen, ſchneereichen Alpenlanl 
lebten vom Anfange der Geſchichten an, ganz andere Bölk 
nicht tie jene Hiongnu in Norden von Oſt⸗Turkiſcher, ſonde 
von Zübetifcher Race, welche dem Suͤdoſten des Hohen Afeı 
angehörte, Es find die in den ältefien Annalen der Chinefen fc 
genannten Miao (San: Diso, die Drei Miao), die das weſcu 
Gebirge China's und Zangut, nad, Ma:touanlin, als Abarigie 
bis zur Hoang· ho⸗ Beugung am In⸗Schan bevölterten 24), noch 
die Ghinefen felbft dort eingezogen waren, und deren Nacht 
noch heute als die unglüdlichen, zwar großentheils vernichteten 
in Sclaverei verfegten, jebody noch ſpotadiſch durch das führd 
* liche Alpenland Chinals überall zerftreuten Gebirgsvölker der Mia 
tfeu (Miao:fe) bekannt find. Sie wurden vom innerafiatiſch 
Gebirgslande des Kueu-lun (das Paradiesiand ober Mah 
Meru (der Götterberg der Chinefen) ©), gegen den Oſten, 
mittleen Hdang⸗ho nah Schen-fi und Schanzfi, Höchst wahefe 
lich auf dieſer Straße der Langen Einſenkung hinabgebrängt. Rd 
lich von den damals erft einwandernden Chinefen, aus ihren M 
tigen bequemern Sigen fort in das hohe, wilde Gebirgelaub d 
Schneegebirge von Su⸗tſchuen, Schensfi und dem Koto: Mi 
-fübwärts vom Nan-Schan und Siue-Schan. Dahn, | 
die große von den Krümmen bes Hoang:ho umfloffene Alpenlan 
ſchaft, verzeichnet fie auch bie merkwürdige, alte Chinefifg« 
paniſche Karte oi) von Inner-Aſien, welche dle Daten Buddh 
ſcher Miſſionaͤre vom VI. bis zum XV. Jahrhunderte zufanmd 
ſtellt, und die von Klaproth mit fo vieler Gelehtſamkeit und GA 
lehrreich erläutert ift. Da ſchon von Anfang an zu natüuͤrlich 
Zeinden ber herrfchfüchtigen Chineſiſchen Eindeinglinge getorde 
werden fie fpäter in Oſt-Tuͤbet mit dem Namen der Khiang! 
bei den Chinefen belegt; und ihr Land ward Si:joung, das 
der weſtlichen Barbaren genannt, oder Koueisfang (die Hi 
gion ber Dämone) ), Wenigftens if es ſehr wahrfeiniäl 
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daß die Tuͤbetiſch genannten Khlang (K’iang) and bie Stamm 
und Sprach: Verwandten jener Miao find. Sie waren ſtets ſtolz 
derauf, von der Ältefien Zeit (von Hanuman, dem Affen «Bort, 
dem Fürften des Schneegebirges, der mit feinen Wölken dem " 
Ranra, die Infel Ceylon, erobern half) dis heute, nach den Dogs 
men ber Buddhiſten, von dem großen Geſchlechte des Affens 
volles, dem aͤlteſten dee Exde Seguftammen, wonach fie auch ihre 
nittieres Gebirgsland, das Land der Affen betittelten. Dies 
Bett, in feinen nachmaligen dort anfäffig und wichtig geworde⸗ 
zen Geſchlechtern, Thu⸗fan (feit bem VI. Jahrh.), dann fpäten 
Zubeter und Tangut (feit Anfang des X. Zahrh.)5*) genannt, 
wit in jenen fräheften Zelten, feit dem III. Jahrhundert vor Chr. 
Geb., gleichzeitig mit den Hiongnu> ihren nördlichen feindlichen 
NRachbaren auf. Died geſchieht dort im Gebirgslande, ſuͤdwaͤrts 
der Einſenkung, vom ſchneeigen Nan-Schan, bis zum obern 
Hoang=ho, unter dem Namen ber Yue-tſchi (Youei-chi bei 
Remuſat). Mit dieſem Tübetifchen Volkszweige, der dort vom 
Extrag feiner Heerden ſich nähıt, aber auch hie und da den Ader 
anbauste; lebte vermifcht ober doch vermengt ein andie® Volk, ganz 
verfchieden von allen übrigen, die U:fun Ss) (Ousfiun b. 4. Res 
mufat), von blonder Rage mit biäuen Augen und rothem 
Bart, von denen bie ätteften Chinefifhen Annatiften (der Hans 
Dynaftie um Chr. Geb.) beifügen, fie glichen fehr der Art der 
großen Affen, von denen fie herflammten. Ihr Gebiet war eben 
das am obern Etzina, bes heutigen Kanztfcheou,. Soustfcheon, 
and Scha⸗ tſcheou am Norbfuße des fchneeigen Nan-Schan und 
am Ufer de6 Bouslounzghir, mo alfo damals dreierlei ganz 
derſchiedene Voͤlker-Ragçen in der Nähe bes aͤlteſten Schau— 
platzes der Großen Fluth in Oſten noch beiſammen ſaßen, ehe, 
fie der ſpaͤtere Hader des Voͤlkergewittes in bie weiteſten Räume 
auseinander fprengte. Dieſe Tuͤbetiſchen Yue⸗tſchi mit ben 
blonden Dufiun (von Indo-Germaniſcher Hase) ftanden auf 
Viefem Grenzgebiete ber Völker, tole der Naturen, damals, ats die 
geößte Macht den notdiſchen Hiongnu, bie von Dſt⸗Turkiſcher 
Base fammıten, entgegen. 

Hier entzündete ſich nun ſchon 160 Jahr vor Chr, Geb, der 
Kampf zwiſchen biefen beiden Eriegerifchen Voͤlkerſchaften, wel⸗ 
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100. Herrin I Bf. goein 
dee bie Dapoifenkunft. devi Chtaefiicen: Raifer vonÜir Düne 
Vynoie.weranlape; um dioſeo gur Masitinduni: ch Yassiügeıe 
Armes mit: de Wauervetſchanzung tief in das Hochlaud gegen 
Weſt auch Daͤm ga vermochtt tourt: altein’ uns ibiefoß 
Rand der Päpfule, ıeit fo „fehen Weiten bekannt tuird. Vi⸗ 
Jul. Eaefax, darch die Pariluigen der Galler and Germanen 
über die Alpen gerufen, den · ANonurarm gegon den Morden cas⸗ 
ret⸗ und ball has bändipewtiiiteg wenſcher Taſt Begiehten 
umd Gefeggebamg,näbel:die Bänder jenfeit des Gebirgb Dh Faunsne 
ausfpannte, fo dis machtigen Han (163 vor ChmBh DI: mi 
Ghr. Beb.), Delang (618 #807), die Ming SE 20067 
und vogäglid die Thal⸗tſing, die Mandfchuites neueſtes Bei: fe 
1644), gegen beta Wlafkem deb:inuenert: Soch» RE" 1:tr“i:, * 
Die Chinefifäjen Annätens) erjkhten, Bag behı Earl b lär 
wusti (teg. v. 142—87 vor Chr. Geb.) von ‚Kntäe der ihm 
antertoorfenen Hlongnu ber Bericht etſtattet tukbe, DaB ihk 
‚Lfchhenyu’ (Kaffee) Mesthe der drohenden "Dächt det Yücz 
tſchi endlich überbeäffig, fie mit Krleg überzogen, defcffagen, igren 
König enthauptet und aus feinem Schäder ſich einin Polkı ger 
ijnacht hatte Die Yue⸗tſchi ſeyen erzüent, gefphen ind die 
Ufun Ahnen gefolgt. Ein Theil zos gegen ©.» derärhfere 
Zeit ber Gefcylagenen gegen M, WE, ju den UfktH, Kesd rt Und 
Baikhaſch⸗See, und dort ſilegen die den Hioh „allge, 
wichenen Usfun mit ihnen jufüntmen, two mir ſie in ſter heuen 
Heimath, am Himmelsgebirge (Thian⸗ſchan) mit an der hrer · Art, 
wie ben Khoute (am Khfung-fing), vieleicht einein weigt/ 
weiter unten wiederfinden werden. „Der Hordenkaiſer de Angnli 
ahndete nicht, welhen Einfluß er duch diefe That auf die Ges 
ſchichte bed Weftens und auf den Givitifationsfortfchritt China's, 
wie auf Hoch⸗Afien und die Bändigung feiner eigenen’ Hordem 
‚ausgehibt hatte. . j 
Es if} dies nämlich dee entfcheidende Moment, wo die dro⸗ 
hende Gewalt der furchtbaren Hlongau, am MeflsEingange 
China's, dem Selbſtherrſcher diefes Reiches ind Auge ſyriagen 
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min, :Bewm mn ‚won. für jmne nur nach ein. cheist in das 
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der mochifchen ·Warbaren sim hehen Alterthum zu⸗ 


c mhlkehungem, vorfuc „und. im, dieſer Qhnfehlung ben An ⸗ 


lag ww: großen Maxvrlinia gu ihrer Abhaltung gemacht, Aber 


bo ma fiets cavs Ihrem: nociſqun Mbüfken fkärker und woͤchti 
a zuticecchet. Daher fühete nun Taifer Hia⸗wari dee Han 
E ugirue Gh Jahre fang) noch ein / paar Jaheh ind erte früher als 
ſan follegaa Kakfer Muguft, Amsjan, Hadtian Probus und Ju⸗ 
Fünjan ala deſe. das C ivaeſa koch ſy ſte m and Feſtungeiin ien 
vetheibigten Kobch 8gseaen- cin, und wit: ihin beginut die Or⸗ 

m der, Morbmarken bes Chinefifhen Reiches gegen 
3 u, wie die Karls des Großen und her Ottonen 
my hie Ayacen und Stawen an den Oſtgrenzen des Deutſchen 


ide, Denu wicht blos Mauerlinien, wie fhon früher unten \ 


Gil; Deangti, wurden gezogen, fonbern damit Städtebau ver 
derden fiate Bazuifonicangen, Eolonifationen, Beftime 
mung gewiſſer Em porlen zur Körderung des befssundeten Ver⸗ 
lehi der. Boͤlker und Ihrer Annaͤherungen. Und ſolche Anlagen, 
dreihe von, dieſem Locale ausgingen, verbunden mit dem polie 
Hfgen Spfieme ber Chineſiſchen Hertſchaft, gaben durch teibtte 
&in, im Rüden ber naͤchſten Grenznachbaren gewonnene. Völker 
and Staaten, bei denen aud Städtebau, Ackercultur und Handel 
fe frähen Zeiten ſich gezeigt hatten, die Gelegenheit diefen Grenze 
qdacen ſtets matlrliche Feinde zu erregen. Diefe alfo gelchwaͤch⸗ 
m Grenmachbaten ließen ſich durch Vergänftigungen und Vor⸗ 
Yelle aller Are wie durch Gewalt, auch durch ſchlaue Benutzung 
immer: Parteiungen, glei der Brittiſchen Politik in Dekan, bald 
iu eisen großen Züberativftant verknüpfen, der durch Wertheitung 
ge Mifitairgenvernements leicht von China aus gehandhabt 
and gegbgeit werben konnte. Durch foldye Mittel gelang es den 
Herſchern des Chinefiſchen Throns, unter allen Wechſein feiner 
und durch alle Phafen feines Ab⸗ und Zunehmens 
Geburt dach ſtets im Beſitze dieſes Landes der 
fage gu bleiben. Feeitich war +8 dann oft nur, im sigent« 
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ober von Sinn (Si, der @eften) 79), 1. dem WeftsRänderm, 
in Verbindung fegen konnte, was für das Chineſiſche Reich faft 
von gleicher Bedeutung war, als bie Verſuche des Roͤmiſchen 
‚Reiches Teine Macht in den Ländern der Dacler, Acmenier, Panther, 
Syrer und Aegypter auszubreiten und- feftzuftellen. u 

Allerdings forderte diefes Spflem manchen harten Kauf, 
"und führte auch öfter Schwaͤchungen mancherlei Art. herbei: bew 
Arm dieſer Verbindung mit. Inner »Afien behielt man aber ins 
Lande der Paffage ſtets ausgeſtreckt und gerüftet. Er bildete in 
feiner fangen Linie, von S. D. nah N. W. zugleich die geher- 
nifhte Schei dew and zwifchen den Feindes⸗ Nachbaren im N. und 
S., die, von einander geſchieden, noch beſiegbar, aber 
‚wenn einmal vereinigt, unüberwindlich erſchlenen. 

Und hierin liegt die ganze Aufklärung zu. der felfam ges 
krümmten politifhen Grenzlinie, in dieſem innerſten 
Winkel bes Chineſiſchen Reichs, die fogleich in ber. Ilumination 
auf ber gewoͤhnlichſten Landkarte von Afien ins. Auge fällt, abet 
nicht aus Willkuͤr und Bufal .entfland, fondern auf Notpwehr 
und politifhes Syſtem, feit zwei Jahrtaufenden ge 

gruͤndet ward, 

Sehr Iehrreich iſt die Nachricht: ber claffifchen Reichsge⸗ 
ſchichte Matouan-lins im Wenshiansthoung:thao, 
Buch 836, Bl. 4, vom Anfange des zweiten Jahrhunderts 59) 
nach Chr. Geb., wo unter Kaiſer Anti (Hoti bei Mails) 
107 —125, dem Zeitgenoſſen Trajang, die Uebermacht der Hiongn u 
(wie die der Dacier) fo gewaltig von neuem anwuchs, daß ber 
Chinefifhe Kriegsrath dem Kaifer vorſchlug, jenes Land der. Pafs 
fage ganz aufzugeben, die Mauerthore ber Eingänge gegen bie 
Weſtlaͤnder zuzumachen, unb fo fein Reich gänzlich abzuſchlie— 
fen. von dem Si-⸗yn. Aber ber Einwurf eines ber Oberfeld— 
herrn ſprach dagegen, weil dann nichts mehr die Hiongnu ab— 
halten würde, fih mit den. Kiang (Oſt- ober Grenz: Tuͤbetern 
an China) zu vereinen; einer fo verboppelten Gewalt wuͤrden 
“aber dann bie Weſtprovinzen des Reichs nicht mehr zu wiber- 
ſtehen im Stande fein, und die weiter jenfeit biefer Barbaren 
mit China ſchon politifch hefrelindeten Staaten, -wie bie am 
Lop⸗See, bie von Yerligang, Khotan und Koneistfen (Bifchba= 


®60) Remusat a.a. D. p. 113, *°) Remumt 0.0. D. p. 125. 


Sh- Oſnen Shlüſſei zu Sim. 197° 


a), wiaden dann, von Ihnen verfaffen, auch noch gu ihrem 
genßen Beinbe Äbergehen. . 

Diefer Rath; behielt die Dead,“ China behauptete bie fen 
Scyiäffel zum hohen Weft-Aften, fügte und ciotlifirte ihn Jahr ⸗ 
wufenbe hindurch, und ſchob ſeit dem Iegten Jahrhunderte unter 
den Mandſchuren⸗Kaiſern auf dieſem Wege ſeine Provin⸗ 
zia leinrichtung weiter gegen den Weſten vor; als in irgend 
einer fruͤhern Zeit, durch bie Provinz Kanſu bis über bie Diſtricte 
An-ft (früher Schastfhou), Tfinsfi (früher Hami oder 
Kyamuf), und Ti⸗hoa (das alte Urumtſi der Yiguren) 1), als 
giage es darauf aus, bort hinwärts den Kufſen am Beinen Altak 
und am Saiſan-⸗-See des Irtyſch bei Buchtarminsk die Yinde 
in reichen. 

Diefes Land ber Pafſage iſt noch uͤberdleß dadurch merk⸗ 
würdig für unſere Kenntniß bee Geographie Inner⸗-Aſiens, weil 
die wichtigfien continentalen Relſen bes Mittelalters, die dev katho⸗ 
hen Miffionen, Barco Polo's, wie die der mohammedaniſchen 
Sefandefchaften, fpäter die ber erſten Jefuiten⸗Patres, durch 
diefes Gebiet in China eindringen, noch mehr, weil feit fäner 
"Regufirung unter. Hia-wou⸗ti (feit 142 vor Che. Geb.), von 
hieraus die regelmäßigen Berichte der dort flationirten Grenz» und 
Aultair⸗ Gouvernements von den Weſt⸗Laͤndern einlaufen, in 
denen mean "bamaleı 36 verſchledene Staaten in Weſten ber 
Hiongnu kennen lernte, ju denen verfchiebene Heerſtraßen ge⸗ 
bahnt, Eingangsthore beftimmt, Embaffaden und Mittel des Ver⸗ 
kehts mancherlei Art eingerichtet wurden. Unter dem mehr beru⸗ 
higun Beige jener Landſchaften durh die Tang-Dynaſtie 
{v. 618— 907) nad der Vernichtung der Macht der Hiongnu 
und der Thu⸗khiou (Turk), nach der Beilegung dee Kämpfe mit 
den von Weften vorgedrungenen Arabern unter den Khalifen, und 
vorher, ehe noch die Macht der Reiche von Tangut, im ©., und 
fpöter Die der Mongolen im N., ſich verderblich für bie Ruhe 
Chinaꝰs erhoben, konnten diefe Quellen noch reichlichet für geogra⸗ 
hiſche Wiſſenſchaft und Ethnographie fließen. Denn von bier 
uns war es 9), daß die 4 großen Tſchin oder Milita ir⸗Gou⸗ 
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wicklungegang bes, polltiſchen Verhaͤltniſſe China’e, In 
wehche ehem, durch ihn bedingt wurden, hingemiefen fü häben. 
Die folgende Erfäuterung wird zu ben einzelnen Focaperhätmife 
fen führen, , 1— 


a ı 6 2 . 
Erläuterung 5 ‚Dad Land per Großen Mauer in Kan «fu, 
das Paflageland ‚der Mefts Eingänge von Sisyu, oder zu 
den Weſtlaͤndernz Zusmen= und Yangslouan: Pille; Schas 
tſchoou; das Ju⸗Thor; Su⸗tſcheou; Kan⸗tſcheouz Liang⸗ 
tſcheou. Die Embaſſaden⸗ und Karawanen⸗Straße. M. 
Polo's und Bened. Goẽs Wege nah Schenzfl. 

. Nach diefer Characteriftit einer großen, welthiſtoriſchen Er⸗ 
ſcheinung wird die Begierde verzeihlich, nun auch nach einer ges 
nauern Beſchreibung jener Drtsverhältniffe zu fragen; aber bier 
verläßt uns leider faft jeder lehrreiche Bericht von neuern Augen⸗ 
zeugen, wenigftens aus ber jüngften Belt. - Wir muͤſſen uns dus 









wen) ſ. die Autzoͤge darüber bei Remuset a. a. D. p. 85— 106. 





Sich Due in,Ramf 
re une ar⸗ 
die anflögene 
eben werben, 
Iniger aͤlteren 
faft noch auf 
dr dem Jahr 
fe Nadine 
later: denn 
—8* 


die Große 
au. Regentun 
i⸗Houngti 


ina's, naͤm⸗ 
uch die Provinz Schen⸗ſi. Mit dem Plane ber Unterwerfung 
übzigen 6 Reiche, b. 1. der andern Chinefifches Provinzen bes 
—— tete, waͤhrend dee Yusfühtimg Diefer Eroberung 
dburch die!! dieberfalle der Hiongau geflört zu werden. Die Bus 
ricfcht⸗ Enutz durch feine Vorgänger ſchien ihm nicht hinreichende 
Sichtrheilt zu geben. Um nun nicht genötigt zu fein, beftäns 
dig Gtenztruppen gegen ben Norden aufzuftellen, bie er im In: 
aren feiner Herefchaft beffer verwenden konnte, und body dem Ins 
eurſionen zu wehren, ließ er bie verfchiebnen Paffagen des Hoch⸗ 
laudes vom Norden her gufcpliegen®®), weil man durch fie in Shina 


s.) Klaproth Gtatiftifcher ueberblick über das Chineſiſche *8 dus 
3 sein ne an — — —** un 
noms I. ie. T. V. 
Der * Mailla Hist. gen. de ia Chine. 7. 1. p. 878» 


200. ° ohren. E Abſchuitt. k . 
vindeingen konnte. Seinem Beiſriele folgten fine Nackharfärs 
ſten in Schan-ſi (damals Tſchao) und Pestfheli (damals 
Ben); fie ließen ebenfalls gegen ihre noͤrdlichen Nachbarn, bie 
‚Hiongnu, Grenz: Mauern erbauen.- &o, fagt man, Bam bie 
Banzlisfhangstfehing, b.i. die Große Mauer ber10,0008% 
‚su Stande, welche nachher von Schi: Hoangti vervollſtaͤndigt murdk, 
als er bie Univerfalmonarchte des Reiches heugeftelt. Hatte, Sie 
ſtellt alfo den Suͤdſaum des Hochlandes in einer weiten Erſtrekung 


von W. nad D., wentäftens nad) feiner militärifch:flrategifhen 


Operationslinie dar. Nach einer anderen Erzählung 2%) hatte 
fhon vor ihm bie Könige der drei Nordprovinzen China’s bie 
- Yen, Tſchao und Thfin, folhe Verſchanzungen angelegt; aber 
er vereinigte fie zu einer einzigen, im Aufammenhange von 
dem Golf von Lenotong am Gelben Merie bis zum Weſtende 
bes Reichs am Gelben Fluß, dem Hoang= bo, beorderte Truppens 


‚abtheilungen zur Infpection bei ihrem Ausbau im Jaht 244 vor 


Chr. Geb., und 10 Jahre darauf ward fie vollendet ®), \Degatie 
gues führe in feiner Gefchichte der Hiongnu noch insbefendre 
on, daß Sthishoangti ©) nach Erlangung der Dbergermalt im 
Weiche, mit einem Heer von 300,000 Mann (nach andern 100,000) 
die ins Land eingebrochnen Hiongnu wieber durch das Land 
Honam (jet der Drbos) hinaustricb. Damit fie aber nicht mies 
der zuruͤckkehren möchten, ließ er an ben Ufern des Hoang=ho 
(Hoam, offenbar alfo am linken Weſtufer gegen das Land der 
heutigen Deloͤth⸗Tſchoros zu) 44 befeftigee Städte mit guten 
Mrauern und ſtarken Befagungen anlegen, auch die engen Zugänge 
und' Päffe (wahrſcheinlich am Holang-Schan und bis gegen 
&Sostfchen) forgfältig bewachen. Nachher ließ er eine gaofe Mauer 
aufführen, die von Min'stf—eu (im Diſtrict Lingztaosfu, am 
.. Hoangho), two, fpäterhin Mingshia entftand, ihren Anfang: nahm, 
Es iſt wahrſcheinlich diejenige, welche das Land ber Ordos gegene 
waͤrtig im Süden begrenzt; denn dieſe, heißt es nun, deckte diefe 
ganze Provinz und verband bie beiden Mauern, welche die Koͤ— 
nige dee Yen und Tſchao, welche fie ſchon weſtwaͤrts bi6 zum 
In⸗Schan hatten aufführen laſſen, zu einer einzigen, großem. 
Zu gleicher Zeit erhielt ein Chinefifcher Zeldherr feine Station zu 
Cham dest Yenzngan:fu, Sun, im Sid, des Landes ber Du 
zer). D ion ae * mnen v. Dit .l. 

Ele ge BB zum 


Scd⸗ Oſttand. Dic Große Mauer In Kan⸗-ſu. 201. 


win Sehekn· m in der Rocdmark Ehina's angewleſen, um von 
de aus jeben etwanigen Einbruch) der Hiongnu deſto leichter 
pahdzuneifen. Daß ſolche temporäre Einbtuͤche auch durch dieſe 
Mouerfinie ſich ſpater noch öfter wiederhotten, iſt bei dem Wechſel 
det Macht und den häufigen innern Spaltungen ber Chineſiſchen 
Dynaſtien begreiflich, auch haben wir ſchon oben folche Beiſpiele 
is 2ten Jahrhundert vor, und im Sten Jahrhundert nach Chr. 
Geb. angefühtt. Doch entſtand fo zunaͤchſt vom obern Laufe 
bei Hoang⸗ ho und von Schen=fl, zu jener Zeit das größte Be⸗ 
kafniß.der Ausbildung einer norbifhen Grenzmark des 
Reichs, die bafd weiter gegen den Dften und Weſten geführt, und 
von einem temporären Beduͤrfniß zu einer ſtationairen 
Grengeintihtung wurde, bis in die neueſten Zeiten. Dies war 
er Fall auch, nachdem diejenigen, gegen welche fie anfänglid ers 
beat war, die nordifchen Nomaden fie vielfältig durchbrochen 
un gehoͤhnt, ja fich ſelbſt ſchon des Chineſiſchen Throne inner⸗ 
hatb-ber Mauet demaͤchtigt ‚hatten, wie Mongolen und Manbdſchu, 
wodurch ſie natũirlich ihre Bebeutung verlor, fich ſelbſt ſo zu fagen 
kbriebte, Nur an ‚vielen Stellen als ein unnlges Wunder der 
Vorzeit duech dad nicht zu verruͤckende Volumen ihrer Mafien 
Yig brieb, and fit langem ganz innerhalb des Reichs gelegen 
nicht meht zu kriegeriſcher Verfihanzung, ſondern zu polizeilichen 
Bureden der Innern Verwaltung, zu Anordnung bes Verkehrs 
und der Zügelung bienen konnte. Doc, ift der weftliche Zweig 
dieſet Mauerlinie; der gegen den obern Hoang=ho duch das Land 
der Ordos und am Suͤdfaum ber Wuͤſte ber Delöth- Xfchoros hin, 
bis zu dem Weſtthore gen Hami, noch immer am mehrften feiner 
alten Beſtimmung, ben Nomaden im Norden den Eingang zu 
verrennen, getveu geblieben, weil dort außerhalb derfelben wenige 
ſtens gegen die Rorbfeite hin noch Feine feften Anfiebeluns 
gen und Coloniſationen mit Aderbau flatt gefunden haben, wie 
in dem oͤſtlichen Zweige im Norden von Schan-ſi und Pe 
tſcheli, nach obigem. Hier iſt nur noch von dieſem Weftzweige 
Vie Rebe. \ 

Schon 100 Jahr vor Chr, Geb., unmittelbar nach jener 
Bertreibung dee Yue⸗tſchi und Usfiun, nachdem Kaifer Dias 
wu-ti ben Plan der Grenzmarken feftgeftellt, amb duch feine 
Emiffare Nachrichten über die. Weſtlaͤnder ) (Tſchhang⸗ktan 





76) [Yan sistiän, di. Geſch. d. Nadjbartänber v. Cine, Guch as, 2. 
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enede Apmald.non Ehing,puf, Geobiona, u, das Gefrfie 
Meer) eingeogen, hatte, — die Hlongnu gegen, bem Nar⸗ 
den gewaltfam zurüdgefihlägen, ‚und hie Chideſfhen ſeche⸗ 
von Schen⸗ſi zum erſten Male gegen ben Weiten Sat, 
bis zur. deugigen Stadt Sussfheou”t). Dad, and 

wurde ‚mn_bald von Ehineſiſchen Fawillen bevöiterts n [an th 

es in 4 Kiun (d. l. Texritorien), melde bie Namen n⸗wir, 
Tſchhang⸗e, Thun-⸗hoang(eht Scha-tſche ou) und Lfieops 
tſiouan, ett Su⸗tſché ou) erhielten. Dies if, giſo her, Anfang 
dee Golonifaston jenes ‚Landes der Eingangg nad vom 
Weſten auf der Strofe nach Ham, welche feitdyg, my —* 


weiter aucgebildet worben jſt: bald barayf $ 
dee pwiſchea „Schastfheon .(d.k., BR Sandftatt) vom 
Salpfee (b.i. der. 2op- Bee) auch 


(2 ben Bei, — 8 
von, Sgeche su Strece Heing —* hau v —5 — 
gegenfeitig unger tonpten. Hier lebten dje Einwohner ſhea 
wieder in —8 trieben Acerbau, und wagen, F —— 
ſqhieden ‚von ihren oͤſtlchen Kamen Nachbarn 6 

Aucy gehorchten fie hiefen wicht mehr [0 ganz fie ‚pi ee 

de ‚nur in den. Beten Äprer Uehermacht, tie 3 nam ng "ana 
vorghglich währenh eines‘ dort feſt gerworben, en Hal 

Staates, bes ſich iyter dem Nameh, der Kppusthe, 8 re 
200 Jahre feibftftändig. Bepauptete (6 — Hier 

aiſe bie.egffe fruhebare Dafe, die zu einem neuen eine 
der —8 tie, zur Baͤndigung jener nom iſchen 

ben dienen foı —* den Perioden, deuen fe. upt ihr 
Supremat mit upterflügten. In den eiten Nrer Dit 
modıt fielen aber 2 fE ihre eigenen Kolonien ib bie vom Ihinere 
erbauten Staͤdte wieder ab, und erhoben fic unter Heinen Reguts 
nicht felten zu ſelbſtſtaͤndigen Hertſchaften, wie dies felbft 3. 9. 
mit. ben, Stidten Kanstfecnh und Shastfecen ber Mh he 
ben. Xang far, als bie Hoeishou feit 872 28 

Uebermecht erhoben, und ihre Reihe bis Hami uf Kl) in Fr 
ausbehnten. Zwei Grenzpäffe bes Reihe zunaͤchſt im Often vom 
Shastfgeon, Ju⸗ men und Yangstonan”) genannt, was 
wem es, welche hierdurch ihre Grenzoertheidigung erhielten. Cie 





ari) Ab, Remuat Rem. sur YExtens. p- 11 rs) Klaproth 
Tabl. hist. p. 97. rn) Asia 6 Min. Con. 
ToXVI BB. #%) Ab. Remusat Remarg. sur TExtens. 
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ku kte der Thimaſen iu Vie Wenus 
Berach nungen der Maren 
on ſtets bezog. So 3. B. berech. 
bie Mitte bes ganzen iunern Hech⸗ 
1 Xhfung=fing (den Blauen Bergen) 
uf 60008 (600 eieus = 460 geege. 
oxe insbefondere, mii ihten Stra⸗ 
Berſchlie Jung oden zunaͤchſt du 
n don da an, durch Sieyu, dem 
länder, nur'zweierlet Strafen 
a noch eine dritte keuuen, und fo 
m mic ber Aera von Che. Geh. on 
), dab Spftem der drel Quer⸗ 
un das Hochtand aus, dem feits 
ren rlfhe Kenntniß jeneh Inner⸗Affens 
an — — — 
— ar; bie —— über Bifqedalikh Guenwih 
, und die Suͤdſteage durch das Land Do der Ti 
ker nach Hinstäin (re Vudiſche Gotonie?), deren 
ee ui igen koͤnten. Die On 
nn Heerflraßen, dir Wegbahnung? der Mill: 
kan der Sarniföhtrungen, did Sräbrebaueh, 
[G hung von Wirthehäunſern, bee @intideung 
Be Nohflationen, und dep 'geregelten Handelsnere 
M ch, hat aber, eift ih dem Hekteng;; KVIIE: Yahıhunderte, Durch 
fetigung " "Wandfhuren Dynaſtie feine volttomme 
be sbilgung” erreicht," Und feit dieſer Periobe, melde gie 
vi, tie Laabe raufnahme durch afrenomifche Veobochtun 
vi detanlaßte, geht unſert mehe pofitive, geographiſche Kenrtte 
Ki dicſes inner aſiatiſchen Laͤndergebletes am, zu welchem Immer 
Be fo eben in ede’flchende Kokalität den erften Ausgangs 
wear datbietet. Hier haben wie nun noch uͤber bie Bage der 
cinneluen genannten Drte einige Nachrichten zujufügen. 

1. Ueber die Natur jener beiden Päffe, und warum ihre 
lalnuſim dieſe wichtigen Beſtimmungen hergaben, daruͤber hat une 
Yen Augenzeuge nähern Aufſchluß gegeben. Die Lage des Ju⸗ 
mn — wir gar wicht, aber aub dem Berichte eines Chine⸗ 

Fiöen Embaffabeuss im 3. 940 (f. unten) ergiebt ſich wol mie 
— 


'*) kb. Remuset a. €. D. p. 64 







w0äHoch- Aften. 1. Abfhnid, 6.20. 


ven Waheſcheinlichteit, daß man es als das äußere Jaſpio⸗ 
Abor (des Steines Ju) gegen Khotan anſehen muß. Die bes 
ochbarte Lage des Paſſes Dang-touan (Vamkuͤan b. Des 
mignes) 7) wird nur als einer fehe engen Pforte, bei der Sand» 
‚ wüßte liegend, In Oſt nahe: der Stadt Scha⸗tſcheou erwähnt, auf 
dem Wege gegen Kua⸗ tſcheou, in ber Nähe bes Fluſſes Tu-hlang. 
Doch ift die daneben geſtellte Nachricht nicht unwichtig, daß nur 
wenige Stunden gegen SD. ein Gebirge Sanzgoei b. Des 
@uignes, Sanzwei b. A. Remuſat liege, auf_das ein Zweig der 
alten San-Miao, alfo des Aboriginervolkes / welches bie ein 
wandernden Chinefen mit der Feftftellung ihres Reiches aus den 
Grenzen Sid: China’s verdrängten, ſchon m alter Zeit geflohen 
war. und bafelbft fein Aſyl gefunden hatte: " 
>... Eben ba follen die Fiugſand-Maſſen des Ju⸗ tung legen, 
nach der Geographie des Schusting, und der tömende Sand”), 
Weil man dert Sommer und Winter Donnerflöße vernehme. Ob 
dies ein Detonations- Phänomen, wie auf der Jufel Meleda ’), 
oder eine beöhnende Sandſchurre, wie die von Sultan Ba— 
Hua?) in Kabuliſtan befchriebene, oder wie der Sandſteinfelfen 
E1:Notus ®) auf der Peträifchen Halbinfel nach Sergen’g 
Beobachtung und Ehtenberg's Erklärung, bleibt dahin geftellt. Auch 
xviſchen · Ulba und Irtyſch liegen ſolche fallende Berge, die das 
Wetter verkünden und daher den Namen ber Kalen derderg es 
fuͤhren. Immer bleibt dieſe Localitat durch mancherlei Umſtaͤnde 
der Aufmerkſamkelt kuͤnftiger Beobachter nicht unwerth. 

Es kann aber dieſes Gebirge San sgoei wol kein anderes als 
das nördliche Gehänge des ſchon oben erwähnten ſchneerelchen 
Ran: Shan gegen das innere Hochland feyn, der hier gegen W. 
an ben mächtigen Kuen⸗lun anftößtz ja wir möchten wol-in biez 
fem Datum die äuferfte. Spur der dahintoärts ſich verbreitenden 
Boͤlkergrenze diefes in vieler Hinficht fo merkwuͤrbigen Abori— 
gineroofkes der San Mia o beſitzen (f. unten Miao⸗tſe). 





2.) Deguignt [77% gan, SL Rn 

7 masat Hist. de ia vifid de Khotan. —A ) P. variſch 
— d · Detonations⸗ jomen auf Meleda. Wien 1836. 8. 

———— ed. Krakine. Land ‚en 1 4 p.11& 

"Seesen in u —— Th. XX 

Dr. Reyz Freue Ani, En ı 3 mie. 
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Ueber bie Lage jenes Ju⸗wen (Busen) giebt die Chine⸗ 


ſiſche Reichegeographie der Mandſchu ®) die Nachricht, daß es 


15.geogr. Meilen (200.2i) in Weſt der Feſte Kia-yn-kouan- 


lüege, und gegenwärtig, zur Kreisſtadt vem dritten Range erho⸗ 
ven, Yusmenshiam heiße. Noch 224 geogr. Meilen (300 Li) 
Weiter gegen W. liege bie Haupt= oder Gouvernenmntsftabt Ngan⸗ 
fefu vom er ſten Range, und’45 geogr. M. (600 Li) gegen Suͤd 
von ihr Liegen bie Städte Schastfheu vom zweiten und Toung⸗ 
heuang⸗hian vom dritten Range. Die Sandwuͤſten von Kiaspus 


tuan, im N. W. Winkel China’s, beginnen % fehr weitetkume 
er nachdem Khien⸗ 


bisher ohne Waffer, Gras und Wohnungen. 
loung feine großen Eroberungen in Gentral-Afien beendigt hatte, 
war er bemüht jene amsgebehnten Länder mit Ehina zu verbin⸗ 
den. Er fiebelte daher in Weſt, ih ben ber alten Gtenze zunächft 
belegnen Orten Coloniften an,.die ſich von Beit zu Zeit vermeht⸗ 
ten unb unter befonbere Verwaltung geftellt wurden. Aber jenfeie 


Scha⸗tſcheu find die Sandwuͤſten noch fucchtbarer als dieffeit nach 


China. Hin. Ihe eingiges Product find hafbbucdfichtige Kiefel, 


nad) Art der Feuerſteine (Agate, Chalcedone, Onyr?); 6:4 geogr. “ 


Beten (900 fi) in W. von Mgansfi-fu liegt Hami. 

2 Scha⸗tſché ou (die Sandſtadt), Tunchoang ber Altern 
Zeit. Sachion bei Marco Polo. - 

Schon im erften Jahıhunderte nah Che. Geh, warb biefe 
Stadt, dem gepflogenen Rathe gemäß 3), ſtark befeftigt und mit 
einer zahlreichen Garniſon beiegt, um den Ueberfaͤllen der Hlongnu 
Widerftand zu leiſten. Die mühfame Vertheibigung biefes ſo 
weit gegen W. vorgefchobenen Chineſiſchen Vorpoſtens ertegte in 
jenen ſtuͤrmiſchen Zeiten 100 Jahr fpäter®*) noch einmal den⸗ 
felben Kampf der Meinungen; aber auch diesmal behauptete das 
früher befolgte Syſtem die Oberhand, und ber Ort ward feft im 
Befig gehalten von dee Dynaſtie ber Wei. Nachher erſt belohnte 
fih diefe Ausdauer in ber ‚glänzenden Zeit der Tang (618 
bis 907), welche hier recht feften Fuß faften, und von da an 


aun ihre Weſtſchtitte verzehnfachten. „ Freilich wutden dadurch 


audy den fiegreichen und uͤbermaͤchtigen WWeltgebietern mit ihren 
Heeren bie Eingänge vom Weiten her gebahnt, und Tſchingis⸗ 


‚Khan fhritt auf diefem Wege bis an bie Grenze der damals 


*) Timkowaki Voy.I. p. . Ab. Bemusak Reharg. 
„zur VExtems p- 126. - Er chend, p.108. 


2 Leheltfen Aha 2a 
in ein Nerd⸗mind ein Sud· Beich, Corn. Atm und, Binma)ıpefpalte.. 
wun Ehinaſiſchen Herrſchaft wor. Auch war es her eipzigt Wege 
quf dem man vom Weiten per einſchteltan Bonnie, das, Rei 
Hia, das er Hier erſt erobern mußte, war nur gi vom großen 
Ehinefifchen, Reiche temporaͤr abgeloͤſten Glich, bas-feimer Stutze 
in Tongut awi, aud 9 —B———— 
op. J wm 
Um 2 hn:[Adon ns he Mate, Im abe 1298, 
feine furchtbaten Verheerungen in Tangut ans; die, ra 
feften Gebisgepäfte weiter im Oft m Sefinarund Yang» Fouan, 
ſich erten ihm / ſeinen Fortſchritt His zum Rule Ron alich. anfang, 
„eroberte vom Nordea Lornend fan Vactrab ‚ie Ehte Vet⸗ 
fies (Erfine) am gleichnamigen ·glaſſe eußerhalb dar ing, 
N. von Syarpheen, dann bag, Mauerthan Klarpurfougn und, 
die geoßen Staͤſte Gustfhson, Raprifhenu Binmgf 
auch alles Land am. Hoang⸗ bo hia. Ying- tſcheou de am yuchten, 
und · zuleht gudMing-hia Dig Mafibeng, etwas zweiter ahwaͤrts 
gm linken Ufer des iizoms. Die Städte vertheidigtene ſich mit 
Tapferkeit, tmurden aber, Cchastjchdon bie.reflirhfte Biagmom⸗ 
men, erſtrmt; bie Lanhleyper musben. nubarmhergig yerujchten, 
vnd ſeltt bie: Fluͤchtlinge in Höhlen und Gebirgen ‚fanden, feine 
Rettung vom Tode. ‚Die Bewohner von Schastfhgnnfheie 
wen am hefien durch EiR, ſich vor ber. Perpichtung gufgügt. zu ha⸗ 
ben. Noch in, demfeiben Jahhunderpe nach diefer,firoberung ward 
diefe Stadt von dam Wenetianer, DM. Polq bucchzagenz ‚ficher if 
ibe Name diem. (Saschinn); ae ein Cchreibfehter der Co⸗ 
niften, wie ſchon feim‚geloheter. Govangantater W. Mansben bes. 
meckt hat. Sein umſlaͤndlicherer Bericht won, diefer Stade if 
lehrüeich, als ber.ajmgige aus jener Zeit, der es zugleich ſeht wahre 
ſcheinlich macht, daß dort auf dam Hochlande ſchon fehs,frühe und 
auch ſpaͤter, unter dem Schuge der Mongoſen, eine Lamaiſche Prie⸗ 
ſter⸗ Calonle fich feſtgewutzelt und erhalten hatte, auf der Großen 
Heerſttaße am Eingaus · von Si⸗ d u. Denn ber Grad des Wohls 
Kandes, des Anbau des Landes, bie Tempels und Kloſterbauten, 
Die er daſelbſt fand, machen dies aus bee Zeit des XI. Jahrh. 
gewiß 7). Unzweifeipaft aber, ſagt ber Ueberfeger der Mongolis 


ss) Hit, den Mongol p. d @Öhsson. I. . 281.; La Croix Histoire 
de —8 an rs * —— ei. de ia 
Sſetſen —8 FR PER. 18. 4 mot. 43. p. 385. 





Suͤd⸗ Ofrund. ‚Echarefhson ' 20 
ea Shftoxke; iR eo⸗ daß Bereits vor Achtngie⸗ ch an mehtter Tabet 
wi’ Taugut näher auöhnende Monigoliſche Stämme dem Bud⸗ 
Watsnud ganz, ober zum Thell anhingen, um wie vei meht alſo 
die dort ldagſt angefiebelten, wie bie Bewohner von Sacha⸗ iſchsou⸗ 
ah DR. Polo ihre eigene, akſo eine von-den Nongtleuſde r⸗ 
Tipted wie ·Ey ra ch er erbeten 3: auch · wied fich · die Kit dee’ Eins 
wenberumg jenes Wubbharhums aus dem bald folgenden- mie 

it Üsgeben. Die Beneriauiſche Beobachter TaglAın 
Zolgerbes: u iu KaReım Dre?) 
ie vom LapSir zehen Dſt Nach Sat zu kom⸗ 
we AB man BO Tagereiſen ⸗ uf weich en dee Weg / / unauf⸗ 
—— ober uͤber bor Klip⸗ 
VER MUT Weihe Strece⸗ die "Wille: Pop) cheihe, zu deren 
er Durchfetung die Kataieanen In dee Seabt ale 
em Werfen muͤſſen, um micht auf dieſem Wege umzus : 
lenciceni. "Die erſte Stadt, dier man zwei diefer MWiüfte, alſo im 
DIE Vefelben / erericht/ i Sech artfchsou 9). ' Sie liegt in den 
Vlodicz Tangut, dern Einwohn Gotenandeter ſind ; doch leden 
oafaibt Ri) Tuck einige wenige Neſtocianiſche Chefkenr'uib ſelbſt 
Seracari HEN Söpenanbeterähben aber ihre eigene Sprache; 
fe leben matht vom Haribet If FEn vom Exrtrag · ihrir Früchte 
oh, das ſier [IHR dauen Zudem haben fie ſehe viele 
SUR je (Mönadterii € Adbatic), "die voligefielt find 
Iborut vᷣcn en ſie mie viehen Erremonlen unbrhehptt Ehrfurcht 
Ohfe veingen, denen auch die Werlgebotenen Kaaben Yhrörihe-wers ' 
den Daſe Selhe und das Vegraͤbatzi der Vetſtotben en Aid nach 
VER rctgedender Aſtroleten · riaherichtetz were! dile Wetttehe ichen 
Vie Ligi Alb Monate machten Eon ſrelacienca Fr Paketen 
kinihäl. Die Leiche wirbinad)- ben-Winfländen fh SfähäR bes " 
wetten GätgetshRt duftenbem Gufütiei) iR Rärhpfee) Rd afderen 
Gperereiiit bererichen, in Pech ob Ra TE 
ski, zufbewahrn bis zur anberaumten Seunde des Werbrennens 
und der Begräbtiißfeier. "Diefe befhreibt Ddteo Pots unfkänd» 
Eid, umd Bemmerkt;! wie "Dabei viel Todtenſchmaufereien ſtatt faͤnben, 
das Werbrenwen vieler Papiere, aus -Warlikristbe’ geutacht, mit 
einer Menge Figuren bemalt von Menſchengeſtalten, Abbilder 
vom Grauen, Pferden, Kameelen, Kleidern, Geldſtuͤken und ders 





) Marco Polo b. Ramusio IE c. 35. fol. 11, b. 03) ebendaſ. 
© 36. el 12. . 
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glelchen alles in Abblibern, bie nebſt vielen andern Binten bene 

\ Verftorbnen. als Diener in die andre Welt nachzufolgen beſtimmt 
find, und wie dies Alles unter dem Schalle rarſchender JInſtru⸗ 
mente geſchehe ?%). 

Es ergiebt ſich hieraus leiht warum bie Stadt bei dm [0778 
nefen von dem Sonde, Scha (wie auch bei ihnen Scha⸗ mo 
das Sandmeer, d. i. die Wuͤſte Gebi, genanat wird) ihren Namen 
erhielt, da fie am Eingange zu ber Großen Gobi wirklich 
liegt; biefe reicht bis dicht an dieſen Ort, von we IR. Polo fie 
gegen S. W. Lop nennt. Bis hieher haben wir alfo mel mit 


Recht, den Suͤd⸗-Oſtrand der Hohen Gobi, ſtets in gleichen” 


Richtung von N. D. gegm S. W. fortfehreitend, In unferer Max 
turbetrachtung - ber- Gefamtmaffen des Erdthails verfolgt. 
Daß. bier, eine ſchon fo mächtige und ausgebilbete Kolonie Bud⸗ 
dhiſtiſcher Psiefterherefchaft ihren Sig hatte, koͤnute auffallen, wenn 


man diefe erft nach den vermüftenden Durdyzägen Tſchingiethans 


bier fich anfiebeln laſſen wollte. Aber die Schlauheit des Benchs 
mens dieſer Stadt, ſich vor biefes Eroberers Ueberfalle zu fihern, 
was ihr auch gelang, laͤßt ſchon auf älteren hierarchiſchen Eins 
Ruß ſchlleßen, und wenn uns aud ein beſtimmtes Datum dee 
felperen Buddha⸗Anſiedlung dest fehlt: fo if dieſe. doch entfihles 
den am Wefteingange China's überall feit alteg: Zeit wicht zu vers 
kennen. Denn die mertwärbige Karte?!) der Bubbhiftifchen Mike 
fionare, weiche die Wanberftationen ihrer-von Weſt nad; Of, 
feit feühefter Zeit bis nach China eimgezogenen Patriarchen, oder 
Stifter ihres Glaubens, duch ganz ‚Inner: Afien verzeichnet bay 
fängt an der Weit: Grenze Chinq?s und Kanſu's, mic dee Rene 
aung biefer. Stadt Schastfhsou,. als der erſten fuͤr das weite 


Sicyu ober ber Weſtlaͤnder an. Aus deu lehrreichen Unterſachun⸗ 


gen über die Geſchichte von Khotan wiſſen wir mit Sicherheit, 
daß der Bubbha-Cultus, um das Jahr 400 fen, von biefenz 
merkrohrbigen Staate des Hochlandes, von Khotan nämlich, der 
ſeit aͤlteſter Zeit durch feine Sanferit redenden Priefter und durch 
feine Buddhiſtiſchen Tempeleinrichtungen mit Nerdhindoſtan. im 


Verbindung ſtand, durch eigne Embaffaden”) die unter der Dr, 


890) Bergl. bie vertändigen Noten hiezu b. Marsden M. Polo Voy. 
9%6— 171. tal der Karte f. im-Wo han -San- 
ai ‚thou-hoei, » i. Gexepanifheämen —— BB. IXV. 
nr. 35.; b. Abel Remusat in Notic, et Extr. T. XI. 1827. p. 247. 
und Klaproth in Men. tel, a PAsie. T. I. p-Ali. 9) [Ab 
Remusat Histoire de la ville. deKhotan. Paris 18%. 8. p. 11, 36. 
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mafile Den Fefte (807-609) in Bang kamen, nach dein Innern 
Ghensfe am oben Hoang=ho eingeführt ward. Die Buddha⸗ 
Religien iſt auf biefem Wege das Altefte, friedliche Band 
der Verknüpfung China’s mit Khotan und-Inner-Hins 
doſtau. Die Chronik des Ko zeigt, wie die Straße der Miffios 
men von Khotan nordwaͤrte bis Zurfan und Hami®), ſtets ben 
Bes hber den Lop⸗See (damals das maͤchtig gewordene Reich der 
Gen :Schen) nahm, und von da Über Schastfcheon in China 
ciadraug. Aus den 100 Kloͤſtern (Kla⸗lan) von Khotan erhielten 
aber alle äftlicheren Buddha · Colonien in ben erſten Jahrhunder⸗ 
ten der Einwanderung ihee heiligen Bücher, ihre Glaubensſatzun⸗ 
gen und ihren Moſchue, der zum Ceremonialdienſte gehörte. Diefe 
Gmwanberang war aber, unter bem Schutze der TangsDynas 
fie (reg. ©. 618-907) ſchon fo zahlreich geworden, daß fie dem 
Berfolgungsgeift der neidiſchen Mandarinen und der Gelehrten in 
Chia⸗ ertegte, und daß im 3. 710 die Forderung) an den Kai⸗ 
fir erging, nicht mehr an die Errichtung ber Unzahl von Idolen 
und Tempela bie Staatsgeldet zu verſchwenden, und in feinem 
Beide die Zahl der Priefter um 12,000 zu vermindern. Diefe 
friedliche Beit dee mächtigen Wang, in welcher ber Handel und 
das Karawanenweſen mit den Weſtlaͤndern feine volfländigfte Ents 
widiung :wnb Dauer erhielt ®), war vorzüglich geelgnet bei ber 
anbensteltteng und Empfoͤnglichkeit feiner damaligen Herrſcher, 
den Friedeneboten vom Weſten ben Eingang zu bahnen. 
Die Kaiferrefideng war damals noch nicht in Peking oder in 
Rating, ſondern in ber Noriwefi- Provinz, in Siengan-fu 
(amals Tſchang⸗ngan, ber alten Capitale Kaiſer Schi-hoangers) 
in der Nähe des ebern Hoang-ho⸗Landes, alſo dem Eingange 
der Weft- Paffage fehr nahe: Die Megenten dieſer Dynaſtie 
wurden bier nicht nur dieBefchäger der Kos Diener (dev Bhuds 
Wiften) ©), fondern auch der Perſiſchen Magier (Mou:Hoab 
des Chineſen, d.i. Mobeb) 97) oder Feueranbeter, feitbem ber 
legte der Saffaniden, Dezdegirb, von ben Arabern vertrieben, in 
Ehina's Weftländern Schutz fand. Nicht weniger wurden fie die 
Beſchutzer der gleichzeitig hier einbeingenden Diffionen der Ne: 


9%) Geabil Hist. d. Tang in Mem. oone. YHist. de ia Chine. T. XVI. 

30. '”) Ganbil std, T, XV. p-4- ci. Kproih Tab. 
P. 290. #6) Kiaproth Tabl. histor. de l’Asie p. 206. 

Gabi a: 0. D. KVl.p.7, 100.4. m Gaubile. 0, D. 

N p.208 mot. und Klaproh Ti 'abL bist. p. 200. 
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forianifhen Chriſten, 4a mauche vlelleicht auch ihre eifgig 
gen und glaͤubigen Anhänger und Diener. Miele der Chineſen 
waren bamals Anbeter des Fo, und blieben es feitdem auch, bie 
in die fpäteften Zeiten. Im Zahe, 635 iſt uns das Factum der 
erſten Miffton eines cheiftlichen Priefters, Dlopen überliefert, ber 
aus dem Reiche der Großen Thſin (Tha⸗thſin, d. i. das oͤſtliche 
Bosantinifhe Reid) auf diefem Mage, ‚die chriſtliche Lehre zuerſt 
nah Schenzfi gebracht und dort woh iwollend empfangen in ber 
Reſidenz die erſte 20%) cheifttiche Kirche erbaut haben folL 

Diefe Verhaͤltniſſe traten keinesweges nur für einzelne Mo⸗ 
mente ein, fonbern ‚dauerten unter bem Schutze ber freilich zur 
legt immer ohnmaͤchtiger werdenden Tang, doch brei Jahrhunderte 
hindurch, und erhielten vom Anfange des VII. bis zum Anfange 
des X. Jahrh. ihre vielfahe Entwidlung. Hlerdurch warb 
diefe große Quer ſtra ße durch Afien auch die Route der Mif- 
fionen für bie Buddhiften, Magier und Neftorjaner 
(nach dee Vertreibung ber Mongolen aus China unter der Dynaftie 
der Ming im XIV. Jahrh. eben fo für die Mobammeboner, 
welche jene verbränge haben) ®). Dieſe fproßten nicht nur erſt 
in China fort, ſondern legten ſchon auf dem Wege dahin uͤberall, 
wo die Stationen es beguͤnſtigten, ihre Abſenker ang es koͤnnen 
daher auch die Berichte Marco Polo's nun nicht mehr, wie fruͤ— 
ber, als Fabeln oder unglaubliche Wunderdinge gehen, ba; ups 
der innere Zufammenhang diefer großen Begebenheiten aus.ben 
heimiſchen Quellen mit Sicherheit bekannt geworben ift. Sie treten 
als wichtige Glieder an ihre Stelle in die Reihen ber geoßen 
hiſtoriſchen Daten ein, bie zur Hebung ber Völker Janer -Aſiens, 
auf ihren gegenwärtigen Standpunct, bas ihrige beitruggn, und 
welche die Weltgefchichte wie bie Völkerfunde nichtmehr wie frü= 
her ignorieen darf. Denn fie Enüpften zuerſt das geiflige Band 
Woifhen dem Abend und dem aͤußerſten, noch immer verfinfter= 
ten Morgenlande für vielleicht nicht mehr fo- ferne, eimft noch 
günftigere Zeiten, 

3. Kia-⸗-pu-kouan, Yusmüen ber aitern Zeit, ſo 
heißt das aͤußerſte Weſtthor der Chineſiſchen Mauer auf der Straße 
nach Hami, das Ju⸗Thor. Der Ju⸗Stein vertritt feinem edein 
Werthe nach faſt die Stelle des Diamanten in der Idee bes Chi⸗ 


#7) „A. Remuat Melanges aint T. I. 2.37.; Klaproth Tab. ist, 
de Yäsie, p. 217, not, 9°) Gaubil em. conc. L c. p-390. 
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wein. Es iſt Dies der erſte Ort mit dem ſeit alter Zeit Heros 
üins Schen-ſi oder das eigentliche China beginnt. Seine Lage 
Wimmten die Jefuiten 39° 48 20° N. Br. und 17° 37° 2 
BED. Pek., d.i. 96° 24° 15” D. 8. v. Patis. Es iſt gegens 
wirtig eine Grenzfeſtung. Es hieß ehedem Yümen (Yoznilien), 
dech darf es, wie Deguignes W) bemerkt, nicht mit dem mehr 
weilichen Paſſe deffelben Namens verwechfelt werden, der nis 
ber bei Scha stfcyeou, wie nach den obigen und andern fehr haͤu⸗ 
figen Anfühtungen der Altern Chineſiſchen Annalen, ſtets mit dem 
daſſe Yang = Forian vergefellfchaftet vorfomme. Im Berichte, der 
und von ber Embaffıde Shah Rokh's (1419), aus Herat in Pers 
fen nad} China, aufbewahrt ift, wird dieſes Mauerthor Karaout 1) 
und aid eine Feſtung genannt, bie fo ind Gebirg gefeht fen, dag 
fie die einzige Barriere für den Durchpaß bilde, mit 2 Mauets 
Seren nady innen und außen. Diefes Thor von Schenefi wird , 
meh auf ber neueften Karte'?), welche der Chinefifde Generals 
Gommanbeur gegen die Rebellion zu Ill (1826) zur Erklaͤrung 
des Kriegsſchauplatzes in ber Weſt-Tartarei für den Hof. von 
Veting zeichnen ließ, und dahin einfandte, Yusmünshien, 17° 
SW. LE. v. Peking, d. 1. 96° 12° D. 2. v. Paris, genannt, Hierher, 
auf diefen Wäffenplag an die Brenze des Meiches, watd bie Were 
femmtang bes Chtnefifchen großen Heer, 1826, zur Dämpfung 
der letzten "Rebellion im R. W. zu Ill beſchleden z ganz eben fo 
war im vorigen Jahrhundert unter Kaiſer Khlan⸗lung, im I. 
175, dieſelde Pforte und‘ Feftung Kiasyuskoan der Ausgangs: 
yanct?) fetter ganzen Heeresmacht zue Beſiegung und Vernich⸗ 
bang ‘der vevoltirenden Dfungaten. Diefelbe Rolle mußte bie 
Bocatitärdiefes Paſſes am Weſtende von Schen⸗ſi (jetzt inner⸗ 
halb Kan⸗ fu gelegen) wol von jeher uͤbernommen haben (in zweiten 
Sabre nach Chriſti Geburt ward dieſes Kia⸗yu⸗ koan zum erflen: 
mente 'gebabmt) 3), zu beffen größerer Bedeutung das fo nahe 
innertaib der Mauer gelegene So =tfcheou ſicher nicht wenig beiz 
teng. Aus dem folgenden wird es wol hoͤchſt wahrfſcheinlich, 
daß fowol dieſes innere als jenes äugerfe weſtliche Thot ihre _ 


_—_ 
200) Deguigned Seſch. d. Wongalen. I. p.12. _ 201) Ambas- 
2 1 Bon 8i9, Ben in Theronde Radar. 
de Vor. Para 1696. T.I. fl: 9) Asiake Jonraal, Lond. 


16. Vol XXIV. p.39._ _®) Magain asintiqup Relation des 
Troubles de ia Dz6 Banana Tip *). Visdelou 
Bupplem. Bibl. or: fol-136. 
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Bejeichnung Yu vom ebeiften Steine der Chineſen erhalten habe, 
der ihnen ſtets als Tribut und zu Kauf aus bem Weſten nıre 


Vdurch biefeXeißutpforten zugeführt werben konnte. Daher vielleicht 


dieſer emphatiſche Titel bes weſtlichen Eingangsthotes des Reiches.‘ 

Da und jeder neuere, genauere Bericht von Augenzeugen 
über bie nun folgende Reihe der drei großen, ſchon oben genannz 
ten Mauerftädte Leangs, Kan: und Sostfheon bis hierher 
fehte: fo müffen wie uns mit dem Reiſeberichte ®%) eines Chi= 
neſiſchen Embaffabeurs, Tſchhang-khuang-ye, vom Jahr MO 
begnügen, der damals in Begleitung eines Gefolges von 60 Chi: 
neſen dem Fuͤrſten von Khotan das Diplom eines Rex zu übere 
beingen hatte. Diefee macht uns mit ben dortigen Verhaͤltniſ⸗ 


‚fen betannt, ehe bie Tſchingiskhaniſche Zerſtoͤrungefluth hier alles 


— — 


verſchwemmte und che M. Polo hier durchzog. 

Die Reife ging von Linstfheou (in S. O. von Ning-hia) 
über den Hoang=ho, quer durch den dort gegen S. vorrüdenden 
Winkel der nicht mehr ſehr breiten, doch immer noch ſehr uns 
wirthbaren Sandwuͤſte, die gegen Weſt zu der Schwarze Weg 
genannt, in einer Breite von 30 geogr. Meilen (400 Li), der a= 
gerplag verfdiebener Horden wat. Diefe Benennung iſt gleiche " 
bedeutend mit der der Schwarzen Ader, eine fehr gebräuchliche 
Bezeichnung folder geaumvoller Stellen der Wüfte Gobi. Nach⸗ 
dem ber Steppenbach Pesthing, er fließt gegen Nord, überfegt 
war, kam man nad) Leang-tſcheou. Bon hier find 37 geogr. M. 
(500 Li) nad) Kanstfcheou, wo damals eine Lagerftelle Turkiſcher 
Horden (der Hoeichou) war. Auf den Bergen im Süden von 
Kan⸗tſcheou, nur 14 Stunden (100 2i) entfernt, war einft, fo 
bemerkt der Chineſiſche General), der Sig jener nad) Weften 
verfprengten Yuestfchi, aber verfhieben von ihnen, fährt 
es fort, an Race, find die Schastho, bie jegigen Bewohner, die, 


- vom Waldgebirge der Hirſche abflammen follen. Diefer Volke— 


aweig der Kurt: Schastho war erſt feit dem Jahr”) 808 m. 
Chr. ©. vom Lop: See, alfo vom Welten her hier eingewandert, 
und von den Bang als eine tapfere Schaar zur Grenzwacht 
Schen⸗ſy s von hier am Hoang:ho abwärts bis Khu⸗khu⸗ Khotum 
angefiebelt worden, um bie norbifchen Tartarenvoͤlker in Zaum zu 


.806) Ab. Remusat Hist. de Ia ville de Khotan. Paris 1890. 8. 
2.75 —79. *) Hist. d. Khotan: p. 76. ?) Gaubil 
‚Hist. de Tang. XVL 2.156. 8 
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halten. GB wären ihrer 10,000, die in king⸗tſcheou ehtenvoll 
aufgenommen, bort ihre Vertheilung an ihre Stationen erhielten. 
Daher bie fehe wichtige Unterfchelbung. bed Berichterſtatters zwi⸗ 
ſchen ben einheimifh Altern Tangutiſchen, und den fpäter 
eingewandersen Turkiſchen Bewohnern. 

Bon Kan⸗tſchéeou gegen W. tritt man, faͤhrt ber Berichterſtat⸗ 
gr weiter fort, in ein Steinfeld, wo das Waſſer ſchon fehlt, und 
wo man dieſes daher mit ſich führen muß. Der Eippige Boden 
macht, daß man hier den Pferben einen Hufbeſchlag von Holz 
anlegt, um, fie vor dem Ausglelten zu bewahren; ex wird buch 
4 Löther im Hufe befefligts den Kameelen wichelt man bie Fuß— 
ballen in Dchfenhäute, damit fie nur weiter gehen koͤnnen. So 
weit man nach 37 geogr. M. (500 Li) bie Stadt Sus tfchjeon, 
wo man über den Golbfluß fegt (mol der Tou⸗lai-ho ?). Dann 
taitt man, nach 74 geogr. M. (100 8), durch das Himmels: 
Ihos, und. endlich, In gleicher Entfernung gegen W., hinaus zum 
Daſſe, ber den Namen das Jafpis:Thor®) führt: Kiaspus 
Koan, eigentlih das Ju-Thor; vom koſtbaren orientali: 
fm Jade oder Nephrit, welcher durch biefes Thor vom Mes 
ſtea her als Tribut und fonft von jeher aus Khotan eingeführt 
werden mußte, weil er nur in Central-Aſien allein feinen Fund⸗ 
or bat. 

Mat ‚zieht bann- Immer an ben Grenzen bes Landes der 
Acbeter bin, damals das Reich ber Tufan. Die Männer dieſes 
Bolles trugen im X. Jahrh. Muͤtzen wie die Chinefen, die Weiber 
engen Perlen in ihren Haarflechten, von denen jede der ſchoͤnſten 
Yerlen den Werth eines Pferdes haben ſollte. 

Weiter gegen Welt folgte nun Kouastfheou und dann 
Scha⸗-tſchéeouz zwei Städte (die erftere etwas füblic von der 
peiten), in benen fehr viele Chinefen damals wohnten, bie mit 
ihtem Gouverneur der Embaffade entgegen famen, um ſich nach 
dem Wohlbefinden des Chinefifchen Kuifers, bes Thlanzstfu (da⸗ 
von Zionsfa, Tien-tſe, felbft zuiooav, der Titel des Kaifers bei 
Griechiſchen Autoren) 9), b. i. dem Sohne bes Himmels ſelbſt, 
zu erkundigen. Der Bericht geht auch von da gegen W. auf 


%) f. Ab. Remusat Recherches sur Ia Pierre de Ju et sur Io Aispe 
des aucjens. p)1%0-— 239. und Hist. d. Khotan. p. 77. 

2) 8, Theopit. Simpatia a. 610. Join anal. ®7. vun. 18%. 
PM. 
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einer gegentofletig weniger beſuchten, [ad licher Strafe, als bie 
über Hami, Turfan, Alf, direct gegen Ahotan fort, wo er, tweis 
ter unten, uns eben fo belehren und in bie Localitaͤten ber Lande 
ſchaften einführen wird, wie er es hier gethan hat. Wir verlaffen ! 
ihn nun, und Eehren zur näheren Rocalbetrachtung der genannten 
taͤdte zuruͤck. 
» % So:tfheon, Succuir bei M. Polos Setgion 
ober Sokju bei Schah Rohk's Emb.; Goscieu bei Bened. 
Goẽs. In alter Zeit Tfitou⸗tſiouan genannt 319), nicht vom 
Wein, ſondern von einer nur wiinartig ſchmeckenden Quelle, vom 


‚ Welcher die ganze Umgebung dan Namen Provinz der Weins 


quelte erhalten hatıı), Won der Erweiterung der Weſtgrenzen 
Ehirta’s, dis zu diefem Orte, ſchon 100 Jahre v. Chr. Geb., war 
oben ſchon bie Rede. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß jene 


welnartig ſchmeckende, alfo gewiß vortreffliche Quelle, tn eitem Lande 


der Paffage, wo Quelim von größter W.dtigkelt find, und wo 
es auch viele falzige Quellen, giebt, nicht wenig zur früheften Aus 
lage der erften Grenzſtadt des Reiches beigetragen hat, weiche, erit 
fpäterhin, die Role eines großen Emporiums fr den Zuſam⸗ 
menfluß der Karamanen bes Handels und der Embaffaden von 
Weften her fpielte. Da der Zudrang des Voͤlkerverkehrs vom 
civiliſitteren Turkeſtaniſchen Weften her ſtets bedeutender war als 
vom Tangutiſch⸗Tuͤbetiſchen Süden: ſo wurde auch So⸗tſcheou 
in ber Geſchichte bedeutender als Si⸗ning, das mit ihr in gleichen 
relativen Verhättniffen hinfichtlich ‘der Zugänge des Reiches liegt. 
Wir Haben dreierlei Berichte, bie uns für die Geſchichte 
von So:tfheou und biefer Weftpaffage lehrreich find ; den von 
Marco Polo, Ende des XI. Jahrh., aus ber Bluͤthezeit der Mon⸗ 
gotenz bie Nachrichten der Embaffade Schah Rokh's 1419 und 
des Jefuiten Pater Benedict Goes 1606, nach dem Sturze 
der Mongolenherrſchaft, unter der Ming: Dynaftie. Aus ber fps 
teen Zeit der Mandſchurenherrſchaft, feit der Mitte des XVU. Jahr. 
haben toir durch die Jefuiten Leine beffere Belehrungen erhalten. 
M. Polo nennt?2) die Stadt und die Provinz umher Sucs 
euie, in ber viele Städte und befeftigte Ortſchaften lagen. Die 
Einwohner waren damals Gögendiener und nur einige Chriften, 
— 
s str 
—S Da Polo Y. 5. Kante 
sie T. ĩi. fol. 13. c. 38. ch ed. Marnden c. XANIX, pas: 178 etc. 
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ben’ Groß« Khan der Mongolen unterworfen. Diefe Provinz ges 
Wirte nebſt mehreren andern gu Tan gutz fie iſt fchr gebitgig, lie 
fer auch die Rhabarber. Die Bewohner lebten vom Anbau 
Irre Fruͤchte, von iheen Heerden, ttieben feine Handelsgeſchaͤfte; 
fe find, fagt der edla Venetianer, von brauner Farbe. 

Aus biefer Schilderung geht fo wenig als aus ber ber Chines 
fies Erbaſſade vom 3. 940 hervor, daß diefreDrt bamalß fchon 
von ber Bebeutung geweſen wäre, bie er fpäter zeigt. Auch bei 
der Tſchingiskhaniſchen Eroberung dieſes Gebietes wird er nur 
a6 sine bes um Reiche der Hia eroberten Städte (Tfoustfcheou) 1) 
zenaunt, bie gar Beinen befondern Miderftand Teiftete, ba hinge- 
za das Benachbarte Kan-tſcheoun erſt durch heftigen Stumm ges 
wonnen werden konnte. Hieraus, und aus dem folgenden ergiebt 
fh "daß der Ort erſt unter der Ding: Dpnaftie (1341 — 1628) 
bedentend wurde. Aud wird er in Pegolett?s Reiſeroute, vom 
Jahre 1335, gar nicht einmal genannt, da hingegen bie naͤchſte 
Station Kan⸗tſcheou (Gamers }. P.) i) allerdings als ſolche 
ſchon auftraͤte, wenn dieſes Cameru nicht eben nach Forſter's An- 
naahme eher für Kamil (Kambetſchu?) 15) zu halten ſeyn möchte. Die 

" Embafjade Shah Rokh's, des Sohnes Tametlan's von Herat, 
ereihte über Haml (Kamil) kommend, ebenfalls dieſe Grenzſtadt 
des Reiche der Chinefifchen Ming, bie dort Sekgiou (Sa-tfhcou) 
genannt wird. In biefer Zeit der Ausbreitung ber Macht ber 
Zimuriden hatten bie Mings Kaifer von China ihren gangen Eins 
fluß im Weften aufgeben müffen. Gie waren anfänglich noch 
im Befig diefes weſtlichen Kriege: Schauplages: denn als in China 
die Nachricht von Timur's Heranmarfch anlangte, wurde noch der 
Befehl ertheitt, alle Paflagen, Defiles und Feſten von Samars 
tand bid Schen=fi in Vertheidigungöftand zu ſetzen. Aber nach 
den Stegen jenes Eroberers ſchraͤnkten 2) fie ſich gegen W. auf 
bie eigentliche Grenze Schen=fi’5 einz es wurden keine Garnifos 
nen mehr dorthin verlegt nad) Ho⸗ſi (d.1. Im Weſt des Hoang-ho), 
Scha⸗- tſcheou und Koko-Nor wurden aufgegeben, nur Kan-ſu 
noch beſetzt, das Thor Kia⸗yn war bie Grenze bes Reihe, und 
böchftens noch bis gegen Schaztfcheou an die Grenze der Gobi 
ging die Borhut der Chineſen. 


132) Mailla Hiet. ön. de la Chine. T.IX. 14) Fr. 
— Pegoletti in b. Sprengel ——*8 5. Entd. 2. Aufl. 
26) J. R. Fokſters Geſch. d. Entbettungen im None 

Ime [x 1184. Pr 18%. 36) Ab. Remusat Rem. sur ’Extens. p. 71. 
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So zur Belt, da bie Mohammebanifche Geſandt ſcho t Shah 
Rokh's hier ankam, an deren Spige Schadi⸗Khodſcha fand, 
und bei der auch Prinz Uluge Bei, der Maͤcen ber Aſtronomen, warz 
das genaue Tagebuch fehrieb 317) der Maler KhodfhasGniatks 
Ed din, insbefondere damit von feinem twißbegierigen Gebieter be⸗ 
auftragt. Sie wurde ſchon am ber Grenze ber Wuͤſte bei einem 
ungenannten Orte (es war Scha⸗tſcheou) von den Chinefen bes 
koilltommnet, die bamit. beauftragt waren , ihneh bie Zelte auftte 
ſchlagen, ihre Tafel mit Geflügel, friſchem Obſt und Früchten aller 
Art auf Porcellanfhüfieln zu verſehen, und Feſtins bier in ber 

. Sandtüfte zu, bereiten, wie man fie in dem größten Reſiden⸗ 
gen nicht beffer erwarten Eonnte, Die Tafeln wurden hitt ſo⸗ 
gar, fagt der Verichterftatter, ait Baumzweigen geſchmuͤckt, und 

nach den Speifen folgten die berauſchenden Getränke, . 

Aber darum wurde es bo, nicht verfäumt, polizellich, die 

Summe ber Begleiter jedes einzelnen Geſandten (es waren 5 vers 

Tchlebene, zufammen mit 510 Perfonen) nad) einer eiblichen Ver⸗ 

fiherung der Wahrheit diefer Angabe aufzuzeichnen, Die Life 

‚mußte nach Hofe gefchict werben. Darauf wurde den fremden 

Geſandten von dem Grenzgouverneur, einem Dan⸗kgi, an feinem 

Kagerplage, auf Befehl des Kaiſers, ein glänzendes Banquet ges 

geben, das umſtaͤndlich beſchtieben wird, und buch ben Luxus 
merkwuͤrdig iſt, der hier an ber Grenze der Wüfte. ſich zeigte, 

An dem Orte des Banquets, das im Quadrat von Spalieren ber 

Soldaten umſtellt war, und in ber Mitte, obwol etwas links ges 

ſtellt, wie das Herz im Leibe, weil biefes als ein Symbol der 

Function des gerechten Herrfchers bei den Chinefen gilt, das Zele 
trug, barin der Kaifer, obwol unfichtbar, präfidicte, waren bie Ta⸗ 

feln reich beladen mit Gonfituren und Speiſen; bie Buffets mit 

Bafen, Porzellan und Silbergeſchirren, geſchmuͤkt mit Blumen, 

bunten Papieren und Seide, und alles umftelt von Mufitchören, 

Thiermasken führten dabei Tänze auf, Knaben, ſchoͤn wie die 

Sonne, fehenkten die Getränke ein, andre reichten die Körbe mit 

Hafelnüffen, Kaftanien, Nüffen, Limonen, eingemachten Zwies 

bein, Meionen, Jujuben und andern Früchten herum. Zur: Vers 
wunderung der großen Verſammlung bewegte ſich zulegt eine Mas 





ꝛi ij Embassade de Schah-Rokh file de Tamerlan ete. & !Emp. des 
Khatei, ia M. Thovenot Relat. d. div. Voy. T.U. Paris 1696 
Nour. ed. Past. IV. fol. 2. 
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Tühee, als ſehe großer Klapperſtorch mit einem Kinde nach da 
Zakt der Muſik marſchitend umher, nidte mit Kopf und Hals, 
und machte fo große und viele Lünftliche Bewegungen, daß alle 
Zuſchauer vol Erſtaunen waren. Ein höfliher Empfang für 
Mohammiedaner, denen ber Storch ein heiliger Vogel iſtz; gewiß uns 
emartet in diefer fo feltfam ſchon damals civiliſirten Cinoͤde. 

Bon hier ging nun dee Weg, in 10 Tagen, über die Pforte 
mob Feſte Karaoul (das Yu Thor) nad Sek⸗giou (Sotju, 
hi. Sestfcheon). Hier wurden fie einquartirt in ein großes 
öffentiicheß Gebäude, das Über dem Stabtthore lag, wo in jedem 
Quariite fich ſchon Betten und Lebensmittel vorfanden. Ja eig 
Befehl war ausgegangen, wonach felbft der Dignerfhaft Bas 
tratzen umd jede Macht ſeidene Decken zugetheilt wurden. Die 
Sorge für ihre Bagage übernahmen die Chinefen, die Stu für 
Stuͤck zaͤhlten und auffchrieben, 

Diefe damalige Örenzftade bes Reiche wich fo beſchrie⸗ 
ka). Sie war ins Quadrat gebaut, mit 16 gleichen Baſars, 
jeder zu 50 Ellen ind Gevierte, alle gut bewaͤſſert und rein gefegt., 
In allen Häufern wurden Schweine gehalten (bekanntlich dae 
beliebteſte Hausthier der Chineſen, das mit ihren Andfieblungen 
Fihverbreitet, aber ein Greuel den Mohammebanern). An dem. 
Baſars waren offene Gaterien mit Boutiten befegt, vol Waaren ; 
din wohlgezimmerter Saal, ſchoͤn bemalt, bildete den Eingang zu 
nen. Die Stabtmauern waren mit bedeckten Thuͤrmen flankict, 
die man von 2%0 zu 20 Schritten errichtet hatte. Jede Seite 
der im Viereck gebauten Stadt zeigte 4 Thore, bie In geraber Linie 
sefehen benachbart zu fepn feinen, aber wirklich doch weit aus⸗ 
einander lagen. Man konnte fie ale aus dem Mittelpuncte der 
Stadt exbliden, Ueber jedem Thore war ein Pavilion von 2 
Stock mit einem Dad, in Geftalt eines Efelrüdens (alfo ein 
Steildach, wie das gothiſche, kein plattes, wie in Perflen im Ge. 
brauch war), mac Art der Khatajer, wie fie aud in Mazandes 
can ſich vorfinden, fagt ber Perfifche Berichterſtatter, nur daß fie 
da mit farblofen Badfteinen gededt find, bei den Khatajern 
aber mit Porzellanziegein. Mehrere Tempel mit Idolen in der 
Stadt, nahmen größere Räume von 10 Arderh ein, alle fand 
man reinlich gehalten, das Pflafter aus Backſteinen, bie duch 
ihre Glaſur oder Fitniß wie Edelſteine glänzten. An ben Eins 


12) $. Thevenot I. c. fol. und 4. 
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Hänge der Tempel find artige Knaben, weiche die Gremmben: 
freundlich empfangen und die Merkwuͤrdigkeiten zeigen. So if 
die erfie Grenzſtadt bes Chineſiſchen Reiches, die 99 Eagreifen fer; 
von ber Refidenz (KhansBatik, d.i. Peking) liegt: Das 
Land bis dahin iſt ſehr bevöltertz jeden Abend Iogirt man im, 
einer großen Stadt. Auf jedem Tagemarſche trifft man mehrere 
Rargu’s und Kidifus, d. i. Wachthuͤrme mit telegraphiſchen 
Kimien an. Auf den Kidifu’s, 60 Ellen hoch, ſtehen ſtets Wachen, 
bie von einem Feuerthurme ober Kargu den andern erblicken, 
und bei dem erſten Anruͤcken des Feindes ein Feuer. abbremen,, 
das ſogleich für bie folgenden als Nachricht dient. Go Läuft; 
dieſe erſte Botſchaft in Zeit von einem Tage und einer Nacht 
durch eine Strecke von drei Monat (?). Weges zus Hauptſtabdt; 
det gefchrlebene Brief, der bie genauern Details bes Neuigkeit ent: 
‚hätt, geht durch Läufer von Hand zu Hand von reinem Kidifu 
zum andern, bi6 zur Reſidenz. Won einem Kidife’oder Wacht: 
poften zum andern find 10 Merres. (16 machen eink Parafange) 
Diſtanz; die Wachtpoften find bei ihnen angeficbelt, aber bie, 
der Kargus wechſeln alle 10 Tage. \ 

Diefe merkwuͤrdige Nachricht zeigt, da In der Zeit nach SR. 
Moto hier, ſeit der Vertreibung der Dongolenherrfihaft, eine große 
Weränderung vorging. Die Acht hinefifhe Dynaſtie det Ming 
begänftigte in So⸗tſcheou biefe Chinefifhe Colonifatiom, 
erbaute im granbiofen Styl nun förmlich diefe Chineſiſche 
Grenzſtadt zur Befeſtigung des Reiches, und beftimmte fie zum 
großen Emporium im Verkehr mic den Weſtlaͤndern. 
So wurden auch bie früher begunftigten Lamadiener, die WM. 
Polo wol noch unter ben Jbolanbetern verſtehen mag, verdrängt, 
durch die einheimiſch Chinefifche Anfieblung, die ihr Hausthier, das 
Schrein, und ben Handelskram ‚dorthin verbreitet, und von; 
Shriften ift num Peine Rebe mehr: denn bald erhält bie Moham: 
medaniſche Handelstwelt dort das Uebergewicht, "weicher die Em- 
baffade Schah Rokh's unftreitig die Wege bereitet hat. 

Pater Benebict be Goes, 1606, Bericht, faft 00 
Sabre fpäter, aus ber Zeit des beginnenden Verfall der Ming⸗ 
Dpmaftie, beftätige dies volllommen. Diefer heidenmüthige Or⸗ 
bensbrubee der SJefuiten- Miffion in. Hindoſtan, der lange Zeit 
am Hofe des Großen Mongolifchen Kaifers Atbar, am Ganges, 
gelebt hatte, und mit den Sprachen und Sitten bes Drientes 
wol vertraut war, wurde, bei dem Beſtreben des Ordens, feine 
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Mohr arch His ju.den berhfinten Chiueſen und Khataſern aue⸗ 
Mbreien, mit der ſchwierigen Bahnung und Erforfhung 
der damals völtig unbefanntenfandweges von Indien 
Wer Kabul, Kaſchghar, Herten, Alfı, Khamil (Hami) 
uch Khataja beauftragt: Ex machte die für jene Zeiten nicht 
wnwictige and bem Orden völlig neue Entbedung, baß bie 
ia We: Afien unter dem Namen Khataja genaunte Landfchaft 
Wentifc Fey mrit dem von ber oͤſtlichen Meeresſeite erſt bez 
kannt gewordenen China, daß die Khatajer, bie Chinefen und 
Sambatlurinre Refivenz Peking fe, daß er felbft, indem er 
Rhataja erforſcht, in China angelangt war. Denn es gelang ihm, 
W dreh Jahren von Lahore bis So⸗tſchéou güücklich vors 
meiagen, wo ihn aber der Zod’ereitte. Sem umſtaͤndlich ges 
führtes Angtbuch ging leider verloren, aber die Noten feines Rei— 
fezefͤhrten des Armenlers Ifaac, wurden von der Miffion in 
Yelıng aufbewahrt, und dutch Trigautt in feiner Geſchichte der 
Jeſuitenm ſſion mitgetheilt, weraus ſich Jolgendes fuͤr bie Kennt⸗ 
wi von Sostfcheon ergiebt. , 

P. Ben. Go&s gelangte von Camuf (b.i. Hamh in 9Tas - 
va zam Mauenhör Kiazyurkonan (Chiaicuon d. B. Goeo) 319), 
wo er mit feiner Mohammebanifhen Karawane aus Kafchghar 
et 2% age abwarten mußte, bevor die Erfaubniß vom Grenze 
geuerneur eintzaf, In die Große Mauer, d. h. in das Chineſiſche 
Weich eingelaffen zu merden. Ein Tagemarſch führte nun zue 
Stadt Sortfheon (Soden 6. Ben. Goet), wo er durch die vie⸗ 
len Gefpräche über Peking erſt gewiß wurde, daß hier Ehina's 
Anfang fe. Zwei Grenzgouverneure oder Wicekönige reſidirten das 
mals in ben befeſtigten Grenzftäbten Kanstfheou (Lanceu in 
Ecensfi 6. Goes) und So⸗tſchéou, bie ſtarke auserlefene Bars 
niſonen an der Grenze des Reiche commandirten, und benen dis 
int vom Hofe zu Peking ihre Befehle erteilt wurden. &os 
tſchou %) war in zwei Theile getheilt, in die Chinefenftabt, 
wo nur Chinefen (Khatajer bei den Saracenen genannt), und die 
Saracenenfladt, wo bie Anfiebler aus Kaſchghar, die Kaufleute 
und alle Fremden aus dem Si-yu, d.1. ben Weftländern, wohns 





a Nicolane Trigantius de Christina Expeditione apud Sins 

suscepta ab Soc. Jesu ex P. Matth. Riccii ej. Soc. oommentariis 

lihri V. etc. %.; August. Vindelic. 1615. Hb. Kar x, Xl.etXll. 
P54—5@. #0) N. Trigault de Christ. Rap. p. 560. 
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ten und gufammenfomsen. Viele von dieſen, bie Beine Luſt zur 
Mädkehr haben, werden dort mit Weib und Kindern angefiedelt, 
wie die Portugifen in ber Provinz Canton auf Macao (Amacai), 
doch mit dem Unterſchlede, daß dieſe Portugififche Gefege u 
eigene Magiſtrate beibehalten; die Saracenen zu So⸗ tſchẽeou 
aber, wie B. Goes bemerkt, von Ehinefen goudernitt waren, Man 
ſchloß fie Nachts in ihre Mauern ein, aber am Tage wurden fie 
in nichts von den Einheimifchen verfchieben behandelt. Wer auf 
Diefe Weife 9 Jahre dort gelebt, fe lautet das Geſetz, wird baum 
als. „engeblrgert Betracht, uns dark das Land nicht wieder ver⸗ 


"zu Land wwiſchen, wie Im ber Wuͤſte von Hami mb 
Turfan her bis. zu ber Grenze China's, war damals den Heberfiäls 
len Tartariſcher Raubhorden (wol ber Mongolifgen) auf das - 
furchtbarſte ausgeſetzt, fo daß die Karawanen nus ‚unter ſteser 
Angſt vorwärts ſchtitten, am Tage von ben Bergen herab fich wege 
ſchauten nach ben etwanigen Besfolgern, und Nachts in ber Seife 

aufbrachen, um unerkannt weiter zu sieben. An der Straße Fame 
den fie überall die Gebeine ber Erſchlagenen. Dennoch war, ame 
des auferocbentlichen Gewinns willen, ein großer Zubtang ber Sa⸗ 
racenen and ben Weſtlaͤndern. Ihm ſelbſt Hegegnete ſchon ver⸗ 
dar, ehe er nad) Turfan und Hami kam, eine aus China zuruͤck⸗ 
kehrende Karawane ber Saracenen, und in So⸗tſchéou eine 
wwoeite, die in Peking felbft geweſen war, und von feinen Ordene⸗ 
brübern, in bes Reſidenz am Hofe bes Kaifers, ihm bie eyſte ſichere 
Kunde brachte, weil fie unter dem Scheine, als feyen fie fremde 
Gefandte, mit jenen in demſelben kaiſerlichen Pallgfe aufgenomes 
men worden war, unb eine Zeit lang bei ihmen vrrfüeiit hatte. “ 

Diefe Karawanen, fagt P. Bend. Goes, vom Weften kom⸗ 
menb, erlägen dergleichen Gmbaflaben, dem alten Gebrauche nach, 
wo es (nämlich zus Zeit dee Tang) zur Megel geworden warn, 

. baß alle 6. Jahre eine Zahl von 72 Legaten im Mamen ber vom 
China abhängigen Reguli ober Vaſallen (ihe Titel iſt Pa⸗mi) 
der Weftländer einen Tribut, vorzüglich in Ju (ZJaspis ober 
Jade), ober andern Edelſteinen und Kleinigkeiten ihres Landes 
am Throne bes Himmeld:Sohnes zum Zeichen Ihrer Unterrefies 
figteit nieder legten; wofuͤr fie dann, von dee Grenze zut Refideng 
auf öffentliche Koften hin und zurüd verpflegt wurden und das 
Geleit erhielten. Dies war, aber, ſeitdem bie Dynaſtie ber Ming 
ihren Einfluß im Weiten durch Anfehen der Timuridiſchen 
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derfſchaften gaͤnzllch vertorm hatte, zu einer bloden Favze gew 
der. Es mar der Tribut kein ſolcher, ſondern ein biefes Ehr 
weihent, Das der Vitelteit der Chinefifchen Kaifer ſchmeichelte, 1 
fi aber fehe cheuet darch Gegengefchente und Verpflichtungen 
Afden mußten. Der vortheilhafte Abfag des [hönften, bucdhfi 
Garn, vieifarbigen erientalifhen Jade, oder JusSteins, der ⸗ 
BSebhaberer Des Kaiſer, wie eine Ehrenſache die nur ihnen 
Esame, zum Schmud für ihte Mufeen und Pahdfie (f. ot 
IJehol) vom jeher mit den enormflen Preifen bezahlt wurde, n 
debei fo wie mancher andere Handelsvortheil, wie Abfag ih 
Pferde, Kameele, u. f. to. das Hauptlodmittel für: ſolche Embaf 
den. Die großen Gelbfummen, welche unter ſolchen Umſtaͤnt 
von den fogenannten Legaten zu verdienen waren, machten, b 
56 fee viele Speeulanten in ben Ländern der Zurfeflanen h 
iieingten, ums die Ahführer ſoicher Eubaſſaden m Karawan 
Twerden; fie erhielten von ihren Behoͤrden, denen fie große Ge 
ſemen daflir eriesten, fingiste Briefe, die fie an der Chineſtſch 
Grenze nach alter Art für Unterwerfungsacte mit Tributuͤberi 
Gang ausgaben. Die Chineſen feibf kannte biefen Betrug, nc 
war ihn aber an, weil er ihrer Eitelkeit ſchmeicheite; und ba 
Ilfatichen Gegengeſchenke fiets in Waaren den Bezahlungsme 
bezugen, fo war dies zu einem nur für wenige monopolifiet 
Hapbel geworben, der unter der Masle ber feüherhin bedi 
ungsvolieren Embafjaden, auch in ben Zeiten, da bie Ming a 
Yerfhaft im Weſten ſchon aufgegeben hatten, dem Verkehr I 
Böker und ihren Austaufch unterhielt. Daß bei ſolchem Verkı 
vom Weſten mit dem Dften bedeutender Gewinn war, beiweifet 1 
Sefuitenpater felbft, dee nur mit wenig Gut und Geleit, im Ja 
18, von Lahore in Indoſtan abgereifet war, und Ende t 
Japrıs 1605, nach dreijährigen Behrungskoften, doch fehr ber 
Gert in Sostfcheou anlangte, mit 13 Laſtthieren, 5 Knecht⸗ 
2 Selaven, und einer Ladung der koͤſtlichſten Zus Steine, Be a 
300 Borbftüde Werth gefchägt wurden. 

In felheren“ Zeiten harten bie wirklichen Emdaffeden t 
Behvörker eine größere politifche Bedeutung / zu welcher fi n 
id, mit derZeit der Gommerz gefelte, der zulegt die Oberhai 
Wiett. Aber von jeher 2!) waren die weſtlichen Barbaren: Wi 
fr begierig nach Chinefiſchen Fabrikaten, tie der aͤlteſte Hant 

®r) Ab. Remusat Hit. de Khotan. p- 104 
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der Seren dewriſet. Die Oreuzmaͤrkte Ehine's übehfädlten ſich 
daher mit Fremdlingen, und fo ſeht ſich dieCpiefifche Pottgek: 
angelegen feyn ließ, diefe wieder zuruͤkzuſenden: fo gelang dies 
doch nicht immer, und ſtets blieben Nachzuͤgler imLande zuruͤck 
Daraus entftanden dann nicht felten allerlei Beſchwerden und 
Unordnungen. Bum Theil firdeiten ſich diefe auf eine gefeglofe 
Weife mit. Weib und Kindern an. Bon Zeit zu Zeit ſcheitt bie 
Regierung gewaltſam ein. Schon unter den Tang, im I. 787, 
haben bie Annalen 3%) ein Beiſpiel diefer Art aufbewahrt, wo 
4000 fo Busüdgebliebener Fremdlinge plöglich aufgehoben, 
zuruͤckgeſchidt, oder umter die Armee geftedt wurden. In ben fp&s 
teen Zeiten wurden mehrere Vorkehrungen getroffen, biefen Unorbs 
Hungen zu fieuern, die in dem Zeiten des Bened. Goẽs einen [ehe 
bohen Grad erreicht zu haben „feinen. Das Embaffadens 
Wefen wurde fehr eingefchränkt, doc; hat fi dadurch an vielen 
Grenzpuncten des Ghinefifhen Reichs ein Miſchlingsvolk der 
Grenzmarten China's angefiebelt, deſſen Herkunft nicht uͤberall 
wit gleicher Sicherheit wie hier nachzuweiſen fein dürfte, ı 

“Aber hier iſt bei Pat. Bened. Goss von keinem Chriſten 
mehr die Rede wie zur Zeit M. Polo's. Während eines ganz 
zen Jahres, das er hier verweilte, würbe ihm die Kenntniß ders 
felben ficher nicht entgangen ſeyn; die zelotifchen Mohätnmedaner 


"hatten: feit zweihundert Jahren auf dem ganzen Wege den er 


genommen, bie Oberhand gewonnen. Nur an einer Station, 
jenſeit der Wuͤſte iſt es rührend- zu fehen, daß in einem der 
Bortigen mohammedanifhen Könige (in Cialis, das jegige Yul⸗ 
bus) 2°) während des Antheils des Fefuiten-Paters an einer Disputa⸗ 
tion unter den Doctoren des Koran, noch die Reminiſcenz erweckt 
ward, daß einft au) feine Vorfahreh denfelden Glauben gehabt, 
was er Iaut erklärt und bie Chriften bie wahren Gläubigen nennt, 
nun den Pater in Schug nimmt, und den armen Berfotgten 

In So⸗tſchéeou iſt bei dem Iefuitens Pater nur noch von 
Chinefen und Saracenen, d. i. Mohammedanern, bie Rede, von 
denen er dort mehr zu leiden hatte, als auf feiner ganzen bishe⸗ 
tigen Reiſe. Den Bedrängungen aller Art unterlag endlich der 


’ 


#29) Maille Hist. des Thang in Möm. oonc. T. XVI. p. 134. 
2), Nic. Trigault L c. p. 557. \ 
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serchfie Wanderemann ; er ſtarh ) ze So sticheon Im April 1607, 
nuchdem kurz zuvor von ber eben erſt keimenden Miffion in Pe⸗ 
ing, auf bie dahingefandte freudige Botſchaft vor feiner Aukunft 
un der Grenzſtadt des Reiche, ein junger Novize Jöann. Ferdi 
aandus angelangt war, ber bem Grkrankten ben legten Beiſtand 
laſtete. Der Pater ſtarb mit Freudigkeit, denn er hatte, fo war 
feine Ueberzeugung, das Land einer neuen Ausfant "und Gente 
entdeckt. Man glaubte er fey von den Saracenen vergiftet; feine 
keiche wurde iu So⸗tſcheou beigefegt, fein Geld und Gut ver 
fleubertz auch fein volftändiges Tagebuch warb von den Gas 
wenen geraubt, und konnte wicht wieder aufgetrieben werben, - 
Erin Gefaͤhrte, bee Armenier Ifanc, ging nad) Peking und durch 
da kam von da die Kunde ber kühnen Pilgerfahtt durch die 
Ditte Afieng bis zum Cingange des Landes der Weſtyaͤſſe in 
Kan⸗ſu, nach Europa . 

Die Naghrichten, welche wir aus ber Zeit der Mandſchuherr⸗ 
ſqaft über So⸗tſcheoun durch bie Schriften der juͤngern Jeſui⸗ 
ten *) erhalten, fügen gar .nichte zu dem hinzu, was wir nicht 
ſchon aus dem obigen Bericht vor 200 Jahre erfuhren, und ihre 
örtliche Uebereinſtimmung mit jenen erwedt die Vermuthung, 
deß fie ſelbſt keine andern Beobachtungen dort angeftelt kaben 
migen, als bie zur Kartenaufnahme gehörigen, Nach ihnen liege 
Soruſchẽou unter 39° 45° 40" N. Br. und 17° 13" W.L. u 
Peting, d. i. 96° 40° 60° O. E. v. Paris. 

5. Kan⸗tſchdu-fou, unter 39° VAN. Br.; 15° 3% 
WW. Lv. Pek., d. i. 99°0° O. 2.v. Paris, in Kansfu, am 
R.B. Ende von China (früher das weſtliche Schen-fi), das 
datum auch Kan-pian 26), bi. „Srenze dom Kan,” heißt. 
Die Stadt ſelbſt hieß ehedem?) Kan⸗ſu⸗oueiz Kampion bei’ 
BD. Polo, oder richtiger geſchrieben Can-ci⸗pu ®), d.i. Kan⸗ 
tiſcheou⸗fuz Kamgiou b. Schah Rokh's Emb.; Canceu b. Ben. Goẽs. 
Sie war früher als So⸗tſchéou die bedeutendſte Stadt an der 
Gteßen Mauer; Tſchingis⸗Khans Heer fand ſie ſtark befeſtigt, 
als einen Hauptſitz dee Behertſcher von Tangut; fie kam erſt 





2%) Nic. Triganlt 1. c. p. 564. 2$) Martin Martini Atlas Si- 
mensis. fol. 46. Du Halde Deser. gen. T.IV. p. 47. Grosier 
Deser. göner. de In Chine. Paris 1818. T.L p. 164. ö 
%) Klaproth Journ. asiat. T. IX. p. 301. *7) Mailla Hist. 
gin. de la Chine. TXUL. p. 76." _ ##) Maroo Polo Yo. ed. 
Malte Brun. Paris 1824. 4 p- 72 ch. 72. 
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durch Sturm 7?) in feine Sewalt. Marco Poko pt Raumes 
pion >) ſey die Hauptſtadt von Tangmt, d. h. auch nach dee Err 
dberung der Mengolen, wodurch das Reich Tangut und Hia— 
mit dieſem Namen aus ber Geſchichte verſchwinden mußte blieb 
doc) dies ein Hauptfig ber Tangutiſchen Bewohner. Zwoͤlf Ta⸗ 
gereiſen von: hier gegen Norden liegt bie, Stadt Etzina am Eins 
ange der Großen Wüſte 1), von wo noch 40 Tagemaͤrſchn neh 
Karastorum find, Eben von- daher kam Tſchingie-Khawa 
furchtbares Heer im J. 1226 zu feiner Eroberung von 
und Hin herbeigezogen. Won biefem Wege ‚wich reiten: unten 
die Reda ſeyn. Kanzstfheon war zu M. Polo's Zeit ſehr gueß> 
ſchoͤn, der Sig der Verwaltung der ganzen Provinz. Die Ein⸗ 
wohner find, ſagt er, Idolanbeter, einige Moh ammedan er md " 
andere find Chriſt en, bie Hier deei ſeht ſchoͤne And große Kirchen 
beſitzen. Jene Gögembiener leben in ihren Kloͤſtern und: Abteien⸗ 
Die voll von Goͤtenbildern von Hotz und Metall, bio zu 10/ Fug 
hoch, ſtehen, denen fie große Ehre erweiſen. Alſo auch hlevr mehn⸗ 
ten damals noch Buddhadiener und Nefkorianer beie 
ſam men, und Marco Polo war, gut davon unterrichtet, weit 
er in biefer Stade mit feinem Vater ein ganzes Jahr/ tote Beua 
Gors in So⸗iſche ou, durch die Umſtaͤnde genoͤthigt, wie enifethäb: 
fagt, verweilen mußte. Daher auch feine getreuen Schilderungen⸗ 
- der dortigen Lebensweife und Grundfäge der Lamadienen, die dar 
+ mals als friedliche Goloniſten unter dem Schutze der Mogolen⸗ 
Kaiſer feſtern Fuß gewannen, dann aber von ben Ming, bie 
aͤcht mißtrauiſche Ghinefen waren, zwar wo möglich juräsfgbr 
deängt, unter der MandfchusDymapfdie fpäterhin wieder zur 
vorherrſchenden Seete biefer Weftprovinzen emporgehober wurbens« 
Der Empfang, den Shah Nokh's Embaffade hier erhiett 
(im 3. 1820), beſtaͤtigt die Wichtigkeit des Ortes im jener Zeit, 
wo ber. erfie Statthalter der Provinz: reſidirte, dem alle andern 
auntergeben waren. In 9° Tagemaͤrſchen 32). wurde der Weg zwi⸗ 
fen So: nad KanstfhEou zurädgelegt, auf jeder Station 
waren Quartiere angewieſen, 460 Saumthiere und 66 Wagen vu 


ses) nie Hist gän. de la Chine. T.IX. 117. La Croix Hit. . 
du Gr. Genghizcan. p. 472. 20) M. Polo b. Ramusio. 
TA. fol. 13. c 39.; Pd. Marsden. Lond. 4. c. 40. p. 181— 186. 
») IM. Polo ed. Marsa. ch, #1. . 86. La-Croix Hist. da Grand 
Genghizcan. p. # ®2) Aimbassode de Schal Kakh ei. br 
Thevenot 16. Time 
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vu firisht Embaſſaddren und ihre Suite geliefert, biefe letztern 
wa Denfdren gezogen, immer je 72 an einem Magen. Es waren 
hasse Burfihen mic faiſchen. Perlen in Ohrgehaͤngen und aufger 
Kluften Haaren. Im jeder Stadt wurde ein Schmaus und in 


Kan⸗tſche o vom Statthalter (Dankgi) ein großes Feſt bereis - 


ut. Das auffallendſte an dieſem Orte mar ben Mohammedar 


amt da großen Gögentempel, 600.Ellen ind Gevierte, in ber Mitte . 
mit ber deloſſalen 50 Fuß langen Geftalt eines tuhenden Idolt, 


Wien eine: Hand ben Kopf ftuͤtzte, die amdere den Schenkel ent: 
urg · ausgeſtreckt war, alles detgoldet, man nannte ed Samont:fu 
GSqalia · muni⸗Foe), alfo der Indiſche Buddha, dor dem alle 
Me Anbetung hielten. Won ’hler 308 die Embaſſade tweiter zum 
Bam-ho und nad Peing' " J 

Aach Kber Kan⸗ tſcheon geben bie patern Jeſultenmiſſlonen 
ker mene Belehrung, als daß es eim ſtark befefkigter Grenzort 
um Eingang. der Gobi geblieben ME, der durch den Handel 3) 
Aasmer bedeutend ald Emporium des JZu-Steines, bes Bifam 
aus dem Weiten, ber Rhabarber vom nahen Schneegebirge, 
der Hoͤute und Felle von den nordiſchen Nomaden und ein Fa⸗ 
drikort wie Ning=hia, wo warnte Wollenzeuge ımd Filge ger 
webt werden, bie fm: einem fo- falten und Tchneereicheh Hochlande 
nethwenbitz And zum Schug ſeibſt fuͤr die absehaͤrtete ſten Reu⸗ 
tiſcaarm. c· 

Noqh iſt hier zu bemerken, daß dleſes Kanztfhe&ou unter 


der TangsDynaftie >?) and) ben Namen Tfchang:l führte, und‘ 


ben Fiel Klum; d.h. Kriegsſtadt. Ihr faſt 15 geogr. Melt. 
(O8) in. WB. hießen derige Berge Ki⸗lia n und Ho⸗li, 
and am ihrem Fuß lag des kleinere Staͤdechen Schan⸗t a n 
(bei D'Anville gegen N. Di gezeichnet). Bel-diefem fegte man 
and ber Bergſchlucht Hoati über einen Steppenfluß Tſchang- i 
geaanut, der gegen N. O. floß, und hier begann nun einer 
der Wege durch die antiegende Wüfte Gobt gegen den Ror⸗ 
den nach Aurakorums zum großen Mongolen:Pagerz von andern 
Eingängen der Wuͤſte dahin wich "weiter unten die Rede fein. 

6. Riang:tfheou 37° GYM. Br., 13° 40'380” W.&. von 
Yeling, d. 4. 100° 2 D.R.v. Paris. Erginul bei M. Polo), 





) Martin Martini Atl. Sin. fol. 46.; Grosier Desoript. gen. 1 p.164 
%) A. Remusat. Rech. s. la ville de Kara körum. p- 21.’ 

" Klaproth Journ. asiat, IX. p. 801. 

inter Erde IL,“ [ 


s 
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welches kelmeswegs nad Martben Erklärung ®) gleichbebentenw 
mit Koko⸗Nor ſeyn kann. Dieſe Stade HE uns hier nur durch 
ihre Lage als die dritte große Feſte an der Großen Mauer wich⸗ 
tg, weil fie als ſolche ſeit aͤlteſter Belt als einer der Paffageotte 
längs derſelben Hin flet# genannt wird, und dadurch fbet# erkenn⸗ 
bar, wenn fie auch fremde, uns fonft unbekannte Namen’ führt. 
So haben wir fie ſchon oben in der Reife bes Chineftichen Ges 
nerald der Hang, vom J. 940, unter. demfelben Namen, am 
Weſtufer des Steppenfluſſes Pesching 37), der gegen N. abflicht, 
Tennen gelernt, den fie noch heute faft 1000 Jahr fpäter behalten 
bat. Nach biefem Berichte Liege fie aben 45 geogr. Meilen (600 
2%) in S. O. von Kanstfheou: M. Polo), ber vor Kartstfiheon 
gegen S. O. teifete, braucht 6 Tagemaͤrſthe, wie er fagt, uin auf 
einem Wege, auf dem man des Rachts fehr häufig durch wilde 
Geifterftimmen geſchredt wurde, in: das Gebiet don Erginut zu - 
tommen, wo vie Ortfchaften und Feſten liegen, deren Haupt⸗ 
ſtadt benfelben Namen trug. Auch fie war noch zu Tangut gen 
rechnet und hatte Lamadiener, einige wenige Chriſten und Turko- 
manen zu Bewohnern. Won’ bier, ſagt er, ging ſuͤdoſtwarts die 
Strafe nad) Si-ning (Sinsgui) und nach China, Es iſt dies 
ganz richtig biefelbe große Eingangsfteaße, nach Schen⸗ſi, über bie 
Reſidenz Si:ngan=fu, welche Tſchingis⸗Khan, ber Eroberer, wie 
wir oben angeführt haben, kurz vor bem- Tode ſeinen Feldherren 
zur Erreichung der großen, Beute, die ſie in China erwartete, 
„anpried. 

Schon ber treffliche Commentator ) n. Polob⸗ W. Bars: 
den, hat den Vorwurf, den man füherhin dem edlen Wenetianer 
"gemacht und daraus fogar Verdacht gegen feine. Gkaubtokkdigkete 
geſchoͤpft hatte, daß er nämlich in den Kapiteln, wo er von ben 
drei genannten Grenzſtaͤdten, die ex offenbar ſelbſt durchwanderr 
hatte, umftändlicher handelt, des Wunders ‘der Großen Mauer 
gar nicht erwähnt, hinreichend aus dem Wege geräumt. Sie 
war bort im Weſt des Hoang=ho fo wenig bedeutend, gegen bie 

Mühe, die man ſich im Dſten dieſes Stromes mit der Bermanes 
zung von Schan-fi und Petfcheli gehen hatte, daß ſie M. Polo 


336) M. Polo ed. Marsden. p.’226. not. 43; en) Ab. Re- 
musat Hist. de Khotan. p. 76. Ih. Po c2 Rama 
T.II. fol. 15. c. 50. ib. ed. Marsden. p. 224. ch. 51. 
39) M. Polo ed. Marsden. ot MG. p- 200 — 3. 
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An Y Toenig wie die Canbaſſade Schah⸗Rokh's, auch ſchon der 
Bericht vom Jahre 940 gar nicht beſonders erwähnten. Und ob 
fe gipich ‚unter der fpätern Ming: Dynaftie, wie die Befeſtigung 
am Kia-yu-kouan und von So⸗tſchéou lehrt, allerdings ihre 
Verftärkungen erhielt; fo iſt fie dort doch auch noch unter dem 
Randſchu⸗ Kaiſern, nach den Augenzeugen ber Jeſuitenpatres, 
ewegs eines großen Aufpebens werth. Wir Haben von ihrer 
olage im Sande Otdos, wo fie voll Breſchen and Einriſſe da⸗ 
niadetliegt und von den Verſchließungen in deu Gebiegskette des 
Yan: Shan ſchon oben gefprohm. Weiter!) im W. von Schen-fi 
if Re.überalf aur ein Erdwall, niedrig, ſchmal, dft ſogar ganz 
aufanbet und zerſtoͤrt, und nur an ben einzelnen Ötellen, two 
Städte erbaut wurden, ſind ihre Mebergänge verwehrt. Wie konnte 
na doch in Curopa Mares Polo's menıefen Bericht über Afien, 

‚es ugsft mit richtigem Siick erforſchte, und ber uͤberall als 
Augenzeuge än dieſen Gegenden allerdings auch ſchon von Befeſti⸗ 
gungen ſoxicht, wegen der Nichaanfuͤhrung dieſes Erdwalleo auch 
Aue .einen Augendlick in Bweifel.aichen, da. die gelehtten Eutopaͤer 
ER. äben eine ähnliche, micht unbedeutende Verfhanzungslinie in 
Prdolien ‚am Dnieften, in Süd Rußland, bieder: völliges Still: 
InpeigemBehaupteten,. bie dore ein paar Meiten in-OR von Kaml⸗ 
Ries ,Padgisfi unter dem Namen des Trajan : Wales ganz Eürze 
üch 0, worst) uf entdect mechen, mußte, - 

Von Erginul reifet DM. Polo in 8 Tagen gegen N. O. 
"ph Egeigala”), eine Provinz deffetben Tangutifchen Landes, bie, 
wic oben, ſchon &. 160 ff. untex dem Namen Ningshia beſchrieben has 
dpa, deren Hauptſtadt er Calacia nennt. Gonauer befchreibt er 
dep Meg dahin nicht,.aber aus dem Meifebericht des Chinef. Ge 
urralg des, Yang vom J. PAR. ergiebt ſich, daß biefer Weg (über 
400 fir affo über 3O geogr. M. weit) ſich mol in der kuͤtzern Diaz 
gewale ip dieſer Zeit durch dem ſuͤdlichſten Vorläufer der Sands 
wüßte zutuͤcklegen läßt, ein Weg, der in neueren Jahrhunder-⸗ 
ten ungebraͤuchlich oeworden zu ſeyn [heine Aus feiner folgen: 

| — 

| 0) Du Halle Deser. gen. T. 1. p. 47. #1) Verf. der Ichte 

H zeichen Schrift: Conchiologie fossile et apergu geogn —3 — des 
formations du Plateau Wolhyni-Podolien. Berlin 1831. 4., von- 
welchem noch wichtige Mittheilungen feiner viclen Beobachtungen 
über den Oſten Europa's zu erwarten an nd: *2) M. Polo cd. 


Ramasio IL. fol, 16. 9 51.; ed. Marzden u ed, Malte. 
Brun Stanz. Ed: p. 74. .ch, 73. Latein. Ed. p. 356- 
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ben Beſchteibung von Tenduc hat, Klaproth unwiderleglich. deke 


gethan, daß biefes Egrigaia nicht im Weſten der’ Wuͤſte SH 
geſucht werden darf. Doch bleiben uns die Namen, welche mu 
allein der Venetianer hier gebraucht hat, immerhin raͤthfelhaft. 
Tenduc aber führt uns, nachdem wir unſte Betrachtung der 
Natur des Landes der Meft:Eingänge vollendet haben, zum 
In:Schan nad Khu⸗khu-Khotun, vom Süden gegen den Nors 
.. ben an.bie Hoand⸗ ho · Vengung von der wir oben auẽgegangen 
waren, guck, - . . 
FR . : 
Erläuterung 6. BVerhältniß ‚der Nord: Strafe vom Ju⸗ 


Shan der Mongolen, der Oft: Straße über den Khingen ' 


der Mandſchuren, ber Wefls Straße am Siue⸗Schan ber 
Zurkeftanen. 1) Die Stadt Khu⸗khu⸗Khotun und bie ae 
titen Drtichaften. 9 Der In:Schan, als das Aſyl ber 
Hiongnu und der Hoeishe. 

Dee Weg von Peking Lings ber Nordgrenze von Pe⸗tſchell 


und Schanzfi führte uns fchon oben S. 152. und 153, duch daB 


Mauer: Thor Schachu, 15 geogr. Meilen gegen N. W. "hinaus zue 
Stadt Khu⸗khu⸗Khotun am Kourguenzufluffe zum Hoang-ho un 
am Fuße des waldigen In:Schan, deſſen Hocgebirg hier dem 
Sübranbe ber rauhen Gobt feine Grenze ſetzt. 
Nur durch die Stellung hat diefe Localität, deren Verhaͤtt⸗ 
niß und durch bie bisherigen im Oſt und Weſt angeftellten Uns 
terfuchungen der Nordgrenzen des Tieflandes gegen das Hochland, 
ein neues Licht gewonnen zu- haben ſcheint, eine größere Bedeutung. 
Sie ift darum in Beziehung auf den Gang der Menſchengeſchichte 
noch einer befondern Aufmerkſamkeit werth, nicht aber wegen ihrek 
eigenen innern Natur oder ihrer Culturverhäftniffe: denn jene find 
une im übrigen noch ziemlich verborgen, biefe aber haben nie einen 
höheren, für das Ganze feegensreihern Character oder auch nur 
erfolgreichen Einfluß gewonnen. 

Die Stellung aber ift eben dadurch von Vebeutung, weil 
an ber Außerften Norbwendung bes Hoang-ho die Natur ſelbſt 
den tiefſten, einwaͤrtsgehenden Einbruch in das Hochland bezeich⸗ 
net hat, wo bie für eine fixirte Civiliſation befähigte Thalbildung 
zunaͤchſt an das Hochgebirge und das. Hohe Sandmeer, Gobi ober 
Scha⸗-mo, grenzt. An keiner andern Stelle dringt irgend das 
Tiefthal eines coloffalen kandſtroms fo tief in bie gefchloffene 
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Moffenerhebung ein wie hier, darum eben ward von hieraus in 
den aͤlteſten Zeiten bie naͤchſte Verbindungeſtraße quer über die 
Hohe Gobi, von jeher, von ber Nord⸗ zur Suͤdfeite gebahnt, 
obtwol Fein höheres Beduͤrfniß diefer Wegbahnung entgegen kam. 


So feit dem älteften Zeiten der Hiongnu, und wiederholt feit der x 


Zeit der.Hia (400 3. n. Chr. Geb.) und Tukhiu von Holin, 
wie ſeit ber Ausbreitung ber Mongolen von Karasforum (1200 
m. Chr, Geb.) her. . Weil aber in den folgenden Jahrhunderten 
die Eulturcentra aus Norbwefi: China, aus Schen=fi und Schan⸗ſi 
gegen N. D. nach Peking in Petſchell hin verlege wurden, fo ruͤckte 
auch die Karawanenſtraße und Heeresſtraße, bie felt ber Vernach⸗ 
iaſfigung don Kata⸗korum völlig eingehen mußte, welter gegen 
den Often hinüber, und bfühte in den füngern Jahrhunderten, 
ifhen Kiachta, der Urga umd Peking auf, Hätte ſich, wie im 
Mittelalter an dieſer Cinbucht des Hoang-ho hierzu mehrmals der - 
Anfang gemacht war (zur Zeit der Hiongnu, ber Sa, des Dungs 
Khan und der neuern Kutuchten), hier die Reſidenz eines bedeu— 
tandern Eulturſtaates auögebildet, fo wuͤrde auch diefe kuͤrze ſte 
und direeteſte aller Querſtraßen, welche ben Namen ber Nord⸗ 
ſtraße im elgentlichſten Sinne verdient, über die Hohe Gobi 
von Khu⸗khu⸗Khotun nach Kara=korum, oder über die Urga nach 
Kiachta eine größere welthiftorifche Bedeutung gewonnen haben. 


So ift aber diefe Nord: Straße über den In: Shan, ob: - 


wol in der fruͤheſten Zeit begangen, doch gegen bie, erſt feit den 
Mandſchurenzeiten gebahnte Dft: Straße nad China, über den 
Khin⸗gan, und gegen bie Weſt-Straße längs dem Siues 


Shan durch Kanzfu, ſehr in ihrer Entwickelung zurüdgeblieben. - 


Dennoch wirde ‘fie, ihter Notur nad, bie große Mongolen 
ſtraße zu nennen fen, wenn jene die Mandfhurenfiraße 
heißen Könnte, fo wie jene legtere die der Turk eſta nen vorzugs⸗ 
weife ſtets war und if, Was wir nun über diefe Stelle des 
Südfaumes der Maffenerhebung zu beobachten haben, beſchraͤnkt 
fich im Wefentlihen auf Folgendes. 

1. Die Stadt Khu-khu-Khotun b. Klaproth, Kous 
kou:hotun 5. Deguignes, Houshoushostun b. Gerbillon 
Eho⸗ iun, d. h. Stadt), Kouei-houa-tſchhing ber Chineſen, 
legt 40° 49.20” N. Br., 4° 45° 15° W. £&. v. Peking. Pat. 
Girbillon * der dieſe Stadt mehrmals beſuchte, iſt ber einzige 





8 —*8* Voy. 1. . Du Hilde IV. p- 121, p. 597. 
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Augengenge, der uns über Ihre Lage, die er unter 40° 64 M, Pr 
fegt, belehrt; voll folgen feinem Verichte zuerſt. Sie Negt etwa, 
15 geogr. M. (200 2i) in N. W. des Thores Scha-hu-Keuz; in 
"einer 3 bis 4 Stunden breiten Pläne nähert man fid ihr von” 
Oſt nah W. 5. gegen S. W. und ©. alfo gegen ben Hoang=ho 
zu iſt diefe Ebene ünabfehbarz gegen ©. D. aber erheben. ſich 
nad) der Mauer zu nur Hügel; die Ebene ſelbſt war (im 3.1688) - 
an mehren Stellen bebaut, und hie und ba lagen Eleige Dorfe 
ſchaften aus 7 bis 8 Erdhütten beftchend. . FE 
Nur eine Meite in S. O. der Stadt liegen bie Ruinen ginge, 
alten, aus ben Zliten der Mongolen: Dynaftie erbauten Stadt,,am, 
einem Zubache bes Tourguen ; jege nur In Erdwaͤlle zerfallen, aber 
ein 8 Etagen hoher, achtediger Thurm (Subarhan heigen ſolche 
ppytamidenattige Bauten), Uber 100 Fuß hoch, zwar roh, boch nicht 
ohne Grazie aus weißen Badfteinen erbaut, an jeder Fagade mit. 
Statuen, zeigt, daß früher hier ein Aufenthalt, der Koghiener und 
« Mongolifcher Herefher, ihrer Belhüger, war. Diefer Thurn, 
ſoll zu den berühmteften in jenen Gegenden gehören, und’ wird 
Zſahan-Subarhan (Chahan = Subarhan) 3%), die weiße Pyramide, 
genannt." Hier war es, wo ber Kalfer Kangshi in feinem Lagen 
bie erfien Begrüßungen ber Lama's der benachbarten Stadt feier; 
lich entgegennahm, . an 
Khu⸗khu⸗Khotun iſt nur eine Meine Stadt, bie aber fruͤ⸗ 
her unter den Mongolenkaifern (den Yuen) fehr fark befucht und 
ein bedeutender Marktort war, und fchon weit früher, im IX. 
Zahrh. unter der Dynaſtie dev Tang *), um das Jahr 850, als 
eine twichtige Grenzſtadt bed Reiches gegen Nord, mit Grenzbefazs 
zung, unter dem Chinefifchen Namen Koueishoun stfhhing genannt 
wird. Noch fiehen die Stadtyauern aus Backſtelnen umher. Die 
Wohnungen ber jegigen Stadt find geringe Erdhütten, aber die 
Pagoden der Lama’s find gefhmüdter als die mehrften, die Gerz 
billon in China fahe. Die Vorflädte find beffer gebaut und 
ſtark bevölkert; Mongolen und Chinefen leben hier gemifcht uns 
"tereinanber. Hier war bamald (1688) noch der Sig eines kaiſer⸗ 
lichen Gouvernements*°), als die Mandſchuren-Macht von China's 
Mauern aus über die weſtlichen, damals noch unabhängigen 
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Wongdten: oder Khalka's und die Delöth fo eben im Wachſen war, 
und noch micht über die Wuͤſte Gobi hinaus bis zur Selenga 
und Kiachta reichte. Der berühmte Chinefifche Ober-Feldherr, 
Feangu ober Feangu⸗poͤ (Pe If die Würde des. Comes), der Be⸗ 
fieger der Deloͤth, hatte hier zu Kaiſer Kanghi's Zeiten den Sig 
feines Grenz -:Gonvernemenis genommen #7). Jüngere Augenzeus 
gen kennen wir aus biefen Gegenden nicht. Diefer Ort hatte dar 
ber, als Grenzflätte, und für den Verkehr von Schenefl, Schan-fi 
und Kanzfu mit der Gobl eine Bedeutung‘, die er ſeitdem verlie- 
ven müßte, ald das ganze Hochland im N. und N. W. unter 
Chinefifce Hohelt trat, und directe Verbindungen von Peking aus 
mit jener Heimach Tſchingis-Khans am Orghon und am Altai, 
durch die Kiachtaſtraße in Gang famen. Doch ift Khu⸗khu-Khotun 
"och immer das Haupt-Emporium jenes Landes der Wüften nebft 
den Städten des beadierten, reichen und ſtark bevoͤlkerten Schanzft: 
Dicht im Norden der Stadt iſt aber dee Eingang zur Großen 
Wuͤſte, die gegen N. direct nach dem juͤngern Kiachta, und eben 
fo gegen NR. W. nad) Karaskorum führt. Gegen S. O. find 
wur zwei Tagereifen (180 Li) bis Schan=fi, und nicht viel weiter 
segen S. W., etwa 154 geogr. M. (210 Li) *) ſtroͤmt ber breite 
Hoang⸗ ho vorüber. Das Land dahinwaͤrts if eine unmerkiic ſich 
fentende Ebene, durch melche ber Fluß von Khu-khu⸗Khotun, der 
Zourguen, gegen S. W., bei der Stadt Toto, ſich in den !Haupts 
ſtrom mündend feinen Lauf hat. Diefe Ebene iſt bebaut und 
mit Dörfern, befege; als P. Gerbillon, 10 Jahr nad) feinem er⸗ 
fin Befuche, zum zweiten Male hieher kam (1696), und viele 
Zaufende ber Oeloͤth mie Weibern und Kindern, in Folge ber letz⸗ 
sen Kriege gegen den geſtuͤrzten Delöth= Khan, als Gefangene 


und Sciaven hieher verfhleppt waren, kaufte Kaiſer Kang-hi fle - - 


alle 108, und fiedelte fie hier an. Eben hier hatte er, im Jahre 
1691, nad) dem feierlichen Unterwerfungsacte aller von ben Deldth 
gedrängter Khalklas- Mongolen, bie ihm nun als Wafallen Unter 
würfigfeit gelobt hatten, verfchiedenen Prinzen und Khanen der Khal⸗ 
tas um Khu⸗khu⸗ Khotun Ländereien ®) zum feften Befig anwei⸗ 
fen laſſen. - Auf diefe Weife find von jeher hier bie temporären 
Auſiedelungen, fo auch die heutigen ber Tumet zu Stande gekom⸗ 
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men, Die Anerdum fların Wechſeln her iMdättrupgkdfalgrumbämhadt . 
des umherwohnenden MRomaden, eben fo aufblühend ‚unbivergängs - 
U ſeyn mußten, wie fo viele dis heuto noch in Truͤmmer dort 
Uegende Ortſchaften beweiſen. Sotiegen aur 7 geogt. Merabe 
waͤrts von Khus⸗ khu⸗Khotun,zwiſchen zetſtreuten Ueckern und 
Dörfern, die Reſte einer zweiten, alten Mongolenſtadt: aus bee 
Beit der Dynaſtie der Yuen, unter welcher uͤberhaupt sbiefs Bes 
gend fehr aufblühte, worhber una jedoch leider bie beſtimmtern 
Ram und. Daten. in ihren Geſchichten bis jegt ‚fehlen... Der 
Große Kublai sAhan nahm hier höchſt wahrſcheinlich öfter feiner 
. Aufenthalt, imd M. Polo, der Venetianer, hat wol ohne Zweifel 
über Ningshie und diefe Landſchaft, die er Kendud 
naunte, feinen Eingang zur Reſden ſeines Waeene · nach m 
tſcheli genommen... ar 
Wie diefe yerfibete Stade vordem hieß/ ſagt Pat.. Gabillon 
nicht; aber es hatten fruͤherhin hier deten mehrere auf dem guten 
Fruchtboden geſtanden; von ber ſo eben genannten, nahe dem 
Dorfe Tarhan-cajan 2%), ſtand nod ein Subarhan, di. der py= 
ramidaliſche Thurmbau einer Pagode. Die Gegend umber iſt 
voͤllig ohne Baum. Bis hierher Kamen die Beamten ber Tris 
bunale der Taiferlichen Behoͤrden aus der Provinz Scan sfi zur 
Aufwartung dem Hohen Reifenden entgegen, den von Khu⸗khu—⸗ 
Khotun ein Zuſammenfluß von Lama+Prieftern und eine große 
Suite ber Nomadifhen Pringen ber Mongolen-Khalkas und 
Deloͤth begleitete. Diefe Gegend!) iſt eine der bebauteften und 
fruchtbarſten aller Landfchaften außerhalb der Mauer, und tiefere 
ſelbſt gute Reisernten. Nur 10 Stunden (70£i) fern vom Hoang-ho, 
bei dem Dorfe Eyfu, ‚ftand wieder eine Pagode. Won da ging 
ber Meg immer .auf gleicher, fruchtbarer Ebne, bis in die Nähe 
bes großen Stromes zum Orte Houtan=hojo (Coustanzhojo), dem, 
Toto⸗ſching ber Chinefen, wo num ungleiches Hügelland mit dem 
Sand: und Kissboden begann, der von dba am das ganze Land 
der Ordos durchzieht, und durch welchen unſtreitig der Hoang-ho 
ſich fein Wette erſt eingeriffen und durchgeſpuͤlt hat. Nur eine 
_ Stunde von biefer Stelle, wo das Lager nufgefchlagen wurde, zeige 
tin fich bei Toto am Einffuffe des Tourguen wieder Ruinen einer 
ziemlich großen Stadt, deren Erdummallung noch vorhanden war, 


40), Gerhllon Yay, VI, Sende nA A #9) Mail Hist. 
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Kat Innern abee Wr wenige Bntsohmer hatte. Dieſe hält Degul. 
us y fut die ajte, aach ben Chineſiſchen Anualen ſeit dem Jahre 
MS erbaute Stabt Tum⸗van⸗tſching der Hia, von der weiter 
anten‘bie Mebe feyn wird. Man hatte gegenwaͤrtig, umter Kaiſer 
enght. Hier ein ſehr großes Reismagazin zur Proviautvertheilung 
a die Ttuppen errichtet, bie damdls in den unruhigen Krieges 
jehren, als · die Macht der Khaldas⸗ und Oeloͤth⸗Khane im N. und 
erſt gebändigt ¶ werden mußte, haͤufig in jenen Gegenden 
hin und Her zogen. Das Hoang⸗ho⸗ Ufer umgiebe bier ein halber 
Weni nicherer Sandberge, im Abſtande einer guten Hatten Stunde, 
mad. dann folgt bis zu der großen Krümmung de6 Gelben Fluſ⸗ 
ſes, bes hier weißend gegen &, ftrömt, eine fruchtbare, mit Aders 
feld dedeckte Plaͤne, anf welcher Kaiſer Kanghi aid deu erſte Bo⸗ 
genſchuͤtze feines Reiches bis zum Flußbette vorſcheitt, weil er mit 
fenme' wörtrefflichen-Dfeiten die Weite ded Stroms mefien wollte, 
Sie ſlogen zu feiner Freude faft alle hinuͤber an das jenfeitige 
Ufer, das alſo Bogenſchußweite hat, und als der Kalfer, ein geleh⸗ 
Eiger Schuͤler der Jeſuiten⸗Patres im Euklid, den er auf biefer 
Wanderung ſich erpliciren ließ, am folgenden Tage mit feinem 
Kathkreife zur Ausmeſſung an der engften Stelle des Bettes ſchritt, 
fend ex diefes daſelbſt 108 Chineſiſche Schritt bteit ). Die Patres 
ſchaͤzten ben Fluß an ber breiten Stelle-120 Toiſen (7%0 Fuß), 
Innerhalb‘. des halbmondförmigen Huͤgelkranzes. Einige zwanzig 
Barken -flanden hier zur Ueberfahrt des Kaiſers bereit; aber bie 
große Suite mit ber Bagage ſetzte bei Toto Aber den Tourguen, 
der mit Eis belegt war, und ging ba6 Hoang-ho⸗Ufer etwas aufs 
wärtö zu einer Stelle, wo neben den Wieſen vol Wachteln, as 
fanen, Hafen und anderem Kleinwild, auf das beftändig, im noch 
mannshohen Grafe, Jagd gemacht wurde, das Eis bes Großen 


. Stromes aber fchon fo feft war (80. Nov. 1696), daß es als Brüde 


zum Uebergange auf das fange, echte Ufer in das Land der 
Drdos diente.” 

Dort verweilte ber Kaifer unter Zagbübungen einige Wochen 
und kehrte dann über den Strom nad) feinem Lager bei Toto 
0. %- Pl zuruͤck, um von da auf kürzeftem Wege zum Mauers 
or Scha⸗-hou⸗Keou einzuziehen. Da biefer Weg zwiſchen dem 


Zourguen und feinem ſuͤdoͤſtlichen Parakeifuffe, dem Olan⸗ mu⸗ 
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ten (wo nach dee Ehineſiſchen Nadpogeogeaphie die Rutien ade 
Stadt Khomtans Roc angegeben werden, bie aber Pater Ger” 
billon nicht geſehen zu haben ſcheint), in-berfeiben Pläne, nur 
direct gegen DR nach Schonsfi zurüführte: fo Iernen wit bei’ 
dieſem . flüchtigen Durchmarſche die ähnliche Natur des Landes 
Tonnen, wie auf dem mehr noͤrdlichen Wege nad) Khu⸗khu⸗Kho— 
tun. Doch etheben ſich hier ſchon mehr Anhöhen, -olme Steine, 
ohne Fels oden.Wald ; nur Gradberge mit wildem Geffhgel und 
Gazellen (geidn: Biegen). Der Weg zog buch ein Thal, das 
zwiſchen dieſen Bergen von W. nach O hinziept, und führte auf! 
ber Furzen Tagereiſe von 6 Meilen (80 Li), in demſelben, an den 
Trümmern von zwei ober drei Städten >)! vorüber, von 
denen jedoch aut noch Erbmanern uͤbtig waren, ‘Im: Dit von 
ihnen wurde Halt gemacht: an einem ſtehenden Waffer bei Hut: 
Louftai, das mit Eiſe bedeckt war. Am folgenden Tage wurde nur 
eine Anhöhe uͤberſtiegen/ um in ein eine halbe Stunde breites Thal zu 
gelangen, das fid) auch von Oft gegen Weſt zur Ebene des Hoang⸗ 
bo tie jenes erfte. hinzieht, an deſſen Oſtende der Ulan⸗muren 
gegen den Weſten zu fließen beginnt ; er faͤllt, wie wie ſchon oben 
©. 154. bemerkten, vbenfalls zum Hong⸗ ho. 
. Auch in ·dieſem fehr Feuchtbaren und bes Anbaues fähigen Thale 
ſahe Gerbillon die Ruinen einer Stadt, die einft zur Zeit der Mon— 
golen⸗Dynaſtie bedeutend war, aberjegt nur noch zerflörte Etdwaͤlle 
aufzuweiſen hatte... Sie warb Wanzpalaffon genannt, Hungs 
tſching bei den Chineſen. Von dagegen Oft find nur ned 7 bis 
8 geogr. Meilen (105 Li) bis zum Mauerthore Scha⸗hu⸗Keou. 
Demnad; ward dieſe Mongplenftabt, wie ſo mande andere, fir 
Lamadiener mit Klöfern und Pagoden, oder zu Sommerreſidenzen 
und Jagbfhlöffern, gleich andern, weſtwaͤrts bis zum Hoang- ho 
hin, an der Yußenfele der Mauer, im fühlen Suͤdrande des 
Hochlandes erbaut, wie dies auch M. Polo an mehreren Stellen 
andeutet. Berflört wurden fie alle in den Kriegen, welche bem 
Sturz ber Yuen und ihre Vertreibung aus China durch die Ming» 
Dynaſtie traf, und auch von den Pagoben find nur Reſte übrig 
geblieben, weil die Anhänger der Chineſiſchen Götter zugleich den 
fremden, von ben Mongolen fo fehr gehobenen und vermehrten 
Staud der Lama⸗Prieſter famt dem Bubbhacultus zu verdrängen 
ſuchten. M. Polo fagt, in manchen ihrer Klöfter und Abtelen 
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Arpbem Fick: ADD: Dehefker, ‚Di FR ſich ſchen Ueind Städer bilde . 
m). Burgpdie Mondfc geſchüht, welche wiebermm bie Die 
naſtie der Ring. ffürzten;, wurde der Samaca tus vom neuem 
gehoben, Ind auch) auf hiefem Gebiete, wie wir aus allen Berich: 
au der Jeſuitenmiſſionare zu Anfang, des XVII. Jahrh. erfahren, 
im herufchenhen aller. Nomaden. In biefe Gegend der Städte: 
minen fällt DM. Polo's Weg, hen er vom Rande. Tenduch gegen 
den Dften nach ‚dem Tſahan-Nor und Schaun⸗tu, ben. Balfer- 
Gen Saghfchläffern damaliger Zeit befchreibt, ‚Ex. cit-fieben Tage 
lang 56 ). dureh, dieſes Land immer gegen. Oſten, gegen Khataia, 
und fand hägr viele Städte und Caſtelle, barin ſowol Gögenans 
beter, wie aud) einige Mohammedaner und Neftorianifche Chriſten. 
Diefe lebten von Handel und Gewerbe, Man webte bier feine 
Goldſtoffe mit ‚Perimutter. gefgmüdt, und ſeidene Zeuge von 

| vafiedener Art und ia allen Farban, been in Europa nicht ums. 

| gleich, dazu noch mannichfache Wollenzeuge. Altes war hier Une 
urthan des Groß: Khan, Eine der Städte Sindichin (Sins 
dicin und Sindacui) war beruͤhmt durch ihre Waffenfabriten 
und durch die Verfertigung aber Beduͤrfniſſe für die Armeez im 
dem bergigen Theile des Landes. Jag ber Dit Idifa (Mbdifur) 
mit einer reichen Silbergrube, welche großen. Gewinn biefes Mies 
tolles gab. Drei Tagereifen im Dften von der genannten Pros 
vi mad Stadt (ob Tenduch ober. Sindigin? bis gu welcher im 
DR Tenduch ausgebehnt geweſen zu ſeyn ſcheint), gelangte man 
zum Jagdſchloß und der Stabt am Tſahan⸗Nor, ober Weißen Sea 
Noch ift es nicht gelungen 57), mit Beftimmtheit die Lage 
und den wahren Namen der genannten Stadt, der wahrſcheinlich 
durch bie Abfchreiber ‚verderdt iſt (Sindichin für Hung⸗tſching 
oder Hung⸗chin · wäre vieleicht möglich) zw ermitteln; eben fo 
wenig iſt uns bort etwas von einer Silbergrube ſeitdem befannt 
gesorden ; doch macht dies M. Polo's Bericht darum keineswegs 
weifelhaft, und aus dem folgenden ergiebt fih nad Klaproth's 
Unterfuhung mit Beflimmtheit, daß Tenduch Bein anderes 
Land, als dieſes befchriebene an ber Hoang-ho-Wen— 
bung, am Xourguen und ber Umgebung von Khu khu· Kho⸗ 
tun fon kaun. 





#5) M. Polo b. Ramnsio T. I, fol. 18. u. 19, 2 M. Polo 
©. 33. fol, 16. b. Ramusio; ebend. ed. Marsden ch. 54. pı U. 
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Wie Khu⸗khu⸗Khotun zur Beit Kalſer Kang⸗his wie⸗ 
derum ein Hauptſitz der · Lama's und ſpaͤterhin ſelbſt bie Nefideng 
eines goͤttlich verehrten Kutuchtu⸗ Lama geworden, fg war es fchon 
weit früher, zu Marco Polo's Zeit, der Aufenthalt des damals 
fogenannten Priefter Johannes gemefen, und, der gemannte 
"Kenner des Drients hat eben. biefes in Mebe ftehende Ländergebiet 
von neuem dem Sige diefes fogenannten Chriftlichen. Fine vin⸗ 
dicirt, der in fo. viele Fabeln gehuͤllt ward 3), ', 

2 Der In-Schan. Mir, haben bisher jrdoch nur. vom 
dem Theile diefes Landes bis zu, biefer Stadt und bis au 
den Tourguenfluß geſprochen, teil nur bis dahjn bie Bes 
tichte Europätfcher Angenzeugen und alfo auch nur unſte genauere 
Kartenzeichnung reiht; was auf. die Notd weſt ſe it e djeſes Zu⸗ 
fluſſes zum Hoang⸗ho hinaus liegt, hat wolnoch kein Curopaͤer 
mit Augen geſehen, und tie koͤnnen uns daher in der weitern 
Beſchtelbung dieſes Laͤndergebietes von Tenduch, das auf den Kar⸗ 
ten ganz weiß gelaſſen iſt, nur an bie unbeſtimmten Berichte ber 
einheimiſchen Autoren und Geſchichten felbft halten. 

P. Gerbillon fagt noch, wie wir ſchon oben anführten, aus 
eigner Anſchauung 9), daß ſich in N. und N. W. von Khu⸗ khu 
Khotun hohe Berge, mit Wald berwachfen erheben. Dies ift der 
hohe In: Shan, deſſen wir ſchon oben S. 153. serwähnten, 
berfelbe, welchen Alex. v. Humbofdt für bie öftliche Fortſetzung 
bes zweiten Großen Bergſyſtemes von GentralsAfien, naͤmlich 
des Thian⸗Schan ober Himmels-Gebirges zu halten ge 
neigt ift, weil en, wie jenes, zwiſchen 410 - 420 N.Be in ders 
ſelben Streichungslinie, von W. gegen 2. fortfegt, und dann -al- 
lerdings ‚die VBerknäpfung von jenem, durch ben im vorigen 
betrachteten Südrand der Hohen Gobi, mit dem aͤußerſten öftfi- 
den Tſchang⸗ je⸗Schan an der Nord Grenze Corea's, in fehr 
großer Erſtreckung bilden wuͤrde. Doc; bemerkt A v,: Humboldt 
felbſt ſchon ©), baß in ber Gegend, wo die hohe Steppe ber 
Gobi im. N. W. der Hoang⸗ ho⸗Beugung vielleicht ihre gtoͤßte 
Höhe ber Anſchwellung erreicht hat, dieſer vom fernen We— 
ſten kommende, maͤchtige Gebirgezug, erſt nad einer Unter 








.#%%) Klaproth sur le Pays de Tenduc, in Jonrn. asiat. FX. Paris 
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kung On wenlgflens 10 Langengtaden € Hide AB 100 geogr, 
Mekten), im Often, an der Nordbeugung bed Gelber‘ Fkuſſes wies 
der beginne, und aud da üm etwas Weniges weiter gegen den 
Säben- gerüdt, wo. er aber die Höhe der Schneegipfel erreiche. 
Nur von biefer Metamorphoſe an, nur von biefem bes 
fhraͤnkten Hochgebirge, das hier ber Gobi gegen N. und N. W. 
wie dem Linde der Ordos und dem Großen Steome gegen S. 
und &.D. feine Grenze fegt, und an deffen Suͤd⸗ und Südofts 
falle :altein bas Land Tenduch Liegt, auf defien Hohen Nord⸗ 
Weftrüchen ſich dagegen der vauheſte Theil der Gobi ausbreitet, 
fol hier die Rebe fein. 

Diefer In: Scan St) erhebt ſich ploͤtlich umd ſtell, mar drei 
Meiten (EL) in N. W. der öfter genannten Stadt, im Norden 
der Drdos und im Welten ber Dirat, und verlängert ſich über 
37 geogr.’ Meilen (5008) gegen den Norden von Khu-khu⸗Khotun. 
& hat verſchiedene fehr hohe Gipfel, die ihre befonberen, Namen 
tragen. Beiden Mongolen heißt er: das Dnghin: Gebirge 
(Onghin:oofa; Ongonsalin der Mandſchu bei D’Anvilley Ong-tn)®), 
Dear Rome In: Schan ift ein antiter Name bei den Chinefen, 
doch Heißt er hier auch das Große Blaue Gebirge®) und er 
feige bis zur ewigen Schnechöhe auf. Er dehnt fi) von 104 bis 
110° oͤſtl. E. v. Par. oder von ber Oſtgrenze der Tſchoros und 
der Weſtgtenze des Landes der Mongolifhen Horden ber Oirats, 
Die fich Hier begegnen, bis zum Tonrguenfluffe im N. von Khuzfhus 
Kyotun aus. Seine Ketten piger und ſteiler Felſen haben bei 
den umhberwohnenden Mongofen verfchledene Namen. Die merk⸗ 
würbigften berfelben von W. nach D. find zuerft der Monna, 
deſſen wir fon oben als Worgebirge an der Hoang- ho-Beu⸗ 
sung Mona⸗hojo (©. 170.) gegen Oſten erwähnten. Durch 
Die Mongolifche Geſchichte, die dieſen Berg nennt, "erhalten wie 
ein ſehr intereffantes Datum für das oft fo fireitige Lebensende , 
Udingis-Khans und den Transport feiner Leiche zur zweifelhaf⸗ 
ten Grabftätte, für welche faſt jeder Autor eine andre Benen⸗ 
mung gebraucht, hie aber bei näherer Prüfung alle zufammens 
treffen an den Quellen des Tula und Kherlonfluffes, was 
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auch durch fotzende Ausfage dee Sſanangſchen Sieuen/ Vie Höre 
Commentator dieher uneroͤttert blieben, vorttefflich ſich beftätigt, 
Bir Hasen oBen (©. 164.) Ning-hia am Hoang⸗ ho als pie 
Gegend kennen gelernt, wo Tſchingis-Khan bald nad, ber Erobes 
zung biefer Stadt feinen Lob fand, und von wo feine Leiche mit 
Kiagegefchrei in die Heimath abgeführt, werde ſollte, die bekannt⸗ 
lich an jenen’ beiden genannten Slüffen war, welche ber Mongo- 
liſche Gefchichtfehreiber audy noch genauer bezeichnet, an det Schat⸗ 
tenfefte bes Aital- Khan und ber Sonnenfeite des Kenteishan, 
woruͤber unten das Nähere nachzufehen ſeyn wird. Hler nur, baß 
der Enarrende Tranerwagen,'auf zwei Raͤdern >) gefühet, 
alſo ein durch die Hohe Mongolei ganz gebraͤuchlicher Karren 
(änuta 6, Herod. IV: 69.), mit Geſchrei und Klagegefang, in bie 
Gegend des Mona ankam. „Wie ein Falke ſchwebteſt du baher, 
„siegt muß dich ein knatrender Wagen tvegrollen, bu mein Hertz 
»fher!” fo fang Kitufen-Baghatur von den Sfunid, —8 
Stimme erhebend, „Haft du Gemahlin und Söhne verlaſſen, dus 
„mein Herrfcher! "Haft bu beine Völker verlaffen, du mein Here 
fer Wie ein Adler freudig umberkteifet, alfo führft"du baber, 
„bu mein Hertſcher! wie ein ynerfahrenes Fuͤllen dit du nieder 
ngeftürzt, du mein Herrſchet! Nach fechs und fechyia Jaht 
deines Lebens wollteſt du deinem ganzen Volke Freude und 3— 
Zgeben, mid nun hebſt du dich davon, bu mein Herrfiper” 
ter ſolchen Kingegefängen kam der Züg in bie Gegend res Sri 
daſelbſi aber’ verfatiten die Räder bed Wagens in den Hauer 
Thongrund, fo daß er unbewegllch ſtecken biich. Ale Mühe 
weiter zu bringen war vergebens, ie ſtaͤrkſten Pferbe wurden vor 
gefpanntz das Veit fing ſchon an muthlos Fu werd ja fho) 
der Sänger Knuken-⸗ Baghatur noch einmal feine Stimme und. 
fang: „Vom binuen, etvigen Tegti wunderbar erzeugte Loͤwe ‚der‘ 
Menſchen, bu! Tegri-Sohn, mein Sagda «Het wiliſt· dᷣu 
dein ganzes, großes Volk derlaſſen und hier alleln verbleide * 
Aues, Ach iſt bört, deine Gemahlin, deine Geburtöftätke, dein 
Bolt, dein goldner Pallaſt u. f. w., u. f. m.” und endete mit dem 
Vorwurfe: „Haft du, weil die Gegend am Chargung⸗ han (Gardjan⸗ 
Gebirge) warm iſt, weil ber von bie befiegten Tangut viele find 
und weit die Kuͤrbeldſchin⸗Chatun ſchoͤn iſt, dein altes Volk der 
Mongolen wirklich im Stich gelaffen? Konnten wir gleich dei⸗ 
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um an Beben niche zum Schllde bienen, fo wellen wir doch 
hie Hüle, dem Cdelſtein Chas gleihend, in die Helmath fühs 
m, Diner Gmahlin zeigen, und bie Wünfche deines ganzen, gro⸗ 
Aal afülen.” Da gefchahe «6, fagt der Geſchichtſchteiber, 
akte der Herrſcher die Bitte gnädig gewaͤhrt, daß der Wagen 
ber zu taarten begann umd in Bewegung kam. Voll Freude 
7 men das Volk weiter im Geleite bie zur Heimath, wo das 
Me harſcherhaus ihm mit Trauer, Weinen und Klagegeſchrei 
ya kam. So weit der Geſchichtſchreiber. Der Weg iſt nun 
ii; .er ging von Ning⸗hia am linken Hoangsho:Ufer 
Anke, BB zum In⸗Schan, wo am Buße des Mona: Berge 
dr Dfibeugung des Stroms, und die fumpfige Niederung 
ke Baum Thongrundes, in weicher der Karren fteden blieb, und 
f quet fortzubringen war auf geradeſtem Wege gegen Kara⸗ko⸗ 
me. Denn hier beginnt das Auffleigen auf bie Höhe des Ge⸗ 
Yad ad der Hohen Gobl. Aber aus einer frühern Stelle der 
Rengelichen Gefchichte, p. 99., geht hervor, daß Tſchingis⸗Khan 
af den Hinmarſche mit feinem Deere von Kara-korum nach 
ng, vor deffen Eroberung ſchon an biefem Berge Mona: Khan 
Yebbegeloigmen war, und daß erihn als Refidenz eines Reihe 
San kefonderb angefprochen hatte, wie ja im früheren Zeiten eben 
De Bxcafität dee Gig der antiken Kaifer der Hiongnu war, 
wie wir'oben gefehen. Der Gefichtfchreiber fagt: Auf dem Hee⸗ 
hype erhlichte der Herrſchet den Mona: Khan und ſprach: „für 
Mn partitepes Wort iſt dieſes ein ſchoͤner Sammelplag, und für 
Auafgeh, einträchfiges Vor ein ſchoͤner Ragerplagz fie Hiefche 
wie iſt e& ein ſchoͤner Weibeplag und für einen alten Mann 
auunſchter Ruheplag.” Größere Lobfpriche, tonnten einer 
takt, Ye ſhen durch frühere Wohnfige mächtiger Patriarchen 
gzehelügt war, von einem Mongoliſchen Eroberer nicht ges 
mil werten, and die Furcht des Dongelifhen Geleites der Reiche 
© u veijelhen, wenn fie hier am ſchoͤnern und wärmern Ges 
Koffefe, am majeftäcifcen Strome und dem reihen Kangut, 
2 China fo nahe, die Anfiebelung einer neuen WRefidenz des 
Minecäpeh Fhrchteie oder ahndete, bie fpäter Dennoch, nur weiter 
Ofen, in Peking realifiet wurde, 
Doch wirgehen vom Dona-Verge weiter gegen Oft, ihm folgt ber 
Berg, dann der Bartu, Djara und Tſchakhan⸗Obo an der 
Nunu der Dirass. Dann Kchakhan-thada, Eiffur-djeleku shingu. 
MR da Grabe KpurthusKhotun legt ber Berg Ugumg (Dugotung> 


a‘ 
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oola), und ber öftichfte Theil des Bergzuges heißt Imatu z von 
dieſem hat wol der gleichnamige rechte Zufluß zum Tourguen 
ſeinen Namen. Zwiſchen dieſer Quelle des Imatu und eines 
andern Fluſſes Djoukha, deſſen Lauf uns aber unbekannt iſt, 
erhebt ſich die Gebirgemaffe noch bis zu einem ſehr hohen Glet⸗ 
fer, den fie hier trägt, Diefe ganze Gebirgskette im Zufammens 
hange aber heißt In-⸗Schan, oder bei den Mongolen Barbs 
jan 35), auch Gebirge Gadjar (Gadjar-oola oder Khadjar, Char⸗ 
guna:Khan bei Sfetfen) und fiher von ihrer Bewaldung, bie in 
dieſem Hochlande zu den größten Seltenheiten gehört, hat fie ben 
Chineſiſchen Namen Ta sthfing:Schan, d. h. Großer Grüner 
Berg erhalten. 

Die beiden Höchften mit Schnee bebedten Pies biefer Kette 

liegen im W. an ber Quelle des Fluſſes Khata-gol, Karasmons 
tan b. D'Anville, der gegen den Süd, zum Hoang-ho fließt, 
die Siye-Schan, ober Tſchaſti-oola der Mongolen; biefe 
Quelle liegt nebft den Schneebergen unter 41° 60 N. Br. und 
107°17’D. &.v. Paris. An einer andern Stelle ber Chineſiſchen 
Reichögeographie S).. wird dieſelbe Gebirgskette, die immer am 
‚linken Ufer des Hoang-ho zun aͤchſſt hinzieht, von Khu⸗kha⸗ 
Khotum gegen N. W. bis zum Lager der Dirat, auch Khadjars 
Khochð (Gadiar⸗-khoſcho) genannt, und die aus ihr gegen dem 
Hoang⸗ ho hervortretenden Flüffe Burgatu, Khaliötu und Schera. 
. Bon den Schneegebirgen an, fält bie fehr große Höhe, ſuͤd⸗ 
waͤrts wenigftens, in der Nähe am Hoang=bo, wieder hinab und 
ſteigt, wie wir oben fahen, exft im Ala:Schan, dem Waldgebirg 
im N. W. von Ning-hia, wieder höher empor, auf welches mar in. 
neuerer Zeit auch wol denNamen In-Schan übertragen hat, der 
ihm aber früher nicht zulam. Deffen Sorsfegung gisen ©. iſt 
ſchon oben nachgewieſen. 

In der aͤlteſten Geſchichte kommt Biefer In: Schan fhon. 
vor, weil daſelbſt bie Tfchen=pu oder die antiken Könige der einſt 
fo maͤchtigen Hiongnu ſchon ein Jahrtaufend früher als das Wort 
der Mongolen, ald Hessen ber Hohen Gobi, dafelbft ihr großes 
Lager hatten, und an diefem Waldgebirge ihre Waffenarbeis 
ter M unterhielten, bie ihnen ihre Bogen und Pfeile verfertigen 
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afın. Das Gebirge enthält viel Eifem‘®), das auf biefem 
detlande fonft nur fehr fparfam vertheilt fcheintz 'c6 bot alfo 
Werten Bedärfniffe zu dem Rüftungen dieſes fehr Eriegerifchen, 
ag Zeiten hindurch ungemein gefürchteten, und China ſtets 
henpenden zahlreichen Volkes dar, das in dem trefflichen Alpens 
wien deb großen Bebirgslandes fich mit fehr zahlreichen Schaa⸗ 
ma von Vichheerden bereichern konnte, umher ein ſtark beichtes 
Zanwict beſaß, und diefen Gebirgezug, vom Gtrome im Güs 
ha ind den hohen Wäften im Norden durch die Natur gefchägt 
u fämer zugänglich gemacht, ſtets zu feinem Afpl, und nach jedem 
Batafe und Gedränge doch wieder zu feiner Retraite benugte. 
Uf tige Weiſe diente diefelbe ifoliete Gebirge: Infel auch dem 
aber fogemannten Tatarenvoͤlkern, welche dort bee Macht von 
son, fo zumal den öflichen Turk (Thu⸗kiu) und den 
en. 


Die Hiongnn, in Altefter Zeit Yiunzyu, gehörten zu dem 
a befötechtern dahlreichſten Stamme der Turk, welde unter . 
ken Ummaionen Inner⸗Afiens, nad) den Indogermanifchen, am 
wetdhen über diefen Erdtheil verbreitet waren, und berem Vorfahren, 
wurf die früheften Anfänge der Chinefifchen Annalen aus dem 
«ia dahtiauſend dor Chr. Geh. zurüdzuführen feinen, nad) 
da latin großen Fluth, von ben Hochgebirgen bes Grofen Altais 
Ahenes gegen S. O. und S. W. hinabſtiegen. Stets nomabifis 
Wal, hatten fie doch den Südbfaum des Hochlandes, zumal 
wa Schan⸗ſi und Schensfi®), und vor allem in dem 
Inpbengen dieſes In: Schan, zu den feften Stationen ihres 
Serbntedens erwaͤhit. Einige ihrer Abtheliungen bebauten fruͤh⸗ 
Fü (dom Aecker, die mehrflen waren Hieten, alle furchtbare 
füge. Ihre Kriegegefangenen, tie bie Römer bei ben Gerz 
enea, mußten daheim ihre Heerden als Knechte hüten; Schaafe, 
Ande. Efet, Pferde und Kameele, weiche letztere hier feit ältefter 
dt uud im wilden Burftande, alfo im ihrer Heimath, genannt 
ab vahrſcheinlich zuer ſt von ihnen gegähme werden, machten 
den Reichthum aus. Ihr ganzes Leben, vom früheften Rnaben- 
Ar am, war auf Jagd und Krieg gerichtet. Im den größten . 
Iatefpaaren, gleihfam die Bedulnen oder die Dahratten bed ' 
Ren und Dften, nach allen Seiten, durch bie Wüfen oder 
— . 
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am den Flußlaͤufen hinab, auf Beute ansgehend, flogen fie Were 
in mädjtigen Staubwolken heran, die, wenn von größern Stuͤr⸗ 
men ber Feinde verfolgt, eben fo ſchnell durch die Wüften nad 
allen Winden zerfioben, wie fie gekommen waren, unerreichbar 
dem verfolgenden Feinde, ber eben durch dieſe Verlokung „fein 
eigenes Verderben finden mußte. Der Krieger, ber bie Leiche feines 
gefallenen Nebenmannes aus ber Schlacht mit davon trug, wuerde 
fein Erbe. Wie früher die Keltenvoͤller und fpäter Germanen 
und Gothen vom Norden her, Italien lange Jahrhunderte Hinz 
durch von beftimmten Localitären des Gebirgsüberganges aus bes 
deopten, ſo hier die Hiongnu vom In-Schan. &o lange fie 
noch in unverbundenen Horden unter gefonderten Häuptlingen 
umbertobten, möchten fie von dem füblichen Gulturvolle der Ehi— 
nefen wol den Schimpfuamen „Berähttihe Sclaven,” 
d. i. die Chinefifhe Benennung Hiongnu (mahrfceinlih eine ins 
uͤble gehende Verdeehung ihrer einheimifhen Benennung) 37V) vers 
dient haben; aber, feit bem zweiten Jahrhunderte vor Chr. Geb., 
wo ihre Tſchen⸗ yu ober Oberkönige durch dies Obercommando 
aller andern Horbenhäuptlinge die drohendſte Stellung gegen China 
gewannen. (zumal unter-ihrem Tſchen⸗yu Methe) und Beute auf 
Beute aus dem Scen=fi, Schan=fi und Honan in die Aſyle 
am In: Scan fehleppten, Tonnten fie nur noch durch Verfchrod- 
gesungen mit Chinefifhen Kaifertöchtern oder Pfeudoprinzeffin= 
nen befpwichtigt werden. Aber auch folche Chinefifhe Politik, 
duch die Opfer von. unglüdttchen Infantinnen, deren Klage—- 
gefänge aus jenen Zeiten und Wuͤſten noch bis heute in ben Dri⸗ 
ginaldichtungen 7L) zu uns berübertönen (3. ®. vom Jahr 105 
vor Chr. Geb. ), die Warbarenhäuptlinge zu cioilifiren, wie bie 
anfängfichen Grenz: Bermauerungen Schishoangt?’6 und änderte 
Nord-⸗Chineſiſchen Fuͤtſten gegen die heuſchreckenaͤhnlichen Züge 
ihrer Horden, Eomnten biefe nicht bändigen. Wir haben fchon 
oben gefehen, daß nur irſt das mit dem erſten Jahrhunderte wor 
Chriſto (unter Kaifer Hia⸗wouti, 141. v. Chr.) begonnene fpfte- 
matifche Givitifatlontfgfiem jener Chinefiſchen Nordmarken, durch 
Anfiedelumgen und Städtebau den Nomadeneinbruͤchen einen feſtern 
Damm entgegenftelite, der freilich aud noch Jahrhunderte Hin 
durch ‚öfter wieder von bes andeingenden Boͤlkerfluch durchtrochen 
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wärd, aber doch, wie einſt dutch unetmuͤdete Ausdauer jenes Helland - 
dem Meere, fo auch hier durch Chineſiſchen Fleiß und Politik dieſes 
Schen-ſi und Schan⸗ſi, nach den muͤhſamſten Verſuchen vieler 
Jahrhundette, endlich doch als Culturlandſchaft den ſteten Ein» 
druͤchen der Barbaren-Voͤlker abgewonnen wurde, deren wilder 
Naturtrieb fie bei jedem Anlaß wieder in Wuͤſtenelen zu vers 
wandein firebte. Der Bericht der einzelnen Begebenheiten biefer 
Beiten gehört dee Gefhichte an, das Raumverhältnif ber 
Geſchichte zur Natur aber bem Gange unferer Unterfuchungen. 
Wie der Kampf des Nildelta’®, ber Lombarbifchen Ebenen 
und Holand’6 gegen bie auf fie einbrechenden Fluthen die Ber 
dingung ber hohen Entwidtung diefer Gulturlandfchaften war, 
fo der fo eben genannte gegen gleich Ungebändigte Wölfergemalten 
die Urfache der frübeften, gefteigerten Givilifation in den Morbs 
provinzen China’e.. Diefes Land tar in ber Älteften Zeit glüde 
licher gegen feine nordiſchen Barbaren: Nachbaren als Italien, es 
drangte ihre einbrechenden Voͤlkerfluthen zuruͤck, es lenkte fie durch 
Erregung anderer Aumulte im Weften ab, und ſchuf ihnen Feinde 
im Rüden, Völker: Liguen zu ihren Seiten (100 I. vor bis 100 
Jahr. n. Ehr. Geb.) 72). Die Innern feindfeligen Spaltungen 
in ein füdlies Reid der Hiongnu, das am Hoangsho 
zuruckblieb, aber immer mehr gefhtwächt fih als Vaſall von 
China erfannte, und zulegt ganz zurüdtrat, und in ein Noͤrd⸗ 
liches Reich, trug fehr vieles zu ihrer Bändigung bei. Mon der _ 
aufbtäheriden Chinefen-Macht, mit Hälfe ihrer Vafallen, wurden 
dieſe Tſchen-yu ber Nord: Hiongnu, als ſtolze Ufurpatoren bier. 
fes Titels (im J. 90 n. Chr. Geb.), weit gegen den Norden und 


N.B. 5i6 an bie Irtyſch- Quellen zuruͤckgedtaͤngt, und auch von " 


da noch durch ihre Verbündeten im Si-yu, oder den Weſtlaͤndern, 
genoͤthigt zum Balkhaſch-See oder noch weiter nach Sogdiana 


auspitandern. Dort werben wir fie weiter unten, obwot nur’ . 


in fehr ſchwachen Reften, wieder finden; denn bei weitem ber groͤ⸗ 
Bere Theli zerſtreute und verlor fih durch ganz Mittel-Afien, ge— 
ſchwoaͤcht auf mancherlei Weiſe und vermifcht mit Völkern vers 
fgiedenen Usfprungs. Die Hppothefe Deguignes >), welche von 
Upm’ferbft fo ſicher geglaubt wurde, daß er fie nicht einmal buch 
Beweife zu belegen ſuchte, als feyen eben diefe die Stammväter 





72) Tabl. hist. de V’Asie p. 106, 114. ?®2) Ab. Remusat Re- 
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der Hunnen Ammian's iſt, nachdem ſie lange genug in den allge⸗ 


meinen Weltgeſchichten geglaͤnzt, ſchon hinreichend widerlegt. So 
verſchwindet das große Reich der Hiongnu aus der Geſchichte des 


Oſtens, aber auch Hungersnoth, Seuchen, große Kaͤlte und Schnee⸗ 


fall, alles verzehrende Inſectenſchwaͤrme (ob Heuſchreckeu?) und 
andere Natur⸗Plagen mehr, tragen das ihrige zur Verdraͤngung 
eier fo großen Macht dei. Einzelne ihrer Horden bleiben indeß 
noch immer am In⸗Schan und, feinen Umgebungen zurüd; aber 
fie muͤſſen andern Gebietern weichen. Ihre Häuptlinge, nun Va⸗ 
fallen der Chinefen mit dem Titel Tfchenzyu, werden am In= 
Shan als Markgrafen an die Spige ber Grenzbefagungen geftelit, 
China von den Incurfionen der Nord Hiongnu und ber Sianspk, 
einer Coreanifchen, vom Amur her einbringenden Eroberungshorbe 
von eigner Nase, zu fhügen, bie.aber in ihrer Uebermacht im 


3. 216. die legten’ Reſte der Gewalt dieſer fchen -gu vernichten 


und feine antite Würde ausrotten. 
Y Auch biefe Sianpi 37*) find feitdem in benfelben Gegenden 
des Landes Tenduch am In:Schan nut ein vorübergehende, obs 


"mol furchtbares Meteor, das nad; zweihunbertjährigen Gewitter 


ſtuͤrmen (mit dem'Jahre 400), faft ausgewuͤthet hat, und-in der 
Mitte des V. Jahrhunderts mit allem vielfältigen Anhange ſchon 
in das Meer der Vergeffenheit verfinkt, aus dem wir es hier nicht 
hervorzuzaubern haben. 

Abm auch da beſtehen noch manche der zerſtreuten Altern, ein⸗ 
heimiſchen Turkiſchen Familien dee Hiongnu-Horden fort; fie find 
den verfchiedenen Dynaftien ber Chinefen meift unterworfen, ja 
auch innerhalb der Vermauerung angefiedelt, ober bienen als Trup⸗ 
pen in Ihren Heeren, und nehmen mehr ober toeniger Theil am 
den Vortheilen, welche bie Wechſel der Herefchaften in biefens 
Reiche darbieten. So werden einft. 20,000 ihrer Familien ges 
nannt 7°), die in ihrer Heimath bleibend fih an China unter⸗ 
werfen. Diefer ſtets einheimiſch bleibende Stamm, auch nach ber 
Verdrängung der berühmteren Hiongnu ber Vorzeit noch zuruͤck⸗ 
bfeibender urſpruͤnglichet Landesbevoͤlkerung, führt ed unter manz 
herlei Begünftigung von außen herbei, dag auch noch mehrere 
Jahrhunderte nach dem Verſchwinden jenes antiten Reiches ber 
Zſchen⸗yu aus dem hohen Dft:Afien, die jüngere Macht der 


37%) Tableanx histor. de PAsie Race Sianpi. p. 93 — 100. 
**)“ Tableou histor. de F’Asie. p. Fuge . 
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iflichea ·Turk-Voͤlker fich wieder auf eben demfeiben 

Baden wie jemes (feit dem V. Jahrh.) zu heben vermochte. 

Bat) geſchahe dies nicht, wie feüher, in einem fo eofoffafen Mni: 
" Wefehriche des Hochlandes, wie das der Hiongnu, denen noch 

Meier ausgebildete Staatenfpfteme ihre Grenze zu fegen ver 

mdten, fondern in vielfach beengteren Verhaͤltniſſen. Diefe neue 

Wedk der Turk Dft-Afiens, trat vielfach verzweigt in Stämme 

ud in fid) verfehdet in Reiche, nur in local und temporär man⸗ 

ihfed) befcheänkten Perioden, zwiſchen bem Sturze der Hiongnu 

Wi zur glänzenden Exoberungsperiode ber Tſchingis⸗Khaniden, ale 
! Mei dieſer Zeit vorherrfchende in DftsAfien auf. Ce wech: 

faten Häufig ihre Namen und Sige, amd wir führen hier nur 
: De Debentembften ihrer Dynaſtien und Bölker-an, die auf bem 
Beedle des Hochlandes um den In⸗Schan, von dem hier die 
Bar it, befonders Einfluß gewannen: bie Dpnaftien der erften 
He mad nördlichen Siang, kürzere Turkhertſchaften im V. Jahrh. 
m Seangho, die Thu⸗Khiu im VI. und VII. am Altal und 
de Quelen des Orghon bis zum In: Scan, die Goei, Uigur, 
deeite und Hoeihu mehr im N. W. um Khamil und im R. 
a Atei an der Stelle von jenen, wo fie zu Holin, ſpaͤter Ka⸗ 
taforum herrſchend wurden im VIll. bis X. Jahrh., und bie 
Na za -Ring-hia am Hoang⸗-ho, beide gleichzeitig hertſchend 
Wurf Tſchingis⸗Khans Eroberungen ihrer Bändergebiete, 

Anh, die Khakane dieſer im Norden der Gobi herrſchenden 
Ant Reiche beeiteten, auf feit alter Zeit wohlbefannten 
Begen durch die Müfle ihre Macht ſtets ſudwaͤrts bis zum 
deargeho und In⸗Schan gegen China aus, und geriethen da: 
berh nicht nur mit diefem Lande in mannichfache Händel, ſon⸗ 
den auch in fieten Gonflict mit ben flammverwandten Reichen 
dia, wodurch die befchriebene Landſchaft am Fuße des In: 
Shan fo Häufig durch mehr als ein halbes Jahrtauſend der Zum: 
chplag bie Völker, ihe Schlachtfeld, das Land der Zeiten, Grenze 
möten ober Anfieblungen werben mußte, das aber fietd neuen 
Betfeln unterworfen nur momentan aufblühen konnte, und im⸗ 
wa wieder in Erummer und Einöden zurüdfinten mußte. Da⸗ 
be teken aus biefen Zeiten feine einzelne, näher beflimmbare Los 
iten in der Geſchichte auf. 

Der Stifuet des erften Hia-Reihes, Heli: an=po=po, aus dem 
Yorganftamme (feit 407), erbaute fich mehrere Städte an dee Mord: 

des Doang-ho, zu Ring=bia aber, wie wir oben ©. 161 
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faben, war feine Hofhaltung zn, Die bedeutendſte von "m im 
Uobermauch feiner Gewalt erbaute Stadt aus Backſteinmauern, 
die er Tum⸗van-tſching (Ton-ouang b. Mala) 77), d. h. bie 
Hertſcherin von zehntaufend nannte, deren Aufführung mit igramıs 
niſcher Härte volführt ward, gleich den Bauwerken Jaroels in 
Argypten, lag bit am Hoang-ho=Fluffe, den die feindlichen 


OQuei im Winter des Jahres 426 auf dem-Eife ploͤtlich übers. 


ſchritten, und fomit die Stadt mit dem Palafte verbrannten und 
die ganze Dynaſtie fofort ftürgten. Diefes Tum⸗van- tſching lag 
nach Deguignes ba, wo wir oben ſchon die Ruinen bei Tee au 


des Einmündung des Tourguen zum Hoangsho erwähnt haben. - 


Wo -die beiden andern zugleich in jenes Zeit genannten Haupt⸗ 
ſtaͤdte jenesReihes, Xfhangsngan und Tſchaug-koue, ges 
legen haben mögen, ift und unbekannt. 

. Als im VII. Jahrhunderte bie Macht der Kübetifhen Zufan, 
tote wir oben bei der Unterfuhung von Si⸗ning (Ext. 3. 5.20) 
fon bemerkt haben, der Tang-Dynaſtie an ihren Weſtgrenzen 
ſehr drohend zu werden anfing, und deren Steeifjüge am obern 
Hoangsho weit gegen den Norden vordrangen, und die Jamals 

ſchon ſehr geſchwaͤchten Turk im Norden ber Gobi zum gemeins 
ſchaftlichen Ueberfall gegen China aufriefen, blieben diefe, als Bas 
fallen (feit 639) der Tang;Dynaftie getreu, bie fie auf mancherlei 
Weiſe für fi) zu gewinnen mußten. Zur Belohnung, fagt die 
Geſchichte der Tang ’*), habe der Chinefifhe Kaifer dem Khakan 
der Turk oder Öfktichen Thou⸗khiu, ber feine Refidenz zu Holin 
(fpäter Karakorum ber Mongoten) haste, am Hoang:-ho, am Fuße 
* des In:Schan damals, im Jahre 727, die Sradt Tſcheou⸗ 
hiang⸗tſching (Scheu⸗kiang⸗ ſching b. Deguigues) im Lande der 
Drdos angeiwiefen, um dahin ben Pferdemarkt zu verlegen, 
den die Turk nun ungehindert mit ihren trefflichen Stutereien 
verfahen, der für fie die Quelle des einträglichften Har dels und 
der Bereicherung warb, weil bie Reuterei ber Chinefen ”"), nach der 
Verfiherung ihrer eigenen Minifter, nicht ohne been Anfauf bes 
ſtehen konnte. Der früher mit den Tangut am ihrer Landes: 





ar — Hist. gen. de la Ohine. T. XI. p.76.; Diguignes Einf. 

77). Deguignes Geſch. vr Yunnen dv. Dähnert. 

ir 1. Er — Mailla Hist. gen. de la Chive. T. IV. p. 545. 
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Eid Oftrend. Der In⸗Schan. Die oͤſtl. Turk. 7 
umge gegen China beftchende Pferdchandel ©) ward num biefen, 
Yun Seimden, entzogen. Aber, als bald basauf, im Jade 744, 
Ns Dmaftie der fehr gefuntenen Khakaue der Thu⸗-khiu, durch 
be aufbtähende Dat der Hocishe, oder Kurkslligur, geſtuͤrzt 
werd,=danerte dieſelbe Vergünftigung fort, obwol biefe nicht mehr 
fo demüthige Bafaben waren foie jene. Um ihren. Ueberfällen 
web Plünderungen zu entgehen, mußten bie Katfer der Lang dieſe 
aeuen Ifucpatoren bes Khakaniſchen Throns zu Holin (feit 766) 
aretkennen, Infantinnen ſchicken, Embaffaden empfangen, und 
men diefelben Vortheile gewähren, wie ben von ihnen Befiegten. 
Wie wichtig diefe waten, ergiebt fich aus einzelnen Angaben der 
Annalen °) der Tang. Im Jahre 775 wurde die Baht ber 
Stärke Seidenzenge regulitt, welche von ben Chinefen auf dem 
Refsuarfte für eine beflimmte Zahl von Pferden gejahlt wer 
ben fohte; doch lieferten die Hoei⸗he nur oft fehr abgemagerie 
Ye. Im Jahre 781 kaufte China von ihnen 180,000 Stud: 
Pferde für Seidenzeuge. Mit dem Anfange des DI. Jahrhuns 
das, wo ihce Eroberungen num immer ausgebreiteter wurden 
bb Refchghar &) in W., Tangus in. und weit gegen den Merz 
deu bin, fingen auch ihre Forderungen an immer größer zu wer⸗ 
ben; fie waren bucch diefen Handel ungemein bereichert, wie 

derch Pihmderungen aller Art. Ihre Khane verliehen bie alte Gips - 
fe, (a, mac ſich mit Glanz und Pracht, bauten Palaͤſte mob 
Heideten fid; in die koſtbarſten Zeuge. ’ 
Kurz vor diefer merkwürdigen Periode des Verkehrs an dem 
Morcb:Ufer der Hoang-ho- Beugung, war es noch ins Jahre 707 
genen, daf die Chinefen hier zu ihrer. Sicherung gegen die In: 
arionen von Morben, die drei Feflungen in Stand ſetzten, 
wehe fie eben zu jenem Mackte fpätechtn befimmien, ad nad: 
Degnignes 2) wit dem Namen Schen:kiangrtfching beles⸗ 
tm Die eine lag im Dfien, die andere in der, Mitte bei ber 

Seadt Pilzjotaishotun (richtiger Pitdjoo -kpai m. Klaproth, falls 
irfe nicht felbft die Feſte gewefen) und bie dritte im Weſten. 
Ex fhügten das fpäter fo genannte Land ber Drdos, fie 
tchielten. flarke -Grenzbefagungen, und die brei Feſten konnten 
#6 darch abgeſteckte Zeichen gegenfeitig in Verbindung fegen. 


#0) Guubil Hist. des Tang a. De 0) ia 
D. XIV. p. 106,121,16% 82) Vinfelon Suplemont p. 60. 
*3) Deguigues Gfch. der Hunnen bi Dähnert. Ih. 1. p- 576 
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Ob even nocg@spureen: übeig find, iſt noch / don / keinen arurru / 
Beobachter ermittelt worden. Aber; noch vom einer andern Stadt 
hijer. am Strome, ober doch mit einem anbern Namen, ift die Mede⸗ 
ein Name, welcher den wichtigſten Aufſchluß über das bicher as 
belannte Sand Ren: duch shi bat. Pre ne 


'2, 

Ertäutetuug 7. Thian! fg, Ten- duch, has Land "ber, Se. 
zait, bed Prieflers Johannes nad) M. Polo Ein Ayl-dapı 
Spa:to und Taste. Neuerer Sig der Kutuchta's und 
ber Hierarchie; deren Bedeutung im Aufange des XVIIS 
Jahrhunderts. 

Von dem Kaiſer der Tang, Hiuoustfoung, tönrde gegen 
das Jahr 760 m. Chr: Geb. die Stadt Thlante 3%) am Hoarig:ho 
erbaut, und 8 Jahre fpäter wurde fie gu einem Kium gemacht, DIE. 
zu einem Sige des Militair-Gouvernements, das fi über 
das ganze noͤrdliche Gebiet des jegigen Lakdes der Ordos ausbreis 
tete, tole über bie Gegend weiter norbivärts zwiſchen dem Hoang- ho 
und ber Kette des In-Schar 5), Es wurde biefes nach feiner 
Capitale Thianztes!un genannt, 'unb dauerte auch unter den 

koigenden Dynaſtlen 618 zur Mongolenherrſchaft. Dieſes Thiatis 

te⸗klun, in ber vulgalren Ausſprache Ten⸗dek,exiſtirt auch heute, 

nur noch In Ruinen, deren Mauerreſte 16 geogr. Meilen 2008) 

in N. W. von Pildjoo-Hai (Klaproth; Pirloustai®t) nach: Ab. 

Remufatz nicht Pitfostai b. D’Anville und Du Hafde) 'Hegen, 

Diefer Dre tft das alte Tſchung⸗ſcheou⸗tſchhing der Chinefen, 

d. 5. die Waͤchterſtadt (Ville Gardieme) det Grenzeil der 

Mitte, Er. liege'unter 40° IHN. Br. und 7° W. 2. von Pes 

king, nur in geringer Entfernung dom linken Ufer bed Hoang-ho. 

Noch gab es zwel-andere Grenz » Wächterftädte; eine im Oſt, die 

andere im Weſt. Es ift wol höchft wahrſcheinlich, daß diefe mit 

denen oben bei Deguignes etwas abweichend bezeichneten, identiſch 
feyn mögen. Als weitere Beftimmung fügt Klaproth biefer Ans 

„gabe folgendes lehrreiche Datum hinzu: „Ein Chinefifcher Autor, 








) Klaproth sur le Pays de Tendac on Tenduch de Maroo Polo, 
{m Journ. asiatique. Paris 1826. 8. T. IX. p.305. *) cl. €. 
Visdelon Supplement 3 1. Bibiothegue 'orientale p. Herbefot. A. 1780. 
Di BT **) Ab. Remusat Boch. sur ia ville de Kara- 
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su Belt der Monzolenherrſchaft in Ehina, mit Namen Tſchu⸗ 
fpuipew'”), der eine Beſchreibung des Heang=ho, von defien 
Quelle dis zur Einminbung ind rer gegeben hat, fast, daß 
difer Fiuß, mwacdem ex ben großen Thao⸗ho (ob ber Taitongs 
$0, oder Dian:Bkuren von der Linken?) in Kan-fu aufgerioms 
mn habe, nun China verlaffe, und das Land ber Tatar budys 
Bihe, wo er durch bie Territorien des alten Chinefifhen Stäͤdee 
von Thlanste paflise, naͤmtich Krhungsfhroustfhhing und Tung⸗ 
Aewuztfchhing. Dann wendet fi der Strom gegen hd, und- 
wieber durch bie Provinz Tasthomgsiu in China eim,”' 
weit der einheimifde Autor, dee, wie Kiaproth bemerkt, dent: 
„daß zu feiner Zeit die Tatar das Band der Or⸗ 
‚vie Sauen an feiner Nordſeite zum In: Shan, 
den Strom. von jenem geſchleden find, bewohnten.” 
Ausfpeacye Diefed Thian⸗te, Ten⸗dek, IR offtubar 
6 viel beſprochenes Tensbec oder Ten⸗duch. (Diefes 
warb auch von ben Chinsfen Koweistiun genannt,' 
7% ifem ber Gerrcchägkeit) ©). Dieſes Ten⸗duch liege Im 
Uaxbe der Tatar, und autdruͤcuch fagt ber edele Wenrtianer, daß 
ver Hoang⸗ ho (beffem Quelle er nicht kaunte, weil der Koto-Mor: 
von ihen munbefucht biich) aus dem Territorium des Prie ſter 
Jepannes komme, um China zu durchlaufen und ſich über Coi⸗ 
zumn (b.L Herisugansfu) in das Meer zu ergiehen. 
Chor Diefe einige Motiz aber zeigt in der That hinteicheud, 
dab alle amdere Werfuche bie Lage des Landes Teu⸗duch zu deuten: 
wecidig find. Alle Angaben DR. Polo'e beftätigen es aber nur, 
daß hier jenes berähmte Kensduch liegt, das in früheren Bets 
tm weit öfter gemannt und befpcocen, {päter vergeflen oder ganz 
überfehen ward. M. Polo beſchreibt es, nach de m er auf feinem 
Base, wie ſchon oben geſagt, die drei Geenzſtaͤdte von Gostfdnien . 
bes Ning-hia befucht hatte, und ehckt vom Lande Wenzduch, wie 
wie ebeufals früher gefehen haben, weiter gegen Oſt zum Som⸗ 
merloger Rublais Khan bei Schang⸗ tu vor. Er konnte alfe, 
wicht, wie Marsden dermuthet hat”), feinen Weg nach China 
biaria, von Gining aus direct gegen Dften nad Peking genom⸗ 
mm haben, woraus er fih das Stillſchweigen des Venstias 
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ners über die Shlueſiſche Mauer erfläten wi, bie er dann nur 
an ‚äbger Suͤdſeite entlang berührt. aber nicht bucchfeke haben 
würde. Diefe Sppothefe des gelehrten Gemmentators ift aben 
nigptmus an fi) hoͤchſt unwahrſcheinlich, ſondern auch voͤllig euen 
ſtatthaft, da ja M. Palo, nach obigen, als. Augenzeuge von bem - 
*. Zagbfchloffe des Kaiſers zu Shang⸗ tu außerhalb ber Mauer im 

66. und 56. Gap. weitlaͤuftige Nachricht.giebt. Schen um von de. 
nach Peking und China 34 kommen, mußte er, die Mauer paffls 
ren, and Hat fie unſtreitig an mehreren Bellen gefehen. Aber 
unter / den Mongolen, bie damals fie überall durchbrochen hatten 
verbiente ſie gar ein fo. großes Aufhebens nicht, wie ſpaͤter die 
Jeſuiten daraus gemacht haben, ſeitdem bie Dynaſtie ber Ming 
fie überall verftärkt, verdoppelt, reſtaurirt hatte, und ihre Lebyri 
fen fie as. ein umpiberfichliches WBoltwert prieſen, das nur ze 
bald wieder durch die Mandſchu unnkg ward. Mus erſt durch 
die Europaͤer iſt dieſe Mauer zu den ſieben Wunderwerken gezählt 
und zum Wahrzeichen van China gewotden. 

Das Land Ten-duch lag ebenfalls ganz außerhalb der 
Mauer, und eben dadurch konnte es, wie fruͤhet der In: Schau 
ein Aſol der Hiongnu, fo ſpaͤter ein Aſyl andter Voͤlkerſtaͤmme 
werden, unter denen bie Schasto und die Tatar für dem Verlauf 
der Befcpichte die merkwuͤrdigſten find, bis biefe letztern dem Herr-⸗ 
ſcherſtamme der Mongolen weichen mußten; jene manberten some, 
Welten, diefe vom Öfen ber in diefes Land eim, in welchent: uber 

‚beide, nach dem Verlauf einiger Jahrhunderte, untergingen. 
Ibe Antheil an der Metamorphofe ber Ethnographie und Staa⸗ 
tengeſchichte Aſiens ift dennoch keineswegs unbedentend geweſen. 

Die Scha⸗to (Cha⸗to) wohnten in ber Mitte des erſten 
Jahrtauſend nach Chr. Geh. wie andere ihrer Stammgenoffen der 
Turk in GentralsAfien, unter dem Namen ber Tfchuspue ame 
Lop⸗See >W), und erhielten von ber dortigen großen Wuͤſtenſtrecke 
welche die Tutk die Scha⸗to nannten, diefen Hordennamen (Bas 
gacgar bei Atabern) oi). Ihre Capitale foll Tantabeo (3) geweſen 
fein, fie follen das Feuer göttlich verehrt haben; bis zu ihnen 
war, wie zu vielen andern Völkern des voqlanter von Kaſchgart 
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un vieleicht, Die-fchrn Bervaftens, Mon · dou- fu deu Chiaxv 
Li Die Bere der Mog (i. e..Magier) oder Mogovad (ic. 
ehe) der Mehbammedaner vorgedrungen, mad fo könnte aller⸗ 
Vngs and ‘Perfepeiiianifge Keilfhrift ſich in jenem Horwlande 
weheben, zu deren Wicderauffindung anſer unglädiicher Lande. 
menu und Freund Schulz (Profeſſor in Gießen), feine wiffene 
(Gafetiche Diäztpassrsife amgetretem hatte. Durch verfapiebene Keigge 
wurden fie intmer weiter gegen Dfien gedrängt und rüdten über 
Yasling (Bifehbalig) zur Zei der Hebermacht Taͤdetilchet Heres 
(ger, ber Zufen, in Zengw vor, bis zur Mauer am obem 
Yuungho. Der Abhängigkeit von biefen Jepkern überbriffig, weils 
mu fie ſich munter Cdiaeßſchen Schatz begeben, wurden aber auf 
az Marfäge gegen Dft, im Jahr 808, von den fie verfeigen 
des Zabetiſchen Heertn der Tufan, bis auf zwei Deittheile ihrer 
Aafk michergehauen. Nur 10000 von ihnen areichten den Heans / bo 
im nehmaligen Rande ber Dxrbss bei Ningshia, und: wurden hier 
chernvoll von ben Ehineſen der Tang- Dpnaftie aufgenommen:. 
Yan bei allen Ueberfällen der Zirbeter Austen fe Diefelben als bie 
teren Bockampfer zu jener Beit kennen geletnt. Seit 830 
werden ihre KHänptlinge im Morden von Schen⸗ſi und, Schanrf 
TR den chremuolien Poſten ber Grenzwächter des Reihe ge⸗ 
gem Die nerdifhen Barbaren (Kurt, nämlich Horisheu, und Die 
Zus) hoben, weil fie durch ihre Tapferkeit bei jenen ebenfals 
ingrofem Aufchen flonden, umd durch ähnliche Bitten befreundet 
wesen, weobucch jene nicht mur in Baum gehalten, ſondern auch 

mm Hanbeisuerkehr in bie Greuzfotts zum Wontheile"’) Ghina’e 
* werden konnten. Gegen das Ende ber ſchwachen Tang⸗ 
Dynafiie find fie es, welche, durch ihre Treue und Tapferkeit, 
noch eine Zeit lang dem endlichen Sturze derſelben (907 n. Chr. 
Sch). vorbeugen. Einer der am Chinefifhen Hofe in Ungnade 
shärmen, ein .tapferer Fuͤtſt diefer Scha=to, mit Namen Li⸗khe⸗ 
ung, war e6, ber feine Rettung, im Jahr 880, duch die Flucht 
ia das Gebirg In:Schan fand, wo ihn die dort hayıfenden Hor⸗ 
da der Tat a (ber ältefte bekannte Tartarenſtamm) mit gaftlicher 
ALccue aufnahmen, bie durch keine Beflechungslünfte der Chinefen zur 
Anslirferung bewogen werben konnten”). Als einige Zeit darauf 
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die gtoße Rebrfilon gegen ben Thron der Yang In’ China ausbrad 
mar «6 derſelbe Fluͤchtling, den der Chineſiſche Kaifer zur Rei 
tung feines Thrones herbeitief, "Won den treueften Schaaren di 
fer Tata⸗HMorden begleiset, und an der Spige ſeiner elgnen Schar 
mit einent Herre von 50,000 Mann ſchlaͤgt er im Jahre 883 d 
Rebellen; ſein Feldherrn⸗ Ruhm flieg nun, er ward Sieger ne 
Schan⸗ſi. Aules fammelte ſich unter feine Fahnea, er warb'zm 
Prinzen des Reichs vom ziveiten Range erhoben, und’enblich nr 
Die Teyte Stüge der ſchwachen Tang» Dynaftie, die ſchon Hängi 
ein-Spielbh ihrer eignen ECunuchen und Gouverneure geweſe 
war, ſteigt er zur Würde eines Königs ber Tſin (895) in Scheel 
ſtirbt aber ſchon im I. 908. Diefe Reben: Dynaflie des tapferi 
Helden diefer Turk, die auch gegen Welt als Mech Hia ſich M 
Ring-hia verzweigte, herrfcht nut eime kurze Zeit. Sie mußte hı 
Oſten, gleich, der kurzen Uſurpatoren-Reihe, die ſich des geſticzte 
"Epinefifhden‘ Thrones der Tang (feit 907) bemaͤchtigt hatte, um 
deſſen Provinzen ſich, wie nach Meranders de6 Großen Tode, dh 
Überlebenden Heerfuͤhrer viffen 5%), der baldigen großen Ueberwach 
‚ber oͤſtlichen Abitanen von Tunguſiſcher Rage weichen. DIE 
untertoarfen fich ben ganzen Norden China’s und das Hochlaul 
bee Gobi vom Corea⸗Meere und Amur bis zum Altai wm 
Soang: ho unter dem Namen der Leao» Dynafkte (907— 1128), 
und / der wefttiche Zweig ber Hia mußte ebenfo, nur etwas [pe 
den Mongolen weichen, unter Aſchiagis-Khan (12265 f. oem) 
Daß dieſe Khitanen ſich aber jene Ta⸗ta (Ta⸗tche bei Gaubil) 
am In⸗Schan untetwatfen, ſagt ausdruͤcklich die Chineſiſche 
Serie). 5 
Die Kasta, welche damals im In-Schan haufeten, find je 
nes an ſich ruhmloſe Volk, deffen Namen aber durch ihre mit ben 
fpäteen Mongolen verſchwiſterten Schidfale, wie ein Phantom, 
als Zartaren, zu einer großen biftorifhen Völkerger 
Rat heranwuchs, das Jahrhunderte hindurch ganz Aſien und 
Europa in Furcht und Schreden fegte, und bis heute fein Recht 
der Gewalt als Eindringling, obwol wider alle Richtigkeit 
und Wahrheit (in ben Ausdrüden Tartaren, Tartariſche Ray 
Tartariſche Sprache, Sitte u. f. w.) behauptet hat. 
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Zavem Dafeyn dieſer Ta⸗ta ) Wasta, ſpaͤter Xa «Pardtz 
aZetice geſchrieben), dem fpätes fogenannten Tartaten, am 
36dın im IX. Jahıh., iſt kein Zweifel, wie bie bie Aupas 
mW) der Tang beweiſen; aber über bie Art, wie fie bapin 
Hana und ſich von da aus weiter verbreiten, barüber 
wen decch die Berichterſtattung verfchiedener Mationen, durch fal⸗ 
Me dnsigung und Mangel an Kritik manches im Dunkel ges 
Nihen, Hier das Refuktat. . u 

Diefe Zasta®) waren eine Tribus ber 7 Abtheifangen der 
allen Me:bo (oder Desthe), die im V. Jahrh. n. Che. Geh. 
nd hen Annalen der Chinefen, wie nach den Mougelifcen Bes 
übten und Denen bed Grofvezierö Mafchibebbin. (A. 1308) *"')s-nchfk 
den Kungufifihen Wölkern dos Land im M. von Corsa bewohn⸗ 
m, im Bande, wo Binfeng waͤchſt, und am Dftande der Gobi, 
un ben Ser Bonirs Nor (48° R. Br.5 115° D. 2. v. Par.) zwi⸗ 


; Wen den Fihffen SongarisUla, Khalka und Kerion. Aber im 


Ser 824 u. Chr. Geb, wurden fie nad) einer blutigen Schlacht 
wicioht und verfcjiebentlich durch das Hochland zerſtreut, durch 
am der mächtiger gewordenen Tunguſenſtaͤmme, durch die. Khis 
tan, weiche fpäterhin (907 — 1115), unter dem Namen ber Leaos 
Dyaafie, auch die Beherrſcher Nord⸗China's wurden, und 
dem öfter mit den Ta⸗ta, als wären fie ein und baffelbe Wort, 
deriſq und vertsechfelt werben find. In den Chineſiſchen Kar⸗ 
tm mic das Land ber Mandſchu Schur-Tha⸗tha⸗lo ), d. h. 
Yeniaz der Baffers Tataren genannt, wodurch noch ber. antike 
64 inet Volks bezeichnet iſt, eben da, wo nech heute die Yupis 
Ak, dn Stamm, die Fiſch-Tataren genannt, wohnt. 

Damals war ber noch tuhmloſe, gang unbeachtete Ziocig hiefer 
In · Dotho), ber aber feit dem VIL Jahthunderte ſchon vom 
Ciarfen Sefonders genannt als der Gtamm-der fpätetn Monge⸗ 
In (Wungst oder Mungus) erſcheint 2), mit biefen Taste 
marchrädert und benachbart, im S. O. des Baikal, zui⸗ 


—— 
#) Ab. Remusat Recherches sur les Langes 'Tartares. Paris 1820. 
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158,158, 156; cf. befl. res relat. & lAsie. T. I. p. 464.5 
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Weg. T.L p. xxvai 491) f. Son Honag Kiaa-iou T.1. 
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ſchen den Fluͤſſen, die fid zum obern Amur-ergießen, alfo bis Am 
Bouir-Ror hin, eben da mo 500 Jahre fpäter Tſchingis⸗ 
geboren tward- Damals ging ſchon ei nmal, wol die erfte Schei⸗ 
dung beider Voͤlkertheile vor ſich: denn ber bei weitem größere 
Theli diefer Ta⸗ ta 2) zog ſich nun gegen S. W. gegen das Wiſt⸗ 
land des Hoang:ho (d. 1. Hoi, nad) Ten-duch und einen Theil 
von Tangut) in den In-Scham, wo er nun den Chineſen ge⸗ 
nauer befannt werben mußte. Andere Xbeile derſelben blieben 
auch in der alten Heimath am Bonir-Not und den obern 
Amurflüffen, in der Abhängigkeit der Khitan *) bis 1115, und nach 
deren Verdrängung unter der Herrſchaft der Ju⸗tſchi (als Kin⸗ 
Donaftie 1116—1234) bis auf die ebenfalls dort um den Dalai-⸗ 
Ror im S. D. des Baikal ſich erhebende Macht der Mongolen 
unter Tſchingis⸗Khan. Noch andere zogen wieder zuruͤck, wo dere 
felbe Tſchingis-Khan aus ihrem Geſchlechte abftammend, in viel: 
face Fehde mit ihren wieder vielfach; gewachſenen Horden gerieth, 
bis er fie, 70,000 Mann ſtark 5), im Jahre 102, alle unter 
feine Obergewalt beugte, Ihre nordweſtlichſten Bweige aber twure 
den dem, um die Tula und dem Drghon damals‘ dort herrſchen⸗ 
den Turks Reiche Uigur (Hoeichu der Chinefen) sributpfligtig 6), 
deren Khakhane in Horin (Ho-lin der Chinefen, dem nachmaffgen 
Karalorum) vefidteten, doch ſchon fo in Ohnmacht herabgeſunken 
waren, daß es ben neuen Ankoͤmmlingen balf gelang, ſich auf 
den Trümmern ihrer Macht im Norden, benn gegen Weſten 
blieben fie Hedeutender, zu erheben, und fogat deren Reſidenz zw 
der thrigen zu machen. Dies gelang naͤmlich den kurz vor — 
gis⸗Khan ſeht mächtig gewordenen Kerait, welche die Mefidenz> 
ſtadt Ho-fin, in ‚der glänzenden Periode zu der ihrigen erhoben, 
unter Tuli⸗ Vang⸗Khan der Keraitz daher fpäter mit defien Sturz 

auch Tſchingis⸗Khan in diefe Capitale der Tata?) feine Res 
fidenz gu verlegen, die naͤchſte Verantaffung fand. 

Aus den Häuptlingen dieſer Romaden, zu denen die Reiche 
geographie der Ming im XI. Jahrh. die vier Haupthordemd): 
Mongol (Mungku), Taitſchud (Taidſchigod b. Sfanang Sfetfen), 
Tasta und Kerait zählt, ging bie Hertſchet · amilie Tſchingis⸗ 
— 

os) Klaproth Joum. mx. 

SR Mille Hac gin Lie. as T ER . 
D’Ohsson Hist. Mong. I. p- 47, 65. *) ‚Pat. Gashil Hist. des 
Tang in Me&m. T. XVI. ma. ?) Ab. Remusat Möm. sur ia 
ville de Karakerum. p. 7 u. 29. ®) Asia Polygloste p. 203, 207. 
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Mpsad dervor, die fi ſelbſt Ta: ta nannte, aber unter dem 
Meran algemeiner gewordenen und theenvolleren MRamen der 
Mongst weitdelaunt ward. Tſchingis Khans Mutter war eine - 
dem Ta-ta geraubte Fürſtentochter ”), Degelm:Katun. Ihre äu: 
Ian Herden ridten fogar gegen N. W. bis zu dem obern 
Jesifei .i. der Rem!) bei Chinefen, Uigursmuran bei Mon: 
wie; Fälfhlih AlParasmıran bei Abulghafi) vor. Diejenigen 
Zasta, von denen Tſchingis-Khan abflammte, werden von den 
Istren bie Schwarzen Ta-ta genammt, wie Tſchingis-Khans 
Beitgegeg Meng= kung ſelbſt berichtet, ber bei dem Deongolen⸗ 
Seere gedient Hatte; nämlid, im Gegenſatze der Weißen Lars 
teren (Ungat b. Abufghafi), die aber ganz andern Geſchlechts 1) 
von Zurfifcher Abſtammung twaren. 

Die im In-Schan weidenden Horden biefer Ta-ta waren 
en 60 Jahre nach jener für fie früher verderblichen Schiacht, 
«4 treue Hülfstruppen des Helden Li⸗khe-pung (im I. 830) 
mächtig genug getworden, um bie legte Stüge der: nun von ihrer‘ 
Guanpöhe immer meht und mehr herabfintenden Dynaſtie der 
Serz zu ſeyn. Dies Jahr ifb ed, wo der Name diefer Ta⸗ta 
im erſten male in der Chimefifhen Geſchichte genannt wird; 
daher geht unfere Kenntniß derfelben vom Lande Tenduch 
sad, in weiches fie num fo wie innerhalb ber Mauer mäter des 
Aegreichen Li⸗ khe⸗yung's Fahnen fich fefier anfiedelten. &te tra 
ws in bie Zußtapfen ihrer dortigen Vorgänger, bee Turk-⸗ Hoeiche 
viter Geei=hou), waren Grenzwächter, Hülfstruppen, lebten vom 
Gersiun ihrer Pferbeheerden, und flanden größtentheils, wenn auch 
den tibutbar, bad kleinere Incurfionen beginnend, im gutem 
Usverändniffe mit ihren füdlichen Nachbaren. Diefe ware in 
Iwan Zeiten der Verwirrungen und der Dynaſtienwechſel im Oſten: 
We Khitanen (Leao-Dynaſtie bis 1115), welche von den Ju— 
Ui ( Aia⸗Dynaſtie 1115 — 1234), geftärge wurden, und unter 
bau Rama der Altun-Khane (d. i. Golden) bis zur Ankunft 
de Momgoien die Herren von Pe⸗tſchell und Schan⸗ſi blieben, 
Im Beften in Schen-ſi und dem füblihern China waren es die 
Geng:Dynafie (60— 1280), und die Hia (zu Ring-hia. 
in Zaugut, 900— 1227) am oben Hoang⸗ho, bi6 aus dem 





%) Seanang Beeisen p. 62,83 ct. 3°) Ab. Remusat Karako- 
rum p. 19. 50. 33) Ab. Remusat Rech. s. I. Langucs Tar- 
turen. p. 238; Kleprott Asia Polygloti. 2.206 
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Shosße jener Tacta⸗Horden felbſt die Mongolen: Mache 
fiegend als eine welterobernde hervortrat, 

Die Beherrſcher der Tasta am In-Schan und in Ten⸗duch 
hatten ſich die noch heute.*12) bei Mongolenfürften gebräuchliche 
Chineſiſche Titulatur Bang, d. i. König, regulo 13), gefallen 
laſſen, daher fie mit bem Mongolen Zufag Khan (d. i. König) 
felbft bei den Mongoten mit dem hohen Titel Bang: Khan!) 
(Dng: Chaghan bei Sfanang Sfetfen; Dang: han b. Rubruquis; 
uUng-chan bei Marco Polo) genannt wurden, und mit deffen 
Perfon wird bei vielen Europäern jener Zeit die Fabel vom 
Priefter Johannes verbunden. M. Polo behält diefe Nas " 
men zwar bei, obgleih er nur anführt, e6 fep die Meinung Eis 
niger (come intesi), daß diefer Umzcan fo viel bedeuten folle wie 
Joan Presbpter, und er felbft war ganz anderer Meinung '5). 

In der Mongolen Gefchichte, welche Kaifer Kang-hi's Water 
in das Mandſchuriſche aus den Archiven des Mongolifhen Katz 
fechaufed übertragen ließ 16), wird der Stamm der Ta⸗ta, bem 
die Kin Dpnaftie den erfien Bang: Khan gegen Tribut einfegte, 
bie Kerait (Kerit, Carit bei occidencalen Autoren) genannt. Er 
hieß Toll (ober Togrul; Tayrell bei Abulghafi‘, und lebte zur Zeit, 
ba unter Tſchingis-Khans Vater Yefoukai (Pifuca der Araber), 
bie Macht der Mongolen drohend zu werden begann, mit demfels 
ben im beften Einverfländnig. Sein Großvater hieß Mergus 17), 
nicht Markor b. Timkowoki, oder Marcus der Evangeliften Name 
bei D’Ohffon) 13) ; fein Vater Condja=boiruc, fein Oheim Kiur 
(od. Kur; Koursthan, od. Gurcan der Arabiſchen Autoren). Die- 
> fr Bang: KhansTogrul (Aunaͤck-Chan bei Abulgaſi) !9) vers 

folgte graufam feine Brüder und Verwandten und bradıte meh⸗ 
rere berfelben um; fein Oheim Kiur verjagte ihn daher vom Throne, 
aber Peſoukal zog auf Togruls Ziehen wider den Rebellen, der 
fi zu ben Hia flüchtete, und fegte den Wangs Khan wieder im 
den vechtmäßigen Befig feines Landes ein. Daher die enge 

#12) f. Timkowski Yo. TI DM 3%) Tournal asiatig, T, 

p- 304.; Visdelou Sappl&ment Biblioth. orient. p. 2. “ w 
delon 


* Herbelot Biblioth. orieatale Supplöment fol. 141. 
2) M. Polo ed. Ramusio T. II. c. 42. fol. 13, 5. cf. Marsden ed. 


* fol. 191. not. 365. 16) P, Mailla in Histoire —8 ae ia 
juchine- T. IX. 4 p. .1. ’ın lcd 
„D’Olsson Hist. ia Mongobs. T. 1. 0) —X 


gen. des Tartares. 8. Leyde 178. p- 117. 
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Sentfchaft Selber, weiche auch der Sohn, ber junge Tffingier 
„aus Einblicher Pietaͤt fireng beobachtete, und viele ſchoͤn⸗ 


feiner Großmmup”) gab, ungeachtet bes Dißtrauens und " 


Wdiztwiofigtelt, bie der Wang-Khan als ſilbechaariger Greis noch. 
BR ion bewies. Dem böfen Vertath und Zwieſpalt zwiſchen 
ichen machte im “Jahre 1209 eine bintige Schlacht, zwiſchen den 
Bien des Zula und Kerlon, auf ben Grenigebisten heiber Bes 
heaſher, ober am Ausfluß des Dnon beim Kultu-Buira (d. L 
Burner) b. Sſanang Sfetſen 211, oder am twahefcheintihkten 
ehataktſchin⸗Schatu, d. i. an —— Leiter, nach Pater 
Yehinzh, ein Ende, in weicher Tſchingis⸗Khan feinen dreimal 
Yirihern Zeind busch größte Tapferkeit befingte, und Dit Aer 
talt mie das Land Tenduch in feine Gewalt hekam. Der Bang 
San feibft ward gleich dazauf im einem zweiten Treffen erſchlo⸗ 
m, and fein Sohn über Hia nach dem Wellen verfolgt, we 

a mfeinem Raubzuge feinen Tod fand. So ſchwand bie Macht: 
de Seait und bes bis dahin ſeht gefuͤrchteten Bang: Khan z. 
derch deſen und andere Siege gewann Tſchingis-Khan (hie 
Yale Temubfehin genannt) bald die Oberhoheit als Khas 
Kyan, d. h. Koͤnig ber Könige (feit 1206), über alle Stäm. 
m der Ta⸗ta, welche in ben einen herrſchend hervorragenden 
der Nengolen zufammenflofien, und fo untergingen. 

Die Refte der Kerait gingen nun in die Heere ber Mongofen uͤber, 
unb fie traten zurüd wie die andern Befiegten. Aber ihre Gefchiehte 
un Sorache weiſet body nach, daß nach den Chroniken der Deidch 
(&iuth) Anzelme ihrer getrennten Glieder unter dem Ranten ber 
Zargar (Zorgut) 22) ſowol noch in Kanstfceon figen, als 
cu bis unter die heutigen Kalmudenhorden an die Wolga ver- 
fruagt find. Doch blieb bie Würde, wenn auch nicht bie Mache 
vb Beng- Khans im Lande Tenduch zuruͤch, und offenbar bei 
detfelben gebemüthigten Familie, die nun buch bloßes Miß-- 
verkändniß zu geiftlihen Ehren kam. Dies bezeuget Marco 
Pol 6 (gegen1300), des Augenzeugen Bericht, fo fehe auch 
dicſe Cayitel feines Werts de Regionibus Orientalibus verftängmelt 





'®) P. Mailla L c. p. 18,20. 27, 30, 33. D’Ohsson 1. En . 42 etc. 
”) &fanang Sfetfen Dong, Bei. p- 87, not. 49, p. 383.3 D’Ohs- 


som Hin. d d. longok. p- 58. 22) Yallas Samm. [5 


»56.;5 Ab. OT. lang, Tartares. p. 238. 
Rue Ertund IL, ® 
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feyn mögen. Er Togt #9; „Im Tendue, dem Lande des Prier 
nfets Johannes (Presbyter Soannes b. Müller ed. Prete 
Gianni) find viele Drtfhaften und Gaftele dem Groß: Khan 
„tbamals Khuklai) unterthan: denn alle Priefter Johannes, 
ss twelche dort herrſchen, find dem Groß Khan unterworfen, feits 
„ran Tſchingis⸗Khan den erſten derfelben, naͤmlich den Van⸗ 
„Khan, unterfohte” Aus biefee- Angabe geht ſchon deutlich 
genug bie damals allgemeine Vetrwechslung ded Wang oder‘ 
Danj,, i. &. Rex, mit Joan, Joannes, Preste Jörn, hervor, weil bie 
Zabel von einem ’Priefters König während der Kreuzzuͤge ausges 
dache in allen: Köpfen fpukte und vom den Neſtorianiſchen Chels 
fen, die Darco-Poto noch überall am Hoangsho vorfand, bes 
gänftigt ward, Gfe wurzelte darım ganz befonders hier im 
Lande Tenduch eine Zeit lang feft, weiß Hier, in ben daſelbſt 
gebauten, feſten Wohnfigen gu gleicher Zeit Buddha⸗Cultus 
neben Neftorianifchen Geremonien befondern Eingang fanden, 
die in ihren äußern Erfheinungen frappante Uebereinftimmungen 
zeigten, und daher ſtets von den Chinefiichen und andern Yuto- 
ven des Drients verivechfelt worden find. Aber aud für Eneos 
paͤrt fetzte ſich diefer Wahn an einen Priefter Joan hier feſt, 
weit wirklich zu Marco Polo's Zeiten es bafelbft dem Minoritens 
Pater Zoan de Monte Gorvino 2?) gelungen war, einen bortigew 
Peinzen, einen Nachkommen des WangsKhan, den er Georg 
mannte, im Jahr 1292, mit vielen Neftorianern aus feinem Ge: 
" folge zum Katholiſchen Gtauben zu bekehren. Doch ging diefe 
Hoffnung der weitern Ausbreitung der Kirche mit dem Tode dies 
ſes Georg (Georgius de Seeta Nestorianorum Christianorum, qui 
erat de genere illustri magni Regis, qui dietus fuit Preshyter 
Johannes de India) im Jahre 1299 wieder unter: denn beffen 
Sohn Johannes, noch ein unmündiger Knabe, gab zwar Hoffnung 
ein Ghrift zu werben wie fein Vater, aber feine Brüder, fagt der 
Pater, beharrten in den Neſtorianiſchen Irrlehten, und alle von 
ihm Bebkehrten fielen nach bed Bang: Khan’ Tode wieder in ihr 
Schiema zus. Joan de Montecorvino, der bei KhublaisKhan 





+22) Marc. Polo &, Ramusio. T. IL c. 51. fol. 16.; ed. Andr. Mül- 
“  leri Greiffenh. Colon. Brandenburgicag 1671. 4. cap. 64. P- 55. 
®*) L. Wadding Annal. Minor. Tom: VI. p. 69. ad ann. 1308. 
# © Cataja; und Jos. Sim, Assemanus Syrus Maronita Bi- 
bliotheca orientalis Clementino Yaticana in Macr. Romae. 1728. - 
T. UL P. IL de Syris Nestorianis cap. V. et IV. fol exzx. 
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| Geaden Fand, und damals in Peking (Khansbalikh) Die 
| abe Geifkfiche Kirche mit einenr Glockenthurme erbaut und 6000 
| Yafasen getauft Hatte, wurde zum Lohne im J. 1307 vom Pabſt 
' QeasY. um erfien Archi Episcopus Camlalensis erhoben 25), 
wer früher als Miſſionar der Thomas: Chrifen von Pabk 
Weirat IV., A. 1288, über Perfien nach Indien gegangen, und 
Mais auf dieſem Wege zuerft die Miffion nad) China eröffner, 
RP) nennt benfelben König von Tenduch auch Georg, 
ob heftige jene Ausfage bes Paters; er fei aus dem Gefchlechee 
Sb dicter Sohannes, felbft Priefter und Chriſt, der vierte Made 
Al det erften, umb der geößere Theil ber Einwohner feyen Ehrle 
Ä doc) habe er mur einen Theil des Gebietes bes feühern Wange 


Km (ver Idann Presbpter), und zu Gemahlingen gebe ihnen ' 


da Graf: Rhan Ahublai, d. 1. der Kalfer von China, ſtets Prim 
Hflaan ans Königlichen Gefchlehte. In dieſer Provinz finde 
ma Otine, aus denen man dad befte Lazur (azurro) erhaltes 
Welinwopner webten gute Teppiche aus Kameelhaaren, lebten vom 
Anden 16 Landes, von Handel und Gewerben. Die Herrſchaft 
Ipia der Hand des Ehriſtlichen Königs unter dem Groß⸗Khan, 
dad acen daſelbſt auch viele Idol-Anbeter und viele Mohams 
dene, und noch eine Giaffe von Einwohnern, die Argon ger 
ma (), weil fie gemiſchte Nachtemmen von gögendienenden 
Antahs und den Anhängern des Koran fepen. Ueber diefe Ar— 
4a wien wir keine Aufklärung zu geben. \ 


Mit diefen Nachrichten hört aber auch unfre ganze Kennt: 
ij en dieſem verborgenen Winkel der Erde auf, und bie grofe 
ik, von da bis zur neueren Mandfcurenzeit, tritt ein, to, 
Seut oben fhon fahen, Pater Gerbilon der Jeſuit, der erſte 

unter den Europäern, in das alte Land Tenduch 
wi der Fabel des Priefter Johannes, ohne dies feibft zu ahn- 
ba, einbringt. Und wen anders findet er hier vor, als den An: 
an det Landes, den Stellvertreter des lebenden und nie 
Frbenden Gottes der Hoch Afinten, den der Aberglaube und das 
Bewteil jener Zeit auch heute noch für jenen Leibhaftigen Prie: 
fr Shanzes gehalten haben würde, 


— , 
aæmt. und Joan. de Monte Corvino Blogr. in Abel Remusat 
New. Mel. asiat. 1829. T. II. p. 193 — 198. 26) M. Polo 
le hi 16. uud c. 58 ib. 
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Es war der Kutuchtu⸗Lama, einer der Groß⸗Prieſter der 
Mongolen, der damals, 1688, zu Khu-khu-Khotun feine Reſidenz 
Hatte. Die Audienz der höcften Mandarinen der Chinefiſchen 
Embaſſade vor ihm, welcher Gerbillon als Augenzeuge beimohnte, 
giebt und bie lebendigſte Anſchauung von dem Heiligenſcheine und 
der geiſtigen Macht, die eine ſolche Perſon auf noch rohe Ratio: 
men und ganze Vöfferftämme auszuüben im Stande iſt, wen 
eine Hierarchie wie tie Lamaifhe fie fügt, von der in jener, noch 
fruͤhern Seit die Neſtorlaniſche ihrem Weſen, d. i. dem Ceremo⸗ 
niaie nach, nicht ſeht entfernt geweſen zu ſeyn ſcheint, da ſie mit 
ihe fo zuſammenſchmolz, daß faſt keine Spur von ihr.neben je 
ner übrig geblieben ift, dad Geremoniale aber des Neftorientfchen 
Patriarchen ober des Katholifos mit dem bes Kutuchtu wie inein⸗ 
andergefloſſen stfcheint. Die Embaſſade Kaiſer Kanghrs 47) Hatte 

die Stadt nur erreicht, um direct ihren Weg zuc Haupt» Pagode 

zu nehnten, wo mehrere Lama's fie empfingen, um fie buch einen‘ 

großen vieredigen Tempelhof dem Ho⸗-Fo (bei ben Chinefen, b.i. 

lebender Fo), ihrem geiftlichen Oberhaupte zuzuführen, das mie’ 

flirbe, und von den Mongolen und Mandfepuren wie ein Gott 
auf Erden angebetet wird. Dennoch ift dieſer nur eine ber 
sehn Kutuchtus, d. i. der Vicarien #) des Dalai:fama in 

Tuͤbet, der als hoͤchſter Weltpriefter, Pontifex ınaximus, aud) vom 

Chineſiſchen Staate als Incarnation des Buddha, als Gott auf 

Erden und weltlicher König anerkannt if. Ein Kutucht u ft 

aber eigentlih nur die Incarnation eines früher ſchon im Leben 

getwefenen Heiligen oder Srommen?") eines Burkhan. Alle Anbetung 
und Gewalt witd aber von dieſer fihtdaren Incarnation der Bote 
heit oder des Buddha auf die verfchiedenen Repräfentanten feiner 
Heiligen oder Burkhane übertragen, bie ihre Sige unter verfchie- 
denen Voͤlkern und an verfhiedenen Puncten der Erde haben; 
“drei davon find jegt in Peking feibft?0). Einer der bedeutendften 
hatte noch Anfang bes XVII. Jahrh. eben hier unter dem gro- 
fen Stamme der Khallas: Mongolen feine unbebdingte Gewalt 
über alle Gemüther außgebreitet, obgleich er im Auslande nicht 
der befanntefte getvorden iſt. Der berühmtefte diefer Kutuchten 
iſt der Geghen⸗Kutuchtu an ber Selenga in ber Urga geivorden, 


#27) Gerbillon Voy.1. b. Du Halde T. IV. p. 123. &*) Ab. Re- | 
‚musat Reoh. s. I. Langues Tartares. p. 228. 2%) Klaproth 
Möm. relat.ä FAsie. T-U. p.92. 9°) Timkoweki Voy. Ik 47, 
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wie dem and China verbrängten Herrſcherſtamme ber Mongo⸗ 
wre Schicſal getheilt hat, und im Norden jenfeit ber 
j hertſchend wurde. Diefer in Khu⸗-khu⸗Khotun blieb im 
derfelben zurüd. Seine geiftlihe SGerrfchaft bildete fich 
vie die aller übrigen, feit dem XIM. Jahrhunderte, feitbem 
Mibtei: Khan dem P’haghsba (d. h. der Erfie, das Haupt, 
uBanfarit Bid:pha; Pagspa-Famaı) b. Schmidt, Phaspa 
a Paspa b. Ab. Remufat) dad Supremat aller Ama’s (als 
Seppe-Lama) in feinem Reiche verliehen, feinen Sig in Tüber . 
dict und dadurch zur ſyſtematiſchen Ausbildung der politifch: 
aüghöfen Hieratchie durch deſſen Vicarien in dem ganzen Ghine: 
Feen Beiche den Gtund gelegt hatte, auf dem fpäterhin die Man: 
Uecen fortbauten. 

Da ausdruͤclich noch gegen das Ende von Khublai's Regie: 
ung (von 1260 bi6 1296), wie wir fo eben aus M. Polo und 
Sfaun de Montecorvino's Berichten erfahen, im Lande Xen: 
Wu die vierte Generation des Prieſters Johannes in der Nach⸗ 
folge fectbeſtand, und diefer Herrſchet bei den Chriften- immer noch 
Big (Bang: Khan) Priefter und Chrift Heißt, das Chri— 
ſtetam aber mit Georg wieder, nach Montecorvino's Verſiche- 
mug ausflarb, und deſſen Familie mit allem Anhang zu dem 
din Schisma zurdfiel, von dem als Neftorianer aber Feine 
Wetzre Spur mehr fich zeigt, fondern eben daſelbſt der Lamais—⸗ 
maß mit entfchiedener Oberhertſchaft hervortrist: fo konnte man 
wel auf die Hppothefe kommen, daß an demfelben Locale 
uud unter demfelben Nomadenſtamme, jene vermeinte 
deht Prieſterwürde, die an den Ung-Chan geknüpft war 
206 dem Sturze feines duch das Mongolifche Kaiferhaus 
Yhcllemen Geſchlechtes, ſchon vor der Ming: Dpnaftie, die jeden 
weichen Einfluß der Lamabdiener aus ihrem Reiche verbannte, 
uf einen andern analogen GroßsPriefter den Buddhiſti— 
Ihen übertragen worden fey. Aber ein Beweis dafür iſt in 
ta Mongolengeſchichte durchaus nicht vorhanden, und die Tuͤbe⸗ 
tzhe Geſchichte ſcheint ihr zu widerſprechen. Während der welt: 
lige Titel Wang (regulo), denn die Madıt vor Tenduch kam 
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an dem Raifer, in der Chinefiſchen Mangfifte biteb, und vom ' 
Priefterwürde, denn diefe eriftirte nur in den Köpfen der Mei 
tianer, geſondert den Fuͤrſten der Mongolen, duch die Dinge u 
Mandſchu⸗ Kaifer bis heute ertheilt wird, fo ward dagegen 
dermeinte geiftlihe Würde, die man mit der des Neſtocia 
{chen Prieſters oft verwechfelte, für fich, von bem Obers a 
— verllehen, an bie von ihm zu Vicarien beſtina 
Kuchtuchten. So auch an diefen Kutuchtu im dem Lau 
das unter Chineſiſcher Obergewalt, aud nach Vertreibung der Zn 
Dynaſtie abhängig von Tuͤbet verblieb, inde derjenige Kutuch 
welcher das Schickſal mit feinem Mongolifhen Prinzenha 
theilte, nämlich dee aus China nad) dem Norden der Gobin 
drängten Dpnaftie der Nördlihen Yuen, d. i. ber noͤrdüq 
Mongotens Khane an der Selenga, und in deren Hoflager, | 
‚unabhängiger von Tuͤbet und dem Dalat: Lama zu mad 
wußte. Won diefem, dem fogenannten Gheghen-Kutuchtu (& 
ghen, d. h. ber Heilige), deffen Einfluß auf den groͤßern Theil] 
gegen bie Sibirifche Seite nomabificenden Mongolen noch w 
bebeutender geworben, da er zu den brei höcften Groß: Pel 
ſtern gehört, die ſelbſt in den Mongolenliedern ats die ba 
Bogda (tres augusti) #32) befungen werden, wird toeiter unten | 
der Kiachtaſtraße, an der Urga, die Rede fen, an der er fen 
feften Sig gewonnen. Hier, im Lande Tenduch, das einf ch 
falls an einer Großen Welt-⸗ und Handelsſtraße lag, aber dei 
den ſeitdem polisifch veränderten Norden und Weſten China 
gegenwärtig außerhalb derfeiben ſteht, und nur noch für 
Innern Verkehr Bedeutung behielt, Ehren wir zur Audienz in | 
Pagode des Kutuchtu nach Khu-khu-Khotun im Anfange IV 
Jahrhunderts zurüc, ohne irgend eine Spur davon zu fabı 
wie ſeitdem ſich diefes geiftfiche Supremat in jenem Winkel I 
Erde weiter Ausgebildet oder etwa durch feine innere Leerheit | 
ſelbſt vernichtet haben mag. | 
Die Embaffade 3) fand den Kutuchtu als einen fünfundywa 
slgfährigen jungen Mann mit fehr langem, plattem Gefiht, a 
zwei Kiffen figend von Goldbrocat und gelbem Satin; der prod 
volifte, gelbe Mantel von Chineſiſchen Damaſt umhuͤllte ihn ve 
Kopf bis zu ben Fuͤßen; deſſen Saum war mit farbiger Se 
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tt wie bie Chocherra⸗ Mäntel dee kacholifchen Prleſter. Mur 
ia mtbläfteh Haupt mit fraufem Kaas tagte dataus Keraor, 
ab bieſes blieb ruhig und Ließ ſich von ben Kommenden anbeten. 
Oder fünf bis ſechs Schritte fern proſternitten ſich bie Mans 
Wine uud ihre Begleiter, ſchlugen jedes breimal mit des Stirn 
Ehe, Enieten dann nahe vor Ihm nieder, um durch die Haud⸗ 
wbegung die Weihe zu erhalten und den hoͤchſten Seegen durch 
l Baganftigung des Verührung feines Roſenkranzes. Dann 
wiherholte ſich dieſelbe Adoration zum zweiten Male, und man 
7 Ph auf die Eſtraden des Audienihalle zurüd, um dem zahle 
wien Gefolge der Embaffade daffelbe zu geflatten. Dann wurde 
Vegan Verfansmtung mit Thee, Conſituren, Reis, Fleiſch und 
akera Erfifhungen bewirthetz aber das lebendige Idol hatte In 
len den Votſchtitt. Lama's bedienten ihn aus Silberſchaalen und 
Perplaugefügenz bei des Entblögung feines Mantels fahe man 
Kür aodten Arme umd feinen Leib nur mit den heiligen Priefters 
Rüirgen vom eother und gelber Farbe umwunden. Ein Ober⸗ 
Um führte überall das Wort am des Kutuchtu ſtatt, der nur 
edlem lihelnd ſich umfahe, und den ſich nähernden während 
de gnjen Aubienz kaum fünf bis ſechs Worte ganz leife zus 
file. Dann erhob ſich der Zug, die Pagode felbft mit ihren 
Sbiherien zu fehen, die im Chinefifchen Styl erbaut, nur vo - 
War Berdienft einige vierzig Fuß ins Gevierte hat, deren mitte 
le quobeatifcher Raum von fünf Säulenreihen getragen und gut 
aadeer iſt. Hier hat der lebendige Göge auf einem Altar in 
Seit eines Throns unter einem Baldachin von gelber Seide 
fun Gig, und vor ihm und den andern Idolenbildern werden 
be Lauchtetzen angezündet und die Prieflerceremonien gehalten. 
da betete ihn das zuſtroͤmende Volk an. Galerien führen um 
Ye Aufenfeite die Pagode hinauf zu vielen Gemaͤchern, wo bie 
Ailtcihen Samen wie in Kiöffern wohnen. In einem berfels 
ka ſahe Gerbillon ein ungluͤckliches Kind von 7 bid 8 Jahr, 
ker und figend wie ein lebendes Buddha-Idol, neben ihm 
r brennende Lampe. Es ward dazu unſtreitig abgerichtet, bei 
kon Zodesfalle des Kutuchtu zur Mauifeſtation des Wicderges 
kenn gleich bei der Hand und vorbereitet zu ſeyn, da es hier 
N Princip der Hierarchie iſt, nicht wie im Gardinalcollegio die 
Sf, fondern Ienkfame Kinder als Vicatien der oberſten, geifttichen 

Rt auf Erben aus den vermeintlichen Khubilghanen oder Rege: 
Mm zu wählen. Daher ward aud) ſchon dieſem Kinde, das 
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keinen Laut hören ließ, dieſelbe Adoration dom großen Baufenz 
und nicht nur gehorcht diefer demfelben, wenn es : feinen Thron 
dbeſtei t in Allem, fondern bringe ihm auch von Allem das beſte 
als Opfer dar, woburd ber Gewinn des Betruges immer größer 
und dieſer fefter und verhäzteter wich.” Pilgerſchaaren aus den 
entfernteften Landſchaften drangen ſich hier zus fünf Hindoſta⸗ 
nifche Bettelmoͤnche in Kapuzen und ifabellfarbigen Maͤntetn 
waren damals nach Art jener Wagabunden- bis hierher ‚vorges 
brungen,: und bis in den hohen Norden der Gobi an der Se— 
lenga fogar, bei dem Lager des Geghens Kutuchtu, fand (im J. 
1720) 3. Bell #3) ſolche Fakirs aus Indien, um diefen Ho⸗Fo 
anzubeten. Er fand fie bei Fiſchern am Fluſſe fchend, wie fie 
diefen die Fiſche abkauften und wieder ind Waſſer warfen, aus 
Froͤmmigkeit, weit fie, nad) der Metempfpcyofeniehre meinten, daß 
die Seelen einigen ihrer Vorfahren und Freunde in diefe Fiſche 
übergegangen feyen, ein Wahn, den Kimkomwsti°) auch heute noch, 
bis dahin vorgebrungen fand, Es erklaͤrt dies die Art wie übers 
haupt ſolcher Irrglaube - feinen .Weg über die fernften Ländere 
fireden mit Leichtigkeit zuruͤcklegt. Nachdem bie Pagode in Aus 
genfhein genommen war, und batin, über beren Eingänge, der 
Saat des unſterblichen, d. h. das Wohnzimmer des Kutuchtu, mie 
feinem Thron und Ameublement mit Perlmutter ausgelegt, neben 
weldem Lamen in fhmugigen Gemächern ihre Gebete abfangen, 
wurde Abfchied vom Ho⸗Fo genommen ,“ber aber nicht das ges 
. tingfte Zeichen der Thelinahme gab. ‚ 
Die zelotiſchen Fo» Diener der Embaſſade eilten darauf noch 
zu der zweiten Pagode, um bem zweiten Kutuchtu ihre Ans 
betung zu bringen, benn drei Haupt» Pagoden und drei Ho⸗ 
80°6 oder Kutuchten exiſtirten hier zugleich‘), die, wie ſich Gere 
billon ausbrüdt, nach Art der Ganonich bei den Katholiken, ges 
fonbert leben und ihre Güter gefondert befigen, und fih nur 
zum Gebet in den Pagoben gemeinſchaftlich vereinen. Nach der . 
Dogmatik der Buddhiſten Bann diefelbe Khubilganiſche Seele beriere - 
lei irdiſche Manifeftationen haben, bie petfonelle, die bocteinelle 
und bie fpieituelle 7), umb fo finden ſich ihre Mepräfentanten 
in ihren verſchiedenen Pagoden mit ben größten Schwärmen von 
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Usaa’6 ober Prieſtern umgeben. Dieſer zweite Kutuchtu war 
wepanticher, er war der Embaſſade Tags vorher entgegen ges 
Senmen: er geftand es dem Mandatinen, bes nur im Dienfte des 
Aiſers den Staats: Cuttus mitmachte, aber im Herzen ein Ans 
Singer der Lehre des Gonfucius war, welche bie Lehre des Fo 
mwachtet, Daß er es ſelbſt micht begreifen koͤnne, wie er [yon eins 
mal in dem Leibe eines andern gelebt habe. Auch habe ex kei⸗ 
an andern Beweis dafür, ald das Zeugniß ber Lama's; er ſelbſt 
eianere ſich beffen gar nicht, was Ihm im vorigen Leben paffict 
fer. Diefe Lama’s aber wüßten diefes durch den Dalal>Lama, 
das Kind, das in Gchen fi wiebergeboren fey., 

Im hoͤchſten Pompe erſchien dieſer heilige Stuhl der Ku⸗ 
teqhten, als Kaiſer Kang-hi ſelbſt im Jahre 1696 ihm, wie einſt 
die Dentſchen Kaiſer den Römifhen Patriarchen, feine Hulbdigun⸗ 
ven darbrachte. Wir gewinnen dadutch einen Blick in den geiftis 
ses Zaſammenhang jener von den mannichfaltigſten Völkern bes 
khten Länderräume. Mit allen ihm zugehörigen Würden, in - 
elänzendem Gefolge von zahlreichen Truppen begleitet, zog Kaifer 
Rung-hi in Khu⸗khu⸗Khotun ?e) im November 1696 ein. Die 
Beamten ber dortigen kaiſerlichen Tribunaͤle empfingen ihn mit 
mufhender Muſit; Trompeten, Trommeln, Pfeifen. Schon zwei 
Stunden Wegs vor bee Stadt fing das Spalier der Mongolen⸗ 
ſeldaten an, die Enicend ben Kaifer erwarteten, ber fo an ihnen 
verüber zur Stadt 309, in ber alles Volk auf den Knieen, felbft 
ale Weiber gefondert, in ſchweigender Ehrfurcht ihn erwarteten, 
&, als der Sohn bes Himmels, nahm fein Hauptquartier in ber 
großen Pagode, vor been Eingange ihn 200 Lamen mit wehens 
den Fahnen und raufhender Muſik empfingen, alle in ihrem fefte “ 
Eisen Priefterornat, gekleidet in gelben und rothen Chorröden, vom _ 
Hals bis zu ben Füßen, mit einer halben Mitra von gelbem Tuch 
auf dem Kopf. In der Pagode empfing der Kutuchtu den Kais 
fer, der nach ber Erfüllung des Ceremoniels in ben verſchiedenen 
Pagoden an dem erften Tage, ſchon am zweiten fein Feldlager 
Ing, nun als Militaiz bie Befeftigungen befichtigte und Audienzen 
und Zefte gab. Auf diefen erhielten die Oberften Kamen die Eh⸗ 
tenpläge neben ben Mongoliſchen Prinzen von Geblüt, den Wang 
(ergulöos); ihre Embaffadenrs aber nur neben den Groß Mandas 
sinen des Reiche. Nach einer Woche Aufenthalt zog des Kalſer 
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unser gleichem Geptänge wieder hinab bis gum Hoang · ho, wohin - 
mie ihm oben ſchon begkeitet haben. Das ift bie Art wie dent 
das Land Tenduch ſich zeigt. 

Die Chineſiſchen Annalen geben uns einigen Aufſchluß Aber 
bie innere Diplomatie biefes äußern Cultus, ber es zeigt, wie 
unter dem Mantel ber Hierarchie bie Politik ihren Verkehr trelbt. 

Jene glanzvolle, erneuerte Hebung der Kutuchten von Khu— 
thu⸗ Khotun duch die Mandſchurenkaiſet geſchahe im Sinne 
Khublai⸗Khans, der einſt durch die Einfegung des Pagfpa-Lama 
(Ba =ffepa b. Remufat), feit 1253 439), feine Macht als Herrſcher 
in Tuͤbet feft begründet hatte. Den Mandfchuren hatten in ben 
Anfängen ihrer Macht (unter ihrem Taytsoung ven houang ty, 
Le. Fundator magnus Imperator Augustus 1627 — 1644) ®) die 
üblichen Mongolenſtaͤmme an ber Nordgrenze China's ſich ſchon 
früher ergeben, che dieſe noch China ſelbſt eroberten und bie Dy— 
naftie der Ming ſtuͤrzten. Sie waren Lamadlener und ihre Er- 
gebung wurde durch die fruͤheſte Huldigung ber Mandſchuren ges 
gen den Dalatsfama im Tübet herbeigeführt. Daher wurde von 
Ihnen 4) auch ſchon frühe die Buddhiſtiſche Priefterfhaft im 
alten Lande Tenduch geehrt, denn’ diefer waren‘ alle’ jene Mon⸗ 
goliſchen Nachbarftämme China’s fät früherer Belt ſchon ergeben, 
und der Holländifhe Gefandte Nieuhof ??) fand, .1656, die Las 
maifche Geſandtſchaft am Hofe des erſten Mandſchuren-Kaiſers 
Tſchung-⸗tſchy (1644-—1661) vor, weiche um Reftituirung ihrer 
feit der Ming-Dynaftie in China verloren gegangenen Rechte 
und Beſchuͤtzung negotilrte. Es war eine ganze Anzahl Mongos 
liſcher Zürften oder Shane, bie bem Chineſiſchen Kaiſer der Ming 
ſeit der Mitte des XVI. Jahthunderts, unter dem Namen der 
Tſathar (d.h. Grenztruppen), als Vaſallen dienten ®), und nun 
aud von ben MandfehurensKaifern als ihre Reguli, es werben’ 
24 angeführt, annerfannt wurdenz jeder mit 3—4000 Untergebe= 
nen feines Stammes mit mehreren Hundert ober Taufend Reutern, 
denen als Grenzwäctern außerhalb, der Mater beftimmte Jahr: 
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’sähalte (6000 Tael) ) außgesahft wurden, um fie in Zaum me: 
holten, von Leao⸗tong hin bis nach Sihensfl. ö 
Noch waren bie nörblihen Khalkas-Mongol mit. ihren Kha· 
tanen aus Tſchingis: Khans Gefchlechte, im Norben ber Gobi 
vom Kerlon zum Otghen und zur Selenga unabhängig, obwol 
wi Kampfe mit China, geblieben, aber von ihrer antiten Größe 
and Macht, ungeachtet fie noch fehr bedeutende Reuterſchaaren 
gu ſammein im Stande fepn mochten, ſehr herabgefunten. Innere 
Gtreifigkeiten ihrer Horden, und zumal Fehden mit ihren weßlis . 
gen Brübervöftern, den Detöth, vorn Stamme der Kerait, die unter 
rinem eigenen Galdan ſich mächtig erhoben, und in degenfeitigen Haß - 
entzuͤndet, ihren ben Untergang brohten, vollendeten ihre theilweis 
ſchon angefangene Unterwerfung %) unter China's Oberho⸗ 
heit. Kaifer Kangshi war es, der biefe Umftände mit großer 
Staatsklugheit leitete, und als Krieger mit feiner raftlofen Thaͤ 
tigkeit fiegreich zu Ende brachte. Das Land Tenduch hatte er fi 
zum Mitteipunct feiner Wirkſamkeit auserfehen, von wo er feine 
Truppen öffentlich mit Gewalt, und bie ihm ergebenen Lamen als 
Diplomat zuc Ausführung feiner Unternehmungen indgeheim fo 
zu leiten wußte, daß er drei Siege zugleich bamit errang, Unten 
werfung der Khalkas-Mongol, Vernihtung ber Deloͤth⸗ 
macht und Demäthigung Tuͤbets, das ſchon Miene gemacht 
hatte ſich als felbfiftändiger Staat ber weltlichen Oberhoheit des 
Himmels⸗Sohnes (des Thian⸗tſu) zu entziehen. i 
Die Khalkas⸗Mongol, in 7 Bürftenthümer getheilt, und 
von 3 Khanen beherefcht 6), fuchten ſich ſchon durch Geſchenke, 
durh Erbittung kaiſerlicher Infantinnen und Embaffaden bem 
neuen Herrſcherhauſe der Mandſchu zu befreunden, als ihre wefts 
lichen Zweige feit 1677, bucch ihre nächften Nachbaren, den Delöthz 
Galdan, in die verberblihften Grenzkriege verwickelt wurden. 
Die innern Famitienfehden. der öftlichen und weſtlichen Khals 
kas zerſplittetten ihre Kraft gegen den immer weiter von Weſt 
gegen Oft hetanruͤckenden graufamen Feind der Oeloͤth, und es 
teifte in dem großartigen Regenten China's Kangshi, dem Zeits 
genoſſen (er teg., v. 1662—1723) und Afintifhen Rivalen Peter 
des Großen der Plan, alle dieſe Horden feinem Scepter zu 
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unterwerfen. Die innern Fehben ber Khalkas-Prinzen, bie 
ihre Würden dur bie vom Groß-Lama fanctionixten Titel zu 
fihern pflegten, zu beenden, erfuchte er den Dalai-Kam a, und 
diefer ſandte ihnen auch 1683 einen Kutuchtu #7) als Veileger ihres 
Streites nach Khu⸗khu⸗Khotun, wo biefer aber ſchon 1685 ſtarb. 
Kaifer Kangzhi erbat ſich deſſen Nachfolger, der auch unter dem 

. Ritel Tſchafſac-tu-Lama eintrafz buch die vereinten Bemuͤ⸗ 
hungen des Kaifers und des Dalai-fama ward der innere 
. Friede unter ben Khalkas: Prinzen im Jahre 1686, wenigſtens 
fürs erſte, ſcheinbar zu Stande gebracht; bie Artikel wurden bes 
ſchworen vor dem Bilde des Buddha oder Fo. Als daher im 
zweiten barauf folgenden Jahre die Chinefifche Geſandtſchafe 
ihren erſten vergeblichen Ausflug machte (im I. 1688), um den 
Kriebenstractat in Nertſchinek mit Rußland abzuſchließen, wählte 
fe den Weg über Khu⸗khu⸗Khotun, worüber wir Gerbillon's 
Bericht mitgetheilt haben. Dem Kutuchtu warb biefe Embaffabe 
vom Kaifer empfohlen, um ihr ſicheres Geleit von da aus durch 
bie Khalkas⸗Staͤmme der Gobi nach Nertſchinsk auszuwirken, und 
Aoo Reuter dieſes Stammes ſollten ihre Escorte ſeyn. Auch ruͤckte 
"bie Embaſſade von Khu-khu⸗Khotun gegen den Norden mitten 
durch die Wuͤſte Gobi vor, vom 18. Junt bis zum 21. Juli etwa 
83 geogr. Meilen, bis zur Station Naratte (46° 1/N. Br.) 9. 
Schon waren ihnen flüchtige Khalkas-Prinzen begegnet, hier ent⸗ 
ſchied es ſich/ daß ber Galdan der Delöth die Khalkas-Mon⸗ 
got von neuem mit größter Macht überfallen und zur Flucht ger 
gen den Süden geswungen hatte. Die Embaffade Tonnte damals 
alfo nicht zum Kerlon und Onon nad) Neriſchince vorbeingen; 
fie mußte nach Peking umkehren. 

Der Kutuchtu von Khu⸗ Au: hotun lieferte nun bie er⸗ 
fen ®) Berichte über den Wiederausbruch des Krieges nach Per 
Eing. Die Embaffade mußte nun im folgenden Jahre, 1689), 
ihren mehr oͤſtlicherrn Weg duch die Mitte ber Gobi (f. 
©. 113.) nehmen zur Abfchliefung des Grenztractats von Mer« 
tſchinsk. Die Khalkas wurden durch bie fortfchreitenden Siege der 
Deloͤth Immer mehr aus ihren nördlichen Weidegebieten heraus- 





#er) Malle Hist. gen. de ia Chine. TXI._p. 107, 108. 
23) Gerilen Voy, 1.8. Do Halde I Ian 10 197. . 
Hist. de Ia Ta 2 


€ 
®o) Gerbillon Vor. IR p. 206. - 





Suͤd· Oſtrand. © der Rutuchtu u. d. „ Hiranfin u 


gedrängt und genoͤthigt ihr Afyl fübteket® bed Karons (m 
Mailla, Caron b. Gerbillon und b. D'Awille), dad iſt der bis 
dapin geltenden neutralen Grenzlinie, welche mitten durch 
die Steinäfte von S. W. gegen N. D. hinlaͤuft o), alſo inners 
halb bes Chinefifchen Gebietes, zu fuchen. Hier nahm fie Kai-⸗ 
fer Kang⸗hi gaſtlich auf, ficherte ihnen feinen Beiftand zu, und 
Die Noch trleb diefe ſtotzen Fuͤrſten, aus dem einft fo mächtigen 
Geſchlechte Tſchingis⸗ und Khublai⸗Khans nun als Bafallen die 
Oberhoheit des Kaiſers von China anzuerkennen. Als Tribut 
wurbe jedem ber drei Ober⸗Khane ber Jussin tsagan, b. i. der 
„neunfac weiße Tribut” auferlegt, jaͤhtlich 8 Schimmel und 
ein weißes Kameel bem Hofe von Peking zu liefern. Zu dieſem · 
feierlichen Unterverfungsacte des Hauſes der Tſchingis⸗ 
Khaniden, reifste Kaiſer Kang-⸗hi ihnen felbft entgegen, im Mai 
1791, wo bie Huldigung am DolonsMor (d.h. bie Sieben , 
Gern, Tolo-Not b. Gerbillon) 52) auf das glänzendfie im Kal⸗ 
ferfichen Lager wwiſchen Raifer und Bafallen abgehaiten, und durch 
Seremonien, Aubienz, Schmaufereien, Wettrennen, Revue ber 
Zruppen, und große Jagden gefgiert wurde. Dem einen der 
drei Häupter, dem weſtlichſten, dem Tſchaſſae⸗tu⸗Khan, das 
mals ein unmuͤndiger Knabe, der zur Würde eines Wang (re- 
glö) erhoben warb, wies der Kaifer um Khu⸗khu⸗Khotun 
Ländereien zum Beſitze an, wo auch zugleich bie Chinefiſchen 
Dbfervationd- Armeen ihre Standquartiere gegen bie drohenden 
Deiöth erhielten. Später erſt (1731) wurde der Khan im Nor= 
den ber Gobi in der Urga an der Selenga beſonders gehoben. 
Nach diefer Unterwerfung der Khalkas⸗Wongol als 
Bafakten, deren Beiſpiele nun auch alle etwa noch übrigen Fuͤr⸗ 
ſtenzweige des Mongolen folgten, begann ber Kaifer Kang-hl den 
Krieg gegen die Deldch im Nordweſt. Sie mußten erft aus dem 
aktın Befigthum ber Khallas vom Kerlon, der Tula und dem Dr⸗ 
ghon zuruͤckgedraͤngt werden. Ihr Baldan ober Ober⸗Koͤnig fihgte 
alle feine Anfprüche an das Supremat über bie Khalkas und 
deren Laͤndereien, fo wie das Recht feiner Handlungen auf bie 
Befehle des Dalai: Lama in Tübet, unb deſſen Kutuchten (Bica: 
tien und Nuntien), bie derſelbe von Zeit zu Zeit mit politifchen 
Miſſionen in.die Hoflager ber Deloͤth abgeſandt hatte. Cndiich 
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gelang «8 dem Chinefifhen Kaiſer buch feine Dft:Acmee 9), 
die ee ſelbſt durch die. Steinwüfte Gobi bis zu den Quellen des 
Kerlon und des Tula führte, jene Landſchaft von Delöth zu 
fäubern, und durch feine Weſt⸗Armee, bie zu gleicher Beit vom 
Khu⸗khu⸗Khotun unter dem Comando bes Chineſiſchen Oberfeld⸗ 
herrn Flan⸗gu⸗pe durch die wildeſte Wuͤſte gegen Nord vordrang, 
die furchtbarſte Oeloͤthmacht durch eine Hauptſchlacht am Tu⸗ 
lafluß (zu Terelgi im Juni 1696) zu vernichten, wofür ſo-⸗ 
gleich dem Tien oder dem hoͤchſten Weſen (Coelum) das Danke 
opfer dargebracht wurde. 

Des Kaiſers folgende Reifen nach Khu-khu⸗Khotun 
und an den Hoang⸗ho hatten den politiſchen Zweck, das lette 
Truggewebe von geheimen Machinationen der Kutuchten und 
Groß⸗Lamen, bie im Dienfte der Oeloͤth ſtanden, zu entlarven, 
und alle Kräfte zur gänzlichen Auflöfung der legten Macht ders 
felben zugleich) in Bewegung zu fegen. Hier wurde die noch 
fortdauernde Eorrefpondenz zwiſchen dem Galdan⸗Khan der Der 

ioͤth, dee im feine Wuͤſte gegen Welt Zurüdgefprengt war, mit 
dem heuchlerifchen Hofe des Dalai-fama 5) zur Gewißheit ges 
beacht3 es wurde von Kaiſer Kang-hi auf dem Ruͤckmarſche 
aus dem Lande der Ordos, bei Toto am Hoang-ho, dem letzten 
* Gefandten des ſtets wortbruͤchigen Galdan⸗-Khans, der ſich jetzt 
unterwerfen zu wollen vorgab, noch Gehoͤr gegeben, und die 
Tegte Friſt von 48 Tagen zur Stellung anberaumt (Decemb. 
1086). Die gefallene Größe des Delöth > Galdan, dem auch 
feine Anfiviegelungen der Oros 5°) und feine Verfhmägerungen 
mit bem angefehenften Fürften von Tſing-hai (d. i. Ko-ko⸗Nor) 
nichts mehr half, war dahin. Rund umftelit von. Chineſiſchen 
Truppenabthellungen konnte er nicht einmal mehr nach dem’ Altak 
ensflichen. Die wildefe Steinwüfte n N.W. von Khu— 
EgusKhotun war fein letztes Afyl: jemfeit der Eindden des 
Bulonghir, wo nad, einmal ein Chineſiſcher Geſandte ſich dem 
ſchon geffürten Groß: Rhan näherte, um {hm die Gnade bes 
Kaifers zugufichern, falls er fi noch jetzt unterwerfen würde, 
Da Geſandte wartete einen ganzen Tag in mitten der Stein ⸗ 
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uhr vergebtich auf ben ſtolzen Widerſacher. Endlich am Abend 
cſqhien er im Blachfeld der Wuͤſte, und gab anf einen Stein⸗ 
Neufın ſich ſetend dem Gefandten, der nur aus ber Ferne ihm 
feinen Auftrag zurufen durfte, Audienz 9). Im feiner kurzen 
Antwort erfaunte er, wie ſchmeichelhaft ihm biefe Botſchaft bes 
ſey, und baf er ihm durch einen Botſchafter die wahre 
feines Herzens zufatigen werde. Darauf fhwand ex 
fein Pferd, und jagte davon. Im Eeihjahr 1097 kehrre 
Kang-hi aus feinem kurzen Winteraufenthalt zu Peling 
Land Tenduch an bie Morbbeugumg des Hoaug-ho zus 
, und beang bie Ning-hia vor”), Schon auf dam Wege 
Iabin, im Lande ber Ordos, warb ihm bes Oeloͤth-Galdan Altes 
Fer Sohn, ein Prinz von 14 Jahren, als Befangener durch ben 
Särken von Hami zugeführt; er ward dem Throufolger in Peling 
um Berwahrfam uͤbermacht 53), Vom Hoang ho wurde das letzte 
Gavalieke- Eorps in die Wüfte zum Einfangen des Galdan aus⸗ 
side, uber Anfang Mai hatte er ſich durd, Vergiftung feld: 
der Erben genommen, und fein noch uͤbriges Haus unterwarf fich 
dem Scepter China’ 59), woburd zur großen Freude des Reiches 
der iangjäßrige, gefahrvolle Krieg beendet und auf ein Jahrhun⸗ 
dert binaus, imMorben von China, der Friebe befeflige wurd. 
Run die Kabaten der Hierarchie der Lama's waren noch 
niht ganz überwunden, in Khusthus Khetun und ik Ning-hia 
warb bie Lüge, bie jene heillofen Verwirrungen feit Iänger als 
Sum Suhrachenh herbelgeftchtt Hatte, endlich voͤllig entlarot. Dee 
Dakal samıa, als lebender Buddha ober Fo (aud) La, und fein. 
Pr Las ma nach · Deguignes) ©) hatte nichts mit zeitlichen 
eder Welcangelegenheiten zu thun. Als Tuͤbet im Jahre 1682 
der aufgehenden Sonne, der Mandſchuten⸗Dynaſtie, feine -Erges 
berheit Durch eine eigne Geſandtſchaft bis nach Mukden entgegen 
m, und feitbens als Wafall des Himmels» Sohns in Peling 
angefchen ward, tie bie Stein» Infcription Kaiſer Kange hie im 
Seafen Tempel zu H'laffa zu verfichen giebt), ward von China 
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aus, dem Dalai⸗Lama ein Berweſer der weltlichen Anges 
tegenheiten, ein Dhéba (Tipa bei Mailla), d. i. ein Koͤnig 
beigegeben. Dieſem von Kaiſer Kang=hi- eingefegten Tuͤbetiſchen 
König (Tubet⸗ Vang bei den Chineſen) geluͤſtete aber nach eige 
ner Gewalt; er hatte in Uebereinſtimmung mit ben Ober⸗La⸗ 
mo’s den Tod-des letzten Dalai⸗Lama ſchon 16 Jahre kung vers 
heimlicht, und zugleich die Partei des Oeloͤth⸗Galdan unterſtützt / 
ehe das. Truggewebe im Kande Tenduch an ben Tag kam. Schon 
betin erften Aufenthatte (1696) #2) in Khu⸗khu⸗Khotun mußte 
der Gefandte, der vom Dalai: Lama fid) mit feinen Lamen zur 
Arbienz des Kaifers ftellte, herbe Vorwuͤrfe über Ungehorfam hide 
gen; die Lüge bee Verheimlihung dee Zodes wurde dem Kalfer 
fon offenbar, wie ſich aus feinem Briefe an den Dhéba zeigt. 
Diefee hatte, dennoch die Frechheit, einen der Kutuchtu von H’laffa - 
felbft, Ni⸗ma⸗tang mit Namen, zu feiner Rechtfertigung at den 
Kaifer nach Ning-⸗hia abzuſchicken. Diefen empfing ber Kaiſer 
mit größten Ehren, ging ihm fogar an das Thor bes zweiten Ho⸗ 
fes entgegen, und nahm feine Geſchenke an, wodurch er ihn eben 
auf feine Seite-zog und zum Geftänbnig brachte, dag der lebend 
gefagte Dalai⸗Lama fon feit 16 Jahren todt Jen). Der Prie⸗ 
ſter befihönigte dieſen Betrug mit der Heucheicede, der Dalai-Eama 
‚habe vor feinem Node feine Ober-Lama's von feiner Wiederge ⸗ 
burt an einem gewiſſen Orte in einem beflimmten Khubilgan, 
für das näcfte Jahr vorausbelchrt; biefen Wiedergebornen ſoll⸗ 
ten fie erziehen, feinen Tod geheim’ halten, und den danach fra⸗ 
genden antworten, ex beobachte die Tſochen (bie religisfe Contents 
plation). Als legten Willen habe er ein Meines Packet überges 
‚ben mit einem Briefe an den Kaifer und feinem Bilde, ale Fo, 
mit benr Befehl, biefed im 10. Monat des 16. Jahret nach ſei⸗ 
"nem Tode abzuſchicken, und fo lange möge der Kaifer noch das 
Scheimniß bewahren. Deffen Devotion ging fo weit, aud dazu" 
fich zu verpflichten; doch in allen Forderungen von feiner Seite 
verlangte er ftrengen Gehorſam. Schon war ber liſtige Botſchaf⸗ 
ter, dem ber Hauptſtreich gelungen war, auf dem Rüdtwege zu fei⸗ 
nem Herrn, als im kaiſerlichen Lager bie Nachricht ‚einlief, am 
Hofe eines Deloͤth⸗Fuͤrſten ſei ber Tod bes alten Dalai⸗ Lama 
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Ben betannt gemacht, und der Wiedergeborne fep erſchlenen und 
mache fich ſichtbar. Sogleich wurde der Kutuchtu duch Courier 

! eädgehotez ber Kaiſer hielt ſich nicht mehr für verpflichtet das 
Geeimaig zu bewahten, und In Gegenwart feines Hofes öffnete 
«a3 Paͤckchen, aus dem ber Kopf des Foe auf die Exde fiel. 
Güreiten ergriff ben Kutuchtu, die Mandarine und die Segen · 
dethei der Lamen triumphicten. Der Dieba war geftürzt und “ 
mi Ama der gamge verrätherifhe Schwarm feiner Samen. 

Der Kaifer blickte nun nur noch mit Verachtung auf biefen 
Eand; die Chriften wurden dadurch gehoben, wie die einhelmifche 
Cineſiſche Lehre. Vielleicht, daß damit auch zugleich ber Verfal 
dr Rutuchten in Khu⸗lhu-Khotun begann, von benen wir feit 
nem Jahrhundert nichts hören, denn «6 traf alle Theilnehmer 
de ſchandlichen Verrathe ſchwere Strafe. In einem von dem 
Raifer aufbewahrten Briefe an den neuen, jungen Dalai⸗Lama %) 
in Zübet, erkennt er es fehr wohl, mie der ganze heilige Stuhl 
Werberbe fep, mit allen feinen Ober» Prieftern. Er befieple ihm 
biefe ganze Brut am feinem Hofe gefangen zu nehmen, in Kets 
ten zu legen und bem Tribunal ber austoärtigen Angelegenheiten 
m kbergeben ; eben fo den Dheba auszullefern. „Denn,” fagt 
©, „fie hätten alle eidlic Lügen geſchworen, daß der alte Dalals 
ama noch lebe. Hunde bellten nur gegen Fremdlinge, aber nicht 

gar ihren eignen Herrn; biefe Lama's hätten ſich aber alle ges 
a Pe den Kaifer, ihren größten Wohlthaͤter, empoͤtt. Statt 
eier Undankbaren, Treulofen wähle zu deinen erften Rathge ⸗ 
kun und Miniftern,” fliege der Kaifer, „vorzüglich Manz 
dauer 

Der Nachfolger Kanghi's, Kaifer Yong: tſching, verbannte, 
1724, die Chrifklihe Religion dur ein Edict %) aus China, und 
bie Hietarchie der Lama's und ihres Kutuchten und Ho⸗ chaug 
(der Chineſiſche Name für Lama) wuchs wie eine Hydra von 
nme empor. Zu folhen Betrachtungen führte das Land Ken: 
In, deffen Lage bis auf Klaproth's Wiederentdeckung vergeffen, 
Yen Einfluß auf den Hergang der Weltgeſchichte faſt nzlich 
wnbendhtet geblieben war. Noch ift hier der Dit, zweierlei bie- 
der dunkle Gegenflände, einmal bie Verbreitung des Na— 
mens der Tatar, und bann bie Entflehung der Mähre 
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vom Priefter Johannes in gehoͤriges Licht ‚gu, ſeten, 
beide nothwendig gus hifforifchen Geographie und Exhnograpf 
Afiens gehören; wir flgen fie als Anmerkungen bei. 
Anmert. 1 Ta⸗ta, Zastar, StammsRames Kastfd 
Berti) oſtlicher GoltectivsRame bei Ehinefen Tarta 
GottectiveRame beiäbendländern. Doppelte Verwech“ 
lung ber Zur mit Mongol bei Orientalen, wie berXai 
tak mit den Turk bei oceibentalen Autorem Zur 


‘ Zartarifhe Spraden. 


Wir Haben in obigem ben Urfih bee Tata im Dften ber Gobi, a 
obern Amur und ihre Verdrängung Hegen Weft zum Ins Scan Emm 
gelernt; auch ſchon angedeutet, baß bie Verzweigung ihrer Gtämme v 
den Zeitgenoffen und Radıbarn dis gegen ben obern Senifei (Rem) $ 
angegeben wird, daß fie aber durch Temudſchins Abflammung m 
mütteeficher Seite von einem ihrer Geſchlechter (auch feine zwei Frau 
find Zartarinnen) **°), und nachmals durch Beſiegung ber Kerait m 
des Bangeran, wie durch bie folgenbe Allgemalt des Tfchingii 


‚ Khatan über deren noch Übrige Bweige, dem Sta m me der Bor 


801 (Rungsku, Mongus) fo veemengt und vermiſcht erfheinen, daß il 
Rame feitbem als identiſch ober doch dfter wechſelnd mit jenem | 
den orientalifhen und oceibentalifhen Geſchichten vorkimm 


Aber auch weit über hie Grenzen ber alten Heimath und des ih 


qugehdrigen, urſpruͤnglich verwandten Stammes ber Mongol hinqu 
verbreitet ſich der vielfach mißbrauch te und in Tartar verma 
delte Name biejes einzelnen Volkszweiges, der nun nicht blos macht zu 
Bezeichnung feines Stammgeſchlechtes der Tasta, oder feines Stumm 
berwanbten ber Mongol, fondern aud) vieler Millionen von bemfeit 
unterjochter, gang anberweitiger Wdlker, von völlig verfchlehent 
Sprachen, Aoftammungen und Wölterfhlage dient. Mit einer omtndft 
Nebenbebentung ( Tartaros). bie biefer Rame an dem Hofe Ludwig X 
Heiligen in Frankreich, und bei ben Gheißlichen Wölfern im Abentiau 
a8 allgemeiner barbariſcher Feind ber ganzen Gpriftenheit gewinnt, wir 
er iau gu einem hifioxifhgen Stempel barbariſcher Bölter 
mäffen für die Geſchichtſchreiber des Mittelalters, zu einem Gel 
lectiv⸗Ramen ber neuern Zeit, wie ber Name ber Skythen'b 
Griechen und Römern, Kaffern bei Mohammebanern u. a. m. Gril 
daher trot feines Wißbrauchs in ber Ethnographie und Geogra 
phie, wo er zumal fowol auf bie weftlidhen, Türkifdyen, wie auf di 
Öftlihen, Mandſchuriſchen Rachbarvoͤller der Mongolen und dert 


‚Gebiete gang faͤlſchlich übertragen wurde, ald nen geworbner Be 
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seiff fit cine geofe, Oobtiſche Wake vom Lindern und Willen Gem 
Als fend Ban mehe- ganz aus dem diſtoriſchen unterſuchungen und 
Derfellungen über biefen Erdtheil gu verdrängen, daher Eommt e6 hier 
me knuf an, der Gntwidelung des Namens und Begriffes 
Mi nchgugehen, um ihn künftighin mit weniger Bahriäffigkeit ala 
i in den diſtorien und Geographien, mo «8 mod; zwedmäfig feyn 
wihe, zu benupen, und ba gänzlich außgumergen, wo ex aur Ber⸗ 
weung der Daten tab Begrifft erzeugt, 

" 2’o:ta (ober Tha⸗tha) ®r) iſt der GpedalsRame det einen 
E cum Ja⸗Eqhan, ber im IX. Jahe hundert in ben Chine ſiſchen Annalen 
rxiqact iR, ſpater TZa⸗ta⸗di (aber Thasthaseuf) geſchtieben wird, 
means bei ben Mohammebenifden Aſiaten, ben Perfern und Arabern 
WOdeibert TAt ar *°) eatſtand (Alte ſtes Workommen bei Perfifcen 
Inmıa im Bodjemels altewasith im Jahre 1126) *?), weiß den Chine⸗ 
Aalad r ia ihrer Drambarinens Sprache fehlt. Doc) haben, wie Ab, 
Akt det aeqies 7°), auch giwiſſe Provinglal-Dialecte ber Ghinefen 
Merhiagh biefed besinative r, und ſqteiben tar für cha (mie 4. B. 
Wh fett bed Mandarinen Worts Bee, Ceide, Ber; daher das Sriechi⸗ 
Me eig); dafer auch 3. 9. in der Küflenproving Gpina’s in Yu-Han 
N Giackfähe Ausfproche Zar star ſeyn würbe, obgleich dies nicht bie 
derchat der Chineſiſchen Annalen ward. 

Ir der Mongoliſchen Geſchichte kommt der Rame Tatar zum aller⸗ 
teßen Mate ?>) hei dem Meiberraube vor, den Tſchiagia-Khan's Bas 
na feiner Gemahlin Degelen⸗Cke, die er ben Tatar entführte, de⸗ 
WW (1 1161), und er ff fa gleihbebeutend mit bem Kamen Zaide 
Mipb, ber ober feit Zſqhiagis · Shane Uehermacht gang verſchwia ⸗ 
Me, ieh der Rame Tatar aud) in den Meongolifden Annalen Weſt⸗ 
Us uch fortiebt. Diefer Rome ber Ta⸗ta ober Ta⸗tar war es 
m ru ZfhimgiscKhan’s Beit als gleichbedeutend mis 
im des Mongol (Momgstu, oder Mongus) in Gebrauch 
Ya, wei fie beibe einem Kauptfkamme angehört hatten, und nun aud) 
Pier veilstgämlich mb pofkifch zu einem zuſammenſchmolzen. ber 
Wa Befger der Gbeigem Horben wollte bie feinige Imöbefonbere hoch 
Wa, und legte ſich ſeibſt und feinem Stamme und Heere, den ex die 
cha Hdupttinge ber ipms eugebenen Zarta an die Spite flellte (z. B. 
Wien Rırait und ded Bangs Khan Untergebenen), den Ehren⸗Ramen 


uitei ſctauich RöEEsDengol, d. u Blaue Mongol (Veka-Moal 
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bl den Milfionaren u, a, +72), weil blau die heilige Barbe des Oime 
mels) bel. „IH will,” fagte cr, „daß biefes ejnem edeln Kry⸗ 
ſtall ähnliche Volk (Bedè, Bäbd) 7°), das mir in jeder Ge⸗ 
fahr fo treu mar, Koͤke⸗Mongol heißen, und von Allem, 
was fi auf@rden bewegt, bas Erhabenfte feyn for)” 
Es follte die Trotzigen bie Unerſchrockenen bezeichnen. Seitdem, wenn 
auch der Rame ſchon früher Beſtand hatte, Kam er erſt diplomatiſch und 
biftorifch in Gebrauch, denn Tſchingis-Khan und feine Nachfolger nann- 
ten ſich nur Khalane der Mongol in ihren Befehlen, Briefen u, ſ. w. 708 
Rach Raſchid ⸗ eddin ruͤhmte ſich num jeder. biefes ehrennollen Ramend, 
der früher verachtet, aber num durch ben Weltftuͤrmer verherrlicht war, 
und die jungen Krieger ber verſchiedenſten Nationen in biefem völkerges 
mifchten Reicht glaubten bald, daß ihre Worfahren von jcher biefen Ras 
men geführt Hätten Des Miſſionar Rubruquis (1954) ward gewarnt, 
die Zürften nicht mehr, was fie body gewefen waren, Tatar⸗ Khan gu 
nennen, fondern Moghul⸗Khan (Moal 7) bei Plan Garpin und Rubrus 
quis), weil diefer Rame über alles erhaben fey, der Name Tatar aber 
teincdwegs beliebt, weil er verſchiedenen Stämmen zukaͤme. Aber ber 
Rame Tatar erhielt ſich dennoch, wenn auch in ber Krembe, ruhmvoll, 
neben dem feines jüngern Rivalen. Derſelbe RKubruquis, der in Kara⸗ 
torum bas wahre Verhaͤltniß der beiden Wöllernamen genau Eennen zu 
lernen Gelegenheit hatte, unterſcheidet fie in ihrer Wurzel wol, obgleich 
er ben Namen der Tartaren ſchon in bem weiteften Ginne des Gollectio- 
namens mit nad) Europa, wie-alle Miffionare feiner Zeit, tragen hilft. 
Ihe Kriegeruhm war es, ber ihren Namen fon früher als den ber 
Mongot gehoben hatte, und ber auch biefe nody überbot. Ifcingise 
Khan ſchickte nach allen Seiten ſtets bie Zatarentruppen 77), bie feine zahl⸗ 
zeichen und tapferften waren, ald Vortrab feiner Mongolenheere, die 
bald aus ben verfchiedenften Wölferfchaften zufammengefegt erſcheinen; 
daher waren ihre Horben bie .erften Grobererz daher ihr Rame ber 
gefücchtetfte vom allen, Der größte Theil biefer Tatar kam in dies 
fen Kriegen und Siegen über ganz Afien um, aber ber Ruhm ihrer Tas 
pferkeit oder vielmehr ber Schrecen vor ie Burdjtbarkeit blieb, und ihr 





#t®) Petis de La Croix Hist. de Gengbizcan. p . 52. ”) TI 

! Schmidt Einwürfe gegen Klaproth über —X und rt der 
uiguren, in Fundgruben die Orients. VI. B. 9. 3. p- 3285 beffen 
dorſchungen im Gebiete der Mongolen und Tübeter, Petersb. 1824 
»-533 vergl, re) Sfanang © Sfetfen ofen Monget Geſch. p. 71. not.22. 
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Name pflanzte fd} bei allen befiegten Wöllern auch auf die Wrongot und 
Ne gu ihren Hecren fpäter hinzukommenden Wölker von gang ders 
fdirdenen Gtämmen zugleich mit fort. So wird ber Rame von 
thigen Bölkerzweigen auf einen ganzen Wölkerftamm übertragen, und 
u biefem auf bie verfchiebenfien Kriegsddlker eines Weltreiches. 
@ wird aus cnem fpecielien ethnographiſchen cin allgemeiner, 
GoHectivsRame erzeugt. 

a Perbwürdig iſt ee, ſagt Ab. Remuſat **), daß bie Ghinefen, welche 
We Zato-Wälter weit beffer kannten ale bie Guropäer, und ſtets mit 
Yan in Berkehe fanden, andy ſchon einen folchen Gollectio-Ramen bils 
Wake wie bie Abendlaͤnder, nämtid für ihre nördlichen Grenmmad- 
Yan überhaupt. Sie bezeichneten jenen befonbern Stamm, teie gefagt, 
R ven Schriftzeichen Sarta, aus zwei Zeichen beſtehend, davon das 
Fade cn anbres 79) wie bas erſte zwar eben fo lauten, aber auch tsen 
Wer tsche ausgefprocyen werben Konnte, woraus bann flatt Tasta- 
(Xteta, trrig Ihasthaa bei den Jeſuiten⸗Miſſionaren) oder Tostar die 
Yatbamtic; gewordene Benennung Ta⸗t ſche (Zasdfdhe oder Ta⸗dit bei 
ie Iefeiten s Deifflonaren) hervorging. Auber bem befondern Stamme 
bngeihnet num biefes Tastfdye der Ghinefen, auch ein gleiches Grmifch 
MR ver Rame Schthe bei den Alten, Tatar bei den Nenern. Die 
RS Za⸗ tſche iſt wum gleichbedeutend mit dem Ghineflihen Pesthi, d.h 
„Barbar” (von Pe, ber Rorden, Zi, ber Hund oder Barbar), 
der if der. Det, nach dem geichrteften Chineſtſchen Hifteritex, dem 
Meotuan-Un (er lebte von 1245 — 1325) #0), die erfte Characteriſtit dies 
je Zetfde, aus dem Berichte des Dſtvolkes anzugeben, gum Vergleich 
ai ven vietfach bekannten Berichten der Weftvölter. Diefe-Tastfche 
ebez nördlichen Zi, ſagt bie Chine ſiſche Quelle *!), haben bie Wartung 
mb Pflege ihrer Heerden zur einzigen’ Wefchäftigumgs fie zieden mit 
acc: don Boffern und Grafungen nach, wedjfein flets ihre Wohnungen, 
Yeben weder Stadte noch Mauern. Wenn einige auf kurze Zeit ſich 
fhfeten, um eine Etdſtelle anzubawen, fo hat jeber fein Feld für ſich. 
Ge haben keine Schrift oder Bücher, und ſchlleßen alle ihre Verträge 
mirüc, ab. Als Kinder ſchon üben fie fich im Reuten auf Dammeln 
ums im Bogenſchießen nad Wögeln und Hatten. Als Crwachſene gehen 
Fr anf die Jagd anderer Thiere, wie der Fuͤchſe und Haafen, bie fie 
an; die befien Bogenfchügen und Reuter find unter ihnen auch bie 
Getbeiiien. Mit Jagen ber Wögel und der wilden Veſtien bringen fie 
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bei Inrem Dirtenleben viel Zeit. gu, und erwerben ſich dadurch den Muth 
für den Raub und ben Krieg. Bu biefen nöthigt fie ber Himmel, unter 
dem fie Ieben. Ihre Fernwaſſen find Pfeil und Bogen, für bie Rähe 
+ haben fie Schwert und Degen. So Lange fie durch Angriff dem Ges 
winn entgegen fehen, rüden fie vorwärts, züdwärts, wenn bei jenem 
nichts mehr gu gewinnen übrig bleibt denn Flucht mit Vortheil ift ihnen 
nicht ſchimpflich. Keliglonscultus und Gerichtpflege Kennen fie nicht, 
Vom Könige und ben Fuͤrſten an bis zum gemeinften Mann, alle leben 
einander gleich. vom Fleiſch der erlegten Thiere; ſie balgen dieſe ab und 
Weiden ſich in das Fell unb indie Häute, in Yelgivert, Die Gtärtfien 
greifen beim Eſſen nach ben größten und fetteften @täden, bie @reife 
effen und trinken was ihnen jene übelg laſſen. Anſehn und Ehre teifft 
bei ihnen nur die Muthigſten und Gtärkfiens bas Alter, die Schwachen 
werben veradjtet, Wenn ber Water ſtiebt, fo heirathet der Sohn beffen 
zweite Brauenz beim Tobe ihrer Bruͤder erheicathen fie beren MBeiber, 
Idnen fehlen die Bamiliens Ramen, bie Ehrentitel. Ihre zahlreichen 
Deerden beftehen aus Pferben, Sinbvich, Gchafen, feltener aus Ramers 
im, Maultgieren. — Zu biefer Charakteriſtik fügt der Autor des Kuange 
jucti 49%), mit Act Chineſiſchen Anfichten, noch folgenbess Ihre Zelte 
machen fie von grobem Wollenftoffs fie find immer gornig und bereit 
thre Wäter und Altern Brüder zu erſchlagen. Sie haben umgang mit 
ihren MWeibern vor ber Ehe. Wenn fie Trank find, heiten fie einen Stein 
und brennen fich damit ſelbſt ben erkrankten Seil, Die Leichen ihrer 
Verſtorbenen begleiten fie mit Gefang und Tanz, und einige legen fie 
wol auch auf einen Baum; brei Sabre fpäter fammeln fie bie Gebeine 
und verbrennen fie. — Dies find uriprüngliche ‚Bitten ber Ta⸗ta, wie 
fi auch Im MWeften bekannt werben, einzelne Züge konnten aber auch 
von andern Wölkesfhaften ſich eingefehlichen haben, ba das Wort Los 
tſche (oder Pe⸗ti) aud andere, wie in den Annalen ber Ming *°) nicht 
nur ale Mongolifche, fondern auch ſelbſt Aurkiſche Wölker begreift, da⸗ 
der zum Beifpieh in biefem weitern Sinne bie Turk vom Altai (Ungut 
bei Abulghaſi*), Tpäter Ongniub) auch weiße Tat ar en genannt wers 
den, die ſich mit Meſſern Einſchnitte auf die Backen machten. Aber auch 
Tunguſiſche Völker, die im Mittelalter bei ben Autoren, z. B. allen Miſ⸗ 
fionaren Sus Mongol (Sur Moal, d, i. Waffer- Mongolen, Moughal *) 
iſt auch ſtets die Schreibart der Armenter für Moghul bei ben Perſern) 
heißen, unb bie Altvordern bee Mandſchuren find, werben bei ben Chir 
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affdyen Autoren mit bem Rama Schur⸗atſche (Gpurtatfe bei Je⸗ 
feiten), d. i. Waſſer⸗Tataren belegt, obgleich, fie doch keinem Nas 
ter Stamme gugehören und in ihrem Sprachſyſteme von biefen eben fo 
verſchieden find wie die Turk von ben Zasta. 

Benn nun bie Chineſiſchen Schrift ſteller ſelbſt auf die ſe 
Beife verfahren, obwol fie niemals®*) nach ihres herkömmlichen Sn 
mouigfeit ben Specialnamen Tasta auf bie Mandſchu ober irgend einen“ 
wer Borvordern angewandt zu haben fcheinen, fo iſt es begreiflich, ob⸗ 
wel unftatthaft, daß bie Jeſuiten⸗ Difftonare im XVII. und AVII. Sahrh. 
ir iheen Schriften den Ausdruck Tartares Mandchonz aufgenommen, ja 
ah was eben fo grundfalſch, die Lbeter ſtets zu den Tartaren gerech⸗ 
net und dadurch alle ihnen nachfolgenden®?) Europätfchen Schriftſteller 
bi8 auf die meuefte Zeit ireegeleitet ®*) haben, bis A. Remufat’s ımb Klap⸗ 
roche hochſt verdienſtliche Sprachforſchungen aud) biefe mit unzaͤhligen 
— Irrthaͤmern ber Afiatiſchen Ethnographie aufgededt und berich· 

haben. 

Segenwaͤrtig ®®) findet ſich Kein bebsutender Stamm ber æa⸗ ia 
mehr im Hohen Afien, auch findet ſich keine einzelne Horbe mehr, weiche 


FE Mongol nennte, weil eben Ta⸗ta und Mongol überall hin verbrei⸗ 


it find. Auch bie Geringſten biefer beiden durch Tſchingia⸗Khans Er⸗ 
bung privilegirten Glafien feines Stammgeſchlechtes wurben die Herr⸗ 
für und Gomeraine der übrigen Wölkerflämme, fo daß die Ramen, 
weiche fie verherrlicht Haben, ſich auf alle Zweige Ihrer Familien vers 
tzeilten, und ſelbſt auf viele andere, bie nicht dazu gehörten. 

Zur Scheidung biefer Vdlkergewirre folgen wir A. Hemufat’s und 
des erfahrenen &. be Sacy?°) Vorſchlage, und behalten mit ifmen den 
Antsrud Ta⸗ta ober Ta⸗tar bei, für den befonbern- einheimifchen 
Bölkerzweig, identiſch ober doch parallel mit bem Namen Mongol, ſoͤwol 
dor, als während und audy nach ihrer felbfiftändigen Herrſchaft, denn 
arcerucuch wird in der Ghinefifdyen Gncyelopäbie °*) gefagt: bie Taste 
(Zastar) wohnen in der Wüfte Schamo und find die Rachkommen der 
Yuan, das ift die aus China vertrichene Opnaftie der Ifcyingisthaniben. 


“un proth Asia Polygl. p. 200. 22) b. Pd. Joh. von Grabe 


Ienberg R Rord⸗ und öflihe Guropa und Afia. Stodholm. 4. 1730. - 
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‚Dagegen den Chineſiſchen Ausdruck Ta⸗tſche wählen wir, für das 
Vdlkergemiſch nad) Often, und Tartar, Tart aren nad dem verderb⸗ 
ten Ausbrude bed Mittelalters, behalten wir bei, für das Vdikergemiſch 
im Sinne des Abendlandes, bei dem noch folgendes zu bemerken fenn 
möchte. Unter dem Gollectiv-Ramen Tartar, Tart ar en begreift man 
feit dem Mittelalter, feit dem XHI. Jahrh., fat alle Wölferfchaften bie 
von ber Wolga und dem Ural an, bis nad) China und Japan im S. 
von Tübet durch gang Hochs Afien fich verbreiten bis zum Eis-Deean. 
Man legt eben fo biefem weiten Bändergebiete den Namen ber Tartas 
tei, Jartariſches Hochland u. ſ. w. bei, und rechnete feine verſchieden⸗ 
ſten Mebeweifen, alte, hoͤchſt irrig, zu einem Zattarifhen Spras 
ch en ſyſt ein e, wozu aber wenigftend ſchon eie vier ganz felbftftänbigen 
Sprachen gehoͤren, welche Abel Remufat (Tungufen, Mongolen, Zur, 
Zübeter) in feinem claſſiſchen Werke +92) über bie Tartariſchen Sprachen 
in ihren Werfchiebenheiten nachgewieſen und ſprachlich wie hiſtoriſch ers 
Läutert hat, Dieſer Sprachgebrauch wird allgemein bei ken Chriſtenvdl⸗ 
ern des Abendlandes, feit dis inneraſiatiſchen Barbarifchen Here von 
jenen Tata-Mongol-Fürften angeführt, gegen Europa drängen, und 
zumal unter BatusKhan (1240), Kiew ang Drepr und dann Kaminiec 
am Dniefter erflürmen, Krakau zerfisren und über bie Oder nad) Schles 
fien bis zur Schlacht auf der Wahlſtatt bei Liegnig (9. Apr. 1241) °*) 
vorbringen. Der König von Böhmen und ber Pfalgraf von Sachſen 

. ziefen um Hülfe und Beiftand; ber Angftruf drang bis Brabant, und 
deſſen Herzog ſchickte den Bittbrief an ben Biſchof von Paris. Die Kds 
miginn Mutter, Blanche, Eonnte die Angft ihrem Sohne König Louis IX. 
nicht verbergen, worauf biefer voll Schmerz und Gottvertrauen ihr die 
Worte zuſprach, die alle bamatigen Beitgenofien wiederholen: Erigat mas, 
Mater, Coeleste solatium, quin, si perveniant ipsi, vel nos-ipsos quos 
vocamus Tartaros, ad anas tartarens scdes unde exierunt retrudenus, 
vel ipsi nos omnes ad coelum subvehent. Matt. Paris. Londini 1571, 
p· 747° Dieſes Wortfpiel ?*), das bem Sinne ber Zeit entfprechend von 
allen Seiten wieberholt warb, hielt man für bie naͤchſte Urſache der vers“ 
änderten Schreibart des Wortes, weil in den Ruſſiſchen Chroniken zwar 
bie Namen Tatari, Tattari blieben, weit allgemeiner aber ber andere 
"Ausbrud in Gang kam, ber durch Kalfer Friedrich II. in Tartaren, 
Tartarei gleihfam feftgeftellt ward, womit ſich der Wahn verband, 
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deß fie mit ben Dämonen bes Tartarus in Berbinbung eine Zuchtruthe 
der Völker, in den Schlachten mit. Beuer und Wirbelwinden (fie hatten 
Schieſpulver) Zauberei trieben, wogegen man nun allgemeine Baften, 
Gebete, Kreuzfahrten gebot. Doc, hat Hamader ®®) ſchon gezeigt, daß 
Diefes Wortfpiel nicht allein bie Urfache ber veränderten Schreibart 
fern kann, ba fie auch ſchon früher vortommt und etymologiſch nachge⸗ 
wiefen wirb in Guilielm de Nangis in Ludovici S. Annalibus p. m. 203, 
wo ex fagt: illos Tartarinos vocari a regione Tarta abi sedes habus- 
mist. Doch iſt dieſe Etomdlogie fo wenig begründet, wie bie vom Tata⸗ 
fluffe, die 2a Croit 9%) anfühet, und ſehr viele andere 9), .bie wir hier 
übergehen. . 
Die ſer Solteetiv-Rome ber Tartaren, feit ben Beittn bes 
Mittelalters, hat nun in den beiden letten Jahrhunderten wiederum die 
diſtoriker und Sprachgelehrten irregeleitet, ihn als einen hiſt oriſch⸗ 
tthnographiſchen auf beffimmte Volkerſtaͤmme zu deuten, und 
darauf ihre Hypotheſen von ben Voͤller⸗Genealogien und Volkerwande⸗ 
tangen zu flügen. Gange Gefchichtswerke **) und bie größten Meiſter ?") 
der Hiftorie mußten bei dem Mangel bis dahin nicht weit genug gebies 
hener Sprachforſchung in die größten Irrthuͤmer verfallen. Die Krabis 
ſchea und Perfifchen Autoren haben ben allgemeinen Fehler allen Mon⸗ 
eelifchen fowol als Tuͤrkiſchen Völkern den gemeinſchaftlichen Namen ber 
Zurt und Zatar ofne unterſchied 500) beizulegen, daher z. B. Ras 
ſchideddin (ciıc. 1304) 591) bie Tartar Keraĩt zu den Tunguſiſchen Khi⸗ 
tan rechnet, und biefe beiden vereinigt wieder Turk nennt nad Et. Duas 
tremẽre Auszug; doch macht Ebn Batuta als forfchender Augenzeuge 
(1330) davon eine ehrenvolle Ausnahme: denn er unterfchelbet genau das 
Seſchlecht Tſchingis⸗Khaus und ber Mongol, bie er Zatar?) nennt, vom 
ben Zurkvöltern, deren Beherrſcher fie find. Abulghafi aber, der ſelbſt 


®*) H. A. Hamacker Censnrae in Bihliotheca critica nova ed. Bake 
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genealogiqne des Tatars trad. du Msc. Tartare d’Abulghasi- Ben 
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ein Nachtomme des Zfchinglskfantben iſt, und von bes falfdhen Hupo« 


theſe ausging, daß die Mongol gleichen Stammes mit den Turk gewefen 
+ feyen, begeht, bei dem fonftigen Werdienfte feiner pofitiven Daten, doch 


\ 


eben fo diele Irrthümer 60%), als er Bergleihungen über bie Vdiker 
anſtellt, und feine Herausgeber find in bemfelben Irrthume befangen, 
indem fie bie Sprache deö Originals, aus dem fie die Ucberfegung mite 


‚tellen, eine Tartariſche Sprache nennen, und in biefem terigen Sinne 


ihre fonft Höchft lehrreichen Anmerkungen beifhgen. 
Aber noch größer iſt eine aͤhnliche Verwirrung daraus entftanben, 


"daß alt Europäifchen Autoren bie Surkifchen Bolker, welde eine 


Beit Lang allerdings Untertanen bes Mongolenreiches und ihrer dere 
ſchiednen abgefpaltenen Dynaftten in Weſt⸗Aſien waren, mit: dem · Ramen 
Xartaren belegt, und bie Turkdialecte zu ber Tartarenſprache 
gezaͤhlt haben, bie Niemand kennt, und bie nichts anderes feyn Konnte 
als bie WMongoliſche, weil Ta⸗ta und Mongol zu einem Stammt ges 
Börten. Die urſache dieſes Immer noch fortdauernden Irrthums hativors 
göglih Klaproth ·) wieberhott aufgededt. Cr fagt, als Tufdis Khan, 
Sohn Tſchingis⸗Khans, von demfelben zur Eroberung des norbwefltichen 
Afiens und Oft« Europa's abgeſchickt warb, wohnten dort, bid zur nörbe . 
Udyen Hälfte des Kafpifchen Meeres, bis zum Schwarzen Meere und zum 
Dnepr, Völker Turkiſcher Abkunft, did zu Komanen, Petfchenegen, ein 
Theil ber Untertpanen ber Könige von Bulgari an der Wolga ır. a. m. 
Ale dieſe wurden den Tartariſchen Eroberern unterthänig, welche bort 
das Reich Kaptſchak flifteten, das vom Dniefter bis zum Jemba reichte 
und oftwärts von ba mit ber Steppe ber Kirgiſen endete. Die Fürs 
ſten diefes Reiches waren Zatarn, aber ber größte Theil Ihrer Unterthas 
nen waren Turks 6). Gegen bad Ende des XV. Jahrh. ward das 
deeich in mehrere Khanate verteilt, unter denen bie von Kafan, Aſtra⸗ 
chan und ber Krim bie bebeutendften waren. Die Khane (Könige), bie 
fie beherrſchten, ſtammten von Ifchingis- Khan ab, waren Mongol aber 


Tatavp; aber ihre Tartaren⸗Heere, bie aus Inner» Afien gelommen was 


ren, erifticten nicht mehr, ſondern ihre Hcere beſtanden aus Landeskindern 
der alten Turkiſchen Bewohner, und ber Gebrauch ber alten Mongolen» 
(des Tata s) Sprache felbft, war verloren gegangen. Dennoch wurben 
diefe Khanate immer noch Tartariſche Khanate ober Königräde genannt, 
weil bie Beherrſcher Tſchingiskhaniden waren, wie bad auch mit Timur 
Abulghaſi, Sultan Babes und andern der Fall war. Man fagte eben fo 


) Ab. Remusat. Rech. sur les Tartar. Abulgasi” 

g6n6alog. des Tartars etc. Techn Bi 8 Polyglotta 
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mob) die Königerhhe des Tartaren von Ktinchen, Kafan, ber Krim,‘ 
Rogeifdye Tartaren u. ſ. w. Selbſt nad) ber Unterwerfung biefer Laͤn⸗ 
er am bie Btuffifchen Czaren, blieb den Einwohnern noch ber ihnen faͤlſch⸗ 
ih beigelegte Rame Zartar, obgleich fie Turk waren, und ihre 
Gprache foger warb nicht mehe bie Turkiſche, ſondern bie Tartarifche 
feogt mar einen fogmannten Zartar von Kafım oder Aſtta⸗ 
denn ein Tartar fey: fo wird er es verneinen, wie er felbſt 
Dialect Zurki oder Turuk, niemals aber Tartari, nennt, 
, daß feine Borfahren von ben Wongol und Zatar einft untere 
1, haͤlt er Zatar für ein Schimpfwort, welches ihm mit beaͤu⸗ 
bedeutend iR. Dieſelbe Werwechfelung findet mit allen ſoge⸗ 
Tartaren ⸗ Natlonen tief nach Sibirien hinein flatt, bis über To⸗ 
, Zomst und Jeniſeiok hinaus. Alle dortigen Tataren find wahre 
, und ſprechen nicht Wengoliſche, ſondern Turkiſche Sprachen. 
da dieſe Turk⸗Dialecte doch ſehr verſchleden find oon dem Gemein⸗ 

en der Zfotifchen und Guropäifchen Ihrkel, fo hat ſabſe Kiapı“ 
fid) bewogen gefunden für biefe ben Ramen ber Turks Tatariſchen 
beigubehalten, und Hamacker €) pflichtet ihm darin bei. Bir 
aufs, den Eingutfken folgend, ebenfaßs für ethnographifche 
Imede dieſen Ausbrud dee Turks Tatarifcken Wölker und Sprachen 
dei, um fie von den Euzopätfhen Tuͤrken gu unterfheibem und 
wa den alten Turk ber Vorzeit im hohen OftsAfien, gu benen 5. B. 
vor ber Herrſchaſt der Tatar und Mongol bir Hlongnu wie bie Horiche 
hörten ,. von deren antiker Sprache das Turks Dfcdagatai 7) in dem. 
Gäriften Sultan Baburs, wie Erskint gezeigt hat, eben fo verſchieden 
iR, wie ihre Sitte und Gulturfortfceitt von jenen ihren Altvordern ads 
wich, Olemit ſcheint aun der Begriff, mit dem wir es bier zu thun 
hetien, fire umfre ethnographiſchen Beduͤrfaiſſe hiareichend entwiert und 
fix den künftigen Gebrauch feſtseſtellt zu ſeyn. 

Anmert, 2. Die Sage vom Presbyter Johannes, 
Rex Asiaticus, vom XL— XV. Jahrh. Joannes Rex In- 
dorum Sacerdos: Preste Giani, Malek Juhana; bie Kuss 
breitung ber Reſtorlaner in Oſt-Aſien \ 

Die feltfame Gage von einem Chriſtlichen Könige und Prieſter Jo⸗ 
hann, bie feit dem XI. Jahrh. in Aflen entftand und dann als P han⸗ 
tom erwiefen bort weichen mußte, aber in Afrila neue Wurzel ſchlug, 
und im Chriſtlichen Kalſer von Habeſch nach langem Suchen ſich endlich 
realiſirte (Erdkunde Th. 1. 2. Aufl, ©. 225, 41, 412), has einen fo 
großen Einfluß auf ben Fortſchritt der geographifhen und 
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ethaographiſchen Senataiß beiber Erdtheite ausgeäbt, daß 
dieſelbe bei der Verwirrung und Dämmerung, in der ſie gewöhnlich aufs 
tritt, hier einiger Grläuterungen ihrer Entftehung und ihres Bufammens 
hanges mit ber innern Lebensgeſchichte der Afiatifchen Wölker wol bedarf. 
Aus dem obigen ergab fich ſchon, wie Chriſtenthum und Buddathum im 
ihrem Außern Gultus und Priefterwefen fih geogrgphifch im Lande 
Tenduch begegneten, gleichzeitig mit dem dort beginnenden Schute 
beiber, unter der. neuaufftvaßlenden Glanzherrſchaft ber Mongolen. De 
deren Häuptlinge ſelbſt, ohme eigne Religion, zwiſchen der Annähme 
‘einer Gtaatsreligion anfänglich ſchwankten, alle Secten gleihgültig dul⸗ 
dend, fo gingen ſchon daraus viele Srrthümer und Hoffnungen jener dort 
vielfach fich begegnenden Miffionare ber Katholifchen Kicche, wie be 
Koran und bes Bubbha hervor, fie, vorfchnell genug, für zuihrem jebese« 
maligen Gultus Belchrte gu halten, und fo bei den Chriſtenvdikern, 
was nur lebhaftefter Wunfd war, durch eigne Taͤuſchung ober abe 
figtlihen Betrug in ſcheinbare Wahrheit zu verwandeln. Zu die⸗ 
fem ftets von neuem allgem ein genährten Wahne der Zeit, kam bie 
befondere Grille von ber Uebertragung und Gucceffion einer Prie= 
ſterwuͤrde aus ben Zeiter ber Apoſtel Ehriſti auf bie nachfolgenden Mif⸗ 
ſionen der Heiden, bie bie su ben Indern ®°®) und Inner⸗Aſiaten, bem 
Soerern, Parthern, Samarkanen fehr frühzeitig vorbrangen (Erkunde 
xp. 11. 1818. &. 930.), Matthäus, Bartholomäus und Tho— 
a8 9) werden als ſolche von ben Kirchenlehrern (circ. 430) genannt, 
ein Johannes aber nicht. Dennoch tritt die Sage von einem fols 
en, ob als Nachfolger von bem Apoftel (nach Go. Joh. 21, 23.) oder 
Johannes dem Täufer, oder einem andern bed Namens, wirb nirgends, 
wie etwa bei SJacobiten.ober Thomas -Ghriften in Indien, beftimmt, tm 
äußerftien Dften auf, wo bas Dunkel berfelben ihrer Erhaltung 
Bänftig war, geftügt auf die ſeichteſte Etymologie eines Dan-Gan 

Khan), der zugleich König und Chriſt oder Priefter ſeyn ſollte. 

Diefe Fabel. von einem Chriſtlichen Priefter und Könige ſchließt 
fi der Verbreitung dee Syriſch-Neſtorianiſchen Kirche durch 
die weiten Länder des hohen Dft=Afiens überall an, und wurde wahre 
ſcheinlich durch fhre eigenen Ausfagen und irrigen Interpretationen ders 
felben im Aben dlande ſchon frübzeitig In diefem angeregt, und durch 
verſchiedene, im Morgenlande Hinzutretende Umftände mehrere Jahrh. 
hindurch, dam XII. bis Anfang des XVI. genährt und ausgebilbet. Im 
Sande Tenduch wurde fie felbft eine Zeit lang durch bie Berichte einiger 
Miffionase riet, bis Marco Polo's zweifelerregende Audfagen daruͤber, 
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und bie Entdecung der Ehriſtlichen Könige vom Habeſch, derfelben eine 
ganz andre Wendung gaben. 

Die Neſtorianiſchen Shrifien?e) ſeit der Verbammung des 
Yaerefiarden Reſtorius (auf der Synode zu Ephefus 431), und 
ver wieberholten Verfolgungen gegen, bie Werbreiter feiner Irrlehre im 
Bozantinifcyen Reiche, in Syrien und am Euphrat, wo Gbefja, eine ältere 
Scqhule für Perfer, die ſich zum Chriſtenthume bekehrten, Ihr Mittelpunet 


war, ſuchten und fanden Schug bei den Erzfeinden der Chriſtlichen Kais . 


fer, den Königen von Perfien, wo zumal Firuz (Pheroges v. 461 
56 488) der heftige Werfolger der Katholiſchen Ehriften fie beſonders 
gafttich aufnahm, und dadurch ben wichtigſten Anlaß zur Werbreitung 
ürer GEpifeopen durch den’ weiten Oſten der Erde gab. Denn, nach bies 
fin erfien Reftorianifchen Wölonien aus Syriq, Mefopotaniia und Chats 
%a, die Ende des V. Jahrh. in Perfien ein Afyl bei den Saffanidens 
Königen, damals Feueranbetern nach Boroafters ehre, gefunden hatten, > 
taten bald aud; Epifcopen berfefben in Medien !1),- Bactrien, 
Spreanien und Imdien duf. Und ald, nach bem Sturze der Safe 
ſaniden⸗ Dynaftie (unter Yezdegird im Jahre 638) und der Guebern mit 
ihaen, Anfang des VII. Jahrh., die Lehre ded Koran mit Macht vom 
Beten hereindrang in Hoch=Afien, nahmen daſelbſt, wie dies aus ihren, 
Nihorien ervorgeft, überall bieMohammebanifcpen Zürften bie Refloriar 
me ald Scribac, Mercatores und Medici in ihre Dienfte. Die 
Syriſche Kirche, unter bem Secten-Ramen der Neſtorianiſchen, mit 
den Werken des Reſtorius in Soriſcher Ucberfegung und Schrift, unter / 
dem Supremat bes Reftorianifchen Patriarchen, ber als Archiepiſcop ans 
füngiich in Seleucia ſich den Titel Primas und Gatholicos ufurpicte, 
"und bann felbft unter den Ghalifen in Bagdad bis auf Motawakers 
erſte Ghriftenverfolgung 12) ein fehr großes Anfehen im Drient befaß, 
drang auch noch weiter als das Ghalifat, über den Imaus hinaus, durch 
die Bänder ber Turk und Tatariſchen Völker. Ueber Mero (Meru, 
Marva in Chorafana), wo ſchon Anfang bes v Jahrhunderts Epiſco⸗ 
pen genannt werben, und über Bactria (Bald) in Choraſan) nach Gas 
marcand (Samarchan) und Gafcar (Kaſchghar) geht die Haupffiraße 
der ReftotianifhsChriftlihen Miffionen jener Zeit. Eben 
bier iſt auch der Gingang zu der großen Handelaſtraße nad) China, am 
obern Hoanghos es iſt die alte Straße der Geren, bie ſchon Ptolemäus . 
befchreibt. Rue fragmentariſche Rachrichten find uns ven dem Fort⸗ 
ſchreiten der Kirche auf ihr bekannt geworben. 


N 
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inentino-Vaticana in qua Mser. etc. rec. Romae 1728. fol. 'F. IH. 
P. N. foL ıxv. tt) Assemani Bibl. orient. ib. Nestorianismi 
origines in oriente. fol. Lxzxı. 32) Assemani l. «. ſ. ci. 





206VOoch- Aſten 1. Abfhnin .20. 


So ſchlete cin Reſtorianifcher Patriarch Jomn-Jahus Gasdalensin, 
um das Jahr 636, Epiſcopen und Presbyteren nach India und Gina, 
und Jesu-jabus Adjabenus, Patriarch (v. 650 — 660), wirft in einen 
Epiftel dem Simeon Metzopolit von Perfic vor, daß durch feine Schub - 
den Indern die Gpifcopen fehlten, und daß es denen von Diero (dem 


Wearuaniten) eben fo gehe 512), Indiſche Chriſten und bactrie 


ſche ſtehen alſo ſchon frühe miteinander durch die Wermittelung Ihrer 
Verſiſchen Metropoliten, von wo aus ihre Epifcopen orbinirt und con⸗ 
focriet wurden, in Verbindung, und fpätere Verwechſelungen ber unwiſ⸗ 
ſenden Abendlaͤnder, eines Presbyter in partibus infidelium der Inder 


.(Presbyter Johannes Asiaticus vel Indicus fagt Hormius Introd. ad 


Geogr. antiq.), die in unbeflimmter Berne von Tartaren über Indien 
dis zu Aethiopen reihen, kann nicht auffallen 12). Jene früpefte Were 
breitung bis Gina beftätigte die merkwuͤrdige, Chriſtliche Infeription im 
Estrangelo ober Syriſcher Schrift ?%) vom Jahre 781, in ber Befie 
benz der Tangs Dynaftie, welche im J. 1625 in des Stadt Si⸗ gan⸗ fu 
in Schenſt wieber aufgefunden warb, und mit dem Marmor, auf bem 
fie eingegraben ft, erhalten blieb bis heute, Unter der Dynaſtie ber 
ang, beim Jahre 635, nennen beren Annalen den Reſtoriſchen Priefter 
’Dlopen, aus bem Heiche ber Tha⸗thſin (d. i. der Groß⸗Tſin, ober Ride 
mer), der bie erſte Nachricht vom Chriſtenthum nach China brachte, und 
in Schenſi unter dem Schute ber damaligen Kaiſer nicht nur eine Kicche 
baute, der 21 Priefter zum Gyltus beigegeben maren, fondern dadurch aud) 
ber Gründer einer erſten und nicht wenig zahlreichen Chtiſtlichen Bes 
meinbe in China, im Lande am obern Hoang>fo, wurde. Die Kefidenz 
des damaligen Kaiſers Wenwusti hieß Tfchhangengan Gett Si⸗gan⸗fu) 
ge ließ bie von Diopen witgebrachten Bücher überfegen, überzeugte fi) 
von ber Wahrheit ber meuen Lehre, ohne jedoch felbft ein Chri zu wer« 
ben, fonbern als Phllofoph,.nady der Lehre bed Goufucius, gegen welche 
das Gvangelium ihm nicht zu fireiten ſchien. Die Aecht heit ) die 
ſes Monumentum Sinicum Syro Chaldaicum, wie es Pat. Kircher 27) 
nennt, iſt burd Innere Brände, fo weit dieſe fic aus der Syriſchen 


— — 
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Srraqhe und Squlft, wie der Ramep und Perſonen ſelbſt, ſich ergeben, 
gegen Außere Ginmwärfe 7°) durch Abel Remufat zu vechtfertigen ges 
fact, und der Ginfluß biefer erſten Miffion bes Dlopen (dev Chriſtliche 
Name ift nicht befannt, St. Thomas ‚ift bloße Guppofition des Jeſuiten 
Zrigautius), Eönnte man fagen, geige fi) unvertennbar: benn alle 
folgende Berichte der Annaliſten, Rifenden und Miffionare, obwol fie 
dieſes noch immer mehr fach beftrittene Kactum nicht kennen, finden dort, 
wenigſtens bie Frucht einer ſolchen Wegebenpeit in ber zahlreichen Ver⸗ 
betitung des Reftorianismus, bis auf Marco Polo volllommen beftätigt. 
Die Namen der Syriſchen Epifcopen, bie auf dem Monument ihre Uns 
terſchrift verzeichnen, find freilich, erſt fpäter in den Soriſchen Wanu⸗ 
kripten ber Baticana aufgefunden und beflätigtz vom Erbauer der Kirche 


in Sisgansfu wird auf ber Marmortafel die Nachricht gegeben: ex Ba-" 


isch urbe Churistanae (j. e. Tachuriſtan ober Khoreſtan, jegt Khorafan), 
was bie Miffionen von Baktrien zu beftätigen ſcheinen. Sollten aber 
wach neuerlich erhobene Ginwürfe, von Neumann, gegen die Authenticis 
tät des Alters der Infeription, bie berfelbe als einen jüngern Betrug 
enfiegt, den er aus der Verbindung mit ber Syriſch⸗Indiſchen Kirche 
nicht umwahrfeheinlidh herzuleiten fucht 1°), beftätigen, fo bleibt das ehnas 
fräter folgenge Bactım ber Belehrung ber Kerait body unwiderteglich, 
umb dies reicht für unfee weitere Rachweiſung ber Geſchichte bed Cat⸗ 
ſirdens eines Priefters Johannes ſchon volltommen Hin. 

Die Syriſchen Annalen 2°) indem Mfex. der Vaticana nennen im 
den Ländern der Zurk, durch welche bie Reftorianer, nur bis zu ben Nas 
tar und Ghinefen vorbringen Tonnten, in Ghorafanp Epifcopen, feit 430 
18 11363 in Marua feit 420 bis zum Jahre 10003. in Herat (Heria) 
von 503 bis ebem bahin. Abulfaradj in Chron. Syriac. ad Ann. 1046 
bei Affemani?ı) führt an, daß vom Reſtorianiſchen Metropoliten von 
Samarkand eine Epiftel an den Gatholicus in Aſſpria anlam, in der es 
Vieh, daß zahlloſe Wölker die Gebirge von Tuͤbet und Khotan üheeftiegen 
hätten, und bis Chasgara (Kaſchghar) vorgebrungen-feyens fie hätten 
T Könige gehabt, mit jedem berfelben feyen 70,000 Reiter gewefen, ihr 
Kalfer babe Rafarat (Razareth ein Chriſtl. Rame bei Mohammebanern 
für. Chriſten) gepeißen. Diefe Rachricht fei am Hofe bes Khalifen in 
Bagdad, deffen Reiche damais von Often her eben fo bedroht und in 
Sqhrectea gefegt wurden, wie wenig Jahre fpdterhin gang Oſt ⸗ Europa, 
verleſen worden, Dies Ehnmen nur Turkiſche, ſchon vo r den Mongolen 
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herrſchende Khakane der Hoei⸗hu ober uigar #22) geweſen fen, deren 
Macht ſich eben damals von Tenduch und Katakorum aus gegen Weſt 
auszubreiten begann. Sie waren im Oſten damals die Beherrſcher der 
@änder, in denen Neftorianer lebten, wenn es nicht die Macht der Rhaͤnt 
der Kerait ſelbſt ſchon war, welche auch mit 7 Volkerzweigen 2b) danlals 
gewaltige Eroberungen im Weſten begannen. Seitdem kommen qh 
häufige Spuren von ber Ausbreitung ihrer Lehre unter ben Vdikei 
verfdpiebenen Turk (Tarci orientales, Tartari, Ignfitae, Cheritad' etc‘ 
vor, insbefonbere aber tritt jener Rame Igurita oder Jagurita auf. zur 
Bezeichnung der uigur oder Joghur. Gchon ein Hatte Kahehundert 
früher Hatte aber nad) Xbulfaradj, der Patriarch Joan Gez bei 
Mares Aut. Syr.) dee Reflorianer (1001 — 1012 in Bagdad) 2%), dom 
Metropolitan ber Stadt Merv, Ebed- Yeſhu aus Khorafan einen Brirf 
"erhalten, mit der Nachricht: ber König des Volts der Cherit (ie. Ke— 
rast) der im Inmern ber. Zurkländer gegen Rord⸗Dſten mohne, häbe ſich 
auf der Iagb im wilden Schnee s Gebirge fo verirrt gehäbt, dag nur 
ein Sanctus feinen Weg ihn habe zurädführen und retten koͤnnen. Die— 
fer fen ihm erſchienen mit ben Worten: „MiNft du an Jeſum Chri— 
"Klum glauben, fo helfe ich die aus ber Roth.” Der König Habe vir⸗ 
ſprochen ein Schaaf der’ Deerde Chriſti zu werben, umd fen fo in fein 
Lager gläctic zurüctgeführt worden. In biefem habe er bie Ehriſten⸗ 
Kaufleute, die ſich darin aufgehalten, nad) ‚den Lehren ihrer Religion 
befragt, und erfahren, daß bie Taufe nothwenbig fey, um ein Ehrift zu 
werben. (Einem Evangelienbuche, das er von ihnen erhalten, ſagte jener 
- Brief, bezeuge er täglicy feine Hulbigung, und fordere nun den Metros 
politen Ebed Jeſhu auf, ihm einen Prieſter zur Taufe zuzuſenden. We⸗ 
gen der Faſten fragte er an, wie dieſe einzurichten, da ſie nur Fleiſch 
und Milch zur Speiſe hätten. Schon ſeyen 200,000 feiner Unterthanen 
bereit, feinem Beiſpiele zu folgen. Der Patriarch Joan verordnete dar⸗ 
auf (1007), daß dieſem Könige Priefter und Diaconen zur Taufe und 
Lehre zugefandt würden, und daß bie Mil), bei Enthaltung des Pleis 
ſches auch in ben Faften als Nahrung bienen koͤnne, Brot‘ ımb Wein 
aber zum Abendmale nothwendig ſey. Diefe urſpruͤngliche Erzählung 
kommt bei Syriſchen wie bei Arabiſchen Autoren gleihartig vor, und 
laͤßt wol Teinen Zweifel gegen die Authenticität bes Datums gu. Denn 
don einem aus Ghina wirklich zurüdgekehrten Priefter folder Art, eines 











. ui, 
#22) Klaproth Diss. s. 1. Onigours. Paris 1820. fol; Tableanx historig. 
de YAsie. p. 121.; beff. Observations cuitiques sur les Rech. etc. 
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Wind oberen (7), Yarz vorher, im Jahre D87, führt Golins bei 
Wagen 2°) ein eben fo gültige Zeugniß an, und der Mehamniedaner 
EVnier Kaſchideddin nennt in feiner Geſchichte die Kerait · ſchon als 
Ihe Zefa 2). Auch die Art, wie jene fogenannten Bekeh⸗ 
an I Site verkonbn fen malen, alt Fi Wer ned m pen 
mem Bidhte. Das Bolt der erſt weit fpäter aus Ifhingie-Rfand Ger 
Mihte berichater werdenden Kezait wird zum erſttamalt in biefer Gage - 
rid ber Big des Manbers In bat Sqhreratdicge did In· Eqhe⸗ J 
in kunde Zeaduch verlegt. 

Died möchte wol ald die er ſte träte Quelle jener bald fo ders 
sehfepten und allgemeimwerbenben Gage von einem Chriftlichen Könige 
U jam Yänbern der Heiden erfcheinen. Dieſe warb, als eine meine Deähıe, 
Ya die panfafen Ausfagen ber gleichgeitigen Kreuzfahrer weiche num 
mi Eoetilen Gpeiften fehr bald in vielfadhe birecte MWerüprung kamen, 
kahfe, halb anders geflaltet, verdreht, ober mit zufälligen ober abfichts. 
Km Zufägen durch ganz Guropa verbreitet und von den Ghroniften, 
bo dieſem, bald aus jenem Munde ber Nachwelt aberllefert die das 
aß in decheit auf Ihre Kiöfter und Kloſterſchulen befchränet begierig alle 
Mackie Mundi mit blindem Glauben aufzunehmen bercl war. Begreif⸗ 
Th wolte bie Reftorianifche Kirche ihren, im Weften, als Härckiker anges 
Mom Catbolicos Patriarcha (benn er nur dflein 27) führte biefen höchften 
AM), und) die Wichtigkeit cheer Gemeinden im Often der Turk und ihrer 
Firſten durch foLde Raqhrichten ungemein zu heben ſuchen, 
BR sm Zeit, als das Anſehen des Pabſtes und bes Mömifden Pas 
Kinder ia Jexuſalem jenes haͤretiſche Gatholieat in chatten gu ſtel⸗ 
Iniebte. Aus biefer Mivalität des Glerus.beiber gefpaltemem Lir⸗ 
Weapirtzien mögen anfänglid; manche lebertreibungen ber wahren Das 
upeugt haben, und als bie Ratpolifcen Miffionare, bei dem ſieg⸗ 
Sertfäritt der Mongolen, nun ſelbſt als Augenzeugen in jene 
der Reſtorianiſchen Chriſten und zu jenen fogenannten Ghrifiken 
nl verheangen, fanden fie nichts von allem beftätigt waß fle erwartet 
Wem, und nar eben Refkorianer, die fie aber ſelbſt als Keger anfas 
In, und Mongolifdpe oder Aatariſche Prinzen, die hochſtens mit dem 
drigen des Kreuges befannt waren, und, wis alle Religiondfesten, fo 
ad de Ghrißlichen nebeneinander und neben allen andern bufbeten, 


Frl 


Die Caelle jenes erften Gheißticen Königs der Kerait (dem Ar " 


fen nad Mosheim darum den erfien Ung- han nannten, deren fie 
Kan Senne Zfhingi« s hans 4 verfchiebene anzunchmen geneigt _ 
Fi) mäse dennaqh deutlich genugs aben der then beigelagte Zitel eines 
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Preſboter Joan, blieb Immer noch problematifdhs - fhnmerlidh: wird ſich 
auch dieſe ungeheure Fabel, wie Schmidt fie nennt 20), ganz auflöfen 
laſſen. Ob biefer Name etwa baher kam, weil der Reſtorianiſche Patriarch 
Joan hieß, und nun auch fein hoher Täufling, dem er bie Taufgefäße zu⸗ 
zuſenden befahl, denfelben Kamen Johannes erhielt? was Mosheim ?*) ans 
"nimmt; ober weil dieſer Rame ihm von St. Johannes dem Täufez beiges 
Vegt wurde, der auch in Mittels Afen in, der Secte ber Sabier, die füch 
den Reſtorianern eng anſchloſſen, feine Wereprer hatte, bie fi denſel⸗ 
ben unter ſich felbft im Geifte anweſend dachten, eine Erklaͤruag, die man 
neuerlich 80) plaufibel zu machen verſucht hat, Nur war ein folder Pres 
diger in der dortigen Wuͤſte nicht vorhanden, obwol, wie Marco Polo 
uns berichtet, gu Tſchingio⸗Khans Beiten Johannes der Käufer dort 
große Ehren genoß. Gr erzählt uns naͤmlich wirklich von einer Kirche, 
welche bie Gpeiften gu Samar kandeu) unter Dicpagatais Khan, der 
ſelbſt Chriſt geworben ſeyn folle, bem St. Johannes den Täufer (S. Giouan 
Battiſta) erbaut hätten, und von einem Mirakel, dad an deren Steinges 
wölbe ſich kund gethan, ald Mohammebaner fie hätten verderben wollen. 
Gewiß war berfelbe als Joan Baptiſta (Prete Giant, oder Joan) ber Pas 
teon mandjer ber Kirchen, oder vielmehr vieler Baptifterien durch Hochs 
Aſien, in ben jenem Beherrſcher der Zurk unterworfenen Länbexpy in welchen 
die Annalen der Neſtorianer⸗Metropoliten·) in Kaſchgar, Roünket (?), Zurs 
kecſtan und Tendat (Tenduch ?) nennen. Solche wirklich vorhandent Kirchen 
ber Reftorianer von Samarkand führt M. Polo als Yugenzugs.auf 23): in 
Kashcar (Kaſchgar), Garch au (Yarkend), Sach lon (Scha⸗ tſchéu) 
Chinchitalas Eop ed. Marsden ch.38 p.175) Suceuir,(Bosticheu), 
Gampion (Kanstfiheu), Erginul.(keangrtfheu), Singut (Gining), 
Sgrigsie mit Galacia (Ringehia), bis er nad) Tenduch in ben Big 
feines Prete Giani gelangt. Nach dem oben angefühsten Berichte ber 
Landreife des Pat. Ben. de &6Es (1606), finden wir bei ginem Prinzen 
am. Lops®ce zu Gialis®%), mg -Längft bie Lehre Meohampmeds das Reſto⸗ 
vinnifdye Chriſieuthum feit Jahefımderten verdt aͤngt hatte, doch noch sine 
merkwürdige Grinnerung an biefen Glauben ber Vorvaͤtex ein halbes 
Zahrtauſend fpäter übvigz ein sührmdes Zeugniß jener von Reftotianern 
a tr 
see) Gfanang-& Mongot. Seſch. not. 42. . 1. 
Ka rn 0) 3, 3. Cchmidt Borfhungen im Gebiete der 
een Bildungsgeſchichte der Mongolen und Täbeter. Gt. Peters 
burg IM. 8. p. 162. " ®1) Marco Polo b, Ramusio T. H. 
© 30. fol. 11.; ei. Marsden c. 30. p. 147.; ed. Paris. 1824, c. 52. 
p- AD. » wo bie falfdy interpolicte Zeitbeftimmung fehlt cf: Marad. 
„not- 303. p. 149. #2), Renaudot Anc. Relgt. p. 390. 
#s) ‘M. Polo d. Ramusio IL c. 29, 31, 86; 38, 39; 37 
wi 37* Trigantius de Clietiana Hrpedit. apad Sinas. 1615. & 





Sud · Dfirand.: Der Priefter Johannen DA. 


eich abchſo entnienten / eehre des Cvangellumo, das ad) an dieſem hel 

SRigthigen Diffionar noch fein Het beiiet, tm das Sehen wetiste und 
ge ins Bietes führte, 

> Wie Ieicht komite auch ein Chineſiſcher Kitel, der jenen Beherrſchern 


. Verliepen in aller Mund Hberging, wie Bang (i.e.'Rex) aus Bangr 


Rfan,ib.i. Ober⸗Khan, oder Um⸗Can, Unge Khan," Dans Khan, 

% Joan Hex, wie wie oben gefehen, übergehen, umd fo jene Benennung 

wiranlaffen, ba: biefelben Umlaute in Gheiftliche Benennungen gar nichts 

ngewẽbaliches · in jenen leichtglaͤubigen Zeiten waren. Denn ber Große 

saler biefed "ung -Gan, der den achtmongoliſchen Mamen Merguss ober 

Wargud⸗ Kyan- Hatte **), ward auf gleiche Weiſe von ben Autortn Leicht 

in? den Ehriſtlichen Kamen Marcus umgetauff, und der bäfe und graue 

Fine Oheim des Bangs Khan Togrul, warb wol eben darum, weil er 

einen Reifen, biefen vermeintlichen Priefters König Ioan vom Thront " 
fie, von din abenbläntffchen Autoren mit dem Titel Gur san (oder 

Rrar sKhatı bei ben Mohammedanern; Kiur bei Chineſen) ®*) gebrande 

Wert, da fein eigentliche Rame gar nicht vorzuklommen ſcheint, biefse 

"über j-weie ſchon · Schldzer gezeigk hat, bei ben Krabifchen und Perftichen 

Autbren! einen ungläubigen Fuͤrſten bezeichnet (Gaur, Sur). Aehnliche 

Beifpiele tießen ſich Leicht mehrere aufführen. Andre haben andre getehr - 
tere, darum doch nicht weniger unwahrſcheinlichere Erklaͤrungen biefer 

Benenmung, in welder immer der Presbyter ober Prefte bie größte 

"Säpoierigkeit zu machen fcheint, geſucht. So 3.8. Scaliger de Emen- 

dat; tempor. libr. VIR, im Perſiſchen Worte Prestejani, gleichbebeutend 

mit Apostolious, ober Padi Shach Prestejanl, 1. e. Rex Apostolicus, f. 

Aununciator finiversalis, wontt wol das Stallemifche Preste Giani be 

Darco Polo erklaͤrt ſchiene, aber keinesweges das noch Ältere Presbyter 

Johannes ober Saobrdos. Job. Ludolf in Hist. Aethiop. Hb. IL c. 1. 
any beffen Commentar. fol 216.— 222, in Prester Chan sen Prinoeps 

adöratorun, Bet;· gurt ober Wet:König nach A. Muͤller/ Th. Hode und 

Gotins nhmen'Joaa far Han ober Khan, und Presbyter ftatt des falfch 

werffanbenen Wortes Priston, das ein gewöhnlicher Titel Zartarhcher 

kicſten ſey u; dal. m. 

Doch ehe wir zu den neueren GrBlärungsverfuden Abergepen, bi 
sen wie erſt ben Fortgang der Geſchicht e jener Zeiten und bie 
Berichte des Augenzeugen in den Länbern der Tartaren umd Wongolen 
un. :: Ge mod) bie Kugenzengen feibft zw des Mongolen gingen, waren 
& bie Reſtorianer und andere, die aus dem inneen Aſten Eommenb ben 


La Croix Hist. da Grand 29.; D’Ohsson 
Er 3. eriagat v &hmiı 1, em & 

— 7 La Croix a, a. O.3 Mi nung een 
lännm rein Säloyer Kormide ei. 4 &.306. 
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Franken des Ahendlandes, zumal in. Paldftina und Gprien, die. Vor⸗ 
Kellung von jenem Presbyter Johannes beibrachten. Diejenigen, welche 
nach Job Ludolfs Forfjungen 6°?) zum aller erfienmale Kunde eines 
folchen Presbyter Johannes unter die ſe m Namen nad) Europa 
felbſt überbrachten, follen zwei Armeniſche Legaten geweſen fon, bie im 
Sahre 1145 nach Rom zu Pabſt Eugen II. kamen. 

Affeman und Mesheim Haben die ſen, zum Unterfchiebe don jenem 
erften bekehrten Könige der Kerait ben zweiten Priefter Johannes ges 
mannt. Aber genaueres erfahren wis nicht von ihnen, als daß eben bie 
Ehroniſten jener Beit, in fehs unverbürgten Sagen, von einer foldyen 
bis dahin im Abendlande fpeeiell gang unbekannten Perſon, nach bem 
verſchiedenſten Hörenfagen Bericht geben. ı Guillelm. Tripolita- 
nus-ap. G Merontor a. 1098, als Antiochia von ben Kreuzfahrern ers 
obert warb: Coiren Chamum fuisse dominum aut Regem regionnum 

drientalium Asiae, eoque demortuo quemdam Presbyterum Nesto- 
rianum regunm illud inyaisse et Presbyterum Johannem ad- 
pellatum esse. Otto Frising (tr flirbt A. 1458) lib. VI. c.83. Nar- 
rabat Gaäbulensis Episc., quod ante non multos annos Johannes 
"quidam (qui ultra Persiden et Armeniam in extremg oriente habitans, 
Rex et Sacerdos cam gehte sus Christianus est, sed Nestorianus) 
Persarım et Medorum fratres Samiardes dictos bello petierit. 
\ Kon einem deitten®®) fogenannten Prieſter Johannes, d.h. nur aus 
einer fpätern Zeitz benn von einer Keuntniß ihrer Aufeinanderfolge 
Bann nicht die Rebe feyn, ſprechen: Alberic. in Chronico ad An. 1165 
und 1170, ber in Indorum-Rex, und die Briefe eines Johannes 
Ypresbyter nennt, bie berfelbe an ben Byzantiniſchen Kaiſer Wanuel 
Coninenus und an Kaifer Friedrich L abgefandt haben fol. Aber biefe 
Epistolae unb einige andee, bie nad). Matth. Paris Hist. maj. (er ſtirbt 
1959) an Yabft Alerander III. (veg. 1161 —1481), an den Kaifer vor 
Byzanz, an ben König Louis VII. von Frankreich und ſelbſt an den Kös 
ig von Portugal, bei ben Ghroniften mit dem Ende des XU. Jahrhan- 
derts in Umlauf Tamen, find ſehr apocrvphiſch ®”), und es iſt nicht eins 
mal bekannt, baß diefe Potentaten ſie wirklich empfangen haben. 
. Eben fo fireitig iſt es, von wem fie ausgingen, obgleich fie im Raten 
eines Presbyter Johaunes Asiaticus Rex geſchrieben find, ber feine Macht 
in Indien und über alle Völker von Gog und Magog bis Babylon, 
über 70 Kdnigreiche ruͤhmt, ſich Beſchuͤter der Chriſten nennt, Prieſter 
det il, Sacraments und einen Abeis dee Gerechtiakek, der Gi. Tho⸗ 





Pt) ‚Job Ludolfi Hist. Aetbiop. Comment. Li. II. Nr. 16 p 218. 
Erin Beclesiastica. $. IX. 2. 

Petis de La Croix Hist de Genghizcan. p. 31. Asemani foL 

ccccrxxzvın. und b. Moahein 1. c. append. 
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mas, dem Apoſtel der Inder, folge, und vom Ednize der Franken tapfere 
Mitter erbittet. Ihe ganzer Inhalt zeigt wol zur Benüge, daß fie ein 
Machwerk der Reftorlaner waren, bie ben Veſchuͤter Ihres Oſtkirche in 
den Augen bes Kröugfahrer und ber Weſtkirche, nicht hoch genug heben 


tonntenz aber body wol in jenen Inmerafintifden Beiche in ben Zeitier , 


gern’ des Königes der Kexoit ſelbſt, von feinen Reſtorianiſchen Scheci⸗ 


— die im mit einem pomphaften und anmaßenden Stole 


ſmeicheln ſuchten, welcher auch der Diplomatie der ſpaͤtern Mongo⸗ 
Taperfanblungen gang entſprechend if. Auch erreichten dieſe Darfelluns 
gen mancherlei Art ihren Zmed: demn bie Idee warb In Europa ‘gang 


ellgemeik‘, daß ein folder großmächtiger Prieſter Kdnig vorfanden fan... 


den bie Neſtorianiſche Kirche zum Chriſtenthume gebracht, ımb als Beweis 
für das Gewicht diefes Wahnd gilt offenbar bie Epiſtel des fo vielfach 
Grängftigten Pabſtes Alerander III. aus Wenebig, im Jahre 1177*%, m 

ber ueberſchrift: „nd Joannem Regem Indoram,” ia welcher ex Ihm. einen 


Bacerdos sanctissimus nennt, und fagt beffen Eifer fen Ihm ſchon dekaunt 
darch Philippus, feinen Medien, Diefer Philiypus hade ihm die Mache . 


sicht aus feinen Ländern mitgebracht, daß er ein Chriſt fen, der ſich mit 
der Katholifchen Kirche vereinen wolle. Daher habe er biefen in bem 
Katkotifdyen Glauben unterrichten Laffen, A orbiniet gun Kpiscopus, 
und ſende ihm denfelben num als feinen Legaten zu. Doch if von biefer 
Diiffion des Philippus nichts weiter befonnt, und Gardinci Zucla +2) Sat 
#4 bei voller Sicherheit ded Jaetums ſehr bemüht, zu beweifen, daß 
Weefer Jommtes Rex Indorum Saverdos nit bes Aftatifche Preis 
bpter Sohannes ber Reftorianer fen, obgleih doch Fein: Chroniſt jener 
Zeit ihn mit andern als denen bee Innerafiatifchen Länder in Ver⸗ 
Hinbung fept. Vieneicht, weil bem Garbinat disfer Schimpf und Iertfum 


fir den Römifcen Stuhl zu groß duͤnkte. Gr ſucht ben Johannes Rex, 


Indoram Sacerdos als einen antiten-Zitel deu Chriſtlichen Königen 
von Aethiopien gu vindiciren, an bie aber in jener Zeit Riemand 
deaten konnte, weil das Chriſtliche Aethiopien damals noch voͤllig unbe⸗ 
bennt war, und erſt ſeit dem Anfang des XIV. Jahrhunderts wieder 
entdeckt zur Renntniß der Chriſtenhett gelangte, wo dann ber Joannes Rex 


Presbyter, ber aus Afien verſchwunden war, allesbings als. ein folder” 


in volem Pormpe in Aetiopia **) alt ein Presbyter Joannen Afriomus 
—* rn) 


—— Baron, Annal. Bedl. Ti XII. A. 1477. p.684.; Atberie. in 
dann 4170. 7.006 in Leiba. Aoe. Äoe. his. T. 11. Matth. Paris. 
41) Pisc. Zuria di Marco Polo e degli altri Yiaggistori Veneziani, 
Distertnzioni. Venezia 1818. fol. Vol.I. cap. VI. —*8 — fol 
not. 277287. +2) Historia geral de Ethi alta, on 


Preste Joam et. pelo P. Balthasar Teller. ohne 1660. 4 
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In Afello tritt dieſer ‚Sehanaee Presbyter, bee biefen Ziel ach 
in feinen Gefandten an ben Gheiftlichen Höfen geltend machte (4. B. kai 
Erpebung Iohann Galcazz0’8 zum Herzog von Milano A. 13%}, wit 
mehr Recht auf, ba er wirklich Bacerdos Pontifex max. feiner H6kiesia 
wars in Aflen aber derſchwindet fein Luftgebilde bad mit dem Weikenab 
terwerben der ERongolen » Bänder," weil‘ damit Zugleich, bie- wirkucht dicht 
geringe Macht bed Bangs Khan der Kerait gerträmmert warb i> nf 
diefe möchte die Hierarchie der Reftortaner wahrſcheialich deinen 
Beinen Wert gelsgt und auf Ihn manche Hoffnung / gefegt habeny mm in 
dr, i Dſten, ein Gegengewicht gegen bie Kutpolifhe Rice, 
ben Pabſt und Kaiſer des Abendlandes ſich gu erringen, gu dierfoiiik 
Beit, da biefe Kreuggüge ihren gewaltigen Fuß auf Afien ſelbſt Ju- fagem 
begannen. Wind Hierin ſcheint und has Dane des Prefe Bien I im 
buch geldſt gu fm. . Be 

Abulfaradj, ber ſelbſt ein gaceriuicher Shriſt aus Geppebockn. won, 
und gegen Ende bes XII. Jahrhunderte ſchrieb, wennt nach ausbräctidh 
in Historia Dynastarom p. 980. den ledeen · Vang « Khan: Hogruf;:t@eläpse 
der Weihe nach, wie Affkmant und ERosheim- annehmen, ben vierte ges 
weſen, in Chaidäiſcher Sprache Match Supana S*2),Aadem er fagtı 
Eodem tempore (ciro. 1203) Turcarum orientalıum' tribubusnimperarit 
Ung Khan; ui Rex Johannes sppellatus est,’ 6 trifu qane Kerritinor 


In ber Geſchichte biefes Bhegenten, wie fie und durch bie Roms 
Moliſche oder Chineſiſche Autorem-**), bie’ Tretich nun feine Kriege 
wit und gegen ben. Temudſchin ober Tſchiadis⸗Khan berichten, mitthebs 
ten, ik durchaus kein Grund ‚vorhanden, ihn mehr als irgend. einen, feb 

Nachbarn für einen Ghrifttichen König zu Halten, geſchweige für 
einen Prieſter; er iſt vermöge feiner Würde als Vang⸗ Khan nichts ans 
ders 0J8 ein Grenge Gouverneur ber Militalrmacht Shiaa’s; er erſcheen 
lets als Krieger, ja fogar als Mörder feiner Wettern und Bräber- ( aber 
bas war ‚freilich Sctus Chlodoraeus auch), und unbankbar,. bundbraqhig 
gegen ben Bohn feines Wohlthaͤters, gegen den heranwachſenden Tſcha⸗⸗ 
oia·ædan. Daß er’ aber Ehriſten duldete, und ihnen erlaubte Gpifcepen 


reichte ſchon gu feinem Stuhme hin; bed; bemerkte bald nachher Mubrus 
quis gang offenherzig, nad; Matth. Paris: „et vocabant em Nese- 
riani Regem Jolannem et plus dicebant de ipso in decaplo guam vo- 





+" 642) Herbelot Bibl. orient. s. v. Kerit. fol. 475.: M. Polo ed. Mars- 
den fol. 192. Nr. 368. **) Gfanan anang Gfetfen b. Edmir 
P- 87.4 Mailla Hist. gön. de ia Chise. T. IX. p. 9—34.; D’Obs- 
son Hist. d. Mengola T-Lp. 89——68.; —— d, Mongoh 
Extr. b. P. Sondet Ohserrat. matlıim. astron. . etc. Paris 
4 1729. p.187. «s) Pein La — 
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das omet. . Bie ergo exivit magna fama de Mio Rege Johanne, et 
gende ego transivi per pasun ejus, nullus aliquid sciebat de eo 
ei Nestoriani pandl.” 

:Der Sieg fäingis ahane über biefen ‚Wange Khan Togrul ber 
Kerait (A. 1202 oder 1203), deflen Schwiegerfohn er war, iſt aus allen 
Geſchichtan⸗· ſo übereinfiimmend bekannt, wie wir ſchon oben anführten, 
wobei ery:. ber Vater, als Greis erſchlagen und fein Sohn, verjagt wird 
ons feinen Lande aach Mia, bei den Turk im Weſt als Räuber feinen 
Aob findet; indeß ſeine Weiber in die Gefangenfhaft an bes Giegens 
Hof abgeführt wurben. Diefer Sohn erhält bei ben Autoren verſchiedne 
Ramen: Ha-ho bei Genbit Mongol. Hist.; Yilo bei Mailla Chineg, 
Hist.; Yra-gha bei Visdelou; Sanonun bei Petis ia Groix, Singoyn 
Sei D’Ohason;; bei Vincenz'Bellovac. (flirbt 1264) in ſ. Spegul. histor. IV. 
1.29. c. 69. und bei Marin Sannto.Secretor. fidel. Crugie lib. HI. P. XILL. 
© IV. fl, 234. wirdrabee-diefem Bohne bes Presbpter Johannes, ber 
Indine Imperator genannt wird, zugeſchriehen, mas der Sißorie noch 
dem Bater zukommt (bei Rubruguls dem Bruder des Vatere *°), Dies 
fee Sohn wird mit dem Gpeiftlichen Namen. Dayid Rex: genannt, ber 
mit feinem gangen Geſchlechte erſchlagen fey, eine einzige Tochter aus⸗ 
genommen, bie Zfchingiss Khan in- fein Darem abfühet, und mit ihr 
Kinder erzeugt. Diefer Vernichtung ungeachtet, lebt das Seſchlecht der 
Bang + Khane und das Epriftentyum der Kerait und ihrer Rachfolger noch 
in ver Sage foot, durch das ganze XIII. Jahrhundert, bis auf Marco 
Pelo umb Johann de Monte Corvino, wie wie ſchon oben bei Tenduch 
'gefehen haben, welchem letztern es endlich gelingt, den Neftorianifchen 
Rex Georgius, de genere illustri Magni Regis, qui dietus fait Presbyter 
Johannes de India, zu bem Katholifchen Glauben zu bekehren. Aber, 
obwel dies ber lette ſchwache Sproſſe jenes fabelhaften Geſchlechtes iſt, 
ber 1999 mit Tode abgeht, fo. eigen ſich bis dahin bach immer noch ei« 
wige dunkle Spuren der Nachwirkung einer ſolchen vermeintlichen Pries 
ſtereigenſchaft des geftürgten Regentenhaufes, das nicht ohne einen gewils 
fen geifttichen Wimbus untergegangen zu ſeyn ſcheint. Dieſe Spuren 
regen ſich in ber anfänglichen, wenn auch nur ganz außerlichen 
und tauſchenden Geneigtheit des ihm durch Tſchingis⸗Khans Vermaͤhlung 
verwandt. gewordenen Kaiſerhauſes ber Groß⸗Khane der Mongolen zu 
dem Chriſtenthume, gu einer Zeit, ba bie Mongolen noch Feinde bee Mo⸗ 
Sammebaner waren, und ihr Oberhaupt fi) noch nicht entſchieden für 
den Lamaismus als Gtaatöreligion erklärt hatte, was erſt unter Kublais 
Khan A. 1259 geſchahe *7). Denn Tſchingis⸗Khan hatte ed nur mit 
der Eroberung und Bänbigung ber Länder und Volker zu thunz feine 





an Rat jis Voy. en Tartarie. ch. 19. b. Bergeron Rec. fol. 36. 
*r) Abel Bemusat Rech. s. les Lang. Fartar. p. 346, 386. 
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a Bopberung an die Fürften der ar: „entsihte.mir Arhbmt 


und unteewief did,” an Religionseinrihtungen dachte er Inamı, unb 

die einzige Spur davon führt ber Mongoliſche Annalift, in, dem; wenig⸗ 
ſtens garagferiſtiſchen Briefe an den damaligen Lama von Tuͤbet an, des 

thin 300 Dann mit Kameelen als Tribut und einen Gefandten alörehe 
Sen der Untgeiwerfung zugeſchictt hatte, wogauf. feine Antwort gewefeen 
fein fol #2): „Ich wollte dich wol berufen, weif aber bee 
Lauf mpiner welttigen BSefhäfte nod -unvoltendetsi, 





‚habe ih dich nit berufen. Bon hier aus vertraue ip 


die, von dorther ſchüte mid.” Gene Soͤhne und Radfelger, 
Dfhagakai und Oktai⸗Khan (Ugetate Khaghan bei Sfon. Sſ.. v. 
12981241); während deren Herrſchaft die furchtbare Gewalt dee Mon⸗ 

golen unter ben Kapnın Botu⸗ Chana bie in die Mitte Europae ums 
drang, zeigten ſich, wenn auch nicht für das Ghrifkentgum, doch gesen 
Chr —*8* geneigter als man nach der Barbaredart zhres Geſchlech⸗ 
tes hätte erwarten duͤrfen. Dies ſcheint allerdings den Reſorianiſchen 
Chriſten zuzuſchrelben zu ſeyn, die mit der Tochter des geßuͤrzten Bange 
Khan ein eheenvolles Aſyl in dem Hausflande Tſchingis⸗Khant vorgefuns 
ben haben maͤſſen, wenn es wahr iſt, was Vincent, BRellov. Spec· Flint. 
L xxm. co, 70. unh andere berichten * ), Rad; dem Siege aher den 


- Bangs Khan’ Habe Tſchingis⸗Khan "mit deſſen Tochter Ialınfin Beghi 


(Dffungin), nach der Gitte jenes Hordenfürften, fein Beilager gehalten. 
Sie ſelbſt ſoll, wie ihre Vorfahren, eine Neftorianecin geweſen 
feon, und ſehr Biel fol ‚bei ihr „Rahbanta Monachns” ihr Beichtvater 
gegolten haben, doll Klugheit und Schlauheit, ein Waßrfager, bei den - 
Tartaren gum Sanctus erhöht, der nach dem Tode feiner GBebieterin in 
der Stadt Zauris als Handelsmann lebte, wo pn die amade des vab⸗ 
ſtes trafen, 

Bon Tſchingis⸗ Khaus alteſtem Sohne, Oſchaga tat, erräft Marro 


Polo #0), daß er ſich in feinem Weſtreiche zu Samarkand zum Chriftens 


thume, zur großen Freude ber dortigen Ghriften, bekannt habe, die dann 
unter feinem Schuge bie dortige Kirche St. Johannis bes Täufers, von 
der oben bie Rebe war, erbauten, in welcher, fpäterhin das ſchan erwaͤhate 
Mirakel fi zutrug. Doch fehlt uns freilich jede anbre Gewähr für die⸗ 
fes Bekenntniß, wenn wir nicht die wohlwollende Genfinung feines Brus 
ders dafür ſprechen Taffen wollten: denn auch Otais Ryan war den Chei⸗ 
sten gewogen, obgleich man, wie ſchon Gchloffer #) bemerkt, nichts we⸗ 
niger daraus ſchließen datt, als hätte ex darum auch ein Chriſtliches Les 
.. . . 
*%) Sſanang Sfetfen Geſch. ber Mongolen, 2-89. +?) Asse- 
mani Bibl. orient. T. III. P. II. fol. #0) Marco Polo ed. 
Ramusio T. II. c. 30. fol. 11. ed. 6. Marsden © 30. p- 147. 
“1, Schloſſer Weltgefdy. Ni. Th . IL Abth. 1. p- 313 mot. 
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Im gfäget. Vuc YeRortfä; bewiefene Thatſache aber IE ed, Daß er der 
sche Befchäger ber Armenifcen EHrifen ward, als bie Monges ' 
am Kaufafus und Georgien furdtbar bie Länder verheer« 
m "As im Sabre 1240 ®°) der Ehriſttich⸗ Armeniſche Gebirgsfsrk 
2 feiner Echwehrr Ayanitha an feinen Hof kam, empfing ex fie 
Wi ame gab ihn ihr. Bkeid, wieder; dies war ber Anfang bes 
wunen ShHidfals der Shriſten im Weſten bes Caſpiſchen 
Eni.: It an —— ein Syciſcher Doctor Simeon, voll 
Gefiht;; - ver daS Evangelitm im SDften Afiens prebigtes fein Verdienſt 


O iat fecit Sieligienthiung für Die Gpeiften ein, und diele Mongelen 
Ibpesen -fiy - und  mafıen bie Taufe am. Daher verbzeitete ſich Im 
Uhmbiatbe umd ber dedante, wo die Mongolen zugleich als Beinde 
be Geresenen, alfo, als politifche Sreanbe der Chriſtlichen Könige amfs 
mim, wie. gamz. grumblofe Meinung immer wieder bon neuem und alle 
mikaee, welche neit dem Prefte Joan ſchon lange begonnen hatte, daß 
ke Keztaren und ihre Joͤrſten im fernſten Often Getaufte und Shriſten 
men, wenn man’ fie ſchon in ber nädjften Werührung immer nur als 
dar Bent bes Zorterus Ernnen lernte. Und body brachten ihre @iege, 
mins fie zur auf Aſiatiſchem Boben blieben, den Chriſten Vortheil: denn 
ber Franke und der Mongole waren damals nathrliche Milicke gegen ven 
geminfomen Feind, ben Sacacenen ober Mufelmann. und fo liefen 
FR die Paͤbſte, bie Katfer und Kömige von Europa ſich vielfach und 
er timfchen und gingen mit Ihnen auf politiſche Verbiadungen ein, die, 
mie-ie wögnten, auf seligiöfe Unterhanblungen gegruͤndet ſchienen. 
ObtaioKhan Farb und ihm folgte fein Goa Gajak⸗Khagan 
(Gert b. Sſanang, Gupne b. d, Mifflen, Gogchan b. d. Arab.) ums 
fr der dreijährigen Begentfchaft feines Mutter, der MBittwe Oftais, 
wie Zurakeinas Khatım hieß (1241-1243) **). Cie war bei ben 
Kerait geboren; eine Tochter ##) bes Presbuter Johannes (nach aſchid⸗ 
Min heißt. fie Siourkoutitah Viko, und ift Nichte des Königs ber Mer 
wR)**) und eine Gheiftins nad, einflimmiger Ausfoge aller Autoren," 





“) ‚Abel Remusat Möm. s. les Relations polig, d . Princes Ohr&dens 
‚etc. av. les Mongols: Paris 1822. 4. p. en Er 
$*) Abel Remusat a.a. D. p-36.5 & fe Bag. a. a. O. p. 
”) — Voy. b. Bergeron, aily Vinc. d. Beauv. et de Can. 
de anal. cap ur. p- 1. 6%) St. Martin Möm. s. FArme- 








ie. IL p. 330. 


/ 


* * 2 * 


208 . Bohren. I. atſchaitt 5.26 — - 


alſo mod) immer eine Jortwirkung bed Geſchlechtes ber Prieſde Ichene 
nes in Tenduch, das ja his auf Marco Polo mit ben Kaiſethauſe im 
Blutsverwandtſchaft blieb. Cie hatte einen Ehriſtuichen Eptſcop ulafs 
fias bei ſich; fie ſchuͤtte much den Ghrifllichen Minifter ihres Gemehat 
Kudahk, Kadak bei Raſchideddin, und Gajuf, ihr Sohn, Hatte vor fehzen 
" Beiten- wirftich eine Kapelle, in welcher andy bie Patres ber Pabſtüchen 
wetffion tfye “ave Regina cöelorum fangen, ob ihnen gleich bei biefem 
gangen Gultus Teinesweg#' ganz gehewer zu Muth sr) war und das 
ganze Chriſtenthum biefer Leute Yemen wunderlich genug erfchlen. Deam 
in feinem Hoſlager (Sira⸗Ordu, das Gelbe Belt) war et, daß Piano Gars 
Pi der Franeischner zum Gurultat ber Tpronerhkbung eintraf (18% 
= Mit diefer Miſſton wand der Wetrug bed. Schein-Ghriften» 
thums ıderoMtongolifepek Wölker und ihrer Farſten durch bie früher 
Ausfagen ‚ber Reflorianer nım ſchon deutlich genug aufgedect, und alle 
folgenden Uhterhanblungen beftätigten hinreichend ben Irrthum ber Abend ⸗ 
landiſchen Ghriftengeit, in ihnen Blaubensgenoffen ; und: Glaubens » Eisse 
beit vorzufinden. Als Pater Afcelin ſich bei Batar Rhak: nis. Erfanb ⸗ 
ten bes Padfies Innocenz IV. antändigte, welcher bie hochſte Würde 
waf Erden ‚Habe, fragte man ihn erzuͤrnt, ob er’ nicht swifle, daß ber Key 
kan ein Sohn bes Himmels, Lege, felbft ip, und auf bie Aufragt vat. 
+ Garpin’s im Kamen bes Pabftes an Gajuk⸗Khakan, ob er ein Chriſt 
ft9? war die Antwort: „Das wiffe Gott fhon, und wenn der 
„Pabſt „8 wiffen wolle, folle ex nur ſelbſt Tommen.” 
Statt einta Freund der Ehriſtenheit zu finden, Überzengten ſich Die MRife 
fionate bald in ihnen die größten Feinde gefunden zu haben. Go, endet 
un alle Spur, auch die legte von bem Wahne, einen Presbpter Johan⸗ 
nes noch vorzufinden, von bem-man fo lange getäufcht war. Auch der 
lette Strahl von Hoffnung ſchwand mit Rubeuquit Miffion (1253) 5®), 
. ber das’ Sand be Priefters felbft burdjreifete, und gefteht, daß er Bas 
ſelbſt Niemand gefunden, ber von ihm etwas gewußt, ald nur einige Mes 
ſtorianer; bei biefen aber, fagt er, fei es ber Gebrauch, über Heine Dinge 
großen Lärm zu ſchlagen. Marco Polo endlich, wie wir oben gefehen, 
ſpricht wur von dem Lande Tenduch bes WangsKhan, deſſen Geſchlecht 
noch bis zu feiner Beit fortiebe, und von dem er nach Hörenfagen 
bie Meinung Anderer anführt, daß dieſes Wort ben Joan Prese 
byter bebeuten folle, ohne dieſe Meinung als bie feinige auszugeben). 
So verſchwindet mit dem Untergange bed Geſchlechtes ber Kerait 
auch biefe Kabel; der Einfluß der Neftorianer nimmt immer mehr ab, 
ie fe treten als Chriſten ganz zurüd, als bie Katholiſche Kirche 





#87) Piano Carpini Voy. b. Bergeron ch. XI. p.18.; Rubruquis Voy. 
ih. ch. XXXIL- p. 67. #%) Rahrnauis Voy. ib. ch. XIX. p. 36 
#9) Marco Polo ed. Ramnsio T. II. c. 42. fol. 18. b. ‚ 
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Ale Chätige kiffonaın Ihren: teten Eingang finbet, gu einer 
Hei, Aa: bex" Bamas Gitus, darch das Anerkenntniß bes Sroß-Lama in 
Uber aid Keupt der Dierarchie fehon zur Gtaats » Beligion ber Vuen⸗ 


mi ham Buddhatheune wetaufchten, 
Bir-Küre dei Weiche Achaunet *%) ging fo wenig ale bie: bes Mefkes 
siakichen Matypolitos im die Perſen des Dalai⸗ Lama felhft diben,,. ben 
Aafz -iB: Tein wingiges ghltige Drugniß vorfanten,;obgiekh bie eine 
ofgefem ober felbk.beibe zugleich ©) ihre woche 
Umpägen Doxfeelungtn gefunden habens mol aber iſt 8 faft. ganif, 
des ter Euitus der Lamaiſchen Adololatrie ſich mit manchen. Formen 
bei. Reſorianifchen Eirchea Geremoniste auf eine fo auffaltende Weiſe 
wsgeidmuchtihahe, dap alle erfien Weobadjterberfelben davon ähterafcht 
we eine Radjäffung der Katholiſchen Kirche darch „den eufel ſelbſt 
gtaubten. Bon der BVerdrtitung ber Shriſtlichen Lehen 
Matıh bie: Mateitickn Meiffienen uud der Bubbpalpeen bach das Bas 
Bpebeferastfen wie weiter unten Me lebe fern. J 


Hi 


Erläuterung & Die Rerde Straße der Mongolen: eis 


dent Bande Ten⸗ duch oder Tine yum Ken, Bla md 
"nad Kära «forum. . 


Da wir das DVerhältniß ber DR:-Strafe Über die Hohe 
Gobi von Mertfchiuse und den Khingan ſuͤdwaͤrts nad Peking 
ſchon (&. 111. ff.) dargelegt haben, und auch das der Weſt-Straße 
den Turkeſtanen, entlang am Siue: Schan buoch das Zafpisther 
und Scha⸗tſcheou, die Sandſtadt, zum kop⸗See wie nach Ha⸗mi 
(&.186. ff. u. 8.203. ff) hinreichend erörtert erſcheint: fo bleibt ung 
fir jege, am Südrande, nur allein noch ein Fingerzeig auf die 


Rord-Straße übrig, zu den Mongolen, nämlid von Khus 


tu⸗Chotun aus nad) Kara⸗korum, oder zum Tula und der Se, 
leaga. Denn die Diagonalftraße durch eben diefe Hohe Gobi 
won Peking nach Kiachta, deren Richtung wir im allgerneinen 
chenfalls ſchon oben bezeichnet haben, und melde bie einzige iſt 
von der wir beſtimmtere Beobachtungen ber Neuern befigen, wird 


Pater Georgi , 
— 1168, Ei. Pr u 


A 
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ung fpäterhin vom Altai und der Ruſſiſchen Selenga aus ficherer 
und genauer in die Mitte der Stein: Züfte zuruͤckgelelten, und 
mit ihrer Natur und Topographie im Innern bekannter machen, 

„als dies bei den andern der Fall ſeyn kann. Diefe Nord-⸗Straße 
hat nur infofern. einiges Intereffe für uns, weil fie in den Als 
tern Zeitperioden dort noch eine wichtigere Verfnüpfung ber 
BVölen zu beiden Seiten der Müfte im Norden und im Süden 
darbot als heut zu Tage, tweil- ferner durch ihre fpecielle Verfolgung, 
da fie die Horden am birecteften nad ber Nordiſchen Reſidenz 
Aſchingis⸗Khan's Kara⸗korum geleitete, aud in der neheften 
Beit die Lage biefer berühmten Reſidenz, die in allen Karten und 
Lehrbuͤchern ganz irrthuͤmlich verzeichnet war, durch Ab. Remus 
ſat's Forſchungen wiedkr entdeckt und dadurch bie Landkarte det 
Hochlandes ungemein berichtigẽ wurde. 

Aus der neuern Zeit haben wir uͤber dieſe Nord-Straße nur 
bie Berichte des Jeſuiten Gerbillon, der fie mit ber erſten verun⸗ 
gluͤckten Gefandtfchaftsreife nach Nertſchinsk (1688 vom 18. Juni 
bis 21. Juli) theilweife, naͤmlich bis zur. Station Narat zuruͤck⸗ 
legte, und im I. 1698 mit einer andern Kaiferlihen Embaſſade 
vom oben Tula und Kerlon auf ihr den Ruͤkweg nahm. Nach⸗ 
dem wir ihn auf dieſen Zügen begleitet haben, wird es uns leich⸗ 
tee werden, und auf den Altern Routen, nach Holin oder Karas - 
korum hinzufinden. 

1) Wegroute von Khu⸗khu⸗Khotun bis zur Sta: 
tion Nogratte (45° 48 N. Br.) 83 geogr. Meilen Diſtanz 
(110 Lieues) auf kürzeftem Wege. Diefe Entfernung legte Pater 
Gerbillon im I. 1688 vom 18. Juni bis 21. Juli mit der Ems 
baffabe, von 400 Reutern begleitet, auf einem Umwege zurädi; 
das Weſentliche feines Berichtes iſt folgendes 5%). 

Von der Stade Khu⸗khu ging der Weg direct gegen N. N. W. 
auf ber Ebene Kouendulen (auch ein Gebirg heißt dort Khundu⸗ 
tin das aber viel weiter im Weſt liegt) an einem Fluͤßchen Berg 
auf und ab, über duͤtren Boden, in bem fid die Reifenden in 
3 Corps trennen mußten, um nur hinreichend Waffer gu finden. 
Die unabfehbaren Ebenen über bie es den ganzen Monat hins 
wegging, waren fehr öbe, immer troden, hie und da wüft und 
ſalzteich, wo dann treffliche Zutterftellen für die Laſtthiere; vol Ha⸗ 
fen, Rebhühner, Faſanen, und wo Heine Laden aud) Enten, Sinfe 





sn Gerbillon Voy. I. 1688. b. Dr Halde IV. p. 197 — 164. 
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afpm. Nur ein paar Ras begegaeten ihnen Mongotenhorden. 
a Steppenbache zeigten fid viele Gazellen (gelbe Biegen), 
unhirſche und Meines Wild, das auch mol Wölfe in 

We Ciabden verlodt. Der Salzboden und der Sand wechſelte 
We mit Kicsboden ab, mit Kiefel und Steinwäften. Am letz⸗ 
im Zuge bes Juni betraten fie Ebenen, in denen ſich viele Talks 
Wi mboben, daʒwiſchen Flugſandwehen / ıw6 häufige Lager der 
1. Jeben Tag wurden 60 bis 80 Li (3.di6 4 geogr, 

‚Rita zuriögelegt. Selten fand fih Waſſer; man mußte zur ° 
Bine der Raftchiere faft jeden Abend Brunnen graben. Mit 
kam 1. Juli traten fie®) in immer duͤrreres Laud ein, faft uͤberal 
eirmnter Sand, dee feſt liegt, zuweilen Flugſand, wo kein 
Bean; hie und da golbfarbige Glimmer oder Talkblaͤttchen, weiche 
An Boden weithin bebediten; wo die Ebene hügelig wurde, zeigte 
#4 Pie vielts Kleinwild in zahlteichen Heerden. Wo Sands 
denen ſich ausbreiteten, wurde bie Hige oft unerträglich. In den 
Benfungen des Huͤgelbodens zeigte ſich hie und da Gebäfd, 
ka &anmer: Gpprefie (Belvedere) ähnlich, aber mit weit härterm , 
Bitte, le Anhöhen waren ganz kahl. An folden Stellen erho⸗ 
kan fh fo zahlreiche Schaaren von Rebhünern, daß fie Pater 
Gehen nur mit den Schwaͤrmen der Staare vergleichen Kann. 
Der Baden wurde Immer dister, und man mußte ſiets 3 bis 
af tief graben um etwas Feuchtigkeit zu finden. Das Vieh⸗ 
fan hichſt ſparſam, und doch campicten hier noch Khalka-Hor⸗ 
ka mit ihten Pferden, Kuͤhen, Schaafen und Kameeich, freilich 
dem aller dürftigfien und ſchmutigſten Zuſtande ber ſich nur 
Yaken läßt: bei großer Hitze am Tage gab es am Abend zuwel⸗ 
in Gmvüter, und bei bebedtem Himmel war es doch öfter am 
Bozen friſch. Im diefe Einoͤden hatten ſich bis geängfligten 
Ualate Horden mit ihren Prinzen und Lamen zurüdgeogen, 
Wi demals ber Oeloͤth-Galdan fie mis einem Ueberfalle bedros 
ke. Im größten Schmug und größter Erniedrigung auf diefer 
Müngflichen Retirade, hatte der Bruder des Khalkas-Khagan doch 
2 Etotz genug, ben Chineſiſchen Embaffabeurs fagen zu laf⸗ 
: € als Bruder des Khagan koͤnne fih nicht erniebeigen 
Ren zu kommen; er lade fie zu ſich in feine Filzjurte ein, 
We chen fo ſchmutzig wie die feiner Sclaven war, nur durch 
iu Geige ſch auterſchied. Milch von Stuten, Kameelou, Schaa. 


— 
Hanni “) chend. x. a0. 
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fen und Rähen und Thee waren mit · halbgeroͤſtetem und geirock⸗ 
netem Fleiſch feine Gerichte. Den 15. Juli ging ber Weg, ber 

" bisher mehe Öfttich "genommen war; wieder mehr gegen M 
auf gleichem Boden forty: 'viele Gerippe todter · Thiere fügen zu 
beiden :Seiten umher, bie offenbar dor Durſt gefallen waren. 
Am 18. Juli zeigte ſich zum erſtenmale bie-ganze: welte Ebene 
nur mit glühendem Sande bedeckt, wodurch die Hihe faſt uitrer⸗ 
tedglich ward‘, odgleich ber Windden ganzen Tag wehre und fi, 
" immer mit: dem Sortrheten der Sonn? Srehte.' Am’ folgenden 
Zage, am W. Tut, ſchien aber auch Her ſchlimmſte Thaͤl bee 
Wuͤſte Gobi überwunden zu feyn: denn die Station Naratte 
war erreicht, bie wieder Grafung and Brunnen darbot und den 
Eingarig der Ebene zum Kerlon-Fluß bildet, "Hier trafen Bes 
fehle des Kaifers aus Peking ein, der von dem Nüshruche des 
Kris Dei Delöth gegen die Khalkas benachrichtigt war, welche 
die Entbaſſade zur Ruckehe nach Peling zwangen. Won hier oec) 
wurden Couriere mit Depeſchen an die Moskowiten in Nertſchinsk 
abgefähiett, daß die Zufammenkunft züt Abſchließung des Grenz ⸗ 
dractate daſelbſt erſt ind folgenden Jahre Matt finden Emm 
Der Ruͤckweg wurde auf der kuͤrzern Linie von 8’ geogr. 
Meilen jürheigeligt®), über einen etwas gangbaten Boden. Gleich 
in den erften Tagen fand Man ſchoͤne Felsmaſſen von Eiefer 
und Weißen Marmor, ſpaͤterhin mehr Flugſandhaͤgel “al auf dem 
rt im übrigen feinen merkwuͤrdigen Unterfehleb ' von dem 
Hihwegd, "die: bet Parallel von m ehu⸗ Khotun tiieder er⸗ 
—— an ii 9 — 
2) Diefeide Route, vom Kerton All fer gegen 
Sud VIE Kthu⸗khu⸗Khotunmit Breiten Beſtimn un⸗ 
gen von P. Gerbillon (16885 10807) #1 deue; vienes 

sag Re rd 

Die achte Reife des Pat. Gerbillon, 1698, ' wilche er mie 
einer Chlueichen Embaſſade auf demſeiben Wege“ Yen Jahre 
ſpaͤter zuruͤcklegte, iſt durch die auf derſelhen geme chten Breiten⸗ 
beftimmupgen ein wichtiger Beitrag zur, Driensirung {n dleſem 
Hochland und’zbat der elhgige ſehr enge bleſet Art, 














' ses) tbend. p ) bend · p. 147. ne Gerbilon 
Voy. VIIL [7 b. Du-Halde I. p. 525 — 528. 
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nihe dad vorige derſchledenttich verroſtãedis und feRfehe, ge 
fi Befntare,, 


” Diefen.. Purhmaarfih der Hohen Sobi vom Kreionflufte, etwa 
in Biblau non Khu⸗khu⸗Khotun bis zu dieſer Stadt geſchahe 
2% Zogemäckhen, wovon nur einer ein Mafktag- war, vom 
Ale bis 2, Det. 1696. Die Gmbaffade-haste 18 Tage ihr 
dag au oben. KResion gehabt, bei Oulan⸗Erghi (Qulon- ergui 
af DAm. Karte), dann brach. e.auf am,8. Sept - Der erſte 
oemarfäı ging 53 Li (84 Stunden Wegs) birass: gegen Shd; 
l dager am Abend, auf platter Ebene, Hatte 47° FR. Br. 
Den 9 Sept., der ie Tagematſch, 634 (11. Stunden), 
uf ven Boden; Bager-46° LER. Br. .. 

Dan 10. Sept, 80 2 (12 Stunden), argen 3 ©. O. Aber 
uslden Steimboben > Lager 46° 2. Wr. D 

Den 11. Gept., 68 ei 484 Stunden), meitic, ker umgfei: 
Mippie- munus Bafkr; un —* Ye tage 

Den 12 Gept. , SO EI (12: Seunden), Aber ungtsigen ‚Sand 
heben, viel Bebhfch zur Station Narat/ 459. AIR; We, bis 
mehin Die erfie Reiſe, 9. Juu 1688, vorbrang. 

Dan 13 Sept., 60 2 (9 Stunden), über fleinige und felſtge 
Ersten und Ebenen, dis 45° 39 N. Br. 

Den 14. Sept., gegen S. O., ſchlechtes Waffer; ‚Rap bei 
SUR, Br. 

Den 15. Sept., 68 % (0 Stunden), wo ſchoͤnt weifer Bars 
mecı und Öchiefer brach, 4° 58° N. Br. " 

Din 16. Sept., ka (& Stunden), gegen e. D., bie 
WERDE 

Din 17. Sept, ER Stunden) he ebenen, fifen Kie · 
Wen, mit fchlechtem Waſler. tee: 

Da 18. Sepr., 57 U © Stansen): ganz ebentt Beben, Bis 


ee, ; 
em 69 Saunden), a fugfand, bie 

—* Set, Rafting. 

Den 4. Sgpr., 35 9 (54 Stunden)/gegen ©. DL ie feſten 
dab, > HN. Br. 

Den U Sept., 39 & (74 Stunden), gegen S. O., wo ein 


— Mongoien» Prinz fein Lager hielt, ein Regulo, mit 10,000 
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Den 233. Sept., 44 Li (6 Stunden), über Sand. .. 

Den 24. Sept., 88 %i (12Y Stunden), gegen “D. über 
Fiugſand, ſchlechtes Waffe. 

Den 25. Sept., 68 & (9} Stimben), duch Flagland und 
Steinklippen, to aber gutes Waffer ; Lager bei 43° R. Br; hier 
309 bie alte Grenze ber Mongolen. vorüber, welche dieſe als 
Chinefifche Unterthanen von ihren noͤrdlichen Nachbarn den ghat 
kas ſchled. 

Den 26. Sept., 708 (10; Stunde), auf gutem Dar über 
fefte Sandhägel gegen S. O. 

Den 77. Sept., 8% (144 Stunden) über feften Boden an 
Monggien-Lagern vorüber, bis 42° UN. Br 

Den 28. Sept., 58 Li (9; Stunden), gegen W. über feften Bor 
den, ar Mongolen-Lagern vorüber; gutes Waſſer unter 2°N.Br. _ 
Den 29. Sepr., 71 Li (104 Stunden), über feſten Sand und 

- Mafen gegen ©. D.; unter 41° 42, wo ber Reſt einer alten 
Stadt:Ruine fich zeigte. 

Den 30. Sept., 65 Li (94 Stunden); auf gutem Weg und 
Sandboden, au einen füßen Bach; 41° HN. Br. 

Den 1. Oet., 67 Li (10 Stunden), über feften, ebenen Bos 
den, zulege zwifchen Berg - Ebenen unb Anhöhen hin, voll Gebüfch 
und Heiner Bäume, wo mehrere Mongofen:Lager, “ 41° 7 N. Br. 

Den 2. Det., MEi (6 Stunden), zwiſchen ſehr hohen Vers 
gen gegen S. S. O., fehr ſteil und vol Klippen 25 Li (24 Stuns 
dan) weit. Gin ſehr enger Paß, aus dem ein Bach hervorflieht, 
an bein, fagt Gerbillon, wir gelagert hatten; wir hatten ihn wol 
mehr ald 20. Mat hin und her überfegt. Machderh, wir dieſen 
Engpaß verließen, fanden wie nur gleichmäßig fortlaufenden Weg 
durch die fhöne Ebene, in welcher Khu⸗khu⸗-Khotun liegt. Wir 
fanden Sier ſeht viele Faſane; der hervortretende Bach fließt ges 
gen S. W. Die Stadt, in der wir Nachts eintenfen, liegt unter 

MIN. Br. 


8) Woentlichere Route der Chineſiſchen Weſt⸗Armee 
1696, unter dem Oberbefehl des Fean-gu-pe gegen 
den DeloͤtheGaldan. Als imt Jahre 1696 der Kaifer Kangs 
bi ſelbſt fein Heer auf einer mehr oͤſtlichern Straße, von Peking 
aus, auf dem Diagonalwege bush die Hohe Gobi zum 
Kertonfluffe führte, hatte er feine Weft: Armee unter dem Chiz, 
ſiſchen General Fian⸗ gu über Khu⸗khu⸗Khotun, auf einem noch 
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mehe weſtlichen Wege ®) durch die Wuͤſte zum Tulafluſſe 
detaſchitt, um · den Deloͤth⸗Galdan in -den Rüden zu fallen. 
Leider erhalten wir über diefe Route Peine genauere Auskunft, als 
nut ben norldufigen Bericht des Generals ſelbſt an den Kaifer, 
der ihm um fein Gutachten Über ben zu nehmenden beſten Weg 
fü ‚Die Armee befrage hatte. Die Anwort des nachher fo fiege 
teishen. Dez» Feldherrn war; Bon Khu⸗khu⸗Khotun gebe es 
zwei leichtere Wege bis zum Lande Karong, d.h. bis in die 
Mitte der Gopi mach dem oben Laufe ber Kerfons und Tula⸗ 
flüffe zu, fo weit damals die Grenze China’s reichte. © Zenfeit 
dieſer Grenze,.(Karou b. Gerbillon, Karong b. Maille‘) fing das 
Land ber nördlichen, ſelbſtſtaͤndigen Mongolen, der Khalkas, an, 
die fruͤherhin noch ihren eigenen Ahaganen als Souserainen ges 
horchten. Diefe Grenze iſt auf. D’Anville’s Karten in punctiefer 
Linie durch die Mitte der Gobi gegen N. D. gezogen. . In den 
Chineſiſchen Annalen wird diefe Gremzlinie auf bdes Kaifer 
Kang-hi Route genau angegeben bei dem Lagerorte Sudetn (Sous 
deton)®), wo ein Stein mit der Juſcription der Alten Reich s⸗ 
grenze ſteht. Der Kaifer beobachtete hier in eigner Perfon tie 
Polhoͤbe der Grenzftätte, mit einem guten Inftrumene, und 
fand’ fie volle,5 Grad nördlicher als die von Peking ;..alfe etwa 
über 45° N. Br: denn fon am vorhergehenden Müsfhtage 

zu Kodo hatten die Jeſuiten⸗Patres bie Höhe zu 45° und einige 
innen beobachtet. Diefe Stelle war berechnet vorden fern 
von der Mauer Pforte Tuſche-Kéou (in N. Mi von Au pe⸗ 
Keou) auf 60 geogr. Meilen (800 Li), ober bis Prking,i das 
noch an 32 Meilen weiter liege, etwa 92 geogt. Meilen, Nach 
des Kaiſers Meflung aber warb die Diſtanz 1250 Li gefunden, 
d. i. nicht ganz 98 geogr. Meilen Weiter. im Meflen:Ifktuns 
diefe Angabe nicht beflimmt worden, alfo aud) die;Grenpfeite 
nicht genauer auf unfern Karten anzugeben, weiche dee General 
Fian⸗gu als Grenzland Karong meinte. Der eine Weg gahin, 
berichtete er, gehe über Mounai (wahrſcheinlich im Weſt des In: 
Scan, ber Mouna in der Nähe der Hoang:ho-Weugumg, Mona- 
hejo (f. oben ©. 170. u. 237.)5 zu ihm brauche man 20 Tage, 
Der andere sehe über Komztostun (f. oben Kuendulen S, 230.) 





‘ Gertiton Vor. Y. (1696.) 6. Du Halle IV. p p- 422.7 Mailla 


D 
Ai zen de Chine. T. XI. p. 180, 182. 65). Mailla a. a. 
D. p. 19, 1%. . 

Mister Erdkunde IL, . u 
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und ſey um eine Tagereiſe kuͤrzer als dee vorige; biefes muß 
unftreitig dee Weg durch den Bergpaß des In: Scan biefes 
Namens felbft ſeyn, der weiter im Weſt von Khusthu: Khotum 
liegt, und auch einen gleichnamigen Fluß gegen Süd zum Hoang⸗ 
ho ſendet, nicht aber derjenige Weg, welchen Gerbillon nur ein 
paar Stunden im N. dieſer Stadt mit dem Namen der Ebene 
Kuendufen belegt. Auf beiden, fagt Fian-gu, finde man fies 
Meine Bäche, die hinreichend Waffer geben, und man brauche 
auf ihnen keine Brunnen zu graben Noch gebe es zwei andere" 
Wege; einer über den Ort' Purhufun (Koton=purhufun;. "ob. 
identiſch mit Pourhaſſoutai⸗Hiamen auf. D’Anville Kaste?), zu 
dem man 13 Tagereiſen gebrauche, ex habe 10 bis 12 Brunnen; 
der andere, über Karpaisfhahans Kuteng, mit gleichviel Brun— 
nen, fey länger und man brauche auf ihm 17 Tagereiſen. Auf 
allen andern Wegen finde man kein Waffer, unb die Brun= 
nen, die man in einer Tiefe von 2 bis 6 Fuß graben müffe, 
geben immer nur ſchlechtes Waffer voll Sand und Schlamm. 
Auf diefen Bericht, der uns freilich noch manche Dunkelheit läßt, 
aber doch fo viel zeigt, daß vom Lande Tenduch aus mehrere 
Eingänge durch die Gobi über das damalige Grenzgebiet nach 
Karong im Norden führten, bie aber alle ihre Schwierigkeiten 
zeigten, gab ber Kaifer den Befehl, überall Brunnen graben zu 
laffen, wo dieſelben nod fehlten, und dann mit dem Heere aufs 
zubrechen. Dies geſchahe nun, und wie es ſcheint, nahm bie eine 
Abtheitung der Weſt-Armee, unter General Fian-gu einen der 
weſtlichen Wege, und ihm zur Seite eine zweit e Route, nur 10 
Tagereiſen fern von-jener, ber Commandeur ber zweiten Abtheis 
lung, 10,000 Mann flart, General Sunſſe-khé 570), Von biefer 
Welt:Armee kam am 6ten Juni im Kaiferlihen Lager auf dee 
Diagonalſtraße die Nachricht an, daß fie im Oſt von Hon-hin 
bei Sira houlo: fousai (?) angelommen, ſich nun dem Tulafluſſe 
nähere, um den Galdan ber Delöth zu verfolgen, und den Item 
Juni im Lande Kereshofu, im Weft des Berge Olac, zu ſeyn 
hoffe. Dieſe Berechnung war auch richtig geweſen; bie ganze 
Breite ber Hohen Gobi war vom Hoang-ho bis zum obern 
Tula in dieſer Zeit auf einem der beſchwerlichſten und unbekanu⸗ 
teften Theile in ihrer ganzen Ausdehnung, wahtſcheiulich etwa im 





- #°) Maillä Hist. gen. de ia Chine T. XI. p. 200, 202. 
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Raidien von Ring -hia, von den heiden weſtlichen ArmeesGorps 
im gleicher Zeit gluͤcklich überfegt und durchzogen, in welder 
der Kaiſer ſelbſt die Oft: Armee auf der Diagonalſtraße von Pas 
ng bis zum oberm Kerlon geführt hatte. Ueber diefe letztere 
het und deſſen Begleiter Pater Gerbillon Ichrreiche Berichte bins 
telaffen (f. unten). Leider mar ein Europäifcer Begleiter 
mit der Weſt-Armee, der uns deſſen Entdeckungen mitgetheitt 
hätte. Gerbillon 71), der ſich genau nad) jenem Marſche erfuns 
digte, erfuhr doch nur im allgemeinen, daß der mit ber Mefbs 
Armee zurlchgelegte Weg bisher für impracticabel für eine große 
Armee gehalten warb, weil auf ihm weder Waſſer noch Fourage 
m& Bewohner zu finden ſeyen. Man hatte fehr große Umweg⸗ 
Yen Werften machen müffenz die Armee hatte faſt alle Bagage 
beinftaffen mäffen, und ſeht große Verluſte erlitten. Drei Mos 
mat fep man, ohne eigentlichen Raſttag marfchirtz bie ganze Gas 
vallerie fei abgeſeſfen, die Dfficiere felbft mußten Ihre Pferde am 
Bügel führen. Zulegt war bas Armee-Corps 11 Tage ohne Reis 
ud Brot, und nur durch ein Wunder wurde das ſchon faſt vers 
hengerte Heer gerettet, und trug doch noch einen glorreichen Sieg ’ 
über den Deiöeh-Galdan auf dem Schladhtfelde'Tereigi am Tula— 
Äufe kurz nad) feiner Ankunft an bemfelben davon. Der Chile 
nefifche General geftand ſelbſt fein Gluͤck, welches darin beftand, 
des der Oeloͤth⸗Galdan, durch das Eaiferliche Heer vom Kerlon 
suhlgefcherdt, in Verwirrung zum Tulafluß tetiriste, und daher 
der Weſt⸗Atmee mit dem geringen Ueberreft feiner Macht, nur 
8000 Paum, entgegenzog, und biefer den Marfch verkürzte. Dem 
Ian nachzufegen in Märfchen, wären bie ermatteten Truppen 

nit mehr im Stande geweſen. &o aber trug ihre Uebermacht 
uch einen vollftändigen Sieg davon, 2000 Feinde biieben todt 
auf dem Schlachtfelde und der Galdan entfloh kaum noch duch 
die Wäfte mit 50 Reuternz feine Heerde, fein Lager, felne ganze 
debe und Familie ward eine Beute der Chinefen, und bas fo 
lange ſchon drohende Königreich der Deloͤth verſchwand aus der 
Onäiäte Hoc Afiens. 


— 


#0) Gesbillon Vor. V. 1696. b. Du Halde IV. p. 416, 422,5 chend. 
' Vor, yuL. 1698. 9. 516.; Mails His. gen u —E 
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4) Weg-Route von Etzina nad Kara-korum, 40 Las 
gemärfhe duch die Gobi, nad Tſchingis-Khan und 
Marco Polo im XUI. Jahrhundert. . “ 

Aus Tſchingis⸗Khans Kriegsgefchichten Ternen wir chien noch 
weftlihern Quer⸗Weg als die bisher genannten kennen, durch 

. ben wildeſten Theil der Hohen Gebt, nämlid den, welcher etwa 
unter dem Meridian von Kara-korum (47° 3 N. Br.; 13° 21° 
W. L. v. Peling oder 100° 47° D.2. ». Paris), gegen ©... 
nach Etzina, und fo zum Weſtende der Großen Mauer führt. 

Im Winter 1224 572) ſchickte der Eroberer den erfien Vortrab 
feines Heeres gegen Tangut dahin, um Ning-hia zu befiegen; die 

fuurchtbarſte Kälte durfte feine Seldherren nicht abhalten; er gebot 
den Kriegern auf den Marſch bahin.boppeke Schaafpelze zu ges 
ben, und bie Pferde mit Filzdecken zu fehügen. Wie fehr wurde, 
der König von Hia fiber diefe Botſchaft erſchteckt, daß die Mongo— 
ten ſchon vor dem Fruͤhjahr in Etzina (Azime) feften Buß-gefaßt, 
in der Grenzſtadt, die nur noch 12 ſtatke Tagemärfhe von Kanz 
tſchrou (Campion), feinem damaligen Hofhalt, entfernt lag. Die 
Mongoliſche Geſchichte erzählt 73), der König von Tangut habe einen 
braungelben Hund gehabt, mit ſchwarzer Schnauge, der durch Zei⸗ 

+ hen weiffagen konnte; wenn naͤmlich ein Krieg ausbrechen follte, 
fo heulte ex, war aber Friede, fo bellte ex, ba nun Tſchingis-Khan 
ſchon brei Jahre auf Krieg ſich rüftete, fo heulte der Hund drei 
Jahre beftändig, da dachte, fügt Sfanang, der König von Tan⸗ 
gut fein Hund fei alt geworden und habe die Weiffagungsgabe 
verloren, und überließ fih zu feinem Schaden ber größten Sorglos 
figeit. Im Juni des Jahres 1226, denn früher fängt dort bie 
gute Jahreszeit nicht an, rücdte nun, auf demfelben Wege, Tſchin⸗ 
gis-Khan felbft in Tangut, mit den 10 Abtheilungen feines 
Hauptheeres ein, und ging nun mit biefen 350,000 Mann auf 
die Vernichtung des Reiches Hia aus. Er ruͤckte von Mongoliften 
(von Kara:korum), und wie Sfanang genauer fagt, über das 
Khangai= Gebirg, two er noch ein großes Treibjagen hielt, und am 
Mona:Berge (f. S. 170.), alfo im Weften am In-Schan 
vorüber, Nach einigen Wochen kam das Heer jur Wuͤſte, die 
40 Tagereiſen Durchmarſches beburfte, bis er freilich mit großem 
Umwege, teil vermuthlich Fein Meg direct durch die Wüfle gang: 





#72) Petis de la Croix Hist. de Genghizcan. p. Li is 
nang — — Geſch. p. I. 2408. > Of 
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bat mar, bie Grenze von Tangut erreichte, wo er In die Stabt 
Eyina”*) einrücte, die keinen Widerſtand leiſten konnte. Diefen 
Die machte ber Khakhan während dieſes Krieges zu feiner Lagers 
Rätte, uxd von da ſchickte er feine Spione aus, bis er ſelbſt ge⸗ 
gen den Feind zum Hoangsho vottuͤckte, beffen Heer fehlug, die 
Refidenz Ningshia erfkürmte und. dem Reiche ber Hia ein Ende 
machte (f. S. 162). Weder die Chinefifchen Annalen, noch die 
Mortgolifchen 75), haben außer Sſanang's Worten uns über bie: 
fen Weg genauern Bericht hinterlaffen. Pater Gaubil- nennt 
Be: Stadt in der Chronologie der Yuen-Dynaſtie Eftina ’6), 
kei Degutgnes wird. fie auch Atafhin?7), umd nad) einer unter 
den Mongolen in China gearbeiteten Karte Hertcina genannß 
Marco. Po10’%) ruͤhmt fie wegen ihrer Herden, zumal ber vielen 
Komeele und trefflichen Falken. Die Bewohner, Gögenbiener, 
ticben feinen Handel, aber die Etadt, zu Tangut gehörig, liege 
am Rande der Wüſte, und die Ducchteifenden mußten ſich 
hier auf 40 Tagemaͤrſche mit Lebensmitteln verfehen. Denn von 
da an, gegen Norden, fep eine Wüfle von 40 Tagereiſen zu durch⸗ 
sehen, wo man Leine einzige Wohnung und nur im Sommer 
in Bergen und Thaͤlern einige Menſchen antreffe. Aber in die 
fir Wildniffen finde man Waffer, Nadelholz (boschi di pini), wilde 
Eſel und viel andırs Wild. - Hat man dieſe 4O Tagemärfche, 
08 wol für ein großes Kriegsheer auf jenem öftlichen Umwege 
begreiflich iſt 9), aber mol mus eine runde Summe bezeichnen 
fol, zu Pferde zurücgelegt, fo treffe man im Norden auf bie 
Stadt Kara-korum (Carahoran). Diefe Stadt Etzina (Yetſina) 
liegt, wie wir aus der Chinefifhen Reichegeographie®") erfahren, 
außerhalb der.Großen Mauer an einem gleichnamigen Fluſſe 
(Eine Pira, oder auch Kuendulen b. D’Anvilke), der gegen Mord; 
ur Gobi, fein wahrſcheinlich fehr geringes Gefälle hat, und ſich 
in einen Steppenſee verliert. Gegenwärtig find dort allerdings 


Nomaden = Horden einheimifc geworben, ſeitdem das Oelöth-Reich 





74) La Croix a. a. D. p. 477. 75) Mailla Hist. gen. d. laChine. 
T. IX. p. 116.; Ssanang Ssetsen. p. 97. ?6) Ganbil Ahreg6 
Chronol. in Sonciet ohservat. malhömaticues ete. 4. Paris 1729. 
p- 19. 77) Deguignes Geſch. der Hunnen. Th. II. p. 76. 

?%) Marco Polo b. Ramusio II. c. 40. fol. 13.; ed. Marsden ch. 
p. 186.; ed. Müller c. 50. p. 43. 7°) Ab. Remusat Rech. 
Ia ville de Karn-korum. p.57. 90) Thai theing y thoung tschy 
b. Timkowski Voy. II. p. 279, 222. B 
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zerſtoͤrt ward. Die DelöthsZfchoros (Oeloet Tchoros), ein bas 
von abtränniger Zweig, unter feinem Prinzen Paturu⸗ tſchotom, 
der fi mit dem Galdan verfeindet hatte, floh damals $%1) gegen 
bie Ehinefifche Grenze und erbat fi vom Kaifer Kang-hi Wohns 
pläge. Diefe wurden ihm auch jenfeit der Grenzen von Ninge 
hia und Kanstfcheou angemwiefen, in’ den Landfdaften Kaldjans 
Burgut, Khongorsolong, Bayanznarı und in derjenigen Sands 
wuͤſte, welhe Ablai Galbai Gobi heißt, und vom waldigen 
> Gebirge Alan «Scan in Weft bis zum Fluß Etzina (Edsinei) Liegt. 
Diefes Kand hatte den Khalkas gehört, war aber von ihnen vers 
laffen worden, als fie von der Oeloͤthmacht gedrängt wurden. Die 
Gotonifation ward den Tſchotos unter der Bedingung geftattet, 
fich flets 60 Li (9 Stunden) von ber Chinefifhen Grenze ents 
ferne zu halten. 1697 erbaten fie fih vom Chineſiſchen Kaiſer 
voch, wie das bei den andern 49 Mongolenftämmen gefchahe, fo 
auch bei ihren Familien, Oberhäupter mit erblihen Würden 
(Peile, d.t Regulo.) zu creicen und fie in Banner mie jene 
einzutheilen. Dies Geſuch wurde ihnen erfüllt; in dem fpätern 
Vertitgungskrlege der Delöth (1757, f. unten) wurde auch ihre 
Zahl ſehr verringert®2), doch bitden fie nach der Chinefifhen Reichs⸗ 
geographie nody 3 Banner, und nomadificen weflwärts jener obs 
genannten 360 Mauerpäffe im meiten Steppengebiet ber Gobt, 
wo fie am rauheften iſt und uns am unbekannteſten blieb. 


5) Aeltere Weg-Routen aus den Beiten ber Xang 
von Pi-lustai am Hoang:ho bis Kara-korum. 
Diefelben Ztinerarien find es, nur aus einer weit ältern Zeit der 
Ddynaſtie dee Yang (v. 618— 908), welche Abel Remufat in feis 
nem ungemein lehrreichen Memoire 8), aus den Driginglen eri— 
tiſch erläutert und benugt hat, um dadurch die früher eigenthume 
liche Angabe der Lage von Kara-korum zu berichtigen, welche 
durch Deguignes ®) und D'Anville's falfche Ertlaͤrung derſelben 
Stinerarien, in alle Karten und Geſchichten Hoch =Afiens aufges 
nommen waren. Wir führen bier nur die Data ber Reife . 





#81) Gerbillon Voy. VII. 1697. b. Du Halde IV, p. 470. 

®2) Mailla Hist. gen. de In Chine. T. XL, p. 661. ” Ab. Re- 
anusat Recherches sur la ville de Kara-korum avec irch 
mens etc. Paris 1825. in M&m. sur plus. questions relatives & ia 
86ographie de KAsie oentrale p. 1—58. nebft Carte du grand de-. 
set e& des Pays voisins tirée da Sou houng kian lou. 

©) Deauignes Geſch. des Humnen. Th. I. ‚p61. etc. 
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water an, weil die Reſultate im Hinſicht der Lage von Kabo⸗ 
foram erſt weiter unten bei des Geographie des obern Tulag und 
Dughen-Gebketeb ihre Nutanwendung finden koͤnnen. Doc) hier 
ar fo viel, daß D’Anville die Lage von Kara: korum auf feinen 
arten hypochetiſch unter 4° N. Br., 104 D. 2. v. Paris (124° 
DE v. Serror) auſett, und zwat an den Steppen» See Khutagan-⸗ 
um:Ree (Courrahan b. D’Anv.), fn-meichen fich des Steppens 
bh Onghin (Daguin»Pica b. D’Anv.) nach 50 geoge. Meilen 
Einf ergieft, der aber mach der Kaiferl. ReicE » Geographie #5) 
zar 0) geogr. Meilen (800 Li) entfernt liegt vom Lande ber 
Died. Beide Itinerarien weiche bie Hiſtorie der Tang⸗ 
Dyaofiie (Than-Shu lih. XLUL Partie 2. p. 17.) mitthellt, gehen 
m Süden aus; bas Eine von der GrenzeFeſte Pi⸗lo u⸗ 
tai (Pinjoofpain. Klaproth, [. &. 248.) am Hoang-ho, der alten 
Vichterſtadt, von der teie oben ſprachen. Das Andere (Than 
&ba Ih. XL. p. 7.) von der Stadt Kan⸗tſcheou, deren Lagt am 
Veſtende der Großen Mauer wir hinreichend kennen gelernt has 
dm. Das erfte entfpriche alfo, der Ditection nady, einem der 
Base, weiche ber Chineſiſche General Fian⸗ gu gegen den Delöth: 

Sean zu nehmen hattey das zweite kann nicht fehr abwei⸗ 


ab ausfallen von Tſchingis Chan s Marſchrouce . = 


L Stinerarium von Pisloustai nah Karastorum®). 
‚ Der Weg, weldyer von des Stadt Pisloustai (oder Sheü: . 
Bang :tfhing) in das Land ber Hoer⸗ hou (d. i. der Turk, damas 
Ser Hertſcher in Kara⸗ korum) führt, zeigt folgendes: 1) Won 
Nirlonztai geht man gegen N. und etwas N. N. O. 80 ki 
(Gage. Meilen). Daſelbſt kommt man zu einem Thale 
Sruzyar, an deſſen Sübeingange iſt eine Holgs Paliffade gleiches 
Yamens; an feinem Nordausgange iſt eine zweite, weiche Kouei- 
Yang (d.i. „Dem Reiche unterthan”). heißt. Diefer Weg ifk‘ 
fr Bagen fahrdar. 3) Dann tritt man in das Territorium 
da Geenz⸗ Commandanten, der mit ben Angelegenheiten der 
hes⸗ hou beauftragt ifl. Man macht 500 Li (27—28 geogr. 
Beten) bis zuc Quelle Pisti und 10 Li (ein Lieue) weiter tritt 
man in die Wuͤſte ein. 4) Dann paffiet man die Berge Kia-lu 
Ri der Hirſch) und Lonzeut (d.i. Hirſch-Ohr), dann über ben 


— 


%) Timkowsky Voy. II. p. 238. #6) Ab. Remusat Rech. sur 
vie de Kara-korum. p. 11. 
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Berg, Thſu zkia und erpeicht nach 800 A (60 geogr. Meilen) den 
Brugnen Shanzyanstfu (d. i. der Berg Schwalbe). Hierauf 
"geht an gegen ND., über den Berg Mifu, an den Lagunen 
Ta-tan und Ye⸗-ma (d.i. das Wilde Pferd), vorüber, bei der 


. Quelle, Khosham über den Pic Houng, und kommt fo, nachdem 


man wieder 700 2i.(52 & geogr. Meilen) zuruͤckgelegt hat, zur 
Hauptftadt der Hoeichou nad Ho=lin (Karazkorum). Pi:lous 
tai liegt 40° 37'412" N. Br. und 7° in W. 2, von Peking. (200 


dleſer Chinefiihen Li find S 1 Grad des Aequators; ober 15 


geogr. Meilen = 20 Lieues, 10 Li = 1 Lieue marine.gleich # geogr. 
Meiten oder 1} Stunde). Won Pizloustai würde alfo die Ent 
fernung nad Kara-korum auf diefem Wege 2090 & (= 204 
Line), ober 1631 geogr. Meiten betragen. 

"Aber diefelbe Route, weiche bis zur Quelle Pisti 580 Li Br 
ges zurxuͤcklegt, ann von ba aus einen etwas kuͤrzern Weg neh⸗ 
wen. Naͤmlich gerade gegen N. voruͤber an bes Stadt Koungs 
tſchu (di. Stadt der Prinzeffin), durch die Stade Meiskian 
(&.1. rothe Salzzunge), über den Sihß Hoen-i; über den Betg 
Lumen (d. i. Ofenthuͤre) und den Pic Mu: =tfäju (d. i. hoͤlzer⸗ 
ner Leuchter), ſo daß man nach 1500 Li ebenfallq in die Capitale 
anlangt. Auf diefem Wege macht die ganze Diſtanz 2080 £i, ober 
etwa nur eine gute Stunde weniger ald auf dem vorhergenanns 
ten Wege. Beide gehen alfo zu der Quelle Pi⸗ti (Pitistfuen 
bei Deguignes; Fi⸗ti⸗teuen b. Visdelou) 5%), auf gleihem Wege 
aber dann ‚von ihr, die am Eingange der Stein-Wuͤſte Gobt 
Hegt, noch mehr als doppelt fo weit gegen Morben. 

Noch eine andre Reiferoute 8), die bei Gelegenheit von 
Kirgifen Geſandtſchaften, im J. 755 von Thiante ebendahin 
angegeben wird, beftätige jenen Bericht in feinen weſentlichſten 
Theilen. Die Embaffade heißt es, habe AO Zagereifen für Kas 
meelſchritt gebraucht. Won Thiante gehe fie 200 Li (15 geogr. 


. Meilen) rechts ab, dann im N. bes weſtlichen Sheü=kiang 3008 


(224 geogr. Meilen) weit, bis zur Quelle Pi-ti. Won da zum 
Lager der Hoeichou ſeyen 1500 Li (112 geogr. M.), und biefer 
Meg fey fahrbar für Karren. Diefe Quelle war in jener Zeit 
berühmt als Verfammlungsort Chinefifcher und Tartarifcher Trup⸗ 
pen am Eingange der Wuͤſte. Der Ehinefifhe Kaifer Thaẽ⸗ 





#7) Visdelou Supplement. p. 79. a. ®s) Ab. Remusat Rech. 
sor Ia ville de Kara-korum p. 32. . 
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Yatag, um bie Freunbſchaftsverbindungen mit ben Hoeichou warm 
ya haften, fagt die Chineſiſche Geſchichte, habe, im Süden wie 
im Norden diefer Quelle Pi⸗ti 68 Stationen für Eftafetten er⸗ 
richtet. Die Ehineſiſchen Stationen find wenigftens 40 Li, felten 
über 70 & (3 Bis 61 geoge- M.). Diefe Stationen gingen uns 
fireitig von den Grenzen des CEhineſiſchen Reiche bi6 zum Hor⸗ 
denlager des Khan’6 ber Hoei⸗ hou. Waͤre jede der Stationen 
auch nur 3 geogr. Meilen groß geweſen, fo hätte doch die Strede 
eine Breite von 204 geogr. Meiten (2720 Li) durchſchneiden 'müfs 
fen; wenigſtens ift die Breite der Wüfte, jenfeit welcher die Refi⸗ 
denz Holin (Karaskorum) lag, 7 Grade der Breite fern von 
der Chineſiſchen Hauer (105 geogr. Meiten), ohne alle die Kruͤm⸗ 
mungen ber Wege dahin mitzurechnen, was jene mehr nördliche 
Lage- nothwendig fordert. Die Gegend um bie Quelle 
Pi⸗ti war uͤbrigens zu einem Stapelplag und zu einer Haupts 
ſtation eingerichtet, wo bie Meifenden fich jedenfalls .einige Zeit 
aufhalten mußten, ehe fie die Wüfte ſelbſt durchziehen konnten. 


L Stinerarium von Kanstfheou nah Kara:korum®). 
Don der Chinefifhen Mauer bei Kanztfcheou (39° N. Br. 5 
15° 324 W. 2. v. Peking) und dem dortigen Eingange bei Schans 
tan, am Steppenfluß Tſchan⸗gi, zur Wüfte Gobt, gegen den Nor⸗ 
den, war ſchon weiter oben (f. S.228. f.) die Rede. Daher hier 
aur von der Fortſetzung biefes Weges. Der letztgenannte 
Guppenfluß, fagt der Bericht, fliege gegen Oft und made einen 
großen Ummeg. Won da an, 1000 €i (100 Lieues) oder 76 geogt. 
Weiten gegen N. O., finde man das Lager Ningskheou.(d.i. Bi 
legung der Raubüberfälle), deſſen Commändant, ehebem Befehls: 





haber der Stadt Schanstan, erſt feit dem Jahre 743 n. Chr. Geb. 


dort eingefegt tward. Im N. D. von da liege Kinzyan. Im - 
Rorben diefes Steppen= Sees Kiu-yan, 300 Et oder 22 bie 3 
geogr. Meilen entfernt, geht ein Paß durch ein Gebirge mit Ber: 
fhanzungen; es heißt Hoasmen, und 1000 Li (100 Lieues) oder 
75 geogr. Meilen, von da, gegen N. Dft, ift da6 Lager Karaz 
torum der Hoei-hou. Der Cirkelſchlag, ſagt Remuſat fehe 
tiptig, zeigt bie Webereinftimmung biefes zweiten Itinerars, 
weldyes vom pbern Etzina⸗Pira mitten duch die Wuͤſte Gobi 
der Deloͤth⸗Tſchoros führen würde, mit dem erfleren. Da dieſe 


89) Ab. Remusat Rech. sur Ia ville de Kara-komm. p. 31." ı 
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Gegend aber von Pefutten » Mifflonaren unbeſucht biieb, fo laffen 
ſich auch die Zwiſchen⸗Orte nicht näher zwiſchen beiden Anfangs: 
und Endpuncten beflimmen, Aber ber See Kinsyanı fällt, nad 
bee Diftanzens Angabe, etwa dahin, wo D'Anville (an den Cou⸗ 
rahan⸗Oulen⸗Not) fotn Karastorum binfegte, und body find, 
von da an, noch 1300 Li (130 Lieues) oder 97% geogr. Meilen zus 
rüuckzulegen, um wirklich zur alten Mongolen Refibenz Ra: 
ra⸗korum zu gelangen. Ihre frühere Pofition bei D’Anville 
unter 44° N. Br. iſt alfo offenbar irrig und die Entfernung noths 
- wenbiger Weife doppelt fo groß, bi6 zum Drghons Fluß, wo wir 
fie. mit Ab. Remufat zu füchen haben, wie fi aus ben folgend 
Unterfuchungen ergeben twird, zu benen wir nun am Nor dra nde 
Hoch⸗Aſiens Übergehen, nahbem mir bie Berhältniffe bes 
Dftrandes, für die Beduͤrfniſſe und den gegenwärtigen Gtands 
punct unfeer Wiffenfchaft quellenmäfig und erfchöpfend, fo 
welt unſte Kenntniß wenigftens veicht, verfolgt zu haben glauben. 
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weiter Abſchnitt. 
Der Nordrand von Hoch⸗Aſien. 


Veberfidhe ' 
6. 26. 

Zwei große Gebirgs⸗Syſteme fiub es, welche am Ned 
umde Hoch⸗Afiens vor allem die Aufmerkfamtelt des Beobach- 
tb auf fich ziehen, weil durch ihre coloſſale Ausbreitungsmeife 
be Geftaltung der Maffenerhebung jenes hohen Dft: 
Ans nicht nur hauptſaͤchlich modificirt erfcheint, ſon⸗ 
dem auch gegen ben Norden und Nordweſten bie eigenthuͤm⸗ 
Ge Art ihrer Terraffirung gewinnt, welche eine andere iſt 
dl gegen den Süden, und weil durch fie die Grenze des Hochs " 
und Teflandes gegen den weiten Norden und Mord: Weften der 
Aum Welt auf das beffimmtefle bezeichnet wird. Es find bie 
wichtigen Sy ſt e me des Thian⸗-Schan ober das Himmelss 
Gebirge, und des Altai, oder das Gold:Gebirge, welche 
in der Geſchichte und der Vorſtellungsweiſe aller der zahlreichen 
Vllrefaften, bie von jeher dort ihre Heimath hatten, ober u 
Gebietern diefer Landſchaften wurden, feit ben älteften Zeiten, 
a8 verfchiebene Syſteme betrachtet worden find. Sollten fie auch 
unter einander, twerhber fi aus Mangel altfeitigee Beobachtung 
and nicht entfheiden läßt, noch in einiger Verzweigung ihrer 
Gebiczatme ſtehen, fo iſt doch bie fruͤhere Hypotheſe irrig, als 
Händen ihre Hauptmaſſen, durch ein hohes Querjoch von S. nach 
R. in unmittelbarem Zuſammenhange, und bildeten nur Ein 
Snſtem. Danach zeichnete Arcowfmich *) ganz fehlerhaft feine 
Great Altai Mountains, bie gar nicht exiſtiten, in feine ſonſt ſchoͤne, 
Aber auch anderwärts unkritiſche Karte von Afien, und ihm folgte 
durch ganz Europa das Heer der Kartenfabrikanten,'felbft noch die 
uefte vom Kartenbepot in Gt. Petersburg 1825 herausgegebene 





%) A. Arrowsmith Map of Asia 1818. 4 Sect.; addit. 1822. eic.; 
de ae bavon on abweichende Karte von Aſien ift L» H. Berthe Nouv. 

Carte de YAsie dreasee p. A. R.Freinin. rewue p. J. Kisproiby [4 
Sefiben Obsrrat. sur ie Can de Täne raae im Joura. asist. 1806. 
VILpS—R. 
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Genexalkatte von Sibirien, fonft die befte, welche wie Aber biefes 
Land befigen. Dieſe Zeichnung ift aber gänzlich unftatthaft und 
widerſpricht jeder genauern Berichterftattung,, tie wie ſchon fruͤ⸗ 
ber ( Erdkunde Exfte Aufl. Ih. I. ©. 450.), obwol nicht mit bins 
teichenden Gründen; zu zeigen verfucht hatten. : Genauere -Exfors 
fung: und Belanntmahung einheimifher Quellen ber 
Chinefen, Mongolen, Ruffen und lihtgebende Winke 
weniger Augenzeuge, die ſich ſeltdem jenen fernen Regionen mit 
dem gefchärften Auge des erfahrenen Beobachters naheten, wie 
Kriegebegebenheiten und Grenzbeflimmungen zweier rivaliſiren⸗ 
den Welt: Reiche, laſſen uns nun ſchon einen richeigern Webers 
blick als früherhin über dieſe weitverbreiteten Gebiete ber Noma⸗ 
denvoͤlker gewinnen, von- deren Vorvaͤtern ein großer hell ber 
Bevoͤllerung Europa’s und Aſiens ausgegangen ift, deren ſchnell 
ſich entwidelnde Dpnaftien, Reiche, Eroberungszüge oft aus weiter 
Ferne wie Gewitterſtutme auf bie Reinigung der Atmofphäre 
nicht geringeren Einfluß gewannen, auch auf die Schidfalswens 
dungen ber civilifirten Völker und Staaten: Berpäteniffe des Eu: 
zopäifchen Abendlandes. 

Die zwei Gebirge: Spfteme bilden vie beiden nöch- 
lich ſten jener vier Syfteme, bie nad) XL. dv. Humbolde’s Dar: 
tegung ?) das centrale Afien in feine drei hohe Mittel: 
Edenen oder Einfenkungen zerlegen, und insgefamt von 
DW. gegen Dften ziehen, jedoch, wie wir ſchon in der Einlei— 
tung angedeutet haben, weniger in vollfommen. parallelen als viel⸗ 
mehr gegen Oſt hin divesgivenden Normaldicectionen, obgleich 
unter ben einzelnen Kettengliedern, die oft abgebrochen und fprof- 
fenartig geftelt find (em dchelon), mehr oder weniger Parallelis⸗ 
mus ber Züge ſich zeigt. 

. Das füdlihe Berg-Syſſtem biefer beiden, das nämlich 
des Thian-Schan, ſtreicht im · mittlern Parallel, unter 42° N. 
Breite, das mehr nördliche des Altai, unter 50 bis 514° 
N. Br. Da aber die Direction beider nicht vollfommen ben 
Breitenparallelen entfpricht‘, fondern felbft in mehr oder wenigen 
Kruͤmmungen fih nad Dften hin immer mehr und mehr von 
einander entfernt, fo find auch ihre gegenfeitigen‘ Abftände 
unter den verſchiedenen Meridianen von einander ſehr verſchieden ; 





2) Ar. v. woldt über die Bergketten Inner » A ıd» 
a en Aben. Yogge 
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" m Bitte 6—8 Breitengrade (90 bis 120 geogr. Meilen), aber 
in der wefklichen, mehr convergirenden Hälfte 6—5—4 Grab 
90 Bis 60 geogr. Meiten), in der öftsbchen Hälfte, wo bie ganze 
Lerite der Hohen Gobi zwiſchen beiden zu liegen kommt, 10—12 
Beritengrabe (150 bis 180 geogr. Meilen). So 3.8. zwiſchen 
daı Tchang⸗ pe⸗Schan an der Korea⸗Grenze bis zum Khinggan⸗ 
Un (Rhingstan=tugurit), oder Jablonoi⸗ und Stanovoi: Ges 
Niger dem Rorbbegleiter des untern Amurſtroms. 

Dleiden wir bei dieſer angegebenen Ausdehnung beider Sy⸗ 
bene fürs erſte ſtehen: fo würde das des genannten Thians 
Sqau, vom Weſt-Ende des Hustag bis zum Oſt-Ende diefes 
Ühengpe: Shan am Korea⸗ Meere, vom 90° bis 147°. D. 2. 
"3. tigen; alfo 57 Längengrabe (hier feder zu 11 geogr. Meilen) 
dechuichen, oder die gewaltige Ränge vom 630 geogr. Meilen eins 
afmen. Das Altai⸗Syſt em würde aber, mit dem Weſtab⸗ 
file it die Ebenen jemfeit des Saifan: ers, in den Berghöhen 
da Satmüdt-Tologoi und den legten Vergen um Sanipalatinst, 
Mehr bis zum Küſtenabſturze um Dchotzk am Oſt⸗-Ocean, 
u 98° his 160° O. 2. v. F., alfo durch 2 Längengrade reichen , 
(Wer jeder etwa zu 9 geogr. Meilen), oder etwa 550 Meilen dee 
Unge nach ducchziehen. Beide würden aber, in bdiefer Ausdeh— 
mm, neben einander hin verfchoben erfcheinen, ba das 
Bekende des einen, ber Mustag um 8 bis 10° weiter gegen 
Beten vorfpringt als die weſtlichſien Worberge des andern um 

i z und eben fo, umgekehrt, reichen bie Ketten um 
Desk um 13° weiter gegen Oſt als bie bes füdlichen Syſtems 
m Eihangspe- Schan. Gie würden noch tweiter zeichen, mean 
a das ganze gegen Oſt bis nach Kamtſchatka und zum Oſt⸗ 
ken der Tſchuktſchen⸗Halbinſel zur Beringeſtraße ſich ausdeh— 
wahr jedoch, vielfach unterbrochene Syſtem von Bergen nit hin⸗ 
Prehnen wollte, x . 

Solche weitreichende Verkettungen von Gliedern, die wir aber 
%G gar nicht, ober nur ſehr unvohfländig kennen, vermeiden 
de eifichtlich bei unſern Special⸗ Unterſuchungen, wenn teir ſie 
ab im Allgemeinen als möglich andeuten, weil bie Wiſſenſchaft 
Nash eine nur ſcheinbare Einheit gewinnt, die öfter gu groͤßern 
Kehimern, als zu wirtlichen Ueberfichten führt. Wir behalten . 
Mer das Altais&pftem ganz in der durch AL. v. Humboldt , 
wineten Ausdehnung, vom obern Irtiſch bis zum Ochogkis 
hen Rem, in unſerer geogtaphiſchen Darftellung bei, weil damit 
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auch wirklich der. gaͤnzliche Nord Abfall. und felbft die Umwallung 
des Gebirglarides des Hohen Afiens bezeichnet iſt. Wir befcheins 
Ben ‚aber den Begriff des Thsan-Schan-Syftems auf eine 
weit kuͤrzere Strede, und fdmeiben deffen ganze angegebene oͤſt⸗ 
liche Hälfte, vom In: Shan oder Gadjar, an der Morbbengung 
des Hoangsho längs dem ganzen fühlihen Khin-gan bis zum 
Tſchaug⸗ pe⸗ Schan ber Koreanifchen Halbinfel, gaͤnzlich davon 
ab, weil fie eine andere Natur, bie wie ſchon im erſten Ab: 
ſchnitte kennen gelernt haben, als ſuͤdliches Rande Bebirge 
der Hohen Gobi befigt, weil fie nirgends mehr ben einheimiſchen 
Namen des Thlan-Schan, ſondern nur noch hie und da ra 
weit allgerneinern bes Siue⸗Schan (Schneegebirgs) trägt. Wir 
ſchneiden fie ab, weil auch die mächtige Wüfte der hoben, flachen 
Gobi, weftlih von ber. Hoangeho⸗Beugung, vom Meridian 
von Rings hia bis zu dem von Hami (124° bis 112 D.&v. 
8.), alfo auf-10 bis 12 Längengrade, oder Über 100 geogr. M. 
weit, wirklich als hohe Gebirgskette eine volle Unterbres 
hung ober vielmehr Umwandlung erleidet, deren Rüden naͤm⸗ 
Ucy daſelbſt nicht einftärzt, fordern ats abfolut fehr hohe, 
rauhe Flächen nur mit ſtets relativ-niedern, oft klippi⸗ 
gen, oft fanbigen Bergreihen, in den breiten, platten Hodrüden 
der rauheften Gobi in ber Achſe ihrer hoͤchſten An ſchwel 
lung -fortfegen und mit ihr felbft zufammentreten. 

Dieſe Unterbrechung ober vielmehr Ummandiung, welche bem 
großen Zorfcher 3), dem wir den beichumbdften Ueberblid über das 
Ganze verdankten, keineswegs entgangen iſt, fo wie das mehr füdr 
che Fortruͤken bes Zuges, iſt uns für unfee topiſche Darftellung 
Hingeichender Grund, um das Bergfpftem des Thian- Scham, 
auf · die weit kuͤtzere Strecke von 22 Längengraden (von'9O bis 112° | 
D.& v. Feroe, oder 70 bis 920 O. L. v. Paris) zu beſchraͤnken, 
vom Mustag ober dem Gebirge im Meridian von Kaſchghar bis mu 
bem Dftende des Thian⸗Schan im Meridian von Hami (Khamil). 
Aug in biefem engern. Sinne hat biefen Gebirgezug noch immer 
250 geogr. Meilen Ausdeimung von W. nad) D., che ex fi ia 
ber Hohen Gobi verliert ober in biefelbe metamorphofiet, gegen 
welche er, in feiner öftlichen Hälfte, ein wahrhaft aufgefegtes 
ober Plateau⸗Gebirge, in feiner weſtlichen Hälfte aber ein 

Randgebirge ber Geſamterhebung zu bilden ſcheint. In einem 


3) X. v. Yumbeldt Bergkctte Inner s Afiens. p. 15 
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. ans ändern Berhättsiffe ſcheine tms das AltaloSyftem zum 
behlande zu ſtehen. Es kann nämlich, wie ſchon Al. v. Hum⸗ 
Ins banerkte, nicht in feiner ganzen Ausdehnung auf · den Namen 
iacs Kandgebirges, gleich dem Himalayazuge und andern, die 
wit fhärfer dieſen Characteriſtiſchen Typus tragen, Anſpruch 
Möen, aber doch feinem groͤßern, mittlern Theile nach, 
uinlich von den oberften Irtyſch und Jenifei-Quellen an bie zu 
dam des Kherlon, Onon und der Ingoda, ober ded obern Amurs 
hass. Dem im Süd⸗Oſt und Süden diefer genannten Stroms 
wiegen, fleigen überali bie Länder: Maffen ded dahinter lies 
sahen Centtal⸗Aſient, gegen die Hauptachfe ber Anfchwels 
lung, zu bebdeutenderen Gefamterhebungen empor, bie gegen 
&D, gegen die Gobi fehr bedeutend find, und auch weſtlicher 
m S., naͤmlich gegen Hami, Turfan und Kafhghar, wenn 
ſten telativ geringer, doch im Ganzen In Beziehung auf das Tief⸗ 
lad, abfolnt, immer nicht unbedeutend genannt werben koͤnnen. 
Bel aber muͤſſen zu beiden Seiten dieſer Randgebirgemaſſen, 
bie weſtlichen und öfklichen Fluͤgel des AltaisSyftems, nach dem 
fümekichen See Gruppen und im Dften dem untern Amurs 
Lande zu, als mehr iſol irt e Gebiczeverzweigungen bed ganzen 
Grfems, oder als wahtre Ummallungen des cemtralen 
Ddlateaulandes angefehen werden, von dem fie durch tiefe 
ſchon abgelöft und ſelbſt durch breite Flaͤchen ges 

ferden erſcheinen. &o im Weſten, buch das tiefilsgende That 
det Ittyſch wit dem Salfans Eee und ber breiten Irtyſch⸗ Steppe 
da zum tiefliegenden Jlithale und dem Balkaſch⸗See im ehemas 
tzze Lande der Dfungar, und im Dften durch das Thal des 
Amufrems in feinem mittfern und-untern Baufe, deſſen nördliche 
Gebiegöbegleiter nirgends mehr als Mandgebirge, fondern als zu 
beiden Seiten ganz freiftehende Gebirgsfpfieme fih 


vigen. : 

Roc, diefer Ueberficht im afgemeinften ſchreiten wir zur ge: 
nareſten Nachweiſung beider Syſteme in ihren weſentlich ſten 
Siedeen fort, und gehen vom füblichften aus, well dieſes 
der Witte zunaͤchſt ſteht, aber am mwenigften genauer Beobachter 
fi za erfreuen hatte, das nöchlichfte aber von weiterem Ums 
fünge vielartiger beobachtet iſt, und baher auch mehrfeitiger Er— 
Purzungen und Nacdmelfungen zulafien wird. Doch fpielen beide 
teine umtoicktigen Rollen in ber Geſchichte ber Völker und ihrer 
Edifate in Am. ß 
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Erſtes Kapitel 


Das Berg= Syſtem des Thian » Schan, oder das . 
Himmels » Gebirge. 


5 & 27. . . 

Von den obern Quellen des Sir: Darja, ber weſtwaͤrts zum 
Aral: See hinabrollt, oder von dem Meridian von Kaſchghar 
an gegen Oſt, bis zu dem von Hami und Barkol, alfo in. 
einer Steede von 250 geogr. Meilen, lernen wir aus einigen 


Ruſſiſchen, vorzüglich aber aus den Chinefifhen Berichten, diefes 


Gebirgs-Soſtem kennen, das daher auch unter dem Chinefifchen 
Namen Thian-Schan, oder das Himmels-Gebirge*) 
am befannteften geworben ift, obgleich alle alten Voͤlker ihm bies 
felde Benennung gaben. Denn im Alt-Zurlifhen wird es Lens 
gristag (von Tengri, d. i. Gott, und Tag, d. i. Berg) genannt, 
und felbft früher nannten es ſchon die Hiong:nu Kizlien ober 
Kislosman, was mit der Benennung ber Chinefen gleichbe⸗ 
deutend iſt 5). Wegen feiner Schneehöhen gehört «6 zu dem 
vielen Ketten, benen die Chinefiihen Autoren auch den Namen 
des Siue-Schan, Schnee:Gebirge, beilegen $).. Diefer 
Siue-Sch an, fagen fie in ihrer Beſchreibung des Dfungarens 
Landes, ziehe von D. nach W. von dem Meftthore der Großen 
Mauer Kia-yu-kouan bis Yarkiang, oder Kaſchghar hin, an 
9000 £i, 657 geogr. Meiten (mas aber um das boppelte zu viel iſt). 
Er made die Grenze zwifhen ben Sübländern und 
den Rorbländern. Die Länder im Süden biefes Zuges 


nennen fie Nanztu, di. ber Suͤdweg, was wir oben als die 


Weftftrage über den Lop⸗Not nach Kaſchghar oder zum weſtlichen 
Zurkeftan bezeichnet haban (f. S. 197.), von lu, der Weg oder 
Provinz im Chineſiſchen. Die Länder im Norden deſſelben 


nennen fie aber Pe⸗iu, oder den Nord weg, d. i. über Urumtfi . 


Giſchbalig) nach Tabargatai und nad Guldſcha zum Jlifluſſe; 


ober durch das Land zwifchen beiden Berg: Spfiemen des Thian= | 


Shan und Altai hindurch. Nur auf biefer Iegteren Seite, bem 
Pe⸗lu, welche zum Nordrande gehört, haben wir uns für jegt ins: 





*) A. v. Humboldt Bergk. Inner lens a. a. O. P· 14. 

s) Deguignes — der Hunnen. 1. p. 4, 60. N im Si 
vu en Kin ba 5 . Timkowki Voy. T.I. p- 30. und Kisproth 

not. 2. il 
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Andere zu erieniten; Dein den Suͤdweg, Nanlu, werden wie 
Wire znten als bie cemtzale Hochebene und weſtliche Einfenkung 
dr Hohen: Gobi geimauer zu verfolgen haben. 

Da Cuiminationspunct biefes Himmelsgebirges, 
Ma Zpion:Scham, if vielleicht, ja wohi hoͤchſt wahrfcheiniich, 
ke dreigipfliche, mit ewigem Schnee bebedte durch heretiche 
xur wäh berufene Gebizgemaffe Bokdo⸗Dola (mongotifch 
Imidifdy, der Heilige: Berg), von ber bei Pallas die ganze Kette 
bes Ramen Bogdo erhielt, und bie ex als den großen Gentrals 
Suoten alter Gebirgd: Syſteme Central: Afiene anfahe, von 
Yan er die Verzweigungen nach allen wier Weltgegenden im 

hange glassbte ſupponiren zu Binnen ?), Unter diefer 
icigen Boraudfegung (d’un grand amemblage de montagnes, on 
den plateau commum qui maitrisa toutes les chaines en hanteur 
kaveete.), glaubte biefer große norbifthe Roturforfcher, bei der 
ten .cft neuerweckten Beobadtungsiweife, und Irre geleitet durch 
de unbeflisumten Ausfagen dort einheimifcher Nomaden, vier 
Yefhidene Hauptſttahlen vom Bogoo (Montagne Souveraine) 
oh im Zuſammenhange verfolgen zu mäffen. Ex nannte fie 
tm große und zwei mittlere vom Bogdo ausgehende Ketten, 
riaih dieſe gegen Shd nach Tübet, den Muffart (ein verfkume 
wer Name, flatt Muſſur oder Muſtagh), und gegen W. ben 
Un:Zeu der Kirgifen zum tiefen Steppenlande bis gegen den 
nl fin. Aber wie ſehr vieler Berichtigung biefe Anſicht bedarf 
Web fh weiter unten ergeben, Die zwei größeren Hauptſtrahlen 
m Begdo nannte er erſtlich, gegen Oſten bin, den Khan⸗gat 

par excellence oder Königsberg), der weiterhin in feiz 
2x Hühen Gortfegung ywifcyen Amur und Goanghoffuß ir den 
Kamm Khinzgan (Rhing-gan) uͤbergehe. Diefer lebtere Name 
Fum jwar ganz richtig, aber er wird exit im Dften der Hohen- 

N gebräuchlich, alfo in demjenigen heile ber nicht mehr zum 

Srfeme des Thian · Scham gehörtz der Mame Rhanzgai Dagegen 
über keineswegs dem füblihern Bebirgefpfteme des Thian⸗ 
in feinem Zuge über Barkol und Hami zu, fondern ge: 
Nr asffiegiid, der norböftlichen Gortfegumg bes: Altai- Spfte- 
— 
9 —2* sur u formation 8 Montagnca “ xeta 
I 1 + umt ie 
DH 
L 1781. p. 228. 
Aha *x 


m —E— RR 
wer uupeble Ducfen ber Sumce undıönd —RRC 


‚am. Dex vierto Hauptſteaht loilte endiſch. aach I a | Inf ‚unser 


dem Rorden hin, ber; Atgi- (hf, fps bes vom, ‚hohen, Bopdas at 
(einen größten Höhen, mit einst helhe non Lchaggipfein her 
bie: Quellen bet Irtyſch, des Ob his zum Kranz, vlſarim großem 
Bogen ziehe, und die Grenze; —* vezeichne· „hen eben. hier 
iſt e6, wo füdwärts des Saifan⸗Sees bie breite: Einfonkung ‚mit 
nur unter brochnen immer aut atjehern Vergreithan Pub ANfungprgte 
Bandet, zwiſchen Alagus uud Charqtai Gar hindurch His Guidſcha 


"am. Juſtuß durch neuere Raravanpaberichte 9): betoiefen--ift Ksimie 


ſchen 48° bis 40° N. Br.), bie. auch viel weiter oflärtß, von, Jel- 
nem Zuſammanhange des Bogdo⸗Mola mit dem ‘großen, Alais 


Srpyſteme die geringſte Spur kennen, fonbern nur eofl.mejt dem 


Dit⸗Quellen des Jlifluſſes, das erſta noͤrdliche, hehe Vorgebirge 
des Bogho>Dole, Iten⸗Chabirga in O. N. O. der, Stadt Guldſcha 
nennen. Nun erſt, ſuͤdwaͤrts des Ili Thales, ſteigt das Syſtenn 
des Thian⸗Schan, deſſen oͤſtlich⸗ Vauytmaſſe der Bosdo⸗Dela 
iſt, empor. 

Jene irthuꝛmliche Anſicht des fo verlienſtvolen Raturforfähers 
mußte hier nothwendig angeführt werben, weil fie über ein halbes 
Jahrhundert hindurch in den Schriften faft aller Geogtaphen und 
Hiſtoriker, welche über diefe Gegenden Bericht seflatteten, bis heute 
unzählige neue Irthuͤmer erzeugte, wozu noch bie falfche geogtas 
phiſche Darftellung des berühmteften englifchen Kartenzeichners 
Arrowſmith In oberwähnter Karte. Map of Asia, kam, bie wiaderum 


“in unzähligen Nachſtichen und Copien wiederholt ward, und we 


der Name Boydo aus Unwiſſenheit auf einen Theil des Großen 
Altai übertsagen, oder vielmehr mit ihm ibentificht und nach der 
Pakaffifhen Anſicht gegen Nord: Dft, in Bufammenhang. gebracht 
wurde mit dem Rhangsgat, als Wafferfceidegebisge zwiſchen ben 
Jeniſei · und Selenga⸗Quellen. Diefelbe irrefüßrende Vorftels 


"tung ift auf Arrowſmiths Weltcharte, wie auf ber Weltcharte von 


Reihard, Nürnberg 1825, auf Bru& Carte de l’Asie 1820, 
auf allen Weilandfcen Blättern in Weimar, und allen befferw 
Karten insgeſammt ohne Ausnahme wiederholt, fo daß alle barz 
aus etwa zu Höenden Abſtractionen jede hiſtoriſche Betrachtung 


®) Poutimater Voyage (1811) de Beähterminsk & Gonldje on Mi 
Sapitale FA Dzoungarie Chinoise in Kisproth Magasin asiat. 
b · 


| Kram Min Ehan Cem 5 
Mae Waters, WAfker- und Staaten Verhäteniffe 
Mr ifics Sehhieren mußten. Sollte noch der Große Alcki 
"Bebirgszafammenhange nit dem Syſteme des 
du Seas Achen, fo könnte dies nur erft im Oſten ber obere 
WENN uRe der Wan ſeyn, und ein foldhes hypochetiſch 
urrjoch koͤnute mit bon ba dn in ber’ Richtung gegen 

DEN Aber den Nainian »Dola bis in den Meriva von 
BAAR und" Yarkık ziehe, und-fih daſelbſt dem Nördiihen Vor⸗ 
N des Thian « Schan » Syſtems anfchließen, wofhe ſedoch nur 
Min itıca die völlige Undeſuchtheit jener Gegend, wentgften® fein 
weht hinteichender Grund, anzufüheen wäre. Das Arrotmfiniche 
Me Dierjod gegen den &. W. Ift abet eines ber unzähligen, 
ia ttadken und feber Verichterſtattung widerſprechenden Phase 
ae der Landkartenfabrikanten. Reider nimmt bie negative Seite 
uber Bitrnchtung, bie eritifche, Bier faſt eben fo viel-Maum ein 
UWE pofkibe Berichterſtattungz denn nnfre Renntniß vom-Spe 
Wine 1eh Ehians@chan. iſt ſehr gering, umb befchränßt ſich auf 
We fägaden Daten. 

"ad dem Süöabfalle des KhiansShan-Gpfie- 
web Rest, dicht an feinem Südfuße, die ansgezeichnetefte 
Siine⸗ Reihe Eentrat:Afiens bie Große Weſtſtraße durch 
Ga entiang, über welcher derſelbe überall gegen Rorden Hin 
effigt. Durch ihre Lage lernen wir, daher, feinen Zug am 

kennen, denn von biefen Drten der Girfelte 

de; HE er delannt geworden, weil zu ihnen, als ben wichtigſten 

derdeiſtͤdten vom Rorden her, feine wenigen Paſſagen überſtie⸗ 
warden. 


* 

Die Lage dieſer wichtigſten Puncte gibt daher das ficherſte 
Bird, uns in ſeiner ganzen Erſtreckung von W. nach D. feldſt zu 
"iatien, was nach ber bisherigen auch nach den Orisbeſtimmun⸗ 
Pr weſtwaͤrts von Hami, in Turkeſtan, ganz fehlerhaften Kar⸗ 
myihnung der frichern nur auf Wegtouten gegründeten 20) Je 
falztangaben, unter Kaiſer Khanghi, im Jahre 1722, und nach 
Mlniites Karten, bie jenen folgten, fonft unmoͤglich fepn 
Abe. Die hier zu gebenden Drssbeflimmungen find aber 
— U 
Sr neh in 
Hal. des Tang in Mem. come. I His. de Chin. T. XVL p. 31. 
Par 1B{& 4 . ii 


4, Hocht Ak: EUR 


. -Btejetigen; dabl ch tigen; Aabtde fie Autfer: Sun wig2 
betumg des Königreiht- der: Deloͤh dafelbit von He Vdea Seur 
dAbocha, Kſpinha und Hallerſtein it) (780), geoht, ad gue 
geoße Karte des Chineſiſchen Reichs, In WarVlac, 
des Kaiſets · eingetragen wurden. Mile finduln. eiter Tafel em 
Hat. Maittä!”) ſchon fethar inigeheik, abız Wweniger berhtet 











worden.· en EEE RE 
Die Orte, von W PT — in. folgenden eilt: vr 

1. Eaſchghar, WINDE TIBF BO DM 0: Parı7 NE) 
2 Pidfhan, -405°- 72 
su. 
Zurpan) 41° —3 70°. * *. ar 


4. Atau, a9 —; 76947 (800274) 
6. Katſche, 41937 —; 80°80° (80° 86)" 
6 Kharaſchat, 2719 — 35 4060 LE rer 
7. Turfan, 45 80 — 3.879 20.(87° 11): beibe-Autgahen 
nach Dat. Gaubil. io), welche aber, wie-bie dage am Hami, als 
ältere Jeſuiten⸗Aufnahmen; erſt ber Correctien der Min 
Hagerfleinfhen Beſtimmungen beduͤrfte. ur 
8. Hami, 427°: N. Brs 8049/80 nad Pat: Gau, . 
"Das mittlere Dritth eil biefes Raums, wiſchen bruunb. 
im Rord ber Seen ng» Dfehuldus und Boltu-Nor bei Kang- 
ſchar, nimmt die Haupt⸗Gruppe des Bog doe O olonein. 
Das weſtliche Drittheil wird vorzugeweiſe Muztagh ge— 
‚mannt, das oͤſtlich e nehmen bie Berge von Turfan und Hami 
"ein, und ber ganze Bug trägt ben Namen Khiam Shan, 
oder Himmelsgebirge. Deſſen Nordfuß ſenkt ſich eben. fo 
gleihmäßig zu der noch tiefern Einſenkung des alten Dfungoren 
Landes hinab, welches gegenwärtig, nach befien -Wefiegung 
durch Kaifer Khian tung, 1760, die nordweſtliche Grenzproving 
des Chineſiſchen Reichs gegen das Ruffifche Sibitien zum Ir—⸗ 
tyſchlande bildet, und das Land der Neuen Grenzeit) ges 
naunt wird. Hier liegen in gleicher Richtung von W. nach OR, 
und unter ähnlichem Breitenparaliel, öfttic vom, großen Sffpkau 











32) Klaprotb Mem. relatifs A lAsie T. II. p. Bi. .u a. D. 

3#) Mallln Hist. gen. de a Chine T. XL’p. 576. Position des 
prindi. Hieux eie. 34) P. Gaubfl Table des Longit. et Aal. et. 
P- 267, 290 in Sonciet. observat. matlı. et astron. Paris 1829. 4 

*°), Timkowaki-Voy. I. pu 384. Description du Turkeatan orieuy . 
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AR Unmut A[ Amririech ip ıäußerften Weſten ben. at 
Wurm beinblt, am N ocdfuße die Staͤdte ĩ 
b⸗ oder Ali. mn BU glus aꝛo ab M Br; 80° 38 O. 
lecx⸗u, aαtſi aber Bibch ba tig, AB? 60 M. Be. 87°. 
NEORLE>Mor.: untı An;zisichem Deeitenpatallel, aber faſt im 
die Serdt/ Barkoi am gleichnamigen eiemen 
Upufır. Dies find gugleich bie Haupt ſi aͤdte ber beiden, 
wien üben der Ahlen « Eihans Epfiems, feit ber 
au estprigen Vodehunderts¶ unten Kylan: Lug. naugebildes 
tm Grenz: Provinzen dog Ehinefifchen Pr welche eben 
va dieſe Situation De Namen Thian:SchamsPelu and 
Uan-Sgan-Ranlu, Peovinz bes. HimmAlegebirge 
in Rorben and im Shden erhalten haben, indeß zu gleicher 
dit Nie Grenze des eigentlichen China ſelbſt, von Schenfi aus, 
in der, wefltich, Hinzugefügten Provinz Kan- ſu 2), von ber ron 
MM Beuerlinie über das Gtenzthor Kiaspusktuan und Cchas 
Mewchinans, durch bie Hohe Gobi hindurch, über Hami bis 
Buhl uad Urumsfi, fo ungemein erweitert ward, um durch ſolche 
ein genaueres Augenmerk auf jenes Grenigebiet, 
wa Gomvermement Ili heißt, zu richten, und, durch 
kamake Peſteneincichtungen und GBarnifonitungen, befiee im 
daume halten zu Binnen. So viel zuc Drientirung im allges 
in; schen wir nun zur Kenntniß des befondern. 


8. 
tillaterang 1. Die Suͤdſeite des Thian · Schan nach ſei⸗ 
mau befendern Gebirgstheilen: Muztagh, Pe-Schan, Bogdo⸗ 
Dale, Gebirge von Turfan und Hami. . 
KL Der Muztagh '%) und fein Gletſcher-Päß. 
Diefer heist auch Muffur, d. i. Schneeberg, oder eigent- 
 Eisberg, Gleiſcher; nice Mufiart, was nur verderbte 
ft, und von den Neuern öfter willkuͤhtlich auch andern 
wie dem Kuenlun im Süden beigelegt ward, ober 


—— 


%) Ab. Remusat im Jonrn. d. Sarans 1890. Sept. p- 28; deſſelb. 
ia Chine in Nouv. Mel. asiat. 1. y. 48. Slaptoth 
Oefitifcger Ueberblid des Ghinefifhen Reiche aus Yinate Bones 
ten, Hertha Th. X. p. 24. Tinkowski Voy. U. j. 445 etc. 
ao Humboldt Bi Same eKfiens Pr 6 ic. u. Rota 9 
Khpr. in Nouv. Ann. 1 
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nad) der in geographiſchen Geneunungen gariz anpaffendeik beutähe 
chuͤmlichen Weberfehungewuch dahu verloitete ¶ dieſen Mäniencnete 
dem des an fo vielen Stellen des Chlneſiſchen Deich Nockiiees 
menden Siue-Schan (d. i. Schueegebicge) Phe ibenting Ia)yallch, 
wodurch es denn auch wol auf ben ganzen Thian⸗Schan Adertite 
gen ward. Die-äußerfte weſtlichſte Verlaͤngerung bieſco Meheagch 
von Laſchghar aus gegen Samarkand him, ober; wie ſhen⸗ De · 
guignes 17) ſagt, laͤngs dem Jarartes dis Tharaz, and Terte füe 
ðche Vereinigung mit dem Querjoch Belor, ober Belur⸗WRagh, 
zu dem Gebiete des obern SirsDarja, verfolgen tie gegenwärtig 
nicht, weil diefe eigener genauer Unterfuchungen im "Büfammeiks 
ange mit dem ganzen Weſtrande des Hochlandes bedarf, zu-dem 
wir erſt weiter unten fortfihreiten koͤnnen. Hier genüigl'es, nur 
im allgemeinen zu bemerken, daß ſich das Weſtende dei’ Muztagh 
allerdings an dieſen Belur⸗Tagh (oder Bouly⸗ tagh, d! he Wit 
kengebirge tm Ulghur-turkiſchen) unmittelbar anlegt, und daß 
daher derjenige Theil Inner⸗Aſiens, welcherſadwaͤrts 
des Thlan: Schan liegt, wirklich gegen Weſten Hin,-jens 
felts Kaſchghat und Yarfand, auf dus deutlichſte, durch ein, von 
&, nady Nord, vom Himalaya: Spftem bis zum Tplan: Scans 
Syſteme flreichendes Querjoch Bolot oder Belur⸗Tagh geichtefs 
fen iſt, indeß dagegen der noͤrdlich am Thian-Schan anliegende 
Thell Inner: Afiens, dahinwaͤrts, nicht geſchloſſen iſt, ſondern 
als ein offenes, nach der Tiefe ſeht allgemach und mäßig rrichtich 
bewaͤſſertes, zu weiten Steppen abſinkendes, mit vielen unterbroch⸗ 
nen niebern Bergzugen befegtes Stufenland erſcheint, weiches 
eben einſt von den zahlteichen Wanderhorden der Dſungaren 
zogen wurde. J 
Der Muztagh erhebt fich, in Weſten von Kaſchghar, alſo 
gegen das Querjoch hin, noch zu bedeutenden Gipfeln, bie auch 
den Sommer hindurch mit Schnee bedeckt bleiben. Weiter oft: 
waͤrts aber, zwiſchen Kaſchghar und dem MWeftende. bes Tex 
murtu (ober Iſſe-kuh) Sees, der dicht an feinem Nordfuße 
ſich ausbreitet, faͤllt dieſe überaus große Höhe weg, deun die Iti⸗ 
nerarien 18), welche hier den Gebirgezug bes Thian-Schan übers 
fleigen müffen, führen Leinen Schnee an, ber ihnen doch weiter 
im Dften fehe befhwerlich wird. Diefer Weg wird von Ruffis 
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ii A 1 7107111772 
Sokbaban Im ao.Jagexeiſen daxuggelegt. 
ee llehenden ohern Bi 
Date aaa Ahle, Adgenge. Meile 
Mohen. big dec giemlich babe, erg, Kı 
meen dern. Bläschen Athaſcha und 
Shall beste: Am Wege fight map sine 
Bas hat nugeig Breite von ewas über 
winn en inam. überfisigen ‚peörguche 2 
sankpunet WB ganzen, Thiam-Schan am biefer Std. 
Denn ing, Norden des Narhpfluflee, zwiſchen ihm und dem gro⸗ 
Aa Met Ser, 134 ©. Meil. (95 Werft), iſt zwat ſchon ein⸗ 
alein ſeht· hohet Berg, her Ulack-koll, zu uͤberſteigen, ber 
be ar Heine abgeläffe Warkette des Thian · Schan⸗Sy⸗ 
anı werden Tann, da man zwifchen ihm und bim 
map wisber.in, dig Hefe zum Steppenboden himabfteigt. 
And, im Sipen des Rowatt>Paffes, nad) 5 Tagereifen, 235 
enge Meilen (165 Werft), bis zut Stadt Kafhghar, wird 
per, auf dem erſt en Tagmarſche noch einmal ein Berg über: 
‚Biegen „aber dieſer ift nicht bebeutend hoch, und alfo nur eine 
Eduche Vockette zu nennen, fo, bag mit diefen beißen Vorhuͤgel⸗ 
trihen und. ben zwifchenfiegenden weiten Thälern, die ganze Breite 
des Berg» Spftemmß, hier nur 31% geogr. Meilen (220 Werft) eins 
-aimmtn,nnd zu. ſehr geringer Höhe fich erhebt. Der Süd: 
fufß Ass. Herabweges ift mit ziemlich hohen Birken bewachſen, 
bis zum Eleinen Fluͤßchen Akfau, von welchem noch 4% geogr. 
Meilen (0 Werft) bis zur erften Chineſiſchen Wache der 
Grenzprovinz find, von da noch 34 geogr. Meilen (25 Werft) 
bis zum erften Chineſiſchen Dorfe Artufch, und von da 44 
geogr. Meil. (30 Werft) bis Kaſchghar der berühmten Haupt: 
ſtadt des Landes, mit 15000 Haͤuſern und 80000 Einwohnern 19), 


29) Rach Mfer. verfchiedener Zartarifcher Itinerarien (don Nr. 1. 
bis X.) von Gemipalatindf aus, vergl. ler. v. Humboldt über 
Bergketten Inner⸗ Afiens p. 1, 3 u. a. D., beren Benugung ich in 
. birfem, wie im folgenden, Ahfchnitte, der gütigen Mittheilung Akcr 
v. Humboldt's verdanke, der die Geographie von Afien auf feiner 
dortigen Reife m us eben fo wichtigen Sammlımgen, wie mit hoͤchſt 
ichrrtichen Bi m und Unterfuchungen aller Art bereichert 
hat, bie —X ri —* werden. 


RB. Metuikfen TE. Ali. Ar&B: 
Witklich ergiche ſich aus dem In. Mr, Vh, das von Bei 


i \ Buß aus, ber den See Iſſekul rechts Hogan laßt. um ’einige 


6. Mid Dften von Halkghar biefeibe Behlrgskatse 
des — nach uf oder Uſch-Turpan, ode Duchl- 
Turfan (d. h. Uſch, die Kefil den, iſt niche zu verwechſeln sg dem 
WR vſtuchern ¶ Lucfan überſett ¶ Daß ‚bir Die ganze Kandſcuft 
ſchon dergiger wird. Cs find, 15 Bpgereifen zu diefer Strecke von 
67’ vergt m. aro Werſt nöthig, von denen..bie 6 erſten, dis 
züm Iſſe⸗ tul auf die Hälfte des Weges führen; ‚von beffen 
Steufer fin dann viermal hohe Gebirgskesten zu paffls 
wen. Am erfiln Loge vom Serufen-64 geogr, WA Berkl) 
weit bis zum Berge Dünggroma,.der noch ‚vom: Ger befphlt 
wird jebody nur 2 Stunden zur Ueberſteigung bebaufz am zw oie 
ven Tage, gegen 3 Deiten (20 Werſt) weit iſt der ziemlich hohe 
Berg Sauku' nur in ber doppelten Beit zu überfegen; der dritte 
ab führt Über 7 geogr. Meit, (60 Werft) weit zur Stemhoͤhle 
Wagirtafh) dee vierte in 34 geogr. M. (25 Werft) uͤber · die 
Höhe Vergfpige Kilis-Tapgek; ber fünfte nad) 43 geogr. W. 
(80 Werſty Aber den ziemlich hohen Berg Bedell:dywen- und 
won da am ſech sten Tage noch faf 3 geogr. M. W Werft) 
zum Fluͤßchen Talidu, am folgenden noch 81 geogr. M. (26 
Werſt) zur Chineſiſchen Wache, und am 7ten Tage, in gleicher 
Ferne, zur Stade Uſch-Tutpan, die man nicht mit der alten 
großen Chinefifhen Handelsfladt Turfan, 40 Tagereifen weiter - 
im Oſten, verwechſeln darf. Diefes Uſch (Dudi) 2%), auch zur 
. Dfungaren Zeit bluͤhend, warb doch erſt nach ihrer Beſiegung 
Unter dem Namen Youngsming (feit 1775), die Sarnifon eis 
u’ Chlneſtſchen Grenz: Commandanten, deſſen Gebiet ſich ‚auch 
Mer Akſu und boele gegen Nordoſt hinauf, bis zum Gebirge der 
Gletſcher, erſtreckt. Die Stadt liegt noch unmittelbar den Bers 
sen angelehnt; hat aber nur 600 Einwohner. 

Nur einen Längengrad weiter im Oſten liegt bie wen be⸗ 
kanntere Stadt Ak ſu, mit 6000 Häufern, ein Haupt: Emporium, 
in wetchentHanbelöfatavanen aus den fernften Gegenden, zufams 
mentreffen und wo ein großes Zollamt wichtigen Ertrag giebt. 
Ein Chinefifher Amban, von Drift Rang, refibirt hier zur 
Vifirung der Päffe, und 3000 Mann garnifoniren daſelbſt ; denn 





Deser. du Pays des Pzohncar nad) km Si-ya-von-Linn-k ® 
b. Timkomki Voy. T. 1. ch. AL p. 399, 


re "Bhflack; Sicfher- Pak. 320 
TOR We oben Den Wörben 'Reige ein Haupt: Paß Aber 


" ieh nd deffen Eöhöhen. Denn große Schnee⸗ 


nditʒe·ſtud ed zuerſt twiebee die hier im Meridian von Akſuri) 
[370° KR oo. 5 


> Das Zaurat Ne. X, auf dem Wege von Guldſcha (oder 
Baniy Junach dieſem Ak ſu, 15 Tagereiſen weit, 67 geogr. 
Bar: CT Werft), ganz uͤbeteinſtimmend mit Faie e älteren 
Biden; alſo auf einer noch oͤſtlichern Gtraße als jene 
Yen (Itin. E und Itin. Vl.), giebt, faſt auf ber Hälfte des 
Bass, poſſhaͤt einer helßen Quelle Arafhan, nördlich von der 
Oumffäen Wade Chandfiheloo und dem Vorpoſten Tamga- 
Ab; die FinmerWährend mit Schnee bededten Eis— 


derze un. Es fuͤhee nämlich der Weg vom Jlifluſſe bei Gurds - 


A; iefcam achten TZagemarſche, nach 204 geogr. Meit. (145 
Be), zur Weberfahrt über den Tekesfluß, welcher von 
Bahgnien Horboft im großen Bogen, wie Falk fagt, der Stammes 
tes Jit ſelbſt HR, dee nun ſich gegen Welten wendet umd von 
Won:erfkiden Ramen Ill als Hauptfluß erhält. Won beffen 
Uhrfehet an, gegen S., find nun 4 Tagemaͤrſche, 10 geogr. Deis 
ei Wat), bis zum Dfeparle. Der erfle führt, nach 
Ip geige, Meil. (10 Werft), zur Wade Schatus der zweite, 
u 24 geogr. Meit. (15 Werft), zur heißen Quelle Araſcha n; 
be dritte, nach 33 geogr. Meil.(25 Werft), zur Wache Chan d⸗ 
füryloo; der Bierte, noch faſt 3 geogr. Meil. (20 Werft), zu 
ben genannte Eisbergen, bie ſich links und rechts, alfo zu 
Naben Weiten fehr weit ausdehnen, und auch von nicht geringes 


Derier find, da man etwas Über 2 geogr. Meit, (15 Werft) zum 


Übefiägen derfelben zurüchtegen muß. Noch Heißt es, auf biefem 
Bee fügen, am ‚Wege, die Ruinen von alten Gräbern, 
werhber wit freilich Seinen nähern Wink erhalten. Won dieſem 
Eitgebisge find noch 9 Zagemärfche, faft 26% geogr. Meiten (185 


Be); die zwei erſten über 4 geogr. Meit. (30 Werft) aͤber 


Ve Quille Bora Müß zuc Chinefiſchen Wache Tamga-Taſch; 
be dritte, über 2 geogr. Meil. (15 Werft), zum Berge Tere⸗ 
tete, der: aber nicht ſehr Hoch iſt und zur Seite gegen Dften lies 


FR bleibt; ber vierte, etwa gegen 3 geoge. Meil. (20 Werft), _ 


—— . - 


*) XL v. Humbelbt Bergk. InnersAfiens p. 18. =) galt 


ige zur topegı en Kenntniß- des Ruffſiſch. Reihe. Pe⸗ 
. 1785. . * 


1785. 4. Zh. J. p. 396. 


30 Ah. mNcvvſh niu.icj. Pu 
zur WadeiRainbeyikt fü fe rüber Badesee. WEIHKTEHED, 
zur Wade Uhrpd:Gadz der [EHSLe, Mh CH oh 
(40 Werft), zu di: Steinfalze Gebirye Aðb ad⸗ dad führte 
"beiden Seiten bes Weges ausabreitet, und’faRsw 3 yenar. 
Mail. (10'Werfl) weit.zu überfeißen iſt Dann suft,7iheims es, 
find- alte Baſchwaben Adtcftäriden; man! Famrab am Fitden sen 
Tage, nach 3% geogr. Mer Werft), zum eften-Doxfe 
Kufalpuy am achten, nach faſt 3 geogr. "MA. (20 We), 
am Dorfe Schelantſchy, und endlich nad gRihtm Marke 
am neunten Lage zur Stadt Akſu. T “ag and 
Diefte Bericht giebt uns mit größerer Wiftimnächene/ Menbie 
bisperigen, die Rage biefes mer kwuͤrdigen Eisgtdfigesttih, 
das wie nad) den genauern Beſchreibungen det Chineſen!den 
Gletſcher-Paß don Akfu Über dem -Khlan chi nermgek 
Tonnen: Bor Mus, Muüſſahr, im Turktaretifäen Schaee dee. 
Eis, was ſchon Steahtenderg’>y:und Deguignes, mit / edaen vor 
geſehten Ye die Grundbedeutung bes’ J⸗ mand ber @fifesiunfa: 
ben, iſt Diüy»Tagh in ben fogenatinten TurktartarfhenGpwas 
den die ganz ‚allgemeine Benennung diefed Gebtegezuges gewor⸗ 
den, z. B. in Sultan Babers Memoiren, nwie-bet Abulgafi 2%), 
welche der Chineſiſchen Bedeutung Sine-S chän entſpricht. Da 
dieſer Name Siue-Schan aber auch den Schneegebirgen 
des Belur⸗Tagh, des Kuenlun und bes Himältiya-beis 
gelegt wird, fo müffen wir feine geographifche Bezeldinung, ats 
eigner Name, hier ganz aus bem Gpiele laſſen. Muffuss 
Tagh, obed Muſſar-Tagh, iſt nad) Klaptoch die eichtigſte 
Bezeichnung für dieſe Gebirgsſtelle, deren Gletſcher the) cach 
dem Auedrãa des Chineſiſchen —*8 25), daB Anfcehu einer 
. Silbermaffe geben. Im Norden ‚liegt derſelben die Poſtſtatton 
Gakhtſa⸗kharkhai vor, im ©. die Poſtſtation Tamga⸗tuch, 
ober Termekhada ; beide llegen 9 geoge: Meilen (120 &) auseln⸗ 
ander. Geht man 'von der erſten Station gegen den Süden, 
fo breitet ſich dee Blick bad über ein weites Simefetb ont, das 


#3) Strahlenberg N. und O. ‚und Ah Sn otm 1730, 3. 
P- 8975. Degulgnes Gefä. b. Buhnen &5. 1 a Me 
moirs of Baber Sihperor of Hindwstar %, by A Eltkine. 0 
4. 1896. Introd.-P..T. p. XVllls Abutgas? iss ain. Tata- 
res, Leyde 1726. 8. p: 888. Not. 2%) f. Si-yu-wen-kian-ion 
in Timkomakl Vor. T.T. pı 441, und Klaprodh Not. 9 in Nour 
Aonal. IV. p. 302. 


Noche ad.Maneghj Alkier- Pal. EL 


{an Witten: iobe Hief IR. : Bon, Serwer finder auan. auf den Dihe 
Cs, Cicne gab Buesupfiislen:, af einem ſich sindenden Fuße 
made ſcheeiten Ryan und. Tiere am Gehaͤnge des Veches 
Yan zz wer: abe unserfüchtig · ſich· zu watt · ia biefeg —8 
neewogt / iſt aha Rettung verloren. Nachden man 3 Eis 
den (208) zurhegelage hat komt man zum Glatſcher, wo man 
mm meer Summe noch Gras noch Gandbeden: mehr erhlickt. 
An uacheften fegen bie rieſengcoßen Gpigen und Baden in Schrek. 
tan, bie mur · aus Übereinanden;-anfgehäuften. Eipmaflen beſtehen, 
in deren Spalten man nur, lerne, dunkle Räume. erhift, in ‚bie 
kein Taselicht mehr faͤut. Das Geraͤuſch der Waſſer unter dem 
Eiſe gleicht dem Donnergetoͤſe. Gerippe der Laſtthiere, von Ras 
wmeelen und Pferden, ‚legen bie und da zerſtreut. Um bie Paſ⸗ 
ſoge u erleichtern, bat man Gtufen in das Eis gehauen, um 
auf ihnen Sinauf und herakzußeigens; doch find fie fehr giatt. und 
bei jedem ‚Oxcheitee gefahreol.. Nur zu häufig finden big, Weifens 
Yan in dielen Abführzen ihren Hab. Menfchen und Zhiere ziehen 
in dieſer vnwirchlichen Gegend in Reihen hintereinander, gittermd, 
einher, zunb koͤnnen, von bes Macht Kberrafcht, nur unter einem 
großen Telſen Schutz ſuchen. - Bet ſtillen Nächten hört man 
furchtbarſchoͤne, melodiſche Tone; «6 iſt das Echo des Krachens 
beim Berſten ber Eiswafſen. Der Weg, der gm vorhergehenden 
Tage der befte war, iſt es dann oft ſchon nicht mehr am folgens 
den. Diefer Paß iſt e6 nun, welcher ber Muffursbabähn, 
d.h. don Gletfcher⸗Paß (von: dabahn im Mongol, davan ins 
Oſt·Turti, babagan im Mandſchu, heißt nicht Berg, [ondern Pass 
fage) genannt wirb. u 
Ein Xhier, das ‚feiner Natur nad zwiſchen dem Wolf und 
dem Fuchs fieht, wahrſcheinlich ber Shakal, lebt auf diefen Hoͤ⸗ 
ben; und folge man in der Morgenfruͤhe feiner Spur,.fo findet 
man auch den richtigen Weg; graue Adler rufen durch ihe Ges 
ſchrei die verierten Wanderer auf den rechten Weg zurück; fo et 
zaͤhlt wenigſtens des Ghinefe, und fügt hinzu, daß auch biefe Thiere 
keine Wegweiſer ſeyn würden, wenh fie nicht die Leichen und Ge⸗ 
tippe am Wege auffuchten. Ein kleinerer Vogel, Tfhhastheou 6), 
eine Art Staar, wird noch von den Chinefen genannt, groß wie 
eine Wachtel, mis rothem Schnabel und rothen Fuͤßen (wie bie 
Alpenkraͤhen der Scweig), ber auf ben Gletſchern in graben Eden 


2°) Timkomkd Voy. T.L p. Au. 


Behr aftenIN. cſchaut. sche. 


venıuntphrfllegbs nen ſon ſeien Eier Auf darr RE Teen‘, vi "fe: 
‚ vor Kälte zerplatzen, und- die ungen,“ reihen genug, würd’ 
weiteres herdorſitegen. ai: nunur 
Wen andern Bewehnern · dieſer Hohen ® van Rebe: ie 
gem Welten, In’ einiges Ferne, zeige ein Berg, der biehar man 
paſſirt Werben Torte, feine Steilgehaͤnge hrit Sietſchern bidert 
Bon hier an liegt die Poſtſiatien Ta mga⸗t a ch (ivaniädch ink 
DR Tınkt- fo. a. Fels, und Tamga Siegel), oder Wir wen 
kda da (von Khada im Mongol d.h. Felo und Berne Fitzſuttinny 
aiſd wol noch von Felſen umgeben, G geogt. Meilen Soti) ende 
fernt. Ein Muffur-Gol, d. Ti’ ein Geeifperktoom ‚Kite 
mit furchebarer Gewalt aus bem Eiſe hervor; fhsft gegen ©. DV 
bie zum Erghedu, der fih in den Lod⸗-⸗See ergicha Vies 
Tagereiſen in Suͤden von dieſer Poſtſtation beginne! ſchon die 
diwe Ebene, die auch nicht die kleinſte Pflanze mehr träge Die 
‚eıften 6 bis 7 geogr. Meilen (80-68 90 2) weifft manenoch 
Überall gewaltige Felſen, zwiſchen demen bie Heerden weiden koͤu⸗ 
men. Der Commandant von Uſchi ſchict jährlich · einen fee 
ner Dfficiere, um dem Genius dieſes Gletſchets Opfeigabene zu 
beingen; die dazu noͤthige Gebetsfotmel wird vom Zadunei ds 
Ritus von Peking eingefandt. 5 “ 
Jeden Morgen find zehn Männer damit —E— 
fen Gletſcher⸗ Pag, Eieftufen zu hauen, um ihm bequemer auf 
umd abfteigen zu können. Doch zuweilen weicht das’ Eis unter 
bem Fuß des Refenden fo ganz, daß er verſtukt, ohne je wieber‘ 
zum Vorſchein zu Fommen. Die Mohamebaner der Heinen Bus 
charei opfern, ehe fie diefen Pag überfleigen, einen Widder. Der 
Schnee fällt hier das ganze Jahr; aber regnen thut «6 niemals. 
Dies iſt keineswegs der einzige Eißberg diefer Art; fondern, auf 
dem ganzen Rückgrat des Thian-Schan findet man 
Eis, wenn man ihn entlang verfolgt, paffiet man ihn 
aber im Querbuchfchnitt von S. nad) N., fo nimmt bie Breite 
des Eifes body immer nur wenige Li ober Wiertelftunden ein. 
Des Ruſſiſchen Akademikers $atk??), im Dfungarenlande 
geſammelten, aber nad) feinem Tode non 3.3. Georgi urſt her= 
ausgegebenen Nachrichten über dieſen Gebirgepaß, die weniger 
deutlich find, ſtimmen jedoch ‚damit im weſentlichen überein, und 
werben nun erſt verſtaͤndlich. Ex hörte von den Kalmüden, bie 





27) Falk Topogr. Weite. IH. 1. p. 380, 392 > 


Meran: "Pauken Prr Chan. AI 


Seine, Hesakihuffart / naunten, daß es auch· Ckhueraipen: 
habe, megan her Hoͤhe der Berges daß darin aber auch viele.Ber- 
ehttungen —— a und Spuren von Vulcanen ſeyen. Den 
: Wong divanf nom Zi an führe ber. Muſſartfluß, ein Gletſcher⸗ 
bach · Fi das Scheidegebirge, weiches die Gewaͤſſer theile und von 
:dam Duqhates Ade⸗Gall, d. he. Pferdemähne, gmannr werde. 
Die Gebirgshhffe führten Goldſand, mit weichem. bie Machern 
ihren Tribut mtrichteten. Won Korgse am I konnnend zent 
er die erike-Köchnernipe mit dem Mamen Kitenens bau. hohen 
Berg ben uan,.auf em vierten Tagemarſch uͤberſteigt, neunt 
ws Bchata;..und.bie erfia Buchariſche Stadt, am Tten. Tagi⸗ 
rurſch, Chas⸗ ias wol, ehe er zus Ebene nom Alfu kam, 


Das Hochgebirge ſel vorzuglich mit Waldung bedeckt, wit 


Seth⸗ mad: Weiß · Taamen, mit Birken, Espan, Weiden, Caſtern, 
Ebrreſchan, Vogellirſches und Piftüsien (2)) aber Erlen und Fich⸗ 
Am woglita: Eolanag, der Meifenden geſehen ‚haben. Jeder der deden⸗ 
tenden Qcaen habe ſeinen eigenen Ramen; einige den Cichuses 
Alpen · hießen: Ehanas Sobsn Tau am obern Ill, Bara Opkoͤt, 
Jaman - Opköt, Eras Kabatga⸗Tau u. a. m. Alek⸗Aula fei 
auch dieſen, bej Kalmuͤcken und Kirgifen, ein gemeinfamer 
Name, weil fie vom geſchmolznen und dem perennirenden Schuee 
im Sommer ſtets bumt oder (chedig.ansfahen (Alek⸗Aula, 
bb. buate Berge). Auch von den engen, oft zuſammenſtue⸗ 
zenden Spalten des Gietfcherpaffes hörte. Falk, wurbe aber, weit 
man ihm dabei fein Eis nannte, auf ben ircigen Gedanken ges 
fabet. aß Bulcane und Erdbeben, bie hier fonft Häufige Spuren 
winten.bie Urfache dieſer Bergfpaltung ſeyen. 


— Dei Bulcan Pe: Schan im N. von Kutſche 
3. Im Oſten jenes Muſſur-dabaͤhn ober Gletſcher⸗Paſſes un 
" Yen, iſt, in dern Gebirge: Spfteme des Thian- Shan, weis 
eh hier auch den fpecslien Namen Pe?) oder das Weißes 
Gebizge,.fhon feit dem fehsten Jahrhundert trägt, unter 
22° 257 N. Br. (oder 42° 36°), waheſcheinlich gegen. den noͤrdli⸗ 
Gen Abhang beffelben, und etwa 3° öfttich wom See Iſſtkul 
(Temustu) , ſchon vos alter Zeit ein Vulcan ausgebrochen, 
ber unser dem Namen Pe: Shan (Weißer Berg) ober 
Ho⸗Schan (Beuerberg), bei den. Chinefen bekannt iſt, aber 


2°) P. Gaubil Hist. d. Thang in M&m. T. XIV: p- 390. 


IE . Haheilfienst ER: When: 4.98. 
Eh na [3 Disbiteute ben) iR 
wauat · wirdi / un DE Pa ae 
“ BB —— Bat, Bremen. & haben zu 
a ilove vſt ‚die Aufmelfanteit anf: Diefen » Groenfkiund” Anleiset j 
die Erdkunde Batte- ihre Angaben fehpeitig (Erdkundt erfr"üuf: 
4817. X: 3s’p/61 Th. N. pr 500662) in Bazichung auf eine 
‚bed Mitte-Affen weit verbreitet und bj6 dahin unbrachette, als 
geweitere Naturerſcheinung zufärktnengeftellt. Der :Belchutefteh 
‚Kennen der Chmmeſiſchen und Dfaflarifcheniteramse verdankt fe 
feiedem bie genauetn / Ichweichen Berichte F: angmben Quellen 
feloß, und was- fricher nur Compikition und :Hpparhefe Jedn 
Bonnte,ift duch des gtohen Natutfoeſchers “der illeren Be⸗ 
můhen, auch hier an Drt umd Belle, zur Wahrheit erheben, ut 
‚gw einem. Gegenftanbe wichtiger Betrachtung a) und neue tnfs 
üger Exforfhung Gerangereift. " 

- Dior Bulcan mich Pe⸗Schan, Weifer Berg (Mone- 
blanc) bei dem alten Chinefen' genannt; ob, etwa darum, weil " 
fein Gipfel in die einige Schneelitnie seit, was feine Berghohe 
wenlgſtens im Dintmunn -beftiinmen wuͤrde ; oder, weil mit Dies 
fer Benennung nur die feuerleuchtende Farbe eines mit auswit- 
ternden Salzen, Bimſtein, vulcaniſcher Aſche bedeckten Berges bes 

deichnet ward, iſt ungewiß. ˖ Die Benennung Aghie iſt zwar, 
wach · Do p pꝰ s Berichugung, Ten aͤchtes Sanſtritwort, weiches 
dinen Feuerberg (dieſer würde Agni⸗giri heißen müfjen) bedeutet; 
aber bie Wurzel Ag, Im Aghie, heißt in den andern Indiſchen 
Syxrachen fo viel als Feuer (im Hinduſtani ag, im Mahratti aghk, 
im Penbjab agiz «6 iſt dieſelbe Wurzel im Sanſecritwort Agni, 
welches Teuer bebeutet, wie ägoun im Bengali, -Ogon im Ruffie 
ſchen, iguis im fatein. n. Klapr. Not), und macht es mit ans 
dern Umständen wahrſcheinlich, daß Indiſche Colonien, die ſchon 
ſehe fee vor Chriſti Geburt in Khotan 2) und andern Theilen 


2°) Yisdelon Sapplem. Bibl. Orient foL 1780. p. 137, 188, 140 
un D5. Halt Dopoge. Bam, 4. 9 08l, P oieners in Pale 





in. 3 Beim. VL p. 897, 360.00 5%) Abel Remusat 
Ma a a 1826. p. 3 und Journ. Asiat. 
T. V. 18%. p- th Tableaux histor. de l’Asie. Paris 
1826. 4. P- 10 Not DT em rel, a KAsie T. Il..p. 387. 
n 8 v."Yumborot Berge, und Wulcane Inner» Afiens Re} 
ionv. Ann. IY. Not. 13. p. 06— 310.  ®%) Al 
—— Hist. d. L Ville de Khotan ar: us: 3, Fr 
Befrds. Remarquea nur YExtene de 1 —— 
Ooeident. Paris 1825. 4. 9. 114 nad} dem Pi —E ——8 


n - 


ArrenäuPinken Prelkhen: 225 


u nl nen nEiden angefinhels wopsen, un) Neem aan 
Kamen des Feuerbergs wie fo manden andern in Gehaauch 
Iaacten. , Ia den Turkiſchn Sprachem heißt derſelbe Pe: Shan 
am Seas ba (von Eaik: Soma und bach Kopf.), 
mdenBemisntenf, Er Tiegmim-Meydeniden Stadt Kut⸗ 
Sag a.dd menge. Meilen -(200 Lix:in Weſten von dem. Rhanz 
tan guänbhentingn Theit der Tante des Thiave Scham aus 

Aspefahehnlih won welchem -bie- ganze. Kette auch Bengel- 

Weir. Gin f · Fehr: breit z aan. ſammeit noch heute von ihen 

‚mist Gech we fel und Ammonbak⸗Salzz aus ihm ent⸗ 
Wweingt: vor Auf Echikbach 1901, der Im Süden des Scadt 
Ket ſche Rleſ und ſich nach einem Laufe von 16 genge. Mei,” 
9 xin · don großen Fluß Ergheou ( Ergol gegen Dſt fuezend) 
ergießt.,. Diefer Berg · gehoͤtt zu demjenigen. Hochgebitgen, die, zur 
Beit der Dynaſtie Wei (im IU. Saoeıd,); bie Noedweſtgrenze 
N Hönigreihs Kueſchs (damaln Khoueizthfu) bilbeten, an 
weiber ;hamafs,- Die flüchtigen Nord Hiongnu,: weihe die 
Ghtnefen; vom: Hoangho und In⸗Schan, an ihren Grenzen, feit 
den Enda: des erften: Jahrhunderts nach Chr. Geb. mit Gewalt 
wrfpeengs; hatten (f. oben &. 248); ihr erſtes Aſyl fanden, and 
unten ‚denen Romen der Yuespo-(Yusspan) >?) eine Beitlang ihe 
Hirtenigben ‚bier, zur Erholung ihrer Hrerden fortfegten, bis fie 
fräter voch meit⸗r gegen ben Weſten zum Ulu ⸗Tau fortrücten. 

Bei diefer Gelegenheit iſt es, daß ſchon, beim Jahre 92 nad 
Chr. Geb., die Chineſiſchen Annalen dieſes Pe⸗Sſchan (Mont: 
Banc), als emis Ho⸗Schan, d. h. Beuerbergs oder Unis 
ans erwähnen, der im SR. ber Stadt Jlolo (Irolo, Ilor oder 
Irol, identifch mit Kutfche)), dee derzeitigen Reſidenz des Kös 
nigs ber Khoueisthfu, liege, aus weichem beflänbig Feuer hervor⸗ 
trete. Er war alfo bamals ein brennender, thätiger Buls 
sam, wie kutz vorher in Italien fein Zeitgenoffe der Veſuv es 
erſt geworben war, zu Kaifer Titus Zeit (im 3.97 n. Chr. Geb.). 
A audy im Anfange des VI. Jahrhunderts, erzählt die Hiſto⸗ 
ie dere So u i⸗Dynaſtie von dieſem Berge, ben fie Agie⸗Schan 
den Feuerberg nennt, baß er ſtets Feuer und Rauch zeige, 
uud daß man an ihm Ammoniat:Salz ſammie. Ju ber 


Sifterie der Tang wird et, in der Beſchreibung ber Weſtlaͤnder 





Klaproth Tabl. hist. de I’Asie p. 111. ®+) P. Gaubil Hist, 
a a . 388. l on 


:396 . Dedhrüißen. 1. Bari: 


Agterkhian: Shan, d. 4 Wang ber Enrfeldenıgeie 
Campi Phlegraci) genannt. Daß er damals; eigıfehhrthätigen 
Bulcan tar, beflätige noch ein ſeht intereſſanter Chigefipiher- 
richt, aus dem VII. Jahrhundert, Her die genaueſten Angaben emte 
Hält. Dieſer Pe⸗Schan arhebe ſich, fagt-er, 16 geogr. Mellea 
(200 8) .im N: von Khuei⸗thſu (jetzt Kutſche), und ſtoße unun⸗ 
terbrochen Feuer und Rauch aus; von baher Iomme der Sala 
miak. „Auf der einen Seite des Feuerbergs (90: Shan): bremen 
nen alle Steine, ſchmelzen und fließen einige Stunde 
- (einige Zehner von Li) weitz bie geſchmolzene Maffe,- vier nad 
dem Ausdruck der Tang⸗Hiſtorie, wie Liquides Bett fließe, 
eshärte-bri dem Erkalten. Die Einwohner. gebraudzten; dies age 
Heitmittel in Krankheiten (naͤmtich -die der Lava auswitternden 
Salztinden); man finde da auch Schwefel. mer 

Im Jahre 1025, nennt bie Hiſtorie der Sung, fo. wie.im 
vielen andern Jahren, ‚unter, dem Tribute ben die.Rönige. 
Khotan an China zahlten, "and Naosfha (im Chwefifhenn: 
Nuſchader im Perſiſchen) 3) oder Ammoniak-Saiz, weiches, 
aus ben Spalteg .und Höhlen anderer und auch dieſes Vulcans 
gewonnen wird, welchen AbelRemufat, ben Alztagh oder Feuer- 
berg von Biſch-balik nennt, weil zur Zeit ber Hiongnu bie 
weite Landfchaft von Urumtfi, bis zum Jlifluß und zur Meinen. 
Bergkette Tabarghatai, am Nordabfalle des Himmelsgebirges, die. 
fen Namen Biſch⸗ batik führte. 
x Auch heute noch iſt der Berg im Süden bes Iafluffes, nach 
dem Berichte der Bukharen, welche den Salmiak (Nao⸗ſcha) von 
ihm holen, fa reich an dieſem Salze, daß die Landeseinwohner 
oft dem Kaifer von China ihren Tribut in Salmiak hegahlen, - 
wie ſchon vor 800 Jahren. Von ber Gewinnungsart diefes Proz _ 
ductes herichtet die 1777 zu Peking neu erfhienene Befhreibung,- 
von GentralsAfien: Die Provinz Kutfche bringe Kupfer,; 
Salpeter, Schwefel, Salmiak. Diefer Iegtere komme von einem 
Satmiakberge>) noͤrdlich von Kutfche, ber voll Höhlen und Kläfte 
fey. Im Frühjahr, Sommer und Herbſt fepen diefe Deffyungen. 
vol Feuer, fo daß bei Macht der ganze Berg wie durch taufend 
Lampen erleuchtet fcheine. Niemand Einne ſich dann demſelben 
\ nähern. Nur im Winter, wenn der viele Schnee das Feuer ges 


”) it aaa Ville de Khotan p- 9. ®*) Timkowaki Voy. 
p · 89. 
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Maupfi: Haba, gchen die Eiagebornen · an’ die Ach, und gib ” 
gu wodt, um den -Batmiak ju ſammein. Das Satı ſinde ſich 
In des Oehten wie Stalactiten und: ſey daher ſchwer abzuläftmi 
Artſqh e· Stadt, mit 1000 Famillen, in der Hanptm atta 
deſs Sotz verſchlenße 

Der ältere im Handel bekannte Rame Tartariſcqhes 
Sal, ( Sel do Tartarie, Sal Armeniac, daun Sal ammoni-c), 
dab ja derſchiednem Gebrauche; bei den Einhelmiſchen auch zut 
Baritung des Keders, diente, haͤtte allerdings ſchon weit eube 
uf den Fandert deffelben aufmerkſam machen Finnen. J 


ML Der Bogdo«Dola und die aun ſiftaahe über daR 
BVorgebirge des Iren: Ehabirgan. 

Diefee Name bieibt uns, außer ben oben ſchon angefuͤhtten 
Benrkungen, im übrigen fehr unbefannt. Der Bogbo erhebt 
Ku im Diten des Pe: Schan zu jener bedeutenden Höhe, die 
Yan den Ramen des Herrſchenden ”) bes Erhabnen See 
Mrges gabenz denn Dola, Uta iſt Berg in Mongoliſchen und 
Bog do bezeichnet bei Kalmuͤken und Mongolen bas Hochs 
berfhende, daher auch Bogdo-Khan, hoͤchſter Khan oder 
Nmatch, bei ihnen, als Titel, nur dem Chinefifchen Kaiſer als 
und bie drei Bogdo⸗Lamas find die tres Augusti, 

ii Hichſtes FF. oben S. 262). Die Benennung bat daher zus 
gi die Bebeutung eines heiligen allmädhtigen Gebits 
get, tin: Hiongnu ober keiner vom alt —— Volke, fogt 
fin Thineſiſcher Autor >), überfegte dieſes Gebirge, ohne auf dee” 
Hihe vom Pferde abzuſtelgen und zu beten, Daher ebenfalls ber’ 
Rume der Turk Tengri⸗Tag, ber Gottesberg, oder Char’, 
tun:Bogda, d. h. majeflätifher Berg ber Könfginn 
uam As hoher Eisrucken heißt er auh Iren-Chabirgan, 
kliag⸗habirga; Era-⸗Kaberga⸗-Tau bei Fall, Er zieht 
% unbefuchte® Gebirge im Norden der beiden Seen von Ulugs 
Dſhaldus und von Kharafchar vorlber, oſtwaͤtts bis gegen 
Kurfan. Mir wiſſen hier von keiner Paffage, die von S. nad) 
, Red hinüber führtez ; wahtſcheinlich iſt er unüberftiegen, vielleicht 
wiberfeiglich, und erſt Über fein. aͤußerſtes, noͤrdlichſtes Vorge⸗ 


ERBE u 


7 yalas 8 Reif. Xp. TUI. p. 6675 deſſelb. N. R. Beitr. L Sp 
20) 7. fee nad dem KuangryurBi ältsre C. 

ke Berlin. Königt. Bibl. Überf. von Dr. Ghott. 
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birge, das ſich im Dft des Jlifluſſes, bis gegen, Nord, myiſe 

Guldſcha und dem Schargstal. (öber Borätala) Ser, über 4 
Br. Hinauszieht, fegt die Heerfizaße?") von Tfhugurfhaf 
nad Guldſcha hinüber, Aher hier hat bet StensChabirggq, 
wie er im Ruſſiſchen Karavanenbericht genannt wird, ‚feine Eier 
- gebirgenatur verloren. - Er, hat! ſich unftzeitig ſeht herabgeſenkt, 
und fegt in fänen niedrigern, doch immer nicht unbedeutenden. 
Perzweigungen ju den Kandſchega und Tokt o⸗ Bergen. 
gegen Nord zur DOffeite bes Algkkut, in, dem Ala-Tau—, ge- 
gen N. W. zum Iſthmus zwiſchen Alak kul und Bhalkhaſch fort. 
Die Stelle dieſes Querpaſſes iſt wichtig, well eben daſelbſt, auch 
vom Oſten her, die Große Pekingſtraße, bie vom ber Mord- 
Teite' des Thian⸗ Schan vorüber zum Militair⸗Grenz⸗ Gouverne⸗ 
ment nach Jli führt, zufgmmenftößt, mit der Nordſtraße, bie 
von den Ruſſiſchen Handelskaravanen, von Semipalatinst 
‘am Irtyſch über den Saiſan-See über Tſchugutſchak, ebenfalls 
an ben li, nad) dem Emporium von Gul dſcha geht. Der 
Bog do⸗Dola muß alſo umgangen werden, ba er nicht 

uͤberſtiegen werden kann. I 

Jener Paß über den Iren-Chabitga iſt jedoch ebenfalls erſt 
mit Pulver geſprengt und durch die Kunſt gebahnt worden. Er 
liegt nur 4 bis 5 Tagereiſen im Norden von Guldſcha (mach 
Itiner. V. find 18 geogr. Meil., d.i. 130 Werft vom Buratara, 
d. i. Bototalafluß bis Guldſcha) ). Seine nördlihen Vor— 
berge fenten fi in das weidenreiche Land der Kirgifenfteppe, in 
welcher nordweſtwaͤrts der Seen Borotala und Atakkut, in Weit 
der Stade Tſchugutſchak, die niedere Gebirgsgruppe des Tas 
tabagatai fiegt, dort das Grenzgebirge zwiſchen China und 
* Rußland, das auch dahinwärts den Beſchluß aller nur einigers 
mafen bedeutenden Bergzüge macht. Geht man von diefer Stadt 
Xfhugutfhat mit der Karavane fübwärts am Oftufer des 
Alatkul⸗· Sees vorüber, duch das erfte Gebiet der Chineſiſchen 
. Grenzmark mit ihren Grenzwachen, ſo iſt der erſte bedeutendere 
Bergzug von O. nad W., der fi aus der Niederung. erhebe 
und zu überfleigen iſt, das Gebirge, Kandſchega; an feinem 
Nordoſtabhange entfpringt ber Borotalafluß und, fließt gegen Of, 


#9) Poutimstev Voy. de Boukhtarminsk a Gouldja ou hi Capitale 
de la Dzoungarie chinoise A. 1811 in Maßasin Asiat. Paris 1826 
T. 1. p. 104. *°) Mac. Itiner. v. supr. Not. " 
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1} aus dem feine Quelle hervortritt heißt Kuka⸗Tau; er 
tief, aber bei der Ueberfahrt ſchon 300 Fuß breit; eben 
Mt I, der im Sudweſt diefer Waſſerſcheide feine Zus 
bil. Am Webergange des Fluſſes, wo ber Bergpaß iſt, 
Ha Wachtpoſten ficht, wachſen Pappeln, Birken, Linden, 
däume die gutes Bauholz llefern ) die Lage Tann alfo , 
tenb hoch ſeyn. Hier wohnen Kalmlıden. Bon da an 
‚a Mine Ebene, 14 Meilen (10 Werft), durch bie Enge 
Bergb Kandſchega (Candſchiga), bis zum gleichnamigen 
Manch entfpringenden Fluſſe, ber im frummen Laufe dem 
Malafuffe zueilt, alfo gegen Dſt en zieht, two beide dem Step⸗ 
Me Borotala (Charatal) zufließen. Auf den Höhen If} 
WR Boden iefig, in den Schluchten ftchen Birken, Pappeln, 
Onnbmeiden, Weißdorn, Sperlingsbaͤume (Sagal der Kirgifen) . 
"OR das Gelbholz (Sara zagatfch). Der Kandſchega Berg, fage 
Win. V., if ziemlich hoch, erftredtt ſich weit von O. nah W., 
—5— uebergange 14 Meiten (10 Werft) breit. Den 
Hegzafluß verfolgt man nun aufwärts, dis zu feiner Quelle 
fr Sid (1 geogr. Meile), und erfteigt hier die am der Morde 
fleite Höhe des Kandſchegapaſſes. Weit fanfs 
" R fein Sadabfall“), alfo gegen die Gefammterhebung 
Wetnumaffe zu, mas, beiläufig gefagt, ein ſt ets wieder« 
Kinader Character aller ihrem Soſteme angehöri— 
RK Randumgebungen zu ſeyn ſcheint. Am Fuße liegt der 
FE Sairamkul (Saprumkull) 3geoge. Meil, (20 Werft) 
md 2 geogr. Meil. (15 Werft) breit, an dem ein Chinefie 
tpoften fteht mit Grenz-Zollbeamten. Am See ift ein 
Zaganſume (d. h. Weißer Tempel) erbaut, von 20 Häus 
BR lien Bewohner Gaſtwirthe für die Handelsfaramanen 
'® Azhacker find, die im nahen Waldgebirge ihre reichliche Arz 
fen. Im Gafthaufe wurde Poutimsten, bei feiner Durch: 
it Dee dewirthet. Die nomabifitenden Mongolen (vom 
der Tſchakhat) um den Ser, haben daſelbſt die Brun- 
raben bie gutes Waſſer geben. 
DB zu dieſem See ſtoͤßt nun das Gebirge Jren-Cha⸗ 
Miga (Eieng⸗ Chabirgan), welches hier ein hohes Worgebisge bil- 
WM, über welches ganz nahe, etwas füblic vom Dorfe, die Große 
Hlingftrafe geführt if. Man hat diefe Kunftfirafe mite 
— J 
) Pontimster Voy. I. c. p. 105. 
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ten durch den Fols hinbuchh:gefannnks hieu:akas: amımi Menmnke 
gwiſchen dem See, dem. Dorf amb dem ‚Üelömeny alfo wuf dem 
Pafſe des Kreuzweg eag von Me und D.gegensben Bübem, 
ihten Poſten erhalten, zur Revidirung ber Difersmd Papiere aſ⸗ 
ler Kelſendan, die auf der Gryßen Raiche ſtr aße Ipmmen oder 
gehen. Dies nahe Vorgeblege If reichlich mit Fichten h und Tape 
nen⸗ Wäldern bededt, deren · Bauholz ¶ mad; Guldſcha zum DU 
transportirt wird. Am. Gebirgeſſcom alkl, den von her Güde 
weſtfeite dieſes noͤrdlichſlen Worgebisge® des Iren Chabiaga „Fich 
nun zum Jltfluffe hinabſenkt, Keigt man an dem folgenden age 
eine Strede aufwärts, über einen ‚weiten Verſorung. deg. Ges 
birgs, das hier Talki (Tallchy des Sein.) beißt. Eg iſt ein 
ziemlich ‚hoher Paß, der noch zu uͤberſtelgen iſt, auch über dieſen 
haben bie Chineſen eine Kunſtſtraſe gefuͤhrt. Man hrgucht. 2 
Stunden um dieſen Berg hinabzuſteigen gegen, hie. Wofkitation 
Talti, die noch 6 geogt. Meit. (86- Werft) entferne ‚Hegt, ; dokn» 
mit iſt num der ganze nosdiwefttiche Vorfprung dee 90r 
ben Bogbdo⸗Dola, als Iren-Hhabirg an, überfiegen, ‚und 
man geht von da nur in der Ehene zum Ili hin. Am Fuße 
des Talki bemerkte Putimstev Fichten, Weiden, Pappeln, Weiß— 
dorn, Sperlingsbäume und Ushk(?),- Vom Kandfcigg bis higs- 
her. nach Tatki, fagt der Ruſſiſche Dolmetfcher, haben ‚bie Ebenen 
einen harten Kiesboden; man bewäffert bie Gelder. duch, Ca⸗ 
näle die man auß den Fluͤſſen umherleitet. Bon dieſer Südebeme 
an ben Kati Bergen, wo man nun ſchon Küchengärten und Ta⸗ 
bakspflanzungen fieht, in denen ſchon Melonen, zumal Waſſer⸗ 
melonen, in Menge gebaut werden, folgt man bem-Lanfe des 
Sarpbulat:Fluffes, an ber Zollwache gleiches Namens, und 
erreicht von ba nad) 5 geogr. Meit. (35 Werft) Wegs über Kan 
ſchemit bis Guldfcha (Kura) den Hauptmarkt am Sli, der 
5000 ‚Häufer und 20000 Einwohner hat. 
Hiermit if unfte ganze Kenntniß bes Bogdo⸗Oola zu Ende, 
und erſt weiter im Dften geben uns bie Berichte über Turfan 
und Urumtfi, wieder einiges Licht, über bie Beſchaffenheit feiner 
dortigen Gehänge. Bis dahin,’ am Südfuße des Bogdo-ODola, 
auf dem Wege von Kutfhe über Kharafhar nah Turfan 
zu, nördlich vom gleihnamigen See, liegt das Gebirg Yul⸗ 
dus (Dfcyuldus) *), das über 75 geogr. Meil. (1000.21) Aus: 


42) Desaript. de Dzoüngarie b. Tiiıkomaki T. L p. 397. 
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Wyall Sat, Rh yaeten Dean Bicharen sb Deerden 
WR wo Che TED: ifk, wid Sich Zum udmadificen / decht eignen 
idee Smdt Karafhur biaapm hun’ fü viele Nur: 
Meiitinnte BergabiKannichem"i Die fanfte Lauf des Sluſſes 
MEER dien fehe zur Bewaͤfſtrung "ber sanilegmden Cbene 
whn Erudie gektäinet.:" Hiten: did vielen Roms und-Dbfteh, das 
(ie kurt, — Sand das Reihe. Seit 
fung fangheen iſt eb veroͤdet. Won Kharas 
Meike Täh, age Dfez"find: wech fafk 68 heegr. Met. 
3, cin glelch ebenes, noch tohrmeres und vielleicht ziemlich 
gl Dilateauland, Apr welches bie Große Peking: 
tft bir Man cu'oder AmiSiſdfuhe dee Shlanı Schan hin: 
Mk von Veffen Thalern und’ Ydhem weit dier ader michte erfah⸗ 
Mm-wift ebte-von ben wilden Thieren ) bie dort Haufen follm; 
ee pf ebe, wilde Kameele, wilde Ochſen, wilde 
Rd er Argani im Turki und Mongot, Ling yang im Ghinef.) 
Miiengen- Röpfen und großen geteundnen Hoͤrnern, mit warm⸗ 
Minien Wehipeizen. Auch Shakals in großen Heerden, uud 
fr große Adierart Wiurgut (Berkut b. Ruffen, Mpustfche: 
Meli CHfnef.), die aber ori Größe von dem Spepm, einem 
U Hei gehäleigern Schwarzen Adler, libertvoffen wich, ber 
e⸗ weiter im Weften im Gebirge von Badakſchan fo vie 
"oortommen foll, bag man ihn an Größe mit dem Ras - 
NeBEtE vergleicht. Wenn fie in Schaaren fliegen, fo bilden fie 
Bellen; dann verbergen ſich felbft die Menſchen In den 
1; Re ſollen fetbft Ochſen und Pferde anfallen, und bie 
die fie ous ihren Fluͤgeln fallen loffen, fo fagt 
Wake, find wor 8 bis 10 Fuß fang. , 


R De Butcan von Hostfheon, oder Turfanz bie 
iwilte Heimath der Uiguren; Gebirgspaffage über 
den Thian⸗Schan nach Pething. 

MD. S. O. des Pe⸗Schan, und zwar auf der füdlis 
HR Seite des Thian-Schan, iſt öfter von einem zweiten 
akane bie Rebe, von dem Bulcan von Ho:tfheou®), 
N. Bulcan ber Feuerſtadt, denn er Liegt diefer jegt zer⸗ 
Fin Stadt am naͤchſten, deren Rainen etwa 2 geogr. Meilen 
— —* 

) end. b. Thi. I. p. 414, 44) Abel Remmat Journ As. 

T.p 46. ML. v. Hummboiht Inner⸗Aſien p. 387. 
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im Dften der heutigen Stadt Tut fan (d. h. Refibengfabe) amı 
gegeben werden. Bei ipm wird Eeiner,gefchmgolznen. Lavafträgpı 
wie beim Pe:Schan erwähnt, wol aber eines ununterbrochen aus: 
firdinenden Rauch e, der bei Nacht wie eine Fackel vöchlich leuch⸗ 
tet.. Man holt von dieſem Keuerberge den Salmiak ‚aus in 
Schuhen die die höfgerne Sohlen habenz lederne wuͤrden. zu 
ſchnell verbrenndn. Der. Satmiat diefes Vulcans wirb.niche bios 
als Beſchlag und Rinde, wie ec fich auf ben „auffteigenben Daw⸗ 
pfen niederfchlägt, gefammeltz aud) aus einer gruͤnlichen Fluͤſfig 
ekeit der Hoͤhlungen wird er gewonnen, aus welcher duch Sicher 
und Verdampfung das Salz Nao⸗-ſcha (Salmiak) in der Form 
klelner Zuderhüte, von großer Weiße und Reinheit abgefhie 
den wird. \ . 

Leider erfahren wir weiter Bein genaueres Datum über bie 
Gebirgenatur im Norden der Stadt Turpaͤn (mongolifch Zur: 
fün, d. h. Refidenz) 5), obgleich dieſe, ald Hauptort von. fedd 

. andern Städten, als wichtiges Emporium bis heute, und in 
der aͤltern Geſchichte der Uiguren biefes ganze Städtegebiet Feine 
unwichtige Rolle fpielt. Unter bem Namen Ho⸗tfcheou—, Zeven 
ſtadt, fagen bie Chinefen, fei au die ganze Provinz ba 
kannt, weil ed bort niemals regne (?), teil das Glima troden 
und glühendheiß und die mehrften Steine der hartigen Berge va 
und. feuerfarben feyen. Wir übergehen hier alles was die Stabi 
Zurfan felbft und ihre anliegende weite Ebene (von der weiss 
unten die Rede fepn wird) betrifft, weil wir Hier nur die Naı 
tur des Thlan:Schan-Spftems unterſuchen. Auch Hier Läfl 
uns bie Geſchich te, und zwar die des merkwürdigen Uiguren 
Volkes, wenige Blicke in deſſen geheimnißvoiles, inneres Heilig: 
thum werfen, das uns im übrigen verfchloffen bleibt, und be 
Bericht einer einzigen Chinefifhen Gefartdefhaft am Ende des X 
Jahrhunderts iſt es, ber ung fogar hinuͤberfuͤhtt über das Gebix 
zu feinem Nordfuße. . 

Der alte oftafiatifche Voͤlkerſtamm ber Turk, welcher feit den 
Zeiten Tſchingis-Khans, unter dem Namen der Uiguren am 
befannteften geworben ift, wurde ſchon fehr Frühe, feit Chriſti Ge 

‚ burt, mit den verfchiedenften Namen bezeichnet: Kiu-ſzu in am 
tifer Zeit, Kao-tſchang feit dem VII. Jahrhundert feit ber Re 
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verenz bie Taug · Dynafties’ Boeiche, Hoel⸗he, Hosishou, 
unter: der Herrſchaft andrer Oft-Turkifcer Reiche; Dulzgou: 
At, da Eheſen denen das refremd iſt; Ouighour, Ighur, 
Jechut bel den Mohamedaniſchen Autoren. Dieſe Ulguren, 
weh die matrnichfattigſten Schicklale erlitten, hatten, nach den 
L ſchungen unfers Landsmannes 7), tiber biefe merk: 
wert Matten, in diefenr Gebirgslande des Thian⸗Schan, 
arten; "ofkmäres bis Khamil, weftmärts bis Kharas 
Mer tab 'morbiwärts H6 Urumefi’ (Bifn:balig);, Ihre zweite 
Hemer) gefunden. Ab. Nemufats Forſchung führt ihn auf 
ik eat veränderten Urfprung derfelben Ulgur, aus dis 
we Bifhang von zweierlei Stämmen zuruͤck. Der eine, 
de liguren (Zou, Weisou:tul), fagt er, wohnten in ber al⸗ 
Keikteften Epoche, yon der die Ehinefen noch etwas zu fagen tif: 
fir weit: entfernt von Karakorum, im Lande zwiſchen dem Lop⸗ 
Ger und Ben Fluß Stiz daher man biefe Gegend ſchon als Ih: 
me Urſprung anfehen kann. Die Hoei-hou aber, Nomaden, 
weiße die Chimefen in ben alten Zeiten von den Uiguren unter: 
füriden, obwol fie zu derſelben Race gehörten und benfelben Kurt: 
Biaiert rebeten, Samen aus dem Lande Karakorum, d. h. aus der 
Rethbarſchaft der Selenga:Ufer in das Land Weizouseuf, oder 
Wer Bigye, erſt hin, das fie unterjochten und denen fie Fürften 
„wo fie nun, mit einander vermifcht, bald Hoet-h o u 
Rh Weisouzeul, d. 1. Uigur, bei den Chinefen genannt 
werden, woraus die häufigen Mißverftändniffe irber Ihre Namen 
u Geſchichten entitanden find. Diefe Unterfuhung verändert 
bat Refuttat unfrer gegenwärtigen Nachweifung nicht. Der 
Reime der Uigur biieb feitbem einheimifd im Lande Tur fan 
ud Khamit, bis er unter der Mongolenhertfchaft, wie fo viele 
andere, feine Selbftftändigkeit verlor, aber keineswegs feinen ruhm⸗ 
wm Namen. Erſt mit dem Sturze des Mongolen : Reiches in 
China, ober feit dem Zeiten der Ming, iſt er erft unter feinem 
anen Ramen ganz verſchwunden, obwol noch heute feine zer⸗ 
— , 5 " - 
* Ei über Schrift und Sprache der -Niguren in 
aan — Sein 1 Ei Ip. 23576. 
. Belsuchtung und Widerlegung. Paris 1824. 8. 115 85 
beffeib. Observat. crit. in Men. de lAsie, Paris 1826. T. U. 
PB. 01—4105 deſſelb. TabL histor. de l’Asic, 4. p. 121 — 130 
&. Hamaker Recens. in Biblioth. cfitica nova ed. Lugd. Batavor. 
1895 Vol. 1. p. 18129. . 
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ſtreuten Geſchlechter, ‚wenigftens ihren Sprachreſten mach ‚pi dur⸗ 
theiten, dort haufen. Aber die Emigrationen vieler ‚Ihrer Aribus 

gegen Weften, haben fie mit ben Nationen der modernen Hibes 
ben und Kirgifen verfhmolgen. Ihre er ſtz Heimath mar iin 
den Zeiten vor Ehriſti Geburt im Norboften der Hohen Gobl. 
um die Quellen des Orghon und ber Selenga %), wo nach ihnen 
erſt die Mongolen auftraten. Aber, eines ihrer weltlichen Stämme, 
die Gouz (Kiuszu, Kou- ſzu), waren fruͤhzeitig weftwärts vorge⸗ 
drungen, ſchon vor den Zeiten ber Hiongnu, die auch ihre Stamm⸗ 


verwandten waren, über Khamll (Hami) bis zu den, Seen Lob 


im Süd von Turfan, und Boftu bel Kharaſchar. «Hier hats 
ten fie ſich mit ihren Heerden in dem Gebirgszuge des Thiau⸗ 
Schan feftgefegt, im Lande von Khamil, über Kusfan hinaus, 
Hier gaben fie ihre nomadiſche Lebensart auf, wurden · Staͤdt e⸗ 
bemwohner, eins der merkwuͤrdigſten Culturvoͤlker Gentral-Njien, 
und, bald andern tributbar, bald felbft herefchend. Judieſer ih⸗ 
zer zweiten Heimath murben fie die Stifter mehrerer Könige 
reiche. She oͤſt lich er Hauptzweig blieb indeß immer im erſt en 


Urfſitz am Orghon und Selenga zuruͤck. Sie verweüten 


aber nicht alleln am Suͤdabhange des Thian-Schan, ſondern 
ſchon 150 Jahr vor Chriſti Geburt fanden die Chineſen dort 
ihre Heine Colonle von zwei. Kürften beherrſcht, deren einen, mit 
6050 Unterthanen, ald Borderer Tribus zu Kiaostfhing, 
in der-Umgebung des heutigen Turfan fein Lager hatte; ber an⸗ 
bere des Jenſeltigen Tribus, mit 4774 Leuten, am Norbe 
weſtabhange des Thian-Schan um Barkul und Biſchbalig (Urumefi) 
tefidiete, Die Himmelsberge wurden alfo fehr frühzeitig 
von ihnen bewandert; viele ihrer Nachkommen zogen fett vom 
der Südfeite nad. der Nordfeite hinüber, und fo vereinigten ich 
bald die beiderfeitigen Gebiete zu Einem Lönigreihe, 
Dies gefchahe ins befondere dadurch, daß ipre am Drghon und 
Selenga zurüdgebliebenen Stammbrüber, bort, nad) ber gefalles 
nen Macht des Thuskiu Reiches, unter dem Nomen der Goei, 
zu größerer Macht in MittelsAfien gelangten, Anfang bes VH, 
Iahrhunderts, und ſich weit gegen ben Weften verbreiteten. Uns 
tee dem Namen Kao⸗tſchhang, ber fhon felt einigen Jahr⸗ 
hunderten bekannt war, aber jegt erſt fo allgemein wurde und bei 








-*) Bergl, Rafejidsedbin 6. J. I. Schmidt gorſchungen tm Atem 
Sehiete der Fe Mittel-Afiens Pr PR 1824. TB. 


Rordrand.c Thiau ha Heimach ver Utzur. SIS 
Gineſen · in Sebrauch Tan, daß er die fruͤhern Venennungen 
decWeangte, rudten fie. als Girgei’ gegen Weſten wor, und nahmen 
uk Wrfig-von Kyamil (Hami) und den Furſtenthuͤmern iheer 
Stammbräber zu beiden Seiten des Thian⸗Schan, Ar 
Sad und Nord, wo fie nun das Koͤnigreich Kaostfhang 
Rt: Aucfan) bildeten. Ihre Eüßerfien Weftzweige ruͤckten 
abet Daamndis, noch weiter vor, fogar am Mordabhange diefes 
Seblogo· Soſtems, bis zum Balkafch-See, ben fie Si-hat, 
We: Weſt⸗See, nannten, we ihr Stamm die Tfch hyke oder 
Thiele Aob Zu?) fein Hauptlager hielt. Diefe Oynaſtie der 
Tahgern Uigur, die Beherrſcher des Thlan-SchansGchirges, 
bieb nun als Könige von Kao⸗ tſchang mit verſchiedenen Wech⸗ 

feln / auf dem Thron dieſer Heinen Herrſchaft, bis dieſe ſich freis 
wilig dem Tſchingis⸗Kham unterwarf. Aber bie Könige biex 
fr Uigur⸗Kao⸗tſchang, die-den Titel Idukhu, oder Idi⸗Kut, 
de i. · Beſttzer des Reiche, hatten, mußten auch vor ihrer Ver⸗ 
ſelzumg mit ben Mongolen ſchon oͤfter ber Obermacht fremder 
Sroberer. ſich untertvesfenz: ſo in den fruͤhern Jahrhunderten bis, 
am WU. Jahrhundert dem · Khan der Thu⸗kiu (Oſt⸗Turk); ſeit 
dem Jahre · 640, dem Chineſiſchen Kaiſer der Tang, der ihr Land 
am erſten male unter dem Namen Si⸗tſcheou (Weſt⸗Stadth 
ftemlich in eine Chin eſiſche Provinz verwandelte, wodurch 
and jene fruͤhen, genauen Berichte der Chineſiſchen Annalen uͤber 
ade diefe Landfchaften Inner-Afiens zu Theil werden konnten. 
Während der aufblühenden Macht des großen Reiches der Turks 
Hoei⸗he am Drghon und Tula (fpäter Hoc»hou), im Lande 
von Holin (wo fpäter Karakorum bie Mongolen⸗Reſidenz fich ers 
eb) ,-fiel.e6 biefem zu, wo Biſchbalit im Norden ein Hauptfig 
wurde, wandte ſich aber mit der beginnenden Ohnmacht ber Heels 
heu, die durch Kirghiz Kan vom Obern Jenifei vertrieben wurden, wies 
ber an China. Seine einheimifchen Diguren Fuͤrſten fuchten durch 
Telbut und eigne Embaffaden, im Jahre 962, bei ben Gelinber 
der Dynaſtie dee Sung um Schug, Vafallenfchaft und Bändnig 
mit China nah, was auc gewährt wurde, worauf wieder eine 
feibfiftändige Reihe einheimiſcher Uiguren Könige, als Gebies 
ter des Hochgebirge im Thian⸗-Schan und zu feinen beiden Sei⸗ 
m begann, bis auf die Unterwerfung an Tſchingis-Khan (1209). 
Unter den Mongolen nannte man num gewöhnlich nur bie 
Städte-Bewohner von diefem Volke Wiguren, ihre nomas 
diſitenden Horden aber Hoei-⸗he, fpäter Hogich.on, die in 


E Voch⸗Aflen. H. Abſchnict. y. 28. 


vlelfache Berfigrung mit Araber feit dem IK. Jahrhundert ge⸗ 
treten, und dadurch oft auch Mohamedaner geworden waren. 
Daher wurde nun auch der Name biefer weſtlichen Uiguren⸗ 
Hoei⸗he, die Benennung bei den Chinefen- fir Wohamedaner. 

Die Mongolifche Geſchichte giebt über die Unterwerfung deu 
Uiguren folgende Nachricht: Ihr Idukhu (d. i. Koͤnig) ſchickte, 
"ans eignem Antriebe, dem Mongolen Kaiſer Geſandte entgegen, 
um fid) mit ihm zu vereinen, und verfolgte die 4 Soͤhne bes 
Xoto, Könige der Mekeit, die von Tſchingis⸗Khan gefchlagen mie 
dem Kopfe ihres Waters zu den Uiguren flohen, er befiegte fie. am 
Stuffe Thſan. Die Nachricht hiervon, an Tſchingis⸗Khan, bes 
gleitete er mit koſtbaren Gefchenten, die aus ben Produkten feis 
nes Landes beſtanden. Dafhr erhielt ber bamatige Jduthe, wel⸗ 
der Barchu⸗Alte⸗Tieghan hieß, eine Tochter Tſchingis-Khans 
Velu⸗Antun zur Gemahlin, und wurde ehrenvoll zum Vaſallen 
‚der Mongolen erhoben, in beren Herren er und · ‚feine Nato 
men fi) als: Helden auszeichneten 9). 

In die Beit jenes Anfchliegens an China, im X. J· hehn· 
bert, faͤllt nun der Bericht, der einzige, ber uns uͤbet den 
Thlan⸗Schan ſelbſt auf feine Nordſeite geleiten wird. Die Rö- . 
nige ber Kaostfhang 'befaßen: bie Landfchaften von Khamit 
(Hari), Turfan und Urumtf; aber Khamil war ben Chinefen 
unter dem antiten Ramen J⸗gu⸗lu (0b daraus das ſpaͤtere 


Zogur, Duigur) und ihr bort in den erſten Jahrhunderten nach 


Chr. ©. angelegtes Milltairgouvernement unter dem Namen Iho 
bekannt (feit 733. n. Chr. ©. V-u-hlan unter den Kfhim;- 
> Yetfheu unter den Zhang). Die Keſidenzſtadt des Könige, 
im der Nähe des heutigen Zurfan, war zur Zeit ber eroberuden 
San sDynaftie, früher, im Jahre 123 n. Chr. G., als ein Chine⸗ 
ſiſches Caſtrum im Grenzgouvernement angelegt, aber fpäter vom 
den Katfern zu einer Stadt Lieousthoungshian: ausgebaut, ud 
zum bitten Range erhoben. Diefer Stadt „lag der Hespens 
Shan ober ber obbenaunte Vulcan von Hostheou im 
Norden, und wie Deguignes 51), nach bem- Ystungstfehl, damit 
ſehr Abeneinfimmen bemert;, zwiſchen den beiden (mDR von 





“) Su-houng-kian-Ion Sec. 1 fol. 4. und Seot. :XXIX. fL 14. b. 
5 Obsery. crit. B, 3 und Der der H 3 ee 
ut e) ui er u 
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5 eignen) Städten Ho⸗ tſcheou und Lieeu⸗tchoung, alfe 
M. DR von Turfan. Als nun bie fpätern Tang dieſes 
im eine Chineſiſche Provinz verwandeln, nannte Kaifer. 
Zaltfaung (ceg. von 650 bis 684) die Refidenz der gedemüs 
Garen Shrfen von Kaostfhang mit dem Namen Sistheon, 
die Weſtſtadt; dieſelbe Stadt Heißt auch Kia⸗he⸗tſching, 
die vom Kiafluß umfloffene®?), weil diefer Fuß vom Thian⸗ 


n 
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dem Mongolen den Namen Ho⸗tcheou, wo bie Hofhals 
des Idikut⸗ Khan oder tributairen Fürfken war, und zwei 
16, Tiag⸗agan und Khiusfian zugefellt erhielt, mit bes 
fie einen Theil, des Gouvernements der Uigur ausmacht, und, 
um einem eigenen Daroukhoua verwaltet ward. Diefes nun zer⸗ 
Ihete Hostfheon, lag zwifchen jener Altern Stadt Eieou-thoung 
wDfen und der heutigen Stadt Turpan (Turfan) im Welten, 
fe in der Mitte zwiſchen beiden, von jener 5 geogr. Weil. (70 
WI vom biefer etwa 2 geogr. Meil. (30Li)®) entfernt, und warb 
wu KorasRhots genannt. Turpan erhielt, bei den Chinefen, 
ab mit dem Jahre 746 den Namen Kouseulhsfan, Stadt - 
We Zurk⸗Fremdlinge, ein Name dem die Mandſchu Kaifers) 
8 ſeit 1647 in Zuslusfan (Turfan) umzuändern befahlen. 
» In diefe Stadt Si⸗tcheo u ſchickte nun ber erfte Kaifer der. 
Cuage Dynaftie, im Jahre 982, feinen Gefandten Bam: Penzte 
mi mehrern Dffideren, zur Aufrechthaltung und Befeftigung bes, 
Wegefälagenen Bundes ‚mit feinen tributaisen Vaſallen. 
Bam-Banste flattete dem Kaiſer Bericht von feiner Mife 
Im) ad. In ber Stadt Sistcheon, der Refidenz, fand e- 
der 50 Buddha⸗Tewpel, bie meift auf Befehl der Chinefiſchen 
Seifen erbaut waren. Darin hob man die Geſetzbuͤcher disfes 
Guftus auf, und andere claſſiſche Chmeſiſche Schriften; außerdem 
and die Befehle de6 Kaifers, als Inferiptionen, in andern öfe 
fentichen Gebäuden. Auch Tempel des Moni (Manes), und 
Biker des P ho⸗ſzu (d. i. Peiſiens), nämlich Borenfterdiener, 
Wh andere waren hier. Mehrere Fuͤtſten dei Thu⸗kill waren 
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*) Deguignes Geſch. ber Sumnm E61 p 34 .,n.d 
— ee ig 1 783 Sec. 329. p. 6 b. Klı —XR 
a lAsie Il. p. 344 *+) f. Khanglıii Memoiren Ed. 
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herabtommend fie umfpüst. Dieſelbe iſt es nun, weihe - - 
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damals Vaſallen dieſes Khan’ ber Uigur, der · ich‘ Verst vr· 
lan-Khan (ber Loͤwen-Koͤnigh beigelegt hatte: Die Einwaßr 
ner ſollten hier, gewoͤhnlich 100 Jahr alt werden, und ein Fehhes 
ter Tob etwas feltenes ſeyn. Aber der König der Uigur mar 
damals, als die Chineſiſche Embaffade dort anlangte (982), 7* 
in feiner Refidenz anweſend, ſondern in ſeinem Sommierk: 
enthalte auf dem Norbabhange ded Himmtekögebir 
‚oder an deſſen Schattenfeite, zu Pesthing (Pe⸗thin v 
Bisbelou). Dieſes Desthing (d. h. Noch-Meftdien t Hcr 
ftuͤherhin der Aufenthalt des Jenfeitigen Tribus der aus 
ten uigur gewefen; Im Jahre 640 ‘Hatten es He Chantſenſ nf 
ihrer Befignahme-biefer Herrſchaft, erſt zu einer Stadt(Thia 
tcheou genannt) zweiten Ranges erbaut, die, in Jahre or · de⸗ 
Titel Pe⸗thing-tou⸗hou⸗fou, d. h. Wäcterfiadt- vom 
erfien Range ber Nord Mefidenz, erhieit, und eben die⸗ 
ſelbe diente nun (im ber Gegend bes Heutigen Unuh-tfi)) darneie, 
dem Könige der Kaostfhang zum Sommeraufenthatt: De 
diefem, ber 37 5’geoge. Meilen (500 £i) von Si:tdevu bei Ta⸗ 
fon entfernt war, wurde nun Vam⸗-Nen⸗te entboten, auv · cu 
ihn zu erreichen, mußte das ganze Profil des Himmersges 
‚birges von ©. nah N. überfegt werden. Di Mei 
bericht bes Chinefifchen Embaffadeurs giebt darlıber folgeade 
Rachricht 57), die wir jedoch nur nach Wrsbeiou’s Autzuge ** 
theilen koͤnnen. 
oe Der Weg ging aus bee Hauptſtadt der Uiguren, mie F "2 
gereifen, an den Zuß der Golbberge, aus bentn die- Eintoch⸗ 
mer ihre groͤßten Reichthumer ziehen. Wie marſchirten zwei“ Tage 
‚Im dieſen Vergen, ſagt ber Botfchafter, und kamen kun an [2 
Stelle, welche das Lager ber Chineſen genannt wird. Wen 
da, nad) 5 Tagemaͤrſchen, erfkisgen wir einen Werg; waͤhtend ned 
« Paffage deffelben fiel eime ſehr große Menge Schnee. Uuf 
” dem Gipfel bes Berges fanden wir einen Dracdens Saat (de 
ein Chineſiſches Gebäude), barunter ein Denkmal mit der‘ 
ſchrift: ber eine Schneeberg. Diefer- Berg iR immerfort 
mit Schnee bebedt, und die Reifenden bebürfen der didifien 
Kleider, um ſich gegen bie Kälte zu ſchuͤzen. Nur eine Tages 


se) Klaproth Mem. relat. T. IT. p. 359. “rn Visdelon Le. 
to). 187 und 1393 eine genaue Weber! efetung aus bem Origimale wäre 
wuͤnſchenewerth ʒ in Mailla Hist. g&n. wird davon nichts erwaͤbnt. 
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ceife dom Fuhße dieſes Berges trafen wie in Pe⸗thing, d. i. der 
Mogbrefidenz, ein, die Stadt aber heißt bei Chineſen Y⸗lo⸗ 
la (im Tariariſchen Yrolu oder Yrlou). — Auch das ſuͤdlicher 
gelsgne Kutfche heißt, fo wie mir oben ſahen, obwohl dies eben 
wegen feiner füblichen Lage öfter auch den von Pesthing ganz ents 
gegengefegten Ramen*) führt, nämlich Nganzfi dio Suͤdreſidenz. — 
Wir wurden im Zbolentempel einquartirt, und koͤniglich bewir⸗ 
thet · mit Pferbefkeifh und Hammelfleifh. Das Land hat Reid 
um an Pferden, mehr ald 16 Stunden umher, war es das 
mit, ganz bedeckt. Pe⸗thing (Pethim) Liegt in einer Plaine, 
die ſich nad. 3 ‚Seiten mehrere hundert Stunden weit ausdehnt. 
Ef.nady acht Tagen fand ſich der gluͤcliche Tag, bee zur Aus 
dienz beſtimmt war. Alles Ceremoniel war im Chinefifchen Stylz 
& wurden die Taiferlichen Geſchenke überreicht, und der Tag und 
die Nacht verging in Fetfeier und Tanz. Am folgenden Mors 
gen waghte ber König den Gefandten.zu Ehren eine Spazierfahrt 
auf einem See, der mit Mufitanten umftellt war, und am drit⸗ 
tan Tage wurden fie in einen Tempel geführt, der im Jahr 640 
baut war. Im Norden von Pesthing liegt ein Berg, aus 
dem.man das Nao⸗ſcha (Ammoniak: Salz) erhältz er raucht 
ſtets am Tage und iſt faft immer mit Schnee oder Nebeln bes 
dee... Beim Schein feines Feuers nehmen aud Vögel und Rats 
tag?) dieſen Lihtfhein an. Die, welche dort das Satz holen, 


. schen auf hölzernen Sohlen hin, weil ‚die ledernen bald verbrens 


ney würden. Auch find am Fuße des Berges Deffnungen, aus 
denen, sin ſchwarzer Schlamm hervortritt, ber ſich ſehr bald in 
eine Art-Sandftein(?) verwandelt. Im ber Stabt Pesthing 
find viele Haͤuſer mit mehrern Stod und viele Bäume mit ' 
Bhf), Die Einwohner find weiß, gravitaͤtiſch, ernſt⸗ 
haft; von. Natur gewandt, gute Arbeiter in Gold, Säber und 
Eifen. Vorzuglich vetſtehen fie ſich darauf, ben koſtbaren Stein 
Vu ¶Jabde vrientale) zu ſchneiden. Man bezahlt dafeldft em gu⸗ 
tes Pferd mit einem Stück einfachen Taftes, und 10 Fuß biefes 
Zaftes koſtet ein ſchlechtes Pferd, das aber gut genug iſt um ges 
ſchlachtet zu werden. 

Nach einiger Zeit kehrte Vam⸗Yen-te diber die Capitale 
der Wigur, im Jahr 983, nach China zurüd, Welchen Meg er 
nahm, ob uͤber Hami, wird nicht gefagt. Won der Gegend um 
Peahing wird weiter unten bei Urumtfi die Rede feyn. 


#*) Klaproth Tahl. histor. de IAaie p. 169, 173 etc.“ 
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V. Das Gebirge von Turfan bis Hamts Orasfan 
und Webergang zur Hohen Gobl. Die Grenze ded 
Voͤtkerſchlags; der Ling; Scan der Buddha's. 

Zwar find wir fhon ein paar mal zum Norbabhange des 

Thian- Scan übergefchritten, wir Eehren aber noch einmal, obs 

wol für jet zunaͤchſt zum fegten male, wieber zur Sübfelte 

zurück, weil wir an diefer erft noch das Oſt-Ende des großen 

Gebirgs-JZuges über Hami bis zur Gobi zu verfolgen haben, che 

wie ganz zum Nordabhange diefes Gebirge: Spfkems. und zuj 

Kenntniß feiner dortigen, weiten Verbreitungen fortfchreiten. Wie 

uns zum Pe:Schan ſchon das antite Volk der Hiungnu 

führte, als deſſen Altefle dort und zum erſten male befannt ge 
wordene Golonifation, mit welcher die Geographie dafelbft zu tas 
gen begann, fo ift es hier, am Vulcan von Ho⸗tſcheou (Hozyens 

Scan) und feinem noͤrdlichern Bergzuge, das noch merkwuͤrdl⸗ 

gere Volk der Uiguren, welches uns mit dieſer feiner zweiten 

Heimarh duch feine Gefhichte bekannt macht. Noch eine 

ethnographifche Merkwürdigkeit iſt am biefe Lokalitaͤt geknüpft, 

die wir jegt nur beitäufig, ehe wir, nach Hami oftwärts fortſchrel- 
ten, anführen, weil fie eine Eigenfchaft aud) der Bewohner dieſes 
Gebirgs-Syſtems wie bed ganzen weſtlichen Afiens betrifft, 
Es wird nämlich wieberholentlih, von ben Chinefifchen Berichts 
erſtattern, bie alfo vom Oſt gegen Weſt vorrüden, wenn fie im 

Gebiete von Zurfan angefommen find, bemerkt, daß von hier an, 

gegen Weft gehend, alle Einwohner des Randes tiefs 

liegende Augen und hervorſtehen de Nafen”) haben, 

So 5.3. unter der Wei: Dynaftie (445—513), wo noch hinzu⸗ 

gefuͤgt wird, daß nur die Einwohner von Khotan,. weiter im S. W 

davon ſich unterfheiden, weil deren Geſtalt nichts 

ftemdartiges von der der Chinefen habe Daffebe bemer⸗ 

Een die Annaliſten der Tſche ou⸗ Dynaſtie im VI. Zahrhunbert®), 

daffelbe die bee Tang und Sung im Xten; fpätez ſcheint 

dieſe Bemerkung, nicht twieberholt zu werden, Alſo bier beſtand 
in jener Zeit nod eine fo fihtbare Scheibewand, in der 

Zotal- Bevölkerung Gentral:Afiens, daß fie Jedem, ber vom Chi: 

nefifhen oder fogenannten Mongolifchen,. wir könnten eben fo gut 

fügen Mandſchuriſchen Menſchenſchlage war; alt vierediger Schaͤ— 





#°) Ab. Remusat Ilistoire de Ia Ville de Khotan p. 20. 
#0) ebenbaf, p. 29; Visdelon Suppliment Bibl. orient. fol. 138, 
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verſtehenden Bacenkuochen, aber 'platter Naſe md 
twfpringenden Augäpfeln, um befto auffallender ſeyn mußte, num 
mes ihnen damals im Dften nie vor Augen kam, nämlid im 
Veſten, diejenige Art, welche fie mit einem veraͤchtlichen Neben 
begriffe „Lange Pferdegefichter,“ zu nennen beliebten, vor⸗ 
wefinden, wodei ihnen die tiefliegenben Augen und befonders bie 
ſe ſeht vorſtehende Nafe nur unanftändig und ganz den Batda⸗ 
tum angemeffen erſchien. Es iſt dies noch heute die Bildung des 
Wenfhennfälages, deſſen fich ſowol bie ungemifchten Völker 
vr Zurtifchen wie des Ja do-Germaniſchen Sprads 
kemmwes erfreuen, die damals noch In Ihren Urfigen an ben 
Rerds und Wer:Grenzen EHina’s ſaßen (wie die Thu⸗kiu 
in N., die Uigud im W., die Hastas Im N. W.), oder auch ſchon 
anb ipmein vworiter gegen Weſt verdrängt waren (wie z. B. die 
Seugau 1), Du fun“) u. a.), und von denen bie letztern vom 
den erfkerem noch insbefondere, bei den Ehinefen, dadurch uns 
wefhieben zu werben pflegen, daß fie ihnen blaue oder grüne 
Augen und biondes oder rothes Haar zufchreiben (f. unten 
Gnographie). Mongolen erifirten damals noch nicht im 
Veſten (f. oben Moho Seite 775); bie große Wermifhung, 
Berfperngung, Verdrängung und Vernichtung fo vieler Voͤlker⸗ 
ſqafun war noch nicht vorgegangen, die mit Tſchingis⸗Khau 
zu Zamerlan, durch ganz Mittel:Afien, wie ein Peſthauch die 
Bocjeit verwiſchte. Die Sandwuͤſte ber rauhen Gobi war bis in 
ine Zeiten ber erfien Jahrhunderte, mach Chr. Geb., mehr eine 
Raturgsenze und Voͤlkerſcheide gewefen, der die Voͤlker 
Dongolifihen Menfhenfhlages im Oſten und Süden 
feßen (Zungufifche, Tata, Koreanifche, Chineſiſche Völker), Kurs 
kifche fapen im Norden und N. Weften, vom Ballal bis 
vum Irtyfch, und zum Weſt-Ende bes Muztagh, alfo am ganz 
von R.W.Abfalle des Hochlandes, fo die Hiongsnu, 
Ve Thue⸗khin oder Oſt-Turk, und dis vielzweigigen wefklis 
Gen Tur-kue Völker alle, welche damals ned eben fo wenig 
Fra Heimachen verlaffen hatten, ſondern erſt bush Arader (im 
VRR und‘ IX. Jahrhundert) aus iheen WeRfigen und durch Ko— 
teanifge (Siampi)®) wie durch Mongolen aus Ihnen Dffigen 


“) Klayaoslı Min, seht. 4 Yasie T. IL p. 372. 1.” 
Tableanx histor. de YAsie p. 161 — 186. =“ f 2, 
Etheographique de l’Asie intgrieure et poyene jusqu'n Tas 1000 
P-Xn. däpres les historfens Chinois in Adas hist. del’Asie. Par. 1826 
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Am ZU. und XII. Sahcheindert) aufgeregt, erfplitert, verfprenge 
ober ganz verdrängt wurden, bie mit wenigen Ausnahmen noch 
heute groͤßtentheils ihre Stellen: einnehmen. Im S. Welten 
biefge Sandwuͤſte waren es noch bie Völker bes Tuͤbetiſchen 
Schlages (wie die Yue⸗tſchi, Miao, Kangut, Tübeter 
u. a) welche, voͤllig geſchieden von jenen, gegen den Koko⸗Nor 
und in deſſen maͤchtiger Gebirgs⸗Gruppe geſichert ſaßen (f. oben 
Seite 173), und nur zwifhen ihnen und den Turk, durch 
die blonden, blauäugigen Usfiun, vom Indosgermas 
nifgen_ Sprahftamme geſchieden waren. Diefe wurden zwar 
ſchon aus ihrer erften Heimath, im erften Jahrhundert nach 
hr. Geb. gegen Welten, ducch nördliche Hiongnu verdtaͤngt, 
aber doch bald wieder nicht fehe ‚fern hatten fie im Weften dee 
fandigen Gobi, am Thian-Schan, ihre zweite Heimath 
. gefunden, fo daß mit deſſen höher auffteigenden Bergthätern, wo 
auch die Turkiſchen Stämme ber aͤlteſten Uigur fid) anſiedelten 
(Kiu⸗ hu am Pe:&Schan), immerhin das Land der Völker 
mit ber, wie wie fagen, Kaukaſiſchen Gefihtsbilbung, 
ober dem Griehifhen Profil, bie Aufmerkſamkeit fo feiner 
Beobachter wie ber Chinefen erregen mußte. 

Außer ben ſchon genannten gebirgigen Umgebungen, im Nor⸗ 
den von Zurfan, hätten wir faft nur noch Mamen, ohne Inhalt, 
zur nähern Begeihnung ber Xhian-Schan:Kette aus dem 
‚Autoren anzuführenz was wir aber hier vermeiden, doch mit ein 
paar Ausnahmen, weil fih an biefe noch einige hiſtotiſche Daten 
anzureihen feinen. \ . 
Im Nor den der oͤſtlichſten jener drei Stätte, naͤmlich 
der antiken Stadt Lieou⸗tſchoung, ſagt bie Große Chinefiſche 
Reicysgeographie*), llege cin Berg Tim⸗ko, auf welchem ein Tem⸗ 
gel des Ko (Buddha), zur. Zeit der Tang erbaut war; im M. 
P. von Turfan aber lügen nah) drei Berge, davon. der eine 
Ling (Lim: fan bei Deguignes) buntfarbige Steine und Fels 
fen habe, ben zweite Tſche⸗ſche ihm zur Seite mit fehr ans 
muthigem Gipfel und Steinen roͤthlich won. Facbe, der dritte 
Zanshan:Schan nur etwa 5 geogr. Meiten (70.8 im Nor⸗ 
ben vom Ieätern. fich exhebe, aber ſchon fo hoch, daß er mit e w i⸗ 
gem Schnee bedeckt ſey. Alſo ſteigt auch der Thian⸗Schan- 
nicht fern von Turfan, zur ewigen Schnee hoͤhe auf, uhb 


©) Yetpoungstähy b. Deguignes Geſch. d. Yunnen, Th. L p- 36. 
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egatfd, bis dahin wenigſtens , mit vollem Rechte den Namen 
Eſne⸗Schan der Chineſen. Weiter im Oſten iſt uns auf 
fünem ganzen Zuge kein weiteres Datum hiefür 
konnt. 

Immer Ling: Shan iſt uns durch eine Gage wichtig, die, 
in ein häheres Alterthum zuruͤckzugehen ſcheint, und fo albern fie 
uud Hinge, doch hier, ber Topographie wegen, beachtet werden 
of, weil ber Berg dadurch die Bedeutung eines alten Wall⸗ 
fahrtsort& erhält. "Klang=fou, in ben Memolten des Kaifes- 

1696, hat fie mitgect eilt &). Drei Stunden (20%. 
u®. von Futfan befindet fich ein Meines Städtchen mit 100. 
Senitien, jegt. Yenseulhstcheng (das afte Rinochochien meine 
den); von dem ber hohe Berg Ling: Scham 75 geogr. Meil 
HBEN gegen NEE. legt, an welchem bie hunderttanfend 
tigen, die Lohan, durch ihre Tugend. fic zur Unſterblich⸗ 
tt ehobeh haben. Ehe mar dahin gelangt, findet man in ber. 
Mecigeen Gegend einen Tempel mit vielen Priefteen. Die Lands’ 
ſaft ſt lieblich, reich an Quellen und dicht bewaldet. Won da, 
ir Orfteigung des Berges, zu Fuß, find 15 geogr. Meilen (200. 
&. Ein Weg durch einen Bergſchlund iſt kuͤnſtlich angelegtz 
ienfeit deſſelben, in einem kleinen Gebäude, findet man Wegwei⸗ 
fer zum Gipfel des Berges. Auf biefem iſt eine Stein: Kar 
Pelle mit 5 fteinernen Buddhabildern (Fo) erbaut, am Ufer 
dach Sees, aus deffen Mitte ſich ein violett ſchwarzer PIE erhebt. 
ihr man im Schatten auf das Waffer, fo glaubt man bie 
deate der Lohan zu fehen, weiche die Buͤßenden fic da abſchnit⸗ 
i- Ein Heines Stunden (6—7 Li) von da, gegen S. O., iſt 
tin Berg, der ſich in Etagen erhebt, ganz erfüllt mit agatartis 
gen Kiefetfteinen, die aber in Erde zerfallen, fo wie man fie 
amgeift. Andere dagegen find ſeht hart, gleich Menſchenknochen, 
darhfichtig, wie Yu, dem fie fehr gleichen (unftreitig drufenartige . 
SGekedonknollen und Kugeln). Es follen die Gebeine der 
Panderttaufend Lohan feyn. Am Dftfuße deſſetben Berges tre⸗ 
im’diele Klippen derfelben Geſteinsart Hervor, wie Hände und 
She geflattetz die Einwohner fagen: Buddha (Bo) ſey feikft- 
deet zum Unfterblichen geworden. Aber der ganze Berg, drei 
Etanden (0 Xi) In Umfang, bemerkt der Chinefifche Autor, fey 
din Runder; kein Baum, feine Pflanze, Kein Vogel fey auf ihm " 
— B 
N P. Amyot in M&m. conc. Fhist. d. Chin. Paris 1789. T.XIV. p.20. 
Wanız Erotanze IL, B - x 
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> zu ſehen; nur alles ſey vol der ſchoͤnſten, bunteften Kiefet. 8: 
ban fol fo viel als Sanctus, Unfterblicher, heißen, wahrſcheinlich 
bie Khubilgane, ‚Heilige, Wiedergeborne, Lama's eto. der Budbhi= 


ſten, deren bald 18, 33, oder 500, ober fo.diele Tauſende in dem. 
Legenden ber Märtyrer, an denen das Lamathum ſo reich iſt, 


genannt werben ; vielleicht hier feit ber Einwanderung ber Budd⸗ 

hiſtiſchen Miffionen aus Indien, auf der alten Religions- 

und Handels: Strafe über Khotan, Turfan nad China, 

mit denen ſich die Legenden ber Mohammebaner mannichfach ver- 

‚ mifcht haben, feitdem auch ber Koran bier feine Herrſchaft aus⸗ 
breitete. 

Folgt/ man nun, von Zurfan aus, gegen Oft, dem Zuge 

des Thian⸗Schan, welcher in biefer öftlichen Ausdehnung, zu 

den Beiten der Diongsmu, auch ben antiken Namen Ki-lo= 


man:Schan trägt, fo fegt daffelbe Gebirge-Spflem, ohne Un⸗ 


terbrechung fort bis Barkul im N. und Hami im Suͤd; 
dann aber fälle es plöglich ab und verflaͤcht fih®) in. die 
gegen S. W. und N. O. fortftreihende hohe Wuͤſte, die Große 
Gobi, oder Scha:mo, das Sand: Meer. Sollte von da 
“am gegen Oft noch eine Fortfegung der Bergkette des Thiane 
Schau-Soſtems flatt finden, fo würde eben jenes hypothetiſche 
Querjoch des Altat = Spftems, von dem oben bie Rebe war, hier 
. mit bemfelben zufammenftoßen nrüffens nicht wie die Atrowſmith- 
ſche Karte es zeichnet, von S. W. nah N. O., fondern wie ges 
fagt von N. W. gegen S. O., worüber jedoch Fein Datum vor⸗ 
handen if. Von Heinern Klippenzügen wird weiter unten bie 


Rede feyn. Zwar fagte ſchon Deguignes 7), der aus Chinefifchen. 


Quellen berichtete, es ziehe das Gebirge ferner, im Dften vom 
HYamt, gegen die Grenze von China, und laufe neben ber 
großen Dauer weg (died wäre der In-Schan, f. oben Seite 
236); aber für dieſe Bemerkung, melde eigentlih nur das 
öfttiche Syſtem des Khin-gan am Hoang=ho und Leao, an das 


weſtliche des Thiau⸗Schan anzurtihen bemüht iſt, findet fih Fein , 


näherer Beweis obere Bericht; denn, daß hier auch wol bie Gobi 
den Namen DU), d. h. die Berge im allgemeinen trägt, kann 





s, Al. v. umborbt Bergk. Immer ans p · ds 7 De⸗ 
guignes Ge| F ee a L p. 5. ©*) Descr. du Tu- 
* du P. it Kigrik Ho. Joun. asial. T. W. 
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entſcheiden, zwiſchen Hamt und dem In-Schan ſind aber 
wie 12 Bängengrade, innerhalb deren, immer rauhe Hoch⸗ 
file ber Vuͤſte, aber nie ein hohes Gebirge genannt 
wid, bei den Reiferouten. Das Gebirge, welches im Fall feines 
Daröftreichens noth wendig bie Hohe Gobt im eine nördliche 
ud fünfihe natürliche Abtheilung bringen wuͤrde, wovon aber 
hei den Autoren mie bie Rede iſt, wird zudem, von Degulgnes 
Sutzf huge Tag genannt, was aber anderwärts wenigſtens z. 
3 im weſtlichen Ferghana eine Bezeichnung für Peine 
Berge®) if, im Gegenfag von Ulug⸗ Tag für große. In 
Nıfer Gegend giebt die Chinefifche Reich6 s Geogtaphle”UJ, gegen 
6.D. bie Berge Gurban Saikhan (Courban saikam Alin bei 
Visrile unter 44° N. Br.) und Nomokhoͤn-Oola (Noimohon Alin 
PR.Be. eben daſelbſt), Im Meridian von Ninghia und Kas 
term an, neben welchen Chineſiſche Poſtſtationen vorüberger 
ba. Sie find aber fo unbedeutend, nur ſporadiſch zerfireute 
Mippın , oder niedere Felszuige, daß fie keineswegs auf jenen. 
Aus einer Hauptkette Anfprud machen koͤnnen, und XL. v, 
Yumbeibt ſelbſt bemerkt, daß das Gebirg Nomchun Momothoͤn) 
WERD, der Meinen Steppenfeen, Sogok und Sobo, Yiels 
kit, aur feiner Lage nach, hindeute auf eine ſ 
Erhrbang, oder bloße Spur von Vergkette, ai 
fang des Thian⸗ Schan⸗Syſtems. Aber eben bier z 
ncentrifhe Zuſammenftießen der Stepper... 
fawal vom Norden gegen S., als aud; vom S gegen N., deren, 
sößte vom N. W. gegen S. O. (der Baitarit im Tſchagan⸗ 
Roeder Tulgol im Drot-Nor und der bedeutendſte der Onghin⸗ 
dita Im Khutagan⸗ Ulen ⸗ Nor 60 geogr. Meil. (8008)71) fern - 
ve Heangho bei den Drdos) ſtehen bleiben, fo wie vom &, 
be der Etzina⸗ Pira in dem fenigen, es wol fehr deutlich, 
Yin dee Richtung dieſer Sanb- Lagunen, nach denen fie zus 
fliegen, eher eine Vertiefung der Gobi stehen muß, als 
m Erhöhung. Denm wäre hier wiekiid, quet durch dieſelbe 
ine Feriſetung des Thian⸗Schan· Syſtems gegen den In⸗Schan, 
fe ſene Steppenbaͤche gang ertgegengefegt von demfelben 
Hua den Rorden wie gegen den Süden hin abflleßen müffen, 
‘ Babtr Mdmoirs ed. Erskine Introd. p. XVIIT, 
Deser. de Mongolie in Timkowski Voy. T. II. p. 
} Gab. 6. Timkowaki Voy. Teil page 7 B 232 
" 32 
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was fie aber nicht thun. In ben ſehr betaifficten Beſchreibungen 
des Ans Schan, die wir oben ganz vollftänbig gegeben haben 
(S.236 66240), iſt nirgends davon die Rebe, daß er gegen Welt, 
viel weiter, über den 104° O. 2. v. Paris weftlic bed’ Muna, 
an welhem Tſchingis⸗Khans Heerzug vorüber ging, hinaus in 
die Gobi reiche. Inden Wegrouten ber Nord: Straße, Tſchin⸗ 
gis⸗Khans und Marco: Polos, wie der Altern Yang und ber jäns 
gern Mandſchu Deere, die wie oben (©. 308 ete.) quer durch die 
Hohe Gobi, von Karakorum und dem Drghonfluffe zum Etzina⸗ 
Diga, zur Hoanghobeugung bei Muna und bem alten PirIasta 
angeführt haben, und welche doc die Mitte eines ſolchen 
bypothetifhen Querjoches bes Thian-Schan und Ja 
Schan du rch die Wüfte hätten durchſchneiden müfjen, iſt zwar 
wol uͤberall von ſehr rauhem, kaltem, ſchneereichem Hochlande 
die Rede, das aber immer noch wie alle Steppen mit Truppen 
abtheilungen ‚bucchzogen werden kann, nirgends aber auch nur 
die geringfte Andeutung eines Hochgebirgrüdens, uͤber web 
Gen nur Engpäffe geleiten würden, die in dem Itinerarien, Je 


maget fie auch fonft zu feyn pflegen, wenn begleichen vorhanden 


find, doc vorzugsweife und mit Recht hervorgehoben werben, was 
bier aber durchaus nicht der Fall iſt (vergl. unten Altai-Gpfiem). 
Setzt aber das Gebirge: Spftem des Thian-Schan nicht weiter 
oftwärts von Hami fort, fo wird es begreiflih, warum ſtetn 


. von’ Hami bie Rede iſt als von ber erſten Station, welche 


jenfeit der Gobi oder des furhtbaren Sand: Meeres za 
erreichen das: allgemeinfte Biel ber Chinefifhen Re: 
fenden und Heere if, die aus Shenfi ober Kanfu zum 
Si⸗-yu, d. i. in die Wefktänder, ziehen. Haml wird Hieturh 
der wichtige Durdgangspunet, welcher die Wege umb den 
Berkehr der Völker im Dften und Weſten verknüpft. Da mi 
nun leider wenig von ber Natur feines Geblegs-Syſtems, des 
Thian⸗Schan, deffen oͤſt lich ſte Glieder diefen Dre. im N. und 
N. O. umgeben, zu ſagen wiſſen, fo ſchalten wir hier einige Be 
mertungen über die Lage des Drts felbft und die Itinera: 
tien ein, welche zu ihm führen, um dadurch einen feftern Ans 
hattpunct für die übrigen nördlich und weſtlich anliegenden 


" "Kofalitäten zu getwinnen, ungeachtet bie volle Erörterung dieſes 


Gegenftandes weiter unten erſt, bei Beſchreibung ber Gobi und 
des "Hohen Turkeſtans, flatt finden kann. 


Rordrand. Thian-Schan-Suflen, Oaſe Hami. 357 
m. 

Erläuterung 2. Die Dafe Khamil oder Hami am Suͤd⸗ 
oſtfuße des Thian⸗ Schan » Syflemö, 

3=0u72) (der älteften Zeit, oder Y-u⸗liu, Yushien), b.i. 
Igur oder Komul, mit bem Titel Y⸗tſcheou ober Iztfheu. 
shamil, jest Hami der Chinefen, iſt der Name einer ein= 
zigen Stadt und einer geringen Anzahl zuuchiche und 
nahe umherliegender Dorffhaften und Weiler’), 20 Tage⸗ 
teifen (67 geogr. Meil.) im Weften des Kiq⸗pu⸗keou ber Gro⸗ 
fen Mauer, oder von So⸗tſcheou bis Hami 112 geogr. Meilen 
(1510 ei); 60 geogr. Meit. (800 &i) vom Thor Ju⸗ men⸗kouan 
in W. von Sha⸗tſcheou (f. oben &. 208 etc.), Auch bie Landſchaft 
umher hat denſelben Namen; doch biefe iſt nur auf einen mäßl«” 
gen Umfang beſchraͤnkt, weil fie nur bie kleine Dafe begreift, 
weldye von den düreften Sandwuͤſten (dem Kan-hai) ber Gobi, 
auf · allen Geiten, die Gebirgsfeite gegen N. W. ausgenommen, 
umgeben iſt. Diefe Lage machte bie Stadt von jeher zun Sams 
melplag ber Karamanen auf ber großen Weſtſt raße, 
und auch heute noch find bie Borftäbte?) der bier erbauten 
Ehineſiſchen Feftung, der Bereinigungsplag zahlreicher Kauf: - 
leute und Waaren, woburch der Ort in glüdtichen Zeiten großen 
Wohlſtand erreicht und einer Hauptſtadt gleich wird. 

Die gtoße Heerſtraße geht von hier auf kuͤrzeſtem Wege, 
wenn man es nicht, fürdhtet durch die duͤtre Gobi zu ziehen, gegen 
Weſt nad) Zurfan, 7 Tagereiſen mit der Karawane, 75 geogr. 
Beitm (100081), ober nach ber Reichögeographie 90 geogr. Meil. 
(1200 2) 5). Jener Weg iſt beſchwerlich, voll Klippen, ohne 
Waſſer, ohne Weide. Länger iſt ber mehr nörblichere Weg, 10 
Xagereifen Aber das Hügelland, abes body weit bequemer fir ben 
Reifenden. 

Auch bie nähfte Umgebung von Hami feheint von Natur 
nicht beſonders fruchtbar zu fepn, weil fie nur von wenigen Fluͤſ⸗ 





” Deguignes Geſch. der Hunnen Einleit. p. 3405 Ab. Remusat 
Remarq. f. YExtens. de la Chine occid. p- %o: Ganbit Hist. des 
Tang in M&m conc. etc. X. XVI. p. 386; %. ®. Korfter Geld. 
der Gntdedungen im Norden. 8. 1784. p- 189. 7°) Du Halde 
W p- 31. daraus, Gameru die Stadt Enni bei Balducei Pegatetti 
a. 1335. Turkestan Descr. b. Timkowski Voy. T. I. 

p 39. v0)? mem naeh Chin. T. AV. 23, 
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ſen hurchoben iſt. Deſto wichtiger iſt es, daß fie, wie füon Kai⸗ 
fer Kanghi es rühmend anerfennt”s), durch außerordentlichen Fleiß 
der. Menſchen in eine paradiſiſche Landſchaft umgewandelt wurde, 
wenigſtens erſcheint ſie ſo den Reiſenden, die aus weiten Wuͤſte⸗ 
neien in ihr einkehren. Es regnet faſt nie in Hamt, fagt Kaiſer 
Kanghi in feinen phyſicaliſchen und naturhiſtoriſchen Beobachtun⸗ 
gen, und wenn auch ſparſame Regen fallen, fo feuchten fie kaucn 
den Boden etwas an, Auch Thau und Nebel kommen hier nicht 
vor, und dennoch find, bie Gelder bewaͤſſert und fruchtbar, obwol 
das Land wenig Fluͤſſe erzeugt, Baͤche und Quellen find dort 
felten, aber ber Steig und bie Induſtrie ber Einwohner wiffen 


dies alles zu erfegen, Im Winter fäͤllt ſehr viel Schnee im Lande 


auf den Bergen, und das shauende Schneewaſſer keiten fie im 
große Wafferbehälter, mit denen fie im ber heißen Jahreszeit fo 
haushätterifch- und forgfam ihre Aecker bewaͤſſern, daß es volkom⸗ 
men hinreicht die ganze Flur zu befruchten, Die Hige ift ſehe 


gemoltig in Hami, doch verficherten bie mohammebanifhen Ge— 


faäftöttäger, welche der Kaiſet dosthin gefandt hatte, Ihrem Gebie⸗ 


" teauf beffen Beftagen, daß die Hitze in Hami noch eiträge 


licher fep, als die in Han-tſcheou, füdlih von Nanking, weil 
dors, wenn fon ber Boden hoch gelegen und gluthhei 
durch den Sonnenſtrahl, dennoch zugleih fehr kaltes 
Waffer zu haben ſey, um ſich abzutühlen, dagegen in 
diefem gluchheißen Zieflande, um Ranting, in den Hundes 
‚sagen auch allg Brunnen nur laues Waſſer barböten, an dem 
man ſich weder erquicken, noch erftiſchen könne | 

Dieſe Bemerkungen bes wißbegierigen Kalſers find ſeht lchr⸗ 
xelch, weil fie offenbar, der Hitze ungeachtet, auf bie immer bes. 
deutende abfolute Höhe des Tafellandes, auf welchem 
Hami liegt, hinweifen, wenn beffen relative Höhe ſchon ats 
bedeutende Einfentung gegen den noch erhabneren, noͤrdlich 
dicht anliegenden Thian⸗Schan erfheint, Die übrigen Berichte 
fagen une, daß nicht blos die nächfle Umgebung der Stadt Hami 
diefe reizende Cultur des Bodens barbietet, fondern auch 
die zugehörige Landſchaft, die aber nicht fehr weit reiche, Auch 
in den umgebenden Wuͤſten wird immer noch zunaͤchſt treffe 
liche Vferdezucht und Schaafzucht (Hammel mit Fettſchwaͤnzen 


"%) Kanglıl Ohsorv. {n Grosier Desaript, de Ia Chin. Paris 1818 
TI. p 19, 
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m 3. Mund ſchwer) gettieben; die Chineſen wollen hier allerlei 
Sqaͤbe wie Gold, Diamanten ſogat, gefunden haben; jett ſam⸗ 
mein fie fich daſelbſt nur noch ſehr fchöne Agate, bie überhaupt 
ip den minerqliſchen Schägen ber Gobi gehören: Aber ben groͤß⸗ 
un Gewinn hat Hami von feinen Reisfeidern und Obſt⸗ 
hainen. Der Reis von Hami ift in China fehr geſchaͤtzt; auch 


Mora und Gemuͤſe hät die Daſe hinreichend. An Obſt werden . 


Granaten, Orangen, Pfüſich, Pflaumen, Jujubes u. a. als 
Hfüch gerhhmt. Die beſten Fruͤchte aber, die in diefem heißen . 
Sande gebeihen, find Trauben und Melonen, weswegen man 
eben wol ſich berechtigt hielt, den Schluß zu ziehen, daß bie abs 
ſelute Höhe der Gefammterhebung, auf welcher diefe Dafe von 
‚ Pami liegt, nicht zu bedeutend ſeyn koͤnne; doch darf man nicht 
nagıfien, daß eben hier fi unermeßliche, fandige Hochebe⸗ 
wen audbreigen, die eben dad u rch auch bei: ziemlich bedeutender 
abſoluter Höhe, faft unter dem 43° N. Br., alfo etwa in gleichen 
Breitenparallel mit Rom, fteil genug vom Sonnenſtrahl getroffen 
werden, um die koͤſtlichſten Früchte diefer Art zur Meife zu brin⸗ 
gen, deren Pflanzen fehon ziemlichen Winterfeoft vertragen aber 
wol eines warmen Sommers bedürfen, phne viel Humus zu for: 
dem. Kaifer Kanghi rähmt in feinen Schriften”) von ſich 
ſelbſt, daß er, da China nur wenig gute Reben erzeuge, drei 
neue Eraubenarten von dem koͤſtlichſten Gewuͤrz aus Hami, 
beſſet als alle Chineſiſchen, in China eingeführt habe, und bemerkt 
dabel, dag ihm das Gelingen diefes Unternehmens lieber fep, als 
mean er hundert Porzellanthuͤrme erbaut hätte. Die Wortrefflich 
bit der Melonen ”°) von Hami tft zum Sprichwprt geworden ; 
fe find nicht nur ſehr füß and gewuͤrzig, ſondern darin allen ans. 
dern Überlegen, daß fie ihre Güte auch ange Über die Reifezeit 
hinaus bewahren. Daher kann die Faiferliche Tafel in Peking 
den ganzen Winter mit biefer Frucht ſervirt werden, und bei Ems 
Baffaden iſt das regaliren mit der Melone von Hami ein bes 
fondres Zeichen des kaiſerlichen Wohlwollens 7°). Kaifer Kanghi 


bemerkt ©), daß bie Landſchaft Hami, feitdem fie China unter: , 


merfen ward, ihren jährlichen Tribut an Melonen um Neujahr 
— — 
7) Me&m. conc. Vhist. de Chinois T. IV. p. 471. 7°) Tim- 


kowski Voy. L p. 412. 7°) Mailla Hist. gen. de ia Chine 
TuR 432. 80) Kanghi Obe. in Grosier Deser. T. HL ' 
Pr . 
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einflefere, und daß feine Megentfchaft dem Chineſiſchen Keiche bier 
fen Heinen Vortheil zugewendet habe. Man rechntt an'zehn ver⸗ 
ſchiedene Sorten die in Hami gebaut werden, bis zur Länge von 
einem Zuß ber verſchiedenſten Art; überhaupt find alle Steppen⸗ 
länder der Tartarei durch ganz Inner-Afien bis zur Wolga bin, 
bee Melonencultur, wegen ihrer groͤßern Erhitzungsfaͤhigkeit 

durch den Sonnenſtrahl, bei unummölktem Himmel, wenn ſchon 

die Winter: Kälte nicht unbedeutend zu nennen ift, im allgemefs 
nen ganz befonders günftig zu nennen. Im Jahre 1778 wurden 
die Melonenterne von Hami in bie Parifer Gärten verpflanzt, 
100 fie in den folgenden Jahren fröhlich gebiehen. . 

Dieſes Hami war zwar auch ſchon in ben aͤltern Zeiten 
obwol unter den verfchiedenften Namen genannt, aber-erfl am 
Anfange des XVIII. Jahrhunderts wurde feine Lage durch bie 
Sefuitenmiffionare zum erften male durch Autopſie bekannt, und 
aftronomifd, wenn auch nicht auf das genauefte doch einigers 
maßen, beflimmt, fo daß durch dieſe topifche Feſtſtellung erſt die 
Karte von DftsAfien mit ber von Weſt-⸗Aſien in Einklang 
gebracht werben konnte. 

M. Polo ift der erſte Europäer der uns hieher führt, Ende 
bes XI. Jahrhunderts, doch bieibt es uns unſicher, ob er hier 
als Augenzeuge fpriht. Kamul, fagt ext), iſt eine Provinz 
des Reiches Tangut, das dem Mongolen Kaifer untetworfen 
iſt, voll Staͤdte und Gaftelle, darunter der Hauptort wie die Pros 
vinz heißt, zwiſchen ber großen Wüfte im Dften und ber Heinern 
von drei Tagereifeh etwa im Weften gelegen. Die Bewohner find 
Gögendiener, mit eignes Sprache, leben vom Extrag ihrer Landes 
relen, deren Fruͤchte fie an die Reifenden verhandeln. Die Mänz 
ner führen ein uͤppiges Leben, denken nur an Singen, Tanzen 
und Muficren, an Lefen und Schreiben nad ihrem Belieben, 
und überlaffen fi den Vergnügungen und Annehmlichkeiten bes 
Lebens. Sie nehmen die Reifenden fehr gern in ihre Wohnuns 
gen auf, empfehlen fie ihren Weibern, Töchtern, Schweſtern jeb- 
weden ihrer Wünfche zu erfüllen, ziehen fich ſelbſt aus ihren Haus 
fern auf ihre Villen zurüd, um von da alle Bedürfniffe des Reis 
fenden für gute Bezahlung zu beforgen, und ehren vor deſſen 
Abreiſe nicht in ihre Wohnungen zuruͤck. Benimmt ſich nun dee 





®)_M. Polo 6. Ramtsie ed. Venetia 1683. T. IL. 0; 37. fol. 19; 
& 5. Marsden ch. 37. 9: 11-176. ’ 
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Gaft au mie. ber Gere im Haufe, andy gegen Weib unb Big 
der, ſo iſt ihnen das eben recht, und fie rehnen es fi zum Ges 
win und ihren Idolen zur Ehre, die Reifenden nach den Mer 
ſchwerden des Weges zu hegen und zu pflegen. Denn durch dieſe 
Gaſtfreundſchaft, glauben fie, werde ihnen der Seegen ihrer Goͤ⸗ 
sen durch Mehrung in Haus und Hof zu Rheil, und Glück zu 
jebem Unternehmen. Die Weiber find in der That auch fehr 
ſchoͤn und zu ſolchem Leben fehr geneigt. Mangu: Khan wollte, 
mwar bei feiner Anweſenheit in diefer Provinz, diefe ſchimpfliche 
Sitte durch ein ſtrenges Verbot der gaſtlichen Fremdenaufnahmes 
in die Familien abgeſchafft wiſſen, und ließ Karawanſerais eins 
richten; aber nach drei Jahren, in denen ale Noth und Unglüd 
im Lande der Abſchaffung biefes alten Herkommens zugefchrieben 
wurde, gelang es einer Gefandifhaft von Kamul am Hofe bes 
Haifers die Zuruͤknahme des Befehls zu bewitken, um ber Sitte 
ihrer Altvaͤter gemäß fortzuleben, was ihnen vom Khakhan, wie 
derſelbe fich ausdrüdte, „zu Ihrer eignen Schande aud 
ats Strafe” fernerhin geſtattet wurde. Aus diefem Berichte 
bes Benetianifchen Reifenden erſehen wir, daß das Karawanen⸗ 
weſen in den Emporien ber Dafen, zumal ſolcher, welche die 
Vermittlungsftationen entgegengefegter Handelstegionen, 
Keiche und Voͤlkerſchaften find, wie z. B. Fezzan zwiſchen dem 
aördlicyen Oft: und Weſt⸗Afrika (f. Erdkunde Afrika Th. L ie 
Aufl. ©. 1013), und Khamil zwilhen China und Turkeſtan, 
gleiche Uebel und Gebräuche unter den Wölkern veranlaffen, . 
Die. Embaffade Schach-Rokh's, bes Sohnes Tamers 
lau's, welche über hundert Jahre fpäter (im J. 1420) 32), von Tur⸗ 
fan hindurch 309, nennt die Stadt, nur aus Irrthum der Abs - 
ſchreibet, Kabul, flatt Kamul. Bon Zurfan werden die uns 
fonft unbekaunten Orte Kara Kogia nach den erften 3 Tagemaͤr 
fſchen genannt, am Bten Tagemarſch die damalige unter der Ming⸗ 
Dynaftie beftehende Grenze, wo bie Chineſen das erfte Ver⸗ 
richniß ber Glieder der Embaffade auffchrieben, am 17tem der 
Burgflecken Ata⸗Sufi, wo ein Emir vom Geflecht Mohammeds 
des Propheten sefidirte. Am 19ten Tage rüdte die Embaffade 
in Kamul ein. Hier, fagt fie, hatte derfelbe Emir Fakhr-Ed⸗ 
din, zwei fehr ſchoͤne Mofcheen erbaut, neben denen ein Gögens 


#2) Ambassade de Schah-Rok & l’Empereur du Khatai, 1419-1422. 
Thevenot Recueil. L: c. 
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tempel, umgeben von Idolen verſchiedener Größe und von fektfa- 
men Geftalten, an der Pforte zwei Rieſen bie zu kämpfen fehler 
nen. Dffenbar ein Bubdhatempel, mit den Radfha’s, als Waͤch 
terftathen an den Thoten. In frühen Zeiten war hier auch ber 
Seuercultus ber Puebern zur Zeit der Zang. von dem aber 
Thon Marco Polo ac mehr vorgefunden haste. Affe 


war um biefe Zeit ) der aus Indien eingewanderte Jdo⸗ 


lencultus des Buddha, beffen M. Polo nur als allein deut 


vorhanden erwähnt, und mit welchem jene Bolyandrie buch 


+ einen geößern Theil des öfktichen Hoch-Aſiens vergefellfdyaftet er⸗ 


ſcheint, ebenfalls ſchon durch die Einwanderung de Isla m's zum 
hell wenigftens zuchefgebeängt, dem ſpaͤterhin, mach dem legten 
Berichten dee Jefuitenmifftondte®), als dem alfeinherefchens 
den Cultus aud das Buddhathum in Haml gänyic weichen 
mußte, das dagegen im übrigen Theile jenes Hochlandes fich bed 
als vorherrfchend behauptet hat.- 

Von Kamul aus ging die Embaſſade durch die Wuͤſte, ia 
der fie nur von zwei zu zwei Tagen Waffer fandınz fie trafen 
Röwen (2), wilde Ochſen und andereg Wit, bis fie Scha⸗tſche on 


.  erieihten, unb von da in 10 Tagen Sostfheon, wovon oben 
fhon die Rede war (&. 216). 


Bweihundert Jahre fpäter (im I. 1606) ®) war e8,-wie 


" wie ſchon oben (&. 219) fahen, daß Pat. Ben. Goes auf dein 
continentalen Wege, aus Indien, durch Mittel:Afien, über Tu 


fan und Kamil, Ehina von neuem entdeden mußte; über beide 
Drte tft der Meifebericht feines Gefährten leiber nur fehr kur. 
Turfan (Furphin) nenmt er eine befeftigte Stadt; In der er einen 
ganzen Monat verweilte, um bann über Aramuth (2) nach Ras 
mul zu gehen, ebenfalls nach ihm eim fefter Drt. Hier hatte ®, 
damals, bie Grenze des Mohammebahifchen Fuͤrſtenthums von 
Kaſchghar erreicht, wo er die daſelbſt genoffene gute Behandlung 
rühmte. Hier, in Kamul, war ein Monat Raſtzeit zut Echolung 
der Karawane nothwendig, bie dann, in 9 Tagen, von ba jum 
Mauerthore Kiasyustouan fortzog, wo Die Saractnen, d. i. die 
Aohammedaner Herrſchaft, wie er fagt, an die der Chineſen (da- 


— 
®s) Du Halde IV. p.31; Gaubil Not. in Hist. des Tang in Mön. 
conc. 1. Chin. T. XVi, p. 390. ®+) Benedictus Gocsius in 
Nieol Tfigauiun do Cheisiann Hepodkiönd spud Kin ic. Aug. 


Vind. 4. 1615. p- 559. 
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mai6 bie Ding) grene, cine Bernerfiing bie wol ganz Dewtikh) den 
Eortfhritt der Ausbröitung des‘ Islams durch Hochs 
Uften gegen Oſt beurkundet, während ber Zeit, in welcher die 
Wing > Dynaftie ihre Hesefhaft mit der näcften Umgebung bes 
seiten China, an dee Weftfeite von Schenfi, mit der Wuͤſte faſt 
Hänzlich abgeſchloſſen hatte. Cine neue Periode begann für bie 
Kenntniß der Dafe Hami, mit der fiegreihen Vefignahme des 
Chineftfchen Beiches durch bie Kaifer der Mandfhu-Dynas 
Kiez denn feitbem wurde das Jutereſſe von Hami enger an das 
Schickſal von China geknuͤpft als je vorher, mo es auf bee 
Grenze von China und Si-yu oder den Wefkländern llegend 
demſeiben immer nur perlodifch unterworfen war, und ſtets mit 
wenigen Ausnahmen, als eine fo Heine Macht, ein Spielball der 
mächtigern Rachbasreiche feyn mußte. In den Zeiten kurz wor 
amd nach Chriſti Geburt, in denen die Bobi und ihre Umgebuns 
gen, an den Weſtgrenzen Ehina’s fomol, als an ihrer Inneraflas 
nuiſchen Seite, gegen den Lop⸗-See umd bie öfttichen Werzwelgune 
gen des Khinn:Schans&pftemes noch der Tummelplag ber 
Yue stfchi und U-ſun (S. 194) waren, bie hier ben mächtigern 
Hlongnu gegen Weiten ausweichen mußten, bamit diefe in ihrem 
füdlichen Zweigen von den Chinefen vernichtet und in Ihren 
aördlidhen nach und nach in Ohnmacht zuruͤckgedraͤngt werden 
konnten, aahm China mit feinen Sefkungelinien, Mauerthoren 
und Militair⸗Eolonien zu erſt Beſit von derjenigen Strecke ber 
Bäftenlandfaft, die ſich zwiſchen Schihoangtis Mauerſtaͤdten 
(Seite 19) über Scha⸗tſcheou bis zum Lop⸗See (dem Sal⸗See) 
wuöbreitet. Dem Prinzen von Schen⸗ſchen (am Lop⸗See) 
fondten fie ſchon 94.3. vor Chr. Geb. ihte Garnifonen zur Bew 
theibigung gegen bie Anfälle ihrer Nachbarn zu, und verbreiteten 
ihren Einfluß nad Weft bis Yerkisyang (Zarkend) und Khotan, 
eis die antiken Uigur (Kiufju, genannt Rao-sichangspy und ſpaͤ⸗ 
tes Kao⸗tſchang und Si⸗tſcheou), von Turfan und Hami®t), am 
Stidfuße des Tpian» chen» Gebirges, und die dort entflanbenen 
6 Eleinen Staaten, welche jene andern Landfchaften inne hatten, 
ſeaͤtet Pe⸗lu, ober die Nordſtra Be, noch gänzlich unabhängig von 
China wären, aber wahrſcheinlich meiftentheils unter dem Joche 
der Hiongau fanden. Dies iſt bie aͤlt eſte Beit in welche die 


®5) Abel Remusat . f. PExtens. oceid. p. 118; Klaproth 
Tabl. hist. de TAsie p. 193. 
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ſenntniß der Eriftenz jenen Raubfchaft von Hami aber unter gang. 
anbern Benennungen zurhdgeht. Schon 35 Jahre fpäter, im 
Jahre 59 vor Chr. Geb., waren bie Hiongnu, melde jene Ge— 
gend durchſchwaͤrmten, fo geſchwaͤcht, daß ein Chineſiſcher Generals 
gouverneur als Commandeue ber Nord» und Süb- Strafe, bes 
Pe⸗lu und Nanzlu, alfo zu beiden Seiten des Thlan: Scham 
eingefegt ward; dee erfle mit diefer Charge bekleidete wird Tching⸗ 
Tie gehannt, feine Refibenz U-loui (?), 200 geogr. Meil. (2740 24) 
fern von dem Paß VYang-kouan, bei Schasefheon, in der Nähe 
des Vefehlöhabers von Khiu⸗li (2), in einer fruchtbaren Gegend, 
Die wie aber nicht nachzuweiſen vermögen. Aber. bald darauf 
wurden (im 3.48 v. Chr. Geb.) zwei folder Generalgonnerneure 
ernannt, deren einer in Turfan (Kaostfchhang) feine Refideng 
nahm ; offenbar war alfo, bamals, ſchon Hami von Chineſi⸗ 
ſchen Garniſonen befegt. Nun rädte die Hetrſchaft ber glan—⸗ 
genden Han⸗Dyn aſt ie (bi6 gegen 200 3. n. Chr. Geb.), weils 
mwärts, fiegreid, vor, bis zum. Belur-Tag und Badakſhau 
gegen Bactrien, and fübmwärts bis zum Kuenlun und Hie 
malapa gegen Indien; einige 50 Königreiche kamen unter Bas 
ſallenſchaft der Chinefen, und das Syftem ber drei Mili⸗ 
tairſtraßen mit Poften. und Garnifonn bis zu ben fernflen 
tributairen Voͤlkerſchaften ward durch Hoch Afien eingerichtet; die 
Suͤd⸗Straße von China durch die Tuͤbetiſchen Völker, zu den 
füdlihen Blauen Bergketten ber Hinztu (Kuen⸗lun und Hi- 
smalaya), die Mittels und die Nord: Strafe, bie nun am 
Thian-Schan-Sy ſſteme entlang ziehen. Da aber jene Eh 
betifhe Strafe nicht von langer Dauer fepn konnte, fo hat auch 
bie MittelsStraße, wie wir ſchon oben anfährten, in den fpäterm 
. Sahrhumberten, ftet6 ben Namen bes Nan⸗lu oder ber Suͤd⸗ 
Straße geführt. Um alle mögliche Verwechſelung in biefer Hin- 
fit zu vermeiden, werden wir fie als gleichbebeutend auch bie 
Turfan-Straße nennen, und bie Nord-Straße bie Biſch— 
balit> Straße, weil beides feftbezeichnende Hauptftationen ders 
felben find. Hami aber konnte in verfchiebenen Perioden zw 
beiden gehören, weit ſich in dieſer Dafe öfter erſt die Dop= 
pelſtraße fpaltete, wenn man vom Dften durch ben eng» 
ften Iſthmus der Gobi-Wüfte Fam, wenn man biefe nicht 
weiter auf einem noch nörblichern Wege durchſchneiden wollte, als 
den bis heute gewöhnlichen, längs ber großen Mouerlinie über 
Scha⸗ tſcheou. 
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Wald darauf tritt auch Hami, im erſten Jahrhundert: mac). 
&kike, unter dem antiken Namen J⸗h o (Jsou)?%), als eine 
arte Garniſen der Chinefen auf (im 3. 74 n. Chr. Geb.), das 
Mes wie feine weſttiche Rachbarin Turfan nech ein paar mal 
ma den noͤrdlichen Hiongnu überrumpelt WM, aber doch ſchon 
derals wel Ghinefifcher Civiliſation mandes Kornchen feines 
hha geſteigetten Induſtrie verdanken mochte, bis die Dynaſtie 
Im Han ihren Untergang erreichte, gegen das Ende des zweiten“ 
Jahrhunderts mach Chriſto. Unter ven folgenden Dynaftien blie⸗ 
hm ihm einheimifche, öfter ben noͤrdlichen Turkſtaͤmmen ( Thu⸗ 
Ma) unterworfene Förften, unter manden uns unbekannten 
Behfein ihrer Spersfcpaft, welche bei den Chinefen gewoͤhnlich Die 
vn genannt werden. Als aber bie mächtigen Tang (618— 
©) im ruhigen Befige China’s aufblühten, wurden bie Ges 
Mihten von Hami erfi mehr im Bufammenhange befannt, obs 
Ya fie ſtets voll Luͤcken bleiben. Im Jahre 63087) unterwarf 
#4 hami (damals I⸗ ou) dem Chinefifchen Scepter, und wurde 
wem Titel Istfcheom (im I. 632) zu dem großen weſtli⸗ 
sa Sonvernement Loung=y&on geſchlagen, das den groͤß⸗ 
tm Heil von Schen⸗ſi, Sſe-tſchouen und das Land Hosfi (d. i. 
de Veſten des Hoangho) einnahm, und nur 8 Jahre fpäter traf 
dab Fürſtenthum Turfan ber Uigur bafjelbe Loos, unter dem Titel 
Glaſcheou, d. i. die Weftfl adt, welde beide auf dieſe Weife 
Ya drickenden Joche Oſt · Zirkiſcher Dbergewalt entgingen. Rum 
Wifete unter Chinaꝰs ruhigerem Regimente Handel und Wandel 
ia Hami anf, und deſſen Wein ging [dom damals in Schlaͤu⸗ 
den ducch Kameelladungen nad; China. Als Kaiſer Taistfong, 
wir De Chineſiſchen Annalen melden, diefe Landſchaft in Befig 
Sermin hatte, lleß er auch ſchon Reben von Hami, genannt 
Bajou, nach China verpflangen, und fi bort die Weinbereis 
tung lehren, aber zu feinem eignen Verderben, denn er ergab 
fd dem Trunke. Auch in dieſer Zeit fegten die Chinefen ihre 
Gentralgonverneure in diefen Weftlänbern nach alter 
Ge ein, die mun ihre Refidenz in Tur fan (Rao-tfärhang) 
“em, und von ba aus (bis zum 3. 787) die Ueberfaͤlle Kur: 
Uhr Stämme vom Norden und Weſten zuruͤcſchlugen, welche 
— 
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in diefen folgenden Jahrhunderten fehr Häufig durch die nun bes 
ginnenden Kämpfe der Araber vom Weften her, in große 
Anfcegung gebracht, dieſe Weftgebiete China's ſtets anftlırmten 
und zumal ben friedlichen Handelsverkehr der Turfanſtraße oft 


imterbrahen. Außbiefer Zeit wurden Landkarten &) jener 


Weſtſtraßen duch Si⸗y u verzeichnet, mit ber Nord» Straße 


durch Hami, der Mittel⸗Straße buch Turfan, dee Sid: Steafe 


duch Khotan. 


Die Chinefifhe Reihegrenze®) Hatte, Son ber Iegtem " 


Mitte des VII. Jahrhunderts bis zur erften Hälfte des VIIIten, 
gegen Welten, bis zum Caspiſchen Meere gereicht, und in 
"einer folchen Periode, mußte wol der Chineſiſche Landhane 
dei aufblühen, der Karawanenverkehr auf den Quetſtraßen fehe 
lebhaft werden, und die Rarawanenftationen gegen das eis 


gentliche China hin fi ungemein heben. "Eben hier waren ftet®- 


Zurfan und Hami- bie faft unvermelblihen Durchgangs—⸗ 


puncete. Doch fcheine die ältefte Zeit der Han⸗Dynaſthe 


(163 vor bis 196 nach Chr. Eeb.)®) davon eine Ausnahme ger 
macht zu haben, weil damals die Mittels ®trafe aus China 
duch) ben Paß Ju⸗men direct durch die Wuͤſte in das Land 
Zeouslan an ben Lop⸗See ging, und von da nach dem Weften 
fort, ohne Hami zu Berühren. Alſo im Süden diefer Dafe vor⸗ 
über zog die Straße und eben fo ging bie Nordſtraße, damals, 
im N. W. vorüber, ohme Ham gu treffen, in das Band der Raos 


fang, und traf erſt weiter weſtwaͤrrs im Lande Biſch· bang 


wieder mit bee Mitte iſtr a ße zuſammen. Doch iſt dieſe Abs 
weichung ber bequemern Straße wol immer nur beſonders drin⸗ 


genden Umſtaͤnden zuzuſchreiben, iind als Ausnahme von ber. 


Regel zu betrachten. Seit dem Kalfer Yangstt (608) ber Soui- 
Dymaftie (681 — 619), ift die Straße durch das Land Yon“), 
d. 4 Chami oder Uigur, im Often, immer die Hauptſtraße 
‚für den damals fehr blühenden Voͤlkerverkehr geweſen. Die Ads 
miniſtration der Chinefifhen Verwaltung hatte mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ihren Gentalfig in Turfanz fie. ef uͤberall die ein 


\ 


heimifgen Sürften beſtehen, dertheilte aber ihre Garniſonen 





wi Deguignes Geſch. der Hunnen Th. I. p. 537. ©) Abel 

Remarg. I. 9°) Remu: Remarg. 
. — ou. Kid Ti in de Te 
P - 


Aordrand. Spam Schan· Sỹſtem, Oafe Hami. 207 


unb Befben nach Peodimen erfier; giveiter und better Etaſſe u 
Zqheou, Hian), zeg Tribut, Zoll ein, nahm über alles Regiſter 
und Berichte auf, führte Chroniken, ſchuͤtzte bie Embaſſaden, ſam⸗ 
weite bie Nachrichten von Ländern und Voͤlkern ein, und. fürs " 
date Handel und Verkehr. So trat: bie Geographie Mits 
tel⸗Aſienas, ſchon in jenen Zeiten, von diefen Hanbel8sDa= 
fen, am Xhian-Scan, in der Chineſiſchen Literatur an das 
Bät, deren wiedererwedten Studium die Erdkunde Afiens feit jes 
m Zeit ihre-wichtigfien Bereicherungen verdankt. 

Aber auch diefe Zeit des Glucks war nicht ohne Störungenz 
de Zang verloren nad and nad) ihe Anſehn, und verfanken zus 
It in Ohnmacht; fie konnten das Syſtem ihrer Generalgouners 
nemenss gegen bie anbtingende Gewalt ihrer Nachbarn und als 
gemeine Empoͤrungen nur bis zum Jahre 787 aufrecht erhalten, 
usb ſchen vorher Löften ſich theild einzelne Fürftenthämer davon 
ab, teils Bamıen zwiſchendutch furchtbare Ueberfälle, die den in⸗ 
na Zufamsmenhang ihrer Eintichtungen vielfach) umterbrachen. 
Borbglich war, außer dem. Eindringen bee Araberheere, und der 
ya Jelam bekehrten Stämme der Weſt-Turk, welche dem ew⸗ 
aqhſenen Ehaufen⸗Reiche in Sogdiana und Perſis fh ans 
ſhleffen, noch ein, näherer Feind, weit gefahrvolker, nämlich bie 
gleihjeitig, ſich erhebenbe Kriegemacht der Tuͤbe tiſchen ⸗ Voiter, 
Me Rech Thufan, welches vom Süden gegen den Morden 
fäme Eroberungen feit dem Anfange des VII. Jahrhunderts Aber 
den Lep⸗See und ben Hoang-ho hin ausbehnte, und bald in Ber⸗ 
bindung mit der Chalifenmacht bie Ghinefen im Ihrer Beherr⸗ 
gung von Ho=fi (fpäter Tangut) fahr beunruhigte. Im Jahre 
777%) überfielen fie, im Süden von Hami, bie Landſchaft von 
Saa iſcheou zum er ſt en male, und nöthigten bie Chineſen zur 
Berfkärkung ihrer Garnifonen auf der Turfan-Straße bie 
Hami, uns die vom Nord her fie bedrohenden Turk in Baum zu 
halten. Die Macht der Thu⸗fan war nach einem halben Jahr⸗ 
hundert fo herangewachſen, baß ihre Incirfionen in Schensfi ſich, 
fe 790, ſchon jaͤhrlich wiederholten, daß fie die Uiguren-Heere, 
welche den Chinefen zu Hülfe zogen, befiegten und alles Land 
vom Hoang⸗ ho und von Schartfcheou bis über Hami und Tur⸗ 
fan bio Pe⸗thing (Urumtfi) verheerten; nur bie Stade und 
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Feſtung Si⸗tſcheou (Turfan) blieb den Chinefen gehorſam. Im 
dieſer Periode war es, daß in Hami eine Familie, Tfhin®), 
ſich zu den Landesfürften aufwarf, und etwa durch 10 auf eins 
ander folgende Prinzen, deren Namen aber zum Theil unbelannt 
find, die Stadt und ihr Gebiet beherrſchte. Indeß wurde 
auch bie Macht der Thu⸗fan geſchwaͤcht, und feit‘866%) ganz 
vernichtet an ihre Stelle trat die Macht der Tangut vom Kos 
Not umd Hia, das ſich felt dem X. Jahrhundert im &, bil⸗ 
dete®), indeß das Anfchen der Hoeichou im Norden am Altai 
in Holin, vom Norden her, drohend wurde. Die Hoei-hou 
von Kanztfheou, welche die Chinefen dort als Grenz-Colo⸗ 
nien gebuldet hatten, machten fi zu Herren von Ham, Turfan, 
Pe⸗thing (im J. 866) und ben Städten von- ba bis Kafdıghar, 
«om bie Stelle der Thu-fan; und im Oſten ernannte bie Dy— 
waftie der Sung in China (960 — 1280), nur noch dem Namen 
nach ihre Gen eral⸗Gouverneure jener Weftländer (Si:pu)' 
und jener Weſtſtraßen, die ohne allen Nachbrud blieben. So 
tam bie Periode Tſchingis⸗Khans herbei, der das Reich Hia in 
Tangut ober Ho-fi mit allen feinen Umgebungen in Befig nahm; 
noch im Jahre 1206 hatte ein Prinz Djanggou %), am Hofe 
die Soung in Säb-Ehina, denn die Khitan geboten im Morden, 
noch ben Titel Commandant der Cantone von Sining 
und Hostfheow (Xurfan) erhalten; und fhen 1209 befapen 
die Mongolen das ganze Land, weſtwaͤrts, ſammt Hami und 
Turfau; ja 1227 ward auch Ning-hia erftürmt. Unter ber Dy= 
naftie der Yuen oder Mongolen (180 — 1341)) warb 
Hami mit der Weſtprovinz Schenſi vereinigt, bis auf bie 
Betten der Ming (1341 — 1628), bie twieber einen einheimis 
ſchen Fuͤrſten von Hami herrfchen Tiefen, der im Jahre 140% 
einen neuen Titel und fen Golb-Stegel von China erhielt, und 
dafür, doch erſt feit dem Jahre 1431, Tribut zahlte. Leber bie 
Thteonfolge entftand aber Streit, und Hami ward die Beute des 
. Königs von Turfan (Tou⸗eulh-fan der Chinefen). Doch nur 
auf kurze Zeitz denn Hami riß ſich bald wieder 106, und wählte 





ss) Dennignes Geſch. der Hunnen Einleitung p. 340. ”) P. 
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fine eigenen Fuͤrſten, blled aber durch alle dieſe Wechſel in ſte⸗ 
ie Innerer Anarchte. China wehrte nur digfe feindlichen, 
tubfüchtigen Nachbarn von fich ab, überließ fie ihrem eigenen 
Stieſale, ohne ſich in ihr Regiment zu mifhen. So fpalteten 
5 die Herrſchaften jener Furt: Völker in immer Meinere Theile, 
4 man im Jahre-1583, wie Kaifee Kang:hi bemerkt, nicht 
weniger als 75 independente Fuͤrſtenthuͤmer bei ihnen zählte, des 
we jedes feinen eigenen König hatte, bie fich ſtets gegenfels‘ 
83 befehbeten. Vergeblich bemühte fih bamals China dur) 
Ghre ihre Streitigkeiten beizulegen. Aus der Ming-Zeit führt 
Dignignes'®) einige dieſer Könige, wie «6 ſcheint, von Tſchingis⸗ 
Kans Geſchlechte, in Hami auf: 1. Honasfheliztfche, dem 
2 fein Bruder Ganke-Tim ur, welcher im Jahre 1397 den Chie 
meffhen Titel Tſchͤng⸗ſchun⸗vam (d.1. Wang) annahm, und 
3 deffen Sohn folgte, Zostosfu, der 1404 flach. Ihm folgte 
4 fein Better KelisTimmr, beffen weitere Nachfolger aber uns 
delaunt find, weil num bie Fehden mit den Delöth begannen, der 
um druͤckendem Joche ſich die Bewohner von Hamt eine Beitlang 
beugen mußten. So rüdt bie Zeit heran, in welcher durch bie 
Hünzenden Siege ber Mandſchu (feit 1644 beſteigt ber Grüne 
der der jegigen Dynaſtie, Chunstfchy, ben Thron von China), 
um auch für Hami eine neue Periode begann. Obwoi 
füom Herren von China, befaßen fie anfaͤnglich noch gar nichts ®) 
von dee weſtlichen Tartarei; ihnen im Norden von Peiſcheli 
Sganfi und Schenfi wohnten bie Khalkas Mongolen bis zum 
‚Mai, feitbem fie aus China verjagt waren, und im N. W. die 
Deloͤth (Euch), die in verfhiedenen Zwelgen Hoc:Aften vom 
Aal gegen S. und S. W. bis nad) Tübet beherefchten. Die 
Shaltas wurden fehr bald Bafalen der Mandſchu, die ents 
feteren Deloͤth blieben längere Zeit von ihnen unabhängig, ja 
die Vereinigung mehrerer Ihrer Stämme unter Ein Oberhaupt, 
den Galdan der Oeloͤth, fhien ſchon wieder China und ganz 
Fen mit einer Barbarenmacht zu bedrohen, wie einft unter 
Uhingie- Khan. Die Mandfhu Kaifer bauten bei Zeiten 
ie Gefahr vor; nachdem fie das Intereffe der Mongolen- 
Rämme gaͤnzlich von dem ber Detschftämme abgeloͤſet, fie mit 
ara verfeindet und fich unterworfen hatten, wurde es ihnen 
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möglich, bald auch Meifter der Delöchflämme zu werden. 
" Kalfer Kang-hi fhlug fie zuerft in den Kriegen gegen ben Des 
1dth Galdan (f. &.231,269 &tc.304) von den Nord» Grenzen 
. der Mongolm am Tuiafluſſe (1696) völlig zurüd, und ihe 
Obeihaupt #%), damals einer der mächtigften Nomaden = Zürfien 
Gentral »Afiens, fand bald darauf feinen Tod in ber Stein⸗ 
wüfte weſtwaͤrts von Khu⸗khu⸗Khotun. Ein Neffe dieſes 
Deloͤth Galdan, der im Norden bes Thian-Schan-Syſtems, von 
der Zula längs dem Altai bis zum Jli hin, und felbft ſuͤdwaͤrts 
vom ThlansSchan bis Tuͤbet, Yarkend und Samarkand alle 
Voͤlker in Schreden hielt -(feit 1682) 1), hatte ſich mit feinem 
kriegeriſchen und treulofen, graufamen Oheim entzweit, und fich 
im Süden des Thian-Schan in Turfan und Hami feftgefegt, 
wo er die einheimifchen Fuͤrſten und Völker eben fo drüdte und 
tyrannificte, wie das ihm verfeindete Oberhaupt der-Delöth, Er 
hieß Tſe⸗vang Rabdan, und mit dem Scheine der Ergebung ge— 
gen China fpielte er, in feines Oheims Fußtapfen tretend, lange 
Zeit hindurch feine zweideutige Rolle kuͤnſtlich fort, bi nach dem 
Tode des Kaifer Kang-hi. Erſt feine Nachfolger traf unter dem 
Mebellen Amurfana durch Kaifer Khienzlong die Rache der Chis 
nefen (1756), buch welche dies große Delöth-Reich gaͤnzlich um⸗ 
geflogen und eine neue Ordnung ber -Dinge in Genttal: Aſien 
eingeführt ward. Doc hatte ſchon damals bie erfte. Schwaͤ—⸗ 
hung der Oeloͤth-Macht (1696) die Folge, daß die Staaten von 
Turfan, zumal aber von Hami, freier von dem druͤckenden 
Joche diefer Barbaren wurden, und daß Hami es wagte, fid) gang 
von ihnen loßzureißen und unter den Schug des Mandſchu Kai— 
ſers Kang-hi zu treten. Dies gelang auch Hami, weil es ber 
Chineſiſchen Grenze ben ach bart war, in welcher die gefücchtes 
ten Heere ber Chinefen noch auf Kriegefuß ftanden (z. B. ein 
"Generalcommando ftand am Boulonghirfluß bei Scha=tfcheou). 
As die von Tutfan und Yarkend ein Gleiches verfuchten 2), 
eitte der Tſe⸗vang Rabdan mit Heeresmacht zu ihnen, und hielt 
fie von neuem feſt unterworfen. Es konnte bei diefem unfichern 
Stande der Dinge nur ein fehr geringer Handelsverkehr biefer 
Ortſchaften mie China beſtehen; die Emdaſſade bes Kaifers 
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Leng-hi, die er 1692 an biefen Bürften fhicte>), um alles zur 
Bermeidbng des offenen Krieges zu verſuchen, konnte, ungeachtes 
fi eine ſtarke Escorte von 60 Mann vom Grenzcommandeur ers 
halten hatte, doch damals bie Stadt Hami nicht einmat ſicher 
erihen, und wurde von ben Truppen des Galdan überfallen, 
salknbert und größtentheil6 ermordet. Auch war daher das Mid 
tum China's gegen dem Andrang der Weſt-Karawanen bis zu 
fünm Grenzen nicht ohne Grund geweſen, und wenn ehebem- 
Yile Zaüfende von Handelsleuten jaͤhrlich herbeifttämten, fo war 
4 jcht kaum wenigen Hunderten aus Zurfan und Hami erlaubt, 
die Ghinefifchen Grengpoften zu überfchreiten. Im Jahre 1696, 
4 Zfesvang:Rabban noch durch Envopes und Geſchenke ſich 
gaen den Kaifer unterthänig ſtellte, und dadurch Begünftigung 
gg feinen Dheim ben Galdan erfhmeichelte, ließ er zugleich 
me Borfteltung *) machen, daß der Handel ihm nicht vortheil⸗ 
haft ſeyn koͤnne, fo lange nur 200 Perfonen, wie bisher, der Zur 
kitt zu den Chineſiſchen Märkten geftattet wuͤrde ; ber Kalfer fore 
beste das Gutachten feines Tribunals ber Auswärtigen Angelegen⸗ 
keiten ein, und gab nun füt Dreihun dert diefelbe Erlaubnig, 
Aber damit war freilich- einem Kaufmannsſtande, ja einem ganzen 
Rande, das faſt nur vom Durchgangshan del Lebte, ‚wenig ges 
helfen; Ham warf das druͤckende Jod) ber Delöth von ſich, ber 
anpeimifche Zürft von Hami Ebeidoufe (Abdallah z Ebtoula 
tarhanbeß in ber Chinef. Hifkorie, oder Tatkamma Bet) fing den 
Vergehmjähreigen Sohn des Galdan der Delöth, Septenpars 
tſhar, bes auf der Jagb umherſtreifte, ein, und lieferte ihn ale 
Gefangenen nach Peking (1697) aus. Det Sohn des Prinzen 
Esdonfe von Hami, Konadek 9), begleitete in eigener Perfon 
den gefangenen Jüngling zum Kaiſer Kang-hi bei ber Aubienz, _ 
in Peking, begeugte dadurch die Unterwerfung Hami’s an 
China, und rief nun um Huͤlfe und Schutz gegen den drohen: - 
den Nachbat Tfe-vangsRabdan in Turfan. Diefe wurde nun - 
aud, einige Urberfälle abgerechnet, 3. B. 1713, wobei die Stade 
Hai ganz zerſtoͤrt ward, "gewährt; denn das Chineſiſche Ges 
mralcommando hatte fhon auf dem Wege bahin, bei Scha⸗ 
tſqeon am Boulonghirfluß, feinen Poften, und konnte mit den 
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. 3000 Mann Garniſon den Schutz gewähren. Tſe⸗vang-Rab⸗ 
dan trat für jegt in die Schranken eines ſcheinbar mwillfährigen 
Vaſallen gegen China zuruͤck. Die Truppen des Fuͤrſien von 
Hami wurden, zue Belohaung feiner Treue, organifiet, um einen 
Banner des Baiferlihen Heeres zu bilden, und er felbft erhielt 
den Titel Dfsafat Dargan (Tſchaſak Tatkan; Tſchaſak if 
Obriſt eines Banners, Tarkan der Ehrentitel eines um die Per⸗ 
fon des Herrſchers erworbenen Verdienſtes) 1%), Sein dritter Nach⸗ 
folger, Youfup, ward fuͤr neue bedeutende Verdienſte als Kö 
nig (Regulo) anerkannt, und erhielt den Vorrang vor allen an— 
dern Fürften des Landes. Ihm folgte darin ber einheimifche 
Fürſt der Turk von Turfan nad, Aminkhodjo, ber im 
Jahre 1725 ein Eaiferliches Patent und Siegel erhielt, feine Trup⸗ 
pen als Commandeur eines Banners ber kaiſerlichen Armee bes 
fehligte, und deſſen Sohn bald darauf vom Chineſiſchen Kaifer 
ebenfalls als König (Regulo) anerkannt ward, und feine Refis 
benz in Koua⸗tſcheou bei Turfan angewieſen erhielt. Diefen 
Begebenheiten folgten ähnliche Unterwerfungen der Drtfchaften 
am Zuße längs der ganzen Kette des Thian» Schan:Spftemes 
nach dem aͤußerſten Welten, von denen weiter unten bie Rebe 
fepn wird. Hier am Dftende biefes Syſtems haben wir uns 
nun duch unſte Hiftorifhe Rahmeifung dee Geſchichte 
von Hami hindurchgearbeitet bis zu dem Beitpuncte, wo biefe 
Dafe zum erften male in ber Landes: Geographie 
ihre beſtimmte Stelle erhalten, und feitbem ald Anfchlies 
Bungspunct zur DOrientirung vieler ihrer Umgebungen bies 
nen konnte. Aus den mündlichen Berichten des Prinzen vom 
Hami und feiner Begleiter theilte Pat. Gerbillon?) feine 
erflen genauen Nachrichten über jenes Land mit, und beffen 
aftronomifche Lage wurde bald darauf, im 3. 1712, durch 
bie Kartenaufnahme beftimmt, welche Kaifer Kangshi durch bie 
Jeſuiten⸗ Diffionare mit großem wiſſenſchaftlichen Eifer bis zu 
dem Jahre 1714 betrieb. Pater Jartour und P. Fredelli, 
die ſchon frühere Arbeiten der Art duchgeführt hatten, und weis 
hen der von Pabft gefandte Auguſtinermoͤnch P. Fabri Bons 
joe zugefellt ward, erhielten den Auftrag zur Beendigung ber 
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Aufnahme ber weſtlichen Tartarel, 1711, im Lande fer 
Kyaltas bis Hami?), von wo fle, im Januar des Jahres 
1712, auf der großen Heerſttaße durch Schenfi und Schanfl zur 
tinttehrten, und den Weg von Hami bis zum Weflthore 
der Großen Mauer, Kiaspustuan, vermaßen. Am 16ten 
Geptemmber 1711 gab die Beobachtung ber Sonnenhöhe gu Has 
mi?) nad) Pat. Jartour's erſter Werehnung und Pat. Gaus 
UP Berichtigung 42° 63/20" N. Br. fie bie Stade dieſes Na⸗ 
mens; und die Berechnung der Triangel gab für Hami nad 
Jartour eine Länge von 5° weiter im Werft von Kiaspuskonan, 
nach Pat. Gaubil's Berichtigung aber 20° 32° MB. von Peking 
(2°3% wady pag.142?). Hami liege alfo nach des letztern Bes 
Fimmung, welche allgemein gngenommen iſt, 93° 19 30° O. & 
©. Paris. Die forgfältig gemeflene Entfernung vom Thore Kia⸗ 
yutonan ber Großen Mauer bis Hami, betrug 72 geogr. Meilen - 
970 &i), was allerdings faſt volle fünf Grabe, wie Pat. Jartoup 
annahm, betrug. — 
Leider wurden die Meſſungen, was ſchon Pat. Gaubil init 
Recht dedauerte, nicht weiter gegen Weſten fortgeſetzt, und da⸗ 
der blieb, von Hami aus, gegen Weſten bie Ungewißheit der Laͤn⸗ 
gabefimmungen für Turfan und bie Weſtlaͤnder, die auch durch 
die fpäteen Beobachtungen unter Kaifer Khienlong im Dfungas 
unsande nicht ganz aufgehoben wurbe, weil bie genauere Ans 
ſcheßung diefer weſtlichern Beobachtungen durch die Beftimmun- 
gen von Turfan an Hami fehlt. Doch ſuchte fhon Pat. Gau: 
bil der Lücke, welche dieſer Mangel des weſtlichern Vocruͤckens 
‚da Aufnahmen in der Landkarte Central⸗Aſiens bewirken mußte, 
dadurch einigermaßen zu begegnen, daß er bie genaueften Jtines 
zarien, welche zu feiner Beit die Kaiſerlichen Geſandtſchaften in 
das Hauptlager des Tſe-vang Rabdan von Hami über Turfan 
vom Jlifluſſe mehrmals verzeihneten, zu feinen geographifchen 
Burden benugte. Pater Ger 1 llon, ber fie erhielt, gab fie dem 
Pt. Parennin zur Ueberfegung, und Pat Gaubil verglich 
Fe mit dem ſchon gemachten aſtronomiſchen Beobachtungen. Eine 
Ähnliche Arbeit hatte Pat. Regis aus mehreren Itinerarien zur 
Vereihnung feiner Karten übernommen, und biefe beiden, ziem⸗ 





®) Mailla Hist. gẽn. de la Chine T. XT. p.314; Du Halde T. I. 
Pref. p. XLIL. 9) P. % Sonccet Observations mathemat. 
astr. geogr. ete. Paris 1729. 4. p. 12. 149. 176. 276. 


374 GodeMen...EL Afhnin, $.29. 


Uch überrinftimmenden Arbeiten 210) wurden num nach den von 
dieſen Jeſuiten Patres mitgetheilten Karten und Tafeln, bie wies 
derum.D’Anville nady feiner Art benugte, und ſich neu core 
ſtruirte, die Grumblagen ber Kartographie GentralsAfiene, bis 
in die neueften Beiten.. Da fie buchaus nur auf ungefähten 
Routenangaben beruhten, und In eine Region teichten, in welcher 
jede genaue Drtsbeflimmung fehlte, fo war «6 dein Wunder, daß 
bie Karte von Afien in biefen Gegenden eine fehe verſchobene 
Geſtalt erhielt, und daß daher auch die plaftifhe Darftellung nur 
ein Zerrbild ihres Rellefs gab. Won der Berichtigung jener früs 


bern Daten weſtwaͤrts von Hami, durch die fhon oben ange- 


führte Karte unter Kaiſer Khienlong, 1759, kann erſt weiter 
amten die Rebe feyn, weil fie erft eine Folge der Befignahme ber 
weſtlichſten Dfungaren= Länder am Jli durch den fiegreichen Kali 
fer in der Mitte des XVII. Jahthunderts war. 

Die Wichtigkeit diefer fpätern Vegebenheiten, hat bie Auf⸗ 
merkſamkeit der neueren Bett und ber Beobachter mehr auf jes 
nn Außerften“ Werften Hingelenkt, und die Kenntnig von 
Hami iſt darum feit den Zeiten Kang-his wenig fortgefdreitten. 
Wir fügen jedoch, um fo vollftändig als moͤglich zu ſeyn, auch 

jene wenigen Dattn über bie Landesbewohner und bie aͤl⸗ 
tern Wegerouten bier bei, 

Aus der Karte, welche die Jefuften 11) mittheilten, ficht man 
ſchon, daß die Städte weftwärts von Hami nicht durch Reis 
hen von Ortſchaften oder Dörfern verbunden find, wie in andern 
bekannten Ländern; die Reifenden finden daher keinesivege von 
eines Stade zur andern ſtets Nachtquartiere und Schugorte. Die 
dortigen Landesbewohn er ziehen no; immer das Nomaden 
leben In Zeiten vor, unb ganz verfhieden find von ihnen die Be⸗ 


wohner der fparfam vertheileen Städte. Auch ift alles Cuts , 


turland, borthinmwärts, inimer noch von Gobi⸗Armen, ober eins 
zelnen Streden der Sand» und Stein-Wuͤſten durchſchuit⸗ 
ten, gleihfam parcellict, glei Infeln im weiten Steppenlanbe, 
Doch, bematt Gerbillon, ſey es immer ein großer Vorzug 
der weſtlichen Tartarei vor der oͤſtlichen, daß der Reis 
fende in ihr doch wenigftens von Zeit zu Beit Städte vorfinde, 
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in denen er audruhen könne; dagegen Im Oſten im ganzen 
Lande der Mongolen, fo weit das Chineſiſche Reich gehe, keine 
Stadt vorhanden wäre. Wenigſtens war es fo vor hundert Jahr 
ven, zu Gerbillons Zeiten, denn auch barin hat das Hochland be⸗ 
dertmde Fortſchritte gemacht; wir brauchen nur an bie Urga auf 
de Kiachta-Etraße zu erinnern (ſ. unten). Einen folhen Haupt⸗ 
tuhepunct jenfeit ber Gobi bietet von Schenfi aus allerdinge 
nf die Dafe Hami bar. Ihre einzige Stadt ift von vielen. 
Derfihaften umgeben. Die Stabe!?) hat dreiviertel Stunden 
Im Umfange; fie'ift von hohen Mauern umgeben und foll ſchon 
and weiter Gerne durch den Anblick ſchoͤner Thore ſich auszeiche 
am, davon eins gegen D. das andere gegen M. gelegen If. Sie 
werd zwei Jahre nach ihrer gänzlichen Zerſtͤrung, 1713 bei eis 
nem Ucherfalfe der Dfungaren, unter dem Schuge eines Chl⸗ 
mfhen Heeres durch Kaiſer Rangshi im 3. 1715 wieder, in 
ijem jegigen Chinefiſchen Styl, aufgebaut. Die Steafen find 
geeadfinig und gut vertheilt, bie Häufer nur einſtoͤdig, faſt ins⸗ 
shmt aus Erde erbaut und unanfehnlid. Deſto ſchoͤner iſt 
de Himmel und die reich bewäfferte Gartenumgebung, bie vom 
an Seiten das retzendſte und Heblichfte Wild darbieten foll. 

Das Bolt von Hamis) ift groß von Geſtalt, robufl; 
mblgebibet und reinlich in feinen Wohnungen. Es find die heus 
tizen Einwohner, nad) der ausdruͤcklichen Verficherung ber Mans 
Mas SHifkorie 1), eben fo wie ihre Stammgenoffen, die Mohams 
mdaner zu Ngan⸗fi⸗thing (d. 1. am Bouloungghirfluſſe in Tanz 
gt), Abtömmiinge der Hoeiche, d. i. der Uigur zur Zeit 
der Zang-Dpnajtie. Dan fhägt fie als gute Soldaten, fie find 
tapfer, abgehärtet, fehr gewandt in allen Leibesübungen ; aber ſehr 
ledenſchaftlich, veizbar, zornfüchtig, dann unbefonmen, unzuvet⸗ 
Umg, wild und felbft biutdürftig. Das Joch der Oeloͤth war ihs 
ara zulegt umerträglich, dis heute iſt der Fürft des Landes Vaſall 
ven Peking geblieben, und zahlt feinen Tribut an Pferden, Kas 
metien und Säbelklingen, wie er fein beſtimmtes Gontingent an 
Vnppen zur Armee ſchickt; auch die Thronfolge ift von China 
as tegulirt. Die Landesreligion iſt hier bie des Koran, 
Daher werdere gegenwärtig, die Einwohner von Hami, wie alle 
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Mohammebaners Stämme bei den Chinefen, mit dem Namen 
Hoei-hoei belegt, was demnach keineswegs mehr die alte Nas 
tion der Uigur-Hoei-⸗hoel bezeichnet, wie zur Zeit der Mongolen⸗ 
berefchaft, und nicht mit Ihe verwechfelt werben darf, weil «6 
gegenwärtig nur ein Name ber Religionsverwandten des Is⸗ 
lams iſt, wie etwa wenn man die Ruſſen auch Grlechen nennen 
wollte, weil ſie griechiſche Chriſten 115) find. 

Von den übrigen Drtfchaften!S) des Landes wiſſen wir weis 
ter nichts, aldıdie Namenz eben fo verhaͤlt es ſich mit ben Anz 
gaben ber wenigen Flüffe und Berge, deren Lage wir nicht eine 
mal genau anzugeben wiſſen. 

Leider fehlt uns noch ein genau geführtes Tagebuch) fegenb 
eines verftändigen Reifenden von ber Linie der Großen Mauer 
durch bie Müfte bis nach Hami, aus dem. wir ein anfchauliches 
Bild der plaſtiſchen Verhättniffe jenes Erdraumes grivinnen koͤnn⸗ 
ten. Uns find, außer den fhon oben angeführten Itinerarien 
M. Polo's, der Embaſſade Schah:Roths, B. Goe's und 
einiger vereinzelten Angaben, über das Durchſchneiden der Gobi 
von der Mauer bis Hami an dem Oſtfuße des Thian: Schans 
Syſtems nur noch etwa folgende belehrenden Angaben aus äls 
terer Zeit bekannt. 

Das Itinerar des Tſchhang-khuang⸗ve vom Jahre 
940 . oben S. 2083) ſchildert zwar mit ziemlicher Genauigkeit 
im einzeinen die Natur des Wuͤſtenweges von dem Mauerthore 
über Scha⸗ tſcheou weiter weſtwaͤrts; da es aber ſich nicht gegen 
N. W. nah Hami, fondern direct gegen W. zum Lop⸗See, und 
von dieſem füdlich nach Khotan wendet, fo haben mir feine Ans 
gaben nicht hier, fondern erft weiter unten mitzuthellen. . 

Aus ben Zeiten ber Sung (960-1280), vor Tſchingis⸗Khans 
Ueberfällen, theilt Deguignes folgendes Itinerar aus dem Ven⸗ 
hienstun=£a017) mit: , 

1. Weg von Ning-hia (Hiastfheou) nah Zure 
fan (Siztfheou). Bon Ningshia geht man durch die Feſte 
Yo:tim, dann duch bie Wuͤſte Ham⸗pam-tu⸗ſcha, in wels 
cher man das Maffer mit ſich tragen muß. Nach zwei Tages 
reiſen fegt man, vermittelſt aufgeblaſener Schläuche, über den 
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Hoang· ho, und teitt jenſeits, bei einem Tartariſchen Horden. 
lager, in die San dwuͤſte ein. Der Sand iſt daſelbſt fo tief, 


daß Pferde zum Durchmarſche nicht mehr tauglich find, fonbern 


nur Kameele. Doch finden ſich hier und da einige Futterkraͤu⸗ 
tm. Bon da fest man über das Gebisg Leou⸗tſe-Schan, 
durch eine unbewohnte Gegend. Weiterhin auf dem Berge Tu⸗ 
tu iſt ein Zartarifches Lager, wo die Hoelchou ihren Sig hats 
tm. Dann zieht der Weg durch verſchiedene Tartarifche Hordens 
lager nad) Ho=lostfchuen, In ber Nähe des See's von Tang⸗ 
tfuen, wo ehebem die Prinzeffin der Hoeihou ihten Sig hatte, 
Dann paffirt man Staosfhestfheu, dann Hamt (V⸗ 
tfheu). Hierauf Über Yertu, Nastsfherfhing, wo wie 


detum große Wuͤſte. Dann erblickt man den Paß Yosmuens . 


touan, Läffet noch einige Orte zuruck und gelangt nach Kaos 
tfhang oder Si⸗tſcheu (d. I. Turfan). 

Visdelou theilt aus Ma⸗tu⸗an⸗lin's Hifkorifchen 
Bibliothek (vom I. 1224) folgende zwei Jtinerarien:s) 
mit, bie zu bemfelben Ziele, aber auf etwas von einander abwel⸗ 
enden Wegen, führen. 

2 Bon China zum Land der Uiguren (Eyghour). 
Rimmt man den kuͤrzern Weg, fo hat man über 75 geogr. Meit. 
(4000 Li) weit durch Sandwuͤſten zu gehen, in denen man von 
allen Seiten nur Himmel und Sand fieht, ohne bie geringfte 
Spur eines Weges wahrzunehmen. Nur Gerippe von Menfchen 


und Thieren, die am Wege verfchmachteten oder erlegt wurden, 


and der hie und da zerfireute Dünger ber Lafithiere, find die 
wegweifenden Spuren. früherer Wanderungen. Während des 
Durchmatſches hört man oft verfchiedene Töne, ein Singen oder 
Heulen, die aber nur irre führen, wenn man Ihnen nachgehtz 
denn e6.find die Stimmen ber böfen Dämone, die wie Kobolde 


den Reifenden ins Verderben führen. Darum nehmen bie Ka⸗ 


tamanen, flott jenes geraderen und Lürzeren, lieber ben etwas ges 
trlmmteren und längeren Weg über Hami. Der Sand beginnt 
dann wieder bei der Stadt Na⸗tſche⸗ſching (d. i. im Weſt 
von Hami), von der man ben Paß Yu⸗men-kouan erblidt, 
ber nicht fern davon liegt. Nach drei Tagemärfchen, im 
Sande, tommt man durch das Thal ber Dämone, wo man nad 
der Landesſitte ein Opfer bringen muß, um Ruhe vor den Stürs 
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inen zu erhalten. Dann find noch b Tagemaͤrſche gu einem Tem⸗ 
pel, von bem man durch 6 berſchiedene Voͤlket (ob Ortſchaften 7) 
jur Hauptſtadt der Uiguren (Si⸗tſcheou oder Turfan) ges 
langt. 

3. Vom Grenzpaß bei Schastfhegu zu den nigu⸗ 
ven. Geht man vom Grenzpaß Iusmen oder Yang-kouan 
(f. oben ©. 203), die nahe beifammen im Oft bei Scha⸗tſcheou 
liegen, aus, fo tritt man in die Wüfte der böfen Dämone 
ober in dad Königreih Schen-fihen (d. i. das Land am 
heutigen Lop= See) ein, kommt aber gegen N. W. nad) 75 geogr. 
Meilen (1000 Li) Weges, nad) Hami (I-gou). Won da gegen 
W. find 90 geoge. Meil. (12008) bis Kao-tfhang (Turfan). 

4. Weg von Hami nad Lieoustfhoung:-hian 
bei Zurfon, 75 geogr. Meilen (1000 Li), Ztinerar aus der 
Kaifer Kang⸗hys Encpclopedie vom 3.1711 419), Das Land 
wird auf dem Wege dahin von einem bedeutenden Fluſſe durchs 
zogen, aber dennoch iſt der Boden fandig und troden, ohne Gras 
und Waffen, fo daß Pferde und Ochfen, die man als Laftthiere 
gebraucht, vor Mangel umkommen. Stürme erheben fi. hier 
und begraben plöglich Menſchen und Vieh unter dem Flugfande, 
Den ganzen Tag wird der Reifende von böfen Geiftern gefoppt. 
Diefe Gegend nennt man Han-hai ober das Trodene Meer. 
Der erwähnte Fluß fließt gegen W. und verliert ſich im bewegli⸗ 
hen Sande. Eine Kette Heiner Hügel zieht ſich längs feinem 
Baufe hin, die von Wirbeltinden aufgeweht ſeyn follen. Im 
Norden des Weges Liegt, der Ho⸗pan-Schan ober der Brennende 
Berg mit der Feuerfarbe, 

Weiter reichen unfere Kenntniffe über die Südfeite des 
Zhian » Scans Spftemes bis jegt nicht, und wir wagen von hier 
aus ben Uebergang zu feinen faft noch unbekannt gebliebenen 
* Mordabhängen, obgleih uns von Hami aus Eein Bericht eines 

ſolchen Weberganges nad) Barkol bekannt geworden iſt. 
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5. 80. 

Erläuterung 3. Das Nordgehaͤnge des Thian⸗ Schan⸗ 
Suyſtemes; Pe⸗lu die Nord» Provinz mit Barkol, Urum ⸗ 
fi, Si. \ 

Nur dreierlei Stellen find es am Nordfuße dieſes Ge: 
bicheſyſtemes, über melde der Hergang der Gefchichte und die 
neuere Zeit durch Reiſende uns einiges Licht gegeben habenz 

Barkol im DOften, Urumztff oder Biſchbalik in der Mitte, 


and der Lauf des Jtifluffes im Welten. Wie beginnen . 


mit der nähern Unterfuhung der beiden erften Localitäten, um 
von ihnen gegen den Weften fortzufchteiten. 


L Barkos, Zfhinzfisfu der CHinefen, Phu⸗lul der 
ältern Zeit, 

Barkol oder Barkul, Parcul Omo b. D'anvillo vom 
Diss, d. i. Ser, Phuzlui der Altern Zeit, liegt, nah ber Chis 
wefifhen Reihsgeographie”®), nur 225 geoge. Meilen" 
300 Li)‘ im N.W. von Hami, zwiſchen beffen Territorium 
im S., dem Gebiete ber Khalka im N., und gegen W. an das 
Gebiet von Urum⸗tſi floßend, wahrſcheinlich gegen Oſten uns 
mittelbar an bie Steinwüfte Gobi. Das Land tft ſtark bevoͤl⸗ 
kat, das Clima ift kalt, es ſchneit oft noch im Monat Zuli, fo 
bsp man Pelze tragen muß. Doc) hat man, feit einigen Jahs 
em, daſelbſt Gerfte und ſelbſt Weigen mit Vortheil ausge 
fit, Die Stadt hat eine Garnifon von 1000 Mandſchu, welche 
daſelbſt mit ihren Familien wohnen und einen General zum Coms 
mandanten haben. Das Gebiet ift, feit Kaifer Khien-longs Erz 
berung der Dfungarei (1756), zu der Chinefifchen Provinz 
Kanzfu gezogen. Es gehöcte früherhin zum Gebiete des Oeloͤth 
Galdan, und Fam unter Kang-hi an China; im Kriege gegen 
Amurfana und die Dfungaren nahm bie große Chinefifche Ars 
ame ihren Heereszug?i) über Barkol und Urumstfi nah Ili. 
Us im ‚Jahre 1756 die Chinefiihen Truppen durch die Webers 
Hung Amurfana’s, des Ufurpators der Dſungaren-Herrſchaft, 
und durch feine Partheigänger ſchimpflich zuruͤckgeſchlagen wors 
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den waren, diente biefed Barkol (Parkof) 172) und Eingstui 
zum Sammelplage einer neuen Macht; bie Garnifon umher betcug 
nur 1200. Mann und trieb doch die Deldch zuchidk. ’ 

Gegenwärtig ſcheint es eine Hauptfiation' auf der noͤrd⸗ 
lichen Militairſtraße von China nad) Ill im Pe⸗lu zu -fepn, 
und macht unter dem modernen Namen Efhinzfi-fu>), das 
vietzehnte Departement der Provinz Kan-⸗ſu aus, die 
von Lanztfheou, Ning-hia und Sining in ©.2. bis 
Urumstfi in N.B. an das Grenzgouvernement Ili reiche 
Es ift, wie die ganze Nordſtraße durch das Land ber Delöth und 
Dfungaren bis Ili, feit Khian-tongs Stegen, zur Militalr: 
Colonie geworden, wo Mandfhu:Generate mit Chine: 
firgen Truppen angefiedelt wurden, um biefes Land ſtets im 
Baume und offen zu haften zur Communication mit dem Weſten, 
wo Generale, Tommandanten, Infpectoren unter einem Dſchang⸗ 
ghlun oder Genetal en Chef die Verwaltung des Landes haben 
Auf biefem ſichern Wege ſcheint ſich ein neuer, wichtiger, bis 
recter Handelsverkehr feit den legten Jahrzehenden zwiſchen 
China und Sibirien am Ili und Irtyſch auszubitden, ber Aber 
Barkol geht, und wegen feiner vortheilhafteren Kürze gegen 
Welt-Sibitien der Kiachtaſtraße manchen Abbruch thun Tann; 
doch ift diefe Communication bie jegt von China's Seite nicht 
autorifirt, und alle Geſchaͤfte auf diefer Straße müffen als Schleich⸗ 
Handel angefehen werben. In den Altern Zeiten ber Tang gehörte 
diefes Barkol, unter dem Namen Phu⸗lui, als dritte Stadt, 
‚unter bie Gerichtöbarkeit von Pesthing ober Biſchbalig. Wir ber 
figen noch keine Angabe über deſſen aſtronomiſche Lage, fo wenig 
wie über die Natur des Gebirges, welches biefe jüngere Stadt 
von dem welt früher bekannten, füblicher gelegenen Hami ſcheidet, 
und kennen kein Datum über biefen Gebitgsweg von einer Stadt 
zur andern. * 
u. Biſchbalik, die Pentapolie; Urumstfi, gegens 
. wärtig Tpshuastfheouz Pesthing bie Nordreſidenz 

der Ligue. Das vulcanifche Gebiet von Biſchba⸗ 

lit; Erdbeben Region Inner-Aſiens. 

Urumztfi liege weiter. im W., aber unter gleichem Pars 
allel wie Barkol, am Buße des Worgebirges, welches die Ro« 
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fifgen Reihsgeographie?*), ſeht fruchtbar, die Waſſer 


fd trefflich, die Weiden fett und reich. Seit dem Jahre 1765 
iR hier die Reſidenz des Ober-Generals der Mititair-Colonie und 
zueier anderer Generale. Es wurde eine gute Stunde (8 Li) von 
ber altem Stadt eine. neue auf act Hügeln erbaut, von 15 
Stunden (10 &) Umfang, und Kung-ku genannt. Diefe ers 
Bit 3000 Mandſchu⸗Truppen als Garnifon, mit 78 Dfficeren, 
2090 Mann Chinefen-mit mehr als 100 Officieren, alle von ihs 
wen Familien begleitet und hier feftgefiedelt. Die alte Stade 
Wehlelt ihre Garniſon von 3000 Mann, die mit 100 Officieren 
ein eigener Inſpecteur commanbirt. Auch hat man feitdem viele 
aubere Familien, aus Kan⸗ſu, bahin gefhidt, und aus bem Ins 
nem des Reichs einige tauſend durch die Tribunaͤte verurtheilter 
Verbrecher. Diefe find in den Diftricten von Tſchang-ki und 
anas (weiter in W., Manas unter 45° N. Br., P1UW.L 
2. Peking, d. 1. 82° 52.2. d. Paris) 5) verteilt, um die Steps 
pen in Aderboben umzuwandeln. Das Gebirge des Bogdo bei 
Semfi, jagt die Chinefifhe Reihsgeographie”), iſt 
mit Eis und Schnee bebedt, welche ben Glanz ber Sonnens 
Eaasien reflectiren, fein Gipfel fteigt hier bis in die Wolken und 
verbirgt zuweilen Mond und Sonne. Die Stabt Urumstfi 
het breite Straßen, in denen ber Handel betrieben wird; fie iſt 
Bart bevöfkert, hat viele Theefhenten und Wirthshaͤuſer, 
in denen ſich viele Comoͤdianten, Bänkelfänger u. dergl. herum⸗ 
weiber; im ber Stade findet ſich eine große Menge ber verſchie⸗ 
denſten Handwerker und‘ Künftier vor. Im Jahre 1775 erhob 
Keifer Khien-Iong diefes Urumztfi zum Range einer Immes 
diatſtadt zweiter Claſſe (Tſcheu), und gab ihre den Chinefifchen 
Erennahmen Zy:huastfheu. Gie erhielt zwei Tempel, ein 
Gpmmafium, eine Stadtſchule und eine Diſtrictsſchule; fie iſt ger 
gemwärtig der Hauptort bes weſtlichen Diftrictes.der Provinz 
Kan:fu, welche im Norden noch über Hami und Turfan gegen 
Veſt Hinausreiht. Im Jahre 181177) galt fie für eine der reich⸗ 


fen Städte des Dfungaren-Landes, durch ihre Zabriten und den ' 


Gaverbeſleiß ihrer Bewohner; ihr Handel war von nicht gerins 
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‚ger Bedeutung, zumal auch gegen Meft hin mit dem-Darktorte 
Tſchugutſchak an der Chineſiſch-ſibitiſchen Grenze, wohin ein 
mit Ochſen befpannter und befadener Laſtwagen feinen Weg im 
12 Tagereifen zuruͤcklegt. \ 

So jift der gegenwärtige Zuſtand dieſer Hauptfefter 
die erſt feit dem Sturze der Oeloͤth-Macht duch China's Ver⸗ 
mittelung emporblüht, tie feit ber Unterwerfung der Khalkas 
Mongoten, an der Nordſtraße, die Handelsmärkte der Ur-ga 
und Maimatfhin’s fih zu Blüthe, Wohlftand und Reichthum 
empotheben tonnten. J 

Aber auch in fruͤhern Zeiten ſpielte dieſelbe Gegend, unter 

dem Namen Biſchbalik, d. i. der Fuͤnf⸗-Staͤdte, eine nicht 
unwichtige Rolle in der Geſchichte; doch iſt erſt feit kutzem bie 
Identitaͤt dieſer Pentapolis und des Pesthing (der Nord⸗ 
reſidenz) mit dem genannten Urum⸗-tſi, durch Klaproths Uns 
terſuchungen 1%) aus den Chineſiſchen Quellen bewieſen, und hie⸗ 
mit haben wir einen ‚nicht unbebeutenden Schritt in ber Driens 
tieung Gentral:Afiens vorwärts gethan, welche duch Abel Remus 
fats. Forfhungen 2), über die Lage von Kara:korum und ben 
Heeret zug Hulagu⸗Khans (1253) vollkommen beftätigt wird. 

Als die Uiguren ihre alten Sitze am Orkhon, der Tula und 
Selenga verlaffen hatten, fegten fie fih da an ber Nordfeite bes 
Thian-Schan fell, wo man nachher die Stadt Biſchbalik 
(i⸗chi⸗pa⸗li der Chinefen), d. h. die Fünf-Städte in’ HOfts 
Turkiſcher Sprache, erbaute. Deren Lage gaben bie Arabien 
‚Autoren und alle ihnen folgenden Karten bisher ganz irrig anz 
fie ließ fih nur aus Chineſiſchen Quellen genauer beftimmen, 
nad) den Daten von Turfan her, die wir oben angaben, und 
nad} denen eines merkwürdigen Jtimerars, aus bem XI. Jahr⸗ 
hundert, das uns glüdlicher Weiſe erhalten iſt. 

- Der Mongolifhe Kaiſer Mangu:Khan gebot im Jahre 
1253 dem Prinzen Hulagu, feinem jüngern Bruder, einen Hee— 
reszug gegen Weiten zu unternehmen und das Koͤnigreich Kafch⸗ 
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mie umd noch zehn andere Königreiche zu unterwerfen. Daß er 
des Chalifat durch hie Eroberung von Bagdad flürzte, ift aus den 
Geſchichten allgemein bekannt. Aber feine Marfchroute von 
der Kaiſer⸗Reſidenz Karakorum im der Hohen Gobi, gegen 
Beh, durch Pe⸗lu, am See Kifitbafch vorüber zum Ili—⸗ 
fluffe, und von da gegen Sub zum Inboperfifchen Hodlande, 
wir aus Pater Gaubils Bericht nur ungenau”) befannt, bie 
Ak Remufat fie aus, des Mongoliſchen Geſchichte des Sou⸗ 
houng-kian-ludi) herausgab. In diefer Marfchroute, wel: 
de das Tagebuch eines Dffiiers aus Hulagu's Kriegeheere ent- 
Hält, if der Weg weitwärts von Karakorum über die rauhen 
Hohen des Khangai befcrieben, an den wir weiter unten uns 
ſete Bemerkungen anfchliegen werden; dann aber, heißt es, kam 
man zum Fluß Lung-ku, ber fih in den See Ki⸗-tſe⸗li— 
Pashi ergießt. Im Süden diefes Lung-tu (Runggu), jegt 
Urung=gu, ber in den See Kifilbafch Keſſel-bach, d. i. bei 
Chinefen Ki⸗tſe⸗li⸗pa⸗chi) füllt, liege, fagt das Stinerar, die Stadt 
Bifgbasit (Pie-chi-pa⸗li) 374 geogr, Meil. (500 Li) entfernt. 
Die Mündung des Urungzgufluffes zum See liegt unter 
KEIN. Br. Sept man voraus, fagt Klaproth, dag das Mons 
gl: Heer biefen Fluß bei.45° 30° pafficte, fo kann man bie 
Rage von Biſchbalik leicht auf 2 Grad ſuͤdlicher beftimmen, 
fals man 250 &i auf einen Grab rechnet. (Wir find im der 
Regel bei unfern Diftanzen Angaben der Gleichſtellung eines 
Geades mit 200 jener antiken Ki, feit den Zeiten der Tang, dem 
Bergange 32) Ab. Remuſat's gefolgt, gaben aber überall bie Zahl 
der Li ſelbſt an, und bie Abweichung wo ein befonderer Fall eins 
tät) Dies träfe in die Gegend von Urum⸗tſi, oder des heus 
ügm Ty⸗hua⸗t ſchẽu, welches 4° GUN. Br. und 87°1. DR, 
d. Paris entfernt liegt. 

In den Zeiten der Tang, nad) der erften Unterwerfung 
ka Gegenden unter China’s Gewalt, fand man Hier, auf bem 
Belege, fhon um das Jahr 646, die erſte Militalr⸗ 
Sarnifon >) in Koueistfeu oder Biſchbalik, wozu 9 Diſtricte 
der zweiten Glaffe gehörten, deren Namen aber nicht aufbewahrt 








126. 
=) ‚kim-Iu, d. i. Auszug aus der —58 Geſch. von“ 
Chao-youan-ping Sec. XL. 0.4.0. - 22) Ab. Remonat 
Rech. sur la Ville de Karakorum p. 12. 22) Ab, Bemmas - 
Bemarg. sur l’Extens, de la.Chine occid. p. 84, 


P. Gaubil Hist. de Gentchiscan Paris 1739 4. p. 
Sou-hoang- 
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„worden find. Eben diefer Ort war bie Waͤchte rſtadt vom er⸗ 

ſten Range, und hieß die Nordreſidenz vom Sitze ber nördfls 
en Uiguren -Fürjten (Pesthing-tou-han-fou f. oben), fpäterhin, 
zur Zeit der Sung, war es nur bie kuͤhlere Sommerreſtdenz 
der Ulguren = Fürften von Zurfan. In biefen Zeiten ber Tang 
baute man, hier, waheſcheinlich ganz in der Nähe, die neue 
Stadt Thingetfheou, und nannte das Gouvernement Tou⸗ 
ſzu. Zur Jueisdiction von Pesthing zählte man drei Städte 
dritter Claſſe, nämlich Barkol, was wir ‚oben nannten, Heou⸗ 
thing, deffen Lage wir nicht näher Eennen, und Lansthai, 
das auch Louk⸗ſchak hieß. Bon Pesthing gab man bie Die 
fangen nad) verfchiebenen Ortſchaften umher auf folgende Weife 
an: Gegen S. O. nad Hami (Detſcheu oder Istfheu) 70 geogr. 
Meil. (970 Li); gegen D. nach Tur fan (Si⸗tſcheu) 375 geogr. 
Meit. (50081) ; gegen S. W. nach Kharafhar (Yanztitiheu) 
B1 geogr, Meil. (110021); gegen N. zum Hauptlager der Kians 
&uan, am obern Jenifei 300 geogr Meil. (40008); gegen W. 
jur. Stadt Suispe 166 geogr. Meil. (2200 Li); gegen N.D. 
zum Sauptlager der Hoei:hou, am obern Orkhon, wo fps 
tee Karakorum erbaut ward, 226 geogr. Meil. (3000 Li). 

Aus dem Si:yusthoungsuanstdt, oder der Geſchich te 
und Geographie ber Weftländer (Sispu), gedrudt zu Pes 
king unter Kalfer Khien-long im 3. 1772, eines aus des Baron 
Schilling v. Canftaedt an Aſiatiſchen Quellen reicher Bibliothek 
an Klaproth mitgetheilten, Ichrreichen Werkes, das ale Namen in 
den verfchiedenen Chineſiſchen, Mandfchu, Mongol, Delöth, Küs 
bet und Turk⸗Sprachen enthält, deren Vergleihung auf bieſem 
Inneraflatifchen Boden fo unentbehrlich iſt, ergiebt es ſich, daß 
Ustfhing (Duztfhing) 1%), d. h. die Fuͤnf-Staͤdte, der 
Chinefifhe Name währernd der Yuan:Dpnaftie für denfels 
ben Ort iſt, ber bei Türkifchen Autoren als Biſchbalik 
bekannt iſt, und biefelbe Pentapolis ber Uiguren bezeichnet, 

“von der wir aber bie Nennung der fie conflituicenden Theile nir— 
gendo befonber® angegeben finden. Aber zur Zeit der Mongolen’ 
Keifer, als Hulagu feinen berühmten Feldzug gegen Weit um: 
ternahm, wurden alle Laudſchaften, welche an den Thians 
Shan gegen ©. und an ben Tarbagatai in W. floßen, 
Biſchbali() genannt. Es war diefes.alfo, wie bie Kaiſerl. 





236) Kjoproth Observat. crit. p: 361+ 
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Beig6-Beographie und die Geſchlchte e) der Ming ſagt 
din großes Land der weftlihen Gegenden’(des Si-pu) 
E grenzte gegen ©. an Khotan (Yusthian); gegen N. an 
De Kalmuk⸗Oe loͤth oder Eluth (Wala genannt), gegen BR an 
Samarkand, gegen D. an Turfan (Ho⸗tſcheu). Man zählte 
von Biſchbalik bis zum weftlichen Mauerthore China’s, Kias 
yutsuan, 250 geogr. Meil. (37008). Zu diefem Lande Biſch⸗ 
balit gehörten auch Landfchaften im Süden des Than: Schan, 
zimlich die von Pan⸗khi (Kharafchar) und Khoueischfu 
(Rutiche). Es behnte fih von D. nad W. 225 geogr. Meilen 
000 Li), von ©. nad) N. 150 geogr. Meilen (2000 Li) auf - 
Seine Bersohner waren Nomaden und wohnten unter Filzzelten. 
Raifer Mangu:Khan?) fegte in Bifhbalik den Khodan 
a8 Vicekönig ein; KhublaisKhan errichtete dort das Gouvers 
nement Yuanzfifu, und legte Militair-Colonien an, bie zus, 
sich Aderbau trieben. Nach der Vertreibung der Mongolen 
aus China feinen diefe Landesbewohner, obwol fehr abgelegen, 
dee Dynaſtie der Ming ergeben geblieben zu ſeyn. Sie ſchickten 
im 5. 1319 eine Embaffade nach Peking mit Tribut an Pfers 
benz Humbert Jahre fpäter (1408— 1424) zogen die daſelbſt woh⸗ 
nenden Horden weiter gegen ben Weſten, und ließen ſich in ber 
Hide von Ili⸗balik, d. i. der Stade am Ili, nieder, von - 
mo fie im der Mitte des XV. Jahrhunderts noch häufig Gefchente 
@. 5. wol nur, um bie Erlaubniß des Eingangthandels nach 
Ehina zu erhalten) zu Hofe ſchicten. Die Geographie bee 
Ming beſtaͤtigt diefe Angaben, und fegt es außer Zweifel, dag 
das heutige Urum⸗tſi mit Ustfching der Chinefen, Biſch⸗ 
balik der Mongolen und Turk, mit Pesthing der Tang und 
Sung, ber Pentapolis, der Nordreſidenz der altem Uigut 
identifch ift, und daß bie Hoeishoei:Sprade, d. i. der 
Zur: Dialect, und nicht die Tübetifhe Sprache nad) Schmidt's 
Drpothefe , dort bis auf das Eindringen bee Mand ſchu⸗Herr⸗ 
fer die einheimifche war. Diefe Geographie fügt zu allem obi⸗ 
gen Hinzu, die Bewohner find Nomaden, haben Leine Häufer, - 
leben umter Filzzelten; fie naͤhren ſich ausſchließend von ihren 
Herrden, von Rindern, Kameelen, Pferden, Schaafen, von Fleiſch 





“, ai d. 1. Annafen der Ming-Dynaftie Sect. 332 b. Klap- 
nr ee p· 356. *s) Kiapıoth Observat. crit. 
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und Milch, und Haben nur wenig Ackerbau. Auch ihre Meldung 
erhalten fie von ihren Herden. 

Die genauere Ortsbeftimmung von Bifhbatik zeigt un 
auch die Rage ber merfiwürdigen Solfatara von Urumstfi 27) 
an, bie im Welten dieſes Ortes, alfo nach ber Gegend der Sande 
berge mit’ dem Steinfohlenlager, liegt und den Namen bes bren⸗ 
nenden Bodens (la plaine enflammee), ähnlih den Campi 
Dhiegraei bei Neapel, trägt. Bei Urumestfi, Heißt es, über vier 
gute Stunden (308) im W. des Poftens Byrks⸗—bul ak (Buraa 
Bulaktah, ift ein Rafm von 15 Stunden (10021) Umfang; der 
mit fliegenber Aſche bedect iſt; wirft man das Geriugſte hinein, 
fo bricht die Flamme daraus hervor, und alles iſt in einem Nu 
verzehrt. "Wirft man einen Stein hinein, fo ſieht man einen 
ſchwarzen Rauch hervorfommen. Man nennt diefe Gegend bie 
Brennende Ebene; Voͤgel wagen es nicht barüber hinweg zu 
fliegen, und im Winter bleibt dafelbft ber Schnee nicht liegen. 

Noch weiter im Welt, auf der Grenze, welche bie Provinz 
ZU vom Diſtrikt Urumstfi (alfo auf ber Grenze von It und 
Kanfu) fchelbet, findet man einen Abgrund, von etwa 134 Stun⸗ 
den (90 Li) in Umfang; dieſer Keſſel fcheint, aus ber Gerne ges 
Tehen, wie mit Schnee bebedit, tritt man aber näher, fo zeigt ſich 
feine Oberfläche gewöhnlich, mie dee. weiß gebfeichte Solfataras 
Keſſel von Pozzuolo bei Neapel, mit feinem Schwefele und: Salz⸗ 
Sudlimationen, die mit einer Salzkruſte uͤberzogen iſt, und 
hatt wird, wenn es geregnet hat. Wirft man einen Stein hinein, 
fo Hört man em Getöfe, gleich dem einer Stange mit ber man 
auf Eifen ſchlaͤgt; Menfc oder Thier, die in diefen Abgrund ges 
rathen, find auf ewig verloren; man nennt ihn das Aſchen⸗ 
2od) (Fosse de Cendres). 

Diefe Solfataren liegen zwifhen jenen Vuleanen von 
Zurfan und Kutfche im O. und MW. in ber Mitte, am Nord: 
fuße des Thian⸗Schan⸗-Syſtems, und find unvertennbare 
-Berveife für ein großes Piutonifches Erdgebiet in Gens 
tralAfien, auf welches AL. von Humboldt neuerlich insbefons 
dere die Aufmerkſamkeit der Natutforſcher gelenkt hat. Dieſe beis 
den Vulcane, der PerSqhan und dee Feuerberg von Ho⸗ 





— U. v. Humboldt über Bergketten Juner⸗Aflens p. 3375 Klap- 
noch Obsernat. cr. p- 3575 derſelb. in Nouv. Aunal. IV. p, 307 
Not. 13; ipt. de Dzoüngarie b, Timkowaky Voy. I. p. 447. 
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Sheou eder Zusfan Liegen In oſtweſtlicher Richtung 106 geogr. 
RL. von einander entfernt, und kaum 30 Meilen weftlih vom 
Aeridian von Turfan, am Nerdfuß des coloffaln Bogbos 
Dita, Degt bie Solfatarg von Urumstfi. Noch etwa 46 
gr. Mei. vom ihr, In N. W. in einer Ebene, nahe am Fuffe 
Shedof®), der in dem Heinen See Darlak fickt, im Canton 
elbek: Sari, erhebt fich von neuem ein Hügel, deffen Geſtein⸗ 
Hifte ſche Heiß find, doch ohne Rauch (fihtdare Dämpfe) auszu⸗ 
hen In deffen Kihften fublimirt ſich der Salmiak zu fo 
fer Rinde, daß man um ihn zu fammeln das Gefkein ſelbſt abe 
Magen muß. Won biefem Khobok⸗Sart 4 Stationen gegen 
Behın Hegt die Stadt Tſchugutſchak am Fuß des Tarbaga⸗ 
Berges, 46° 8° N. Br. u. 80° 45° D.L. v. Paris. : Dies find 
be Bi jegt befanmten vier Drte, welche in ber weiten Land: _ 
ſcaft, die in ber Mongeien:Zeit Biſchbalik hie, wie Al. v. 
hwbeldt bemerkt, die unwiderfprehlihften vulcaniz 
(den Erfheinungen in InnersAfien darbieten, aber kei⸗ 
Wings als bie einzigen gelten koͤnnen, in denen bergleihen vor⸗ 
Immra, da die Natur der Abrigen Socalitäten biefer Art, dort, 
Bis je aur anf unbefiimmteren Ausſagen beruht. 

Bu biefen Iegteren gehören, um hier, in der Mitte derſelben, 
de anf diefes wunlcanifche Gebiet ſich bezlehenden Ausfas 
gen unter einen Geſichtspunet zufammen zu faffen, bie wieber⸗ 
Wetten Verſicherungen der verſchiedenen orientalifchen Autoren, daß 

auf dem Thian⸗Schan und feinen Bweigen®), 
Ne daden, Bimfteine und vulcanifhen Produkte fehr 
Again ſeyn ſollen, womit die Erkundigungen bes Akademilkers 
Belt“) Aber den Veuztagh übereinftimmen, und die Exzählun- 
fra von den häufigen eft fehr harten Erdbeben, an beffen 
mge und in der Songarei uͤberhaupt, unter benen eins 
Vefıiben, um das Jahe 1716, fo heftig mar, daß die Stade Ak ſu 
Veen faſt gänzlich vernichtet wurde. Falk nennt außerdem 
10 zwei Tagereiſen von Korgos, und Im Süd bes Zikfluffes, 
kn Berg Cholak, der ſeht vulcaniſch ausfehe und Gatmiat 
fee, alfo wahrſcheinlich auch eine jener fhon genannten, ähn- 
—__ i 
m) A. v. Ham ra. D. p . hist, 
ade p 10 Not = 4) ‚Blei Obeeb een. A 
) 3.9, Bolt Beiträge zur Topogr. deb AM. Peteröburg 1785 . 
% 29.1. p. 380, 381 etc, 
852 
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Ache Solfatara ſeyn mag, über die wir jedoch noch Beinen ws 
tern Auffchluß erhalten haben. 

. Im Weften und S. W. diefer Solfatanen. von Khebok-⸗Sari 
und Cholak liegen auch zwei Seen, bie durch ihre den vulcas 
niſchen zugehörigen Erfcheinungen bie Aufmerkſamkeit auf fich ges 
zogen haben. Der eine ift der See von ziemlich beträchtlichen 
Umfange, ber nur 45 geogr. Meilen in Weſt des Vulcans, Per 
Scan liegt, und deſſen Chinefifche, Kirgififhe und Kal⸗ 
müdifche Benennungen übereinftimmend ein warmes, ſal— 

.zige6, eifenhaltiges Waffen bezeichnen. Es jſt berſelbe, 
den wir fchon oben am Morbfuße bes Muztagh unter dew am 
feinen Ufern gebraͤuchlichen Namen, Iſſe⸗Kul (thrlifce,b. h. der 
Warme See) 11) kennen lernten; bei Chinefen heißt er Shen 
anberthalbhundert Jahre vor Chr. Geb, Ze Hai, was biefelde 
Bebeutung hat, aber auch Yan Hai, d.i. der Salzige; was 
auch die Kirgifen durch Tuz⸗Kul bezeichnen. Die Kalmuͤcken 
nennen ihn Temurtu⸗ Nor, ben Eifenhaltigen See, weil 
an feinen Ufern. Eifenminen liegen. Hat, Kul, Nor heißt bei 
Chinefen, Turk, Kalmüden f. dv. a. See. Nach ber Angabe ber 
Karte über Inner-Afien aus der Japaniſchen Encyclopes 
die, fol er 37% geogr. Meil. (600 £i) im Umfang haben; nad, 
Pansner's Karte von Inner-Aſien, bie aber in dieſem Theile 
wenig Vertrauen verdient, wäre er 17 bis 18 geogr. Meil. lang 

. ‚und 6—7 breit, alfo immer größer als der Genfer: und Boden⸗ 

. See Nach Karamanenberichten 2) foll er 180 Werft (30 geogr. 

MeiL) Länge und 50 Werft (8 geogr. Meil.) Breite haben, aber 

nach beſſeren Nachrichten ſcheint bied um ein mehrfaches zu groß 

au fepn. 

Auf den zweiten See hat AL v. Humboldt erſt neuer⸗ 
lich aufmerkſam gemacht, weil er einen merkwürdigen Jaſel⸗ 
DBulcan enthält; es iſt der Alakul, richtiger Alak⸗Kul, d.E 
Am Kirgiſiſchen bee Bunte See, deſſen oͤſticher, größerer Theil 
bei den Kalmüden jener Gegend auch Alak-tougul-Noor, 
d.h. See bes bunten Stieres, heißt). Er liegt im N. 
‚ bes Stifluffes, auf halbem Wege gegen den Saiſan-See und im 


°* 201) Klaproth Observat. crit. p. 3883 beffeb. Mem. rel & KAsio 
T. Il. p. 414 und III. p. — — Yumborbt Aber 
Bergt. Penner + Afiens p- 15 Not 8 Al. v. Onmboldt a, 
@, D..p. 35 Klaproth Not. in Nony. Ana. IV. p. 295 Not. 2 und 
Not. suppl6mentaire ebend, p. 290. 
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Den des Bhalkaſch⸗Nor, d. h. der Große Ser ber Kalmuͤcken, 
im Süben bes Berges Tarbagatai. Ein Berg, der aus. dem 
Aiat⸗Cul hervortritt, ſcheidet ihn im einen öftlichen und weſtll⸗ 
den Theil, der Ghibartustholai bei Kalmäden, d. . Schlamm» 
self, heißt, weswegen er auf den Karten irrig in zwei Seen ges 
widmet wird, ben Gandle verbinden. Diefe aus dem See ſich 
efchende fehr hohe Vergſpite Arafstübe (d.h. Juſelberg) ger 
nennt, hat, nach ben Ausfagen der Reifenden, ehedem Feuer 
ansgerworfenz feit hiſtoriſchen Zeiten. Gr foll noch Heute Heftige 
Stürme erregen, welche ben voruͤbergehenden Karawanen be 
ſqteruch fallen, weshalb man im Worüberziehen diefem ehemar 
gem Feuerberge einige Schaafe zum Opfer zu bringen pflegt. 
Rad, den Erkundigungen Kazimbeks, follen heiße Quellen am 
See Biegen, und eine Höhle aus ber heftige Winde hervorbrechen, 
weiche die Karamanen in Schrecken fegen. Rad eines Mullah 
Bericht follen die Winde aus ber Höhle Onpbe am See im Wins 
ter zuweilen heiß und die Stürme fo ſchlimm feyn, daß zumeh 
len die Karawanen dadurch acht Tage Aufenthalt erleiden. Die 
Rage diefer Kegel-Inſel Aralztübe, weſtlich der Salmiakhoͤhlen 
vom Khobok, noͤrdlich von dem Pe⸗Schan, ber Heute noch Teuchtet 
und einft Lava fpie, don beiden etwa gleich weit 45 geogr. Meil 
fen, und 38 Meilen nur vom Saiſan⸗See im Norden abflehenb, 
R, im Vergleich zu jenen übrigen Daten, als Vulcan inners 
halb diefer großen Pıutonifhen Laͤnderzone intereffant 
geaug, und macht ed num aud noch wahrſcheinlichet, daß des 
Beifenden Stevers bisher unbeachtete Angaben“), von dem ab⸗ 
gerunbeten Berge Dertoͤng⸗Tau in der Nähe bes Kalmuͤk⸗Tologoi 
Berges oder ber Kalmuͤcken⸗Koppe (unter 49° N. Br. im M. W 
des Saiſan⸗Sees), ber ein ausgebrannter Vulcan genannt toich, 
und von dem Vulcane am Oſtende des Tarbagatai Berges, we 
w Sawra Heißt, in der Mähe des Saiſan⸗Sees, weicher beſtaͤndig 
tauchen und zuweilen Feuer auswerfen fol, ebenfalls nicht gang 
aus der Luft gegriffen find. Es wuͤrden dieſes die nördliche 
Ken uns bekannt gewordenen Spuren jenes großen vulcani- 
Ten Gebietes von Biſchbalik ſeyn, das in dem bejeichnes 
ten Umfange nacht als 2500 Quadratmeilen von Inner⸗Aſien 


**) Gievers Reiſe vom Tarbagatai zum Saiſan-Ror und obern 
m. ins Fa Reich; ſ. in Pallas R. R. Beiträgen Th. 
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aunimmt, und überall 300 dis 400 geogr. Meiten von jedem 
Meeresgeſtade entfernt if}, und eben darum, bei näherer Erfor⸗ 
ſchung / deſto Iehrreicher für die Bildungsgeſchichte der Exdrinde, 
weil die Meeres naͤhe vorherefchend auf der Erde die vulcanis 
Shen Erſcheinungen begleitet, Hier aber nice), mag aber dies 
felbe Grundurfache der Configuration, nämlich Mangel an Wis 
berftanb der Erdrinde, oder die Große Einfentung ber Alten 
Weit, jegt troden gelegt, fo nahe liegt. Es füllt dieſes, wie At, 
p. Humboldt in feiner lehtreichen Abhandlung #) es weiter ent⸗ 
widelt hat, bie Halbe Breite bes Längenthales zwifchen dem 
Gebirgs⸗ Spfteme des Thian-Schan und Altai aus, und der 
Hauptſitz der Bulcan- Wirkung ſcheint das Himmrelögebirge ſelbſt 
vu fepn. . Vielleicht, ſagt er, iſt der breigipflige Coloß Bogdos 
Dolg ein Trachytberg, tele ber Chimbotazo. Gegen R. gegen 
Zarbagatai und den Darlal. See am Khobok Hin, werden die Wirs 
kungen ſchwaͤcher; doc haben U. v. Humboldt und Profeffor 
Rofe, fein Begleiter, auch ſchon im ſuͤdweſtlichen Abfälle des 
Alttal an einem glodenförmigen Hügel (mie die Trachyt⸗ 
Dome der Auvergne) bei Ridderski und nahe dem Dorfe 
Butatſchicha weiße Trach yte gefunden, was anf Fortwirkung 
plutoniſcher Bildungen auch auf bie Nordſeite des Irtyſch hins 
uͤberweiſet. 

Von dem Himmelsgebirge gehen mädtige.Erdflöße 
gu beiden Seiten füblih und nördlich aus; wie bie Zerſtoͤrung 
von Akſu um das Jahr 1716 (60 Jahre vor Falk's dortigen- Ert 
Sunbigungen) zeigt, und Eversman, Profeffor in Kafan, der Rei: 
fende im Tieflande der’ Bucharei, hoͤrte von feinem tartariſchen 
Bedienten, der genau die Gegend zwiſchen ben Seen Bhalkaſch 
und Alat-Kul kannte, daß Erdbeben auch um biefe Seen Haus 
#8 ſeyen. 

Im öftlihen Sibirien, noͤrdlich vom 50° Breiten:Par: 
allel, ſcheint das Centrum des Erfhütterungskreifes) 
Itrkutzk und das tiefe Becken des Baikal zu ſeyn, wo auf dem 

* Wege nad) Kiachta, zumal an der Djida und dem Tſchikoi, 
Baſalt mit Dlivin und zelligem Mandelftein mit Chabafie und 
Apophpkie vortommen, und am S. W. Ende des Baikal⸗Sees 





zer) er, v. Humborbt über Bergketten Zrmer fine a. a. D. 
*°) Al. v. Humboldt ebend. p- 
Ds AL. v. Yumboldt ebend. 
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aufer Bafalt auch Laven). Diefes Vorkommen wird duch 


a. Ermann’s Beobachtungen, zumal um Kiachta, bei ber Sta= 
ton Monadhonepa bei Selenginsk. volltommen beftätigt, wo 
die wüßte Steppe, bie weit gegen Weſt fi ausbehnt, tingsum⸗ 
mauert erfeint von vulcanifhen Bergen), wo fie ſelbſt 
mit Geroͤll eines ſchwatzbraunen Feldſpath⸗Porphyts uͤberdeckt iſt, 
der die Berge unterhãlb Selenginsk bildet, deſſen Stuͤcke oft loͤch⸗ 
tig find, und wahtſcheinlich einen allmaͤligen Uebergang machen 
zu den wahrhaften Laven, bie in dem weſtlichen Grenzbergen 
ber Steppen vorkommen. Im Gebr. 1829, litt I rkutzk, durch 
Heftige Exdftöße, dan n erfolgten auch heftige Erfchätterungen in 
Riddersti im Altai, die man flart in ber Grube fpärte. Die 
fer Pumct des Altai iſt, nach v. Humbolbt's Angabe, aber ber 
Außerfte Punct des Erſchuͤtterungskreiſes. Weiter gegen Weſt, 
in der Sibiriſchen Ebene, zwiſchen Altai und Ural, wie in der 
bangen Kette des Urals feldft, find bisher Feine Erdſt oͤß e ge. 


fühlt worden. Der Bulcan Pe-Schan, ber Aralztübe, weft: " 


lich der Salmiakhoͤhlen von Khobok, Ridderski und der metalle 
weiche Theil des fogenannten Kleinen Altai liegen meift in einer 
Richtung, bie wenig von ber der Meribianlinie abweiht An 
diefe Thatfachen knuͤpft ber große Naturforſcher bie intereffante 
Frage, mit der wir diefe Ueberficht des Landes Biſchbalik befchltes 
sen. Sollte, fagt er, vielleicht der Altai audh mit in den En 
ſchuͤtterungskreis des Thian⸗Schan⸗Gebirges fallen, und folten 


die Erdftöße des Altat, flatt blos von Dft, vom Becken bes 


Baikal-Sees, aud von Süd, vom vulcanifchen Gebiete nom 
Biſchbalik kommen? das im Dften der Großen Erdfentung 
der Alten Welt liege. Auch in dem Neuen Eontinente, in 
Amerika, ift es an mehreren Puncten fehr Bar, daß Erfhütte 
sungsteeife ſich ſchnei den, d. h. daß eine und biefeibe Ge 
gend periodifch von zwei verfchiebenen Seiten her Erdſtoͤe 
empfängt (f. unten Erdbeben-Regionen), eine Erfcheinung, die 
dann auf die Conftruction und dert gegenmärtigen Zuſtand bes 
Altai-Spfiemes, von dem weiter umten die Rede feyn wird, nicht 





“ We Beobadhtun iner Reife von Se. 
—X ken Sage rg en are zeitfär. ? Di 
meralogie 1827 Bd. 11. *°) Dr. A. Grman Greurs 


Fon nad Kiachta, Bir are in Berghaus Annalen der Grblunde 


etc. Bb. I. 1829 p. 
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ohne Enfluß geitichen feyn wuͤrde und ns oehenwaͤttig ſeyn 
micht. 
J ft 
\ „8. 

Ertäuterung. 4. Nord» Weſ Abfall der Stufentämber bes 

. Hohen Dfungaren» Lanbed, zwifchen Thian» Scan und 

. Atais Syftem, gegen dad WBlachfeld der Dfungäritäen Kir 

. gifens Steppen. _ 

Wir gelangen zum beitten Hauptpuncte unferer Be 
tsadumgen am. Nordweſtfuße des Thian⸗ Schan=Spftemes, zu 
dem Stufentande des größten Steppenflcomes ber - 
ehemaligen Dfungaren, des Ili, und feiner Heinern Nachbarſtrö⸗ 
me, die ihre Queliflüffe insgefamt aus den Schneegebirgen des 
BogdosDola und des Muztagh erhalten, und gegen N. W., 
basch ihr Gefaͤlle die dahinwaͤrtegehende Senkung des Hodlans 
dis zum Tieflande ıummittelbar' bezeichnen. Es iſt dieſes das 
zerriſſene Land ber niedern, flachen Dſungaxengebirge 
mit den tiefen Einſenkungen ber großen Gteppens 
Seen, beten Beckengruppen in dem großen meiten Thale, 
swifhen ben Weſt-Enden ber Thian-Schan- und Altais 
GSHfieme gegen N. W. ausgebreitet, dem höheren Central: Afteu 
vorliegen. Haben wit diefe Landſchaften mit ihren Nomaden und 
Karawanenreiſenden durchzogen, fo koͤnnen wir dann erft Zur Bes 
trachtung des nördlicher gelegenen AltaisSpftemes überges 
ben. Es ift dieſes Stufenland des Ili, bie aͤlte ſte Wei: 
de⸗Station ber weſtwaͤrts ziehenden Völker, auf ihrem Ue— 
bergange zum Weſten geweſen, des Nordzweiges der Hiong⸗ 
au, der U-ſiun ober der blauaͤugigen Blonden vor ihrem Zu⸗ 
ruͤcktreten aus ber Gefchichte, der ihnen nachtuͤckenden Zweige der ' 
weſtlichen Uigur, der Thiele, dann der Oſt-Turk ober Thus 
kiu vom Altai im VI. und VU. Jahrhundert, bis nad berem 
Untergange die Mongolifhen Voͤlkerzweige bort einzogen. 
Diefe führten den Namen Delöth oder Kalmüd, und gaben 
durch die Abtheilung der Dfungar (d. h. der Theil zur linken 
Hand ©. 191) 1%), fo lange dieſe dort herrfchend biieb, bie Vers 
anlaffung ihren Namen auf den ber Landfchaft zu Übertragen, 





350) Klaproth Asia Polreottn P- 272 cl D’Ghsson Hist. de Mon- 
goß Liv. IL. p. 322 N 
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die nach ber Vernichtung des Drtsch«Meiches in ber Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, wo eben bier die Reſidenz Amurſana's am 
Juſiuſſe war, zum Ehineſiſchen Gouvernement der Neuen Grenze 
im Pe⸗lu, ober bed Nordweges, erhoben ward, gegenwärtig aber 
unter dem Namen des Gouvernements von Ili oder Guld⸗ 
fcha befannt iſt. Dahin hal die Militair-Eolonie dee Mane 
dfhu, die Verbrecher⸗Colonie ber Chinefen, und die jüngfte 
Revolution die allgemeine Aufmerkſamkeit nod vor kutzem 
mehrfach gelenkt. Das Land zrifhen dem Thian⸗Schan⸗ 
und Altai⸗ Syſteme iſt gegen Oſt, duch bie hochaufgetrirbent 
Maſſe der Geſamterhebung der Hohen Gobi in der Are 
der groͤßten Anſchwellung des Plateaulandes, ſchon im Meridian 
von Karakorum oder Ningehia (100 bis 104° D.2. v. Paris), als 
voͤllig gefchloffen zu betrachten, und ſelbſt noch weiter im Dften, 
jenfeit des Meridians von Peking, legt fi eben darum das oͤſt⸗ 
lich e Randgebirge des Khin:gan-Dola gleich einer von R.N. R 
gegen &.S.W; laufenden Bergrippe vor, bie aber, wie wir oben 


fahen, überalt als der wahre Terraſſenabfall jenes Plascausam . 


des betrachtet‘ werben muß. Ganz ander&5!) verhält es fih Hier, 
im Werften, gegen bie tiefen Einfentungen, in denen bie gros 
Ben Seen des Iſſi-Kul, des Bhalkhaſch und Alak⸗Kul 
bis gegen den SaifansGee liegen, alfo in den weiten Landfchafs 
ten zwifchen den MWafferbetten bes untern Sihun (Sir) gegen 
S. W. und des Irtyſch gegen N. Oſt, unterhalb jenes Sees, den 
er durchzieht. Hier iſt das ſchnell abfallende Thal, zwifhen 
beiden, großen Gebirge Spflemien, völlig. offen, und kein 
Querjoch liegt bemfelben vor, man muͤßte denn, wie v. Hum— 
boldt fagt, den Hoͤhenzug, ber ſich weſtlich vom Saifan «See 
durch den Tarbagat ai nach dem nordöfllihen Ende des Ala—⸗ 


Tau zwifhen den Seen Bhalkhaſch und Alak-Kul und dana' 


über den Jli oͤſtlich bes. Iſfe-Kul (zwiſchen 44° bis 490 N. Br) 
von N. gegen S. ausdehnt, ald eine mehrfach unterbrochene Vor⸗ 
mauer gegen bie eigentliche Rirgifen-Steppe, bie fi 


von da weſtwaͤrts in unabfehbare Weiten ausbreltet, betrachten” 


wollen. Aber auch unter diefer Betrachtungsweife, die wir ‚als die 
der Ratar volltommen entfprechende anfehen, zeigt ſich „fogleich-ber 
Unterfhieb diefes Ländergebieres im Norden des 
Thian-Schan, von bem ihm im Shden anliegenden 





1) AL v. Humboldt über Berge. Inner: Afiens p. 16- 


396 . Hohe Aſien. IT. Abſcheit. $, 31. 

Thelle InnersAfiens, dem Turkeſtaniſchen ‚ger bir Hohen 
Buchatei gegen Kaſchghar him, welche eben dort duch das maͤch⸗ 
tige Duerjod) des Bolor oder Belurstagk,,pder des Mol: 
kengebitges, vöLlig gefchloffen wach, 

Der Ili zum Bhalkhafch-See iſt hier der bedeutenh ſte 
Strom, und auch ber bekannteſte, deſſen Thal wie wenigſtens 
auf eine, kurze Strecke verfolgen koͤnnen, um die Natur feiner 
Umgebungen kennen zu lernen; aber er ifk nicht. ber einzige. Eine 

ganze Reihe von SteppensSeen ähnlicher Art, bie auf der 
Bronze bes Alpinen⸗ und bes Steppenbobens ſtehen, und 
nur durch Zuflüffe ober Abfluͤ fe ſich von einander welentich 
unterſcheiden, zerſchneiden jene andfhaft von S. gegen 
N. in verfhiebene Gruppen von Einfentungen wr 
Hebungen, zu beren befonderen Betrachtung wie nun übergehenr 
& find von Süd nad Nord gehend, I. der Iſſ e⸗Kul mit dem 
Tſchui, IL der Bhalkhaſch mit dem Ili, MI. der ſchon er⸗ 
wähnte Alat-Kul mit bem Imil, IV.der Boros ober Char 
ea:tal, V. ber Ajar-Nor,,VI ber Darlai mit dem Khio« 
bot, VD. der Kiſilbaſch mit dem Urunghu,. his endlich zu 
VID, dem Saifan mit dem Irtyſchfluſſe, der bier gegen das 
Altai·Syſtem hin ben Beſchluß des zerriffenen Landes der Ein 
ſenkungen gegen. die. Kirgifenfteppe mai, tole gegen bie sh 
Einſenkung ber Altın Welt, 


L Der Ifſe-Kul mit dem Ausfiuffe bes Tſchut. 


Schon oben haben wir Namen und Lage dieſes Sees ken— 
nen gelernt. Iſſe⸗Kul (Iſſigheul b. Perſern) 352) im Tuͤrkiſchen, der 
Warme See; Ies Hai Chinef. gleichbedeutend. Yan- Hai b. 
Chin, der Salzige See, Tuz-Kul bei Kirgifen deögl; Te— 
murtusNor bei Kalmüden, d.h. der EifenhaltigeSee. Bon 
den verfchiebenen Angaben feiner Größe war oben S.388 die Rede, 
Seine Lage dicht am Nordfuße des Hochgebirges unter dem 43°N. Br, 

„und 76° bis 77° D.2. v. Paris, geht aus jenen oben S. 38u. f 
angeführten Itinerarien J. und VI. hervor, die an feiner Weft- 
und Oftfeite vorliberführten zum eiſigen Muztagh⸗ Gebirge. Das 
Jtinerar VI. nach Uſchi, rechnet vom Jlifiuß bei Gulbſcha bie 





158) Cherefeddin Hist. de Timur Bec trad. p. Petis de la Oroix 
T. 1. p. 665 Diefelben Namen auf ber Chinoise et Jape- 
naise, M&m. rel. à l’Asie T. Il. p. 415. , 
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zum Dſtufer des Sees Iſſe-Kul, 6 mäßige Tage reiſen, obet 
etwas über 33 geogr. Meit. (30 Werfi) gegen S. W. Die ers 
Ken ELagereifen gehen über unbedeutende Berghöhen, aber am . 
Ende diefer legteren, nachdem man 235 geogr. Meit. (165 Werft) 
zurůckgeleht und die Quelle Sann⸗-Taſch erreicht hat, beginnt 
das Gebirge des Ala-Tau's, hier über. 8 geogr. Deil. (20 Werfi)- 
breit, welches das Norboftufer des Iſſe-Kul weithin umkräͤnzt, 
wie der Muztagh deſſen Südufer.: Die fünfte Zagereife 
fege über diefen Ala⸗Tau, und legt:.gegen. 6 geoge. Meil. (40 
Werft) zuchd, bis zum umbebeutenben Fluͤßchen Tupp, von def 
fen Ueberfahrt bee See felbft gegen Weſt noch 8F geogr. Meil. 
(05. Werft) fern liegt, doch geht den Banzen folgenden Tag bie 
Katawanenſtraße längs deſſen Seeufer entlang, bis fie ſich gegen 
©. zu den Gebirgepaͤſſen des Dungoroma und Sauku werk 
bet, bie twie oben tweiter verfolgt haben (©. 328). . 
Bon ber Natur des Sees iſt uns außer dem Eifenfleinrckhe 
thum feiner Ufer, von dem er den Namen haben foll, nichts ges 
naaueres befannt, und wir wiſſen nicht einmal 0b dieſe Ufer heute 
noch bewohnt find, noch wie es fid mit der Waͤrme feiner Waſſer 
tigentlich verhalte, von ber er ebenfalls feinen herkoͤnmlichen Namen 
erhalten hat. Er ift fo wenig bekannt, daß faſt auf allen Mies 
ten jener Gegenden fein weſtlicher Ausflug der Tſchul⸗Fluß (Bud, 
Tſoui) gar nicht einmal angegeben iſt. Sowol Paneners Karte, 
die im Norden bes Ill bis zum Irtyſch hin die fhönften Bei 
träge zur fortfchreitenden Landeskenntniß gegeben hat, aber auß 
Mangel Hinreichender Daten im &. bes JIlifluſſes weniger Vers 
trauen verdient, als auch bie neuefte Muffiihe Karte von Gibbs 
zien, welche das topographiſche Buͤreau, 1825, in 3 Blatt her⸗ 
ausgab, zeichnen bie Quelle dieſes Fluſſes als außerhalb des 
Iſſe⸗Kul demſelben im Norden liegend, und laſſen ihr. gegen 
N. W. fließen und ſich namenlos im Sande verlieren, Atrow⸗ 
ſmith auf feiner großen Karte von After folgte jenem Irrthume, 
und fügte moc neue Hinzu, wie dies ſchon anberwärts 5) perägt, 
HM. Der Tſchui-Fluß tritt aber aus dem Weftwintet des 
großen Iſſe⸗Kul hetaus, wie dies die Ältere Speciafkarte jener 
Gegenden des Oberen Ictyfch von Jsleniew 4) auch ſchon tichtig 


Si) Klaproth Observations sur la Carte de l’Asie publiße 1822 p- 
Arrowsmith in Mem. rel. A lAsie 1698 T. I. 2,297. 
5%) Mapp& fluvii Irtiss parem merilionalem —* Sibirien⸗i⸗ 
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darſtellte, flleßt gegen NIE. und nimmt eine bedeutende Zahl 
kleinetet Zuffliffe auf, unter denen ber-Rorthotu ber bedeus 
tendſte iſt. Er fließt gegen N.W. bis 46° N.Br., wendet ſich 
dann birect gegen W., bilder eine Reihe vun Flach feen und foR 
ſich zuletzt, nicht / ſehr fern in N W. von Turkeſtan in bei See 
Kaban-Kulat esiehen, der auch KofhlsKul über Beiler 
Sulbeift. ° ° 

Die merkrohrdige Karte der JSapamifhen Eneyeföpedte 
von ZanerzAflen, aus dem XV. Jahrhunderte, die nach den Ma⸗ 
tertatien ber Buddhtftiſchen Miffionare ſeit dem VII. Jahrhuns 
derte gefertigt iſt, kennt fon den Iſſekul⸗See unter ber Chineſt⸗ 
fen Benennung Je-Hai, und 'diich beffen weſtlichen Ausfluß ei 
mes großen Stromes; aber-fle begeht den Fehler, fagt Flaproth 4155), 
diefen ats Spr:Darla (oder Stchtr) gegen Weften zuth Arai⸗ 
See münden zu laffen, ba der Tſchui, der diefen Ausfluß bile 
det, doch den Syr nicht erreicht, und in einen Beinen Steppens 
fee fich verliert. Sieht man jedoch diefen Lauf in feiner wahren 
Orientitung auf der Karte von Inner=Afien genauer nad, fe 
San man. biefe antike Darftellung nur für die richtige anfchen, 
gu einer Zeit als auch der Gihon noch hidyt ganz vom Dftufer 
des Caspiſchen Sees abgeſchieben war. Der Stefherifee in dem 
Beute der Tſchui endlich! ſtagniren ſoll, liegt nicht fern im N. O 
der Stadt Turkeſtan/ und kaum einen halben Grad noͤrdlich vom 
unten Spr-Darla, wo auch der Steppenfluß Saraſu vom N. 
herkommend ihm bicht benachbart gleiches Schickſal erduldet. Die 
Tendenz dieſer beiden Flußbetten geht ganz deutlich zum uns 
tern Laufe bes Syr-Da ria, der hier viele Steomfpaltuns 
‚gen zeigt, die vielen Wechſeln untirworfen waren und nody'find, 
Bu einer Belt, wo der ſtets abmehimenbe Spiegel des Aral: Sees 
noch tiefer oſtwaͤrts feine Waffer in ben ſich ſtets umwandelnden 
Steppenboben verbreitete, mußte, wie im VIE Jahrhundert, ber 
hut noch die Nordmuͤndung des Syr-Daria erreichen, 
von beffen Deitafpige an feiner obern Stromſpaltung ber ge 
nannte Steppenfee Kaban⸗Kulak auch jegt nur etwa 7 bis 8 geo⸗ 
gtaphiſche Meiten fern ſtehen bleibe, und feine Umgrenzung wie 


D 





perfinentis. cum-pristino territorio stirpis Kalmukorum Songariae. 

Petropoli 1777. r 

W Henirciwemens sur une Carte Chinoise et Japanaise de l’Asie 
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In viete feines Sleichen wol hoͤchſt wahrſcheintich num dem Vor⸗ 
shken der Ried: und Flugfandhugel jenes Wuͤſtenbodens und 
ven plimäligengdyehltseten ber Waffer des Aroi⸗Se es verdanken 
micde. Aber die heſtimmte Angabe des Mſc. Itinerar Mr. IM, 
anf des Wege non Semipalatinet nad) Taſchkent, wo der Tſchut⸗ 
Huf, bei Küfalrigyma, auf dem Söften Tagemarſche, in R. W 
von Tafchkent, überfegt werden muß, und noch ziemlich bedeutend 
genannt mich, beflätigt fogar bie Zeichnung ber Japaniſchen Karte, 
indem. +8 da heißt: dieſer Tſch u i, aus den Bebirgen bes Ala-Tau 
ua Hften kommend, ergießt fi unterhalb der Ueberfahrt, 
a, in den Aratr &ge, nimmt einen Heineren fAdlls 
Gen Ara, auf, ber kleine Tſchui ber zum großen Tſchui Miept, 
ab bildet bier die Grenze von Kofanien (f. unten Syr⸗Daria). 
üuter den Itinerarien, welche nur-fpasfam durch biefe wenig bes 
fmhten, Steppen führen, finden wir nur ein einziges, im Mſc. 
unter Ar. L; weiches und in neueſter Beit jenen Mefktauf des 
Ahpi dicht am Ausfluß feiner Waffer aus dem Iſſe⸗-Kul beſtaͤ⸗ 
det. Dies Stinerar I. geht von Semipalatinst om Yatyfch nach 
Aaſchghar, und überfteigt, auf bie ſchon oben angeführte Weile,“ 
ons Wefkufer des Ifje-KRul-Sers an, über den Naruͤnfluß und 
den Paß Romwatt, bie hier minder hohe Gebitgekette des Muz⸗ 
tegh. Ehe man. ader zum Iſſe-Kul kommt, muß vom Norden he 
auf diefer Straße, welche zwifchen Bhalkhaſch und Ifſe⸗Kul⸗Ser 
anf dem Iſthmus, der beide Gewaͤſſer von einander ſcheidet, hins 
Durch geht, ſowol ber Li wie der Tſchui Überfegt werben, um 
gem Rarpm zu gelangen, und biefe Strecke, weiche vom Zſten 
bis zum Zeſten Tagemarſche, alfo in 5 Tagen, zurückgelegt wich, 
erhält, durch befagtes Itinerar, folgende topographifche Erlaͤuterung. 
Die Ueber fahrt über den großen Ili-Strom (Id) geſchleht 
auf diefer Route, im Weften der Stadt Guldſcha; es ſtroͤmt 
Wiefer weiter gegen Weſt in den großen Bhalkhaſch (oder Kengie) 
See; fübwärts von ihm wohnen hier bie Kirgifen von Ges 
mpred. Don biefer Meberfahrt geht links (gegen S. O.) de . 
Bes direct nach Ufchi (uſch Turpan); aber rechts (d. 1. gegen 
&.®.) nad) einem Togemarfche von 43 geoge. Beil, (30 Werft), 
vam kleinen Fluß Kaſchka laͤn. Am 2ten Tagemarſche nad 
44 geogt. Meil. (80 Werſt) zur Duelle Almata. Am 8ten 
Faß 3 geogr. Mell. (20 Werft) zum hohen Berge Chaſchtaͤc, 
der gegen Oſt zum Ala-Tau flreiht, hier 1% geogr. Meit. (18 
Baft) Breite hat, etwa 84 geogr. Meil. (25 Werft) weiter im 
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Weſt fhon fein Ende erreiche umd die Suͤdgrenze bildet, bis zu 
weicher bie Kirgifen von Sempteck, die zu. deren Großen Horbe 
gehören, ſich ausbreiten. Bon hier am Aten:Tage fommt man 
nad) faft 3 geogr. Meit. (20, Werft), zur Weberfahrt über den 
Fluß Tſchui, der ziemlich breit iſt, fich vom Dften her aus dem 
Bebirge des Ala-Tau ergießt, unb weſtlich bis Turkrſtau erſtreckt. 
Hier fangen die Wohnungen der Schwarzen Kirgiſen (eder 
Gtein: Kirgtfen) an. Am 5ten Tage kommt man nad) Zurüdtes 
gung von etwas Über 2 geogr. Meiten (15 Werft) zur Ueber⸗ 
fahrt des Eleinen Fluſſes Kutem alde, ber ſich öftlih vom 
Wege aus dem See Iſſe-Kul ausgießt, unde ſich weit in die 
Steppe erficcdt. Dann geht es ben folgenden: Tag noch am 
Seeufer cine Strede hin, und dann zum nahen Gebirge (dam 
UndeEol): hinauf (f. oben S. 327). Die ganze Diftanz vom 
Zu zum Tſchuifluſſe betzinge demnach etwas uͤber 14 geogr. Mei, 
(100 Werft), ober bis zum Kutematde 16; geogr. M. (115 Werft) 
denn ed bleibt hiernach einigermaßen ungewiß, weiches von beis 
hen genannten, aber einander doch ganz benachbarten Waſſern, 
‚der eigentliche Ausflug des-Iffe-Kut fepz bei Härkıre Arm iſt 
anf ‚jeden Gall der Tſchui, und auf der zu ben Itinerarien im 
Semipalatinsk verfestigten Mſc. Karte, wie auf den Chineſiſchen 
Speriatkarten von Jli, ift ber Tſchui als Emiffar des Iſſe-Kul⸗Sees 
gezeichnet. Dieb ift aber auch Alles, was wir hier zu berichten wiſſen. 


N. Der Bhalkhaſch-See ober Tenggis, mit bem Zue 
fluſſe bes Ili. Die Statthalterſchaft It; Guld ſcha 
die Keſidenz, das Emporium. 

. Der Zti (Id) entſpringt aus zählreichen Quellbaͤchen der 
Schnee- Gebirge am N. Wefgehänge des Thian-Schan und 
"Bogbo:Dola, welcher dorthinwaͤrts in feinem norbmefklichften 
Wosgebirge den Namen Iren: Chabirga (Eleng⸗ Chabisgen) oder 
des hohen Eisrhdens träge. Tekes ift, wie Falk fagt, der 
Stammfluß des Ju), oder fein oberer Lauf, der am 
Norbabhange bes Muziagh,:aus den Tekes- und Taiki-Bergen 
entſpringt, und erſt von Weſt gegen Oft fließt, bis et von dem 
Hohen Thian⸗Schan, im N.D. des Vulcans Pe⸗Schan, erſt 
gegen ben Mord und bann gegen ben N. W. hinäbergebrängt 
wird, weil ber mächtige Bogdo-Dota ſeinem Dftlaufe Die einen 





366) Kalt Beiträge zur Topogr. Th. I. p 374 


Rordrand. Der Bhalkhaſch · See. 300 


Genſtein entgegenfeht. Dee Tek e6 (Weges, Te-kiſu der Ehineſ.) 
wird in der Reichtgeographie auch Partſin genanntz Schungis 
u Cchafch (Rhachh heißen bie beiden Hanptzuflüffe aus den 
Equtthoͤhen des Eleng⸗Chabirgan, die ihm auf feiner Nordwen⸗ 
bung · yoiſchen · dem 42° und 49° R. Br. von D. gen W. zu 
Men, unterhafb deren Eimmhndung ec nun erft ben Namen 
IH afält,.und etwa im Aöften Breiten Parallel von D. gegen 
R dent Geoben Bharkhafc-See zuflieht. Auf feinem rechten, 
ſeht hohen Ufer iſt die Haudelsſtadt⸗) Guldſcha ober Ili 
Sldſtha⸗ura) erbaut, und 284 geogr. Meit. (200 Werſt) uns 
hab derſelben, im Wehen, iſt «6, wo fi der Strom zum 


Bisäyafd) ergießt, ber wegen ‚feiner außerorbentüchen Größe, . " 


Net, den allgemeinen Namen Tengis (d. h. Denghiz im Tuͤr⸗ 
Biden), das Meer 8), erhält, womit auch der Gaspifhe See und 
andere bejeichnat zu werden pflegen. So hörte ihn AL: v. Hum⸗ 
Int am Irtyſch ſtets neunen. Auch heißt er AlsTengbs, b.i, 
be Beige Meer, Ala⸗Denghiz oder das Bunte Meer, 
Bhalkhaſch ober Bhalkhaſchi⸗ Mor bei Kalmücken, d. h. das 
diej⸗e Vafſer, daher Palcati-Nor bei D’Anville. Auf Pant 


waste find ihm 1.4 Grad Lange gegeben, alfo gegen 30 geogr. " 


DA Auebehaung· : . 

Durch das Itinerar TIL. erfahren wir, daß im Norden dies 
Mb &ees, ber dafelbſt wie im Weften ſchon ganz mit Steps 
yenboden umgeben ift, ein hoher Berg, 8 bis 10 Tagerei⸗ 


fe, oder 30 geoge, Meil. (210 Werft) fern von Semipalatinst- 


Bent, weicher Efchinggis heißt, ber ſich 8A geogr. Meiten (60 


Vat von D. nach BB. sicht, und faſt 3 geogr. Deeil. (0 Werft) . 


ha ik. Es bildet dieſer Tfchingis-Tau den Wafferfcheis 
diri Cen (unter ION. Br.) zwiſchen dem Irtyſchfluß ges 
MR Rord, dem er ben Tſcheg an (Tſchaganka-Fluß) zufender, 
Wer Cinmuͤndung im Weſt von Gemipafatinse liegend, ſaͤd⸗ 
Wirt aber 2-Stüffe zum Bhalkhaſch⸗See, die nicht unbebeus 
im fied, Einem meftlichen Fluhe der aus der Gegend, der Co⸗ 
Im Sar:tarali an 214 geoge Mei. (150 Werft) weit von 
EB. herkemmt, und auf dem Karawanenwege von Semipalas 
Üal, am 18ten Tage, gegen Taſchkent Hin, Überfege werden muß 
—— 


!N Pontimster Voyage (1811) de Boukhtarminsk a Gouldja ou Mi 
Capitale de ia Dzoüngarie Chinoise. in Magasin Fr Paris 
16 T. I p 1732. *F)  Kiaproth MEm. rel. 4 KAsieo 
T.L 2 108; Nour. Annales T. IV. p- 295 Not. 3, 


D 
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und Tolram Heißt, fegt er felne Grenze; bei deſſen Uebsfahrt 
treffen. bie Straßen von Tfhugutfhat und Semipalas 
tinse nad Taſchkent zufammen. Ebenfalls einen zweiten 
meht Sfttich liegenden, der abet, wie jener, auch weit durch bie 
Steppe gegen &. zum Tingis fließt und Ajagus heißts hier iſt 
er ziemlich bedeutend, fein Ufer mit Pappeln und Birken bewach⸗ 
fen, und die Kirgifengrabmäler, Kuſu-Kurpatſch (Rougou-terpech 
auf Pansners Karte) genannt, liegen an ihm. Sübdlich von dies 
fem Ajagus dis zum IH, auf einer Strede von etwa drei Brei⸗ 
tengraden, nennt bas Stinerar I., auf einem in 14 Tagen immer 
an bee Dftfeite des Großen Sees Aber 445 geogr. Meil. (810 
Werft) weit zuruickzulegenden Wege, noch 6 verſchiedene Fluͤſſe, 
die insgefamt von O. gegen Weſt deffen Spiegel zueilen, ndms 
Ach: den Lapffu (Lebfi bei Chinefen), ber’ aus dem Gebirge 
Ala⸗Tau, zwifhen AlakKul und Tengis gelegen, ſich gegen Weſt 
ergießt und nicht unbedeutend iſt; der kleinere Akſu desgleichen z 
der bedeutende Kuldentan Bajanz ber bebeutende Fluß Ka⸗ 
ratall td. h. Schwarze Welbe), ber ziemlich breit tft, begleichen; 
der Kudfu desgleichen, dee ebenfalls ziemlich ‚breit ift, und ber 
Heine Fluß Bifche ober Bidje. Suͤdwaͤrts von deſſen Quelle 
erhebt ſich der hohe Berg Altunzemel:dbabahn, d. 5. ber Paß 
des goldenen Sattels 1), der ſich oͤſtlich ebenfalls dem genaum 
ten Ala⸗Tau anſchließt, eine Bergkette, bie, wie fid, hieraus er⸗ 
giebt, unter biefem Namen (ber alfo bier im Norden des 
Jifluſſes wie im Süden deffelben gegen ben Iſſe-KuleSee in 
Gebrauch iſt) mit ihren Höhen den Iſthmus zwifhen Tens 
gi8-See und Alak-Kul-See fült, und dann gegen S. O. 
sieht, dem Jlifluſſe feine vielen Zubäche von Norden her zufens 
dend. Diefer Ala-Tau ftreicht dann im Süden des letzteren 
Sees (unter 44° N. Br.), direct gegen Oft hin, umd ſchließt ſich 
hier unter bem Namen der Tokty Berge ®), im Meridian vom 
Guldſcha 4 bis 5 Tagereiſen nördlich dieſes Emporiums, dem 
waldreichen nordweſtlichſten Vorgebirge des Jren⸗Ehabirga 


"an, über welchen bie Pekingftrae geſprengt if, die aus Biſch⸗ 


balik nach Jli führt und bie wie ſchon oben bezeichneten (S. sn. 





369) Diefe oben S. 397 & Rot, 4 angeführten Züntrarien ſind, dem 
dort gehegten Wunſche gemäß, fo eben im Druck erfchienen in: A.de 
Humboldt Hrogmens de Geologie et de Climatologie asiatiques Paris 
181 7 Vol. I. — in dem Aofcn. Routiers dans l’Asie 

0) Pontimster Voy. (1811) & — “p 108. 
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Mir haben hiermit gugleich bas gange eiptikt "ot Mi: zen SER 
uigbehnte Baffin des Jli- Stromes umfahriebeng ein gut 
bwiſfertes, weldenreiches Heerbentand, das ſchou, ungeach⸗ 
et feiner abedlichen, aber aglenn auch tiefen/ geſchdteren Lagt, 
tn witd ee geſegnetes Elima grmſeßt. Betrennt im Süben von 
ia neht Geb iarrigen Sandſtrecen bes Buchariſchen Hochlaudec 
elit db Thian Schau, und von bein duͤrren Beden der ihm 
ar Veſten antlegenden Kirgiſen⸗Steppen, war es · vffenbat recht 
gennet, ein Afyi von wandernden Hirtemoätfetn Aufepn, die 
ber das Sqhickſal vom DR gegen Weſt vrtdrangtr hior vie 
aa ſichern Hafen fanden, aus · dem fie ſich aur nochgedruagen 
witer hinauswagen mochten auf den Saud⸗Deean des Seep⸗ 
verbedens zum Syr⸗ Abat, Irtyſch, Bobot ob Beige 
uh dern Worb = Easpifchen Geſtade. 

Die Reihsgeographre?) ve Han ofchu Mde von Dis , 
fün Gebiete, das Kaifer Khien⸗ long: im 3. 1965 zur Provinz 
wo Statchalterſchaft Jti erhob; "bietetken lcherrichen Machtich ⸗ 
tms welche durch bie Berichte Rüuffifchtr" Hanbelsteifende- erwei 
toben ſind. Diefe Statthalterſchaft⸗ grenzt gegen DE 
1 Die ſo ſehr erweiterte Provinz Kan fu, zu veren Gluverac⸗ 
wu die obgenanuten Cantone von Barkol und Urum⸗tſi 
mfg gehören. Der oͤſtliche Vunct · der Statthaiterſchaft ILL if 
he Tanton Borosburgaffn’ dm Bot o⸗til⸗Seeen dn’der 
Garage des Gantons Rurstarasuffu®). Wegen Werreicht fie 
Über das Baffin des Juifluſſes hinaus, bi6 an’ ben: Sleppenfluß 
Bates, der zwifchen den Tfchul und Narinſlaß gegen Weſten 
nd Zarkeſtan zu fließt, ünd bie Statthalterſthaft abfcheldet / bon 
— Großen Kirgiſen⸗Horbe, ober ber Khaffat 

be min Seite. Gegen SW: telcht fie bis Inggar an: dee 
eröge der öftiichen Burut. Im Süd iR fie binch Die Kur 
Wihlen-Shan geftefint- von den Gebieten Kumfc, Cab 
‚me Mn, und reicht gegen Sübefb bis zur Grenze Pins 
(den. Gegen N. erſicrat fie ROSE zum WHAT 
In fe von dee Mitekerem Riegifen-Dofde obeb ven Khap 
fd bee Tinten Geite trennt.” Sir: N. W. wirb IE Bierch deu 
Len von der⸗G rohen · orhhendet Ktehten¶ Chaſfat bei 

Seicc) getrenni. Wegen -M;D. reiht Fey vie veſagi⸗ bie 
— 
n 8 TEL. 

— IE 

Ya tan, 


“2 Se ee d. . 


Bo yoꝛ uatat (am · Worotalan an; bee Orenge von ur/ tarn ·uſta⸗ 
das noch weiter ofimärt& liegät. Br 
. IE beißt die Hauptftaps-kirfer zauen Chin«ſiſchen Grenz: 
proding/ nach dem Namen ‚der Fhaſſes ILir; bb. ſchimmerad, 
‚glänzend. Gie: liege -unzer. A246. M, Br. und 80%28;OfL8. 
"y. Paris; 145 geogr. Neil: (1990 &i),in Weſt von Urumstfi 
‚mb BIO gesur. Melt. (40,820 Li) Wege entfernt von Peking. 
Eis beiſt nuh: SAsdfcha-(Supfha, Kaldſa, Kuiſche, Goldſa . 
Ruffen.u_a.); oder. Guldia, mad der Mongoliſchen und Man: 
dichu Drthogapbie, d. b. Mesgziege (Capra ammon) ,, welde 
dort in Menge :einheinsifch., gersefen. ſeyn. foll.- Auch Flain: 
Shotd,.odg, Jla in⸗Balgaſſum, aber Slisbalit 10), d. 
4 Stads Zu, Almalig. dee Mahanımebaner,. Gutdfha 
gewöhnlich. bei den dortigen Kirg i len genannt. Zum CEhrontuull 
ward die Sipabt,,im Jahre 1764 bei: ihrer Erbauung durch Kaifer 
Khiensjong mit, dem Nomen Zpeisiuanstihhing beit. 
Im MittelaRer kommt fie beiden Katholiſchen Wiffiomaren und 
ben Reifenpen, die aus den Weſtlaͤndern der Mohammebaner da⸗ 
Bin ·kaman⸗ „unter dem Namen Yemalicco (bei Balduci Pe 
1335), Armalig, vor; Alismali in Hulagus Kriegdzuge, 
iin Chineſiſchen. Kriegeberichte, yom Jahre 125%, und Ili=balig 
d. 1. De Walı;.bie Reſidenz, Ili bei. verfhiedenen Antorın 
han oͤſtuch, z wei Stunden, von. biefgr Stadt, erheben ſich die 
Bebirge von Khongor®),. mit Ueberflug von Kifen und 
Stoeinlohlen 3; sing „Biertelfiunde: von. der Stabt fliegt ber Ill 
fehr reißend ‚vorüber, und muß in Booten überfegt werben. Er 
Heid an Fiſchen und Fiſchottern, aber weithin durch des 
Sandbohen ſich meindend verliert er ſich faſt gegen ben Bhalthaſch⸗ 
Bee vor: dem Einfluffe zu ihm, nachdem er einen Lauf von eb 
was mehr ala 59 geogr. Meil. (700 Li) zurdgelegt. hat. Iw 
Weſten deu Sadt fließen vam.Nprden. bes, von ber rechten Seite, 
den Hauptſtyome bie Stüffe. Fhorgoe und Tfitſiktzan zo, 
Resey Umgehungen von 600 Sofonen ‚usb 400 Dauren (Dakar), 
bi. von Man dſchuten⸗Golonz en bewohnt werben. Meier 
De Waſt hzegeg Moraͤſte mi. Rohr und Ghufmefhenamrhe 
deet; der Aufenthalt von. Ebern und. anderun Bid; Gegen 
RD. if dia-Drgend.-oon ‚SU anf; Dichten: Maldern.devachien. 
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‚Rocrand. Gtashalerkheft I. 408 


ibm vl Wölfe und Mufimens (Argatt, im Mom 
wüfhen?) haufen. Gegen S. wich ber Jui durch ein großen, 
mins Thalgebict begtenzt, das duch 8 Militairpoften bes 
Wacht wird, bie aus 1000 Side Soldaten und ihren Familien 
ben, eine Truppe die.in 8 Banner vertheilt unter dem Be⸗ 
fl eines Chef: Commandanten und mehrerer Oberofficiere ſteht. 
Baifgen den Poften dieſer Truppen find Kurkeftanen als 
Aberbauer angefiedelt. Auf der Route von der Stadt Sit, 
fühmärts über den Thian⸗Sch an nad Alf, muß man in 
da cıflen 7 Tagen biefes Land füdwärts durchſchneiden, in dee 
Eger, weiche zum großen Bogenlaufe des Stromes, ber im Süs 
ka Tetes im Norden Ili heißt, gehört. Das Itinerar X. giebt 
E Nele Difkanz 204 geogr. Meil. (146 Werft) an. Der erfte 
Rıgemazfch von der JlisUeberfahrt führt nach 2 ſtarken geogr. 
Bel (15 Werft) zum Dorfe Kaunluck; der 2te nad faſt 
U gas. Meil. (10 Werft) zum ziemlich hohen Berge Soor-Das 
Un, hefien Paffage keine Meile breis (5 Werft) if, der fich aber 
WD. nach W. weithin in bie Steppe erſtreckt; der 3te Bar 
semarich führt nach faſt 3 geogr. Meil. (20 Werft) zum Dorfe 
Dianfgun Tuͤſchkenz der Ate nad BE geogr. Melt. (26 
Reh) zur Feſtung Dchaypan; der bte nach gleicher Entfer⸗ 
mg jut Chineſiſchen Wache Doſtar⸗Baſche; ber Gte nach 
Hide Wege zum Dorfe Okarle, und der 7te endlich zur 
Uberfahrt des oben Jli⸗Laufes, d. i. zum Tekes⸗Daria, 
wa monun die Erfleigung bes Thlan-SchansGchirges 
uber Eisberge Dfcheparle (d.i. Muffuraabahn der Chl⸗ 
uffhen Karten) beginnt, von ber oben die Rede war. Hier 
Se Raturgrenze gegen bie Kleine Bucharel, mit bee 
W Jli-Geusernements ‚zufammen, aber gegen D. und N. reiht 
hıfen politiſches Gebiet uͤber bie Naturgeenge bes Jli-Baſſins 
baszt. Denn gegen Dft reicht es bis Ueumstfi; im Norden 
weft c6 auch noch den Canton von Kar» Bagatai (Tarbar 
then) und wird vom Gebiete der Muffen begrenzt. Gegen Wer 
Ben IR e8 bie Steppe, die der Provinz ihre Ende fept. - Ihre 
Rage iR fo geftelft, daß unzählige Routen nad; allen Richtungen 
Na den Handelsmann durch die Berge und ‚Ebenen biefer Land- 
haft führen. Die Nord fei te ber Statthalterfchaft, alſo "ges 
gen die Sibitiſche Grenze, wird duch 12 Militaic-Poften und 30 
Raeuten vertheibigt. 

u natutlichen Reichthum führt bie — Reichsgeo· 

«2 B 
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geaphie in biefer Statthalterſchaft an, daß es In Ihe‘ ehe viele 
Boͤgel, Fiſche und Wild allerlei Art gebe. Einen Vogei, groß 
wie das Huhn, die Baumhenne genannt, weil er fid gern auf 
Bäume fege; eine Krähenart mit gelinem Gefieder, gleich dem 
Papagai, die Saiga=Antelope, ſchwaͤrzliche und auch getbe Ben, 
ſehr viele Eher, Rehe u. a. m. 

IJTrIi iſt nicht erft durch Ehinefen emporgefommen , es war 
PAR. vor ihrer Befignahme die Refidenz des Khan der Dfan- 
gar, oder des Kalmuͤcken Khans der Deloͤth, untet deſſen wie 
feiner Vorgänger Schuge fih ſchon früher fowel Bucharen als 
Chinefen bier angefiebelt hatten. Hulagu Lil: 2 der Mongo⸗ 
fen Prinz, nennt bier auf feinem Eroberungszuge, 123, 
die Stade A⸗li-ma-li (Almalig).ie), als ein von Uigur und 
Chinefen brwohntes Emporium, und bie Katholifhen Mif- 
fionare führen hier die Stadt Cailac (Cealac) im Lande 
Drganum als eine von Uiguren, Neftorianern und Saracenen 
nicht unbedeutende Stadt unter der Herrſchaft des Mongolen 
Kolfess Mangu Khan an. Der Slorentinee Balduci Pego— 
letti®) nahm 1335 feinen Handelsweg von La Tana am Aſow⸗ 
ſchen Meere durch Turkeſtan über Otrar nad) Armelecco, wo 
eine feiner Hauptftationen war, von ber er bi6 Khami (Games, 
d. i. Stadt, Tſcheu, Kami) 70 Tagereifen auf Efeln rechnet. Mo 
hammebaner wurden, dort ſeitdem vorherrfchenb unter dem Regi⸗ 
ment von Tartaren Khanen, bie bisher die Neftorianifchen "Chris 
fien nit nur, fondern auch Katholiſche Miffionare, die dahin 
gegangen waren, geduldet hatten. Ein Ungar Elia, dee als 
Bortfhafter in jenes Land an einen Usbek Khan geſchict war, 
brachte im Jahre 1343 bie Traüerbotſchaft mit zuruck nach Eus 
ropa, daß im Jahre vorher, 1342, in Armalech bie dortigen 
Chriften®”) eine fucchtbare Verfolgung. erlitten hätten, bucch 
einen Ufurpator Ali Soldan, ber ſich an die Spige einer Vers 


ſchwoͤrung gegen den Mongoliſchen Oberherrn geftellt Hatte. Sehe - 


Franzifcaner Mönche hatten bort fehe viel Einfluß bei dem 
Tattar Khan gewonnen, weil ſie ihn von einer ſchweren Krank: 
heit gerettet hatten, fein Sohn war von ihnen getauft worben. 





365) Ab. Remnsat Nonv. mel. Aslat. T. 1. Pt u aabragquis Voy. 
en Tartarje b. Bergeron ch. 25 p. 52, ch. 29 
“) M. Sprengel Geſch. Geogr. Gnit. P-357. $ Forfter Geſch. 
der Entd. im Rorden 8. 1784 p. 189. #7) .J. L. Mosheim 
Tartarorum Eoclesiastica. Helmsfadü 4, 1741 p. 117 5.42 
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Ur ber Apan ward geflürze und mit ihm alle Chriſten ver⸗ 
Ast; viele erlitten das Maͤrthretthum und ihe Cultus wurde vers 
Wen. Unmittelbar nachher trat hier der Weltſtürmer Tim ur 
‚af, der im Jahre 4400%) einen verheerenden Krlegezug von 
Anfötent am Iff ekul⸗See (ffigheut) zum Ili (Abzeite) nach 
Umategh machte, gegen bie Yeth a (Geten) oder Ta-han der 
Sachen, und daſelbſt Alles zerſtoͤtte und verheerte, bis zum Ser 
detotal (Garatal) hin, wodurch feit jeuen Altern Zeiten bie 
Bitgleichung ber Localitäten ihre große Schwierigkeit erhält. 
Ga Alt⸗Guld ſcha Hatte Buharen zu Wewohnern, es hat 
iM mar 1000 Einwohner und 150 Häufer. Gul d ſcha bie Chir 
ale Stadt, auch Guldſcha⸗kurã, liegt faſt G.geoge. Meil. 
Berk) weiter im W. am Ili, und Kargos oder. Korgoe, 
We Rurga am Bache gleiches Namens, etliche Werft über feis 
ur Einmündung zur vechten Seite des Ili, noch weiter im 
AB. von der Hauptſtadt Guldſcha⸗kuraͤ oder Si. Kura oder 
Sue heißt im Mongoliſchen f. v. a. Lager des Khans®). Hier 
mRorgo6”) Hatte der Khan der Kalmlıden, nach Kuſſiſcher 
Tage, im Aafange des vorigen Jahrhunderts einen ſchoͤnen Gat · 
% mit Fruchtbäumen angelegt, und bort angefiedelte Chinefen 
iben daſelbſt Akerbauz umher waren Kalmlıdenkiöfter mit 
en Gögenbilbern, die aber bei der Eroberung durch bie 
Odın zerfkört wurden. Wahrſcheinlich iſt dieſes Kargo6 bie 
wa Yatır- Gaubil angegebene Refidenz des Tſe-vang Arabs 
dan des Dfungaren Khans, Bitte bes XVII. Jahrhunderts, welche 
x dare as am Oſtufer des Jlifluſſes nennt, deren Pofition er 
wir 6 N. Br. und 37° W. von Peking, d. 1. 77° O. ©. 
Weis, angiebt 1), nach dahin geſchicten Chinefifhen Embaffaben, 
Web aber zu weit gegen N. und W. nad) den Ruffifhen Anga⸗ 
Im ſiut. Den Ju nennt Pater Gaubil auch Kongkis: Fluß. 
Me Hauptfiadt, fags die Chinefifhe Reihsgeogsa- 
"Wit, habe über eine Stunde (8 Li) im Umfang; das Jtine 
MY. gibt iht 5000 Häufer und 20000 Einwohner. Der kaiſerl. 
Refkige Dolmetſcher Putimsted, ber diefe Stadt im 3,1811 
Wade”), giebt ihr die doppelte Zahl von Häufern, nämlich 
—— . 

*%) Cherefeddin Ali Historie de Timur Bec b. P. De la Croix 
1733 T. IL. p. 66. 69) Rontiers in A. da Humboldt 
1. p. 99. 70) Falk Zopogr. Beitr. Ih. I. p. 396. 
Gaubil in Souciet. Observat. Astron. ete. Paris 1729 4. 
und 176. 2) Poutimstev a. a. D. p- 106. 
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10,000. Es fagt, um die Stadt fey eine einfache 18 Buß hohe 
Mauer gezogen, von Quadern erbaut, ohne Graben und Außen⸗ 
werke, auögenommen eine Dauer von Biegelfteinen, eine Atſchin 


„ober 2 Fuß did, die ſich an 600 Fuß; entlang am Jli Hinzieht, aber 


im Verfall geräth. Die Soldaten auf den Poften und Wachen 


. der Stadt fand Putimstev nicht bewaffnet. 


Ili iſt die Refidenz eines Generals Statthaltets oder 
Dfganghiun (Kfiangskiun) 17%), aber auch die Generale der 
verſchiedenen Zruppenabtheilungen, wie die der Solonen, der 
Side, der Kfakhar und der Delöth, aud die Comman- 
danten ber- Städte von Turkeſtan wohnten hier. Jährlich 
ſchikt man aus der Provinz Schenfi von Stnganfu ein Deta— 
ſchement von 3800 Mandſchu Truppen mit ihren Familien und 
123 Dfficieren hieher, auch aus ganz China jährlich Über 2000 
Verbrecher, die zum Dienfte des Gouvernements ‚verwendet 
werden. Die Stadt würde ganz voll Soldaten fepn, wenn nicht 
der größere Theil derfelben fein Cantonnement in ber Umgegend 
erhielte. Denn der Statthalter hat, ald General en Chef, auch 
die Surveillance Über die Horden der Deldth und ber Torguten. 

Fruͤherhin, fo/lange hier der Hauptfig ber Dfungaren war, 
fehlte der Aderbau, weil fie nur von der Heerdenwirthſchaft 
lebten. Seit ber Chinefifchen Zeit find 6000 Turkeſtaniſche Fa⸗ 
mitten in diefem Lande angefiedelt, die das Feld in diefen Steps 
pen bebauen. Doc reicht die Ernte kaum hin, um dem 
Chineſiſchen Gouvernement das allernothiwendigfte Ges 
treide zum Gebraud der Garnifonen zu liefern. Jaͤhrlich wer⸗ 
den über 500,000 Liang Silber (etwa eine Milton Thaler) und 


‚mehrere Millionen Stuͤcke gemebter Zeuge, wie Satin, Taffet u. 


a., zur Veftreitung des Unterhaltes und als Sold für die Trup⸗ 
pen aus China dahin geſchickt. Dieſe Waaren werden an ‚die 
Kirgifen. (oder Khaſſak) ausgetaufcht gegen Vieh, das am bie meiſt⸗ 


‚bietenden verkauft wird. Das fo erhaltene Geld wird zur Loͤh⸗ 


nung ber Truppen benugt. Hierzu Eommen an 40,000 Liang 
Silber Abgaben, und die Zölle der Städte in Turkeſtan auf 
Baumwolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennoch war im Jahre 1774 
bier das gemünzte, für den Handel fo unentbehrliche Geld fo rar, 
daß das Gouvernement die Erlaubnig ertheilte, von ben Städten 
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Au, Yarklang (Yarlend), Bugur 8000 An Kupfer 
Katz der Kornabgaben zu beziehen, um dies in ber Münze zu 
Jlti im Geld ausprägen zu laſſen. Jährlich geht van hier aus 
ein General mit 500 Mann zur Bereifung ber Weſtgrenzen der 
Kuirsifen (Khaffat) und Burut, um auch bei diefen Voͤlkern den 
Zeibat einzuziehen, der bei ihren Heerden, In einer Kuh von 
10 Stuͤck, in einem Schafe von 1000 Stuͤcken beftcht: Die 
Türken (Taidſchi) der dortigen Deldth und bie Wels ober 
de Mohanmedanifhen Prinzen jener Landſchaften begeben ſich 
gegen Ende jedes Jahres mit ihrem Tribut ober Gefchenten an den 
Hof nach Peking. Die Haͤuptlinge der Khirgifen (Khaſſak) thun 
dies aur alle 3 Jahres die Burut haben dazu Beine beftinhmte 
Zeit; fie find bisher alfo nach in biefem Milltair-Gouvernement 
am unabhängigften geblieben. 

Dies find die Nachrichten, welche und groͤßtenchells durch 
Chinefiſche Berichterſtatter zulamenz bie folgenden find von: Pu⸗ 
timstedo mitgetheilt, der als kaiſerl. Ruſſiſcher Dolmetfch die 
dandelstarawanen von Buhtarminst, im Jahre 1811, nach dies’ 
Fam Tauſchylatze begleitete, und bei feinem Aufenthalte von 46 
Lagen daſelbſt Gelegenheit hatte, gute Beobachtungen zu machen, 
au die beften Nachrichten einzuziehen; doch war dies vor der. 
Zeit der Mebellion, von bes weiter unten bie Rede fepn wird. 
Seit diefer Zeit, 1825, find uns feine genauen Nachrichten von 
deher zugekommen. Putimstev kam vom Norden ber, auf ber . 
Saaße von Tarbagathai, über den Gebirgspaß am Iren-Cha⸗ 
Kiga, deſſen Lage wir oben kennen lernten; wir fliegen dort ſchon 
wit diefem Reifenden in die Ebene des Zli- Stromes, über, Ka— 
ſemit hinab bie Guldſcha (S. 340). Seine Diftanz Angaben 
Fad in Werft gegeben, deren 1043 auf 1° oder 15 geogr. Meil. 
hen, daher wir in runden Summen gegen 7 Werft auf eine 
gegr.-Meite bei. dieſen Wegrouten rechnen. 

Kaſchwir?) iſt Fein unbedeutender Ort, wahrſcheinlich erſt 
tine neuentſtandene Stadt (ob etwa von Anfieblern aus dem Ins 
diſchen Kaſchmir genannt? aud ein zweites Hami if hier, 
me ein anderes Akſu etc.). Sie heißt Kaſchimir-kuré im 
Im. *), Kaſchmir auf Pansners Karte. Sie hat Aehnlichkeit 
nit Guldſcha, fol aus 3000 Häufen beftehen, deren Einwohner 
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größtenthails Chimefen ( Karakitai bei Mongolen uab -Muffen ge⸗ 
nannt) mb,Tungen, dr i. Gaftwirthe und Kleinhaͤndler oder 
Krämer find. ‚Einer van biefem, der den Muffen befceunder war, 
lud fie zum Thee gaſtlich ein, und wollte ihnen 500 Stud Schafe 
abhanden. Won hier bis Guldſcha find wenig über 2 geogr. 
Meil. (14 Werſth; in der Nähe von Kaſſchem ir vereinigen ſich 
. die beiden Bergwafler Sarysbulak, d. h. Gelbe Qualle, uud 
Bayanda, welche bann unter bes letztern Namen zum Jli flies 
Ben. Schon hie und von hier an bis Gulbfda ‚hat man bie 
- Zfhanspan angelegt, d. 5. die Colonien der Verbrecher 
amd Verbannten aus China, deren Belhäftigung Aderbau 
iſt; unter denen diejenigen, übsr welche Tobesftrafe, vechängt Al, 
Bwangsarbeit thun müflen. Der Boden um bie Stadt ift feſt, 
eine Miſchung von Thon und Sand, Weiden. und Ulmen find 
die mehrften Bäume. Nur mit der Escorte eines Corps Chine 
ſiſcher Soldaten und zweier Beamten,. durften bie Ruffifgenm 
Handelsleute fid der Hauptftadt nähern. Eine gute Stunde wor 
berfelben war ein Schlagbaum mit zwei Wachthäufern und 'gros 
Gen Haufen von Vrennminterial angebracht, um zus Mothzeit 
Beuerfignafe zu -geben. Zwei Werſt weiter führt ine Beide 
über den Bayanbafluß, der von ber gleichnamigen Stabt, in ber, 
Mandſchuren angefiebelt find, herkommt. Die Brüde iſt zu beis . 
den Seiten und in der Mitte mit fleinernen Bildfäulen geſchmuͤckt, 
die von ziemlich guter Arbeit ſeyn follenz und am linken Fluß—⸗ 
ufer ift ein prächtiger Tempel erbaut, mit Baumpflanzungen ums . 
geben. So zeigt ſich die Hauptſtadt der neuen Grenzprovinz des 
- großen Chineſiſchen Reiches von der Mordfeite her. 

Die Stadt ſelbſt, obwol die Refidenz des General:Stätthals 
ters (Dfiangghiun ober Tſiang-kiun), entfpriht der Erwartung 
nicht, die man von ihr haben könnte, und ſteht an Schönheit hins 
ter den von Mohammebanern betohnten Städten Yarkend, Kho— 
tan, Kutfhe und felbft den. beiden von ihr abhängigen Heineren 
Städten Kaſchemir und Bayanda zurüd, von denen erftere von 
Chineſen, die zweite von Mandſchuten bewohnt iſt. Die Stras 
Ben find eng und untein, von den 10,000 Häufern, die man ans. 
giebt, find die mehrften Hein und unanſehnlich. Doch find auch 
darunter mehrere prächtige Tempelgebäude, in denen täglid) Schau⸗ 
fpiele und Belufligungen aller Art ſtatt finden, und Mofcheen 
für die Mohammedaner mie den Wohnungen ihree Mullah's. 

[> " ' 


Rerdrand. Statthalterſchaft Zi. 400 


Die Hauptbewohner!s) der Stadt find Chineſen, die 
man gewöhnlich Kara⸗kitat-Nogontuk nennt, und Tugean. 
Die erſteren nad) der Mongolifhen Benennung ber alten, in 
Rerd⸗ China einft hertſchenden Kara Kltan (oder Liao-Dynaſtie), 
die gegen das Jahr 1125 von da vertrieben ſich gegen N.W. zu⸗ 
richegen, und diefe Länder der Dfungasen und Bucharen bes 
Feten. mo fie ihre Hertſchaft fort behaupteten, bis zum Jahre 
1207, als auch ihrem Reiche bamald von Naiman und Kharebs 
miern. ein Ende gemacht wurde. Nur aus Misbrauch ift die 
" damalige Benennung jener Herrfcher der Kitanen über Nordz . 
Gina, oder Khatai, von den Mongolen ſeitdem auf alle Chis 
neſen ig dieſen Gegenden unter dem componirten Namen Ka⸗ 
ta⸗Kitan · ¶ Chara Kitai oder Chara Kitaft), t iſt die Pluralen⸗ 
bung) uͤbertragen worden. 

Die Zugean (eine Benennung, bie uns ſonſt unbekannt, 
wenn fie nicht identiſch mit Tadſchi iſt), ſagt Putimsten, nen⸗ 
men fi Rahlommen Tamerlans (Temir-akſak's), find ftrenge 
Mohammedaner, fprehen Chineſiſch und find eben fo muͤrriſch, 
eb, hochmuͤthig, wie die Chinefen, von denen fie Tracht, Ge 
beluche, Lafter etc. annahmen; unftreitig find fie die aus der 
ſidũchen Bucharri hier. Eingewanderten. J 

US die Chineſen unter Kaifer Khien⸗long vor einigen ſechezlg 
Jehren, Gebieter der ſechs mohammedaniſchen Staͤdte Yarkend, 
Khaſchghar, Khotan, Kutſché, Uſchi und Turfan wurs 
ben, ſchiten fie aus jeder derſelben ein tauſend Mann in das 
Gebiet von Guldſcha, und dazu gleichviel oder ebenfalls 6000 
Maun ans den Mongolifden Stämmen der Deldch, Tſakhar 
wd Schibe, fo wie von ben Solon-Mandſchu, um ba: , 
feiöft den. Ader zu bauen, und dadurch den dort garnifonirenden 

Truppen Unterhalt zu verfhaffen. Nur ber Eleinfte Theil biefer - 
sasungenen Anfiebler wurde in bie Stadt aufgenommen, bie 
werfen bauten fi um bie Hauptfladt in Heineren Ortſchaf⸗ 

an... 
* Der geringen Bevölkerung der Stadt und Provinz Zu 
ungeachtet iſt in derfelben, als in einem gemeinfamen Gentrals 
panste des Verkehrs vieler Voͤlkerſchaften, doch ein nicht geringer 
Bufammenfluß von Hanbelsleusen aus dem Innern China’s, bie 
da den weſtlichſten Ländern Afiens, bis Kaſchemir, Indien und 
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die Bucharei. Diefe finden ihre Herberge In ben Gaſthaͤuſern 
dee Tupgan, bie zugleich Wirthe und Kleinhaͤndler find. She 
ein Zimmer Jahlt man monatlidy 1 Liang Silber (d. 1. 1 Chine⸗ 
fiſche Unge = 8} Ruff. Sglotnit). Die Straßen von Guldſcha, 
welche immer gebrängt find voll Kaufleute und Handwerker, has 
ben dagegen ihre Theefhenten und Speifehäufer, bie 
auch fehr ſtark von den Einheimifhen befucht werden. Auch oͤf⸗ 
fentliche Spielhäufer werden von den Tupgan gehalten, body 
pflanzen fie.auc Gärten bei ihrer Wirthfehaft und treiben dem 
Kieinhandel auf dem Markte. Die Mohammebaner der genann⸗ 
ten 6 eroberten Städte treiben ebenfalls Handel, Feld» und Gars 
tenbau. Die Chinefen betreiben Handwerkez fie find die Gold⸗ 
arbeiter, Schmiede, Klempner, Schloffer, Zimmerleute; überhaupt 
find alle Bewohner dieſer Städte ungemein induſiriss. Die 
Mongolen aber haben nur Viehzucht und Feldbau. 

‚Rinder und Pferdeheerben find Hauptgegenftände des 
Innern Handels; fie werben an bie Kirgifen im einzelnen abgefeßt, 
bie dann bie Lieferungen im Großen an bie im Lande garnifonirenz 
dan Truppen machen, und auch weiter landeinwaͤrts nach Urum⸗tſi 


bie Landſchaften mit Vieh verſehen. Auch werben Stutereien, 


bie unter militairiſchen Waͤchtern ſtehen, auf Koſten der Regierung 
gehalten, um damit die Truppen zu verſehen; doch muͤſſen ſehr viele 
pferde zugekauft werben. Der Gebrauch iſt, daß die Regierung von 
den Mohammedanern viele Stüde von Zeugen, fogenannte Baͤſi, 
für Gold oder Sitber einkauft, und für diefe dann. als Zahlung 
ihre Ochfen und Pferde für das Beduͤrfniß der Armee eintaufcht. 

‚ Die Kaufleute aus Indien und Kafhemir im Himas 
Lapa bringen hierher ihre Muffeline von mittelmäßiger Qualität, 
halbſeidene und halbbaumwollene Stoffe, indiſche Kattune und 
jene gewebten Zeuge, die im Handel Baͤſi heißen. Die Ruffis 
(hen Waaren!’”), welhe man hierher bringt, find hauptſaͤchüich 
nur Tuch und Leder, man lägt fie aber nicht als Ruffifche 
Waaren ein, weil nur aufder Kiachtaftrae diefe Einfuhr im 
das Chinefifche Territorium offictelt erlaubt ift, ſondern als Fäs 
men fie von Kirgiſiſchen Sultanen; fie werden theils flr das Heer 
verwendet, theil von den Commiffionaiten Pekingſcher Handels⸗ 
haͤuſer hier aufgefauft. An der Sibiriſchen Grenze der Statts 


halterſchaft Guld ſcha war die Einfuhr der Ruffifcen Waaren 
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po forma verboten, und fle Eonnten nur buch Defcaudas 
tion, zu ber aber der Seneraftatthalter ſelbſt die Etlaubniß gab,’ 
dech freilich nur mit beſchwerlichem Aufenthalt und mancherlei 
Umftänden, eingebracht werben. In: Guldſcha wurden fie mit 
Bortheil an Privatleute abgefegt. Die Hinderniffe, weiche dem 
Rafffhen Handel hier noch im Wege fanden, beraubten ben 
Markt von Gutdſcha großer Vortheite; eim freier Handel mit, 
Rupland würde fehr viele Kaufleute hiecherziehen; auch ſcheint 
Saenwaͤrtig fhon der Betrieb dieſes nicht officiel erlaubten Hans 
dels mit Rußland ſich gegen das Jahr 1811 fehr erweitert zu has. 
ben und ſeht bedeutend geworden zu feyn. Schon damals, fagt 
Yutimsteo, ſey ihm ein Indifher Kaufmann hier in 
Galdſcha begegnet, den, tole ihn vom Norden, fo vom Süden 
her gleiche Handelsfpeculationen für diefen Markt beſchaͤftigt 
Hätten, und es If wol gewiß, daß hier unter Begünfligung ber 
Kegierung fid ‚eine ſehr wichtige Meffe für Mittel:Afien 
ensbilden koͤnnte. In jenem Jahre war ber Gewinn im Ver: 
Ehe mit dem Gouvernement nicht fo bedeutend für den Muffen, 
wel er flatt fremder Waaren, die er. dafelbft erwartete, feine 
Baare von der Chineſiſchen Regierung, nur: mit Bäfi von mit- 
mäßiger Sorte, aus den Fabriken von Khafchghar und Khotan 
baahlt erhalten konnte. Baͤs (Bir) oder Bias, auf Kalmük: 
U Boͤs, ift ein ungeglaͤttetes, weißes Baumwollenzeug?e), das 
vom Webftuhl kommend durch vieles MWafchen und Kiopfen fehr 
zatt wird. Won der beften Qualität dieſer Stoffe (Schanskiya 
und Gary: bäfi genannt) konnte Putimsten keine erhalten, 
Die Chineſiſche Regierung gab vor, daß fie allen Vorrath davon 
zur Bezahlung an bie Kirgifen verbraucht Habe, die ihnen im Jahre 
vorher 1000 Stud Schafe und Ochfen verkauft hätten; die Fa⸗ 
beiten in Alf, welche bie befte Qualität biefer Bäfi liefern, . 
Einnten aber dergleichen jegt nicht liefern, weil die Stadt großes 
Uugtüd dureh) eine Ueberſchwemmung erlitten habe, bei der 3000 
Einwohner umgelommen ſeyen; dies war bie Entſchulbdigung, ber 
Yutimstev aber keinen Glauben beimeffen wollte. Die weißen 
Baummollenzeuge lieg Putimstev in Guldſcha blau färben, 
and zahlte dafuͤr dem Faͤrber ein Stud von 10 Stud. 

Die Hauptzufuhr dieſer Zeuge und anderer Waaren nad) 
Guldſcha geht über bie große Handelsſtraße von S. W. Aſia, über 
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Yarkend, Khotan, Khaſchghar, Akfın alfo fiber den Thlan-Scham 
ber, aus ber füdlichen Bucharel; bie Zollhäufer diefer Städte er= 
beiten von je 30 Stüd diefer Waaren eins; Pferde und Kas 
meele ‘pafficen zolfeel. In Guldfcha hatten die Woaren da= 
mals keinen deſtimmten Boll zu entrichten. 

PDutimgsten- bemerkt, daß er nicht im Stande heweſen ſey⸗ 
waͤhrend feines dortigen Aufenthaltes zu ermitteln, ob. die Ein= 
wehner von Guldſcha beftimmte Steuern zahlten oder nicht; doch 
mußten fie, je nad) ihren verfchledbenen Profeffionen, gewiſſe Quan⸗ 
titaͤlen Silber in Stangen an den Schag abliefern. Die Eins 
wohner ber feh6 genannten Mohammedanifhen Stäbte-in ber 
füdlicgen Bucharei, wie die Mongoliſchen Bewohnes des Gebietes 
von Guldſcha, haben flatt der Auflagen und Steuern, Kron— 
guͤter zu bebauen. Jeder derſelben muß davon jährlich in bie 
kaiſerlichen Vorrathskammern 8 Säde, jeber zu 65 Pub, vol 
Reis, Gchge, Gerſte, Mehl, Hirſe liefern. Mit dem Z0ften Jahre 
tritt der Sohn in die Verpflichtungen des Vaters ein, und dieſer 
wird im boſten Jahre frei von ber Abgabe. Das Korn bient 


sum Provignt ber Provinzialtruppen, der Reſt kommt in bie 


Magazine. Im Jahre 1809 verdarb der Kormvorrath,von 3 Jah⸗ 
zen in diefen Magazinen; den Schaden mußte ber Dfiangghiän 
ober der Generalftatthalter erfegen. 

Dieſer Dfiangghiün iſt dee Militair⸗Chef ber ganzem 
Statthalterſchaft von Guldſcha, zugfeich ihre oberſte Juſtizbehoͤrde 
und Befehlshaber der Truppen; er muß in Guldfcha feine 
Wefidenz nehmen, weil dies zum Mittelpunct bes Handels 
für alte übrigen Städte bis Yarkendb hin erhoben- ward. Ein 

‚anderer Dfiangghiün oder Statthalter hat feine Reſidenz 
ander Weftgrenze des Reihe, zu Khaſchghar. Als Puz 
timstev in Guldſcha feinen Empfehlungsbrief an den Statt» 
halter abgab, und um Beförderung der Gefhäfte feiner Karawane 

* bat, erhielt er vom Dolmetſch die fehr characteriftifche Antwort: 
„Hier thut man Nichts für Nichts!” Auch für die fünf 


Galai⸗da, oder die Mitglieder der Verwaltung, welche als Rath _ 


dem Dfiangghilin zur Seite verordnet find, gab man zu verftes 


hen, würden Geſchenke nothwendig ſeyn. Die Audienz bei dem 


Statthalter wurde im Chineſiſchen Ceremoniel abgehalten ; nach 
den herkoͤmmlichen Verneigungen erfundigte er ſich nach bem 
Wohlbefinden nicht des Kaifers, fondern des Kirgifen Sultans 
am ber Grenze, uriter, deffen Titel die Ruffifchen Waaren einge: 


x 
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Miwärzt wurden ins Chinefifche, und aud ſchon nad, Guldſcha 
eingeloffen waren. Das Geſchenk betrug 12 Sch Seidenzeuge 
von geringer Qualität, etwa 600 Rubel an Werth, und 20 Ars 
fein Chinefifhen Sammet, 100 Rubel an’ Werth. Jeder der 
Beamten erhielt 4 Stud vom beflen Baͤſi, 149 Rubel' Werth, 
Bei jeder Uebergabe mußten die Ruſſen nieberfnien, um für gnds 
Dig Annahme zu · danken. Drei Amban’s und etwa 20 Beamte 
ven hohem Grade fanden dem Statthalter zur Seite; er em⸗ 
pffag in einem Lehnftupl figend, die Ambans auf einem Sopha, 
die Abrigen Beamten fchend. Zwei Dolmetfcer fanden zut 
Seite und beugten bei jedem Befehl ihres Gebleters, fo lange fie 
Wefen vernahmen, ein Knie. Uebtigens wurden Die Fremden mit 
Dee, Confituren, Zuckerwerk nach Chinefifcyer Art bewirthet, ums 
ſehe artig entlaffen. 

Die drei Amban’s (im Mandfchu f. v. als Großer Bert, 
Za-jin im Chinef. eine hohe Staatswürde und Ober-Officier 
mit dem Range eines General⸗Lieutnants) ftehen unter bem Ges 
meafflatthalter Insbefondere den Angelegenheiten der Chinefen, 
der Mohenmebaner und der Zupgan dor, koͤnnen aber nichts 
ae feine ‚Einwilligung bewerkftelligen. Als Garde hat di 
Dfangghitin ſtets 120 Mana und mehrere ‘hohe Dfficiere um 
Pb; zu beiden Seiten feines Haufes ſtehen 12 Mann Säit 
woche, mit Pfeil und Bogen bewaffnet. 

Die Mandſchu, weiche Überhaupt ben Adel und den erſteũ 
Bang im Heere des Chinefifchen Reichs einnehmen, find «6 auch 
hier, in der Statthalterſchaft Guldſcha, welche allein ben Kriegs⸗ 
denſt verſehen, die Infpection uͤber den Handel, bie Abgaben, 
den Schatz befigen und bürgerliche Ehren genießen, zwar feinen 
beſendern Gehalt vom Kalfer beziehen, aber mol die Mittel des 
krwerbes befigen. 

Außer diefen Mandſchu, ſagt Putimstevd, beſtehen die 
Zeypen in Guldſcha und dem ganzen zugehörigen Gebiete noch 
6 den Nomadenvoͤlketn, welche aber doch fchon in Häus _ 
fern wohnen, zwar noch Viehzucht, aber auch Ackerbau, und felbft 
Hendel treiben. Sie bilden die Reuterei nach Art der Ruffls 
(Yen Koſaken. Im I. 1811 hatte jeber von ben 4 Mandfhu- 
Choſch o oder Generäten 10 Gompagnien, jede von 100 Mann 
= 4000; bie Deloͤth 6000; die Tſachar (d. i. Mongolen) 
dem Jli 60005 bie Solonen 60005 bie Schib« 60005 zus 
fummen eine Militalxmacht von 28000 Dann. Dies Heer thut 
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der Reihe nad ben Grenzdlenft von den Tekes und den Talki⸗ 
Bergen an, überall am ZU, oftwärts bi Borotala (Charatat) 
am der großen Pekingſtraße gegen Urumstfi zu, und nogdwärts bie 
Tſchugutſchak, d. i. bis an die Ruſſiſche Grenze. Es iſt in 
Dfalan vertheilt, die unter Officieren (Amban) ſtehen, deren 
Beförderung nad; Talent und Verdienſt gefchehen fol. Ihre all⸗ 
gemeine Waffe ift der Säbel; die mehrfien haben Pfeil und Bo⸗ 
gen, die uͤbrigen Lanzen. In Friedenszeiten muß fich jeder ſelbſt 
feine Waffen und fein Pferd ſtellen; im Kriege wird es ihm von 
der Regierung geliefert. Artillerie fahe Putimstev nicht, nur 
Heine Stüde von Eifen ohne Lavetten, die man beim Schießen 
auf die Erde legte. Kanonenfhüffe wurden hier nur hei Feſt⸗ 
lichkeiten gethan, ober als Signale beim Auf- und Untergange 
der Sonne, beim Thorfchluß, und 3 Schüffe jedesmal in der Mitz 
ternachtſtunde abgefeuett. Wenn den Truppen Sold gegeben 
wird, fo beſteht er in ungeprägtem Silber. Die Mandfhu er 
halten monatlich 15 bie 0 Solotnik, die Mongolen nur 105 
aber dazu 30 Kin (45 Pfund Ruff.) Lebensmittel. Außer dee 
großen Handels. und Refidenzftadt des Militait-Gouvernements 
St, von ber wir bisher gefprochen haben, bie Putimsten 
Guldſcha-Kuraͤ nennt, führt er auch noch 8 geogr. Meilen 
(50 Werft) entfernt von ihr ein anderes Guldfcha 179) als große 
Stadt und Refibenz ebenfalls eines Dfiangghiun an. Die fang 
wol Seine andere ald Alt⸗Guldſcha fepn, das wir ſchon oben nach 
dem Zartariſchen Itinerar Nr. V. als nur 6 geogr. Meilen (35 
Werft) weiter im S. O., ebenfalls am ZI gelegen, angeführt has 
ben. Nähere Daten zur Berichtigung biefer verſchiedenen Anger 
ben fehlen une. Doch ergibt fih aus älteren Berichten, daß 
"hier zut Zeit dee Dſungaren-Macht das Winterlager ihrer Khane 
mar, weiter abwärts, wo das heutige Kurga (d. i. Urga) Liege. 
- Diefe Urga iſt z. B. auf Strahlendergs Karte von Nordaſien 
verzeichnet. Ein ſolches Lager heißt im Deongolifchen Kura.. Pus 
timstev war nicht ſelbſt dort; er erfuhr aber, deſſen Einwohner 
feyen Mohammebaner, ihr Oberhaupt führe ben Titel Achim⸗Bek, 
und fein Anfehen erſttecke ſich auch über die von den Chinefen 
den Mohammebanern abgenommenen Städte, beren Einwohner 
an ihn ihre Abgaben in Zeugen (Baͤſi) zu entrichten hätten, 
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E Der Alak⸗Kul mit dem Bufinffe Imil. Der Cams 
son Tarbagatai, bie Grenzſtadt Tſchugutſchak. 

Die Lage dieſes Seebecens auf halbem Wege zwiſchen ben 
Zi and Irtyſch Fluͤſſen, im Süden der Tarbagatai⸗Berge, 
ud ſeine Benennung haben wir ſchon oben im allgemeinen 
hen, als von bem Inſel⸗Vulcane, welcher aus biefem 
ethebt, bie Rebe war. Wir kennen ihn bisher nur durch bie 
Aasfogen: der Reifenden, die aber ſtets nur dem Karawanenſitiche 
folgen, welcher an feinem Dftufer vorlbergeht, daher uns bie 
Bffeite de Ger ziemlich unbefannt bleibt, und bie Ausſagen 
dee Reifenben wie die Kartemzeichnumgen barüber verfchieden find. 
Ba wiederholen hier nur die verfchiedenen Ausfagen darüber, 
af welche A. v. Humboldt ?") aufmerffam machte, weil uns 
ud die hinteichenden Gründe der Entfcheidung fehlen. Auf ber 
Kaſfiſhen Karte Pansner’6 von Inner» Afien, bie nördlich von 
I, wie ſchon gefagt, alles Vertrauen verdient, find zwei Sem 
wriqnet, ein größerer, weftlicher, der Alak⸗tugul genannt if, 
nit einer Infel, und ein öftlicher, Ala-Kul, mit drei Infeihenz 
ke werden durch fünf Candle von D. gegen W. mit einander 
in Berbindung gefege. Diefer Iſthmus, bemerkt v. Humboldt, 
fr vielleicht nur ein feichter Moorboden und daraus bie Sage 
landen, beides nur für einen See zu halten, body bleibe es 
don · uffallend, daß die vielgereifeten Tartaren und Mongolen, 
den Aroſagen ex ſelbſt in Semipalatinsk ſammelte, immer nur 
da einen Ala⸗Kul kennen, und vorgeben, Alak⸗tugul ſey nur 
ab Namenverdrehung entſtanden. Vielleicht, fuͤgt er hinzu, bes 
litham die beiden verſchiedentlich ausgefprochenen Namen nur 
tinen See in ber Nähe des Bergzuges Alatau, der fid im 
Side vsrüberzieht, der aber auch Klak Tau, d. i. die Bunten 
Berge gemanne wird. Der Perfer Rafimbet, Profeflor in Kafan, 
Wrrfeidet aber nach dem Berichte eines fehr erfahrenen Tarta⸗ 
Hm Bullah, Sasfuyiia-tayi, der jene Gegenden bereiſet 
ke mmd genau kennen foll, wicklich zwei Seen, von benen er 
ka itlihen Ala-⸗Gul, den Bunten See, nennt, und den 
lhen Ala⸗tugul, was nad) ihm von ala und ber tartas 

en Megation tugul, den Nicht bunten Bee be: 
kat, oben auch Klastanzgul, den See mit dem bunten 
”ıuo. M h 2 . 
— et 
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Berge. Klaproth fagt, daß bie Landkarten der Chinefen jene 
beiden Seen nur ald einen einzigen zeichnen, mit einem Berge 
"An der Mitte. Diefer See heiße Äl a⸗kul, oder richtiger Al ak⸗ 
KAKul, d. i. Bunter See im Kirgifiſchen fein oͤſtlichet Theil aber, 
welcher der groͤßere ſey, werde von ihnen Alak-tugul-Moor⸗ 
d.h. der See des bunten Stiers (tugul d. i. Kalb ober 
Stier) genarintz der darin ſtehende Berg trenne den weſtliche 
ren, Yelneren Theil ab, den bie Kalmuͤcken Shibartu-tholai, 
d.h. Schlammbufen, nannten. In früheren Zeiten habe 
tlefer- See bei den Mongoten Gourghe: Moor, d. h. See 
der Brüde, geheigen. Auf ber Karte vom Lande bes Khung- 
ta id ſchi der Kalmud:Dfungar, welde ber Artillerie Hauptmann 
Joh. Unkowski im J. — 3 nach den Berichten! jenes 
Falmückenfuͤrſten entwarf, fand Klaproth dieſen See zum erſten 
male in der Zeichnung im Suͤden bes Tarbagatai gut eingetra⸗ 
gen, mie den Zuflüffen Kara-gol, Durer (3) und Imil. Auch find 
dabei · ſchon die heißen Quellen angegeben, die ihm im Oſten liegen 


und von Putimstev' neuerlich befucht wurden. ' 


" Behn KXagereifen im Süden von Semipalatinst faft 
43 geogr. Meiten (300 Werft) erhebt fi das Gebirde Tarba- 
gatai mit dem Anfange des Dfungaren -Landes, von welchem 
gegen Norden mehrere Waffer dem Saliſan-See (Dfaifang-Ror) 
ded Irtyſch zueilen, von deſſen Suͤdabhange bie noͤrdlichen Zus 
flüffe zum Alak-⸗Kul⸗See ſich hinabſenken. Der bedeutendſte von 
diefen iſt der Emyl (Imil), der in der Nähe der Stade 
Tſchugutſchak entfpringt, und den-Meifenden an feinem Ufer 
entlang, nad) einer Strede von nahe an 9 geogr. Meilen (60 
Ber), zum See mit dem ſehr hohen Inſel-Vulcane Aralstübe 
in die Provinz Ili führt. Diefer See fol nad) Angabe ber 
Tartaren an 634 geogr. Meil. (445 Werft) von Semipalatinek 
entfernt Tiegen, über 7 geogr. Meil. (50 Werft) non N. nad S. 
Breit und über 14 geogr. Melt. (100 Werft) von O. nah W. 
lang feyn, was aber übertrieben feine. Um fein Oſt⸗ und Suͤd⸗ 
ufen siehe fi die Chinefifche Grenze im Bogen herum. Der 
Emir, Emyl, Imil, Ymil oder Imintiu it), hat feme 
Quellen auf dem Gebirge Tarbagatai ſchon auf dem Chine- 
fifhen Gebiete, Bei der Station Manitu vereinigen füh feine 
Öftlihen Quellbaͤche mit den weftlichen, bie. den niedrigern 
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Borbergen Koſchtoba entquellen, und Terekta, Kofchtoda, Ufche, 
laſchta und HYalgisagatſch heißen. In dieſen niedern Vorbergen 
des Tarbagatai haben Kirgiſen ihre Standlager (Xul), in eis 
wem welben.= mb quellenreichen Gebiete, wo noch vjel niede⸗ 
6 Gehoͤlz mit Pappeln und Weiden. waͤchſt, das von den Chi⸗ 

ſchen Unterthanen zu Kohlen gebrannt als Teuerung in die 
Lachbarſchaft verführt wird, zumal nad Tſchugutſchak, das nur 

«a paar Meiten (15 Werft) fern gegen Often liegt. Am Uefce 
kaſcht a im Thale, wo feine Waffer in Schilf ſich zu verlieren 
Meinen, ſteht, wenn man vom Tarbagatai- Gebirge herfommt, 
der erſt e Chinefifche Wachtpoften, Wyitandſa, yad nur 2 
Barft von ihm der Sommerpoften Bakta am Nalgisagatſch, 
da wo beide Fluͤſſe aus den Koſchtoba Bergen hervortreten und 
pe Thaͤler zufammenftoßen; ber Bergzug, ber biefen im Süden 
wellegt, und ben anfänglichen Lauf ‘der beiden Zuflüffe gegen 
ea Oſten bedingt, heißt Arkarbi oder Arkprli, An diefen 
Yılıon Bakta geht die Karawanenſtraße von Semipqlatinsk, 
weie ben Gebitgepaß bed Tarbagatai uͤberſtiegen hat, vorüber, 
abe weſtlich von, Tſchugutſchak, um weiter über die Station 
Ronitu gegen S. zum Thale des Ili vorzadringen. Wahre 
Meinl weil eben dieſer Imll der Grenzficom bes Reihe 
war, verordnete Kaiſer Khienzlong, feit dem Jahre 
, den Schuggeiftern dieſes Fluſſes jährlich Opfer zu brine 
ga und feinen Namen in bie Ceremonien:Liften einzutragen. 
Die Dberhäupter der Rirgifenftämme, bie auf diefem Grenze 
womabifiren, haben den Titel Sultane; ihren Schut 
ihte Empfehlungen müflen bie durchziehenden Karawanen 
tan Geſchenke nachſuchen, um das Ziel ihrer Wuͤnſche ſichet zu 
wachen; zugleich verſorgen fie diefelben mit dem Ueberfluß ihrer 
Saden. Einer der bebeutendflen ſcheint der Rirgifen Sultan zu 
fah, der am Sübabhange des Tarbagatai fein Standlager hatz 
Yatimstev bemühte ſich, unter deſſen Geleite, für feine Maas 
m freien Duchgang duch die Grenzzouſtadt Tſchugutſchak 
WR cchalten, und hielt daher in feinem Aul vierzehn Tage Raf: 
4 Der Karbagatai-Dola wird fhon duch Tfhingis: 
Shane Siege®) über Sfartagol, d. i. die Kleine Buch a⸗ 
th, im XII. Jahrhunderte, zuerst bekannt; 98 iſt im neuerer 
Bit das Gebirge, welches hier ald Grenzftein für Rußland 
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und China auserwähtt ift. Es hat feinen Namen von Tar⸗ 

baga, bem Murmelthiere, das in größer Menge auf ihm 
gefunden wird. Es machte auch vorbem bie Grenze des Dfuns 
garen:Meihes an feinem Norbabhange; bei Kumurghi liegen 
Steinkohlengruben. Es ift die erfte bedeutende Höhe, die 
vom N. W. aus ber -Ruffifchen Steppe zum. Dfungaren-Lande 
ſich erhebt, und hier die Gewaͤſſerſcheide des Irtyſch vom Imil 
bildet. Es foll 183) eine oͤſtliche Verlängerung gewiſſer noch weit: 
lich vom Alakztugul:Nor liegender Schneeberge ſeyn, bie und 
aber nicht weiter bekannt find; es flreicht zwiſchen dem 46 und 
47° N. Br. von W. nad; N.D. Es beginnt mit 79° D.2. v. 

‚ Paris bei der Quelle Bural-Bucha, zieht faſt oͤſtlich bis Tſchu⸗ 
gutſchak, und lenkt von da mit abnehmender Höhe nah N.D. 
gegen ben Saiſan-See unter 82° ein. Ducch das große Imil⸗ 
"Thal wird bie Kette des Tarbagatai Im N. W. von der Tochta⸗ 
Kette im S. O. abgefchieben, bie ſich fühmärts zum Thian-Schan 
hinzieht. Seine Ueberfteigung gegen Sud iſt für bie Laftthiere 
der Karamanen ftets fehr befchwerlich; ein fehroffer Weg führt 
hinauf, und Putimstev, ber ihn am 18ten Juni 1811 pafs 
ficte, fahe in den hohen Bergſchluchten zwiſchen feinen Felſen noch 
Schnee liegen, der nach Ausfage der Kirgifen niemals ſchmilzt; 
nach 4 geogr. Meil. (28 Werft) war dad Gebirge bis zum erften 
Bad am Südabhange überwunden, von welchem das Lager bes 
Sultans Kambor der Kirgifen nur noch zwei ſtarke Meilen (15 
Werft) fern Ing. Won diefem Hauptberge hat der ganze noͤrd⸗ 

lich vom Jli liegende Canton, und felbft die neue Haupt: 
ſtadt deſſelben, feit der Eroberung dieſes Landes durch die Chi— 
nefen, den Namen Tarbagatai erhalten. 

Der Canton heißt bei den Einwohnern Yar oder Yära 
und Tſchugutſchu; feine Fluͤſſe find fiſchreich, haben zumal 
Sewrjugaꝰs (Aceipenser stellatus), an ihnen leben noch Biber, 
Fiſchottern; in den Suͤmpfen, Gehoͤlzen und Bergen ſchwatze 
und gelbe Bären Und Elenthiere (Kandachai bei Mongolen) 
in Rudeln zu Hunderten beifammen. Die Gegend, wo heute die 
Grenzſtadt Liege), war unter dem Namen Yäira da® Lager Amur— 
fana’s in ber Mitte des XVII. Jahrhunderts, bed legten Khans 
der Dfungar. Als die Chinefen ſich Hier zuerft feftfegten, legten 
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fe anfänglich den Sig ihres Militatr- Statthalters dieher Greny, 
going noch weiter nach NM. in eine ſehr kalte Gegend, mo 
im Rinter viel Schnee fiel und im Sommer bie Müden eine 
Marge Plage waren. Die häufigen Augentrankpeiten noͤthigten 
ha das General-Quartier weiter nah) S. zu verlegen, nad 
Tſhugutſchak (Tſchugutſchek oder Tſchigatſchek der Kirgifen ), 
da bei den Landes-Kirgiſen Tacht ava heißt. Kaifer Khien« 
long gab aber der dafelbft neu erbauten Stadt im Jahre 1756 
dem Namen Tarbagatai Khotö, d. I. die Stadt des Kate 
hagatai. Im Jahre 1767 wurde ihr ber Titel Soui⸗-tſing⸗ 
thing als Grenzftadt gegeben. Sie liegt unter 46°8' N. Br. 
and 8°18° D.L.v. Paris. Ste wurde mit Erbwällen umgeben, 
mt zum Gig von zwei Mongolifchen Grenzinfpectoren, Amban, 
abeben, bie mit ihrem Generaftabe alle drei Jahr von Peking 
nd gewechfelt werben. Auch ein Uch erida oder General der 
Delöth⸗ Truppen erhielt hier feinen Sig, und ein Liang-Schang 
ide Proviant⸗ Infpector, der aus der Provinz Kanzfu hierher 
deſeht wird. Außer den beiden commandirenden Amban und 
in drei Oberbeamten erhielt biefe Grenzſtadt zu ihrer Garnifon 
ana Sommandanten, 7 Dber:Dfficiere, 1000 Chinefifche Solda⸗ 
tm mit einem Obriſt und 1500 Mandſchu und Mongolen-Trups 
mm. Diefe legteren werben jährlich dahin geſchickt und durch 
ame gewechſelt, die erfteren bfeiben ſtets in Garnifon. mit ihren 
demillen, und find auf die Adercultur angewiefen, um fi ihr 
aithiges Korn felbft zu bauen. Seitdem ift diefer Ort auch zu 
nam wichtigen Chineſiſchen Marktplage geworden, den China 
verglich mit feinen felbenen und baummollenen Zeugen verficht, 
Fl gegen die Güter der umherwohnenden Nomaden ums 
[open . 

Putimstev®S), der biefe Grenzſtadt im Juli 1811 befüchte, 
gebt uns folgende Nachrichten von ihr. Sie ift mit einer Steins 
maner umgeben, im Quadrat gebaut, jede Seite 900 Zuß lang, 
in jeder Ecke ſtehen runde 30 Zuß hohe Thürme, an denen die 
dach Aufenfeiten und die eine innere mit Papierfenflern und hoͤl⸗ 
vun Läden verfehen find; an ber zweiten innen Seite ift eine 
Ur. Die in der Mitte jeder Mauerfeite befindlichen Gtadts 
Gore haben ähnliche Thlrme. Alte Gebäude find aus rohen mit 
Don verbundenen, von aufen geweißten Biegeiffeinen aufgebaut. 
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" Die Stadgmauer iſt von außen 15 Fuß hoch, und um fie herum 
iſt ein Graben geführt, durch die Stadt ein Fluß. Im N. und 
im ©: zieht fi) eine Weiden- Allee um die Stadt, und im O. 
und im W. find Vorſtaͤdte. Mit den Kafernen hat die Stade 
nur 600 Häuferz die Einwohner haben bort meiftentheils nur 
temporäre- Wohnfige; benn fie kommen aus den verfdiebenen 
Städten bes Chinefifchen Reiches dort nur um ber Handelsge⸗ 
ſchaͤfte willen zufammen, Handelöleute und Handwerker. Die 
firieten Einwohner find faft nur die wegen der Verbrechen dahin 
Berbannten Chinefen, und biefe müffen für die Regierung den . 
Ader bauen. Handel treiben auch die alten einheimifchen Be— 
wöhner die Deldth, und ihre Stammesverwandten die Tor⸗ 
gut und bie Kalmuͤcken, welche fid) aus den Wolgafteppen hier: 
ber unter-Chinefifhen Schug begaben. Es find alles Nomaden 
die unter militaitiſcher Infpection fiehen, denen die Chinefiſche 
Regierung aber nicht befonders traut; daher fie jährlih, von 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als Grenzwade 
ſchidt. Dennoch gelang es ihr nicht, der Rebellion zuvorzukom⸗ 
men, welche ſeit kurzem biefe Grenzprovinz fo furchtbar entvoͤlkert 
hat. Der Handelsverkehr von Tſchugutſchak ſcheint beſon⸗ 
ders mit den Städten der innern Dſungarei, zumal mit Khobdo 
und Urumztfi lebhaft zu ſeyn, nach legterem Drte gegen S. O. 
find für Ochfenfuhrwert 12, nach erfterem Orte ber aber viel 
weiter über den Kiſilbaſch-See hinaus gegen N.D. liegt 20 Tages 
fahrten. Aber es fehlt dem Orte an eigenen Produkten; es feh- 
len ihm bie eigenen Waaren, welche einen fo bebeutenden Gegens 

- fand des Umfages für die Städte Khaſchgar, Khotan, Yarkend 
u. a. ausmaden. Putimsteo bemerkte, daß man weder hier 
noch in Guldfcha guten Thee einkaufen koͤnne, fondern nur den 
gemeinen Ziegelthee (Kirpiefchnoi Tſchai) und den grünen Thee 
in Büchfen (Baichua und Tſchualan). 

In der Umgebung ber Stadt wird Gerfte, Hirfe und 
Weigen gebaut, Reis gedeiht nicht mehr gut; man bezieht ihn 
aus Guldſcha und Urumstfi. Apfelbäume fahe man nur we⸗ 
nige ; Gemuͤſe und Tabak gaben reichliche Ernten. Die umher 
wohnenden Torgut und Delöth treiben Viehzucht und verkaufen 
"Ihe Vieh gegen Gelb. Die letzteren mäften und vermehren Ihe 
Vieh anſehnlich und feinen mehe im rohlſtande zu leben als 
die Torgut. 


Nordrand, Tarbagatai. , 421 


Die Landſchaft im Süden von Vſchugutſchak und des mil 
(Emyt, Imily b. Pansner) Fluſſes, auf der Oſtſeite des Alak⸗ 
Kul: Sees, koͤnnen wir nur mit dem Zuge der Karawanen von 
Tſchugutſchak nah Ili kennen lernen; denn über die Kara⸗ 
venenſtraße darf jegt die Beobachtung des Europaͤers nicht hin—⸗ 
entgehen. Dom Karbagatai fübwärts bis Guldfha find nad 
Stimerar VI. 52 geogr. Meil. (365 Werft), welche in 13 Tages 
teifen zurüdgelegt werben Binnen. "Davon kommen bie erſt en 
7 Zagereifen, biß zum Mebergang über den Fluß Borotalı, 
eſtwaͤrts zum gleihnamigen See fließend, 335 geogt. Meit. (236 
Ber); die übrigen 6 Tagereiſen nach Ili gehen von da über 
den Felspaß des Iren-Chabirga auf ber Pekingſtraße, von der 
wir eben (&. 339) ſchon gefprochen haben. Putimstev, ber 
denfelben Weg, nur von Tſchugutſchak aus, zuruͤckzulegen hatte, 
gebrauchte mehr Zeit, naͤmlich bis zum Borotola 12 Tage, weil 
er mit einer ſchwerbeladenen Karamane zog. Wir begleiten ihn 
auf diefem Zuge 13%), ber auf Pansnners Ruſſiſcher Karte mit 
«ben Hauptflationen gut zu verfolgen iſt, und einen lehrreichen 
Bi in jene Landſchaft gewährt. . 

Die zwei erſten Tagemaͤrſche gingen von Tſchugutſchak fübs 
wirts über den Imil und 2 geogr. Meil. über den Chinefifchen. . 
Kom Manitu hinaus. — Der Ite Kagemarfch führte 
fen durch Sandſteppe, ber Chinefifche Poften Sarazbulat 
düed rechts, d. i. weſtlich, liegen. Faſt 2 geogr, Meit. (15 Werft) 
vom Imil wurde ein Heiner Halt gemacht, auf dem Abhange 
bes Araſſan-Tau, oder Alaffu-Tau, bei der Quelle Sakyl⸗ 
bulak, Die fi aber nach einen 2 Stunden langen Lauf wieder 
unter die Erde verliert; dieſer Ataſſan-Tau if bie fübliche 
Fortfegung ber Tokta⸗Kette, welche von da immer fübwärts unter 
Yes Mamen der Toktye Berge und des IrensChabirgan fi 
den Nordzweigen des Thian-Schan-Spftemes anreihet. Dann aber 
Sag ber Zug an den Tfhaganstogoi, in deſſen Nähe ein gleiche 
wamiger Wachtpoften fteht. An dem Ufer diefes Fluſſes wurde übers 
nachtet; er entfpringt auf dem Alaſſu⸗Tau und fließt von O. gegen 
®. zum Imil, ift reich an koͤſtlichen Fiſchen, die Putimste mit 
dem Heringe vergleicht, feinelfer find mit ſchlanken Pappeln bes 
wadfen. — Der a Tagemarſch legte faſt 4 geogr. Meil. (26%) 
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pie, 618 zur Quelle Mandſchu⸗bulak, wo das Waſſer nut ſpar⸗ 
fam iſt, und das Holz faſt gänzlich fehlt. Der Boden war auf 
dem ganzen Wege ſehr harter Kied, ber überhaupt in dieſen eins 
gefenkten Niederungen vorherrſchend zu ſeyn feine. Auf den 
Anhoͤhen ift, niedere Spirien ausgenommen, faft kein Strauch. 
Nur zwei Stunden (7 Werft) zur Seite liegen heiße Mines 
talsQuellen, welche von den Kalmüden Arafhan, von den 
Kirgifen Araffan, d. 5. „Befegnete Waffer,” genannt wers 
ben. — Am 5ten Tagemarfche, wurden fie auf einem Ummege 
von Putimsten befucht. Ueber eine Anhöhe führte ein gleichs 
namiger Fluß zu ihnen; vor nur etwa hundert Jahren follen fie 
von dem Kalmuͤcken Khan Galdan entbedt ſeyn, der hier auf eine 
Anhöhe einen Tempel erbaute, mit 17 in Steinplatten ausge⸗ 
hauenen, buntgefärbten Gögenbilbern, und auch 5 Häufer für Pries 
fer anlegte. Die Mineralquellen fliegen. von einem Hügel aus 
oderfarbigen alfo eifenfteinteichen Baden herab; ihnen zu beiden 
Seiten find bie Bäder angelegt. Die Quellen find heiß und figs 
Ken Scwefeldünfte aus. Kalmüdifhe Infchriften zeigten, dag 
der Stamm ber- Alan: Mongolen und die Kirgifen gegen 
varſchiedene Krankpeiten in biefen Bädern Hülfe fuchen. Die 
Badezeit ift vom Anfang September bis Detober. Aber alles iſt 
in Verfall, die Häufer find von den nomabifirenden Kirgifen zer» 
ſtoͤrt; 120 Fuß entfernt unter einem ſchroffen Selfen findet man 
eine eben fo heilfame (?) aber kalte Mineratquelle, die aber nicht 
mit Ungeftum aus der Erde tritt, ihre Oberfläche ſcheint unbe 
weglih, und fie hat weder Geſchmack noch Geruch. Am Nach— 
mittage um 5 Uhr traf Putimstev wieder bei feiner Karawane 
auf, der geraden Strafe ein, am Dolety-Fluſſe unterhalb des 
gleichnamigen Poftens. Auf dem Rüdwege!7) kam Putims⸗ 


tev, hier in der Nähe bei Ming-bulat, nod an einer andern 


Mineralquelle vorbei, bie nahe dem Ufer des Zagan⸗-togoi-Fluſſes 
llegt, wo eine Kirgifenhorbe vom Kofys Stamme, unter einem 
Sultan Abulfeda Schamin, nomadifirte, ſuͤdoſtlich vom, Araſ⸗ 
ſan⸗Tau. In der Nähe des Berges Barluk wurde etwas ver 
weilt; dee Dolety fließt von ihm im Dften herab gegen Weſt in 
den Alat:Kul:See. Bis hierher war der Boden von Mandfchus 
bulat, 34 geogr. Meit. (25 Werft), abwechſelnd ſchlammig und 
Biefig. Die Karawane ging weiter durch das Bett bes Kafhly 
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det treden war, weil man feine Waffer in bie Aderfelder am 
Yat-Kul zur Befruchtung abgeleitet. hatte. Vormals waren diefe 
im Befig.der Kalmuͤcken, jest aber wurden fie von Kirgifens 
Sunwen bebaut, die Kara⸗ch iral, Kyfy, Baidſchigat, 
Raiman, Durtogal heißen. Dieſe Haben es durch ihre Aus⸗ 
dauer dahin gebracht, dieſen Boden ohne gutes Ackergeraͤth doch 
faßkbar zu machen; doch ſtehen fie als Cultivatoren noch dem 
Ohtaefen weit nach, obgleich fie diefen nachahmen; Hirfe und 
Beigen fien fie aus. Die Karawane ließ die Berge Barluk 
DR Seite liegen und zog weſtlich näher dem Alak-Kul hin; dann 
mot fie bie feitwärts ziehenden Tokty-Bet ge überfleigen, die 
Satifimpfe in der Nähe des See's erlaubten nicht da das 
day aufzufchlagen,, und dies konnte erſt 3 Werft weiter in der 
Sy) der Quellen Ming⸗bulak (d. h. die Tauſend Quellen) 
geehen. — Am Gten Tagemarſch ruͤcte der Zug in oͤſtlicher 
Rhtang dis zum Taſchkyi oder DfhalanatfhizRuf, b.h. 
Sqlangen: See, vor, ber durch Moräfte mit dem Alak-Kul 
in Bebindung ſteht. Der Boden zur linken des Sees iſt ſtei⸗ 
md am Ufer Biefigs bie dichte Staude Saraul (eine Art 
Aamarist) waͤchſt Hier in Menge ; der Taſchkyl⸗See iſt rund und 
Mon 14 geogr. Mei. (10 Werft) im Ducchmeffer. Nachdem 
Ban wiſchen diefem See und "dem Liniol durchgekommen iſt, 
nt man 10 Werft auf einer engen Landzunge zurüd, längs dem 
"ten Seeufer, wobei bie Toktp= Berge etwa zwei Stunden (7 
Beh) fern liegen blieben. So fam man zur Quelle Kainda= 
futet, die aus dieſen Bergen hervortritt, und von &. nad) N. 
kud Sqhif, Sumpfe und Salzboden zum Taſchkyl -See fließt. 
de Ehinefifhe Poften Modo-barluf, eine geogr. Deite 
Be) weiter oͤſtüch, Hegt am Batlukfluß, der ebenfalls von 
Bud ®, in den Taſchty abflieft und an feinen Ufern Bir— 
fm Pappelm ernährt. Die Gegend heißt dort Kara⸗Agatſch 
vom Veſt zum Ser Hin, d. h. Schwarzer Wald, wo vers 
x gangbare Karaivanenwege#) vom "Norden her zufam: 
atefen, um dann ‚vereinigte nach Ill zu führen. — Am Tten 
Yagemarfd)e Kam man über den Tokta am Poften Tuͤbe vorüber, 
van Roraft Tin-bulak, wo bie Kirgifen vom Siwan-Stamme 
8 eine Strecke Landes bebauen, das vom Tokta⸗Fluſſe, ber 

1 erfnamigen Berge herabkommt, bewäffert wird; aud er 
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fließt in den Taſchkyl⸗See; feine Ufer find mit Pappeln bewach⸗ 
fen. — Der 8te Tagemarſch führt am Chineſiſchen Wachtpoſten 
Tſchindalan vorbei, zu einem Keinen Bergpaſſe in dem ein Bach 
floß; der Boden ift immer noch kiefig am Ufer des Sees, und 
in dee Mitte fleinig. Um Kaindasbutat ift Salzboden, fo fum= 
pfig, dag man im Sommer bem Laufe bes Taſchkyl nicht folgen 
Tann; man muß den: Terekty, ber ſich zum Alak-Kul ergießt, 
feitwärtß liegen laſſen. Hier wachfen viele Pappeln und Birken, 
und in den Vergpäffen Apfeibäume, von denen fih Pus 
timsteo Obſt pflüdte Hier wäre alfo eine Heimath diefes 
Kernobftes, deſſen fo weite noͤrdliche Verbreitung uns unbes 
tannt war. Den Berg Tokta eůlimmt bie Karawane nun ohne 
ale Schwierigkeit. In geringer Entfernung vom Chinefifhen 
Poren Sundaban (ober Tſchulak-karagai) wurde nun Halt 
gemacht, bei der Quelle Uſun-bulak (b. i. die lange Quelle), 
wo Fihten und Tannen fliehen. In ben Bergthälern cams 
piren die Kirgifen ber Großen Horbe, die zum Siwan—⸗ 
Stamme ‚gehören. Die Karawane hatte den gerabeften Weg ges 
nommen, anftatt vom Poften Tſchindalan aus durch das Thal 
zu gehen, Über den Berg Tokta und über ben Wachtpoſten Kobs 
tagai. Hier wurde am folgenden Tage bei ben Beamten bie 
Erlaubniß nachgeſucht mit den Maaren bis Guldſcha vorzuruͤk⸗ 
ken; aber darüber mußte erft an den Statthalter felbft berichtet 
werden, bie Reiſenden durften zwar allein meiter ziehen, ihre 
Waaren aber behielt man bi6 auf weitere Drdre zutuͤck. Bei 
jedem der Wachtpoſten, nah dem Ili zu, fanden fih num 
zwei Mandfhus Beamte; der oberfte wird jebesmat zur Con⸗ 
teolle von Peking gefandt, der untere von Guldſcha. Jeder 
derfelben fchreibt, vom andern gefondert, feinen Bericht über alles 
was vorgeht auf, und ber erſtere [hide ihn nad; Peking, bee 
zweite begleitet die Karawane, verzeichnet die Anzahl ber Reifens 
den und die Menge und Art ihrer Waaren, und legt darüber 
dem Dfianghiün von Guldſcha Rechnung ab. Auf jedem der 
Poſten fichen 40 Mann Wade. — Am 10ten Tage der Reife 
ruͤckte man nur wenig, bis zum linken Ufer des Barla-$lufs 
ſes vor, beffen Quelle vom Norden kommt, und entgegengefeget 
von alfen feühern, von Weſten gegen Dften ihren Lauf nimmt, 
und in den Borotala-See fließt. Putimstev hatte bei 
feiner Karawane 600 Stüd Rindvieh und 8000 Stud Schafe, 
von denen er dem Beamten 2 Däfen zum Geſchenk gab und 
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10 Sänfe um biligen Preis abließ; dafür wurde er und 
die felnigen zum Thee eingeladen. — Der 11te Tagemarſch 
führte über den Volta, unterhalb des Poftens Sudaban, 
dann burdy eine ſchmale Ebene zwifchen zwei Bergen hin, zu 
quellenreihen Bergpäffen, auf eine Höhe; beim Herabfteigen 
von berfelben gegen ©. zeigte. ſich ein von Erdfaͤllen durchſchnit⸗ 
tener Kiesboden. Eine Meile weiter, in einem fehr engen Hohl: 
wege, fand ſich wieder ein Chinefifher Beamter ein, um ihrer 
mistrauiſchen Politit gemäß ben ganzen Bug nod einmal zu 
tberzählen. Dann ging es hinab zum Thale, das fi von O. 
längs den Bergen Tokta-Kandſchig hinzieht und vom Chals 
burga buchfloffen wird. Nach mehr als 3 geogr. Meit. (24 Werft) 
kam man zu einem Gandf, den man vom Karaturuf= Zluffe ges - 
zogen hatte, um mit beffen Waffen bie anliegenden Aeder zu 
befruchten. Chinefifche Agricultur und Induftrie haben hier ſchon 
überall zwifchen dem Nomabenteben feiten Fuß gefaßt. Der zus 
legt genannte Fluß, entquillt dem Dftgehänge der Tokty-Berge, 
und fließt gegen S., um fid nad ein paar Stunden mit dem 
Borotala dem Hauptwaffer hier zu vereinen, und dem gleich⸗ 
namigen See gegen Inner Dfungarien zuzufließen. Die 
Agricuftoren diefer Gegend find Tſakhar Mongolen (Hier 
Tſchauar genannt), von demfelden Stamme dee auch an ber 
Nord: Chinefifhen Grenze feine Lebensweife zwiſchen Nomabifie 
sen und Aderbau getheilt hat. Ihre Aecker reichen ſchon von 
den Tokty⸗ und Chabirga: Bergen bis zum Poften Chabtagai, 
längs den Flüffen Borotala, Karaturuk und den Ufern des Sees 
Sairam⸗Kul (d. h. der See der Einigkeit; Sairim-Nor bei Mon⸗ 
golen, und auf Pansners Karte). Diss iſt der Mongoien-Stamm, 
welcher hierher verfegt warb als Militair-Colonie, zut Sicherung 
der Grenzmark des Chinefifhen Reiches im alten Dfam= 
garen-Lande, gegen Sibirien und die weſtlichen Steppenländer, 
Diefe Tſakhar (Tſchauar, Zachar) beftchen aus zwei Abtheiz . 
tungen, den Kutſchin und Anghi, welde in den Revieren von 


Tſchindalan, Chabtagai, Subaban, Boro:talü (oder Uranzbar), * 
Saitam-Kul und anderwärts bie Grenze bewachen. Jede biefer 


beiden Abtheitungen befteht aus 8 Compagnien, jede zu 160 
Mann ftart (jede 1280 Mann). Der Anführer der Abtheilung 
heißt Ucheri⸗da, fein Adjudant Galai-da, die Hauptleute der Com⸗ 
pagnien ‚heißen Dfanghi. Die Söhne diefer Grenzmiliz dienen 
wieder nad Art der Koſaken; bie Ueberzähligen gelten. als reis 


226 SoheAfien. I. Afnit. $. 32. 


wilige. Die Unterofficiere und activen Mitigen erhalten Sold 
amd Lebensmittel. Im jeder Gompagnie find 16 Ueberzählige, die 
das Land bebauen, um den activen Truppen den nöthigen Unters 
Halt zu liefeen; fie erhalten monatlih 30 Kin, d. i. 45 Pfund, 
Weitzetimehl und einen Sold von 10 Solotnit Sitber (96 So= 
lotnik auf 1 Pfund Ruſſiſch gerechnet). 
Es folgten noch zwei andere zu gleicher Bewaͤſſerung der 
* Selber gezogene Candle und ein Fluß, ber ebenfalls in den Bo= 
ro⸗tala fällt. Endlich gelangte man zum Poften Borostala, 
wo bie Karawane von dem bisherigen Beamten, der ihre Escorte 
bifdete, dem Commandeur biefes Poftens übergeben wurde; fels 
nen eigenen Bericht über die Karawane ſchickte er durch einen 
Eitboten unmittelbar an den Generalftatthalter in I ab. Hier 
wurde das Lager aufgefhlagen, am Boro⸗tala-Fluß. Der weitere 
Marſch ift ſchon oben (S.338), von hier bis nad Guldſcha am 
Jli⸗Fluß, mitgetheilt. 


6. 32. 

Erläuterung 5. Fortſetzung: Kleinere Steppenbecken und 
aͤlteſte Wölkerfige am Ili; ber Usfun, Thu⸗khiu, Kaostiche, 
Zhieisle und Hoei⸗he. 

- Ueber die weiter im Nord und Dften Inner: Dfungariene 
liegenden Einfentungen mit ihren Steppens Seen find wir weit 

weniger unterrichtet, als über bie fo eben betrachteten. Wir 
zählen hier der Lage nad) nur fragmentariſch auf, was und dar— 
über hie ober da zugefommen, und hoffen baß künftige Reiſende 
dieſem noch ganz unbeſuchten Revier einer nicht ganz unbebens 
tenben Terra incognita recht batd feinen Schleier heben mögen. 


IV. Der Boro:Tal oder Chara-Tal-See. " 


Dee Barla, der Karaturuk und der Borostala find 
drei Stüffe!S), die an der Dftfeite der Tokty-⸗Berge ent— 
fpeingen, und zum legtgenannten Hauptbette zufammenfliegen, 
befien Waffer an dem Karamanensliebergange zivar nicht tief iſt, 

aber doch 300 Fuß Breite hat, und gegen Oſten zum Borostalas 
"See abfließt. Noch ein vierter Bach, der Kandſchega, fließt 
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In von ber techten Seite nur eine Tagereiſe weiter Im Süben 
Br. ee koͤmmt ebenfalls von demfelben Bergzuge und entfpringt 
mnähft am nördlihen Worfprunge des Iren-Chabirga. Wir 
kranen diefe Waffer nur, weil die Karawanenſttaße, welhe Pu⸗ 
timsten zurüdiegte, fie alle quer vom N. nach S. durchſchnei— 
bet, und an ihren Chinefifhen Wachtpoſten vorhberzieht. Von 
Üben weitern Ofttaufe zum See Borostala ift uns nichts ges 
nauereß bekannt; .daß einiger Aderbau mit Beräfferung durch 
Canaͤle an ihnen ftatt findet, und dap Tſakhar-Mongolen 
fih bier anſiedelten iſt oben ſchon angeführt worden. Boro⸗ 
talasgol (Burastara) fol fo viel als „Fluß der grauen 
dlaine“ heifen®), und der See im ben er fih gegen Oſt er- 
Heft, auch Khaltar-ufite-Noor oder auch Boulkhatſi-NRoor. Auch 
wird dieſet See Chara-Tal genannt, aud mit dem Kurghe 
ſcheint er identiſch zu ſeyn. Er hat dadurch eine Hiftorifche Bes 
beutung, daß an feinem Ufer das Standlager desjenigen Khungs 
Taidfchi gegen Ende des XVII. Jahrhunderts zuerft Wurzel 
faßte, der feitdem der Stifter des Dfungaren: Reiches 
wurde, weiches aber ſchon Mitte. des XVIII. Jahrhunderts wieder 
"erging ¶ unten). 


v. Der Ajat⸗Noor llegt in gleichem Breiten⸗Parallel 
145° M. Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meil. weiter 
im Ofen, gegen Urumztfi zu; wir wiſſen nichts befonberes von 
Am anzuführen, als daß ein Fluß von dieſer letzteren Station 
segen M. W. fließend im ihn ſich einmuͤndet; beffen Name iſt 
uns aber unbekannt. 


VL Der Darlai⸗See mit dem Khobok find noch 
weit umbebeutender ihrer Größe nach, als jene genannten, und 
wirben hier ohne bie oben angegebene Mertwürbigkeit ber Ges - 
ſtinklufte mit den Salmietdämpfen gar nicht einmal aufzufühs 
ten ſeyn. Nach der Chinefifhen Reichegeographie 1) heißt ‚dee 
ganze Ganton ebenfalls Khobol-Sari, und als bie Kalmuds 
Zurgut die. Oberhoheit des Chinefifhen Reiches anerlannten, im 
J 1777, wurben von bem Tribus der Tſin-wang⸗-Tſebek⸗ dordzi 
über. 3000 Ki 3000 Mann auf 4 Stationen in biefen Canton vers 
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chellt, mit der Etlaubniß ihte Weideländer fich auszuwählen. Mon 
TZſchugutſchak liegt diefer Canton 4 Ragereifen gegen Of 17). 


VI. Der Kiſilbaſch mit dem Ugunghusdufluffe 
liegt noch weiter im N. O., unter dem 47° N. Br.; und ift ber 
nordöftlifte der Steppen-Seen bie wie zur großen See: 
Gruppe des Dfungaren:Landes zwifgen Thlan-Schans 
und AltaisSpftem zählen Eönnten; denn noͤrdlich nahe bei ühm 
erhebt ſich ſchon dje Kette des Altai, jenfeit welcher gegen Nord» 
Dften hin zwar ebenfalls noch Steppen Seen liegen, bie aber 
einer zweiten von jener ganz verfciedenen großen Srappe 
ber Steppen- Seen angehört, die innerhalb der Altai— 
und Khangal-Ketten eingefhloffen ift, bis wohin die Dfuns 
garen nicht reichten, wo bie Heimath der Khalkas⸗Mongsl 
beginnt, ein Gebiet das bei dem Khobbo:Acal anfängt und uͤber 
ben Khirgiz⸗ Moor zum Ubſa-See am Tez aufwärts bis zum 
Sangghin:Dalai am Khangani fortzieht, und weiter.unten zu bes 
trachten fegn wird. . 

Wir würden ohne den berühmten Feldzug Hulagn- 
Khans (1253), des jüngern Bruders des Mongolen = Kaifers 
MangusKhan, beffen Berichterſtattung wir oben gedachten (S.382), 
die Lage dieſes Waſſerbeckens kaum zu beſtimmen im Stande 
ſeyn. Aber diefer führt von Karakorum nad) 7. Tagemaͤrſchen 
über das wilde Schneegebirge des Khangai hindurch, von 
D. nad W,, und fagt dann nad) einigen 20 Meilen (300 Ef) 
fange das Land an, fi zu fenken. Dort fet ein großer Stu, 
mehrere Li breit, Hoen⸗mu-lian (Hoem-murin im Mongells 
ſchen oder Fluß Hoen, wahrfheintih der Dzabgan), den man 
mit: Ruderbarken Überfege. Mehrere Tagereifen fpäter (gegem 
S. W.) fege man aber über den Lung-tu (Rungsgu, wahr: 
ſcheinlich bei 45° 30° N. Vr.)®); dies iſt der Heutige Urungsgm, 
ber in den See Kiſil baſch gegen N. W. faͤlt. Der Monge: 
liſche Feldherr zog an biefem Strome entlang; fein Begleiter fagt, 
im Weften des Fluſſes ift eine Infel, die auf einem Bleinen Merre 
Viegt, genannt Kistfeslispasffe, darin find viele Fiſche gut zum 
effen. Dies iſt der Kiſilbaſch-Noor, d. 1. der See der 
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Werhtöpfe. Die Mündung des Fluſſes zum See liegt unter 
35H N. Br, nach ber Chinefifhen Karte nach Klaproths Ans 
gabe. Etwas weiter gegen Welt wird eine Stadt genannt, fie 
heißt Desman(?), und noch weiter gegen &. W. geht die Heer⸗ 
frafe durch die Stadt Phu⸗-lo (ob Boro, am Boro⸗tal-Fluſſe). 
Hi, fagt der Bericht, ward damals Meis gebautz die Berge‘ 
fand man mit Waldung von Pe (Larix, der Lärhenbaum) bes 
wachſen. Wegen der großen Menge von Steinklippen ann man 
da keine Anpflanzungen machen. Die Mauern ber genannten: 
Stadt find hoch, man ficht Kaufladen, Bazars für Waaren, Häus 
fer von Erde erbaut (wie in Hami), deren Thuͤren und Fenſter 
mit Glas verfehen find. Im Norden der. Stadt liege der Berg 
Heeizthiei, aus dem ein Wind hervorbricht, der oft mit fol 
Ger Heftigkeit weht, daß er Reifende in den See ſtürzt (cf. Ru- 
braguis Voy. c. 29; Plan Carpin Voy. c. 5)5 es iſt Dies biefefbe 
Sage die wir oben beim Infel-Bulcan Aralstübe (S. 389), 
fhon aus ber neueften Zeit angeführt haben, welche ſich demnqch 
36 zu Anfang bes XUI. Jahrhunderts ſtets wiederholt. Die 
Lage des genannten Hanbdelsortes Tann alfo mol nicht weit ab⸗ 
Üigen von unferer oben angeführten Handelsroute von Tſchu⸗ 
autſchak nah Ili, wohin auch Hulagu's Bug ging; aber ger 
newer wiſſen wir die Stelle nicht zu bezeichnen. Weiter im Süs 
den, fagt der Bericht ferner, gebe es ein Thier, furchtbar für den 
"Menfhen, gleich einem Leoparden, defien Haut goldfarbig, 
«ber ohne Streifen, mit bichtem Pelz bebedt ſey, und ein 
Safeet, gleich einer Spinne, welches das Waſſer vergiftet in das 
© falle. Bon dieſem Marktorte Phu⸗lo, den wir für eine ber 
oben angeführten Reifeftationen am Boro⸗tala halten, fährt ber 
Berichterſtatter weiter fort, geht man weiter gegen S. W., und 
kommt zum Paß, welher Thieismustfhanstfha (Timur⸗ 
tq⸗ncha b. Pat. Gaubll) Heißt; der Weg, der hindurch fegt, iſt 
fee ſteil und rauh, einer fliegenden Brüde gleich; beim Aus⸗ 
sange aus biefem Paffe führt die Strafe nach A=lismaelt, 6. 
% Almalig; der ältere mohammebanifche Name für ‘die Haupts 
Habt am Jli⸗Fluſſe, wie wir ſchon oben angegeben haben. In 
dieſer Stadt iſt ein Markt voll Brunnen mit fliegenden Waſ⸗ 
fen, und Hoeizhe (d. i. Uigur), mit Chinefen vermifcht, leben 
daſelbſt, mit Sitten und Gebraͤuchen aͤhnlich wie in Ghina (A. 
1353). Dieſes Almalig ift das heutige Kurgos, oder body we⸗ 
nigftens die damalige Lagerflätte bes Khans, nicht fern davon, 
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von dem wir oben gefprochen Haben. Wenn man von ber Stadt 
Phu⸗lo (Boro) gegen Weſt geht, fo beſteht alles Geld aus Müns 
zen von: Gold, Silber, oder Kupfer, mit Aufſchriften (wie die 
Arabiſchen und Europäifcen), aber ohne ein vierediges Loch in 
der Mitte zu haben (mie bekanntlich die Chineſiſche Münze die 
auf Faden gereihet wird), 

Bon hier an verlaffen wir den Berichterftatter über des Hus 
lagu⸗Khans Heereszug, ber uns bis hierher, vom Khangai im 
Dſt bis zum Ili in Weften, mitten durch das ganze in unferer 
Beſchreibung zufammengefaßte Dfungaren= Land, auf 
ber einzigen uns genauer bezeichneten Route hindurch führte. 
Freilich nahmen auch von hier, dem Lande Drganum, vom Jli 
aus, die Katholifhen Miffionare Plan Carpino, Rubruquis und 
andere ihre Straßen durch die innere Dfungarei zu den Reſiden⸗ 
zen der Mongolen: Khane nach Karakorum, faft auf gleichen raus 
‚hen Wegen; aber ihre Berichte darüber find fo oberflaͤchlich oder 
verworren, daß fie" weniger für die Geographie, als für die Ethno— 
‚graphie, die ihnen näher fland, Iehrreic genannt werben koͤnnen. 
Noch bemerken wir, daß in einer merkwürdigen Karamanenreife, 
unter dem Water Peter des Großen veranftaltet, des Ruſſiſchen 
Gefandten S. J. Boicof (1653)1%), auch der Saifan-See, weis 
hen der Irtyſch duchfließt, den Namen Kifilbafch erhalten 
bat. Beide find alfo nicht mit einander zu verwechſeln; viels 
leicht iſt jene Benennung in dem fehr kurzen Berichte aud) nur 
eine Verlegung des mehr oͤſtlichern Namens auf den weſtlichern 
Ger, an welchen zu jener Zeit der Karawanen-Weg von Ablai 
Kit, nahe dem Irtyſch, durch die Länder der dortigen Ralmüdens ' 
fürften zu den Quellen des Irtyſch, alfo nordwaͤrts dem obenge⸗ 
nannten Kifilbafh vorhber, direct gegen Dften nach China ging. 
Mehrere hierüber f. unten. 


Aelteſte Völkerfige am Ili. 

Da uns überhaupt fpecieilere Beſchreibungen biefes ganzen 
fo eben betrachteten Landſtriches des zerriffenen Dfungaren : Lan: 
des fehlen, fo beſchließen wir unfere Betrachtungen über biefen 
Boden mit Erinnerung an die wichtigften Bear ef, welche feine 





194) Relatio Ablegationis, quam Czarea Majestas ad Catayensem 
Chamum Bogdi destinavit'Ann. 1653 in M. Thevenot Receuil de 
Voy. Paris ed Fol, 1696 T. L P. IY. fol. 13—16. 
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ethnograph iſch en Verhättniffe betroffen haben, zumal ſeitdem 
Defe weite Einfenkung zwifhen Thian⸗-⸗Schan- und Altaie 
Soſtem die nordweftlihe Grenz: Mark des Chinefifhen 
Reihes wurbe, Mitte des XVII. Jahrhunderts, deren Einrichtung 
in ihren einzelnen Theilen wir ſchon oben hinreichend Tennen ges 
lerat haben. Diefe Verhältniffe find darum der näheren Kennt 
nij nicht unwerth, weil offenbar Hier diejenige Stelle iſt, 
welche ſich in einem künftigen Jahrhunderte für den Vers 
kehr der Bewohner.ber beiden Weltreihe im Cen⸗ 
tral:Afien zunächft und am rafheften entwideln wird, 
da hier die Eürzeften Verbindungs-Straßen ihrer Res 
fivenzen und Hauptmarkte fid begegnen, weil hier Beine 
unbberwindlichen Wüfteneien und Gebirgsformen, wie weiter im 
Den und Weften, den natürlichen Voͤlkerverkehr ber Rufs 
fen und Ehinefen hemmen, und weit hier ſchon die Stäbtes 
Linien durch Karamanenverkehr von China aus, über da 
Hochland gegen N. W. hin bis zum Ili im Norden wie im 
Süden des Thian-Schan, feit vielen Jahrhunderten 
Fo} ausgebifdet hatten, ehe noch die Ruffifhe Städte-Linie 
Ungs dem Strombette bes Sibirifhen Irtyſch bis Semipala- 
ünse, Buchtatminsk und dem Saifan See ihnen entgegen trat. 
Gegenwärtig aber möchte das Beftreben bes anſtoßenden Ruſſiſchen 
Keiches darauf ausgehen, mehrere Straßen als die einzig bisher, 
söffnete Kiachta-Straße fic zum Abfag und Umtauſch feiner Pros 
duste zu verfchaffen, unb dadurch auch ben directen Zufluß ber 
Baarm nicht blos aus dem fo unbequem inſpicirten Peking, fons 
dern aus ben weit reicheren Suͤd⸗ und Weft- Provinzen bes eis 
gutihen China’s zu gewinnen. 


l Die U:fun in ihrer zweiten Heimath am Jli; ein 
Mittelglied bes Indo:Germanifhen Volks ſtam— 
mes bis zum VI. Jahrhunderte nach Che. Geb. 

Gehen wir In bie alteräftefte Zelten zuruͤck, ſo finden 

Bir, vor ber Vertreibung ber Yue⸗-tſchi und U-ſun von den nd - 

bern Grenzen China’s, fhor im 3. 177 vor Chr. Geb, (f. oben 

6. 19), nur die vielzweigigen Stämme der Hiongenu, von 

der Hohes Gobi und dem Hoang-ho an, auch bis gegen dies 

fen fernen Weften zu ben genannten Seegruppen ver 
bitet. Diefe Stämme von Oft: Turkifher Rage find. es, 
wide als die damals maͤchtigſten Gebieter des Hochlandes, jene 
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beiden von ihnen verfhiedenen und unter fi wieder abs 
weihenden Völker nad dem aͤußerſten Weften verdraͤng⸗ 
ten. Sie wurben beide auseinander gefprengt; aber nad) einis 
ger Zeit, fagen die Chineſiſchen Annalen, fliegen die U-ſun, von 
den Hiongenu gedrängt, am Ilifluſſe, der in den Bhal— 
kaſch⸗See flieht, wieder mit den Yuestfhizufammen. Diefe 
Yueztfchi waren nämlich im Jahre 165 v. Chr. Geb. von dem 
Tſchen-yu, ober Kaifer ber Hiongsnu, von neuem angegtifs 
fen worden, und als fie die Flucht ergreifen mußten, hatte ihr 
größerer Theil das Himmelsgebirge, den Thian-Schan, 
überftiegen, um ſich an deſſen Norbabhange niederzulaffen. Aber 
eben da mar es, wo die Usfun fih ſchon feftgeftellt hatten, - 
fo daß fie ihnen über den Sihun, ober den Jarartes ber Alten, 
füdwärts ausweichen mußten, in bas Gebiet des alten Sogdiana. 
Da verbrängten fie die Szu, welche nad) dem Oxus zogen, und 
die Griechiſchen Herrſchet Macedonifcher Abftammung vom Bak⸗ 
teifhen Throne fließen); flifteten felbft aber ein großes 
Reich, das mehrere Jahrhunderte dauerte (die Indo-Scythae, 
- Getue der Alten). Die U-ſun blieben aber am Ili figen und 
gelangten da zu großem Anfehen und Macht. Ihr Fuͤrſt hieß 
Kuen=mi oder Kuen:mo (Künzig), fein Lager wird bei den 
Chinefen Tſchy⸗ku⸗tſching, d. 1. die Stadt des Rothen 
Thales, genannt; es lag im Dften bes Jan-hai oder Je-hai, 
d. 1. des Iſſe⸗Kul-Sees. Die Chineſiſchen Annaliſten gebe ihre 
Bahl, damals, auf 120,000 Familien und auf 630,000 Indivis 
duen an; ihr Heer auf 188,000 Mann, das unter zwei Feld⸗ 
herren ftche, welche Talu ober Daru genannt wurden. 
. Hier am Ili, Bhalkaſch und Iffe-Kul:See finden 
wie alfo die Usfun?), oder Usfiun (Suion-es?), in ihrer 
zweiten Heimath, in einem Lande das früher ſchon von den 
Sai bewohnt war, bie wir aber weiter nicht kennen. Ihe Land, 
das noch weit gegen Welten reichte (bis Khang-Eili?), fagen die 
Chinefen, war eine ſchoͤne Plaine, mit dem trefflichſten Weidens 
‚ Iande, mit Heerden uͤberdeckt, dem Hauptreichthume der Nomas 
- benz aber e6 war kalt, hatte viel Regen, und die Berge waren 


298) Klaproth Tabl. histor. de raaie p. 105, 16&. 9 Hi 

Korn Regni Graecorum Baectriani and. Th. 8. Bayer — 4 
p. 96; St. Martin Men. Journ. asiatig. 1822 I. 

ZN a Bi -tuan-Iin, Wen-hian-thung-kao oder Hiffor, Bil Due 





Rordrand, Urfun am Ili. "433 


nit Tannen⸗ und Laͤrchen⸗Wald bewachſen. Das Volk lebte wie 
de diong-⸗ nu (d. 1. als Nomaden); bie Beſorgung ihrer Pferde⸗ 
herren war ihr Hauptgeſchaͤft, die reichſten unter ihnen beſaßen 
486 5000 Sthd. Die Chinefen nennen fie hart, roh, treulos, 
nuutluſtig; oft wurden fie noch von den maͤchtigen Hiong⸗ nu ges 
tringe und gedruͤckt, ihr König ſogar erſchlagen. Da erzählt eine 
Sage, daß deffen Sohn wunderbar duch eine Woͤlfin geſaͤugt 
ud don einem Vogel mit Speiſe verſehen worden ſey. Dee“ 
Achenyu ter Hiong:nu, von dieſem Wunder unterrichtet, habe 


dies Kind als eine Gottheit betrachtet, es auferzogen, ihm das - 


Reich feines Vaters zuruͤckgegeben, mit dem Titel des Kuen:mi, 
und habe ihn zum Statthalter feines Wefkreiches erhoben. Durch 
dieſen hob fich die Macht ber U-ſun, doch behielten die Hlong:nız 
bie Dberhoheit. Die Chinefifhe Politik fuchte ihren Bei⸗ 


fand, um ihren Grenzfeinden, den Hiong:nu, einen Krieg im 


Rüden zu erregen; eine Infantin des Chinefilhen Kaiſers 
wurde den Kuen⸗mi als Kuen⸗ti (Koönigin; das ſchwediſche 
and englifche Queen) zugeführt, Im Jahre 107 vor Chr. Geb,; 
um den Bund fefter zu knuͤpfen. Damals wurde der erfte Chis 
veffhe Palaſt in jenen Gegenden für die ungluͤckliche Prinzeffin 
abant, deren Klagegefänge ber Chineſiſche Annatift Mas’ 
tuansfin‘®) aufbewahrt hat. Die Macht der Usfun wuchs, 


fe kadıen” mehrmals mit den Chinefen im Bunde gegen ihre . 


Obetherten, die Hiong⸗ nu, 106, und trugen nicht wenig zu deren 
Schwichung im Weſten bei. Aber unter dem Enkel jener Ins 
fantin, welcher Wedzieusthu hieß, geſchahe eine Trennung 
der U-ſunz in bie Kleinen und Großen Kuenzmi, wos 


duch die Macht der Uifum getheilt und geſchwaͤcht wutde. Die - 


Kleinen Kuensmi zogen ſich weiter gegen Norden, nach bem 





”) 5a Saat biefer Art aus Mastuanslin bes Par Ex. überfegt 


— Verwandten haben mich vermaͤhlet, 
Und Bub pocngn mich In dieſem den Sande gu wohnen. 


find mein ‚Baaf, 
Sm Ban Pfaͤhle bilden. 
Kohes Fleiſch ift meine Nahrung, “ 
Und faure Milch mein Getränk, 
D Vaterland, mein Stan nen nur nad) biel 
Fra Herz iſt tief verwundet, 
Wäre id; doch ein Bogel 
Um zu bie zu fürgen. . 
Min reumde u. Ee 
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Gebirge (ob nad) dem Europaͤiſchen Ural?) zuräd, und verließen 
fo die Gapitate Tichy⸗ku⸗tſching. Die Chinefifhe Geſchichte fpricht 
von den Färften der Usfun biß zum zweiten Jahre vor 
Ehrifti Geburt; dann wurden fie aber von ben’ mächtiger werben- 
den Nachbarn im Dften, den Sian-pi, durch beftändige Ueber- 
faͤlle gebrängt, befiegt, aus ihren Sigen verjagt; fie zogen weiter 

“gegen W. und N.W. Dies gefchahe Anfang des IV. Jahrhun⸗ 
derts nad) Chr. Geb; ihre zweite Emigration, die zugleich 
ihre Zerſtreuung herbeiführte. Ein Theil dee U-ſun floh zum 
obern Jarartes nad) Transoxiana; ein anderer 308 gegen N. im 
die Kirgiſen⸗ Steppe zum Irtyſch. Im Jahre 619 wurden fie 
Unterthanen der Thusthiu (Turk), mit denen fie fi vermiſcht 
zu haben ſcheinen, und fo verfchwinden diefe älteften befannt 
gewordenen Bewohner des Landes ganz vom Schauplage ber 
Geſchichte. nt . 

-Diefe U:fun (Hleousfiun in älterer, Ou⸗ſiun in fpäterer 
Zeit bei Chinefen, Ab. Remufat)!®) gewinnen ein um fo höheres 
Sntereffe für die Ethnographie Afiens, ba fie zu der Reihe 
der Voͤlkerſchaften Central⸗Aſiens gehören, die, der Ra-e nad), als 
völlig von allen übrigen verſchie den von ben Chinefen gefchils 
dert werden; nämlich zu der b’onden Rage?"), mit blauen 
Augen und rothen Haaren, zu melden mit ihnen in ben 
Atteften Zeiten noch fünf andere Völker in den Annalen- der 
Chinefen aufgezählt werden: 2. die Schule oder Khin-ſcha (in 
Khafhghar), 3. die Khute (ob ein abgefchnittener Gothen-Zweig ?) 
im Weften der Ufun, 4. die Ting-ling, im Norb der U-fun am 
Weftende des Baikal, 5. die Kianstuan oder Hakas, fpäter Kirs 
ghiz am Zenifel, und 6. die Alan ober Yan-thfai an der Norbfeite 
des Caspiſchen Meeres. Damals, in älterer Herodotiſcher Beit, 
fagen die Stämme der Turkiſchen Völker ihnen no im. 
Dften und waren noch nicht über den obern Lauf des Orus und 
Jarartes weiter weſtwaͤrts hinaus geruͤckt. Dagegen bewohnten 
die Völker Indo: Germanifchen Urfprunges, d. h. ſolche, 
welche die Sprachen redeten, deren meifte Wurzeln fih im San- 
ferit in Perfifhen und Deutſchen Idiomen und bei Elawen vor- 
fanden, und zu gleihem Stamme gehörten, diefe bewohnten noch 





19%) Ab. Remusat Remarg. sur ’Extens. p. 96. 
— Kira Peupln de Rage blonde ih Tabl, histor. de PAsie 
p- 161186. u 
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dem Linder vom Indiſchen Yaropamifus zum Drus bis zum Ies 
riſei und Baikal, weitwäres zum Gaspifhen See und im N. 
des Kaukaſus, wo fie ſich unſtreitig an die Wölker der Gothen 
an der Wolga und dem Tanais und wer weiß feit wenn anges 
ſaleſſen Hatten. Ganz verſchieden vom Chinefifchen, Tuͤbetiſchen, 
Sorgolifhen und Turkiſchen Körper: Stamme ber phyſiolo⸗ 
Hihen Bildung nach, feheinen fie auch eben fo verſchteden vor 
Inn Sachſt ammen hinfichtlich ihres Indo-Germanifchen Sprach 
ftemmes geweſen zu ſeyn; ob fie aber bei dieſen übereinftimmens 
den Analogien vom Phyfifhem Schlage und gemeinfas 
men Sprachſſt amme, darum auch nur von Einem Voͤl⸗ 
ker ſta m me ausgingen, und als fo viele Bruͤdervoͤlker betrachtet 
werben koͤnnen, iſt eine ganz andere Frage, zu deren Beantwors 
tung wir die hinveichenden Thatfachen und Gründe weder dafür 
uch basolder befigen. Die Parther, Bactter, Sogbianen, Khoz 
tasaler, Beten, Maſſageten, Alanen, Aorfen, Roralanen, Yazys 
gen und fehe viele andere hält Klaproth nad; feinen Sprachfor⸗ 
Mangen für zu diefem Sprachſtamme gehörig !). Für ein weſt⸗ 
liches, antikes Glied dieſer Voͤlkerkette ſahen wir ſchon 
ſtlhechia das ſehr zahlreiche Volk der Budinen Herodots (IV. 
208)7) mit blauen Augen und blondem Haar’an, welche 
Deu in Oft: Europa vorfand und St. Martins Sprachfor⸗ 
Mamgen haben beren Verwandten noch ein größere® Feld >) ers 
Han. Die oͤſt lich ſten dieſer Bölter-dmweige reichten vom 
Befende des Baikal und im Weſt der Hoang-ho:Weugung, 
auer dem Namen biefer U:fun, bis an bie Sige ber Chinefen, 
Linie freilich ſchwache hiſtoriſche Anzeigen, zu denen aber bie 
Beykeihung ber Sprachen, die alten Traditionen in der Hindu⸗ 

je kommen, und die phyfiologifchen Notizen, machen es 


ſae vahrſcheinlich, daß Gentral=Afien einft in fehr früher Per. j 


ide von den Urvätern aller Indo»Germanifhen Voͤlker bes 
What war. Welche Urſache fie aber aus biefer Mitte, zumal ges 
mE: ®. und. N. zerftreute, wiffen tie nit. Die Sanſerit⸗ 

Beenden mögen aber den‘ Himalaya hinab geftigen feyn, 
nd Indien, von wo fie die dunfelfachigen Neger: und Mas 
kan: Stämme bis Geiton Eanca) zuruͤckdraͤngten; ein anderer 





') Tahl. histor.. L c. p. 162 2) Vorhalle Suropäiger Völs 
Inseidichten vor Herobotus, Berlin 18% 8. p- uf. 

?) ). St Martin Discours sur [Origine des — in Journal 
Aiat 1822 8. T.Lp- 65 und Möm. de T’Acad. d. Inser. 
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Theil folgte gegen den Suͤd-Weſt dem Sie und Gihon nach Pers 
fien, oder gegen N.W. über Wolga und Don, wa fie in Europa 
eintraten (vergl. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. Eint. p:9 und folg 
und Abſchn. UL). Deren Wanderungen haben fih mehrmals twies 
derholt in von einander fehr entfernten Epochen, woraus ſich wer 
nigftens hypothetiſch die Verſchiedenheit erklären ließe, welche zwi⸗ 
ſchen den Nationen und Sprachen biefes weitvergwelgten Indos 
Germanifhen Stammes ftatt findet. . Die weite Dftverbreis 
tung beffelben geht aus ben oben angeführten Begebenheiten ber 
Usfun hervor, und aus ber ſtets wiederholten Bemerkung ihrer 
von allen übrigen Oſtvoͤlkern verfhiedenen Bildung, buch 
ihre biauen Augen und blonden oder rothen Haare (glauci, cas» 


* si, rafi der Alten) 20%). Aus der geoßen Zahl von Inde-Bermanis 


ſchen Wurzeln, die ſich in den Turkifchen wie in ben Mongofis 
ſchen Sprachen und nod mehr in denen der Tungufen zumal 
der Mandſchu vorfinden, wird diefe Anficht vieleicht unterftügt, daß 
Indo⸗Germaniſche Sprachſtaͤmme, gleich denen ber Usfun, fi in 
Alterer Zeit auch weiter gegen den Norden und Often unter bie 
anderen Völker Oſt-Aſiens verbreiteten. Die Mandfhu-Sprache 
fol, nad) Klaproths Unterfuchung, felöft in geammatifchen For⸗ 
men mit ber deutſchen Sprache übereinftimmen. Auch beftchen 
noch heute unter ihnen, am den Ufern des Sungari und Ufuci, 
Stämme, unter benen fich fehr Häufig Blonde mit blauen Augen 
vorfinden, die unter dem übrigen Schlage ber Oſtvoͤlker Aſiens 
nicht vorkommen. Die Auswanderung derfelben Völker gegen den 
Norden wird ebenfalls wahrſcheinlich durch das dortige Hervors 
treten von Voͤlkerſchaften, welche dieſelben haracteriftifhen Eigens 
f&aften haben, und noch bis in die neuere’ Zeit am Obern Ir— 
tyſch, Ob und Jeniſei wohnten, wie gegen den Baikal⸗See. Es 
haben ſich diefe fpätechin mit den Turk-Stämmen mehr ober we⸗ 
niger gemiſcht, woraus das Miſchlingsvolk ber Kirghig 
(Kianztuen, Haka⸗ſzu) hervorging, unter welchen ebenfalls die 
blauen ober grümen Augen und bie rothen Haare nicyts feltenes 
find (f. unten Kirgifen). ‚Die weite Weftverzweigung ergiebt 
ſich aber aus den Hifkorifchen Berichten jener vorherodotifchen Bus 
binen und anderer, zumal aber der fpäter-genannten Alan (iden= 
tiſch mit den Yanzthfat der Chinefen, den Aorfen etc.), welche 
ſtets zu den Blonden gerschnet werben, im IL und IIE Jahrh. 





®°*) Herodot IV. 21 ec. 
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ı md Chr. Geb., und fpäterhin, mit ben Borken verbunden, dm 
| Römern bekannt genug find. Im X. Jahrhundert werden fie, 
von Geuftamtin Porphprog. als iden kiſch mit dem Wolke ber 
Dffeten im Kaukaſus genannt, welche noch bis heute eine 
Syrache vom Indo-Sermanifhen Sprachſtamme reden. Hiermit 
wäre alfo die Stelle der Usfun, welche wir ihnen für Eus 
topsifhe Population, als ein in Gentral:Afien hoͤch ſt 
wichtiges Mittelglied jener damals noch vereinter, fpds 
ter aber weitzerfireuter Voͤlkerverhaͤltniſſe einzuräumen has 
ben, vollkommen gerechtfertigt, und eben von biefer Localität 
am Zi und Bhalkhaſch-See ging biefe ihre Bebentung vom 
Sefondern für das Ganze ber Ethnographie Aftens 
ans, zu welcher wir im folgenden noch oft zurüdtehren werben, 
Dody find fie nicht die einzigen bie ſich hier feftfegtenz fie 
traten im Gegentheil, nie wir ſchon oben fagten, fruͤhzeitig und 
Hingiich aus der Liſte der welthiſtoriſchen Voͤlker ruhmios ‚Leit Anz 
fang des VII. Jahrhunderte) zutuck; Wölker vom Turkiſchen 
Stämme traten an ihre Stelle, Hiong-nu-Zweige, Thusthiu, 
deren naͤchſte Verwandte Ui⸗gur und Hoei-he, bis auch dieſe wies’ 
der von Mongolifhen Stämmen verdrängt wurden, denen gegen 
wictig die Mandfeuren als Herrſcher gefolgt find. 


L Der Thusthin Urfprung am Si:Hai; Sage von 
Irgana-Kon. 

Im V. Jahthunderte, nach dem völligen Sturze ber letzten 
Heng⸗nu Reiche, und während ihrer Zerſtreuung nad ben vers 
ſhiedenſten Gegenden hin, waren auch einige ihrer Horden aus 
va N. O. verjagt und an das Ufer des Si-Hal, d. i. bes 
Veſt⸗Meeres, hier wahrſcheinlich der Bhalkhaſch-See, geflohen ; 
aber auch da von dem fie verfolgenden Feinde faſt völig aufges 
eben und vernichtet morben. Nach bem Berichte der Ehinefen $) 
war die Sage verbreitet, nur ein einziges Kind fen dabei übrig” 
geblichen, aber auch dies wäre an Händen und Füßen verfkums 
meit worben, und fep zu einem Morafte hingefrochen. Dort habe 
eine Woͤlfin es gepflegt und genaͤhrt. Beide follen duch eine 
hohere Macht auf die Oftfeite des Sees auf einen Berg in 
RB. der Uiguren verfegt worden ſeyn, wo fie buch eine Höhle 
gingen und bann in eine fruchtbare Ebene, zwanzig Meilen in 





*) Kiaproth Tabl. histor. de T’Asie p- 114. 
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Umfang, kamen, wo bie traͤchtige Lupa zehn Jungen warf. Diefe 
wurden, herangewachfen, zu Kriegern, bie fich Weiber vaubten, und 
an ihre Spige trat Afftna, oder Tſena (b. h. Wolf), unter 
dem bie Macht ihres Geſchlechtes bis auf 600 wuchs, das als 
Banner an der Spige feiner Fahnen einen Wolfstopf trug. 
Ihre Ebene war ihnen nun zu eng geworden, um fie alle zu 
foffenz fie zogen daraus hervor, und ihre Stämme zerfireuten fich 
in die Thäler des Kin-Schan (b. i. Goldberg) oder des Altar. 
Dort ließen ſich ihre Fürften am Fuße eines Berges nieder, ber 
die Geftalt eines Helmes hatte, (d. h. Thusthiu), und davon nahm 
das Volk der Thu⸗-kh iu feinen Namen an, unter bem es im 
Dften bekannt ward ©")... Diefe Fabel gleicht in einer Hinſicht 
derjenigen, welche Abulghaſi 7) über den Urfprung ber Mongolen 
giebt, die anfänglicy mehrere Jahrhunderte in der Ebene Irgas 
na=ton (Irgene-kun) (daher vieleicht der Mame Organum bei 
den Miffionaren für das Thal des Ili⸗Stromes) zwiſchen unzu⸗ 
gänglichen Felfen eingeſchloſſen gewefen feyn follen, bis es ihnen 
darin für ihre Nachkommenſchaft zu enge wurde. Sie brangen 
daraus ducch die Kunſt ber Schmiede hervor, welche es verftans 
den durch den eifenfteinreihen Berg einen Ausgang zu ſchmelzen, 
und jaͤhrlich feierten fie noch in fpäten Jahrhunderten biefen Aus⸗ 
zug aus dem Felsthale Itgana-kon (Irgana d. h. Thal und Ton 
Felswand nach Abulghaft) durch Feſte, bei denen ein großes Feuer 
angemacht und ein glühendes Eifen vom erften bis zum letzten 
des Volkes feinen Hammerfchlag erhielt; ein Gebrauch, ber wor 
den Miffionar Rubruquis zu bem Irrthum verleitete, den Tſchin⸗ 
gis⸗Khan einen Schmid zu nennen. Diefelbe Sage, nur auf 
eine andere Att gewendet, hat die Mongolifhe Gefhichte 
Sfanang: Sfetfens vom Herkommen der Familie Tfhingiss 
Khans mitgethellt, deren Gefchlecht bafelbft aber an die Wun⸗ 
derkoͤnige Tuͤbets angetmüpft wird. Die Uebereinftimmung 
diefer Sagen iſt ſchon anberwärts bemerkt worden ®). Der Stanıms 
vater des Mongolifchen Hertſcherhauſes kommt hier auch von 
einem fernen Lande her, über den See Tengis?) oder Ten⸗ 


2°6) Klaprothi Tabl. hist. de P’Asie p. 119 und sur l’Origine des 
Huns in M&m. relat. a l’Asie T. 1 p· 380. ?) Abulghasi 
Histoire genealogique des Tatars ed. Leyde 1726 p. 74; cf. 
Raschideddin b. D’Ohsson Hist. des Mongols T'. I. p. 9. 
er ‚Berfengen ee ber mul Mittel-Afiens 
to. Pet e p- . ) fanany fen de | 
Mongolen p. 57 Not. 1 p.372 of. p. 25. a⸗ — 
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Ad. 5. Meer, ein Name, womit auch ber große Bhalthaſa 
See belegt wird, den aber ber Ueberfeges dee Mongoliſchen Ar 
nalen bier fir den Koko-Nor (Koke-Nor), odes ben Blaue 
Ger am Hoang-ho in Tangut, hält, weil er mehr gegen Tübı 
in liege. Bon da gelangt der junge Heros erſt zu dem Voll 
der Bebä oder Mongolen, wo er ſogleich als Götterfohn erfann 
und zum Khan erhoben wird. Dann erreicht er die Ufer be 
oben Waſſers Baighal (Baikal-See); fein Name ift „Blaue 
Wolf,“ Buͤrte-Tſchino (Bürte heißt im Mongoliſchen der dunkl 
Vinterbalg; Tſchino iſt Tſena oder das obige Aſſena, Wolf) 
Dieſen Buͤrte⸗Tſchino verehtt das Haus der Tſchingis⸗Khaniden 
als feinen Ur-⸗Ahnen. Das That Irgana⸗-kon in jenen burd 
Mohammedanifche Autoren ausgefhmücten Sagen über den Ur 
fprung diefer Völker, feien es der Turk oder Monzol, die ji 
Wulghaſi alle zu den Zurk:Zartaren rechnet, will 3. I. Schmid 
nicht am Ili ober Bhalkhaſch, fondern in ber Gegend am Koko 
Nee finden, welche noch heute bei Mongolen den Namen Gun 
Ergi, d. h. fleiles Ufer oder Bergwand, führt, weil hiefe auf be 
Route zwiſchen Tübet und dem Wohnorte der Mongolen Liege 
Dec) ſcheint uns, denn folder Stellen mag es viele geben, meh 
Wahtſcheinlichteit Für die Turkifche im Weſten einheimiſch 
Sage zu fprechen, die leicht auf die, fpäteren Mongolenge 
ſchlechter im Dften übertragen werben konnte. Diefe traten über 
all in das Beſitzthum der Turk-Hertſchaften ein; Ihre Fuͤrſten 
wie ihre Heere, Horden und Völker, und alfo auch ihre Sagen 
derſchwiſterten fi auf mannigfaltige Weife. Diefe Tradition waı 
weit älter und allgemeiner, als bie de6 Herkommens vom Süber 
Tubets zum Norden hin, welche erft weit fpäter duch Priefter 
tum und Literatur gefördert marb!"). Den Drang von eine 
Rupa abzuftammen theifen mit den Römern ſehr viele jener nor 
bifchen BVölkerflämme dir Tutk des hohen Mittel:Afiens, bei de 
men den Wolf zum Ahnheren und zum Titel zu haben die größt 
re if. An eine dritte noch entferntere Localitaͤt weiter in 
R.D., in die metallteihen Arguna= Berge, am mittlern Ammr 
Rrom, in der Nähe des Dalat, mit D’Ohffon!') das Fabeltha 
Kgana:Kon zu verlegen, der Namensähnlichkeit wegen, und tel 
dert noch Reſte uralter Schmelzwerfe vorhanden find, ſcheint unı 





10) Tabl. histor. de PAsie p. 175 No. 17) "D’Ohsson Histois 
des Mongots 1824 T. 1. p. 22 Not. 
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naoch weniger gerathen zu feyn, obtvol dies der antiken Heis 
math der Mongolen an ber Grenze des Mandfchurenlandes 
allerdings ſich nähert, teil diefe Tradition eben vielfach in bie 
Stämme der Turk verflochten ift, und von diefen auf die Mon— 
golen am erften übertragen erſcheint. 


> IM. Die Kaostfhe Ulgur, ber Stamm ber Tpleiste, 
das Reich der Hoeiche. 


Auch die Zurt:Uiguren vom Orghon und der Selengha, 
deren ältere Golonien wir fon oben am XThian: Schan = Ges 
birge in ihrer zweiten Heimath kennen lernten, rüdten mehrere 
Jahthunderte fpäter mit ihren nördlichen Verzweigungen ad) bis 
zum Ili und Bhalkhafch-&See?!2) in diefes Außerfte nordweſt⸗ 
liche Dfungarenland vor, wo fie jedoch nicht zu folhem Ruhme 
gelangten, wie ihre füblihen Brübderflämme. Es war der zweite 
Hauptzweig biefer Ligue, der nicht fo frühe zum Städtebau 
Überging, der fein Nomadenleben fortfegte, und in feinen fehr 
zahlreichen Horden im Norden zwiſchen Thian⸗Schan und - 

Altai, vom Orkhon bis zum Irtyſch, die dortigen Weiz 
deländer mit feinen Heerden durchzog. Schon im I. Jahr— 
hundert wurden fie bei den Chinefen mit dem befonderen Namen 

Kao⸗tſche (d.h. Hohe Karren oder Kibitken) benannt, wahr⸗ 
ſcheinlich weil die Räder ihrer Filzzett-Karren höher ges 
baut waren, als bei anderen Furt: Stämmen. Sie waren den 
Hiongenu verwandt; aber doch wich deren Sprache von der ihris 
gen ab; fie waren gleich roh wie fie. Sie erhoben ſich damals 
zu Feiner felbftfländigen Macht, fondern wurden erfi den Jeou— 
jan untertban, und als diefe durch die Thu-khiu geſchwaͤcht war 
ten, wurden fie diefen letztern tributbar. Anfang des VII. Jahr- 
hunderts nahmen diefe Kao-tſche-Uigur ben Namen bee 
Goei⸗-he nad einer ihrer Haupthorden, die ſeht vielzweigig wa⸗ 
ven, an. Als folhe fanden fie mehrmals gegen ihre Gebieter 
auf, ſchlugen diefe auch zuruͤck, drangen auch über den Xhians. _ 
Shan und gewannen zu Zeiten bie Obergewalt über ihr füds 
liches Brudervolt die Uiguren von Hami, Zurfan und 
Vankhi oder Kharafhar. Mac dem Berfall der Macht ber 
Thu⸗khiu, mit dem Anfange des VHL Jahrhunderts, wurde biefe 
Macht ber Goeiche aber wieder mit anderen Turk⸗Staͤmmen vers 





*12) Klaproih Tabl. histor. de T’Asie p. 125. 
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ent, unter eigene Kha-Khane, die vorherefhende In Mittel⸗ 
Afien, welche in Bund mit China trat, und nun unter dem Namen 
der Hoeishe bekannt ward. Sie war der Bundesgenoffe des 
Chinefifchen ‚Reiches, gegen beffen Feinde im S., in Tuͤbet wie 
Am hohen Norden (gegen die Khitan und Leao), bis die Mons 
golen bie ganze Länder» und Völker-Maſſe Mittel: Afiens vers 
fhlangen. Von biefen nördlichen Kao⸗tſche-Uiguren war es ein 
befonderer Zweig, der von ber Mitte des VI. Jahrhunderts 
an, fein Hauptlager am Dftufer des Si-chai oder Bhalkhaſch⸗ 
Sees hatte, und den befondern Namen Tſchhy⸗le oder Thieizle 
führte, welcher aber nachher auch auf die ganze Nation übertras, 
gen ward. Die Chinefifhen Annalen zählen 43 Namen ihrer 
verfhiedenen Stämme auf, bie fih vor der Tula und 
dem Baikal bis Hami, und von da bie gegen Sogblana 
und in die Kirgifen-Steppen verbreiteten!2). Der Ili mit 
feinem gefegneteften Thale in dem Dfungaren:Lande nimmt alſo 
auch in biefer Periode der inneraſiatiſchen Wölkergefchichte 
eine keinesweges gleihgüftige Stellung ein, obgleich die Reſidenz 
dieſer Kha-⸗Khane der Hoei:ht auch hier nicht immer bileb, fons 
been weiter gegen Oſten in die Ur-Heimath ber Uigur in Holin 
(fpäter Karakorum) eigentlich erſt aufblühete. Doc) zeigten bie 
Berichte der Katholiſchen Miffionarett), welche hierher an den 
IH und an das Land Drganum aud das Land der Jus 
guren (Uigur) anftoßen laffen, und von diefem Wolke fo man: , 
Gerlei Merkwuͤrdiges erzählen, hinreichend, daß in jener Pe⸗ 
tiode kurz doc dee Mongolenherrfchaft aud am Li Civififas 
tion, Städtebau, Tempeleinrichtungen, Chriftentyum, Handel und 
Verkehr nicht ganz fremd waren. Daß felbft unter dem wenig 
firdernden Drud der Mongolen die hiefigen Verhältniffe 
dee Völker wol größere Aufmerkfamkeit verdienten, obwol die Umz _ 
gebungen ziemlich wüfte gelegt waren, und leider feine Hiſto— 
tie uns über jenen Zuſtand dieſer Landſchaften näheren Auf: 
ſchluß giebt; 





a Klaprotli Tableau ethnograpliigne de l’Asie interieure et mo- 
yenne jusqu’ a Yan 1000 im Atlas 3 "Tabl. histor. 
%*) Rubrugais Voy. b. Bergeron p. 53 chap. XXVI. 
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3. 
Erläuterung 6. Voͤlker- und Herrfcher» Wechfel im alten 
Dfungaren>&ande feit dem xvu. Jahrhunderte bis zut 
Rebellion 1826. 


Den wichtigeren Theil unſerer Kenntniß dieſes Laͤndergebie⸗ 
tes erhalten wir erſt ſeit der Beſitznahme derfelben durch bie 
Mandſchu. Waͤhrend der Herrfhaft der Mongolen⸗Dy⸗ 
naftie bleibt. ung die dortige Population groͤßtentheils unbekannt, 
und erſt nach der Vertreibung der Mongolen aus China duch 
die Ming kehrt die Mongolifce Bevölkerung ber. Iegteren Zeit 
Bort wieber ein; aber mancherlei Wechſel find es, denen fie wie 
das Land bis auf die Gegenwart faft unterliegt. Es iſt die 
flets gäheende innere Fehde ber Hordenfürften, auf einem po= 
Titifhen Grenzgebiete unter ſichz es ift die Feind: 
ſchaft der Deloͤth und Kalthas: Mongolen, welche Iegtere 
als Vafallen an China unterwerfen machte, und Kaiſer Kang⸗ 
his Kriege gegen den Galdan ber Detdth herbeiführte 
(i. 3. 1696). Es ift in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts bie 
Vernichtung des Dfungaren:Reidyes durch Kaifer Khien: 
Long (1757), die Rüdwanderung ber Turguts von der 
Wolga zum JIli (1771). und anderer zerfprengten Del öth= Hor⸗ 
den (1772), endlich aber die dortige große Rebellion (1826), 
alſo eine ganze Reihe von Begebenheiten, welche immer durch 
dieſelbe Weltflellung des Landes im Stromgebiete 
des Ili, das mit feinen Seegruppen zwiſchen dem Thian-Schan 
und Altai-Gebirge am Nordweſt-Ausgange des Hochlandes von 
Mittel:Afien liege, bedingt wird. Wir tpollen verſuchen aus bie: 
fen ſehr verwickelten Geſchichten die lehrreiche, geogras 
phiſch⸗ ethnographiſche Seite ihrem innern Zuſammen⸗ 

hange nad) hervorzuheben und in ben Quelten nachzumeifen, 
fo weit dieß hierher gehört, weil eben barauf unfere ganze 
"Kunde ber gegenwärtigen Verhältniffe des Landes 
und feiner Bewohner beruht; denn -aud ber oben ſchon aus 

Putimstevs Berichten angeführte feltfame, noch kuͤrzlich 
vorhandene Zuſtand jener Ländergebiete wird nur erſt ve 
greiflich aus dem Hergange der Geſchichte. 
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L Die Deiöth und Dfungar, bie jüngeren Anwohngg 
am Ili, als Imeige ber Mongolen, und ihre Ders 
breitung. 


Die Mongolifhen Herrſcher in China, herſier 
und Dſchagatai waren zu ſehr mit der Verwaltung {her Cul⸗ 
tur = Provinzen beſchaͤftigt, als daß jene äcmern Weidelaͤnder ber 
tauhern Heimath ihre Aufmerkſamkeit befonders hätten auf fi 
ziehen koͤnnen; und als Ihe durch die Ming geftürzter Kha⸗ 
Khan, wie bie Mongolengefhichte fagt, unter dem Jammerge: 
geſchrei feiner begleitenden Horden nach ber Flucht aus Peking 
kaum noch ein Aſyl in der nordifchen Wüfte fand, war es nicht 
der Weiten fondern. der Dften derfelben, am Kherlon und 
Dnon, ber das gefchlagene Volk in feine Sanbfleppen aufs 
nahm 235), Hier wurde es von einigen zwanzig aufeinander 
folgenden Kha⸗Khanen beherefcht, ſank aber unter ihnen fo ſchnell 
wieder durch das Ungluͤck, von bem es betroffen warb, in feinen 
feühern Zuftand der Hordenzerfpaltung und des Nomas 
dentebens zurüd, daß alle feine Spüren ber faum in China 
gewonnenen Cultur wichen, felbft der Buddhaism, die Hof⸗ und, 
Staatsreligion, verſchwand faft, fo daß fie wieder in bie Finſter⸗ 
niß des alten Shamanismus verfanten. Diefer Zuſtand 
von beftändigen Schlägen von’außen, und inneren Fehden 
nebſt ſteter Anarchie unter den Häuptlingen und Horben führte 
bei ihrer nicht unbebeutenden Zahl doch Ohnmacht und jenen 
Buftand der Verwirrung und Verwilderung herbei, welchem auch 
der völlige Mangel hiftorifher Daten in diefer Periode 
zuzuſchreiben ſeyn mag. Die. Gefhichte ihres Innern Zur 
ſtandes fehlt; denn auch der einheimifche Bericht ihres Mongo⸗ 
Ienfürften Sfanang-Sfetfen über diefe ganze Periode1s) ift 
ohne allen Zuſammenhang, und weder aus ihm noch aus 
den Chinefifhen Berichten der Ming, bie fih wenig um ihre 
Nachbaren befümmerten, weil fie felbft zu Haus genug zu thun 
hatten, und nur darauf’ ausgingen bie gluͤcklich Verjagten 
auch noch von ihren Grenzen ferner zurädzuhalten, läßt 
fi) mit Genauigkeit die Genealogie ihrer Horden hoͤchſtens bie 
Anfeinanderfolge ihrer Khane und Hordenführer nachweiſen. Un: 





* ochehtäe Reicsgeographie in Timkowski Voy. T.IL. ch. XV. 
p- 207; Ssanang-Ssiwen p. 137 Not. p. 409. 19) 
Suetsen Ahfeim. VI. 68 X. 1. 197-285 und p. TI. 
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ver dem großſprechenden Namen des Vereins der Vierzig, 
oder der Viermalhunderttauſend (Dötfhin Tuͤmen, 
die.vierzig Behntaufende), ein bloßer kanzieimaͤßig bei ihnen ans 
genommener Titel, dem keineswegs ihre Boͤlkerzahlen entfprechen, 
ſagt ihee Gefchlchte, hätten’ fie wieder Befig- von der Gobi ges 
nommen, aber nur ein Viertheil derfelben, etwa 60000, rettete 
ſich wirklich; doch zu ihnen ſtießen im Norden ihre dort zurüds 
gebliebenen, nomadificenden Brüder, die Buriät, um den 
Baikal⸗See (Burjäten oder oͤſtliche Kirgifen), und fo nahmen fie 
unftreitig mit noch andern vereint bald wieder bis. gegen bem 
Verfall der Ming: Dynaftie, in der Mitte des XV. Jahrhun⸗ 
derts, alles Hochland ein, vom mittleren Amur bis zum Ili 
und deſſen Steppen=Seen. Diefes Bolt ward bei den Chi> 
neſiſchen Autoren unter dem Namen der Nörcdlihen Yuan 
‚oder der nah Norden verjagten Mongolen zufammenges 
faßt; aber bald tritt e& nad) feinen großen Maffen, geo= 
- graphifh und politifch getheilt, unter verſchiedenen Benen⸗ 
nungen auf, Die öftlihen Horden, zwilhen der Mandſchu—⸗ 
rei, China, dem Khangai und Altai, behalten den Namen 
der Mongolen, aber die im Süden ber. Gobi zurüdbleibende 
Abtheilung berfelben, nämlich die 49 Banner, welhe gleich ans 
fange, und die 8 Banner, welche etwas fpäter fid dem’ Ming - 
unterwarfen, wurben zu Grenzwädhtern des Reiches erho⸗ 
ben, und erhielten den Namen ber Zfahar (Tſakha, d. h. 
Grenze) 217) ober Grenz: Mongolen, den fie bis heute zu fühs 
ven pflegen. Die auf der Mordfeite der Gobi Frei bleibenden 
Horden, unter ihren fieben einheimifhen Fuͤrſten und 3 
Khanen, erhielten von bem Khalka-Pira, einem. ber kleinſten 
und gegenwärtig öbeflen Fluͤßchen, und ihrer öftlichften Station 
an biefem Zubache des Bulr-Nor zum Dalai-Nor und Argun 
des obern Amurfoftenres, ben Namen Khaltas: Mongolen. 
Ihre Weftgrenze reichte im N.D. des Altai und der Irtyſch⸗ 
Quelle bis zum Kirghiz-Nor, in melden ber Dzabgan fih . 
ergießt. Unter diefem Nanien der Khalkas (Khalka bei Chinefen, 
Ko⸗dur⸗ko bei Tuliſchen) machten fie bis auf die Regierungszeit 
Kaiſer Khang:his (bis 1796), als die Nachfolger auf dem 
alten Throne der Tſchingis-khaniden, im Norden ber 





&ı7) Timkowski Voy. II. p. 215, 2245 Asia Polygl. p. 2675 
" Ab. Remuset Rech. sur les Langues 'Tartares p. 235. 
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! Sebi, bie größte Macht aus. Aber ihnen im Suͤd⸗Weſten, 
von ‚ven Quellen de Orghon und ber Selenga am Khanzgei, 
ſadweſtwaͤrts des Dyabgan und Altai bis zum Thian-Schan, 
mb weftlich bis zum Irtyſch, hob ſich im biefer Zeit bie Macht 
de wefllihen Mongolen Horden (Mongols occidentaux), 
welche ftuͤhethin kaum einmal (gegen das Jahr 1400) beachtet 
werden waren. Es bilden diefe mit den genaunten Buriät und 
den Mongol die dritte, alte HauptsAbtheilung !®) dieſes 


Volks, weiche nun unter dem Mamen ber Delöth, Dhlöt oben . 


Dpheleb bei Sfanang hervortritt, wie fie ſich felbft nennen, was 
fo viel als „die Abgefonderten” beveutet. Die Mandſchu 
nannten fie U-⸗ratz die Mongolengefcichte nennt fie au Dis 


sad, gewoͤhnlich „bie vier Oirad,“ meil fie fih nah 4 Brüs 


dern in die 4 Stämme dee Dfungar, Turgut, Choſchod 
and Tur bet zertheilen. &ie nannten ſich felbft auch die vier 
Alliicten (Durban Oirat), ober auch nad) ihren 4, verſchie⸗ 
denattigen Fahnen „die Vierfarbigen,” imGegenfag ihrer 
dRlihen Stammbrüber der Mongolen, welhe dann „die Fuͤnf⸗ 
farbigen“ heißen, daher dann „die Neunfarbigen“, fo 
viel als das ganze Volk der Mongolen bedeutet. 

Ihre Stammtafel machte bie beiden Urvaͤter ber Mongol und 


Delöch zw Brüdern, welche Söhne des Buͤrte-Tſchino, 


oder des Blauen Wolfs, des Stammvaters Tſchingis-⸗Khan's, was 
m. Die Anfprüdhe ber Detöch in ber fpätein Zeit des XVII. 
Jahchunderts auf die Oberherrfchaft als Kha-Khane über alle 
Wongolen, zumal über die Khalkas, gründete ſich demnach auf 
die gleiche Abſtammung vom göttlichen Ur-Ahn, und biefe Ans 
fprädye traten im jener Zeit der Verwirrung zuerft hervor, als 
die Mongolen verjagt waren, ald ber directe Mannsſtamm 
Aſqhingis⸗ Khan's unter dem öfklichen Hauptzweige ausgeſtorben 
und ausgerottet war, und ald unter den 3 Kha⸗Khanen der Khals 
%as ſelbſt die lange Anarchie auch die größte Ohnmacht ihrer 
Herdenhaͤuptlinge herbeigeführt hatte, das Anſehen des Delöth- 
Khan’s aber geftiegen war, und bee Priefterfireit der Autuce 
ten fih dem der Regenten zugefellte, 

Die Chinefen, weiche das x nicht ausſprechen, nannten dieſe 
Abcheilung der Delöth in älterer Zeit Wa⸗la, fpäter Uslas 





3%) Seanang Sseisen p. 58, 145 und Not. 6. p- 378, 380; Asa 
Polygiotia p. 271. Be o 
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she ober Ngo⸗lo⸗te, ſtatt U-rat, Ui⸗rat, Derad ober 
Dsloth. Pat. Amiot?!9) ber die herkömmliche Schreibart bee 
Lefuiten:Biffionare Elu th misbitigte, fügte eine neue, nämlid) 
Steuth hinzu. Ihre weſtlichen Zweige, die mit ihnen gleiche 
Sprache fprechen, find unter dem Namen ber Kalmuck, Kals 
mad, Kalimad?) (Kalmuͤcke ift die Ruſſiſche Ausfprache) bis 
zur Wolga und zum Don, alfo bis Oſt⸗Europa 21) hin bekannt 
genug, obgleich die Etymologie dieſes Namens nicht gehörig ers 
klaͤrt iſt. Es iſt diefer Name, den Ihnen nur die Mohammedaner 
‚als Verächter ihrer Religion gegeben haben, bei ihnen felbft kei⸗ 
neswegs in Gebrauch 22). 
Unter jenen drei Haupt-⸗Abtheilungen der Mongoll⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften, den I. Tſakhar und Khalkas, II. den 
Buriaͤt und II. den Delöth, welche aud die drei verfchies 
denen Mongolen-Spraden in vielen Dialecten reden, find 
dieſe letzteren, die Delöth, am weiteften zerſtreut worden; abet 
der beftebteite Sammelplag ihrer Heerden, ihrer Horben und 
Fahnen in den Standlagern ihrer Kha-Khana war ſtets in dem 
Weideländern von Barkol bis zum Ili, zu Urum⸗-tſi, Kar⸗ 
Tarasuffu, Manas und nördlich fogar bi8 Baiantai?), 
d. i. oͤſtlich der IetpfcheQuelle bei Khobdo am Ikhé⸗Aral⸗ 
Nor im ND. des Kiſilbaſch-Sees. Doc kommen ihre vers 
ſchledenen Zweige faft überall vor. Sie fahen zwar bie Ges 
geld am Ko-ko-Nor, oder am Blauen See, als ihre frühere 
Heimath an, doch war e& keineswegs die urfpränglice, wie Pal- 
1n62*) angab, weil vor ihrem dortigen Einzuge fhon andere Voͤl⸗ 
E23) (Miao, Yue⸗-tſchi, ſ. oben &. 193) daſelbſt fügen, und 
nad deren Vernichtung, duch Tſchingis⸗Khan, ſich erfi Mons 
golen bort anfiedeln Eonnten. Won ihrem merkwuͤrdig zerfprengs 
tm Zweige bee Turgut (Toͤrgoͤt bei Ab. Remuſat, Torgod bei 





am Monument de la Conquéte des Elenths in M&m. conc. le Chi- 
'nois T. I. p. 331 Not. 9. 2°) Bojeitow über Kalmüden im 
Didekop Petersb. Zeitſchr. 1822 Ih. II. p. 1655 Ab. Remumt 


Rech. sur les Langues Tart. p. 236 etc. ®1) J. Potocki 
Yoy. dans les Steps d’Astrakhan Paris 1899 T. 1. p. 59. 
aay Mailla Hist. gen. XI. p. 586 Not Pr Relation des 


’Troubles de la Dzoßrgarie trad. da Chinois proth im Ma- 
gasin asiat. T. IT. p. 187. En) Pallas — hiſtor. Rach⸗ 
wi über die ongetifihen 5 BVölkerfhaften Th. 1. 1776 4. p. 9. 
. Aula Polygiotta p. 271; Mailla Hist. gen. de la Chine T. XL 
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Rtaproth, Torgaut der Ehimef. Reichtgeogr.), welcher gegemmärtig 
am Ko⸗Ko⸗Nor beim Hoangho, tie noch in Ueberreften unter 
ven Kalmuds an der Wolga und zwifhen beiden äußers 
Feen Horden in der Mitte, am Ili, nomabifirt, fagt zwar Kai⸗ 
fee Khienzlong Telbft?), fei es ſchwer ihren Urfpeung nachzu⸗ 
weifenz aber mit berfelben Sprache der Delöth ſtammt er, nach 
Ab. Remufat, fiher von ben alten Kerait ab, berem Beheres 
ſcher wir im Lande Tenduch als den Wang: Khan Eennen lernten 
d. oben S. 254 etc.), Sie ruͤhmen ſich die Leibwache Tſchingis⸗ 
Khans getvefen zu ſeyn und wollen germ Rieſen heißen.. Die, 
CHofhod am Ko-Ko⸗Nor, und die Tuͤrbet noch oͤſtlicher vom 
Heangsho, haben.andere Stellungen, und viele einzelne ihrer Hor⸗ 
den finden ſich unter mancherlei Namen noch weit umher zerſtreut. 
Der vierte Delöth: Stamm aber, die Dfungar?”) (Soon⸗ 
gart bei Pallas), deffen hier befonders Erwähnung gefchehen 
muß, das Bolt zur linken Hand (f. oben S. 191), wegen 
feiner Stellung zu den übrigen Horden, ſtets zum. Aufbruche und 
Wandern gegen den Süden und’ Weften geneigt, hatte ebenfane' 
feine Weideftationen um den II. Won ihnen erhielt die ganze 
dortige Landſchaft, fo weit die Eurze Herrſchaft ihrer Khane fi 
ausbreitete, bei Europäern den Namen bee Dfungarei, Soon⸗ 
garei bei Pallas. 

Diefe Dfungar'maren nach dem Reiche ber Deiöth, defa 
fen mächtigfter und letzter Beherrſcher, der Galdan, aber Ende 
des XVIl. Jahrhunderts, durch Kaiſer Kang-hi fo fehr gefchwächt 
und endlich vernichtet ward, bie bedeutendſte Macht, weiche fi 
unter ihren Stammverwanbten zum legten male als eine ſelb ſt⸗ 
ſtaͤndige, naͤmlich als das Dſungaren-Reich, erhob, wurden 
aber von Kaiſer Khien⸗long nur ein halbes Jahrhundert fps : 
ter vernichtet. Diefe Dfungar (Tchongskar bei Mailla; 
Dfpounzgar 5. Ab. Remuſat; Dzouͤngar b. Timkowski; 
Soongoren bei ben NRuffen)2) breiteten fi) aus, vom Altat 
gegen die Quellen des Irtyſch zum Bhalthaſch-See, bis zum 
Thian-Schan, und oftwärts bis Barkol, Turfan und 


86) ° Kien-long Monument de In Transmigration 5. Amiot in MEm, 
conc. les Chinois T. I. p. 406. 27) Ab. Remusat Rech. sur 
les Lang. Tartares p. 235; Asia Polygl. p. 27%, Chinef. Reiches 
Fi jraphie b. Timkowski Voy. I. p. 4403 Pallas Mongol, Böls - 

ers: 4. Th. 1. 2 11. 2®) Mailla Histor. gen. T. Al. 
p- 557. 
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Hami. Auf folgende Weiſe wird dieſes Wort von den Chines 
fen?2°) unmittelbar vor feiner Vernichtung geſchildert: Ste bauen” 
kein Aderland, treiben Viehzucht, Fleiſch iſt ihre Nahrung, Milch 
von Kühen und Stuten ihe Trank. Jede Familie hat ihren bes 
fonderen Naͤmen; alle bie, welche denfelben Familiennamen tra: 

> gen, innen ſich nicht unter einander verheicachen. Die Weiber 
leben nicht eingegogen vor ben Blicken der Männer. Ihe Ober 
haupt heißt Khan, ihm folgen in der Würde die Ta id fchi ımb 
die Saifan (Dzaiſſang, d.h. bie Edlen). Diefe Dfungar 
find grob, frech, unbefonnen, ſchändlich, raubſuͤchtigz dabei haben 
fie die größte Verehrung gegen die Lama's, fehen ihr Wort wie 
ein Geſetz an, fuchen ihren Seegen nach. Wenn die Ihrigen 
ſterben, fo ziehen fie weiter, tragen bie Todten ins Gebirge zur 

"Nahrung für bie wilden Thiere, weil fie glauben, daß dadurch die 
BVerftorbenen von Sünden gereinigt, befto ſchneller ihrer Regeneration 
enigegen gehen. Ihr melanchelifcher Gefang preft den Zuhörern 
in den flilen Stunden der Nacht Thraͤnenſtroͤme aus, fo einfach 
and natürlich er auch iſt. Ihr Gebiet iſt ſehr groß, Ihre Weiden 
find fehr ergiebig, ihre Fluͤſſe fehe fiſchreich; ihre Berge und This 
ler find vol Pferde, Ochfen, Kaeele; fie koͤnnen über eine Mil⸗ 
lion Krieger ins Feld ſtellen. Doll Vertrauen auf ihre Macht 
überfielen fie Rufjen, Perfer, Kaſchmir, Tübet und ſabſt China; 
dies aber bänbigte fie. 

Nach dem Sturze ihres legten Khans Amurfana, wurde 
auch ihre ganze Voͤlkerſchaft auf Chineſiſchem Gebiete faft vers 
nichtet und au6gerottet, ober zerfprengt. Diele ihrer Horden fans 
den jedoch Schug auf Ruffifchem Boden, oder fiebelten ſich 
auch in den Turkiſch⸗Buchariſchen Städten an. Mande 
derfelben kehrten fpäter mit Erlaubniß der Chinefen zuruͤck, ohne 
jedoch wieder zu einer Voͤlkergemeinſchaft zu gelangen, und noch 
Andere haben ſich früher und fpäter an ihre ſtammesverwandten 
Horden in KhuztpusKhotun, oder im Lande der Ordoe, 
ober am Ko⸗ko⸗Nor, angefhloffen. Nun fülge das Beſondere 
biefer Begebenheiten, in fofern fie zur Kenntniß des Schau⸗ 
plages und feiner Bewohner dienen, 


829) Tronbles de la Dzoüngerie tradult des Chinois p. Klaproth 
{a Magasin aiatig. T. IL p. 187. .r 
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E Das Deidthe Königreich des Galdan, und deffen 
"Untergang 16%. . 

Die Herrſchaft ber Oeloͤth ging vom MWeftufer des mitte 
Iren Hoang-ho aus, wo bie in Tangut anfäffigen Stämme ihrer 
Herden, nach den Werfiherungen der Chinefifhen Hiſto⸗ 
tie®), zu denjenigen Mongolenzweigen gehören, die ſchon dem 
erften Gründer der Mandſchu⸗Dynaſtie (Chunztfchy 1644-1661) 
ie Huldigungen darbrachten, noch % diefe ben Thron von Pes 
fing deſtiegen - hatte. &o nahmen ihre Fürften auch die Chines 
Fide Titulatur Taid ſchi (Taidzi, d. 1. König) an, und Talai 
Batur-Khung-Taidfchi (Contaischa.ber Rufen), wird ihr 
Ahnherr am Ko⸗-ko-Nor, nad Ihrer eigenen Sage’), 
genannt. Denfelden Titel führte auch der Vater des fo bes 
tihmt gewordenen Gal dan, welcher Ho⸗to⸗-ho⸗-Tſchin (Er- 
desi Baator 32) hei den Kalmuͤcken) hich. Der Titel Khung⸗ 
Zaſdſchi wurde ihm von Tüuͤbet verliehen, und foll fo viel als 
Squanen⸗Fuͤrſt heißen. Er und bie Seinen zogen ſich aber ges 
gem en Norden zum Altai?), und mwurben darum von ben " 
Chinefen num die Delörh ded Nordens genannt. Er hinters 
Heß zivei ältere Söhne, jenen Galdan und Senga (Sengue) 
von einer Mutter, und zwei jüngere von feiner zweiten Gemah⸗ 
im Golban trat frühzeitig als Rama in den geiftfichen Stand, 
ging an den Hof des Daki:Lama in Tübet und überließ feinem 
fingen Bruder bie Thronfolge. Als dieſer aber von ben beiden - 
Stiefsrübern, bie ſich die Gewalt anmaßten, ermordet warb, kehrte 
Galdan, der vom Groß:Lamn die Dispenfation vom geiftlichen 
Stande erhalten hatte, um den begangenen Mord zu rächen, zu 
feinem Stamme zurück, um das Jahr 1671, vertiigte die Neben 
buhler, und ſchwang. nun bie Waffen mit Gewalt, Blutgies und 
Genufamteit, ließ fie auch nicht eher wieder ruhen, als bis an feinen 
Zed. Er trat als Taidſchi auf, nannte fih Khan und Box 
fothry (Pochketou-han bei Mailla)*), ein Zitel, den bis 
dahin nur allein die Nachkommen Tſchingis-Khans geführt hats 





3%) Mails Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 538. #1) Joh. 
Untowsty Obrift und Kriegd:Gomifl, Peter I. im Hoflager bes 
Gonteifha, Neuefte Hiftorie der dftlihen Kalmüdey, 
17 in Mühe Gaumi. Ruf. Geſch. Peters. ZH. I. Hft. 1. 

18 —138. #2). Pallas Mongot. Bölterfh. Ih I. p. 39. 

??) Amiot in Mäm. conc. les-Chinois T. I. p. 331 Not. 

*) Timkowski Vor: T. I. p. 161; Mailla Hist. gen. XI p. 258. 
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ten. Daher heißt es in Chineſiſchen Berichten, bie Ihn’ ats’ ſol⸗ 
hen nicht anerfannten, nur Galdan Khan (Khaldan), in 
Ruſſiſchen aber. Bofchtu oder Bafhtu:Khan?°). Als glüd: 
Jicher Krieger brachte er bald noch die drei andern Oeloͤth⸗Zweige 
unter feine Obergewalt (1679), und forderte dann aud die Un: 
terwerfung der Khalkas: Mongolen (1680), woraus ſich der Krieg 
mit China entfpann. Nach dem Berichte, welchen Peter bes 
Großen Refident, Unkomsty?), aus dem Lager feines Mad 
folgers, des Khung⸗Taid ſchi am Ili, etwas fpäter meittheilte, 
unterwarf ſich der Galdan Khan zuerft bie Horde der Des 
Löth im Norden, am Saifans See, bie den Ort Suitchoim(?) 
am Milch⸗-See befegt hatte. Ihe Khan ward befiege und bis 


> zum Saiſan⸗See verfolge, auf einer von deſſen Infeln gefangen 
und enthauptet; 15000 Menſchen follen babei umgelommen und 


der See davon blutgefärbt worden feyn. Dann befiegte er die 
Zelenguten und Kirgifen, und ließ einen feiner Fuͤrſten, 
einen Saifan, mit 2000 Maun Truppen am Fluß Borostal 
zutuͤck, um mit den übrigen gegen bie Khallass Mongolen ju 
Felde zu ziehen. Seit?) dem I. 1682 war das friedliche Ein- 
verſtaͤndniß mit feinen öftlihen Nachbarn den Khalkas-Monge— 
len geftörtz wie es ſcheint führte zunaͤchſt der Streit um das 
Geiſt liche Supremat?d) des Kutuchtu der Mongolen, 
eine Würde, die zu jener Zeig zum erſten male in den a 
gern ber Khalkas-Fuͤrſten ſich feſtſtellte, den Krieg wirklich nad 
drei Jahren herbei. Vergeblich bemuͤhte ſich Kaiſer Kang-hi 
durch feinen Einfluß die Itrungen unter den vier verſchiedenen 
Khanen der Khalkas und dem Galdan der Deidip beizus 


legen; feine Gewalt lag noch zu fern, feine Öberhoheit wurde 


nit anerkannt, und Rußland, um deſſen wohlwollenden Bei: 
fand bie Deloͤth fi damals durch Embafjaden nach Toboist, 
Nertſchinst, feibft bis Moskau hin, bewarben, traute biefem wet⸗ 
terwendifchen Nachbar nicht, und mar eben noch zu fehr mit der 
Regulierung feiner eigenen Grenzen gegen China, am Baikal und 





®26) Bon ber legten Unruhe und Regiments-Veränderung der kleiaen 
Budyarei p. 239— 247 in Verändertes, Rußland Tb. II. 4. Yannc: 
ver 1739 und Pallad Sammlung Mongol. Bölkesfcaften IH. I. 4. 
& 4.  . 2°) Unkowsky b. Müller a. 0.9. Zh 1. p. 1955 
ie. Witſen Talmüdifche Geſchichte cbend, p. 421. _ 97) Mailla 
Hinon gen. T. XL p. 91 - ils. ) Timkowski Voy. I. 
p- 150. 
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Amur beſchaͤftigt, um die große Linie mögliher Grenz⸗ 
fehden noch mehr zu verlängern. Den Embaffabenbes 
richten jener Zeit verdankt aber die Erdkunde das erſte bes 
kannt werden jener Localitäten, ihrer Hoflager, ihrer Schlachtfel- 
der, ihrer Eroberungen und Anfiedlungen. Der Chincfifhe Ger 
fendte, 1683, fand den Galdan Khan damals in feinem Hoflar 
ger nordwärts vom Ili, in der Nähe des Tſitſikhan-Ziuſſes, 


. fo nahe dem fpäter genannten Kurga, in N. W. von Gutdfcha, 


m fein Geburtstag gefeiert ward und große Hoffeſte gegeben 
wurden. Im 3. 1685 brach der Krieg?) mit ben Khalkas wirt 
6) 108, und dauerte mit wenig Unterbrechung ‚Ki6 zum Jahre 
1696, während welcher Zeit eine völlige Berfhiebung faft 
allet VWölkerverhältniffe im nördlihen Hoch-Aſien. 
bewistt wurde. Denn bie Khalkas wurden dadurch fogleih aus 
ken Weftfigen, bie nad) obigem bis zum Kirghiz:Nor 
und der Sctpfch-Quelle reichten, gegen ben Dften zum Zula wo 
ie Khane lagerten und zum Kherlonfluffe hinübergebränge*"), 
und bald auch von dieſem verjagt und zur Flucht auf bie Süds 
feite der Gobi zum Hoang-ho bei Khusthu:Khotun, und ges 
gen die CHinefifhe Grenzmauer hin genöthigt, von wo 
fie freitich fpäter theitweife zuchdgekehrt find. Sie wurden +1) bis 
da dem aͤußerſten Dften hin gedrängt, in bad Amurland, wo 
fe ſch um den Dalai und Buir-Nor am Khalka-Pira 
fammelten, und dafelbft wie am Pestfcha und ſuͤdwaͤrts der 
Sebi überall von ihrem furchtbaten weltlichen Nachbar einges 
ſchichtett und an Macht und Zahl bedeutend herabgeſunken ſich 
dem Chineſiſchen Scepter unterwarfen. Aber fehr viele von 
ihnen zogen es eben bamald aud) vor, mit ihren Horden dem 
deinde gegen den Norden hin auszumeichen, und fi unter 
dm Schug ber Moscomiten, zumal nad Selenginsk 
mb zum Baikal, zw begeben, Die Zurücdbleibenden wurden 
ensgeplündert, maffaceirt oder zu Sclaven gemacht, und unter die 
weſtüchen Delöch Stämme vertheitt. Der alte Sig der Mongo— 
ten Kha-Khane am Drghon und der Tula, wo früherhin Tſchin. 
gishans Reſidenz, Karakorum, lag, das auch bie vertriebenen 
Wongoten wieder zu ihrem Hauptfig erhoben (duch Ajurſchiti 
#) Mails L c. p. 103. *°) Gesbillon Voy. b, Du Halde IV. 

p- 133. Mailla I, c. XL. p. 114. +1) Witſen b. Müller l. e. 

P-.321; Gerbillon b. Du Halde IV. p. 314, 502. 
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Dola Khan, feit dem Jahre 1371 n. Chr. Geb)?%) und In deſ⸗ 
fen Nähe, zur-Beit des Galdan, die drei Khane der Khalkas 
ihre Hoflager hielten, auch ihe Ober-Kutuchtu feine wans 
dernbe Wohnftätte (Urga) errichtet hatte, und ihr berühmz 
tee, größter Kloftertempel Erdeni⸗tſcha o (von Erdeni bie 
Tres Augusti) erbaut war, wurde völlig durch bie fengenden und 
brennenden Heere ber Delöth zerfiört. Diefes mit Pracht und 
unter ber befonbern Erlaubniß des Dalai:Lama erbaute Klo— 
Fer, wurde zum Schrecken aller gläubigen Lamabiener ganz auf: 
gebrannt. Der Galdan, um fih die weftlihen zum Islam 
übergegangenen Kalmüden s Horden deſto geneigter zu machen, 
fote felbſi Mohatmebaner geworden fen); Tribut und Eon⸗ 
tribution erhob er nun, ſagen die Chineſen, von allen Voͤlkern, 
vom Kerlonflufſe bis zum Si: Hat (d. i. Wells Meer, ob 
Aral: See oder Bhalkhaſch?), und er war mädhsig genug um in 
Ehrzefter Zeit feine 100000 Dann Reiterei in das Feld zu ſtellen. 
Während biefer Zeit waren die brei Söhne feines ermordeten Brus 
ders Senga herangewachſen, bie er nun als Mebenbuhler dee 
Herrſchaft zu fürchten anfing. Auch ließ er ben zweiten erwuͤr⸗ 
gen; ber ältefte, mit Namen Tſevang⸗Arabdan (Tſahan⸗ 
Araptan b. Ruffen; Tfeouang-Rabdan der Jefuiten), entfloh noch 
‚ ber geaufamen Lift feines Oheims, und fand am Borostalas 
See), im Lager des dortigen Salfan, ben ber Galdan felbft 
als Commandant eingefegt hatte, Schug und Krug. Alle Ans 
geiffe feines Oheims ſchlug der Neffe zurüd, fammelte die Schaa⸗ 
zen ber Dfungar unter feine Bahnen, verfchaffte fi durch ben 
Schutz Buchariſcher Handelsleute Einflug und Wohlſtand, und 
mit dem Titel eines Khung-Taidſchi ber Dfungaren 
erhob fi umter ihm von nun an im Rüden des Galdan eine 
neue Macht, bie diefem nicht wenig Abbruch that. Das Hoflas 
ger ſchlug Tſe⸗vang am Boro⸗tala auf, fpäterhin in Kargos am 
ZU (Harcas nad) Pat. Gaubil f. oben). Der Chinefifhe Kaifer 
Kang:hi, ber indeß nach vielen Unterhandlungen endlich feine 
Kriegsheere gegen den Galdan in Bewegung gefegt hatte (feit 
1691—1696)%), fuchte freundſchaftliche Werhättniffe mit dem 


— 


“a0, Essay sur la Mongolie uch der Ghinef. Rei legraphie b. 
Timkowski Voy. H. p. an: Mailla 1. c. p. a 

#8) Mailla l. c. p. 466, +) 3. untowsty bei Müller 
p̃ · 136 etc. “) alla Loep 10, 159% B 
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Khung⸗Taidſchi Tfesvang-Arabban anzuknuͤpfen, des bald feine 
Gewalt bis Zurfan und Hami ausbreitete. Diefer befingte ſich 
über feinen Oheim, fehlte dem Kalſer Geſandte und Gefchenke, 
erhielt dagegen. Beghnftigungen für feinen Karamanenverkehr mit 

China, und bie Zufage einer Kaiferlihen Prinzeffin als Gemahs 
Ein. Viele von des Galdan Unterthanen gingen, als damals bie 
Europäifhen Poden wie eine Peſt in feinem Heere ausbrachen, 
feine Pländerungen Hungersnoth brachten, und feine Grauſam⸗ 
Zeit ſelbſt viele feiner Großen von ihm zurüdftieß, als Ueberläue 
fer zu den Dfungaren, wodurch deren Zahl bedeutend erhöht wurde. 
Den anfänglichen Siegen bed Galdan und feinen beftändiggn 
Steeifereien buch die Gobi, folgten nun auch durch bie einſichto⸗ 
volle Kriegstaktik, mit welcher Kaifer Kangshi zu gleicher Zeit 
drei große Armee Corps gegen die Delöth in das Feld führte, 
wiederholte Verlufte, bis ber Feldzug im Jahre 1696 zum oben 
Kherlon und Tula, und die Schlacht zu Terelgi am Tulafluſſe 
uni 1696)*7) fein Heer ganz vernichtete, worauf ber Tod den 
verlaffenen Fluͤchtling zu den Kirgifen am Tamirfluſſe in ber 
Wuͤſte ſchon im folgenden Fruͤhjahre ereilte (f. oben ©. 270). 


m. Die Dfungaren: Herifhaft und ihre Vernich— 
tung 1757. . 

So ftürzte die eine Herrſchaft ber Delöth Im Oſten, während 
die andere als Gegenparthei berfelben, im Weſten, fi erhob, 
und von ihrem Hauptfige im Welten gewöhnlich da6 Dſunga⸗ 
ten: Reich (Soongarei)'genannt ward, obwol die Chinefen #) 
auch für fie den früher herrſchenden Namen der Oeloͤth beibe: 
hielten, zugleich aber den Namen bes Reiches Tſchong⸗-kar als 
Theil fuͤr das Ganze in Gebraud; brachten. Tfe:vang=Arabdan 
war ber naͤchſte Erbe des Delöth:Reiches, da das ganze Haus des 
Galdan vernichtet oder in die Gefangenfhaft nach China gera: 

. ten war. Er trat In deffen ganze Herrſchaft ein; denn nur ve: 
nige von des Galdan's Vaſallen und Partheigängern zogen ſich 
nach Dſt unter den Schug China's, wo ihnen mit ihren Horden 
Ländereien vor den Thoren ber Großen Mauer in der Nähe der 


**) Mailla L c. p. 1815 Untowsti b. Müller p. 127. ; 
er) Mailla 1... 183 p. 190; Gerbillon d. Da Halde IV. p. 412 
429, 516 —518. +8) Kien-long. Monument de w Con- 
gute des Eiths p. Amiot in Me. conc les Chinois Paris 1776 
1. p. 381 eic. 
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Hauptſtadt angeiviefen wurden. Er legte fich den Titel eines Or 
deni⸗Zuruktu⸗Batur⸗Kontaiſcha bei, der ihm auch von dem Das 
lai⸗Lama beftätigt warb, daher bei den Sibiriern 220) die Veraͤn⸗ 
derung bes Titels Chon-Tandſcha und die Benennung der Unter: 
thanen Chontanfhinzen. Da ihm alles zufiel, aud China 
ihn anerkannte und Rußland ihm getvogen blieb, fo breitete feine 
Macht ſich mehr aus, als die feines Vorgängers, Er unterwarf 
fi noch viele Heine Fürften oder Taidſchi's vom Altai bis zum 
Bhalkhaſch-Seeso), zwang die Bucharenſtaͤdte und Herrfhaften 
von Yartend, Zurfan, Hami, Kaſchghar, auch die von Wask, 
Samarkand, Bochara, werben genannt, und 1200 Ortſchaften, 
was wol Uebertreibung ſeyn mag, Tribut zu zahlen. - Ex ver 
pflanzte die widerfpenftigen unter ihren Bewohnern ald Colo ni⸗ 
ftendt) an die Ufer des Ili, des Borostala und in andere Wei: 
delaͤnder der Dfungaren, wobuch er in jenen Gegenden zuerft ben 
Aderbau und die Gartencultur in größere Aufnahme brachte. 
Mailla 2) nennt ihn in den Verhandfungen mit Kaifer Kangshi 
einen König von Turfan. Eine Horde ber Buriaͤt (Burut) die 
gm Iſſe⸗Kul (Tustet) weldete, und an 5000 Familien ſtark wor, 
unterwarf er fi; fie mußten ihm nun 3000 Mann Krieger ftel: 
en, mit denen er den Andrang ihrer weſtlichen Raub-Nachbatn 
der Kirghis⸗Kaſack zu bändigen fuchte, und dieſe aud zum Theil 
fi) tributbar machte. Er ward der Schwiegerfohn des Kalmüdens 
Khan's Ayuki, der den zweiten Hauptzweig, die Lurgut, beherrſchte, 
was jedoch feinen Schwager, den Prinzen Sanzip, nicht abhielt, 
ihn bald mit Krieg zu überziehen. Mit 30000 Mann kam dies 
fer vom N. W. vom Irtyſch und dem Jamiſchewskiſchen Satz⸗ 
meere (ein Salzſee in der Kirgifenfteppe im N.N.W. von Semi: 
palotinsk auf dem rechten Irtyſch-Ufer) bis zum Imil, nur. ie: 
nige Tagereifen im N. des damaligen Hoflagers bes Khung- 
Taidſchi herangezogen „"mward aber befiegt, feine ganze Begleitung 
vernichtet oder gefangen und als Anfiedler in die feſten Piäge 
der Dfungaren-Länder vertheilt. Die Feindſchaft, twelde daraus 
mit dem Ayuki⸗Khan entftand, zwang diefen, ben ſchwaͤchern Theit, 
feinem öfttihen Nachbar gegen Welten auszuweichen®), und fo 30- 
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gen ſich damals (um das Jahr 1703) die Turgut an ben Caspi- 
fen See zum Ural und zur Wolga auf Ruſſiſches Gebiet zuräd. 
Dur den ſchaͤndlichſten Verrath brachte er auch den füdlihen 
Zweig der Deldth in Tangut in felne Gewalt, deffen Fuͤrſt Tzin⸗ 
Khan (Eingkir-Khan bei Pat. Georgi, Talai⸗Han bei Pat. 
Beste, Lazdan⸗Khan bei Klaproth) am Hofe des Dalai-Lama lebte 
und unter Chineſiſchem Einfluß, nachdem ex fic vergeblich be⸗ 
wüht hatte ihn auf feine Parthei zu ziehen und zur Hulbigung 
dee Dfungaren» Herrfhaft zu verleiten. Er nahm deſſen Sohn, 
Galdan⸗-Tſeten, zu feinem Schwiegerfohn an, feierte, wie Une 
totestg erzählt, deſſen und feiner dreihundert Begleiter Beilaget 
in feinem elgenen Hoflager, ließ feine Gäfte als gute Gefangene 
aber nicht wieder heim ziehen, fondern verlangte nun bie Unters 
werfung beider Tuͤbete, und da dies verſagt ward, ſchickte er ein 
Vertilgungsheer in deren Land, daß ben Vater des Schwiegerfohns 
überfiel und erlegte, und den Lama ſelbſt vom Throne zu flogen 
Gemüt war. Als dieſer Teufelsftreic gelungen war, gab es ſei⸗ 
nem eigenen Prinzen ben Titel des Galdan:Zferen, und ließ den 
Saft, den er als Giftmifcher anſchuldigte, daß er den Tekesfluß 
vergiftet habe, hinrichten. Diefer That, 17995%), welche nach bes 
Pat. Georgi Darftellung wohl beabſichtigter Plan war, um bie Dbers 
gevalt über den Dalai: Lama und die Herrſchaft in Tuͤbet ſelbſt 
gu gewinnen, folgte Ueberwerfung mit China, das ihm keine In- 
fantin zuſchickte, und Krieg im Jahre 1710. Das große Chines 
fie Heer, welches dem Khung-Taidſchi 1712 und 1713 über 
Hami bis Turfan entgegenrücte, wurde in den Gebirgspäffen des 
Dian⸗Schan, beim Verfuche zum Uebergange über benfelben durch 
KR von deſſen Dfungar:Zruppen, die im Hinterhalt verſteckt la— 
‚gen, vernichtet; nur wenige ber Chinefen retteten ſich nach Hami, 
das von den Dfungaren bald darauf bis auf den Grund ges 
pfeift ward. Im Jahre 1715 wurde diefe Stadt erſt wieder un⸗ 
ter dem Schuge eines neuen Chinefenheeres in ihrem gegentwärk- 
gem Styl aufgebaut und befeftigt, wie die auch mit Zurfan ges 
ſchahe; das Heer cette im Jahre 1717 bis zum Fluffe Karas 
ſcham und zu der Stadt Tzalifh (ob Biſchbalig am Kara-ufun 


Monument de la Transmigration des Tourgouths in M&m. conc. 
T.1. p. 406 und Toulichen Relation p. Pat. Gaubil in Souciet 
Obserrat. Mathem. astron. etc. p. 148. 

*) Untowsty b. Müller p. 1345; Mailla Hist. gen. XI. p. 300 et@ 
&. Kiaproth Troubies de Daoüngarie p, 190: 
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Fluß im N. O.t) 20), aber nicht weiter; 1719 drang «8 fogar bor 
bis zum Saiſan⸗-See des Irtyſch und zur Imil» Quelle (Ymil) 
am Altyn-Ymil:Gebirge (das wäre alfo bis in die Nähe des heu⸗ 
tigen Tſchugutſchak), bis wohin bie. nörblichfien Dfungarifchen 
Unterthanen des Khung⸗-Taidſchi wohnten, von wa es nad) Uns 
kowskys Bericht viele Beute weggetrieben haben fol. Bu glei— 
"er Zeit waren aber Dfungaren= Heere (Junkhari ‚oder Junkharo- 
rum Ontacy d. 1. Khung⸗Taidſchi der Soongaren b. Pat. Georgi)°%) 
nach jener’ erften Unthat in Tuͤbet, faft jähstich über den Kokos 
Mor dort eingefallen, bis e8 ihnen im Jahre 1717 nad dreima⸗ 
ligen Attaken endlich im December gelungen war, durch Vettath 
bie Refidenz H'lafſa und Putala felbft zu erftürmen, und große 
Noth und Schrecken über das ganze Tüheter Land- zu verbreiten. 
Die feindlichen Lama's wurden alle in Side geftedt, auf Ras 
meele gepadt, und fo als Gefangene in die Dfungarei fortges 
ſchleppt, ein Schidfal das damals beinahe auch diejenigen Chines 
“fifchen Lama's getroffen hätte, melde im Auftrage Kaifer Kang⸗ 
HP8 die Kartenaufnahnte von Tuͤbet eben erfi in diefem Lande 
beendigt hatten. " J 

Die Tuͤbeter flehten bei Kaiſer Kang-hi nicht vergebllch um 
Huͤlfe, durch ſeine Truppen war im Jahre 1720 ihr Land ſchon 
wieder von den Hotden ber Dfungaren und Kalmüden (Sogpo 
wie fie dort genannt wurden) befreit, und H'laſſa blieb ſeitdem 
unter dem Schuge von China, obwol nicht ohne neue Revolten. 
Die Macht des Dfungarifchen Khung-Taidſchi war auf dieſe Weiſe 
zwar aus Tuͤbet verdrängt, aber am Jli nichts deſto weniger ſehr 
bedeutend, von wo aus er gan; Si=tfehang’”) (d. i. alle Tars 
tariſchen Länder zwiſchen China und Mofcowien) verheerte, und 
wo ihm Kaifer Kang⸗hi's Heere auch noch im Jahre 4722 nichts 
anhaben konnten, wie I. Unkowsky als Augenzeuge am Hofe 
dieſes Regenten verfichert. Doc wurde dieſer bald darauf von 
feinem eignen Sohne, dem älteften Prinzen Galdanz Zferen er: 
mordetz Kaifer Kang-hi ftarb 1723, und beffen friedlich gefinnter 
Nachfolger (Kaifer Yongstfhing, reg. 1723 —1736) beſchraͤnkte 
ſich auf die Bewachung feiner naͤchſten Reihegrenzen, ohne ſich 
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in bie poltfifchen Händel des ihn in größerer Ferne umgebenden 
Nomadenvölker zu mifchen. Im biefer Zwiſchenzeit wuchs bie 
Macht ber verfchiedenen Delöth-Häuptlinge von neuem, und mit 
dem Tode des Kaifers waren bei ihnen ſchon längft wieder Feh— 
den und Revolten nad innen und außen im Gange, welche dem 
Kaifer Khienzlong (reg. v. 1736—1796) nicht länger erlaubten 
ein müßiger Zuſchauer dieſer Verwirrungen feiner Nachbarreiche , 
zu bleiben. Mehrmals hatten fie bie Chinefifhen Grenztruppen 
in den Cordons ihrer Grenzfeften überfallen, maffacrirt und die 
Baiferlichen Stutereien in den angrenzenden Weideländern bes " 
Gobi außerhatb der Großen Mauer geplündert®®). Dem Khungs 
Taidſchi, welcher ben Titel Galdan=Zferen (Galdanstfering) forts 
führte, folgte nad) feinem Tode fein ätteftee Sohn in ber Herr⸗ 
ſchaft; dieſer ward aber, von feinem jüngern Bruder ermorbet, 
und deſſen ältefter Bruder Dordji (Torgui bei Amiot), der Lamg 
geworben war, ermorbete biefen wieder, um einem ähnlichen Schick⸗ 
fale zu entgehen, und ergriff nun den Scepter über die Dfungaren 
und Delöth,. Damals wohnten Davatſi (Ta⸗oua⸗tſi b. Amiot) 
und Amurfana, zwei Hordenhäuptlinge und Wettern, einander 
ſeht benachbart zu Dara, b. i. im Canton wo das heutige Tſchu⸗ 
gutfchat”?) ; ein Jeder hatte einige 1000 Belte zu feinem Gebot, 
Davatfi, aus koͤniglichem Gefchlechte der Tſcholos (oder Tſcho⸗ 
208), machte Anſprüche auf dieſen Thron, war aber ohne Gaben 
des Feldherrn und Gebieters; was ihm verſagt war beſaß dage⸗ 
gen Amurſana in hohem Grade, nur ſtammte er aus geringerem 
Geſchlechte eines Seitenzweiges. Beide revoltirten gegen den Lamd 
Dordji, wurden aber geſchlagen und ſuchten ein Aſyl in ben Steps 
pen der Kaszak. Amurſana faßte den Plan den Lama durch Das 
vatſi zu flürzen und ſich felbft dann durch ihn auf den Thron zu 
heben. Der Lama König fammelte ein großes Heer von 6000 
Mann, um ihnen durch die’ Quartiere ber Kaszak entgegen zu 
gehen; Davatfi verlor ben Muth; aber Amurfana voll Lift fams 
melte 1500 Mann feiner beften Truppen, verfahe fie mit gedoͤrr⸗ 
tem Fleiſchproviant, und überflieg bed Nachts die Verge, verbarg 
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n Lama-RKönig in der Mitte feines Lagers zu töbten; da er aber 
nicht Tbenbürtig war, wurbe fein Alllitrter Davarfi ald Khan 
ausgerufen, denn als Prinz ber Tſcholos war er dem Nange nad 
der erfte der drei Fuͤtſten, welche ſich ehedem in das Land ber 
Deloͤth theilten 7). Dennoch ließ Amurfana das Eönigliche Ban⸗ 
ner dor feiner Horde hertragen und vor feinem Zelte aufpflan- 
zen, und lockte dadurch viele Horden der Delöth am die Ufer des 
Zi, von wo er feine Herrſchaft auszubreiten gebachte. Denn feit 
langem waren nun fchon, wie oben gefagt ward, dieſe Ufer bes 
Ili der Lieblingsfig der Delöth und Dfungar gewefen, obwol 
diefe immer nur noch nomabifirten und der Städtebau erſt mit 
der Chinefen Befignahme eingeführt ward. Bald erwachte nun 
Davarfi’s Eiferſucht gegen feinen Alliirten, der feih Neben: 
buhfer geworden war, befländige Ueberfäle. und Graufamteiten 
verheesten fehon das Land, und er ſchickte fi an, ihn ganz vom 
ZU zu vertreiben. See Zuruͤſtungen zu einem fucchtbaren Kriege 
festen bie Delöth-Häupter, welche bie drei Tfereng heißen, den 
1. Taidſchi ber Türbet, 2 den Tfereng Ubafhe und 
3. den Tfereng Mukdo, fo fehr in Schreden, daß fie lieber 


mit Ihrem Anhange ihre Wohnorte verließen und an der Chine: 


firhen Grenze den Schug des Kaifers erflehten, der ihnen gern 
Heerden und Weideland anteifen lief, Amurfana felbft ward 
dadurch fehr geſchwaͤcht, und die Unmöglichkeit einfehend, der 
großen Macht feines Gegners Widerftand zu keiften,. folgte er 


-batd darauf, im Jahre 1754, ihrem Veifpiele und’ verließ den 


St. Cr fand eine großmäthige Aufnahme in Peking, erhielt Au: 
bienz in Gerhol bei Kaifer Khien⸗long in deffen neunzehntem Re: 
gierungsjahre, tourde als Reichsvaſall aufgenommen, erhielt den 
Titel eines Prinzen erfter Klaffe und Ländereien im Lande der 
Khalkas um KhusthusKhotund), Doc; gelang es nicht durch 
diefe Vermittelung einen koſtbaren Krieg, wie man in Peling ges 
bofft hatte, zu vermeiden, weil nun Davatſi-Khan fi mit ve: 
fpeetwibrigen Forderungen und Drohungen an den Kaiſer wandte, 
und bie Austieferung der Ueberläufer verlangte. Darüber ent: 
brannte der Zorn Khien-long's, auch fürchtete er Unruhen von 
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feinen Schüglingen; gab ihnen’ Hülfetruppen, um ſchnell aufzus 
brechen und ihr eigenes Land wieder zu erobern, ben gehorfamen 
Amurfana für ben rechtmäßigen Erben bes Thrones dee Dſun⸗ 

gar (Tchong =kar)?) anerkennend, wie er ausbrüdtich in feiner“ 
Schrift ſich ausfpriht, wo er mit Selbſtgefaͤlligkeit von fid bie 

Worte fagt: ich bin wie ber Himmel und die Erde und muß zus 
gleich fügen und tragenz — baher er den Krieg führe und bie 
Gehorſamen belohne. Amurfana erhielt aber den Groß-Feldherrn 
Panti zur Seite, ohne deſſen Rath er nichts unternehmen und 

keinen Schritt thun konnte. Der tapfere Chinefifhe Generat, mit 
einem Heere von 150,000 Mann, verließ im Jahre 1755 das 
Weft: Thor des Reichs Kia syuskouan, zog über Barkol und 
Urum⸗tſi gegen W., überfiel den Feind, jagte ihn ſuͤdwaͤrts über 

die große Kette der Gletfcher des Thian-Schan nad) Uſchi hin in 

die Sucht, nahm einige taufend Familien gefangen und endete 
Thon nady 5 Monaten den Feldzug damit, daß er Amurfana zum 

König der Deröch erhob, den geftürzten Davatfi aber nad) Peking 
abführen fieß. Der Kaifer. behandelte feinen Gegnen fehr gnädig, 
erhob ihn zum Tſin-Vang mit allen Ehren und hoffte dadurch 

den Amurfana in der Ferne zu zügeln. Aber Davarfi ſtarb balb 
vor Gram in feinen goldenen Ketten, und Amurfana, der nur den 
Chinefifhen Titel aber nicht die Gewalt erhalten hatte und ſich 
nach der Souverainität bes Khanates fehnte, fuchte fich bald von 
feinen täftigen Auffehern zu befreien und das Joch der Chinefen 
abzuſchutteln, und nannte ſich Khan ber Dfungaren ®), Des 
Einfadung an den Hof in Peking, um, wie e& hieß, zu neuen 
Ehren erhoben zu werben, wich er Müglich aus, weil er die Falle 
mol merkte; er twiegelte die verfchiebenen Horben ber Delöth und 
Mongolen gegen bie Chinefen auf, die ſich unter dem General 
Panti fon in vielen Forts und Poften am Jli feftzufegen be— 
müht hatten. Die Courierwechfel und die Poftftationen nad) 
China wurden unterbrochen, die Proviant: und Waffen: DMaga« 
fine der Chinefen geplündert und die zuruͤckgebliebenen Chinefis 
Then Truppen mit ihren Generälen, zu Pir-tſin (2) ploͤtzlich übers 
tumpelt und maſſactitt; fein Hoflager verlegte num Amutfana, 
der Rebelle, ienpett des St Fluſſes bis vor Pal tun ‘(2 0b Biſch⸗ 
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balitk), einen ‚ber Hauptpoften, des ben Chinefen im Lande der 
Deloͤth noch uͤbrig geblieben war, mo die färkfte ihrer Garnifonen 
im Lande von ihm umftellt ward. 

So fland es im Jahre 1756, und die Mongolifhen und 
Mandſchu Dfficiere diefer Sarnifon waren fchon der Meinung 
dieſe Feſte und die ganze Dſungarei aufzugeben, um von einem 
fo nugfofen und gefahrvollen Kriege abjulaffen; aber der Kaifer 
ſtimmte ihrer Feigheit nicht bei und verdoppelte nun die Kräfte 
gegen die Rebellen. Zweimal wurden hintereinander große Armee⸗ 
Corps unter neuen Chinefifhen Generälen wider die Dſungar 
an den Jli gefchicts das erfle verjagte zwar den Amurfana aus 
feinem Lager von Zurfun (? ob Zurfan), begnügte ſich aber mit 
einem. bloßen Raubzuge duch die Weideländer der angrenzenden 


Airgis-Kaſſak, im Diſtriet, den die Chinefen Ta-ouan nennen, 


wohin Amurfana geflohen war, und ließ ſich dann in feiner Uns 
thaͤtigkeit von ber Lift des. Feindes überfallen und wurde faſt 
gänzlich aufgerieben. Die Generäte des zweiten nachgeſchickten 
Armee: Corps ließen ſich ebenfalls von den ſcheinbar ſich unters 
würfig ftellenden benachbarten Kirgis:Kaffat überliften, welche die 
Stugt des Amurfana in ihre Steppen heimlich begünftigten, und 
jum zweiten male ein großes Blutbad unter dem Chinefifchen " 
Here am ZU anrichteten. Nur ein brittes Commando unter 
dem tapfern Chinefifchen Gengral Tfchao=hoei?%), der in dies 
fer verzweifelten Lage, von einer andern Erpebdition zurüdtehrend, 
vielen ber einzelnen triumphirenden und fehon ſich zerftreuenden 
Corps der Delöth und Kirgis-Kaſſak begegnete, und dieſe einzeln 
vernichten Tonnte, gelang es bis zum Ili vorzubringen, und hier, 
zu einer Zeit, wo die ganze Macht China's auf dem Spiele fand, 
im Jahre 1757, den Zeldzug zu beendigen, durch welchen die 
Grenzmark am ZI zwar gefichert, aber das Volk der Dfungaren 
bi auf geringe Ueberbteibfel faſt ausgerottet ward. 

Die HordensHäupter der Delöch und Dfungar übten unter 
ſich Schde, Raub, Verrath; Amurfana’s Lift hob ihn noch eins 
mal an ihre Spiges aber die neuverſtaͤrkte Macht von Tfchaos 
doel’8 Heer, unter dem Befehl des General Futé, der ſich unter 
den tapferften Mandſchu⸗Solonen als Krieger ausgebildet hatte, 
verjagte ihn bald vom Ill. Durch die Grenen von Ta⸗ ouan, 
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b. & der Kirgis⸗Kaſſaklaͤnder, entfloh der Abentheurer Amurſana 
gegen den Norden, lange unſtaͤtt, in oͤden Felskluͤften und Steps 
gen umherſchweifend, bis er zu ben Lo⸗tſcha (Locha), d. i. den 
Rufen in Sibirien kam, ſehr wahrſcheinlich auf Einladung des 
Kuſſiſchen Gouvernements, to aber ein anderer Feind, bie Pocken, 
ihn zu Grabe brachte. Er ſtarb in Tobolsk 1757%), nachdem 
der erbitterte Kaiſer Khien⸗long vergeblich die Auslieferung dieſes 
Rehellen verlangt hatte, Die Verneinung des Senats zu St. 
Petersburg, felbft die Leiche des Dfungaren Fürften auszuliefem, 
deranlaßte faſt einen Bruch mit China, well durch vorangegans 
gene Grenzfteeitigkeiten, und bie Forderungen, welche berfelbe das 
mals an die freie Schiffahrt auf den Amur machte, das Mis—⸗ 
trauen des Kaiſers zur größten Erbitterung fteigerte. Amurſana's 
Gemahlin, eine Tochter des Galdan:Zfereng, ſtarb in Peteröburg 
am Hofe der Kaiſerin Elifaberh, und fein Sohn lebte zu des 
Geafen J. Potocki Zeiten in Warſchauso). Der kaiſerliche Rath 
in Peting war ber Anſicht den Fluͤchtling wie das fernliegende 
Dfungar ( Tchong⸗kar) feinem eigenem Schickſale zu uͤberlaſſen ; 
aber der Kaiſer verlangte von Rußland die Auslieferung der Ge⸗ 
beine des Rebellen, obwol vergeblich, und von feinen Generalen 
die Vernichtung feiner Helfershelfet. Dieſes letztere Gebot ſoll 
Über einer Million Menſchen unter den Delöth von allem Aiter 
und Gefchlecht den Tod gebracht Haben ; denn die Dfungaren ges 
gen den Norden bie zur Sidteifchen Grenze bin, und gegen Sh« 
den durch die Bucharei bis zu den oberm Drusthälern fanden 
kainen Parbon. Diele wurden gefangen, hingerichtet, viele flohen 
alt Bettler zu den Nachbarn, bie nicht auf den Schlachtfeldern 


+ biiehen, Samen auch da meiſtentheils durch Hunger, Kälte und 


Urberfäle der Raub⸗Kirgiſen um. Ein Theil von ihnen flüchtete 
in bie Mitte des hohen Gebirges, wo das Thal Maya = tfin(?) 
tahefheintich im wilden Thian⸗Schan; aber auch da wurden fie 
von den Ehinefen umflellt und alle niedergemacht. Fünf und 
imanzig Horden, die bisher frei geblieben, wurden unterjocht 
und die überfebenden noch decimirt; alle Großen der Nation ges 
fangen nach Peking gefchit, daſelbſt vom Kaifer felbft verhört 
und hingerichtet. Mur diejenigen der Dfungaren, bie keinen Ans 
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theil an der Rebellion genommen hatten, ließ man am &ben, und 
vereinigte fie mit dem Chineſiſchen Reiches fo hörte nicht nur das 
Reich auf, fondern auc die Nation war als ausgerottet zu bes 
trachten. Nun erſt fuchte Kaifer Khienlong eine neue Ordnung 
im Lande27) herzuſtellen. Es wurde wegen feines auferorbentlich 
. weiten Umfanges in mehrere Heine Staaten zertheill. Vor ber. 
Tprannei bed Galdan-Zfereng, der ſich zum Alleinheren aller Des 
1öth aufmwarf, waren fie in 4 große Tribus getheilt, jeder von eis 
dem eigenen Prinzen beherrfcht, mit dem Namen Late. Diefe. 
bildeten unter ſich 21 gefchiebene Horden, beren Chefs fih Ngan-ki 
nannten. Der Kaifer ftellte biefe Late und Ngan-ki wieder her, 
aber unter andern Namen; er nannte fie bie 4 Han (Khan) oder 
Reguli, und die 21 Pulo. Jene machte er erblich in ihrer Würde, . 
die Ernennung biefer behielt er fich felbft vor, fo wie bie Beſtim⸗ 
mung ihres Dberauffehers, der über ihr Betragen an den Hof zu 
berichten haben follte. Er ‚gab ihnen biefelben Gefege, welchen 
die 8 Banner der Grenz:Mongolen, ber Zfachar, unterworfen find. 
Der Kaifer fpendete nun ben fo Unterworfenen Gaben und Wohl⸗ 
thaten ; gab ihnen Korn, Gelder, Adergeräth, Inftrumente aller . 
Ar: um fie vom Nomabenfeben ab zu Aderbau und Induſtrie 
zu führen. Aber an Raub und Mord gewöhnt fingen bie Hors 
den bald ihr wildes Leben von vorn an. Der erfte ihrer Fürs 
ſten, der den Titel Han (Chinefifche Ausſprache für-Khan, i. e. 
Rex) ber Tſcholos (ober Tſchoros) erhalten hatte, freilih nur 
die äußeren Decorationen diefer Wuͤrde, rebellirte bald, warb als 
unbankbater Rebelle gerichtet und mit feiner ganzen Nase ausge 
rottet ʒ ſein Land, in dem er ſich hatte unabhaͤngig machen wollen, 
in eine große Wuͤſte verwandelt. Die wenigen Ueberreſte dieſes 
fonft fo angefehenen Stammes riomadifiten noch, unter ihren 
Horden» Fürften, in 3 Banner geteilt, in der Trauerwuͤſte der 
Gobi, wie wir ſchon oben fohen (S. 310), zwiſchen dem Hoang-ho 
und dem Etzina-Fluß, weſtwaͤrts der großen Morbbeugung bes 
Stromes, zwifshen dem Ala-Schan und dem In:Schan. Gleiches 
Schickſal traf den zweiten Han ber Huntche; feine Unterthanen 
wurden zerſtreut, zu Sclaven gemacht ober hingerichtet. Der dritte 
Han der Chonote hatte feine Zeit zur Rebeltton ; denn er wurde 
ſchon vorher überfallen von dem Chinefifhen General in Pati: 





2er) Miäilla Bist. een L. c. T. XI. p 560; Kien-i long Monument 
b, Amiot L c. p/ 869. 
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tun (ob Bifd-Bali?), und vor den Thoren dieſer Garnifonftadt 
hingerichtet; fein Gefolge der Wuth der Soldaten preis gegeben; 


20000 Familien feiner Zribus flohen auf Ruffifches Gebiet, die . 


zuruͤckgehaltenen wurden als Sclaven unter bie Mandfhu und 


Mongolen vertheilt. Der einzige Han ber Türbet mar ges, 


tteu geblieben; feine Unterthanen waren Aderleute, Hirten und 
tieben Handel, freilich an der Außerfien N.D. Grenze China's, 
wo fie ihre Ländereien®®) außerhalb des großen Mauerthores His 
Fongzteou im D. von Gehol erhalten hatten; fie wurden dafür 
belohnt und gehoben. 


So murde Khien⸗long Steger, aber auh Vernichter der 


Deloͤthʒ ihre tributairen Gebiete wurden Staatseigenthum 
China's; die Weideländer der Dfungaren in Peslu, nordwaͤrts 


des Thian⸗Schan, wurden zum Grenz: Gouvernement Sti. 


umgeſchaffen und erhielten ben Namen: das Land der Neuen 
Grenze. Es wurde mit Feftungen, Garnifonen und Grenzpos 
fen verfehen. Das Land wurde zur Aufnahme der Verbres 
cher⸗Colonien aus China beflimmt, welche feitdem den Städtes 
bau, den Aderbau und bie Induſtrie dahin verpflanzt haben. Die 
Folgen diefer Eroberung waren aber hiermit nicht zu Ende ges 
beat; denn die Verfolgung det Dfungaren ward aud) in ihre 
unterthänigen Länder im Süden bes Thian-Schan-Syſtems 
nad) dem Nan⸗lu durch die ganze füblicher gelegene Bucharei bis. 
zu den Drus-Quellen, über Kaſchghar, Yarkend und Khos 
tan. fortgefegt, bis wohin ebenfalls die Heere des fiegreichen Feld⸗ 
heren Tſchao-hoei vordrangen (f. unten), und Ähnliche Umforhuns, 
gen bewirkten; im bie leer gewordenen Meideländer ber Dſunga⸗ 
"rem brangen dagegen bald andere nomabifche Anfiebler ein. _ 


W. Die Rüdmwanderung der TurgutsDelöth von der 
Wolga in die Weideländer am Ili, 1771. 

Der Zweig der Turgut iſt es, der unter ben Durbans 
Dirad, oder ben Vier Alliierten, am meiteften auf feinen 
Nomadenzügen gegen Weften vordrang; fhon im Jahre. 1630 
näherte ſich ihr Hordens Khan Chorljut®) der Wolga, befiegte dort 
bie geoße und Eleine Horde der Nogaier, machte viele daſelbſt um: 





*®) Mailla Hist. gen. XI. p. 562; Essai’snr'Ia Mongolie b. Tim- 
kowsky T. IT. p. 248. 63) , Wojeilow über Kalmüden in 
Didelop Zeifä. 2%. IL p. 198. 
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herzlehende Truchmenen zu Gefangenen, verband ſich mit andern 


Horden, und begab ſich durch Eidesleiftung unter Ruſſiſche Dbs 


hut. Dies war der Vortrab der nachtuͤckenden großen Horde, die 


von ihrem Khane und feinen 6 Söhnen angeführt, 50,000 Kl⸗ 


bitten ſtark an Zahl über den Emba, im Jahre 1636, bis zur 
Wolga vorbrang. Sie hatten ſich mit ihren Stammgenoffen den 
Dfungaren am IA und den Chofchoten verfeindet, und miden 
Ahnen gegen den Welten aus. Doc) blieben ihre öfklichften Hor⸗ 
den darum immer noch ben Weidelaͤndern des Zlis Gebietes bes 
nahbart, bis zum Anfange des XVII. Jahrhunderts. Erſt da: 
mals faßte Chorljut's Urenkel, der Khan Ayuka (reg. feit 1672) 
nothgebrungen nach den heftigfien Werfolgungen feines maͤchtig 
gewordenen Schwiegerfohnes, des Tfe-Bang-Arabdan ber Dfuns 
garen, den Entſchluß, den Lieblingsfig feiner Vorfahren ganz zu 
verlaffen, und im Lande zwiſchen Jaik (Ural) und Etſchil (Wolge), 
das ihm von ben Ruſſiſchen Czaren gegen Eidesleiftung abgette 
ten ward, feine Zeltlager aufzuſchlagen und feine Heerden zu weis 
den. Das Jahr 1703 wird als bie Zeit diefer Auswanderung") 
angegeben; denn in diefem Jahre war des Ayuki Khan's Net, 
Prinz Arabſchur (b. Ab. Remufatz Karaputſchur b. P. Gaubih, 
mit feiner Prinzeffin Mutter als Pilger zum Lama nach Zübt 
gereifet, während ber Zeit feines dortigen Aufenthalts aber de 
Krieg zwiſchen den beiden Khanen der Dfungar und ber Turgut 
ausgebrochen. Der junge Prinz wagte es nicht das Gebiet ſeives 
Oheims zu betreten, ging nad China und fand dafelbft Shut 


"und Güter, die ihm an der Weſtgrenze von Schenfi. angemiefen 


wurden. Mac; einer Reihe von Jahren erhielt er von Kalfır 
Kang-hi aud dazu die Eriaubniß im I. 1712, fehnfuchtsvoh zu 
den Seinigen zuruͤczukehren. Doc, um ihm ein ſicheres Geleit zu 
geben und. die wahre Urfache des Rüdzuges der Turgut aus dem 
Gebiet der Dfungar zu erforfhen, an ihnen Verbuͤndete gegen 
den gemeinfamen end zu gewinnen, und um fie einzuladen mo 
moͤglich zurlicdzuteheen in ihre Heimath und Freundſchaft mk | 


‚ China zu halten, beſchloß Kaifer Kang-hi ihm. Chinefiihe Beylds | 


ter zu geben. Tuliſchen (f. oben Seite 110), Secretait im 





®7°) P. Gaubil in Tonlichen Relat. b. Souciet. obserrat. meh | 
astron. ete. p. 149; Staunton Narrative of the Chinese Embassy 
tranal. Lond. 1821. Pref. Ab. Remusat Recı in Journ. des Sarass 
Mani 1821 p. %0- . 
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Gtaatbrahe, mit Sprachkenntniſſen mandjerlei Art ausgerüftet, 
mard ihm zugefelltz ber Ruſſiſche Czaar, Peter der Große, um 
ESlaubniß zue Durdreife durch Sibirien Aber Selenginek, Js’ 
kugzt, Tobolsk, Kafan bis nad Saratom erfucht, in beffen Nähe 
damals des alten Ayuki Khans Lager fland. ' Diefe kühn uns 
teenommene Reife Hin und zurhe ward glültid und zur Zufrie⸗ 
denheit des Kaifers in 3 Jahren (1712— 1715) zurückgelegt, und 
das Reiſe⸗Tagebuch des Mandarinen Tuliſchen unter dem Tis 
tel Yispeuzlu oͤffentlich Im Drucke befannt gemacht. Daraus ers 
geben fich dle gemachten Verſprechungen und Einladungen jenes 
zahlreichen ‚Horde auf Chinefiſches Gebiet zuruͤckzukehren, deren 
fouverainer Fürft fo von ber Gnade und Ehre?!) des Bogbo 
Khans gerührt war, bie berfelbe ihm in feinem Crite durch diefs 
Embaffade erwies, daß er auf den Knien liegend den Brief des 
Kaifers aus der Hand des Gefandten entgegen nahm. Das gläns 
gende Mefultat dieſer Unterhandlungen des Mugen Regenten, die 
Wahefcjeintich nicht ganz abgeriffen wurden, obgleih uns alle 
weitern Nachrichten barlıber fehlen, ergab fich jedoch erſt 58 Jahr 
fräter unten Khien-tongs Regierung. 

" "Die Horde biefer Tutguts verſchwand plöglih von der Ruſ⸗ 
fiſchen Grenze und zeigte ſich einige Zeit darauf am I. Im 
Jahte 1771 kamen fie, fügt Kaiſer Khien-long7), nitht.zucheges 
ſcheedt durch die taufend Gefahren, die fie von ber Molga auf 
dem fangen Wege von mehr als 700 Meilen (10,000 £i), und 
während der 8 Monate Marfchzeit zu überftchen hatten, Bis in 
die Weideländer am It, um wieder als Unterthanen in China 
aufgenommen zu werden, um als Vaſallen des Reiches In der Nähe 
die Klarheit des Himmels und dad Gluͤck zu genießen, von dem 

Monarchen des Univerſums beherrfcht zu werden. Es was 
ven 50,000 Bamitien, ‘die fich ſelbſt auf 300,000 Maͤuler anga⸗ 
ben, welche großer, Noth und vielfachen Ueberfällen auf der lan⸗ 
gen Flucht gluͤclich entgangen waren. Durch ihr Beiſpiel gelodt, 
Tchrten im Jahre darauf, 1772, auch die getfprengten Des 
löth, einige Horden der Burtät (Purus) und ber noch übrige 
Wet dee Turgut ganz freiwillig auf die Chinefifche Gtenze zu⸗ 
‚tu, an 20,000 Familien, gegen 180,000 Maͤuler. Alſo faft um 





N) Staunton Nartafive 1. c.. ch. X. p. 147, ?2) Kien-Iong 

. Monmment de la Transmigration des Tourgonths in Mem, con, 
kes Chinois T. L pı 401. 
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eine halbe Million Vewohner ward bie letts ewonnene Per 
vinz des Reiches bereichert, und ber Kaifer ſelbſt dich diefe merk⸗ 
würbige Begedenheit ald eine ganz befondere Gnade bed Him⸗ 
mels dekannt machen und in den Annalen feiner Dynaſtie aufs 
zeichnen. Er feierte diefe Colonifatign durch ein, von Ihm were 
faßtes Gedicht, das nad) der Recenfion des Groß Mandarin Vu⸗ 
min⸗tſchung, des erſten Gelehrten des Reiche, zu den befien und 
elaffifcyen gehören ſoll z er Tieß den Hergang als bie glorreichſte 
Begebenheit feiner Regierung in den vier verſchiebenen Sprachen: 
Mandfgu, Mongoliſch, Tangut und Chinefifh in Seeinſchrift 
vereisigen, und dieſes Monument am Ili+tuffe bei den Turgut · 
(die Stelle wo? blieb uns unbekannt) zum ewigen Andenken aufs 
richten. Die Ueberfegung 'biefer Juſchrift hat P. Aimlot misges . 
theiit. Darin wird vorzüglich Hervorgehaben, daß die Nation der 
Turgut Freiwillig unter Chineſiſchen Scepter zuruͤckgekehrt 
fey. Der Kaifer fagt, er habe den Frieden am Jll hergeſtellt. 
das Land in Ader verwandelt, den Mohammedanern den Tribus 
verringert, die Burtät (Purut, d. i. weſtliche Buraͤten) und 


Kirg is-Kaſſak zu äußern Grenzwächtern des Reiches gemacht, 


und fie nad) ber Kategorie der Fremden-Horden behanbeitz bei 
noch entfernteren Völkern von Badakſchan, Andibjän u. f. w. 
habe er e& bem eigenen Ermeſſen überlaffen, ob fie Tribut zablen 
"wollten ober nicht, wol das Maaß der Beſchraͤnkung erteumank, 
da er wohl wiſſe, daß auch noch jenfeit der Meere Untertpanes 
und Sclaven fepen, die ſich nicht als feine Vaſallen auerkann⸗ 
tem. Der Khan, welcher die Turgut geleitete, war Ubafche, ber 
Ur: Enkel AyudisRhans, Die Ruffen, fagt ber Kaifer, hätten 
ſtets Soldaten von ihnen gepreft, den Sohn des Khans als Gel 
Fel behandelt, die Lama's verachtetz das Joch ſey den Turgm 
immer ſchweret zu tragen geweſen, bis fie befchloffen hätten wie⸗ 
der unter China's Obhut zuruckzukehren, wo ber Fo angebetet 
werde. Die Kuſſiſchen Berichte 275) ſagen, freilich nicht zu Ihrem 
Vortheile, daß fie ein ungebändigtes Raubvolk auf ihrem Gebiete 
geblieben, und ba ſchon AyudisKhan bie ihm zugeſtandenen Frei⸗ 
beiten weit überboten habe. Durch Lift und Raub habe er und 
fein Nachfolger, verbunden mit den Nagaiern, Kubanern zu 
Krimſchen Tartasen, bie Ruſſiſchen Ortſchaften in ben Gounerne- 





878) Mojeitaw über Kalmöden b. Olbelop Peiresb. 0. 
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ments Penfa, Simbirsk, Ufa, Aſtrachan vielfach geplündert und 
unſicher gemacht; ſie haͤtten die Handelsleute nach der Bucharei 
erſchlagen und beraubt, und mit Baſchkiren vom Ural gemeine 
Sache machend, ſelbſt viele Ruffifche Dörfer und Städte vers 
brannt, geplündert, die Heerden forigetrieben,, bie Fiſchereien an 
den Ztäffen zerflört und die Gefangenen in Sclaverei abgeführt, 
fo daß durch die Gouverneure von Aſtrachan (W.N. Tatiſch-tſchew 
zuerſt) gegen fie eine militattifche Grenzlinie erft von Zarizyn 
bis Saratom und dann von erſterem Drte bis Aſtrachan 
babe gezogen werden müffen. Der Abmarfch biefer turbulenten, 
Horde konnte für Rußland als ein wahres Gluͤck angefehen wers 
ben, weil nun das Land zwiſchen Wolga und Jaik (Ural) leer 
vom Mäubern wurde, wo nur zwei Jahre fpäter bie Revolte Pu⸗ 
satfdjen? 6 ganz in der Nähe ausbrach, bie fi) vom ben Koſaken 
leicht haͤtte bis zu den Kalmüden ausbreiten innen, wodurch 
‘diefe, da Rußland in ben nachtheiligen Tuͤrkenkrieg verwidelt war, 
leicht zu noch größerem Werberben hätte führen Sinnen. Der 
Zurgut Khan Ubafche brady”*) im Januar und Februar 1771 
von der Wolga auf, z0g durch bie Steppen der Kirgis-Kaſſak 
(Hafats) am Bhalthaſch⸗See vorüber, gelangte nad) 8 Monat 
zu dem Grenzen von Scharaspen (?) nahe an bie Ufer des IH. 
Der Chinefifhe General Schuhede, der zu Uſchi, im Süden 
des Thian-Schan, zur Beruhigung der Mohammedaniſchen Feinde 
fand, erhielt den Befehl fefte Poften und Verſchanzungen an 
ben wichtigften Puncten am Ili zw errichten und alle Paffagen 
genau bewachen zu Laffen, für hinreichende Lebensmittel zu ſor⸗ 
gen und die Ruhe zu erhalten. Die einwanbernden Horden ber, 
Kurgut fanden Nahrung, Quartier und alle Bequemlichkeiten vor⸗ 
bereitet 3 ihre Häupter wurben auf ben Baifeilichen Poften zu Hofe 
gebracht, wo der Kaifer ihnen Audlenz gab, fie in feine Billa nad) 
Je hoi beſchied, ihnen daſelbſt Jagden / Feſte, Geſchenke gab, und 
Ehren erzeigte, "wie den Tſerengs oder Haͤuptlingen der ein⸗ 
zig unter ben Deloͤth bie dahin treu gebliebenen Tuͤrbet. Die 
freiwillige Wiederkehr wurde ihnen, nachdem fie ſich fo lauge ers 
patriirt hatten, um fo höher angerechnet. Nun endlich, rief Kaifer 
Khienstong in felnem Gedichte aus, iſt die ganze Nation der 


Mongol unferer großen Tay⸗tfing-Dynaſtie unterthan; von ihe 


erhalten heute Alte iht Befeg! das war ber Plan meines großen 





1) Kien-Iong Monument 1 c. p. 406: 
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Ahnherrn Kang-hi, der den ganzen Mongolen-Stamm unterthan 
> Haben wollte, und auch ſchon die Dfungas den Mondfhu um 

terwarf. 
Doch bald nach der erſten Anſiedelung fingen die älten Kla⸗ 
gen?75) über bie Räubereien der Turgut von neuem an, zumal 
von Seiten der Ruffifhen Nachbarn; auch war bie Furcht ber 
Chinefen nidjt ganz ungegründet geweſen, bie Zurgut möchten 
tieber mit Gewalt in bie Provinz It eindringen, Die fie als ihr 
heimathliches Eigenthum anfahen. Große Heeresmacht, die hier 
fehlte, würde nöthig getwefen feyn, fie abzuwehten. Erſt ganz kürze 
ch war die Stabt Iti zu bauen angefangen, noch tar fie nicht 
feft genug, um ſolchen Ueberfällen zu wiberftehen. Daher war 
der Kaifer den Unglüdtihen, wie er felbft fagt, gnäbig zuvorges 
tommen, hatte fie wohlwollend aufgenommen, ihnen feine Kaffen, 
Kornböden, Stutereien tröffnet zer theilte jeder Familie Acker und 
Vieh aus, fogar Stoffe zur Kleidung, und jedem Einzelnen meh— 
tere Unzen Silber, eine Freigiebigkeit, welche die gemöhntichen Mit⸗ 
tel weit überbot. Damit-fie künftighin kein Jod; abſchuͤttein koͤnn⸗ 
ten, toollte Kaiſer Khienzlong ihnen Fein Joch auflegen; fie folls 
ten in Allem die Vdrrechte ihres Bruderſtammes, der treu geblie 
benen Tuͤrbet, genießenz fie ſollten Feine Gontribution zahlen, ſon⸗ 
dern, fo lange fie treu blieben, nur Wohlthaten empfangen. Ihren 
Sürften wurden Jahrgehalte bewilligt, und die freie Fortſetzung 
ihres Nomadenlebens tie das Veibehalten aller ihrer Sitten ges 
ſtattet; nur mit kaiſerlichen Infantinnen wurben fie nicht vers 
maͤhlt, wie die gehorfamen Tſachar und Khalkas, fonft aber ward 
alles gethan um fie ſich zu verbinden; wenigſtens buch Khiens 
long. Doc konnte auch auf diefem Wege nicht jebem Aufſtande 
in der Folgezeit vorgebeugt werden. 


V. Die Rebellion im Grenz⸗Gouvernement In, 
1828 — 1827. 

Die Provinz am ZU und um den Thian-Schan, oder das 
Land Si⸗yu (Wefl-Provinz), wie es in ben Reichsgeographien 
heißt, feine zum Sig der immer wiederkehrenden Rebellionen 
gang beſonders geeigner zu ſeyn; denn fie ift der Beamten- und 
Militait⸗Despotie China’6, als die entferntefte Provinz des Reiche, 
am mehrften ausgefegt, und hat bie unuügelußen Völker vw 





®r6) Kien-long Monument L c. p. 415. 
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Bewohnern und, wenlgſtens gegen W. und &. hin, zu nähften 
Rahdern. Diefe Proviny Sisyu, fage der Kenner China's I. 
Fr. Davis”), in einem Schreiben aus Canton vom 2ten Nov. 
1877, wird von einem General en Chef commanditt, ber zu Jli 
9) feinen Sig hat, ift mit vielen Mandarinen befegt, bat 
nehiteiche Prinzen vom Kaifer inauguriet und zum beitten, zwe 
un und erften Range erhoben, wie bei den Tſachar und Khallass 
Rengolen; fie ift im einem eigenen Werke nad) ihren Diftricten 
befärieben, darin von allem gehandelt wirb, nur nice von den _ 
Stauſamkeiten, weldye bie Chinefen, zumal feit Kaifer Khien 
lengs Tode, gifo feit dem Beginn des XIX. Jahrhunderts, ſich 
daſelbſt zu Schulden kommen laſſen. Karten haben fie.nod; im» " 
mer nicht von jenen Landfchaften aufgenommen. Diefes gilt fos, 
wel von ber Mocds (Pestu) wie von bee Süd: Provinz 
GSan⸗lu) des Si-yu; in beiden brady mit dem Anfange. des 
geriten Vierteljahthunderts, im Jahre 1826, eine neue blutige 
Bebellion aus, der ein Rachekrieg folgte, über deſſen Erfolg, ob: 
wol er ſchon einmal als beendigt dargeſtellt war, wir noch nicht 
hinreichend genaue Berichte befigen. 

Si-yu fol nie gang unterjocht worden ſeyn; bie Häuptlinge 
als Grenzbewohner trugen immer auf beiden Schultern, wie ih: 
aa bie Umflände am günftigften waren. \ 

Die noch unſichern Grenzbeflimmungen gegen das Ruffifche 
Reich, gegen bie Steppenlandfchaften in N.W. und W. hin, g0- 
ben Häufige Urfache zu Streitigkeiten, die gewöhnlich zum Vor⸗ 
theile Rußlands endeten. In einem Artikel der Peking Zeitung 
vom Jahre 1825 ftand, daß jene Nachbarvoͤlker öfter die Chine- . 
fiſchen Aderbauer überfielen, um fie zu beraubenz ber Kaifer, 
um den Sieben zu erhalten, habe den Verarmten Korn, Hirfe 
ee. bewilligt. Diefe ſchwache Nachgiebigkeit erhöhte nur die freche 
Raubfucht der Grenzvoͤlker, fie fahen die Feigheit des Gouvernes 
ments mund erhoben fih nun, felbft das Chineſiſche Joch abzus 
ſqatteln. Was Hier von Ruffifchen Grenznachbarn gefagt iſt, 

* kann nicht auf das Ruffifche Gouvernement gebeutet werden, das 
sa feinen Grund zu einem Hader mit China hat und ben Fries 
den zu feinem eigenen WVortheile ſtrenge aufrecht. hält; es trifft 
— i 


76) J. Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of the 
Royal Asiatic. Soc. of Great Britain etc. Lond. 1829 Vol. II. P. l. 
. 197 — 201. j 
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die Raubpartheien auf den Grenzen fireifender Ktegio⸗Kaffakt 
a⸗ſa⸗kih)7), melde bie Grenzpäffe des Chineſiſchen Territo⸗ 
riums (3. B. ben von Ko⸗pu⸗to und Zasuchspashastae d. t. 
Ghobdo und Tarbagatai) öfter Überfchreiten, die Aedter verwäften, 
die Heerden forttreiben und ihre Hirten töbten. Aber diefe Hor⸗ 
denhaͤuptlinge Hatten öfter ihre Hehler auf Chineſiſchem Voden, 
und gaben baher auch hier Verantaffung zur Empörung, deren 
Hauptausbrudy jedoch in den Mohammedanifchen Provinzen im 


- Süden des Thian-Schan geweſen zu fepn ſcheint. China war 


genöthigt, feine Truppen nach Jli zu ſchicken, um die Empörung 
zu dämpfen ; aber fie geiff immer weiter um fich, wenn fihon die 
Hofzeitungen nur von Stegen ſprachen. Das Gefchrei, als ſey 
China ſelbſt dadurch in Gefahr gebracht, war wol übertrieben; 
denn die Stade Zus, fheint es, iſt immer im Beſitz der Chinefls 
ſchen Garniſon geblieben, wenn ſchon das Land rund umher im 
Aufruhe Lam und große Verwuͤſtung erlitt; zumal ber Verkehe 
mit Sibirien wurde dadurch fehe geftört. Dr. Meyer, der 1826 
dort in der Kirgifenfteppe auf Reifen war, berichtet?®), daß in 
Guldſcha (Kuldſchi) wie in Tſchugutſchak, dadurch große Unruhe 


erregt war, daß dee Handel ganz barnlederlag und mehrere Mufr , 


fiſche Katawanen deshalb zuruͤckgewieſen wurden. Man mar mit 
Kriegerüftungen beſchaͤftigt, auch fehlte es an Waarentransporten 
aus dem Innern China's, weil aller Verkehr gehemmt war. Nur 
Pferde wurden aufgekauft, aber es blieb Mangel daran; der Gone 
verneur von Tſchugutſchak hatte 0,000 Stud zu fielen, deren 
jedes nice uͤber 4 bis 5 Stuͤck Daba (d. 1. 10 bis 20 uber) 
often follte. Ende des Jahres 1827 follten, nad) der Pebing⸗ 
Beitung, ale Feften Piläge Si-yu's von den Chinefifchen Truppen, 
die aus den 7 Norb:Provinzen des Reichs zuſammengezogen über 
Kan⸗ſu, vom Grenz:Thore Kia⸗yu-kouan aus, dahin commandket 
waren, wieder in Wefig genommen feynz doch mußten noch im⸗ 
mer Gelder und Ttuppen dahin geſchickt werben; die Mebeilens 
bäupter (ihr Anführer war im ber Peking-Jeitung Chang⸗kih⸗wih 
genannt) waren noch nicht eingefangen, man fürdtete noch, dee 
Gouverneur von It möchte von China ganz, abgefhnitten wer⸗ 
den; bie feühern Abgaben dee dortigen Unterthanen wurden von 

ar) Peking Gaz. 5. Ang. 1894 in Transact. of the Roy Asist. 
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ber Negierung nachgiebig erlaffen, und die Handelogllden der ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen des: Reiche, zumal bie von Canton, das 
Gallen ihrer Fonde und Geſchaͤfte fuͤrchtend, ſchickten große Gelb: 
Summen als Krisgäbeiteige nad) Peking ein, bie Hong Kauf: 
leute und: die Beamten in Cantong allein 1,400;000: Taels. 

Die: Hauptmacht dee Rebelten ”°) hatte ſich aber im Süden 
dee Thian⸗Schan, in der. Bucarel, erhoben, wo ein Nachkomme 
Wer ehemaligen Beherrſcher, Khodia Djihangir,' ſich empört 
und ein bebeutenbes Heer von Kafchlentern, Khokanern, einigen 
Suchaten und jenen Raub-Rirgifen gefammelt hatte, mit denen 
er fo eenfhafte Uncuhen begann, daß fie fie die Zerruͤttung des 
Staates wohl hätten gefährlich werden können, ba viele Urſachen 
zur Unzufeiebenheit: in jenen Ländern fi; vereinigten und bie 

- Spiwefifchen. Armeen: anfaͤnglich nur den Zahlen nad furchtbar 
waren. Das Umhauen eines großen Waldes, worhber bie Chis 
nefen Vorwuͤtfe machten, fell den Unfang zum Streit gegeben has 
ben, wobei Chineſiſche Officiere erſchlagen wurden und bie übrigen 
nah Ho⸗ſhih⸗ha ( Kaſchghar) ſich ‚zitteten. Das gefammelte Res 
bellenheer ward wol anfänglich gegen Weſt zuruͤckgeſchlagen, und 
der Anführer mußte über das Gebirg nad) Badakſchan entflie 
ben, welcher Alpengan dort ſtets den Fluͤchtlingen ein Aſyl dat⸗ 
zubieten pflege: Indeß bald kehrte Khodja Djihangie duch den 
Sultan. des Landes unterſtuͤtt, mit einem Heere non 14000 Mann 
wrad, eroberte Kaſchghat, Khotan, Yarkend, und. Akſu. Aber 
aicht lange blieben. diefe Städte in feinem. Beſitzz Ende des Jah: 
tes 1827 mußten fie zur Strafe ihrer Meuterei ben Chinefen 
fon wieder boppelten Tribut entrichten „ in drei Schlachten hats 
tem die Chinefen gefiegt. Das oberfte Rebellenhaupt war in eis 
wer derſelben gefallen, andere wurden hingerichtet und noch ans 
dere fuchten Heil in der Flucht. Nach Briefen aus Indien, die 
in Canton einliefen, ireten fie In ben Müfteneien von Mefl:Th- 
bet und Ladakh umher, und fuchten gegen ben Himalaya hin ber 
Buchtruthe der Chineſen zu entfliehen, indeß zu gleicher Zeit, waͤh⸗ 
tend Alex. v. Humboldts Beſuch an der Nordgrenze der Chinefi: 
ſchen Dfungarei (1828), dafelbft noch die Werfolgungen ber Aufe 
zührer nicht zu Ende gelommen waren. Weber die Weraͤnderun⸗ 





79) Asintic. Joumal London XXI. p. #74; XXI. p. 39-41; 
* Journal Asiatique Paris T. X. p. 310— 317; Nour. Kur. Asiat. 
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gen, thelche dadurch im gegenwärtigen Zuftande des Gorwern⸗⸗ 
ments Ili bewirkt ſeyn mögen, fehlen uns noch alle Nachrichten, 
Leider ift die Landkarte”) mit vielen neuen Drtsangaben 
über diefen Kriegefhauplag der weſtlichen Kartarei, 
welche der commanbirende General en Chef zu Il an bem Hof 

in Peking bei biefer Gelegenheit zur Einficht feiner Kriegsdispofis 
tionen einfandte, und von welher Sir G. Staunton en- 
Eremplar erhalten hatte, noch nicht zu allgemeinerer, öffentlicher 
Kenntniß gelangt. Weiter unten, wo von ben Städten Kaſch- 
ghar und Yarkend und ben Khanaten der Bucharei die Rede if, 

* boffen wir durch die fo eben von Prof, Neumann direct aus Gans 
ton ‚mitgebrachten jüngften Original:Berichte, noch Iehrreichen Aufs 
ſchluß über den weiten für Völkerkunde wichtigen Fortgang dies 
fer Begebenheiten bei beffen wohlwollender Unterſtuͤtung miche« 
ien gu koͤnnen. 


BgBweites Kapitel 
- Das Berg⸗-Syſtem des Altai. 


6. 34. 

Schon oben haben wir (S. 316) von dem Umfange dieſes 
Gebirg⸗ Spftemes vom obern Irtyſch bis zum Ochotzkiſchen Meere 
und feinem divergirenden Streichen im Parallel von 50 bis 514° 
N. Br. gefpeochen, wie von ber hHypothetifhen Verbindung 
feiner Vergweigungen nad) dem Innern des Hochlandes zu mit 
dem Spfteme des Thians Schan. Wir haben nun das gunje 
Syſtem ſelbſt, das ſich längs dem Nordrande Hoc >Afiens bins 
sieht, und überall gegen Word in feinen Verzweigungen auf ber 
Banntes Ruffifches Gebiet auslaͤuft, indeß feine füdlihern Maſ⸗ 
fen meiftens gegen das Binnenland zu nod) Terra incognita bieis 
ben, feinen befonberen Theilen nach genauer zu unterfuchen. 

Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß mir bis jegt uns 
nur duch bie Thalbildungen innerhalb deffelben, in fo weit 
dieſe für Völker und Reiſende zugänglich geweſen find, in feinem 
Bereiche zu orientiren im Stande find; alfo nur durch das Hp 
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hicch⸗ Spftem, weiches fich innerhaid des Behirgt-Cyftemes 
entwidelt hat; denn die Beftelgung und Ueberfteigung der Ge—⸗ 
birgstetten ſelbſt ift nur am fehr wenig Stellen bis jet gelungen, 
So werig es uns alfo in den Schweizer Alpen einfahen würde, 
ohne bie unzählige, wiederholte Ueberftsigung der Hunderte von 
Gebirgspaffagen Über alle einzelne Ketten nad) allen Richtungen - 
hin, und ohne die Erklimmung, Ueberfhauung und Meffung fo’ 
Wirler Gipfelhöhen in allen Glievern und Werziveigungen dieſes 
Gebirgs⸗Soſtemes, von deffen Gonfiruction und Geftaltung in ei⸗ 
nem wiſſenſchaftlichen Sinne zu ſprechen; fo wenig kann es und 
hier einfallen, dergleichen verfuchen zu wollen. Alles, was wie 
| bis jegt thun koͤnnen, iſt, nur nach den Berichten der Augenzeus 
gen und Forſcher, die noch Niemand in ihrem ganzen Umfange 
vergtichen,, geordnet und kritiſch gefichtet hat, zum Beſten ber Er⸗ 
kenntniß ber Plaſtik jener Erdgegend uns zu einer naturgeniäßen, 
umfafjenden und ber Wahrheit annähernden Anſchauung derſel⸗ 
ben zu verhelfen, um das Chaos ber Detaifbefchreibung und ber 
fruchtloſen Wiederholung bes Einzelnen, zum beften der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Berrachtung zu beherrfchen, jedem Ichrreichen Datum 
für Weiterunterfuchung feine nothwendige Stelle anzumeifen ‚bie 
Läden uhferer Extenntniß genauer einzufehen, und in bem Las 
byrinthe der verfchtebenaztigften Befchreibungen, von ben verfchles 
denartigſten topifchen, wiffenfhaftlihen und hiſtoriſchen Stande 
yancten, aus den Berichten der verfchlebenften Wölker und Zeiten; 
tumer bie für das Ganze wefentlihften Wahrheiten 
und pofitiven Daten vergleichen, gegenfeitig berichtigen, erläutern, 
oft auch nur herausfinden zu lernen. Mit Iehrreichem Beifpiete 
iR uns auch hierin ſchon AL. v. Humboldt in feiner meifterhaften 
Eige vom Altai-Syfteme vorangegangenz wir folgen feinen Ans 
dentungen, ober führen fie nad den Quellen mit ben Belegen 
‚weiter auß, ober fügen das Befondere ober Neue, wo e8 und mögs 
lich war, hinzu, mit dem Streben nach wiſſenſchaftlicher Volftäns 
digkeit, weil uns bis jegt noch fein Wert hieruͤber zu Gebote ſteht. 
Leider hat Rußland felbft bei dem unſchaͤtzbaren Reichthum feiner 
Vorarbeiten dazu nichts lehrreiches biefer Art aufzuweiſen, dem 
wir folgen koͤnnten, und bie felbft officell erfhienenen Karten, 
weiche dieſes Gebirgs⸗Syſtem barftellen follten, find viel zu uns 
vollkommen, als daß wir nicht die wichtigften Daten darauf ver⸗ 
mißten und viele Berichtigungen dabei anzubringen hätten. Eis 
nige Vieſenſchritte find inde, feit den et ſten meiſterhaften 





474 Hoch⸗ Aften. IE Abſchaut. 4.36  .- 
Berfuchen der dochverdienten Petereburges Acobemiber frhhesee 
Beit, die indeß kaum nur an bem Nordrande biefes Gebietes bins 
fleeiften (wie Gmelin, Renovanz, Pallas, Georgi, Meſſerſchmide, 
Tall u. a. m.), in der genauern Kenntaiß dieſes Gebirge: Spftes 
mes gegen frühere Bait menigftens manchen einzelnen Theilen 
nach, gefhehen, zumal durch v. Lebebour’6%1) und feiner Ges 
führten, Dr. v. Bunge und Dr. Meyer, mühfame Beifen, 
durch Al v. Humboldt, Dr. Heß, Dr. Ad. Erman’s uud 
einiger Anderer, wenn auch nur: auf einzelne Muncte, Linien und 
Zereitorien befcheänkte, aber ſehr wichtige und iehereiche Forfchume 
gen. Eben fo. durdy die HöhensMeffungen und Ortabe⸗ 
ſtimmungen jener, wie einiger anderer Muffifchen Phyſcker und 
‚ Afteonomen?®), deren Mefuktate wie hier mitunter manchen wohl⸗ 
wollenden Privatmittheilungen verbanten. Duch Timtowstre 
Meifenpat aber derjenige Theil dieſes großen Gebiegh:Spftene; 
welches ia Süden des Balkal liege, mande Auffhlüße hinfides 
ich, ſeines Verhaͤltniffes zum Hochlande erhalten, und die Bears 
beitungen der Mongolifhen und Chinefifhen Quellen 
der dort einheimiſchen Hiſtorle und Geographie duch Schmide, 
zumal aber buch Ab. Remufat und. J. Klaproth, haben 
und erſt bie Mittel an bie Hand gegeben, in dem ganjen weit⸗ 
lauftigen Gebirgelande mehr als früher einheimiſch zu werden. 
Das Berg: Spftem des Altai, ſagt Alex. v. Hum⸗ 
botdtꝰe umgiebt bie Quellen des Irtyſch und Jeniſel; oͤſtlicher 
heißt es Tangnuz Sapanskiſches Gebirge zwiſchen bew 
Seen Koſſogol (Kuſukull) und dem kleinen Binnen-⸗-Meere Bal⸗ 
kal; weiter hin das Hohe Kentai und das Dauriſche Ges 
diege; endlich nordoͤſtlich fich aufchließend an den Jablo noi 
Chrebet (das ſogenannte Apfelgebirge), an Khingkan Tugurik 
und das Aldaniſche Gebirge nad dem Dchotskiſchen Meer⸗ 
baſen bin. Mittlere geogr. Breite in ber oſtweſtlichen Erſtrek⸗ 
tung iſt 60- iſt 60—514°. Der Altai ſelbſt nimmt hiervon kaum 7 


ag h d. Ledebour Reife durch das Altais Gebirge und bie 
e —— 1826. Berlin 8. 2 Ip. 1 
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tangengrade win; aber wir geben , der norboͤſtlich ſten Ummwelung, 
der großen Maffmerhebung von Inner:Afien, die ben Raum reis - 
ſchen 48—51° R.Br. ausfält, den Namen Berg: Syftem 
des Altat, weil einfach geblivete Namen ſich leichter bar Ge 
daͤchtniß einprägen und der Altal wegen feines Metallreichthums 
den Europaͤern am meiſten bekannt iſt. 

Wir bleiben bei dieſer allgemeinen und, wie ung ſcheint, giae.· 
id) gewäpleen Beſtimmung des Sprachgebrauchs ſtehen, um bie 
bisher hier fo-häufigen Nam en ver wirrungen bei einem gang 
wintührlich gehandhabten Herkommen in den Geoggaphian zu file 
sehen, dem wir früher ſchon, obwol irrig und vergeblich, auczu⸗ 
weichen verfücht hatten ( Erdkunde Th. 1. erſte Aufl. S. 461 te), 
weil wir die unpaffenden Benennungen von kleinem und geoßem, 
mieberem und hohem Altal etc, nach anderer, zumal Gmellas und “ - 
Dallas Borgange, beibehalten und gu beſtimmen geſucht hastem, 
woruͤber ſchon · v. Ledebour an Drt und Stelle —WMW 
gab. Wenn num bie Ruſſiſchen Karten ſelbſt ſolche irreführende 
Benennungen, wie „Kleiner Altal“ und andere; noch immer bel⸗ 
behalten, die durchaus keine hinreichende Grundlage zu haben 
ſcheinen; fo halten wir uns doch, mit v. Humboldt'e Gründen, 
vollkommen berechtigt, fie fo viel ald möglich ganz zu vermeibenz 
denn in dem weſtlichen und füblichen Theile dieſes von ihm bes 
reiſeten Gebirgs-Syftemes, um die Bergſtaͤdte Smeinogorsk, Ride 
bersfi und Syrianowski, fand er nirgends biefen Namen des 
Kleinen Altai bei Aſiatiſchen oder Muffifchen Anwohnern im 
Gebraudy, fondern für den Gebirgetheit innerhalb der Kuſſiſchen 
Grenze nogdmwärts bee Linte, welche bie Narym und Buchs 
torma Fluͤſſe von W. gegen D. bezeichnen, nur in den Geogta⸗ 
phien und Beſchreibungen; alfo eine irtige Bezeichnung, weil fie 
auch der Raturbefhaffenheit wiberfpricht. Auf der vom 
Kartendepot in St. Petersburg 1825 herausgegebenen Generals 
Karte von Sibirien, wie auf den Sibieifhen Gouvernes | 
ments-Karten, iſt 3.8. die Gebicgéſtrecke zwiſchen dem Saiſan 
und Tebezkoi⸗See, von S. W. gegen N.D., an ben Quellen 
ber Buchtorma, Tſchuja, bis zut Bija und dem Abakan, Maloi 
Altat, d. i. der Kleine Altai, dagegen weiter im Süden, 
zwiſchen dem Obern Irtyſch und Diabelan-&luß, das dortige Ge— 
diege Welikoi'Altai, d. I der Große Altai, genannt, 
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Hinfichtlich dieſer Benennung bemerkt aber A. v. Humboldt) 
ſchon, wolle man dieſen maͤchtigen Gebirgeftod, ber das Ruſſiſch 
Sibiriſche Gebiet zwiſchen 795—86° DR. v. Paris (993 — 106° 
DELL. v. Fertoe) und zwiſchen den Parallelen von 495—524° 
M.Br. geößtentheils im Gouvernement ZomsE gelegen begreift, 
ben Kleinen Altai nennen, fo fey diefer dem Umfange und ber 
abſoluten Höhe nach wahrſcheinlich betraͤchtlicher als der Große 
Ara, deffen Lage und Eriftenz, als eine eigene Kette von 
Schneebergen, faft glei problematifch ſey. Atrowſmith habe 
auf feiner Karte von Afien diefen Typus willkuͤhrlich gewählt, 

und er, wie feine blinden Nachahmer, belegen mit dem Namen 
nBroßer Altat” eine immaginalre Fortfegung bes Tplans 
Schan⸗Gebirgs, das fie von Khamil (Hami) und Barkol aus, 
ohne Grund, gegen die öftlihen Quellen bes Jenifei und das 
Gebirg Tangnu nordoͤſtlich verlängern. Die Richtung der Waſ⸗ 
ſerſcheide zwifchen den Zuflüffen bes Orkhon im Dften und bes 
Steppens Sees Jeke-⸗Aral-Nor (d. h. ber Große Infel:Cer)r 
bei Khobtu⸗Khoto oder Gobdo⸗Khoto gelegen, fo wie bie ungtäds 
tie Gewohnheit, überall hohe Ketten zu zeichnen, wo Wafferfrs 
ſteme ſich trennen, haben diefen Irthum veranlaßt. Wolle man, 
füge derfelbe Beobachter hinzu, auf unfern Karten von Inner 
Aſien den Namen eines „Großen Altai“ beibehalten, fo miſſſe 
man ihn einem hohen Gebirgezuge In ganz entgegengefeßter Rice 
tung, von ©.D. gegen N.W., geben, der zwiſchen dem vechten 
Ufer des Obern Irt yſch und jenes Jeke-Aral-Nor, in den 
fih der Djabekan weſtwaͤrts ergießt, binftreiche; eine Strel⸗ 
dungslinie, welche mit ber des Tangnu fowol im N. als mit 
ber des Thlan:Schan im S., zwiſchen beiden gelegen, parallel 
ſeyn würde. Eben in biefer hypothetiſchen Streihungslinie hat 
nun die Ruffifhe General-Karte von Sibirien, 1625, ihren Be 
Utoi Altat verzrichnet, wofür aber nod keine directen Obfernes 
tionen bekannt find; boch bemerkt allerdings v. Ledebour®), 
dag die Grenzbauern jenes im Tomskiſchen Gouvernement gelege 
nen fogenannten Kleinen Altai's, den ganzen Bezirk, der ſuͤd⸗ 
und füdsoftwärts von ihnen außerhalb des Ruſſiſchen 
Gebietes Liege, und nicht mit Ruffifchen Dörfern befegt few 
fondern den Kalmüden überfaffen biieb, mit dem Namen Altai 


%85) ueber Inner-Afin a. a. O. p. 7. ee) v. Ledebour Altei 
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zu belegen pflepten, daher derſelbe bort wol, mit jener hypothetis 
fen Beihnung zufammenfallend, noch einheimifch feyn mag, 
wenn und ſchon bie nähere Natur jener Landſchaft von Muffe 
ſcher Seite aus gänzlich unbekannt geblieben iſt. 

Ueberhaupt ift der Name Altai erſt fehr fpät bei den Rufs 
fiſchen Bewohnern Sibiriens und den Schriftftelleen über dieſes 
Land in Gebrauch gekommen 5 er fehlt noch ganz in dem Atlas-, 
Russicus, ben bie Petersburger Academie der Wiſſenſchaften, ins 
Jahre 1745, in 20 Sectionen herausgabz Ysbrand Ides (1704) 
Strahlenberg (1730) gebrauchen ihm noch nicht, auch in 3. ©, 
Smelins Reife duch Sibirien 1739 — 3747, Goͤtting 1751, finder 
fid) davon noch Feine Spur, und nur erſt in feiner Flora Sibi- 
rica Petersb: 1747 T. I. p. XX beſchraͤnkt er den Namen bes 
Aitai auf bie Gebirgskette zwiſchen Irtyſch und Ob. Aber in 
des Abulghaſt Khan (1660) 87) Hiftorie der Turk-Tartaren, welche 
1726 zum erfien mäle in Ueberfegung erfchlen, iſt bei der Theis 
Tung bes Mongolen⸗Reiches unter Khubilai Khan ſchon vom Altai 
die Rede, wo das Gebiet, welches der Enkel Dſchagatai Khans, 
Algu, zugetheilt erhielt, fo bezeichnet wird, baß es zwiſchen dem 
Altat und dem Fluſſe Amu (Gihon) gelegen ſey. Die Nota 
des Uebetſetzers giebt hierzu bie erfte Deutung der Lage dieſes 
Altai am Obern Irtyſch, und ſcheint bie Quelle zu ſeyn, 
nach oder fett welcher wenigſtens bie Benennung des nun erſt 
unterfhiebenen Kleinen und Großen Altai allgemeiner im 
Gebrauch kam. Der Theil bes Kaukafus. heißt es dort noch, dee 
direct von dem Strome Irt yſch bis zum Japaniſchen Meere 
flreiche, und den die Tartaren den Tugra⸗Tubusluk nennen, 
Fende zwei Arme aus, die den Irtyſch auf beiden Ufern bes 
gläten bis zum Saiſan-See aufwärts; fie heißen‘ „Großer 
und Kleiner Altai“ Sehr wahrfcheinlich if es wol, daß ſich 
fhon Raſchideddin, der Perfifche Schreiber der Mongolen Ges 
ſchichte, aus den ihm zugänglich geweſenen guten Quellen, fruͤ⸗ 
her dieſer Ausdruͤcke bediente, und daß Abulghafi, der größtentheils - 
nur ein Ercerpt aus diefem Werke feines Vorgängers gegeben, 
hat, daraus fein Datum über ben Altai aufnahm, weil ſchon 
Rafchldeddin ebenfalls dieſes Gebirge ald da6 Grenzgebirge®) 
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der Turk von den nördfither wohnenden Kem⸗Kemdjut (d.i. den 
Zirgis am Kem oder Jeniſei⸗Fluß) fange vor der Mongofifchen 
Scheidung DfeagataPs vor Mongoten Reiche bezeichnet Hatte. 
Ganz neu {ft die Benennung keineswegs, denn biefe Sebitge · 
gegend iſt die ſelde, welche ſchon in”ben erſten Jahrhunderten 
nuſerer Zeittechnung von Voͤlkern Turkiſchen Stammes be 
wohnt und von ihnen mit dem Namen Altai belegt war, worin 
die Berichte der Byzantiner aus dem, VI. Jahrhundert mit den 
gleichzeitigen der Chinefifhen Annaten uͤbereinſtimmen. Dem 


bdieſer Stamm, unter dem Namen ber Thu⸗khlu (d. i. Turk in 


Chinefifcher Schreibart) in der Geſchichte Inner: Afiens (f. oben 
S. 337) bekannt genug, erhob fich als ſiegreiches Wort2%) im der 
Mitte des VI. Jahthunderts Aber feine bisherigen Unterbrüder, 
die Jeou⸗jan, benen fle eine Zeit lang ale Baffenfämiede u 
teethan waren. Ihe Anführer, Thu⸗ men, nahm ben’ Titel Ras 
Than an, nannte ſich Jl-Rhan, und wir ſeit 552 n. Che. Bes. 
als ber Begruͤnder des mächtigen Reiches ber Thu⸗khiu (562 bis 
708) angefehen, deffen Behertſcher am Altal nahe dem Obern 
Irtyſch ihre Hoflager auffchlugen. Bon da aus bedrohten fe 
hurch häufige Incurflonen’gegen O. und W. China wie Pers 
fen, umd erhielten und fdidten Embaffaden Hi Conftantis 
mopel. So herrſchte der dritte Nachfolger, Thu⸗men's, ſcheu 
über alles Land von China bis zum Caspiſchen See, und vom 
Baikal⸗See bis Tuͤbet, als feine weſtlichſten Gteeifeorps, bie ben 
Neibut verweigernden Avaren derfolgend, auch über die Wolge 
die zum Mäotis (Aſowſches Meer) vordrangen, und dort de 
erfte Embaffade (A. 662) an den Hof von Byzanz fühlds 
ten. Hierauf war es, daß Kaifer Ju ſtinud IT, im Sabre SU | 
finen Präfecten des Orient, Zem arkh, fiber Sogbiana, we 
üleſer ſchon Handelsleute dieſer Turk, welche Eifen 
antraf, als Geſandten zu ihrem Ka⸗Khan ſchickte, durch 
Legation wir bie Gegend des damaligen Hoflagers am At: 
tal kennen lernen. Die Bpzantiner®) nennen das Volk Zu; 
das vordem Saken geheißen habe (Tüv Thoxc, sür 
zulaulvur ro ndAcı) ; fie fanden’ feinen Ka⸗Khan (1 
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"Digadut (Widheouspoult der Chinefen) In einem Gebirge, das 

bei ihnen Ektag oder Ektel (’Exuuy ober "Exzei, im latin. in- 
serpret. Echel), fo viel al& der Goldene Berg heiße. In ch 
mem Thale des Goldenen Berges (Xpvos öpss) war das 
Hoflager des Ka-Khans, der fie zuerſt in feinem Zelte vom 
Threne, auf Mädern.fichend, zum fortfahren beftimmt, aͤcht nos 
mabifch empfing, dann aber auch in feinem feibenen Zelte, und 
ia Holshäufern mit vergoldeten Saͤuien und anderm Schmude 
gezlert, mit Schmaufereien und Feſten unterhielt. Der wahre 
Name bes Gebirges, ben ber Grieche nur entſtellte, ift aber Als 
tat, was im Turfifchen®!) wie Altun und Altan im Mons 
goliſchen eben „Gold“ heißt; daher auch dies ein Ehrentitel 
ber Aus Rhane (oder Altan⸗Chashau b. Schmidt) ber Kin, d. i. 
mder Goldenen Herrſcherdeh,“ werden konnte. 

Wit den Zurk: Stämmen hat ſich alfo anfänglich bee 
Rome Altai, der. Goldene Berg, offenbar nur verbrei⸗ 
ven Binnen; ſey es als Ehren name wegen bed Hoflagers ſei⸗ 
mer Ka⸗Chane, ober weil vielleicht wirklich das edle Metall wie: 
noch heute), fomwol im Togenannten Kleinen tie im Großen, 
d. 5. nordwaͤrts wie ſadwaͤrts des Narym⸗-Grenzfluſſes, an ihm 
gewonnen ward, ober aus beiden Urfachen zugleich. Ein merk 
wiadiges Vorkommen biefed Namens aud im Thian⸗Schan-Sy⸗ 
feme, dem Deefeibe fonft niemals beigelegt wird, hat chemdafihft 
AL v. Humboldt angeführt; Ex fagt: noch heute ſoll weiter ſuͤd⸗ 
uch, unter 46° N. Be. faſt im Meridian von Pidjan und Tur⸗ 
fan, ein hoher Bipfel den Mongolifchen Namen Alta in niro, 
d 5 Sipfel des Altat, führen. Hoͤqhſt wahrfcheinfid, wurde 
diefer Name durch ihre Ötammerwandten, die frühzeitig oflwärte 
bis zu den Quellen des Amurſtromes ihre Sitze hatten, auch bis 
dahin als Name von Reſidenzberg en vetbreitet z denn ſtets als 
felcher kommt er auch dort vor, und wird daſelbſt auch bei Mon⸗ 
golen und Chineſen unter ben durch ihre Sprache bebingten Abs 
laderungen oder Ueberſetzungen, zumal um die Reſidenz und Hei⸗ 
math von Aſchingiso⸗Khans Geſchlecht, ſpaͤterhin genannt, und 
Wie verſchiedenſten Gebirgotheile, die oft fehr weit auselnanber lie⸗ 
yon, von ben Autom al⸗ Gebirgsweige des Akal angeführt. 
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Auf jenem Altal am Irtyfch, den wir von biefer hiſto⸗ 
riſch befannt gemordenen Kocalität mit dem fpeciellen Nas 
men des Ektag⸗Altai, in Beziehung auf jene Embaſſade, bes 


legen koͤnnen, den auch Abulghafi in ber oben genannten Stelle 


meint, bezieht ſich auch die Beſchreibung, welche Deguignes 20%) 
ganz mit denfelben Morten ohne neues Datum hinzuzufuͤgen als 
zwei Ketten bed Großen und Kleinen Altat zu beiden Seiten des 
Dbern Irtyſch oſtwaͤrts des Saifan-Sees bezeichnet, die ſich beide 
gegen Oſt in bee Wuͤſte Gobi verlieren, und ihren Namen „Als 
tan” von Gold Haben ſollen; daher fie bei ben. Chinefen Kins . 
Scan, d. h. Golbberg, heißen. Sie follen, fügt.er noch hinzu 
6000 Li (475 geogr. Meil.) im Welt von Karakorum liegen; aber 
fie Haben Zweige die nicht fo weit abſtehen koͤnnen; wir muͤſſen 
aber bemerken, daß die Entfernung kaum 200 geogr. Meilen bes 
tragen wuͤrde und baß dieſe Befchreibung alfo offenbar zu den 
ſehr unbeftimmten gehört. 

As ein folder oͤſtlich er Bweig bes Altat wird bes 
Bag Tu⸗kin oder Eutin: Scan genannt, ber nad 
Deguignes irgiger Hppothefe am Urfprunge des Ictyſch liegen 
follte, nach welchem einer der Turk Ka⸗Khane, Chesthu, wels 
her ſich Cha:poslio-Khan titulirte, nur ein paar Jahrzehend fpäs 
tee feine Refibenz verlegte; wo diefer Tu⸗kin liegt, iſt ung 
nicht, genau bekannt. Pat. Gaubil fegt einen Berg Tu⸗kin uns 
ter 45460 N.Br. und 12—13° in W. Peling, was ſchon in 
die Nähe des Meridians von Karakorum, alfo viel weiter gegen 
Of, führen würde. Allerdings fragt%) Ab. Remufat mit Recht, 
nad) welchen Beobachtungen ber Pater diefe Befiimmungen gebe. 
Nach Remuſat's Unterfuchungen muß biefer Tu-kin allerdings in 
der Nähe von Karakorum liegen und ibentifch mit dem dortigen 
Altay M. Polo's ſeyn; es ift daſſelbe Gebirge, welches nicht nur 
Reſidenzort der Mongolen und Turk Ka-Khane, fendern auch 
Thon früher der Tſchengu der Hiongenu war (f. unten Karako⸗ 
sum). Won den 4 Zweigen, in melde ſich zu Chaspo:lio Khaus 
Zeit die Herefchaft diefer Thu⸗khiu zertheilte, hatten bie vier 
Khane, welche an ihrer Spige ftanden, ihre Reſidenzen in dies 
Sem Gebirg zuge vom Irtpſch bis zum Tula do) Fluſſe, dem 
rechten Zufluſſe des Orghon zur Selengaz denn an dieſem wei⸗ 

ur 7 Se, der n erngel. Th. I. p. 58 und beff. Einlei⸗ 
96) Ab. Remusat Rech. var ie Yıle le Kann 
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dete Die oͤſt lich ſte Horde des Khans, bee Nganlo hieß; in dem, 
ſelben Gegend, wo das Gebirge ſpaͤter zu Tſchingis⸗Khans Zeu 
ebeufalls in den Hiſtorien mit dem Namen Altai belegt wird. 
Hier, um 200 geogr. Meil. weiter im Oft, in den Umgebun⸗ 
gen des alten Karakorum tritt ein halbes Jahrtauſend fpäter, am 
Tula, Orghon und der Selenga, berfelbe Name Altai In 
der Geſchichte, aber an einer minder beftimmbaren Localitäg und 
immer nur in allgemeinfker Bezeichnung, in Beziehung zum 
Herrſcherhauſe der Mongolen auf, welche hier alle Turk⸗ und 
Zatat:Staͤmme ſiegreich verfammelten, ben Thron der Kin, Mom 
goliſch Altun Kham) in Nord:China, (vom Mongolifchen Altun, 
%L Gold titulict), flürzten, bie alte Reſidenz der Turk Hocichu, - 
Holin an biefem Gebirge zu Ihrer Reſidenzſtadt Karakorum 
erhoben (1206), und in ber Nähe deſſelben, das auch bei ihnen 
Altal, das Boidne®), heißt, ihre Brabftätte verordneten. 
Alta in den Turk und Mongolifchen Dialecten heißt Goldz 
Altan im Kalmuk und Burg; Altun im modernen Turki. 
ſchen. Altaisalin, von Alin Berg im Mongelifhen, f. v. a. 
Seldberge. . Auch Altan-Khan im Mongolifhen nad Schmidt, 
und bei-Chinefen, welche auch das I wol öfter wie das r vermiehe 
den, flatt Altai auch An’tai®), Dagegen auf ber Chinefifchen, 
Karte ber GobiW), weiche A. Remufat aus dem Gou-hounge 
Ban-lon edirt hat, fleht an der Selenga-Quelle ber Gebirgenamme . 
Alowstai. In der ganzen Original: Mongolifhen Geſchichte des 
Sfanang-Sfetfen kommt der Name Altai zwar nur ein einziges 
mal vor, aber eben da, wo von Tſchingis⸗Khans Grabftätte. bie 
Rebe ift, Über welche bisher viele Zweifel obwalteten, zu desen Auf⸗ 
fung wir ſchon oben: einige Hindeutungen gaben. Der Mons 
goliſche Autor fagt nämlich bie Worte !): „So ward nun der 
keichnam des Herrſchers in. der Gegend Jeke⸗Uetek zwiſchen ber 
Schattenſeite des Altai⸗Khan und der Sonnenfeite bes Kens 
teis&han beigefegt.”" Wir koͤnnen der angeführten Gonjectur bes 
Ueberfegers, als fey dies der Altan⸗Schan in der Nähe bes Hoang-ho, 
aus’ den oben fon nachgewieſenen Gründen, bie ſich aus dem 


— 
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Wege des feierlichen Leichenzuges in topographiſcher Hinficht er⸗ 


. geben, keineswegs beipflichten, und fehen gar keinen verwerflichen 


Grund in dem Ausdruck „zwiſchen der Schattenfeite,” 
weil wir mit dem localen Ehrennamen Altai, an biefer-Stelle, 
gar nicht den modernen Beyriff eines Altai = Gebirge: Spftemes 
indentificiren. Im Gegentheil alle übrigen Autoren und Hiſto— 
tien bestätigen uns, daß biefer Mongolifche Altai, der Gol: 


"dene Berg, ben die Grabftätte des Weltſtuͤrmers heiligte, eben 


fo in ber Nähe ber alten Turk Hoeishu Reſidenz, Holin (Karako⸗ 
rum), zwiſchen den Quellen des Tula und Kerlon lag, tie jener 
Ektag⸗Altai in der Nähe ber Turk Thu⸗-khiu Reſidenz an ben 
obern Quellen des Irtyſch, wo wirklich fo viele goldreichgeſchmuͤckte 
Grabſtaͤtten alter Fuͤrſtengeſchlechter umher aufgedeckt ſind, indeß 
an den Zula» und Kerlon-Quellen uns dergleichen bis jetzt noch 
unbekannt geblieben find. Aus ber Kriegegeſchichte führt Des 
anignes eine Stelle an?2), nad) welcher bie Heere Tſchingis⸗Khans 
und des Ung-Khan am Gebirge Altai (bie Chinefen fagen am 
Gebirge Schao, einem Arm des Altat) zufammenfkiegen, wo aber 


* beide Zürften fich 'entzweiten und feitdem (X. 1203) ber erftere 


ſich zum Tula und Onon zuruͤckzog. M, Polo's Berichte beftä- 
tigen auf das unverkennbarſte, daß jene Localitaͤt bei Mongolen 
den Namen Altai (bei Ramufio ſtets Altay, bei A. Müller Atz 
hal) führte, was die Chimefen >) duch KinsSchan, d. h. 
Gold: Berg, fon in alter Zeit überfegten. Ex fagt: „Tſchin—⸗ 
gis⸗Khan warb im Berge Altai begraben .“ Im 
folgenden Kapitel fügt er hinzu, daß alle Groß Khane von befz 
fen Geſchlechte ebenfalls im Berge Altat begraben wurden, fie 
möchten auch noch fo entfernt, felbft 100 Tagerelſen fern, von. 
diefer Grabftätte geftorben ſeyn. Aus einer britten Stelle feines 
Werkes ergiebt ſich, baß eben biefer Berg nahe der Refidenz und 
dem Nordrande bes Hochlandes lag; er fagt 5): „Werläßt man 
Karakorum und die Berge bes Altai, die Grabflätte 
dee Mongolen Kaifer, fo kommt man gegen Norden. zur 
Ebene Bargu (Sibirien?) die 60 Tagereiſen weit etc.” 


202) Deguignes. Geſchichte der Mongolen Th. MIT. p- 18. 
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Ben nun auch noch biefe Grabftätte von andern Autoren 
mit verſchledenen andern Namen genannt wird, melde aber 
doch immer biefelbe Stele bezeichnen, warauf wir weiter unten 
bei ber fpeciellen topographiſchen Nachtvelfung wieder zuruͤckkommen 
werben: fo haben wir für jegt ſchon unfer Biel erreicht, nämlich, 
die Hauptquellen nohzumeifen, aus benen ber Name 
Altai in Gebraud Fam. Die Turk und Mongolen führs 
ten feinen folennen Gebrauch ein, aber keineswegs in geographl⸗ 
ſcher Bedeutung, um damis eine große zufammenhängende Ges 
birgskette zu bezeichnen denn wirklich haben bie unzähligen zwi⸗ 
ſchen dem beiden genannten NReſidenz⸗ Pu net en ſtreichenden 
Gebirgsketten, auch eben fo unzählige immer wechſelnde ganz 
andere Namen bei den Einheimiſchen gehabt. Nur die Chine⸗ 
fifhen.Geographen find es vom Süden her, welche auf 
eine foftematifhe Weiſe viele biefer einzelnen Zweige 
als ein Syſtem des Kin-Schan ober Altai, von ihrem 
Standpuncte aus, ‚in ihren Annalen und Geographien, eben fo 
überfichtlich zufummenfaffen, wie, obwol erft weit fpäter feit Gmes 
Tg, Palias und Falk's Vorgange, die Ruffiihen Geographen von 
der ordfeite her daſſelbe verfuchten. In diefer Hinſicht drücke 
ſich S. Pallas, der große Naturfotſcher und Meifende, zuerſt 
auf eine uͤberſichtliche Ar (im 3. 1771), als er den Ruffifchen, 
erzgebirgigen Antheil des Altal um Kolywan beſuchte auf folgende 
Weife den Zufammenhang der Theile zufammenreihend lehrreich 
aus, womit auch Al. v. Humboldts oben angeführte Bezeichnung, 
des Altaiſchen Berg-Spftems gut uͤbereinſtimmt 6): „Es iſt übria, 
gend dieſes (der Kolywanſche Altai) der Anfang des ergiebigen 
Altatfchen Erzgebirges, deffen allgemeines Streichen ohne 
gefähe von S. W. gegen N. O. ift, umd welches ſich Im dieſer Rich⸗ 
tung bi6 an den Db, und weiter, gleichſam am nördlichen Rande 
des hohen tweitläuftigen and wilden Hauptgebirges erfiredt, 
das zioifchen dem Muffifchen Weiche und denen von China bes 
taeifterten wůſten Gegenden von Sjungorien bie natürliche Grenze 
macht, ſich oſtwaͤrts über das nördliche Afien immer mächtiger 
ausbreitet, und vom Irtyſch bis an den Ob ben mohlverdiens, 
ten Namen des Altaifhen, vom Od bis an ben Jenifei 
aber des Sajanifhen Gebirges betoͤmmt, senfeit legterem Fluß 
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endlich die größte Breite von Sibirien einnimmt, und zwiſchen 
dem Amur und der Lena bis an das öftliche Weltmeer ununs 
terbrochen fortläuft, fo daß es ohnſtreitig für das maͤchtigſte Ges 
birge des Erdbodens gelten kann.“ Es ergiebt ſich ſchon aus die⸗ 
ſer Darſtellung, daß die großen Hauptabtheilungen dieſes 
Geblrgs⸗Syſtems ihren aͤußern, raͤumlichen Verhaͤltniſſen 
nad, nur durch das hydrographiſche Meg bedingt werben, 
weil in ben Thaͤlern die Nomaden mit ihren Herden weiden 
und bafelbft bie Völker ſich zuerft anſiedeln; daß bie großen 
Strom-Syſteme mit ihren Hauptthälern und Verzwelgungen 
alfo es find, nach denen allein es möglich ſeyn wird, ſich in die: 
ſem Gebirgs· Labyrinthe zu orientiren, fo lange noch nicht bie ins 
nere Conſtruction deſſelben und deſſen Geognoſie nach 
ihren Geſetzen und Erſcheinungen im Zuſammenhange erforſcht, 
entwickelt und dargeſtellt iſt, ein Ziel von welchem die Beobach⸗ 
tung noch ſehr weit entfernt blieb. Irt yſch zum Saiſan, Je— 
niſei, Selenga zum Baikal (Lena) und Amur in feinen 
oben Quellfttömen, find aber hier die 4 großen Strom⸗Sy— 
fleme, welche ben Nordabfall bes AltaisSyftems in feine 
deei Hauptgruppen zerfhneiden, die zwiſchen deren obern 
Lauf zu liegen kommen, und nad ihren Quellgebieten auch 
bei den jegigen Herrſchern, ben Mandfduren, wie bei Mongolen 
und Chinefen ihre verfchiedenen Namen’ tragen, die auch 
"wir beibehalten wollen, weit fie einmal in deren Literatur, 
Gefhichte und Geographie, als der dort einheimifchen, 
ausgeprägt erfheinen und naturgemäß ſind. 
LE Vom Irtyſch am Saifan gegen N.O. jum obern 
Zentfei und bi zu beffen Quelle, und von da fhbwärts 
(im Meridian 116— 117°. D.8. von Ferroe, 86—97° D.E. 
von Paris) zu den Quellen ber Selenga und des Djabekan 
(zum Gobdo Kotho) in der Richtung des Heinen Berg⸗Sees 
Sangghin Dalat — ber Altai (im eigentlichen Sinne). 
I. Bon ber Quelfe,des Jeniſei und dem benadjbarten 
Koſſogol-See, das ganze faft halbkreiseunde Wafs 
Fferſcheide-Gebiet der Fluͤſſe Ekhe, Charatal, Se— 
lenga, Tamir, Orghon; Tula, welche ſich insgeſamt 
gegen N. durch das Selenga Thal zum Baikal ergießen — 
J der Khang-gat oder Khan-gai (worunter ber Altai bei 
Karakorum mitbegriffen wird). 
m. Bon ber Quelle des Tula und des Kherlon (zum 
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Amur), vom Meridian 126° DL. v. Ferroe, 109 D.L, v. 
Paris oftwärtd — ber Kentel⸗Khan oder Khinsgan (f. 
-oben S. 101), weiter gegen ben mittlern Lauf zur Ingoda 
und Schilka auf Ruffifher Seite, das Daurifche Ges 
birge genannt, und weiter oſtwaͤrts noch durch andere Nas 
men unterfchieden. 

Diefe dreiertet Gebirge «Gruppen des Einen großen 
Berg: Spftems, bie in berfelben Aufeinanderfolge am Nord⸗ 
Rande HohzAfiens von W. nah D. liegen, der Altai, der 
Khansgat und der KenteisKhan mit dem Khin⸗gan, wers 
den un in der Reih6-Geographie der Mandfhu auf 
eine fehr Iehrreiche, wenn ſchon rein topographifche, Weife befchries 
ben, bie uns von doppelter Wichtigkeit iſt, weil fie von Augens 
zeugen berührt und vorzüglich von dem füblihen Stands 
punete ausgeht, woburd der blos nördliche des Muffifchen 
Beobachter, zu dem wir fpäterhin befto getoinnreicher übergehen 
werben, häufig ergänzt wird, und tis durch fie vieffache Berichti⸗ 
gung der D’Anvillefhen Namengebung und Drientirung 
der Karten (aud nennt er überall im Mongolenlande die Ge= 
birge mis dem Mandfhuren- Worte Alin, ſtatt des Mongolis 
ſchen Dola und dergl. m.), wie der Pallaffifhen Gebirgss 

* theorie”), die nad) unvollffändigern Auszügen und fehlerhafs 
ten Ueberfegungen jener Reichögeographle ®) und nad) unfichern 
Ausfogen der Dfungasen entworfen war, erhalten werben. 


. 6. 86. 
Erläuterung 1. Die drei Berg- Gruppen Altai, Khans 
gai und Kentei-Khan mit Khinsgan, nach bes Chineſiſchen 
Reichsgeographie. 

Das Tay⸗thſing-p-thoung-⸗tchi, oder die Große Kai— 
ſerliche Reichsgeographie der Mandſchu-Dynaſtie Ed. 
1790, giebt in dem Abſchnitte der Beſchreibung der Mon- 
golei, welche Pat. Hyacinth aus Peking nad) Europa gebracht 
und überfege, Klaproth aber berichtigt hat, folgende Befchreibung 


307) Pallas Observations sur la formation des Montagnes et les 
‚changemens arrivea au Globe 1777 in. Acta Academica Petropoli- 
tana P. I. 1777. ®) Altaiiche Gebirgsbeſchreibung aus dem 
rinefihen Bude atspreitunsiofät, Aeıf- von Roſſochia in Pals 

las R. nord. Beiden xp. 1. p. 223 et 


ws Ooch⸗ Afen. U. Abſchnitt. $. 35. 
der drei Gebirgs⸗Gruppen und der fle durchtiehenden Waſſernetze, 


wodurch uns die wichtigſten Hauptdaten uͤber jene Laͤnder⸗ 


raͤume zu Theil werden, die wir jedoch nicht, wie jene, vom Chi⸗ 
nefifhen Standpuncte aus, von D. nach W. gehend, fondern in 
antgegengefegter Richtung, in der angegebenen Aufeaenberfoge 
anordnen. 


SE Die Weſt⸗Gruppe, ber Altal 


1. Der Altaf-DvIa%®) (Alta ũn Oola mit der Mongolifchen 
GSenitiv⸗ Form) oder Altai⸗Berg, iſt auf Chineſiſch der Kins 
Schan, ober Goldberg, bes Alten. Ex liegt im M.W. des 


— Zluſſes Tes, dee weſtwaͤrts in ben Ubfas (Oupsa Omo b. D’An- 


ville) See fließt. Diefer Altai breitet fich 160 geogt. Meil. (2000 
&i) weit aus. Er iſt fo hoch, daß er bie Milchſtraße erreicht und 
daß ſelbſt im Sommer ber auf feinen Gipfeln aufgchäufte Schnee 
nicht ſchmilzt. Ex iſt der bedeutindfte aller Berge; fein hoͤch⸗ 
fer Gipfel liege aber im N. W. des Sees, welcher Ubfa-Nor 
heißt. Mehtere Zweige, vor allem aber vier Haupt:Arme, 
vertheilen fi von ihm, Der ifte der Altat, oder Altains 
Dola, flreicht gegen Nord vom Irtyſch-Lauf (Ertſis) in das 
Ruffitche Reich. Won biefem heißt «8 am einer andern Stelle: 
Diefer Alta; liege im N.D. der Stadt Tſchugutſchak (am 
Tarbagatai⸗Oola). Geinen Oft» Anfang nimmt er mit dem 
Berge Bidzi⸗Dabahn im Gebiet von Lfhinzficfu (Barkor), 
ſtreicht vor Kurtu⸗Dabahn vorüber und zieht, in Windungen 
weiter. — Als Nota wird zw biefer une unbelannten Localicät 
erklaͤtend beigefügt: Diefer KurtusDabahn (Dabahn im Mon⸗ 
goliſchen wie Davan im Turk, heißt nicht Berg fondern Pafz 
fage; iſt alfo hier wot von den Beſtimmungen nach der großen 


- WeftsRoute bie Rede, und es Sinnen damit Bergpaͤſſe aber auch 


Thatdurchgaͤnge bezeichnet werden) Liegt 74 geogr. Meil. (100 Li) 


im N.W. vom Gurbi-Dabahn, und bilder eine und biefefbe 
Kette mit ihm; der Khara-Irtyſch (Kharaͤ-Ertſis), d. i. die oberfte 
Duelle des Irtyſch, fließt aus feiner Weſtſeite. Es iſt dieſes die 
Stelle, welche in der Ruffifchen General-Karte von Sibirien 18% 
mit dem Namen Sora:Vogdo bezeichnet if, — Seine oͤſtuchen 





80%) Essal geogr. et ethnogr. sur ia Mongolie b, Vimbovni V⸗ 
T.D. 38 01-38; 0 N. Annalen de Ver. IV, Not. 


Rordrand. Weſt⸗Altai. 487 


Gipfel, faͤhrt die Reichegeographie fort, find die hoͤchſten und ſteil- 
fen; er iſt die Krone aller Berge der Norbprovinz (Pe⸗lu), d. i. 
im Norden bes Thian⸗-Schan. Im Oſt diefer AltaisKette iſt 
das alte Land ber Khalkas, im Werft das der Dfungar. 
Im Jahre 1755 warb vom Kaifer Khlen-long ein Mandarin das 
hin beorbert, um den Geiftern des Berges Opfer zu bringen, und « 
diefe OpfersGeremonie wird jährlich wiederholt. — Daher alfo . 
auch bie genauere Befchreibung, wie die am Tſchang⸗pe⸗Schan. 

2 Der Ae ber Kangnu ober Kangnu:Dola (er ift bei 
D’Anville namenlos geblieben) Liegt gegen N.O. und ſuͤdwaͤrts 


> vom Senifei (Rem ber Alten), aber am Nordufer bes Tes-Fluß, 


dom Ubfa-See an 75 geogr. M. (1000 Li) weit, nordoſtwaͤrts zum 


Nordabhange des Khanzgal bis gegen ben Koffogol-Ser, und brei-- 


ter fi ſuͤdoſtwaͤtts bie gegen den Selengafluß aus. Ex war bis⸗ 
der weniger gekannt, ftreicht aber gegen S. O. in gerader Richtung 
gen die ehemalige Mongotenftadt Karakorum hin. Er hieß bei 
den Alten Chinefen auch Tanglu und ifk ein hohes Schneegebirge io). 
&r war unter dem Namen Than⸗man feit ältefter Zeit eine Voͤl⸗ 
kerſcheide ber Turks Völker im Süden, und an feiner 
Rorbfeite der Hakas oder Kirghis von ber Indogermanifchen 
Rage mit blondem Haare und blauen Augen, bie ſich aber mit 
den Zurk-Hoei-hu frühzeitig vermifchten. Der Khafka «Mongole, 
welchen im Jahre 1698 Pater Gerbilon!!) am Orghon daruͤber 
befragte, nannte Ihn Tannu, und auf ihm, fagt er, entfpringe 
die Selenga. 

3. Der Zte Arm ift dee Ulan-gum (Onlangoum) oder 
Ulan:gom=Dola (Onlancon Alin b, D’Anville), der nut 100 Li 
(75 geoge Meil.) weiter gegen Suͤd abfteht, und von D. nach 
®. zu dem See Kirghis-Nor (Kirkir-Omo bei D’Anville) ſtreicht, 
denſelben aber an feiner Nordfeite umzingel. Im S. O. bildet 
a das Gebirg Berkinaf-Kokei-Dola, und im D. den Berg. 
DngghisDola (Onggu:Dola, der Karten). Jener Kokei:Dola 1?) 
iſt unftreitig derfelbe, welchen ber dort wohlbewanderte Kalkhas⸗ 
Mongofe dem Pater Gerbillon am Drghonfluffe in feiner Ges 
bitgebeſchreibung jener Gegenden als das bebeutendfte Gebirge 
jwifhen Altai und Khan-gai, gleichweit von beiden (1200 Li, 


3 Asia Poiyglotu ® a0, %2; Tableaux hist. de FAsie p. 169. 
b. Du Halde IV. #2) P. Gerbillon Voy. Yin 6. 
Halde IV. p. Pi | . 
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d. 1. 90 geogr. Meit.) entfernt den Werg Cocoye nannte, der aber 
geringes fep, als beide. Aus feinem Suͤbabhange tritt dei Fluß 
Kungghe (Conguey b. D’Anville) oder Kungghe⸗gol (Gol ins 
Mongolifcgen Fluß) hervor, im N.D. ber Ukhai (Ouhai b. D’An- 
ville) oder Dufpeiegol (beides find rech te Buflüffe des Dja⸗ 
bekan, der weſtwaͤrts zum Jeke-Aral-Nor fließt. Weiter im. N. _ 
(nach unfern Karten im N.D.) ift der Berg Malga oder Mas 
lagasDola (Malhan-Alin b. D’Anville), an beffen — 
Uegt bie Quelle der Butgaſſutai (Pourhastai b. D’Anville) oder 
Bourtgaſſoutai-⸗Gol (der oberſte rechte Quellſtrom des Djabekan 
Tchabakan-Pira b. D’Anville). ‚Weiter gegen N.D. find die ho⸗ 
ben Berge, an denen bie Buflüffe des Khara⸗ gol (zur Selenga 
Khararat?) entfpringenz noch weiter gegen N. O. erreicht bie Kette 
den Nordabhang des Khapsgai und umktaͤnzt bie Flüſſe Kha⸗ 
tun⸗gol (Khaſſonit) und Tamir (zum Selenga-⸗Syſteme gehörig). 
— Hier iſt naͤmlich die Beruͤhrungslinie des weſtlichen Al⸗ 
sol und bes oͤſt iichen KThan-gal, auf ber Waſſerſchei—⸗ 
delin ie ihrer gegenfeitigen Stromgebiete. 
4. Der Inner-Altai. Dem Aten Hauptarm giebt 
die Reichögeographie einen allgemeinen Namens aber aus 
ber Beſchreibung erglebt fi, daß darunter her Inner⸗Altai, 
ober derjenige Thell der Altai⸗Gruppe verftanden wird, welcher der 
Nordſeite des Thlan-Schan-⸗Syſtemes zunächft liegt. Wir lernen 
ihn nur aus dieſem Chinefifhen Berichte Eennen, da jede ans 
dere genauere Nachricht über biefe Gegend fehlt, welche eben 
buch bie frühere Hppothefe mit dem Querjod des Bogdo von 
©. nad) N. ausgefüht ward. Die Beſchreibung iſt wie folgt: 
Ein Ater Hauptarm des Altat ziehe fi gegen Süden 
und macht ohne Unterbrechung mehrere Windungen. Aus feinen 
Weſtabhange treten hervor die neun Släffe: 1. Narin⸗ 
gol (Narym der Ruff. Karte), 2, Khurtſin-gol oder Kuitſil 
(Kurtshum der Ruff. K. Hourchin b, D’Anrille), 3. Khaliootus . 
go l ober Khaliötu (Halcoutou b, D’Anville), 4. Neske-gol oder 
Aaz(?), 6. Bordzi-gol oder Botbzt (Bordju ber Ruff. Karte, 
Pori b, D’Anville), 6. Khaba:gof ober Khaba (Haba-Pira b. 
D’Anrille), 7. Kitan-gol (Kiran-Pira b. D’Anville), 8. Kharas 
Irtyſch⸗gol oder Khara⸗Ertſis (Hara-Ertchis b. D’Anville) und 
9. Kho⸗Jrthfchegol oder Kho⸗Ertſis (Ho-Ertchis b. D’Anville). 
— Diefe find ale die rechten Zuflüffe zum obern Irtyſch, von 
deſſen Qualtgebieꝛ bis sum Ruffifp · Sibiriſchen GrenzRuffe Ras 
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eym, mit welchem ber Ehinefifche Geograph zu zählen beginnt, 
fie entftrömen ; nad) unferer Orientirung eigentlich bim S. W.⸗ 
Abhange jener innern AltaisKette, welche hier mit jenem obens 
genannten Ektag⸗Altai, ſuͤdwaͤrts des Nar ym und der Buche 
torma zufammenfältt, welcher ber Urfig Turkiſcher Stämme 
unter dem Groß: Khan ber Thu⸗khiu Dizabul war. Die Chine⸗ 
fen waren aber als Augenzeugen ſchon weit früher mit diefen 
Gegenden bekannt geworden; zur Zeit als die Hiongenu von 
ihnen bis hiecher verfolge wurden, mod ehe jene Thu⸗khiu ſich 
bier angefiedelt hatten. Schon im Jahre 90 nady Chr. Geb.) 
drang nad) ihren Annalen der Chinefifhe Feldherr Keng-kouei 
mit feinem Heere vom Dften her bei Werfolgung dieſes Exbfein« 
des gegen Weſt bis zum Berge vor, ber Kin-wei genannt wird, 
an welchem bie Quelle bes Tetpfäh ensfprang, wo bie Hiong⸗· nu 
voͤllig befiegt und zerſtreut, ihr Tſchen-pu auf der Flucht erſchla⸗ 
gen wurde. Die genaueſte geographiſche Kenntniß der Chineſen 
in dieſen uns freilich ſeht unbekannten Laͤnderraͤumen Tann uns 
alſo nicht in Verwunderung ſetzen, und, wie Manchen, gegen ihre 
Angaben Mistrauen erregen: 

Dagegen, fährt die Reichsgeographle weiter fort, fließen von 
feinem Dftabhange die Quellen des Karkirasgod (Karkira- 
Pira b. D’Anrille, die Ruffifchen Karten zeichnen ihn nicht), und 
Weiter im Süden der Khobtu:gel (Houptou b. D’Anyille, Gobdo 
dee Ruſſ. 8.) — dieſer hat nur einen fehr kurzen Lauf gegen RD. 
vum Jeke⸗Atal⸗Not. — 

Die Kette, heißt es welter, wendet fi dann gegen Oſtʒ der 
Bopantusgof oder Boulantou (Poyantou b. D’Anrille) hat feine 
Duelle auf deffen Norbabhange und fließt gegen N.W. zum 
Jele ⸗Arai⸗ Nor. Aus feine Süöfeite -fliefen bee Bulas 

Tſingghil-gol oder Tfingghil (Poulatsinguir' b. D’Anville) und 


dee Djaktai⸗gol (Arictey b. D’Anville); aud fie haben nus , 


D 


kurzen Lauf als Steppenflüffe ſuͤdweſtwaͤrts, vereinigt umter dem - 


Namen Urunggu (Ouroungu Ouron-oy b. D’Anrille) zum! See 
Kiſilbaſch (Kisilbas-Omo b. D’Anville), Weiter im Oft ift der 
Altai alin bube (Altai Alin toube b. D’Anville), d. h. der 
Schwanz, oder das Ende des Altai (dubs im Mandſchu heift 
fd. a. der Schwanz, bie Spige eines Blattes, das Ende eines 
Dinges), woraus D’Anv. auf feiner Karte an mehreren Stellen eigene 





) Tabl. hist. de PAsie p. 110. 
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Ramengebungen gemacht hat. Obwol nun eben: bier bad Enbe 
des Altai nach dem Innern zu. (im Meridian zwifhen 
Urum⸗tſi und Barkol, etwa von beiden Orten gleih"fern, circa 
110° D.2. v. F. ober 90° D.L. v. Par.) angegeben ift, fo fährt 
die Reichegeographie doch noch in ihrer Beſchreibung for. Die 
Ueberfegung bes Pat. Hyacinth 1%) fage nur im Allgemeinen: 
Weiter gegen Oſt endet bie AltaisKettes aber verfdiebene 
»Beinere Zweige fegen ſich doch noch fort bis zur Großen Go: 
bie&teppe, wo gegen S. O. die Berge Gurban Saikhan 
(Courban saikan Alin b. D'Anville, im S. W. des Onguin Pira 
and ſeines ſupponirten Karakorum's) und im ©. bie Berge No⸗ 
mothon- Dola, und im D. die Onburgun=Dola gebildet 
- werben.  Diefe liegen freilich ſchon fehr weit gegen Oſten, unter 
123° 2.8.0. F. ober 108° D,L. v. P. nad) D’Anrville's Zeichnung, 
und .es mußte nicht wenig auffallen, daß in jener Beſchreibung 
plöglic ein fo gewaltiger Sprung von 13 Längengraden, hier an 
180 geogr. Meit,, gemacht wurde. Offenbar eine bios willkuͤhr⸗ 
‚ Ude Anslofjung, Mangel kritiſcher Bearbeitung und genauer 
Nachweiſungen bes Mitgetheilten, worüber man in-bem genanns 
ten Werke leider zum großen Machtheil ber Benugung ſich öfter 
zu beklagen bat, weil dadurch nicht felten mehr Irrthuͤmer und 
Verwitrungen herbeigeführt werben, als durch gänzliches Stil- 


faweigen. 

Gluͤcklichet Weile fuͤr unfere Unterfuhung hat Klaproth durch 
Vervollſtaͤndigung der Ueberfegung!S) dieſe Luͤcke ausgefüllt. Im 
S. O. von da (von jenem Altai alin dube) iſt der Berg Lats 
diri ober Zaichiei-Dolg (Taicheri Alin k. D’Anville). Noch meiz 
ter im S. O. theilt fi die Kette (etwa unter 112° D.L. v. Ferro 
und 479 N.Br.) in zwei Zweige, bie gleichfam zwei Linien 
von Schwarzen Wolken bilden und der Sandwünſte 
als Grenze dienen. Die norböftliche heißt Roufe-Sirke 
Dola (Kouke-Sirke Alin b. D’Anville) und zieht ſich gegen R.D. 
bis zum Bayan⸗Oola (Payen Alin b. D’Anville), dem Gebirge: 
juge im S. O. bes obern Djabefan-Fluffes, welcher bie Waffers 
fheide zwifchen biefem weftlihen und feinem öfttich benachbar⸗ 
ten Steppenfluffe dem Baitarik bildet. Die ſuͤdoͤſtliche Linie 
diefer Schwarzen Wolken heißt Dute-daba hn (Toute Tahahan 





“ 216) Timkowski Yoy, T. I p. 22. . 15) Annales des Voyages 
IV. Not. 5 p. 299. 
} . 
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b. D’Anville), dann ButaisDola (Putai-Alin b. D. , an 
deſſen Weſtfuße die Quelle des Tugurik-Gol (Tego:ric bWAnr.) 
entſpringt, ein Meiner Steppenfluß ſuͤdwaͤrts zu einem Kleinen 
Geo fließend. Weiter gegen S.O. heißt biefe Linie Burkans 
Dol a (Pourkan-Alin b. D’Anville) und Khonggorsadzirgans 
Dota- (Congora-agirhan-Älin b. D’Anville). Die Bipfet biefer' 
Linte ziehen fich noch mehrere 1000 Li weit und durchſetzen 
. die Sandfieppe, wo fie den Namen Arban-khopor Dat⸗ 
Ha-khada (d.h. bie zwölf Felſen von Datſcha) haben (Harban 
bo-yor tatcha Hata b, D’Anville). — Es ift biefes bie Gegend, in 
welche, ganz. nahe gegen &.D., D’Anville nad) feiner Oppochefe, 
welche aber von Abel Remufat berichtigt worden iſt, bie Lage der 
Reſidenz Karakorum in feine Kasten eingezeichnet hat. Leider iſt 
ans Über die Naturbeſchaffenheit dieſer Gegend nichts naͤherrs 
witgetheilt 
Die Reichegeographie nenne von ba an noch einige Puncke, 


Weiter im S. O. ſagt fie, heißen die Gipfel jener Linie — bie- 


man fich offenbar nur als Klippen zu denken hat, weiche das 
Hochland durchziehen und nicht als. Hochgebirge — Gurbams 
GaitansDola (Courban-Saikan-Alin b, D’Anrille), Im Ch 
MR der Berg Nomthon:Dola (Nomohon-Alin a. D’Anrille's 
Karte, unter 430 N. Br.) 5 es ift überhaupt der fühlichfte genannte 
Vunct des ganzen Klippenzuges. Ihm im S. O. liegt der Berg 
Ubeghen=Dola (Oupeken-Alin b. D’Anville) und ber Rules 
Shararong:QDola (Konke-Kararon-Alin b. D’Anville) iſt ber 


Suferfte Oft: Berg, mit welchem die ganze Kette ihr Enbe- 


weicht (nach D’Anville's Karte etwa im Meridian von Ninghia, 
unter 434° N.Br.). — Pat. Gaubil giebt nach den Obfervatios 


nen ber Chineſiſchen Embafjaden in dem Dfungaren-Lande, Mitte 


Ay. Jahrhunderts, in feinen Ortsbeſtimmungen auch eine an 
unter ber Rubrik: Ende bes Altai-Gebirges 1%) 45° 20. 
R.Be. 20° 20 W.L. von Peking, d. i. 93742 D,2. v. Paris, 
was fehr gut mit unferer beften Kartenzeichnung übereinftimmt. 
Von da am gegen Weſt diefer Berge, fagt er, wohnen bie 
Detöth , aber ihnen im Oſten fangen die Khalkas an ſich auszu: 
beiten. Die zugleich beigefügten Poſitionen ber Quellen des Ir: 
tyſch 46° AN. Br. 929 32 D,L. von Paris, des Obp 49° 307 





6). P. Gsabil Män. Geogr. in P. Sonciet Obserrat. astron. mad. 
0, Paris 1729 4 p. 144, 170. - 
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N. ° 32° O. L. von Paris und des Jeniſei 53° N.Br. 
DL: v. Par. laſſen in diefer Hinfiht mehr zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Die Reichögeographie fagt, daß diefe Linie ber Shwars 
gen Wolken, welde vom Ende des Altai (Altai-Alin-dube), 
ober bem Meridian 112° D.R. v. Ferr. an, nicht mehr als hohe 
Gebirgkette, fondern als gerriffene Klippenteihen, welche vielfach 
fich verzweigend die Hohe Gobi durchſetzen, betrachtet werden kann, 
hiet in derſelben ihr Ende erreiche. Won der hohen Gebirgokette 
des In⸗-Schan, an dem Nordende ber Hoang-ho⸗Beugung kann 
dieſe letztere Klippengegend kaum noch 30 geogr. Meil. in N.W. 
abſtehen, ein Raum, der wol eben ganz von dem unwirth⸗ 
barfien Theile. der Sand: und Stein-Wüfte Gobi erfüllt iſt, 
von dem ſchon oben die Rede war, bie aber aud noch Klippen 
durchziehen, tie fi aus dem folgenden ergiebt. 
Die auf D’Anrville's Karte hier noch verzeichneten Puncte 
‚ find nur Stationen ber Chinefifhen Poftenlinie, welche 
auch laͤngs dem ganzen Nord fuße biefes langen Klippen⸗ 
zuges durch den unwirthbarſten Theil der Gobi bis zum Toul⸗ 
‚gel, einem Abfluſſe des Khan⸗gai gegen S., angegeben find. Die- 
ſem Wege verdanken wir tool eben jene Namengebung, und duͤr⸗ 
fen wie eine Vermuthung wagen, fo möchte dies bie Marfchroute 
des äußerften Weftrtügels jener Armee ſeyn, welche Kaifer 
Kanghrs Feldherr Stangu:pe im I. 1696 gegen den Deioͤth⸗Gal⸗ 
dan halb im Mäden des Feindes nahm, um bdiefen am Tulafluß 
gu vernichten (f. oben &.306). Doch iſt dies keineswegs etwa die 
erſte Spur einer folhen Wegbahnung; benn ſchon aus dem er⸗ 
fen Jahchundert n. Chr. Geb. zeigen die Chinefifchen Annalen, 
daß die Klippen jenes Nomokhoͤn⸗Oola mitten in der Wuͤſte, gu 
einer Beit, als dort die Hlongenu noch die Herrfcher waren, für 
fie claffifcher Boden wurden und ihre Tropden trugen. Im J. 
80 n. Chr. Geb. trug der Chineſiſche General Teou⸗ hian (Keus 
bien b. Deguignes) >17) am Berge Khi⸗lo, zum Nomothoͤn gehös 
rig, einen fo glänzenden Sieg über die Hiongenu davon, daß fich 
81 ihrer Horden als Vafallen an China ergeben mußten. Der 
General rüdte aber noch weiter gegen den Norden vor, bie zum 
Berge Yanzyan (VenzyensSchan b. Deguignes), d. i. der alte 
Name des Khan⸗gai und errichtete auf deſſen Gipfel eine Ins 








ser) Kiaprofh Tabl. hist. de Ya 
n pad Tobi le FAsie p. 1095 Deauigns Se der 
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fhrife mit dem Siegesberichte (Degulgnes fagt, auf einem ans 
dern Berge dem Ki⸗lu⸗-Schan, nicht weit bavon entferne). Alſo 
auch hier koͤnnten noch von Forſchern Denkmale der Vorzeit aufs 
gefucht werden; und biefelde Marfchroute zum Khansgai war 
ſchon einmal vor 1700 Jahren Ka Chinefen bekannt. 

Daß ſich auch ſuͤdwaͤrts von dieſen beiden Linien, welche fo 
Garacteriftifch für jen! Trauer-Einoͤden die Schwarzen, bie Gobi 
begrenzenden Wolken genannt werben, noch mehrere Ihnen aͤhn⸗ 
liche Klippenteihen vorfinden, giebt die Fortſetzung jener Befchreis 
bung des Chinefichen Textes. Es heißt daſelbſt: Im S, des⸗ 
jenigen Theiles ber Kette, welche, wie oben gefagt, Khonggorsabs 
zitgan⸗Oola heißt, find die Berge Kitfighene-Dola (Kitchi- 
kene-Alin b. D’Anrille), Baithonggor=-Dola (Paihongour-Alin 
b. D’Anr.), Djalatu-Oola (Tchalatou-Alin b. D’Anv.)5 biefe 
flogen an ben ItattusDola (Ytoatou-Alin b. D’Anr.). Aber 
6geogr. Meit. (808) im S. diefes letztern zieht fi ber Thians 
Shan, das Himmelsgebirge, das aus bem Welten kommt, 
und ſich durch mehrere Kruͤmmungen ‚gegen &.D. wendet, und 
die Sand:Steppe der Gobi auf einer Strede von mehr als 75 
geogr. Meil. (1000 Xi) durchſetzt. Im Oſten derſelben iſt roch“ 
der Berg Khorgotu-Dola (Horhotou -Alin b. D’Anville), der ſich 
dem SegunsKhaldjaneDola (Sekouen-haltchan-Alin b. D’An- 
ville; folte dies nicht ſchon ber Name Hartfhan oder Gardjan 
ſelbſt fegn?) anreihet. Dieſer Iegtere (im Meridian von Rings 
hia gelegen) dehnt fi an 15 geogr. M. (200 8i) gegen N. bis‘ 
zu dem fchon oben genannten aus als Suͤd-Ende bezeichneten 
Kute-Khararong-Dola 5 gegen Süd aber. ducchfegen alle dieſe Berge 
die Sand-Steppe der Gobt, und verfammeln fi zu der Kette 
des Gardjan oder In:Schan, im Norden der Hdang:hos 
Beugung das Land der Ordos umfließend, die wir fchon oben - 
(&.236) als hohes Schnees, aber füdtärts gegen das Hoang⸗ho⸗ 
Thal auch als waldreiches Gebirge hinreichend kennen gelernt 
haben.“ ö \ 

Nur im Vorübergehen bemerken wir, daß von dem N.W.⸗ 
Abhange biefes In-Schan, gegen jene Klippengegenb ber 
Wüfte zu, nah N.W. der Steppenflug Sira⸗maren fließt, als 
ein offenbarer Beweis für. bie geringere, relative Erhebung jener 
Kippenreihen im Verhaͤltniß zur Höhe des In⸗Schan⸗Gebirges, 
zu dem ihm im Rüden liegenden dort nah N. W. ſich fanft eins 
fentenden Plateaulande der Hohen Gobi. 
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I. Die Mittel-Gruppe, ber Khan⸗gal. 

Der Khan:gat:DoLa®!) (Hangai-Alin b. D’Anville, Hang» 
gay-han b. Tuliſchen) oder Khangsgas legt im Norden ber 
Quelle des Drthon (Orghon, Orgon-Pira b. D’Anv.), dem Nord⸗ 
faume der Gobi feine Grenze fegend, an 150 geogr. M. (2000 2i) 
Direct im Norden der Stadt Ning:hia (oben &. 160), und 37 
geogr. Meit. (500 Li) im N. W. bes Fluſſes Ung-ghin-Muren 
«(Onguin-Pira b. D’Anv.), des Steppenfluffes, welcher von des 
Khan⸗gai Suͤdabhange gerade ſuͤdwaͤrts in bie Mitte der Sands 
müfte Gobi ſich verliert. Seine Gipfel find fehr hoch und bes 
deutend. Diefed Gebirge iſt eine Verzweigung des Altai, der von 
NW. herſtreicht; e, dehnt ſich gegen Oſt aus, an die Fluͤſſe 


‚ Drghon und Zula, und deren Zuflüffe; dann wird es gegen Oſt 


hin zum Gebirge Kente ober dem großen Khin-gan (Khingän). 

Ein Arm dieſes Khanzgab trennt fi im MW. von ihm ab, 
und flreicht unter dem Namen Kuku⸗dabahn (Coucoa-takalan 
b. D’Anv.) gegen den Norden; er umsingelt bie Obere Ses 
lenga und alle ihre Zuflüffe, welche dort ihren Urfprung nehs 
men; dann verlängert er fid auf 1000 Li (75 geogr. Meil.) weit 
in dae Ruffifche Gebiet. Der Orghon und der Tamir, füds 
liche, rechte Zuflüffe des Selenga haben ebenfalls ihre Quellen 
in diefem Gebirge, welches wahrſcheinlich identiſch iſt mit demje⸗ 
nigen, welches bie alten Chineſen Yanzyen:Schan nannten. 

Nach diefer Angabe der Reichsgeographie führt diefelbe nun 
lauter vereinzelte Namen von Bergen auf, welche fie nicht 
mehr als Arme oder Ketten aracterifirt. Es find offenbar Nas 
men einzelner Meinerer ober größerer Berggruppen, deren keine 
zu den ewigen Schneegebirgen, wie noch der noͤrdliche Tangnu, 
nicht einmal’ zu den relativ fehr hohen zu gehören ſcheint. Gluͤck— 


licher Weiſe ift ihre Aufzählung doch fo bezeichnet, daß man ſich 


auf einem fo wenig befannten Terrain darnach, verbunden mit 
der Nachtweifung des hydrographiſchen Neges chineſiſcher Specials 
arten dieſer Räume, bie nachfolgt, gut genug orientiren Tann, um 
auf einem bisher für Geographie nur labprintifchsverworten ges 
bliebenen, weitlaͤuftigen Selbe für unfere geo= und ethnographis 
ſchen, wie für die Vpediiäen Beduͤrfniſſe auszureihen. Wir nu— 





1) Tay-thsing. duing-y- -thoung-chi b. Timkowski Voy. IL p. 28; 
jour. Bau le Voy. IV. P- 300 Not. 6; Narrative b. 
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meriten fie zur bequemern Machweifung, fügen zugleich den ein⸗ 
einen Angaben die Anmerkungen auch anderer Chinefifhen Ber 
richte hinzu, welche Über ihre Localitaͤten etwa Belehrung geben, 
und ordnen unſerer einmal begonnenen Eintheilung gemaͤß die 
Daten nad) ihrer Lage vom N.W. gegen ben S. O. 

1. Als noͤrdlichſter Punct des Khanzgai twird der See Koſ⸗ 
ſogol (Kussukul- ber Ruffen, Houssou-Kor-Nor b. D’Anville) ges 
nannt, jenfeit beffelben Sun N. derfelbe ſich ins Ruſſiſche Ges 
bier zieht, gegen W. aber Altai oder insbefondere Tangnu heißt. 
Diefer See liegt in W.S. W. des Weftendes des Baikal-Sees, 
dicht an der Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenze, unter 51° N. Br., noch 
45 geogr. Meil (600 2%) im N. der Selenga und hat 15 Stuns 
den (100 &i) in Umfang. In feiner Mitte liegt eine große Ins 
fel mit dem Berge Khoi⸗boldok (Hoei-poldac-Alin b. D'anv.) 5 
fen Ausfluß gegen S. O. iſt der Urfprung des Ethe bes noͤrd⸗ 
üchften, Tinten Zufluffes zur Selenga, melde ihm im S. aus 
dem Weften her, vom hohen Rüden bes Khan-gai herab, in 6 
Quellbaͤchen gegen Oft entfirimt. 

2 Der See Sanggbinsdbalai (Sanpuin-Talguin-Nor b. 
DAnr.) liegt auf biefem hohen Rüden, deſſen Berge die Dr⸗ 
beghi (Orbekin-Alin b. D’Anv.) heißen; der See hat nur 7 bie 
8 Stunden (100 &i) Umfang, obwol er Dalai, d. i. Meer,. ges 
nannt wird; einen Ausflug hat er nicht; an feinem oͤſtlichen Um⸗ 
kreiſe Hiegen die Selenga-Quellen auf dem Drbeghi, . 

3. Südöfttich, ihm benachbart, Liegt ebem dafelbft der no 
Hleinere See Ulbjeitoustfagan:Nor (Ouljeitou-Tchahan-Omo 
b, D’Anv.), aus welchem ber Fluß Tſcholot or (öder Tislootou, 
Tehilotou-Pira b. D’Anv.) gegen Oft. hervor als Zubach zur Se— 
Imga fließt. Das Gebirge zwifchen ihm und feinem nördlichen 
Nachbarſtrome dem Eder, heißt Urtouslipaz es Liegt im S. O. 
der Orbeghi= Berge. 

4. Zwiſchen der Selenga und dem obgenannten nörhlichern 
Zufluſſe Ekhe, liegen bie Gebirge vom N. gegen S., naͤmlich 
Raiman:Dola (Namana-Alin b. D’Anv.), weiter ſuͤbweſtwaͤrts 
die Khaldzunsburguttai (Arjan-Pourgoutey-Alin b. D’Anr.), 
und weſtlich von dieſem zwiſchen dem Kharatal-Fluſfe (Haratal- 
em b. D’Anr.) im N. und dem Edrr-Biuffe im S., die Gebirge 

rtſit. “ ” 

5. Sübwaͤrts der Selenga flieht dee Orghon; beide vom 
Belt her vom Hochruͤcken des Khan⸗ gai kommend, ziehen in ih⸗ 
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rem anfänglichen Parallellaufe gegen O., dann aber convergirend 
gegen N.D. Auf dem meſopotamiſchen Boden zwiſchen Beiden 

siehen noch mehrere Parallelſtroͤme gleichartig mit ihnen oſtwaͤrts, 

z. B. der Khaffoui gegen N.D. zur Selenga, der Tamie 

gegen ©.D.. zum Orghon. Gebirgegruppen werben hier folgende 

genannt: Undur (Ouendour-Houpsoucoul-Alin b. D’Anville) zwi- 

fen dem-Sübufer der Selenga und dem Khaſſoui-Fluß. 

6. Zwiſchen den Khaffoui, Tamir und Orghon Fluͤſ⸗ 
fen von SW. gegen N.D. hin die Gebirgegruppen Baine 
Dyieuthe (Payen-tsironke-Alin b. D’Anv.), das Gebirge Sais 
!han-Dola weiter in N.D.; dann das Gebirge Erukhetais 
Khubſul (Erouhetay-Alin b.“D’Anr.); das Gebirge Bug um⸗ 
ch a ra (Poukon-chara-Alin b. D’Anv.); das Gebirge Burung 
(Poursnghan-Alin b. D’Anr.), dann die Berge Sirkegoun und 
Erkhetu, welche Iegtere innerhalb ber fpigen Landzunge vor dem 
Bufammenfluß von Orghon und Selenga gelegen find. \ 

7. Weiter füdwärte, auf dem hohen ſtets fo genannten Rüßs 

ten bes Khan-gai (Hangai-Alin b. D’Anr.), liegt dee Kufus 
Dola ober Kuku-da ba (Coucou-Tabahan b. D’Anr.), aus wels 
chem oſtwaͤrts die Quelle des Drghon entfpringt, im N. W. der 
Tamir, aus feiner S. W. Seite der Baitarik, ein Steppene 
fluß der gegen S. W. zur Wuͤſte Gobi ſchleicht. 
8 Dieſem Kuku⸗Oola gegen S. O. liegt bie Gebirgögruppe 
Uthersdaba (Oukek-Tabalıan b. D’Anr.), welchem ber Toul, ein 
Steppenfluß gegen S. entquillt; Ukher heißt fo v. a. Ds, alfo 
Ochſenberg. J 

9. Oſtwaͤrts von dieſer liegt der Berg Oldzietu⸗dulan⸗ 
Khara-Oola (Holjetou-toulan-hara b. D'Anv.), aus welchem dee. 
übliche Quellſtrom des Drghon , hervorteitt, welcher Ulia ſt a i 
(Ouleatai b. D'anv.) heißt. Ohnweit von hier mag gegen S.O. 
ber Berg Kuku⸗tſilo otu liegen, von dem gefagt wird, er liege 
im &, des Drghon und neige ſich im Verfolg dieſes Fluſſes ges 
gen Oftz 15. Stunden (100 Xi) gegen D. am Suͤdufer des Or⸗ 

ghon llegen heiße Quellen. 
.. 10. Der Khanghi:Khamar muß hier wol ald die dus 
Berfie Südgruppe des Khan⸗gal gegen die Müfte Gobi ans 
geſehen werben, mit bem biefer dahinwaͤrts fein Ende erreicht, uns 
tee nicht vollem 47° N.Br.5 denn er bildet hier die Waffers 
Theide, weder im Norden der Orghon zum Baikal fließt, vom 
deren Rüden gegen Süd die Quelle des Dnghinsmuren (On- 
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gein-Pira b. D’Anvilke), des großen Steppenfkaffes, abläuft; meh 
Ger hier die Breite ber Gobi zwiſchen dem Khanzgai · bis ju der . 
füdlichen Linie der. Schwarzen Wolken am Gurban⸗ 
Saitan durchſchleicht. Diefer Khanghi⸗Khamar iſt der Rieger, 
welcher dem Drghon feinen Lauf gegen Süd verſchließt. 

11. Sirka-adzir⸗gan (Sirha-ajirhan-Alin 6, D’An. b. 5 
Hengſtberg) Heißt nun ihm gegen N, bie naͤchſte Gebirgegruppe, 
auf dem vechten Üfer des Drghon ‚gegen &.D,, welches biefen 
Strom zu feiner, N.W. Wendung zwingt. Denn der Lauf diefes 
Stromes, bis dahin gegen D., wendet fid nun im kurzen Bogen 
notdwaͤrts, und dieſem ‚Gebirge am Nordfufe liege dicht an, ges 
gen Weit, der Tempel Erdenidzao, am techten Ufer des Or⸗ 
ahon (46° 67° 36" N.Br., 13° 5 25% M,R, von Peking, d. f, 
100° 56 35" D.2. v. Paris, nad; Obſervatlon der Sefulten) >19), 
Es iſt Diefeß derfelbe, deſſen Zerfkörung im legten Delöth-Reiege 
dutch den Galdan wie fhon oben (&, 262, 452) erwähnten. Es⸗ 
war das Hauptheiligthum. der Kalkhas⸗Mongolen / von ihrem Khau 
Abida Galſan erbaut, der in Folge einer ihm gewordenen ver⸗ 
meintlichen Offenbarung nach Tuͤbet selfete, fich dort einen Lama 
Kutuchta erbat und num dieſen Tempel du Ehren der Erdent 
ber der Tres Augusti, mit einem LamasKlofter”) auftich⸗ 
tete, das feiner kurzen Dauer ungeachtet don nicht geringer Wich⸗ 
tigkeit ward. Denn es wär in der Nähe der altım Mongolen⸗ 
reſidenz Karakorum erbaut, die nur etwas weiter noͤtdlich in dem⸗ 
ſelben Thale des Orghon lag, wohin die verdrängte Vuan⸗Dyna⸗ 
fie aus China, nämlich die zuruͤckgeſchlagenen Tſchingis⸗Khaniden 
ſeit Ajurſchiri Dala Khan (Biliktu Ghaghan b. Sſanang Sferfen 
p» 137, veg. von 1371 1378, vergl, oben &, 451) wieder Ihe 
Reſidenz⸗Lager Hinverlegt hatten, und in deſſen Naͤhe ſeitdem 
die Kalkhas⸗F uͤrſt en ſowol alß ihre Kutuchten, gleihfam 
wie auf altem, gewelhetem Boden ihre Standiager zu halten 
pflegten, . 

en Von dieſem Thale, in welchem einft das beruͤhmteſte 
Lama : Klofter dieſes Mongdlenlandes fland, zleht der Orghon⸗ 
Fluß gegen N., um bald von ber rechten Seite den Tula : Ftug 
ufjunchmen, des von Oſten Iommt, dann aber welter nord⸗ 


"7 Da Halde IV. Catalogue des Latit ete. p. 605; Timkomst; 
Tl. 9.299, 287%... 20 Eaal such Mongolie b, Timkowski 
Vom un... - J 
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waͤrts ſich mit der Selenga zu vermifchen. Ehe der Orghon aber 
noch ten Tula aufnimmt, umfließt er mehrere Vergketten, bie 
auf feiner linken Uferfeite ſich nur mäßig erheben, und noch dem 
Khan⸗gai angehören, aber auch als feine oͤſtlichſten Grenzfteine 
nad) biefer Seite Hin angefehen werben; benn auf dem Dftufer 
des Drghon beginne fehon mit dem Doulan-Khara?z!) Berge 
dev Name des Khin-gan für bie große Oſt-Gruppe des 
Gebirges. 

13. Das Gebirge Django (Tcham-vou-Alin b. D’Anr.), 
dem Kloſter Erdeni⸗dzao gegenüber liegend, auf dem linken ober 
Weſtufer des Orghon, vom rechten Ufergebirge Sirka-adzirgan nur 
“allein durch den Drghon geſchleden, bildet den Sftlihften?) 
Theit des Khan-gai-Gebirges, das alfo hier. durch bie 
Zlußgrenze des Orghon vom Khin-gan gefhieden wird. 
Doch kommt diefer Name für einzelne Berge auch noch an= 
derwaͤrts vor; ſo z. B. im Dften des Tulafluſſes paffirt Tim: 
towoti 22) vor der Station Gakhtſa-Khuduk, 2 Tagereifen oͤſtlich 
von ber Urga, einen folchen Berg Khangat, 

14. Lage von Karakorum am Ute-klan. Norbwärts 
dieſes Djange fließt der Heine Gebirgsbach Djiematat (Tsima- 
ratai-Pira 6. D’Anv.) gegen N. O. zum Drghon, und nicht fern 
nördlich von dieſen. mündet vom Weſt her der große Tamir- 
Fluß zum Orghon ein. Hier, innerhalb diefer Flußgebiete, denen 
vom Oft der Tula zueilt, Liegt der Berg U-te-klian (Duste-tian), 
iwiſchen welchem And dem Fluſſe Orghon (Kuen-ho der Alten), 
das Lager der Hoeiche durch Kilo ihr Oberhaupt 2*) im VII: Jahre 
hundert aufgeſchlagen ward (4. 744), daraus Ho=lin bie Reſi— 
denz entftand, welche fpäterhin durch Mongolen unter dem Na— 
men Karakorum fo berühmt tward, und über defien Lage man 
lange Zeit in Zweifel war. Diefe Pofition Ift der Stadt Hoslin 
gegeben auf der Chinefifhen DriginalzKarte, welche zur 
Beit dee Mongolenherefchaft in China verzeichnet ward, um bars 
auf die verfchiebenen Dtte anzugeben, wo bie Mongolenherrfcher 
ihren Hof in verſchledenen Perioden augefihlagen haben. Gie 
befindet fi) in dem Bolum. J. des Sou⸗houng⸗-kian⸗-lou 
von Ghao⸗kiaĩ⸗chan (Tchaosyuan phing b. Klaptoth), d. i. die 
Gefhichte der Mongoien im Chinefifhen, die Ab, Res 


®21) Timkowaki II. p.298, . 2%) ebend. IL. p. 2399. 
2°) Timkowaki I. p. 15. °*) Timkowski IL p: 206. 
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mufat herausgegeben?) und mit feiner fo hoͤchſt lehrreichen Un⸗ 
terſuchung begleitet hat. Es ſtimmt biefe „Lage mit. berjenigen 
überein, welche D’Anrille auf feiner Specialfarte tab. VIII. mit 
bern fonft unbefannten Orte Talarho-kara-balgasun (47° 32 244 
R. Br.; 13° 21:30” W.L. v. Peking, d. i. 100° 4030” DR. v. 
Paris nad) den Sefuiten)?) am Weftufer des Orghon bezeichnet 
hat. Aber dieſer Name ſcheint Abel Remufat ein corrumpirter 
zu feyn, von Kara, Wi. ſchwatz, und balgasun, d.i. die Stadt?”). 
Ein anderer in ber Nähe, etwas tweiter gegen Nord; aſtronomiſch 
beffimmter Punct iſt Baifiri=buritu, deſſen Bedeutung vielleicht 
auch ihn für die Lage der alten Mongolen-Reſidenz in Anſpruch 
nehmen ließe, workber aber, wie Ab. Remuſat fagt, feine Unter 
fuhungen noch nicht beendigt feyen. Er liegt nad den Mongos 
liſchen Obfervationen unter 48° 23° 50° N.Br. und 13° 2, W.L, 
dv. Peking, d. i. 100° 33° D.L. v. Paris. Die Zerftörung ber 
Stadt, ber Mangel an befannten Ruinen und der Unterfuchung 
an Ort und Stelle, macht es ſchwer bie Rocalität des wahren 
Karakotum's zu bezeichnen: Auch die Lage bes Berges U:ten 
tan iſt uns nicht genduer befanntz als fie aus ber Localbeſchrei⸗ 
bung der Stadt hervorgeht. In diefer heißt?) ed: Im Dft von- 
Karatorum find unbebaute Ebenen, im Weften liegt ſie an dem 
Berge U-te-kian, im ©. ftößt fie an dem Fluß Orghon «Wens 
uan), im Norden 45 bis 523 geogr. Meil. (600-700 8i) fern 
fließt der Setenga- Fluß (Sian’o der Alten). An beffen nörblis- 
chem Ufer ſteht die Stadt Su:tonei (b. I. der koſtbaren Reichthüs 
mer; biefe hält Deguignes fuͤr Selenginsk), und gegen N, und 
N.O. findet man Schneeberge, und Waldungen aus Fichten und 
Birken. Alſo liege der U-te-kian (U-te-kian-Schan bei Des 
guignes) unftreitig im Weſt 2) von Karakorum, gehört zu dem 
öftichen Mongoliſchen Altay oder Alutai, jest Khan-gai, und 
iſt nad) ‚Adel Remufat wahrſcheinlich derfelbe, welcher im. Ans 
füng der Geſchichte der Hoei⸗ hou unter dem Namen Yostou: 
klun und Tou⸗wei-kian vorfommt (Touspou=Man fagt bie 
Chineſiſche Reichegeographie)). Wahrſcheinlich alles nur Varia⸗ 





e6y Carte du grand Desert. et des Pays voisins &tc. in Ah. Re- 
murat Recherches sur Ia Ville de Karakorum. 4. Paris 1825 p. 4 
8 2), Du Halde IV. m 606. #7), Ab, Remis 
“0. D. p. 28) ebend. p. 15. —V Auch nad) 5 
Bears 5% der Qunnen SH. I. p. 61! 2°) Timkowaki 
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. tionen des Berges Tu-kin (Tou⸗kin), welchen Ma⸗tuan⸗lin ale 
den Refidenzberg ber Kakhans (Kho-han) der Turk nennt. 
In den Umgebungen dieſes Gebirges hätten, wie wir ſchon oben 

- anführten, vor alten Zeiten die Tſchen-pu der Hiong⸗nu geherrſcht. 
Alſo alle diefe Prinzen von bem hoͤchſten Alterthum. her fheinen, 
wiewol unter verfchiedenen Namen, in berfelben Reſidenz einan⸗ 
der gefolgt zu ſeyn, bie man mol mit Abel Remuſat, bie Capis 
tale ber Kartarei nennen darf. Bei Lefung ber Gefchichten 
diefer Völker und Länder, im Oſten des Altai und im ©. bes 
Bailal, erkennt man eben hier dad dauernde Gentrum ber Dbers 
hoheit der Völker von Zurkifcher und Mongolifcher Rage, und es 
muß hier wol, fagt Ab. Remufat?) ganz nach unferer Uebergeus 
gung, ein Verein von Umftänden fiegen, durch welche die Natur 
getoiffe Gegenden ausgezeichnet hat, um einen herrſchenden Ein: 

"Muß auf die Geſchichte der Menfchheit auszuüben, und. einen Gens 
tralpunct der umgebenden Nationen zu bilden. 

Uebrigens gehört dieſer U-te-kian zu bemfelben Gebirge, 
welches bei dem Perfifchen Schreiber der Mongotengefchichte Kar 
rakorum, genannt wird, im Sou⸗houng-kian⸗lou aber bie Berge 
Kyorin?, gelegen in der Nähe der üffe Orghon, Tula (Kous 
thoula) und Selenga (Sielinga), von denen’ auch Mythen er: 
sähte werben, an bie ſich die Worgefchichte der Uigur knuͤpft, weiche 
ihre erften Sagen hierher als in ihre erfte Heimath verfegen. Die 
bebeutende Rolle, welche dieſe Localität in der Geo« und Ethnos 
graphie Hoch⸗Aſiens gefpielt, wird fi aus den Anmerkungen über 
Karakorum ergeben, bie wir hier beifügen; denn hiermit iſt bie 
fpecielle Befchreibung ber Mittelgeuppe bes Khanıgai aus 
Chinefifchen uns zugänglichen Quellen erfchöpft. Daß dieſer Khan⸗ 
gai ſchon frühzeitig von Chineſen, vom Süden her, bis zum Yanz 
yan, wie feine Höhen in alten Zeiten, im erften Jahrhundert nach 
Chr. Geb., genannt wurden, erftiegen ward, haben mir ſchon oben 

geſagt; bier führen wie nur noch den einzigen Bericht an, bem 

‚wir von feiner Weberffeigung von D. gegen W. haben. Er 
ift aus dem ſchon früher erwaͤhnten Feldzuge Hulagu⸗Khans 1252 
entlehnt, der, von Ho-lin oder Karakorum aus, über den Khans 
gaigegen W. nad) Ili Gimalig) führte, deſſen weſtliche Hälfte 
vom Urunggu⸗Fluß zum Kiſilbaſch-See und zum Ili wie ſchon 








322) Timkowski Voy. u. 17. 22) Klaproth Observations 
aitiques in Mäm. relat. a l’Asie T. II. p. 331. 
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oben (S. 382, 428) erwaͤhnt haben, eine Entfernung ), welche 
ein in dortiger Gegend mehrfach gereiſeter Kalkhas-⸗Mongole auf 
einen Monat Zeit Weges berechnete, jeben Tagemarſch zu 3% 
geogr. Meil. annehmend. Der Bericht fagt, nah dem Sous 
Houng-Hanzlou liv. XLIL p. 53%): Bon Hoslin, d. i. Karako: 
zum, paffirte man den Wou⸗ſun (ober Dufun, d. h. im Mons 
soliſchen nur fo viel als Waffer ober Fluß); alfo wol hier den 
Drghon, welchen das Mongoüſche Heer zuerfk überfchrelten mußte, 
ba es vom Dfien herancüdte. Dann matſchirte man gegen 
RB. 15 geogr. Weil. (200 Li) weit. Das Land fleigt hier 
‚bedeutend berganz hier wurde der erſt e Halt gemacht. — 
Dies Tann demnach nichts anders als die Meberfteigung der Höhe 
des Khan⸗gal won der Oſtſeite her bezeichnen. — Nun heißt 
es welter: Man durchſchritt den Hanshai (oder vielmehr Hang⸗ 
Bai, f. Ab. Remufat p. 42 infr.), ein Land das fehr kalt 
if, mo au zur Zeit der größten Hige der Schnee 


nie ſchmilzt. Alles iſt da bergig und klippig und hat eine: - 


große Menge von Nadelholz (pinus), Nachdem man 7 Kar 
gemaͤrſche gegen S. W. gejogen war, hatte man diefen Ham=hai 
überwunden; nad einigen 20 geogr. Mei. (300 Li) fing das 
Land an fih zu fenten, und man kam zu dem großen Fluß, 
weicher mehrere Li breit ift, der Hoen⸗mou⸗lian (Hoen:murin, oder 
im Mongoliſchen Fluß Hoen, nach Pat. Gaubil) genaune Man 
feste in Ruderbarken Aber ihn (offenbar der Djabekan), und kam 
einige Tage fpäter zum Loungskou (d. i. Urunggu zum Kifil 
baſch) — Abel Remuſat fügt diefer Stelle die Bemerkung bei: 
Der Marſch ging gegen Rordweſt durch hohes, kaltes Land, 
weil man das Altai: Gebirge (hier Khanzgai genannt) pafficen 
wollte, nämlich bie Nordſtraͤße, dieſelbe, welche auch Plan ' 
Garpin und Rubruquis nahmen, um nad Karakorum zu ge: 
fangen. Daher kommt es, daß die Mongolen jene Seen und 
Ztäffe paffiren mußten. Hätte Karakorum weiter im Süden ge: 
tegen (nad) D’Anville’'s Hppothefe), fo waͤre es weit naturgemäßer 
geweſen, die Südftrafe über bie Städte der Bucharei zu waͤh⸗ 
len. Man koͤnnte hinfichtiih des Hanzhai einen Einwurf 





32) P. Gerbillen Voy. VII. b. Du Halde IV. p. 52. 

®#) Ab. Remosat Rech. sur Ia Ville de Karakorum p. 38 und in 
Nouv. Melanges Asiat. 1. p. 285 cf. Pat. Gaubil Hist. de Gent- 
chiscan Paris 1739 4. p. 126. B 
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machen; dies iſt der Name, ben bie Neuern der Gobi ober dem 
Sand: Meere geben, und das wurde für D’Anville’s Angabe fpre= 
hen. Aber in alten Zeiten war Hanzhai aud der Name eines 
S ee's der Tartarei (Trocknes Meer?:foben S. 378), wahr: 
fheintih im Altai. Als nun Thaistfung, im VII. Jahrhundert 
nach Chineſiſcher Art, das Land ber Horishe in Fu und tſcheu, 
Haupt⸗ und Unterabtheilungen, brachte, belegte er ben Landes= 
teil, welchen bie eigentliche Tribus ber Hoer—-he bewohnte, 
mit dem Titel Hanzhai. — Sehr auffallend ſcheint und dieſes 
Bufammentreffen zweier einander fo aͤhnlicher Benennungen. wie 
Hanzhai und Khanzgai, auf dem einen und dem ſelben Ge— 
birgslandez benn, daß hier von Feiner Gobl- Sand» Steppe, 
. fondern von einem hohen, ber Natur aller jener Mongolengebirge 
entſprechenden, breiten, mit Nadelwald befegten, und doch fehe 
rauhen, ja feibft mit ewigem Schnee bie und da bededitem Ges 
Birgstande die Rede iſt, giebt der Text deutlich "zu verfichen. 
Sollte vielleicht die nur von Ab. Remufat als beitäufig bemerkte 
Schrelbart Hang⸗hai die richtige fen; "fo koͤnute biefe auf bie 
Vermuthung führen, baß bier irgendwo durch einen Leſe⸗ eder 
Schreibfehler (der Khalka-Mongole nannte das Gebirge Hangat 3) 
Hanzhat mit dem wahren Gebirgenamen dem Khumsgai ver— 
wechſelt ſey. Staunton ?‘) ſchreibt in Tuliſchens Bericht die große 
Sandwuͤſte Han-hay, und das Gebirge Hangsgaysban. 
Doc) überlaffen wir die Entſcheidung hierüber natürlich dem Ken: 
ner der Driginaltepte, ducch deſſen reichhaltige Forfchungen ſtets 
belehrt, wie nur fehe felten Gelegenheit haben werden, mit Grund 
zweifelnd hie ober ba einmat abzuweichen. Ohne Einſicht bes 
Chineſiſchen Schriftzeichens iſt hier natuͤrlich feine Conjectur ans 
zunehmen. ” B 


EL Die Oſt-Gruppe, ber Kentei-Khan und der Khins 
gan (Khing-gan). 

Wie kommen im Oſten der Orghon- und ber Selenga⸗ 
Ströme, welche hier durch ihre Thaleinfchnitte den Voͤltern 
des Hochlandes zu einer hiſtorifch gewordenen Mamengebung bie 
Veranlaffung gaben, zu jenem nordoͤſtlichſten Theile des Gebitzs- 
vanbes, den wir im mittlern Stromlande des Amur, am Oſt⸗ 





836) n. Gerbillon Voy. VIII. bei Du Halde IV. p. 523. 
»*) Tulischen Narrative b. Staunten p. 25, 31. 
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enbe ber hohen Gobi, ſchon unter demſelben Namen (Khinzgan 
ober Khing- han, f. oben &. 101) kennen lernten, und welder 
den Beſchluß in 'unferer Betrachtung der Norbumfäumung des 
Hochlandes bildet. Auch am Drghen beginnt ſchon dieſelbe Ber 
nennung, deren Usfprung wir jedoch nicht näher‘ nachzumeifen im 
Stande find. Wir fuchen zuerft ben hiſtoriſch wichtigften Theil 
näher ins Auge zu. faſſen, weil nach ihm die andern ns leichter 
- ordnen und. überfehen laffen. 
1. Die Gebirgs:Gruppe des Kentei, d. i die Hei: 
—math Tſchingis-Khans; Tulas Fluß zur Selenga gegen 
B., Kerlon und Dnon zum Amur gegen Dft, bie find hier, 
die Hauptftröme, welche auf dem hohen Tafellande nach ganz 
entgegengefegten Richtungen und Meeren in langen Zügen frde 
men, aber einander ganz benachbart zwifchen dem Breitenparallel 
von 48—49° auf derfeiben Gebirgegruppe entfpringen, die bier 
den Hauptnamen des Kentei träge. Hier iſt der Kentei⸗ 
&han?”) (Kentey-han-Alin b. D’Anville), an deffen Sonnen: 
feite das Grab Tſchingis-Khans angelegt ward, wie wir oben 
nad Sfanang Sfetfen?®) ſchon anführten, der feinem Volke ein 
Tegri, ein Schuggeift, blieb; vor dem Antlige dieſes Herrſchers, 
fagt daher häufig das fpätere Ceremoniel, beftiegen feine Nachfol: 
ger den Herrfcherthron. Um dieſen Kentei:Khan, vom Süden 
herfommend, zu erreichen, mußte ber Taiſſong-Khagan, der in ihm 
fein Afpt vor den verfolgenden Oirad fuchte, erft den Fluß Keru— 
len (Kerlon) auf feinem ſchnellen Falben ducchfegen?), und Zoch 
wurde er noch in defjen Engpäffen erreicht. umd erſchlagen (1452). 
‚ Er liegt alfo im Norden des Kerlon, um die Quellen der genann- 
ten drei‘ Flüffe, und feine füdöfttiche Worhöhe zwiſchen Onon und 
> Rerton ift der Birga-dabä (Parka-Tahahan 6. D’Auville) aus dem 
det Birga :gol (Parka-Pira) gegen N.D, zum Onon abflieft. An 
feinem Nordgehänge, von welchem die Quelle des Tſchikoi zur Se: 
lenga abfließt, ift die Ruſſiſch-Sibiriſche Grenze hingezogen; er 
bitdet feit 1727) den hohen Srenzftein beider maͤchtigſten Reiche 
der Erde. Kente⸗ :Dola, der Hohe Kentei Osisue-Kentey. 





a) Tay-tsing-y-thonng-teli b. Timkowaki Voy. II. p. 296 etc. 
>28) Mongol, Gef. p- 109, 147, 193 etc. cf. Gerbfllon VIII. bei 
Du Halde IV. p. 5° 39) edend. p. 159. +0) Kaps 
vor über bie ShinepfgrRufnfe Grenze, Fin wei für %ı 
in krar, 9 St, Pelsesburg 1810 4. p. 1645 ‚Mem. relat. 
.Lp- 8 x 
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Alin B, DA), nennt ihn die Chinefifche Reihögeographie in feis 
nem nöchficften Theile, von dem gegen ©. zwei Heine Quells 
bäche dem Kerlon zufliegen. Diefe Quelle des Kerlon fand Paz 
ter Jartoup, nach feiner Obfervation, im Jahre 1714, liegend’) 
unter 480 33° N.Br. und 7° 3 WE. v. Peking, d. 1. 106° 59 
DL. v. Paris; dagegen heißt Baga Kente, d. h. ber Kleine 
Rente, der fülicher Liegende Theil deſſelben in der Nähe bee 
Urga. Aus deffen Nocdfeite tritt der Tfuku oder Tſchiko i 
(Tehoucou-Pira b, D’Anv.) hervor, der auf Ruſſiſches Gebiet 
flleßt. Zwiſchen dem Großen und Kleinen Kente ober Ken—⸗ 
tel legen der Dyllüngdabä oder Tſtlung-dabà (Kilon-Tabahan 


'd. D’Anr.) im Oft und ber Tereldzisbabä (Terelki-Tabahan 


b. D’Anv.) gegen W., der nur ein Theil des Kente if, und aus 
dem die Quelle bes Onon hervorbricht, wie aus feinem Weftabs 
hange und dem Gehänge des Baga Kente bie zwei Quellen des 
Tula⸗Fluſſes. Die Namen Dabä bezeichnen ſchon im Gegens 
fage von Dola, was hohe Berge heißt, nur überfteigbare Rüden 
oder Bergpafjagen (Davan, Tabahan). An eben diefem Tes 
teldzidab "muß der Berg Burkhan-⸗Oola, d. h. Heiliger 
Berg, zu fuchen ſeyn, denn auch an ihm liegt bie Quelle des 
Onon, wie bie Chinefifche Reichsgeographie ausdruͤcklich fagtz bach 
ſteht er nicht auf D’Anville's Karten. Der Perfifhe Autor ber 
Mongolen⸗Geſchichte aus den Mongolifhen Archiven nennt aber 
diefen Berg die Grabftätte Tſchingis-Khans, die M. Polo 
an dem Altap angab. Rafhideddin?) fage naͤmlich: Tſchin⸗ 
gis·Khans Leiche ward gurüd transportirt zu feiner großen Ordu, 
in fein altes Territorlum, nahe den Quellen des Kerulen (Ker⸗ 
ton); und das ganze große Volk, erzähle der Geſchichtſchreiber 
welter, geleitete die Teiche des Khagans in das große Land, der 
Heimath. Es kamen bie Gemahlinnen und Kinder des Herr 
ſchers mit großem Gefolge dem Zuge unter Weinen und Klages 
geſchrel in großer Trauer entgegen. Da aber alle Mühe ben 
ebein Lelchnam vom Wagen abzunehmen vergebens war, fo wurde 
Über ihm, fagt Sfanang, ein Grabmal auf ewige Zeiten errichtet, 


und 8 weiße Häufer (Ordu) ) als Drte ber Anrufung und 





+1) P. Souclet Observat. astron, mathe. etc. p. 150- 

*®) D’Ohsson Hist, des Mon; gl T.1. p.987 Not. ei. 

*®) Ssanang Ssetsen Mongol, Geſch. p. 109 Not; 63, p- 389, 
108 Dot 8, p 075 DSH Noh 2 4% n 
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Bereheung daſelbſt erbaut. Die 8 weißen Häufer ober bie 
Drdu werden nun fpäterhin oͤfter gemannt, aber wicht vorher. 
Die Nachfolger bes Groß:Khans mußten vor benfelben ihre Ins 
veftitur empfangen und ſich vor ihnen verbeugen. Auch unter 
dem Namen ber Raiman-Kürä, d. h. die 8 Höfe oder Ums 
zaͤumungen, kommen fie bei Abulghafi vor, der fie mit einem 
Lande verwechſelt hat. Seit dem Jahre 1470 wird in der Ges 
ſchichte zum erften male biefer Name der Ordu's zur Bezeichnung 
einer Volskabtheilung gebraucht, es wird naͤmlich ein Geſandter 
der Ordus Charaktan genannt. Schmidt vermuthet ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es die Wuͤrdentraͤger ſind, die als Waͤchter mit 
der Hut ber Ordu's, wahrſcheinlich beweglicher Zelte und Filzhüͤt⸗ 
ten bes Khagan-Tſchlagis, beauftragt waren. So werden bie 
uUrijaͤnchan z. B. die Hüter des Nachlaſſes betitelt, und dieſe Hut 
am Grabe war einer Wache von 1000 Mann eine Zeitlang uͤber⸗ 
geben. Da nun diefe weißen Häufer oder die Ordu's Tfchingies 
Khans bei der rechten oder weftlichen Volksabtheilung aufbe⸗ 
wahrt wurden, fo waren bei der fpäter eingetretenen Spaltung 
der Herrſchaft bie Khagane ber linken ober oͤſtlichen Abtheilung 
bei ihrer Thron beſt elgung gemöthige zue Inveftitur dahin zu 
reiſen, z. B. Daraiffun, Kudang, Taidſchi A. 1548. Erſt fpäters 
Bin wird gefagt, daß biefe 8 weißen Häufer im Lande der Drs 
dus liegen, eines Volkaſt am mes von dem früher Beine Rebe 
iR, defien Urſprung alfo im Kentei zu fuchen iſt. Spaͤterhin 
mıf dieſer auswandern, und fo entfteht erſt das moderne 
Rand bee Ordus oder Ordos innerhalb der Hoanghobeugung, das 
oben abgehandelt iſt (8.153). Hier am Kerlon wurde die Leiche 
in die Ordus oder Hoflager feiner verſchiedenen Gemahlinnen , 
umhergeführt, wohin alle Prinzen und Prinzeffinnen vom Gebtüt 

fi) verfammelten, die entfernteften erft nad) drei Monat Zeit. 

Hier alfo am Kentei war e6, wo ber Sarg mit den Gebeinen 

des Welterfchütterer® auf einem ber Berge vergraben warb, 

bie zu der Kette des BurkthansKaldun (oder Bergadu bei 

D9pflon) %) gehören, aus dem die Fluͤſſe Onon, Kerulen und 

Zula hervortreten. Degnignes nennt ihn mit Abulghaft Burkhans 

Kalbin*s), als ben von dem Groberer felbft auserwählten Rus 

heylatz, wo auch alle Prinzen feiner Familie begraben wurden. 





*) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p, 9. +8) Deguignes Geſch. 
dr Hanne Bud) xV. 74; Abulghasi Hist, gen, p. 345. 
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Yat. Gaubil hörte von Mongoliſchen Prinzen feiner Zeit, von 
den Khalkhas, diefed Grab Liege in der Gegend#") in 48 — 49° 
N.Br. und 7—8° WR. von Peking (d. i. 106— 107° DE. 
v. Paris), was volfommen auf diefes Bergrevier des Kentei 
paßt, das auch D'Ohſſon auf feiner Karte l’Asie au cominence- 


* ment du XI. Siecle 1824 mit diefem Namen. belegt hat. Nach 


einer andern Stelle in feiner Hist. p. 54 giebt Pat. Gaubil zwar 


dieſe Bage des Berges etwas verfchoben und genauer an, zu 47° 


64 N. Br. und 9° W.L, von Peking, d. i. 104° 59 D.E. von 
Paris, und fügt hinzu, er werde Han (Khan?) genannt, eine Ans 
gabe, bie aber weder zu dem Kentei: Khan im Norden der Urga, 
noch mit dem Khan-Dola im ©. diefes Ortes zufammenftimmt, 
wie fie auf Timkowskis Reiferoute verzeichnet find. Da aud) Ras 
ſchideddin noch an zwei andern Stellen die Lage biefer Grabftätte 
in die Nähe von Karakorum, und an einer britten bie Ruhe 
flätte der Aſche Tſchingis-Khans nad) Nudasindur (Nuta:Dendör 


‚9. Schmidt) an die Selenga verlegt, bie Chinefifcye Reichsgeſchichte 


nach Pat. Mailla aber in die Hoͤle. Kinien“), deren Lage nicht 
weiter bezeichnet iſt, fo. bleibt zur genaueren Beflimmung biefer 
merkwürdigen Localität nur bie Unterfuhung der Denkmale an 
Drt und Stelle übrig, zu der aber noch nicht einmal ein Verſuch 
gemacht zu ſeyn ſcheint. Dann erſt wuͤrde man wol genauer die 
öodben genannte Gegend Jeke-Uetek, zwiſchen bee Schattenfeite 
des Alkai-Khan und ber Sonnenfeite des Kentei-Khan 
(vergl. oben S.238), wo Sfanang Sferfen die Grabjtätte hin vers 
legt, beftimmen koͤnnen, auch wol die Lage ber beiden Stäbte®) 
weiche Kaifer Khubilai (feit 1260) an der Schattenfeite dieſes 
Altai erhauen. ließ, wenn Ruinen von ihnen übrig blieben, wie . 
ber aufzufinden im Stande fepn, deren derſelbe Mongolifche Ge: 
ſchlchtſchteiber erwähnt; er nennt fie Arulun Tſagha Vals 
shaffun und Ertfhügin Langting Balghaffun, von 
denen wie gegenwärtig nichts weiter zu fagen wiſſen. 

Auch der Durben-Puta oder Ti⸗li-ven- Phu⸗t a M der 
Chineſen (Sche⸗li⸗ven· po⸗ta-Schan b. Deguignes)5), ber als die 
Geburtsfätte Tſchingis-Khans (A. 1162) angegeben wird, 





3 P. Ganbil in Sonciet Observat, astron. athem. etc. u 146. 
Mailla Hist. gen. de la Chine T. X. p. 128. 
, mang Ssetsen Moöngol. Sefd. p. 113, ‚5 € iſche 
taphie b. Timkowski Kasai de K nlongol, 1 M p- 2%6- e 5 
Gefch. der Hunnen I. Ih. p. 
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würde dann ſich mol beflimmen laffen, da er au am Onon 
lag, alfo wol nur mweniges im Dſt jener Grabflätte, wenn er 
nicht identiſch ift mit dem Berge der Grabflätte, wie Schmidt der 
Ueberfeger der Mongolifchen Geſchichte Sfanangs vermuthet. Ras 
ſchideddin nenne nämlich in feiner Erzählung den Ort der Geburt 
Tſchingis⸗Khans Dilun-Buldak!), und biefen Ortsnamen 
Deligun:Bulbagha gebraucht auch Sfanang Sfetfen 52), wo 
er von der Aufpflanzung der ſchwarzen, vierzipfligen Sahne von 
Tſchingis⸗Khans Schuggeifte fpricht, und DeligunsBuldat 
am Onon, „der Drt beiner Geburt” nennt ihn ber Klas 
gegeſang am Berge Mona (f. oben &.238). Diefer Name glaubt 
Schmidt fep in ber unbehülflihen Chinefifhen Sprache buch 
Zpeli:wenspusta ausgebrüdt, und irrig zu einem Berge gemacht 
worden, was nur bee Burkhan-Kaldun felbft ſey. Die Geogra⸗ 
Phie der Mings?) ſagt hierüber: Tſchingis-Khan wohnte am Berge 
Thieisliswenspanstho am Wo-nan (d. i. Onon). An bies 
fem Betge, der auch Thieisliswen-phostha (nah Ab. Res 
muſats Rechtſchreibung ber Chineſiſchen Reichögeographie aus dem 
Zap sthfing=p=thonngstcht) heißt, ward Th ieĩ⸗· mu⸗tchin, d. i. 
Temudſchi, d. i. Tſchingis-Khans Name als Juͤngling vor ſei⸗ 
mer Beſteigung des Kaiſer-Throns, geboren; deſſen Name alſo 
mit dem des Bergnamens zuſammenfaͤllt. Offenbar iſt Bier 
alſo, nach uͤbereinſtimmenden Mongoliſchen und Ehineſiſchen Zeug · 
niſſen, die wahre patriarchaliſche Heimath ber Tſchin⸗ 
gis-Khaniden am Kentei; hier nahm die Dynaſtie der Huan 
ihren Urfprung, im Norden des Kiu⸗lan (ober Khiei-lu-lian), 
d. 1. des Kerlon oder Kerulen Fluffes, wo damals die Tri⸗ 
bu6 desjenigen Volkes feine Weidepläge hatte, das von ben 
Ahnen des Welteroberers beherefcht ward. Die Sagen’t) bes 
Mongolen Zürften berichten hierüber folgendes: Einſt lebte, wo? 
wird nicht gefagt, Doa⸗Sſochor, ber feinen Namen von dem 
einzigen Auge In ber Mitte der Stirn trug, beffen uns 
geachtet er aber doch eine Entfernung von brei Zugſtrecken uͤber⸗ 
fehen konnte (folde Ein=Augen bei den Skythen Apıum, daher 
Arimaspen, kennt ſchon Herodot IV. 27)°%), Unter den fünf 


51) D'Ohsson Hist. des Mongols I. p. 30. 6«60) Bsetsen 
. 74, 108 n. Schmidt Not. 21. p. 37% 63) Ab. Remusat 
Rech. sur In Ville de Karakorum 5. 20, 5%) Ssanang Sactsen 
Seſch. der Bongol, p- 59 Not. 8. von Schmidt p. 374. 
SS) bergl. Vorhalle Curopaͤiſcher Völtergefchichten vor Derodotus von 
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Beuderföhnen biefes Kyklopen entftand Streit; der juͤngſte der⸗ 
felben Budantfar Mong-Khan (Phustianztha bei Chines 
"fen, Buzengir bei Arabern), eines Tegri Sohn, von göttlicher Ab⸗ 
Eunft, toanderte weg von feinen Altern Brüdern, aufmärts'an 
den Dnon:Strom. Da fing er einen grauen Sperber, der 
ihm Enten und Gänfe fangen Eonnte, die ihm zur Nahrung dienz 
ten; die Nacht brachte er in einer Schilfhuͤtte zu; fein Getraͤnk 
holte er von einera bort frei umherlebenden Volksſtamme. Der 
Vater biefes eigentlihen Stammvaters ber Mongoliſchen 
Herefherfamilie wird nicht genannt, weil er ein Tegri iſt 5 
er felbft heißt darum auch ein Götterfohn, die Gegend feiner Heis 
math daher, Tonkili⸗hulu (bei P. Mailla) Tenggeri: hura, d. h. 
Regen vom Himmel (bei Pater Hyacinth). Er wird von 
feiner Mutter Alung-⸗goa (goa oder gö,'d. h. glänzend weiß) zus 
. gleich als Drilling auf wunderbare Art geboren, Mit feinen Brüs 
been, bie ihm folgten, bemächtigte er fich des herrenlofen am 
Dnon lebenden Volkes, und, erbeutete fih von Andern feine 
Frauen ; .fo fliftete er die Familie ber Bordſchigen, d. 1. „die 
mit graubraunen Augen” (vom boro im Mongof. gran). 
Ans.diefem Geſchlechte wird von einer dem benachbarten Stamme 
der Taidſchigod oder ber Katar geraubten Frau, Degelen 
Chatun, im zehnten Gliede dem JeffugeisBaghatur Yes 
fustai der Chinefen) unter merkwürdigen Zeichen mit Blut in der 
Hand ein Knabe geboren, bem die Eltern den Namen Tegrinzog- 
gukſen⸗Temudſchin, d. h. den von den Göttern verliehenen Te— 
mudſchin nannten; ihm folgten bie andern 5 Brüder. Als der 
Vater Jeſſug ei diefes nachher fo berühmt gewordenen Knaben, 
und feine ihn begleitenden Brüder, bei obgenannter That mit ſei⸗ 
ner geraubten Braut den Ihrigen entfloh, und biefe zu weinen 
nicht aufhörte, erzähle die Sage, habe der jüngere Bruder zu ihe 
die Worte geſprochen: „Ueber drei Fluͤfſe find wir ſchon ges 
zogen, twir haben bereits drei Bergrüden hinter und; ſuchen 
fie nach uns, fo ift keine © Sur zu finden; ſchaun fie umher, 
nichts iſt zu erblicken; 38 einen wird nicht erhoͤtt. Da Oege⸗ 
. tem biefe Worte vernahm reifete fie ſtillſchweigend weiter.” Dies 
waren ficher die. Fluͤſſe Kerlon, Tula, Onon, um zu jenem Kens 
tei, zu dem auch das Afy der Niederlunft der Berg Durben- 
Yuta_gehörte, zu gelangen. 
€. Ritter 1820 8. ; Grotel üb » 
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Hier find wie auf dem elaffifhen Boden der Jugend— 
gefchichte bed größten der Mongolifchen Helden. Deffen UrzUr⸗ 
großvater, des Bubantfar Nachfolger, im ſechsten Gliede, Tum⸗ 
bagpai Sfetfen b. Sfanang, der Haistn3%0) der Chinefen, hatte, 
nad) Chinefifhen Berichten, fhon einmal feine Herrſchaft auch 
Auf die Weftfeite des Orghon ausgebreitet; denn er hatte 
feinen Wohnfig im Thale von Pa⸗la-ho⸗ kiei oder Pa⸗la-ho am 
Schwarzen Fluß genommen, wo er den Flußuͤbergang durch 
eine Brüde beherrfchte, die er dafelbft aufgefchlagen hatte. Won 
diefem erzählt bee Mongoliſche Annaliſt aber nichts; auch wuͤrden 
wie die Flußlage nicht einmal angeben koͤnnen, wenn er nicht 
auf der von Ab. Remufat ebirten Chinefifhen. Karte des Sou— 
houng⸗kian⸗lu verzeichnet wäre, nach welcher er in N.W. von 
Ho⸗lin zum Drghon fließt, und etwa der Tamir oder ein ihm 
Füdlicheres Waſſer fepn müßte. Im dieſer Gegend am Zula und 
Drghon, wo aber nachher der Ung-Khan ber Kerait feine Macht 
fo fehr ausbreitete und VBefiger von Hozlin ward, ſpielte Temud⸗ 
ſchins Jugendgeſchichte nicht, fondern erft fen reiferes Mans 
nesalter. Bon dem Kentei entlang am Onon und Kerulen 
oftwärts biß zum Buir-Nor (Biur-naver b. Abulghafi), wo die 
feindlichen Zatar-Stämme wohnten, bie ſchon Jeffugei fein krle⸗ 
gerifcher Vater vergeplich zu bändigen fuchte, tragen fich feine ju⸗ 
gendlichen Abentheuer zu, und hier am Gall, einem bee 
Quellfluͤſſe des Wasnan (Onon), nahe dem Tula, hatte er auch 
die erften feindlihen Mongolenhäuptlinge zu befiegen, 
und als bie Katar ſich gegen die Herrſchaft der damals in Nord⸗ 
China herrſchenden Ju⸗tſchi ber Kin Dpnaftie empörten, und ihm 
die erfte Waffenthat nach außen zu ihrer Bändigung gelang, 
309 er, wie bie Gefchichte ausdruͤcklich fagt, von den Ufern bes 
Dnen?”) aus. \ 

Kaum den Knabenjahren entwachſen, noch vor feiner erſten 
Vermaͤhlung, toͤdtet Temudfhins®) feinen Bruder Bekter. Da 
kam die Heeresmacht der Taidſchigod zur Blutrache, umzingelte 
die Gegend feines Aufenthaltes und forderte bie Herausgabe Te— 
mudſchins; aber bie Mutter verbarg ihn. Er floh in eine große 





366) Ab. Remusat Rech, sur Karakoram p. 29. sr) D’Ohs- 
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Höhle am Ononz bald war dieſe aufgeſpuͤrt und ihre Eingänge 
bewacht. Als er nach neun Tagen heraus zu gehen wagte, ward 
er von ben Lauernden ergriffen, in eiſerne Ketten gelegt und forts 
Seſchleppt. Als die Wächter ſich aber im einer Sommernacht ber 
rauſchten, zerbrach er feine Feſſeln, erſchlug jene mit der Kette 


‚und entfloh, ſich in dem fhügenden Schilf ber Gewaͤſſer verbers 


gend. Won da fand er Aufnahme bei zweien Brübern vom Ges 
ſchlechte der Taidſchigod, die feine Freunde waren, weil er ihnen 
früher Gutes gethan. Als Tegri-Sproͤßling nahmen fie ihn auf 
und, fagten: „Wir wollen der verfolgten Lerche ein tets 
tender Grashägel feyn.” Sie fhlgten ihn gegen die Nach⸗ 
ſuchungen der Ihrigen mit eigner Lebensgefahr; fie verſteckten ihn 
im beißen Sommer unter einem Wagen, den man mit-Wolle bes 


laden hatte. Als nun bie Verfolger’ abgezogen waren, bie ihn 


vergeblich gefucht, machten feine Erretter ihm einen Sattel zurccht, 
ſchlachteten ihm ein fettes Lamm zur Reiſekoſt, ließen ihn eine 
weiße Stute befteigen, und fhleten ihn heim, wo er nun von 


"Mutter und Gefchwiftern mit großer Freude empfangen wurde. 


Eine andere Aventuͤre, welche biefes Locale haracterifirt, zeigt 
uns, daß aud am Steppenufer des Onon und in den Wildniſſen 


des Kentei Dankbarkeit und Freundfchaft dem Herzen des rohes 


fen Volkes als großes Gut erfhtenen, und von ihnen geruͤhmt 
und anerfannt werden. Auch fie wird vom Mongoliſchen fürfts 
lichen Autor3S9) von feinem eigenen Ahnherrn beim Jahre 1178 


-mit folgenden Worten erzähle: Als Temudſchin 17 Jahr alt war, 


fuͤhrte er feine Braut Bürte-Dfhufhin 13 Jahr alt heim. Sie 
war Tochter Dat Sfetfens von der Familie Chonglirad, aus der 
Abtheitung der Olchonod, feiner Verwandten‘ mütterlicher Seite, 
alſo vom Tatar⸗Stamme; fon im Hten’ Jahre war fie ihm 
durch die Eltern zugeführt; fie wurde alfo von ihm nicht nach 
der üblichen Sitte des Weiberraubes gleich feiner Mutter gewons 
nen. Bald darauf kamen die alten Feinde, bie Taidfchigod, und 
entwandten ihm 8 gelbe Meitpferde. Eben kehrte Temudſchins 
Beuder von ber Murmelthier: Jagd zuruͤck; auf beffen Pferd 
Darki⸗Chongchar ſchwang er ſich und folgte in dem weiten wege 
lofen Steppentande ber Grasfpur der Räuber bis zur Pferdes 
herde des Boghordſchi. Diefer gab ihm fogleich fein gefbliches 
Pferd und-beftieg felbft fein fahles Pferd Churdun shubi, und 
— * 5 
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beide jagten den Räubern nach; fanden fie auch in der Nacht, 
da fie ſich im Kreife fchlafen gelegt. < Kuͤhn fprengten beide vers 
eint in die Mitte des Kreiſes, jagten ihre 8 Falben heraus, und 
Tamen glüdtih damit nad; des Boghordſchi Wohnung zuruͤck. 


"Als deffen Vater, der Häuptling der Arulad, von dem Abens 


teuer feines Sohnes die Erzählung vernahm, lächelte er ihnen 
Beifall zu, und wandte ſich ſodann zur Seite um feine Thränen 
zu verbergen. „Der Männer Pfad ift nur, Einer, dies 
vergejfet nie,” fo fprach er, ließ ein fettes Lamm zur Relſekoſt 
ſchlachten und entließ den Beſchuͤtzten in feine Heimath. Bald 
mac) biefer Begebenheit vertinigte ſich Voghordfht mit Temud⸗ 
Shin, und wurde in Freude und Leid fein unzertrennlicher Ges 
fährte. 

Diefe und andere Geſchichten aus des Mongolifhen Helden 
Zugendzeit mit Homerifcher Wahrheit und Einfalt, von deffen Urs ' 
Ur: Enkel um das Jahr 1650 in Mongotifcher Sprache erzählt, 
führen uns immer wieder zu bdenfelben Gebirge- und Stroms 
foftemen zuruͤck, die der Schauplag feiner jugendlichen Thaten 
waren, und dadurch glanzvolle Namen bei vielen Völkern ber 
Erde erhalten. Nur von feinen Feinden wurde diefe Geißel der 

Boͤlker vor den Siegen mit Schimpfnahmen belegt; naher 


"nahmen alle Befiegten den ehrenvolften Namen feiner fo hoch " 


geftellten Koͤte-Mongol (die Blauen, d. i. himmliſchen Erhabes 
nen) mit Begierde an. Einer der Schimpfnamen hat felbft geos 
gtaphiſches Intereffez weil Tai-Buka der König der Naiman in , 
den nadten Weftfteppen ihn verächtlih nur den Waldprin⸗ 
zen®) nannte, weil fein urfprüngliches Gebiet das waldreiche 
Gebirgsland des Kentei im Norden der Flüffe war, ehe er 
noch feine Herrſchaft über die nadten und duͤtren Sandfteppen 
der Gobi verbreitet hatte, bie zu beherefchen jenem Naimanfürften 
alfo wol ehrenvoller erſchien. Doch ſchon im 28ften Jahre, fagt 
Sſanang, ward er auch in der Grasfteppe‘t) am Flufſfe 
Kerulen von ben Arulad als Khagan anerfanntz und for “ 
gleich erhob er daſelbſt die urfprünglih am Dnon: Strome 
aufgepflanzte neunzipflige (aus des Schweife des’ Yakbüffel) 
weiße Sahne, und die gewöhnlich auf Deligun Buldagha aufs 
gepflanzte vierzipflige (aus Hengſtſchweifen) ſchwarze Fahne 
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feines Tegri, als Feldzeichen Sfulta genannt, (wie der Ti 
tel Sultan und bie Roßſchweife), und ward Herefcher der Vier⸗ 
malhunderttaufend bes Volkes Bede, dem er bier ben 
Ehrennamen Koͤke-Mongol gab. Von hier aus gewinnt igde 
ber Reben und Handlungen ihren Iocalen Character. Sein Heer 
redet er hier an dem fhilfigen Ufer bed Kerlon, wenn auch 
nur nad) dem Style des Pataviners, fo an: Ihe meine treuen 
Kriegsobriften, ein Jeder bem Monde glei an der Spige des 
Heeres! Ihr Bem Schmude ber Hauptbededung gleich, ihr der 
Ehre Mittelpunct! Ihr wie Stein unbeugfamel Und du mein 
Heer, das mic) wie eine Mauer umgiebt, und das wie ein Schilf- 
feld gereihet da ſteht, höret meine Worte: Zur Zeit des friedlichen 
Scherzes lebt eintraͤchtig wie die Finger einer Hand; zur Zeit des 
Ueberfalls ſeyd wie ein Falke, der auf feinen Raub ſtoͤßt; zue 
Belt des Spieles und der Exheiterung ſchwaͤrmt wie die Müden 
(am Kerlon in zahllofen Schwaͤrmen bie Plage det Heerden), 
aber zur Reit der Schlacht fahrt auf den Feind wie ber Adler auf 
feine Beute u. f. w. Da hinauf zum Hochlande, fleigen vom 
großen Gemwäffer im Nord, dem Baighal (Baikal-See), die 
Gefandten der Dirad:Burjad (Burat's; VBurdten)’%), und 
bringen ben Adter zum Geſchenk an ihn, den Bogda-Herrſcher, 
als Zeichen feiner Oberhoheit. Dahin fenden vom Oſten bes Ulas 
Fluſſes her, die Sfolongos Merged (oder Sfolon Daghur 
nad Schmidt), die jegigen Daguren oder Daurier, denen er die 
Aufforderung fandte: „Tribut oder Krieg,” ihren Tribut zu: 
eine Infantin Ihres Fürften, und ein mit Pantherfellen bedecktes 
Gezelt, weit dieſes koͤſtliche Pelzwerk dort von ihren Schügen ges 
wonnen werben Eonnte (f. oben ©. 95). Won Tuͤbet aus wurs 
den ihm auf diefe Steppen zum Kerlon und Drghon als Tribus 
- und zum Zeichen ber Unterwerfung viele Kameele herbeigeführt. 
Von hier aus, nach kurzer Ruhe des Friedens, in dem er, wie 
Sfanang verfichert, Ordnung und Gefege gehandhabt und fried⸗ 
lich die Hand Handarbeit, den Fuß Fußarbeit hatte, verrichten lafs 
fen, ſchon wieder mühe, und im höchften Alter noch blutdurſtig 
und begierig auf bie Eroberung von Zangut, nachdem er ſchon 
3 mal die Neunſchweifige Weiße Fahne vergeblih aufgepflanze 
hatte, that er es zum viertenmale, hielt aber auf dem Krieges 
marfche gen Zangut mit dem Heeere vorher erſt noch auf dem 
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Wege dahin, am Khamugal⸗-Gebirge2)3 ein greßet Treibe 
jagen, das ihm ſchon böfe Omina "brachte, noch che ex die Wüſte 
! zum Hoang⸗ ho durchzog. Auch kehrte ev nicht, ſondern nur feine 
Reiche zum Kerlon, ber Then der Klagehymnus fie dahin lockend 
werfang®*) : Alles zieht dich dahin! mein Bogdaͤl deine Gemahe 
Ihn, deine Reichsderwaltung, beine Geſete, bein trened Bol, 
Altes ift dert! dein Palaſt, deine Wordsverfammlung. — Ale 
les IR dort! bein Geburtsland, dad Wafler in dem du dein 
Bad nabmft, deiue Untertfanen, bein Mongolenvolk, beine victea 
Wirdenträger, Fuͤrſten und Edle, Deligun-Bulbat am Onon, bei 
Det deiner Geburt. — Altes iſt dort — bein Feldzeichen, Deine 
dauken, Becken, Trompeten und Pfeifen, dein goldener Palaſt, 
der alles nennbare in fich ſchabeßt, bie Gras flaͤche am Kerns 
ben, biefes Det, wo du den Thron als Khagan der Arulad be⸗ 
fiaf, — Alles ift dere! deine Buͤrte-Oſchuſchin, bein giädh, 
Beh Sand, und das große Wort, Boghorbfehi und Musuti, 
Yelne Beiden vertrauten Freunde u. f. w. — 

2 Weſtliche Verzmeigung Im Wo dieſes Kentels 
Ram verzweigt ſich deffen Gebitgegruppe in mehrere, mehr oben 
mwmiger für ſich beftchemde Wergzäige, ‚bie gegen Weſt bis zum . 
Deghon fireihen, und gegen Süden vom gekruͤmmten Laufe bes 
Xula wangrenzt werden, Cs erhalten in ber Chinefifchen Reiches 
eogaphie folgende Mamen: Khadamal (Hatamal-Alin b. D’Ane 
le) der nördlichfie, am Mordufer des Khara⸗uſſu (Kharas Fluß 
l. Antowsti); er. naͤhert fich der Ruffifchen Grenze umd bilder ' 
die Nordgtenze der Khalkas⸗Mongolen. Dies if der Mangatai 
bei Amtowstico), deſſen Seiten man von Kiachta kommend, nad 
Dir Utga gehend, uͤberſteigen mußte. — Der Khaliar Liegt zwi⸗ 
ſhen jenem Khara⸗Fluß, an feinem itaken Ufer, und dem Drghom . 
und Kößt an bie Berge Diemur:Dola (Tchamour-Alin b. D’Ans 
Wüle), der am Mord s oder.rechten Ufer ber Tula bis zu feiner 
Cumindimg. zum Otghon liegt. An diefem Zuſammenfluß beis 
der Scrͤme im waldigen Bergreviere wurde bie feierliche Ver⸗ 
ſaamilung ber Khatkas mit der Embaſſade Kaiſer Khang:hl's im 
dehet 1688 gehalten, welchet Pat. Gerbilon®) beimohnte, und 
wo die Angelegenheiten biefes Volkes mit China regulirt wurden: 
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in dem Webisgk.tumder fand der Pater bie ſchuſten Erbberrem 
und fer viel Wild, zumal Biegen, Rehe, Hirſche, Eder und Bär 
zeit: Dieſes Gebirgt begleitet das rechte Tula-Ufer gegen Oſt, 
wo es Bain⸗ dikuke (d. h. Reiches Herz) und dann Selbi:dabh 
beißt (Selhi Rahahen b. P'aAnville), und. einen Halbkreis beſchreibt, 
‚ber Über einen Laͤngengrad (einige.100 Li) einnimmt. Es if bier 
ſes der Bergtuͤcken, welchen Timlorali Gurbanslrtu-Riru, 
bh. We drei langen Bergketten (auch Songhin &. Tim⸗ 
e⸗xweti, Sung⸗tu⸗na b. Tuliſchen), nennt, wo drei Quellen liegen 
dit Selbl (Gesur:phb.. Tuliſchen) genannt; bie Gipfel dieſes 
Wädens find zugefpigt, nur enge und ſchwoer zusaͤugliche Defiles 
führen hinein; In ſeinen tiefen Schluchten find aber dichte Gras " 
fangen. und viele. Blamen 7), daher aud voll Wild. Sein Morde 
sehänge zum Chara ⸗ Fluß iſt mic dicheſchattiger Waldung bedeckt, 
Sihtens und Blaken⸗Holzungen, bie aber hier heilig gehalten wer⸗ 
den, und die Niemand vors Wolke betreten darf, weil. bier bie 
Chineſiſchen Herren des Urga zus gleicher Zeit, wenn ber Kaiſer ig 
Jerhet feine jährlichen Feſte feiert, auch in biefem Gehölze bie 
geoßen Jagden ihrem Begdo⸗Khan zu Ehren zu veranflalten pfle⸗ 
gen. Die Morbgehänge diefer Höhen haken Waldreichthum gegen 
die Yolzarmuth ihrer fühlichen, vach ‚bee Hochſteppe ‚gerichteten 
Gehänge, und gegen ken völligen Holgmangel. des Plateauiandet. 
Won hier fahe Timkowatiec) das Baubolz am Ufer des Ixahen 
gefällt :auf Raͤderkarren durch die Mitte der Gobi big Khalgan 
an die große Mauer führen, wo es ſeht theuer verkauft ward, 
Dieſes Holz, die Jagd und bie viclen Heerden machen in dieſer 
Mongolenheiniath um bie obern Quellewviere der genannten Ttiche 
ben Reichtum der Khalkao ans, hie. ſich nicht geen aus biefem 
gefegneten Boden verfegen Hefe. An dem Laugen Nochfuhe bes 
nes bewaldeten/ aber zum, Eintritt vachotenen Zuges des Gurbans 
uUrtu⸗ Niru, weil dieſer ganze Strich, wie geſagt, dem Iagbverguhs 
gen des Bang oder Genetal-Gouverneurs im Sande der Khalkas, 
der in der Urga reſidirt, reſervirt bleibt, geht bie Raramansnfraße 
von Klachta über den Khara-Fluf zur Urga hin, die am rechten 
Ufer des Tola⸗Fluſſes in feinem Thale Liegt, wo ber Bach Sebi 
fich zu ihm erpießt. Daher wol jene Benennung Sebi: Daba, 
was den Uebergang des Paſſes am Selbis Berge bezeichnet, von 


8er) "Tulischen Native b. Staunton Lond. 1821 8. p. 32. 
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welpen: biefer Bach gegen SD. fließt, ber Khacas Fluß gezen 
RB. entfpringt, und von wo an gegen Norden das weiter aufe 
Beigende Gebirge fon zur Gruppe des Kentei gehört. 

3 Südliher Wafferfheidezug Im S, fegen bie 
Berzweigungen be& Kentei zwiſchen ben: Tula⸗ und Kerlon-Quels 
len in W. unb Oſt, als Wafferfcheidezug des Amur: und 
des Selenga:Spftemes fort, bis zu ben ganz nahen Stpe 
zen der Gobi An bie ſchon oben genannten. füdlichen Verpvche 
gungen des Kentel, ben Dpllung= und Tereldzi- daba, lehnt ſich 
mehr ſuͤdweſtlich auf dem rechten TulasUfer ber Abathaiberg 
(Hagohaien 'Tabahan b. D’Anville), der an bie Selbi:Verge vom 
Mech her anflößt, noch weiter fübtpärts aber auf dem linken oder 
fhdtichen Tula⸗Ufer unmittelbar die Verggruppe bes Galatai®) 
(Kalotay Tahahan b. D’Anrille) an. An biefe ftößt gegen Süd 
der Berg Kirſa (Kirsa-Alin b. D’Anv.), und an diefen ber Khane . 
Dola.: Dom Mordufer des Kerlon kommend wird dieſer Galae 
tat (Kaloutou b. Gerbillon) überfliegen, um gegen W. zum Tula- 
fluß zu gelangen; «8 find diefe Mafferfheides@ebirge durchaus 

nicht body, auch nicht ſchwer zu überfleigen, es find Anhoͤhen 
und hohe Plainen, ganz kahl, nur mit kurzem Grafe bebedit, nach 
Gerdillon's Beobachtung ”®), der 1698 hier fein Lager aufſchlug, 
47° SH N.Br., ebm da, wo einige Jahre vorher die beiben Abe 
thellungen ber. Chineſiſchen Armee zufammenteafen, welche gegen 
die Deloͤth ausgezogen waren und bie geſchlagenen Truppen des 
Galdan nordwärts von hier bis zum Terel dz i verfolgten ; ber 
Galdan felbft fluchtete ſich damais in die Gebirge des Khanzgal 
am Tamir⸗Fluß. 
- 4. Khan⸗Oola und das Schlachtfeld Dzao⸗Modo. 
Der Khan:Dola der Mongoien, Khan-Alin ber Mandſchu. 
% & der Kaiſerliche oder ber Königsberg?!), has im Weſt 
Bas. Thal det Tula⸗Fluſſes, auf deſſen linkem Ufer ex fih, des 
Urga und ihren Tempeln gegenüber, erhebt; von feinem N.D. 
Gchönge faͤlt das Bächtein Kul hinab zum Waſſer ber Tulg, 
bie hier an ihser Zurth, welche von dem Karamanenzuge buche: 
fest werben muß, einen fehr teifenden Kauf bet. Als der Sr . 
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neſiſche ‚Gefandte Tuliſchen (im I. 1712) hier antam”), und 
keine Boote vorhanden waren, mußte fein Bug vor dem hoch an⸗ 
geſchwollenen, wilden Strome 3 Tage vermeiten, ehe feine Furth 
durchgehbar wurde. Fiſchfang und Jagd verſchaften ihm hinrel⸗ 
hend Lebenemittel; der Fluß gab Fiſche, Loosyu und Wha-pu(H 
md Samen, dee Ward ein großes Mennthier, das ſich alſo das 
mals noch bis hierher, bis am bie Grenze der Gobl verfkieg. 
Auch Lange fagt der Khan-Oola fei reich an Rennthieren. An 
der Dftfeite der Tuia, der hier Bogenſchuß Breite hat, zieht die 
große Karamanenftrafe von ber Urga nad Peling an feinem ftel- 
nigen Fuße voräber, aus welchem coloffale Felſen empotſtarren. 
Sein Gipfel erhebt fich zu bedeutender Höhe und dominfet hler 
alle andern Berge umher; er iſt mit Fichten (Suue), Laͤrchen 
(San der Chineſen; Pinus larix) und Bitken (Yang-Wha, d. i. 
Schwatz⸗Pappel, fagt Zulifchen) bewachfen. Viele Quellen raus 
hen herab zur Tula und bilben den Kul-Bach; zahlreiche Büfs 
heerden weiden auf feinen Vorhoͤhen. Malikha heißt‘ die ihm 
ſtiich liegende Höhe, wo viele aber elende Jurten ärmlicher Mon⸗ 
golen, die ſich von Reif⸗ und Raͤdermachen für die Jurten und 
Karren der Karamanenreifenden nähten, ftehen. Diefe Paffage 
zwiſchen beiden iſt es, welche auf D’Anville’s ‘Karten der Khins 
gan: Paß (Hincan Tahahan)genannt iſt, bei Tuliſchen Hings 
dan⸗ting, ber ihn ebenfalld pafficen mußte, um aus ber Gobi zur 
Selenga zu gelangen. Timkowekl, ber ihn zweimal uͤberſtieg 1820, 
fieht ihn gleichſam als den Eingang und die Naturgrenze 
dee Hohen Gobi ſelbſt an; im Weften deſſelben, fügt er, 
von Kiachta bis zur Urga, glaubten wir uns noch in benachdar⸗ 
ten Ruſſiſchen · Gtenzprovinzen zu bewegen, wo bie Bütlats"tuohs 
nen, fo fehr fahen ſich Landſchaft und ihre Prodiretiorien gleich. 
Aber im S. O. des Tula-Fluſſes, alſo mit dem Grenz ſtein des 
Khan-Osla, änderte ſich All es ab, als hätten’ wit ein ganz, 
anderes Terrain betreten (daſſelbe beſtaͤtigt Tuliſchen von der 
entgegengeſetzten Seite kommend) 72). Wir tranken, lagt m: 
kowetkl, noch em Glas ſuͤßes, friſches Quellwaſſer; eb war das 
lehte, das auf dem ganzen Wege gegen S. O. duch vle dürten 
Steppen und Wüften der Gobi, bis zur großen Mauer, unſetn 
Gaumen erquiden folte, So ändere ſich Alles ab; der Ward 
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hoͤrt auf mie-dem Mücbiide zur Tula, bie in tiefen Schluͤnden 
durch wilde Felsthaͤler raufcht, im denen nad dem Wahn ber 
Mongolen reiche Gold» und Silberſchaͤtze verſteckt ſeyn ſollen, bes 
ven Bugänge gber durch giftige Duͤnſte und Nebel gehindert find, 
Gegen S. W. breitet ſich diefe Landſchaft In das berühmte Schlacht⸗ 
feld von Dzao⸗mo doͤ aus, das nach drei Geiten’*) von Bers 
gen umftellt if; gegen S. O. aber entdedt der Blick zum erften 
male die unabfehbare Plaine der Gobi⸗-Steppe, bie hier 
beginnt, und von da aus ihre traurige Herrſchaft als duͤnras, 
einförmiges Sands Meer bis an bie Nordgrenze von Pets 
ſcheli behauptet. Von da an, ſagt Zimtomsti”5), waurden bie 
Berge minder hoch und rauh, man fahe keine tiefen Einfenkuns 
gen mehr, aber auch feine großen Erhebungen; Alles verkuͤn⸗ 
dete bie mädtigfie Plateauerhebung von Mittels 
-Afien (unter 480 N. Br.). I. Bells) der 100 Jahr früher hier 
durchzog bemerkt ganz daffelbe: von hier an geht eine große Vers 
änderung mit bem Lande vor fich, fagt er, das weit ſchlechter 
wird, Bein lieblichet Hügel zeigt fi nun mehr, Feine Waldung, 
Teine Rhabarberpflange, es beginnt bie Yungerwüfte ber Mons 
golen und das Land wird ganz eben, und zeigt ſich dem Auge 
wie eine Seeflaͤche. Als derſelbe Reifende aus China duch bie 
einfoͤtmige Gobi hieher zuruͤckkehrte, fagte er: Nun endlich erblids 
ten wir wieder den erften fliegenden Steom, die Tola; welche 
Freude war bei ihrem Anblick, ihr Waſſer ſchien uns ber lieb: 
lichſte Wein. von Schiras und Ispahan zu ſeyn. Der S. Ab⸗ 
hang des KhansDola gegen den Tula⸗Fluß hin, iſt noch ein ber 
waldetes Bergtevier, deſſen Höhenzug weiter weftwärts ber Wuͤſte 
Sobi gegen die Zula hin ihre Grenze fegt. Er heißt hier Dur 
Tan=*hara (Toulan-cara-Alin b. D’Anville), umd ift der äus 
Gerfte Wet: Punct, bis zu weichem ber Name Khin-gan, 
der jener großen Oſt-Kette, melde das mittlere Amur-Syſtem von 
den Onon= und Kerlon:Quellen an begleitet, eigentlich zukoͤmmt, 
hoͤchſtens noch ausgebehnt wird. Diefer Dulan-Khara zwingt den 
Tula⸗Fluß von feinem füdlichen Laufe, den er bei der Urga nimmt, 
gegen den Norden zum Orghon und zur Selenga zurückzukehren. 
Nordwaͤtts deſſelben wird nun jenes bewaldete Vergreviet nahe 
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am Khan· Oola zur Tula, ſuidweſtwaͤrte des obgenannten Khin⸗ 
dan⸗Paſſes, mit dem Namen Dzao⸗ m oddð (Tschao-modö; ’Fcha- 
edan b. D’Anville, T'schao-mou d. Gerbillon, Chao-mo-to b. Tu⸗ 
uſchen) belegt,‘ wo bie legte Vernichtung der Macht des Galdau 
der Detöth im Juni ded Jahres 1696 geſchahe. Es liegt nur 14 
Standen (20 21)377) fern vom Khan» Dola, nach Pat. Jartouf’s 
Dbfervatlon dafelbft im Jahre 17115 unter 470 4Y 8" N.Wr.; 
8040 W.R..von Peking, d. {. 106° 27° D.E. von Parts, Wir 
haben’ ſchon oben (&. 307) von diefer Begebenheit geſprochen ; 
das Schiachtfeld wurde im Jahre 1698 von Pat. Gerbillon 7%) 
genau unterfucht. Der Galdan der Deloͤth hatte fih am Kerlon⸗ 
Fluſſe mit feinen Truppen poftict, da aber die Chinefifhe Armee 
don Kaiſer Kang-hi am obern Kerlön von Oft her heranzog, ves 
tielete der Oeloͤthe Galdan über den Wafferfceidezug hinuͤber ges 
gen Weſt zum Tula-Flüſſe, um an deſſen von waldigen Höhen 
Und Schluchten des Khan-Dola von allen Seiten geſchuͤtzten Ufern, 
ſeine feſte Stellung zu nehmen, wozu dieſes uͤberall von Steil⸗ 
gedirg umſchloſſene Gebirgsthal Dzao⸗modð volllommen geeignet 
wat. Aber zum Verderben der Oeloͤth waren ſchon vom S. W. 
her, eben hier, am Strome die Vorpoſten des Weſtfluͤgels der 
Chinefifhen Armee unter Flanzgu:pe, von dem fie nichts wußten, 
vorgerüeht, und fo entzündete ſich ihnen im Nüden die Schlacht, 
welche das ganze Heer der Delöth vernichtete, und den bis bahim 
fo maͤchtigen Fürften zu einem vogelfreien Fluͤchtling machte. Der 
Tula-Fluß iſt hier dedeutend größer als der Kerlon, fein Mares 
Waſſer von Infelhen unterbrochen ſtroͤmt hell und reigend über 
fein Kiefetbett fort; zu beiden Seiten liegen üppige Wiefengründe, 
und dahinter ſteigen felfige, mit Tannen und Fichten reichbewal⸗ 
dete Verghöhen auf, die gegen Norden im Khan:Dola bedeutend 
hoch ſich erheben. ‚Pat. Gerbillon verfihert Hier bie lieblichſten 
Gegenden in der ganzen von ihm beseifeten Tartarel gefunden 
du haben. Er giebt bie Lage etwas nörblicher an als Pat, Jar— 
tour, nämlich unter 47° 66° N. Br. In der Mitte der großen 
Thalebene fahe er noch die Ruine eines Tempels, den der Groß: 
Lama ber Khalkas daſelbſt erbaut hatte, Kchempe:zun stambas 
Kutuchtu nennt er ihn; auch hatte er daſelbſt feine Wohnung in 
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Beni Geielten auf den Mebtihiften Wüätkroiefen ah’ der Kiile. Che 
nefifhge Baumeifter hatten bie Pagode errichtet; 1888 wurde: fie 
vom Galdan ber Delöth zerflirt, P. Gerdillon ſahe noch die Refte 
. ber farbigen Firnißziegel, die fie einft fdminktn. "Amber in dem 
Bergwalde iſt teiches Jagdrevier, vorzüglich auf Eber, Hirſche und 
Bären. Das Andenken des Sieges ließ Kaiſer Kang-di auf dem 
Sh lachtfelde an einer Felswand am Ufer des Aulafiuſſes darch 
tire von ihm ferdft verfapte Iafchzife??) verewigen; fie heißt: 
Durch des Himmels, allmaͤchtigen Beiſtand beflegten wie ben 
‚ Beind und zerflörten die Böfen! " 
Diefe wilden Beftien, die Dfungar; durch Rebellion eninerot, 
Nverktochen ſich im Weſten. 
Der Himmel ſtand uns bei; fie fielen fchnell umter dem Sms 
unferer Krieger. 
Beim erfien Ttommelſchlag verliefen fie ihre Gezelte in def 
Wüite. 
Ich ließ auf den: Zels dieſes ufers die Helbenthaten des fl 
seichen Heeres eingtaben. 
Der Sig de Groß⸗ kama ober Kutuchtu der Khalkas wurde 
auf bie rechte Seite des Tula⸗Ufers nach der Urga, ber jegigen 
Keſidenz des Gheghen⸗Kutuchtu, verlegt, dem hohen maldiz 
gen Berge Khan-Dola gegenüber, der durch die gefelerte Naͤhe 
dieſes abgöttifch verehrten Priefters ſelbſt eine Art Helligkeit ge: 
"nieht, und feinen eigenen Beamten hat, den Infpector des Khan⸗ 
Dola, ein Titel®) der z. B. im Grenztrattat von 1727 vorfpmmt, 
An feiner Weftfeite teägt er eine Inferiptionet) von coloſſaler 
Größe, aus großen, weißen Steinen gebitdet, in Mändfhu, Chi- 
neſiſcher, Zübetifper und Mongoliſcher Sprache, welche fo viel 
als „Himmlifche Freude” bedeutet; e& fol den Ausbrud ber 
Sefühle der Khalkas: Mongolen bezeichnen, Uber die MWiederers _ 
ſcheinung des vegenerirten Kutuchtu, bie jedesmal bucch das ganze 
Volk mit Wallfahrten hierher gefeiset wird. Timkowski ſagt, die 
Charactere biefer Infeription find-fo groß, daß er fie ganz deut⸗ 
lid aus feinem Quartiere in ber ziemlich entfernten Urga erken - 
nen konnte. Der obere Theil jenes Kaifer- Berges iſt, nad 
® Lange®?), nur mit Krummholz (Slanecz) bewachſen, in bie uns 
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iabeit. dieſer Verhandlungen entſpreche. 
- gegen N. ab, fanft, gegen Süden (alſo dem ganzen Tertaſſen⸗ 


. 
tern · Theile, welcha mäch-deffelken Bemerkung mit der ſchanſten 
Waldung von Zirbeffichten (P. cenbra?) bebeckt find, ſahe man, 
als Timkowski voruͤber zog, Jurten, geftellt für Wächter (Tsagdä), 
die jeden abwehren "muften, der einem Orte fi nahen wurde, 
weicher allein ihtem Ho⸗Fo (Gott: Menfchen) geweiht ſey, we 
ewiges Schweigen in. Thaͤlern und auf Höhen herrſchen follte, 
in der Einſamkeit -die nur wilde Bargzlegen durchſtreichen. Leis 
der hat Timkowski, jene Iufchtiften und die Umgebungen biefeg 
Meviers nicht, näher, unterſucht. Eine Nota %) aus.dem Sibiris 
ſchen Boten, 181%, Th. Ve p- 13 fagt nach Igumenov’s aus Ir 
kuzt Berichten, über ‚die Mongolei, daß dieſer Khan-Dola bei 
den Khalka auch og. berühmt ſey durch die drei jährlich da⸗ 
felbft zu haltenden großen. Berfammjungen, bei weihen bie 
Volks-Suppliten redigitt alle gemeinnuͤtzigen Vorſchlaͤge gemacht 
und die Prozeſſe geſchlichtet werden. Der im Süden heſſelben 
ſtehende Tempel fey mit einer Pracht eingerichtet, welche der Wich. 











Spfteme ‚aller dieſer Berge am Nord Rande gemäß); fein Zug 
bettage nicht volle 6 geogr. Meilen (40 Werft) Länge; feine Höhe 
fey nicht bedeutender als bie anderer ſadlicher (2) Sibiriſcher Grenz: 
berge, wozu aber ſchon die Bemerkung gefuͤgt iſt, daß feine Lage 
auf der Plateauhoͤhe Ihn, ſichet ſchon über die Gipfel der Baikal⸗ 
Gebirge erhebe: . 

5. Der Khin:gan, das Sibtrifh = Chinefifhe. 
Grenz: Gebirge. Der Khinzgan, oder Khingsgam ifl die 
Bejeich nung welche vom Kentel⸗ Khan, und ſelbſt wie wir bes 
merkten über die Wafferfejeide von Kerlon und Tula gegen S. W. 
hinaus, ſchon vom Dulan-Khara an, gegen Oſt dem ganzen 
Bergzuge am Nordſaume ber hohen Steppenflaͤchen der Gobi 
bie zum noͤrdlichen Ufer des Dalai-Nor, ja dis zum Zuſammen⸗ 
fluß des Amur aus dem Verein des Kerlon, Onon und der Ingoda, 
um Nertſchinsk noch oberhalb des Gerbitſi Grenzbaches, beigelegt 
wird, und feinem groͤßern Thelle nach zwiſchen bie Paralleiflüffe 
Kerlon und Onon zu liegen kommt. Weil dieſem Zuge die 
Staatengrenze In einer großen Strecke ſich anſchließt, wird er auch 
wol das Sibiriſch-Chineſiſche Grenz⸗Sebirge genannt. 
Aber diefe Grenze beginnt, wie gefagt, mit dem Morbabhange 
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der Rentel, an ber Quelle des Tſchikoi⸗Fluſſes (rechts zur 
Selenga); die Quelle des Onon mit ihren Gebirgegruppen liegt 
od) füdwärts auf Chineſiſcher Seite, und der wilde Ges 
diegezwelg, welcher von da noch im Norden des DOnonfluffes am 
Beflen obern Kaufe fottſtreicht, heißt der Große Khin— gan), 
an deſſen Südfuße der obere Onon vorüberftrömt, ber bei Kis 
rinskoi oberhalb Akſchinskaja aus Chineſiſchem auf Ruffiz 
Tches Gebiet übertritt. Diefe Chineſiſche Benennung ſcheint aber 
nicht über die Stagtögrenze gegen den Norden auf das Irkuzkl- 


The Gouvernement im S. des Baikal hinüber zu reichen. Denn . 


bie nordoͤſtliche Fortſetzung diefes Großen Khinzgau 
trägt ihm dafelbft nicht. Er heilt fich dore in zwei Arme, der 
Bleinere, kuͤrzere, fübliche, zieht zwiſchen Ingoda und Onon 
im N. der Ruſſiſchen Stadt Akſchinskaja mit den Berhlls 
bergen von Adonſcholon ð) vorüber, gegen Nettſchinsk, und ges 
hört zum -Nertfchinstifchen Erzgebirge; der größere nördlige 


Bweig immer parallel mit jenen, bidet die Wafferfheide, 


zwiſchen Ingoda im &, und KhitoE (scchts zur Selenga) und 
Witim (xechts zur Lona) im Nord; alfo zwiſchen AmursSps 
ſtem im Süd und Jeniſei⸗ und Lena»-Spftem im Nord, 
Daher wird es von ben Ruffen auch, fehr paffend, mit dem wie 
wol etwas allgemeinen Namen des Scheide-Gebirges ges 
nannt, in feiner weiten nordöftlichen Fortſetzung aber Jabloys 
noisChreber. Wir behalten biefen characteriſtiſchen Namen 
bei, und fügen ihm nur noch zur Unterſcheidung von andern bie 
torale Bezeichnung hinzu, das Daurifhe Scheide⸗-Ge⸗— 
birge. Won diefen beiden wird meiter unten beim Daurifchen 
ApenGebirgslande die Rede feyn. Dennauf dem gemeinfamen 
Gebirgstnoten am ſuͤdweſtlichen Anfange beider, noͤrdlich vom 
hohen Kentei ſich ablöfend, erhebt fih auf Ruſſiſchem Gebiete 
jreifchen Tſchikoi⸗ und Ingoba-Quellen, zu beiden Seiten in N.W, 

und S. O. der hoͤchſte der dortigen Berge Tſchokondo, 7670 
bed, den wir aus Ruſſiſchen Berichten durch Beſteigung %) ſei⸗ 
nee Höhen kennen lernen. 
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Der Große Khinsgan bleibt demnach auf die Rochfeite 
des Onon auf die Verggeuppe an deſſen obern Lauf befcränft. 
Wirklich kann auch der füdlichere Bergzug zreifchen Onon und 
Kerlon biefen Beinamen nicht mehr führen, doch iſt es nicht 
gebräuchlich ihn etwa den Beinen oder den niebrigen zu negum; 

er koͤnnte eher ber lange heißen. Diefer oͤſtlich fortgefegte Khin 
gan zwifchen On on und Kerlon beftcht nur noch aus wiebern, 
flohen Bergzüigen, die Beineamegs durch ihre Groͤße befondere Auf: 
merkſamkeit verdienen. Sie liegen abfolut wol bedeutend had 
auf der Falten, rauhen Plateau⸗Hoͤhe, aber ihre relative Höhe 
iſt ſehr gering und giebt ihnen oft nur die Natur von Klippens 
sagen und niedern Bergrücken, wenn fie darum doch nicht ganj 
..bequem, ja wegen Ihrer Klippen, Wälder, Moräfte, Wegiofigtit 
öfter ſeht beſchwetlich zu Überfteigen find. Zwar ift er faſt voͤthz 
Terra incognita, benn noch Bein beobachtender Reiſender hat biefe 
Höhen in ihrer ganzen Ausdehnung unterſucht, ba die Muffifchen 
Weifenden (Mefferſchmidt, Pallas, Sokckf, Sievers) meiſt am 
im Thale des untern Onon und der Ingoda bleiben mußten, du 
- von Chineftfcyer Seite aber Immer nur am Ufer des Kerlon bins 
gegen, weil bie Uebertretung ber Reich8» Grenzen ſcharf unterfagt 
iM. Eine Ausnahme hiervon macht Pat. Gerbillon’® Reife im 
Jahre 16897), der vom Keirlon nach Nettſchinsk hin ihn üben 
Feigen mußte, und durch den wie uͤber die Natur diefes Zuges 
Aigermaßen belehrt‘ find, demnach er aber mehr als fürikhe 
uferhoͤhe des Onon⸗Fluffes erſcheint; daſſelbe beſtaͤtigte Meffes 
ſchmidt's Beobachtung (1724) vom Tatei-Mor®), Erſt weite 
unten werden wir daher bei ben Fläffen Kerion und Onon die 
fee Duerpaffage im Einzelnen erwähnen. Das Verzeichntj 
ver 63 Grenzſaͤulen (Mayak der Rufen, Dbo der Mongolen 
und Mandſchu) mit ihren Rocal:Ramen, welche von Klache 
anfangenb über den Kentei an der Tſchikoi-Quelle ver 
über zur Onon⸗Quelle gehen, wo die zwölfte Grenzmarke 
ſteht, fo daß von da an bis Abagaltu am Argun⸗Fluß im Note 
den des Dalai: Mor, noch an 40 hergleihen Grenzfieine auf | 
den Höhen dieſes Khin=gan= Zuges ſich vorfinden, die alle ſtrerg | 

bewacht werden, kann man bei Klaproth®) nachſehen; doch giebe 
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es keinen nähern Aufſchluß Über die Natut jener Betglandſchaft. 
Folgende Puncte find etwa hier für uns zu berüdfichtigen: der 136 
Grenzftein ſteht auf dem Berge Kumur, welcher auch noch Khin⸗ 
ganz Rumur heißt; ber 14te an der Quelle des Kouges Bachs, 
dee dom Nord kommt und ber. erfte von denen iſt, welche vom 
nördlichen Großen Khin⸗gan herabkommen, gegen Suͤd die Grenze 
paffiren und zum Onon fließen. An diefer Stelle war früherhin 
auf Ruffifcher Seite die Grenze des Selenginskiſchen Territoriums 
nach Wet und des von Nertſchinsk gegem Dften hin. Bon de 
an bleiben die Grenzfteine auf den Verghöhen nody alle ziemlich 
weit vom Norbufer des Onon entferne; von bem Zöften wich 
allein nur gefagt, daß er auf einem hohen Berge ſtehe, dem 
Khaliu oder Khalo, am Bykykon-Bach, der zum Kirkhun, links 
zum Dnon fliege. Der 30fte Grenzſtein tritt unter ber Einmüns 
dung des Korinfluffes zum Onon, bei dem Orte Ulkhut, an defs 
fen linkes Ufer dicht heran, und von hier fegt bie Grenze auf das 
‚Shdufer oder das rechte des Dnon hinüber. Bon da an find 
die noch folgenden 30 Grenzmarten meiſtentheils auf Anhöhen 
errichtet, die ſich durch nichts beſonderes auszeichnen, gegen Oſt 
Hin am Lfagan: Nor und Darai-Mor, wo bis Abagastu am 
Argun⸗Fluß nur noch iſolirte Anhöhen find, die faft in ber Ebene 
jener Steppenflaͤche liegen. Diefe Kette des Khin:gan mag hier 
zwiſchen Kerlon und Onon nur nod ben Character eines fehr 
body gelegenen Randgebirges haben, das im Paraltelids 
mus mit dem Gebirge von Adon:Schalon zwiſchen Onon und 
Ingoda, und mit dem. Daurifhen Scheide-Gebirge zwi— 
fen Ingoda und Witim, und nody andern nördlichen bis zum 
Baikal:Ser, Immer In gleihem Hauptftreihen deffelben, 
von S. W. gegen N.D. bleibt, denen die Längenthäler jener Fluͤſſe 
entfprechen, deren Einfentungen als fo viele Terraffenabs‘ 
füge”) erſcheinen, bie fid) von Süd gegen Nord abftufen. Dann 
würde die Steppe am Kerlon hin als die oberfte Stufe 
„ober als die Platenuhöhe felbft anzufehen fegn, in welchet ber 
Kerlon wie in einer eng eingeſchnittenen Rinne von S. W. gegen 
NO, dahin fließt, und die Kette des Khin:gan, vom Kerlon aus 
gefehen, könnte gewiſſermaßen dem Auge verfhtwinden, ohne dach 
darum aufzuhöten ein bedeutender Gebirgezug zu ſeyn. Pater 
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Gerbillon 9), der bie ganze Meife am Kerlonufer entlang, vom 
Dalai-Nor bis zum obern Stromlaufe nahe an feiner Quelle zu: 
rüdtegte,' bemerkte auf dem größten Theile feines anfänglichen 
Marſches im mittleren Laufe des Kerlon, daß ſich von beffes 
Mordufer, welches von einer Reihe Meiner kahler Berge (die Ho— 
robot oder Kameelcüden) befegt iſt, über diefelben hinaus das 
Land wieber in eine fehr große Faft unüberfehbare Plaine ges 
gen Norden verbreite, wofelbft er nur in Auferfter Ferne, gegen 
N. hin, nad) dem obern Onon zu, einige Anhöhen wahrneh- 
men konnte, welches eben bie Höhen jenes niebern KhinsganzBuges 
ſind. Erſt viel weiter weſtwaͤtts, gegen den Kentel hin, beginnt 
das Bergland, und nur da ‚ wo ber obere Lauf des Kerlon vom 
Mord gegen Süb von biefem Kentei-⸗Khan herabkommt und 
feinen großen Bogenlauf gegen Dften macht, umkreiſet er eine 
wilde, felfige Gebirgögruppe auf feinem Nordufer liegend, Tonös 
Dola genannt (Tono-Alin b. D’Anville), die fi, wie Pater‘ 


Gerbillonnn) bemerkt, der fie von O. nach W. überſtieg, beden⸗ 


tend erhebt und der erſte Südziweig jener Gebirgegruppe genannt 
werden muß, an welcher Kaifer Khang-hi, 1696, fein Lager auf: 
flug. Nordwaͤrts dieſes Tonð, ſagt bie Reichsgeographie®), 
breitet ſich bie vaſte Landſchaft aus, reich an Weideland, und an 
Waffern, vorzüglich bewohnt von den Khalkas, fie hat 450 geogr. 
Meit. (5000 Li) von D, nach W. Keim Uecbergang oder der 
Paffage deffelben, Ulonserghi, fant Ban auf der Höhe zwar 
Plaine, aber weiter gegen N., fügt Pat. Gerbilon, wird biefes 
hohe lange Felsgebirge fehr klippig. Es iſt berühmt im Lande, 
weil da die Ländereien Tfetſen-Khan's, Tſche-tſching⸗Khan's, des 
erſten Khan der Khalkas, der fih an China unterwarf und dem 
die andern folgten, beginnen, ber dort feine Refidenz hat, und _ 
weil dorthin der Galdan der Oeloͤth öfter feine Ercurfionen machte, 
auch feine Reſidenz bafelbft nahm, um die Khalkas immer meht 
zu verderben. Mach der großen Siegesſchlacht über die Detöth 
Im Zahre 1696, zu Dyao:Mobö, kehrte Kaifer Khang:hi an dieſen 
Tond⸗Oola zurüd, und ließ auf einen Felſen folgende SInfeription 
in Chineſiſcher Sprache eingraben: 


391) P. Gesbillon Voy. VIIL 6. Du Halde IV. p. 607-514 * 
#8) Gerhillon Voy. VI. p. 618 *4) "Wnkowski Yoy. II. 
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,„VWie unermeßlich If die Wüfte Gobi! 

Wie breit, 'tole tief iſt doch der Kerulun! 

Sechs Heerestheile, meinem Befehl gehorſam, haben hier ibm 

Muth gezeigt. 

Gleich dem BG haben fie Als erſchuͤttert, 

Sonne und Mond’ fahen ihnen mit Schtecken zu. 

Durch ihten Ktiegerblic ward der Feind verjagt, 

Die Suppen und die Gobi welt und breit ſind wieder Sitz der 
J Ruhe und des Friedens.“ 
Der Name Khin-gan iſt aber keineswegs auf das Gebiet im 
Weſt des Amur-Syſtems beſchtaͤnkt; wir haben oben ſchon ges 
ſehen, daß auch im Oſten des Dalai-Nor die Kette des Khin-gan 
den Oſt rand der Gobi bildet, und als dem erſten Uebergangs⸗ 
paß auf der Zutuchaitu⸗ Straße, den Jalo kennen gelernt (f. oben 
©. 113). Aber aud über den Amurſttom wet gegen N.D. im 
Dften von Nertfhinse®) und über die Quelle des großen Gerbitſt 
Seenjflüffes (Unks zum Amur) zieht in derfeiben Richtung dee 
geoße Gebtrgezug, weicher Bis zum Ochotzkiſchen Meere ſtreicht, 
ais Gtenzgebirge zwiſchen Ruſſen und Chineſen, jenen unter 
verfchiedenen Namen, dieſen ſtets unter dem großen, berühmten 
Ramen des Khin-gan befannt iſt, und bier officiell in dem 
Geenztractaten und auf den Gremfäufen biefen Namen führt. 
Do von biefen oͤſtlichen Gliedern dieſes Khinzgan:Buges nur von 
feinen mörhffhen Gehängen uns von Ruffiſcher Geite Beobach⸗ 
Cungen mitgetheitt, find: fo terden wir dieſe erſt weiter unten 
genauer Pennen lernen, und tie kehren zur volftändigern Drien- 
tirang In den durchzogenen drei Gebirgägruppen von Ihrer Dros 
giaphie zu Ihrer Spbeographie nad CEhmeiſchen Berichten viele 


6 
Eriäutetung: 2. Hydrographie des Altai⸗Syſtemes, nach 
der Chineſiſchen Reichsgeographie. 

Wir haben ſchon oben im allgemeinen bemerkt, wie bie Zu⸗ 
flüffe der 4 großen Stromſyſteme, Irepfc zum Saifan, Jenis 
fei, Selenga zum Baikal (Lena entquilit nur dem Nordrande 
und, nimmt daher nur auf untergeocbnete Weiſe Antheil), und. 





94) Xuproth Deser. de la Russie trad. du Chinois in M&m. relat. 
Kap ze p. 855 berf, de In Frontitre Russe et Chinoise 
end. p · 
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Amur, in ihren obern Aueltficömen, ben Nordabfall des 
Altal- Syſtems in feine drei Hauptgruppen durch ihre Thale 
fenfungen zerſchneiden. Bon den: Irtyfhe Quellen und befs 
fen obern Laufe, oberhalb des Saiſan-Sees, war, nach Chinefis 
Shen. Berichten, oben (S. 488) fchon die Rede. Won biefen bie 
zu ben Quellen des Jen iſei ziehen von dem großen Morbiwefts 
Kranze des äußern Xltai, vom El: Tag bis zum Tang-nu, 
alse Gebirgefttöme gegen N. und N. W., nur norbwärts ber 
Chinefichen Grenze auf Ruffifdem Boden nah Sibirien 
aus Chineſiſche Berichte werden daher hier vicht lehrreich feym, 

» und wie haben deren genauere Angaben bei Ruffifchen Nachrichs 
ten, bie von jenen ungern Tpälern auägehen, zu ſuchen. Nur dag 
Ainzige Fluß: Thal des Jenifel ſelbſt macht Hier eine Ausnchme 
oberhalb Sajansk, weil dieſes Hochthal, im Norden beü 
ing:nu, fo Lange es von D. gegen MW. ftreicht, noch in neh 416 der 
hineſiſchen Grenze Liegt; aber ehen biefes ſcheint wenn auch nicht dem, 
Ihinefen body den Ruſſen noch groͤßtentheils eine Terra incognita 

du. fepn, wenn mic bie Angabe der Grenzpoftirungen’®), vom 
hinefifcher und Ruffifcher Seite, auf dem Grenz:Ggbirge 
Ergit⸗targak-taiga, nordwärts des Taugsau, von ben 
gm Quellen des Jegiſel am Koffogoir@ee, um der 
198biß, weſtwaͤrts bis zur Duelle des US (Duß, tochter Bufluß 

58 Ienifei oberhalb Sajansk) und dem Oſt- Ufer des Senifek 
ſelbſt, wo ex feine Nordbeugung beginnt und feine Fels-Cata⸗ 
rgcten, hat, ausnehmen. Doc; waren auch biefe dem beiberfeitigen 
Grenjtefgen ſelbſt fehr wenig befannt, bis anf des Serjeanten 
Peſterew Ensdedungserifen®) dahin (1773—1780), und deffen 
nähere Beſtimmungen auf Ruſſiſcher Seite, von denen erſt weis 
ter unten das genauere folgen kann. 
Hier werden alſo nur Selenga-⸗ und Amur⸗Syſſtem 
zur Sprache kommen koͤnnen, in ſofern dieſe auf Chine ſifchem 
Boden liegen, und daruͤber genauere Auskunft in. einer Chine⸗ 
ſiſchen Reichögeographie erwartet werden darf, fo wie die inner 
hatb der drei Berggruppen entquelfenden unb gegen das Innere 
der Gobt ablaufenden Steppenfläffe, die mit ihren Seen Hier zus 

gleich mit aufgegäpte find: * — _ " 





#26) Kinproth Möm. rel. A Täsie T. Ip. 226. 9°) Iegoe 
Peiterew Remarques sur les Peuples qui habitent la frontidre Chi- 
noise eir. in Magnsin Asiatiq. Par I p. 123-174 
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L Das Selenga⸗Strom-Soſtem zum Balkal. 


Die Selenga (SelingasPira der Mandſchu, d. h. Eiſen⸗ 
fluß, Selengha der Ruſſen, Se-lingsta b. Tuliſchen, Si⸗ling⸗e 
im der Geſch. der Mongolen; Sian’o in der Geſch. der Tang)”) . 
tritt aus dem Gebirge des Khanzgai hervor, aus den Umgebuns 
gen des Sangahin und der Drbeghisiderge (f. oben Khanzgai Nr. 
2 und A). Es werden 6 Duck) vom N. gegen ©. aufges 
fübrt: 1. der Kharastal (Haratal b, D’Anville) vom Zuſam⸗ 
menſtoß bes Tangenu und Khan⸗gai; 2. der Buktſui (Pocsoui- 
Pira b. D'Aar.), beide gegen S. O. fließend) 3. der Eder; 4, den 
Zfholötor (Tisleotou, 'Tchilotou-Pira b, D’Anr.); 5. der Ullas 
tat (Onlami-Pira.b. D’Auv.); 6, der Adzirat (Ajerag-Pira). 
Nach 22} geogr. Meil. (300 &) Lauf vereinigen fie fich zu ala 
wen Fluſfe, der nach mehr ale 15 geogr. Meil. (200 Li) Weges 
nach Dft, von. beu rechten, Seite den Khaffoui (Hazey-Pira 6. 
D’Anv.) aufnimnat, 15 geogt, Meil, (200 Li) weiter gegen N. Dſt 
‘von ber linfen ben Ekhé (Ehe-Pira b. D’Anr.). Ben da nimmt 
die Sel ang a noch wehter im N.O. nach 30 geogr. Meit. (400 81) 
Lauf von. ber:uechten;den Orghon auf. Dann zieht fie gegen 
RD. zur Kuſſiſchen Grenze, nimmt von ber linken den Djeds 
Diida der Ruflen) auf, von der rechten den Tſch uku (Tfchl⸗ 
Lei der Ruffen), dem Khilek (unterhalb Belenginst), den Uda 
Mda der Ruffen) und andere, und tritt nach mehr als 7& geogr. 
Weil. (10002) Weges gegen Mord in das Kleine Meer, Ballet, 
aus dem fie umten deu Namen Angara (Aug⸗-kho⸗la ber Chine⸗ 
ea) wieder gegen N. hervopbricht, zum Norh⸗Ocean. — Won ben 
Wufien befigen wir keine genanern Angaben der Quellgebiete dies 
He Stromek, fondern.nus von feinem untern "Laufe, den fie bes 
berſchen. Sie fagen®): die Selenga aus Chineſiſchem Gebiete 
Tommınd fließe einige a0 geegr. Meil, (300 Werft) weit tn Si⸗ 
baten , bilde ſehr viele Inſeln umd ergieße ſich durch 8 Arme in 
den Baikal·See. Die Flußbreite ſey gewoͤhnlich zwiſchen 1400 bie 
3800 Euß (200-500 Bajen, d. i. à7 Fuhh, aber ihre zertheitten 
Arme nehmen dann wol eine Breite non 4} geogr. Meil (30 
Verſt) sin. I: Bea) bemetkee/ daß die Selenge bei der Stade 


?r) Ab, Remusat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 15, 18, 235 
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Selenginsk wenigſtens zweimal ſo breit ſey, als die Themſe, und 
bis weit oberhalb ſchiffbar, ihre Quelle ſoll 12 Tagereifen oberhalb 
dieſer Stadt liegen und ſehr fiſchreich ſeyn. Ihre Tiefe wechſele 
von 14 bie 56 Fuß (2—8 Sajen). Ihr rechtes Ufer ſey hoͤher 
als das Linke, die Sektengebirge granitifch (2) und bewachſen ; Ihe 
Bette fandig und ſteinig. Der Khalkas⸗Mongole, den Pat. Ger⸗ 
billon beftagte, nannte das Quellgebitge bee Selenga Kannu*a), 
offenbar meinte er den Tangsnu und Jah den noͤrdlichſten Ada⸗ 
ratal als den Quellſtrom an, was mit obiger Angabe der Ehines 
ſiſchen Neichegeographie gut fimmt. Vom untern ‚Kauf de Se 
kenga fiehe unten. 

Zufluͤſſe. Zum Selenga ergießen ſich im Norden von ber 
Unten 1. der Ekhè (Iga ber Ruff. Karte), ber aus dem Ger. 
Koffogot (f. oben Khan⸗gai Nr. 1.) hervortrist, über 50 geogr. DR. 
(700 8i) gegen S. O. fließt, ehe er ſich In biefelbe mündet und zw 
beiden Seiten eine große Zahl von Aubächen aufnimmt, Die ums 
aber biß jegt wenig bekannt find. 

- 2 Der Khaffout, der 37 geogr. Meil: (500-2) weit ge 
gen N.D. bis zur Selenga von der rechten ihr zuflleßt. 

3. Der Tamir, fuͤdwaͤtts des vorigen, aber ein linker Ne⸗ 
benfluß des Orghon (ſ. oben Khanzgat Mr. 5.), aus zwei Armen, 
die über 16 geogr. Meit. (200 &i) auseinanderliegen, am: Khau⸗ 
get und dem füblichern Ku⸗ku-Oola entfpringend, gegen NO. zu⸗ 

‚ fammenfließend in einen Fluß (Courban Tamir b. D’Anville), 
der nad) 7 bi6 8 Meilen (100 8i) links in den Drghon faͤllt. 

4. Der Orgh on (Orghon-Pira b. D’Anville), Osfouchoem 
der Chinefen früherer Beit, Wenstouen der antiken Zeitz auch 
bios Kaen oder Wangeti genannt ?). Er hat 2 Quellenz bie 
eine tritt aus der Südfeite des Khan-gai, es if der wörbiige 
Quelt.Arm, der wol Orghon heißen mag, der andere wird Ullaſtal 
genannt und ift dee ſuͤdlichere (f. oben Khansgai Mr. 9.). Beide 
Baͤche nad) 75 geogr. Mei. (100 &) vereinen fi, fließen eben 
fo weit gegen D. durch die Berge, und 15 geogr. Mei. (200 &) 
weit gegen RD. am Tempelorte Erdeni⸗dzao (f. oben Rr. 11.) 
‘vorhber. Aus den Bergen herausgerweten fließt er nad; 12 geogr. 
Meit. (150 Li), wendet fi) dann gegen N. W. wo Karakorum If. 
oben Pr, 13.) und vereint ſich mit dem Tamir von ber Linken 





+0) P. Gerbillon Voy. VII. b. Du Halde IV. p. 522. 
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Birk, gegen N. fliefend. Nach 7 1 geogr. Mel. (1008 wendet, 

‚er ſich wieber und fließt 73 geogr. Meil. (100 £i),gegen NO 

auf diefem Wege nimmt er eine Heiße Quelle auf, die vom 

©&. kommt, und 223 geogr. Meil. (300 Li) weiter ergiept fich dj 

Tula von S. O. in ihn. Dann zieht er auf der Weſtſeite d 

Gebirges Khaliar vorüber, nimmt ben Rhara = Fluß von S.O. 

auf, 74 geogr. Meil. (100 Li) weiter wendet er ſich gegen NW.“ 

und fällt in die Selenga. Diefer Orghon, fagt der Chineſiſche 
Geograph, iſt bedeutender als der Tuic Fluß, aber gı 

die Selenga. Ex hat wie biefe einen ſehr gekruͤmmten 

die Gebirge, iſt reißend, feine Waffer find Har, feine uf 

von Weidenbäumen und dichten Ulmen, feine Waffe 

fiſchteich. Im Verein mit der Tula windet ſich di 

ſagt Tuliſchen >), an dem Sitze des Hohen Prieſters 

tuchtu, Scheputſun⸗Tanmupa, voruͤber, und beſpuͤlt die 

der ber Wanderſtaͤmme des Tuſchetu-Khan. Auch die Reichsgeo⸗ 

graphie ſagt: im Norden feines Zuſammenfluſſes mit der Se⸗ 

lenga iſt die Grenze gegen Ruſſen (die Oros, f. unten b. Kiachta), 

und ſuͤdwaͤrts von da iſt das Territorium bed Tuſchetu⸗ Shan 

(Touchetou-Chan) ber Khalkas. 

5. Der Tola oder Tuha-Fluß der Ruffen, To⸗lo ber 
Chineſen zur Zeit der Tang, fpäter Thu⸗wo⸗la, Thu-khu⸗la, 
Thuzla. Er tritt aus 2 Quellen am Weſtabhange der Téreldzi 
und Baga-Kentö:Berge (f. oben Kentel Nr. 1.) hervor, und ſtroͤmt 
erſt 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen SW. mehrere Heine Fluͤſſe 
aufnehmend im Norden des waldreichen Gaues Dzao⸗modo 71 
geogr. Meil. (100 Li) weſtwaͤtts vorüber vom Khan-Oola. An 
feinem Weßufer liegt die Urga, wo er Kuren (db. 1. das Lager 
des Kutuchtu) befpült. Dann windet er ſich 72 geogr. Meil. (100, 
&) gegen &., dann einige 20 geoge. Meil. (300 Li) gegen N., 
almmt im S. W. den Karotkha⸗Gol (Karcha-Pira b. D’Anrille) 
auf, und ergießt fi endlich zum Orghon. — Diefem Zufammens 
finß iſt fübwärts, etwa 37 geogr. Meil. (50 Xieues) fagt Ab. 
Ramufat *), die wahrfpeinlichfte Stelle für das alte Karako:, 
zum; umb bem entfpricht die Stelle der Tang⸗Hiſtorie, wo ges 
fagt wird, daß von biefer Mefideny gegen N. bis zur Selenga 





®)_Tolischen Narrajire 5, Stannton Lond. {821 p. 34. 6, Soneiet 
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45 geogr. Meil. (000 eh Diſtanz ſey, im N.O. diefer Selenga 
aber ſey ein Land voll Schneeberge und voll Quellen. 

-6. Der Khara-gol (Hara-Pira b. D’Anrille ober Khara- 
@ssson), rechter Bufluß zum Drghon, fein nöchlicher Nebenfluß, 
aus derſelben Gebirgefette des Kentei und Selbi nur am deren 
N. W. Seite entquellend, wo er Kaui-gol (Cony b. D’Anr.) heißt; 
fein Lauf iſt gegen N.W.; er nimmt links den Narin und Bur⸗ 
gultal (Pourhatai b, D’Anv.) auf, rechts den Adakhai, Sungnat 
(Somnor-Pira 5. D’Anv.) und Tungla (Tonkele b. D’Anv.). Rod 
10 geogr. Meit. (150 2i) weiter nimmt er links den Boto (Poro 
b. D’Anr.) und den Djakdur (Tehatoul b. D’Anv.) auf, und ers 
gießt ſich gerade nordwaͤrts zum Orghon. Noch weiter nordwaͤrts 
von ihm ‚ergießt ſich fein kleineret Parallelfluß der Schara⸗gol, nicht 
mit dem vorigen zu vetwechſeln, ebenfalls zum Orghon; beider 
Thaͤler muͤſſen auf der Karawanenſtraße von Kiachta nach der 
Urga durchzogen werden, wo mic fie nad Ruſſiſchen Berichten 
naͤher kennen lernen werden; eben ſo lernen wit die beiden un⸗ 
teen, rechten Zufluͤſſe der Selenga, den Tſchikoi und Khilok, 
wie ben linken Diida, nur bei ihnen kennen. 


IE Der-obere Lauf. des Amur⸗Syſtemes. 

Hier find es vorzuͤglich nur bee Kerlon und Dnon, als 
die Mongotenfläffe, in fo fern fie auch Chineſiſche blieben, deren 
Kenntniß von Chineſiſchen Berichten ausgehen Tanz denn ber 
deitte noͤrdlichſte Parallelſtrom, die Ingoda, liege ſchon fo ganz 
auf Ruffiihem Boden, in der Vorftufe des Daurifchen Randge— 
birges, daß wir mar dort genauere Wegweiſer finden werden. 

1. Dee DOnon, fpüter zum Amur werbend, heißt im altchi⸗ 
neſiſchen Wa⸗nan⸗h o 6) (Dua⸗nan⸗ho). Seine Quelle liegt 
15 geogr. Meil. (200 LH im N. W. des Kherlon am Kentei (f. 
oben Kentei-Khan Nr. 1.). Er ſtroͤmt oſtwaͤrts von dieſem weg, 
aber dann ſuͤdwaͤrts am großen Khinsgan vorüber. Ex ftrömt 

& geogt. Meil. (500 Li) weit gegen Oſt amd nimmt 8 kleine 
Stäffe auf. Nachdem er den Korſu⸗gol (Kionrsou-Pira) vom Gähs 
den her aufgenommen, wenbet er ſich gegen N.O. Weber 75 geoge. 
Mei. (1000 Li) zieht er von ba weiter, im Süden ber Stade 
Nertſchinsk (Nipschu ber Mandſchu, Niptchou b. D’Anv.) vors 
über. In diefem Zwiſchenraume nimmt er mehr als 10 Stüffe 


@06) Ab, Remat ebenb. p. 9, 35. 
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anf, die ihm vom N. W. zufließen, wie Agatſchu, Tarbaghatal, 
Tutudoi, Torbaldzi und andere die vom Süd kommen. Einige 
WO geogr. Meilen (800 &i) weiter erreicht er ben Grenzſtein. — 
Diefe Befchreibung dee Chinefen wird ſchon im untern Laufe fehr 
umbeflimmt, denn nicht einmal der nördlich zufließende Hauptarm, 
Ingoda, wird genannt, von welchem an beide Waffer ©) vereis" 
nigt den neuen Namen Schilka, bei Ruffen, Saghalien:Ula 
bei Mandſchu, bekommen, unter dem fie nach 2 Tagereiſen weis 
ter bei Nertſchinsk voruͤber ziehen; aber freilich liegt die Chine 
fiſche Reihsgrenge auch fhon weit Im Süden des untern 
Dnon, und dieſer Strom, dem Mefferfhmide?) 10 Tagereiz 
fen Länge giebt, ducchzieht nad) ihm nur eine ganz unfruchtbare 
und unbewohnte Wüftenei, fo daß wenig genaue Daten von Ihm 
3a erwarten find. Einſt war er ein- gefeierter Strom, teil an 
feinem Ufer Tfhingis: Khan geboren ward 3), weil diefer Taiz 
ton (fein Chineſiſcher Titely von der Dynaſtie der Yun am 
Fluß Wa⸗nan, im Norden der großen Müfte, feinen Hof hielt, 
ehe er noch denfelben nad Karakorum (A. 1206) verlegte, und 
weil an den Ufern eben dieſes Wasnan oder Onon (Sfanang 
Sſetſen 9) fagt am Kherion) die Thronerhebung Temudſchins 
vor ſich ging, welche im Thoung-Hanzfang:mou befchrieben wird. 
Die Sdineſiſche Reichegeographie!?) nennt einen See Kuku: Nor, 
ben Blauen, aber verſchieden von bem großen Tübetifchen (f. oben 
©. 171), an welchem diefe Thronerhebung ſtatt gefunden haben 
ſoll; heutzutage ift bie Lage dieſes Sees ganz unbekannt. Sein 
ur⸗Ahn Bürtes Tfchino Cf. oben S. 439) war am Quell: Berge 
des Onon dem Burhan:Chaldung zuerft mit den Ur-Ahnen der 
Mongol, dem Volke Bede, zufammengetroffen, bie ihn dort zu ih⸗ 
rem Oberhaupte erwaͤhlten; am Onon⸗Strome hatte ſich fein naͤ⸗ 
herer Ahnherr Bordſchigin (oben S. 608) der dort hauſenden, her⸗ 
renleſen Volksabtheilung in alter Zeit bemaͤchtigt, an ihm hatte 
der Weiterfchhtterer als Jüngling feine erften Abenteuer erlebt. 





©) _Gmelin Flora sibirica 1758 4. T. I. p. XVII; . Gerbilton Voy. 
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Aber er verpflanzte von hier feine Reſidenz nad) dem Weſten auf 
den Thron ber Hoeichu und der Kerait, und feine Enkel zogen 
noch weiter nach dem Süden, wo der Dnön in Vergeffengeit ges 
rieth, bis er fpäter, als fie im XIV. Jahthundert wieder. vom 
Chineſiſchen Throne verdraͤnge waren, von neuem ihr Aſyl wurde, 
obgleich die Chinefifchen Heere die- Flüchtlinge damals felbft bis 
‚an den Onon verfolgten, wie von ben Cpinefen ein daſelbſt ges 
wonnener Steg*!1) über fie, im Jahre 1410, angegeben wird, vom 
dem jedoch bie Mongoten-Gefchichte nichts fagt. 
— 2 Der Kherlon, Kheruiun!), Kiuslan oder Aus 
khiu-ho der antiken Zeit bei den Chineſen 13) 3 Khiei⸗lu⸗lian in 
ber Mongoliſchen Geſchichte. Seite Quelle im Std der Gebirge: 
Bette des Kentei (f. oben Nr. 1.) 150 geogr. Deit. (2000 2) 
im Norden des Landes der Drdos. Er nimmt 5 Heine Fluͤffe 
auf, fließt 15 geogr. Meit. (200 Li) gegen N., wendet fi) dann 
gegen ©.D. Hier ſtroͤmt er durch die Schlucht des Gebirges Bains 
Dola (Payen-oulon b. D’Anr.), und nimmt den Sunghir (Sen- 
«cour-Pira b. D’Anr.) vom N. her auf; 7% geogr. Meil. (100 Li) 
weiter, nachdem er im Güben den Tond»Dola mit dem Fels 
der Shfeription (f. oben Khinsgan Nr. 5.) umfloffen bat, 
wendet er fid) gegen R.D. und nimmt noch 15 geogr. Meil. (200 
Xi) weiter den Tereldzi (Tarkildchi-Pira b. D’Anr.) von der Linz 
Ten auf, ber von N.W. vom. Kentei herabkommt. Hier zu den 
beiden Seiten feiner Einmündung find bie hiſt oriſch Korte 
würdigen. Stellen für Kaifee Kang-bi’s Kriegeherre in dem 
Zeldzuge gegen bie Delöth, als er die Wuͤſte Gobi\von Peking 


aus bis zu biefen Ufern des Kherlon hin und her durchzog. Nach⸗ 


dem ber Strom von hier an in gleicher Richtung 60 geogr. DR, 
(800 &i) durchſtroͤmt hat, neigt er feinen Lauf etwas mehr gegen. 
Oſt. Er durchzieht in Windungen zwei Gebirgsketten 7 4 geoge.. 
Mei. (1002) und ergießt ſich 15 geoge. Meil. (200%) im N. O. 


in dem See Kulun oder Datai:N or (Coulon-omo b. D’Anr., 


Kou-jouan, d. 1. ‚Koloun-nagour der Chineſiſchen Karte)*?), Dies 
fer Seers) Liege faft 90 geoge Meil. (1170 Li). im Weften von 


#11) b, Timkowaki ü. p b. Ssanang Ssetsen p. 145 u. 
. 404. “2, u 2 Reiggevot . b. —e— 2. p. a 
- 2%) Ab. Remusat Karakoram 3) m. b. Son-honng- 
kian-Iou b. Ab. Remusat sur Karakorm p- Be 39) Ghingf. 
Aeidbanıge- b. Tinkomaki ———— —ã ar pr 1. 
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fitficar, has 45 geogr. Meil. (6008) Umfang und wirb von 
den Waffen des Kherlon gebilbet, ber von S. W. herkommt, unb 
im M. O. daraus als Argun hervortritt. Unter ben Tang hieß 
dieſer Ser Kiu⸗lun, unter den Ming Ko⸗liuan. Ein zweiter klei⸗ 
nerer SR der Buir-Mor (Pouyoar-Omo 5. D’Anr.) Liegt ihm 
im Süden, er erhält feine Waffer durch den Khalkar Fluß!) 
(Kalka-Pira b. D’Anv.), der ihm von S. O. her von ben berühms. 
wen. Soyelki (Siolki, Soioltgi) Gebirge zufließt (47° N. Br.), eines 
Höhe im Khinzgan ſuͤdlich des Ialopaffes. An biefem Buir⸗Nor 
iſt die antike Heimath bes Tata-Staͤmme (f. oben &.253). Da 
wo ber Argun aus dem Kuluns See heranstritt, nad Meffers 
ſchmidts Beobachtung unter 49917’ N. Br., macht er die Grenze 
der Sfolonen (Mandfhu) und Oros (d. i. Ruffen), und 
erhält den Namen Ergune (Argun). Er nimmt hier von 
Oſt den Khailar: Strom, welder vom Jalo:Paf des Khin⸗ 
gan herablommt (f. oben ©. 113), auf. Noch 60 geogr. Mei, 
(800 Li) weiter gegen N.D. teitt er endlich in den Amur (Her 
"toungskian bet Ghinefen). Im Süden des Kherion ber 
giant die Wüfte Gobi, ohme Grafungen ohne Waffer. Im 
* X. und XI. Jahrhundert machte biefer Fiuß bie Grenze zwiſchen 
dem Königreiche der Liao, bie Nord» China beherrfcpten, und 
den Mongot im Norden beffelben; dann ging die Gewalt der 
uan von ihm aus; und zu ihm flohen die aus Peking vertsies 
benen Tſchingiethaniden zurüd. — Die geretteten 60,000 der Mon: 
golen nebft den Andern, fagt der Mongolifche Geſchichtſchreiber 17), 
fammelte ber Khagan Toghon-Tim ur (Chun-ti der Chinefen) 
und.z30g mit ihnen an das Ufer bes Stromes Kerulen, wo er die 
Stadt Bars: Khotan erbaute; er ſtarb auch bafelbft ins Jahre 
1370. Diefe Stade it nah Schmidt das Ing-tſchang-fu 
der Chinefen, deren Ruinen Pat. Gprbilon im Jahre 1698 am 
Nordufer des Kherlon (45° N Br., 2° 40° W.L. v. Peking nach 
D’Anr. Karte, d. i. 111° 22° D.L, v. Paris) wieder entdeckte is). 
Sie hatte zur Zeit der Yuan 3 Stunden (20 Li) im Um: - 
fang; noch fahe er große Reſte von Erdmauern und zwei halb⸗ 
zerſtoͤrte Pyramiden. Die Stadt hade Para-Hotun (Ho— 





36) Du Halde IV. p. 23, 505. In) Ssanang Ssetsen Geſch. 
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tun, d. i. Stadt), ſagt er, d. 1. die Tigerfkabt gehelfen von 
bem Tigergeſchrei, dad man ba als gutes Omen höre. Gerbillon 
ſchlug fein Lager .in ihrer Nähe (zu Kerlonni cantchoukou Alin) 
auf. Rund umher if große Ebene mit guter Weldung; nur ges 
gen S. W. windet fi) I Stunden (60 2) weit der Kherlon um 
einen Berg im ©. baum, nad) bem Paß Pufing (Pousing- 
angha b. D’Anr.), wo ein ‚Defie fi am Strome bildet, dem im 
©. Berge, im N. Hügel liegen. Du Halde*!19) vermeinte, bei 
ohne Grund, daß dies Alte Staͤdtebauten Kubilat-Khans ſeyn 
möchten. Bon ber Zerſtoͤrung biefer temporairen Reſidenz ber 
Sluͤchtlinge erfähren wit zwat nichts beftimmtes, aber fie iſt wol 
mit ziemlicher Sicherheit In ben Anfang des XV. Jahrhunderts 
zu fegen, in die Zeit der inneren Berfpaltungen der Mongolen, 
‚wo bie Dirad, feit 1399%), ats Häuptlinge eine Zeit lang herr⸗ 
ſchen, und die geſchwaͤchte Familie Tſchingis-Khans faft vernich⸗ 
teten, bie ſchon mit Timurs Sohne ihren Sig weſtwaͤrts nach 
Karakorum zwar zum zweiten male verlegten, das aber bald dar⸗ 
auf aud durch die Olcad zerftört ward, wie dies aus der Spott⸗ 
rede der Volksverfammlung über den Wiederaufbau Ehorume 
hans (d. i. Karatorum), welche der Mongoliſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber anfuͤhrt, ſich wol mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit erglebt. Die 
Chineſiſche Reichsgeographie giebt mehrere hiſtoriſche Daten vom 
untergeordnetem Intereſſe aus dieſer Zeit am Kherlon⸗Ufer am, 
die wir aber mit den Angaben Sſanang Sſetſens nicht vereini⸗ 
gen koͤnnen. Wir uͤbergehen ſie; denn bie angeführten zeigen 
ſchon hinreichend an bie Natur bes Grenzfluffes bee Gos 
bi: Wüfte im Norden bes Chinsfifhen Reiches, von der weis 
des und quellenceichern, gebirgigern Heimath der Mongolen 
im Norden befielben. Diefe Natur» und Voͤlker⸗Gere nze 
des Hochlandes iſt die große, feſte, firategifhe und his 
forifche Linie, von W. nad D., durch melde, gleich ber 
Are des Criſtallkerns, deren Dynamit den Anfag aller einzeinen/ 
Blaͤtterſchichten und Criſtallgruppirungen regelt, bie twichtigften 
ethnographifhen Verhättniffe, wie Anfledlungen, Voͤl⸗ 
terteennungen, Wanderungen, Grenzbeflimmungen, Refidenzen, 
Kriegs zuͤge zunächft in jenem weiten Zändergebiete des Plateau⸗ 
landes ihre Bedingung von ber Naturſeite her erhielten. Gläds 


+19) Du Halde IV. p. 23. 2°) Seanang Bactsen p. 146, 197 
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licherweiſe befigen wir uͤber biefe Linie und ihre Umgebungen von 
Chineſiſcher Seite noch andere als die gegebenen allgemeinen Bes 
ſchreibungen, naͤmlich die Berichte der Jeſuiten-Miſſionare von 
ihren Karamanen:Wegen mit Chinefifhen Heeren und Embaffa: 
den, am Kherlon entlang und zum Saghalin (Schiifa), bie und 
zu einer Iebendigern Anfhauung ber Natur diefer Landſchaften 
im obern Lande des Amur:Spftemes verhelfen. Ihre Maͤrfche 
durch bie Wüfte Gobi felbft werden wir unten bei deren Bes 
trachtung genauer kennen lernen; bier nur ihre Wanderung 
nordwaͤrts berfelben, innerhalb des Gebietes bes in Rebe 
ſtehenden Steom:Spflems. Zuerft Gerbillons 1. Weg zu bee 
Khalkas-Verſammlung zwiſchen ben beiden Seen Buir⸗ 
und Dalai:Nor; ‚dann 2. zum, Kherlon, von ba 3. nach 
Aumöinst und 4. den Kherlon auſwirn bis zum Tula⸗ 
luſſe. 


Pat. Gerbillons Marſchrouten am Reto 


1. Gerbillons Reife zwifhen bie Seen Buirs und 
Dalai⸗Nor zum Verfammlungsplage ber Khalkas⸗ 
Khane am Ulan-bulak (1698) 21). 

Die Embaſſade, weiche Pater Gerbillon begleitete, ging den 
Aften May 1698 von Peking aus gegen Morden, buch bie Mitte. 
der Wuͤſte Gobi in das Land der Khalkas, mit 3 Groß⸗Manda⸗ 
tinen an ber Spitze, um zwei großen Verfammlungen aller 
Khalkas-Prinzen, im Dften und Weſten des Kherlon zu 
praͤfiditen, auf denen dieſe dem Kaifer Kang-hi als ihrem nun⸗ 
mehtigen Oberhaupte huldigen und ihre neue Verfaſſung empfans 


"gen und beſchwoͤren ſollten. Nachdem fie den Suͤbrand des Gen 


dirgsabfalles im Dften des Petſcha (f. oben S. 116) eiftiegen, 
und von da auf hohen Plateauflähen, faſt vom Anfange 
des Monat Juni an, ſtets auf einförmigen Hochebenen, 
in der zweiten Hälfte: bes Monats aber groͤßtentheils nur durch 
Sands Dünen gezogen waren, denen zu beiben Seiten im Weſt 
die Gaue Hao⸗tſchit, im Oſten Aru:Kostfhin lagen, ges 
langten fie am Dtm Juni, unter 47° 17° N.Br., an die das 
malige Nordgrenze des Chinefifhen Reichs im Nochen 
ber fandigen Gobi, welche auf D’Anville's Karten durch bie Linie 
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Karong®%) (Caron ou Linite des Kalkas). bedelchnet iſt, weiche 
ve von den SopelkisBergen und der Quelle des Kalka-Fluf⸗ 
88 ausgeht, und gegen S. W. bie im Morden von Khu⸗khu⸗Kho— 
tum vorüber zum Ins Scham zieht. Unabfehbare Plainen, ohne 
De ſichtbare, relative Höhen, hatten fie durchwandert als fie das 
alte Land der Khalkas bettaten. Noch 5 Tagemaͤrſche, A 
geogt. Mail. (234 8i), hatten fie von da an bis an ben Ver— 
fammlungsplag zuruͤckzulegen. Der er ſte Tagemarſch führte zum 
Ueinen Salzſee Tfhaptu:Not (Tchaptou-Nor), unter 47° 47 
N.Br., an ‚dem die pfagenden Muͤckenſchwaͤrme dem Pater das 
einzige Vemerkenswerthe waren; denn bis dahin fahe er feinen 
Berg, keinen Baum, kin Waffer, fein Belt. Der zweite Tages 
marſch führte in ganz gleicher Hochfläche zum weſtlichen Ufer des 
Buir⸗-Nor (Pouir-Nor), an dem auch nicht die Heringfte Erhebung 
zu fehen war. Mehrere Mongolenzelte waren bier errichtet; ber’ 
Lagerort gab mad) Pater Gerbillon's Obfervation die Breite zu 
48° Yan. Den großen See fand man ſehr reich an Fiſchen, 
doc) wenig große, ſehr viele Weißfiſche guter Art, nur ſchlechte 
‚Karpfen. Am dritten Tage wurde das ganz ebene, hartfanbige 
Weftufer des Sees durchzogen, wo nur kurzes Gras doch viele 
Mongolenzelte mit ihren Heerden herbeigelockt hatte. Diefe Khals 
kas fand Gerbillon weit wohlhabenber als die Grenz» Mongolen 
gegen China hin. Ihre zahlreichen Heerden beftanden aus Pfers 
+ den, Kameelen, Schafen, Kühn, Der See war nur 4 Fuß tief 
am Weſtufer, wegen Mangel an Barten konnte er nicht tiefer 
hinein befahren werden; er gab nur Heine Sifche, die größten kaum 
14 Fuß groß. Am vierten Tage folgte man noch dem Ser, 
bee 6 geogr. Meil. (80%) lang von S.S. W. nah NND. ſich 
erſtreckt, und nur etwas über 2 Deiten (30 Li)chreit iſt. An 
feinem Nordoſt⸗Ufer ergießt fih der Fluß Khalka (Kalka-pira 
des Mandſchu) in ihn, an welchen ber Localname des nördlis 
hen, bi6 bahin frei gebliebenen Dongolenftammes geknüpft ift, 
aber wo feine Einurkadung in den See fey, tonnte dee Jeſuiten⸗ 
Pater nit genau beſtimmen. Der Ausflug des Sers gegen R. 
(unter 48° 3°) heißt Urfum (Oursoun, Ourson-Pira b. D’Anv.), 
er ergleßt ſich in den DalaisRor. ‚Der Weg wurde an ihm 
abwaͤrts vwarn ſorneſett Bwar iſt dee Boden, bemerkt Gerbillon, 


#23) Gerbillon b. Du Halde IY. 526. Mailla Hist. gen. 
Er: P206, 
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quch hier noch ſchein dar ganz eben, dennoch hebt fi 
das Plateauland nod immer höher und Höher gegen 
Norden Hinz gegen N. N. O. zeigte ſich ein Berg, der fehr aufa * 
fiel, -weitt.er ganz vereinzelt daſteht (ob Sibe-Alln? 6. D’Anr.), 
Am fünften Tagemarſche erreichte man länge dem linken Ufer 
des Urfum, auf fanft auf: und abfteigendem, gang baum: und 
ſtrauchloſen Boden; unter 48° 80° N. Br., das beflimmte Lager 
des Verſammlungs ortes am Zubade Ulan-bulat, wo 
man zur Feier des Huldigungsactes eine Woche verweilte. Alte 
Khane oder Prinzen der öfttihen Ahatkas: Mongolen vom Kher⸗ 
Ion, dem Bine: und Kulun-Nor hatten ſich bier fhon zufams 
mengefundem zum feierlichen‘ Empfange der Embaffade, und um 
ats neue Vaſallen die Befehle des Kaifers bei’ der Vetleſung dB 
If Ht (oder ukas) durth die Ta⸗ſchin (die kaiſerlichen Embaſ⸗ 
ſadeure) zu vernehinen. Schon waren fie alle mit ihren Leuten 
in Banner und Schwadronen (Khofhun und Niurus, dieſe zu 
150 Reuter-Familien)' getheilt; fie traten als Wefceundete zuſam⸗ 
wien, alle üblichen Grenzwachten fielen weg u. f. w. Zwel hohe- 
katferliche Fahnen und zwiſchen ihnen ein prachtvoller Chinefifcher 
Sonnenſchirm, als Baldachin, zwiſchen zwei großen Gezeiten, vers 
kuͤndete bie Gegenwart der Majeſtaͤt des Herrſchers, der durch dem 
VLſchi vertreten ward; ein wohlriechendes Opfer (Hiang, von duf⸗ 
tendem Holze) brannte neben ihm. Dieſer Tſchi baͤndigte die 
wildeſten Haͤupter ber Khalkas-Mongolen, bie in ehterbietiger 
FZerne von 5 Li (45 Minuten) Abſtand im Kreiſe umhergeſtelle 
waren; jeder ritt herbei und ſtieg ab vom Pferde ſobald er die 
Stelle des Tſchi erblickte. Sie kamen zu Fuß näher, warfen fich 
drei mal zur Erde, und ſchlugen mit der Stirn drei mal den 
Boden, das Antlig gegen ben Tſchi erhebend, ‚und hörten num 
feine Berfefung. Dann wurde der Ukas felbft dem mächtigften 
bee Khane, ber vom Kalfer zum Tfine Wang (Rex erfter Cafe) 
erhoben war, übergeben ; der Geremonie folgten Gefpräche, Schmaus 

“ fereien, Fiſchfang, Feſte, fo gut die Wuͤſte fie erlaubte, Schen 7 
Jahre früher (1601) hatte det Kaiſer Kang-hi in eigener Perfon‘ 
am X010:No12), nahe dem Petſcha-Berge (ſ. oben S. 132 
unb 451), die damals flehenden und dem Galdan der Deloͤth 
kaum entflchenen Khalkas Prinzen in feinen Schuß genommen 
und in ihren Würden beftätigt. Jetzt waren es außer dem Wfins 


°) Gerbillon Vog. III. 1691 6. Da Halde w. 2.314. 
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Bang 5 andere, die zur Würde der. Peils, einer zum Kong, 
3 zu Taikiꝰs erhoben waren, zufammen 10 Khane ober- 
Prinzen vom erften Range, die mädjtig und zahlreich ges 

. ng maren, jeber für fih, eine Sahne oder einen Banner zu bils 
den.: &o traten feitbem die 10 Fahnen ber Khallas auf, jebe 
inbepenbent für fih, unmittelbar unter dem Kaifer fehend, an. 
den bie Appellation geht, dem auch das Recht. über Leben und 
"Rod wie der Eonfifcation des Eigenthums vorbehalten warb. 
Diefe 10 Fahnen entrichten keinen Tribut, aber der Kaifer zahle. 
ihren. Haͤuptlingen Gagen aus, wie den Grenz: Mongolen (dem 
Tſakhar). Wenn fie bei ihren. Beſuchen Geſchenke als Tribut 
nach Peling bringen, fo wird ihnen jedes Stuͤc durch Gegenges 
ſchenke bezahlt. Die Namen biefer 10 Fahnen und ihrer Schwa⸗ 
dronen ( Niurus) hat Gerbillon*?*) aufgezeichnet. Es find zus 
ſammen 190 Niurus, deren. jede zu 150 Familien (alſo 19500 
Familien) gezaͤhlt wird. Zu jeder Familie gehört Dann, Weib, 
Kinder und. Sclaven ; fie -fellen bie Truppen. Alle 3 Jahre wird 
‚die Zahl der Familien tevidist, und aus den Überzähligen werden 
neue Niutus gebildet. Allen diefen waren zugleich, in ben Um⸗ 
gebungem beider Seen, nach alten Richtungen in 3, 5, 8 und 10, 
Tagemaͤrſchen Abſtand von Ulan⸗bulac, auf welche die ganze Ver 
theitung ſich bezog, gewiſſe Weideflationen angemwiefen (ihr 
Verzeichniß bei Gerbillon ebd.), auf welche fie nun ihre Wanz 
derungen befhränten mußten, um ber großen Zerſtreuung 
zu begegnen, in welder fie vordem vom Bain-Dola am oberm 
Kherlon bis zu ben Sopelli- Bergen, 'an der Quelle des Khalka⸗ 
Fluſſes, umherſtreiften, was ihre Beherrſchung freilich ungemein 
erſchwert haben würde. Auch waren fie hierdutch zu ſchwach ges 
worden, ſich gegen bie Delöth zu erhalten. Pat. Gerbillon bes 
merkte unter ihnen mehr Wohlftand, als unter ben Mongolen an 
der Chinefifhen Grenze; einige ihrer Khane hatten Heerden vom, 
8— 10000 Stuͤck Pferden. Sie verhandelten ihre Pferde und 
magern Kameele, aud Rinder und Schafe gegen Thee, Seide, 
Tabak, und trieben mancherlei Heine Geſchaͤfte, zumal Fifcherek 
in jenen Seen, die auch Fiſchottern beherbergen. An Fifchen lies 
ferten diefe Seen zumal Karpfen, Hechte, Aale, und bie große 
Art der Fiſche in Leaotong, die hier 5—6 Pfund wiegen und 
fhastfchighi'genannt werden (2). 


+24) Gerbillon a. a. D. p. 505. 
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2 Gerbillon⸗ Reife am untern Kherlon; Fortfetung 
618 zu dem Uebergangsort bei den Horobots ers ' 


gen®), J 


Am Aiten Juli brach die Karawane vom Verſammlungs⸗ 
orte Ulan⸗bulak am Urſun-Fluſſe auf, der nur ſehr ſeicht 
zum Kulun-See oder dem Dalai-Nor (Meer-See) ſchleicht, 


das nur 5 geogr. Meil. (67 Ki) mit feinem Meinen Golfe am 


Säbdende von jener Station entfernt liegt. Der größere See 


fpiegel weiter im N.D. follte 7 Xagereifen, jede zu 9 bis 10: 


Stunden (60— 7081) in Umfang haben. Aber Gerbillon's Kas 
tamane blieb nur an deffen Suͤb⸗Ende ftchen, nahe der Einmün: 


dung des Kherlon (unter 48° 48° N.Br.), wo Berghöhen ihm. 


deſſen Blick aus einer Entfernung von 14 Stunden verbargen z 
aber von deren Höhen war das Nord-Ende abzufehen, dem ber 
Argun entſtroͤmt. Die Berge um den See find nur niedriger 
„Art; die drei bedeutendften find der Kallu-tai im S., der Olczin 


in ber Mitte, der Kurban-tſchike im N. am Ufer bes Argun. 


Seine Sädufer find fandig, uneben, mit einzelnen‘ Grasbuͤſcheln 
befegt, die das Kameel befonders liebt. Der feichte Seerand iſt 
mit Sandinfeln befegt, die. Luft am Geſtade mit beſchwerlichen 
Muͤckenſchwaͤtmen erfült. Die Fiſcher Können halbe Stunden in 
den See hinein maten bie fie 3 Fuß Waffertiefe finden. Die 
Lagerftelle am Süd: Ende des Kleinen See-Golfs hieß Dalai⸗ 
tſchoye⸗ tſchong⸗ dalai. Diefem Berichte des Jefuiten Pater vor 
dem Suͤd⸗Ende, fügen wir bie Nachricht des Dr. Mefferfhmidt 
aus feinem Reifetagebud von Nertſchinsk aus bei, ber im Jahre 
1724 am 14. Sept. das Nord-Ende deſſelben Sees erreichte 20), 
Bon einer Umreifung des ganzen Steppenfees ift uns noch nichts 
bekaunt getvorden. Dieſer gelehrte Naturforfcher reifete am Ar⸗ 
gunfluffe aufmärts, bi zum Einfluffe des Kailar?”) von 
der rechten Seite, ein Umftand, dem Spaßki auf eine feltfame 
obwol ſchon wiberfegte 28) Weife vergeblich widerfprochen hat. Dem 
Einfluffe des Kailar gegenüber hat der Argun ein höheres Fel: 
fenufer. Die Niederung, in der er fließt, iſt breit und hat zu beis 
den Seiten viele Seen und Moräfte. Auf einem benachbarten 
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Goabbloel ſteht ein ſteinetn Bild mie Menfchengeftalt, abet fehe 
roh gearbeitet. An demfelben Abend erreichte ber Reiſende das 
Nord⸗Ende bes Dalai⸗Nor, d. i. der Heilige See, mit dem 
Ausfluß did Argun, wo er fein Zelt auf einem Hlgel aufs 


. flug, nach feiner Obfervation unter 49° 17’ N. Br. Er beftimmt 


deſſen Länge auf 8 geoge, Meil., feine Breite nah. Schägung 5 
Meilen, und nennt ihn aud Yki-Dalai:Mor, d. i. ber große 


"Heilige Sge. Sein Bette fey eine Vertiefung gegen. das Gebirge, 


fein Grund ſchlammig, feine Ufer ganz weich, fein Waffer weiß: 
lich, faft wie Seifenwaffer, wenig ar, ſchleimig, falztg, fehr kal— 
ig, uͤbelſchmeckend. Am Ufer fanden fich große Seemuſcheln 
(Mytilus lacustris), oft 5 Unzen an Gemwicht;-zum fifchen in dem 
See fehlte es an Geraͤthſchaften; doch bemerkt Pallas49), daß 
der Dalai⸗Nor fifchreich fey, und daß er zur Zeit ber Wafferans 
ſchwellung, im Srühfommer, auch ben Argun reichlich mit feiner 
Fiſchbtut verfehe, mit Heinen Dauriſchen Karpfen, einer Art Weis 
(Silurus asotas), den Krasnoperi, den Teufelömoränen oder Sigi 
Galmo oxyrhyuchus) u. a. Die Weftfeite des Sees ift hüglige, 
theils bergige Steppe, bie Verge zum Theil aus Felsarten beftes 
hend z aud bie Oftfeite foll eben fo ſeyn. An einer Stelle des 


"nahen, Heinen Gebirges fand Mefferfymide auf einem Fels: 


abfage unter einer überhangenden- Kippe eine metallene Glocke, 
Heine metallene Becher, eine Metalfhüffel mit Staub gefüllt, 
einen Heinen Bündel Tangutiſcher Schriften zwiſchen zwei Brett. 
den in einem baummollenen Tuch mit Lederriemen umwunden; 


er vermuthete in der Nähe auch die Afche einer Leiche, und bas 


ganze ſchien ihm ein Todtenopfer Lamgifcher Heiden zu ſeyn. 
Die Gefäße waren zwar ganz einfach, aber gut geformt und ab» 
gebrehet. An Pflanzen fammelte er bier Hanf-(Cannabis pro- 
cera), Asclipias humilis, Spinacia ‚saxatilis, e, Art Ahrotanum u. 
0. m In N. W. diefes Sees, wohin Mefferfihmidt am 18ten 
September feinen Rüdweg zur Ingoda nah Tſchytinsk an- 
trat, kam er erſt durch Meines Gebirg, dann durch hüglige Steppe, 
alfo gegen den Khinsgan zu, wo er etwa noch 5 Meilen Wege 
viele Steinfäulen von ganzer und halber Mannsgroͤße fand, 
die in ber Ferne Statuen zu ſeyn fhienen, aber näher gefehen 
nut bervortretende Felöklippen waren. Won ber Art, meinte er, 
werde auch wol das fogenannte verfleinerte Heer in ber 
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Kirgifenfteppe am oben Zobol feyn. Die Steppe umher ige 
mit Kiefeln überftreut. Nach etwa 15 Meilen (104. Werft) Weges 
gegen Norden hatte er immer nur fanfte Höhen oder Huͤgelruͤcken 
voll von Höhlen ber Murmelthiere überfliegen, und unter den 
Streuſteinen grüne Marmor-⸗Fragmente mit weißen Adern gefunz 
ben, bis er zum Uldfa-$luß kam, der gegen N.D. in den Tarel⸗ 
Nor), einen in der Steppe liegenden, weitläuftigen Salzgrund, 
abfließt, der im Sommer bis anf wenige Salzlachen austtocknet. 
Bon ba nordwaͤrts zeigten ſich erſt einige weniger wegloſe Bergs 
teihen>1), welche, wie wir fihon oben bemerken, das Sübufer 
des Onon begleiten, und faft als die einzigen Spuren eis 
nes Khin=gansGebirgszuges betrachtet werden koͤnnen, 
unter welchem Namen tie eben darum die Natur des noͤrd⸗ 
lihen Randgebirges als Stufenabfall gegen Rors 
den felbft digeeifen. Mir kehten zu P. Gerbillon's Marfchroute 
zuruͤ, der vom Dalai:Mor weſtlich, den Kherlon-Fluß, aufwärts 
& Tagemaͤrſche, einige 20 geogr. Meil. (285 Li) weit, begleitete, 
bis zu den Uferbergen Horobot, d. h. "bie Kameelrüden, 
von ihren Contouren genannt, an benen die Furth durch das Gas 
felbft ſuͤdwaͤrts ſich kruͤmmende Wette des Kherlon unter 482 30 
N.Br. liegt, welche einige Jahre früher (1689) von bemfelben 
Pater quer auf dem’ Wege nach Nertſchinsk durchſetzt wurde, 
Das Waffer des Kherlon oberhalb feines Einfluffes zum 
Dalal:Nor, unter 989 48° N.Br.??), war fehe gut und ges 
fund; fein Nordufer begleiteten trodene Höhen, fein Stufe 
breite Ebenen mit ſchoͤnen Wiefen bededt. Der ziveite Tagemarſch 
führte an Suͤmpfen vorbei, über Sandhuͤgel, die mit vielen Agat⸗ 
Kiefeln überficent waren, zum Lager am Tund:Nor 480 N. Br. 
Am dritten Zagemarfche zeigte er Immer eine mittlere Breite von 
00 Fuß, und da, wo er nur 2 Fuß Tiefe hatte, an einer Kurth, 
durchfegte ihn bie Karawane, um an fein Morbufer zu gelangen,‘ 
auf deffen weidenreichem Wiefenplane ber Sfet:fen: Khan der" 
Khalkas fein Hoflager hielt. Zehn ſchoͤne prinzliche Zelte waren 
hier aufgefhlagen, und umher war alles befebt durch feine zahl⸗ 
reichen, Heerben von Pferden, Kameelen, Rindern, Schafen und 
Biegen. Dem feierlichen Empfange folgte ein Schmaus, zu dem’ . 


3 Weſſerſchmidt a. a. D. p. 137. paua⸗ RR. Th. M. 5 a i 
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fette Hammel gebraten waren und Thee gereicht ward. Das 

fer des: Kherlon war hier truͤbe, aber fiſchreich, zumal an 
Karpfen; er macht bier ſeht viele Windungen und fchleicht nur 
fanft durch die reichen Grafungen und Wiefen fort. Am viers 
ten Tagemarſche, auf dem Nordufer, wurde erſt eine Reihe Elsks 
ner, kahler Berge Überfliegen, um in die hohe Plaine zu gelans 
gen, die fih'gegen den Norden in unabfehbarer Weite ausbehnt, 
bi6 zu einigen Anhöhen, bie ſich erſt in größter Gerne zeigen, Hier 
auf diefer Steppe war der Boden ſehr dürre, harter Sandkies, 
ohne Baum, ohne Waffer, nur mit fehe fparfamen Gras, Dice 
am Ufer des tiefer gelegenen Flußbettes zogen ſich ſtets die ſchoͤ⸗— 
nen, geasreichen Wiefen ihm entlang fort, und am Suͤdufer fties 
gen geringe Höhen auf. Länge dem nadten Hügelzuge jener Ka— 
meelruͤcken (Horobot) „Läuft die Straße gegen Nord nad 
Nertſchinsk, auf der wie nun erft ben Pater begleiten, um 
den Querdurchſchnitt ber Hoch⸗Steppe im obern Stroms 
Spfteme Eennen zu lernen, ehe wir auch am obern Laufe des 


Kherlon bie Ufers Reife mit ihm bis gegen beffen Quellgebiet 


fortſeten. 


3. Gerbillons Reife im Auer-Duchfhnitt®®) durch 
bie Steppe vom Kherlon nah Nertſchinsk, (1689). 

Es iſt diefes die Reife der Embaffade von Peking nad 
Nertſchinsk zur Berichtigung ber Reichsgrenzen, wovon ſchon 
mehrmals oben (fiehe Seite 103) die Rede war. Schon war 
man buch, das Mauerthor KuspesKeou feit bem 15. Juni 1689 
ohne befondern Aufenthalt über den Sübrand und durch hie Gobi 
gezogen, als man erft am 8. Juli den Älteren neutralen Öreny 
ſt rich Karong (Caron) an ber alten Reichs: und Voͤlker⸗ 
grenze erreichte, deſſen Nordſeite durch einen einen Steppens 
Fluß, der von D. nach W. zieht und Tſchono heißt, bezeichnet 
wird), Bis hierher hatte fich damals der Khalkas- Khan vom 
obern Kherlon her, aus Furcht vor dem Galdan der Delöth und 
defien graufamen Ueberfällen, wie vor den Moskowitern, zurüds 
gezogen in das Innere jener Plateauhoͤhen. Bon da an fingen 
die Wafferftellen und guten Grafungen wieder an ſich zu zeigen z 
man hatte 6 Tagem aͤrſche, gegen Nerd, zuruͤckzulegen, ehe 


⸗2 Gestillon Voy. TI. 1680 8. Da Hal I. p- 196-238. 
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man das Ufer des Kherlon an der Furth det Horobot erreichte, 
Der erfte,(am Alten Juli) ging durch ebenen, duͤrren Boben, 
wo nur erſt das Gras fproßte, weil Regen erſt feit dem Anfange 
des Monats gefallen war; bei dem Lager Tſchartſchi⸗Kebur mußten 
erft Brunnen gegeaben werden, die aber gutes Waſſer gaben. 
Der ziweite führte burch ganz offenes Land auf feſtem Sand— 
boden, wo nut hie und da Gras fproßte, zur Meinen Anhöhe Ho⸗ 
loſtaibulae, wo das Lager geſchlagen wurde. Der dritte führte 
über beffern Boden voll Anhöhen von zahleeihem Wild belebt 
zum Lager Huptu. Sehr viele Hafen, gelbe Ziegen (Steppen= 
Antilope), einige Wölfe und ein Dfchiggetai (Tschiktey, Equus 
hemionus) 3), den wilben Steppen»Efel traf man hier am. Der 
dierte und fünfte zeigten uͤber gleichartig wechfelnden Hügel: . 
boden, treffliche Sutterftellen, Meine Waſſer und Heerden zu Tanz 
ſenden jener Steppen »Antilopen. So führte auch ber feste 
Tagemarſch über offenes Land, ohne höhere Berge, mit ‚gutes 
Graſung, aber immer ohne Baum und Buſch, bis zum 
Süuͤdufer des Kherlon, der hier an ber Furth, im Süden der Ho⸗ 
robor-Barge, nur 15 Schritt Breite bei 3 Fuß Tiefe hatte, und 
durchſchritten wurde Von feinem Norbufer wurde nun bee 
Marfcy weiter buch bie Hoch-⸗Steppe zwiſchen Kherlon und ' 
Schilka bei Nertſchinsk fortgefegt, ein Weg zu dem 12 Ta—⸗ 
gemärfche verwendet wurden, vom 17ten bis zum Ziften Juti®o), 
mit Unterbrehung von zwei Rafktagen. Den 17ten Juli gegen 
R. 64 geogr. Meil. {88 Li), auf ebenen Slähen, "mit geringen 

. Höhenz dee Sand nimmt ab, der Boden wird beffer, noch zeigt 
fih kein Baum. Den 18ten Juli an 6 geogr. Meil. (77 &i), 
eben fo an Beinen Seen vorüber, am Tage fehr heiß, am Abend 
ſehr kalte Luft, Lager zu Hutusbaydan, wohin.5 Khalka s Prinzen 
aus Furcht vor den Moskowitern fih vom Onon gegen den Kher— 
Ion zu geflüchtet hatten. Den 1dten Juli, faft 7 geogr. Meilen 
(92 Li), immer durch Plainen mit guter Weide, an kleinen Seen 
vordber voll wilder Enten. Bel heiterm Himmel, fehr kalte Luft 
bei N.W. Wind, viele Wachteln umher und Murmelthiere 
(Tazbiki), groß wie Fiſchottern, die Gras in ihre Höhlen einfams 
melten für die Winterzeit. Im Lager am Obodu-Nor beſchwer⸗ 
liche Muͤckenſchwaͤtme. Den often und 2iften Juli zufammen 
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9 geogr. Meit. (126.81) weit, über denſelben ungleichen Beh 
mit Teihen, Müdenfhwärmen, ahnehmendem Sande,‘ kalten 
Nächten, heiterm Himmel, - ‚aber ohne Baum und Strauch. Den 
Aſten Juli/ an 7 geogr. Meil. (98 Li), auf unebenern Boden, 
mit Waſſerſtellen in den Vertiefungen, wo nach Gerbillon's Mei⸗ 
nung vielleicht ein geringes Korn wol zu bauen wäre, Abends 
Lager am Fluß Portſchi, der nur %0 Schritt breit, aber fehe 
angeſchwollen, hier- entfpringenb und gegen, N.W. (wie Gerbillon 
meinte, nach ber Drientirung der Ruffifchen Gouvernementskarte 

+ 1825. aber gegen S. W.) zum Onon fließend, duch) fein Elares 
Waſſer und die erfien.Weidenbäume an feinem Ufer 
den lieblichſten Anblick, nad) fo langen Entbehrungen ges 
mährte. Man hätte ſchon bie legten 3 Stunden Weges gegen. 
den Norden weit Höhere Berge ald alfe früher gefehenen 
wahrgenommen, durch welche die bisher durchzogene Hochfläche 
gegen Nord begrenzt war. Dies ift die oben. genannte, oͤſtliche 
Gortfegung der Kette des Khin⸗gan, welche hier feildem zus 
gleih Grenzkette geworben if. Die Ueberfegung über dieſen 
ſtark angefchmwolienen Fluß Eoftete aus dem großen Gefolge, zu 
dem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und Suite von 
etwa 6000 Mann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15000 Pferden 

. gehörten, am folgenden Zage, ben 2äften Zuli, einigen Menſchen das 
Leben. Es war ami Tage fehr kalt, überall Häuften die Nagethiere ber 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen für ihre Wintermagazine auf. 
Am Abend Lager am Sunde, nörblicher Parallels Fluß bed vos 
tigen. Den 2öften Juli, 5 geogr. Meil. (70 Li), über geringe 
Anhoͤhen zum Beinen Fluß Turguen (Tourghe-Pira b. D’An- 
ville), an dem ſich endlich die Ebene zufammenzicht. Man tritt 
bier in bie erfien Gebirgsſchluch ten (d. i. die oͤſtliche Forte 
fegung des Khin⸗gan in der Ufernähe bes Dnon) ein, die ans 
fangs nur mit Grafung nach 3 bi6 4 Stunden aber. ganz mit 
Waldung bededt find; Fichten ſtehen auf ihren Höhen, und 
tiefer herab-nuc (? nach Gerbillon’s Bemerkung) eine einzige 

" Art Waldbaum, der Europa aber fremd feyn fol, eine Are 
Bitterpappel mit weißer Rinde (Hoazchu der Chinefen). Diefe 
Waldberge waren fehr dicht bewachfen,. vol Sumpf und Morafl,. 
ungeachtet ihrer geringen Höhe, doch voll Abhänge und Schluch⸗ 
ten, bie mit den vielen Quellen und Baͤchen nur hoͤchſt befchwers 
liche Paffagen geſtatteten. Der Boden war aber fehr ergiebig, 
die Graſung reich; das Lager wurde am Huslongehen einem ges 
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gen N. zum Dnon eifenden Fluſſe, aufgeſchlagen. Die Müden 
ſchwaͤrme und die Hige waren hoͤchſt beſchwetlich. Der 26ſte Ju li 
führte auf eben fo ſchlimmen Wegen, duch‘ ſumpfige und faſt 
wegloſe Schluchten, zwiſchen ſehr fleilen und hier fhon hohen 
Bergen, über den keißenden und ſtark angeſchwellten Uentu (Ouen- 
tou) Fluß, in dem 4 Menſchen, 30 Pferde und 8 Kameele beim 
überfegen ertranten. Der Strom war aber reich an Fiſchen, der 
Wald umher voll Hirſche, Fuͤchſe, Zobel, Hermeline u. a. m, 
Nach einem Raſttage ging es am 2Bften Juli auf böfen Sumpf⸗ 
und Wald⸗Wegen berfelben Art weiter, fo daß 600 Mann-erft 
zu ihrer Ausbefferumg buch Ausfüllung mit Aeſten und Aukppele 
drücken beordert werben mußten. Das Gebirge hat hier bes 
deutende Höhe gewannen. Den dichten Wald bilbet noch im⸗ 
mer ber Hoa⸗chu⸗ Baum, aber auch wel Fruchtbaͤume (arhre⸗ 
fruitiers?) fanden ſich vor bis zum Lager am Bade Telengon. 
Gerbillon pflüdte viele Erbberzen, gleich den Europäifhen, 
Der Wald iſt voll Wilddreit, Hirſche und Bären, aber auch vom 
wilden Kartaren(?) durchſtreift. Der Regen und der ſchlechte 
Weg zwang bie Reifenden, obwol dem Biel ihrer Reife ganz 
nahe zu einem zweiten Raſttage. Am SOften Jull 309 man weis 
ten durch Waldgebirge, mit immer [hönerer und man⸗ 
nigfaltigerer Waldung; Tannen, Fichten, Hoashu 
und andere fhöne Baͤume; Aherasi Erdbeeren, und bie er⸗ 
fen, fpasfamen Kornfelder zeigten fi bei ber Station 
Apergon. Auch bei. der hellſten Nacht, die hier eintrat, und am 
Morgen hatte-die Heftige Kälte aufgehört, welche bie Reiſen⸗ 
ben bis her nech jede Nacht auf dem Plateaulande em⸗ 
Pfunden hatten, Eyduich drang man am Biften Just nad, 3 gus 
ten Meilen (44 2i) Weges durch das MWaldgebirge vor bis zum 
Saghal ken⸗Fluß (Schilke), der hiet zwar nur etwa 45 Mi: 
Ruten (& Bi) Hreit aber dafuͤr ehr tief iſt. Nur 44 Stunden 
abwärts am Stsome war Nerifpinse (Niptfcu der Mandfchu) 
erreicht. Die Loge der Stadt uuter 51° 46 N. Br. (eihtiger 
61° 56 39" N.Br., 194°19217 9.8 v. Ferro)*7) erſchien treffe 
ch als Feſte Im Hintergrunde einer großen Bucht, welche bee 
Vuſammenfiuß beider Fluͤſſe bildet, deren kleinerer der Niptſchu, 
ober Nertſcha der Ruſſen, heißt. Gegen O. der Stadt liegen 
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mäßig hohe Berge, gegen W. Hebliche Hügel mit Feldern. und 
Waldungen, gegen N. unabfehbare Platine, gegen S. die Bude 
der Schil ka oder SaghaliensUla der Mandſchu, der bie 
hierher, am 875 geoge. Meil. aufwärts, von dir Mündung de® 
Amur zum Oft:Deeane, eine Chineſiſche Flottille von 100 Bar 
ten von mittlerer Größe unter Sergel und Ruber, mit 1500 Sole 
daten und 3000 Mann Troß getragen hatte, melde fi nun mit 
dem Troß des Embaffade, die den Landweg genommen hatte, ver 
Anigte, um bei den Unterhandlungen eines Grenztractats eine 
deſto imtpofantere Stellung Yu behaupten. Der MRuffiihe Ems 
saffadeur, Graf Golowin, flug diefen Amur als Grenze 
-fluß beider Reihe vor, und welcher Gewinn wuͤrde durch 
deſſen Schifffahtt ‚für Sibirien mit dee Zeit entſtanden ſeyn. 
Aber da die Ehinefen an deſſen unterm Laufe noch Drtfchaften 
umd Bohelfänger au deſſen Nordfeite beſaßen, fo fiimmten fie 
nicht dafuͤr, fondern forderten unverſchaͤmt ben Rüdzug dee 
Buffen bis zur Selenga. Die Jeſuiten Patres, weiche In lateis 
niſchet Sprache die ynterhaͤndler der Muffifh und Chinefifche 
Wandſchuriſch rebenden Gegenpartheien machten, legen ſich das 
Berdienft, dee Wermittelung ber heftigen Oppofitionen beis 
der Argun ward hier zums Grenzfluß genommen, und Bie 
weitere Grenze zu beiden Selten bis zum Gerbirft am Schiffe im 
DR und im Weſt quer über den Onon bis zum hohen Kentet 
auf bie oben angegebene Weife näher beſtimmt. 
tractat v) Sam. am ten Sept. 1689 zum Abfchruffe. 
duͤcteiſe bee Embaffade glebt fhr unfere Vettachtung fein Be 
beichzenbes Mefultar, wol aber bie Tortfegung der ſpaͤtern Reife, 
entlang am Ufer bed obern Klon, zu der ur nur‘ Auehdtepern, 


4% Gerbillens Reife am Ufer des oBetn Riecton, 
Tortfegung?®), von ben Wergen Horabot bis gu dem 
Queligebiete biefes Pintsau- Stroms, ” 

Ewa 18 Tage dauerte: dieſtt Marſch von der Furth bei dem 
Yorobor-Bergen Länge des Kherlon⸗Fluſſes Bis‘ zu feinet MWaffere 
ſcheide vom Tula-Fluſſe; von 16ten Juli bis zum Aften Aug.- 
1689; meiltencheil im A8fen Wreiten= Parallel. Die 5 erſten 
LZagematſche führten nad) 25 Zeuge. Meil. (334 Ei) Weges Faß 


+22) „‚Gerbiten d. Do Halle IV. p- 07. >) Gerkilen Tor. 
VID, 1696 b. Du Halde IV. p. Bi ” 7 
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‚Iertree auf den tiefhchgenen - Wieſen zu. dem Sem der Einſen · 


kung des Kherlon; feiten davon abweichend über Anhöhen oder 
Üiirgere Sandſtrecen hin, zu ben Ueberweften ber Mongolenfiaht 
deren Lage wir ſchon oben.unter dem Namen Bars: Khotum 
Derar-Khotun) kennen lernten. Eben fo führten die 3 folgenden 
Zagemaͤrſche bis zum Sſten Jull auf ähntichen, einfürmigen 
Wegen, über geringe Hügel hinweg, 12 geogr, Dell. (171 Li) 
weit, two aber am Suͤdufer des Kherlon ſich bei dem Lager Pays 
aufs alinnisfharasufun ſchon bergiges Land ſtatt ber bishe⸗ 
tigen Plaine erhob. Am 2aſten Juft, am Oten Tagemarſche, hielt 
faſt 5 Meilen (68 8) weit Hochebene mit Heinen Hügeln an, im 
änem Lande, wie der zahlreiche Düngen verrieth, vol Wild, me 
zumal ſehr große Hirfche, wilde Dfhiggetais und zahtreiche Schaa⸗ 
ven wilder, gelber Biegen (Steppen-Antilope) ſich zeigten, denen 
auch Wölfe folgten. Am 2öften Juli, nach faſt gleicher Entfer⸗ 
mung (64 Li) paſſitte mon an den Hügeln Egutei-Khalka 
vorhber, wo im Jahre 16956 die Delöth zweihundert der Garden 
des Kaiſer Khan-gi überfallen hatten. In der Mähe zu Erdes 
nistaloyat, unter 470 88° n. Gerbillon, lagerte man tben da, 
wo ber. Kaifer im Jahre 106%) am Kherlon cimpiet hatte; 
Dee Kherlon hat hier nur 60 Zuß Breit im gewoͤhnlichen 
Lauf, iſt uͤberall durchgehbar, und hat an den tiefſten Stellen 
nur 3 Fuß Wafferz feine beiden Uferfeiten find von niebern Miete, 


gem begrenzt, bie jeboch hoc genug find um von ihnen weithin 


den Feind zu erfpähen. Sein Berge iſt fandig, gu beiden Seiten 
von den ſchoͤnſten Graſungen umgeben, zumal die Weiden. 


fenem Rorbufer waren Hier eine gute Daft flridie Heerdm. Sſe 


iſen⸗Khans, dem fie damals gehörten. Die galtze Entfernung 
vom hier zum Dalats Mor, gegen Oft, gab: man auf 675 geogr. 
Mell. (90 Lieues) an, und gegen N.W. zur Quelle des Kherlon 
auf 45 bis 50 geogr. Meiten. Der Strom iſt hier reich an vers 
ſchiedenen Fiſcharten 5 Kaiſer Kang⸗ hi fiſchte Karpfen und Hechte 
im Plateauſtrome. Bon hier find 4 Tagemaͤrſche 134 geogr. M. 
(246 ei) dis zu dem hoͤhern Felegebirge Tond⸗Oola am Mord» 
ufre (f. oben Mr. 5. Rhinsgan) mit ber. Feld: Iufcheift, wo dee 


Kaifer fein Lager auffchtug, und bis zur Vernichtung des Galdan 
der Delöth verweilte. Die Blugüfer bieten am Fuße ſtets niedti. 
ger, nadter Kies» Anhoͤhen fottziehend nichts beſonderes das, doch 





*0) &erkilon Yoy: V. 1696 b. Du-Halde IV. PA 4164 
Mm 2. 
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bemerkte man tm allgemeinen, daß die Plaine Immer bechter werde 
und anfänglich die Höhen im N. und &, fogar niedriger, 
während der Boden gegen W. Sich Hebe.. Die unzähligen Grus 
ben amd Höhlen ber Erdmäufe und anderer Keiner Steppenthiere 
yotten den Boden ſo ſehr untergraben, baf er durch das flete 
Einſinken der, Pferde und Kameele ſehr beſchwerlich, ſelbſt gefahe⸗ 
Voll gu begehen wurde; dabei wehte (27. und 28. Zuli) ein uͤben 
aus heißer, alles ausdortender Suͤdwind, ber nun auch bie 
bieherige Kälte der Nacht ganz verdraͤngte. Erſt am 14ten Marſch⸗ 
tige wurde an dee Furth Ulonserghi uͤber den Kherlon dieſer Fluß 
die Wafferfheide im Weiten hinaufſteigend verlaffenz gegen 
Morben fahe man die enge Gebirgsſchlucht, bucch die ex aus Dem 
hehen Gebirgttande feiner Quellen, dem Kentel, hier hervor ſich 
drängte. Aber bie -zu dieſem kos biete: J Beobachter 
feine Wanderung fort. 


- .. Die Steppen:Slöffe; zwiſchen Altai, Khansgal 
und Thian⸗GSchon⸗Syſſtem. J 

Von dieſen, melde faſt insgefams ben in nern Abdachun⸗ 

gen der Attale und Rhansgais Ketten, gegen die Gobi zu, Ihre 
ſparſame Ernährung verdanken, werden wir nur wenig zu berich⸗ 
tem wiſſen: bean Europaͤer drangen in neuern Zeiten dort nicht 
v6r, und bie fruͤbern, die Miffionare wie Rubruquis und Andere, 
weiche im Parforge Ritten von ben Reuterſchaaren der Mongolen 
durch die Steppen biefer Slüffe gegen ben Dften bis nach Kara⸗ 
Eorum eßcottirt zu merben pflegten, gaben nur confufe und allges 
meine Nachrichten; yon ihren Duschflügen, auf denen fie allem 
dungs nur Werigts zu beobachten im-Staybe waren. Seit ih⸗ 
ven und bes Prinzen Hulagu (1253) Dunchzügen, über Jii, den 
aifilbaſch und am Steppenfluß Dyabgan aufwärts, über den 
Kyanzgal nad) Karakorum, welche ſchon oben (&. 383 und 428) 
dem größten Theile nad) ihre Erläuterung erhielten, iſt zwar dieſe 
Strafe durcht das Land ber Steppenflüffe zwiſchen Dem Thian⸗ 
Shan: Spftem-und AltaisSpften bis zu Anfang des XVOIL 
Zahıhumderts,. auch für einzelne Europäifhe Embafladen wei im 
Gebrauch geblieben, aber nie genauer befcrieben worden. Erſt 

in der neuern Zeit, feitbem die Ming durch die Mandſchu ges 
ſtuͤrzt waren, und dieſe die Selbſtſtaͤndigkeit der Deloͤth und Dſun⸗ 
gar (bei den damaligen Autoren gewoͤhnlich Kalmuck genannt), 
in jenen Gteppenevieren, zwiſchen den beiden genannten 
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Sebir gs⸗Syſte men vernichteten, börte auch bie Moͤglich⸗ 
keit des freien Durchzuges durch dieſe Geblete ber 
Steppenfluͤſſe auf, weiche bis gegen 1700 unter dem Schuge 
bortiger Delöth« (Kalmucken) Khane allerdings ſtatt finden 
Eonnte, und aud von Selten ber Kuſſen flat fand. Diefe 
Straße buch Pestu ober im. Norden, zwifchen der Turke⸗ 
ſta n en⸗Straße im Süden, und ber Mongolen-Strafe im Note 
den (f. oben ©. 229) warb feit der Befignahme ber Chi» 
arfen von Ili und Tarbagatal für das Ausland ganz zus 
geſchloſſen, und nur der Verkehr mit demfelben auf 
jenen beiden anbern erlaubt. Es if hier ber Dre des legs 
ten uns bekannt gewordenen Durch zuges auf diefem Gebiete 
ga erwähnen, weit dieſer in biefelbe Zeit bes Anfangs der gror 
$en politifchen Verwirrungen in jenen Landſchaften ducd ben 


Deloͤth⸗Galdan fällt, die wir oben denauer kennen gelernt haben _ 


(©. 449), als nody mehrere von einander unabhängige Khane 
ber Delöch und Mongot dort, vorher, ehe des Galdan ſich des 
Supremates Über alle bemädhtigt hatte, neben einander bes 
fanden, umd eben erſt die Mandſchu⸗Hetrſchaft im Oſten derſel⸗ 
ben begruͤndet ward (durch Chun⸗tſchy 1644-—1661\. Denn kurz 
nachher‘ veränderte ſich fo fehe bie ganze politiſche Geſtalt ber 
Dinge, daß kein fpäterer Werichterflotter vom Weſten her his 
burchzubtingen im Stande war. 

Es ift die wenig beachtete, allererfle Embaffabe der Ruffen 
duch) Baik o w nad) China überhaupt, welche der Czaar Aleriei 
Michael ow itſch (1645—1670)*%), der Water Peter des Gro: 
Sen, im Jahre 1664 (nach Müller, nach andern ſchon 1663), an 
bie neu fich erhebenden Mandfcpus Herrfcher, von Tobolsk aus, 
Aber dem Irtyſch nach Peking fandte, die 3 Jaht und 1 Monat 
zu ihrer Hin = und Ruͤckreiſe gebrauchte, von welcher uns nur ein 
fehe Burger aber hinſichtlich diefes Weges lehrreichet Bericht zu 
Theil ward. Diefe Relation wärde, hinſichtlich ber Wegſtrecke, 
ein Seitenfihd zu der vom Prinzen Hulagu genannt werden koͤn⸗ 
nen, wenn fie mit gleicher Klarheit ‚und Gefimmipeit verfaße 
worden wäre. Die Anwefenheit der Muffifchen Gefandtfchaft in 
Peking wird von der Holändifchen 2), welche zu gleicher Zeit mit 


#41) Müller bie erften Seifen, die von uffen nad) China geſchel 
‚af. Sammi. Ruf St. Petersb. 1760 ee 
nach Ric. Sinn. ar Fr *2) Die ia 
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Diefen Moſcowitiſchen dort bei Hofe aufammentraf, aufer Bimelfel 
geſetzt, und Ihe Erfolg mar ungeachtet ber, wegen des Geremos 
niells, misglücdten Aufnahme, ber nun feitdem erſt in Rußland 
beginnende birecte Handel mit China, bush melhen das 
mals auch der erfte Thee nad; Moskau kam. Hätten M. The⸗ 
venot und Nic. Witfen dieſen Bericht nicht aufbewahrt, fo wäre 
er vielleicht ganz im MWergeffenheit gefunten fepn, Der P. Avcil, 
welches in ber zweiten Hälfte bes XVII. Jahrhunderts von feis 
nem Orden mit mehrjährigen Reifen in Perflen, Armenien, Mos 
feovien etc. beauftragt war, um bie beften Marfhrouten 
durch bie Mitte Aftens für die Miffionare feiner Geſellſchaft nach 
Kathai auszumitteln, und 1686 beshalb auch in Moskau und 
Aſtrachan von ben Kathalifhen und andern Kaufleuten Erkun⸗ 
digungen einzog, nennt ihn aud, und man fieht, daß zu feiner 


— Zeit noch dieſelbe Straße begangen wurde. Cr zählt mit verſtaͤn⸗ 


diger Ueberſicht ſech s verſchiedene Wege nach China auf, unter 
denen feine zweite Straße bie Turkeſtaniſche iſt, über Kaſchghat 
- und Zurfan, bie vierte bie Sibiriſche Aber Ickuzk zur Selenga 
ober die nachherige Kiachta s Strafe durch die Mongolen Länder, 
feine deitte*) aber, iſt eben diefe im Rebe fichende Kals 
mudensSteaße, ober durch bie Länder der Delöth, von der 
er fagt, daß auch die Mofcomiten fie zu feiner Zeit Haus 
fig befucyten. Man gehe von Tobolsk am Irtoſch entlang über 
Kalbafın (Sinkame ?), wol über die Gegend des nachherigen Sem⸗ 
palat*) und dutch die Länder der Kalmyden und Mongolen, 
bis Kokutan (Khu⸗khu- Khotun), was nur noch 8 bis 10 Tage 
teifen vom Mauerthore Pekings llege. Auch dieſer Weg ſey wol 
ſchlimm, es fehle öfter an Waſſer und man ſey ben Attaken der 
Kalmucken ausgeſetzt. Der Taidſchi Ajuka (er regierte ſeit 1672 
f. oben ©. 464), ſagt der Pater, hertſche auf jener Strecke fiber 
eine Horde bie gleich den Seythen nomadiſite, und durch Ges 





Oſtindiſchen Gefelfchaft in den pereinigten Niederländern an ben 
Zartarifhen Cham (1655 — 1657) etc. durch Johann Reuhof. Am⸗ 
flerdam fol. 1666 ©. 181, 186. . 

“1, 3,99. Kilburger Unterricht von bem Muffifchen Hankgl ete 
in Bůſchings Magazin für die neue Hiftorie und Geogsaphie Th. ni. 
©. 318 ei. **) Voyage en'divers Etats dEurope et d’Asio 
entrejris pour decouvrire un nonveau chemin & la Chine par le 
Pare Ph. Arril de fa Compagnie de Jesus. Paris 8 1698 5 1 
166 *) Müll a. a. D. Th. IV. p. 48% 
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ſchenke an ihn koͤnne man ich jene Strafe ganz fider und bee 
quem madıen. 

Kurz vor deſſen Regimentsantritt geſchahe die Meife der 
Mofcowitifgen Embaffade*), welde vom Irtyſch am 
SaifansSee zur Quelle des obern Irtyſch ging, von ba durch 
bie Gebiete von 8 verſchiedenen Khanen Kalmuckiſcher und Mons 
golifcher Abkammung, wie es fheint gerade aus, zog, bi6 zur _ 
erften Stadt Ko⸗ku⸗tam, weiche an ber Grenze von Khatal lag. 

Den Embaffapeur nennt ber Herausgeber Feodor Iſacow 
Baikow; Neuhof giebt ihm ein Comitat von 100 Mann, ber 
Zweck fey geweſen einen jährlichen Handel mit China zu vermite 
tein.. Der Weg ging von Tobolsk, dem nachherigen Sig des 
Chineſiſch⸗ moſcowitiſchen Handelsverkehrs, am Irtpyſch aufwaͤrts 
und auf deſſen Sübfeite zur Reſidenz des Kalmuͤcken Fuͤrſten 
Ablay (zu Ablaikit ), wo die bekannten Ruinen, ſ. unten). Von 
da an im Mord des KalmüdTologoi kam man in 12 Kagemin / 
ſchen zur Reſidenz der Söhne Prinzen Kol (7) und zu einer klei⸗ \ 
nen Stadt Kol (e), wo nur zwel von KalmüdensPrieftern bes, 
wohnte. Badfteinhäufer fanden. Fuͤnf Tagemaͤrſche von diefer 
Stade (wahtſcheinlich das Hoflager eines Khane) liegt der Große 
"See, der Saifan, der. aber damals in Kalmüdifher Sprache 
Kifatpu*e) (itrig wird er Kiſilbaſch genannt, f. oben ©. 430, 
vielleicht nur ein Schreibfehler?) hieß, welchen ber Irt yſch bins 
durchfließt. Nach 8 Tagereifen jenfeit,des Sees, der ubetſchifft 
wurde, kam man ben Irtyſch entlang tn das Gebiet eines drite 
ten Taidſchi ber Mongolen, nad) zweien zum Lande eines 
vierten berfelben, der mit feinen Unterthanen in Zelten am Ir⸗ 
tyſch wohnt, und der Taidſchi Irdekulu genannt ward. Nach 17 
Tagemaͤrſchen zwiſchen Felsgebirgen hindurch in das Land eines 

- fünften Kalmüden Taidſchi (Jarda-kula im Ruſſiſchen) bes 
Suruktakon (Surateton im Ruffifchen) genannt ward, wo ber 
Irt oſch feine Quelle hat, bei einem Drte Bulugan(?), wo 
die Refidenz ift. Bon ba find 22.Xagereifen über fehe hohe '. | 
Gebirge (wol die Ueberfleigung des Altai?) zu bem Gebiete 





.: 6) Belatio Ablegationis quam Czarea Mejestas ad Catzyensern 
Chamum Bogdi destinavit, Ann. 1653 {n M. Thevenot Recneil de 
Voy. ed. Paris fol. 1696 T. II. Part. IV. fol. 13—16; amd dafe 
feibe feangöf. in Voyage d’un Ambassadeur etc. in Recaeil, Paris - 
1681 8. p- 118. 7) Mäles a. 0 D. p. 46 

*) Mills a a. D. p 480. . \ R 
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des Mongolen Taidſchi Subbiligenia (Othetbitigentin ?) von ba 
folgen 8 Tageteiſen im Lande des Mongotifchen Taidſchi Sewſi, 
dann noch 3 bis zum Lande des legten oder achten der Mon- 
golifchen Taidſchi, welcher Dobrona genannt warb; benn.von def 
Ten Lande bi6 an bie Grenze von Kathai find nur 15 Tages 
reifen. Ale biefe Taidſchi wandern umher. Won ber Grenze 
von Kathai brauchte der Gefandte bis zur Stadt Kokotam (mol 
Khu⸗khu⸗Khotun) #2) zwei Monat Zeitz fie iſt die er ſte bortige 
Stadt. Auf dem Wege "dahin erlitt er viel, Über fehr hohe Berge 
(ob am In:Schan?) ziehend, wo Kalmuͤcken und Mongolen hau 
feten, durch Mangel an Lebensmittel und Waffe. Won Kokos 
"sam ging die Reife zur Chinefifhen Mauer und nad, Peking. — 
Wir haben fhon oben (S. 430) die wahrtſcheinliche Verwechslung 
des oͤſtlichern Kiſilbaſch⸗See mit dem weſtlichern Saifan erwähnt, 
den der Irtyſch von D. nach W. durdjftrömt. An ber Ittyſch⸗ 
Quelle hätten wie ein beſtimmtes Datum für den birecten Weg 
gegen Oft, und die Ueberfteigung des Ektag-Altai. Fuͤr die Ra⸗ 
„men, der Städte ſey es Sintame bei Pat. Avril, oder Bus 
lugan bei Boicoof, beide gegen bie Quelle des Irtyſch wahr⸗ 
ſcheinlich Hoflager oder Utga's (Burgan ?), haben wie gar Leine 
wahtſcheinliche Bermuthung. Daß wir auch weiterhin gegen D., 
im Lande ber Steppenfläffe, keine nähere Beftinnmung finden, 
Tann uns nicht in Verwunderung fegen; fie fehlt bet allen Bor 
gängern, von denen biefe Route nur darin merkwuͤrdig abweicht, 
daß fie nicht, wie bie frühern dee Miffionare und Hulagu's über 
den Khansgal gegen N.D. zur Refidenz Karakotum geht, dem 
dieſes war nun ſchon längft in Vergeffenheit verſunken, ſondera 
in gerabefter Richtung zu der feitdbem unter den Mongolen an 
der Chinefifchen Grenze, und an einer großen Voͤlkerſttaße aufs 
geblüheten Stadt Khu⸗khu⸗Khotun, (f. oben S. 262),. melde uns 
flreltig unter dem Kokotam oder Kokotan beider Berichterſtatter 
zu verftehen iſt. Wären doch flatt jener vergänglichen Namen der 
Fuͤrſten und ihrer wanbernden ‚Hoflager die Namen ber dauern: 
den Berge, Fläffe und Quellen genannt; fo konnten wir und 
+ hier nad) ihnen beffer orientiren. . 
"Mac der Chineſiſchen Reichsgeographie®%) find die wichtigen 
derfelben aber vom wahren Kiſilbaſch und feinem Bufluffe on 
fotgende: 


49) Müller a.a. D. p. 491:  #) b. Timkowski Voy.IL p-3% 
— 
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1. Der Dzabgan (Homsmurtn bei Mongolen, Hoen⸗ 
muslian bei Chinefen, d. 1. Fluß Hoen; bei Hulagu ʒ Tehabakan 
bei D’Anville) iſt hier das geößte Spftem jener Steppenflüffe er 
wird von dem Heere Hulaguſs als großer Fluß!) genannt, 
and in Ruderbarken uͤberſetzt. Er hat feine Quelle am S. W. 
Adhange des Khanzgai, wo die Gruppe des Kuku-Oola (f. oben 


Khanzgal Nr. 7. u. 8.) gegen SW. mit dem nordöfttichen Zuge , 


der fogenannten Linie der Schwarzen Wolken zufammenftößt, 
welche Bayan⸗Oola heißt und die Wafferfcheibe zwiſchen dem öfts 
lichbenachbarten Steppenfluß, dem Baitarit und dem Djabgan 
birbet (f. oben Altai Nr. 4. bei Inner-Attai), Der Name jenes 
Quellteviers heißt Kuren»beitfchte, 15 geogr. Meil. (200 Li) vor 
dieſem gegen S. W. fliegend nimmt’ biefer Fluß in feinem obern 
2aufe (Kara-Pira b. D’Anville) rechts den Burgaffutai (Pourha- 
stai d. D’Anv.) auf, und 15 geogr. Meilen weiter den’ Kunghel 
(Conguey-Pira b. D’Anr.). Nach einer großen Kruͤmmung gegen 
S. W. zieht der Dzabgan nun gegen N.M. und nimme von der 
Tinten den Khobbu (Hoptou b. D’Anr.) auf der aus S. W. kom⸗ 
mend duch ben Buyantu (beide fliegen in den Jeke⸗Aral⸗ 
Nor zufammen) vergrößert rich. Mac) 74 geogt. Meil. (100 &) 


unterhalb des Vereins von Khobbu und Dzabgan ergießt ſich bies , 


fer in den Kirghiz:Nor, den See der Kirgifen, welcher an der 
Weſtgrenze des Landes ber Kbalka liegt und 264 geog. 
Met. (340 &) Umfang hat. Die Beihnung auf unfern Kar 
ten if über diefen untern Lauf wol noch fehr unvollkommen, und: 
die genauere Lage dieſes Grenzſee's, fo tie einer ganzen benach⸗ 
barten Gruppe von Seen, wie fie die Chinefifchen Specialkarten 
ber neueften Chinefifchen Reichögeographie vom Jahre 1818, words 
ber wie anderwärts befondere Unterſuchungen anzuftellen haben, 
iſt ſchwierjg auszumitteln. Bel D’Anville liegt er unter 480 N.Br.; 
auf ber Kuffifhen, vom Gouvernement edirten Karte des Reiche, 
18236, {ft er mit Unrecht ganz ausgelaffen. Daß er aber zu Ans 
fange des XVIU. Jahrhunderts noch vorhanden war, ergiebt fich- 
andy aus dem Zeugniffe bes wohlberuamderten Khalkas, der dem 
Pater Gerbillon berichtete52):- Der See Kirkir, im Oſt des Altai 
Qi⸗ti⸗ni⸗ti ber Chinefen), llege ziemlich weit entfernt von ben 


%1)_ Abel Remusot Karakorum p. 37; Nonv. Melang-Asiat T. I. 
p- 172 etc. 3) P. Geibl:on Voy. VIE b. Da Halde 'W. 
p 5%. . 
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Siffen Chapkam (Dradgan) und Conguel (Kunghei), die thee 
Duelle im Khaygat nahmen, und nad) ihre: Vereinigung In dies 
fen Kirkir einfloͤſſen, der aber nicht über 12 geoge. Meil. (150 bis 
160 Li) in Umfang habe. Er macht ihn alfo halb fo Hein als 
die Reichsgeographie, deren neueſte Ausgabe ſtatt eines hier drei 
Seen verzeihget. Den See Ekatal-Nor (Jeke⸗Atal-Nor), in den 
ſich der Hopdo Ehodu) ergießt, nachdem dieſer den Berg Cocppe(?) 
entlang gefloffen ſey, giebt er größer an, naͤmlich auf 225 geogr. 
Meilen (300 Li) Umfang. Die hoͤchſte Gebirgewand, welche den 
Kirghiz begrenzt, iſt an feinem N. W. Ufer, welche der hohe Ulans 


gun=Dola (Oulancon-Alin b, D’Anville) ein Zweig des Altai bils, 


det (f. oben Altai Nr. 3.). . 

2. Der Tes ift und kaum mehr ald dem Namen nad) bes 
Banntz er iſt ein mehr nördlich liegender Parallelfluß des Dzabgan, 
bee aus der Sübfeite der Kette des Tangnu (f. Altai Nr. 2.) hers 
vorteitt und gegen S. W. fließt. Nachdem er mehrere Heinere 
Bubäce anfgenommen und dem Xltai am Weſtenbe des Tangun 
ſich genaͤhert hat, ergießt er fi in den Ubfa-Nor, Diefer See 


" erhält aber. pom Weit Her den Zufluß, weicher Satli- Rhara- Got 


heißt. Dies find die Daten ber Ehineſiſchen Reichögeographie bei 
Kinıtoweli, die auch 'mit P’Anvile übereinflimmen. Warum bie 
Weffifhe Karte von 1825 den Ubfa:See gegen den Dften verlegt 
und den Tes umgelehst von Weſt nach Oſt in demſelben einflies 


„Gera läßt, willen wie nicht anzugeben; die newefte Chineſiſche 


Reichegeographie Tay⸗tſing⸗ hoei⸗tien, 261 Bücher, vom 3.1818, 
deren Einficht wir der Mittheitung des Prof. Neuman verdans 
ten, in welher 27 Bücher, Li phanzpuen, d. i. „Hof zur Res 


gierung des Fremden,“ ober die Beſchreibung bes Länder 


den Tſagane temur (Tchabantemur-Pira 


jenes auswärtigen Departements mit vielen Kasten enthalten, bes 
ftätfget ebenfalls beim erften Blick, der und nur darauf zu thun 
dergoͤnnt if, die Untichtigkeit der Kuſſiſchen Zeichnung. 

3. Der Baitarit, ein weit Beinerer Steppenfluß, der vom 


j Suͤdende des Khan:gai direct ‚gegen S., gegen die ſuͤdliche „Linie 


der Schwarzen Wolken” zieht, hat feine Quelle im S. des Kus 
tudada (ſ. oben Khansgai Nr. 8.), durchzieht mach mehr als 15 
geogr. Mei. (200 Li) gegen S. den Gau Kuren-beltſchit, und 
vereint ſich mit feinem rechten Arme dem Tſchak Baitarik (Tchake 
Pira b. D’Anv.)5 7& geogr. Meil. (100 N weiter nimmt er links 

. D’Anr.) auf, und ers 
gießt fi) nach 15 geogr. Meit. (200 Ei) Weges in den Tſagan⸗ 


Doreen). Vpbrogtapfie, Green.‘ 335 


Wer, oder in den Weißen See, einen fonft unbelaunten Gteps 
pen See der Gobt, am Nordfuße bes Linie der Schwarzen Wols 
ten 46° 49° N.Br. bei. D’Anvilke. 

4. Der Toui⸗gol (Touy-Pira b, D’Anv.) iſt fein öftticher 
Rachbar, mit ihm parallel gegen Süden ziehend; er ſcheint noch 
unbebeutender zu ſeyn und erinnert mit feinen oͤſtlichern Ne 
barn am ähnliche Formen von Steppenflüffen gegen bie Afrika⸗ 
nifhe Sahara, bie vom Sübgehänge des Atlas zur Sandwuͤſte 
berabfchleihen und an ihten Dünen in ſalzigen Lachen ſtagniren. 


Die Quelle des Toul liegt im S. des Khan: :gai und heißt Uher, _ 


am Uther⸗daba (Ochſen⸗Paß, von Ufer der Dh8); er fließt über 
22% geogr. Meil. (300 Li) gegen S, und ergießt fid in den See 
Drof (Oroe-Omo b. D’Anv.). Weiter if uns nichts von ihm 


: bekannt. - 


5. Der Dnghin (Onguin-Pira b. D’Anr.) iſt endlich der 
oͤſtlichſte jener Steppenflüffe, mit einer von dem biöherigen abs 
weihenden Richtung, naͤmlich gegen S.D. Wir haben ſchon oben 
feiner Quelle in der Nähe der Quelle des Orghon gedacht (f. oben 
Khangal Mr. 10.), die gegen S. O. zu den weiten Hochehgen 
Arc Reinigten und fandigen Gobi abfließt bi6 gu ber „Linie der 
Schwarzen Wollen” am Gurban: Saiten. Bis dahin fol er 
nach der Meichögeographie 62 geogr. Meit. (700 &) zurlicklegen, 
um in dem Khuragansulens Mor, einem Heinen Steppen=&ee 
ſtille zu ſtehen, der noch uͤber 60 geogr. Meil. (800 Li) entferne 
Kegen ſoll vom Lande ber Ordos. Es iſt derſelbe, an melden 
D’Anrilles Hypotheſe das alte Karakorum verpflanzte, ein 
Jirthum des um die Geographie von Afien hochverdienten. Mans 
nes, ber von feinem, ihm in ber Quellen» Kenntniß überlegenen 
Randsmanne, nad obigem gruͤndlich widerlegt iſt. Weiter im 
Oſten [einen der mehr fandigen ats fleinigen Wüfte Gobi, gleich, 
der weſtlichen Sahara, im Gegenfag der oͤſtlichen (Erdkunde, Afrika 
Ze Aufl. &. 1022 ete.), ähnliche Steppenſluͤſſe gänzlich zu feh« 
ten, und nur hie und da am Aufenrande geringe Bäche der Art 
ſparſam hesvorzutreten. Wir fehliegen biefe topifche Darſtellung 
und Unterſuchung der drei großen Verg- Gruppen und ihrer Hy: 
drographie, nach ber Chinefifchen Meichögeographie, deren Angas 


ben wie einen fortlaufenden Gommentar beifügten, mit einigen ' 


Bemerkungen über den für das Mongoliſche Mittelalter und die 


Anfieblung .auf dem Hochlande wichtigften, ia faft einzig merke 


würdigen Drt, nämlich mit einen größtentheit6 aus einheimifchen 


556. Voch- Men. N. Abſchuin. £. 36. 


NQuehllen aöoͤrterten hiſtotiſthen Nachweſung Aber Karakornm; - 


um dann zu den Ruſſiſchen Berichten über den Nord⸗ 
Kranz, der fo eben, und wie wir dafuͤr Halten, zum erften= 
mas in feiner möglihften Volftändigkeit tie im Naturzuſam⸗ 
menhange betrachteten drei Gebitgs⸗Gruppen bes einen großen 
Gebirge: Spftemes überzugehen,, das einen fo bedeutenden Raum, 
tenigftens dem ethnogtaphiſchen Werhättniffe nach, in dem hifkos 
riſch fo zu nennenden Ur-Erbtheile unſers Planeten einnimmt. 


Anmerkung. Karalorums Khorin, Horin, Hoslin, Hos 
ning, Chonins; bie, alte Reſidenz ber Hoei-hou, ber 
Keraut und ber Mongolen. ' 

Die Geſchichte der Mongolen, Soushoung s Hanslow, deren Auss 
güge durch verfhiebene Arbeiten Abel Remufat's bekannt geworden find, 
fagt*s2): Tſchingis⸗Khan habe fein Hoflager am Onon gehabt, Ottai⸗ 
Khan (Megetat bei Schmidt) aber, beffen Sohn und Rachfolger (1228 
bis 1233) dielt fein Lager gu Doslin, das im MWeften ber Gobi 
Bet," Diefe Stadt Hat von dem Fluffe Da⸗ia ⸗ho⸗lin (RharasKhorin ober 
Kara s Horin) ihren Namen, Gegründet wurde fie von Piskia (755), 


einge Khan ber Doei⸗ hou, der unter ber Dynaftie der Tang lebte (alfo 


im VIM. Jahrhundert). Dies tft bad erfte Datum, zw welchem die 
Sruͤndung des Ortes zurüdgeßt. Allerdings wird auch in den Annalen 
ber Tang nach Pat. Gaubils Bearbeitung biefes Bactum erwähnt, 
aber der Grbauer wird anders genannt und etwas früher geftellt. Die 
Annalen fagen: im Jahre 715 trugen bie Chineſen unter ben Tang eis 
nen großen Sieg über bie Tübeter (Tufan) davon, bie das alte Land 


der Ufiun und Gan⸗ſy Cjegt Turfan) überfallen hatten. Als eine Folge 


diefen Sieges wirb angegeben, daß ſich die Khane der fünf Horden ber 
Turk, unter benen auch bie Hoei-he (Igur), fpäter Hoeishon 
waren, ber Oberhoheit der Tang unterwarfen, Einer ihrer Khane, ges 
nonnt Me⸗ki⸗lien, erbaute nahe am Fluſſe Orgun (Orghon) bie Stadt 
Dölin 6*) (mozu Pat. Gaubil als feine Meinung, aber wol irrig, hin⸗ 
zufuͤgt, da heutige Erdeni⸗tſchao, oder wo Karakorum lag). Won beis 
der Pofition f. oben ©. 497, 498). Diefe Tuxt, welche bort ihre Res 
fibenz zuerſt aufſchtugen (vom VEIL. — X. Jahrh,), ſehr mächtig wurs 
ben und ben Ghinefen treu blieben, find es, denen biefe feit dem Jahre 
737 die Pferbemärkte an der Rorbbeugung bes Hoangsho geflatteten, wo⸗ 
durch fie nicht nur zum Verkehr mit China Tamen, ſondern aud zw 
Bohlſtand, und felbft zu Aufwand und Lurus in Sitte, Tracht, und im 


46%) Abel Remesat Karakoram p. 9. +) P. Gaubäl Fistor. 
des Tang in Min. T.XVL p- 9. " . 
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Bau ihrer-Reftdenzen fogar gu Pracht verleitet wurden (f. oben ©.245, 
246, 254). Nach dem Untergange biefer Turk erhoben bie Kerait 
daſſelbe Horin (ober Hoslin, benn bie beftändige Verwechslung von. x 
unb I zwiſchen Ghinsfifhen, Mongoliſchen und andern dortigen Voͤllern 
iſt befannt) zu ihrem Königsfige "unter Zulis Bang Khanz mit beffen 
Sturze aber erhob es Tſchingis⸗Khan zu feiner. Yauptfabt, ine 
dem ev an biefen Ort den Kurultai ober bie großen Reicheverſamm⸗ 
lungen verlegte. “ . 

Die Mohammedaniſchen Autoren nennen biefe alte Mefibenz ber - 
Turk auch Ordu⸗Balike), oder Belafagun (Balghaffun), was 
fo viel als eben nur ben Zitel derſelben bezeichnet, 

Die Geſchichte dee Hoeishe, fpäter Hoeishou, melde ben An⸗ 
nalen der Yang hinzugefügt tft, ſpricht, nach Abel Remufats critifcher 
Mitteilung, welde wir demnach ber obigen Angabe des Pat. Gaubil 
vorziehen müffen, noch genauer von ber erften Gründung dieſer Keſi⸗ 
denzſtadt. Gine Familie der. Hocishe,. genannt Lo⸗lo⸗ko, fügt fie, wohnte 
im R. der Sie⸗han⸗tho, am Ufer der Selenga (So⸗ling), in ſehr großer‘ 
Berne dieſer Hauptftabt des Reichs. Diefe gab ſich zuerſt ein Obere 
Haupt, und biefer Gewählte ward Phusfa genannt; er ließ fi am üfer 
des Tulafluſſes (Toslo) nieder. Aber feit bem Jahre 628 verlegte her 
Khakhan (Khoshan), genannt TfhinstfhusPiskia, fein Lager auf 
den Berg Yostusfiun (f. oben, wol ibentifh mit bem Uste-Han 
©. 498). Bon, diefem wohnten ihm gegen Oſt die Mosto (Mongol 
ober oͤſtlichen Tartaren), gegen W. die Thuskiouei (b. f. Turh), ges 
gen ©. breitete ſich die Sanbmwüfte aus, und gegen Nord bes Kite 
tun (Kerulun oder Kherlon⸗Fluß). Rach einiger Zeit rückte biefer Kha⸗ 
Yan etwas gegen Oft, und nahm fein Stanbquartier auf bem Berge 
Zusweiskian, (derfelbe Berg wie der vorige, nur mehr oͤſtlich nach 
Reraufat). Diefes Lager war im Weſt des Tula-Fluſſes und des 
Landes der Tungus (hier Schi⸗wei, Ghi’-mei genannt). Der Altai oder 
Goldberg lag ihm aber im W., bie. Tpuskiouci waren im S., und ihm 
im N. breitete fich das Gouvernement ober bie Provinz Hanshai ber 
Hoeishe aus, von der oben (Khansgai Nr. 13) ſchon bie Nede wat. Nun 
wird noch einmal ein genaueres Datum gegeben, nämlich: im Jahre 755 
ſette ſich endlich Rusturlu-PirHa mit feinem Hoflager feft im alten 
Sande der Thuskiouei, zwiſchen dem Berge Ustestian und bem 
Fluſſe Kuen; alfo in der Plaine wo Hoslin lag, an 1975 geogr. Meil. 
(1700 &) im Norden von Si⸗tſching (Weftitabt), welche bei Chineſen 
Kaostiguei-fai heißt, im Lande Housfie (wol Kos). Dies iſt unfreitig 
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„Hoi (f. oben S. 165) an der Norbbeugung des Hoang-ho, wodurch 


die ndretiche Lage dieſer Reſidenz beftimmt iſt. 

In der Mongolen⸗Geſchichte wird auch eine Mythe dieſer Reſtdenz 
mitgetheilt, bie ſich an das Yerkommen unb bie Wanderung ber Digus 
ven aus diefer ihrer Urs Heimat) anfnüpft, von der ſchon oben bie Rede 

. Eine Prinzeffin, Tochter Tſchingis⸗Khans, Yer-Ur’anz hun, warb 
einem Könige ber uiguren Barchou⸗arthe⸗ti⸗kin dermaͤhlt; in ihrer Bes 
bengbefchreibung *#”) heißt es: Es ift ein Berg Ho⸗lin, daraus file 

*quelen zwei Fluͤſſe, Tula und Selenga (Tho⸗hou⸗la, Sie⸗ling-ko). 

Das Land, welches fie bemäffern, warb Erbtheil des tapfern Pu⸗Kdhagan, 

deſſen Geſchlecht diefe Länder bis zur dreißigſten Generation beherrſchte. 

Der dreißigſte Herrſcher hieß Vouei-tmztistin, der tapfre Fuͤrſt, der die 

* Ehinefen oft an ihren Grengen bekriegte. Nur dadurch erlangte ber 

Kalfer von ihm ben Krieben, daß er ihm feine Tochter zur Gemahlin 

en Sohn hieß Koslestisfinz er vefibiete zu Horlinspieistispostie 

„auf dem Berge, wo die Braut wohnt“ (in Kurt 

In deſſen Nähe war ein anderer Berg Thian⸗ko⸗li⸗ju⸗tha⸗ha, 

Berg himmleiſcher Weisheit (mons Dei im Zurk)s 

en aber lag ber Houslisthasha, d. 1. der Berg der Gläde‘ 

“ Run entriffen ihnen die Ghinefen durch Liſt diefes Unters 

Gid eſeligkeit. Der Hertſcher Youeistun ſtarb nach 7 Tags 

gericth in großes ungluͤck. Vicle farben, bie übrigen wanders 

nd Liegen ſich nieder zu Kiao⸗ tſcheou aber Ho⸗ tſcheou, und 

befaßen das nachmalige Bifchbalit, gegen Rorb bis zum A-dou (18 

der Dffiaten, Obi?) u. f. w. Von da an vergingen 170 Jahr bis auf 

Bardjousarkpestistin, der unter dem Titel Idikut-Khan (I-toushan) ein 

Baſall bir Khirtan war, und fid) dann Tfchingie-Khan unterwarf, ja 

deſſen Schwiegerſohn ward. So iſt das hohe Altertfum der Heimath 

der Zurfeuigur und ihre Wanderung gegen Weſt in.bie Urgefchicyte von 
50 slin verwebt. 

Wir gehen zu den Yaupt:Daten' biefer efidenz in ben Meongslen 
Zeiten über. Ob es gang gegtuͤndet fey; nad} der allgemeinen Gage, die 
wir auch oben anführten, daß Tſchingis⸗Khan daſelbſt ſchon feine Haupte 
ſtadt gehabt habe, Iäßt Ab. Remuſats Gritik dahin geſtellt. Gr°®) be 
wierkt, daß auch im Thoung- Kan: kangemon zum erften male dieſe 
Stadt mit dem’ Namen Hoslin, im Jahre 1206, belegt werbe, wo die 
Znauguration Temudſchins an den Ufern des Onon (Wa⸗nan) beſchrieben 
wird, Bemerkt aber, daß biefe Quelle viele biftorifche Irrthumer eis 
halte. Dagegen ift es gewiß, daß feine Nach folger dort, feit Oktai⸗ 
. "han, einziehen. Im fiebenten Jahre feiner Regierung (im I. 1234) 

— J “ 
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p 3. “.) Ab. Remusat Karkkorum p 3. 





Nordtand. Ratalorum. 77 


fing man dafelbſt an die Stabt · Mauern ©”) aufjufähren, welche ‘48 Wel« 
nuten (5 &) fm Umfange hatten, auch den Palaſt Bans’anskoung, 
d. d. des Allgemeinen Friedens. ‘Der Kälfer, ber damals erſt 
mit ber Eroberung Word» China's befdhäftigt war, und in der heißen 
Sommerzeit ftets auf das Fühlere Hochland zuruickzukehren pflegte, 
weihete ihn mit Schmaus und Gelage ein, wobei er .felbft die Gefunpe 
heit feines weifen Minifters Yeliustfyustfai ausbrachte. Auch Hielt er 
daſelbſt eine große Berfammlung zur Berathung über die Fortfegung 


der Eroberungen in Ghina, gegen bie boppeiten Herrfchaften ber Kin " 
und der Song. Zur Feier bes Jahreswechſels, 1236, in welcher die⸗ 


fer Palaftbau beeibigt war, "hatten fich daſelbſt viele Embaffabeurs 
verfammelt, wie bie-ber Song, der Koreaner und von andern Orten. 
Borher hatte ber Katfet einen Palaft Mia +Ean:tfhashan berohnt, der 
etwa 5-grogr. Meil. (70° &) An Norden von Bo=in Ta 

den Jahre, 1237, wurbe der Grund zu bem Palaſte &o 

etwas über 2 geogr.Meil (30-8) entfernt von der St 

einer zweiten Gtelle‘*®) wird eine Stadt Sou⸗ hou und 

teter Palaſt Ing⸗kia genamit; dahin brachte man das J 

vernement Houanstihang, das ſpaͤter nad) Oo⸗lin ferbfi 
Detai⸗Khan, ſagt der Hififihe' Vezier Raſchtdeddin 
golengeſchichte **) mannte diefe -große von ihm erbaute Stadt Kara⸗ 
Borum (b. h. Schwarzer Sand nach · La Croix list. p.35 Not.). Man, 
fleht offenbar deſſen Abficht; fie mit ihrer Umgebung zu einem Glanze 
puncte des Reiches zu erheben. “Denn es fügt‘ ber Vezier die ſehr merke, 
wrrbige Rachricht bei: zwiſchen biefer Stadt und China würde, 
eine Yoftrowte eingerichtet, verſchieben von allen andern, welche den 
Kamen Samharin (Katferliche Reitpoft) erhielt, "Alle 5 Barfang (d. 
1. 3 geogr. Meil.) ſtanden Poftpferde und eine Garnifonz man hatte 
auf diefe Weiſe 27 Poften (di i. 81 geogr. Meil.) zuräczulegen. 


> 


Im Jahre 1251 wurde nad) des Gayut-Khan Tode ein großer Ku⸗ 


zultai zu Hoslin gehalten, äuf welhem Mungu-Khan zum Kaiſer 
(erg. 1251— 1259 erwaͤhlt ward. Diefer ernannte‘ daſelbſt feinm Äle 
tern Bruder Khubilat "zum Generaliffimus ber Armee, im Süden der 
ha: m „ober des Sand- Meetes, worauf bie Etoberung China's er⸗ 
folgte, und dem jüngeen Bruder Yulagu trug er im Jahre 1252 den’ 
Fälzug gegen Weſt auf, der mit dem Sturge bes Khalifates (1258) in 
Bagdad -mbrte, deſſen Marfch von hler aus über deh Khansgai oben 
ertäutert ward. Es knupfen ſich alſo auch große Weltbegebenhelten, 
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von Denen das EIhLAfaL gang Ahens beblngt ward, von biefer jegigen 
Zrümmerftätte aus.an dieſes Lokale. an. , Mangu-Khan fchlug fein Hofe 

. dager’ wieder am Dnon (Wa⸗ nan) auf, und ließ nad} einiger Zeit auch 
‚die in Ho⸗ lin angefangenen Bauwerke*62) wieder eingehen; denn er 
verlegte feine Refidenz. in feinem ſechsten Regierungsjahre nach dem fpde 
‚fer fo genannten Schangstu, won beffen Lage ſchon oben (©. 142) die 
Rede war. Da wir bort eine Gtelle bei Remufat Karakorum v4 
überfahen: fo bemerken wir hier noch, daß biefer Ort zuerft Loungstang 
hieß und im Norden des Fluſſes Louan lag, in R.D. von Peling, unter 
42° 2° R.Br., im Lande U⸗wan ober dem jetzigen Kortſchin; erſt ſpaͤ⸗ 
ter wurde biefe Stabt Kaisphingefu genannt, bis fie ben Namen Schang-tu 
besieit (Shanzton). ‚Den Kurultai, melden, Mangus Khan am Kukus 
Kor, im Zahre 1254, zur Werfammlung der-Pringen und feines Heeres 
außfchrieb 6°), wohgj. er auf dem Berge .GEyus bem Himmel ein großes 
Dyfer brachte, dann eine Mufterung feines eeres hieit, und zulet auf 
$eneuerung bed Krieges gegen die Song dachte und antrug, muß man 
uch unftzeitig nicht in bie Nähe des Hoangsho gegen Tübet in an den 
dortigen großen Koko⸗Nor, in bie Heimath ber Rhabarberpflanze, ver⸗ 
fegen, ſondern an den kleinen See dieſes Namens in den Steppen am 
Kherlon, deſſen Lage wir nicht mehr genau, anzugeben wiffen (f. oben 
U. Amur-Soſtem Nr. 1. Onon). 

"In dieſen Jahren war es, daß Guropder zum erften male als 
Augenzeugen von diefer „Haupt und Refibengflabt bes Hodlandes ber 
Mongoken Bericht nad) Europa brachten *2)3 ber Franciscaner⸗ Mönd, 
Dlan Sarpin drang dahin bi8 zur Gira Drdu, dem Gelben Kaifers 

jelt Sayut-Khans, im Jahre 1246, vor; ber Pater Andr& be ons 
Jumel erfhien nad) beffen Tode am Xofk zu Karakorum, 1249, als 
noch kein anderer Kaifer erwaͤhlt war, und Guillaume be Rubrus 
duis traf, am 27.’ Dec. des Jahres 1262, unter Mangu⸗Khans Begie 
mente in Karalorum ein, und gab darüber, bie beſten Rachrichten, bie 
wir nachher anführen ‚werben. As Mangu« Khan bei der Belagerung 
Chineſiſcher Städte, im heißen Glima, ben Wunden und Kranfpeiten uns 
Nuͤrlag, trat Khubilaisrchan als glüdlicer Regent (1260-1 197) an 
feine Stelle. Durch ihn, der anfänglich feine ganze Kraft auf die deld⸗ 
zuͤge in China verwandte und beffen Eroberung vollendete, wurde der 
Gig des Weltreihes non Hoslin nad Yansking, d. i Pe⸗ 
- Eingss) ‚verlegt, woburd bie kaum begonnene Bluͤthe auf dem Pla⸗ 
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teaulande wicder zu welten begann. ¶Sa feinem erſten Megkertingtjahre 
hatte er daſelbſt dleich anfänglich die Cupoͤrung feines Bruders Arigh⸗ 
buga als Gegenkaiſer zu dämpfen, und um ſpaͤterhin ahalichen Kevouen, 
die dort ausbrahen, entgegen zu traten, ernannte ex im Jahre 182%, 
einen Gouverneur von Ho⸗lin mit Gewalt über Beben und Tod, 
der ben Titel Sieuanswebfle erhielt, und 1298 erhob er bazu feinen. eis- 
„genen Sohn Timur mit neuem Blanz und-Würben, weit es ſehr [wer 
war, nach bem Ausbrud des Geſchichtſchreibers, daſelbſt alle Prinzen 
des Haufes in Ordnung zuſammen zu halten. Aus dieſer Periode ſind 
Marco Polo's Rachrichten von Karakborum. Kaiſer Zimur hatte nach 
feines Waters Tode anfänglich, dem inne: ſtints Wanderdotkes gemaͤß, 
keineswegs bie Abſicht, feine Mefibeng In ber-großen Sauptſtadt tn 
Peking (Yensting) zu firicen, erft auf ben Rath feiner Miniftir,.bie «6 
ihm als zu gefährlich ſchilderten, wenn er micht ſelbſt immer in ber" 
Hauptftobt ſey, um den geheimen Intriguen entgegen zu treten, vertleß 
er das Hochland, um in Peking zu bielben; Gr, ber Kaifer, ſagten ihmer 
die Minifter.*7), müſſe ſich auf feinem Throne, wie den Yolarfkern.sam: 
Himmel betrachten, ber Alten fihtbar ſeyn muͤſſe, nach dem Altes ſich 
richte, ber unbeweglich immer fich gleich bleibe, iadeß alle andern Sterne 


fid) um ihn herum beivsgten. So Tant’Hostin, feit dem Jahre 1000,“ 


zu feiner untergeorbneten Stellung zuruͤckz et erhielt, feit dem Dahme. 
1303, nebſt einigen andern Orten nur noch Präfibenten ber zweiten 
Glaſſe zu Gouverneuren mit. Offieieren zum Gommanbo füs.jeben. feiner 
Diſtricte. Unter Deldſcheitu⸗ Khagan im Jahre 1312, fagt die Mongo⸗ 
Iengefchichte, habe man den Ramen LingsPe, d. i. das. Lanb.im 
Rorben ber Berge, womit man fehr paffend bie Mongolei bezeich⸗ 
mt hatte, in einen andern, nämlich in Hosningelo*®), d. h. Pro⸗ 
ding ber flillen @intgkeit, verwandelt, zu Ehren der Worfaheen: 
ber herrſchenden Dynafties auch umfchrieb man ben Namen Ho«din in. 
He⸗ning, nad) jener Sitte ber Namenaͤnderung bei ben Chimefen, um 
ihnen Bebeutung zu geben. Nun ‚wurden auch temporafre Garntſonen 
dahin verlegt, zwei Generaͤle u. f. m. Daher hieß unter ber folgenden. 
Ming-Dynaftie die Stadt nun Yosning, mit dem Titel w idee 
vinzialſtadte⸗). 
Der Name Hoslin war eigenttich nur bie Ghineſiſche Umfepreibung 
des einheimiſch Turkifchen und Mongolifchen Wortes Khorin ober Kos 
zoum. In diefelbe Zeit wird in den Annalen ein Erdbeben verzeichs 
net, das man in Horning empfand, und eine Peſt in der mehr | als 000 
Wenſchen ſtarben. J — 


6) Mailla l. c. £ 440, 4565 Ab. Remusat Karakoram P- 9, 46. 
“) Mailla 1. c. IX. p. 461. 2. Ab. Remusat Karakornm 
p- 9, «was verändert p. 51. Geographie der Ming im 
RE ethoung etät 1.90, 8 b. Remusat Karakorum pı 7.61» .- 
Ausser Eedtunde II. . Na. 
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Geitbem Hören! bie Gäimefifehen Nachrichten von diefer Statt auf, 
und die Geſchichte der Ming weiß gar nichts weiter von ihr zu ſagen. 
Aber eudj:die einheimiſche Weongeien-Befhichte Sſanang Sſetſens füpet 
thren Ramen vor dem Jahre 1445 nicht ein einziges mal an. 
artt aid die Mongolen Katſer aus China vertsiehen waren, wurde 
Do⸗niag zum zweiten male bie Gapitale diefer Bürften, nachdem biefe 
vergeblich fidh zu Boards Khotun am Kherlon feſt zu fehen verſucht hats 
ten, (f. oben Wr. 2. Kherlon)s doch wurden fie auch ba noch von ben 
[3 Vesfolgenden Chineſen attakint. Es diente ihnen auch Karakorum 
nur kurze Zeit als Waffchplag, mm von ba aus bie Chineſiſchen Grens 
zen auzugreifens denn ‚in ven Kriegen ber Dfrab und nordiſchen Mon⸗ 
Gen wurde es gerftört.. Dich muß hen um das Jahe 1415 gefchehen 
feon, weil in jener oben angeführten Spottrebe (Nr. 2. Kherion) vom 
Wirheraufbau von Ghorum scan +70) die Brebe iſt; fo wird nämlich 
bier zum er ſten male der Drt genannt, welcher auch noch den Beinas 
ten Balghab, d. i. Refidenz, erhält, und fpäter (4670) beildufig noch 
einmal: Ehosning, alfo nady der fpätern Weränberung bei‘ Ramens 
genannt wird, Alle fpäteen Nachrichten hören hiermit fo ganz auf, daß 
felbſt die Lage des Ortes vergeffen mar, bid Ab. Remufats Critik dem⸗ 
ſelben vom newem ſeine nich tig e Stelle anweiſen konnte. Wuͤnſchens⸗ 
wert "pleibt noch bie unter ſuchuns derſelben durch Phyfiker und Ans 
tiquare. Was Mari Polo und Rubruquis hber Karalorum gefagt 
haben ift weit allgemeiner bekannt geworben „ als bas fo eben bemerkte, 
Rubruquis fagt, das Lager, dei, Graßz⸗Khan Mangu, das Karakorum 7!) 
heiße, welches er endlich esreichte, Liege 10 Tagereifen in W. von Dnon⸗ 
Cherule (d. i. dem Gige am Onon und Kherlon⸗Fluffe), wohin biefer 
Khan ſich zurükigezogen Hatte, Um biefen Weg zurädzulegen brauchte er 
die Zeit von einem Genntage Paffionis bis zum andern Gonntage Pals 
worum Mangus Khan, fagt Rubruquis, bringe in Karatorum die 
Dfterzeit mb das Ende des Sommers zu, wo er. daun große Feſte halte, 
In ber Oſterwoche, welche Rubruquis bort erlebte, war in ber Gegenb 
umher/ noch nichts grün geworben. Rabe ben Mauern ber Stadt 
habe der’ Khan bier ein fehr ‚großes Terrain mit einer Badfteinmauer 
umgeben, und auch ein Kloftergebäube und einen großen Palaſt. Reben 
biefem große, geräumige Wohngebäude und, Vorrathähäufer, für bie Les 
bensmittel, den Scyag etc. Mubruquis fand bier Landsleute aus dem 
verfchiebenften Weltgegenden und Seligionen: Garacenen yon den Sul⸗ 
tanen in Indien, aus Bagdad, wie der Turk und Ghriften, von Kuffen, 
Manen, Georgiern, Armeniern, Ungarn, auch Franzoſen, Deutſche, 
Flamaͤnder, Engländer u. a. m., bie wol das Schickſal der Mongolens 


470). Ssanang Ssetsen Geſch. ber Mongolen ©. 147 Rot. p. 4045 
©. 311. r1) G.de haus Voyage en Tartarie & Ber- 
geron ch. XXXI. ch. XLI. p. 9. 
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Kriege aus Europa pischer verſchlagen haben-modyte. Gin framoſiſcher 
Goldſchmidt, Maitre Guillaume, aus Paris, von Belgrad mit einem Biſchof 
der. Rormannen -de Belleville und andern als Gefangener Hierher ges 
ſchleppt, war mit ber Arbeit eineg großen künftlichen Springbrunnens 
für den Palaft, in Geftalt eines Baumes, beauftragt, mit 4 ebwen an 
deffen Stamme, deren jeder Stutrumilch aus edier Roͤhre gab; in Schlan⸗ 
gengeftalt wanden ſich Röhren um ben Baumſtamm, aus benen Wein, 
Kumifch (Caracosmos), Meth u. a. Getränke in ein Gilberbecten floffen, 
Auf der Hohe des Kunſtwerts, zu ber ein Menſch durch eine innere 
Treppe hinauffteigen konnte, nämlich in der Krone biefes Baumes ſtanb 
ein filbernee Engel mit Trompete und einer Vorrichtung mit einem 
Blafebalg zum blafen berfelben, als Signal zur Vertheilung der Ges 
träntez Aeſte und Blätter dieſes Baumes, alles war von Güber, und 
jeder Trompetenftoß war das Zeichen zum Trinkgelage. Der Kaiferliche 
Palaſt glidy einem Kirchenbaue, mit dem Schiff, 3 Porkafe in der Mitte, 
und doppelte Säulenreipen umher, im Innern vol koſtbarer Vaſen und 
Drnamentez davor ftanb biefer Baum der Springbrimnen. Im Soms 
mer wurden von allen Seiten Wafferleitungen gu dieſem Palafte einges 
richtet. Hier wohnte Rubeuquis einem Feſte bei. In ber Stadt Karas 
torum hatten die Reſtorianer eine wohl ausgefhmüdte, mit Gold und 
Sqharlach tapezierte Chriſtliche Kirche, in welcher Rubruquis die Bilder 
der Jungfrau Maria einmelhetes ein Theil der Stadt hieß die Saras 
eenenftraße?2), wo Mohammedaner wohnten unb ber Bazar lag, 
wo Alles feil war, Der andere Theil hieß bie Straße ber Kan- 
thaier (b. 1. Ghinefen), wo bie Handwerker wohnten, Die Mohams: 
mebaner hatten hier 2 Moſcheen, und um ben Palaft herum ſtauden 12 
Idolen⸗Tempel ver ſchiedener Nationen. Die Stabtmauer hatte 4 
Thore; vor bem Oſt⸗Thore war der Korns Markt, mo Hirfe etc. vers - 
auft ward, vor ben drei andern Thoren war ber Wichs Markt, im W. 
für Schaafe und Biegen, im S. für Ochſen und Wagen, im N. ber 
Roß⸗ Markt. Aller dieſer Dinge ungeachtet verfihert ber Franciscaner⸗ 
Möndy feinem Könige Louis IX., daß ihm das Staͤdtchen Gt. Denis bei 
Paris weit lieber fey, als das ganze Karalorum, und bad Kiofter zu 
St. Denis fey zehn mal größer (?) als der Palaft Mangu⸗Khans. Hiemit 
finmt auch W. Polo's kurze Nachricht von Karakorum (Gardjoran bei 
BRamufio)?*) überein, die nichts neues zu dem angegebenen hinzufägt, als, 
daß die Stadt / z Miglien in Umfang habe und mit einem flarten Er d⸗ 
walle (forte terraglio) umgeben fey, weil es bafelbft an Gteinen fehles 
nahe dabei ftehe ein ſehr großes Gaftell darin ein ſchoͤner Palaſt des 
Khan erbaut ſey. 


r2) ebendaſ. ch. XLIV. p. 106. 2) M.'Polo od. Ramusio. 
T. I. fol 13 b. c. Al ud. Marsdon ch. XLTI. p. 188. 
Nn2 


306, Sohelfien, IE aticuit. 37. 


Drittes Kapitel . 


Die nördliche Verzweigung des Altai⸗Sy⸗ 
ſtemes gegen Sibirien. 


ueberficht. 
m 
Entdeckungs geſchichte und Quellen. 


Nach der obigen Vertheilung jener Bergmaſſen in die drei 
Haupt: Gruppen, zwifchen obern Irtyſch und obern Jenifel, 
wo ber Altaiz zwifhen Jeniſel und Selenga- Quelle bis zu den 
Zulas, Kherlon = und Onon-Quellen, wo der Khanzgat, und 
son ba an oflwärtd, entlang am obern Amur, wo ber Kentei 
Ulegt, laſſen fi aud deren nördliche Vergweigungen in 
denfelben drei natürlihen Abtheilungen betradıten, denen 
wir hier um fo nothwendiger zu folgen haben, weit fi) auch die 
Biker: Gruppen denfelben anfdließen, wie die Geſchichte der 
Entdedungen und Unterwerfungen dieſer weiten Gebitgslandſchaf⸗ 
ten, bie erſt feit Mitte des KVIL Jahrhunderts, alfo noch nice 
feit zwei vollen Jahrhunderten, und fpäter als die vorzugeweiſe für 
"genannte Amerikaniſche Neue Welt, in ber Erdkunde ber civilifitten 
Suropaͤer hervortreten. Wir hätten, ber Reihenfolge nach, indem 
wir hier vom Weſt nad) Oſt unferm Ausgangspuncte (oben &.88 
u: f.) wiederum entgegen ſchreiten, es fuͤrs erſte nur mit ber 
Darlegung der Natur-Verhättniffe de Altai indbefondere zu 
hun, denen dann die des Khanzgai und Kentel folgen müßten; 
aber vorher" werben einige hiſtoriſche Nachrichten nothwendig ſeyn, 
weit erſt aus der Geſchichte der Entdedung und Befignahme Si⸗ 
birlens, aus ber Colohifation beffelben, aus feinen Anlagen ber 
Bergwerke, der Verfhanzungsfinien und Grenzpoſtirungen, wie 

„aus den Zractaten mit den Nachbarvoͤlkern und Nachbarſtaaten, 
endlich, aus den Entbedungsreifen der einzelnen Matırrforfcher und 
Beobachter aller Art, die geographifchen Grenzen hervorgehen, bis 
zu denen bie Landes: und Gebirgekenntniß unter den befondern, 
gegebenen Umftänden bis auf den heutigen Tag fortſchreiten 
tonnte, und die Unvollommenheiten, welche baraus von ſelbſt 
hervorgehen, befto eher jene Lücen fuͤhlbar machen, bie noch zu 
ergänzen find, gu deren Ausflllung un aber bis dahin noch die 
Mittel fehlen, Natüuͤrlich beſchraͤnken wir uns hier, indem wir 
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zegleich dadurch die Quellen unſerer Erkenntuij nachzuweiſen im 

- Stande find, nur auf die wichtigſten und leitenden Thatſachen 

inſofern fle auf das Gebirgsiand Einfluß gewinnen; denn bie 

Naturverhaͤltniffe des ebenen, weſtlichen und nädlichern Sibiriens 

werden an einem andern Drte mit ben zugehörigen ethnographi⸗ 
fen und hiſtoriſchen zu betrachten ſeyn. 

Die erſte Entbedung und Eroberung Sibiriens unter 

dem Kofaten Hetmann Jermak Kimopheyem, Timofeew d. 

53. ©. Mär (er fticht im 3. 1584) *”*), blleb weit entfernt vom 


Autaiſchen Gebirgstande auf der Iſchiniſchen Steppe zurüd, und " 


uͤberſchritt kaum hie oder ba ben mitttern Lauf des Irtoſch, ſich 
nur auf die Uraliſche Seite und bie niebern Steppen beſchraͤnkend. 
Hier zuerft wurde neben der alten zerftörten Reſidenz Sibir bie 
nme Stadt Tobolsk am Kobol:Fluffe (1687) bet feiner Eins 
minbung zum Ittyſch erbaut, und fie erhob fich Bald zur Capi- 
trie Sibiriens. Ihr zur Seite, weiter oberhalb am Irtyſch, ent⸗ 
Hand Zara (1694)7%), und nun fon mehr gegen ben Dften 
auch Tomst am Db (1609), Kusnezt am Tom (1618) 9), 
Jenlſeisk am Kem (16%), Krasnojarst an demfelben Kem 


ober Jenifet weiter oberhalb näher am Gebirge (1628); Ja⸗— 


tngE an ber Lena fon 1632; näher am WBailat:Gee und ber 
Angora Irkuzk erft im Jahre 166177) Aber vorzüglich von 
Zara, Tomsk und-Kusnezt aus, wurden gegen Süben erſt 
fehe allmätig, durch bie Steppenflächen bis gegen bie Außerften 
Bergweigungen ber Bergzüge hin, bie zahlreichen Horden ber No: 
maden und Jäger, wie die Kabnuͤckiſchen, Dfungarifhen, Dftia: 
tiſchen, Telengutiſchen, Buraͤtiſchen und andere fogenannte Ta: 
tarifdye jedech fehe verſchiedenen Stämmen angehörige Völker, 
von den im ihrer Herrſchaft unermübet fortfchreitenden Ruffen 
aufgefunden, die num auf vielfache Weiſe mit ihnen in freund: x 
Ude ober feindliche Berührung geriethen. 
Aber 'gegen Ende des XVII. Jahrhunderts hatten fie biefetben 
doch meiſtentheils durch nicht felten wiederkehreude Fehden, gleich, 
wenn auch nicht ganz in bemfelln Maaße, den Spanien die 


“re, ——— jichte des Ruf Teen Reihe Bd. IX. Leipg. 1827 
[> 33; @. lee Shein Geſchichte ia Samml. R. Geſch. 
RAR ren. 2 VI. p. 383. r°) 3. C. Fiſcher 

SH Dr — 
he ‚Bersichte a. 0.0. YV 

” 4 . File — Geſch 1. 395, 408, 498. I 
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Amerlkaniſchen Ur- Wörter, ſehr gelchwaͤcht ober- ganz: zuruͤckge⸗ 
drängt, wie * B. Katmüden und Dſungaren, ober dieſelben ſich 
befteundet, wie die Kirghis-Kaſack, oder ſich tributbat gemacht, wie 
die Telengutiſchem und fogenannten. Tatatiſchen Völker am Je 
nifeiz oder fie nach vielen Kämpfen ihre Sige ganz zu verlaffen 
genöthigt, wie die oͤſtlichen Kirghifen vom Abakan*?%), die fih pas 
ter dem Namen ber Burut (Purut) aus Sibirien wegzogen nach 
S. W., und zwifhen den Kalmüden feitdem niebergeläffen haben. 
Dadurch wurde es num erſt moͤglich, durch einzelne Embaffaden, 
Kriegszuͤge, Streiferelen, Jagbunternehmungen und Erfotſchungen 
aller Art, den weitläuftigen gebirgigen Länderftteden der oberm 

Slußlaͤufe jener großen Sibiriſchen Wafferfpfteme fih zu naͤhern 
und in das Innere jener ſuͤdoͤſtlichen Gebirge einzubringen, 

Ader von Jakutzk im aͤußerſten Oſt-Sibirien gelang es dem 
Entdeckern weit eher auf ihren Steeifsügen. bis zu dem Khin⸗gan⸗ 
Gebirge und dem obern Amur-Spfteme (Wafiljei Pojar ko w 
1648, und Jerofei Ehabarows?") erfte Entdeckung und Be: 
ſchiffung des Amur fällt in das Jahr 1650 (f. oben &, 102.), 
und Pafhtomws erſte Erbauung von Nertfhinst in dis 
Jahr 1658) %), in die Länder der Dauren vorzudtingen, und bies 
fes friedliche Cultur⸗Volk aus ihren Dauriſchen Erzgebirgen zw 
verdrängen, als es ben Ruſſiſchen Herren zu Tobolsk gelingen 
wollte, Über Tara durch die Kirghifen-Steppen am Irtpfd) bis zu” 
feinem obern Laufe an dem Saifans See und Altai vorzufchrele 
ten, weil bafelbft die zahlreichern Nomaden-Horden der Kalmüden 
ihnen entgegenfchwärmten, und das emporftrebende mächtige Reich 
ber Oeloͤth des Galdan und dann der Dfungar am Si unser 
Ne: Wang: Yrabdan ihnen die größten Hinderniſſe entgegenſtellte. 
Daher konnten die gegenwaͤttig befuchtefien Anſiedlungen der 
Ruffen am Irtpſch aufwärts und in den Thälern des Altai, 
weiche damals noch die Dfungaren beherrſchten, exft weit ſpaͤ— 
ter flott finden, So tritt diefe weſtlichſte Altaiſche Gebirge- 
Sruppe des Nordrandes erſt mit dem Anfange des XVnIten 
Jahrhunderts gegen das Ende ber Regierung Peter bes Gros 
Ken an das Licht hervor. Während ſchon im Anfange derfel: 


m 9— 3 Müller Siblr. Geſch. im Sammt. R. Geſch. Ih, VL. 
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ben, teiter im. Dfien, die Gronzverhaͤutniſſe mit- dem civiliſir⸗ 
sen. und fabiten Chineſiſchen Staate vegulist werben konnden 
“Durch ben Grenztractat von Nertſchinst 1689 (f. oben S. 108), 
fo erlaubten bie ganz unbeftimmbaren Grenzverhältniffes) die 
umberftreifenden Kalmuͤcken⸗ Horden und bie beflänbigen lieber⸗ 
fälle der Dfungaren-Zürften zwifchen den Fluͤſſen Ob und. Jeui⸗ 
fei gegen N. W. bis zur Baraba-Stoppe am Dm und ber Bteppe 
am Zenifei bis zum Iſchim es nicht, ſich won daher mit Sicher- 
heit auszubreiten und gegen das Altaiſche Gebirgeiand anzufie 
dein, bi6 man filh zu demfelben hin, durch eine Kette von Feſtun⸗ 
‚gen und Poften, den Weg erſt gebahut haben würde. Dies konnte 
aber erſt von Kara ans am Irtyſch aufwärts, feit 1715, mit Res 
gelmaͤßlgkeit dewerkſtelligt werben; bald erreichten dann bie Trup⸗ 
pen Peter des Großen auf biefe Weife erſt den Saiſan⸗See mit 
Sicherheit, und nun mußte noch ber gluͤckliche Umftand hinzu— 
tommen, daß die Khung-Taidſchi der Dfungaren (f. oben S. 453) 
bald nad dem Sturze des Delöth: Reiches, fi) gegen China's 
Uebermadht zu ruͤſten hatten, um ihre Selbftftändigkeit zu bes‘ 
haupten, wodurch fie genöthigt wurden, ſich den Rüden gegen die 
Mofcowiten hin frei zu halten, und barum mit biefen, ungend): - 
tet ihres Vordringens, in Friede. und Freundlichkeit zu vertragen, 
was ihnen ſchwer genug geworden zu ſeyn fcheint, und auch 
manche Unterbrechung erlitt. Aber nur fo konnten die Ruffen, 
“die zu gleicher Zeit nicht wenig Kämpfe im Weften des Ural in 
‚Europa zu beftehen hatten, mit geringer Kraft dennoch die Mei: 
ſter am rechten Ufer des Irtyſch bleiben, nordwaͤrts ihrer Fe— 
flungstinie®2) von Omst, Jamyfhemwa (erbaut 1715), Se⸗ 
mipalatinsE (erb. 1718) und Ufl:Ramenogorst (1720), wos 
durch ihnen nun bie Wege zu dem erzreichen Altai gebahnt und 
gefichert blieben. 

In dem oben Laufe des mächtigen Jenifei:&ypftems, 
der in zwei Hauptarmen, als Angara dem Baltal entſtroͤmt und 
ald Kem oder Jeniſei der Gebirgsgruppe des Khanzgai, faß in 
deſſen Norbverzweigungen und benen des Tangnu, ‚oder den fd: 





“) Ueber bie Grenzen ber Romaben |. B. 191 in ber Abhandlung 
ur @efch. des Peträifchen rabiene, In in a, der Königl. Atadem. 
er Wiſſenſch. zu Berlin vom 3. 1 s2) Gerh. Fr. Mül 
ler Rachricht von dem Bolbfande in m Buchare und ben am Fluß 
Irtvſch gelegenen Feſtungen, in Sammi. R. Geſch. St. Petersb. 
1760. 8. IV. p. 183274. 
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genanicten Sajanskiſchen mb Kusnezkiſchen Gebirgen bie zum 
Ob, ‚unter verfchiebenen Namen ein alter Stamm ber öfttichen 
Turk, das Volt der Oft Kirghifen (iliti der Chinefen, oder 
Kerkis, auch Halas)*), jet Kara-Kirghiz ober Burut genannt, 
welche ganz verfchieben waren von ben weftlichen Steppen⸗Kirghi⸗ 
fen, mit denen fie häufig verwechſelt worden find. Diefe unters 
warfen fich gleich anfangs (1606) zwar ſchon dem zu ihnen vor⸗ 
deingenden Ruſſiſchen Eroberern, und zwiſchen dem Altaiſchen 
Weiten wie dem Dauriſchen Oſten gelegen, wurde daher ihr Ga- 
janskiſches Gebirgsland in der Mitte jener beiden früͤhe bekannt ; 
ber bei ber aufbluͤhenden Deloͤth und Dſungaren-Macht 
fie es bald gerathener ſich eigene Khane zu erwaͤhlen (feit 1632), 
wæelche ihre gange Nation unter dem Schutze der aufblühenben 
Dfumgaren » Khane beherrfchten, wodurch fie flart genug wurden 
den Ruffen zu wiberfiehen und ihnen am Jeniſel viele Händel 
zu veranlaffen, deren Verbundete die Kalmuͤcken gegen ben Mes 
ſten bin zurüdzufchlagen (1678), und fo immer weiter gegen Weſt⸗ 
Sibirien vorruͤckend die Steppe der Kalmüden felbft, als biefe 
gur Wolga abgezogen waren, einzunehmen (unter Ayufa = Khan 
feit 16725 ſ. oben S. 464), wo fie unter dem Namen der Karas 
Khirgiſen oder Burut noch heute bekannt find. Ihr Ur-Gebirgefig 
am obern Jeniſei wurde auf dieſe Weiſe von ihnen, nachdem fie 
Tarige Zeit hindurch den Ruffifhen Colonien daſelbſt viel Hinder⸗ 
niffe in den Weg gelegt hatten, geräumt®®), bie legten ihres Stam⸗ 
mes verließen Sibirien Anfang: des XVHI. Jahrhunderts gang, 
um ſich zu ihren Verwandten unter Chinefifcher Oberhoheit, ben 
Burut (Purut) im Chinefifhen Turkeſtan, zu begeben. Daher 
Bam es, daß bie Geblrgegegenden am obern Jeniſei, fübwärts von 
Krasnojärst, nach Abakanst und Sajansk, bis gegen bie Chines 
ſiſche Grenze hin, lange Zeit menſchenleer, und darum auch un⸗ 
beſucht und unbekannt, alfo unbenugt biieben, daß noch zu Pal⸗ 
108 Bett‘ 1792, der fehe climatiſch günftigen Lage am obern Jes 
nifei "ungeachtet, bie Städte Abakanst und Sajanskss) keines⸗ 
wegs empotkommen konnten, ja letzteres mit feinen Umgebungen 
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eigentüch ganz leer ſtand, und erft feit 1772 bis 1781 das dortige 
"Gebirge gegen die Chinefifche Grenze hin, weit bie Sihirifh-Ruf 
filden Behörden dieſe felbft nicht kannten und nur irrige Ver— 
weihnungen davon befaßen, von neuem buch I. Pefteremst) 
als Geodaͤt entdedt und aufgenommen werben mußte . 
Als indeß bie Entdeckung reicher Erzgruben und die Anle⸗ 
gung von Berg» und Hütten» Werken längs dem ganzen Nord: 
faume des Altai⸗Syſtemes bie Europälfchen Ruſſen tiefer hinein 
Isdte in bie Bergthaͤler und Felshoͤhen vom Ittyſch bis zum 
Amut, und die Schwächung ber dort einheimiſchen Gebitgsvoͤlker 
fie in dem befonnenen Fortſchritt der Entdedung und Anfledlung 
zugleich) durchaus nicht Hinderte immer weiter ſuͤdwaͤtts vorzus 
dringen, trat China’ Nachbarfhaft durch‘ feine Beflegung ber 
Mongol, Khalkas, Delöth und Dfungar bis zu dem It, Bat 
thaſch, Tarbagatai und Salfan» See am obern Irtyſch, unter 
Kang-hi und Khien-tong, in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
weit hemmender hervor, als dies früher ben Anfchein gehabt hatte, 
und die nun bald feſtgeſtellten ober doc, zefpecticten Meichsgeen; 
zen wurben auch gegen das gebirgige Binnenland die Grenzen 
der wiſſenſchaftlichen Erforfhung, und find es, nur fehr wenige 
Puncte ausgenommen, bis heute geblieben. Durch bie Berg⸗ 
und Hütten: Werke wurden bie metallteihen Verzweigungen 
des Nordrandes zuerft durchfotſchtz fo testen die Kolymans 
ſchen, Kusnezkiſchen, Sajanskiſchen, Dauriſchen 
Erzgebirge zuerſt hervor und warden coloniſirt, indeß bie 
dazwiſchen verbreiteten bergmaͤnniſch unerfotſchten Berg: und 
Strom Reviere nur flüchtig durchzogen wurden, ober weit ſpaͤter 
erft den Anfieblungen zugänglich wurden, ober noch bis heute als 
Einöden unbebaut und unbekannt liegen blieben, höchftens von 
Hirten und Jägers Parteien oder Läuflingen durchſtreift. Daher 
Die große Ungleichartigkeit unferer Kenntniß jener Ge- 
biegsgegenben , und baher auch die nothwendige Ungleichartigkeit 
in ihren Darſtellungen, über welche nebſt den Quellen aus denen 
fie fließen Eonnten bie nun folgenden Entdeckungegeſchichten der 
Berägruppen einige Nachweiſung geben mögen. 





#6) Jegor Pesterew Remarques sur les Peuples qui habitent fa 
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“werben des Altai, vom Saifan» See-und Irtyſch bis zum 
Ob und Telezköi· Ser. 


Noch waren bie reichen Erzadern, welche das Sibirifche Berg⸗ 
Hand jenfelt des Irtyſch und Jeniſei in feinem Schoße verbarg, 
den Ruſſiſchen Eroberern völlig unbekannt geblieben, und nur 
erft die zeichen Salzſeen ber Steppen ein Gegenftand ihrer Aus 
beute aus dem Mineralreiche geworden, als ein phantaſtiſches 
Projget des Gouverneurs von Welt: Sibirien den Weg, freilich 
ohne fein Zuthun, zu den Gold- und Silber-Bergwerten des Alz 
tal bahnte, wodurch dieſer felbft erft bekannt werden Eonnte. 

Der Statthalter in Tobolsk, Fürft Gagarin, hatte fih 
durch die Buchariſchen Handelsleute, welche bort die Meſſen ber 
Sibirier beſuchten, einige Kenntniß von dem Goldfandessr) 
verſchafft, den man an einzelnen Orten Inner-Aſiens vom Koko— 
» Mor und den weftlichen Fluͤſſen China’s, befonders in Turkeſtan, 
zu Jerken, am Jerken-Daria duch Waſchen gewinne; und 
lieferte Proben dieſes Goldfandes bei Hofe in St. Petersburg 
ein, mit einem Vorſchlage von Tobolst aus über Zara am Ir— 
tofch aufwärts eine Feſtungslinie bis Jerken (Varkend im 
Süden des Muztagh) zu etabliten, um dahin, was in brittehalb 
Monat Zeit ſich bewerkftelligen laſſe, durch die Länder der Kals 
muͤcen und des Khung:Taidfchi der Dfungaren am Jli, mit ges 
waffneter Macht vorzudeingen und ſich in Befig des Golbfandes 
zu fegen. Ein Gefandter des Khans von Chima, ber damals 
(1714) in Peteröburg anweſend war, beftätigte dem Garen, daß 
die Fluͤſſe der Bucarei Goldfand führten und zumal der Amu⸗ 
Daria dadurch berühmt fei, an deſſen Einmündung zum Aral: 
See das Reid feines Herrn llege. Peter der Große anfangs 
zweifelhaft, weldher Weg am naͤchſten zum Ziele führen würde, 
und unbelannt, wie feine Rathgeber, mit ber Lage beider Darias, 
deren gleiche Benennungen zur Verwechslung Anlaß gaben, wählte 
beide Wege zu gleicher Zeit, und rüftete fo die Erpedition 
des Fuͤrſten Bekewitſch zum Amu-Daria aus, deren unglüd- 
licher Ausgang zur erflen Kenntniß von Chiwa und Bochara 
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fübete, davon weiter unten bie Rede ſeyn wird, fo wie die Erpes 
dition zum oberen Irtyſch und Jerken-Daria, bie zwar ihe 
Biel ganz verfehlte, aber zur Entdedung der Erzgebirge 
des Altai führte, und die erſte Feſtungslinie veranlaßte, 
welche Coloniſation und Givilifitung jener Gebirgslandſchaften erſt 
herbeifuͤhrten und gegen die Ueberfaͤlle der füdlihen Nomaden 
fichern konnte. Sie verdient daher hier Eurz erwähnt zu. werden. 
Peter l., eben im Begriff auf ber Rheede in Kronftadt feine 
Flotte gegen die Schweden zu führen (Mai 1714), ernannte ſel⸗ 
nen Garde: Gapitain Iwan Buchholz zum Obrift der Erpebi- 
tion, die nach dem Vorſchlage Gagarins mit mehren Tauſend 
Dann Kriegsvolt, mit Artillerie und einigen Minsratverfländigen 
von Tobolsk fiber Kara aufbrechen, am Itrtyſch bei dem Satz: 
fee Jamyſch die erfte neue Feftung bauen, und von biefer den 
Strom aufwärts ziehen follte, dafelbft an mwohlgelegenen Stellen 
Redouten, Feſtungen, Magazine anzulegen und diefe mit Garni— 
fonen zu verfehen, um im Rüden gefichert bis Jerk en fortfchreis 
ten und fich biefer Stadt bemädhtigen zu können, von ber aus 
dann die genauen Berichte über die Einfammlung des Goldfans 
des einzuliefern feyn wuͤrden. Aber die Unkenntniß ber großen 
Diſtanzen, Laͤnderſtrecken und ber Voͤlkerverhaͤltniſſe machte, daß 
man erſt bittres Lehrgeld zahlen und dieſes Ziel endlich ganz auf⸗ 
geben mußte. Die Erpebition®) konnte erſt im Juli 1715 mit 
2932 Mann von Zobolst aufbrechen, und fiffte auf 44 großen 
Schiffen (Doſchtſchenniken) und 39’ Kähnen, von anderthalbtaus ' 
fend Dragonern am rechten Flußufer begleitet, den Irt yſch auf⸗ 
waͤrts, deſſen beide Uferſeiten bis zur Baraba-Steppe damals noch 
jaͤhrlich von Kirghiſen und Kalmuͤcken Voͤlkern durchſchwaͤrmt wur⸗ 
den. Auch machte der Dſungaren⸗Fuͤrſt auf das meſopotamiſche 
Land zwiſchen Jeniſei und Ob Anfprüche als Oberherr, weil bie 
dort flreifenden Beinen Taiſchen der Kalmüden ſich ihm unter: 
worfen hatten, die aber Rußland als bie Altern Vaſallen feiner 
Krone in Anfprudy nahm. Bis zu dem fehr falzreichen Steppens 
fee, dem Jamyſch, der einheimifhen Nomaden, nur eine Meile 
vom rechten Ittyſch⸗ Ufer abgelegen (64 Werft), waren damals 
ſchon Ruffifche Handelsleute vorgedrungen ; von Tobolsk, Zara 
und Xomst ging man wie zum Jahrmarkt dahin, dort Kalmuͤcken 
und Bucharen zu begegnen, mit denen mancher vortheilhafte Tauſch 
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gemacht werden konnte. Ale kamen dahin, um fi mit dem 
fhönften, weißen Sony‘), das der See in größter Reinheit und 
Fuͤlle lieferte, für die Heimath zu verfehen. Die Hanbelsvors 
teile machten es vergeffen, daß dabei zuweilen durch Raubüber 
fäng ſtreifender Horden Scharmügel vorfielen, Gmelin nennt 
den See noch ein Wunder der Natur (im 3. 1733), und alle 
folgenden Reifenden haben ihn befucht und befcprieben. Hier 
nun wurde, am Irtyſch, die erſt e Feſtung Jamyſchewa (51° 
EI1WN Br, 960 160 O. E. v. Ferr. n. v. Schubert) erbaut, 
die zwar ſchon im naͤchſten Winter belagert ward und im Fruͤh⸗ 
jahr verlaſſen und geſchleift werben mußte, aber durch bie Er⸗ 
bauung bee Feſtung Om ok (Omskaja⸗Krepoſt) am Einfluß des 
Sm zum Irtyfch geftügt, bald in ernenerter Geſtalt und Größe 
duch Obrift Proc. Stupin wieder aufgebaut (1717)%) und 
durch Rebouten umher fo befeftige war, daß fie nun ſchon ben 
Stügpunct für den fichern Fortſchritt deö Unternehmens darbot. 
Bon hier rüdte das Commando weiter gegen S. O. vor, und er- 
baute 1718 die erſte Anlage zur Feftung Sempalatnaja), 
die von ben fieben Ziegeiſtein-Gebaͤuden, Palaten, ihren Nas 
men erhielt, weiche dort von einem frommen Khane einft feinen 
Lamas errichtet waren. Bu gleicher Zeit wurben fnehrmals Bots . 
fchafter in das Hoffhger der Dſungaren an den IH gefhikt”), 
welche bie zwifchen Jeniſei und Ob noch immer umherſtreifenden 
‚ Kalmüden zu freundfchaftlihen Benehmen beivegen und ihnen 
bie Verfiherung geben follten, fie kämen nicht um Krieg anzu= 
- fangen, fondern nur um Erze zu ſuchen, und die Seftungen 
felen nicht gegen fie gerichtet. Wie gefahruol man aber nod das 
Unternehmen felbft, wegen ber in den Steppen flreifenden Raub: 
. partheien der feindlichen Kalmlden und Kirghis-Rafaken-Horben, 
anfahe, zeigt det erfte®) Verſuch den Irtyſch aufwärts bis 
zum Saifan-See zu bereifen, eine Erpebition, um’ deren wil— 
ten Fuͤrſt Sagarin in Toboldk den Verbrechen, bie fid) derfel- 
ben unterzogen, die Gefängniffe öffnen ließ, und Begnadigung 
verhieß. Iwan Kalmakomw führte fle an, es waren 100 Rru= 
ter, die am Oſtufer des Irtyſch von Jamyſchewa glüͤcklich vor- 


U 
e⸗) Müller a. a. O. nat 23155 I. G. Gmelin Reife Fu B Sir. 
«bel. Götting 1751 p.208— 2105 Pallas I, Beife ZI. 1 73 
p. 481. 90, Müller a. a. D. p. 237, 243. 
a. a. O. p. WR6. 22) Gregor Velcnon⸗ Bericht — — 
v- 49254 9») chend. p. 246. 





ii 


EEE 
. Rordrond. Akoi-Entdefung, Quellen. 573 


waͤrts drangen. bis zum Saiſan⸗See (Kifaipu der Einheit: 
ſchen), an deſſen Ausflug einen Kahn bauten und ihn num zum 
erften male befdifften. Bei diefer Entdeckungsfahrt (1717) fans 
den fie den See mit vielem Schilf bewachſen, den Ausfluß ſehr 
ſeicht aber reißend, und Tehrten auf bem Irtyſch deſſen erſte 
Kpalfahrt gluͤcklich vollendend zuruͤck zur Flußfeſte. Diefer ers 
Ren Entbefung des bis dahin unbekannten Sees folgte bad, 
1719%), von Jamyſchewa ans, mit einer Flotte von 20 großen 
aber platten Fahrzeugen, um auf bem feichten Strome ohne 
Gefahr ſchwimmen zu können, unter des Capt. Uraſſow und 
Lieutna ut Somomws Befehl, die erſte Duchfchiffung des 
" Saifanz ja man wagte ſich aud) oſtwaͤrts beffelben noch 10 Tas 
gereifen weit zu Schiffe in ben Lauf des obern Irtyſch hinein, 
zwifchen die Vergthaͤler des Altal, bie man damals zum erfien 
male erblickte. Die flreifenden Kalmuͤcken zu beiden Seiten des 
Stromes thaten nur wenige Schüffe auf bie Voruͤberſchiffenden. 
Peter der Große beauftragte nun in eigener Perfon ben Genes 
tale Major Iwan Mid. Sin Liharew%) von neuem mit 
dem Befehl, die Forſchungen bis zum Saiſan und fo weit als 
moͤglich fortzufegen, um volftändige Auskunft über den Goldſand 
und den Weg nach Jerken zu geben. Die Erpebition ging von 
der neuen Feſtung Sempalatnajd aus, wo man große Kähne 
mit platten Boden erbaute, bie zum Andenken ber glüdfis 
den Fahrt den Namen Saifanki -beibehielten, und-bie. bore 
gebräuchlichen Laſtſchiffe blieben. 440 Mann fchifften fi auf 
34 Saiſanken, im Sommer 1720, mit Proviant auf brei Mos 
. mat Zeit verfehen ein. ES gelang nicht, wie der Kaiſers ‘es 
wollte, am Ufer des Saifan-Sees eine paffende Stelle zur Er⸗ 
bauung einer Feſtung ausfindig zu machen, benn fie waren überall 
mit Schilfwaldungen bedeckt; aber Licharem hoffte weite aufs 
wärts am obern Irtyſch dies bewerkſtelligen zu Binnen. Indeß 
ließ es fih auch da nicht thunz man fand bie beiden" Arme, 
durch welche der obere Irtyſch In die Dftfeite des Saifan ein 
ſtroͤnt, und ſchiffte durch den fühlichen Arm beffelben 12 Tage 
und 12 Nächte ſtromauf, ohne ſich irgend aufzuhalten. Aber lei⸗ 
der haben wir über dieſe Schifffahrt, die weitefle Entdek⸗ 
. ‚Tungsreife, welche jemals hier in das Herz bes Altnigebirges 
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gemacht wurde, weder nähere Befchreibung noch Ortsbeſtimmung 
erhalten; vielleicht daß ber Wericht daruͤber noch Im Staube ber. 
Archive liegt. Jedenfalls deweiſet ſie, wie weit das Thal des obern 
Irtyſch von Oſt gegen Weſt herbeizieht, in welchem der König 
"der Turk einft in feiner Refidenz den Geſandten des Kaffers von 
Bywzanz am Fuß des Ektag oder Goldnen Verges Audienz gab 
(f. oben &.478). Aber diesmal war ein feindlichen Ueberfall dee 
&mpfang der kuͤhnen Eindringlinge, Die Kalmuͤcken hatten ihre 
Annäherung wol bemerkt, aber. ans Furcht ober Lift fich landen 
gezogen, fo daß bie Ruſſen keine Seele auf ber ganzen Fahrt an= 
" teafen; doch fand ein Kalmüdenheer von 200600 Mann Reuter 
ei, unfer bem Erbprinzen GaldansXferen (f. oben S. 466), in 
der Nähe, welcher nad) einer blutigen Schlacht mit Epinefen ges 
gen Mongofen und Mandſchu die Grenzen feines vAterlichen Er⸗ 
bes deckte. Als die feichte Stromfahrt der Muffifchen fo weit vor⸗ 
geruͤcten Flotille viel Noth machte, brachen bie Kalmuͤcken auf 
beiden Uferfeiten von ben Berghoͤhen mit ihren Geſchoſſen auf 
fie 106, um den Feind zu vernichten ober zum Rüdzug zu brin⸗ 
gen. Das Gefhhg der Ruffifchen Artillerie ward ihnen zwar vers 
derblicher, doch erreichten fie ihren Zweck. Denn nad) dreitägigen 
beftändigen Scharmügeln kam es zum Waffenſtillſtand, und zur 
Rüdfaher, weil Liharem nicht weiter ſchiffen konnte und feinen 
Zweck erreicht hatte, das Ende des Stromes zu erforſchen. Er—⸗ 
freut über den friedlichen Ausgang begleiteten fie anfänglich noch 
den zurůckſchiffenden Feind, überliefen ihn aber dann feinem Schicke 
fale. Seitdem blieben bie Dfungaren auch flet6 auf der Suͤd⸗ 
feite des Irtyſch und im Dften des Saifan und Altai an die 
Politik China's gefeffelt, und die Lühnen Unternehmungen bee 
Nuffen biteben von dieſem unbequemen Nachbar befeeit. General 
Licharem auf ber Kuͤckfahtt an die Stelle des Ittyſch gelangt, 
wo der Strom unterhalb des Saiſan-Sees aus ben Altaibers 
. gen, zwiſchen den letzten beiben Felshoͤhen hinaus in die freie und 
ebene Steppenlandfchaft eintritt, deſtimmte diefe zur Anlage jener 
vom Kaifer befohlenen Paß⸗Feſte, am aͤußetſten Suͤdende der 
Feſtungslinie, und nannte fie Ufi:Ramenogorslaja*y, d. 
b. an der Mündung ober Deffaung der Felsgebirge 
(1720). Sie wurde wie alle vorherigen mit Graben, Palliſa⸗ 
den und Erdwaͤllen umgeben, und hat ſich ſejtdem zu einer maͤ⸗ 


+96) ebend · Mülke p. 27% 


Rordrand Altai⸗ Entdefung, Quellen. 335 


Figen Kreisſtadt mit ein paat taufend Einwohnern erhoben. 
Von einem weiteren Vordringen nach dem fernen Jerken war 
nun nicht mehr bie Rede, und ſtatt der phantaſtiſchen Goldſand⸗ 
Speditionen eröffneten ſich bald folibere Quellen des Gewinne 
und des Metalreihthums. Uſt-Kamenogorsk blieb aber feit- 
dem ber einzige aͤu ßerſt e Punct, von weichem aus bie ſuͤdliche 
Verzweigung des Altai gegen Dſungariſch-Chineſiſches Ge⸗ 
bit wie von einem Haupthafen⸗Orte, von dem alle Ausfluͤge aus⸗ 
gehen und zu dem fie zuruckkehren mäffen, erforſcht werden konnte. 
Den botaniſchen Ercurfionen (1826) 7) und zumal ben Forſchun⸗ 
gen nach der Heimath ber Achten Rhabarberpfkanze'®), von bies. 
ſem Gebiete aus, verdankt bie Erdkunde einige neuere Kenutniß: 
(1792— 179) diefer Gegenden. Schon zur Beit der erfien Ans 
tage der Feſtung gingen einige Soldaten von da gegen S. W. in 
das Gebirge auf bie Jagd, und entdeckten 10 Meilen ((0Werf): 
fübticher die Ruinen®) ber Stadt oder-der Tempel des Hoflagera 
eines Kalmlıdenfürften A blat, der biefe in dee Mitte.des XVIL 
Jahrhunderts für feine LamasPriefter erbaut Hatte; man nannte 
fie feitbem Ablaikit, und ben Bad an bem fie liegen Abla⸗ 
ketta; dieſer Iiterarifh und antiquarifch merfwürdige Punct zog 
gu verfhiedenen Zelten in bie ſuͤdweſtlichſten Worberge des Altes. 
mehrere wiffenfchaftliche Eypebitionen, von ©. Fr. Müller und 
Smetin (1733)%), unter Pallas Auftrag den Student So⸗ 
totef (1771 4), Dr. Meyer (1826) 2), wodurd, jene Gegenden 
einige Erläuterungen erhielten, mehe noch durch die Karawanen⸗ 
Routen, von denen oben (&..327 Not. 19) die Rede war, bie 
feitdem gedruckt erſchlenen find, und durch bes uͤberall bewunderus⸗ 
wärdig thätigen Aler. v. Humboldts Beſuch dieſer Irtyſch⸗ 
ufer mit ſeinen wiſſenſchaftlichen Begleitern, meinen verehrten 
Collegen C. G. Ehrenberg und ©. Roſe, deren Reiſeberichten wir 


9) Dr. G. A. Meyer gem NorsSaifan etc. 18265 in v. Lebebour 
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P-274, und deffelb. Dissertatio de Scriptis Tanguticis ete. in Com- 
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zar Aufklaͤrung über dieſe Gegenden mit Sehnſucht intgegen⸗ 
fehem“®), . , 

= Die Berg: und Hütten: Werke waren ed, welche zu eis 
‚ner vertrautern Bekanntſchaft der Ruffen mit den innern Thets 
lan der nörblichen Verzweigungen bes Altaifchen Gebirgsſyſtemes 
führten; die Entdeckungsg eſch icht e von biefen, duch bie Auf⸗ 
findung der reichen Erzadern, fällt ebenfalls in die Regie⸗ 


rungsezeit Peter des Großen, in ben Anfang des XVIIL Jahr⸗ 


hunderts, unmittelbar nachdem das Uraliſche Erzgebirge bergmäns 
niſch entbedt und erforfdht*) war: denn das Licht ber Wiffens 
ſchaft und dee Induſtrie, welches jene der Canadiſchen Witdniß 
bicher gleiche Waldgebirge auf der. alten Grenze von Eutopa und 
Aflen feitdem zugänglid) machte und beiebte, pflanzte ſich durch 
dio deutſche Schute des Bergbaus, zumal’ dur die des Saͤch⸗ 
fifgen Erzgebirges, duch die Naturwiſſenſchaft und Tech⸗ 


“nik. ber gebildeten Schwediſch en Kriegsgefangenen in Sibirien, 


und durch ben Unternehmungegeiſt einzelner ausgezeichneten Uns 
tirthanen des großen Kaiſers in kurzer Zeit bis zum Altal fort. - 
Die Worfteppen des Altai-Spftems und feine vorliegenden Hüs 
geilandſchaften find ir fehr tveitverhreiteten Landſtrichen vom Vals 
Eit amd ber Lena biß zum Robot mit den Grabſtaͤtten einer 
vtrſchwundenen, einſt fehr zahfeeihen Voͤlkerſchaft (Tſchude u 
genannt) bedeckt, welche ihren Todten den koſtbarſten Metalls 
ſchmuck an Gold, Silber, Kupfer oder Eiſen zum andern Leben 
mit: im die Gruft legten, und. ihre verfallenen Gruben, Schärfe 
mb bemoosten Schladenhalben finden ſich in fo unzählige Menge 
üben einen großen Theil der Mordverziveigumgen des ganzen Als 
tal⸗Syſtemes verbreitet, daß fie faſt uͤberall aud ohne Wimſchel⸗ 
ruthe als Fingerzeige zum glüdlichen Einſchlagen von neuen 
Schachten und Grubenwerken dienen konnten. Aber diefes Volk 
war laͤngſt verſchollen, die nachgebliebenen dortigen Voͤlkerſaſſen 
waren über daſſelbe unwiſſend, und ohne Tradition ihrer Künſte 
und Einfihten, bei.dem größten Erzreichthum ber Erdtinde auf 
deren grünen Teppich fie nur ihre Heerden zu weiden und ihre 
Jagdthiete zu erlegen wußten, fo arm an allen Metallgeraͤthſchaf⸗ 


so. ns de Geologie et de Climstologie Asiatiqwes p. AL 
1 Hunhalde Paris 186 Thum 9) BES 
Same Bond — — a len ei in den Uras 
ifchen Gebirgen f. [. Dineralog. Reifen in Cibirien, Prieskb. 
Au X. 1. 1797 2. 199, 289. 
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‚0m 6), daß fie anfänglid von ben Fremden begierig die eiſernen 
und kupfernen Keffel mit eben fo viel Zobel ober ſchwatzen Fuchs⸗ 
bäfgen bezahlten, als jene mit diefen ſich vollftopfen ließen. Cs 
mußten alfo diefe Schäge im Schooße der Erbe von neuem ent⸗ 
dedt werden. Der Schmidt Nikita Demidof, bei der Ge 
wehrfabsit. in Tula, war in bie Berge des Ural gegogen, und 
Hatte daſelbſt im Jahre 1699 das erſte Eiſen-⸗Huͤttenwerk erbaut, 
aus dem bald zehn andere Huͤttenwerke als fein Eigenthum und 
der große Wald» und Ghterbefig hervorging, ‚der feiner Familie 
die’ fürfttichen Reichthumer erwarb; fein Eenntnißreicher und ta⸗ 
lentvoller Sohn At. Nikit. Demidof, Staatsrath, erweiterte 
die Werke feines Vaters am Ural ©), und bahnte durch feine Ku— 
prers, Golds und Sitber- Gruben und Schmelz: Werke am Altai 
den Weg zur geographifchen Entdedung und Eivififirung des Morde 
tens von Afien. Nur ein paar Jahre nach der verfehiten 
Golbfand + Expedition zum Salfan: See und nach ber Erbauung 
von uſt⸗Kamenogorsk, wurden am Altai bie erften Erzſtufen 
bekannt, und durch den genannten Demibof, den Sohn, dafelbft 
der erfte Bau vollführt. Was ihn zunaͤchſt zur Auffuhung bes 
Etze am Altai führte ift nicht ganz genau befannts ob vielleidt 
der Name des. Altat, des Golbnen, ober andere Sagen 7). Es ka⸗ 
men im Jahre 1723 zwei Jäger in die Gegend bes Koiywan 
Sees und ber Blauen Koppe (Sinaja Sopka), wo noch 
Katmüden nomabdifirten und das Kusnezlifhe Gebiet an 
die Hersfhaft des Galdan⸗Tſer en grenzte, welche fih da⸗ 
mals noch weit nord waͤrts des Saiſans und Irtyſch erſtreckte. 
Auf allen Tſchudiſchen Halden fanden ſie ausgewittertes Kupferblau, 
das ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zog; fie brachten davon Proben 
in bie Stobode (Anfiedelung) Bjalojarst mit, wo fi von Demideps 
beſoldeten Erzfuchern einige einfanden, bie ihm bie Probe auf 
fein Schmelzwerk zum Ural brachten. Bald darauf ſchuͤrften feine 





s) 6. Ir. Müller Radriäten von der Handlung in Stein, in ſ. 
Sammi. Ruf. Gel. Ip. II. 1760 p. 485. 9 88. 
‚Hermann Dinsrategifähe Beiäreung des Uralifchen Erggebirges 
1789 8. Th. 1. p. 14. ?) Hermann von dem Anfange und 
Fortgange des s Bergbaurs in den Altaifchen Gebirgen, in d her 
„neralog, sh. kp. 289-357. I. 9. Falt Beitro 
topogr. Kenmtnif des san. Reihe, Gt. Petersb, 1785 4. ’ 

9.301 — 336. Zur Geſchichte ber KolywanosWoßtrefenstifchen A 
Keuben und Hättenwerte, aus Atchiv⸗ und andern dachrichten ge⸗ 
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Leute ſchon auf den alten Halden und Pingen am Fuße der 
Sinaja Sopka ober bes Blauen Berges, wo die Grube den Ne 
men Kolpwanskoi Kolpwanskoi Rudnik, d. i. Grube) 
erhielt, zu welcher er den erften Schmelzofen am Bach kLoktefta 
erbaute, wo. bie Etze anfänglich 24 Procent Kupfer gaben. Zu 
gleicher Zeit wurden auch Halden auf den Wostrefenstifchen 
Bergen (d.i. Auferfiehungsbergen) bebaut. Im Jahre 
1726 erhielt Demidof die förmliche Exlaubniß vom VergsCollegio 
zus Anlage von Schmelzhätten (Sawsde), zugleich Zuſchreibung 
der-pöthigen Arbeitsbauern aus den Kusnezlifchen und Tomski— 
ſchen Kreifen, und weil die Gegend dur flreifende Kalmjıden 
und Kirghifen 'unfiher war, 100 Mann Koſakenwache von der 
Kusnezlifhen Grenzlinie. Seine Leute vom Katharinenburgifcen 
Ural legten ihm Hier bie Hüttenwerfe an; 1729 waren fon bie 
Gruben von Kolpwanskoi, Woskrefenskoi, Pichtomsloi und einige 
am Irtyſch bearbeitet, mit deren Erzen die dort zu erbauende 
Schulbinskiſche Hätte verfehen werden follte. 1730 ließ Demibof 
in ber Gegend des Ob, am Einfluß der Barnaulta, bie er= 
ſt en Häufer bauen, weiche ben Grund zu den Barnaulfchen Hüte 
tenwerken legten, die fpäterhin zue Haupthütte wurde, indeß der 
Drt Barnaut5%) (53° WN.B. 101° 6 45" DL v. T) zur 
Kreisſtadt und einer ber bebeutendften Sibiriens heranwuchs. Seit 
4732 lernte man ben Sitbergehalt der dortigen Kupfer: Erz ken— 
nen, weswegen 1735 bie Krone Befig von allen ſchon weit ge— 
diehenen Demiboffhen Werken biefer Gegend nahm, kurz nady= 
dem der Naturforſcher Gmelin (1733) diefes neuentdeckte Eldo— 
rado befucht und befchrieben hatte). Schon fand er hier aufer 
den vielen Gruben eine Feſtung mit Baftionen, die Stokode dem 
Kaufort, den Oſtrog ober die Verpallifadirung, die Samwobe oder 
die Werkſtaͤtten aus fünf Hütten, mit fo viel Defen mit Kupfers 
Hammer, Cached, Stihofen, Kupferverzinnungen, Schmieden 
u. ſ. w. in voller Thaͤtigkeit, und. mehrere Dörfer am benachbar⸗ 
ten Tſcharoſch-Fluſſe angeficbelter Arbeiter, meift von der 
Secte der Roßkolſchtſchiken ober Abtrunnigen von der Ruſſiſch—⸗ 
griechiſchen Kiche. Die Lage diefer reihen Kolpwanfchen Berg- 
werke in den begünftigften Landfchaften Sibiriens, weniget fern 
won den bewohnteren Ortſchaften, und was nad) dem Autpruge 





508) v. Lebebour Altai Reiſe Er IL p. 859—390. 
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eined Kenners jener Verwaltungen am wichtigſten war, anfangs 
im Vefig von Privaten!®), die ihre Capkealien auf die Bears 
beitung verwendeten, mit den Uralifchen Werken in Verbindung 
flonden, und mit jenen bie Arbeiter und Beamten theilten, alles 
dies verhalf die ſem Puncte im Altat-Bebirge in Lärzefter Zeit 
gu einer ſehr ſtark herbeiziehenden- Bevölkerung, und im raſcheſten 
Tortfehritte zu einer ausgegeichneteren Gtelle der Entwickelung, als 
dies unter andern Umfländen der Fall getvefen feyn würde. Es 
iſt ſchwer zu fagen, bis zu welchem Gulturgeade ſich jenes Erages 
birge,, wenn e& im Beſit ber Privaten’ umd einer Frei fich geſtal⸗ 
tenden Induſtrie, aber ohne mächtige Sthge von oben geblieben 
wäre, nach einem Jahehunderte fidy erhoben haben, und welchen 
Einfluß eine ſolche Bergwerks:Repubi auf bie Entdedung und 
Coloniſirung jenes Gebirgoſyftems ausgeuͤbt haben wuͤrde. Die 
Krone Rußlands blieb aber im Beſitz biefer Werke und des Erz⸗ 
gebirges, und ber dirigirende Senat! wandte auf deſſen Empore 
Beingung bie größte Aufmerkſamkeit, und ſuchte durch ſorgfaͤltigſte 
Kunde aller Art die zweckmaͤßigſten Einrichtungen, der Oetslage 
und den jedesmaligen Umftänden in Beziehung auf da® Ganze 
anzupaſſen. Sicherung nach ·Außen, derbeſſerte Adminifration 
im Innern, Anſtellung tuͤchtiger wiſſenſchaftlich und praetifch ges 
bildeter Berg» und Huͤtten⸗Maͤnner, und Bereiſung der Land⸗ 
ſchaften durch Academiker förderten nicht nur den Wohlſtand der 
population und dee neuen Anfledlungen, und brachten Immer 
groͤßern Gewinn, fordern verbreiteten auch die Wirthbarkelit der 
Sebirgslandſchaften, zähmten ihre wilden Bewohner und machten 
den Fortſchritt der geographifchen Eutdeckungen möglich, dee in 
diefen Berggruppen ohne bie Stüͤtze des Bergdepattemnts m 
möglich gewefen ſeyn wuͤrde. 

Auch die Krome verfchrieb ihre Bergbeamten vom Kacharl⸗ 
nenbutgifhen Ober: Bergamt, beorderte dahin eine Compagnie . 
Soldaten und ließ aus dem Tobolskifchen Gouvernement ſchon 
im Sahre 1786 800 fegenannte Läuflinge und Verwiefme 4u den 
Attaiſchen Gruben tt) ammelfen, die einer Berg⸗Kanzlei uͤbergeben 
wurden, 1786 wurden die erften Erze ganz nahe bei jenen am 
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Sqiangenberge (&melinogecdt; umtes 619 927% N.Br. ı 90° 
9 30" D.R. v. Gert. n. Schubert) entdedty 1743 der reihe Sul⸗ 
dergehalt der Kolywanſchen Erze, die man bis dahin nur als 
Kupfer ausſchmolz, erprobt, und 1746 die Golderze beö bes 
ruͤhmten Schiangenberge entdeckt, deſſen Goldreihthum 
in den obern Teufen der Silbergaͤnge ſeht betraͤchtlich war, bie 
ſeitdem dekanntlich nicht wenig bearbeitet find. Dadurch flieg bie 

Bedeutung aller Anlagen ungemein, alle Thaͤler und Höhen wure 
den num näher ausgeforſcht, alle benachbarten Fluͤſſe umd Baͤche 
mit Hörten und Werken aller Yet befegt, viele Thaler und Ode 

: ben tm einem weiten. Umkreife mit Dörfern und Aufiedlungen 
perſehen, die Zahl ber Weobachter512) und Entdecker, buch die 
mancherlei Wortheile angezogen, mehrtte ſich. 

WVon biefem ätteftew Hüttenwerke erhielt nun bie Kanziel, 
das Bergamt und der ganze Berg-Diſtrict officiell den Namen 
KelpmwanosWostrefenstoti Sawcd (Sawöd, b.t. Hüttens 
werke), bie Umgebung wurde dad Koliwanskiſche Erzge⸗ 
birge (Rolpwanstoi Boca) mit Recht, oder vorzugsweiſe mit dem 
-Mamel der Gruben am.Altai, ober des Kleinen Altai, bee 
aeichnet; der. Raus des weit ſuͤdlichern alten Eftag« Kital, des 
Goldberges (f. S. 879), den nur die Sage ruͤhmte, wurde auf 
diefe weit im Norden abgerücten Bergzüge übertragen, die durch 
-ipeen wirklichen Golbgehatt num der Etymologie, dieſes berühmten 
Namens zu entfprechen ſchienen. Auch ihre Umgebungen wurben 

un allmaͤlich unterfucht, An fo weit das Suchen und Schürfen 

De Ausfiht zu neuem Gewinn darbot, oder die Veroͤdung ber 
Wälder bei der ſtarken Holzbenugung und den häufigen Walde 
beanden bie waldreichen Thaͤler und nun nackt werdenden Höhen 
zugaͤnglicher machte. Nach dem Ukas bei der neuen. Uebernahme 
diefeh Bergamtes als Krongut, im J. 1747, durch den Brigadier 
Beyer erweiterte ſich deſſen Einfluß ungemein, neue Wege wur⸗ 
den gebahnt, neue Bevölkerung zog ein, neue Detfdaften und 
Induſtriegweige breiteten fi immer mehr in biefer Eanadiſchen 
Sudniß aus; Die Ursfaffen des Gebirge, Nomaden und Jagde 
wörter, sogen ſich immer mehr in bie -hinterfien-Winkel de 
Thaͤler und Gebirge zucid. Die ganze Gebirge» Gruppe wurde 
zu einer Europätfgen Cultur⸗Colonie in der Bitte ded 
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RNocdrand. Witnirntbetung, Duchen. SB 
Matifchen Contiuente® vorbereitet: Von Beit zu Belt mußten km 
mer neue Eincihtungen getsoffen werden; es lautete z. DB. bie 
Seſtimmung des Ulafes vom Jahre 174713) dahin, den Geminn 
der Silbererze fo viel als moͤglich gu vermehren, das Bold vom 
Silbet nicht zu ſcheiden, fondern beides noch verfämelen uady 
Petersburg zu verfhiden, den Aleifluß (zum Db) für dem 
Transport ber Erze zu reinigen und fhIffbar zu machen, zut 
Schonung der Wälder von Kolywan eine andere Schmelzhütte 
am Irtyſch anjulegen u. dergl. m. Außer ben dem Wergame 
zur Arbeit ſchon zugefehriebenen Bauern wurden Ihm aud noch 
die von vier neuen Sloboden ober Anfleblumgen zugewieſen. 
melde alle ihre Kopfſteuer nach vorgeſchriebenen Karen bei den 
Werten abzuarbeiten verpflichtet ſeyn follten, beim Bergbau, beim 
Höttenwefen, beim Fuhr⸗ und Wransportivefen, als Hanblanger 
u. ſ. w. Umhet ſollten Coloniſt en angefegt werden, bie gleich 
ben hierher zu ſchickenden Werbannten ihre Abgaben bei ben Wer⸗ 
Ben abzuarbeiten hatten. Aus ben Bergwerken von Otbnet unb 
dem Kathorinenburgifchen Ural wurden Werghauer und Berg⸗ 
Officiere hieher verfege, Saͤchfiſche Bergleute und Beamte aller 
Urt wurden auf Lebenszeit engagiert, ihre Bamilien durch Den 
ſfionszuficherungen flr die Bevölkerung bes Altat gewonnen, und 
auch Deutfche Prediger angeſtellt. Zur Sicherung der gan 
sem nenorganifisten Gebirgslandſchaft nad) außen wurden am ben 
Hıafln Schul ba und Uba (ſuͤdweſtwaͤrts zum Irtyſch), und 
am Alei, norbwärts, wie an ben Quellflaͤſſen des Dbi, naͤm⸗ 
üb am By, Chatunga, am Anui und an bem Tſcha⸗ 
roſch, die alle nordwaͤrts dem Altai entfirömen und.im untern 
Laufe den Obi bilden heifen, tie am Schlangenberge, Smeo⸗gora 
‚ober Smejlnogorstoi (Smejinogorslaja Krepoſt, fpäter bie Feſtung) 
und zu Kolywanskoi Sawod, Feſtungen angelegt und mit ber 
nöthigen Artillerie verfehenz zu den Garnifonen wurden won ben 
bis dahin beſtehenden S huglinien Militair⸗Commando's beor« 
dert, zur fortwaͤhrenden Deckung gegen jeben Ueberfall. So tra⸗ 
ten immer neue Werhättniffe jener Betglandſchaft hervor, bie _ 
frühere Grenze ber Muffifhen Eroberung in Sibirien wurde 
immer weiter gegen ben Güdoflen In das Altais Srtım 
binaufserückt. 
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Au Swmelin, 1788, tm Auguft in Rolpwanttt) war, fa, 
wie er erzählt, eine kieine Karawane von Urungai Aalmüks 
den (d. h. Jaſaſchnoi, oder Kalmuͤckiſche Bauern, die im Kriege 
fie Rußland nicht dienen) daſelbſt an, die bamals 3 Tagerelfen von 
da, an dem Urfprunge des Tſcharyſch (in N.O.), alfo tief im 
wilden Hochgebirge, wohnten, wo ein einer Khan, Omta, 
thr Zürft war. Ehemals waren. fie im Kolywan Woffteeffentkis 
fihen Gebirge anfäffig gewefen, und waren auch bei der aller⸗ 
or ſten Antegung ber Kupferhütten hierher gelommen, um ſich 
gegen dleſes Unternehmen: auf ihrem Eigenthume zu beſchweren. 
Us friedliches, wenig zahlreiches Wölfen zogen fie ſich aber vom 
da zuchd, und mehrmals durch die mäctigern Horden der Kir⸗ 
ghlo ·Kaſacken ausgeplümbert, fehlte ihnen auch die Kraft mehr zur 
Behauptung ihres früheren Nemabenfiges zu tun. Dies Ifi eine 

- der fehe fparfamen Andeutungen, die and über die Art des Zu⸗ 
ruͤcziehens ber fruͤhe rn Bergbemahner bekannt wurbes ders 
gleichen Werhättniffe find ML mic Stillſchweigen übergangen, und 
gegenwärtig muß man biefe Boͤlkergeſchichte in ben hinterſten 
Gruͤnden und Thalwinkeln der hohen Bielki, oder Schnees 
Gebirge des Altai auffuchen. Als Pallas (1771) eben da⸗ 
felbſt war, erfuhr er, daß zur Zeit ber erſten Demidoffchen Anla- 
gen diefes Gebirgeland, vom Irtyſch bis zum Db, ganz wüfle 
gelegen und. nur von Dſungariſchen Kalmuͤcken durchſtreift wors 
dem fep, denen bie dortigen Bergbewohner, bie man ihm Karas 
Bolzi15) (offenbar identiſch mit jenen Urungai) nannte, ums 
terwürfig gewefen, und daß auch öfter durchſtreifende Horden der 

Kirgis-Kafat (Dft-Rirgis f. oben S. 668) den Frieden der Berg⸗ 
voͤller geſtoͤrt hätten. 

Gegen dieſe feindliche Stellung der Ueberfaͤlle von außen, 
aber auch · der Berg⸗Kalmuͤcken, ber Telenguten um ben Xelepkols 
See und anderer Anfälle von innen her, wurbe nun, noch dem 
genannten Ukas 16), jene Feſtungskette vom Ictyfch (von 
der Uba nahe bei der Altern Fefte Uſt-Kamenogorsk gegen. R.D. 
in einer Diagonalen Richtung längs dem Hochgebitge biefed Als 
tat, oder den Bielli (d. h. Schneeberge) :bis zum Dbi, bei 
Biiskaja oder Bikatuns kaja (vom Zufammenfiuf der Bija 
— 
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und der Katunja in N. W. des Telezkoi⸗Sees fo genannt, welche 
‚von ba an erfi den Dbi bilden) angelegt, und bis Kusnezk 
fortgeführt, welche man unter dem Namen ber Alten Linie 
begreift, und al6 bie Gremzlinie der geographifhen Ent: 
dedung der Altaifchen Gebirgslandfhaft für die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gelten laſſen kann. Pallas hat uns 
gtädticherweife die Richtung dieſer Kolywano⸗Kusnezkiſchen 
Grenzlinie vom Irtyſch Bis zum Ob und Rom aufbewahtt.. 
Sie sing vom Vorpoften Ufl-UbinsEoi!?) am Irtyſch an ber - 
Uba aufwaͤrts, bis zum dahin einfalenden Bach Schema: 
naefka (mo Schemangicha), dann hinüber durch Nowo⸗ 
Aleiskoi auf Smeinogorskoi (Schlangenberg), Koly⸗ 
wanstoi Sawod, über die Vorpoſten Belorezkoi, Bereſofs⸗ 
toi Sainskol, Tſchagitskoi, Kafanskoi.Bogomateri, Kabanofökoi, 
Kalmazksi, wo bie Kusnezkiſche Diftanz anging ; nad) Dfernoi, 
ferner über die Seftungen Mitolaefstaia, Anuistaja, bis 
Biiskaja Krepoſt. 

Berdem Fortſchritt ber Enth aung in jenen Berggegen⸗ 
den, ſchritten bie Schuͤrfe und Anſiedlungen aber bald über fie 
gegen SD, hinaus, und als man im Jahre 1764 fahr, daß 
fie noch einen großen Theil des erzhaltigen Gebirges und viele 
fhon entdeckte, wichtigwerdende Gruben aiusfchloß, wurde zur De: 
tung. und Sicherung. der Kolywano⸗ Wofftceffenstifhen Hütten: 
‚werke bie fogenannte Neue Linie weiter gegen &.D. in das 
Gebirg Hinein vorgefhoben, welche wir zuerft duch Pallas Ber 
teifung (im Jahre 1771) zum Theil wenigfiens kennen lernen; 
denn vor ihm hatte noch Fein Beobachter über jene Wildniſſe: Be⸗ 
richt erſtattet. Leider hielt auch ihn Kraͤnklichkeit damals ab, tie⸗ 
fer einzudringen, und ſeines Begleiters, des Studenten Soko⸗ 
lef io), Excutſion in jenes Schneegebirge von Tigeraͤz⸗ 
koi, die Pallas mittheilt, iſt unbedeutend zu nennen. Auch für 
Wild-Jagd und den Pelzhandel wurden folche Grenzver= - 
Tegungen wichtig, weil jene ſich nach diefen richteten. Mit, der. - 
zunehmenden Population in den geſich erten Grenzprovine 
zen nahm in der Regel die Menge des Wildprets ad, und bie 
Thiere, welche das gute Pelzwerk lieferten, hatten ſich hier inners 
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hdalb ded Grenzgebirges ſchon gaͤnzlich verloren. Die Wildſchiten 
sogen, mit Erlaubniß dee commandirenden Officiere, auf der Li⸗ 
nie auch uber die gezogene Grenze hinaus in das Waldgebitge, 
das für Jagd noch ergiebig war, um ihren Jaſſak oder Tribut 
on Pelzwerk abliefern zu konnen Man mußte fi alfo von 
Belt zu Zeit den beffern Jagdrevieren nähernS22), Auch Ausreis 
fer und Flüchtlinge aller Art trieben fih außerhalb der Grenze 
oft lange umher, hatten Hütten und Drtfcaften angelegt. Zur 
Auffuhung folder unbefugten Anbauer, die viel Unordnungen 
bel den Burhelgebliebenen durch Verlockungen oder den mistraui⸗ 
Then Ehineſiſch⸗ mongoliſchen Nachbarn veranlaffen konnten, tours 
den von Zeit zu Zeit Commando's in das Gebirge ſelbſt bis zur 
Bucht urma (xechts zum Irtyſch) geſchickt, und durch dieſe wie 
oͤſter durch fanatiſche, der Ruſſiſchen Gewalt entflohene Einfiedler, 
bie man öfter hie und da antraf, wurde die Localtennenif 
um ein neues Stuͤcchen erweitert, 
Diefe Neue Greuzlinie, weiter ſuͤdoſtwaͤrts ber Alten, 
welche demnach bie fortgefhrittene Grenze der AltaisEnts 
deckung und deſſen neue Anfiediungspuneste bezeichnet, 
309”) im ©.D. ber Kolywanſchen Bergwerke von Tigerägkoi 
Vorpoften am Tigeraͤkbache (zur Bielaja gegen N.) am 
Nordfuß der hohen Schneeberge ber Bjelti hin, zum obern Tula⸗ 
tafluß bei Tulatinsk, und zum großen Fluß Tſcharyſch, wo 
Werch-Tſcharpekoi⸗Krepoſt oder der Vorpoſten am obern 
Tſcharyſch erbaut ward. Bon da in einer Strede von etwa 65 geog. 
M. (450 Werft), immer gegen N. und N. O., über die Poften Majak 
Sosnofsloi 24 Werft, Saftfchits Maralifhsrog 18 W., Majak 
Stjudenstot 20 W., Vorpoften Antonofskoi 24 W., Majat Ris 
kolacefskoi 20 W., Saſtſchit Terskoi 27 W., zur Feſtung Anuis⸗ 
kaja 8 W., zur Feſtung Katunskoja 27 W., zur Feſtung 
Biiskaja 2 W., zur Staniz-Beſchtemitskoi 25 W. und 400 
Faden, zum Vorpoften Nowilofetoi 25 W. und 300 Faben, zum 
+ Borpoften Kuſedejefskoi 132 W. und 100 Faden, bis zur Stadt 
‚ Kusnezt 55 W. und 200 Faden Diſtanz. Diefe Neue Lis 
nie folke an den Feſtungen Katunskaja und Biiskaja vorbei noch 
höher am Biifluß aufwärts, fhon zu Pallas Beit, weiter in 
das Gebirge hin ausgeruͤckt werden, doch fcheint dies bis auf 
die Anlage der Feſtung Sanduͤpskoi am Bija unterblieben zu 
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fen. Die beiden letzten Diſtanzen von faſt 20 geogr. Meil 
(132 Werft) und faft 8 geogr. Meil. (65 W.) bis Kuenezk, 
wurden fo groß angelegt, weil ſich daſelbſt ein faſt undurchdring⸗ 
licher, moraftiger und gebirgiger Schwarzwald (Tſchern Kuss 
nekol), der Kus nezkiſche genannt, ausbreitet. Von Kusnezk 
am ben Jeniſeifluß hinuͤber hatte aber, wegen des wilden Gebir⸗ 
ges, noch keine ordentliche Grenzlinie angelegt werden koͤnnen. 
Suͤdwaͤrts von Tigeraͤzkoi blieb bie Linie, wie vordem, uͤber Nowo 
Aleletoi (am obern Alei), nah UR>Ubinskoi.bis Uſt⸗Kameno⸗ 
gorst am Jctyfch, wo.dann bie fpätere Erweiterung derſelben 
zum Buchtucmafluffe'aufrärts ging In den Räumen 
swifhen2t) den beiden Worpoften-£inien wurden bie beften Ge» 
genden nıt neuen Dörfern und Golonien, theils mit Polniſchen 
Emigranten Kuſſiſcher Abkunft und Griechiſcher Meligton befegt, 
theils mit ansgehobenen Bauern aus dem Innern Ruflande, ober 
mit folchen, die: geringer Verbrechen wegen nach Sibitien verſchickt 
waren, ober enblidy mit. freiwilligen Anfiedlern aus andern ſtaͤrker 
bevötkerten Gegenden Sibiriens. Die groͤßern Staͤdte biefer Bis 
nien find bie Haupt» Waffenpläge, die Zeftungen (Krepofl) und 
Poften, haben ihre Garnifonen, Pofts und Meifes Einrichtungen, 
fo wie ihre Wachen zur Beobadtung jeder feindlichen Bewegung. 
Ohne in bie fpecielle Geſchichte ber Bergwerke einzugehen, 
melde nicht zum Gegenftande unferer Unterfuchung dee erweis 
terten geogeaphifhen Gebirgskenntniß des Altai‘ 
gehört, die frellich hier mit der Entwidelung und bene Ausbau 
der Bergwerke gleichen Fortſchritt gewinnen mußte, läßt fi ins ' 
deß leicht begreifen, daß auch auf biefe mehr Kräfte verwendet 
werden Eonnten, ſeitdem nun ſchon weit uͤber taufend Bergleute, 
über 500 Etzpocher und mehr als 40,000 zugefchriebene Arbeiter 
(ſeit 1763) zu denfelben gehörten, feitbem jährlich 333 Pud Sil⸗ 
ber (feit 1761), dann aber aus einer Million Pud Exzen jährlich 
«feit 1770)72) gegen 1000 Pud gütdifh Silber und am 10,000 
Dud GarsKupfer ausgefhmolzen wurden, fo daß nun, ſtatt frü⸗— 
ber nur 60,000 Rubel, jährlich über 400,000 Rubel Ausla-⸗ 
gen (gegenwärtig X. 1826 1,200,000 Rubel)23) von der Krone 
darauf verwenbet werben konnten. Aus einem Bergamte und - 
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Hüttengebiete wurde, 1779, eine ordentliche Sonnernementss 
Provinz (Obtaft) von 5 Kreifen, und auch biefe erweiterte fich, 
1789, über das Altai- Gebirge zu einer wirklichen Statthal⸗ 
terſchaft; die Zahl der Hästenwerke vermehrte fid mit der 
Baht da Gruben, nad ben verſchiedenſten Richtungen bins 
neue Schmelz» und Koͤſt⸗Methoden, Waſchwerke am Korbolichas 
Huf, ein Münzhof zu Niſchne Sufunstoi Gamwod (1764) am 
Obi, auch Bleibergwerke, bie bis dahin fehlten, zu Aleitkoi Sawod 
(1774) am obern Alei, entflanden. Eine Bergſchule zu Barnaul 
(1789) für wifſenſchaftliche, einhelmiſche Ausbildung wurde gegrän: * 
det. Hiczu kamen noch ganz neue und ſilberreiche Gruben, wie zu 
Ridderski RKudnik (ſeit 1786) an der Ulba, Auffindung der 
ſchoͤnſten Porph pre und Jaspisarten, die in den wildeſten 
Felsgebisgen des Altai, am Korgon, ſeitdem zu Steinbrhden 
und berühmten Steinſchleifereien führten (1787), die Verſuche 
ae Schiffbormachung des Tfcharpfch, der. Verkehr in dem ſich 
der Altai mit dem Nertſchindkiſchen Erz-Gebirge und deſſen Wers 
ten durch feinen Bleibedarf bei der Silberabtreibung fegen mußte, 
die Bumahme des Verkehrs und Handels alter Art nad Innen 
und Außen. Alles dies mußte auch zugleich die nähere Kenntniß 
des Landes und des Gebirges erweitern. Die Diſtanzen ber Grenzs 
linien und, Poftieungen mußten früh gemeſſen fepn. Die haͤufi⸗ 
gen Feuersdruͤnſte in den meiſtentheils von Holz erbauten Archt⸗ 
vor und Kanyeien der Sibiriſchen Dstfhaften hatten leider faſt 
alle fruͤhern Documente 52%) dieſer Art nur zu haufig zerflört, Die 
in neuerer Zeit den Werken aus den weitläuftigen Tomskiſchen 
amd Kusnezlifhen Landſchaften zur Abarbeitung der Kopfiteuer 
zugeſchtiebenen Bauern, denen bie Taggelder für die ſeht weiten 
Hinz und Herreifen nad) beſtimmten Tarifen zu vergüten was 
" ren, machten überall genauere Drtöverzeichniffe und Weges 
tarten nad) dem Altai nothwendig, die frühe zu größter Bol: 
Tommenheit in den angefiedelten Länderfireden gelangten. Die 
großen Transportfiragen für bie Erzfuhten, den Holsfchlag, 
die Holzkohlen und Bebürfniffe aller Art off aus weiten Zernem, 
wie die Silberſtraße nad Petersburg, die Bleiſtraße nach Ners 
tſchinsk, machten die Berechnungen der Straßenlängen zu einem 
für die Finanzen wichtigen Gegenftande. Die Entdedungs? 
teifen und SchürfsErpeditionen fammelten die Materia- 





“80) Allgemeine Ueberſ. Cibtiiens b. Oldelop a: a. D. X. p. 27 


. Rordoand. Mici« Entdekung, Quellen 587 
den zu den deſſern Landkarten des Gebirgelandes, in dem 
man anfänglid fehr wenig orimtirt war, und in welchem auch 
Heute noch große Strecen als Terra incogaita zu bejeichnen wäs 
sen, So wurden 5. B., im Jahre 1761, zur Unterfuhung des 
Grenz: und Dfungarifhen Gebirges, Vergisute und for 
genannte Geodeſiſten mit 500 Mann Escorte unter Major Pes 
srom (Petrulin bei Hermann) ausgeſchickt, welche der Stabes 
Girung Kifing, im Aufttage des Ober» Commandeurs ber Linie 
General v. Weimarn, begleitete, um über Naturgeſchichte und 
Aiterthimer im Lande Beobachtungen anzuſtellen. Dieſe Erpe⸗ 
diion brach im April auf, und kehete im Herdſte zurüdh, fie fol 
nach Falk? 625) Berichte die Gegenden am Tigeraͤk und der 
Buchtur ma (rechts zum Irtyſch) auf Karten gebracht, und viele 
Erganbrüche bemerkt haben. Die große Schürf-Erpedition), 
weiche im Jahre 1786 in alle Gegenden des Altaiſchen Bebirges, 
Yamal in deſſen wüßte; bis dahin unbekannte Theile, abgefertigt 
und in 9 Partien getheilt wurde, deren jede ihre Berg⸗Officiert, 
Unteroffickere, Berghauer, Soldaten erhielt, entdeckte wicht nuj 
viele Steinbruͤche und treffliche Erze, ſondern fie nahm auch von 
ben bereifeten Gegenden gute Karten auf, wodurch fo Dans 
ches ber biöherigen ſehr fehlerhaften Generals Karten um vieleg 
berichtigt wurde. In diefe Periode fallen bie hoͤchſt wichtigen Rei 
fen der Ruffifchen Gelehrten, welche von der Academie ber 
Wiffenfchaften, In hoͤhetm Auftrag ber Regierung, in einem 
fehr großartigen Sinne zum Nugen des Reiche und zum Beſten 
der Wiſſenſchaft, durch die meitläuftige Monarchie nach wohlbe- 
rechneten Plänen mit beftimmten Inſtruetionen in verfchiebenen _ 
Erpebitionen ausgefendet warden, deren mehrere auch den Altai 
, von denen wir hier nur Mällen und Gmelin (1789), 
Zalt und Pallas 1770 und folgende Jahre nennen, weil wir 
überall deren Schriften ſchon angeführt haben, und welter unten 
der Gang: diefer Reiferouten der Academiker im Bufammen- 
hange noch insbeſondere nachzuweiſen ſeyn wird, ba fie zu ben 
Ichrreichften Quellen für unfere Unterfuhungen gehören; die große 
Zahl ber blos Bergmännifchen übergehen wir hier, ihre Refultate 
tommen gelegentlidy vor. Es wurden im Jahre 1790 jene Schuͤrf⸗ 
Erpeditionen erneuert, und bis zur Buchturma, wo man ſchon 
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in ber Mitte des vorigen Jahrhunderte Etze gefunden, aber nit 
benutzt hattes??), Bergleute zum Anbau’gefäict, und mit Ihren 
auch andere Arbeiter in noch ganz undekannte Gegenden zur Uns 
terfuhung und Aufnahme der Landkarten. So wurden das 
mals in jenen füdlichften aͤußerſten und wildeften Gebirgen be® 
Kuſſiſchen Altat jene Anfieblungen ber fogenannten Läuflinge 
und Ausreifer erſt entheckt ), die feit elnem halben Jahthuudert 
ald Wirdfhügen dott am ber obern Buchturma in ihren Fele⸗ 
kluften (daher Kamenſch⸗tſchiks, Bewohner der Felsdoͤcfer 
genannt) wie Wilde gehaufet hatten, und nun von ber Krone 
begnadigt, als Jaffat: Bauern, unter die Zahl der Unterthanen 
gufgenommen wurden (1791). Sie leben gegenwärtig dort in 8 
+ Dörfern angefiedelt, bis zum legten Ruffifchen Grenzborfe Fy⸗ 
kalka, dem erſten Chineſiſchen Grenzpoften Tſchingis⸗tei ges 
genuͤber, an ber ſogenannten Chinefifhen Neuen Linie, die 
von ba an gegen S. W. zu ben Narymsekiſchen Pofticungen, dew 
. Saifan-umd das Land dee Dſungar umgehend, fi bis zus Bus 
Sarel erfivedt. Hier wohnen fie auf der Grenze bed Chines 
firhen Reiches, beffen Boden mit dem linken ober [üblichen 
Ufer der oben Buchturma beginnt, und biefes fegte dort im 
Üußerften Weften von da bi zum Bach Narym (rechts zum 
Irtyſch), nur etwas fpäter (1728)2) als zu Kiachta und Rers 
tfhinst (1689), am-Amurftrome im Dften, der weltern Euts 
dedung bes AltaisGebirges gegen Suͤd und Shdoft bie 
Grenze. Aber bis hierher drangen auch im Jahre 1826 bie 
eifeigen Botaniker v. Lebebour®), v. Bunge und Meyer 
vor, welche, ſowol Hier. als im Innern Hohen Altai, bie zum tus 
» mantifhen Tele zkoi⸗See hin, unfste wichtigken und faft eims 
digen Iehrreichen Führer ſeyn werden; denn Keiner der uns befanns 
ten wiſſenſchaftlichen Reiſenden früherer und fpäterer Zeit, ſetzte, 
dis jene, mit. folder Anſtrengung und fo glüdlichem Erfolge bie 
Enntdeckungen fo tief ins Innere bes unwirthbarften Altai⸗Gebir⸗ 
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ges fort, wie fie und außer ihren fehe Ichereihen unb wichtigen 

Berichten fehen wir uns nach Ähnlichen vergeblich um. Die befle, 

ia beinahe einzig brauchbare öffentlich erfchienene Karte, außer 

denen untergeorbneter Art, welche den genannten Reiſewerken zu⸗ 
weilen, aber ſtets in zu beengtem Maasſtabe und in unbefeiebis 
gender Zeichnung beigegeben find, welche wir hier nur allein zu 
nennen haben, iſt bie des Kolpwanfchen Hüttenbezitkes in 9 Sec⸗ 
tionen vom Jahre 1816, die aber nur das hydrographifche, nad - 

„wenig aftronomifchen Puncten orientirte Netz enthält, mit ben Ortge 

‚nahmen, aber leider gleich den mehrſten dev Ruffifchen Karten wor 

Afien ſic iich aller Gebirgs⸗ und Terrain-Darſtellung überhoben hat. 

Machdem wie fo auf hiſtoriſchem Wege uns vorläufig im 

Altai orientizten, um, zur Darftellung feines Auftandes nach uns 

ferer gegenwärtigen Kenntniß biefes Berglandes übersuge 

ben, haben wir uns noch auf ähnliche Weiſe vorläufig in den 
beiden andern Verg:ruppen umzufehen, was aber in Bezie⸗ 
hung auf die naͤchſte wenigftens, die Sſajenetiſche mit, wenigerem 
geſchehen muß, weit die Entdeckungegeſchichte biefer weit ent? cu⸗ 
teren Berglandſchaften wicklich weder fo weit gebiehen iſt, noch 
die Mittel der Unterſuchung darbietet, wie bie fo eben betrachtett. 

Sie führen uns in noch größere, weitläuftigere Wildniſſe en, im 

denen man nicht einmal, wie im Kolywano- Woskrefenskiſchen 

Gebiete, mit dv. Speransti’s Schägung, auf jede Quadrat 

meile Flaͤchentaum body noch eine Zahl van 27 bis 89 Suter 

annehmen barf3t), ſondern wo biefe, wie am obern ZJenifel, hoͤch⸗ 
ſtens nur auf 20 (um Krasnojarsk, Atſchinsk, Abakanck) zw 
ſchaͤtzen iſt, oder gar nur auf 17 (um Nertſchinst), 12 um 

Nifchnei udinse, ober bis auf 5 in Kirenst but tue 

den. muß, B . : 

5.89. 

@riäuterung 2 "Entbedung und gengsapfifä« Blank 
haft mit dem Mittel: Aftai und dem Sſajanskiſchen Gei 
bitge, vom Db über ben Jeniſei bis zum Khan: gar’ an 
dem Koffogol: Ser, u ber Setenge gegen bad Beftendt 

des Baikal⸗Sees 

F Von dem viel weiter als der Saiſan, fall; um 6 Vreitengtade 

gegen Mord vorgeruͤkten großen Telezkol⸗See (52° REN. 22 
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welcher zwiſchen dem Altalſchen und Sſajanskiſchen Hochge⸗ 
birge, dee Chineſiſchen Reichsgrenze, bie Uber den Tang⸗ 
nu⸗Altai (ſ. oben S. 487) zieht, ganz nahe liegt, in einer weit: 
laͤuftigen noch ganz undurchforſchten Gebirgs⸗-Wildniß, oſtwaͤrts 
hinuber durch bie felſigen Thalſchluchten des Abakan, Jeni⸗ 
fei, Kan und. der andern Jeniſeldkiſchen reißenden Zuſtroͤme, 
im füdlichen oder obern Krasnojarskiſchen Gebiete, bis zut obern 
uda, und ben Angara⸗-Zuſtroͤmen Ola and Irkut im Weften 
des Baikal im Irkutzkiſchen Gebiete, ober nach Chinefifchee Bes 
nennung bid zum Khansgai am Koſſogol-See und ben 
Selenga-Quellen — bis dahin iſt unfere Kenntniß des Ge— 
birgelandes auch heute noch ungemein befchränkt zu nennen. 
Mad) der obigen Angabe drangen Europäer dort erſt ei, als die 
kriegerifchen Urfaffen, ber dortige Oft - Kirghifen- Stamm, 
ausgrzogen waren, von denen wir nur wenige Verichte532) aus 
Felneren Jahrhunderten in den Chinefifchen Annalen der Kang- 
Dynaſtie unter dem Namen ber Hakas als weftlihe Nachbarn " 
der Hiong⸗ nu und nörblihe der Hoeiche aufgezeichnet finden, Die 
weiter unten zur Sprache kommen werden. Einzelne ſchwache, 
fogenannte Tatariſche Boͤlkerzweige richtiger Samojedifche 
der Kalmuͤckiſche mit Dfungarifhen und andern ge 
miſcht, wie die Telenguten, die Doppelt⸗Zins pflichtigen 
Berg-⸗Kalmucken, bie Beltyren, Katſchinzen, Soyu⸗ 
ven Mriangthai), Motoren, Kamatſchinzen, Koiba⸗ 
len u.a, nahmm nun ungeftörteren Beſitz von ten hinter: 
fen, weides und jagdreichen Winkeln und Gründen jener Gebirges 
gaue, als Hirten und Jagboölker, und gingen hie und da an den 
Ausgängen ihrer Thäler und auf Fruchtdarern Steppenboden zur 
Adercultur über. Bis dahin drangen zu ihnen aud bie Eofo= 
nifationen ber Ruſſiſchen Gebieter vor, deren Bergfchürfe, 
Gruben und Huͤttenwerke hier weniger eifrig betrieben wurden, 
de mit ihren Coloniedörfern kaum fuͤdwaͤrts des 610 N. Br. 
über Abakansk, Minuffinst, Sfajauskoi hinausdrans 
gen, und nue bucch Ihre Tribut: ( Jaſſak) Einnehmer des Pelz 
werks, die höhern Berggegenden beſuchen ließen. Bis zu dieſen 
aͤußerſten Anſiedlungen gingen auch nur die lehrreichen „Reifen 
weniger Academiter, wie Muͤller's und Smetin’ [7 ‚die 
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173432) einige der doruigen Gegenden berkcheten, zumat aber Pal 
las, ber fie im Jahre 1772 mit geoßer Anftrengung durch feine 
Expeditionꝰ) zu erforfchen bemüht war. Sievers dei feinen 
botanifchen und pharmaceutiſchen Nachferfihungen Aber bie ächte 
Rhabazrberpflanze drang im Jahre 17923) nur bis zum Oſtrog⸗ 
Abakansk vor. Einen wichtigen Antheil an demin biefen Bier: 
ten mitgeteilten geographifchen Nachrichten Habep die Ausfagen 
dee Wildfhhgen und Schaggräber ber goldrkichen, zahlloſen 
Tſchubengruͤfte jener Gegenden, die von ihnen, wie von jenen bie 
Wälder, weiblich audgeleert worden find. Won officiehen Berich⸗ 
ten iſt uus aus jenen Gebiegögegeaden wenig zu Gute gekom— 
men, wand gute Karten fehlen ung gänzlich; denn auch bie publis 
dieten Ruffiſchen Geuvernementölarten find hier fehr unbefriedi⸗ 
gend. Defio dankenswerther find bie Grenz Entbelungen bes 
oben (©. 569) ſchon genannten Ruffifhen Grenz: Commiſſars 
und Geobeten 3. Peſterow (in den Jahren 1772—1781) und 
feine wenn ſchon Aemtich unvolllommenen Mittheilungen batlıs 
ber; doch find fie die einzigen, weldye uns hier zu Gebote ſtehen ; 
wie manche ähnliche mögen ungenugt für ‚den Zortfchritt ber _ 
Biffenfchaft wie der finnigen Verwaltung in den Acchiven der 
Sibiriſchen Städte noch verbergen llegen, bis aud fie tn den 
Hotshäufern in Rauch aufgehen, wodurch eine wohlbegruͤndete 
Landes » Gefchichte immer mehr und mehr erfchwert werden muß. 
In das Befondere der hierdurch erweiterten Gebirgetenntniß ein- 
gugehm twird erſt welter unten ber Dre ſeyn; hierher gehört aber 
Im allgemelnen bie Bemerkung dee Grenzlinie, weil mit dieſer 


auch, wie oden gefagt, die Entdedungslinie gleichen Schritt - 


seht. Die Kolywanſche Reue Linie, welde wir oben bis zur Bjis⸗ 
ta ja Feſtung und bi6 KusnezE verfolgt haben, und welche 


dort nur bie ältere Kusnezkiſche Linie hlieb, Hört ſchon 


am erſtrren Orte, am Zuſammenfluß von Katunja und Bija zum 
Ob auf, ihre Bedeutung im fruͤhern Sinne bes Wortes zu bes 
haupten. &ie zog ſtets 20 bis 30 geogr. Meil. (200. Werſt) im 
Norden der Bergketten vorüber, auf wegfamen Boden. "Ihre 
Anlage war nur temporär, außerhalb derſetden biichen auch 
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dort viele zur Anfiedlung taugliche Plaͤtze Kbrig, und in der Rähe 
derfelben wurden Metallgänge entdeckt. Die Vortheile der Land⸗ 
bauen und Bergleute erforderten bald ihre größere Ausbehnung ; 
indeſſen hatten ſich aber hie Dfungaren, bie bort früherhin 
beerfcjenden Oberheren, zurüdgezogen; fie waren durch Kalſer Khien« 
longs ‚Siege (nad) obigem S. 460) ausgerottet, ober tiefer in das 
Jnnere des Chineſiſchen Reiches verpflanzt. Die Ruffiichen Ans 
fleblungen 53%) und Erwerbzweige fanden nun von’ ber andern 
Seite her defto freiern Spielraum, fie zogen ſich allmälih nach *° 
dem Süden, umfoßten den Telezkiſchen See, aus dem 
der Db entfpringt, defien Auwohner fie [yon einmal in frühefter 
Beit (1633)37) befiege hatten, Einige in dieſen Gegenden woh⸗ 
ande Stämme ber Gebirgevoͤlker erkannten unter dem Namen 
" der Doppelt:Binspflitigen (Dwojebomezi) ihre Abhäns 
gigkeit von Rußland und China zugleich, ein feltfames 
Verhaͤltniß, das fon früher bei ihnen und ihren Weftzweigen, 
in Beziehung auf ihren Tribut an Rußland und den Khunge 
Taidſchi der Dfungaren, flatt?®) gefunden und zu mancherlel 
Irrungen geführt hatte, denen ſchon Peter ber Grofe mit Ernſt 
antgegen zu treten ſuchte. Bis jegt haben fich diefe, Hier, nicht 
gezeigt; aber eben hier iſt es auch, auf, der gamen großen 
Reihhsgrenze beider Weltmonardien, wo um ben Telezkoi⸗See 
und feinen oben Buflüffen, wie von der Buchturma und Kas 
kunja an, bis zum Jeniſei bin, ober eigentlich bie zu befien lin⸗ 
- ten Seitenfluß, dem Kemtſchik, noch keine genaue Grenze 
politiſch beftimme iſt, ſondern diefelbe nur durch Naturwildniß 
und die doppelttibutairen Bergbewohner reptaͤſentirt wird. Dem - 
Ichrreichften Befuch bei diefen fehe wohlhabenden Dwojedonczt, 
flattete Aler. v. Bunge im Jahre 1826%) ab, und feine wide 
tigen, muͤhſamen Entdedungseeifen in biefen Gebisge-Wilbniffen, 
von dem obern Tſcharyſch umd ber Katunja bis zum Baſch⸗ 
Baus und Tfhulpfhman,.den Quelfitömen bed wilden Ab 
pen⸗Sees Telezkoi oder richtiger Altyn⸗Kul, b. L Gold⸗See, 
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der Gingebornen,, find hier faſt unfere einzigen Wegweiſer. Im 
Stromgebiete ‚des obern Zenifei, mit den Ketten eines Bergruͤk⸗ 
Tene, ber in einer Breite von 50 geogr. Meiten (350 Werft) ſich 
als noͤrdlichſte Verzweigung des Altai zwiſchen Ob und Je— 
niſei (oder ihrer Zuflüffe Abakan mit Taſchtyp zwiſchen Bija und 
Tom) bis gegen 53° N. Br. vorſchlebt, beginnt wiederum die bes 
ſtimmte und bekannte Reichsgrenze, im N.O. des Telezkoi-Sees, 
im Weſt des Vorpoſtens Taſchtypskoi. Sie bilder dort die 
Abakanskiſche Linie), die aber, 15 bis 42 geogr. Meilen 
(106 —295 Werft) von der tonhren Grenze abfiehend durch ben 
jegigen Minuſſinskiſchen Kreis des Gouvernements Jenifeist zieht) 
fie befteht freilich nur aus 5 Vorpoften, deren einer am hohen 
Daß des Sabyn Taban bei Pallas oder Tſchabina Dabagan. 
nad; der Mongolei führt, die weitläuftig genug, 4 bis 15 geogr, 
Meilen (25-—108 Werft) auseinander, die Grenze nur’ ſchwach 
dertheibigen würbe, wenn fie nicht natürlich geſchuͤtzt wäre; dann 
aber dehnt ſie ſich im Oſten des Jeniſei an die hoͤch ſten Höhen 
des wilden Erghik-Targat im Sfajanfhen Gebirge _ 
an, wo fie auf eine Strecke von 500 Werft (70 geogr. Meilen) 
wiederum gaͤnzlich unterbrochen iſt. Oſtwaͤrts von da wird die 
Kinie an bem obern Ubafluß (zur Angara), ſchon auf den Nord⸗ 
verzweigungen des Khan⸗gai, auch gegenwärtig (1828) nur durch 
bewegliche Kofakenpoften bezeichnet, die von des Stadt Niſch⸗ 
nesUdinsE (64° 5522" N.Br, 116° 41/39 DE. v. Gen n. 
Schubert) aus, auf 4 verſchiedene Punste berfelben abwechfelnd, 
beordert werden 5. denn von ba an bis zum Okafluß (zur Ans 
gara) oſtwaͤrts, ober vielmehr bis zum Dfinstifhen Wacht⸗ 
poften, im Weft der Stadt DkinsEkot, im Gouvernement Ir⸗ 
Zugt, längs der Niſchne-Udinskiſchen Bezitks-Grenze, auf einer 
Strecke von 450 Werft (über 60 geogr. Meilen), gelten die Ge⸗ 
dirge wiederum für unzugänglicd, und ihre Ortslage iſt daher 
unbekaunt geblieben, Die in diefer Nähe des Koſſogol-See und 
‚der Selenga- Quellen früherhin anſaͤſſigen zahlreichen Bergvoͤlket 
DuriangzKhat?!), ober Soyot der Mongolen, ebenfalls ein 
Samojediſcher Stamm, der gleihfalls zu den Doppelt⸗ 
sinspfliätigen beider Reiche gehörte, iſt ſeit einem Jahthun ⸗ 
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dert. bis auf wenige Familien ausgeſtorben, wodurch die Grenz 
verhältniffe fich vereinfashten, Einoͤden entftänden, deren nähere 
Beftimmungen biß jegt von beiden Seiten noch nicht für nöthig 
erachtet wurden. Erſt von biefem Okins kiſch en Wachtpoſten 
an, weiter gegen Oſt, iſt die Grenze gegen China bis zum 
Gorbitza (linker Zufluß zum mittlern Amur) genauer durch die 
fruͤhern Tractaten beſtimmt, wovon weiter unten die Rede ſeyn 
wird. Innerhalb der Chineſiſchen Grenzlinie iſt indeß das Chine⸗ 
ſiſche Gouvernement hier fo wenig als das Ruſſiſche innerhalb, 
der feinigen unthätig geblieben; es haben ſich dafelbft innerhalb 
der dortigen Verzweigungen des Tang- nu und Khanzgai, zumal 
an dem obern Stromgebiete des Jenifet bis zu feinen Quellſtroͤ— 
"men hin,-bie wis nad) ben Länberbefcreibungen und auf unfern 
Landkarten uns gewöhnlich als leere, namenlofe Einoͤden zu 
denken gendthige werden, weil dafelbfl für uns Terra incoznita 
iſt, zahlteiche Voͤlkerſchaften und Ortfchaften angefiebelt, ein weit⸗ 
läuftiges, großes Chinefifches Grenz: Mititait-Gouberneiment, das - 
von GHobdo-Wliaffurai ausgebildet, welches unfere dortige 
Gebirgskenntniß nun erſt vervoliftändigen wird, Die Special: 
Karten und Beſchreibungen diefe8 Complements unſerer dortigen 
Nuffifchen Berichte koͤnnen wir als eine nit unwichtige Berel- 
cherung bee Erdkunde aus der neuen Edition der Chinefifchen 

Reichsgeographie ¶ Tay⸗tſing⸗ hoei) mittheilen, in weichem 27 Bü: 
her, bie Lisphanzyuen, d. i. der Hof zur Regierung der 
Fremden enthalten, eine Abtheilung, welche exft im Jahre 1818 
in Peking gedrudt erfchienen ift, und deren mitgetheiltes Origi— 
nal wie Prof. Neumann verdanken; die Berichte baraus werben 
wir weiter unten mitzutheilen im Stande ſeyn. 


6. 40. 

Erläuterung 3. Entdecung und Bekanntwerden der Ge— 
birgsumgebung des Baikal⸗See's wie des Dauriſchen Als 
pengebirgslandes, nebſt dem Hochlande des obern Amur⸗ 
Stroms, von Ruſſiſcher Seite. 

Auf den Entdedungsgang dieſer dritten, öftlihften und 
bei weitem größten Gebirgegruppe ded Morbrandes von Hoch: 
Afien, haben ebenfallß, wie bei jenen wefklichern, die Eroberung 
felbft famt den Entdedungen und Anlagen der Bergs 
und Huͤtten werke frühzeitig einen ſehr großen, wenn ſchon weit 
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tangfamern Einfluß ausgehbt, jedoch wuͤrde bie zu große Ent 
feenung vom Baltiſchen Mutterſtaate, wie die Transbalkali- 
The, alfo fehr abgefonderte Lage, auf jene Entdedungsweift eine 
weit nachtheiligere Wirkung gehabt haben, wenn nicht eben wies 
derum die größere Nahbärfhaft China’s als eines civilie 
fieten, wenn ſchon an det Grenze oͤden, abet doch im Innern 
reichen und dadurch zur politiſchen Befteundung ſtets anlok⸗ 
kenden Staates, wiederum manchen Nachtheil erſetzt und fruͤ— 
here Entwickelung, Eutdeckung, Coloniſirung und Wegbahnung 
wenigſtens gewiſſer Theile dieſes Laͤnbettaumes ungemein befoͤr⸗ 
dert haͤtte. China's Nähe eröffnete eine teiche Ausſicht für 
Dolitit und Handel, und bdiefe wie das Berg: und Hüts 
ten⸗Weſen, welche beiberfeitig mannichfache Bortheite jedem 
Einzelnen; bet fi mit ihnen befaffen wollte, darbieten, und bei 
etwas Gluͤck nicht Wenigen ſelbſt groͤßern Gewinn zu verheißen 
it Stande waren, wurden für den ſcheinbar ganz abgelegenen 
Daurifchen Dften, nachdem nur einmal bie Wege zn ihm ges ' 
bahnt water, die langſam abet fortdauernd wirkenden Hebel feis . 
her Entdedung und Cibilifirung, deren fichere Witkſamkeit, in 
fofeen fi ihnen ein immer freieret Verkehr zugefellen moͤchte, 
ihn einft bei veränderten und nicht meht heimmenden politiſchen 
Syſtemen und tieferm Religionbleben, noch zu ben glängendften 
Refuttaten für Völker: und Staaten: Wohlfahrt zu verhelfen vers 
möchte, die wit gegenwaͤttig kaum zu ahnen im Stande find, 
Die anfängliche Population des induftriöfen Daurifchen derg⸗ 
maͤnniſch nicht ungeuͤbten Bergvolks wich zwar vor den erfien tos 
hen Entbedern, den Koſaken⸗ Commando's Chabarows und 
feiner Nachfolger faft ohne Gegenweht zurhd, und hinterließ nur 
eine faft menfchenteere Einoͤde, aber eben dieſe wutde durch 
dem nunmehe Ruffifhen Bergbau zum zweiten male hie und 
da eolonifirt, und da man ſich bald davon überzeugte, daß 
China’s Nachbarſchaft nicht fo gefährlicy fey wie man anfaͤnglich 
gefürchtet hatte, fo füllte fie ſich fogar ſchneller und dichter mit 
einer neuen vom N.W. her tommenden Population bis zur öfte 
Göften Nertfihinstifhen Seite, wie an der Selenga von 
Kiadyta bis zum Baikal hin. Es entftanden mehr Dorfs und 
Drefchaften und Städte-Anfieblungen, als man wol hatte erwar⸗ 
ten können, weil commercielle Vortheile zu den metallurs 
sifgen und agronomifchen hinzu kamen. Von ber andern - 
Seite dagegen, meht nach dem Weſten — I An die weide⸗ 
p 
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und waldreichern noch unbeſetzten Gebirgslandſchaften der Mord: 
gehaͤnge traten vom Suͤden her nicht wenig zahlreiche Horden, 
als Anſiedler und Tributpflichtige auf Ruſſiſche Seite, unter den 
Schutz des Moſcowiten-⸗-Scepters heruͤber, der mehrmals ſich ver⸗ 
ſoͤhnlicher zeigte, als der der Chineſen. Bei den mancherlei poli⸗ 
tiſchen Wechſeln, welche die Mandſchuren, Mongolen, Kalmuͤcken 
und Dſungaren⸗Voͤlker unter den oft krampfhaften Kaͤmpfen der 
fich erſt auf dem Hochlande ber Gobi feſtſetzenden Mandſchuren⸗ 
Dynaſtie, auf dem Throne von Peking, gegen ihre nicht ſelten 
rebelllſchen Unterthanen, Vaſallen und nomadiſitenden Grenz: 
waͤchter⸗Horden bed alten Reiches, war dies nicht anders zu er⸗ 
warten, zumal da dort in ganz kurzer Zeit, innerhalb eines Jahr⸗ 
hunderts, nach einander vier maͤchtige Grenzſtaaten Sibiriens 
auf den benachbarten Hoͤhen aufgeloͤſt oder vernichtet wurden, 
das Reich ber Ming durch die Mandſchu 1645, das der Khal⸗ 
as: Mongol.1691 (f. oben ©. 267), des Oeloͤth-Galdan 
1696 (f. oben ©. 449), und ber Dfungaren 1757 (f. oben ©. 
458), wobei jedesmal nicht unbedeutende Transmigrationen ber 
Berfolgten ftatt fanden (f. oben ©. 451). , Diefe allgemeinen 
ethnegraphifhen Werhältniffe, und das Bekanntwerden der bortis 
gen Völkerzüge durch die politifhen Discuffionen umd Kriegöges 
ſchichten, die feit dem Nertſchinskiſchen Friedenstractat, 
1689 (f. oben ©. 103), mehrmals wiederholten, genaueften Grenz: 
befiimmungen und Grenzeinrichtungen beider Reiche, womit zus 
gleich die Drganificung der beiden großen Handelsftcaßen 
und freien Eingangsthore nad China über Zuruchaitu 
und Kiachta von beiden Seiten in Verbindung zu fegen war, 
und bee dadurch entftandene Karawanenverkeht wie der Embaffas 
denzug, die® find ganz eigenthümliche Umftände geweſen, welche, 
anßer den Aufnahmen und abminiftcativen Arbeiten der Behoͤr⸗ 
den, und aufer ben wiſſenſchaftlichen Reifen einzelner Geognoften, 
Bergmaͤnner, Botaniker und anderer Forſcher der Wiflenfchaft, 
zumal der Ruffifchen Acabemiker, zur Entbedung und Ber 
tanntwerbung jener Berglandfchaften ungemein viel beitrugen. 
Wenn der Weſt-Altai, wie wir oben aus der Unterfuhung 
feine® Namens (oben S. 478) gefehen, ſchon den Bpzahtinera 
im VI. Jahrhundert als Sig Turkiſcher Khane bekannt geworden 
war: fo blieb dagegen biefer aͤußerſte Dften des Altai: Spftemes 
dee claſſiſch gebifdeten Welt im Occident, wie dem Mittelalter in 
danz Europa, als läge er in naͤchtliches Dunkel gehuͤllt, völlig 
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verborgen. Den frübern-Behersfhern von Nord⸗China, die 
von ber großen Dauer aus, in ihren Siegeszügen gegen Hlong« 
nu, Tu⸗khiu, Hoei-he, Kerait, Mongol u. a. durch die ganze . 
Gobi nordiwärts, acht felten ihre feindlichen Nachbarhorden bis 
auf bie’ Höhen des Khan:gai und Kentei, und weiter bis in das 
QuellsLand ber Selenga (f. oben S. 245) zu verfolgen hatten, 
um auf biefen ihre Tropaͤen und Wachtpoſten gegen bie ſtets 
wiederkehrende nordiſche Völkerwanderung zu. errichten, Mefen wurs 
den jene Gebirgshöhen ſchon weit früher bekannt als ben Abend- 
ändern. Sie fliegen zwar, wie es ſcheint, bort nie ben. Balten, 
noͤrdlichen Terraſſenabfall dieſes Gebirgelandes hinab zum Bai— 
kal⸗See, oder zum Jeniſei (Ran und Kem ber Chineſen) 
und Ob (Opu ber Chinefen) 5 aber bie fernften dort im Rüfs 
Ten ihrer Grenznachbarn wohnenden Völker, fuchten fie nad) ih⸗ 
zem alten, politifch=biplomatifhen Syſteme, das wir ſchon am 
Südrande (f. S. 19%, 433 u. a. D.) kennen lernten, aud hier 
am Nordrande ihrer Gebiete fid) zu Freunden zu machen, und 
daher auch bie frühzeitige Nennung berfelben. in den Chinefifchen 
Annatens®), In ihrer Geographie bee Laͤnder der Oros (d. i. 
Ruffen), werden die Ha-kas ober DftsKixghifen am obern Ienifei 
als Völker der blonden Rüge (f. oben S. 351) ſchon frühzeitig 
genannt, ihnen im Dften aber als gleichgebildet uns dus Jahr 
&27 unter ber Zang=Dynaftie) auch bie Ku-li-han, die im 
Norden ber Sandwuͤſto (Schasmo) wohnten, und fi Damals 
den Tang unterwarfen und dem Kaifer Pferde zum Tribut brad: , 
ten; ihe Land wurde erft Yuansthiustfheon genannt, dann 
aber (im 3. 662) der Name in Yu⸗u⸗-tſcheou umgeaͤndert. 
Somol die Ha⸗kas, wie die Ku⸗li-han, fagt bie Chineſiſche 
Geographie, wohnten alle beide auf der jegigen ( je ber Ruf: 
* fen, und .fügt, weil die Ruſſen viel fpäter erſt jezogen find, 
die freilich ganz falſche genenkogifche Gonjectur blos nad] dem 
phyſiſchen Schlage urtheilend mit folgenden Worten hinzu: „und 
noch heute findet man bei dene letzteren Volke viele mit rothen 
Haaren, weißem Geſicht und grünen Augen, die daher wol Ab- 
koͤmmlinge von jenen ſeyn möchten.” Bei diefen Ku⸗li-han 
fand man fehe viele Lilien (wahrſcheinlich Tuͤrkiſcher Bund, 
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Lilium martagon, Saranna#) bei allen Sibiriern, deren Zwie 
belknollen nod) heute eine Hauptnahrung der Mongolifhen, Sa— 
mojebifhen und Turkiſchen Völker an der Sibirifhen Grenze 
wie auch dee Steppenmäufe find). Ihr Land lag fern von Chi— 
nos Hauptſtadt, und zog fi gegen Morden bis zum Meere 
DPeshai oder Nordmeer (d. i.. hier der Baikaͤl-See, 'ber 


‚ mod) heute hei allen Anwohnern, Dalai bei Buraͤten, Baikal⸗ 


More bei Ruffen, aus Reſpect das Meer genannt wird). 
Hatte man biefed Meer, welches Matuanlin*) aud das Fleine 
Meer im Norden der Kuzlichen nannte, in L, ccoxuvam, 6, 


. Hberfegt, fo wurden weiter im Morben die Tage fehr lang, bie 


Nächte Fehr kurz (natürlich im Sommer, in der Zeit der eb 
fen), weil man dem Lande nahe war mo bie Spnne ſich ganz 
nieberläßt ; eine Angabe, woraus wie aus den folgenden eben 
hervorgeht, daß hier der Baikal gemeint fey. Diefes Meer laͤßt 
fih, wenn es zu Eis gefeotem iſt, auf Pferden in 8 Tagen pafs 
firen, und im Nord find große Berge unb das dort wohnende 
Volk von feltfamer Geftatt hat gleiche Sitten gleich den Kuzliz 
han (heute wohnen die Buräten im Norden und Süden des 
Baikal). Diefen Kusfishan als Nachbaren, auf der Oftfelte, auf 
dem rechten Ufer der Selenga (Sian’:o), 2000 Li (d. 1, 150 geog. " 
Meil.) fern, Lohnten die Schi⸗wei, d, i. die Tungufen, von 
denen die Jut ſche Stammesverwandte find. Jene Entfernung 
besechnet fhon Remuſat auf die Gegend yon Niptſchu, d. i. das 
Ruſſiſche Nextſch in sk. — So weit der Chinsfifche Autor. — 
Dieſelbe Eärgliche- Nachricht iſt es ungefähr, welche von demſelben 
Gebirgstande bis zum Baikal, das die Selenga mit ihren zahl⸗ 
reichen Stüffen durchſtroͤmt, in der angeführten Geugraphie aus 
der Zeit di ongolen-Dynaſtie, dee Yuan, angegeben wird, ob⸗ 
gleich man Fon diefen mehr Kenntniffe jener Mordgehänge hätte 
erwarten follen, doch ſcheinen fie dahinwaͤrts gegen N.D. keinen 
gleichen Trieb gehabt zu habem vorwärts zu dringen, mie gegen 
Süd und Weſt. Unter der Herefchaft der Ming aber, die ihnen 
folgte, hatten alle Länder im Norden der Gobl gar keine Vers 
bindung mehr mit China, und erft unter ber Mandſchu-Dynaſtie 
wird dieſer Verkehr mit den nun dort aufgetretenen Ko⸗tſch a 
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am Heleng-kian erneuert, das find bie erfien Muffifchen Kofakens 
Corps Chabaromws und feiner Nachfolger im Often am Amur⸗ 
fluſſe, bie diefen Namen erhielten, welcher fpäter durch ben offis 
eiellen Namen O⸗lo⸗ſzu *6) im Orenztractat 1727, oder der 
Dros, d. i. Ruffen, verdrängt ward. Derſelbe Verkehr warb 
bald darauf von mehrern Seiten durch die Unterwerfung des Khals 
kas-Mongolen, durch ben Zractat von Nertſchinsk (oben S. 108, 
..267), durch Tuliſchens Reife (oben ©. 110), und durch das Eins 
ſchteiten in die Länder der Delöth und Dfungar bis zur Sibiris 
ſchen Grenze (5.449, 453) vermehrt und erweitert. Auch in der 
Mongolifhen Driginal» Gefhihte Sfanang Sfets 
fen?s werben diefe, Gegenden nicht genauer befchrieben, weil das , 
hinwaͤrts keine Kriegeszüge gefhehen, fondern alle nur gegen O., 
©. und Well, Des Baikals wird dort nur zweimal erwähnt; 
das erſte mal im Anfange der mythifchen Sage, das große . 
Waffer Baighat*) bei dem VBurkhan: Khalduna genannten 
Berge (ſ. oben S. 505, d. i. Tſchingis-Khans Grabftätte), was 
ſchwerlich fich genauer beſtimmen laffen möchte; das zmeite mal ' 
aber, während Tſchingis-Khans aufblühender Herrſchaft, wo eben 
erzählt wird, daß zu jener Zeit, nach des Eroberers Erhebung zum 
Groß⸗Khan (f. oben S. 611) ſich dafelbft auch die Dirad: Bur- 
jäd (b. i. bie Buraͤten oben ©. 446) unterworfen, und vom gro: 
Sen Gewaͤſſer Baigh al ihren Gefandten mit einem Adler zum 
Geſchenke an den Bogda⸗Herrſcher als Zeichen ihrer Anerkennung - 
feiner Ob⸗Macht abgeſchickt hätten, Die Mongolen bebienten ſich 
alſo auch zur Bezeichnung biefes großen Sees des Jakutifhen , 
Namens, von Bai, b.i. reich, und kal, d. i. See, im Jakutiſchen, 
alſo der Reihe See), ein Beihen, daß die Dirad-Burjäb, 
diefer nörblichfte Mongolenzweig, ſich mol auch erſt durch Verdraͤn⸗ 
gung der Jatuten fo weit nordwaͤtts verbreitet hatten, wie dies 
ſchon Bifcher bemerkte. Es wird außerdem diefer Baik al oder 
Pechai, d. i. Nordmeer, unter dem Namen des Kleinen 
Meeres in den Chinefifhen Geſchichten, mit feinen naͤchſten Um- 
gebungen zuweilen als der Aufenthalt der in China in Ungnade 





#0 f. Tulischen Narrative 6f the Chinese Embassy etc. 6, Staun- 
ton ch. V. p. 76; Klaproth Mem. rel. a YAsie 1. p. — 

46) Ssanang Ssetsen b. Schmidt p. 57; p. 75 Not. 26 p. 

5 36 —* Sisieifhe Gefhichte Er. Yrtereb, 1708 8. u. 
p- 7475 Deser. du Lac Baikal wrad, du rasse p. Klaproth in Nour. 

“ Annal. de Voy. T. XVII. p. 280: 
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gefallenen Guͤnſtlinge genannt, ; Eo iſt mol hoͤchſt wahrſcheinllch, 
daß auch Marco Polo's ſehr unbeſtimnite Nachricht von der gro⸗ 
Pen Ebene Bargu, die von den Mekrit (einem Tunguſenzweige) 

+ bewohnt, im Norben des Altai 60 Tagereifen fi bid zum Deean 
(mare Oceano) ausbreiten föllte, ben er nachher wieder in 40 
Märfhen zu Pferde erreichen Läßt, dieſes Pe-hai (Morbmeer) 
ober Dalai (Meer) bezeichnet, von beffen Umgebung er aber 
nichts anders zu fagen weiß, als daß von dort bie trefflichen Fale 
ten (lalconi und girifalchi) 5) für die Kaiſer zur Vogeljagd here 
tämen, Dies kann aber burhaus nicht, wie bie Gommentatoren 
erklären, voni Nord= Eismeere gelten, ſondern nur vom felfigen 
und infelreichen Bailal:See, dem er, durch die Namengebung irre 
geführt, mit dem Ocean ibentifictt. Die genauere Kenntnif 
jener Gebtegsiandfcaften verdankt die Erdkunde daher offenbar 
nur allehn erft dem Entdeckungo⸗Fortſch ritte der Ruffen 
in jenem Theile Sibirien, 

Diefer beginne num ſoglelch mit ber Meberfchreitung det 
Sluffes Jenifel und mit der Befegung der Angara und Lenas 
fläffe, wo am Iesteren, an der Rena, ſchon fehr frühe, im 
Sabre 1632, durch Peter Beketow der Jakutskoi Dftrog®) 
(62° 1/50” N. Br., 1470 343" DR. von Ferr., nach Schubert) 
für die erſten bis dahin vorbringenden Ruſſiſchen Freibeuter 
(Prompfchleni) in einer mit flacher, zut Viehzucht fehr bequem 
"gelegenen Uferebene eben da angelegt wurde, wo bisher ein großer 
heil der Jakutiſchen Nation ihren Hauptfig gehabt hatte, Noch 
war man bis dahin nicht in das Land gegen das Sajanſche Ges 
birge am oberen Senifei, noch nicht zu der Angara am Rorbufee 
des Baikal⸗Sees, noch nicht auf die Sübfeite des Lenafluffes vors 
gebrungen, in jene weitläuftigen Berg: und Wald -Landfchaften, 
die von Buräten, Mongolen, Jakuten, Tungufen und 
Dauren bewohnt wurden, Nun erft eröffnete fi den Grobe: 
rern Weftfibiriend ein neuer Schauplag ihrer Thaten, im bers 
gigen Oft-Stbirienz denn fo wurde bald ber Name auch - 
auf biefe weite Landſchaft von jener Weſt ſeite her übertragen, 
die mit der im Oſten bisher durchaus gar Feine Gemeinſchaft ges 

> habe haste, Tome (1604) und Jeniſeisk (1620)%), weit früs 
6+®) N.Polo b, Ramusip I, c, 49 fol. 155; cf, M. Pol ed. Man. 
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der gegrhndet, wurden nun mit Jakutok als Sige der Woiwo- 
den und ber Verwaltung bie drei Hauptpuncte, von bemen 
bie Entdedungs = Erpebitionen des Trans-Baikali- 
Then Gebirgslandes auszogen, und die ſchiffbaren Wafs 
ferfpfleme waren es, deren Thalbitdungen am zugänglichften 
die erfien Communications=Linien nad) bem innern der 
zu erforfhenden Landſchaften barboten. Der Antrieb der Ents 
deckung war bie Habgier, das Eintreiben des Zributs, Jaſſak, 
von ben dort nomabificenden Völkern, zumal der Zobelpelze, 
bie immer koſtbarer wurden, jgtiefer man durch fie in die wilde: 
fen Gebirgsgegenden verlockt wurde; und je größer die Zahl der . 
Sorok (d. i. 40 Städ) Zobel war, welche bie Entdeder und Aben⸗ 
teurer bei ihrer Ruͤckkehr an ihre Behörden abzuliefern im Stande 
waren, befto höher flieg ihe Lohn und ihr Ruf. Hierzu kam der 
maͤchtige Sporn eigenen Gewinnes, der Plimderung und Frei⸗ 
beuterei. Der Oſtrog, d. b. der befefkigte Dit, von Jakutsk, ber 
für dem ZobelsZchend viel Vortheil dar, weil mit ber geringften 
Beſatzung aus weiten Umgebungen viel Tribut eingetrieben werden 
. Ionnte; darum hob er ſich bald, ſchon während ber erften zehn 
Sahre (16982 — 1642), da er noch von feinen Mutters Colonien 
Ienifeist und Tomst abhängig war, und von Jeniſeisk aus mit 
Beamten verfehen wurde. Dann erhielt er wegen feinee Wich⸗ 
tigkeit für die Krone fchon feine eignen Weitoden, die von Mobs 
kau aus eingefegt twurden. In biefer erſten Beitöt) gingen von 
da die größten Entdedungen aus, teil ber Gründer des Oſtrogs 
auch bermäht war ihm ein großes Ländergebiet zur Tributeinnahme 
zu emtdeden und zu erobern. Jakut okiſche Erpeditionen ent 
deckten gegen Norden die Länder am Wilul und ber Lena, bie 
zum Eismerte (1637); Tomskiſchen Erpeditionen gelang es 
gegen DE von Jakutst über den Aldan (rechter Zufluß der Lena) 
BB Dchogt an der Dchota und Udskol am Küftenflug Ud 
(unter 56° R.!Br.), wo fie Dftroge erbauten, vorgubeingen (1630)0), 
and fo zuerft das Ochotzkiſch⸗Kamtſchatkiſche Meet zu entdecken, 
deffen naͤchſte Küfte fie nun, von da an, gegen Norden und bald 
gegen Süd bis zur Mündung des Amurſtromes beſchifften. An 
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diefem Ud⸗Fluſſe fanden fe Tungufen, die ihnen bie er ſte Rach 
sicht von den nördlichen Zufluͤſſen des Amur gaben, und 


deren Fingerzeige wiefen ihnen ‚bie Wege zu den fühlichen Lands 


fhaften und zur Eroberung Dauriens, Diefe Zungufen fagten 
ihnen, daß°°) an den Flüffen Tſchi (d. i. Seja) und Silkat 
(d. i. Schilka der Ruffen),. die ſich füdwärts zum großen Amur 
vereinigten, die Dauren wohnten, welhe Korn bauten, denen 
fie ihre Zobelpelge gegen Getreide vertaufchten, Auch, Fannten fie 
noch andere Tunguſenſtaͤmme (am Fluſſe Omut wohnend, wahr: 
ſcheinlich ein Küftenfluß zum Tunguſen-Meet, fübwärts vom Ub 
gegen die Mündung des Amur hin), melde Handel mit dem 


"Wolke Ratkani trieben, das zunqaͤchſt am Meere am untern Amur 


wohne. Bon diefem Volke erhielten jene Ubifchen Tunguſen für 
ihre Zobel auch Silber und große Kupferſchuͤſſeln, darin fie ihr 


Eſſen kochten, auch Gtaskorallen und feidene Zeuge, lauter Waa— 


sen, welche dig Natkani felbft erft aus der Fremde her erhielten 
(nämlich aus China). Auch von jenem großen Fluſſe ſprachen 
fie, den fie Mamutrt nannten, an bem Leute wohnten, die große 
Viehherden hätten und Korn bauten, baraus fie Branntwein, wie 
die Ruffen, zu brennen verfländen in Kupferkeſſeln mit Röhren; 
fie hielten fich Hühner, Schweine und führten ebenfalls den Nat⸗ 
kani auf dem großen Steome da6 Mehl zu. Begierig zu biefen 
metalireichern und kornbauenden Völkern vorzubringen, Yerfagten 
aber die Tunguſen den Ruffen die Wegweifer, und fo mußten 
diefe erften Erpeditionen fürs erſte nur mit den Berichten über 
diefe neuen bis dahin, unerhörten Dinge in ihre Ofktoge, von de 
nen fie ausgezogen waren, zuruͤcktehren. 

Eine Ienifeistifhe Erpebition unter dem Ataman 
Marim. Perfiriewst) (1640) brachte im folgenden Jahee, 
auf einem weſtlichern weit nähern Wege, den Witim 
Std aufwärts (rechter Zufluß zur Lena) fließend, dieſelben an= 
zichenden Nachrichten über das Land ber Dauren von den Wis 
timſchen Tungufen mit nad) Jeniſeisk zurüd, Er war von bee 
Einmündung des Kutomala (tehter Zufluß zum Witim, won 
Dſt her), noch 17 Tagereifen den Witimfluß aufwärts mit, feinen 
36 Kofaken bis zu einem großen Wafferfalle am Bypir (Bipa 





se) G. Fr. Müller Geſchichte der Gegenden am Fluſſe Amur, in 
RR. Geh. ZH. U. 1786 p. 2%. 84) iſ ibir. 
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bei Ruffen, linker Zufluß / des Witim, des aus dem Baunt⸗Set 
kommt) geſchifft, wo er von den anmohnenden Tunguſen den Zar 
bel⸗Tribut einzog und mit folgenden Nachrichten von ihnen heim ⸗ 
kehtte. Einen ganzen Monat Zeit, fagten fie, brauche man yon * 
jenem Kutomala an den Witimfluß aufwärts zu fchiffen, che 
man jur Mimdung des Rarga (rechts von Oſt her) zu: bemfels 
ben gelange; dort wohne ein Zungufifher Fuͤtſt Botoga, na 
ber Lebensiweife des Dauren, bei bem man Bobelfelle, Viehheer⸗ 
ben, Silber und Seidenzeug finde. Dieſes alles erhandle Botogg 
am Schilkafluß (jest Ingoda bei Ruſſen, zum Amur links), zw 
dem man über Land in 4 Tagereiſen gegen Süd gelange, bei eir 
sem Daurifchen Fuͤrſten, Lamtai mit Namen, für Zobel. Die 
fer Lawkai wohne an der Mündung des Fluſſes Ura (Urka der 
Ruffen, oͤſtlich vom heutigen Grenzhach Gerbitſi) zur, Schilka, 
und dieſen großen Strom entlang wohne die zahlreiche Voͤlker⸗ 
ſchaft der Dauren, die Aderbau trieben und viel Getreidt 
aus faͤeten. Auch werde in deren Nachbarſchaft Silbererz gee 
graben (am Argunfluß?), das bie Dauren ausſchmelzten und ge⸗ 
gem Zobelpelze umfegten, Diefe Zobel verhandelten fie wieder au 
die Chinefen, die ipnen dafür feidene Zeuge und allerlei Wars 
ven zubrächten. Es fey auch Kupfer= und Blei:Erz am der 
Schilka (d. i. Ingoda oder Amur), Won diefen Kupferminen 
babe man noch 6 Tage den Strom abwärts zu ſchiffenz dieſer 
ergieße ſich durch das Land der Kilorzi, ober Gilaeki (Ki⸗ 
leng ber Chineſen zum Stamm der Aino's und Kurilen gehoͤ⸗ 
rig)55), in das Lam (d. i. Weltmeer der Tunguſen), über weiches 
dieſes Volk zu Schiffe mit den Chineſen Handel treibe. Der 
Fürft Lawkai und andere Daurifche Große ermteten fehr vief 
Setreide ein, aud) falle bei ihnen ein Fluß Gil (Gilui der Ruf 
fen) in die Schilka (Tfchilixi oder Seja der Ruffen). 

Diefe Nachrichten verfehlten nicht gleich nach ihrer Bekauut⸗ 
werbung auf den verfchiebenften Wegen die Entbeder in die ta⸗ 
genden Länder zu locken, die fi, wenn auch dimm genug be— 
voͤlkert und großentheils Wildniffen gleich, nun als ein großer, 
Meuer Erdtheil vor ber Phantafie in reienden Karben auf: - 
thaten, denen das weltberuͤhmte Chineſiſche Reich im Hintergrunde 
als aͤußerſtes Ziel nicht wenig zur Folie diente. Zwiſchen Jeni— 
feist und dem Baikal-See war aber das Land noch nicht einmal 


5) Timkowski Voy. Paris ed. 1827 Atios tab, VII. p. 29. 
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entdeckt, geſchwelge denn gebahnt um dir eet dahinwaͤrts vorzu⸗ 
beingn. Dort hauſete noch das zahlreiche Mongolen Volk der 
Buraͤten (©. 446, 512), und der erfte Verſuch (1628), durch 
Jakob Chripunow, Woiwod von Jeniſeisk) 80), fie an der untera 
Angara zu unterjochen war mislungen; Ehripun o w. drang nur 


bis zur Oka (links zur Angara) vor, und brachte einige ihrer Ges 


fangenen als Selaven mit zurlick. Die Buraͤten drohten ſogar 
dest Oſtrog JIlimsko i mit Zerſtoͤrung, und er wurde kaum noch 
durch ein paar hundert. Wilbfhügen gerettet. Nun aber, ſeit 
1648, drangen die Ruſſen fiegreicher gegen jenes heerbenreiche, 
tapfre Nomadenyolk vor, drängten fie aus ihren bequemften Ulufs 
Ten, Lordenlagern, am ber obern Angata, legten an deren Stelle 
die Maffenpläge Buratskoi und Balaganstoi Oſtrog 
(1654)57) an, und Ruſſiſche Streifparteien fhifften felbft auf der 
Angard ſchon bis zum Baikal-⸗See, und forderten dafeldft Tribut 
ein. Bon Jenifeisk ans wurden diefe Unternehmungen geförbert. 
Die Umwohner von Balagansk, wilfähriger als andere, verfpras 
chen die Ruſſiſchen Herren zu ihren verwandten Ctämmen am 
Bielaja, Kitoi und Irkut (links zur Angara vom Weſt Her) 
gu geleiten. Die freiheitstiebenden Buräten an ber Angara aber, 


denen nach vieljährigen, fehr blutigen Kämpfen der Druck der 


Muffen immer unerträgliches ward, verließen plöglih, im Jahre 
1659, das Ufer der Angara umd zogen fi) fübmwärts zu ihren 
Mongoten:Brübern auf die Südfeite des Baikal hinüber. 


Deaſto leichter ruͤkten die Ruffen ihnen nad, und ber Plan reifte 


nun fi aud) alle Anwohner diefes großen Alpen=Gees zinsbar 
zu mahenz die Buraͤten wie bie Mongolen und die Tun— 
gufen an feinen Oſt⸗ Ufern. 

So tritt allmaͤlig durch jaͤhrlich Fortfehreitende Entdeckung die 
Gebirgelandſchaft um ben Baital⸗GSee hervor, und bie Wege, 


" weiche damals gebahnt wurden, find auch heute noch diejenigen, 


auf benen unfere Kenntniß jenes Gebirgslandes gewonnen war. 
Im Jahre 1643 zog der erfte Befhiffer des Baikal-Sees 
von Jakutsk aus, der Kofakenanführee Kurbat Jwanowee), 
mit 75 Zveibeutern, Er landete zuerfk auf der großen Inſel des 
Baital, auf Dion, und-befigte ihre Bewohner, an 1000 Bu— 
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raͤten, ſchickte von da feine Mannfchaft zur Unterwerfung bes 
Jagd-Tunguſen an ben Serufern gegen ben Oſten aus, was 
auch leicht gelang, ex felbft aber warb in feiner Simomie, 
Balikenhuͤtte, die er ſich zum überwintern am Süboftufer des 
Sees im Waldgebirge am Bargufinfluffe erbaut hatte, von 
den dortigen zahleeichern Steppen = Zungufen mit feinen Leuten 
erſchlagen, von benen nur ein paar ſich mit dem Leben übre den 
Baikal vetteten und die Trauerbotſchaft der Entdeckung zurüd 
brachten. Die naͤchſten Erpeditionen zur Entdeckung des Baikals 
Landes gingen von Jenifeist aus Schon im Jahre 1644 
wurde bee Koſaken Ataman Waſilei Kostenikofs?) von da 
mit 100 Mann ausgeſchidt nad Silber und SilbersErz, 
mo es auch ſeyn möge, weil man bei ben Buraͤten. viel Leibs 
und Waren: Schmud biefes ebein Metalles vorgefunden hatte, 
und in dem Wahn ftand, bei ihnen müßten aud) die Silbergru⸗ 
ben feyn, da fie dieſes und anderes, wie bei Tungufen, body nur 
durch den Handel mit Chinefen und Dauren aus der Berne ers 
hielten. Der Ataman ſchiffte die Angara aufivärts zum Baikal 
(1645), aber noch wagte er nicht zum Suͤdufer überzugehen, weil 
ihn dort Buraͤten und Mongolen vereint gerüftet zum Kampfe 
- erwarteten. Er biieb alfo am Nordufer und ducchfkreifte dies im 
Jahre 1646 bis zu den Zungufen am Kotuguiafluß (um 
Baikal von N. her); im Jahre 1647 entdedte ex das Oſt⸗ 
Ende des Sees, und legte am Einfluß der obern Angara 
zu demfelben ben Grund zum Oſtrog Werch-Angarskoi, 
in dem ex feim Winterguastier hielt. Hier hörte er, daß in der 
Nähe des Jera wu a-Sees (wilhen den Züffen Bargufin 
und Tſchilok, rechter Zufluß zur Selenga) Mongolen lagerten, 
die reich an Silber fegn ſollten. Dies beftätigte fich zwar nicht, 
wol aber fand er bei einem Mongolifgen Fuͤrſten am Bargufin 
Sluß etwas Gold und ein paar Silberſchaalen, bie derſelbe von 
den Chinefen erhalten hatte. Diefe Entdeckung ſchien ihm wichs 
tig genug, um mit ihe nad) Senifeist zurüczutehren, und in dem» 
feiben Jahre felbft in Moskwa darüber Bericht zu erftatten. Aber 
ſchon hätte man in Jenifeist ohne feine Rüdkehr abzuwarten, im 
Jahre 1647, den Syn-Bojareli Iwan Podhabom mit 84 Mann 
zum Baikal abgefertigt, der dort erfuhr, daß die Buräten ihr 


Srilber von einem Mongolen-⸗Khan Ziſaͤn (d. i. Sſetſen⸗ 


\ 





*) Eiläer Ch. Ger Th. N. p. 70-754. 


J 


006 Hoch-Aſten. II. Abſchnitt. $. 40, 


Ryan f. oben ©. 541, 267 etc.) kauften, bet an ber Selenga 
in der Urga fein Hauptlager hatte; dahin ging nun fein Zug, 
um dort die Erzader zu entdecken, deren Erfpähung feine Ins 
firuction enthielt. Aber die Wegweiſer vom Baikal führten ihn 
abfichtlich ſtatt zwei Wochen Wegeb, zwei ganze Monat in ber 
Irre umher, und als er endlich im Lager der Urga ankam; zeigte 
ihm der Khan, daß er fein Metall nicht dus Erzgruben, fondern 
durch den Handel der Chinefen erhalte. Als der Khan tm aber 
die Boten als Megtoeifer. zu den Chinefen verweigerte, bewog et 
‚ihn wenigſtens Botſchaftet an den Czaar der Moskowiten mit: 
zugeben, und mit dieſen kehrte er ſchleunigſt, 1648, nach Jenifeisk 
zuruͤck, ohne jedoch Tribut von bet Suͤdſeite des Baikals mitzus 
bringen. 

So wurde von ten Ruſſen die Reſidenz der Khalkat-Mon⸗— 
golen Khane an ber bern Selenga entdeckt, bie damals dort noch 
als Souveraine In Ruhe faßen (oben &. 267,450), und ber er⸗ 
fen Ruffifgen Embafjade auf dee nahmaligen Kiachta⸗ 
Etraße ber Weg gebahnt, obgleich bet erfle Verſuch dazu uns 
gluͤclich ausfiel, Denn Sſetſen-Khans Gefandte kehrten von 
Moskwa nad) Zenifeist in zwei Fahren zwar gluͤcklich zuruͤck, der 
Kuffifche Gefandte aber, der fie an den Hof ihres Khans begleiz 
ten folte, wurde auf dem Hinwege am Baikal-See mit famt 
feinem Gefolge, im Jahre 1650, von dem dortigen Buräten und 
Mongoten erfchlagen. Das Vorgebirge det Ermordung am See 
behielt davon bis heute dert Namen Pofolstoi:Muis, das 
Sefandten:Cap, und fpäter wurde daſelbſt das Kiofter Pofots: 
koi angelegt, in S. W. des Selengaeinfluffes in den Ser. 

Dem Iw. Pohabom hätte man vom Jeniſeisk⸗Gouver⸗ 
nement noch vor feiner Rüdkehe, ſchon den Syn-Bojarski Jw. 
SartinS®) mit 60 Mann, im 3. 1648, zur Verftättung nach⸗ 
geſchickt mit derſelben Inftruction die allen feinen Vorgängern ges 
geben war, nämlih: „neue Völker zinsbar zu mahen, 
die Gegenden um den Baikal genau zu befhreiben, 

‚und vorzüglich bie Gold: und Silber-Adern aufzu— 
fuchen.“ Gteih im erften Sommer erbaute er, feinem Auftrage 
gemäß, am Südoft:Ufer des Baikal nahe bee Mündung des Bar- 
guſin Fluſſes einen Oſtrog, Barguſinskoi, in den er 70 Mann 
Beſatzung legte, bie zugleich für vetfchledene onbere kleinere Oſtroge 


#*o) Siſcher Sib. Geſch. Th. IL p. 760. 
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dienen follte, er ſelbſt als Mittelfkation wurde zu einem Haupt⸗ 
orte, von welchen eine geraume Zeit hindurch faft alle fernen 
Entdeckungen und Eroberungen jenſeit des Baikals ausgingen. 
Gleich im folgenden Jahre wurde von da aus Werch-An⸗ 
garskoi, deſſen Befagung fehr durch Hungersnoth gelitten hattte, 
verftärkt, und von den Tunguſen .an ben obern Zuflüffen bes 
Witim bis zum Mujafluß (links zum Witim) der Jaſſak eins 
gefordert, auch die Antwohner des ſchon früher entdeckten Jerawna 
Sees auf Tribut gefegt. Einige Kofaten des Galkin drangen ſo⸗ 
gar bis zur Schilka vor, aber eintretende Hungersnoth möthigte 
fie zue Ruͤckkehr (1650). eß war berfeide Iwan Pochas 
bomst) zum zweite nmale (1652) auf Entdeckung und Erobe⸗ 
rung des Transbaikaliſchen Gebirgslandes ausgezögen. Schon 
auf feinem erften Zuge hatte er die Burdten am Itkutfluß 
(links zur Angara) tributpflichtig gemacht; jegt baute er an die 
Mündung des Irkutfluſſes zur Angara die erfte Koſakenhuͤtte 
zut bequemern Eintreibung des Jaſſak. Bon da aus zog er jen: 
ſeits des Baikal uͤber den Bargufinflug zum Baunt- See, fliftete 
dafelbft den erften Oſtrog, und brachte die Zungufen umher zur 
Tributzahlung. Er wurde 1657 um Amtmann des Oſtrog Ba⸗ 
lagansk an ber Angara erhoben ; ſchwer ſeufzeten die atmen 
an der Mordfeite des Baikal zuruͤckgebliebenen Buraͤten und un: 
gufen unter feinem harten Drud, den er buch die Erneuerung 
des Oſtrogs am Irkut zu ſichern wußte 1661. Dies wär bie 
erjte Grundlage des bald zur zweiten Hauptftadt Sibiriens ſich 
erhebenden Gouvernementsortes, Irkutzk. Indeß ftreiften fchon 
einzelne Sreibeuter von Jeniſelsk mit mehr Sicherheit in ben 
Transbaikaliſchen Waldgebitgen im obern Steomgebiete des Amur 
an der Schilka bis zum Nertſchabache umher ats früher, weil 
auch Jakutzkifche Erpeditionen den untern Amurſtrom 
gleichzeitig unter Pojarkow's (16%) und Chabarom’s 
(1648) Commando entdedt hatten. 

Die Zenifeistifhen Koſaken 62) hatten auf doppelten Stra⸗ 
ßen/ von Bargufinskoi Oſtrog über den Irgen- See, und 
auf weit längerem Ummege, über die Selenga und den Khi: 
lot (rechts zur Selenga), die Route zur Ingoda aufgefunden, 
und diefen Fluß bis zur Nertſcha erkundet, wo fehr viel Volt 
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wohnen follte, das man doc mit nicht mehr als hundert Dann 
Kofaten hoffte tributpflichtig machen zu können. Während ber 
Woiwod von’ Senifeist folhe neue, glänzende Ausfihten an ben 
Senat zu Moskau berichtete, ruͤſtete er zu gleicher Zeit ohne die 
Antwort darauf abzuwarten, ben mwohlerprobten Syn-Bojarskl 
Peter Beketo w (1652), mit 100 Mann zur Erforſchung jenes 
Kandes aus, bas einem nun fon allgemein verbreiteten Wahne 
nad) als ein zweites Eldorado erfchien. Mehrere der umbergezos 
genen Koſaken -follten ihm zu Wegweiſern dimen. Beketows W) 
Aventure-(1652— 1660) gehört zu den wichtigſten Entbedungs: 
fahrten im Transbaikaliſchen Gebiggälande 3 denn duch ihn wird 
* die erſte Stromſchifffahrt voder Selenga auf bem Khi⸗ 
tok, und auf dem obern Amur bis zum Nertſchabache 
ausgeführt. \ 
Beetom fhidte den Vortrab feiner Erpedition untee Mas 
simom’s Commando auf bekannten Wegen über den Baikal 
und Bargufinskoi Oftreg zum Irgen-See, um am obern 
Khilok Heine Fahrzeuge zu bauen, und auf biefen ſtromab Ihm 
entgegen zu kommen. Er feibft befchiffte das noch unbefannte 
N. Weſt⸗Ufer des Baikal, und fegte dann über ben See zum Pos 
folstoi:Muis, dem Gefandten-Cap. Noch war die Mündung 
dee Selenga unbefannt; ein Detafchement Koſaken findet fie auf, 
aber ſchon mit Gi belegt. Zu fpät zur Schifffahrt, wird eine 
Simowie, ein -Winterquartier, erbaut; fie wurde Prorwa (b. i. 
\ der Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer günftigen Enge 
auf dem Wege zur Selenga, zum Khilok und zur Schilka ges 
‚priefen, auch wegen bes großen Fiſchreichthums dortiget Gemäffer, 
die nad) dem Berichterſtatter wol taufend Mann nähren koͤnnen. 
Wirklich iſt es die Gegend, welche bucch die jährlich wiebertehrens 
den ungeheuern Schwaͤrme der in die Selenga zum Laichen aufs 
" ſteigenden Omutis*) (Salmo migratorius Pal.) bi® heute berühmt 
” iſt. Die Kofaten konnten den Winter hindurch nicht ruhig figens 
fie machten mehrere Streifzüge gegen bie Buräten umher, bie ſich 
wie wir oben gefehen größtentheils auf die Suͤdſeite des Baikal 
zuruͤckgezogen hatten; gegen bad Srühjahe fuchten fie fih Weg- 
weißer in ben Wäldern auf, um auch die Mündung bes Khilok, 
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den fie aufvaͤrts ſchiffen folten, zu finden. Am ſecheten Tage 


pres Ausmarfches trafen fie in das Lager eines Mongolen: Fürs. 


fen, der Kultutzin hieß, und fie drei Wochen hindurch gaftlich 


beherbergte. Er gab ihnen fehr guten Ausweis über den Khilok⸗ 


S 


fluß, und die Kofaken beklagten es nur, daß Ihnen bie gehörigen 
Waaren zum Eintaufch bei ihren Wirthen fehlten, wo fie Kupfer⸗ 
keſſel, Zinnfhüffeln, rothes, grobes Tuch, Weile, Meffer.u. dgl. 
zu wohlfeilern Preifen vorfanden, als bei den Ruſſen. Alles dies 
führte ihnen China zu, wohin fie Bobel, Biber und Ottern-Felle 
abfegten, bie fie von ben Ruffen begehrten. Auch beteten biefe 
Mongolen, nad) der Koſaken Berichte, aus Silber gegoffene und 
vergolbete Bögen (Burchane) an, vor welche fie große Silberfchaäs 
len, vergoldet mit einem Trank für die Götter, hinftellten, mit 
glimmenden Weirauchkerzen, bie Tag und Nacht bufteten. * Ein 


Lama verrichtete jeden Morgen und Abend öffentlich bei dem Fur⸗ 


Ken die Andacht, unter Gebet und Gefang. Wohlbehalten kehrten 
bie Boten von dieſem Fuͤrſten zu ihrer Winterſtation Uſt⸗Prorwa 
zurüd; der Empfang war nad) allem zu urtheilen in dieſem Nos 
maben:Loger fehr freundfchaftlic und wohlwollend gewefenz Ber 
ketow Eonnte nun, im Jahre 1653, mit dem 11ten Juni in 
der Selenga aufmärts fehiffen, In 6 Tagen zur Einmündung 
der Uda (rechts, wo fpäter Udinsk erbaut warb), in 3 Tagen zur 
Einmündung des Khilok, und in biefem, den man nach ber 
Befchreibung ber Mongolen fehr gut erkannte, 14 Tage aufwärts, 
bis man durch ein großes Flachboot mit Mannfchaft, das ben 


Strom herabſchwamm, uͤberraſcht wurde. Es waren bie 12 Kos 


faten, unter Maximow's Commando, zu benen nod) 9 Freibeuter 
geftoßen, die ihren Auftrag vollfuͤhrt hatten, und mit einer Zeich⸗ 


nung vom Irgen-See, und der Beſchreibung ber Flüffe Khie 


Tot, Selenga, Witim, Ingoda und Schilka, and mit 6 Sorok 
Bobel, die-fie ald Jaſſak eingetrieben, daher kamen, wohin nun 
Beketow defto zuverläffiger weiter fchreiten konnte. Doc mußte 


er auf dem Khilok-Fluſſe, dev hier für feine großen Schiffe (Dos 


ſchtſchaniken zu 50 Mann) zu feicht wurde, erft Eleinere Barken zum 
weiteren Transport erbauen. Nach drei Wochen Zeit war dies 
bewerfftelligt, und nun ſchiffte er noch 6 Wochen lang den Strom 
aufwärts bis zur Einmündung des Baches Kila (vom Mord her), 
von wo nod 10 Zagereifen bis zum Irgen-See gerechnet wur⸗ 
den, ben man nad) 15 Wochen Zeit am 24. September glücklich 
erreichte. Nur Ieere’Stationen ber Tungufen- Hütten fans. 
Wurser Erdkunde II. 2 , 
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den ſich in biefen Walbrevieren, die Furcht vor dem herbeiruͤcken⸗ 
„den Marſch der Ruffen hatte, ‚die Bewohner zum Rüdzuge vere 
mocht. 

Am Irgen⸗See, der damals noch, nebſt einigen andern klei. 
nern Seen mit dem Khilok-Quellbache zuſammenhing, bie aber 
ſpaͤter vertrockpeten (f. Gmelin Th. II. p. 20), wurde ein Dfixog 
erbaut, und von dieſem mit gluͤcklichem Erfolge aus ben Umges 
bungen der. Jaſſak von den Zungufen eingetrieben, der Im fol⸗ 
genden Zahre ſchon 19 Sorok der fhönften Zobelpelze betrug, 
deren Werth auf 4000 Rubel gefhägt6S) ward. Die Umgebun. 
gen zeigten ſich nad), allen Richtungen hin ftärker von Walde 
und SteppensTungufen belebt, ald man anfänglid wahrgenoms 
"men hatte, Die Entbeder fahen fich hierdurch nicht wenig bes 
lohnt, fie fegten nun begierig ihren Meg weiter gegen Süd fort, 
über das dortige Wafferfcheibes Gebirge, weiches ſeitdem 
Jablonnoi Chrebet genannt ward (S. 520), zum Ingodas 
Fluß. Auf diefem follte man abwärts fehiffen bie zum Verein 
mit der Schilka, und an biefem noch 7 geogr. Meil. (50 Wer) 
abwärts zum Nertſcha Bade, bis mohin Beketows Ins 
ſtruction lautete, dafelbft einen Oſtrog zur Bügelung des neuents 
deckten Landes zu bauen, Schon in bemfelben Jahre gelang +6 
ihm nad) kurzer Gebirgeüberfteigung den Ingoba zu erreichen, und 
auf ihm feine Flooße zu erbauen, mit benen ex noch vor Eintritt 
des Winters den Schilkafluß zu erreichen hoffte. Dan kannte 
aber damals bie firengen, frühen Winter des Plateaulandes noch 
nicht; fhon am 19. Det. 1653 waren bie Barten im Eife ber 
Ingoba fefigefeoren, im Parallel von Berlin. Die erfte Wins 
terftation (Simowie) wurde hier für einen Wachtpoften von 0 
Mann erbaut, und ein Koſaken-Detaſchement unter Uraffow& 
Anführung oftwärts zu Lande auf Kundfchaft geſchickt, eine gute 
Stzlie an der Nertfcha (nördlicher Zufluß zum Schilke) zur Ans 
lage des Oſtrog's zu wählen; Beketow Lehrte in den Oſtrog am 
Itrgen-⸗See in fein Winterquartier zurüd, An der Nertſcha hatte 
ein Dauriſcher Fuͤrſt, Gantimur, der ben Ruſſen fehr ges 
neigt gewefen, feit mehreren Jahren feine Weideftationen aufges 
ſchlagen, und hinderte auch Uraſſow's Unternehmen nicht. Diee 
fern gelang es der Nertfha- Mündung gegenüber am Sübufer 
der Schilta einen Beinen Oſtrog anzulegen, und ſchon hatte das 
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Tributeintteiben mit 2 Sorok Zobelpelgen begonnen; ber Fluß fep' 
ſeht fifchreich, lautete fein Bericht, und bie anliegende Ufer-Ebene 
fei zum Kornbau bequem. Im Frühling 1654, mit dem Eißs 
bruche, fchiffte nun Beketow bie Ingoda und den Schilkafluß 
dis zum Bache Nertſcha hinab. Weich neue Hoffnung zue Ente 
deckungsgeſchichte Gentral:Afiens, deffen größtes Stromfpflem zum 
großen Oſt⸗ Ocean, in mehr als 150 geogt. Meil. directem Abs 
flande von ber Mündung, bier, zum erften male auf einem 


Plateaulande befhifft werden Eonnte, um zu einem mohlmollenden 


Türften, in ein Eornergiebiges neues Land zu gelangen, von dem 
es nicht mehr weit zu den Chinefen war; ein Afiatifches Peru 
oder Merico ſchien fic hier zu eröffnen. Aber ber Dauriſche Flitſt, 
der aus feiner füdlihern Helmath am Naun⸗-Fluſſe (oder Nonnt, 
f. oben S. 115) fid) nur nord waͤrts gejogen hatte, um feine 
Unabhängigkeit niht an bie damals fiegreich fortfchreitenden 
Mandfhuren zu verlieren, hatte auch hier fein unausbleibliche® 
2008 geahnet, und ſich Lieber mit allen feinen, Leuten wieder 
füdoftwärts über den Arguänftuß (f. oben S. 546) zurück⸗ 
gezogen, von wo er auch dutch Feine lockende Rede zuruͤckzukehren 
dewogen ward, Died war ber Anfang von Beketow's Unſtern; 
das erfte Korn, das er an feinem neuerbauten Oſtroge an ber 
Nertſcha hatte ausfaen laſſen, konnte er nicht einernten; die 
freifenden Tunguſen verheerten es. Sie plünderten feine Bes 
gleiter aus, belagerten ihn ſelbſt in feinem Oſtrog, und ſchnitten 
Ihm jedes Lebensmittel fo ab, daß fiber die Hälfte feiner Koſaken 
ihn muthlos verließ und zum untern Amur-Strom entfloh, von 
woher ihnen das Geruͤcht der gluͤckllchen Abenteuer Chabarow's 
zugekommen war. Die Hungersnoth, welche nun Beketom traf, 
zwang auch ihn Bald-mit feinem noch treu gebliebenen Refte von 
W Begleitern, den neuen Sig aufzugeben, und fi den Abens 
teurern am Amur anzufchließen, bei denen er Kofakendienfte that. 
Erſt im Jahre 1660 kehtte er über Jakutsk nad) Jeniſeisk mit 
dem Bericht feiner Entdedungen zuruͤck; der angelegte Oſtrog 
wurde an berfelben Stelle nicht wieder hergeftellt. 

Zu gleicher Zeit hatten fi die Jakutskiſchen Erpeble. 
tionen du einem neuen Zelde der Entdeckungen am mittleren 
und untern Amur-Strome bie Bahn gebrochen. Seitdem 
das Jakutskiſche Gebiet mit den obern Gegenden bes Lenaſtromes 
vermehrt war, fuchten naͤmlich die Woiwoden mit Eifer die fübz, 


uchern Länder bis zum Amus zu entdiden, um fie dem Scepter 
. 2 
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ber Czaare und ſich zum Jaſſak-Gewinn zu unterwerfen. Peter 
GSolomwin, ber erfie Moimod von Jakutsk, dem bie Reifen der 
Tomskiſchen Kofaken (1639) bis zum Ud⸗-Fluſſe und nad) Ochotsk, 
fo tote Perfirlews Entdeckungen (1640) am Witim und ber Schilke, 
nicht unbefannt geblieben waren, ſchickte bald darauf feine Keute 
erst an den Witim, dann an ben Aldan (rechter Zufluß zur 
Lena) auf Erkundigungen aus, welche mit bem Bericht zurüds 
kehrten, daß man von des Iegtern oberfien Bubächen nicht mehr 
weit das große Scheide Gebirge (den Khin-gan) zu überfleigen 
* Habe, um zur Seja dem Bufluß des Amur zu gelangen (ſ. oben 
S. 89). Bu folher Entbedungsfahrt ward Waſilei Pojars 
. 80156) mit einem Commando von 130 Mann ausgerüftet, Frei⸗ 
beuter ober fogenannte Promyſchleni, bie nach Jagd, Bobelfang 
und Handel ausgingen, aber vorher in Kofakendienft treten muß⸗ 
ten; fie wurden mit Vorrath an Gefhüg und Lebensmitteln vers 
Sehen. Mitte Juli, 1643, zogen fie von Jakutsk ab in 2 Tagen 
zur Mündung des Aldan, und von dieſet firomauf in 4 Wos 
hen zur Einmündung des Utſchur rechter Zuflug zum oberm. - 
Aldan von Oſt her), yon diefem in 10 Tagen zum Fluß Gos 
nam (Gonoma bei Kifcher), zu deſſen Befahrung man 5 Wo— 
hen Zeit verbrauchte. Obwol ber kleinſte von allen hatte man 
bis dahin bie Barken auf ihm doch noch nicht zur Hälfte fortges 
feuert, weil er vol Wafferfäle, deren Pojartom 64 grofe und 
eine zählte, war. Ende September war er ſchon mit Eis bes 
legt, man mußte ſich zu Erbauung einer Winterflation (Simowie) 
am Fluſſe bequemen. Diefer Fluß Gongm fehlt auf der Karz 
tenzeihnung, fowot {m Atlas Russicus Petropol. 1745,. wie auf 
der Ruff. Generalkarte von Sibirien 18255 nur Fiſcher hat ihn 
als weftlihen Zufluß bes Utſchur auf feiner Sibiriae Veteris 
Tabul. II. verzeichnet. Sein Lauf müßte aber noch viel weis 
ter nebft dem Nujemkabache vom S. W. herkommen, um zum 
Brjända zu führen, von dem ber genaue Müller fagt, daß es 
ein weſtlichet Zubach der Seja fey (f. b. Müller a. a. D. p-297). 
Doch von biefer Simowie zog Pajarkow fehon mährend des 
Winters weiter, ſtromauf, bis er am Gten Tagemarfche den Nu⸗ 
jemka⸗Bach erreichte, der füblichfte aller Zubäche, bie noch nord⸗ 
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waͤrts dem Aldan zueilen. Er entfpringt an dem heutigen Ruſ⸗ 
fifh=Chinefifhen Grenzgebirge, ober dem großen Wafz, 
ſerſcheidezuge (Khing-kan-tugurik f. oben &. 101), jenfeit 
deffeiben, im Süden, die Neue West Chinefiens ſich eroͤffe 
nete, nicht mehr fo wild, mit gemäßigten Boden und Lüften, 
wo fhon Korn und Gartenfruͤchte gediehn, wo ber Hans 
dei mit Chinefen Wohlftand verlieh und neue Hoffnungen 
erwedte. 

Pojarkow überflieg das Gebirge, welches die Waſſer des 
Aldan und Amur ſcheidet, wozu er 3 Wochen Zeit gebrauchte, 
um gegen S.O. und ©. gehend das dort entquellende Bergwaſ⸗ 
fer Brejändg zu erreichen, das von ber weſt lichen Seite der, 
Seja zufließt. Diefen Fluß erreichte er aber, vom Brjaͤnda, wer 
gen der großen Kruͤmmungen ber Thäler, erft nad} drittehalb Mos 
hen, nachdem er mehrere weftliche Bubäche übsrfegt Hatte. Pos 
Jarkow hat biefe in feinem Berichte in folgender Reihe genannt. 
1. bie Brjändag 2 nach 2 Tagereifen zum zweiten Fluſſe, ber 
auch Brjaͤnda heißt; 3. nach 2 Tagereifen zum Gilui, ben 
auch die neuern Karten bezeichnen; von diefem 4. in 4 Tagerel⸗ 
fen zum Ur und 5. nad) 3 Tagereifen zum Amlekann. An, 
der zweiten Brjaͤnda und am Ur fand er noch Tunguſen 
mit Rennthierzuht;. am Umletann fhon Daucen, bie mit ı- 
Alerbau und Viehzucht befhäftige waren, und eine Dorf 
haft bewohnten (unter 55'N.Br). Die Dauren nahmen 
ihn gaftlich auf, ihre angefehenften Fürften ſtellten fih mit Ges 
ſchenken bet ihm ein; fie nahmen jeine Leute in ihre Hütten auf 
und ſchenkten den Halbverhungerten 10 Ochſen und 40 Körbe 
Hafergruͤtze; fle gaben auf alle Fragen, welche die Kundſchafter 
über ihr Land thaten, offenherzige Auskunft. Aüch einer vom 
Volke dee Dutfcheri (ein Zweig ber Taguri f. oben ©. 116), 

"bie von der Seja-Mündung abwärts am mittleren Amur woh⸗ 
nen, und ber hiecher kam, gab ihnen Bericht über die untere R 
Strom:Landfhaft. Aber vom Silber: Erz, dem nachzuforſchen 
Pojarkow's Inftruetion war, wußte Feiner etwas zu fagen. 

Sie erzähften, daß ein Fürft, der 6 Wochen Weges vom Umle⸗ 
tan abwaͤtts in einer befeftigten Holsftabt wohne, ber Gebieter 
der Völker an der Seja, der Schilka und dem Amur ſey; fie 

“nannten ihn Borboiz er ſchicke von Zeit zu Zeit 2+-3000 Mann - 
Kriegsvoͤlker mit Pfell, Bogen und Feuerroͤhren aus, die Geißel 
nähmen und Tribut eintrieben. Das Pelzwerk, zumal Zobel, 
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wuͤrde gegen Silber, Zinn, Kupfergeſchitr, Seiden⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Zeuge und andere Koſtbarkeiten an die Chineſen verhans 
delt, wodurch der Khan (wahrſcheinlich ein Mandſchu-Fuͤrſt) 
fehe reich werde. Sein Land habe viel Vieh und Getreide, aus 
dem man Brantwein brenne; bei ihm erde eine andere Sprache 
als am Seja-Fluß gefprohen. Vier Tagereifen "unterhalb des 
umlekan fale aus Oſt der Fluß Selimda in die Seja (oder 
Tſchi, Tſchikiri, ſ. oben S. 80) eig, da liege ein fefter Ort, Mols 
dititſchid ), von Dauren bewohnts um den Zufammenfluß 
von Seja und Schilka liege ber Daurifche feſte Ort Dos 
duma, An det Schilka aufwärts wohne ber Daurifche Fuͤrſt 
Lawkai, der viel Aderbau habe und den Ueberfluß feines Korns 
zu Schiffe in das Band der Mongolen(?) fende. — Soweit die 
erſten Berichte über den Oſtabhang des damals noch ganz uns 
befannten oͤſtlichen Daurifhen Alpengebirgslande®, 
Poiarkows Begierde Eroberungen 5”) zu machen lohnte bie 
gaſtliche Aufnahme mit Undank; feine Leute wurden bei dem 
feindlichen Ueberfalle eines Daurifhen Staͤdtchens mit 10 Mann 
Todten und GO Verwundeten zuruͤckgeſchlagen ; ihr Anführer mußte 
froh fepn, in der Simowie die naͤchſte kalte Jahreszeit fein Ler 
ben, mit den wenigen ihm gebliebenen Gefährten, durch gefloßene 
Baumrinde und etwas Mehl friften zu koͤnnen; denn die mehrs 
ſten Kofaten ftarben vor Hunger, Mit dem Ftuͤhling des Jah— 
res 1644, zwang ihn die Noth davon zu gehen. Nach feis 
ner Inftruetion hätte er fi rechts, d. i. nach Weſt wenden 
und den Strom (Schilke) aufwärts ſchiffen follen, zum Fuͤrſt 
Lawkai, um das vermeintliche Silber-Erz aufzufinden, er ſchlug 
aber bei feiner Schwaͤchung den Weg links ein, weil er mit feis 
nen wenigen Leuten ſtromab, unftgeltig ſicherer durchzukommen 
alle Ausſicht hatte, durch die korn- und heerdenreihen Randfchafe 
ten eines friedlich gefinnten Volkes, entlang am Amur-Stome. 
Wirklich gelang ihm die Fahrt“) abwärts in 3 Wochen bis zum 
Einfluß des Schingal, d. i. Sungari Ula (vom Tſchang⸗pe 
Schan f. oben S. 89, 93), und von ba nach mancherlei Abens 
teuern feibft bis zuc Mündung des Amur, von wo er mit dem 
Fruͤhjahr, 1645, Uber das Tunguſiſche Meer längs dem Geftade 
zum Ulja⸗Fluß bei Ochotek, und endlich über die Maja und den 
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Alan, 1646, nad Jakutok zurtdtchre Diefe Entdeckungs ⸗ 
fahre führt aber tiefer hinab gu des Beſchreibung des Steom: 
Syſtems des Amur (f. unten). 

Was Pojarkow Nur ald Abenteurer mit feinem Dutde 
fluge begonnen hatte, naͤmlich bie Entdeckung bes odern und milts 
lern Amurlandes, das führte der unternehmende Jerofei Chas 
barom bald mit mehr Nahdrud aus, und der Gewinn feiner 
Entdeckungen blieb nur dbarum®) fo gering für Rußland, weil 
feine Nachfolger fie nicht unmittelbar gehörig dazu benugt hatten, 
fih am Oft:Ende des Reiches eine Koentammer und ein Land . 
des Tranſito's zu dem äußerften Oſten Aſiens zu ſchaffen 
die beide ihnen durch vie teichtefte Befignahme eines grandioe 
fen, fhiffbaren Stroms Spftemes mit den frudts 
barfien Zhalgebieten ſchon gleichſam In bie Hände gegeben 
waren, und ihre Anfiebelungen am Morbgeftabe bes Stillen Welt: 
meeres nicht wenig gefördert haben wuͤrden. Doch wir haben hier ' 
nur den Entdecker auf dad Hochland zu begleiten, das durch ihn 
weit zugänglichet wird; denn er ſchlug, von Jakutsk aus, einen 
weit kürgern und bequemen Weg dahin ein als feine Vorgänger. 
Cha ba ro ws Unternehmungsgeift hatte ſich ſchon frühzeitig Ver⸗ 
dienſte erworben; er hatte zu Uſt-kut (1639) an des obern Lenz, 
in R. W. des Bafkal, eine Salzſiedetei angelegt, die Jakutsk mit 
feinem erften Salzbeduͤrfniß verfahez er war ber erfte Ackers—⸗ 
mann am Senifei an ber Einmündung des Teß, und führte 
gleichfalls als Sibiriſcher Triptolemos den erften Aderbau an 
der Mündung des Kirengafluffes zur Lena (tkechts bei Kir 
tenskoi) ein. Hier konnte er leicht von dem nähern Wege 
zum Amur, bie Olekma entlang (rechts zur Lena), Erkundi— 
gung ”) einzießen, den ſelbſt bald zu erproben er ſich gedrängt fühlte. 
Man hatte bisher zuerft den weſtlich ſten Weg von bes Ges 
lenga den Khilok aufwärts zum Jrgen-See genommen und 
von da über den Jablonnoi Chrebet zur Ingoda; dann den 
oͤſtlich ſten gewählt, den Andan und etliche Nebenflüffe aufs 
wärts, bis zum Wafferfhyeidegebirge, und war dann an ber Seja " 
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abwärts gegogen zum Amur. Es blieb noch ein britter, ber 
mittlere Weg zmwifchen jenen beiden übrig, und diefen ent— 
deckt und gebahnt zu haben blieb Chabaroms Verdienſt, ber 
zugleich am Amurs Strom die glaͤnzendſten Siege erfocht, daher 
feine Begebenheiten am ausführlichften vom ben Geſchichtſchreibern 
dargeftellt find, von denen mir nur hier die geographifchen Fort⸗ 
ſchritte anführen. Das Gerücht von den Reichthuͤmern am Amurs 
Strome hatte fih ſchon weit duch Sibirien verbreitet. Chaba⸗ 
vorm?!) bat den Woiwoden von Jakutst um bie Erlaubniß mit 
150 Mann (Promyſchleni), die er auf eigeng Koften ausrüften 
und einfchiffen wollte, auf die Unterwerfung der Dauter 
ausgehen zu hürfen, mit des Verpflichtung den eingefammelten 
Tribut an Pelzwerk(Jaſſak) nach Jakutsk einzuliefern. Man 
ging auf feinen Vorſchlag ein, gab ihm feine Juſtruction und 
einige Koſaken mit. Nur mit 70 Mann fegte er fi, im Jahre 
1649 (Fifcher fagt 1647) in Bewegung; auf dem Wege vergeös 
Berke ſich bald die Zahl ſeiner Begleiter, aber die fpäte-Zahreszeit 
erlaubte ihm. nicht weiter als bis zur Mündung des Tugirs 
STuffes (rechts zur, Olekma) vorzurüden. Schon Mitte Jas 
nuar, 1650,.308 er am Tugir weiter aufwärts, uhd uͤberſtieg das 
Scheidegebirge zu dem Amur, ber eben Hier (im Oſten von 


" Nertfhinst) von feiner noͤrdlichſten Wendung gegen den ©.D, 


zuruͤckkehtt, und bafelbft damals das Gebiet des Dauriſchen Fürs 
ften Lawkai (Lomkai hei v. Verg) durchſtroöͤmte, von dem man 
Thon früher durch Perfiriew (1640) die erfte Kunde erhalten 
hatte, Wahrſcheinlich war dem Fuͤrſten Lawkai aber von dem 
Anmarfhe der Nuffen Anzeige zugekommen; denn er hatte fi - 
mit feinen Verwandten und allem Volke zuruͤckgezogen, fo daß 
CEh abarow beffen Reſidenzſchloß nebſt vier andern Heinen Vers 
ſchanzungen, die man Städte nannte, und welhe insgefamt länge 
dem Amur um eine bis anderthalb Tagereifen auseinander ents 
fernt lagen, Jeer fand. Diefes waren die Sitze der Brüder und 
Verwandten Lawkai's, die.in gleihem Anfıhn fanden wie erz 
alle waren erbaut dem umbherwohnenden Volke bei feindlichen 
Ueberfällen zur Zuflucht zu dienen. Sie hatten Holzwände und 
4 bis 5 Schieß-Thuͤrme umher mit hohen Waͤllen und tiefen 
Graben; unter den Thuͤrmen verdeckte Pförtchen zum Ausfall 
und geheime Wege zum Waſſer; inwendig große Holzhäufer aus 
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eingeinen Zimmern beſtehend mit Papierfenftern, die im Nothfall 
50 bis 60 Perfonien beherbergen konnteñ. Erſt bei ber dritten 
BVerſchanzung machte Chabarom Halt, und hier kamen ihm die 
erften Einwohner entgegen; es waren 5 Reuter, der Fuͤrſt Lawkai 
ferbft mit feinen Brüdern und Leuten, die aus der Ferne ihn 
befragten was für Leute ihre Wohnfige eingenommen hätten. 
Kuſſiſche Handelsleute war bie Antwort. Ich Eenne euch ſchon 
iht Kofaken, rief Lawkai, ihe kommt zu Plünderung, Mord, 
und um Weiber und Kinder in bie Sclaverei zu führen. Chas 
barom, ber verficherte fie feien nicht graufam, fondern verlangten . 
nur den Jaſſak und gäben dafür den Schug des Kaifers, hatte 
kaum ausgeredet, als Fürft Lamkai mit den Seinen die Pferde 
wandte und blitzſchnell davon jagte. Einholen war nicht möglich), . . 
and auch bie beiden folgenden Zeften waren verlaffen, nur eine 
alte Frau, Lawkal's Schweſter, fand man darin vor. Diefe ets 
wählte, daß fie von ihrem Bruder aus der Gefangenfhaft eines 
Türften dee Danren, Bogbat, befreit worden fey, beffen Reich⸗ 
thümer fie rühmte, ber aus goldenen und filbernen Schüffeln 
eſſe und trinke, Feuergewehr und Kanonen habe; feine Reſidenz 
liege am Fluß Non (Naun), diefer fließe zum Amur (rechts, f. 
oben S. 115). Doc) -fei diefer Bogdai noch einem weit geößern 
Khane unterthan; unftreitig dem Mandſchu Kaifer, der kuͤrzlich 
China erobett und nun auch bucd feine Statthalter zu Naun 
feine Herrſchaft auszubreiten begonnen hatte. Ein merkwüͤrdiges 
erfies Berühren ber beiden feitdem Immer mehr ausgewachſe⸗ 
nen coloffalften Weltreiche; wie mit ihren Außerfien Fuͤhlhoͤrnern, 
ihnen ſelbſt noch unbewußt, auf dem’ hohen Stufenlande des 
Amurftromes ſich begegnend, wo damals ber erſte unfcheinbare 
Wurf zu großen Weltverbindungen gefchahe, deren gewiß grofars 
tige Folgen vielleicht ſchon das folgende Jahrhundert entfchleiern 
toͤnnte. Chabarom ahnete die nahe Uebermacht und zog ſich 
für jegt mit feiner geringen Mannſchaft zur erſten ber fünf Ver⸗ 
ſchanzungen zuruͤck, die ihm am beften befeftigt ſchien, und dem 
Wolot 7?) (Wafferfcheide) zum Zugir-Ftuffe am nächften, woburd 
die ſchwache Zahl der Streitee zugleich den Rüden, frei behielt. 
Man entderkte veichgefülte Getreidegruben, ber Amur gab Fiſche 
in Meberfluß, ſelbſt Störe (Blelugen oder Haufen) zwei bis drei 
Gaben, lang und mannsdid, wie man fie von ber Wolga an 
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duch ganz Sibirien nicht geſehen hatte. Fuͤt den Aderbau zeigte 
fi die Gegend fehr fruchtbar und gelegen; auch dichte Walbung 
mit Wildpret und ſchoͤnen Zobeln gaben ihr boppelten Werth. 
Fecoh über dieſe Entdeckung eilte Cha bar ow mit einem kleinen 
Gefolge nad) Jakutsk zuruͤck, um mit groͤßerer Unterftügung wies 
der zu kehren. Gr langte beim Woiwod fon am 26 Mai 1650 
mit feiner glüdtichen Botſchaft an, und brachte einen Abriß von 
dem Amur⸗Strome und den fünf Lawkaiſchen Feften mit. Doch 
diefer ift nicht bekannt gemacht tworben, und da fpätere Unterneh⸗ 
mungen, ohne jene zu beachten, weiter führten: fo ging fogar den 
Nuffen bie anfängliche Kenntniß ber Lage diefer Drte wieder verloren. 
Müller vermuthet5??), weil fie diefelben ſelbſt zerſtoͤrt haͤtten 3 
fit ſeyen wahrfheinlih anfänglid von den Dauren gegen bie 
Mandfhuren erbaut geweſen, aber unzureichend zum Schug bes 
funden, daher ale ähnlichen auf den Rüczügen der Dauren vers 
drannt, auf denen ber Ruffen zerſtoͤrt wurden. Nur eine 
derfelben, Alba fin, wurde fpäterhin ducch die Grenzſtreitigkeiten 
zwiſchen Ruffen und Chinefen berühmt; Muͤller hält fie nad) als 
ten Umftänden zu urtheilen für dig dritte det genannten, und es 
+ Heßen ſich darnach die übrigen wol angeben ; bie Ruffen hatten eine 
Beit lang darin ihre Hauptniederlage, bis fie nad) mehrmaligen 
Ueberfällen und Störungen von Seiten der Chinefen, biefelbe, im 
Triedenstractat von Nertſchinsk (1689), ganz'aufgeben 
und ſamt der anliegenden Landfhaft an China abtreten mußten, 
Bon einem Dauriſchen Zürften, Albafa, ber vor Ankunft der 
Ruffen mit Lawkai in derſelben Verfhanzung wohnte, fol biefe 
dritte derfelben den Namen erhalten haben, den die Rufen beis 
behielten, als fie ihre Colonie hineinlegten. Sie lag am Nord: 
ufer des Amur, nahe eines einfallenden Bächleins Emur, den 
die Ruffen Albaſicha nannten. Bon biefem Bade den Namen 
Amur, wie man fruͤher gethan, ableiten zu wollen iſt ganz uns 
ſtatthaft. Die Mandfchuren nannten bie Stätte, wo fräherhin 
Albaſin fland, Jakſa, d. h. eingefakenes Ufer, und dies iſt der 
Name des dortigen Grenzpoſtens nach ben Karten ber Sefniten- 
Miffionave geblieben, Exft duch Chabaro ws zweite gluͤckliche 
Erpedition am Amur, ald er. von Jakutst duch 140 Mann 
und andere Mittel unterftügt hierher zuruͤckkehrte, ſcheint diefer 
Dit zue Stade erhoben worden zu ſeyn ; denn in feinem Tage ⸗ 
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bache rch ſagt er, daß er am 2. Jull, 1651, mit feiner Flotte und 
Mannſchaft von Albafin ausgefahren ſey. Der glänzende 
Kriegszug dieſes und des folgenden Jahres, auf welchem Chas 
baromw mit wenigen hundert Mann feiner Koſaken und Zobels 
fänger (Promyſchleni), überall als Sieger über Dauriſche Völker 
und mehrere Tauſende Chinefifcher Kriegstruppen erfcheint, bie 
Ufer des Amur bis Atſchinsk hinab ſich unterwirft und bedeu⸗ 
tendere Städte und Feflungen erobert, würde und von ber Bes 
trachtung des Gebirgälandes zu beffen geficherten, weiten Ents 
deckung und Befignahme er unftreitig fehr vieles beitrug, nur 
abführen, wenn wir ihn im einzelnen verfolgen. wollten. In 
Mostwa beſchloß man die errungenen Vorteile, wie fie es ders 
dienten, kraͤftig zu unterflügenz man berief Chabarom zurüd , 
zum Ghzaar Alerei Michaitowitfh, der den Eroberer am Amus 
ehrenvoll behandelte, zum Bojaren Sohn und zur Würde eines 
Amtmanns über ben Difkrict feiner Heimath zu Uſt-kut erhob, 
‚Der Gzaar fandte einen neuen Befehlshaber Sinowij ew an befs 
fen Stelle, der im Auguft 1653 am Amur anlam, aber mit Mur⸗ 
ven von den getäufchten Zuruͤckgebliebenen empfangen wurde, weiß 
biefe ihten verehrten Anführer und Gefährten nicht verfchmerzen 
konnten. Der wilde Haufe der Abenteurer war ſchwer zu zügeln,. 
die vielen gefangenen Dauren wurden vom Gzaar wieder auf 
freien Fuß gefegt, und der gerechte Monarch verbot durch einen - 
ukas dies Bolt mit Gewalt, wie man gethan, zur Kaufe zu brin⸗ 
gen. Die erfien mit Chabarow zuruͤckgekehtten Gefährten, vers 
breiteten. auf ihrer Reife buch das Sibiriſche Land bis zue 
Mostwa hin, das Gerücht von den Reihthümern Dauriens; ihre 
feidenen Damaſt⸗Kleider und von Goldbrokat, bie fie trugen, ihee 
ſchoͤnen Zobelpelze, ihre goldnen und filbernen Sachen verlodten 
baufenweife Emigranten aus Sibirien ganze und nicht wenige 
Dorffhaften von den Ufern der Lena ’s), ja den ganzen Slimöfie 
fhen Kreis bis nach Wercholensk, um als Coloniften weiter zu 
ziehen. Das Land am Amus galt nun, fagt Müller, für ein 
neues Kanaan und für ein Sibirifches Paradies. Der 
Weg an der Olekma und dem Zugic aufwärts war nun DIE gang · 
bare Strafe ber Landſtreichet nach Danrien geworden, und ein 
allgemeiner Schtwindel exgeiff die dünne Bevölkerung Sibiriene, bie 
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aus Bauern, Koſaken, Bobelfängeen (Promyſchlent) beſtand, um 


ſich noch mehe zum Amur hin zu zerſtreuen. Die Kenntnig des 
Landes wurde zwar dadurch vervollſtaͤndigt, auch, doc) felten auf 


langen Beftand, mehrere Oſtrogs und Ortſchaften damals dort 
angeleget. Der bedeutendſte damals entfiandene Drt war ber 
Kamarskoi' Oſtrog am Einfluß des Kamar-⸗Fluſſes zum Amur 
(von W. her, an feinem rechten Ufer, etwa unter 52° N. Br.). 
Aber alle diefe Vortheile gingen wieder verloren; denn bie mehr 
ften ber Abenteurer traf Hungerönoth, den zuruͤckgebliebenen Trups 
pen halfen ihre Helbenthaten nichts, teil die Entfernung ber 
Hülfe von Moskwä zu groß war, um ſtets zu rechter Zeit anzu⸗ 
Eommen und fe zu unterftügen, weil ihre eigenen Graufamtel: " 
ten die gutmüthigen Eingebornen von ſich zurüditiegen, und weil 
fie öfters durch zahlreiche Chinefifhe Flotten (bie bis an 10000 
Mann Teuppen herbeiführten) in ihren Haupt-Anfiedelungen hart 
mitgenommen wurden; 3. ©. 1655, in Kamarskol Oſtrog, mo 
600 Ruffen unter Stepanoms Anführung zwar 10000: Chine⸗ 
fen zuruͤckſchlugen, aber doch babei ihre ganze Slotte5’s) Tinbüften. 
Den Hauptfchlag aber beachte ihnen bald nach Chabaroms Abzug 
ber Befehl des neuen Chineſiſchen Behertſchets an alle Daurifchen 
und Dutfherifhen Anwohner des obern Amur: Landes bei, jene 
Gebiete ganz zu verlaffen und fih fübmärts über ben 
Schingal (Songari) und Naun (Noni) Fluß zuruͤckzuziehen; 
dadurch wurde das von Ruſſen eroberte Land zur Einoͤde, und 
mit dem Verſchwinden der Bewohner hörten auch der Tribut und 
der Gewinn dee Aecker und der Herden für die Sieger auf. 
Kein bedeutender Dann wußte big geringen Kräfte zufammen zu 
hatten ; Muthloſigkeit ergriff ſelbſt die / welche man früher Helden‘ 
nannte; fie flohen feig, viele wurden in einzelnen Parteien von 
ben Dauren erfchlagen, fie fürchteten den Kampf und ergaben ſich 
theitweife num felbft an die drohenden Flotten Chineſiſcher Kriege: 
haufen, die feit 1658 jedem weitern Vorbringen der Ruffen auf 
dem Amur ein Ende machten. Die damals und aud noch in 
der. Folge gefangenen oder überlieferten Ruffen und Kofaten wur⸗ 
den in Peking??) angefiebelt, wo fie ald Fremden: Colonie 
eine eigene Gemeinde bifdeten, bie ſich bis heute erhalten Hat, 
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und Gelegenhelt gab zu den Miſſionsreiſen der Ruſſen nach Pe⸗ 


‚ling, denen wir neuerlich bie wichtigſten Fortſchritte der Entdek⸗ 


. 


tungen jener Gegenden verdanken (f. oben ©. 108). - 

Der Iegte der nun unglüdlichen Ruffifchen Abenteurer, welche 
wir hier zu nennen haben, iſt Afanaſei Pafhtom?s), weil er es 
iſt, der Nertſchinsk erbaute. Als Anführer Zenifeifcher Koſaken 
hatte er fich Die Kungufen am Irgen:See, an ber Ingoda und obern 
Schilka zinsbar gemacht, und dafelbft Beketows Anfänge der Er⸗ 
oberung und der Anlagen ber Oſtroge vervoliftändigt. Im Jahre 
1654 reichte er in einem Memorial an bie Sibieifche Prikas oder 
Regierung in Moskwa, den allerdings ſehr beherzigungswerthen _ _ 
Borfhlag ein, erft an ber Schilka ſich feftzufegen und daſelbſt 
einen Hauptort zu fliften, von welhem aus das Übrige Land 
beherrſcht werden könnte; dann erft follte man zum Amur, und 
zur-Sejä weiter fehreiten, fo wuͤrde bafelbft noch das Zweite 
Sibirien zu gewinnen ſeyn. Sein Unerbieten fand Gehör; ee 
erhielt das Obercommanbo Über alle Koſaken und Freibeuter (Pros 
myſchleni) am Amur, nebft Werbefreiheitz über die Olekma und 
den Tugir⸗Fluß folte die Operationslinie ziehen, Tugirskoi 
Dſtrog foltte der erſte verproviantirte Ort zur Schilka werden. 
Aber alle Vorbereitungen mislangen; Unordnungen am Baikal 
und am Khllot nöthigten Paſchkow den fruhern Weg über dies 
fen Fluß und den Jrgen:See zu nehmen. Diefem nahe, etwas 
nördlich, zwiſchen 2 Seen Telem ba genannt, am Fluſſe Konda 
nordwaͤrts zum Witim fließend (rechts zu ihm), legte er, auf 
Bitte dafiger. Tungufen, die öfter von Mongolen überfallen wur⸗ 
den, einen neuen Oſtrog an, ber den Namen Telem binsk er⸗ 
hielt. Bon da erreichte er im Frühjahr 1658 die Schilka, und 
erbaute nun daſelbſt in einer anmuthigen, fruchtbaren und fehe 
bequemen Gegend an ber Mündung bes Nertfhafluffes dem 
neuen beabſichtigten Oſttog, welcher wirklich der Hauptort des Lane 
des wurde, jedoch‘ in einem andern Sinne als den der Erbauen ' 
ihm zugedacht hatte. Da es hier an Bauholz fehlte, hatte Paſch⸗ 
ko w baffelbe von Telembinsk herbeiführen laſſen; er nannte den 
Ort nad) dem vornehmften Geſchlechte dort. umherwohnender Mes 
lud⸗ Zungufen, ben NeludsloisTunguskoi Oſtrog. Weit 
aber diefe gleich den Dauren ſich bald entfernten und zu kinem 


on vB . a. De bei Ditets Th. V. 73 giner . 
— Fi ı Fr 3593 “Cilger- (a ed. 1. *. —* fr 





. 


622 Hoch Aſien. U. Abſchuin $. 40, 


Jaſſak fih verſtanden, wurde der Name nad; dem Bade Nero 
tfhjinst umgeändert. Aber auch diefem Orte fehlte e8 bard wie 
den übrigen an Nahrung und Stüge; denn weiter oſtwaͤtts, um 
Albaſin und am Amur, hatten fid bie übriggebliebenen Motten 
der erften Sieger ſchon Iängft verlaufen, ober waren durch dem 
Feind und den Hunger vernichtet; auf lange Zeit lief nun kein 
Tridut mehe vom Amur in die Sibieifhen Kaffen ein, und bie 
Ausfiht auf ein reiches, zweites Sibirien zerrann wie ein Luft⸗ 
gebilde. Paſchkow hatte genug mit der Erhaltung des neuer⸗ 
bauten Oſtrogs, Nertfhinst, zu thun, und Rufland mußte ſich 
durch eine verwahrlofte Führung bortiger Angelegenheiten nothe 
gebrungen auf die Erhaltung des weftlihen Amur⸗ 
Landes befchränten, wo aber auch jegt noch die Nachhülfe an 
Mannfhaft, Pulver, Blei, Proviant ausblieb, wo die [hwache 
Betreibung bes Aderbaues der bald eintretenden Hungerdnotd 
nicht freuern konnte, durch welche alles Vieh, zulegt felbft Hunde. 
und Pferde, aufgezehrt wurden. Paſchkow Lehrte nach dieſen 
traurigen Erfahrungen, im Jahre 1662, über den Baikal nach 
Senifeist und Moskau zurüd, 
‚Ihm folgten andere Commandanten in Nertſchinske), und 
nad Albafin warf ſich eine Raubrotte verbrecherifäher, Ruffifcher 
Anſiedler, bie dort ihr Afpl fuchten unter des Mörders Tſcherni⸗ 
gomsth, eines Polen, Anführung. Dieſe erhielt zwat, im 3. 1672 
tn Moskwa, Begnabigung, weil fie von newem Tribut aus ber dor⸗ 
tigen Umgegend eintrieb, aber zugleich erregte fie die Beforgniß, daß 
neue Beindfeligkeiten der Chinefen gegen jenen Punct entftchen 
möchten, ber toieberum durch Anfiedelung, Aderbau und Handel 
aufzubluͤhen begann, aber offenbar noch eine fehr ſchwache Seite 
der Sibiriſchen Eroberung darbot. Dieſen Misheligkeiten zuvor 
gu kommen begann das Gabinet zu Moskwa diplomatiſche Unters 
handlungen, und f&hidte, im Jahre 1675, den Griechen Nicoz 
laus Sparfarij als feinen erfien Botſchafter für biefe Angeles 
genheiten nady China abz er nahm feinen Weg über Nertfhinse 
und Tſitſicarz es iſt der Anfang jener langen Reihe von Vers 
handlungen, bie mit mancherlei Wechſeln freundlicher und feind⸗ 
licher Art, und häufigen Unterbrechungen, ihren Schluß in dem 
Sriebenseractar. zu Rertfhinse (1689, f. oben &. 103, 





ver 0. Berg a. a. D. bei Dibelop Ih V. p. 77 u. 1795 Möller 
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520, 546) gefunden haben, twoburd dem Felde ber, Entbedungen 
in Daurien, wie dem Reiche, ber Weite nad) die Grenze ge 
firdt wurde. Dagegen concentrirte fih nun die bis dahin unges 
sägelte Kraft und wandte fid) nad) dir Tiefe; ein größter Ger 
*winn, ber mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts beginnt. 
Nertſchinsk warb von Chinefen und Ruffen ftatt Selen- 
ginst, wie es früher der Plan war, zum Congreß-Drte®) bes 
ſtimmt; Yier wurden die Friedenstractate zwiſchen China 
und Rußland, an deren Gpige zyel der anögegeichneteften Re⸗ 
genten, der große Khangshi und Peter der Große, fanden, 
auf ein volles Jahrhundert hinaus geſchloſſen und aͤuegewechſelt ; 
bis dahin fegelte die zahlreiche Chineſiſche Flotte den Amur hin« 
auf, und behielt diefen mächtigen Strom feltdem bis zum Ger⸗ 
bisfi (vom Mord her, Linker Zuflug des Amur) im Beſitze. Dee 
Euſſiſche Gefandte, Graf Golowin, vom jungen Czaar ſelbſt 
gu biefem Poften erwaͤhlt, legte bei feiner dortigen Reſidenz den 
Grund zur Feſtung von Nertſchinsk, die 1690 beenbigt war, 
unter deren Schuß bie Stadt Nertfhinsetst) fi anbauen 
konnte; zugleich wuchſen unter ähnlichen Verhättniffen mehrere 
Drtſchaften im Lande empor, und im Rüden Dauriens blüheten 
Udinse (am ber Ude zur Selenga) und Kiacht a auf. In 
Nertſchinsk ließ Golowin zum Schuge feine mitgeführte Muni⸗ 
tion, Artillerie und ſtarke Befagung zuruͤck; die Gemeinen feiner 
drei ihn begleitenden Regimenter vertheilte er als Koſaken in die 
neuen Städte Nertfhinst, Selenginst, Udinst. Nun 
erſt, mit der Rückkehr des Friedens auf dem Hochlande, erhielt. 
man auch die erfte beſtimmte Nachricht von dem wirklichen Vor⸗ 
kommen der SitbersErze um Nertſchinsk, worüber alerdinge 
feit langem ſchon, wie wir oben fahen, jedoch ſehr unbeftimmte 
und ſchwer auszumittelnde Gerüchte ſich verbreitet hatten. Es 
waren zwei Tunguſenbruͤder, bie bem Woiwod von Nertſchinee 
Anzeige davon machten (wo nachher bie Nertſchinskiſche Hütte er⸗ 
baut ward), und ber Gefandte Gol owin nahm die eingeliefers 
tm Erz ſtu fens) mit nach Rußland, womit aber die Probicee 





so) Müller Samml. Ruff. Geſch. Th. N, p. 44433. 
sı) üller a. a. D. p. 445. 22) &r. 3. Hermann vom 
Bergbau in den Daurifchen Serisorm, in f. Mineralog. Reif. St. 
But. I. EN Gute, 12 9. 1.2 aninäte der Kegunfen 
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damaliger Zeit noch nichts anzufangen mußten. Im Jahre 1702 
hatte ber Kaufmann Bokow, damald Commiffar ber von Ners 
tſchinsk abziehenden Chinefifhen Handels: Karawane, 
bie feit dem Sriedenstractat in Bewegung kam, einen Griechen, 
Lewadjan, bei fih, der fich auf das Erzſchmelzen verftand. Er 
ſchickte Silberproben an feine griehifchen Kameraden in Moskwa, 
und dieſe wirkten fich bei der Sibirifchen Prikas dafelbft die Er⸗ 
laubniß aus, diefe Erze auf eigene Koften zu fchmelzen. Det 
Anfang gefhahe unter dem Woimoden Muffin Puſchtin zu Ners 
tſchinsk, aber erſt duch die im Hütten» und Bergwerk + Wefen 
erfaheneren Schweden, bie im Kriege gegen Karl XU. als 
Kriegögefangene durch ganz Sibirien vertheilt, auch bis Nertſchinsk 
Tamen, wurde das bortige Schmelzweſen auf Siber und Kupfer 
in Aufnahme gebracht. Der Schwede Peter Domes, der nach⸗ 
herige Hüttenvertoalter, warb von Tobolsk, im Jahre 1713, nad) 
Nertſchinsk geſchickt, wo feine Verbienfte um die Hüttenwerke 
auch anerkannt wurden. Dan lieferte in den zwanziger Jahren 
altjäprlich jedoch nicht über 20 Pud Silber aus dem Nertſchinsker 
Hüttenrevier in die Münze nach Rußland; Blei wie Kupfer 
wurde in größerer Menge gewannen. Aus verſchiedenen Provins 
ven des Reichs fertigte man von Zeit zu Zeit hunderte von Fa⸗ 


millen als neue Anſiedler dahin ab. 


Noch unter des Czaar Peter Regierung erhielt der Nature 
forſcher Dr. Daniel Gottlieb Mefferfhmidt%), aus Dans 
39, den Auftrag, und er war der erfte diefer Art, als Naturs 
forfher und Geograph Sibirien bis zum Daurifchen Berge 
Lande zu bereifen, was auch don ihm An ben Jahren 1710— 1727 
mit bewundernswuͤrdigem Fleiße geſchah z auch machte er dort bie 
er ſten aſt rono miſſchen Ortsbeobachtungen, Breitenbeftimmuns 
gen, verfolgte ben Lauf der Fluͤſſe mit dem Kompas, entwarf 
chorogtaphiſche Karten u. f. w., bis Nertfhinse, zum Grenzfluß 
Argun, ja bis zum Dalai-Not (f. oben S. 539), wohin ihm im 
die Mongolifhen Steppen faft Niemand der fpäsern Reifenden 
gefolgt ift (im Jahre 1724)%). Aber die Refultate feiner Unters 
ſuchungen find für die Erdkunde erſt fehe frät und nur theilweife 





"683) Nachrichten von O. G. Mefferfchmibts Keife in Sibirien in 
Yalad N, nord. Weite, Petersd. 1782 8. Ip. TIL. p. 97104 
und p. 105— 158. +) Dr. — — in Daurien ‘ 
a edend. p- 121— 147, 
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bekannt gemacht worden. Durch bie Reifen aber, welche bie 
Petersburger Acabemie in Folge der Meſſerfchmidtſchen im 
geoßartigften Styl für Wiffenfhaft und Politik anorbnete, und 
welche durch bie geoßmüthigften Unterftügungen ber Kaiferinnen 
Anna und Elifaberh (1741—1762), ber jüngften Tochter 
Peter bed Großen, wie der folgenden Regenten bis auf Kaiſerin 
Katharina IL gegen dad Ende des Jahrhunderts, zu den glaͤn⸗ 
zendſten und erfolgreichften Unternehmungen für Wiſſenſchaft, 
Auftlaͤrung und Voͤlkergluͤck jenes großen Reiches gezählt werden 
müffen, weil ber Coloß dadurch in feiner ganzen räumlichen Auto 
dehnung erſt zur Geibflertenntniß und zum Selbſtbewußtſeyn feis 
‚ner Theile, Glieder und Naturkraͤfte, und bes heilfamen Verbrau⸗ 
ches derſelben für feine Unterthanen gelangen Eonnte, durch jene 
Reifen wurbe auch bied Dayrifche Gebirgsland nad, feinen 
verſchiedenen Theilen, Formen, Gaben, Probuctionen, Schägen: 
aller Art, näher unterſucht und aufgefchloffen. I. G. Gme⸗ 
1in$S) machte hier in den Jahren 1734 und 1735 feine Beobach⸗ 
tungen als Naturforfäher, denen man die Flora Altaica verdanfte, 
wu gleicher Zeit ging Louis de I'lale de la Croyere bahin zur Auf⸗ 
nahme der Landſtriche mit feinen Felbmeſſern; ©. Sr. Mültee 
hatte als Gmelins Reifegefährte bie Archive und Urkunden zu . 
ducchforfchen und zu fammeln, tie bie hiſtoriſch⸗politiſchen Beob⸗ 
adhtungen'zu verfolgen, welche die Grundlagen zu feinen vielen 
befannten hiftorifchen Arbeiten wurden, von benen bie auf Sie 
birien und Daurien®) bezüglichen ſtets hier umfere erſten 
und gruͤndlichſten geogtaphifhen Quellen bleiben werden, da bie 
Arbeiten ſeines Rachfolgers des Academikers I. Eb. Zifher®) 





5) 3. G. Gmelin @elfe durch Gibieim 1733—1748, Böttingen 
8. 1751—1752 IV. Iheile, 20) Müller Sibirifche Geſchichte 
X Bücher in Samml. Ruff. Geſchichten Band VI. 1761 und YUL 
1763, getreue'ugberfegüng des Ruffilhen Originals, wobei bie Urs 
Zumden befindtich. — Won der Stadt Albafin in Samml, uff. 
Seſch. Th. 1. 1732 p. 315— 8265 — deſſ. Friedensverhandlungen 
in Rertfdinst_ebend. p. 495— 518. Goupernements⸗ Berzeihniß . 
von Sibirien Th. II. 1736 8. p 182— 288. — Gefdidten der 
Gegenden an dem Fluffe Amur ebend. p. 23 — 448. — Mon ber 
Handlung in Gibiften Ih. I. 1758 p. 443—612. Grfte Reifen . 
der Ruffen nach China Th. IV. 1760 p. 473—540. — Kon bes 
Ruffifchen Handlung nad) China Th. VIII. 1768 p. 504— 520. 

er) 3. Ch, Fiſcher Sibiriſche Geſchichte St. Petersburg 1768, & 

II Theile bis zum Jahre 1660, 
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meiftentheil6 nur aus feinen Arbeiten abgeleltete Nachtichten ent: 
alten, ‘ - 
s Gmelins Nahrihten über Daurien find als die erſten 
umſtaͤndlichern dankenswerth, aber ju feiner Zeit hatte das dom 
tige Berg: und Hütten: Wefen noch nicht die Bedeutung gewon ⸗ 
nen, welche fpäterhin zwar immer allmaͤlich aber doch fortdauernd 
fich Hob, wodurch das Land erft nad) allen feinen Theilen zu⸗ 
gänglid, und zur Heimath für eine, wenn auch nicht flarke, 
doch meitverbreitete Populattoh werben Tonnte, bie uͤberall fee 
Eige gewann, wedurch zugleich Entdeckung auf Entbedung und 
Fortſchritt auf Sortfehritt, wenn auch nicht auf eine fo glänzende 
und überrafchende Weife wie am Weft-Altat, erfolgen mußte 
Im Jahre 1766, wo eine förmlihe Nert ſchinskiſche Betg ⸗ 
Erpebition eingerichtet warb, bie unter dem Gouverneur von 
Sekuge ftand, zählte man zu iht nur erft 2132 Serien, deren 
Summe durch Coloniſten in dieſem Jahre bis zu 5N00 erhöht 
werben ſollte. Der Sitbergewinn flieg ſeitdem bis zu 100 Pad, 
und zus Beftreitung des Unterhalts ber Berg: Erpebition wurden 
60000 Rubel von ber Krone ausgefegtz dreißig Jahre Tpäter, im 
Jahre 1787, wurde diefe Summe faft um das vierfache erhöht 
der Silbergewinn mar bis über 300, manches Jahr über 300 
Pubd jährlich vermehrt, und in diefer Art ſchritt alles übrige mit 
fort. Doc) konnte jene aͤußerſte Provinz des Reiches nicht überall 
fo ſchnell wie um dem Mittelpunct ihrer Erzreviere fich bevoͤlletn 
und auebifden. Das Berg: und Hütten» Wefen blieb aber, me 
nigſtens im öftfichen Theile Dauriens, im obern Amur⸗Lande, 
der Kern mit deffen Ausbau und Enttidelung auch bie Kennt 
niß und Civiliſation des Landes Fortfehrit. Im Jahre 1772, als 
der Academiker I. ©. Georgi, der Gefährte bes Naturforfers 
Pallas, im Dauriſchen Gebirgslande dad Nertſchins kiſche 
VBergreviers®) bpreifete, Fand er tn demſelben, nach den ge 
machten officiellen Zählungen, 15902 männliche meift nomadi⸗ 
ſche heid n ifch e Bewohner, bie unter der Gerichtsbarkeit de 
Wotwoben von Nertſchinsk fanden, 11376 männliche Köpfe der 
Bauern, in vielen Dorffchaften angeficbelt, die ale in geringere 
ober größerer Gerne den Berg⸗ und Hütten» Arbeiten zur Aborbeit 


ihrer Kopfſteuer zugefchrieben waren, und an 2000 zu der Gew 


eo, J. G. Georgi Bemerkungen einex Meife im Ruffiicen Keide 
im Jahre 1772 ©t. Petereb. 1775 4, Ih. I. p. 330, 356-378 
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benarbeit verurtheilte Verbannte. Wei dem Weggiwerkäperfonat 
zaͤhlte man an Officianten vom erften Director herab bis Auf bie 
Grubenjungen und Wächter 2403 Perfonen; in ber Stadt Ner⸗ 
tſchinsk, die, ganz verfchieben vom: Bergamtstevler, demfelben 
au 30 geogr. Meit, (210 Werft) in Weſt wie von bee Chinefifchen, 
Grenze ab liegt, nur 1779 männliche Einwohner, fie. gehört auch 
heute nur noch zu den Städten mittler Größe Sibiriensz 1830 
sählte fie 3638 Ew. In den vier Diſtricten des ganzen zugehörigen 
Gebirgskreiſes betrug, nach den officiellen Gancellei-Daten, die Zahl 
der verfchiebenen im Gange befindlichen Grubenwerke 46, außer vies 
Im neuen einzelnen Schätfen und vielen verlaffenen alten Bauen, 
deren Exze (in. Summa im 3. 1771, 1 Million zweimalhunderttaus 
fend Pub, oder eine halbe Million Centner) in 7 verfchledenen zum, , 
Theil fehe großen Schmelz und Hütten» Werken ausgefchmolzen. 
und verarbeitet wurden, welche an 150000 Pub Blei, 405 Pub 
Silber und 5 Pub Gold lieferten. Ein folder Anwachs fegt von 
allen Seiten erweiterte Kenntniß des Landes und feiner Vewoh⸗ 
ner voraus; wie biefe im Einzelnen hier herbeigeführt warb zeige 
die Gefchichte®?) des bafigen Berg: und HüttensBaues bis in 
‚die neuern Zeiten. Daß hierzu noch bei einer zweifach von 
bem übrigen Kuffifhen Reiche abgefonderten und fo entfernt fies 
genden Provinz, wie die Transbaitalifche, und noch insbe⸗ 
fondere bei ber wiederum Transmontaniſchen, Nertfhins 
ſtiſch en (nämlich jenfeit, bed Jablonnoi Chrebet gelegenen) Lands 
Schaft, befondere kuͤnſtliche Maßregeln der Verwaltung) 
Tommen mußten, um Bevölkerung, Civilifation, fottſchreitende 
Entbedung, Erforfhung, Bereifung und Benugung herbeizufühe _ 
ven, iſt nad) ben angegebenen Umſtaͤnden begreiflich. Hierzu ges 
hörten vorzuͤglich Zuzaͤhlung der Kopfiteuerpflichtigen zur Abarbeis 
tung an bie Bergrevlere, Verwendung ber Reerutenaushebung zu 
Gunſten der Berg: und Hüttenarbeiten, und ihrer Anfiedlungen 
Gumal feit 1799), Verfegung der aus Dienſtunfaͤhigkeit entlaffes 
nen Soldaten in die Bergwerksprovinzen, Verſchickung der Were 
brechen feit der Aufhebung ber Todesſtrafe (feit 1760, als allges 
mein angenommener Grundfag) aus Rußland nach Sibirien, als 
Öffentliche Arbeiter, und zumal als Grubenarbeiter im Mertſchin⸗ 
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ſtiſchen Rediere, odes ald Anflebles In Verhtechet · Cofonten, gleich 
denen der Chinefiſchen Verwaltung außerhalb der Mauer (ſ. oben 


S. 149) und in IN (ſ. oben S. 408). Hierzu gehörten ferner 


Anfieblungen an den Hauptfizaßenlinien zu den Verwaltungsmits 

telpuncten, Gruͤndung ber Grenzpoftirungen an der Reichsgrenze 

und Anfieblungen bafelbft, wie Verwendung ber Arbeit ber Kopfe 
feuerpflichtigen, die aber von ben Bergwerksrevieren zu entferne 

angefiedelt find, auf die Beſtellung eines gewiſſen Stüdes Adere 
land 5) für die Berg ⸗ und Hüttens Werke, welche die Saat ges 
‘ben, die Anbauer in Zucht und Ordnung und zur Ablieferung 
anhalten, um ihre Magazine zu füllen, woburd die ſchoͤnſten 
Enten gegen frühere Vernachläffigungen. erzielt murben, und bie 
Grundlage des Wohlſtandes, die Agricultur, allmaͤlich ſich allges 
meiner verbreiten konnte. Dennoch bleiben noch bie größten Lande 
ſtriche in diefem weiten Gebiete des Werglandes unbebaut, uners 


forſcht, unbefuche, fa unbekannt’ fiegenz benn bei dem größten 


Reihthume des Bobens an ſchmelzwuͤrdigen Erzen auf lange 
Jahte hinaus, machen die binnen Waldungen eine fpärfame Were 
waltung berfelben: bei dem jährlich großen Holzbebarfe nothwen⸗ 
dig; ein viel flärkerer Bettieb der Werke als ber gegen waͤr⸗ 
tige ſcheint, wegen der immer Länger werdenden Wege für Her⸗ 


beiſchaffung der Kohlen und Exze, und wigen ber Tangfamen 


Vermehrung bee Wälder nicht zu erwarten, beren Vegetation wie 
ber Vermehrung jeder Art dee Population hier geroifle Phys 
fifhe Stenzen geſetzt ſind. 

Wäre die fruͤhet durch die ſen Theil des oͤſtliche n Dau⸗ 
tlens, länge ber obern Thäfer des Amur⸗Stroms, eingeleitete oͤſt ⸗ 
liche Karawanen⸗ und Handelsſtraße über Nertſchinsk, 
Zuruchaitu, Tfitficae (f oben S. 113) nach Peking, von 
Bedeutung geblieben, tie fie es Anfangs des XVII. Jahthun- 
derts war, fo würde ihr Straßen-Zug bie lebendigpulfie 
rende Aber für den Anfag der Völker und der Cwiliſation wie 
für die Entwickelung eined ganz neuen -Weltvertehres zwiſchen 
ben bis bahin entgegengefegteften Intereffen des Ruffifhen und 
Chinefifhen Aftens geworden ſeyn. &o ‚aber wurde biefe poli« 
sifhsmercantilifch hoͤchſt wichtige Linie feit dee wieberhofs 
ten Geengberichtigung, 1727 (f. oben &.103, 112), auf die Suͤd⸗ 
ſeite des Baikal, das Stromthal dee Gelenga aufwärts, über 


u] Georgi Seife in Darin (1772) a'c. D. Up E rOwe- 
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Eiachta und ia dio welt kuͤrgere Diagonale bush Al Gobi 
verlegt, wo fie nun feit einem vollen Jahthundert bie große 
Hauptſtraße ber. LänbersEntbedung, des Coloniſa⸗ 
tion, des Städtebaues, wie bes Verkehrs in Handel, 
Dotitit und Wiffenfchaft geworben iſt, und bie dortige Nas 
turbeſchaffenheit des Hochlandes nicht nur gu. entfchleiern, ſondera 
aud in einem fo kurzen Zeitraume fon dem ganzen bortigen 
Wölkers, Cultur⸗ und Staaten-Leben eine veränderte und höher 
gefteigerte Phyſiognomie zu verleihen im Stande war. Da aber - 
das Verhaͤltniß dieſer Kiachtas Straße weiter unten ihrer Localio 
tät nad) genauer erivogen zu werben verdient, woraus ſich auch 
bie Vollendung ber Entdeckungegeſchichte jener Landſchaften für 
unfere Zwecke ergeben wird, fo ſchließen tote biefe Ueberſicht hier 
mit ber Hintoelfung auf die fchon, oben genannten älteren nd 
neueren Karatanens Berichte wie deren Literatur (f. oben S. 
403), und erinnern nur noch an Pallas’ und Georgi’6 nas 
turhiſtoriſche Beobachtungen, die auf biefem Gebiete befonders 
umfaffend und lehrreich angeftelle worden find. Denn Georgi”) 
verdanken tie, außer den obengenannten Daurifchen Reifen, die 
erſte wiſſenſchaftliche Umſchiffung und Erforſchung des ganzen 
großen Baikal⸗See's, und Pallas V) bie trefflichſten Unterſu⸗ 
dungen über die Stromgebiete im Oſten des Selenga Thales 
bi6 zum Scheidegebirge hin. Sievers) machte etwas ſpaͤter, 
im Jahre 1791, nie einen Ausflug zum Jablonoi Chtebet, und 
beftieg an der Quelle des Tſchikoi⸗Fluſſes (rechts zur Selenga) 
ven hohen Tſochondo, den Altvater bes dortigen Gebirge, am 
noͤrdlichen Zuge des Kentel. J. Kiaproth (1806 und 1806) 
mb DM. 6. Timtowsti (1819-1821) machten mit dem ges 
genwaͤrtigen hiſtoriſchen Zuſtande ber Kiachta-Straße und des zus 
sehörigen Landes tdie feiner Bewohner genauer bekannt (f. oben 
S. 107, 108), ihmen folgte auf biefem Wege bis zur Chineſiſchen 
Grenze und im Norden bes Baltal, laͤngs dem Lena Thale über 
Jakriet bis Dihotst und Kamtſchatka (1828 — 1830). A. Er: 
man”) (1829 in Kiachta) als Phyſiker und Aftenom. “ Dr. 


22) BG: Georgi Bemertungen einer Buife Im Buf &. 1773 ©. 
Peiersb. 1776 4. IH. I. Reife ums ben Bailal p. 1323. 

9) Pallas Meife durch verfchiebene Brovingen des Ruff. Reihe St. 
Petersb. 1776 4. Ih. N, die Reife im öfttie Sibirien und bis 
in Daurien 1772. ) 3. Sievers Sibiriſche Briefe St. Pe⸗ 
„Fererut 1796 8. Br. IV, V, VI und VII p. 37— 91. 

”) De. 8: Ad. Seman, dee Lauf des Ri soifchen Zobolst une 
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9.98%) kurz vor biefem vom Balkal und der Selengh an, oſt⸗ 
toärts; durch die Ude, Ingoda und Dnon-Thäler dis Nettſchinsk 

und zum Argun, als Geognoſt. Möge die juͤngſte Ruffifhe Mifı 
Yon nad Peking mit ihrem beäbfichtigten Nivellement biefer 
Kiachta⸗Straße zwiſchen Peking und dem Batkal⸗See indeß glüds 
ug zurůckgekehrt ſeyn. 


Biortes Raptter 
Befhreibung des Gebirgsgruppe des Altai. 


5. 41. 


Erläuterung 1. Der Saiſan⸗See mit dem Arka⸗ul, Dos 
len⸗Kara und Sara⸗Tau, und das obere Ittyſchthal mit 
feinen Zuflüffen, Kurtſchum, Narym, Buchturma, nebfl ber 
weſtlichen Werlängerung bes Altai auf dem linken Ufer de 
Irtoſch, ober die durchbrochene Gebirgsgruppe der oͤſtlichen 

> Dfungarifhen Kirghifen:Steppe. 

1 ueberſicht . 
Der Irtyſch⸗Strom entfpringt mit feinen vielen Quellfluͤſſen 

den weſtlichen Hauptarmen bes Altai⸗Gebitges (f. oben S. 486, 

488), und umfließt im großen Bogen deſſen hoͤchſte Maffen vom 

der S. W. Seite, duchbricht aber auch einen Theil ihrer we 

lihen und fübweftlihen Verzweigungen, die bis zum 

Kalmyk-Tologoi und Karbagatais Gebirge (L oben 

&.417) reichen, dod von da an weſt waͤrts faſt nur zu Hägels 

seihen herabfinten, die ohne Zufammenhang unter fih, blos tfos 

biete Gruppen geringer und meift niedriger Berge, des Step« 

penlandes ber Kirghifen bilden. Denn im W. und N. 

der genannten Berge, die mit ber Stabt Uſt⸗Kamenogorsk, 
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weiche mit Recht bie „Deffaung des Telsgebirge” genanne 
ward (f. S. 674), nur weiter fübwärts, In gleichem Meridiane ' 
(100° D.8. v. Ferroe) liegen, beginnt die weite, unabfehbare Kirs . 
shifensSteppe, richtiger Steppe der Khozak oder Kalfät 
genannt, Auch in biefer findet keineswegs völlige Ebene flatt, 
und zroifhen den Meribianen”) von Uſt-Kamenogorsk 
und Semipalatinst ziehen ſich, ſuͤdwaͤrts bes Irtyſch, in 
den Parallelen von 49° bis 50° N.Br. von O. nah W., an 
160 geogr. Meilen (bie 92° O. E. v. Bert.) weit, allerdings noch 
lange und mehrfache Parallel: Reihen von Hügeln und groͤßten⸗ 
theils niedern Bergen (Tſchingis⸗Tau, ſ. oben S. 309, — 
Karaly, Altyn-Tubé), deren mehrfte nur 5—600, 
wie der Semi⸗Tau in S. W. von Semipalatinst bis 1200 Sub 
aber einige auch, 3. B. ber Kar⸗Karaly, nad) Dr. Meyers 
Scägung, bis 3000 Zuß ſich über die Dieeresfläche, ober an 2000 
Zuß über die Steppenfläche (Semipalatinst 1080 Fuß oder 180 
Toiſ. über die M. n. Aiex. v. Humboldt) erheben. Sie fichen 
keineswegs in aͤußerlich ununterbrochenem Zufammenhange mit 
den oͤſtlichern Altai - Bergen, und koͤnnen datum nur im geogno» 
ſtiſchen, nicht im blos topographifhen Sinne deren weſt liche 
. Bortfegung genannt werden, well man in der Richtung biefte 
in fi) unzuſammenhaͤngenden Bergreihen, bie zugleich eine merk 
würdige Wofferfheidelinie zwiſchen Altai- und“ Ural Ges 
birge, wie zwiſchen den Irtyſche Zuſtuffen bis zum Iſchim gegen 
Mord und benen ſuͤdwaͤrts zum Aral-See bis zum Sara Su, 
bilden, dennoch mit AL v. Humboldt} wie im oͤſtlichen At 
toi ein Beftreben ber Natur erkennen muß, ober einen Ver⸗ 
ſuch unteriedifher Kräfte, auch in biefem Steppenboben 
eine Gebirgstette in gleiher Art und gleiher Die _ 
vection hervorzuheben. Wenn fie ſchon durch ihr plögliches 
Aufftarcen in den barodeften Geftalten über den Grasfluren oder 
den oͤden Kies⸗ und Sand: Ebenen, die Phantafie der Reifenden 
täufcten, fie darum auch als wirkliche Gebirgäketten und aͤußer⸗ 
liche Zortfegungen des Altai ſelbſt anzufehen, fo iſt dieſes Hier, 
bei ihrer fo geringen Höhe und Breite, keinedwegs Lie einzige 
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urſache fle als eine Wertängerung defſelben toirktich in Anfpeuch 
zu nehmen, fondern der Grund dazu liegt diesmal tiefer in ihrer 
innern Gonfteuetion. Es iſt ein äußerlich unzufammenhängender 
Hügelzug Erpftallificten Gefteins, auf einer Spalte der Exde gang» 
artig hervorgetrieben (vergl. oben &. 44, 386), bie bis zum Mes 
tidian von Swerinagolowski, die große Erſtreckung von 16 
Längengenden in einer und derfeiben Richtung beträgt, 
welche der normalen Richtung des Bergparallelismus vom Nord» 
tande Hoch-⸗Aſiens gegen Weft überhaupt‘ noch vollkommen ges 
maͤß iſt, obwol ſchon weit von demfelben abftehend, und daher 
nur als ein abgerüdte® Glied deſſelben zu betrachten. Diefe® 
wuͤrde, wenn noch Meere, wie ehebem, jenen Fuß bes Nordrandes 
befpülten, gleich einer Infeltette des Sibitiſchen Golfes erfcheinen, 
gleich einigen Sundifchen Infelteihen ober etwa ihrem notdweſt⸗ 
Uchſten Gliede, dem Zuge ber geringern Andamanen Kette ins 
Bengaliſchen Bolfe vergleichbar. Die größte Merkwuͤrdigkeit dies 
ſes Zuges, den G. Ant, Meyer zuerſt als Beobachter beſucht 
: hat, hebt AL v, Humboldt mit Burzen, gehaltvollen Worten 
hervor, wenn er fagt, daß auf dieſer Erbfpalte diefelben gneiflos 
fen, geſchichteten aber keineswegs flafeigen Granite, diefelben Thon⸗ 
and Graumaden Schiefer in Berlihrung mit (augithaltigen?) 
Grunſteinen, Porphyre und Iaspislager, dichte koͤrnig gewordene 
Uebergangskalkſteine, ja felbft ein Theil der metatlifhen Sub⸗ 
Tanzen erfhienen find, welche auf ber Dftfeite des Ictyſch im 
"Togenannten Kleinen Altat (f. oben ©. 475), von dem die Spalte 
ausgeht, gefunden werden, worunter vorzüglich filberhaftige Blei⸗ 
erze und Rothkupfererz mit Dioptas (Afchirit) die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt haben. Diefe Verhaͤltniſſe erinnerten lebhaft am 
‚bie Erhebungstinien (Seuils, arr&tes de partage, ligne de fai- 
tes) die X. v. Humboldt früher im neuen Continente erkannt 
« hatte, welche bie Andes mit der Sierra Parime und dem Brafis 
Wanifchen Gebirge verbinden, bie unter 2° bis 3° N.Br. und 
unter 16° bis 18° S. Br, die dortigen Steppen ober Llanos durch⸗ 
flreichen®®). Aber es beftätigt ſich volllommen, daß dieſe weſt⸗ 
"Ude, abgerüdte, jedoch geognoſtiſch zugehoͤrige Verlaͤnge⸗ 
rung des Berg⸗Syſtems des Altai, wie wir auch ſchon im Jahre 
1816, ber bis dahin allgemein angenommenen Hypotheſe ganz Zus 
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older, ed barzulegen®0) uns bemüht hatten, keineswegs das ſuͤd⸗ 
liche Ende des Urals erreicht, bes, nach v. Humb oldts Außs 
brud 2), gleich ber Anbeskette eine von N. nach ©. langgedehnte 
Mauer mit Metollausbrüchen gegen Oſt genannt werden Tann. 
Sie endet vielmehr thellweiſe ſchon mit bem Meridian von OmsE : 
(91° DL. v. Ferr.) und meiter weſtlich gänzlich mit dem Meris 
bian von Swerlnagolows koi (etwa 82° DR. v. F.), In wel⸗ 
hen bie Geographen zwar noch den Namen der Alghinifhen 
(ober Alghinskiſchen, bie auch weiter oſtwaͤrts zu fuchen) 2) 
Berge hinfegen, der aber allen Kirghifen, um Troitzk und Oren⸗ 
burg wenigftens, gänzlich unbekannt iſt; ja im Gegentheil 
beginne hier die merkwürdige Region der Seen in ber großen 
Erdfentung bee Alten Weit, am ber Stelle verſchwundener 
Meeresſcheidungen die gegenwaͤrtig mit ben niebrigften Steppen⸗ 
Flächen uͤberzogen If (f. oben Einkitung ©. 17). ' 

Wir werden an-einem. andern Drte bei der Betrachtung jes 
ner weiten Steppengegenden auch zu biefen ifolicten Gliedern und 
Gruppirungen, dem Sig ber mittlern Kirghifen» Horde, dor weſt⸗ 
lichen Verlängerungen bes Altai zuruͤckkehren; bier aber befchräns . 
"ten mie unfere nähere Beſchteibung der Altaiverzweigungen bes 
linken Irtyſch⸗Ufers auf die Oftfeite des genannten Mes 
sidians von Uſt-Kamenogorsk (100° oder 101° 9.8,0.8.), 
ober aufi diejenige Gegend, welche unſer lehrreichſter Wegweiſer 
auf biefem Gebiete, oſtwaͤrts bes Kalmuͤk Tologoi Zuges, bie 
zum Saiſan⸗See mit dem Namen ber öftlihen Dfungaris 
Then Kirghifen- Steppe?) belegt hat, im Gegenfag ber weſt⸗ 
lihen Diengarifhen Kirghifen- Steppe, die er vom 
Welten dieſes Meridians und des Kalmüt Tologoi-an, bis 
zu den KarsKaralys Bergen, durchforſcht hat. 


2. Oberer Ittyſch. . 
Das größte Waſſerbeden Innerhalb dieſer weſtlichen Vorberge 
des Altai iſt der große Saiſan⸗See, in welchem der obere 
Irtyſch oder Ertſchis ), denn bies iſt der Morgoliſche Name, 
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vom Dſten Her aus dem Hochgebirge ſich eingleßt, aus welchem der 
felbe gegen N. W. twieder hervorttitt, umd eben daſelbſi feinen 
mittlern Lauf beginnt, her an der Einmänbung des Tobol in 
den unteren enden mag. Wenn fon der Saifans&ee buch 
feine naͤchſte fladje Umgebung ben bort vorherrſchenden keſſelarti⸗ 
gen Einfentungen des Dfungarifhen Stufenlandes am N. W. 
Saure des hohen Gentral-Afiehs angehört (f. oben S. 392), fo 
liegt er darum noch nicht In ber Niederung, fonbern immer noch 
auf einer bedeutenden Gefamterhebung des ganzen 
Plateaubodens, die nad ben Barometermeflungen v. Lede⸗ 
bour’& in den Umgebungen, und nad v. Humboldt's Schaͤ⸗ 
gung etwa hoͤchſtens gegen 300 Toiſen bos) oder 1800 Buß über 
dem Meere betrogen mag; alfo noch in bedeutend größerer Mees 
reshöhe, als alle jene geoßen md’ ſchoͤnen alpinen Seefpiegel, 


wæelche vom Genfers (1150 Kb. M.) über den Vierwaldſtaͤdter⸗ 


und Boden-See (116%. 5b. BR.) hinaus die Helvetiſche Lands 
ſchaft und ſeldſt das Shd-Baledifde Piateau · und Gebirgs:Land 
. fo ungemein verfchönern. Ex gehört daher immer noch, in anas 
bogen Verhaͤltniffen mie jene, der Altoifchen Berglandfhaft an, 
wenn feine Ufer aud nicht unmittelbar von einer pittoresten Als 
pen⸗Natur umgeben werden, ſondern bie weitbahergichende Steppe 
add) feine Flachufer noch zunaͤchſt umlagert, Daher muß auch 
der Irtyſch vom Shifan-See aus bis Uſt-Kamenogorsk, erſt 
noch das daſelbſt nördlich vorgelagerte Gebirgsland durchſchnei⸗ 
"den, auf dem linken wie auf bem rechten Ufer beteutende und 
yufammenhängende Bergzuͤge zurüdkiaffend, “bis diejenigen anf 
dem linken Ufer verſchwinden, und außerhalb der Felsmuͤn⸗ 
dung bei dieſer Paßfefte die Flache Steppenform auf mehs 
rere hunderte von Meilen weit gegen W. die vorherzfchende wird, 
Daher tonnte der Reifende, A. v. Humboldt, fo beftimmt fas 
gen: „der Kleine Altai fegt bei Uſt-Kamenogorsk über den Ir— 
tyſch; auf diefem Fluſſe haben wir gleihfam eine Gedirg6s 
fpalte zwifhen Buchtarminsk und Ufl-Ramenogorst 
befchifft, in weicher der Erguß des Granits über den Thonſchiefer 
fo lange ſichtbar iſt.“ Daß hier die Gebirgsbiltung der Weſtſeite 
des großen Stroms ber dee Oſtſeite noch correfponbirt, wie 3 B. 
am deutſchen Rhein und in andern Stromthaͤlern, nicht aber ents 
gegengefegte Formen hier ſchon aufteeten, wie im Donauthale bes 
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Bailriſchen Ebenen, darin ſtimmen alle Beobachter überein, und 
die gleichartige Fortfegung ber Altaibildung auf die Weſtſeite 
dieſes Irtyſchlaufes erleidet nur bucch die immer mehr abnehs 
mende Höhe ihren Hauptuntetſchied. Weide Selten bilden bis 
zum genannten Meridian ein zufammengehöriges Ganze, das wir 
darum auch hier als ſolches betrachten und erſt weiter unterhalb, 
gegen Semipalatinsk hin, tritt die völlige Differenz der lin⸗ 
Ten Steppenſeite und ber rechten Gebirgsſeite ber Irtyſchufer 
auf das auffallendſte hervor, well ber Irtyſch nun nicht mehr 
nordwaͤrts den Parallelismus der Kettenglieder des ganzen 
Betg-⸗Spſtems am Nordrande Hoch⸗Aflens durchbricht (in einem 
Querthale), ſondern der Normal-Direct ion deffelben gegen 
NW. folgt, und in einer dreiten ſich immer mehr erweiternden 
(anfänglich noch Laͤngenthal) Senkung, der tiefen weſtſibiriſchen 
Erdfenkung zuflicht. Aus diefem Hauptverhaͤltniffe ergiebt ſich die 
Characteriftit des Ganzen und bie ber Theile; indem wir dem 
Irtyſchlaufe folgen, auf welchen ſich die mehrſten Beobachtungen 
dortiger Reiſenden befhränkten, mit wenigen Ausnahmen ihrer 
‚Seiten= Ereurfionen, ſo gruppiten ſich ale bisher gemachten Uns 
terfuhungen auf folgende Weiſe. 


, 8% GSeifansGen 

Der Saifans&ee, deſſen Entbetung und Beſchiffung 
wie oben angegeben, iſt nach Meyers Ausdruck °), eine unges 
heute Erweiterung des obern Irtyſchthales, und hat feitter Anſicht 
nad) wenig merkwuͤrdiges, was wir jedoch dahin geftellt feyn laf⸗ 
fen, da dem Geographen jebwebe Localität des Planeten ihre Eis 
genthuͤmlichkeiten darzubieten pflege. Seine Ufer find, nad) Aus 
fage der dortigen Fiſcher, uͤberall flach oder huͤgelich, fleigen nir⸗ 
gends Aber 20 Fuß Höhe auf. Nach Pansners Karte liegt er 
unter bem Parallel von 37° 30' bis 48° N.Br., und hat von: O. 
nach W. eine Länge von etwa 15 geogr Meilenz Deguignet 7 
giebt ihm offenbar nach feinen orientalifchen Berichten eine zu 
große Ausdehnung, 25 geogr. Mei. Länge und 16 Breite. Leider 
fehlen uns noch bie genauen Ortsbeſtimmungen und Meffungen, 
Die erften Ruffifchen Schiffer ®) meinten, vr habe wenig fleömende 
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Werdegung, koͤnnt ader von der Einmündung ded Irtyſch die u 
feiner :Ausmündung in Zeit von 24 Stunden befcjifft werden. 
Meyer (1826) bfieb- nur.an feinem Norbufer zurüd, und auf 
dem nörblihen Dofen»KarasGebirge, das er beftieg, traten 
* Um gegen ©. und D. ganz nahe noch andere Gebirgsmaffen vor, 
welche ihm den Scefpiegel verbediten. Sievers, dem es gelang 
weiter offwärts den noch höhern Saras Tau zu erfleigen (1793)®®), 
hatte von ihm bei heiterm Wetter einen’ vollen Ueberbiid über 
den NorsSaifan, der ſehr ſichtbat, obwol an 15 geoge. Melt. 
(100 Werft) fern, in einer. großen Ebene vorlag; er fahe deutlich 
wie der obere Irtyſch hinein und weſtlich der mittlere heraus ſtroͤmte. 
.Er war vor kutzem erſt von Ruſſiſchen Biber⸗ und Otter⸗ Jaͤ⸗ 
gern, ‚bie insgeheim hiet reiche Beute gemacht, in 14 Tagen Zeit 
unſchifft worden. Sievers ſchaͤtt defien Umfang auf 43 geog. 
Meilen (900 Werft), was mis ber Chinefifchen Angabe von 600 
MA (45 geogr. Meil) gut uͤbereinſtimmt, und in größerer Länge 
ls Breite ſchien er ihm faſt Halbmondförmig von Geftalt zw 
ſeyn, alſo aͤhnlich dem Genfer See. Putimsten If der ein. 
Kige Berichterfkatter neuerer Zeit, ber ihn ganz umreifet hat(1811), 
benn auf dem Hinmwege von Buchtarminsk nah Tſchugutſchak 
und It (f. oben S. 399, 416) ging er!) am Weftufer, dem 
Rüdweg am Dftufer des Sers vorüber. Bon Tſchugut⸗ 
ſchak überflieg er nordwaͤrts einem nicht fehr hohen Huͤgelzug 
zu dem Sluffe Ulasly, der von ©. gegen N. dem Gübufer des 
SaifansSees zueilt, und an feiner Oſtſeite von einem gleiche 
namigen parallelen Fluͤßchen begleitet wird, bie beide gegen R.D. 
durchſetzt wurden; an ihren Ufern am Poften Burutai weideten 
Kirghifen unter Sultanen ihre Heerden auf Chinefiihem Ge— 
biete; fie nannten ſich Tagas⸗Kirghiſen. Am Ende des Bers 
ges Khatun⸗a mu vorUber, erreichte er, am Ende ber Zten Ta— 
‚gereife, dem Rocdfuß des Vergzuges Mancak (oder Mangarak 
‚bei Sievers), der bier duch fchroffe, tiefe Thaͤler von dem des 
Tarbagatai gefchteben, beffen Fortfegung gegen N.D. bildet, und 
im Abftande einer Tagereife dem Suͤdufer des Saifan vorüber 
sieht. Der Zte Zagemarfch ging in dieſem Zwiſchenraume hin, 
us zu einem dritten, gleichfalls gegen N. zum Saifan ziehen⸗ 
den Parallelfluß, bem Araffan, welcher im Manrak entfpringt 
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aber ſehr wafferaem tar. An ihm hätten bie von dee Wolga zus 
ehlgelehrten Zweige der Telengutiſchen Kalmuͤcken (f. S. 463), 
von rohen Steinen einen Tempel erbaut, bei welhem Putims 
flev in dem Aut (d. i. Hordenlager) Takty⸗Gutſchuk's, in 
den Päffen des Manrak ober Mangarak, 18 geogr. Meilen 
(125 Werft) von Tſchugutſchak, gaftlich empfangen ward, Won 
da ruͤckte er unter ganz gleichen Verhaͤttniſſen durch Kalmuͤcken⸗ 
horden zwiſchen den Klüften der Manrakberge noch 3 Tage weis 
ter gegen N.D. 14 geogr. Meit. (100 Werft), über bie Poſtirung 
Burgaffutei und durch ben Kanton Karatſchilik fort, um 
an bem OftsEnde des Saiſan den obern Irtyſch zu erreichen. 
Diefen Weg Uber Burgaſſutai, der direct von Tſchugutſchak nur 
14 geogr. Melt. (100 Werft) bis zw dieſem Poften entfernt iſt, 
empfiehlt Putimsteo flatt des gewoͤhnlichern Weges im Weſten 
des Saiſan-Sees, für Kaufleute und Karawanen, ald den bes 
quemeren wehn aud nicht kuͤrzern nad) Buchtarminsk, da 
Hier keine ſehr beſchwerlichen Berge auch Feine Moräfte zu paffis 
ven Teyen, der Weg mit ſchweren Laſtwagen befahren werden und 
auch der obere Irtyſch, wo er in den Saiſan falle, durch⸗ 
fest werden koͤnne. Diefe Furth fheint nur zwei gute Stuns 
den (10 Werft) oberhalb des Saiſan zu Megen; da paffirte 
wenigftens Putimstev ben Strom, ber alfo nicht fehr tief feyn 
kann, und erreichte an bemfelben Tage, nach 7 geogr. Meit. (50 
Werft), den Theil der Xitaiberge, welche hier Kara⸗bukruk hei⸗ 
Ben, und im Landſtrich Tſchinghel liegen. Der folgende Tate⸗ 
marſch führte, 4 geogr. Meil. (0 Werft) fern vom See, an den 
DotensKaragaisHügeln hin, zum Ufer des Kolgutas 
Sluſſes, ber zwar aus dem Altai Im Oſten kommt, aber ſich 
auch wieder zwiſchen den Anhoͤhen verliert und alſo weder. den 
Ser noch den Jttyſch erreicht. Bon da an find nur noch GE 
geogr. Meil. (45 Werft) bis zum Kurtſchum, dem erſten rech⸗ 
ten Zufluffe des Irtyſch, ber ihm von Often her zueilt, und am 
deſſen Nordufer, in ber Berne von 8 geogr. Meilen (56 Werft); 
die Reichsgrenze vorüberzieht. Der Chinefiſche Poften heißt Kho« 
nizmailathn (liegt 1500 Parifer FJuß ober 250 Zoff. üb, d. M. 
nach Aler. v. Humboldt), der Ruffifche heißt aber Baty und liegt 
auf einer Infel des Irtyſch. Leider fügt Putimsteo fenem 
Berichte gar keine nähere Nachricht Über jenen dbern Irtpfche 
Kauf bei, und außer dem was wir ſchon oben über feine Quels 
isn (©. 488) nach Chineſiſchen Berichten und über feine Be 
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ſchiffung duch Licharem 12 Tagereiſen aufwärte (S. 673) ge⸗ 
fagt haben, ift uns durch Ruffen nur wenige mitgetheilt. Ant. 
Meyerött) traf dort einen Mitauffeher ber Fifchereien am Ser, 
den Ruffen Kapikin, der fi niht-wenig wunberte auf bem 
Landkarten fo viele Fluͤſſe (7 bis 8 auf ber von Pansner) ans 
gegeben zu finden, bie in ben Saifan ſich ergießen follten; er 
hatte im Jahre 1825 denfelben umreiſet und nirgends dergleichen 
außer dem Irtyſch wahrgenommen. Es find offenbar auch nur 
Steppenbäche, die im Sommer oft zum Theil vieleicht au ganz 
verfiegen, aber den anliegenden Thälern doch hinreichende Bewaͤſ⸗ 
ferung geben, um ben Heerden der Kalmlıden Weide zu bieten, 
bie dort nomadiſch umherziehen. Nah Werfhinin, bem Bes 
figer der dortigen bebeutendften Zifchereien und Ober⸗Aufſeher der⸗ 
felden am Saifan-Sce, entfleht der obere Ictpfh aus 7 Haupts 
quellen, deren Namen mit ber Angabe bei Sievers ziemlich 
‚Äbereinftimmten 5 ihre Zahl entſpricht ganz ber obigen Angabe nad) 
ChHinefifhen Autoren, da aber ihre Namen völlig von jenen 
abweichen, führen wir fie hier an für eine Ipentificirung. Gies 
vers fagt, daß er von dem Gipfel des hohen Saras Tau bie 
6 Stüffe gefehen habe, aus denen der obere Irtyſch entſtehe z 
wie dies nach unſerer Landkartenzeichnung möglich wäre, begreifen 
wir jedoch nicht. Sie heißen nach ihm 12): 1. Kurtiſch (Kurtitſch 
b. Meyer), 2. Kartifch (mol Kara-Lrtyfch), 3. Buurtſchun, 
4. Khama, 5. Galdſchir waſch (Kaldſchirwan b. b. Meyer). 
Der 6te Jfultſchuk fol ſchon unterhasb jener Vereinigung bee 
5 einfallen, und außerbem noch ber Alichawek (Altabek b. 
Meyer) und ber Bili-Iſik (Billiſek b. Meyer). Hiernach find 
die feühern Ausfagen, welche Falk uͤber bie 4 Quellen gefammelt 
hatte, irrig 3). Doms dritten und vierten biefer Slüffe, gegen D, 
wohnen bie Dronchoi (Uriangshat), hinter diefen die Doͤr⸗ 
woͤt und Soongor, d. i. bie Tuͤrbet und Dſungar, welche 
von jedem Dienſt frei, dem Chinefifchen Gouvernement ben Tri⸗ 
but in 1 Zobel ober 2 Fuchtpelzen zahlen, und von ihrem Korn, 
das fie bauen, einen Theil des Ertrages abzuliefern haben. Zu 
beiden Seiten des obern Irtyſch erblidte Sievers aus ber Gerne 
lange Hügelreipen weißen Sandes. Mehr erfahren wie nicht über 
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ben obern Lauf, der wel bi6 In das Herz bes hohen Ektag⸗Al⸗ 
tai eine eigene wiffenfchaftlihe Erpebition verbiente, welche auch, 
nad Werfhinin), auf Fiſchetboͤten wol bis zur Irtpſch⸗ 
Duelle vorräden koͤnnte. Der Saifan:See oder Dfalfangs 
Not, nad Mongolifcher Drthographie, d. b. der See der Eds 
len, erhielt‘ diefen Namen erſt feit dem Jahre 16505), als bie 
Kalmuͤcken während einer großen Hungersnoth zu dem Fiſchrelch⸗ 
thum feiner Gewäffer ihre Zuflucht nahmen und zum Dank dies 
fen Namen ihm beigelegt haben follenz benn, früher wurbe ee 
Kiſalpu (f. oben S. 673) genannt bei den Einheimifhen; bie 
Kuſſen bezeichneten ihn auf ihren Karten mit bera Namen Kor⸗ 
zana 160). Bei den Kalmlıden führt er au den Namen’ Kungs 
chotu⸗Norii), dai. See ber Bloden, weil das Getöfe fei⸗ 
ner Brandung an ben Ufern,aus ber Ferne von ihnen dem Ges 
laͤute der Gloden verglichen wird. 

Ohne ſeine vielen Fiſche würde der See noch weniger bes 
kannt ſeyn; feine flachen Ufer find theils fandig, oft fumpfig, meis 
ſtentheils mit dichten Rohrwaͤldern bebedt, in benen zahlteiches 
Wird fi aufhätt, wie Ottern, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
die ſich am den Wurzeln der Kalmus (Arundo calamagrostis b, 
Sievers) mäften. Diefer Kalmus ift mit feinen großen, wei⸗ 
Fen, roͤhrigen, fügen Wurzeln fehr allgemein verbreitet, and wich 
von den Kalmüden Roga2) genannt; ihre Kinder fahe Sie⸗ 
ders immer mit folhen Wurzeln im Munde, die fie als Leder 
biffen verzehren. Auf den Sand» und Thon-Steppen an ber 
Rordſelte des See's, mit häufigen Salzſtellen, fand Dr. Meyer 
Salzpflanzen (Nitraria), niedere Acacien (Robinia haloden- * 
dron), Tamarix (ramosissima) und andere Steppengewaͤchſe. 
Ungeachtet der See ſchen ganz innerhalb des Chineſiſchen Ges 
bietes Liegt, fo treiben doch die Ruffen auf ihm noch ungehindert 
die Fiſcherei, deren Ertrag hier ein Hnuptnahrungsmittel für alle 
Umherwohnende darbietet. Mit jedem Frühjahr, fo wie der Ir⸗ 
tyſch vom Eife frei wird, eilen!?) die Ruſſiſchen Fiſcher von Buche 





24) 2», Ledebour Altai R, Ih. II. p. 216. 26) Müller Samml. 
Ruf. Geſch. Th. IV. p. U6. 16) f, Atlas Kussicus etc. 
gun et opem, „Aadenias Imperia Scintiarım Petropolitunne, 

’etrop. 1745 Tab. Klaprot 'ot. 1. im Magasin 

Asiat. Paris 1836 T. 1. p. 180. 2) Sievers a. 0.D. p. 19% 
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tarmind etc. den Strom aufwärts zum Salfan, m Fommads 
ſchaften (Artel) zu 2 bis 6 Mann vereinigt, um das Seſchaft ge⸗ 
meinſchaftlich zu vollführen. In ihren Booten bringen fie Mehl, 
Salz, Brantwein und andere Bebürfniffe für die Sommer-Coms 
pagne mit und wählen fich die günftigften Stellm aus; die 
mehrſten bfeiben unterhalb des Sees; nur wenige durchſchneiden 
den See, um aud im obern Irtyſch zu fiſchen. Viele bleiben 
nur einige Monat, die mehrften Tehren im Spätherbft zuruͤck. 
Einige überwintern auch hier. Die Hauptnahrumg befteht danız 
aue in Fifhen mit Zwiebak und Brantwein, die nicht ungefund 
iſt ; aber für den Fremden leicht Ekel erregend, wegen der ſchlech⸗ 
ten Art des Einſalzens. Auch erben bie. Fifche getrocknet, bie 
Rüdenfehne herausgeriffen, unter dem Namen Wefiga an Mons 
golen, Mandſchuren, Ralmüden verkauft, die Schwimmblaſe zu 
Fiſchleim verkocht; auch friſche Fiſche werden ſtromab nach Buchs 
tarminsk gebracht. Im obern Irtyſch und im Saiſan fängt mar 
Salmen-Arten (Njehna, Salmo nelma Pall.; Talmen Salme 
Auviatilis), wenige Quappen (Nalym, Gadus lota), Hech te 
(Schtschuki), die auch im untern Irtyſch vorkommen und dort 
mit den erflern Arten unter der Benennung Bjelaja Ryba 
der Ruffifchen Fiſcher, d. 1. Weißfiſch, begriffen werden. Diefe 
werben in großen Wurfnegen (Niewody) gefangen, und auf bem 
See auch im Winter unter dem Eife auf dieſelbe Weife gefifchts 
vorzüglich auf einer Landzunge am nordweftlihen Ende des Sers. 
Bis zu dem obern Irtyſch fleigen nue felten Sterlede (Sterledi 
der Ruffen, Aceipenser ruthenus) aufwärts, aber Störe (Osse- 
trini, Accip. sturio)' niemals, beide dagegen bereichern bie Fifcher 
unterhalb des Sees im raſcher firömenden Irtyfch, wo fie zu⸗ 
naͤchſt am Sep fehr wohlſchmeckend und fett find. Sterlede were 
den häufig 2 gute Fuß (1 Arſchin) Yang, die Störe meiſtentheils 
von 80 bi6 10 Pfund (2 bis, 3 Pub) ſchwer. Beide werden 
bier Krasnaja Ryba, b.i. Rothfifh, genannt. Der Stoͤr⸗ 
fang wird befonders im Frühjahr betrieben; viel weniger ins 
Herbſt und im Sommer giebt er gar Keinen Eitrag; In die tier 
fen Adern des Stroms pflegen fich diefe Fiſche zufammenzubrin« 
gen, wo dann ſtarke Pfähle quer burdy den Strom eingerammt 
werben, um baran die Haken und den Köder im träben Irtyſch⸗ 
tonffer zu befeftigen. Nach der Abgabe, bie von jedem großen 
Fiſche zu erlegen ift, die früher zu Wegbauten verwendet wurde, 
tzegenwaͤttig in bie Kriegöfafle der Grenz-Koſaken fließt, und jaͤhr⸗ 
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uch 10 558 12000 Mubel Beträge, ſchlagt man bie Schi dee jaͤhr⸗ 
lich gefangenen Störe auf 2200, der Sterle de auf 22000 Stud 
an, beten Summe fd aber wirklich um 3 höher, auf 3000 und 
80000 belaufen fol. Dieſer ganze Fang wird auch wieder an- 
den Ufern des Irtyſch conſumirt; andere geringere Arten wie 
Barſche (Okun, Perca fluviatil.), Tſchebak (Cyprin. lacustris), - 
bie Hier auch in Menge vorlommen, ungerechnet. 

Unterhalb des Sees find nur gewiſſe Stellen zu biefem diſch⸗ 
fange beftimmt, und dieſe nebft den Wachtpicket's und Grenzpo« 
firungen find bisher bie einzigen bewohnten Uferpuncte hiefes merk⸗ 
würdigen Stromes geblieben. Ein Ruſſiſcher Dberauffeher ber 
Fiſchereien, der in Nas Baty wohnt, und ein Unter:Infpectos in 
Krasnaja Jarki, bereifen biefelben als beftellte Behörden. 
Näher als 20 Werft unterhatb des Saifan:Sees, wo bie oberfie 
PilersZifcherei (Piketnaja Rybalka) angelegt iſt (48° N. Br.), 
darf nicht gefifhe werden, um bie Fiſche nicht zu hindern aus 
dem See heraus zu flreichen; von da an find bie verfchiedenen 
Tifgerkationen beſtimmt. Eine untere iſt die Alerejewfhe 
Eifgerei®®), nördlich vom Bekum (linker Zufluß) gelegen, über 
der Einmündung des Kurtſchumfluſſes (rechts) ; aber gegenwärtig 
gieht-fie ſchon geringern Gehalt als ehebem. Sie ift bad Eigene 
tum eines Baſchkiren Iw. Alereiewfchet, der feinen Haupte 
gewinn von ben Ehinefifchen Handelöleuten hat, die Ihre Woaren 
Bis zu dem Kurtſchum und Narym, dem Grenzfluffe beiber 
Reihe, abfegen, und bagegen von den Kirghiſen Vieh aller Art 

einhandeln, daß fie nach Tſchugutſchak und Jli treiben. Nicht · J 
unbedeutend iſt dieſer Handel; Meyer fahe hier eben.’ bei feiner 
Anmefenheit 20000 Stud‘ Schafe über den Strom fegen. In 
früherer Zeit reichten bie Fifchereien ber Ruſſen keineswegs fo weit 
aufwärts und in das Chinefifhe Gebiet hineinz offenbar” eine 
freundſchaftliche nicht officielle Conceffion, weit fie beiden Theilen 
wem Gewinn gereicht. Vormals reichten die Fiſcherelen im It⸗ 
iyſch aut bis zum Ruſſiſchen Grenzpoften Baty, und blos eine 
kin Wagehälfe drangen toeiter vor; gegenwärtig herrſcht das beſte 

ernehmen zwifchen ben dortigen Grenzbewohnern. und die Fi⸗ 
Meseien zeichen bie zur NRarymmuͤndung dem Cpinefifchen Grenye 
Ürome, Hedes Ruffifche Fahrzeug zahle dem dortigen Mändfehur , 
was often innerhalb bes Chinefifhen Grenze ein beftimmtes 
20) Dr. Meyer a. a. De p. M, U 
Numertene IL." 8 
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Maaß Salz, etwa 30 Pflind ats Abgabe, und dee -Chineflfche 
Grenz⸗Genetal erhält jährlich ein Gefihend von 500 Sterled und 
einigen andern Sachen. Gern tauſchen die Mandſchuren ihre 
initgebrachten Seidenzeuge, Tabak, Porzellantaſſen, Ziegelthee ete. 
gegen bie Sifherproducte der Ruffen um, und fo dehnen die Ruf- 
fen ihre Fiſchereien ganz ruhig bis zum obern Irtyſch aus. Das 
Weſtende bes Sees iſt nicht gennuer bekannt z der weftliche 
Karawanenweg von Buchtarminst nad) Tſchugptſchak führt an 
demſelben ganz nahe voriber, ohne baß man feinen &eefpiegel 
anfihtig wurde Putimsten berichtet von biefer Gegend auf 
ſeinem Hinwege (1811)®%), daß er den Bukan (linker Zuflaf 
des Irtyſch, deu ſich zu erſt Im Noiden des Sees von Weſt her 
einmuͤndet) paſſire ſey, der wie ſein füdlicher Parallelfluß, ber 
tleine Karasfu, auf ben Kalbinbergen entfpringe. Diefe 
* Berge giehen ſich hler an der Weftfeite des Ittyſch und am Weſi⸗ 
ufer des Galſau⸗Sees voruͤber um fehlleßen ſich fuͤdlich dem Tot⸗ 
bagatal an; es find die Vothoͤhen, hinter denen, eine Tagereiſe 
„weten gegen Weit (7 gedgr. DA oder 50 Werſt nad, Putimstevs 
Sghaͤtung), der weit Höhen von Klee rund ausfipende Gipfel fich 
* erhebt, den die Eingebornen das Kalmüdin: Haupt (Kar 
imp@sXötdgot, ober Kalmp⸗Tologoi bei Meyer) nennen. 
Die Sumpfnigberingen dee Thaͤler find mit Shilf, Korga ges 
nannt, bewachſen; ‚die Abhänge tragen nur  fparfame Spiraͤen 
* (Spir; chnmaedrifbl. er An ehnem Sichtentvalde, Katon kara ⸗ 
"gal, "Rege ein Ehinefiſcher Wagtpoſten der Reiches 
grenze, weiche fer im Bogen bie Weftfeite bed Sees dem Throue 
von Peling unterthanmacht, und jeden Frembling zuruͤckhält; 
in deſſen Naͤhe zes ger der Bukan zum Irtyſch. Dider 
Bukan trug hier eine Bruͤcke, in dieſein Lande tine große, Site 
tenheit, die fuͤt den Chineſiſchen Grenz’ unit Zoll⸗Inſpeetot, den 
Am dan (Wandfſchu⸗Titel eines Chineſiſchen Lasfhin;oht 
Ober⸗Dfficits dom Range eines Generat· Lieutenants), erbaufitonz, 
„dem Poſten ſtanen 40 Mann Pyngoten als’Gramimähe, "bei 
denen die Detlaration ver. Waaten icht werden wntıte, Die 
nad; Zu deftitnine waren. Sechs Meift weiter, Higen Sid, eu: 
ffnete ſich oſtwarts ein · holpriges Thal zii. Solfan / bueq · dis 
„bee Katasfu, ein Steppenbadh, floß, der ſich aber ſchon vrtlten, 
age er den’ Ser erreichen Tann. Auf den KRuffifpen Ruerid At 


22) Patimpter Voy. Mag. all. cp. 178. 
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wo nahe Bei diefem gegen ©. der Kok ducht h⸗Fluß gepeichnet, da 
ons weiter Kerne, aus der Kirghifen-Steppe herbei in das Web 
enbe bes Sees ſich zu ergießen ſcheint: aber Pusimstev nenne 
ihn nicht, ſondern fogleich den Beinen YUs⸗agatſch (d. h. dus 
dert Bäume), und auch biefer gehört unfteeitig zu ben oft gang 


‚onen Steppenbaͤchen, die fid in ben, See ergießen follen, vom ' 


denen aber der Rufe Kapijtin bei feiner Umfciffung des Sees 
keinen wahrnehmen konnte. Das Stinerar von Semipalatinst22) 
nennt ebenfalls jenen Fluß nicht, ſonders aur den Uebergang 
em Yus⸗ag atſch; auch dies ſcheint mur ein Flußarm gu fepn, 
dem dee Name von ben benachbarten Grenzpoften-Gatstfchie 


tan ModosDabutu beigelegt iſt, bem die Rirghifen mit Bud. j 


agatfch bezeichnen. Dieſer Poſten heißt auf Chineſiſchen Karten 
ah Klaproths Bemetung Abdar⸗modo⸗gol, und llegt auf 
dantnees Karte, am Kokbuchth, den er auch Bugurfhie 
neart. An dem Pus ⸗ agat ſch nım zeigten ſich kleine Gehölze 
Yan Ttaubenkirſchen (Prunus padus), Pappeln und Weiden, dem 


cmigen Bäumen. diefer Gegenden, Die auf ber meiterhim teode 


wen Steppen und Bergen auch wieder verfhtinden, und nus 
Im Spirdengebüfche Platz machen. : Bon da ſüdwaͤrto brile 
tete fih unabfehbare, trokene Steppenebene aus, und deſto wun⸗ 
dexbarer ſtartt aus derfelben eine ganz iſo lirte Bergmaſſe bes 
Urtfchutdaſch hervor, hintet welchem man, nach wenigen Stun⸗ 
‚ben, den Bugas?), den erſten ſuͤdlichen Zufluß des Sub 
far, erreicht, der. mit. feinem Dft:Arme, dem Ef orga, von’ den 
ach öftichern, parallelen, norbwärts hinab bem Saiſan pueltee 
den Aubächen, bicht neben einander, nur busch geringe Bergrip⸗ 
vor geſchieden iſt. Diefe Öftlichern entquellen unter den Res 
me des Babar (Bafar) 'umb ber beiden Karabugas dem 
Rocbakhange bes Torbagatai, welchen wir ſchon oben (&.440) 
a Ne Wafferfheide zwiſchen Jli und Ittyſch, ober Walkhafh 
! ah Salfan-Mor Zennen lernten. An dieſen Sluͤſſen fichen nur 
Ye und da Weidenbaͤume, eine ber genannten Langen Betgripe 
eh, welche-fih gegen N.R.D. vom Tarbagatai abfondert, zwi⸗ 
Ten den Fluͤffen Badar und Karabugas nordoſtwaͤrts ge 
a den Saifan ſtrelcht, und ohne alle Begetation ganz diure 
it, dat an ihrer holprigen Paßhöhe, weiche ber Kera wanenw·a 


A. de Humboldt Fragmens Atiat. Paris 1891 T. I. p. 204. 
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/ überfegen muß, den qharacterlſtiſchen Namen Tude⸗mutndk, & 


i. der Kameelhals, wodurch bie Form birfee Hervorragungen 
anſchaulich bezeichnet wird. An feiner Sädoftfeite, laͤngs ber Etl⸗ 
nefiſchen Randfienfe am Mangarberge, fahe Putimsted 
44 Zumuli, alte Kirghiſengraͤber, welche nebft manchen 
andern biefer Art die merkwuͤrdigſten Antiquitäten ber Steps 
penumgebung bed Saiſan ausmachen, und bicht dabei ben Kar 
zabuga, den Zubach zum Saiſan, welcher der weſtliche parallele 
Rachbar bee beiden obengmannten Ulaßlubaͤche, die vor 
Tſchugutſchak kommend benfelben Reifenden zur Oſtſeite des Sees, 


wie wir oben. fahen, geleiteten. So hätten wie bie Rundreiſe 
“am die Südhälfte des Sees beendet, und zugleich alles bei 


ruͤhrt, was und: über dieſes noch ſehr unbekannte Gebiet inner» 
balb des Quellreviers bes Gatfan nur einigermaßen bes 
mertenswertheß bekannt ward, Wir haben nun deffen- Morde 
erguß, nämtid ben mittlern Irtyſchlauf bis uſtkame⸗ 
mogorst, ober bis zu feinem Austritt aus dem Altat⸗ 
Sedirs· nebſt ſeinen Thalbildungen naher zu betrachten. 


“ Mitte Irtyſchlauf bis Uſt⸗ Kamenogotst, 6.· 
birgsbegleiter. 


De Ausfluß des Irtyſchẽ2) erfolgt aus einem weiten 
Bogen, des Saiſan-Sers, der ſich hier keineswegs, wie Meyer, 
der dieſe Stelle befurchte, erwartet zu haben feheint, verſchmaͤlerte. 
Sein linkes Ufer wird von ben Kalbinbergen 2*5) begleitet, 
bie unter biefem Namen bie niedrigeren Worhöhen, der hinter 
ihnen im Weften höher auffteigenben Berge bildet, welche bei den 
Kirghifen Chalwa, Kalmüd:Tologoi, Eheitel, Wols 
LotfhnasGora (d. h. Filzbetg dee Muffe) genannt werben, 
und fid- unter biefen Namen immer weiter von S. W. gegen _ 
ND. bis nad) Buchtarminsk, der Mimbung des Buchtarmä ge 
gemüber, hinziehen. Ihr Rüden bildet eine Wafferfheide dee 
dortigen Steppenflüffe, ihren Süboftgehängen entquelien bie 
linten, geringen Zubäche bes Irtyſch (unter denen bee Bukau 
der bebeutendfte) oberhalb, und ihrem Morbmweftgehänge 


die linken Bubäche, des Irtyſch un terhalb Uſt⸗Kam eno⸗ 


gorot, unter denen bie Ablaititta/ bie Ubinsta und ber 





Er Dr. Mever 5. v. Ledebout a 
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har Burban bir nid ſind. Auf dem vehten Ir⸗ 
ipfchufer dagegen erheben zunaͤchſt dem Saifan und Ir⸗ 
tyſch, über dem flachen Steppenboben, ber hier noch in bebsutens 
der Strecke ben innern Landwinkel zwifchen beiben füllt, bie Vor⸗ 
beige Arkarul, bann bie höhen Spigen bed Dolen⸗Kara- 
und hinter benfelben gegen Oſt bie weit höhern bes Sara⸗Tau. 

: Im Norden von biefen treten brei größere, unter ſich meiſt par» 
allel Laufende Stüffe, vom Oſten gegen Weften, auf dem Oſtufer 
des Ittyſch, als deſſen eechts fi einmündende Zuftröme, bes 
Kurtſchum, ber Narym unb bie Buhturma oder Buch⸗ 
tarma aus den nähften ſchroffen Worbergem zum Irtyſch, Die : 
gany nahe deffen rechtes Ufer begfeiten, und bei den Ruffen zwi⸗ 
fen dem Kurtfhum und Narym die Kustfhumfchen Berge 

* heißen, zwiſchen Narym und ber Buchtarma aber das Narym⸗ 
The Gebirge. Es find dies aber nur bie Borberge des Im 

-._ Df und S. O. ſich weit höher hebenden Hochgebieges ded gros 

Sen EktagsAltat, ber noch von keinem Beobachter erforſcht 
iſt, mit dem fie aber unmittelbar gufammenhängen?%) 
follen; Ledebour?”) fahe die Gebirgölette von Malot»Mas 
rymst aus, auf einer Höhe von 2728 Fuß üb. d. Diver, ſich 
gegen Süd als eine fehr hohe Gebirgskette erheben, an welcher 
bie Quellen des Narym und Kurtſchum entfpringen. Mitte Au⸗ 
guſt war fie mit vielem Schnee bebedit, ber jeboch erſt vor ein panz 
Lagen gefallen war, und gemöhnlid um biefe Jahreszeit ſchon zu 
fallen beginnen fol. Als Aler. v. Humboldt, Mitte Auguſt 
(1829), im Kofaten »:Vorpoften Krasnofarskoi, am Ittyſch, 
‚nördlich der Narpm-Mündung, Azimuthe ber umliegenden Berge 
zur Beſtimmung ihree Höhen nahm, fahe er deutlich im S.D.2) 
hinter dem Zwillingsberge Zulutſchoko, den mit ewigen , 
Schnee bedeckten Kag- Tau, im Gebiete ber Chinefifhen Mon⸗ 
golei, alfo in der Richtung bed großen Altalz und als Sie⸗ 
vers”), am 9ften Juli (1793), viel weiter im S.D. den GL - 
pfel des genannten Sara⸗Tau befliegen hatte, zeigte fi ihm 
in einer -Zerne von 80 Werft (11 bis 12 geogr. Meil. ber Kuͤk⸗ 
ken bes Altai, des hoͤchſten, wie er fügt; von Weſt nah Oſt 
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Nehend, mit ewigem Schnegbitet Rus gegen OR und 
NO. wurde ihm dort die fonft überall unermeßlich ind Weite 
gehende Ausfiht, begrenzt durch bie hoͤchſten, ganz nadten Berge 
ruͤcken ded eigentlichen Altai, die ſich noch weit über ben ſtolzen, 
abgerundeten Sara⸗Tau erhoben, und ihre hohe ſchneebedeckte 
Geldmauer.dampfte an vielen Stellen und gebar bei dem heüften 
Wetter vor ded Beſchauers Augen hellſcheinendes Gewoͤlkl. Dies 
ſes Gebirge fügte bier dem vom Weſten herüberziehenden, am. des 
BSüdfeite des Saiſan vorbeiftseihenden Gebirgezuge des Tar⸗ 
bagatai, ber hier gegen den Dften Hin bie verfchtedenften Nas 
men Mangarad (oder Manrad ſ. oben), Saekhon⸗Kha⸗ 
wär und zunächft am Altal im &.D. des Satfan- Sees Gar 
wra führt, felne Grenze (Vergl. ©. 418), Eben da, im Of, 
erblickte man einen mäßigen See zwiſchen ben Bergen, ben Mars 
cha⸗Gol, aus welhem der Hauptquell bed Galdſchirwaſch füds 

waͤrts zum obern Setpfch abfließt, aber am Mordfuße des Sara⸗ 
Kan entfprang der Kurtfhum und ſtroͤmte ſchnell gegen Weſt 
voräber zum mittlern Irtyſch. 


8. Vorberge bed hohen Altal: Arka⸗ul, Dolen⸗Kara, 
Sara⸗Tau. 


Nur zwel Augenzeugen haben wir uͤber dieſe naͤchſten Vor⸗ 
berge zu vernehmen, Sievers 1793 und Dr, Meyer 1826. 
Sievers kam aus ber Kirghifenfteppe längs dem Beluns 
Sluſſe (tichtiger Bukan der Ruffen, oder A-Bukan dep Kir 
ghiſen) an deſſen Ufern ihm die blendendweißen, maͤchtigen Sands 
hügelrelhen, die fi von N, gegen ©. zogen, und aus reinen, bei 
Sonnenſchein hellteuchtenden, zermalmten Quarzkoͤrnchen beftans 
ben (auch Meyer beobachtete ihn), beſonders merkwürdig ſchienen, 
zum Ictyfh®%), um dieſen zu überfegen. Die geeignete| 
Stelle zur Durchfahrt ſcheint die in der Nähe der jegigen Alex 
tejewſchen Fiſcherei zu fepn, zwifchen den Einmündungen des, Bes 
“un und Rurefhumz fie ift am beften gelegen, um von da nad 
allen Seiten bie Gegend zu durchſtreifen. Die Mündungen beis 
der Zuflüffe Iegen nur wenige Werte auseinander; bis zum-Sate 
ſan⸗See wie zum Dolen-Rara und Kurtfhum:Gebirge hat man 
überall hin nur eine Tagereife, zum Sara⸗Tau 3, Jetzt iſt hier 
die Karawanen⸗ Ueberfahtt, darum ſtellen ſich aber an derſelben 
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auch Biegiien länder rin, De vorfglich. auf M ecke: Diehftaht 
angehen. Hſet fegte auch Sievers, als Kicghifa derkleldet, aus 
des Steppo, ivle ex fagt,-gleich einem Diebe giuͤcklich dinüder in 
das ChinefifheMeich, aus Liebe zur Botanik, auf die Ger 
fahr als Gefangense nad) China gefchleppt zu merden, Die Kir 


ebifen Hlelten ſich In den, dortigen Schilfwaͤldern am Irtyſchufer 


mehrere Kähne verſteckt, die, jeber aus einem Stamme einee 
Schwarzpappel gesimmert, ihnen zut Usberfahrt dienten, mei 
feiner Reiter ſchwammen durch den Strom und holten fie .herüben 
Dan Iegte das Gepäd darauf, fpannte ziel Pferde'mit den 
Schweifen davor und fegte hinüber, bie Heerden folgten nad). 
Um. den Chineſiſchen Patrouillen zu entſchlüpfen zogen feine Bühe 
tee mitten durch bie dortige Steppe zum Sübufer ded reißenden 
Kurtſchum-Fluſſes, an dem treffliche Weiden mit den ſchoͤn⸗ 
fen Futterkraͤutern, MelitottenElee (Trifol. melHothus), Teils 


gonella (Trig. ruthenica) hinzlehtn, deffen Ufes vom ſchoͤnſten 


Waffer beſpuͤlt ſchattige Pappeln (Populus nigra und wemul), 
und Birken (Betula alba) reichlich ernähren; auch maren noch 
Ueberreſte vieler Bewaͤſſerungs⸗Canaͤle und Sputen fruͤhern Acket⸗ 
baues vorhanden, ben eine bes im Jahte 1771 surüdgelchrten 
und unter Chinefifhem Schuge angefiebelten Horde des Totgut 
bier begann, bie aber bald darauf meiter nad ©. in die Gegend 
von Khobol:Sari (f. oben ©. 387, 427) verfegt ward. In 
ber Steppe hatten fih Saiga Gazellen (Antelope sniga Pall.), 
wilde Schafe (Ovis ammon?), in den Schilfwäldern” viele 
Eber gezeigtz Häufig hatte man alte Tfhudifhe Gräber 
getzoffenz an einigen Salzſeen vorüber, an benen dickſtengliche 
Salicorinen (Salicornia caspica) und Melden (Atriplex tar-, 
tarica) In Menge wuchfen, fingen nun am 2ten Tagemarſche oft: 
wärtd dom Irtyſch allmaͤlich fanfte aber noch kahle Berge an, 
ſich zu erheben, denen bald weibenreichere Höhen folgten, auf der 
nen bie Kameel⸗ und Schaf: Heerden eines befreundeten Kal— 
müden Sultans weideten, beffen Auf hinter dem erſten welligen 


Bergrüden in dem merkwürdigen Selfenthale am See Ballack⸗ 


Tſchileckei) fand, an deſſen N.O. Seite ber mächtigere Altat 


. emporflieg, Im dieſem Thale, für befien Venennung aber Dr. 


Meyer (1826) auf feine Nachfrage bei dortigen Kirghifen keine 
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Beſtaͤtigung finden konnte, wurde Sievers in dem Bein des 
KamüdensSultans Sand uͤck gaſtlich empfangenz deſſen 7 Brüs 
der hatten fid mit ihren Jurten und Heerden um ben’ Heinen 
füßen Gebirge s&ee gelagert, ber noch Feine halbe Stunde lang 
geftrecdt iſtz auch die Thaͤler umher waren voll Jurten und die 
Höhen von Heerden belebt. Mehrere der höchften Berge waren 
noch (am %6. Juli) mit Schnee bedeckt. Diefes Thal des Altat, 
in feinen Vor⸗Alpen gelegen, das sinzige diefer Art das von Eue 
ropaͤern befucht ward, gehört, nach Sievers Befchreibung, zu 
den feltfamern feiner Art. Es ift ſchon ſehr hoc) gelegen, Leine 


"volle Meile lang, eine Heine Stunde breit; an feinem weſtlichen 


Eingange voll Heiner, iſolirter Hügel aus Quarzgeſchieben mie 
Quarzbrufen, aus benen weiße felbfpathreihe Granitklippen here 
votragen, nur bie und ba mit Tamartiskengeſtraͤuch (Tamarix gal» 
kica) befegt. ‘Dee mittlere Theil des Thales, wo bie Jurten um 
den See ſtehen, befteht aus Granitgruß und hat einige Vichtriftz 


beſſere Alpenweide Liege eine Stunde landein, und bie Pferdeheer- 


den müffen noch 10 dis 12 Meilen (80 Werft) weit gu den befe 
fern Hochmatten hinaufgettieben werden. Im NW. und N, 
wird dies Thal umgrenzt wie durch eine Mauer, die aus unges 
heuern, toͤthlichen Granitblöden befteht. Hie und da iſt fie gam 
fenkrecht abgefchnitten, am andern Stellen befteht fie aus -aufges 
thuͤtmten zugerundeten Bloͤcken. Der größte Theil des Thalbodens 
iſt mit zwei, vier bis zehn Klafter langen Granittafeln wie ges 
pflaſtert, zwiſchen denen ſich nur hie und ba jene iſolirten Aggres 
gate von Granitbloͤcken oder Granittafeln erheben. Gegen Nor⸗ 
den bildet ſich zwifchen dieſen Granitkfippen ein natärlicher Fels⸗ 
anal, ben entlang ein Bleiner, klarer Quell feine Waſſer fließen 
macht. Auch Acacienarten (Robinia tragacanthoides), Spi⸗ 
den (Spir. alpina), Rofengebüfche (Rosa canina), Artemis 
fien, Potentillen u. a. fproffen aus ben-Granitklippen here 
vor. Im Of des Thals erheben ſich kahle Schiefer⸗Gebir ge, 
auf denen ber Zwerg-Rhabarbder (Rheum nanum) in Ueber⸗ 
Fuß wählt. Ein paar Ständen von hier, 10 Werft weiter ge 
gen Süd, liegen einige Heine Salzſeen, aus denen man das 
reinſte Koch ſalz gewinnt, zwiſchen niedern Quarzkoppen, welche 
ſchöͤne Drufen von Vergerpftall enthalten, von denen Sievers 
die Sage hörte, daß vor Zeiten desemfchöne Steine von ben 
Zafdjentern erhandelt wurben. Einer dieſer Salzfeen, zu dem 
Sievers eine Ercurſion machte, ſagt se, ſey von den Bergen 
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Dollondark und Artachnlun (cichtiger DolenRara und - 
Arkasut b. Meyer) umgeben,>derfelbe Kochſalz⸗ See deſſen Um⸗ 
gebung Dr. Meyer (1826) genauer erforfchte. Diefes Felsthal 
om Ballack⸗Tſchileck hat noch ein befonderes Intereffe für 
bie Landesgeſchichte buch feine alten Grabmonumente, mit 
benen es in folder Menge®@2) erfuͤllt iſt, wie Beiner des andern 
von Sievers vielfach durchzogenen Landſtriche, woraus fih mie 
Sicherheit auf eine ſtarke Population biefer Gebirgsgegenden: in 
ben fruͤher n Jahrhunderten zuruͤckſchließen läßt, ba diefe Den 
male einer verſchwundenen Nation (Tſchuden genannt, f. unten) 
angehören. Sievers brachte zwel Tage mit Eröffnung des er⸗ 
ſten Grabhügels zu, auf dem eine Menge großer Granichlöde . 
auseinander zu werfen waren, bevor man auf die Schicht ſchwar⸗ 
ser Dammerde einen Fuß hoch (ob erft durch Wegetation ober 
"  Kohlenbrand erzeugt?) kam, unter welcher nichts als der gewoͤhn⸗ 
liche Hare Quarz und Granitgruß mit Glimmerſand ſich vorfand, 
mit dem das ganze Thal bedeckt if. Das nun folgende Grabe 
gewölbe war aus großen, unbehauenen Granitplatten zuſammen⸗ 
geſetzt, jegt aber laͤngſt zuſammengefallen ; unter dem abgeraͤum⸗ 
ten Sande fand man ein morſches Pferdegerlppe, das die Kir⸗ 
ghiſen an ben Zähnen für fechejährig erfanntenz «6 fag von N, 
nah ©, geſtreckt. Dann fanden fih, nad) langem Abräumen, 
menſchliche Arm» und Schienbeine und ein Schädel dem die Uns 
terkinnlabe fehlte, na Sievers Bemerkung von Kalmuͤtkiſcher 
Bildung, aber mit merklich flach zuruͤkfallendem Stirnbein, viers 
eddiger Geftale dee Augenhöhten, und faft verwachſener Stirn⸗ 
nath. Zwiſchen beiden Gerippen lag der verroſtete Reſt eines 


anderthalb Ellen langen, zweiſchneidigen, zollbreiten, geraben 


Schwertes von Eifen, jetzt zerreiblich; daneben zehn eiferne 
Sfeltfpigen, mit Enden aus drei Blättern, dreiecke bildend, ges 
formt; auf der Bruſtgegend des Menfchengerippes lagen viele, 
GSolb blaͤttchen, gleich benen wie fie gebiegen nicht felten im 
den Kolywanſchen Erzen vorkonmen. In ber Gegend ber rechten 
Hand fanden fi zwei geſchmiedete, goldene Ringe, jeber zwei 
Quentchen an Gewicht, aud umher viele Spangen, Belhläge, ' 
Dferbegefchire von Kupfer und dünn überfilbert, kupferne Stege 
bügel mit Holzreſten und eine Kupferplaste zwei Bol ins Ge⸗ 
Vierte mit einem Met von Leber wie das vom Elenfel, wußte 
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ſcheintich Ana Beuftplatte des Pferbefchmucke. Das Gead mer 
anberhaib Kiaften ‚tief, in der Mitte lag eins brei Bol ſtarke 
Schicht role von gebranuter Aſche. Aus einem zweiten biefer 
geöffnenen Gräber zog Sievers einen Keffel aus Kupfer 
gesoffem 88 Pfund ſchwer, 28-Ballrhod) und 16 Beil im Durchs 
eier, hervor, unter welchem ein Streithammer von bemfels 
ben. Metall lagg aber wegen Mangel an Brecheiſen Eonnte er 
das zu ſtatke Gewoͤlbe dieſes Grabes nicht ganz heben. Des 
trodine Granitboben ſcheint hier überall In den Grüften am Altai 
gleich. dem duͤrren Sande bes Nilthals in dem Aegyptiſchen Cas 
tacomben den Inhalt der Vorwelt zut Unterſuchung für bie Nachs 
welt tenig verändert aufbewahrt zu haben, Aber noch ift kein 
wiſſenſchaftlicher Eifer erwacht, biefe Denkmale eines bergbaukuns 
digen, metallſchmelzenden unb bie Ornamente liebenden, ver⸗ 
ſchwundenen, antiken, waffenreichen Reiter⸗Volkes des Altal In 
Ooch⸗Aſten naͤher zu ecforſchen (ſ. unten Tſchuden-Graͤbet). Bon 
dieſen Gruͤften feste Sievers, nad) wenigen Tagen, den M 
Juli, feinen. kühnen Ausflug noch weiter gegen N.D. fort, um 
feinen Hauptzweck, bie Erforſchung bee Heimath der wahren Rhas 
barbetoungel (ſ. oben ©. 183) bis auf die Höhe des Sara⸗Tau 
zu verfolgen. Die Kirghifen führten Ihn denſelben Bergweg 
"weichen bie.Chinefen ober Mandſchuren zu nehmen pflegten, wenn 
Re im Herbſt pon ihren temporäten Sommers Waden ber 
Poftirungen ber Reichegrenze am Irtyſch abmarſchiten und ſich 
tn das innere Land (des Milftair-Gouvernements Khobdo, 
eben &. 663, zu welchem jener Diſtriet am Saiſan, nordoͤſtlich 
der Greuzproving I und Tſchugutſchat, f. oben S. 418, gehört) 
wrbdjiehen. 

Wie vitten, fagt Sievers 622), ber Länge nad) Über das na⸗ 
ehrlich gepflafterte Thal, daun durch fehr fruchtbare, romantiſche 
Landfchaft, über kahle Berge, ducchfegten viele kleine Bäche bie 
(morbwärts) zum Kurtſchum fallen, ihre Ufer mit Weiden, Birken, 
Faulbaum (Viburmwn opulus), Weißdorn (Crataegus sanguinea), 
wilden Hedentofen geziert, Diefe Eahlen Berge bilden ben Weſt⸗ 
fuß jenes Hohen Altai im Dften. Am Ende bes erften Tas 
gerittes pBücten wir auf hoher Bergwieſe bie herrlichſten Erd⸗ 
deeren in groͤßter Fuͤlle, und bie Gewächfe des Vor⸗Alpen, 
Guwanen (Gr adevendens), Spieden, Thalictrum (hal. ali- 
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zum, agnflegffol.), Laucharten (Allkım senesoens, tartark) ,' bie 
Alpen-Johannisbeere (Rihes alpina) u. a, m., und uͤbernachteten 
bei gafttichen Kirghiſenhirten, in einem angenehmen Gebirgsthale, 
Dee folgende Tag war zum’ raflen der Saumthiere beftimme, 
well der Ritt von ba auf das Gebirge fehr beſchwetiich fepn follte 
Die umliegenden hohen Berge waren hier nicht mehe büre und: 
nadt wie bie tiefergelegenen, ſondern großentheild mit vecht ſchwad⸗ 


"ger Dammerde bededt und mie dem fchönften MWiefenteppich fibere " 


zogen, voll Alpenkräuter, worunter wieder Erdbeeren bie Fülle . 
Die Sibirifhe Rhabarber (Aheum sihiric.), Päonien 
(Paeonia laciniata), bie ſich nur durch bie einfachere Btäche uns 
terfcheiden, fonft aber den fchönften Gartens Paͤonien gleich Tome 
men u. a, m. Am 31. Juli wurde fruͤh gefattelt um das hohe 
Gebirge zu erfteigen. Man ritt drei Stunden (10 Werft) über 
die reichſten Berge und Wieſen ⸗Fturen, und erreichte dann erſt 
ben prangenden Hoch wald der färhenbäume (Pinus larix) 


» mit feinen ſchlanken, fdulengleihen Stimmen. Sison crinitum 


Pal. und Cineraria alpina wuchſen häufig am Boben. Je näher 
gegen den hohen Rüden des Altai nad) Dften hin, zu einer bes 
Quellen des Galdſchirwaſch, deſto höher erhoben ſich die 
Berge. An diefem Quellbach flieg der Bug’ wieder hinab (mot 
gegen S.D.?) durch hohe Kräuter und Gebüfd, det Angelica 
(Angelica archangelica), bes Rhabarber$ (Rheum sibiric), de® 
Eiſen huts (Aconytum pyrenaicum), ber ſchwarzen Johans 
nisbeere (Ribes nigrum), von Weiden (Salix alndides) und 
Tannen (Pin. abies), bi8 man im bewaldeten Längenthafe mit 
dem Abtnd ankam, two bie Kirghifen wieder ihren Iangentbehrten, 


kuͤhlenden Sommertrunt den Kümiß (gefäuerte Stutenmilh) : . 


mit Wonne fHlürften. Diefes Nachtlager wurde auf bee Pferdes 
Ape am Fuß des Sara-Tau's genommen, des hoͤch ſten 
Berges der Gegend. Ex erhob fein ſtolzes, ſtellenweis mit Schnee 


bedecktes Haupt über alle feine Nacjbarn. Seit zwei Monaten 


in der. bürren Kirghifenfteppe umherſtreifend hatte, Sievers bis 
zu dieſem Hochgebirge keine ordentliche Waldung gefehen, und 
diefe Gegend duͤnkte ihm göttlich fhön. Am folgenden Tage, 
den 1. Auguft, erftleg Sievers den Gipfel des SarasTauf), . 
an deſſen mittles Höhe der Wuchs des Laͤrchen⸗Waldes feine 
Grenze fand, nur wenige Fichten und Kaum ſtiegen höher 
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Pinaufs as und auf ihm prangte bie ſchoͤne alpine Tlota 
-. (Aquilegia alpin. grandiflora; Bartais nov. sp, Bupleurum ranus 
euloid; Cnicus asiatic.; Cucubalus, Lepidium alpinum, Trollia 
esiaticus, Viola altaica u. a.. Der Sara⸗Tau, über deſſen 
Höge Sievers kein? Schägung angiebt, gehört alfo noch Iange 
wicht zu den nadten Schneeſcheiteln des Hech⸗ Auai; doch ger 
währte fein oberſter Gipfel, auf dem bes Granit in feinen vers 
mitterten Truͤmmerklippen in Aggregaten emporftartte, jeme weite, 
Frachtvolle Ausfiche zu ben ewigen Schneehöhen umd über den 
ganzen Spiegel des Saifan, nad; ber wir uns ſchon anfaͤnglich 
gu orientiren vetſucht hatten. Von biefer Stelle, fagse man, ſeien 
8. Togereifen zum Telezkoi⸗See (gegen N. N.O., diefe Angaba 
aach Weg Zeit iſt viel zu gering), eben fo weit zu ber Chinefls 
ſchen Stade Khobdo gegen N. (dies iſt cher möglich, hoch nicht 
gegen N. fondern gegen D.M.D. nach unferer Drientirung), und 
die Gourernementsſtadt Itumd ſchi liege mehr gegen Oſt is 
berfelben Diftanz (naͤmlich Urumstfi, fi oben &.380, liege abe 
viei weiter entfernt gegen S.Df). Hinter ber oͤſt lich ſten Forte 
fegung bes Tarbagataf, deren noch mit Schnee und Ei# 
dedecktte Gipfel die Sonnenſtrahlen mit biendendem Lichte zuride _ 
warfen, bie hier wie gefagt Sawrg genannt ward, im Oſt (oder 
wol eichtiger in &,, aber doch S. S. Oſt) ſollte ein Vulkan ſeyn. 
"zählten bie Kirghifen, der beſtaͤndig rauche, zuweilen Feuer außs 
werfe, der Salmiak, Schwefel und vielen Salpeter gebe, bem ihre 
Stämme zur Bereitung des Schießpulvers verbrauchten (dieſelbe 
oben &.389 bezeichnete Stelle, welche demnach wol ibeneifch ſeyn 
bürfte mit dem ſchon genannten Zuge ber Solfataren zwiſchen 
Brumtfi- und Khobok⸗Sari ©. 387, wenn fie nicht noch etwas 
ͤrdlicher faͤllt und bis jege unbekannt blieb), Noch wurde Sie⸗ 
. vers, auf dem Gipfel des Hohen Sara: Tau, buch zwei 
Tſchuden⸗Graͤber in Erſtaunen sgefegt, weil die Mühe dort 
die. ungeheucen Felstrimmer zufommenzuhäufen ihm ſehr groß 
ſchien; er hielt ſie für Grabftätten von Schamanen ober Prie⸗ 
Ferm, die man nach Gewohnheit auf Verggipfel bette; leiber fagt 
ex, fehlten ihm bie Arbeiter und. Inftrumente um biefe Zauber 
geüfte umzuruͤhren. Entzuͤckt über die erhabene Natur und fer 
Schönheit kehrte er in das ſchattige Thal zuruͤck, wo In ber Dit« 
tagsſtunde am Fuße des Berges das Thermometer auf 15% Reaum: 
geigte, das auf dem Werggipfel bei 6° ER. ſtehen geblieben war. 
Weiter im das Dumme des Gebirges vomyubringen ſchien für Sie⸗ 
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ver nicht mehe rafhfomy bean Thon hatten die großen Herbſt· 
Jagden des Gouvernements ber Urian⸗chal, von Khobbo, am 

benachbarten Gebirgs⸗·See Marcha⸗Kull (Gol b.i. Ser, ſ. Zeich⸗ 
nung anf Pansners Karte), auf Hirſche, Elen, Fuchſe, Biber, 

bie Amer ſeltner werden, auf Zobel, Wölfe, Bären, Tieger bes 

gennen, und ihnen war nicht zu entgehen. Zwel Kirghifen:Wo« 

ten, die zu biefem See geſchickt waren, um bie vermeintliche Achte 

Rhabarberpflange bie dort ber Kirghifen-Sage nad) wachſen folte, 

herbeizuholen, kehrten nur mit der gewoͤhn lich en Wurzel bes 

Rheum sibirieum zurüd. Der Zweck der Reiſe war demnach er⸗ 

fein. Die SommersAlpe ber Pferbeheerde des Kirghiſen⸗ 

Sultans wurde vetlaſſen und der Botaniter kehtte gluͤcktich dum 
Irtyſch zurbet.. 

Dies iſt der einyige SEHE, ber uns auf, die HodXtpen biefed 
Altat zu chun vergönnt Hl; andere Nachtichten fehlen hier gänge 


Kich, und aue Dr. Meyers Eranfiondas) von den Pilet-Fife . 


zeien am Irtyſch zu denſelben Salzſeen an den Arkasul md 
feine Beſteigung des Boten Kara bereichert und erweltert biefe 
Kunbe-der Terra incognita bes Altal mit neuen wichtigen Beob⸗ 
achtungen; wir wollen ihn daher auf feinem Buge begleiten. 
Bon der-oberften Pilets$ifcherei (Piketnaja Rybalka) 
zeg er am 14. Mai (1826) den erften Tag 6 geogr. Deiten (36 
Werft) weit gegen Dftz die erften 2 Meilen durch Steppenboden 
dann in einer niebrigen Gegend Hin, weiche im Fruͤhſahr ganz 
"vom ſchmelzenden Schneewaſſer uͤbetſchwennnt wird, unb zwiſchen 
Thonlagern kleinere und größere von Schitf umwaldete Fiachſeen, 


von einigen himbert Schritt dis auf einige Werſte Umfang zum 


valäßt, bie auf Ihrem Boden nach gaͤnzlicher Vertrocknung fels 
aen Thonſchtamm und Blauberfalzerde zu zeigen pflegen. Dies 
fer fanige Thonboden trägt faft Keine Vegetation, und iſt nur 
mit. einzelnen Artemiflen und Salzpflanzen beſetzt, aber zwel Aus ' 
sen gigantifcher Doldenblumen, Meinen Bäumchen glei (Peu- 
cedanum elatum und paniculatum), deren Menge mit der zunehs 
wenden Zahl bee Seen gegen die Arkasul: Berge waͤchſt, wo⸗ 
durch die ganze Landfſchaft ein ſehr elgenthuͤmliches Anfehn ges 
winnt. Nur bin und wieder ziehen wenige Fuß höhere Sirecken, 
Erdwaͤllen gleich, durch bie Steppe, bie nicht vom bee uederſchwem ⸗ 
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6 VOoch aben II, Wfhnlen 641. 
mung erseldjt werben und mit Eleinem Gebüfd von Gpieden 
‚(Spir. byperidfol.), Ro binten (Robinia halodendron, frusescens), 
‚Zamaristen (Tamarix elongata), Afttagalen u. a, befegt 
find. Diefer Boden führte bis an den Zuß der Arkasul Berge, 
und zum Koch ſa lz⸗See, von ben Kirgpifen umeingt, in beffen 
Nähe man am Abend um 5, Uhr anlangte und die Zelte auf 
ſchlug. Diefe Stelle wird zur MWinterszeit von vielen Kirghiſen 
bewohnt, die ihr den Namen Akneimanskija Molp (b. & 
Wolloſt bei den Gräbern) gehen. Jetzt, Mitte Mai, war fie 
öbe und verlaffen, einzelne, ſcheue Saiga Gazellen, wenige Lerchen, 
Kibige, wilde Enten auf den Suͤmpfen und. Gern, und auf bem 
trocknen Stellen zahllos hin und hetſchiafende Eldechſen. beichten 
dichaft. Erſt im Juli kehren hier wieder Kine 
ba& Sodyfalz der Seen zu. gewinnen, ober auf 
ihret Heerben zu ben hoͤch ſten SommersAte 
ers Ende Juli fie traf); ſouſt auch wol Raube 


nut kutzen Jufenthalt vom gel. Tagen, war Dn 

Weyer uder Die ganz neue Flora verwundert, die ſich ihm 
hier aufthat ʒ er fammelte ſogleich 26 biäher von ihm noch nice 
efundene Pflanzen, morunter 1P ganz neue Artın waren; hins 
oeichenbe Ausficht auf. Belohnung für ben Natusforfches, der tie 
‚ses auf Entdedung ausgehen. würde. Am zweiten Tage bed doe⸗ 
Kigen Aufenthaltes wurde einige Stunden weit (10 Werft) eine 
‚hotanifcye Excurſion über. mehrere Bergrüden und, ade Thale 
auf die höhften ‚Spigen der Dolens Kara: Berge gemacht 
Die Berge Arka⸗ul und Dolen-Kara bilden eigentlich ein zu⸗ 
‚fommenpängendes Gebirges bie erſteren find blo$ als die Wow 
. beige bed weit hoͤhern Dolenz Kara zu battpcten. Ihre Bage 
at, Kinder ers Urtheik, e auf den Ruffifchen Karten faufch, 
‚Gngege jede Bergzüge, aus Gruͤn ſtein mit eingefchloffeneg 
Horu ſtein ⸗Porphyren befichend, deren Suͤbſeiten ſteiler als bie 
noͤrdlichen abfallen, amd deren Schichten faſt aufcedht ſtehen, haͤn⸗ 
gen im Oſten zufammen, „theifen fi gegen Wz des nisdeigene 
Bug Arkasul, etwa 300 Fuß über ber Steppe, behält dieſe Rich 
tung. gegen Weft und verfiächt ſich nad. dem Irtyſch zu) bee 
DolensKara, 1000. bis 4200 Buß hoch, gieht aber gegen den 
Norden und verflaͤcht ſich gegen den Kurtſchum; zwifchen keis 
pen Liegt welliger itappenböben; beider Höhen find troden, Faß 
ohne Quellen, ahne Bäume, nur bebufcht wit Spirden (Spir. 
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Aypericifol.), Robinien (Robs frutescens), Tragopyrinn bestfol; 
u. a. Won dem hohen Dolen⸗Kara geht bie. weite Ausſiche, 
gegen N. und W., zu ben waldigen Ufern bes Kurtſchum, 
die mie ein fhlangenförmig gewundener Streifen ſich zeigten, bee 
gegen ben Irtyſch ziehtz und fenfeit- deſſelben ſteckte dad Kuss 
tfhum:Gebirge dem Blick feine Grenze. Gegen Welt und 
S. W. zeigte fi) nur offener Steppenboden, und In wa⸗ 
tefter Ferne konnte man kaum noch Wergmaffen erkennen, bie 
fih dem Tarbagatal anſchließen. “Gegen S. und O. iagen 
die füblicheren Höhen des Dolen⸗Kara zu nahe, um ben: Spiegel 
des Saiſan zu ſehen. Hier entdecte Meyer, an einer Fels⸗ 
"wand, mehrere kaum eine halbe Linle tief eiagehauent Thietfiguren, 
die zur Hälfte aber ſchon zerſtoͤt wavem Andere gut erhaltene 
zeigten beutliche Beihnung vom Elenn, Steinbad, mehrere 
Thierfiguren mitt geivundenen Hoͤrnern, wahefheintich Atgaliꝰ 63 
er-überzeugte fich daß fie kein Werk heutiger Kitghiſea figen, ſom 
dern einer antiken Belt angehoͤtten, den Schtiftfeifen am 
Jen iſe icech gleich. In den Telsfchludten zeigten ſich die Spu⸗ 
ren vieler Wkuterwohnuüngen bee Kirghiſen. Am Abend 
kehrte Dr. Meyer zu dem Wolloſt bei den. Gräbern In die Steppe 
zurinck. Des Kochſalz ſee hat nur eine halbe Stunde (1 Werſt) 
in Umfangs fein klarto Waſſer incruftirt bie Steine: mit Roche 
"fatg und Gtauberſalz j er liegt in der tieſſten Stelle der Segend, 
andere Salzſeen ‘liegen umher. Die hler votherrſchenden / Winde 
kommen von W. und S. W., oft Stutmwinde, welche dem lor⸗ 
kern Sand famt · den Steppenkraͤutern aus don "Ebenen lüscelßtte 
and die Abhaͤnge hinaufteeiden, daher die: sap pen fl oa doc 
auffallend genug,/ auch bie WVergriiden hinauf ſteigtz auch 
hatten viele Gewoaͤchfe hier ſchon deife Saamen, weiche Meyde - 
inderwaͤtts⸗ noch nicht· einmal in dee Bluͤthe getroffen hattez wol 
ebenfalls Eine · Folge det warmen :hien vorhertfchenden 
Stepp enw inde aus dem Binnenlande im IB. und CIE, he 
berhaupt funde det Botaniker hier Mine ſeht reiche: Ernte. Do 
arm de Fauna erſchien, außes den fparfaıen Satga's, nur 
"einige Rebe; Aoenige Doben Ib Kraͤhen⸗Neſter zwiſthen 
"den Teen, Un’ pane ſchwebendo Halten, -nur eiwe.Enmärt 
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(Anas fafina) auf ben Gern, ein paar Immer, fo reich war 
die Ernte dee Floraz in 4 Tagen waren 55 früher nicht bee 
merkte Arten eingefammelt, von benen 18 bis 19 neue Waren. 
Bon ben Kirghifengräbern bemerkte Meyer breierlei Haufen 
die von D, nad W. liegen und theils auf großen, unregelmaͤßi⸗ 
gen Steinpauifen beftehen (die antiken), theild aus regulaͤr ges 
fügten mit Lehm beftrichenen, welche Badöfen ähnlich fehen und 
offenbar die dee neuern Kirghifen find, welche ſich ſtets vor⸗ 
" gugswelfe gern wieder in bie Nähe ber antiken Grabftätten beis 
fegen laffen. Die Gräber ber Männer erkennt man an einer 
Stange, der Lanze, welche am Kopfende eingemouert iſt, oder alt 
ſolche noch hervorragt. Won hier kehrte Meyer zu feiner Fiſcher⸗ 
Stauion am Irtoyſch zuruͤck. 


G. Kurtſchum⸗Fluß, auriſchum⸗ Gedirge. 


Schifft man von dem Saiſan⸗See den Irtyſch ab⸗ 
‚wärts, fo iſt anfänglich deſſen Stromlauf bis zut Muͤndung 
des Kurtſchum ſehr langſam, dann aber wich er, die große 
ſteppenartige Plateauſtufe des Saiſan⸗Sees, auf ber 
er bis dahin in vielfach windendem Laufe verweilen mußte, vers 
Laffend, immer fchucher und uͤber Kllppen je durch quer vor» 
gezogene Gebirgsketten brechend, ſelbſt reißend und flürzend in 
‚feinem Laufe. Meyer fciffte®®?) von der oberſten Piket⸗ 
Taſcherei in einem ſchlechten Boote ben Strom hinab bis Bude 
-tarminstz am erfien Rage (den bten Juni) an 5 verſchiede⸗ 
nen Siſchereien voruͤber, unter denen die obere Kuzuezkiſche, 
daun bie Werſchininſche und, von der oben nur 4 Werſt 
weiter abmärts, bie. untere Kusnezkiſche bie bedeutendſten 
find; bie Iegtere llegt keine 6 geogr. Meilen (40 Werſt) von ber 
Mündung des Kurtſchum aufwaͤrts entfernt. Am 6ten Juni 
u die Flußfahrt bis zur Alezejewfgen Eifgereiz bis de⸗ 

ar zeigte der Strom fehr langſamen, gemunbenen Lauf, uud. kils 
det fehe vinle, große, flaiie Infeln, fo.daf man im Boote aft 
‚große Bogen von A bi6 6 Werft beſcheieb, deren Sehnen kann 
‚ben beitten, hell einer Werſt detzug . Biewellen wandte ſich der 
Strom gang nach Oſten; durch die vielen Anne wicd er an fehe- 
vielen Stellen ſehr ſeicht und oft ſchwer zu paſſiren. Die Infeln 
wie die Ufer find ganz baumlos, umd nur fparfam zeigen ſich 
— 
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Scäwarzpappeln und vetkruͤppelte Weidenz dagegen bedect fee 
dichte, hohe Schilfwaldung (Arundo phragmites) feine Ufer, in der 
wildes Rüffelvich haufet, und viele Vögel hin und herziehen, wie 

Enten, Gänfe, Schwäne, Eisvoͤgel u. a. m. Nur ftellenweife 
bitdet die anliegende Thonſteppe ſteile aber mäßig hohe Uferz meis 
ſtentheils trennen ausgebehnte Niederungen ben Strom vom: 
Steppenboden. Wo man bie Rohrwälder. wie in der Mähe der 
Fifchereien niederbrennt und ausrottet, da bilden ſich bald Thöne 
Sraswiefen aus, die fonft hier felten find. Meiſtencheils bat. 
der Irtyſch breite Ufer, die Baum 3, bis 4 Fuß hoch über den 


Wafferfpiegel Herborragen, häufig mit tiefen Einſchnitten in weiche , 


ſich das Waffer ergießtz doch uͤberſchwemmt. er felten im Fruͤh⸗ 


ling das anfloßende Land, das von trodnen, an vielen Stellen 


falghaltigen, kaum um 10 Fuß höher gelegenen Steppenboben bes. 
grenzt wird, und wo biefe an Steilufern auf der einen Uferfeite, 
etwa fehlen, da breiten fie ſich am der entgegengefegten Seite des 
Stroms deſto weiter aus. 

- An der oberfien Piket⸗Fiſcherei entfichen bei einigen 
Inſeln Meine Steubel3®) im Ittyſch; biefe Gegend wählen bie. 


Störe zur Abfegung ihres Roggens; darum verfammeln fich dort 


Schwaͤrme von Moͤven, darum Iegte ſich bort die Fiſcherſtation 


an. Am linken Ufer, bei der Einmündung des Bukan⸗Fluſ⸗ 
fes, an welchem Dr. Meyer feine botanifhe Ercurfion weit 
aufwaͤrts ausbehnte, gelgten ſich ihm, fo. weit das Auge relchte, 


gegen W. und SW. Sandhägel, die wenigſtens 4 bis 6 
geogr. Meit. (30 Werft) weit das Land mit Wüftenei überziehen. 
Es ift ein wahrer, gelber Stugfand?°) (nicht blendend weiß wie 
Sievers fagte), der 50 bis 60 Fuß hohe Dünen bildet, und wes 
nigen Pflanzen, wenigen Xhieren zum Aufenthalt bient. Unter 
den Pflanzen möchte der merkwuͤrdigſte Strauch wol ber bis das 
bin problematifch getvefene Saraul®) fepn, der nicht nur hier 
und auf ben Sandduͤnen am Saifan wie am Balkhaſch-⸗-See 
gefunden wird, fondern unter dem ſelben Namen auch ſchon weit 
früher aus den Buchariſchen Sandfteppen am Aral-See bekannt 
war, wo er ganze Wäldchen bildet, die einzigen bes baumloſen 


Steppenrevierd. Dr. Meyer erhielt hier die erften blühenden, 


2 Weever g. 0 O. p. 5, ) 0.0 Dep 20,07. 


Dep. 979,83, 4983. G. Goeräman Belfe von Dusnbung 
Ba Bodane garage % Skinfen Bean 198 & 9. 8 


Witten Cehtande TI. x 
\ 


» Nordrand: Altei. Kurtſchem. 667 


688°. Hoch⸗Aſien. nl. Ahfchnitt. 3 4. 
Eremplare, bie weder zu Pinus yod) Tamarix gehörten; ee nannte 
Btefe neue Art Anabasis ammodendron. &ie iſt fehr merk: 
wurdig durch iht ſchweres, ungemein hartes Holz, das eine Kohle 
‚giebt, die lange Zeit fortglüht, fo daß fle, mit Aſche bebedt, noch 
‚mehrere Tage, Togar umter der Schneebedte, nicht erlöfcht. Daher 
biennen die Kirghifen biefen Strauch, den fie Seragul nennen, 
im Winter ſehr gern. : Vorzüglich find es unter den Thieren hier 
nur Heufhredenzüge und biefe vetfolgenden Schwaͤrme von 
Krähen (Corvus torone), bie fie fpeifen, und auch Heine Hager, 
die ſich ihre Gänge und niebern Kammern mit dem feinen trock 
nen Grashalime austapezieren. So weit dieſer San d durch bie 
- Waffer der Fruͤhlingsſchmelze in der Tiefe feucht bleibt, träge er 
auch ſolche Gewaͤchſe bie mit ihrem ſtarken Wurzelbau ſich in die 
Xiefe feſtwurzeln, wie Calligonum, Astragalus longiflorus u. 4.5 
wenn ſchon ber lockere Flugſand über fie weggeweht wird, fo tau⸗ 
, gm fie doch immer wieder von neuem auf. Wo dies aber nidjt 
Zall iſt, Hege bie Sandregion welt und breit ganz öde; 
wo Thonfteppenboden diefe Sandregion unterbricht, Tiegt 
ei ſtets welt niedriger als hiefe. Nur dicht am Ufer das 
vom Waffer des Buk an beſpuͤlt wird, iſt fruchtbare Städt; ba 
ſtehen ſchöne Pappetn (Popuhis nigra und alba), Weidenge: 
büfch, Loniceren (Lonic. tartarica), Mispel (Mespil. mela- 
wocarpa); Hartriegel (Rhamnus catharcticus), Weigdorn (Cra- 
tregus sanguinea), Rofen und anderes Geſtraͤuch, da fliegen einige 
Motacikien, Tauben, ber ſchoͤne Bienenfrefſer (Merops 
apiaster) u. a. Vögel umher. An diefem Bukan Tiegt ber Me: 
bergang ber großen Raramanenfiraße von Semipalas 
tinst und uſt-Kamenogorsk nad) Tfhugutfhat und 
Gutdfha®), melde, laͤngs dem Weſtufer des Irtyſch voruͤber, 
dem Bürgern Weg durch bie Kirghifenfleppe wählt; auf dem, 
laͤngern weiter im W., wo man Tſchugutſchak oͤſtlich Hegen 
laͤßt (f. Putimstev Route oben S. 417), werden 25 Tagereiſen 
bis Guld ſcha gerechnet!e), auf dieſem kuͤr zern mehr oͤſtlichen 
Wege braucht man nur 22 Tagereifen, man paſſitt aber bie Stadt 
. Uhugutfhat am 12ten Tagemarſche, nachdem man am Öten 
Tage (24 geogr. Meit., nämlich) 170 Werft, fen von Semipala⸗ 
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Aush) Biefen Bugan Tchigeluͤck, wie er im Kirghtſen⸗Itine⸗ 
rar v) genannt wird, Überfege bat. Auch Dr. Meyer traf auf 
dieſer ſtark befuchten Route Kaufleute mit Ihren Woaarentranspors 
ten von Semipalatinek an. 

Schiffe man auf dem Irtyſch von bee Alexejewſchen 
Fiſchere i wenige Werft abteärts, fo beginnt bald auf ber lin⸗ 
ten ober weftlichen Seite das ſteile Sanbufert), welches erſt 

‚nad 3 Meiten,(20 Werft) den flachen Thonſchieferhuͤgeln weicht, 
We ſich am das Gebirge dee Steppe, Wolotſchnaja genannt,. 
anfhliefen 5; an der bald darauf folgenden Einmimbung des Kurs 
them, vor ber exchten Seite, Uegen uͤppige Wiefen, bie Meyer 
gtͤſtrucheils nur mit Europaͤiſchen Wiefenpflanzen bededt fandy 
die Gegend aber weit delebter von Vögeln, als bie höhere Gteppe3 
von Enten, Schuepfen am Wafler, und Tonbininte von Zauben 
ud Bicpühnern. 

Der KurtfhumsFing*) (Khurtfine get ober Kuitſil 
der Chmeſen) wird von hen Ruffen häufig befucht im ber Jagb 
teilen, und um Holz am feinen Ufern zu fällen. Da der Wilde 
Hand ſchon ſehr vemaindert iſt, müffen bie Jäger ihn weit aufs 
mirts verfolgen, wo fie nach Biber finden. Auch hie Wälden 
find ſchon fehe zerfkört, viele Bäume durch Walbbrand halbver⸗ 
kehlt. Der Strom ift reißender Gebirgefteom, hat viele und große 
Saufen und reich mit Baͤumen befegte Ufer, Schwarzpappel, 
Zraubenkirſche, die ſchoͤnſten Himbeeren und Brombeeren pfluͤkte 
an ihm Sievers“) im Auguſt. Das Inte oder ſuͤdliche 
Ufer iſt flach, daB zechte oder nördliche felfig, mehrere Klafter 
bob. Nur eine halbe Stunde gegen Norden, in dem Winkel 
feiner Eumimdung zum Irtyſch erhebt fih ber Kyndyk, d. i. 
der Nebelberg, der wie bie Uferfelfen aus Thonſchiefer beftcht mie 
Doarz und Feldſpathlagern. Ienfelt biefed Huͤgels dehnt fi 
war noch dürre, falzige Steppe hin, bis gu bem hoͤherauf⸗ 
ſteigenden Kurtſch um⸗ Gebirge, das meiterhin bald dicht an 
den Irtyſch herantritt. Am Kurtſchumufer bilden vorzüglih Papz 
peln (Populas nigra und laurifolia nov. spec. ber Balfampappel 
versandt), Bieten (Betula alba), Ttaubenkirſche, mehrerz 
Wemorten, der ſchoͤne Somuttraug unſerer Gaͤrten Lonicera . 
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tartarica, dee Jauibaum (Viburn. opulus), Hartriegel (Rbamnus 
eatharcticus) ſchwarze Johannisbeere, Rubus idaeus und, bie ran⸗ 
kenden Hopfen und Teufelszwien die characteriſche Phys 
ſiognomie ber Waldvegetation, bie demnach wenig von 
dee Curopaͤiſchen verſchiedenes darbietet, an niedern Gewaͤchſen 
war die · Ausbeute weit mannichfaltiger und reicher; dicht am Ir⸗ 
tyſch blühten der Spargel (Asparagus officinalis) und Dodartia 
orientalis. 

Vom aurt ſchum bis zum Grenzfluſſe Nacpm, etwa 
gleichweit vom Kurtſchum entfernt wie biefer vom Saiſan-Sec, 
iſt der Ittyſchlquf feiner vielen und großen Krümmungen uns 
geachtet, Immer ſchneller, und in der Hälfte des Weges dahin 
Hege auf einer der vielen mit Pappeln betwachfenen Infeln des 
Stroms, der legte ſuͤdlich ſte Ruſſiſche Grenzpoften, Baty, 
zwiſchen zwei Chineſiſchen Grenzwachen, davon bie eine 
auf dem linken Iriyſchufer Kofchtopie Chanimani Lex 
han bei Meyer) zum Gonpernement Tſchugutſchak gehört und 
von Mandſchuren und Mongolen befegt iſt, die andere auf dem 
rechten Irtyſchufer (aach Deyer)%) Beinen befonden Namen 
Haben foll, aber zum Gouvernement Ghobdo (KhoputosKhete 
ber Chineſen) gehört, und mit Kalmujcken befegt iſt, die ein Mans 
dſchure commandirte. Die Linke Uferfiresde dieſes Raumes Bes 
ſteht aus ſteilen bis 200 Fuß hohen Sandhuͤgeln, jenſeit berfels 
ben, wo Meyer fie beflieg,. fih bie Sandregion ausbreitete; 
dean die Reifbber Granicherge, die weiter weſtlich zwiſchen 
hehem Thonfciefergebirg und dem Ierpfch fortläuft, erfkredt 
fi. Hier noch nicht bis an den Irtyſch; im Norden der 
Sandregion wird der Boden erſt wellig, bleibt aber flach; erſt 
jenſeit der Einmündung des Narym wird auch das linke 
Ufer gebirgig und ſteil. Das rechte Ufer bes Irt ſch dage⸗ 
gem erhebt fich gleich anfangs unmittelbar weit höher, bis zu 800 
Fuß, aͤhnlich den Dolens Kara Bergen, body weit fchroffer, eis 
Thonſchiefer und Grauwacken-Gebirge, auch if es fehe 
zerkluͤftet und jährlich ſtuͤtzen Felsmaſſen davon herab. Erſt im 
Norden vom Baty⸗Piket treten dieſe Thonſchiefer und Grau⸗ 


woacken⸗Gebirge gegen Oſten mehr zuruͤck und ſteigen immer hoͤ⸗ 


ber im Oſten auf, aber es legen niedtige Granitberge fih 
vor, weiche mit dem noͤrdlichern Granitgebirge bei Bugtars 
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miin de gleiche Veſchaffenhett Habenz doch auch fie beglelten den 
Irtyſch nicht immer dicht, ſondetn verſchwinden dort, wo das Ras 
xym-Bebirg ſich dem Kurefhum:Gebirge weiter öfttich 
anſchlleßt, und dee Narym durch belde heraus "gegen Weſten 
Bricht. „Dr, Meyor :fiteg vom Ruſſiſchen Poften Baty oft» 
wärts auf das nahe Kurtfhum:Gebirge*#) (vom 1. bis 5. 
May), und von deffen Höhe zum Norbufer des Kurtfhum wies 
der herab; er nahm denfelbon Weg welchen die Chinefifhen 
Wachen bei ihrem Rädzug som Sommerpoften oſtwaͤrts 
im bie Winterſtation zu nehmen pflegen. Die Schlucht eines 
waſſerreichen Gebirgebaches führte auf Die Berggipfelz auf Ihnen 
hatte: der Fruͤhliug noch nicht begonnen; der im Thale [hen vor⸗ 
über war; unten waren viele Pflanzen verblüht die oben am 
ſchmelzenden Schnee erft auffproßten, zumal häufig die Altai Ane⸗ 
mone (Anemone altaica), Leontice altaica, aud Weiden und . 
Birken. Die kalten Gipfel des Kurtſchum-Gebirges, die ſchon am 
erſten Tagemarſche erſtiegen waren, nennt Meyer ein großes 
Piateau, mit unbebeutenden Hügeln, eine Hoch flaͤche, bie 
vom April an fehr ſtark von den Kirghifen bewohnt wird. Dirſe 
ziehen fi) aus ben Ebenen am Irtyſch, Nor-Saiſan und Kurs 
tſchum auf diefe Fühlen Höhen, und nähern fi Im Sommer 
immer mehr den höher gelegenen Weibeplägen, bid an bie Schnees 
Alpen.bes Kurtſchum- und Narym-Gebirges. Oben fint fie 
mit ihren Heerden ber Sommerplage der tiefen Steppen, ‚ber 
Müden oder Moſchki überhoben. Die Kirghifen auf jenen weis” 
bereichen Höhen find ſeht gaſtlich; ungeachtet der Sultan ber 
Kirghifen, Kullixi, verreifet war, wiirde Dr. Meyer doch von 
den Leuten feines Auls fehr wohlwollend aufgenommen. Ex legt 
an der Quelle des Dſchiniſchkalbaches, 25 Werft (kaum 4 
Meilen) vom Ietpfh. Bon hier aus durchſtreifte ee das ganze 
Plateau mit feinen flachen Hügeln und fhmalen nicht tiefen 
Thaͤlern. Thonſchiefer macht die Hauptgebirgsart aus, hie und 
da ragen Granitloppen vor. Viele Pflanzen, die auch um Budjs 
tarminsE einheimifch find, fanden ſich hier wieder, die Flora iſt 
hier nicht reich, aber die rauhe Witterung hielt die Flora auch 
zuruͤck, und in ben erften Maitagen ’ belegten fich bie Waffer 
noch jede Nacht mit Eis. An Baͤchen und Sumpfitellen wuch⸗ 
fen viele Weidenarten, wie an ber Buchtarma und am Narym, 
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nur bie einzige "Salix pentandra zeigte ſich baumartigz auch Nies 

ten, Spicäen (hypericifol, triloha), ofen (Rosa altaica), Daphne - 
altaiea, Mespilus melanocarpa bildeten, fehr häufiges Gebuͤſch; vom 
Vögeln zeigten ‚fi aus viele Wahteln_and dei Kuckuk (Cm 
culus canorus), Den Suͤdabhang bes Gebirge zum Kurtſchum 

hinab fhmädte eine mannichfaktigere Flora, bier zeigten 

ſich viele fhöne und neue Pflanzen. j 

Der Chinefifhe Grenzpoſten bei dem Ruffifchen Gren⸗ 
Piquet Baty, iſt duch Alex. v. Humboldts Beſuch (17. Aug 
1829) berühmt geworden; ex war vorher von Meyer beſucht 
(183). Auf Pansness Karte und bi Putimstoͤr heiße 
er Choni⸗maulchai, richtiger Khonismailathu; der Kir— 
ehiſen⸗Name iſt Kofhtub&ä®), daher obige Benennung bei 
" Meyer. Die aſtronomiſche Lage dieſes Punctes auf Payss 
ners Karte 48° 50 N.Br., und nad v. Yumboldts chrone⸗ 
metriſchen Beftimmungen 82° DE v. Par, was bie Angabe bei 
Pansner gut beflätigt, alſo in gleichem Meriblan mit Ratmandın 
in Nepaul und Patna am Ganges, wird nicht das einzige wich⸗ 
ge Mefultat biefes-Befuches fuͤr die Erdkunde bleiben; bie hoͤchſt 
merkwuͤrdigen dort beobachteten geognoſtiſchen Exfeheinungen fh 
ſchon durch bie wenigen Beilen angekündigt, daß dafelbſt entlang 
an ben Ittyſchufern in einer Exfiredung von mehr als 5000 
Mötres (an 16000 Fuß) bie faft Horizontal geſchichteten 
Granite fi oft von Porphyegängen buchfprengt als 
eine Eruptions: Formation über Thonfhiefermaffen 
ergoſſen, die zum Theil bis zu einem Winkel von 86° geſchich⸗ 
tet (ind, deren Schichten zum Theil ganz ſenkrech t auf dem 
Kopfe fichen. Der Commandant, Tſchine⸗fu, nämlich des vom 
A. v. Humboldt befuchten Grenz: Poftens, war ein angefehes 
ner Mandarin von feiner Bildung aus Peking, ber feine claſſt⸗ 
Then Hiftoriker auf feiner Außerften Grenzflation mit fi führte 
- Die Mongoliſchen Soldaten glichen aber zerlumptem Gefindel, 
deren Sitten mit, denen eines ganz in Seide gekleideten feinen 
gebieten Chineſiſchen Officiers ſonderbat conttaſtirten, ber mit 
Thee bewitthete und zum Gegengeſchenk Chineſiſche claſſiſche Boͤ⸗ 
Ger gab, um den Beſuch eines Großen und Gelehrten zu ehren. 
Auch (dom Dr. Meyer ruͤhmt die civile Art, wit welcher der 
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dortige Eh in eſiſche Griug Commandeur Im ei 
niß zur Weiterreiſe in feinem Boote, den Irtyfch aufwärts, er 
theilte; flatt der gewöhnlichen Abgabe (Salz) bar ihn ber Botaz 
nifer zwei Belle anzunehmen; des Ghiniefen Anttvort war, et 
werde kelne Abgabe annehmen, da Meyer iiſcht um der Tifgerd 
willen veife, auch werde er kein Hindernif In ben Weg legen. 
Wer haͤtte nicht an mandjer Grenze Europäifcper Kändeig 
Thon ſchlimmeres erfahren, 

Meyerso) bemerkt, daß die Mandſchuren-Garni 
dieſes Poftens, benfelben den erffen Mai beziehen muͤſſe und 
Mitte September wieder verlaffe; auch die Kalmuͤcken⸗ 
Wache kam am 30. April von Khobdo an, und beftand aus u 
Mann mit 00 Pferdin, mit Hornvieh, Schaafen, Ziegen von 
Hunden bewacht, und mit ihren Filziurten; fie ſchlugen ein otz 
dentliches Lager an ihrem Poften auf. Beide Wachen, ſowol A. 
Wandſchuriſche als bie Kalmuͤckiſche, fanden unter Anführung 

geborner Mandſchuren, die, ſtets als bie Genoſſen ber Hertz 
ſcher · Dymoftie den Vorrang haben, fo daß nicht felten ein KRals 
midifcher Saifan, mit Majors-Rang, unter dem Befehle eined 
Mand ſchuriſchen Faͤhnrichs ſteht. Die Mandfhurifhe Wade 
von 40 Mann bezieht ihr Gehalt in Tſchugutſchak, meiſt in 
Baaren: Ziegelthee, Tafſen, Seidenzeuge, Tabak, Mehl u. f. w⸗ 
Sie ſelbſt machen, dabei einen Meinen Handel und bringen ger 
woͤhnlich Naͤhnadeln, Tabak u. dgl. mit zum Eintaufc von Kir: 
ghiſiſchen Fitzjurten, Schafen etc.; ſogleich finden ſich in ihrem 
Lager Kirghiſiſche Freudenmaͤdchen ein, wie an allen Öffentlichen 
Drten in Tſchugutſchak, Guldſcha u. f. w. Am rechten Irtyſch⸗ 
ufer, nahe dem Kalmuͤcken-Lager, bemerkte Meyer einen Stein⸗ 
huͤgel, zu dem jeder Kalmuͤk beim Morgengebete einen neuen 
Stein hinzutrug, wodurch er ſtets wählt; feine Größe ift ganz - 
dazu geeignet fchon feit vielen Jahren einen MWachtpoften zu bil 
den. Die botanifchen Ercurfionen an biefen Ufern des Irtyſch 
waren hinreichend belohnend. 

Das Wuffifhe Grenz⸗Piket Baty auf ber Infel bes 
Mrhe aur aus einem einen ſchlechten Biodhaufe, einer Bader 
flube, einem Haufe aus Rohe mit drei Zimmerchen und drei Sen: 
ſtern, für die daſelbſt poſtirten Kofaten und ihren Officer. Dies 
ſes Piket hat hier die Infpectton der Fiſchereien und die 
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Abgaben won denfelben eingutreiben, auch das gute Einvecſtäͤnd⸗ 
nij mit den Chinefen zu erhalten. Sobald der Irtyſch vom Eife 
befteit iſt, und die Fiſcher ihrem Gewerbe nachgehen koͤnnen, bes 
‚ziehen fie es; mit dem Winter sieht der Poſten ab zur Garnifon 
nad) Krasnäja Ja iki. Ihre Hauptnahrung find die Fiſche 
aus dem Saiſan⸗See. Die Inſel des Irtyſchfluſſes if, wie fein 
uͤbriges ufer mit wenigen Weidenarten wie an ber Buchturma 
und dem imtien Irtyſch dewachſen, fonft mit keinem Strauch, 
und es ift völliger Mangel an Brennholz daſelbſt. Dagegen find 
die Rohewaldungen (Arundo phragmites) in fo kraͤftiger Ve— 
getation, daß’ fie ſich felbft durch Abbrennen nicht vertilgen laſſen ; 
der Wuchs der Wiefenpflanzen’ aber iſt noch fehr wenig 
entwickelt; eigentliche Gras fluren feheinen in diefem Steppens 
geblete eine Seltenheit zu fern. Weberhaupt iſt die Umgebung 
fehe öde, dire, zeige nur wenig Grün. Das KurtfhumsGes 
birge, Beine Meile in Dften entfernt beginnend, zieht ſich weit 
Hin, zeige ſich ſehr ſchroff, nakt, mit himmelhohen Felſen, ohne 
Sruͤn, anfangs Mai nod mit weißen Schueefeldern bebedt; es 
Ton viel Wild beherbergen, zumal Rehe (Cervus pygargus), bie 
man wilde Ziegen zu nennen pflegt. Im Weſten, in weit größes 
zer Gerne von 8 geogr. Meil. (60 Werft), erblidt man noch das 
ebenfalls mine at aber  malblofe, nakte Gebirge Woilotſchna⸗ 
ja⸗Gora. 





2. Narym⸗Fluß, Narym-Gebirge. 


Der naͤchſte Zufluß weiter nordwaͤrts zum Irtyſch iſt von der 
Dflfeite her der Narym (NNa⸗lin-gol der Chinefen), welder 
hler als Srenzftromest) beide Reihe ſcheidet. Bis zu 
ihm Hin reichen am Fuße des Kurtſchum⸗Gebirges die Anfiedluns 
gen der Kirghifen, bie hier ſelbſt den Acker zu bauen beginnen, 
zwar nur mit dem einfachften Pfluge ben Boden ummerfen, was 
aber hinteicht den Saamen einzuftreuen, und flatt zu walzen oder 
zu eggen den Ader mit Bündeln Spiräͤengeſtraͤuchs überziehen; 
bennoc gewinnen fie treffliche Ernten, weil fie, gleich den Kata: 
sen ber Krimm, Meifter in der Kunft der Bewaͤſſerung find, 

und die zahlreichen Meinen Gebirgsbäde ber nahen, ſchneereichen 
Kurtſchum⸗ Berge hinzeichend Waffer geben. Bis jegt bauen fie 
nur Hirfe und Gerſte. Das Kurtſchum⸗Geébirge ſtreicht, 
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nah Meyer’8 Anfiht, von ©. gegen R:, und darum hier auch 
der Lauf des Irtyſch mit ihm parallel in gleicher Richtung 
fort, aber da6 NarpmsGebirges?) zieht von N.O. nach S. W., 
und dadurch wird der Lauf des Jetpfh unterhalb des Narym 
beftimmt, wo er eine faſt weſtlich e Richtung annimmt, und, 
bis zue Mündung ber Buchtarma, bem nörblihen Fuße mös 
iger Berge an feinem Weftufer vorüberzieht, von der Mündung 
ber Buchtarma aber fi feine Bahn durch bedeutend höhere Aus⸗ 
Käufer der Buchtarminskiſchen und der Ubinskiſchen 
Gebirge bricht. 
Krasnaja Jarki Revous (ein Name ber ſich öfter am 
Irtyſchufer wiederholt) iſt die er ſt e Ruffifche Anſiedlung im Nor⸗ 


ben des Narym, mit 12 Wohnhaͤuſern, einigen 30 Koſaken als 


Garniſon, halb fo viel als Coloniſten und 28 Weibern; diele ges 
tinge Anfieblung gewann: einigen Wohlſtand durch den Betrieb 
ber BienenzudtS?), die erſt feit 1798 Hier eingeführt warb, als 
der Chef des Jrkutslifchen Kofatens Regiments, Obriſt Arſche⸗ 
newski die erfien Bienenflöde hierher verfegen ließ, und dadurch 


der Mohithäter diefer Gegend ward. Diefe Bienenzude ifk - 


erſt hier eingeführt, alte Koſaken, die Dr. Meyer darüber bes 
fragte, erinnerten fich noch fehr wohl ber Zeit, ba fie hier gaͤnzlich 
fremd war. Gegenwärtig macht fie einen nicht unbebeutenden 
Erwerb der mehrften KofatensBorpoften gegen bie wärmere, 
füdlihe Kirghifenfteppe, wie in den wärmern Thaͤlern 
des Altai aus. Daß die Arbeitöbiene hier ein ihr entfprechens 
des Klima gefunden hat, beweifet ihre ſeitdem fehr häufig gewor⸗ 
dene Verwilderung. Die Bären im Altai thun ihnen den größten 
Schaden. Die Steppenflora und der Anbau des Bachtwais 
zens giebt ihnen reiche Nahrungs ihe Honig iſt hier von vorzägs 
tier Güte und wird bis auf die Märkte am Ural verfuͤhrt. In 
den kaͤltern Gebirgsgegenden um Bucht arminsk gebeiht fie ſchon 
nicht mehr, deſto beſſer aber, im Irtyſchthale von Uſt-Kame— 
nogorst, auf wärmern Boden bed Steppenlandes, bis an dm 
S. W. Fuß des Alta, um Kolywansk, two mancher der wohlha⸗ 
benden Bauern feine 200 bis 400 Bienenſtoͤcke beſigt. Um den 


Schlaugenberg zählt man gegenwärtig an 80,000 Bienenſtoͤcke; der 
Gewinn feit einem halben Jahrhunderte, und mehrmals wiederhol⸗ 
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ger aafaͤnglich misglaͤcter Verfuche. Zuerſt ſcheint Pallas das 
Berdienſt anzugehören, auf bie dortige Einführung dieſes Nut⸗ 
Zuſects hingeroiefen zu haben, welche zu ſeiner Zeit (1771) noch 
nicht dis Schemanagich asſe) am Uba-Flutz (techta zum Ser 
toſch) vorgedrungen war, und Polniſche Coloniften aus 
Poedolien, die hier am Irtyſch ihre heimathlichen Dbfigärten 
und Bienenſchwaͤrme ſchwer vermißten, mögen wol die erſt en 
Bleuenvaͤter dort geweſen fepn. So wanderte unbemerkt bie nuͤtz⸗ 
Ucyfte IufectensRepublit aus ber Mitte Curopa's in bie Mitte 
Afiens ein, durch analoge Climate, Floren und Lebensweilen der 
Estoniften bedingt. Wie lehrreich wurde bie Gefchichte der Ber: 
beeikung der zus und abnehmenden Thierwelt über den Erdball 
feyn, wenn man fie überall in Vergleich mit der Verbreitung der 
Gewaͤchſe und der Menfchenwelt zu verfolgen. im Stande wäre 
"AR Rhier-Seographie). Im N.O. von Krasnaja’) ſteigt das 
‚ noch unbeſuchte Narym Gebirge höher auf, als das bed Kurz 
tſchum im Süden. An feinem Weſtabhange llegen dit am It⸗ 
epfh die mäßigen Rebonten Tſcherem ſchans koi, und 3 geoge. 
Meit. (27 Werft) weiter noͤrdüſch Woronoi, in mäßigem Hä- 
gelland, wo bie Flora wie an ber Buctarma, das Korn eine 
1fätsige Ernte und der Waigenader öfter noch mehr Gewinu 
giebe Nahe bet Woronot liege der Obere Priftan ober 
Flußhafen, für die Schiffe, weiche die Etze aus ben Buchtar⸗ 
winskifchen und vorzöglid der reichen Erze aus den Sy raͤnow⸗ 
fhen Graben am Sühufer der Buchtarma, im Weftgehänge 
des Narymſchen Gebirges, erhalten, bie auf ben bequemern Wegen 
dierher ſuͤdwaͤtts zum Ictyfch hingeſchafft werben können, um fie 
dann regelmäßig hinab zum Untern Priftam oder dem Ran: - 
dungeplage oberhalb Uſt⸗Tamenogorsk zu verſchiffen, und 
dort anezulaben, von wo fie in bie Schmelzhuͤtten am Altal kom⸗ 
wm, um zu Gute gemacht zu werben, weil an ber Buchtarma 
die hinreichende Waldung zur Feuerung der Defen fehlt. Nord: 
waͤrts biefes Obern Piſtan treten die Granitklippen bed Nas 
spms@ebirges, nämlich dicht zum Irtoſch heran, fo daß fie 
an deſſen rechtem Ufer im Thale nur einen fehr niebern, ſchma⸗ 
ten Thalweg übrig laffen, ben man bei hohem Wafferftande nicht 
wafficen kann; der gebirgige Seitenweg über jene granitiſchen 
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Borberge ſuhrt au dem hoͤchſten Gipfel derſelben vorkher,--der 
Woilotſchna ja Sopka genannt wird, es liegen hier fer viele 
alte Tſchuden⸗Graͤber mit maͤchtigen Steinkreiſen bezeichnet, 
wie fie weit: im Weſt der Kirghiſenſteppe um Kars Karalyg und 
Altyn⸗Tuͤbs von Meyer entdeckt wurden, fo daß diefer Beobach- 
ter geneigt ward beiderlei Dentmale von einerlei alter 
Voͤlker⸗ Urſitz herzuleiten. . 

Gegen das Suͤdufer der Buch tarma folgt wieder ein paar 


- Stunden breite Ebene, aber am deren Morbfeite, rechts, erheben 


fich feht ſteile Ufer, die Vorberge des BuchtarmasGebirges, 
dem aud) das höher auffteigende Gebirge, aus Thonfchlefer, Grau⸗ 
wacke und Gelinftein, auf dem linken Irtyſchufer eutfpricht, 
das von ba’ ats bie. hohe Kette ber Kirghifenfteppe gegen S. W. 
in dem Cheicet, Kalmüd Tologol zum Tarbagatat fort 
fegt.. Diefen Gebiegegug im Weſt des Irtyſch, uͤber welchen bie 
Keichsgrenze hintäufe, ſelbſt zu unterſuchen, wurde bem zelfenden 
Botaniker, ber ſich fehr darum bemühte, von ben dortigen Grengs 
behoͤrden nicht geſtattet; unfere Landeskenntniß muß alfo hier ” 
ebenfalls auf dem rechten Irtyſchufer zuruͤck bleiben. Doch ges 
ben bie zunächft gefammelten Gebirgs arten bei vergleichender 
Unterfuhung dem erfahrenen Geognoften®) ſchon bie Vermuthung, 
daß bie Kirghifenfteppe auf ber Linken bes Iutpfch und bie 
Mord⸗Abdachung des Altal auf der Rech ten bes Stroms, als 
ein Felsganges zu betrachten ſey, in welchem Grünftein 


- und Granit bie Hauptglieder find, bie In gleichförmiger Lagerung 


mit einander wechfeln / ſich ſtelenwelſe verdrängen und auskellen, 
im Allgemeinen von &,D. nach N. W. ſtreichen, und gegen MD. 
einſchießen, wo wenigſtens keine Schichtenwindungen ſtoͤrend eins 
wirken. Dem Gruͤnſtein untergeorbnet, finden ſich verſchie⸗ 
dene gruͤne Schiefer, Thonſchiefer, Grauwacke, Quarz, Jaspis, 
Kalkfiein, dem Granit untergeorbnet ſei ber Porphye (in Gaͤn⸗ 
gen burchfegend, f. oben &. 662) mit bernſtein⸗ und jaspisarti⸗ 
gem Teig, ber öfter in Felſit ober Quarz uͤbergehe. Die Por⸗ 
phyre, und and) biefes iſt gewiß für-jene angebeutete Eruptions⸗ 
Formation ſprechend, ragen gewoͤhnlich als höhere Berggipfel ans 
Gränftein hervor. Der verwitterte Granit bildet die nitbrie 
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zern, zereiffmen Berge, ſowol am Irtyſch tole in der Kicghlfene 
fieppe, und ſelbſt wetter nordweſtwaͤtrts hin, am Fuße des Ge: 
biegs um Kolywan. Bo. Granit und Grünftein an einander 
grenzen, pflegen Quatz, Hornſtein, Porphyre, auch. wol Kalkſtein 
fich einzufinden, und auf Kluͤften, Gängen und Neftern metallic 
fe Mingratien, zumas Kupfer, Silber und Blei zu. führen. Die 
forgfältige Vergleihung der Florass) zeigte, vom Saiſan⸗See, 
ben Kurtſchum⸗ und Narym⸗ Bergen, bis zu der Buchtatma 
nmoͤrdtich, und weſtwaͤrts über den Irtyſch hinaus, buch die 
ganze Kirghifenfteppe bis zu den fpäter bereifeten Sfchingie» Tau, 
Kar· Karaly⸗· Bergen und dem Altyn⸗Tuͤbe (f. oben S. 631), ein 
geoßes,'gemeinfames, natürliches Quartier einer weis 
‚ten Steppens&lora, weil viele Pflanzen gleicher Art im 
demfeiben ſowol auf den Hügeln von Kar-Karaly wie auf dem 
Bergen des Dolen-Kara am Salfan vorkommen (ihre Aufzähe 
tung-f. bei Meyer). Aber bei, genaueser Unterfuhung unters 
ſcheidet ſich doch die Öftliche mehr bergige Seite, oſtwaͤrts 
* des Kalmyk:Zologoi:Zuges, oder die Flora der fogenannten oͤſt⸗ 
lichen Dſungariſchen Kirghifenfteppe gar fehr von ber 
weſtlichen, durch eine bei weitem größere Zahl von neuen 
und eigenthimlichen Gewaͤchsatten; dagegen in der wefklichen, 
ſelbſt in ihren bergigen und felfigen Gebieten nur fehr wenig 
eigenthümlicde Gewaͤchſe vortommen, welche dem Dften fehs 
len. Jene Gebirgshöhen des Dolen: Kara und bes Kurs 
tſchum, find mit den ſchoͤnſten Aftvagalen und zumal flraus 
chigen Arten bewachfen, mit fhönen Grasarten, Euphor⸗ 
bien, Thalietrum, Tregopogon, mit Garer:Atten und 
andern gezlert, die den duͤrren Weſt-Steppen fehlen, wo nur wer 
ige neue Arten von Scabiofen, Nelken (Dianthus), Por 
tentillen, Aftern und andere vorfommen, die dem trockenſten 
Boden angehören. Doch hat diefer Welten, und das iſt merk⸗ 
würdig genug, in den Beinern Gründen und gut bewäfferten Thaͤ— 
ken jener niebern Bergzüge, reiheren Wieſenwachs, ber 
nahe dem Altai wenig vorzügliche Gewaͤchſe zeigt, dagegen hat 
die Sandreg ion ber Öftlichen Seite weit mehr eigenthümliche 
Gewaͤchſe als die der Weftfeite, wahrſcheinlich weil fie doch noch 
mehr als jene betwäffert ift.. Der Salzboden diefer Oſt ſeite 
trägt mauche Gewaͤchſe, die aud der Flora des Salzbodens um 


en Meyer a. c. D. Sp 49488. - 





r 


J 


Rordrand. Alkai. Buchtarua. 600 


den Kaepiſchen See angehoͤren, welche aber ber mache nordweſtii. 
en Dſungariſchen Steppe ganz fehlen. (f. Pflanzen-Geographie), 
die überhaupt durch eine gewiſſe Pflanzenarmuth ausgezeichnet zu 
ſeyn ſcheint. 

8 Buchtarma⸗-Fluß, Buchtarma-Gebirge. 

Die Buchtarma oder Buchturma iſt der merfwärbigfte 
oͤſtliche Zufluß zum obern Irtyſch durch ‚feine Größe, feine Colo⸗ 
aifation, feine Bergwerke und bie bis gegen fein oberes Queliges 
biet neuerlichft fortgeruͤckte Beobachtung. Seine Quelle liegt gang 
im Chinefifchen Gebiete der Provinz Khob⸗do, iſt aber noch von 
einem Europäer erreicht; fein mittler Lauf iſt eine Strecke fang 
Srenzfluß zwiſchen Sibirien. und dem Chineſiſchen Beide, 
and zwar vom Chinefifhen Grenz⸗Piket an, das Tſchin⸗ 
gis⸗-tei heißt, nur eine Halbe. Stunde, von feinem Suͤdufer ent⸗ 
fernt liegt, mit welchem, wenn man vom Norden kommt, ſogleich 
Chinefifcher Boden betreten wird; der untere Lauf iſt ganz 
im Rufftifhen Gebiete, weil ‚dann bie Chinefifhe Grenze 
das Natymskiſche Gebirge quer ducchfchneidet, und, fübwärts 
den Narym bis zu feiner Einmöndung in den Irtyſch zum 
Grenuzfluß verwandelt, wie wir ſchon oben angemerkt, Im 
Norden flreiht der Buchtarma, von Oft nad Weſt, par⸗ 
altel, bie. hohe Schneekette des Ruſſiſchen Altai, bie 
Bielkoi, d. i. Schneeberge, genannt, welche von den. füdlis 
hen Zuflüffen des Telezkoi⸗Sees an, vom Baſchkaus und 
dem Tfhuja und Katunfe, bis zur Uba, verſchiedene Nas 
men führen: Jjik⸗tu ober Gottesberg der Kalmüden, Tſchu⸗ 
jas Alpen, Katunja-Saͤulen (Katunekija Stolby), Khols 
funfhe, Turguſunskiſche, Kokſunsſche und Ulbinss 
kiſche Bjelkoi oder Schneeberge, bis zum Hüͤtten-Bezirk 
von Ridderstoi am ber Ulba oberhalb Uft= Kamenogorst und 
weiter norbwärte die Korgon und Tigeraͤzki Bielki, bie . 
zwiſchen Uba und Alel, immer das eine große Waſſerſchei⸗ 
de⸗Gebirge zwifhen Ittyſch und Obisduflüffen. Das 
Mündungsiand der Buchtarma ift alfo zu beiden Geis 
ten noch Ruſſiſches Gebiet. Won da ging bie Entdedung des 
Slußgebietes, das man auf einige 40 geogr. Meilen Länge (300 
Werft), aber viel zu kurz, gefchägt hat, wie ſich weiter unten zei⸗ 
gen wird, aus (f. oben ©. 588), und aud) wir werden darum in 
dieſer Richtung ihm folgen. 


J 
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. ‚Im Suͤben der Einmuͤndung det Buchtarma ober Buch⸗ 
turma, nur zwei gute Meilen (15 Werft) den Irtyſch aufmärte, 
Hegt, wie geſagt, dei Woronoi Redout, an beren rechtens 
Ufer der Obere Priftandse) oder Flußhafen, und nahe demfels 
‚ben ergieße fich der Bad) Schelefenka aus dem Weftgehänge 
des Narymgebirges, von N.D. gegen S. W., zum rechten Irtyſch⸗ 
ufer. Keine brei Stunden (10 Werft) von diefem entfernt, tiefen 
in dem Gebirge, Liegt der erftiei®) Schuͤrfort biefeg Gegend, bie 
fogenannte Buchtarminstoi Rudnik, oder Buchtar⸗ 
minstifhe Grube, auf Kupfer angelegt, aber gegenwärtig 
wenig benugt, weil von ihr aus die weit teichere, benachbarte Gil 
bergrube entdeckt ward, welche die größere Thätigkeit auf fich 308 
Zur Sicherheit wurde in ihrer Nähe die Redoute Nadeſchda 
für ein Jaͤger⸗Piket erbaut, ſowol gegen bie Chinefifejen Grenz 
truppen als auch gegen bie im Norden der Buchtarma damals 
gefürchteten Läuflinge. Ueber acht geogr. Meil. (60 Werſt) vom 
Irtyſch an dem geringen Scheleſenka⸗Bach aufwärts, auf ſalzhal⸗ 
tigen’ Flaͤchen, zwiſchen unbewaldeten, dürten, flachen Bergen hin, 
gelangt man zu ber fehr reihen Silbergrube Syrids 
non). Sie Hegt am Maglenka⸗-Bach {oder Graͤſnuſchka 
b. Pallas), ber nordwaͤtts mit dem Bache Krutinka vereint zur 
Bereſowka, einem Linken Zufluſſe ber Buchtarma, fällt. Beim 
Überftelgen dieſes Weſtzweiges des niedern Narym⸗Gebirges, 
erblickt man auf der Wafferfcheidehöhe, im Norden der Buchtarma 
bie hohe Gebirgskette des Kholfun. Ein Schloffergefelle, ber 
im Sahte 1791 von dee Buchtarminskiſchen Grube aus auf bie 
Hieſchjagd geſchickt ward, entdeckte biefen Anbruch guͤldiger und 
ſilbethaltiger Dcher, der ſogleich geſchuͤrft die reichſten Erze foͤrderte, 
amd nach dem Entdecker Geraffim Syraͤnow genannt wurde. 
Schon früher warm auch bier ſchon Altere Schürfe jener Berg: 
bautundigen fogenannten Tſch uden gemacht, wie ſich aus dem 
Grubenbau, aus den Erzhalden ergab, und aus den Reſten eines 
‚In der · Nähe aufgefundenen halbverwachſenen jedoch ſtellenweis 
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noch bis auf zwei Ellen tiefen Grabens“t), deffen Befimung - 
jedoch ſchwer zu ermitteln war. Diefe Grube, 1475 Fuß ſenk⸗ 
echter Höhe über bem Meere gelegen, nad) v. Ledebours Bas 
sometermeffung, liegt ganz von niebern Thonſchieferbergen umge- 
ben, und ſelbſt im Thonfchiefergebtrge, fie war 21 Lachter (126 
Fuß) über dem nahen Bachfpiegel ſchon früher einmal durch die 
Zfhudenfhürfe, welche faft uͤberall im Altat die Fingerzeige 
für die fpätern Einwanderer abgaben, aufgedede. Ihre Etje 
waren fo leicht zu fördern, daß ſchon im erſten Jahre mis 23 Ars 
beitern in’ wenig Monat über 8000 Pub gewonnen werden konn⸗ 
ten, die fid bequem zum Obfrn Priftan zug Verſchiffung transpor⸗ 
tiren ließen. Die Grube gab viel Hoffnung auf Extrag,.da man 
bier einen viel groͤßern Umfang von ſchieferattigem (Erzgebirge, 
als das "buch Granit wie in’ einem Keffel eingeſchloſſene Kolys. 
wanfche und Schlangenbergifche vor ſich zu haben glaubte. Die 
Ocher⸗Etze zeigten ſich mit einem fehr feinen flaubförmigen, fil- 
bergemiſchten, blaffen Golde zart eingefprengt und gaben zeichen 
Ertrag beim Ausfhmelzen, felbft die noch auf den Tſchuden⸗ Hale 
den vorgefundenen Stufen. Die duͤnne Holzung in der Umges 
gend zeigte fi zwar nicht zur Anlage eines Huͤttenwerkes bins 
reichend/ wol aber volllommen für die Grubenzimmerung. Der, 
Transport aus den entfernteren Fichtenwaldungen ließ ſich auch 
im Winter auf den gefrornen Stüffen gut bewerkſtelligen. Diefe 
Umſtaͤnde veranlaßten nun aud, außerhalb der bis dahin nun 
beſtehenden Kolywanſchen Grenzlinie, an ber trortatenmd- 
Figen Grenzfheibung der nun unter China gelommenen Dfuns 
garei, an ber Mündung des Buchtarmafluffes, bie erfte 
Seftung im Jahre 1791, Buchtarm insk Krepoft anzulegen, 
als Waffenplag für die Ittyſchlinie, welche nun aufs neue 
bis zur zeichen Grube Syriänom verlängert wurde. Der Bos 
taniter v. Lebebour, welcher im Jahre 1826 die Grube Sy⸗ 
xänom befuchte, bemerkt, baß bie dortigen Silber-Erze reicher an 
Gold feyen als andere, daß man aber bis 1804 doch wenig vers. 
hmoljen Hatte; das Holz fehlte, ber Kandtransport war immer 
"noch befchwertich gefunden worden, und ber MWaffertransport auf 
der weit nähen Buchtarma torgen ihres teißenden Steomlaus 
fes noch unausführbar. Erſt feit 1804 wurden zu Uſt-Kameno- 
Horst die größern Transportſchiffe zur Erzveefendung erbaut, und , 
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. yum oben Irtyſch gebracht, um zur Werladung zu bienen. Gets 
dem wurde mehr Erz zur Schmelzung gefchaft, außer auf Gold 
md Sitber auch für Blei. Bis zum Jahre 1818 gab die Be 
rechnung überhaupt 13000 Pub Sitbergewinn aus diefer Grube 
Jaͤhtlich find gegentodrtig 14 Transportſchiffe, jedes mit 2000 Pad 
Erzen belaftet, im Gange 2), welche von dem Dbern Priftan 
in Zeit von 14 bis 24 Stunden bis zum Untern Priften, 
bei uſt⸗Kamenogorsk, diefe Fahrt zuruͤcklegen, und jährlich, fo 
lange ber Strom noch frei nom Eife bleibt, 9 mal zu wieberho⸗ 

len pflegen. Steomaufwärts find dagegen durch Schiffsziehen 8 
bis 10 Tage zu biefer Fahrt nothwendig; im Wuberbote legte v. 
Ledebour die Bergfahrt in’4 Tagen zurüd, Die weitere Ver⸗ 
ſchickung abwärts geht dann auf ber Achſe nach ben Schme: 
Hätten des weftlichen Attal, Bon Syriaͤnow zur Buchtarma 
find nur 2 kleine Stunden Weges, gegen N., wo ſich von dr 
echten Seite, vom N.D, her, ber Gebirgs-Bach Chairkumin 
einmuͤndet, an welchem neuerlich gleichfalls, nach v. Lebebour, 
Sehe wichtige Erzſchuͤtfe entdeckt worden find. ö 
Die Feſtung Budhtarminst®) unter 490 19/ M. Br., 101° 
18° D.L, v. Fer.) iſt am rechten Ufer ber Buchtarma nur eide 
halbe Stunde vom Irtyſch erbaut, noch immer Hein, aus wenig 
Haͤuſern, der Commandantur, Kafernen, Magazinen etc. befte 
heud, mit Mall, Graben und einem Xhore gegen den Weſten von 
Backſteinen erbautz die mehrften Einwohner Haben ſich außerhalb 
derſelben auf der noͤrdlich anftoßenden Ebene angeficbelt, die durch 
Spanifche Reiter umigeben und geſichert iſt ; alle Häufer, das Hok: 
pital, Zollamt, Provlanthäufer, felbft die St. Katharinen Kirche 
find von Holz Die Einwohner, an 800, beftehen groͤßtenthelis 
aus Militair, denen meiftentheits ihre Bedürfniffe durch Haufiter 

« zugeführt werben, bie ihre Waaren von der Irbitſchen Meſſe am 
Ural bis hierher mit Wortheil verhandeln, und bagegen die Lan: 
beöprobucte, wie Honig, Wade, Leinwand eintaufhen und Chis 
nefifche Waaren zuchdncehmen, die vom Saifan&ee, obwel 
bis jege nur in geringer Menge, herbeigeführt werden, weit fie nur 
den Chinefifchen Gold’ der Grenztruppen ausmachen, und daher 
nur in geringeren Theeſorten, groben Porzellan, Tabak, Geidens 
zeuge ete. beftehen. Fiſche giebt der Ictyfc, das Bauholz muß 
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weit hergehoft werden. Nur zwei Kaufleute fand Dr. Meyer 
bier Anfäffig, und deren Waaten fehr theuer, daher ihm von da 
aus bie Ausruͤſtung zu feinem Ausfuge nad dem Saifan fehe 
ſchwer wurde, Das Roggenmehl zu Zwieback mußte ee erſt im 
Dorfe Talowka, im Offen der Stadt, auflaufen laſſen; Bret⸗ 
ter waren große Koftbazkeit, nut eine einzige Säge war hier vor⸗ 
denen Bote fehlten faſt ganz, weil die brauchbaren ſchon zu den 

ifchereien abgezogen waren. In den Militair-Baͤckereien wurde 
ber Zwieback noch gebadenz ein ſchlechtes Boot mußte etſt kal⸗ 

- fatert, ein Zelt oft aufammengenähet werden, und ohne bie Ans 
kunft von Hauſitern mit kutzet Waare zum Ofterfeft hätten die 
Tauſchattikei gefehlt, um bamit bei den Kirghifen Pferde zu mies 
then, bes Zeitaufwandes zu ulle diefem ungerechnet, der dei fols 
hen Wanderungen oft das foftbarfte if. Dr. Meyer konnte 
von dem Bice-Commandanten ber Zeftung von Kusnetzow bie 
Uniterflügung durch Rofafenpoften nicht erlangen, um von da bis 
zum Karbagatai und zum Balkhaſch-See vorzubringen, 
Putimstev (1811) tar dagegen etwas früher eben von dieſer 
Feſtung der neuen Sibirifhen Linie, durch deren Commandant, 
den General Glaſen ap, beauftragt tworden®), durch feine Reife 
über den Tarbagatai zum ti, Erkundigungen tiber bie dottigen 
Landfchaften und den Handel der Kirghifen und Chinefen in jes 
nen Grenzgebieten einzuziehen, und um allen Argwohn zu vers 
meiben ging er als Zatarifcher Handeldmann mit eier Karawane 
dahin. Diefer Handel iſt in den Händen der Budaren und 
Zafchkenter, ober ber Turkeſtanen, unter dem Namen bet 
Tadfchit oder Sarten bekannt, die Großhändler, deren Fami⸗ 
lien in verfchiedenen der bedeutendften Städte Weſt-Sibitiens big 
Drenburg und Aſtrakhan fon felt mehren Menſchenaltetn an⸗ 

geſiedelt find, welche aber auch bie mehiften Handelsſtaͤdte Mittels 
Afiens und Nord:China’s (bis Hang⸗ tſcheu⸗ fu in der Proving 
Tſche⸗kiang und Gan-ton), als die geächtetfte und toohlhabenipfts 
Handelskaſte bewohnen. Die Kirghifen-Sultane find dages 
‚gen mit ihren Leuten und Heerden gleich den Bebuinen Arabiens, 
bie Karamanenführer, die Beſchuͤtzer der Reifenden und bie Ver: 
miether ber Laftthiere, bet Kameele und Pferde durch ihre weite 
Kirghifenfteppe. Von Buchtarminsk brauchte Putimsren 
Mit der Karawane bis zum Bukan auf dem Tinten Irtyſchufer 
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und auf dem gemöhnfichen wefllichen Karamanenmege I. 
oben ©. 612) 6 Tagemaͤrſche, alfo bis an das Weſt-Ende des 
Saiſan⸗Sees ; von da 12 Togemärfche über den Tarbagatai nad 
Tſchugutſchak (alfo 18), und vom da 16 Tagereiſen bis Gul« 
dfcha (f. oben &. 425 und 338), alfo bis IH in allem 34 Im 
gemaͤrſche. Zum Ruͤckwege wählte er den oͤſtlichen Kara- 
wanenweg, der am Oſt⸗Ende des Salfan voruͤbergeht, und 
zwar um 288 Werft (A1geoge. Meil.) Länger als jener if, aber 
doch für den Reiſenden, ber ſchwere Ladungen bei ſich führt, wer 
gen geringerer Berge und weniger Moräfte, bequemer. Senn 
" alte Weg, der weftliche, beträgt von Burhtarminse bu 
Tſchugutſchak 64 geogr. Meil. (446 Werft), und von da bie 
Gutdfha 1085 geogr. Meit. (731 Werft), oder 168 geogr. Mei. 
41477 Werft) 3 der oͤſtlich e dagegen beträgt dis Tſchugutſchal 
85 geogr. Mei. (695 Werft), und von da auf bequemerm Ums 
wege nach Guldſcha 124 geogr. Meil. (870 Werft) ober 209 
geoge. Mei. Weit näher würde aber der Handelsiveg von Bugs 
tarminst nad) China felbfl, Direct dem rechten Irtyſch⸗ 
ufer zur Dftfeite des Satfan»See einzufchlagen ſeyn, bis 
wohin in 8 Tagereiſen, nur 39 geogr. Meil. (272 Werft) Wegs 
"find, wenn es dafelbf am oben Irtyſch, auch heute noch, eime 
birecte Communication gegen Dften gäbe, wie fie dort einſt zu 
Dfungarenzeit bis nach Khutyu-Khotun flatt fand (oden &.549). 
Nody näher würde aber bie Chineſiſche Handelsſtraße 
von Buchtarminst die Buchtarma aufiwärts Über den Greny 
poften Tſchingis⸗tal nah GHobdo-Khoto (vergl. oben ©. 
420) zu führen ſeyn durch das nörblichfie Grenz: Gouvernement 
von Ghobdo⸗Uliaſſutai, das ſich erſt feit einem halben 
Jahrhundert zu einiger Givilifation zu erheben beginnt, und nicht 
unbedeutende Fottſchritte gemacht zu haben fiheint. Wenn wir 
oben ſchon auf bie Wichtigkeit eines Verkehrs der Ruffen vom 
Ili aus über Barkol nad) dem Innern China auf bem Noch⸗ 
wege (f. oben S. 380, 411) aufmerffam zu machen verfuchten; 
fo verdiene außer jener Dfungaren-Straße, welche den Chineſiſchen 
Handel direct zu ben Zurkeftanen führt, und durch die Kicghifens 
fieppe gegen Nord nach Sibirien ſich abzweigt, ganz befonders bie 
angemein günftige Lage von Buchtarminst für einen 
direeten Verkehr zwiſchen BVell-Sibirien und China, 
durch die nöchlichften Theile der Provinz Kan⸗ſu, die größte 
Aufmerkfamkeit des Stantsmannes, weil hier gar Keime Imters 
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vention anderer Völker, wie dort ber Kirghiſen, flare finden, 
und Buchtarminse dabei das Gentral:Emporium bazu abs 
geben wuͤrde. Der große Vorzug biefer Handelsbirection vor 
der Kiach ta⸗Straße iſt auch hier einfeuchtend, ba diefe um 
ein fo beträchtliche ben Waaren⸗-Transport verlängert. Schon 
Spaßkij hat früher ſehr richtig bemerkt, daß Kaufleute aus dem 
Innern Rußlands, bie nach Kiachta Handel treiben, außer dies 
fem bequemern Wege nad) China über bie Buchtarma, auch 
noch ihren Weg um 350 geoge.. Meilen (2500 Werft) Verkürs, 
sen) würden, babei wuͤrden fie die zu allen Jahreszeiten ſtets 
un ſichere Ueberfahrt über ben Baikal meiden, und auf mehr 
als 150 geoge. Meil. Weges den ſchiffbaren Lauf des Ir, 
ty ſch zum Waſſertransport durch das Tiefland benugen koͤnnen, 
bis an den Fuß des Ural. Die hohen Preife Chineſiſcher Maa- 
zen würden dadurch ungemein abfhlagen, da nad) jegigen Trans⸗ 
portkoſten auf jenem Wege von Kiachta bis Tjumen in S.M, 
von Tobolsk, auf jedes Pub 10 bis 13 Rubel zu fchlagen find 
Die Wahlfeilheit der fehr gefuchten Waaren würde ihren Abfag 
ſeht verallgemeinern, bie größere Bahl ber Handelsleute die Dos 
nopole vernichten, Land und Leute in Wohlſtand gerathen und 
ſich mehren. Aber bis jege ſcheint für den Ort Buchtarminsk 
von dieſer günftigen Lage noch gar kein Gewinn gezogen zu ſeyn, 
ohwol die Gebirgsbewohner an der obern Buchtarma ſich da⸗ 
durch In kurzer Zeit einen merkwuͤrdigen Wohiſtand bereitet haben. 
Die phoſicaliſche Lage von Buchtarm insk if durch manche 
beſondere Umſtaͤnde ausgezeichnet. Kommt man vom Suͤben 
oder vom Norden her, am Ietpfch, fo hat man felſige Ufer und 
Defile'6 zu pafficen, welche ber Irtyſch durchſchneiden muß, ehe er 
die Mündung der Buchtarma aufnimmt. Im Süden ſchiffte dies 
ſelbe v. Ledebonr6) voruͤber, und bemerkte, daß man damals, 
Mitte Auguft, an und in ihren Paffagen viele weite Geländer 
von Stangen mit Luͤcken bahinter gezogen hatte, welchen lege 
teren von bee Müdfelte verftedte Fallgruben beigegeben wa⸗ 
ven, um die Rehe zu fangen, welche bier häufig in zahlreichen 
Ruben im Herbſt von dem kühlen Gebirgeiande wieder in bie * 








5). Greg. Spaßkij ‚Reife in den Süb-Altat, in Stdir. Verkuͤndiger 
1818 8. III. und IV.5 überf. in A. Oldekop St. Peterob Zeitſchr. 
IMDB, KV. p. (di *9) dv. Erbebaue Kills Reife IH. 1. 
P- 3845 Rh. II. p. 200, 391. 
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waͤrmere Steppe hindbergiehen, dann am ſolchen eingeengten Us 
bergängen in die Gruben flürzen und in Menge erlegt werden. 


Daſſelde bemerkte Dr. Meyer bei feiner Verhiffung im Norden ' 
der Mündung ber Buchtarma am Irtyſchufer. Spaptij@) | 


legte den Landweg vom Norden her, von ber letzten Station 
Beteſowskoi 3 geogr. Meil. (23 Werft) nad Buchtarmind 
zuruͤck, hatte aber erſt einen langen Bergpaß voll hetabgeſtuͤtzur 
Steinbloͤcke zu paſſiten, bevor er die reizende Ebene erreichte, in 
welcher Bucht arminsk erbaut iſt, die beim Austritt aus dem 
Daß fehr angenehm durch ihre Weite und Größe uͤberraſcht, melde 
wiederum von allen Seiten durch hohe runde Berge umſchloſſen 
iſt, die mit Tannen und Fichten gefhmüdt find. Der Surf, 
welcher weiter oberhalb ein breiteres Ufer hatte, mie großen Rohe 
flaͤchen und ruhigerem Laufe, und darum bis dahin den Nam 
der. Stille Irtyſch Führt, fängt nahe der Einmündung dr 
Buch tarma fihon an reigend zu werben; fein trüber, mächtige 
Strom drüdt eine lange Zeit das feichte, reißende aber geringe 
und hellere Waffer der Buchtarma als fchmalen Streifen an bie 
rechte Uferfeite zuruͤck, wie der Rhein den Main; unterhalb, me 
die Gebirge ihn noch mehr einzwängen und höher werden, wird 
fein Gefälfe weit ftärker, feine Strömung reißend; nad d. Le: 
bebours Varometermeffung von dem Irtyſchufer etwas oberhalb 


der Buchtarma an zu rechnen, beim obern Priftan 1511 Fu | 


über dem Meere, bei dem untern Priftan 1262; alfo auf die 
kurze Strede der Tagfahrt hinab bis Uſt-Kamenogotsk 249 oder 
faft drittehalbhundert Fuß (nad) v. Engelhardt 374 Fuß”). 
Die Ebene von Buchtarminsk würde demnach in dan 
mittleen Erhebung von etwa 1500 Fuß über den Dcean liegen, 
eine Stufe von etton 300 Fuß niedriger ald der Spiegel des Sai⸗ 
fan:Sees (f. oben S. 634). Die Lage?) der Feftung auf dem 
bohen rechten Ufer der Buchtarma, nahe am ſchiffbaren Ittyſch, 
die felfigen Granitufes, die ſchwarzen Schiefer- und Kalkitein- 
berge umher, die grünen Waldhoͤhen, ber gebeipliche Ader, bie 
ſchoͤngewachſenen Stämme der Pappeln und anderer Laubholjars 


ten an ben Flußufern, ber Fottſchritt ber Cultur, alles dies giebt 
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bier in der Nähe des einfrmigen Steppenbobens bee weiten Thale 
landſchaft einen befondern Re. Det Frühling iſt meiftene 
theils angenehm und fhön, ber Sommer gewöhnlich heiß und 
duͤrr, bee Herbft dauert bis Mitte November, wo die Wärme 
oft noch anhaltend ift, die Winter find nicht fehr firenge und 
Telten fällt das Quedfiber einmal auf 25 Grad unter den Ges 


feierpunct; daher aber auch hier die Landplage der Müden oder 


Moſchki (Bibio sanguinarius Pall.) fo heſchwerlich, daß man vom 
Mai bis Sept. nicht ohne Schleier über ben Kopf gehen kann ; 
doch will man bemerken, daß dig Menge ihrer Schwärme mit 
bem Fortfchritt des Anbaues ber Gegend fih vermindert Die 
Poputation iſt im Steigen, häufig fallen Zwillingsgeburten. 
Da Acker bau gedeiht hier vortrefflich, der Boden wird nie ges 
düngt, und doch giebt die Ernte das 10fache Korn bes Ausfant 


zuruͤckz die Viehzucht iſt bedeutend, da bis jetzt die Sibiriſche 


Rinderpeft nicht bis Hierher vordrang. Das Waſſer bed Irtyſch 
iſt heilſam, das kalkhaltige ber Buqhtarme ſoll dagegen auf Wun · 
den nachtheitig wirken. 


Die Reihe der Granttberge, welche am rechten Ittyſch⸗ 


ufer “unterhalb der Stade ſchon mit dem Engpaß von Bere⸗ 
fomwetaja Redout beginnt, leidet nur eine kleine halbe Stunde 
tm Rordweſt von Buhtarminst eine Unterbrechung, ſetzt aber 
in ganz gleicher Art am Südufer der Buhtarma längs dem 
Irtyſchufer weiter fort, bis gegen den Kurtſchum Binz fle bilden 
bier nur eine ſchmale Betgkette, die von ben hinter benfelben lie— 
genden Thonfchieferbergen an’ Höhe und Ausdehnung weit 


übertroffen wird. Diefer Granit iſt in mächtigen Lagen und j 


Tafeln faft Horizontal gefchichtet?!), fpaltes abes außerdem 
der Lünge und der Quere nad) faft rechtwinklich, fo daß bie Bruch⸗ 
ſtuͤcke faſt lauter Oblonga bilden (fogenannte Woltfäde)y: 
zerfällt und verwittert fehe leicht. Diefe Aufſchichtung ber- Berge 
in fihiefrigen Flieſen, oft mit fehüffelförmigen Vertiefungen, 
nach oben und unten, und Parallelloptpeden, bei den Ruſ⸗ 
fen Plitnjafhnie Gori genannt, gab anfüngikh auch dem 
Drte den Namen Plitnjaſchnaja Krepoft, d. i. die Flie⸗ 
fen:$eftung, weil fie auf einen’ folhen nadten Graniefeifen 
erbaut ward, der ganz ſteil gegen den Strom abfällt, Die Berge 
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und Uferhöfen erhalten dadurch, wie bie um ben Rolyiman · Set 


das Anfehen großer Ruinen, alter Feſten oder Schlöfier. Oft 


bilden fie wahrhaft geaufige Klippenformen, große Gruppen und 
ganze Trümmergeftalten, mit verwitterten Löchern und Deffnuns 
gen, durch welche der einzelne Sonnenſtrahl in ihre ſchattigen Ti 
fen faͤllt. Die hoͤchſte dieſer Kuppen iſt ber einzeln ſtehende Berg, 
die Mofhnataja Sopka, bie früher einen Wald teug, jegt nur 
noch einzelne Birken und Fichten hat. An feinem Morbabhange 
enefpringe ein Bach, der ſich aber in eine. Felöfpalte verliert, und 
dann weiterhin mit bem Selesneflabadye vereint, gegen S. 
zur Buchtarma faͤllt. Weiter entfernt, gegen Dft, erhebt fich jens 
feit der Granitberge eine weit höhere Bergreihe von Grän« 
ſteinſchiefer, bie, nah Dr. Meyer’s Beobachtung, von R. 
nad ©. ſtreicht, welche das Fluͤßchen Urmucha ika (oder Urums 


chaika, nad) einem bort ſeßhaften Kalmüden genannt), das km 


Hochgoebirge entfpringt, in einer tiefen, engen Xhalfpalte, von D. 
nad) W., durchſchneidet, um ſich oberhalb der Feftung zus Buch- 
«asma zu ergießen. Das ſuͤdliche Thalufer ift ſehr wild, fhrof, 
fleitz das nörbliche fanfter, weniger zerſtoͤtt. Das Geſtein wird 
nur an einigen Stellen von einer duͤnnen Ethſchicht bebedt, an 
den mehrften tritt es nackt und ſtart hervor, und hat an vielm 
Stellen das Anſehn umgeheurer ber Quere nad) durchhauenet 
Baumſtaͤmme. 

Das ſteile, rechte Ufer dee Buchtarma um bie Feſtung if 
ſehr merkwürdig, durch die verſchiedenen Schichtungen von Gras 
nit, feinkoͤrnigem Thonſchiefer mit Glimmerblaͤttchen, feinkörnis 
gen Seldfpath und Quarz, bie über einander liegen und indge: 
famt wieder von Granit überdedt find, wie mit einer über fir 
ausgegoffenen Maffe. Einer diefer Felſen hat feine Roßtrappe 
und feinen Adamstritt. Eine Sage läßt einen Helden vos 
Zeinden verfolgt ſich bier auf ein Pferd ſchwingen und den gluͤk. 
lichen Sprung über das breite Thal der Buchtarma machen; ans 
dere behaupten diefe Spuren feyen erſt neuerlich eingehauen, al 
die Feſtung erbaut wurbe. Dr. Meyer Eonnte nicht mit Genf 
heit erfahren, ob fie ſchon vor Anſiedlung der Ruffen vorhanden 
waren. Spaßkiij fagt, es feien zwei menfchlice Fußtapfen, der 
eine 5 ber andere 24 Werſchok lang, und einige Huffpuren von 
gewöhnlicher Größe, die Kirghifen nannten dies ben Adams 
Geite672), und beyeugten ihm deſondere Verehrung, das Mon 
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ment fep offenbar alt, wie der Glaube. Ohne bie Rofteappe 
würbe man an einen bubdhiftifchen Prabat?°). denken, der wahre 
ſcheinlich nichts anderm als einer ausgewitterten Granitſtelle fein 
Daſeyn verdanken mag; aber bei Kirghififchen Lamadienern nicht 
auffallen kann. Auf der Ebene zwifchen: den. Sranitbergen um 
Buchtarminsk finden fih auch viele alte Tſchudengraͤber, 
sum Zeichen einer älteren, ſtarken Population diefer Gegend: in 
weit feühern Zeiten, worauf auch der Bergbau hinweiſet. Die 
mehrſten biefer Grüfte waren indeß ſchon geöffnet, bei einigen 
fahe Dr. Meyer noch Stöine mit roh ausgehauenen jedoch kaum 
mehr erfennbaren Menfchengefichtern, und in ‚einiger Entfernung 
Weiter gegen Oſten ſuchte Spa fttj (Im 3. 1809) in den dorti. 
gen petrefactenlofen Kalkbergen die Höhlen auf, welche nur 
‚Aa Werft vom Nordufer der Buchtarma entfernt liegen, in bes 
nen noch wenige Jahte vorher fi unbekannte Schriftzäge 
vorfanden, bie aber zerſtoͤtt ſeyn folen. Die Wände ber Höhlen 
waren glatt, aber durch die Natur gebildet, und von ben Schtifts 
zügen fanden ſich nur noch unleferlihe Spuren an ben "Außen 
waͤnden ber Kalkfleingrotten. Auch Dr. Meyer richtete etwas 
fpäter feine Excurſion in diefe Kalkfteinberge, die von dem nahen 
Dorfe TalowEa”) ihren Namen haben. Nahe bemfelben fahe 
er 2 Meine an ſich unbedeutende Höhlen, davon die eine im Ins 
nern duch Rauch und Ruß gefchwärze iſt. Aus den noch weni⸗ 
gen Reften ber Inſchrift, bie in Mandfehurifher Sprache ver« 
faßt ſeyn ſoll, haben die Dolmetfcher nur Schmähungen gegen 


die Ruffen herausgebracht, und darum fol ein befannter Reifen . 


der diefelbe abfichtlich zerftört haben. Die Flora der umliegen⸗ 
den Ebene hat. Dr. Meyer genauer unterfucht”s),. fle bot neue 
Arten bar, fo wie die darauf umherſchwaͤrmende Fauna ber Ins 
fecten. An den Ufern der Urumchaika wachſen die ſchoͤnſten 
Stämme der Pappelbäume (Populus laurifalia und tremula), eis 
nige Birken, Weiden, Blutdorn (Crataegus sanguinea), Seelen⸗ 
bolz (Lonicera tartariga), bie europdifche Art des Hartriegel, Schnee» 
ballen, Vogelkirſche (Prunus padus), Johanniskrere, die Rosa al- 
taica, laxa und viele europäifche Bergpflangen. Die Bergabhänge 
find unbewaldet, tragen nur wenige Bitken und Geſtraͤuche, 





[0 —— Sewällger Böltzgefäläten vor Herobotas eis Bert. 
Meyer Far a. D. Il. p: 29% 


1890 
"Dr oe “0 3 [2 —* 


2 


u} 


680 Hoch- Aften. "IL abſchnitt. 41. 


darunter außer den ſchon genannten auch noch Spiraͤen (Spiraen 
kypericiſol., chemadrifol, triloba), Robinien (Robinia frutescens 
And Caragana), Mandelſtrauch (Amygdalus nana), Mispel (Mes- 
pilus melanoearpa), der Sewenſtrauch (Juniperus sabina) u, a. m.j 
bie Flora der Granitberge traͤgt dieſelben Gewaͤchſe doch nicht alle, 
Das naͤchſte Dorf gegen Dften, Talowka, an jenen Kalkſtein⸗ 
hougen gelegen, eine Kolonie Polnifher Emigranten, auf den 
fehänften Wiefenufern der Buchtatma von Pappeln beſchattet, 
bat den gefegneteften Aderbauz auf ben Mirfenbfumen gaufelten 
ber ſchoͤne Schwalbenſchwan z (Papilio machaon) und bie 
Seegelſtange (Papil. podalirius)%), die größten Europaͤiſchen 
Tagfalter umper, bie zwar dem noͤrdlichern Sibirien fehlen, doch 
auch dem Altaiſchen Kolywanſchen Hüttenbrzirke nicht fremd find, 
gleich) Kielen andern Europäifgen Infectenarten, 

Weiter das Buctarmas Thal aufwärts gehend, foige das 
Dorf Kreſtowka, durch Pappels und Cspen-Waldung und 
Wiefen; in reizender Abwechslung, auf fifhem Grün reihen ſich 


‚bie folgenden Auſiedlungen an, reinliche Häuschen, mit den um: 


herweidenden Heerden, mohlhabende Leute, fheindar Gluͤckliche, 


. Wie ein beiebtes Gemälde zur Sommerzeit. Aber biefe Periode 


iſt nur von kurzer Dauer, der Herhſt iſt zwiſchen den Bergen 
meiſt regnicht, der Winter bringt. tiefen Schnee und wuͤthende 
Buran's, die mit ihren Schneefhauern den Reifenden leicht 
verſchuͤttenʒ auch Lawinen rollen die Berge hirab, doch nicht fo 
dHerberblich wie in ben Alpen, . 

Eine Eleine Tagereiſe im Oſt des zuletzt genannten Dorfes, 
nur 7 geoge. Meiten (50 Werft) oͤſtlich von Budtarminse 
entfernt, liegt die reihe Grube Syränom, bis zu welcher wir 
vorher ſchon vom obern Priftan am Irtyſch v. Ledebour bes 
gleitet hatten; wir folgen num biefem trefflichen Beobachter auf 
keiner Icprreichen Wanderung das obere Budtarma-Thal 
weiter aufwärts, das wir, vorzüglih nur aus feiner Mittheifung 
(18267) fo wie aus einigen archivaliſchen Nachtichten Spaß: 
kij's (1809) manches über deffen Bewohner Eennen lernen. Un: 
terhalb der Grube Syraͤnow ergießt fih der Berefomskot, ein 
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Tinker ober füblicher, eine große Strecke ang paralleler Geis 
tenfluß, ſich plöglic nordwaͤrts wendend, zur Buchtarma, und 
ihm gegenüber fällt der rechte Zufluß, der relßende Gebitgsſtrom 
Chätrtumin von ber Nordfeise herab in das Buchtarmas 
Thal. Beide Beobadjter vereinigen fich darin, daß hier bie Bands 
ſchaft ungemein maleriſch ſey. Die Berge am Chatetumin, 
am teten BuchtarmasUfer, bie üblichen Vorberge jener 
Kette der Turgunskiſchen⸗, Kokſunſchen-, Kholfuns 


ſIchen-Bielkoi, find in der neueften Beit durch meue bedeutende 


Etzentdeckungen fehr wichtig getoorden. Die Thalſchlucht biefes 
teißenden Gebirgsftroms ift eng, vol MWindungen, mit Laubholz 
bewachſen, mit Pappeln und Birken wie das Buchtarma = That, 
indeß die Syraͤnowſche Seite unbewaldet iſt. Im Norden ragt 
Das hohe Gebirge des Kholfun in der Ferne majeſtaͤtiſch 
hervor, deffen Gipfel ſchon (am 14. Auguſt) mit friſchgefallenen 
Schnee bedeckt waren. 

Die Gegend, von hier an, war noch dor Ende des vorigen 
Jahthunderts ganz unzugaͤnglich, duch bie Kamenſch⸗ 
tſchits (ſ. oben ©. 588) oder Wildſchuͤtzen; das Buchta rma⸗ 
Thal war noch ganz unbewohnt; ſeit der Vegnadigung (1791) 
fiedeite man ſich an, bei der erften Zählung zur Auferlegung bes 
Tributs waren 3005, feit 1803 nahm die Vedörkerung fehr ſtark 
au, und 1826 zaͤhlte Man ſchon daſelbſt 1100 männtiche Indivie 
duen, darunter 800 Bauern und 300 Jaſſaſchniken (b. 1. 
die Pelzwelk⸗Tribut zahfen)3 alfo eine Gefamt: Poputation mit 
Weib und Kind von & bis 5000 Serien. Diefe merkwürdige 
jüngfte Berbreher-Colontfation an ber Äußerfien Chine, 
Niſch⸗Sibitiſchen Grenze iſt wol einiger Aufmerkſamkeit werth ; 
denn fie gehört zu denjenigen, bie ſich ohne alle Unterflügung ber 
Megierung, dlos durch ihre Anerkennung am freieften und ſchnell⸗ 
fen entwickelt hat, umd zum geregelten Wohlſtande gebange iſt, 
ungeachtet fie aus Verbrechern, Ausreißern und Verwilderten hei. 
vorging (f. bie Anmerkung). " o. 

In ber Nähe der Spränorofchen Grube wurde im folgenden _ 
Sahre (1792) das Sfnegiremfche Kupferwerk, buch einem 
Steiger gleiches Namens entbedtz fie iſt durch eine ſehr große 
alte oder. Tſchudiſche Ersgrube merkwürdig, wo faſt ber ganze 
Berg bucchgraben iſt, von. ber noͤrdlichen dis zur ſadlichen Seite, . 
und ber eine Gang von ungewöhnlicher Länge, was hei biefem 
alten, berabaukundigen Wolke im ganzen felten vorlommts ei 
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Zeichen IHxed 'Tängern Aufenthatte& ta hiefem firmen Geblig. 

Moch ein anderes „ nad) feinem Entdeder Murfinzom genanns 

tes Silberbergwerk befuchte Spaßkij, das v. Lebebour nicht 

ſahe, und welches ald eins Der wenigen in dem ganzen Altai ge 
‚nennt werben muß, zu deſſen Auffindung bie Vorarbeiten da 
Tſchuden nicht geleitet zu haben ſcheinen. 

Dagegen beſuchte v. Lebebour auf feiner Wanderung, vor 
Eyränom aus, auf der erfien Tagereife 2 geoge. Meilen 
(15 Werft) gegen Oft. das Darf Mädinta am Berefowta-giuk 
1568 Fuß üb. d. M. im einer bis dahin flachen Höhe gelegen, Die 
zunaͤchſt nur von mäßigen Hügeln umgeben äftz das Flußufet iR 
hier mit Birken bewachſen, baher der Rame Berefowta (d.h 
der Fluß durch Birkengehoͤlz) 5 die Ufer ber vorigen geringern Bäche 

* waren nur mit Geſtraͤuch befegt. Das Dörfchen war nett gebaut, 
feine Bewohner ſeht wohlhabend, gepugt im Sonntagsfhmud; 
gaftfrei; bann nad) & ftarken geogr. Meilen (30 Werft) weiter ge 
gen DfE in mehr hügeliger Gegend, das Dorf Alerandromsl, 
das erſt felt 1820 erbaut ward, auf einer Höhe von 1735 If 
üb. d. M. Das befte Bauernhaus wurde dem Reifenden zu fein 
bem Quartier gegeben. 

Am Morgen der Zten Tagereife, 16tem Auguſt, mar 
ſchon die. ganze Landſchaft bereiftz nad 2% geogr. Meilen 
(18 Werft) verlief man die Bereſowka, um zu einem teit Hds 
uern, füblichen Zubache zur Buchtarma, der ihr von S. nah R. 
zufließt, zu kommen, an dem das Dörfhen Sennot liegt. Die 
Gegend war ſtark bewachſen mit der ſchoͤnen Lonicera tatarica, 
Männer und Frauen wepl und zierlich gekleidet, im Chinefiſche 

* Stoffe von bunten lebhaften Karben, begegneten dem Reifendenz 
fie ritten zur Ernte auf ihre Kornfelder. Im diefem Dorfe fand 
dv. Ledeboue den Sig des Buchtarminskiſchen Woloſt, 
ober de& Amtes mit ber Verwaltungsbehoͤrde, welcher bie von des 
Jaſſoſchniken bewohnten Dörfer untergeben find. Sie beficht aus 
zwei Bauern, nämlid) dem Golowa (d. I. Haupt) und dem 
Dorfätteften nebft einem Schreiber, die, als d. Ledebout feine 
ſchriftlichen Befehle zur Förderung feines Unternehmens vorzeigtt, 
voll Hoͤflichkeit und Mefpect ihn vom Pferde hoben (cin ehrender 
Gebtauch ber Kirghifen gegen den Gaft), und fehr freundlich ems 
pfingen. Sie bewirtheten ihren feltnen Gaft mit Waizenbeod, 

mit bem fhönften Honig, holten Hühner, Gänfe, Kälber zum 

Schlachten herbei, brachten uͤberdies mod ein Geſchenk von 10 
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Babel, um ihre große Fteube üben einen Veſuch aus folder Ferne 
an ben Tag zu legen." Der Wranntwein wirkte bei dieſem Tau⸗ 
mel der Freude mit. Dos Dorf. war faft leer, denn faſt alles 
war zur Ernte geritten, es hat 30 Käufers in feiner Nähe ſtehen 
Jurten ber Kirghifen, die ſich an bie Bauern als Wiehhäter vers 
dingen, bie Bienenzucht ift hier im beften Flot. Mit neuen Weg ⸗ 
weifern ging e6 an demfelben Tage noch 3 geoge. M. (20 Werft) 
weiter zum Dorfe MaloisMarpmst, das ſchon 2728 Fuß üb. d. 
M. nach Barom.-Meſſung liegt; die Landſchaft bleibe fich gleich, 
aber fie hebt fid, im Ganzen bedeutend und die Berge 
werden immer höherz dennoch geräch hier das Getreide in 
der Regel noch gut. Das Dorf liege im Oſt ber Quellhoͤhe des 
Bereſowka-⸗Baches, der hier entfpringt ; aber an bem Bache Nas 
rymka, welcher von ber Waſſerſcheidehoͤhe zwiſchen Buchtarma 
und Narym füdwärts zum Fluſſe Natym, bem Parallelſtrom 
des Kurtfhum, eilt. Dieſer Narym fliegt nur 14 Meilen (10 
Werft) im Süd des Dorfes vorüber, und eben fo weit von ihm 
gegen Süd fleigen die Narpmfchen Koppen empor, in bevem 
Buge, fübmärts zum Ektag⸗Altai, bie Duellen des Narym 
und Kurtfhum entfpringen. Diefe Koppen hatten fi, als 
v. Ledebour fie von bier aus erblidte, erſt feit 3 Tagen mit 
Schnee bekleidet, ber nach ber Ausfage feiner Führer auf ihnen 
rrgelmaͤßig in der Mitte Auguft zu fallen pflege. In größerer 
Terme, aber auch in weit größerer Majeſtaͤt, erhebt ſich weiter im 
Mord der Buchtarma das hohe Schneegebirge des Kholfun, 
des Riefen, der, von bier aus gefehen, fein Haupt über alle ans 
dern niedern Berge erhebt. Ex ſteht auf dee Grenze der Stroms 
gebiete des Ittyſch im ©. und des Ob im Nord; jenem ſtroͤmt. 
von feinem Suͤdabfalle, die Buchtarma mit ihren Zubaͤchen 
au, indeß diefem von dem ſchneereichen Morbgehänge der Khol⸗ 
fun:Säulen und feines langen Kettenzuges bie Maffer der 
Katunja und Tſchuja, bes Baſchkaus und Tſchuliſch⸗ 
man, durch den Telezkois&ee und durch bie Bija zuftürzem. 
Bei weiterm Fortſchritt, näher gegen ihn, im Thale ber Buche 
tatma verſchwindet wiedet der Anblick dieſes Hochgebitges, wie 
der Coloß des Montblanc am ber Arve im Chamouni⸗Thale, dicht 
an ſeinem Fuße, verſchwindet, weil die geringern Vorbetge ihn 
decken, wie fo oft das Große buch das Kleine in den Augen dee 
Weit verdedt wird. — 
Am Iten Tagemarſche, dın 17un Auguf, war bei Some 
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uenaufgang bie ganze Landſchaft bereift, v. Ledebour flieg an 
der Seite des Narymta:- Bades gegen Nord, bis zu feiner 
Quelle, zu dee Wafferfheidehöhe hinauf, die hier ſchon 4343 
Zuß über das Meer, alfo nieht unbebeutend, ſich erhebt; ihr Süd= 
N abhang ifl-fanft geneigt, hie und da fumpfig, nur mit ein⸗ 
zelnen Bäumen befegt, mit Gruppen von Pappeln, fonft unbe 
waldet; ihre Nordabhang iſt dagegen fleil, an ihm entfpringt 
der Karow ich a-Bach, der ſich raſch zur Buchtarma hinabſtuͤrzt. 
Ein ſchmaler Reitpfad führt den ſteilen Bergabhang hinab, durch 
ein wild romantiſches Thal das reicher bewaldet iſt als die bis— 
herigen Flußufer. Die ganze Südfeite des Buchtarma-Thales 
mit den Vorhöhen ift bis dahin ausgezeichnet troden und duͤrr, 
die Wafferfülle der Bäche gering, und die Waffer ſelbſt find trübe. * 
Bon hier an, ehtfernter von bee Steppe, tiefer in das Gebirge 
hinein, zeigt ſich größere MWafferfülle und Vegetations-Reichthurmr. 
Dos Felfenchat if geſchmuͤkt mit Birken, Pappeln (Popu- 
lus tremula), Fich ten (Pinus sibirica), Eberefhen (Sorbus 
aucupario), Traubenkir ſche (Prunus padus), body ohne karte 
Stämme, mit mehreren Weidenarten, und Buſchwerk der ſchwar— 
zen und vothen Johannisbeere, der Himbeeren, Heckenroſen, Los 
niceren, Spirden, Kellerhals (Daphne altaica) u. a. m. Rad 
einer guten Meite (8 Werft) war das Dorf Korowicha, an der 
Mündung des Baches und am linken Ufer ber Buchtarma ers 
reicht (3 geogr. Meiten, 22 Werft von Malo:Rarpmet); «6 liegt 
am Fuße hoher waldiger Schieferberge auf einer Anhöhe in Baus 
men, 2027 Zuß üb, d. M.; im Weſten deſſelben fält bie Ja 
fowaja vom Norben hetab aus wilden Felsthale zur Buchtarma. 
Oieſe Felfennatur, voll Engſchluchten, Steitabftürze, Klippen und 
Thaͤler hätt man, weiter oſtwaͤrts, im wildzerriſſenen hohen Ges 
birgefande an, aus dem ſich gegen Weft die Buchtarma bins 
duchbrehen muß. Nur unglüdlihe Begnadigte, fagt v. Les 
dedour, Eonnten ſich in folcher Landſchaft anfiedeln, und doch 
* find fie wohlhabend; das Dörfchen hat einige 2O Häufer, in des 
nen fern von Städten fogar eine gewiſſe Eleganz vorherrfcht. 
Die Bauern find in den Handwerken geübt,: verfertigen ſich als 
Schmiede, Tiſchler, Bimmerleute altes Adergeräth feibit, haben " 
Häufer mit Glasſchelben, Wiefen, fruchtbate Ader, Heerden und 
Bienenzucht, treiben Jagd auf reichliches Wild, und Handel mit 
Chinefen und Kirghifen, der guten Ertrag giebt. In allen Doͤr⸗ 
fern dieſer Kamenfchefcit fand ſich treffliches Waigenbeob ; - 
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Ne haben ihre eignen Waſſermuͤhlen; ihr Mehl verkaufen ſie zu 
guten Preiſen an die Chineſiſchen Grenzpoſten. Fuͤt 15 Pud 
Mehl, zum Werth von 40 bis 50 Kopeken, erhalten fie von die 


fen 1 Stüd Daba, d. 1.22 Ellen baummwollen einfarbiges Zeug, " 


4 bie 5 Rubel an Werth. 

Bon Korowicha fegt der Reifende in einem Kahn über bie 
Buchtarma, die hier ſchon als Gebirgsſtrom über Felſen toſet, 
die Pferde durchſchwimmen das reißende Waſſer, und ihre Fuͤh⸗ 
zer, junge Burſchen ber Kamenſchtſchik, ſchwimmen gewandt 
neben ihnen hin und lenken ſie kunſtvoll. Am Nordufer fand 
v. Ledebour, ſeit feiner Reife im Altai und in ber Kirghifens 
Steppe, ben erſten Froſch, ber eben: wegen ber Duͤrre des Bo: 
dens im Weſten Tettner zu feyn ſcheint. b . 

Das Thal der Buchtarma iſt hier nur noch 14 Merk 
breit; zu beiden Seiten fleigen die fleilen Berge zu 400 bis 800 
Fuß auf, mit einzelnen Birken und Espen bewachſen, Granit und 
Schiefer, ihre Felstruͤmmer ftürzen hie und ba herab. Nach drit⸗ 
tehalb geogr. Mei. (17 Werft) eröffnet fi wie ein Zauberbild 
durch. das Zuruͤcktreten ber Berge ein breites, reizendes Thal, ams 
phitheatraliſch von Berghöhen umgeben, über denen ſich gegen 
Süben hin wieder fihtbar die hohen Felſenſtirnen der Kurtfhums 
und Narym:Gebirge in den verfchiedengeflaltitften, fehneebededten 
Pyramiden erheben; am rechten Buchtarma=Ufer in ber Tiefe 
iegt das Dörfhen Werch-Buchtarminsk, oder Petfhis 
tſchens kajg (von Petſchi, d. i. Ofenloch), von einigen 20 Fa⸗ 
milien der Kamenſchtſchiks erbaut, und nach mehrern Hoͤhlungen 
genannt, in deren ſalzhaltigen Boden das Vieh und das Wild 
ber Umgegend badofengleiche Vertiefungen geledt hat. Das gafls 


freundliche Dorf tiege 2121 Fuß üb. d. M., nad) d. Ledeboyrs 


Barometer -Meffungz; auch Hier haufen neben den Bauern Kits 
ghiſen als ihre Viehknechte, bie ihre Filsjurten als Wohnung den 
Holzhaͤuſern noch vorziehen. 

Die Ate Tagereiſe, 18ten Auguft, führte gegen N.D. 
auf das wildeſte Hochgebirge. Won biefem ftürgen ſich die Wil 
baͤche der Ja ſowa ia und fein öftlicher Nachbar bie Bjelaja 
füdwärts, hinab, ins Buchtarmas Thal. Oſtwaͤrts beider Walde 


baͤche erhebt fich, dicht über die Buchtarma, die hohe Vor⸗Alpe 


bes Kholfun, eine Gebirgskette, die im einer Strede von 9 


bis 10 geoge. Meil. von Weſt nach Oſt, das nördliche Stroms, 


ufer ayfwärss, über. 6000 Fuß Meereshoͤhe aufficigend, bis zur 
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Tſchern o wa (Tſchernaja) begleitet, bie es als Gebirgewaffer 
vom N. nach ©. zur Buchtarma ſtuͤrzend im Dften durchſchnei⸗ 
der, wie bie Bjelaja im MWeften. Dies Hohe Gebirge in einer 
Breite von ein paar Meilen (15 Werft) trägt quf feinem Rüden 
einige ſcharfe Pics, und fleigt gegen N.D., wo e& fi) dem Khol⸗ 
fun ſelbſt anſchließt, am höchften auf; es wird im Weften ber 
Bjelaja das Kleine, im Dften beffelben das Große Lifte 
wäga ober Laͤrchen waldge birge, weil feine Höhe mit Laͤr⸗ 
hen (Pinus larix, Listwäga der Ruffen) befegt iſt, genannt, und 
war wegen feiner Witbniffe, Höhen, Walddickichte, Höhlen, Fels: 
ſchluchten recht eigentlich das Aſyl der wilden Ramenfchtichies, 
und das. biucige Feld ihrer Meutereien. In feinen Schluchten 
Legen die höchften jener Felöbörfer, Bjelaja und Fykalka; 
viele feiner Höhen find unerſtelglich, in viele ihrer ewig ſchattigen 
Felsengen deingt fein Sonnenftrahlz nur reißende Thiere erſticken 
darin wol im tiefert Schnee ober werben bafelbft von Felsſtuͤcken 
zerſchmettert. Ihre Namen find uͤberall ruſſiſch (z. B. ber 
BZiuß Poßkotſchi, d. h. ſpring hinuͤber, weil er voll Felsbloͤcke 
liegt; der Maralji-Oſero, d. h. Hirſch-See u. a. m.) von 
dort hauſenden Wildſchuͤtzen beigelegt, und erinnern öfter an ihre 


u Namen und Taten, da hingegen im übrigen Sibirien und im 


Altai gewöhnlich bie alten einheimifhen Benennungen 
beibehalten wurden, beren jeber Winkel die feinigen beſaß. Daß 
indeß auch diefe Wildniß ſchon ältere Bewohner herbeigelodt 
Batte, beweiſen bie Grabſtellen, bie man auch hier vorfand; 
pe einheimifcher Name iſt aber zur Zeit noch unbefannt. 
Vom Dorfe Werh:Buchtarminst erfleigt man auf bem 
Bergrhden des Kleinen Liftwäga, ber bie Waller der Iofos 
waja und Bjelaja ſchneidet, den Bergpaß von 3447 Fuß üb. d. 
M;, um dann gegen N.O. in das Gebirgsthal hinabzuſteigen, in 
* weichen bas Dorf Bjelaja 363 Fuß üb. d. M. liegt (23 Werft 
entfernt von W. Buchtarminsk), von weit höhern Bergen um⸗ 
geben, die aber nur an ber Weſtſeite bewaldet fonft made find; 
viele zeigen abgeflürzte Stellen, denen vorgefchobene Trummerkes 
gel aus abgeflürgten Gebirgsmaffen vorliegen. Der Bjelaja⸗ 
fluß tritt aus dem hochgelegenen MaraljisDfero (Hirſch⸗See) 
hervor, hat keinen langen Lauf, aber viele reiche Bergwaſſer die 
ihm zufließen, er ifk bei bem Dorfe 25 bis 30 Klafter breit, und 
ergießt-fidh 10 Werft anterhald Werd: Bugtarminst in bie Vuch ⸗ 
tarma. Das Dorf: Beftcht nur aus 18 Schöfden des Kamen fch⸗ 
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eſchikea. Won hier fleigt. oſtwaͤrts das Gebirge Immer höher, 
und gegen bie Morbfeite dem ſchneereichen Kholfun, zugewendet, 
auch reicher mit Lärhen (Pinus larix) bewaldet empor, bie’ hier 
wie am Montblanegebirge Europa's (die Meleze der Savopards) 
vorzugsweife biejenige Atmosphäre zu lieben feinen, bie bee 
ewigen Schnerregton nahe ſteht. Doch fahe v. Ledebour auf 
diefer außerordentlichen Höhe, die er dis 4000 Fuß Mrereshöhe, 
maß, noch Aderbau bei 3891 Par. Fuß, und noch höher dis 
tere Getreidefelder, fo baß er Hier bie obere Grenze bes 
Aderbaues bis 4000 Fuß abfotute Höhe glaubt feſtſtellen zu 
dürfen. Als Spaßkij diefen Weg zurddiegte, fingen fad) langer 
Zelt heiteren Wetters bie hohen Piks Im Norden an zu Brauen, 
und verfhndeten Wechſel der Witterung; die Einwohner nannten 
dies „in den PIE werde eingeheigt,” am Abend war Fykalka 
in ein Nebelmeer gehuͤllt, und die folgenden Tage folgte Regen 
und Schnee. v. Ledebour Tangte an feinem Aten Tagemarſche, 


den 18. Auguft, nad) 3} geogr. Meilen Weges, gegen Oft, in: ' 


dleſem fernften Ruffifchen Gebirgsborfe Fykalka, das an ber 
merfwürbigen Grenze der beiden großen Weltreiche liegt. Das . 
Dorf hat 10 bis 12 Bauerhöfe, if von hohen Bergen umgeben, 
Uege am Bergwaſſer Fykalka, das auf dem Großen Liftwäga 
entfpringt und zur Bjelaja fällt; es iſt das am hoͤchſten gelegene 
Dorf im Altat mit beftändigen Wohnfigen, 3051 Fuß über 
dem Meere, alfo nahe an 4000 Fuß. Sein zunaͤchſt anſtehendes 
Zelsgebirge iſt Gränftein, deſſen auftechte Schichten gegen 
&.D.) zu fallen ſcheinen. Der hohen Lage ungeachtet gedeihet 
dennoch hier noch die Cultur von Gerſte, Hafer, Roggen, 
Hirſe und Sommermaigen, in ben Dorfgaͤrten baut man 
Kohl, Zwiebeln, Mohn, Kuͤrbiſſe, Gurken; was deſto 
merkwuͤrdiger iſt, da bie Einwohner von Uſimon (am Kokſun⸗ 
Fluß, linko zur Katunja, freilich einen Breitengrad noͤrdlichet und 
am Norbabhange des Altai), weiches um faft 1000 Fuß niedri⸗ 
ger liegt, darüber Magen, daß bei ihnen ber Roggen nicht jedes 
Jahr reifen wolle. Fykalka füblid am hohen Kholfun gelegen, 
wird aber von biefem wie durch einen Schirm gegen bie rauhen 
Nordwinde beſchuͤzt, und Legt dagegen noch immer den war⸗ 
men ja heißen Weſt⸗ und Suͤd-⸗Winden ber Kirghifens 
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ſteppe zugaͤnglich genug, um feine Sormmertemperätur 


. auf abfolut hoͤhern Lagen auch noch Höher zu fleigern, und unter 


509 N.Br. auf folher Hoͤhe Sommergewächfe zur Reife 
zu buingen, die ohne dieſes Locale, ſehr günftige Verhaͤltniß feiner 
Stellung kein fo ergiebiges Reſultat für die Bewirthſchaftung des 
Bodens geben würden. Es iſt dieſes ein analoges Verhättnig, 
eines durch die Stellung gewonnenen, individuellen Localvorzuges 
vor benachbarten Länderftrihen, in ber Mitte Afiens, wie in der 
Mitte Curopa's die beguͤnſtigte Rage des noͤrdlichſten Theiß⸗ und 
Hernad»Thales%), im Kaſchauer Grunde, die Heimath der 
Tokater-Rebe, das in einer Höhe bis gegen 1900 Fuß über 
dem DM. vor den Nordwinden durch den hohen Tatra gefchügt 
ift, und doch von dem vorherrſchend warmen Suͤdwinden aus dem 
heißen Ungarifhen Tieflande, drei Viertheile des Jahres beftrichen 
wird, wodurch ber Saft des Traube (zwiſchen 418—49° N.Br.) 
zu fpanifhem Sect kocht, und bie Lombardifche Flora bis an 
den Südfuß des Tatra binuufgerhdt wird, wie es hier mit dee 
Flora des heißen Kirghifenfteppe auf den Rüden des 
DotenzKara (f. oben) und des Liſtwaͤga-Gebirges ges 
ſcieht 
As v. Ledebour, vom 22. bis 25. Auguſt, bei fehr ſchoͤ⸗ 
nem, heiterm Wetter auf der Rüdreife®) nad) Syraͤnow bes 
griffen war, bemgrkte er, daß ſich öfter fpät am Abend bei völlis 
ger Winbftille und leifen Winden ploͤtzlich eine Wärme verbreitete, 
die dann auch ſchnell wieder abnahm; offenbar eine Folge jener 
allgemeinen Erſcheinung, — temporär unterbrochen ſich zeigte. 
Solchen Stellen, wo dieſe Wechſel haͤufig beobachtet werden, ge⸗ 
ben die hieſigen Bauern bei neuen Anſiedlungen den Vorzug 
vor andern Localltaͤten. 2 

In des vortheifhaften Schilderung des gegmmärtigen Bus 
ſtandes dieſer merkwürdigen aus Schismatikern, Ausceis 
Bern. und Wilddieben heivorgegangenen Colonifation 
Fimmen beide AugenzeugenS!) ganz überein, was biefem fernften 
Winkel Sibiriens an der aͤußerſten Gtenge China's das höchfte 
ethiſche Intereſſe giebt, und bie größte Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
waltungen erheiſcht; fei +6, daß unabhängigere Stellung 
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bes Eolonen und dee Gewinn feiner Arbeit ihm auch hier zu 
Thell werden konnte, ober daß eine befonders günftige come 
mercielle Stellung befondem Wohlftand erzeugte, immer 
ſchelut aber dennoch auch ein religiöfes Element und bie 
Demuth in der Anerkennung ihrer Schuld und Unterwerfung une 
ter das Gefeg erſt jene beiden. Verhaͤltniſſe geadelt und eine fo 
rohe Maffe durch alle Gefahren der größten Verderbniß hindurch 
zum befonnenern Gleichgewicht im Aeußern und Innern zuride 
geführt zu haben. Wie lehrreich würde bie Specialgeſchichte einer: 
foihen Coloniſation für den Denfhenfreund ſeyn. Der gegens 
wärtige Zuftand biefer Landſchaft fegte v. Ledbebome mit Recht 
in Verwunderung; welche Verwandlung, fagt er, felt einem hale . 
ben Jahrhundert. Damals Einöden, von wilden Thieren ber 
wohnt, von Nmaden durchſtrichen, ein Land des: Schredens 
durch Verbrechen, Raub und Mord. Die Waldungen, die reis 
den Wiefen, ber Aderboben, lagen unbenugt. Gegentärtig iſt 
bier überall Bevölkerung, eine wachſende Reihe von Gemeinden 
und Dorffcaften, in Wohlſtand, mit Offenheit, guter Sitte, Wohle 
wollen, Gaftfreiheit. Die Bauern bauen den Adler mit Fleiß und 
erwerben das Ihrige mit Betriebſamkeit. Schulen und Kirchen 
fehlen ihnen ganz, fie find Altgläubige, Staromierzi, aber fie fore 
gen auf andere Weife, fie haben ihre Bet-Haͤuſer, ihre Kirchen⸗ 
Aelteſten, jeber kann Iefen und fchreibenz bie Eltern lehren bie 
Jugend. Der Bergbau umher iſt hoͤchſt wohlchätig für bie" 
Colonie, er befördert ben Wohlſtand des Landmanns, er träge 
viel zur Verbreitung practifcher Kenntniffe unter ihnen bei, ale 
Arten der Handwerke werden von ben ‚Bauern felbft betrieben, 
Des Metaligewinn iſt doppelt vortheilhaft für die Staatskaſſe“ 
und bie Hebung ber Population; bie Verwaltung wirkt hier ſehr 
wohlthaͤtig. Das Anftogen an bie Chinefifhe Reihsgrenze 
ſteigert diefe merkwürdigen Vortheite, durch dem befländigen Aus⸗ 
taufch der gegenfeitigen Webürfniffe, bie von zwei Weltenden 
der Gultur, von Moskau und Peking hierher dirigiert werden. 
Die flationairen Sommer: Poften ber Chinefen und 
Manbfihuren an der Grenzlinie bringen ihren Sold in Waas ' 
zen mit, dem fie froh find gegen die nicht mitgebrachten Lebens⸗ 
bebürfniffe Hier umzufegen. So haben fic) die Chinefifchen Zeuge; 
Stoffe, Seide Morzellan, Hausgeräth aller Art etc dort als Haus: 
bedarf ber Eofoniften verbreitet, und bamit eine getwiffe Eleganz, 
Reintichkeit, Zierlichkeit in das Hausweſen ber jungen Population 
Witzer Erdkinde IL, ” Kr 


690 Heqh· Aſten. n. af 54. 


eingeführt, die In fo großer Entfernung von aller Givilifation deſto 
mehr überrafht. Der Starfhina (Dorfältefte) in Werde 
Buchtarminst, fagt v. Lebebour, wartete ihm aufin blauem, 
gutem Tuchtock mit goldenen Befen befegt. 

Fykalka ganz nahe, gegen ©. und D., erhebt fich das greke 
Eyfiwäga= Gebirge, das ſich oftwärts der Buchtarma hinaufzichtz 
feine Gipfel zeigten frifhen Schneefall, «8 reicht nicht in bie 
ewige Schneegtenze, gleich den hohen Katunjifhen Schnees 
Eoppen oder den fogenannten Kholfunfhen Säuten, bie 
ſich weiter Im Norden deſſelben etheben und von ber Dorfhöhe 

. Aus erblidt werben. Der ſcharfe, runde Pit auf dem Lyſtwaͤga 
ober Lärhenmwald: Gebirge, mit Sranit:Trhmmer und Schnee 
bededt, ber über die nächfte Umgebung von Fykalka iſolitt her» 
votragt, erhielt den Namen Schtſchebenjucha (Schebber 
nude). Um vom Dorfe aus feine Höhe zu erreichen ritt v. Les 
debour gegen N.O.; keine Meile (5 Werſt) bis zur Mündung 
des Fykalka-Flüßchens zur Bjelajaz es ftürzt Im wildeſten 

Felsthale, anfänglid nur 60 bis 90 Fuß breit, immer in Casca⸗ 
den braufend und fchäumend in ber Spalte hinab, die immer ens 
ger wird und am Ausbrudy zur Bjelaja Feine W Fuß Breite hat. 
Die enge Felsſchlucht, welche die Bijelaja durchbricht, foll noch 

"wilder als bie des Korgon feyn, nur in Eleinerem Maaßſtabe; 
ſenkrechte, 200 Fuß hohe, ganz nadte Felswände, nur mit Moos 
bekleidet, ſchließen den acht Kiafter breiten Erdſpalt ein, in deſſen 
Waffer felbft Im Sommer hier ein Sonnenftrahl faͤll. So 
weit man in das enge Thal, bei ber Stelle, wo man es butchreis 
ten Tann, durch bie vorfpringenden Felszacken hineinficht, behäte 
es dieſelbe ſchauerliche Geftalt, und auf feuchter, ſchattiger Erde 
fahe man darin nur einzelne Pflanzen, die fi) mach ber obern 
Luftſchicht begierig heben, 9 bis 12 Fuß hoch geſchoſſene Indivi⸗ 
duen von Weiderid) (Epilobium angıstifolium), Aechangelica 
(Arch. deeurrens), als feltnere Spuren des Lebens. Won hier 
bis zum Dorfe Bielaja, gegen S. W., rechnet man das Thal 
entlang 2 geogr. Meilen (13 Werft), mo es breiter wird, einen 
Keffel bildet und das Waſſer ruhig feinen Lauf hat. Unterhalb 
verengt fi) das Thal wieder zur Felsſchlucht, die, wie det Bode 
keſſel am Fuße des Brockens, nur wenn fie mit Eis bebrückt if, 
aſſirt werden kann; aber oberhalb des Dorfes ift her Sturz der 
Waſſer fo getvaltig, daß viele Stellen nie zufrieren nen. Wen 
dieſer Durchfurth ber Viela ſa ertietterta v. Ledebout dee 
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ſeht ſtellen fpigfelfigen Schebbe nuch a-Piks). Er erhebt ſich 
als Gruͤnſtein fels bis zu 5471, und man hätte demnach auf 
ihm wenigftens fubalpine Pflanzen erwarten müffen; aber 

- ber Botaniker wurde getäufcht, er fand auf ihm nur bie ges 
woͤhnlichen Pflanzen niedriger Gegend, z. B. felbft auf 
dem Gipfel den Acackhenſtra uch (Robinia -caragana) und bie 
gemeine Mispel (Mespilus cotoneaster); die fonft uͤberall weit 
unter folhen Höhen zuruͤkbleiben. Auf dem Gipfel fland zwar 
ein verboretr Stamm ber Birbelfichte (Pinus cembra), aber, 
doch ein Stamm, und nur 100 Fuß tiefer ein ganz gefunden. 
Derfelbe Grund welcher die Culturgewaͤchſe ber Colonis 
fation ander Buhtarma zum großen Gewinn ber dortigen 
Anfiebter Höher über den Meedesfpiegel empothebt, 
derfelbe iſt es au, wegen bee nad) Süd hin offenen Lage, 
welder hier noch wie an der ganzen Buchtarma die Ermartuns 
gen’ des Botanikers täufchte. Die übrigen Berge der Gegend was 
zen unbewaldet, nur mit Ausnahme der Lyſtwaͤga, beren Nord⸗ 
abhang uͤberall fehr gute Laͤrchenwaldung trägt, daher fie ihren 
Namen, mit recht erhielt, Weiter gegen Often fleigen feine zus 
fammenhängenderen Rüden noch höher als bie iſolirte Schebbes 
nucha auf, alfo bis an 6000 Fuß Meereshöhe. 

Der warmen Steppenfommer ungeachtet tritt In den 
ſo hochgelegenen Bergbörfern doch ber Winter ſehr frühzeis 
tig und mit großer Strenge ein, fo baß von Mitte Auguft an 
Schon des Nachts regelmäßig bie Landſchaft fich bereift, daf es in 
größern Höhen friert; am 20ften Auguft hielt man dort in Fy⸗ 
kalka ſchon die Jahreszeit für zu weit vorgerüct, um noch ohne 
Gefahr eine Ercurfion in das benachbarte wilde Horhgebirge zu 
wagen. Die Führer fürchteten das Erftieren und Verhungern 
in jenen eifigen Höhen, wo keine Kalmüden mehr nomabdificen, 
wo alfo auch Feine Heerden meiden, keine Saumthiere mehr zu 
Haben find, und wo man nur gränzenlofe Einöde finde. Diefe 
Umftände, fo wie bie erfchöpfte Kraft des Reifenden®) und bie 
ſchon verſchwindende $lora bewogen ihn feine pröjectirte 
Befteigung der Schneeketten des Kholfun und ben Verſuch 
von. ber Sühfeite bis zu den bis dahin unbekannten Quel⸗ 
Ten. bee Katunja vorzubringen, aufzugeben, ein kuͤhnes Untere“ 
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nehmen, welches jedoch zwei Jahre fpäter, in ber Mitte des 
Sommers, dem’ Dr. v. Bunge’gelungen®*) ift. Auf diefe Enfs 
dedungsreife gegen N.D. erden wir fogleich zurüdtommen, 
wenn wir zuvor v. Lebebour gegen den Außerfien S. O. bis zut 
+ Chinefifhen Grenze begleitet haben „werden; denn dies beides 
find uns die dußerſten Zweige ber Erforfhung neuefter 
Beit in diefem wenig befuhten Winkel Gentral-Afiens. 


9 ChinefensÖrenze an ber obern Buchtarma, 
> Efhingiestei der Grenzpoſten. D 


Bon Fykalka gegen SD. ſteht dad naͤch ſte Grenz⸗Pi⸗ 

Let des Chinefifhen Reiches nur 7 geogr. Meilen (50 Werft) 
entfernt, im Süden der Buchtatma, bie von ba an abwärts 
Grenzfluß beider Reiche wird, aufwärts aber ganz inner: 
halb des Chinefifchen Gebiete fließt. Um von dem Gofoniftens 
Dorfe Fykalka bahin zu gelangen, muß man das Liſtwaͤga-Ge⸗ 
birge überfteigen und die Buchtarma burchfegen. Als Handels 
mann ft es am ficherften ben Poften unter dem Vorwande des 
uUnmtauſches zu befuchen. Det nördliche Bergabhang war größten: 
theils mit Wald von Lärhen und ber Sibiriſchen Figte 
(Pinus sibirica) bewadjfen, viele verdorrte Stämme follten durch 
Hagel verherbt feyn, der hier fehr häufig und in großen Stuͤden 
falle, eine merkwuͤrdige Beftätigung der durch ‘2. v. Bud’s®) 
in Europa’s Alpen feſtgeſtellten Theorie der Hagelbilbung, die ei: 
nen fo großen Auffchluß über Gebirgss Climate und Atmosphäre 
überhaupt giebt. Nach ben erften brittehalb Stunden am Nord: 
abhange immer aufwärts, war ber Gebirgerüden erreicht; auf 
deffen Höhe ging der Zug ber Reiter über 2 Stunden (8 Werft) 
weit bis zum Fluß Kamenucha (Felsbach), und im Dften des 
felben faſt eben fo weit auf dem Rüden hin (9 Werft), ber 
alfo nad) Analogie fo vieler jener Altaiſchen Berghöhen eine Hoch⸗ 
Platte zu bilden ſcheint. Nun kam man zu einer Stelle mo 
das Gebirge anfangs allmätih dann aber ziemlich fteil gegen 
SD. abfiel. Am Suͤd fuß diefer hoͤchſten Kette, 10 Werft, vom 
Kamenucha, fängt die Ausbreitung von Hodebenen an, bie 
in mehrern Terraffen ſtufe nartig nad dem Tſcher⸗ 
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noma (erhter Zufluß) und der Buchtarma abfallın Z 
Scäiefergeftein teitt hier, wie Im mehr nördlichen Altai (3. 
am Sentelet), treppenartig. und fo flark hervor, daß 
nur mit. Vorſicht hinabzuklettern if. An den ſteilen nad 
Schieferabſaͤtzen, bie zu hoch find um hinabzuſchreiten, fegen | 
die gelbten Pferde auf das SHintertheil nieder und gleiten ı 
dem Reiter hinab. Vieleicht, meint v. Lebebour, daß bie Tr 
penpfade von ber hohen Gobi hinab gen Peking, ſ. obm ©, 1 
etc, aͤhnliche Schieferberge find, denen bie Kunſt nur nachzuh 
fen brauchte. Die hoͤchſt en Kuppen ber Liftwäga, an 60 
Zug üb, d. M., waren fchon ſchneebedeckt; Aber die oberfte T 
raſſe am rechten Ufer der Tſchern owa ragten fie wol 30 
Fuß empor. Ihre Rüden erfchienen noch auffallend höher a 
der Schebbenuha:Pik, und find baher wol nicht zu hoch geſchaͤt 
denn hier konnte bad Barometer nicht mitgenommen werden, u 
. alles Auffchen gegen bie Chinefengeenze gu vermeiden; 

Auch hier noch gab «6, wie an bem Schebbenuda, nc 
Leine fubalpine Flora, und in bes ganzem abfolut fo he 
gelegenen Gegend fand v. Lebebour Beine dieſer Bewähf 
wie fie doch gas nicht fo fern, im Norden der Kette db: 

"Kholfun in den dortigen Innern AltaisThälern, den 
die warmen Steppenwinde durch biefe Schneekette abgeſchnitt 
find (mie den innern Tälern Graubündtens und der Gotthart 
Weuß an der Morbfeite des Alpen-Grates ber warme Föhn), ve 
ihm fo häufig kurz vorher beobachtet und gefammelt waren. U 
ber die erfte an 3000 Fuß hohe Terraſſe ritt man im dritteha 
Stunden (10 Werft) bis zum Tſchernowafluß, und von bi 
fem in 2 Stunden (7 Werft) zur Buchtarma. Diefe zweite wı 
tiefeie, untere Ebene war jet ſchon ganz duͤtre, außer wen 
gen Artemifien, Staticen (Statice speciosa), Aftern (Aster fası 
giatus), Molinia squarrosa, Diotis ceratoides, Bupleurum balden: 
und wenig ausgezeichneten Blumen; bie Srühlingeflor mag ui 
her ald die Herbfiflor fen, viele duͤrre Stengel deuteten daraı 
pin. Die Buchtarma überſchwemmt diefe Ebene im Frühlin 
umfließt mehrere flache Infeln, ‚deren Ufer mit Weiden beroadyfi 
find. Der Fluß ift nicht befonders tief, fonft wäre es unmögli 
durch den fehr raſchen Strom zu fegen. Er reichte den Pferd 

. bis an den halben Leib, mit feinen Armen. ift er jedoch Uber 
Buß (70 Faden) breitz daher doch die größte Borficht beim Durc 
weiten nothivendig iſt. Beide ‚Ufer find, mit Laubholz bedeckt, 3 
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mal mit Weiden, Birken, Pappeln, ben vorherrſchenden Bäumen 
des Steppenlandet. . ‘ 

SIenfeit der Buchtarma fest man den Fuß fehon auf den 
Boden des Chinefifhen Reiches, und nur 2 Werft vom 
Ufer ftcht das Grenze Pier. Die Erlaubnig zum Befuche uns 
ter. dem Vorwande einige Waaren einzutaufhen warb bald geges 
ben. Diefe Grenzftation heißt Tſchingis⸗tei, und liegt 
auf einer weiten Ebene bie längs dem Strom hinzieht. Ef 
Ans Meile hinter Abe erhebt ſich eine Bergreihe, deren Zug 
nach beiden Seiten gegen N.D. und. S. W., fo weit das Auge 
weiche, verfolgt werden dann; ihre Spigen waren ſchon mit fs 
Them Schnee bebedt. Mit Tfchingis-tei beginnt die Chines 
fiſche Grenz Provinz Khobdo (Chobzdo bei v. Ledebout nah 
der Mongoliſchen Ausfprahe; Khocpusto der Chinefen). Das 
Piket beftand aus 70 Mann Mongolifher und Kalmuͤckiſcher 
Truppen, in geringer Entfernung von da hatten Chinefifche Kir: 
ghiſen ihre Jurten aufgeſchlagen. Flir den vornehmern Theil der 
Garniſon hatte man kleine Blockhaͤuſer erbaut, deren Fenſtet von 


innen mit Papier beklebt, von außen mit Strohmatten belegt mas 


ven; außerdem waren auch mehrere Erdhuͤtten aufgeworfen. Vor 
den mehrſten Blockhaͤuſern wehte auf einer hohen Stange eine 
grüne Fahne. Den Reiſenden umringten ſogleich Chineſiſche Sol⸗ 
daten im weiten Roͤcken ohne Waffen, der Kuſſiſche Dolmetſch, 
ein reis von 82 Jahren, führte ihn zum Commanbanten, der, 
fehr elegant gekleidet, ihn in feinem Blockhaͤuschen empfing, das 
aur ein Zimmer, 2 Faden ins Gevierte, enthielt. Dies war ganz 
voll Kaften geftellt, auf denen Polfter zu Bettlagern ausgebreitet 
waren. Der Commanbdant verfiherte, ev könne "von bier in 14 
Tagen feine Depeſchen aus Peking erhalten; ex felbft habe auf 


. ber Reife Hierher 2 Monath zugebracht; auf ber ganzen Koute 


ftänden Stationen (mol auf dem Pestu, dem Norbwege, f. oben 
&,338). v. Ledebour-bemerkte, fein Reiſezweck fei Kräuter am 
Altai zu fuchen, mb fogleich ward er befragt, was es für heilfame 
Kräuter am Altai gebe; fie mußten nichts vom Rhabarber, " Eine 
Jurte ward für den wohlmwollend empfangenen Gaft zur Auf 
nahme bereitet, und bie Erlaubniß zum Beſuch ber nahen Gr 
birge war auch fhon gegeben, als ſich mit Lärm die Nachricht 
werbreitete, daß ber General ber naͤchſten Feftung im Anmarſch 
fei, um die Grenzpoſten gu revidiren. Mun war jede Hoffnung zus 
weiten Forſchung verfpwunden, und damit die Conttolle auch 
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nicht erfahre, daß man ſchon Geſchenke gewechlelt habe, mapte 
dv. Ledeboue eiligft feinen Ruͤkmarſch antreten. Noch kannten 
diefe Chinefen den Gebrauch des Byders zum Thee nicht, auch 
Chocolade war ihnen unbekannt. Zum Austaufd hatten Zange 
eiſen verfäiebener Größe, Jurten, Beile und anderes Eifengeräch 
dienen follen. Sammet, feine Leinewand, Kopeten, Uhren und 
Schießgewehre follen die beften Hanbelsartifel ſepn, abes bie Kuss 
fuhr von letzterem iſt von Ruſſiſcher Seite verboten. Ihre gu 
verhandeinde Waare beftand nur in Bisgelthee, Rauchtabak, ges 
brehter bunter Seide von allen Farben, Daba, weiß und blau, 
und fonft in Kleinigkeiten. Dieſer Poften fol nicht, wie es bei 
den andern gewöhnlich der Fall ift, duch neue Garnifen abgte 
Löft werben, fonbern es bleiben biefelben Soldaten, bie-je 
des Jahs aus ihrem Winterquartiere (in Ghobdo) in diefe Soms 
merftation wiederkehren, wodurch ihre Lage nun einigermagen ger 
traͤg lech wird. Dadurch werden fie hier etwas heimifch und kön, 
nen in einigen Verkehr mit den Ruffen treten, und ihre Bes 
dürfniffe eintaufchen. Aber eben diefe Bekanntſchaft iſt ‚gegen 
das Princip des Chinefifhen Gouvernements. Auch die Com ⸗ 
mandeure wechſeln hier nur bisweilen; Weiber duͤrfen hier ft tes 

nig wie in Maimatſchin ſeyn. Wahrſcheinlich würde es nicht, 
ſchwer halten, meint v. Ledebour, als Botaniker unter dem 

Schutze von Tſchingis⸗tei auf Chineſiſchem Boden zu botanis 

ſiten. Möchte es einem kuͤhnen Reiſenden gelingen auf dieſem 

Wege eine wichtige Entdeckungsreiſe in den hohen bis jetzt uns 

erforfht gebliebenen EktagsAltai und in bie Grenze . 

peovinz Ghobdo und Uliaffustai von ben Quellen bes 

obern Ittyſch bis zu denen des obern Jeniſei zu vollenden; fie 
wuͤrde an Verbienft und an Bedeutung für die Erdkenntniß, die 

Geſchichte und das ganze Feld der Wiffenfhaft, der von ben Nils 

quellen uͤber das Mondgebirge zu den oͤſtlichſten Nigers oder 

Quorra⸗ und Zihad: Quellen, die fo eben von neuem verſucht 

wird, nicht nachftchen. 

10: Die Katunja:Säuten, ber Khobſun⸗Altal, der 
Siikeu oder Gottesberg, oder bie Quellgebirge ber 
Katunja und Tſchuja von der Südfeite, nach v. Bunge. 

Die Ausfagen®) ber Bauern von Fykalka über bie ihnen 

im Norden vorliegende Hochkette des Kholfun»Altai, der 


a0) 1. Lebebour XltoisMeife Ip. I. p. 304. 


"696 ‚oh Afen, I DL Apfchnit.. $. 41. 


ten Schneeloppen v. eebebout. an verfchlebenen Stellen 
hervortagen ſahe, ging dahin, daß dieſelbe 11 bis 12 geogr. M. 
(80 Werft) von ihnen entfernt liege; dann erreiche man erft die 
ewigen Scyneeberge, auf denen bie Quellen der Katunja 
nordwaͤrts zum Obi entquellen; dieſen fehr hohen Berg, von dem 
biefelben herabfommgen; nannten fie den Bieluch a-Berg. Die 
Quellen bed Berelt kämen eben daher, fagten fie, von N.W., 
and flöfien gegen S.D., um fih mit ber obern Buhtarma 
zu Vereinem, bie von OS. O. komme; beide Flußarme haͤtten 
etwa gleiche Breite. Die Quekle biefer obern Buchtarma 
entſbtinge aber im Chineſſſchen Reiche, und heiße dort Burull. 
Die Chiteſen duldeten es aber nicht, daß Jemand dort, mehr 
nach Oſten Hin, ihre Grenze uͤberſchreite; daher wiſſe man dort 
weiter nichts, Ueber die Zufluͤſſe der Buchtarma, bie rechts 
zu ihr fallen, von der Bjelaja an bis zum Berell, erfuhr 
©. Ledebour nur folgende Namen und Diftanzen: 1) der Kaus 
rich a⸗ Zufluß, 80 Werſt oberhalb, 2) die Kamenuch a, 46 Wi, 
3) bie Tſchernowa, 55 W., derſelbe welcher Tſchin gis⸗te i 
gegenüber einfaͤllt, und ber größte von allen feyn fol. Die füls 
genden find nur Erin: 4) Talowka, 85 W.; 5) Berefomta, 
: 88 Wi; 6) Fadicha, 108 Wy 7) Sachatuſchka, 113 W.; 
8) Bereit, 123 W. Alſo in allem body noch eine Diftanz von 
nahe an 100 geogr. Melt, (647 Werft), von denen faft 74 geog. 
Meil. (617 Werft) ganz innerhalb des Chinefifhen Ger 
biete fallen, wo die Buchtarma ganz Chinefifher Strom 
HM. Die Zeichnung des obern Bachtarmalaufes iſt alfo auf der 
Ruffifhen General-Karte wie auf der Gouvernements⸗Karte von 
Tomst ganz falfh, und ber Strom iſt viel bedeutender al8 er 
dort etſcheint. Es entfpricht jener Ausfage, fo unbeſtimmt fie 
auch gegeben ward, doc) volltommen die originalschinefifhe 
Specialtarte der Provinz Khospusto, vom J. 18187), 
auf welher dr Sübarm der Buchtarma (Purkhistusfa:mu der 
Karte) unter dem Namen Puzlusdl, d. i. Pu⸗ru⸗l (Bus 
rull), wirklich eingetragen iſt, und dem ganzen Strome bis zum 
Ittyſch beigelegt wird. Diefer Suaͤdarm entfpringt, nach his 
nefifher Zeichnung, am Nordgehänge des Drrai fd. i. Altat), 
ein. Name, ben bie Chinefiihen Geographen in diefe neuefte Geo: 
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graphle Aufgenommen haben, weſtwaͤtts der Gegend, wo bie 7 
Zahnen ber Drtaistiliangshal, odir der AltaisUriangs 
hai ihre Weideftation haben, im Weſt der Quelle des Nar:to 
(unbetannt?) und im Norden der rechten Qucllflüffe des obern 
Irtyſch (f. oben S.488 Nr. 4). Auf ähnliche Weife würde noch 
manche nicht unwichtige Berichtigung Europaͤiſcher Berichterſtat. 
tung über die Chinefiſche Seite des Altai⸗Spſſtemes zu 
machen ſeyn, wenn wir etwas minder hochmuͤthig im Wahne 
bes Alleinbefiges richtigen Wiſſens, und mehr um bie pofis 
tive Seite ber Chineſiſchen Kenntniffe, zumal in Geographie, in 
ſoweit ihre Autopfie reicht, bemühen wollten. 

Was v. Ledebour verfagt war, die Quellen der Katunja 
zu entdeden und die Hoch-Alpen des Kholfun=Altai zu 
überfteigen, dem aud ber nördliche Hauptarm der Buchtarma, 
jener Bereit entquillt, dem die'Chinefen nur allein ben Rufs 
fiſchen Namen (Pu⸗khi⸗tu⸗la⸗mu nad) ihrer Schreibart) beilegen, 
das gelang 2 Jahre fpäter dem unermüdet Tühnen Gebirgsivans 
derer und Botaniker, Dr. v. Bunge, in ber Mitte der Soms 
merzeit (Juni 1829), deſſen Iehrreicher Bericht aus einem Briefe 
bier als Berbindungsglied zur Drientirung im Altais 
Spfteme nad) feinee Suͤd- und Nord» Seite mitzutheiten ift, 
weit feine Entdedungsreife von der Sübfeite her den 
Khol ſun überfleigt, mit deffen Norbabhängen uns alle bis⸗ 
herigen (teiter unten mitzutheitenden) Nachrichten nur einigers 
maßen bekannt zu machen vermochten, indeß fie uns völlig ratha- 
106 über feine Südfeite ließen. Diefe Lüde ift nun wenig⸗ 
ſtens, einftweilen, auf eine proviforifche Weiſe ausgefüllt, bie 
aftronomifhe Beobahtungen biß hiesher vordringen, und 
einer großen Rathloſigkeit in diefen Gebieten für die Wiſſenſchäft 
ein Ende machen werben; denn es iſt ausgemacht, daß hier noch, 
große und wichtige Orts» Beflimmungen unferer Kartenzeihnung 
gar fehr fehlen. . " 

" Dr. v. Bungerelfete von Fykalka, ben Bten Juni 1829, 
gegen N.D., immer‘ bergab®%) (mol bergauf), und Fam auf 
ein hohes, fumpfiges Plateau von bedeutender Ausdehz 
nung von ©, nah N. ſich erhebend, das eine Herrliche Ausſicht 





\ B 

#®) Dr. v. Bunge Reife von ber Syraͤnowſchen Grube zu ben Quel⸗ 
Ten ber Katunja, in einem Briefe, ſ. v. Ecdebous AtaisReife Th. U. 
p 518-522 . 
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gewaͤhrt. Die Hoch⸗Flaͤche ſchlen eben erft vom Schnee entbläßt, 
und der fhöne Xeppic der Alpenblumen, Gentianen (G. 
altaica), Violen (V. altaica), Pedicularis verticillata, Erythro- 
nium dens canis, Callianthemum rutaefol., bebedte fie, dazwiſchen 
einzelne Ranunkleln (Ranunc. lascocarpus). Ringsum war 
‚ diefe Ebene mit fleilen Bergen umgeben, noch ſchneebedeckt, gegen 
S. O. lag ein großer See, eine Stunde lang und halb fo breit, 
ber MaraljesDfero (Hirſch-See), dem die Bielaja zufällt, aus 
dem fie auch wieder hinaustritt um der Buchtarma zuzuſtuͤrzen. 
Gegen N. O. lagen, ober vielmehr ragten die riefigen Säulen 
ber Katunja: Alpen hervor, bie öftliche Kortfegung®®) 
des Ruſſiſchen Hoch-Altai, von ben Kokſunſchen Bielkol oder 
Schneebergen, uͤber die Turguſunskiſchen und Khols 
funfhen Bielkoi (denen Kokſun und Große Uba gegen Nord 
entfliegen) immer oſtwaͤrts. Die hohe Waſſerſcheide, deren 
Suͤdabhaͤnge bie rechten Zuflüffe der Buchtarma gegen Süb 
enteilen. Sie fliegen in ihrem ewig unveränderlihen, bichten 
Schhegemande hoch empor, und glühten im Glanze ber ſinken⸗ 
den Sonne, Diefer Anblick entzücte den Wanderer, dern da ets 
bob ſich das Ziel feiner Reife. Am 9ten Juni ging es über einen 
Achneebedeckten Bergrüden (die wahre Waſſerſcheide), und 
dann in ein Thal, das aber etwas enger und mehr in ber Ric’ 
ding von Of nad) Weft, doch nur fehe fanft fid) erhebt. Es 
tar mit benfelben Alpenpflamen befäet, aber einen eigenen Ans 
dlick gewährte, ihm die Katunja, ſchon hier in der Alpenhöhe 
ein bebeutenber Fluß (nämlich bei Frühlingewaffer), den mar 
"nur an wenigen Stellen ducchreiten darf. Sein graugrünes, trüs 
des, dickes Waſſer (gleich den Gletſcherwaſſern) fließt in vielen 
Windungen durch das Thal, das zu einer fpätern Jaͤhreszeit wol 
veichlichere Ausbeute für den Botaniker geben würde, aber jegt 
dluͤhten noch nicht einmal die Weidenfträucher, woraus fi bie 
bedeutende Höhe ergiebt. Mit einiger Gefahr wurde ber fonders . 
bare Strom durchſetzt, und an feinem rechten Ufer aufwaͤrts ges 
gangen, wo ſich bald eine große Veränderung zeigte, Das Fluß⸗ 
bett wurde immer fleiniger, da6 Waffer immer raufchender, und, 
weiß an ſich, hier aber zu dichtem Schaum gefchlagen, fah es 
noch wunderbare aus ald zuvor. Hier flürkten zwei mächtige 
Bergwaſſer zufammen ben einen Fluß zu biden, man mußte 
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dem einen überfegen, um ben rechten, den flärkeen, weiter aufwaͤrts 
gu verfolgen. Doch war dies durchaus nicht möglich, denn bee 
ungeheuern Gewalt bes Stroms und feinem braufenden Toſen 
Tonnte weder Menſch noch Pferd widerſtehen. Man begnügte ſich 
daher am vehten Ufer des linken Zufluffes aufwärts zu gehen, 
den man ſchon uͤberſetzt hatte. Auch diefer gemann Höher bie Fels 
fen hinauf ein wirklich furchtbates Anfehen, bei fo hohem -Waf- 
ſerſtande. Höher hinauf theils zu Fuß über große Schneelager 
geftiegen ritt man durch das klare Mafler des Baches. Die 
Sage von einem weißen See, aus dem die Katunja her 
vortseten follte, zeigte ſich als ungegeündee. Der Weg wurde 
hoͤchſt beſchwerlich dis zu einem engen Thale, das felten bie Sonne 
befcheinen mag, faft ganz ſchneebedeckt, wo ſich der erfte Sets 
ſcher, wenn audy nur ein. Meiner, in einiger Entfernung zeigte. 
Ueber den Wanderern ragten ſeltſame Bergſpitzen aus Felstruͤm⸗ 
mern beſtehend entpor, von denen ſich zwel Wafferfälle mit Glet⸗ 
ſcherwaſſern herabſtuͤrzten, und aus einer finſtern Bergkluft zur 
rechten brach gleichfalls ein ſolcher Bach hervor. Mit Pferden 
war ſchon die letzte Strecke nicht meht fortzukommen, hier hin⸗ 
derten reißende Schnee⸗, Felſen⸗ und ſteile Xrmmerhanfen vollends, 
auch das weitere Vordringen zu Fuß. Die weißen, zerreib⸗ 
lichen Kalkſchiefertruͤmmer gaben dem Waſſer, wie es 
ſchien, die. weiße Farbe. Hier zeigte ſich aur eine einzige Pflanze, 
ein Lycopodinm alptoum. Die hohen Katunsttjd Gtorby,. 
d. i. die Katunja Säulen, waren hier nicht zu fehen, weil fie 
duch die Felswaͤnde und Truͤmmerberge verdedit wurden, ob fie 
gleid, dicht dahinter Liegen. Von hier aus, und bieß müßte dem⸗ 
nach jener obgenannte Berg Bjelucda fepn, ein Name, den aber 
v. Bunge nicht anführt, entfpringen 4 Fluͤſſe nach verfchiedenen 
Gegenden. mit weißen Waffern fließend, die Katunja und Bufs 
. faja (Bufluß zu jener, mol, beide gegen N. W. ziehend), der Bes 
-zel (oder Bereit) rechts zur Buchtarma (mol gegen S. O. zie⸗ 
hend); und bie Bjelaja, d. i. Weißwafler, nicht der ſchon 
aben genannte gleihnamige techte Zufluß zur Buchtarma, der dem 
MaratjesDfero entfließe, fondern ein anderer Fluß des Namens, - 
der gegen Nord abflieft zum Argutfluß und durch diefen im 
die Kotunja und Tſchuja. Eben dieſes hohe Argut-Thal 
ſcheidet dahinwärts nod bie erhabenen Schneefäulen 
ı der Katumja von benen dee Tſchuja im Dft, bie v. Bunge 
fehper für, unmittelbar yufammenhängend gehalten hatte. Doch 
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gehoͤren beide dem Einen waſſerſcheldenden Hochgebirgsr 
duge des Ruſſiſchen Hoch⸗Altai von W. gegen O. an, ber nur 
eben etwas weiter im Dften, an ber Tſchuja (rechts zur Kas 
tunja), bei den Kalmüden Alas⸗tu (b. h. kahler Berg), oder 
Sitzen, d. h. der Gottesberg, heißt, weit er. bei ihnen dem 
Göttern geweiht nicht „beftiegen werben darf. Aler v. Hum⸗ 
bolde®%) nennt ihn mit Recht den Culminationspunct bed Rufs 
ſiſchen Altai. Bis zu feiner Schneedecke kann man ihn aber, 
nad Tokatew's Bericht, ohne Peſchwerden erſteigen, was bei 
den Katunja- Säulen nicht der Fall iſt. Diefe ſcheinen, 
nad) v. Bunge’6 Bericht zu urtheilen, im Norden der Kas 
tunja zu liegen, bie ‚alfo, alsich dem Indus, im Rüden des 
geößten Himalajahöhen, im Suͤden der größten Katunjas 
Gipfet ihre Quellen hat, deren Lauf daher fl die Kette ſelbſt 
nordwärts bucchbreden,mußte, Eben fo mag es fih mit dem 
Tſchuja verhalten, ber demnad wol feine Quellen in einem 
Längenthale ebenfals im Süden des Gottesberges haben 
möchte, der nordwaͤtts vorliegt; denn v. Bunge erfuhr, daß man 
auf dem von ihm gegangenen Wege, vom Katunja ohne große 
Schwierigkei zum Tſchuja komme, und dann die hohe Tſchu⸗ 
ijas Steppe. hinabfteige. Won biefer Hohen Tſchuja⸗Steppe, 
won ber tueiter unten dig Rede ſeyn wird, bemerken wie hier mur, 
dag über. fie die Ruffifh>Chinefifhe Grenze himieht. 
Hat man ihr großes Pfateauland 3 Tage lang gegen Süben 
durchzogen, ſo kommt man an Flüffe, die gegen Süden fließen, 
und balb darauf erreicht man bie Chinefifche Stadt Kems 
tfhitNt), wo bedeutender Handel getrieben wird. Der Weg das 
hin foU ganz ſicher ſeyn. Leider erfuhr v. Ledebour auch biefe 
Nachricht zu fpät, fonft hätte fie ihm ben Eingang zum Obern 
Jeniſel gebahnt, bem Kem her Cpinefen, dem der Kemtſchik 
von W. zufließt, in einem Gebiete, das bis jegt noch Terra in- 
cognita iſt (f.unten Zenifei). Weiter als bis zur Katanja:Quele 
ging indeß diesmal v. Bunge? s Ercurfion nicht, fondern nad 
Iykalta zuruck. Von biefem Dorfe überfteige man. auf jenem 
Wege längs ber Katunja das Gebirge in 6 Tagereifen bis 
nad) Uimon; auf geraden Wege aber in dreien; der Meg, den 
dieerften Eotoniften mol zuerſt gebahnt haben mögen. Nur 
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etwa 6 geogr. Meilen (40 Werſt) in S. O. von den Katunjas 
Quellen fohen heiße Auellen liegen, bie warmen Quel⸗ 
ten von Fykalka genanmt; aber fie find noch von keinem 
Beobachter befucht worden. 


Anmerfung1. Die Eolonifation der Kamen-fhtfhitsund 
Saffatbauern an der Obern Buchtarma (1791 bis 18%); 
an ber äuferfien Sibirifh-Ehinefifhen Grenze). 

Jene akt Dorfidaften an dem obern Buhtarmafluffe, 
welche bie duferfte und jüngfte Golenifation Sibiriens gegen die Chines 
ſtſche Grenze bilben, und Ihre Bebeutung wie ihren Wohlftand nur dem 
erſten Biertheil dieſes Jahrhunderts verdanken, find dort unter dem Nas 
men ber Kelfenbörfer belanntz -ihre Infaffen, fagt man, wohnen 

mim Fels“ (m? tamen), oder hinter bem Fels (fa Tamen), daher 

ihre Benennung der Kamen⸗ſchtſchiks, ber Felsbauern, oder Jaſ⸗ 

ſaſchniken, weit ihnen Felltribut auferlegt ift. Cie fanden unter 
dem Bijſchen Kreife des Tometiſchen Gouvernements, Yegenwärtig unter 
dem Amte (Woloft). Buhtarminsk. Anfänglich zahlten ſie ihren 

Tribut in Fellen, fpäter in Geld. Die Veranlaffung gu Ihrem Entſtehen 

gaben in den fechsziger Jahren einige Ausreißer von der Secte ter in 

Sibirien fehr zahlreihen Scparatiften, bie man bort Raskolniten, 

nennt. Gie hatten ſich aus dem Kolywanſchen Hüttenbezirke als Flüchte 

linge und Ginfiebler an bie obere Ulb a im Norden ber wilden Khols 
funberge zurückgezogen. Als aber ber eine von ihnen eingefangen ward, 
und die Schlupfwinkel feiner 3 übrigen Gefährten nun auch entbedt 
waren, flohen dieſe weiter in bie wilbeften Felseindden dfttich von Buch⸗ 
tarminse über dad Hochgebirge, in bie feit kurzem erſt durch dis bortige 
Bertilgung der Dfungarenmadjt leer gewordenen Wilbniffe. Doch ſtreif⸗ 
tem fie von da gumeilen nad) den Ruffifchen Dörfern des Huͤttenbezirks 
am Altai zurüd, wo Altgläubige (Raskolniten, di. Schismatis 
er genannt, richtiger Staromwierzi) ihre Glaubensgenoffen wohnten, 
die ihre berufene Scheinpeitigkeit unterflügten. Viele der dortigen Dorfe 
bewohner wurden fogar ihren Gemeinden ebenfalls abtrünnig gemadjt 
und folgten dem Vorgange der Raskolnikiſchen Einfiebler mit Weib und 

Kind in jene Felsgegenden. Diefe neue Population im Süden des Khol⸗ 

fungebirges baute fi) nun fhre Hütten in bie wildeften Thaͤer der 

oben Budtarma (bit an ber Ghineſiſchen Grenze) und ihrer noͤrd⸗ 
chen Zuflüffe der Safowaia, Bjelaja, Tſchernowa in Schut 
zwiſchen die Kelshöhen, wo fie jedoch anfanglich gang frie dlich lebten 
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mit Viehzucht ind Aderbau befhäftigt, und burch reichlicht Ernten für 
fpren barauf verwendeten Fleiß Welohnt, bis aud) unter ihnen bald uns 
zuhige Köpfe ſich hervor thaten. Die Regierung nahm zwar am Altai 
einige Maßregeln gegen diefe Unordnungen, aber ungemein ſchwer waren 
die Thaͤter in ihren fernen Wildniffen zu erreichen. Sie verlodten ims 
mer mehr Rachzuͤgler, Ausreißer aus den Hüttenbezirken, und nidt 
blos entlaufene Gtrafarbeiter und Verbrecher fanden bei ihnen ein Afol, 
ſondern auch Gruben» und Hütten« Arbeiter, felbft zum Theil Meifters 
teute, die ſich durch zelotiſche Ueberſpannung, wie man fagt, dort eine 
beſſere Welt zu erträumen hofften. Bald gefellten ſich zu diefen unord⸗ 
nungen Diebeteien, Weiberraub, Mordthaten, Zwiefpalt und Werbrechen 
alleg Art, wodurch bie anfängsiche Ruhe der Raskoltſchiken (ober Mass 
kolniken) in biefem Afyl zu Anarchie verehrt warb, ber von allen Geis 
ten der Krieg gemacht werben mußte ie lebten größtentheild nun vom 
Raub, ftreiften weit und breit als Wilbfhügen umher und machten die 
ganze Nachdarſchaft unfiher, da ſie zu den beften Scharfihügen gehörs 
ten. Sie wurben ald Wogelfreie behandelt und weggefchoffen, wo man fie 
erblicte 5 doch konnten die Ruffifhen Streifcommanbo’s im ganzen wes 
nig ausrichten, und kehrten aus ihren Felswildniſſen, gewoͤhnlich ohne Er⸗ 
folg, und mit großem Verfuft zurüd, Eben fo frugptlos waren die Ans 
geiffe der benachbarten Chineſen, um ihre vielfache Unbil gegen bie Kir⸗ 
ghiſen am Irtyſch zu raͤchen z bie Kirghifen vergolten ihnen, wo fie Eonne 
ten, gleiches mit gleichem. J 

Den Beſſern unter ihnen ward dieſer Zuſtand jedoch unertraͤglich, ſie 
wählten bie Tuͤchtigſten zu Oberhaͤuptern um die Verbrecher zu beſtra⸗ 
fen. Als aber das erſte Gericht gehalten ward und zwei ihrer Moͤrder 
um Tode verurtheilt waren, uͤberraſchte Fe ein Chineſiſches Commando 
des Grenztommandeurs, von deſſen Chineſen zufällig einer durch einen 
Kamenſchtſchik erfchoffen ward. In dem Tumulte mußten bie Berurs 
teilten wieber frei gelaffen werden, und ber Verſuch zur Herſtellung der 
Drbnung war midlungen. Es folgte brei Jahre hintereinander Miewacht, 
ihre Noth wurbe immer größerz fie fehnten ſich nad ihren frühern 
Wohnfigen zuruͤck, aber fe fürdhteten. bie Strafe, bie bort ihrer wartete. 
Einige 60 von ihnen vereinigten fi, um fid mit ihren Familien der 
ChHinefen zu ergeben. Sie ſchickten erft ſechs unterhaͤndler zu dem 
nädften Chineſiſchen Grenzpoſten voraus, der 5 geogr. M. 135 Werft) 
von dem jegigen Dorfe Fykalka Liegt, um bie Abſicht bes dortigen 
Srenzbeamten (RoEn) zu erfahren; ba 'biefe aber zurüdgehaiten 
wurden, beſchloſſen die übrigen, in ihrer Verzweiflung, ſich feibft mit 
Weib und Kind zum Ron bes Poſtens Tſchingis⸗tei zu begeben. 
Kaum dort angelommen wurden fie ſogleich unter Cscorte von Bewaff⸗ 
meten, auf Pferden, über Berg und Zhal, gu ber Stadt Ehobbo, 
dem Dauptorte bes dortigen Chincfiſchta Grenzgouvernements, gebracht. 
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8 ging ein Mopat Zeit auf dem Wege hin, dort nahm man fle in Ber, 
hör und wich ihnen eine Kaferne als Gefängniß dn, in bem fie jedoch 
gut genährt aber ftrenge bewacht wurden. Endlich kam ber Befehl dus 
Bogdo⸗Khan (d. 1. ber Kaifer) von Peking an, der nicht darein willigte 
fie als Unterthanc: aufzunehmen, wol aber fie zuructzutransportiren ge⸗ 
bot. Man verſahe die Armen aus Mitleid mit Pferden, mit Reiß und 
Schafen, und führte fie von GHobdosKhoto auf bemfelben Wege 
gurüd, ben fie hin genommen hatten. Wie froh kehrten fie heim; hie 
dortigen Hinrichtungen hatten fie in Schrecken gefegtz denn nicht nur 
der Dieb wurde bort graufam beftraft, fondern auch ber Beſtohlne wes 
gen feiner Nachlaͤſſigkeit. 

Rach der Ruͤckehr in ihre Felsdoͤrfer erhielten fie zwar gegen bie 
Ueberfälle ber Kirghifen Schug von den Chineſiſchen Grengbeamtenz aber 
ihre Lage gegen bie Ruſſiſchen Streifcommando's, bie Öfter zum Ginfans 
gen und zum Beftrafen des Verbrecher ausgefanbt wurben, ‚mußten fie 
immer von neuem mit Angft und Schrecken erfüllen. Das böfe Gewiſ⸗ 
fen, die große und anhaltende Roth, bie Hoffnung ber Vergebung machte 
fe "reumiithigs ihre große Zahl war ſchon auf 300 herabgeſchmotzen 3 
fie flehten die Milde und Gnade der Kaiferin Katharina II. an, und bes : 
ſchloſſen Unterwerfung mit der Witte Gebirgsbewohner zu bleiben, Ihe 
Abgeordneter war Buitom, ben fie auch vorher zum Oberhaupt ers 
wählt hatten, ein Dragoner Deferteur. As die Syraͤnowſchen 
Stuben entbet waren (1791), und ihnen bie Ruffifchen Pikets noch 
näher rüdten, faßte biefer ben Muth ſich dort einzuftellens das kluge 
und humane Benehmen der Bergbeamten bewegte auch andere ber Kas 
menfchtfchits ſich einzufinden. Die Beamten berichteten an die Kaiſerin 
und das Refeript derſelben vom 15. Sept. 1791. ficherte ihnen Gnade 
und Xufnahme als Unterthanen unter dem Titel der Jaſſakpflichti⸗ 
gen zu; ben mäßigen Tribut an Pelzwert burften fie auch an Gelbe 
entrichten. Nun kehrte Orbnung und «Eintracht bei ihnen einz fie vers 
ließen ihre furdjtbaren Belfenfige, wo die Verbrechen gehaufet hatten, es 
wurben ihnen die mildern, tauglichern Gegenden zum Wohnort angewie⸗ 
fen, in dem fie Viehzucht und Aderbau treiben konnten. So entftanden , 
ihre Dörfer, deren im Jahre 1809, 5 im Thale der Buchtarma und 
4 an ihren @eiten genannt werben (vd. Ledebour giebt nur B.an)s 
doch find feitdem noch mehrese hinzugekommen. Die erften heißen 
aufwärts im Thale, von B. nach Oft: DOffotfhida, Builowa, 
Sſennaja (Sennoi), Korobifhenstaja (Korowica), Werde 
Budtarminstajaz bie Tegtern auf ben Höhen am Sübufer 
ber Buchtarma heißen Malo-Rarymalaja (MaloisRaryma), 
und über dem Norbufer Jaſowaia, Bielaja und Fykalka. ak 
in jebem Dorfe iſt ein Bethaus, aber in feinem iſt eine Kirche, ben 
alle Ginwohurs gehören zur Grote ber Altgläubigen dert Ras 
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ftotniten, bie unter ſich ihre Greffe, die Icfen und fehreiben Können, 
zut Verrichtung des Gottesbignfted erwählen. Nur zur Dochzeitftier 
zeifen fie zue Kirche nach Buchtarminskaja⸗-Krepoſt. Die Reuvermähls 
‚ ten werden mit Zlintenfhüffen empfangen, und außer einem großem 
Schleier fegt bei dieſem Feſte die Braut auch noch einen Mannshut auf 

\ den Kopf. 

Im übrigen find Ihre Sitten den Ruſſiſchen gleich geblieben, nur 
herrſcht durch ihre Lebensweiſe die fie früher zu beftändiger Fehde zwang 
und auch jest noch in Jagd und völliger Abgefchiebenheit von andern 
Menfchen erhält, bei ihnen eine gewiffe Rohheit, Wildheit, aber auch 
Kühnpeit, Gewandheit vorz fie Liegen immer zu Pferde und gehen we⸗ 
‚gen ber vielen reißenden Thiere, bie fie umlagern, ſtets mit gezogenem 
Rohre bewaffnet, Aderbau, Viehzucht, Jagd · find ihr Hauptgewerbe, 
wie Handel mit Chineſen und Kirghifen burdy Tauſch. Ihre Warn 
von Chineſen find die, welche jene als Sold erhalten: Ranking, Geibe, 
Schaalen und Gefäße aus Porzellan, Thongeſchirr, Holz, Iadirte Wars 
ven, Meffer, Feuerſtahl, Ziegelthee (d. h. in Badfteinform); felten Sa⸗ 
ber und feinere Seidenſtoffe. Bon ben Kirghifen erhalten fie ihr Horw 
vieh, ihre Pferde, Sattel und Baum, File, Kamelott und Baumwoll 
Zeuge, bie befannten Daba und Bjdfa oder Baͤs (f. oben S. 411)5 gern 

= geben fie diefe wieber an die Kuſſiſchen Haufirer ab für Zuften, eiferne 
Ballen, Beile, Meffer und andere Schneibezeuge, für Salg und Def. 
In Goftfeeundfaft and Gitteneinfalt, meint Spaßkiiy fepen diefe 
Bergbewohner noch vielen andern Aelplern überlegen, und v. Lede⸗ 
bour giebt ber jegigen Generation das Zeugniß, fie erkenne ihr fruͤhres 
Raubleben fehr wohl an, und danke der Gnabe der Kaiferlichen Beherr⸗ 
ſcher ihren jegigen Wohlſtand. 


411. Irtyſch-Durch bruch durch den Altai von Buch— 
tarminst nah Uſt-Kamenogorsk, bis zum Aus— 
tritt aus dem Gebirgslande. 


Von dee Mündung ber Buchtarma ober vom Obern 
Priſt an eine Strecke von 11 bis 12 Meilen (10—130 Werk) 
baben wir die Diftanz ber Flußſchifffahrt bis Uft: Kamenos 
gorst ſchon oben kennen lernen; bie beladenen Schiffe Können 
in einem Tage bequem hinab; zur Bergfahre brauchen: fie 8 bis 
10 Tages die kleinern Boote Können in 3 bis 5 heraufrudern. 

- Dos Ufergebiege®®) Hebt fi von Buchtarminst an gegen N.W 
immer mehr und erreicht zwifchen Alerandromst und Ger 
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etiſſowst feine. größte-Höhes dann ſenkt es fid, wieder und en⸗ 
ben vor uſt⸗Kamenogorse mit nicht ſeht hohen Bergen, Pri⸗ 
gonnafa Sopka. Es befteht”) aus Thonfchiefer, Grünftein, Gras 
mit, die lagenweiſe wechſeln; dem Grünftein untergeordnet finden 
fich weißgrauer, fplitteiger Kalkſtein und Quarzgänge. Die Schies, 
fer fließen gegen N.O.R. und N.D. einz nur der flärfgewuns 
"dene quarzige Grünftein weicht hiervon ab, Am Ausgange "der 
Thalenge des Irtoſch, bei Uft: Ramenogoret, ift Glimmerſchiefer 
gegen N.D.N. geneigt; er. geht auf bie Sühfeite des Irtyſch in 
Granit, Gneus über, mit ſtark gewundenen Schichten, die Preis 
gennaja Sopka geht aus Glimmer in Uebergangs- Thonfthiefer 
über. Diefe am untern Priftan gelegenen Höhen fand v. Les 
bebour an 650 Fuß über der Irtyſchebene erhaben, ober 
1882 Par. Fuß Hber dem Meere (in der Tafel I. p. 403 ſteht 
4832), die Höhe von Uſt-Kamenogorsk ift demnach 1232 
üb. d. Meere gelegen (in der Tafel I. ebd. fteht 1137). Das Ges 
biege iſt meiftentheils Thonſchiefer, hie und da tritt Granit hers 
vor, aber in fparfamen Maffen. Die Abhänge am rechten Ir⸗ 
tyſchufer find meift fleit, ſchroff, öfter Überhängend, nadt, am 
Hinten fanft mit Humus bededt. Hin und wieder finden fich 
kleine Waſſerfaͤllez bisweilen bricht fi der Strom mit Macht 
gegen.bie Felſen, zumal wo er veränderte Richtungen annimmt, 
Dann wirh bie Schifffahrt auch wol an manchen Stellen gefaͤhr⸗ 
lich, wie z. B. an den 7 Felfenklippen, melde bie 7 Brüder 
heißen und das Schiff zerſchmattern würden, das gegen fie, ans 
" fehläige. Im übrigen iſt die Schifffahrt keinesweges ſchwierig ober 
gefährlich, Unglüdsfälle ereignen ſich felten. Stromauf müffen 
die Schiffe wegen der. Heftigkeit des Stromes gezogen werben. 
Die Ittyſchkaͤhne ) werden gewöhnlich bei Syränom oder an der 
Buchtarma, wo bie Pappelbäume große Stärke erreichen, aus el: 
nem einzigen, ausgehöhlten Stamme gejimmert, und das friſche 
Holz fo. breit auseinander gefpannt, daß inwendig doch 2 Perfos 
nen bequem neben einander figen koͤnnen; biefe bebürfen 6 Leute, 
5 mit Ruderftangen und einen Steuerer jur Bemannung. Das 
Boot hält ſich wo möglich nahe an ben Ufern, die, wo nicht ber 
Fels es hindert ober Salzboden liegt, fehr pflanzenreich find. 
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Folgt man dem. Landwege%) auf dem teten Ufer Deb 
Jetyſch, ber immer in 1 bis 2 geogr. Meil. von dem Steoms 
ufer entfernt Über die naͤchſten Berghoͤhen Hinmwegpieht, fo bat 
man bis zue erften Station Berefomst (15 Werft) jene felfi⸗ 
‚gen Granitpäffe zu bucchfegen, deren feltfame Schichten und Fels 
formen an die des Kolywanſchen Sees (gleich den Schnarchern 
bei Schierede am Deutſchen Broden) erinnern. Diefe Reboute 
hat nur 28. Wohnhäufer, mit hoͤchſtens Mo Bewohnern, und Liege 
Beine 2 geogr. Meil. (10 Werft) fern von Alerandromslaja 
Redout. Der Weg dahin ift nicht beſchwerlich, die Vegetation 

iſt ſehr einfoͤrmig, das Gebirge gegen den Irtyſch hin fehr zetriſ⸗ 
fen, voll Quellen und Baͤche; der Boden hat guten Getreibebam, 
giebt reiche Bienenzucht. Weiden, Pappeln find bie Hauptbaͤume, 
auch Schneeballen (Vibornym opulus), Traubenkirſche (Prun. pa- 
dus); landein erheben ſich aber ſchon hohe Werge?), auf bemen 
zumal. Pinus pichta die ſchoͤnſten Wälder bifdets auch die Foͤhre 
(Pinus sylvestris), die Birke (Betula alba), Bitterpappel (Popul. 
tremula); bie gemeine Fichte gebeiht weniger gut. Die Landfchaft 
zeige ſich mitunter ſchoͤn, bie Plage der Moſchki ift im Sommer 
über alle Veldreibung. Diefe Station hat nur 16 Wohnhänfer, 
"doch iſt ber Getreidebau bedeutend, in Winter: und Sommer 
Waigen, Sommer:Roggen, Polniſcher Waigen (Tritic. polonicum), 
Gerſte und Haferz auch Flachebau und Leinwandiveberei geben 
guten Gewinn. Won hier müffen mehrere Betgſchluchten mit 
geößern und Heinern Bachen durchfegt werden, Die ihre Waffer 
fübwärts gum Irtyſch ſchicken, über Pihtomnaja Siedlo nad 
Sewernaja Redout, am Smolianka⸗-Fluͤßchen, mit 3 
Wohnhaͤuſern, auf einem hohen Plateau gelegen, auf dem fih 
nut / mäßige Hügel erheben. Won biefen Höhen erblidt man öfter 
gegen Nord die höher hervorragenden Koppen der benachbarten 
uibinokti Vielki, gegen &.D. das ganze Natymekiſche Ger 
biege, gegen S. W. in ber fernen Steppe beutlid die Monas 
Kyıstaja Sopka ober die KlofterzKoppe. Von da über 
bedeutende Höhen fleigend zum hochgelegenen Thale, in dem Ges 
tliſt owata ja Redout in Lalter Landſchaft von hohen Wergen 
umgeben mit 21 Wobnhäufern erbaut iſt. Die Bienenzucht if 
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bier ſparfam, ber Aderbau gut, aber ber Scühling zeige ſich hie 
fpäter als in dem: anmuthigen Ulba- Thale, durch welches weiters 
hin der Weg nach Uſt⸗-Kamenogorsk führt. Doc vorher muß 
erſt der Gipfel der Dffinowaja Sopfa überfliegen und das 
pittoreöle Felſenthal bes Kleinen aber wilbbraufenden Gebirge: 
ſtroms Prohodnaja, mit feinen unzähligen Zikzakthaͤlern an 
30 verſchiedene male überfegt werden. Das Thal der Ulba, in 
welchem, bie Meine Ulbinslaja Redout liegt, hat fchöne Mies 
fen, die unterhalb dem Selfenthale ſich ausbreiten, das der Strom. 
im obern Laufe zu durchſchneiden hat. Won ba an müffen jedoch 
am legten Tagemarſch noch viele fteite und beſchwerliche Bergrüfs 
Ten ber weſtlichſten Ulbinskiſchen Ketze überfliegen werden, che 
mon uſt⸗Kamenogorsk erreicht; alle biefe, von Fekliſt owska ja 
an, ſtimmen darin überein, daß ihre Dftabhänge ungemein 
ſchroff und ſteil, ihre Weftgehänge fanft und allmaͤlig find. 
Bon ihren Gipfeln zeigte ſich ſtets die Monaſtyrskaja Sopka, 
obwol nod 11 bis 12 geogr. Meil. ſuͤdwaͤrts von Uſt-Kame⸗ 
nogorsk gelegen, ungemein deutlich. 

Die näcjfte Umgegend von Uſt-Kamenogorsk iſt ganz 
Fady; ‚erft eine gute Stunde im Oft der Stadt erhebt ſich bie 
Prigonnaja Sopka, hinter welcher erſt jene höhern Ulbins⸗ 
tiſchen emporzufteigen beginnenz ber Irtyſch uͤberſchwemmt biefe 
große Ebene bis in bie Stadt, und fegt aufiden nahen Flaͤchen 
feine mäcjtigen Eisblöde ab. Auch der Ulbafluß, ber fih im 


Norden der Stabt zum Irtyſch mündet, führt feine ſiatt anfhmee 


Ienden Frühlingswaffer mit Ungeftüm herbei und fprengt jede 
Bruͤcke und Feſſel. Wirklich tritt hier Dee Irtyſch, der bisher 
zu beiden Seiten durch Felsufer oft recht eigentlich eingeengt, 
war, aus biefer Gebirgsftufe hervor mie aus einem Fels. 
fenthore, daher ber Name der Stadt (von Uftje die Mündung, 
Bora der Berg und Kamen bes Feld). Die Heftigkeit des Ir⸗ 
tyſchlaufes bauert bi6 hierher fort; man behauptet”), fein Waffer 
friere darum nicht auf der Oberfläche zu Eis, fondern einzelne 
Schollen, am Boden gebildet, riſſen ſich los zur Oberfläche, ftapelten 
fich dann übereinander auf und bildeten fo bie Oberfläche der Eis: 
beide die den Strom jährlich bedetkt. Mehrere flache Infeln find im 
Strom gelegen; an feinem Oftufer oberhalb der Stadt, am Pris 
ſtan iſt ber Landungsplag der Syraͤnowſchen Exze, mit Magazinen, 


9°) v. Ledebour AltaisBeife Th. Ep. 97. ' 
- 92 


708 Soden, IK Avſchuit. $. a. 


Wohnhaͤuſern. Am Linken Ufer breitet ſich bie umabfehbare 


Steppe aus, keineswegs ganz flache Ebene, fondern ein nie⸗ 
driges —8W in der Ferne von einzelnen bedeutenden 
Höhen durchzogen. Nur wenig unterhalb der Stadt liege eben 


an dieſer Seite der Bazar oder Taufchplag der Karamanen, 


wo fih Taſchkenter und Tatariſche Kaufleute anfiedelten, 


wo nomadifirende Kirghiſen Ahre Filzjurten aufſchlagen, der Strom 


iſt Hier 3 Werſt breit, 

Die Feſtung Uſt-Kamenogorsk iſt auf einer Leinen 
Anhöhe erbaut, unter ber ſich nut in geringer Gerne gegen N. 
die Ulba in bem Irtyſch ergießt; fie iſt ziemlich groß, doch unans 
ſehnlich, hat meiftens Holzhäufer, von denen aber nur wenige groͤ⸗ 


"see find und ein reinliches Anfehen haben, die Kirche if von 


Stein erbaut, Die Stade‘ fheint feit ben Zeiten Müllers und 
Smetins, bie vor .einem Jahrhundert fie ald den aͤußerſten 
Purnet thter wiſſenſchaftlichen Academiſchen Reifen am Irtyſch 
beſuchten (tim J. 1788)000), feine ſeht bedeutenden Fortfchritte zw 
ihrem Vortheile gemacht zu haben. Der Reichepiftoriograph Müls 
tee grub damals in der Nähe des Orts einige alte Tfehudengräter 
auf. Die Kodtengerippe lagen in bloßer Exde, bet Schädel gegen 
Oſt gewandt, zwiſchen Bachkieſeln und vercofteten Stuͤcken Eifen. 
Nur eine Viertelftunde von der Feſte, gegen D., iſt die Stadt en 
baut unbbie Koſaken⸗Slo bode, entfernter das Militair:Lazareth. 
Nicht ſowol die Summe bee Bewohner iſt merkwuͤrdig; denn biefe 
betrug im Jahre 1826 noch feine 2000, 1162 Männer umd 587 
Frauen, fondern bie Verfchiedenartigkeit der Beſtandtheile. Cs 
waren 3 Kaufleute, 37 Bürger, 27 verabfchlebete Soldaten und 
10 Kofaken ; 109 dienende Koſaken, 847 Soldaten und 63 Offis 
tiere, 15 Geiſtliche, 42 Mohamebaner und wenige andere." Es if 
erſt feit wenigen Jahren ber Sig ber Behörden des Kreifes 
¶krug) getworben, weicher gegen Oſt bis zum Narym reicht, ges 
gen Norden biß zum Hüuͤttenbezirke, gegen S&d durch ben I 
tyſch von der Steppe abgefchnitten wird, und gegen W. biß zur 
Schul da (rechts zum Irtyſch) und zum Schulbinskiſchen Wer 
poſten reicht, wo ber Kreis von Semipalatnaja beginnt. Die Eins 
wohner find wohlhabend und gaftfrel, doch iſt ber Handel vom hier 
aus mit China geringer und unbebeutender ald von Semipalas 
tinsk; er geſchieht nur durch die gegenüber auf ber linken Irtyfch⸗ 
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fete nomadifieenden Kirghiſenſtaͤmme, Pe zum Theil den Untere 
thanentid an Rußland geleiftet haben, und mit hierher gerechnet 
werben. Der Verkehr durch fie geht auch nach Taſchkent; mis 
ihnen beteifft er, als Waare, nur Pferde, Kameele, Hornvieh, 
Wollvieh und den Abſatz kleiner europäifcher Beduͤrfniſfe, an bie 
fie fi) nach und nach gewoͤhnten. Die naͤchſten Hügel am fübe 
lichen, flachen Ufer des Irtyſch, ber hier eine bedeutende Kruͤm⸗ 
mung macht, liegen etwa eine geogr. Meile in S. W. vom ber‘ 
Feſtung entfernt; fie erheben fi) doch an 400 Fuß 700) über den 
Slußſpiegel und dienen ben hier momabifirenden Kirghifen zur 
Weide für ihre Heerden (Kabune). Eine biefer Heerden ges 
hörte, als v. Ledeb our bahin eine botaniſche Ereurfion machte, 
einem in ber Stadt anfäffigen Taſchkenter Saufmann, und bes 
fand aus 500 Pferden; Kirghifen waren die Hirten, ‚fie sitten 
auf Dchfen und meldeten zugleich auch zweibuckliche Rameele. In 
biefer Steppe, bie keineswegs vollkemmene Ebene fondern fiets 
mit hintereinander ſich erhebenden, geringen Hüs 
gelreihen durchzogen iſt, bemerkte ber Botaniker 3"verfchies 
bene. berfelben, in Parallelen von D. nad W. ziehen; bie 
erſte ganz nahe, bie zweite mit blogen Augen erkennbar, die 
deitte nur mit dem Fernrohr, alle drei ohne Wald, nach dem 
GSteppen-Character, nur mit Geſtraͤuch befegt. Hinter dem brit- 
sen Zuge erhoben ſich oſtivaͤrts noch bie vom Irtyſch verlaffenen, 
ſchneebedeckten, größeren Höhen in weitefter Gerne. Ein nas 
menloſer Steppenbad) ergießt fich hier, am Tauſchplatze von der 
linken zum Irtyſch. Die Flach-Inſeln des Stroms find mit 
Weiden bewachſen, die Flora beider nächften Uferfeiten-fchlen 
ſich ziemlich gleich, body war die fübliche, ber Steppe genähertere 
ſchon ber nördlichen um ein Gewiſſes weiter in ihrer Entwides 
lung vorgeruͤckt. Auch hier geſchieht bie Weberfahrt nus noch 
in jenen langen, ſchmalen aus einem einzigen ausgehöhlten Pap⸗ 
pelſtamme geformten Kähnen, bie doch ſtets fehr eng find, von 
‚ein paar Koſaken den breiten, rafchen Strom hinüber gerudezt 
werden, indeß bie Pferde denfelben durchſchwimmen müffen. Zu 
Gmelins Zeiten (1733) !) war biefe jegt ganz · friedliche Gegend 
noch den Ueberfälen der Kirghis-Kaſaken häufig ausgefegt, 
gegen bie man us Steppenbrände in Gang fegte, um ihren 
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Heerden die Weide abzuſchneiden. Auch war damals bie Gegend 
noch fehr wildreich an Hirſchen, Reben, Saiga's (Stepni Barami 
der Ruffen), Elenns (Sochaty), Ebern u. a, von denem gegen⸗ 
waͤrtig wenig mehr die Rede iſt. 


12. Irtyſchlauf von Uſt-Kamenogorok bis Semipa⸗ 
latinek, als fübliher Begleiter bes Altai:Spftes 

"mes, auf der Grenze bes Gebirge: und des Steps 
pen-Landes gegen das Rieberland bin, mit ben 
rechten Zuflüffen Ulba und Uba. 


Don Uſt-Kamenogorsk abwärts bis Semipalatinst 
(4040 Par. Fuß oder 180 Toiſen nad AL. v. Humboldt über 
dem Meere, alfo 190 Fuß tiefer als Uſt-Kamenogorsk, nad v. 
Redebours Barometermeffung, deren Werthe aber erſt apprork 
mativ und noch nicht durch correſponditende Beobachtungen ges 
nauer ermittelt wurden), fließt der Iceyfch”V2) wieder langſamer, 
macht viele unb große Serpentinen, bildet viele Infeln die treffe 
lich bewachſen ſchoͤne Heufchläge geben. Meiſtentheils ift der 
Strom tief, hat aber, bei niederm Waſſer, body manche ſeichte 
Stellen bie ſchwet zu paſſiten find; fein träge Waſſer beher 
bergt hier nur wenig Fiſche; Birken, Weiden und Pappeln find 
feine Uferbäume. Seine Tinten Zuflüffe aus bee Steppe find 
auf diefer Strecke waſſerarm; nur feine rechten bringen im Fruͤh⸗ 
ng größeren Reichthum, aber unter diefen find auch nur zwei, 
welche ben Hintern Mord-Abfällen feiner fhneereihern 
noͤrdlichen Uferketten und ben eigentlichen Bielki, oder 

Schnee⸗Alpen des Altai entquellen und diefe erſt durch⸗ 
beehen müffen, um dem Irtyſch ihre Wafferfhäge zuzuführen, 
die Ulba und bie weit größere mehr nörblihe Uba. Ale andren 
find nur kurze Seitenbäche des vorbern ober Suͤd⸗Abfalles ders 
felben Uferketten, zwar temporär reißend, wilde aber kurze Schluch⸗ 
tem burchfegend, immer Hemmungen ber Communication, des 
ner: noch die Brüden fehlen, aber unbedeutend im Berhäe 
niß zur Bereicherung des Strombettes zu nennen. 

Die Landreife, am Norbufer des Irtyſch, führt au— 
faͤnglich noch Iber Bergland des aͤußern ſuͤdweſtlichen Altais 
abfaltes hin, dann aber fo beftimmt hinaus in ben weiten 
Boden des etwa ein taufend Fuß über dem Meme gelegentn 
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Stepodenlandes, an deſſen Eingange Semipalatinsk a 
baut ward, daß man biefe Strecke wol mit Recht als den dere 
mittelnden Uebergang zriſchen der Form bes Gebirge: 
landes und bes Steppenplateaus, ober bes Dbern unb 
Mitttern Stufeniandes im mächtigen Strom⸗Syſteme des 
Irtyſch betrachten kann; fo wie In dam Relief Nordweſt⸗Aſiens 
in feiner Senkung zum bortigen geößen Tieflande überhaupt. 
Die Ulda>) entfpringe, innerhalb bes Muffifcen Altai, ber 
Rorbfeite bee Ulbinskifchen und ber Weſtſeite ber Turgu⸗ 
funstifhen Schnee-Alpen, bie von Riddersk aus, das ihnen 
im Nocbdweſt vorliegt, am erſten zugänglich ſeyn würden, mas 
aber dem Botaniker wenigftens nicht gelang, und auch den ein 
heimifchen Bergoffictanten noch nicht, die fi darin nur mehrere 
Tage lang zu verfleigen pflegen. Der Fluß entſteht aus mehren 
tofenden Schnee: Waffern. Die beiden größten find bie mördliche 
Zihaja und die füblihe Grammaruda, ein bafin ſtuͤrzen⸗ 


der, wild tofender Alpenſtrom, die beide erſt am ihrer Bereinigung 


gegen Weſt, den Namen Ulba erhalten. Die Grammatucha 
faͤllt braufend von ber Höhe der Ulbinskiſchen Schneeberge gegen 
Norbweft hinab, und firömt in einem tief ausgewafhenen Fels⸗ 
bette bis fie das weite Thal erreicht in deſſen Mitte die Exz» 
geube Ridderst an dem kleinern Waſſer, dem Bpfieudas 
Bache zwifchen jenen beiden mit ihnen parallel flleßend liegt, das 
weniger zerſtoͤrend zwiſchen ebenen Wiefen, mit Tannen und Biss 
ten befegt dahin rauſcht, in einer Thalhoͤhe, die doch ſchdn 
um mehr ald das doppelte höher als bes nahe Irtyſchſpiegel 
uUlegt, nämlich 2638 Zuß über dem Meere nad) v. Ledebour. 
Diefe reiche Sitbergrube iſt exft feit einem halben Jahr⸗ 
hundert (f. oben ©. 686) entbedt und nad) dem Bergbramten 
Nidder benannt worden. Des tiefen Thales ungeachtet, in dem 
fie aber von impofanten Gebisgshöhen umtraͤnzt wird, fällt dort 
Anfang Mai wol noch fußhoher Schnee*). Zwar wird hier der 
Ader gebaut, aber das Getreide reift weit fpäter als außerhalb 
der Gebirge, der Gartenbau iſt wenig vorgeruͤckt, nur Kohl, Kar⸗ 
toffeln, Zwiebeln, Gurken und Kürbis reifen hier noch; die Bie⸗ 
nenzucht ift gut. Die tiefere Lage der Erz-Gruben in dieſem 
Thale macht, daß ihre Temperatur, der großen dort herrſchen ⸗ 


) 0. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. I. p. 63— 76, 90, 109, N6. 
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den Winderkalte ungeachtet, ſich das ganze Jahr hiuburch gleich 
und mild bleibt, naͤmlich 10 bis 120 Reaum., dahingegen die ab⸗ 
ſolut hohe Lage ber Gruben auf dem Hochlande von Nertſchiueck 


dieſelben für bie dortigen Grubenarbeiten fohr kalt machen fell. 
‚Zugleich bringt aber aud) diefe tiefere Lage den Nachtheil Herzus 


ſtroͤmender Waffer, die diefen Gruben ſeht hinderlich find. De 
für iſt das Thal veich bewäffert, hat trefflichen Graswuchs und 
die gefunbefte Luft, die Sibieifchen Steppenktankheiten die Gens 
chen, welche Menfchen und Thiere fo häufig in den trodnen Kic 


„ ghifenflächen wegraffen, dringen nicht bis in biefe kaum Tagerch 


fen fernen, aber ſchon hinter alpinen Ketten gelegenen Thalwin⸗ 
tel ein, Der Ort wird nur von Bergarbeitern bewohnt, ficht 
anter bem Bergeomtoir in Schlangenberg, wird aber, wegen der 


ſtrengern Ordnung und Auffiht die hier geführt werben kann, 


für eine Art Exil angefehen; einzelne Kalmüden, aus den 
Öfttichern Schnee: Alpen von der Katunja, flreifen zumeilen bis 
hiecher herüber, um rohe Häute, Wolle und Probucte ihter Jagd 


‚ober Viehzucht, gegen andere Bebücfniffe, die ihnen in ihren dor 


tigen Wildniffen fehlen, und zu, denen bennoc die Luft ſchea 
erwacht iſt, zu befriedigen. Wenig über eine Werft fern, in S. O. 
von der Ridderst:Grube, liegt die Krutomfche Sitbergrube 
(dee Berg 2580 üb, d. M.;. der Eingang zur Grube 2342), erſt 
im Jahre, 1811 von Krukow entdedt, die gegenwärtig eine der 
teichften im Kolywanſchen Huͤttenbezitke ift, und ſeitdem find faſt 
noch bebeutendere Entdedungen gemacht. Es fieht daher dieſe 
ganze obere Gebirgslandſchaft der Ulba in näherer und vielfas 
cherer Beztehung mit ber Natur und der Verwaltung des nörd⸗ 
lich ern Altaiſchen Erzgebirges als .mit dem Steppenlande am 
Irtyſch, und“ bie jetzt noch faft in feiner Beziehung mit deffen 
Gewerbe und Völkerleben. ‘Hohe Berge erheben ſich ganz nahe 
über dem Grubenorte, die nun zum Theil ſchon ihres Wald: 


ſchmucks beraubt find, die höchfen aber ragen weit über di 


Waldgrenze hinaus. So beſtieg v. Lebebour den Tſchesna⸗ 
kolta (d. i. Lauchberg) der 24 Stunde (10 Werft) im Df, 
fernab, zwifhen den Ftüffen Byſtruch a und Philippowska 
ſich etwa bis zur Höhe des deutſchen Brockens erhebt, unb von 
der N.W.Seite noch vom Fuß bis zur groͤßten Höhe zu Pferde 
zu erfteigen if. Sein Gipfel breitet fi In Geftalt eines Zafılı 
berges, auf der Hochfläche nur bie zu 3615 Fuß üb. d. M. anti 


- wegen ber fcharfen Winde, die ihn befreien, wachfen nahe biefer 
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en. Im Norden von Kiddersk erhebt ſich weit höher zwi- 


ſchen zwei Gebirgswaſſern der Großen und Kleinen Ta—⸗ 
‚low8a, die Talowkaja Sopka bi 5065 Fuß üb. d. M., 
na v. Lebebour’s Meffung. Beide entfpringen feinem fübs 
öfttihen Abhange und fliegen zur Philippowoka. Die Quelle 
der Kleinen Talowka quilit 3671 Zuß hoch hervor, und zeigte, 
om 2öften Mat 1826, bie Temperatur von + 4° Reaum. bei 
-+21°5' ®R, Lufttemperatur im Schatten; unmittelbar über ihr 
llegt noch ein Lichter Hain von Wirken und‘ Espen. Der Gipfel 
des Berges iſt zerkluͤfteter Grünfteinz ein Felskamm zieht von 
D. nad) W., und ein anderer derfelben Art fireicht ihm gegen 
N, parakel, nur etwas niedtiger; bie dazwifchen liegende, wenig 
gegen N. geneigte Ebene trug einige Pflanzen (Dracocephalum 
altaiense, Gentiana angulosa, Doronicum altaicam) und einzelne 
Lärgenbäume, der Nordabhang jenfeit bes Felskamms aber dichte 
Waidung der Sibiriſchen Fichte (Pinus sibirica) mit einzelnen 
Birken, lag aber noch vol Schnee. Am Dftabhange ſammelt 
fi aus -fumpfigee Bergflaͤche das Waſſer der Großen Tas 

. Iowa, nicht aus eimer eigentlichen Quelle. Die Natur dies 


fer Gebirge iſt überhaupt ber Art, daß ihr unterer Theil felfig- 


und, fo lange fie fleit anfteigen, troden iſt; ſobald aber ihr oberer 


Theil bei der aligemeinern Tendenz zur Geſtalt der 


Zafelberge, oder dee Plateaubildung, fih als Gipfel⸗ 


flaͤche mehr ednet, ziehen ſich in flachen, mulbenförmigen Werties 
fungen mit Schneefeldern ober Sumpfboben, zahlloſe Kinſaͤle 
nad) unten zufammen, vereinen fich bald in Wafferrinnen und 
ſtuͤtzen dann über’ die Felswaͤnde toſend und ſchaͤumend hinab. 


Auf diefe Weife entfpinnen ſich die mehrften Fluͤſſe diefes Ges , 


bieges in den höhern Regionen, nur fehr wenige entfpeingen 
wirklich aus Quellen, beren v. Ledebour bier nur fehr wenige 
antraf, und daher auch wenige Beobachtungen über Quellentem⸗ 
peratut zu machen im Stande war. 


Weit über dieſe Höhe felgt, An S.O. von Riddersk, die 


näcfte Koppe bee Bielki ober ber Ulbinskifhen Schnees 
. berge, der Kreuzberg empor, bis zu 6631 Fuß üb. d. M.; 
er wird für den Höchften jener-Gegend gehalten, body nur weil 
er am naͤchſten hervorragt. Bon Riddersk aus, zu ihm, muß 
die Große und Kleine Byſtrucha üuͤberſetzt werden, um auf 


ſchoͤnen Wieſen ſeinen Fuß zu erreichen; an ſeiner Südfeite ent⸗· 
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ſteht der Grammatuch a⸗Fluß; feine S. W. Seite iſt am ie 
quemſten zu erſteigen. Won bier aus ließen ſich, bei der Beſtei⸗ 
gung am 3, Mai 18%, alfo in der Fruͤhlingsflor die Bes 
‚getationdgrenzen bis zum Gipfel hinauf alfo beohachten: 
Ueber feinem Fuße, auf feinen unbewaldeten nadten Vorhöhenesnk 
europäifchen Fruͤhlingekraͤutern an dem ſteilen Bergabhaͤngen, fing 
hier fon der Lärhenmwald an, mit einzelnen Stämmen von 
Birken, Pinus sibirica und cembra, mit Gebüfh von Spi⸗ 
eden (Spir. Iypericifolia, chamaedrifol., laerigata höher hinauf), 
» Mispeln (Mespilus cotoneaster, höher uniflora) und der Altais 
Then Rofez die Sibiriſche Berberis (Berberis sibirica) aur 
kruͤppelhaft, fußhocd. ‚Im fchattigen Walde der Nardgehaͤnge bes 
dedten Sarifragen (Saxifr. sihir. und crassifol.) in dichten 16 
hen den Boden. Mit Mespil. uniflora und Spiraea Ipevigata, 
die nicht unterwärts, fonbern. nut in höhem Regionen er⸗ 
fheinen, ſteigt auch der Wachhold er (Juniperus sabina eder 
Sevenbaum und nana), faſt bis zur hoͤchſten Spitze des Berges 
auf. Im Schatten ber hoͤhern Waldung blühten ſchon Dracoce- 
phal. altaiense, Viola altaica wit gelber und violester Blüche (mie 
über dem Chamouni-⸗Thal bie alpina), Cochlearia integrifol., Pe- 
dicularis rubieunda, Potentilla nivea, Grentiana angulosa an lich⸗ 
ten Stellen. Der Heidel beerſt rauch Vacein. myrtillus zeigte 
ſich zwar überall, hatte aber noch Feine Blaͤtter. Im einer Höhe 
von 4636 Fuß: hörte dr Wuchs ber Bieten auf, bie Walds 
grenze ſtieg noch faft 1000 Fuß höher als bie Birkengrenze, 
naͤmlich bis 5600 Fuß üb. d. Bea. Höher zeigten ſich nur ein⸗ 
seine Ziebeifihten (Pinus cembza) mit niederliegenden flach 
auf dem Boden ausgebreiteten Aeſten; eben fo auch beide Mad: 
holders Arten. Nur einzelne Lächenbäume, die noch hie 
und da flanden, hatten keinen verfrüppelten Wuchs, waren aber 
"ganz verdorrt, doch nur 9 bis 12 Fuß etwa hoch. Der hoͤchſte 
dieſer Lärchenbäume ftand noch anf einer Höhe von 6187 Fuß 
üb. d.M. Wo die Waldung aufhörte begann das Gebiet [parts 
famer Alpenflora, es blüpeten: "Thermopsis alpina, Erigeron 
alpinus, die ſchoͤne Narciß ⸗ Nnemone (Anemone narcissiflora), 
Ranunculus frigidus, ned) nicht bis zur Bluͤthe entwickelt war anf 
diefen Höhen daß tiefer ſchon blühende Doronicum altsicam. Les 
beralt an den waldfreien Abhängen blühten bis zum Zuße des 
obersten Bergkegels (d. i. bis 6001 Fuß üb, d. M.): Corydalis 
bracteata, Anemone altaica, patens; Krythronium dens camis, 
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Trolius asiatieus. Im Walde lag an vielen Stellen ber Schnee, 
noch fußhoch. Die obere, kegelfoͤrmige Koppe, bei 6001 
Fuß ſich erhebend, war noch ganz mit Schnee bedeckt; bis zu ih⸗ 


tem Zuß, wo eine Quelle + 0°5 R. zeigte, fonnte man noch . . 


teiten, aber von da an war fie nus zu erklettern. An gefchügten 
Stelten fingen fo eben die Draba Iydrophila, Arenaria Helınü 
affın., Euphorbia nov. spec., Sedum elongatum an zu blühen, 
Der Gipfel des Kegels ſteigt noch 630 Fuß ſenkrecht empor. Auf 
biefer Höhe,. 6631 Fuß üb. d. M., ift er flach, buch ein Holz⸗ 
kreuz bezeichnet, woher fein Name. Nur 4 Stunde im Oft liege 
ein noch höherer Gipfel, ihm im Süd ſtuͤrzt das Grammatuchas 
Thal in Felfen eingeengt hinab. Auf den Schneefeldern zeigten 

ſich vide Schneehühmer Tetrao lagopus, bie zierliche Triuga 
alpina paartweis und ganz furchtlos umherlaufend; das Sibiriſche 
Murmelthier (Arctomys bobac), ſehr ſcheu ſich in feine Fels⸗ 
ſpalten verbergend, doch fteht es nach eilfertigem Laufe vorher erſt 
am der Höhle fill, thut den geellen Pfiff mit hellem Ton, der 
weit an den Zelfen fortſchallt, und verſchwindet ſogleich, ganz wie 
die Savopifche Marmotte des Jardin über dem Eismeete ber 
Montblanckette. Bei einer zweiten Beſteigung biefer Koppe, am . 
9. Mai, lernte v. Ledebour auf einem weit kuͤrzern Wege 
ihre fehr feile Noxdfeite kennen. Dicht unter ihrem Gipfel 
fangen eine Menge tiefer Schluchten an, die fich daſelbſt bis zum 
Fuße fortzichen, durch welche ſich die Schneewaſſer ſchaͤumend und 
taufchend fortftürgen. In dieſen Schluchten bleibt auch im Soms 
mer Schnee liegen, obgleich er auf der Koppe fpäter gänzlich weg⸗ 
ſchmitzt; eben dieſe Schneeſtreifen machen daſelbſt das Veſteigen 
ſtets beſchwerlich. Aus der tiefſten dieſer Schluchten rauſcht die 
CEhryſowka unter ewiger Schneebrüde hervor. Dieſen Nord⸗ 
abhang bedeckt nur lichte Waldung von Siblriſcher Fichte 
und der Zirbelfichte (Pin. sibirica und cembra), und zwiſchen 
und über ihnen verbreitet ſich eine fehr intereffante Alpine Weges 
tation, die den eiskalten Schneewaffern entblüht, und oft von 
dichten, feftfiehenden Nebelwolken, bie ſich plögläch dil⸗ 
den aber lange Zeit nicht weichen, und dann eben fo plöglich 
nad) allen Richtungen hinziehen, eingehällt wird. Die Gebirges 
arten der Ulbinskiſchen Alpen find Hornflein und Feld» 
fpatsPorphyr, in Platten gefondert, in Gruͤnſtein eingelagert, 
in Granit übergehend?s), 
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Die Anhöhe des Ridderstifchen Erzgrube, die nus auf 
der Koppe einige Lärchenbäume trägt, fonft unbewaldet iſt, liegt 
aus weniges höher, nämlich 2580 Fuß, und bas Dorf feihft 
‚nue in einer um etwas geringen Einfentung des Thale, 2350 
Fuß über dem Meere. Aus diefem wilden Sranitchale mit 
atpinem Character, vol Bären, Zobel-und Wild, das reich 
an Nadelwald (Pinus sylvestris, sibifica, larix und cembra), reich 
> am Vegetation tft, bricht biefe Ulba nun durch wildes Waldge⸗ 
birge, Birken und Nadelholz, voll enger Felsthäler und am Suͤd⸗ 
ufer ganz weglos für den Reifenden, immer gegen S. W. hindurch 
über Butakowa bis Tfheremfhanta (das Dorf liegt nur 
noch 1836 Fuß üb. d. M.), und durch ſchaeidet dann, in gel: 
der Richtung, ben minder wilden Bug der naͤchſten noch immer 
einige Tagereiſen breiten Uferketten ber rechten Irtyſchſeite, 
über Tarhanskoi (13485.) nad Sogra (1250 F. üb. d.M.) 
zum Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk. Die Berge um Tſche rem⸗ 
ſchanka haben die ſchoͤnſte Altaiſche Schhlingsflora in volle 
Pracht, reiche, ſchoͤne Walbungen, in- denen im Sommer der eu: 
ropaͤiſche Kuckuk (Cuculus canorus) und Nachtigallen ſchlagen, und 
zugleich eine neue Sommerflora ſich reich entfaltet, dagegen 
im Süben voh Tſcheremſchanka, zu beiden Selten des Uls 
dafluſſes, treten ſchon feppenartige Höhenzüge hervor. Die 
Waſſerſcheide zwifhen Ulba und Uba, im W. von Tide 
remſchanka nach Byſtrucha, sur Uba hinüber, beträgt auf ihrer 
Höhe nur 1683 8. üb. d. M., über weiche jedoch alle Exze von 
Nidderst transportist werden müffen, um in ben Kolywanſchen 
Hütten gefhmolzen zu werden; daher hier oben ein auch im Wins 
ter beroohntes Hospiz fteht. Suͤdwaͤrts derſelden, gegen den Je - 
tyſch zu, wo auf diefem Rüden der Uferketten das Dorf Bos 
browsktoi (1457 8. üb. d.M.), doch noch in einem weiten Thale 
des Bobroweka⸗Baches, liegt eine Poſtſtation auf dem Wege vom 
Schlangenberge nad) Uft»Kamenogorst, ba wird die Gegend, 
obwol noch am 500 Fuß über dem Irtyſchſpiegel, doch ſchon 
fleppenartig?%), waldleer, trägt ald Buſchwerk noch Daphne 
- altaica, hat aber ſchon Aderbau und reihe Bienenzuht; Obſt 
und Gartenbau iſt zwar von Einzelnen verfucht, aber bis, jett M 
es bei Kohl, Zwiebeln etc. verblieben. Mancher Bauer bit feine 
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400 Bienenſtoͤke mit dem ſchoͤnſten, aromaliſchen, weißen Honig, 
davon jeder Stod im Durchſchnitt 15 bis 2 Pud (88 Pfund) _ 
jaͤhrlich ‚einbringt, im Ganzen etwa an 3000 Pub Honig, im J 
1825, eine auferordentlihe Quantität, nach Meyers Angabe, 
defien befte Sorte das Pub mit 55 Thlr. bezahle ward. Bie 
dahin ſtreiften vom Altal die Bären dem Honige nah. Der 
hoͤchſte Berg in der Nähe heißt Kruglaja Sopka, eine min 
der erhabene Koppe, die in der Mitte eingebrüdt if, Sjedlo, 
der Sattel; die Berge find mit der Sibirifhen Fichte (Pinus si 
birica) und Bitterpappel bewachfen. Gegen Süb wird bie Gegend 
immer offener und milber. Drittehalb Meilen (17 Werft) weiter 
ſuͤdwaͤrts, bis Sogra am Ulbafluffe, folgt nun nur noch wel⸗ 
Lenförmiger Steppenboden, immer ohne Wald, ber die 
Steppe zu fliehen ſcheint, bagegen deſto Luftiger die mnern Ges 
birgehoͤhen zu feinem Afyle fich zu wählen pflegt. Hier tritt nun 
das Buſchwerk der Loniceren (Lonic, tartarica) und Sp ir aͤen 
(Spir. chamaedrifol., hypericiſol.) wie in den’ Steppenhoͤhen auf, 
ber Dictamnus fraxinella, Euphorbien (Euph. lutescens) u.a. Die 
Ulbinstifhen Berge aus Gneusfhichten mit dem allges 
> meinen Streihen von S. O. nah N. W., auf Thonſchiefer rus 
hend, der mit ſchwaͤrzlichem Uebergangskalkſtein wechſelt, mit ih⸗ 
zen Steilabhängen gegen Oft, bleibn and oſtwaͤrts der Ulba. 
Das Ulba: That?) von Tſcheremſchanka iſt ohne Bruͤcken 
und Faͤhren, und wird von dem wildeſten Strom durchſchnitten, 
ber hier noch ungebaͤndigt im Fruͤhiahr jährlich die Wälder und 
Steintrammer mit fortreißt, und aus dieſen Schuttmaffen neue 
Uferbämme aufbaut, indeß er bie alten wieder anderwaͤrts durch⸗ 
> beit. - Sein Stromthal iſt alſo noch nicht ganz entwickelt und 
geſtaltet. Als v. Ledebour hier im ÄAuguſt burchreifete, hatte der 
Strom fein’ Bett um 13 bis 2 Werft weiter noͤrdlich gefchos 
ben als im vorhergehenden Jahre, und das alte Bette blieb durch 
das Steingerölle bezeichnet, auf dem nur Papaver croceum als 
lein wucherte, ganz fo wie Papaver alpinum in den Savoyer Hoch 
alpen nur anf ähnlichen Stellen ſich iſolirt anfiedelt. Die ſibi⸗ 
riſche Balfampappel macht am Ufer hen erſten Waldbaum aus 
(Populus laurifol.). Bu Ridderst war, am 4. Aug., das Ge⸗ 
treide no grün, um Tarchanskoi ſchon geerntet, fo gro: 
Ken Einfluß übe die größere Entfernung von ben Schneebergen 
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und die niebrigere Lage auf bie Temperatur aus. Nahe bei dem 
Dorfe TZarhanstoi an ber Ulba, liegt, im W., der Bolnaja 


"Berg, von dem man fagt, er gebe ein -eigenthümliches Geraͤuſch 


von ſich (f. oben S. 204); aber Niemand weiß woher? Dan 
:fagte von Vögeln oder von Schlangen, eine Sage wie vom 

Schlangenberge (f. unten), bie es aber hier eben gar nicht giebt. 
Diefes Dorf Tarchanskoi ift übrigens erfk feit 1823 angelegt, 
aber gut gebiehen, groß, gut gebaut, hat wohlhabende, gaſtfreie 
Bauern zu Einwohnern, die ſchon Gärtnerei treiben, auch Adız 


bau, Viehzucht und Bienenzucht. Sie tractirten den fremben Rd: 


fenden mit eingemachten Johannisbeeren und Erdbeeren, bie im 
Altai eine Seltenheit zu ſeyn feheinen. Vom Dorfe Sogra 
nue'2 ſtarke Stunden fübtoärts bis zum Irtyſch Lagern ſich def 


‚.fen rechtem Ufer nur noch Thonfchieferhöhen vor, bie keine 300 


Fuß überfleigen, über weiche bie Landſtraße hinwegfuͤhrt; auch fie 
fallen der allgemeinen Gonftruction gemaͤß noch gegen S. O. ſteil 
ab, als wären fie gleich ihren öftlihen Nachbarn insgeſamt vor 


"innen nach aufen gehoben. Das rechte Ufer der Ulba iſt ſchen 
ganz flach, indeß das linke ober Öfkliche noch bei der Fähıe 


über den Strom feine legten Thonſchieferfelſen zeigt, die aber in 
einer Stunde Nähe am Irtyſchufer in volllommne Steppe fih 
verflächen, der nun ſchon Sumpfboben aufliegt. 

Zwiſchen biefer Ulba und dem nördlichern weit geößern Ubas 
Flufſſe, der oberhalb UbinsEot fid zum Irtyſch mündet, fal⸗ 
len von ber rechten Seite viele Heine und ganz kurze, umbebens 
tende Uferbäche zum Irtyſch: Gluboka, Krasnojarka, 
Bereſowka, Barafhefta m. a., bie durchaus nur dem 
Südgehänge der niedrigen Uferkette mit wellenförmigen 
Steppenboben, welche das 'tiefere Irtyſchthal zur vechten Seite 
mit immer niebeiger werbendem Ufer-Plateau begleiten, entquel⸗ 
In. An deſſen Suͤdabfalle geht groͤßtentheils bie große 
Lanbftraße am rechten Ufer über Semipalatinst uf.m 
bin, und nahe ihren Mündungen müffen dieſe Bäche burchfegt 
werden. Von Ufi:Kamenogorst bis Arasnojarst (12% 
8. üb. d. M.), an ber Keadnojarka, find kaum 6 geogr. M. 
(40 Werft). Das linke Ufer des Steppenlandts zeigt noch immer 
mehrere zufammenhängende Wergreihen, bie in einer Höhe bis zu 
500 Fuß von NND. gegen S.S. W. das Land zu durchziehen 
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ſcheinen. Auf dem rech ten Ufer des inſelteichen Stromes find 
nur die Thaleinſchnitte jener kleinen Zubaͤche mit den dreierlei 
Arten Pappelbäumen (Populus nigra, alba, laurifolin) bewach⸗ 
fen, fonft zeigt fi) nur das befannte Geſtraͤuch der Spiraͤen, Los 
niceren, und vom Glubola Fluß an wird der Zwergmandel⸗ 
ſtra uch (Amygdalus nana) vorherrſchend, den auch fhon Gmes 
Kin 9) hier zuerft beobachtete. (f. Amygdal, persicaefol.). " , 

Am Einfluß des Krasnojarka-Fluſſes (ober Kras 
fnaja:Iarka) ift auch das Dorf Krasnojarskiu) oder Kras - 
ſnoi-Jar, auf dem hohen und fteilen Ufer keine hundert Schritt 
vom Irtyſch erbautz ihre hoͤchſte Spige, 1 Stunde in N. O., ers 
hebt ſich 607 Fuß höher. Hier erlebte v. Ledebour, in der Nacht 
den 11. Mai (1826), ein ſehr heftiges Gewitter. Won der Höhe 
jener Berge erblickte er in ber Kirghifenfteppe, jenfeit des Irtyſch, 
mehrere Bergreihen; aber im Norden derfelben, nad) der Altats 
Then Seite, zu fing die Daphne altaica an ſich zu zeigen, und 
ward nordwaͤrts bald fo häufig, daß fie die Heden am Wege bils 
bet, ein fhöner Strauch, Mitte Mai mit den wohlduftendften 
Bluͤthen ganz überfäet. Hinter dieſer Höhe erheben ſich wieder 
"andere Berge, fo daß ber Landweg nad) dem Altai gegen Nor⸗ 
den fih anfangs zwiſchen Höhenzügen dutchwindet. Almaͤlich 
aber fteigt er an, und 25 geogr. Meil. (19 Werft) vom Dorfe 
erſcheint bie hohe Gegend als Plateauflähe, um 208 Fuß 
höher gelegen als jene Berge hinter Krasnojarst, alfo 615 Fuß 
über den Irtyſch oder 2040 F. uͤb. d. M. Nun wird diefe Höhe 
wellig und fleigt bis 2090 Fuß auf, wo fie dann wieder eine 
fintt zum Thale des Fluͤßchens Sekiſowka, das zur Krasnos 
jatka einfließt 3 in ihm liegt da6 Dorf Sekifowta, 1674 Fuß 
üb. d. M. 5 geogr. Meil. (35 Werft) im Nord vom Irtyſch, von 
da an nordiwärts fliegen die Bäche dem obern Laufe der Uba zu. 
Dieſes Dorf mit 11) 400 Einw. erzeugt ebenfalls jährlih 2—3000 
Dud des trefflichften Honigs; aber früher war es flärker bewohnt, 
es wurde von vielen feiner Bewohner verlaffen, die fic in 5 Dörs 
fern an der Buchtarma anfiebelten und dahin auch den Aderbau 
und die Bienenzucht mit übertrugen. Es gehört übrigens dieſes 
Dorf nebft denen von Sogra, Bobromskoi und Loſichi am 
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Uda.zu den Koſaken-Vorpoſten, welche bie Kusnezkiſche &r 
nie bilden. Dort über Sekiſo wka ragen ein paar babe Berge 
hervor, welche der große und tleine Kalenderberg beißen, 
weil man fie ald Wetterpropheten ber Gegend betrachtet; 
wenn das Wetter fi) ändert, follen fie einen elgenthuͤmlichen Scheu 
verbreiten (f. oben &. 304). 

Nicht weit von bem Dorfe Krasnojarsk, eine Viertels 
flunde fern am Irtyſch, legt auch ein Koſaken⸗Vorpo ſten 
deffelben Namens, bei dem die Ueberrefte der ehemaligen Feſtungs- 
anlagen find,-aber jegt verlaffen liegen. „Die Koſaken, chebem 
nothwendige Wächter der Grenzen treiben gegentärtig als fried⸗ 


. Tihe Landleute Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei, find zimar noch ims 


mer, wie vordem, zum Kriegsbienft verpflichtet, werben aber felten 
dazu verwendet. Meyer giebt den Zuftand diefes Worpoftens 
fo an: 30 Familien mit 35 Dieuftthuenden, 15 Reſerve⸗ und 8 
verabfchiebeten Kofaten, 42 Kofakencantoniften und 111 Wels 
been; zwifchen ihm und dem Dorfe liege eine niedliche, hölzerne 
Kiche. Das linke Ufer der Krasnaja⸗-Jarka ift fehr hoch 
und fteil, am rechten oder wefttichen- Ufer dehnt ſich Wieſengrund 
aus, und erſt weiterhin fleigen wieber nadte, hohe Berge auf. 
Die Gegend ’12) iſt Thonboden vol Erdfaͤlle, mit flachen Schie 
ferhügeln überzogen, bis zum Bach Berefomka (d. h. Birken 
fluͤßchen, ein fehr häufig wieberkehrender Name Sibiriens, vom 
Raubholzwalde fo genannt). Er wird von dem ziemlich bebeutens 
den Dorfe Bereſowka an immer öder und fleppenartiger. 
Die Gebirgsflora iſt verfhmwunden, und nur wenige Arten 
der teodinen Artemifien, Buͤſchel des Elymus giganteus und andere 
den duͤrren Steppenboden Liebende Gewaͤchſe treten einzeln am 
den oͤden Wegen ber einförmigen Thonſteppen hervor, bie ſich 
gleich bleibt bis zum großen Ubafluß. Diefe oͤden Berghoͤ⸗ 
ben, bie nördlichen Uferbegleiter des Irtyſch, find es, Die 
feüherhin, zu Gmelins Zeit, bei dem erſten Beſuch dieſer Ges 
genden (1733) durch die große Zahl der alten Tſchuden⸗ 
Gräber bie größte Aufmerkſamkeit des vortrefflichen Meicyehifte: 
tiograppen Müller!) ereegten. Die mehrfien waren indeß [chen 
aufgegraben und ausgeplündertz alle lagen auf Höhen. Sie ga: 
ben den Schaggräbern eine reiche Beute; alles fogenanute 
Grabfilber und Gold, was man auf bee Irbitſchen 


— 
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Mefſſer) derhandelte, kam aus ſolchen Grabſtitten, und das 


Geſchaͤft „nach Graäber-Gold ausgehen“ hatte einen eigenen 


Namen, es heißt „bugrowat.“ Es iſt Pferdeſchmuck aller Art, 
es find große Inſiegel, Armbaͤnder, Goͤbenbilder, dabei aber auch 
vieles Eiſen, Kupfer, Meſſing. Leider ſchmelzen ſie hier das edle 
Metal ein und werfen das uͤbrige weg. Auch lagen noch ung 
verſehrte Gräber weiter fübmwärts gegen Uſt-Kamenogorsk; 
diefe waren mit aufgerichteten Feldſteinen umfegt, die Stelle, wo 
‚die Leiche liegt, ift mit Stein und Erde aufgefüllt; manche liegen 
auch ohne folhe Steinumkränzung. Die neueren Reifenden ere 
wähnen hier folhe Grabftätten nit, vlelleicht weil die größere 
Baht derfelben feit einem Jahrhundert vollend& zerfkört warb. 
Der große Uba⸗Fluß, der fich beim Ubinskot Vorpos 
fen, ober Uſt-Ubinskoi, aus dem Ruſſiſchen, erzreichen Altal 
weit herabkommend, zum Irtyſch ergießt, feheint in feinem uns 
tern Laufe bis zur Mündung als die Naturgrenze zwiſchen 
. dem hoͤhern Gebirgsboden im Oſten und dem flacher n 
Steppenboden'im Werften Central-Aſiens betrachtet werben 
zu koͤnnen; denn Im Norden tritt eben fo ber Aleifluß weſt⸗ 
waͤtts in das flache, bergfreie Blachfeld ein, und wendet 
fich nordwaͤrts zum Ob, wie bie Uba fübwärts zum Irtyſch, 
ſo daß zwiſchen beiden der große Waſſerſcheidezug vom Buchtar⸗ 
_mögebirge bio hierher als Bergrücken fortſetztz denn weiter im 
Weſt folge das ſalzreiche Land der Steppen-Seen, vom, 
Meridian von Semipalatinsk an zu rechnen (von 989 O.e. 
von Ferroe) die Baraba und Ifhimfhe Steppe, melde 
ber Irtyſch, von feinem bisherigen Weſtlaufe unterhalb Semipa⸗ 
latinsk ſich abwendend, gegen N.W. und N., in einer großen; 


- Diagonale durchſchneidet, bid gegen Omsk und Tara Hin. Iene 


Naturgrenze bes Gebirgs- und des Steppenbodens iſt es auch, 
welcher entſprechend vom Irtyſch aus nordwaͤrts die Alte‘ 
Vorpoſten-Lkinie, anfaͤnglich bei dem erſten Vordringen in 
jene Berglandſchaft gezogen war, von der Uba-Muͤndung nach 
Schamanaicha auf Nowo-Aleiskoi u. f. w. (f. ober S. 583). 
Der obere auf der Uba gehöre noch dem toitbeften hohen’ 
Schneegebirge des Altai an, der lange, mittlere Lauf gegen" 
Weſt durchſchneidet im Suͤden ber Hauptwaſſerſcheide deffen weſt⸗ 
liche Boralpen, und fein kurzer, untera Lauf mit der Suüdwen⸗ 





34) Gmein Sfbir. Reife Th. J. r 12, 230, 293. 
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dung vollendet die Abſcheidung ber Gebitgebildung det Deqhlan · 
des, von dem Steppenboden dee Mitteiſtufe des Irevſch 
zum Tieflande des Tobol und Obi in N.W. Die Queilten 

bieſer Uba Uegen im Norden von Ridderék und ber bort 
befchriebenen UlbasQuellen; fie fließen aus mehreren Haupts 
armen zumal bee Schwarzen und Weißen Uba gegen We 
aus einem wilden Gebirgekeſſel hervor, den die Tigeraͤzbiſchen 
und Korgonfchen Bjeikoi im Norden umgeben, die Kolfuns 
Then und Turguſunskiſchen im Dften und die Ulbinski⸗ 
fen im Süden. Diefe Gebirgezüge und Thaͤler bes ſchneerei 
Gen, hohen Ruſſiſchen Altai koͤnnen wir weiter unten erfl mis 
Äpren übrigen alpinen Landſchaften gemeinſchaftlich betrachten ; 
fie gehören noch zu den wenig erforfchten Gebirgeregionen; nur 
das Thalgebiet ber Uba felbft verfolgen wir hier, deſſen oberer 
Theil erſt duch v. Lede bout Iehrreich befchrieben morben If75), 
Es führt uns an bie Südfelte der mächtigen Korgonfhen 
Bielkoi, welche wie zum Unterſchiede anderer gewoͤhnlicher Berg⸗ 
ketten des Altai, mit v. Ledebour, das Korgon⸗Plateau 
der. Attaifhen SchneerAlpen (Bielkoi) nennen, Der kühne 
Botaniker uͤberſtieg es vom Fluß Gentelet (zum Tſcharyſch 
nordwaͤrts fallend) aus, gerade gegen Sid, in einer. Höhe von 
nahe an 7000 Fuß üb: d. M. Es ziehe von D, gegen W. un 
„gehört zu den tauheſten Wildniffen des Altal, mit ewigen 
Scqhneem aſſen überzogen. Von ihm ſtuͤtzen gegen ben, Sab 
die 3 nördlihften Schneewaſſer Corowicha, Blagodarna, 
Kedromka) als Quelbäce herab zur Ubinta, alle dicht neben 
einander, von dem Säbrande beffelben Korgon-Plateaug, 
an beffen Südabfale ſich ſchon im tiefen Thale die, Fleine, 
Welpe Uba bildet (ganz verſchieden don dem fülichften Queiis 
Bade, der von den Ulbinstifgen und Tacguſunskiſchen Wiertok, 
mit demſelben Namen ber Weißen Uba, demfeiben Tpalksffeh, 
aber norbwärts, zueilt, und daher mit jener nicht vpemechfeft ters, 
den darf). Diefe.Verge am Suͤhrande dea Korgon:Pias, 
te aus, gemöhnlic die Ubinstoi Bjelkoi oder Uhinskifchen, 
Schnee⸗Alpen genannt, machen, nach v. Ledebour, kei⸗ 
nen für ſich beſtehenden Gebirgezug aus, fonbern nur den übe, 
sand jener alpinen HocdsEbene, bie ſich in'einsg Weeite, 
von 8 dis 4 geoge. Meil. (25 dis 30 Werft), aber in einmEängg, 


mus) v. Ledebour Altai⸗ eiſe Ih. L pı 63-280. 
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„von O. nach W. von 7 bis 8 geogr. Mei. (60—60 Werft) ats 
währer Aipenflod und Wafferfgeide zwiſchen bie Waſ⸗ 
fer des Kokſun, Tſcharyſch, Korgon, Sentelek, Jega, 
Tigetaͤk nordwaͤrts zum Obi und. der Uba, fübtoärts zum Ir· 
toſch geftellt hat, und darum einen Haupt: Typus in der 
Characteriftit des Altal abgiebt, auf den wir weiter unten zuräd 
tommen werden. Der Abſtutz dieſes Korgon-Pilateaus iſt furcht ⸗ 
bar, und wurde unter jenen Umſtaͤnden nur mit Lebensgefahr dus 

ruͤckgelegt, weit es die ſteilſte Felsſchlucht Uber Klippen und Wur⸗ 

‚zelgeflechte hinab ging, mit ſtets abrollenden Felsblöden, wo kein 
hinadrelten auf ben gewandteſten Pferdekleppern mehr möglich, 
war. In der größten Tiefe des ganz weglofen und nur mit una 
fäglichen Mühen erreichten Thals, eine gute Meile von der ges 
nannten Ubinka, und 34 geogr. Meil. (25 Werft) abſtehend vom 
Korgon⸗ Plateau⸗Abfalle / zieht das Thal der Großen Uba von. 
O. nad MW. vorüber, in einer abfoluten Höhe von 2132 F. üb, 
d. M., wo das Nachtlager in biefer unbewohnten Wilds 
miß aufgefäjlagen wurde. Die Große Uba, hier ſchon ein 70 
Kiafter (420 Fuß) breiter Gebitgeſtrom, iſt zu dieſer Größe ſchon 

"buch den Verein (10 Werſt oberhald des Pagerplages) ihrer 
beiden Hauptarme angewahfen, ber Scammomol Uba 

„ober Stannowoi?) von Oſt her, und dee Schwarzen Ube 
von Süd herfommend, welche wiederum aus der Schwarzen 
Uba rechts, von dem Weftabfalle der Kokſun Bjelkol tommend, 
und aus ber füblihen Weißen Uba links, von dem Nordweſt ' 
gehänge dee Turgufunfden und Ulbinskiſchen Bielkoi, entſtanden 
iſt. Die Wafferfheidehöhen zwiſchen dieſen fuͤdlichſten Zu⸗ 
fläffen und den Quellbaͤchen ſuͤdwaͤrts zur benachbarten, kteinern 
Ulba, nad) Ridderst zu, haben wir oben ſchon kennen lernen, 
denn auf dieſen iſt die Tolowkaja Sopka (5065 F. üb.d, NM.) 
Im Norden von Riddersk, wol die hoͤchſte Koppe, ber nächfte Pag, 
ihr im Weiten, den v. Ledebour fpäter zwiſchen Kondratſchicha 
und Tſchesnakowa uͤberſtieg, nur 3918 Fuß Ab. d. M.1); alfo 
allerbing6 leichter zu Überfleigen, als die Paffage bes Korgene 
Plateaus. J 

Der weſtliche Durchbruch der Großen Uba, von je 
mem Lagerplage an, ſcheint noch völlig Terra incognita au fepnz 
4 war das Thal, von da an bis zu bem Dorfe Loſicha wenige 





2°) dr Ledeboue Allai⸗ Reife Ih. 1. p- 278. 
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ſtens, noch ganz unbewohnt, ohne jede Anſiedlung, und ge 
hoͤrt ſichet zu den wildeſten des Gebirges. Es wird, fo weit d 
flach ſich außbreitet, jährlich 3 bis 4 Fuß hoch überfchmemmt; 
‚aber diefer anfangs ſchmale Saum erweitert ſich weiter unterhalb, 
ſo weit der Botaniker es ſahe, der es aber nyr quer an dem an: 
"gegebenen Drte ducchfegte, zu, breitern Wiefengründen mit ‚Uuppi 
ger Vegetation; öfter ſtehen dichte Wälder an den Uferfeiten, die 
häufig von Felſen quer bucchfegt find. Suͤdwaͤrts führt der Weg 
nach Riddersk, und biefen nahm man bis jegt, nicht dem directen 
durd) das wilde Uba⸗Thal felbft, um zu dem Dorfe, das viel wei: 

ter unterhalb Liegt, nach Lo ſicha zu gelangen. Wir Binnen uns 
ebenfalls nur durch einen Sprung dahin verfegen, an ben As 
fang des untern UbasLaufes, 

Dieſes Dorf Loſicha 717), hoͤchſt malerifch gelegen im Thale 
der Großen Uba, hier kaum eine halbe Stunde breit, iſt abır 
noch von fehr hohen Bergen eingefchloffen, bie Ende März durch 
die noch übrigen Schneefreifen jenes den Alplern fo bekannt 
ſchedige Anfehn darboten. Diefe Berge find nadt ohne Walk, 
werden im Frühjahr von zahlreichen Schaaren durchziehender Kra⸗ 
niche belagert; von ihren Höhen herab geiehen, ſchiͤngelt ſich die 
Uba einem breiten, filbernen Bande gleich, in bie auch die Eleine 
Zoficha ſich mündet, durch das Thalz an der Einmündung Liegt 
das Dorf, von 400 Seelen bewohnt mit einer kleinen Kircht; 
bie Poſtſtraße von Schlangenderg nad Uſt-Kamenogorsk zicht 
bier von Schamanaiha, wo ber Strom überfegt wird, hin am 
Sübufer der Uba und wechfelt den Vorfpann. In der Nähe fit 
hen Kofaken:Vorpoften auf der Straße gegen das nahe Ubinst, 
gegen S.D., und Bobrowskoi, und Filziurten der Kirghi— 
fen, die erften, die man vom Norden von Barnaul herfommend 

erblickt. Der aͤrmere Theil diefes Volkes verbingt ſich auch bier, 
wie an der Buchtarma, an. die Bauern und Kofaten als Vieh 
huͤter, iſt aber auch als Pferdediebe beruͤchtigt is), die far 

das entwendete Thier ſuͤdwaͤrts uͤber den Irtpſch in die Gteppe 
flüchten, wo es ſchwer zu ermitteln if, Südwärts von 
Loficha ſteigt man fehon bergauf, & geogr. Meilen (30 
nad) Ubinst, das 1210 $. üb. dd M. liegt, und von da noch 
höher nach Sekiſowka (f. oben ©. 719). Weſtwaͤrts geht 





Ur) Pr. Meyer ih v. — ai SU. P. 18. 
28) v. Ledebour a. a. D, a > 60 ⸗ 64. 
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es im Thale des Ubafluffes, deffen Spiegel bei Loſicha nur 1096 
Fuß hoch Liegt, abwärts, Uber das nahe Dorf Wydricha, 
1088 $. uͤb. d. M., und von da nıh Shamanaidha 1016 
8. üb. d. M. Im biefem Thale 1) fieht man von Barnaul, 
durch den Attat kommend, bie erften Aderfelder, beren Stop⸗ 
pen im Sommer buch Feuerbraͤnde auflodern; im Anfange 
Aprils fand Meyer hier noch fehr viel Schnee, und die erſten 
auffproffenden Kräuter auf den Wiefen am tinten Stromufer, 
Ornithogalım angulesum, Adonis villosa ete. Am teten Ufer 
treten. bie Berge dicht heran und fallen fteil ab im den Fluß. 
Bei dem Dorfe Schamanaicha if die reißende Uba fehr breit, 
auf Prahmen fegen bie Reifenden hier auf bem Wege zum Its 
tyfch über den Fluß, der aber im Sommer auch oft fehr feicht 
wird. Eoniteren, Traubenkirſchen, Corydalis nobilis bebufchen 
feine hohen Steitufer. Viele Heine Bäche falen ihm von ben 
Seiten zu, den Fiſchern liefert er hier Hechte, Barfche, Karpfen 
(Cypriaus idus) und Samen’ (Salmo thymallus). Das Dorf 
hatte im I. 1826,. nad Meyets Angabe, 77 Häufer und 319 
wannliche Einwedner. Nordwaͤrts bes Dorfes am Flüͤßchen 
Spaska und Talowka aufwaͤrts zieht bie große Poſſt ſtraße 
vgm Ittyſch, die von S. O. her von Buchtarminst, wie von 
SB. her von SemtpalatinsE, hier zuſammentrifft und über: 
fent weiter norbwärts bald, auf ber Paphöhe 1675 Fuß üb. 
d. M. Enur etwa 600 Fuß relativer Höhe über dem Spiegel des 
Irtyſch bei-Semipalatinst), zwifchen ben Orten Schamanaidha 
im ©. an der Uba und Jekatharinskaja (1024 üb, d. M.) 
im Norden am Alet, den Wafferfheiderüden zwifhen Ir: ‘ 
tyſch und Obi, von dem wir fhon anführten, daß er als ber 
weftiichfte Ausläufer des Zuges der Tigeraͤzkiſchen Bielkei 
gelten Tann. Diefer weftlihe Ausläufer hat aber, hier ſchon, 
nicht nur feine Schneefoppen verforen, fondern hat ſich auch ſchon 
von feinen mittleren Berghöhen in niedere Hügelzüge herz 
abgefenkt; ja, obwol mit weiten Ausfichten und vollends fanft 
"nordmwärts abfallend verliert cr, fi hier in bloße Steppenhös 
hen, die aber zunaͤchſt an der Weftfeite der Uba, mie ſchon 
Pallas bemerkte, noch immer Eupferhaltig find, deren Erze 
uͤberall nur durch bie antiten Schürfe (dev Tſchuden) wieder: 
entdeckt find. 


19) Meyer a. a. D. II. p. 183— 186. 
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Dem berühmten Paltas7%), dee auf feinem Reiſen um | 
Irtyſch niche weiter gegen S. O. als bis Schamanaicha von 
drang, aber jenen Waſſerſcheider von dem genannten Derfe 
an hinaufftieg, ensging deſſen merkwuͤrdige Natur nicht, und wie 
führen feine Worte als den erſten Blid an, den wir uns von 
dieſer Außerften Greuzſtelle nur allein hinuͤber zu werfen erlaus 
ben, ehe wir felbft vom Steomgebiete bes Irtyſch zu dem des DH 
hinüber fleigen. Ueber zwei-geoge. Meil. (16 Werft), ſagt Pals 
Las, ſteigt man ihn von Schamanaicha Hinauf, und tif 
dann auf die zum Alei und Ob fallenden Bäche. Allgemeine 
Felsart iſt hier roͤthlich eingeſprengter Granit oder Graufek 

“ (Dreswa), ber in wilden Waden liegt. Es ſcheint ein game 
Strid des Gebirges über den Alei und Korbolide, 
norbwärts hinweg, bi6 an den Bad) Lokt ewka und weiter ek 

der Sinaja Sopka, bie den hoͤchſten Theil dieſes Strich 
ausmacht, blos aus dieſer einfoͤrmigen Felsart, nämlich aus Ge 
nit und glimmrigen Sandfels zu befichen. Bu beiden Gel 
biefes wilden Gebirges und in deſſen Einbufen und Thaͤler Kt 
fich dasjenige Schiefergebirge ein, welches die veiche Erzmutter 
abgiebtz und biefen allgemeinen Bau hat der größte Theil des Abs 
taifchen Erzgebicges. Pallas, der im 3. 1771 in Schomas 
naich a übernachtete, bemerkt, daß ber Drt damals erft neu an 
gelegt war, und nur aus 30 Höfen, alfo der Hälfte der jehigen 
beftand; Eotontften aus Polen, aber Ruſſiſcher Abkunft, Sprade 
und. altgeiechifcher Religion (Aitgläubige) waren es, wie manche an: 
dere umher, deren Väter ſich einft in Podolien niedergelaffen hats 
ten. Er rühmt fie ald fleifige und geſchickte Acersleute, doch hätten 

. fie ſich noch nicht an, die dortige Winterfätte und an bie Orkan 
gewöhnen koͤnnen. Es fey der Boden auf den Höhen zu ſteinigt 
als daß die Achte gutes Kosn tragen koͤnne, und die Gründe feim 
zu ſalzig; ‚fo verfünbigt ſich ſchon bie Annäherung der Steppe. 
Diefe Coloniftien wünfchten ſich Die ſchoͤnen Obſtgaͤrten un 
die Bienenzudyt ihrer frühern Heimath zurüd. Die Ob 
tultur iſt noch nicht viel weiter gediehen, aber der Wunf de 
Bienenzucht iſt erfüllt, bie überall feitdem in Aufnahme gekom⸗ 
men iſt (f. oben ©. 665). Schon Pallas munterte dazu aufı 
als fie hier noch gar nicht eriflicte, und meinte an Blumen und 
aromatifchen Kräutern feien bie bortigen Berge und Thaͤler ch 


"20) palles 8. 8. Ih 1. 2. 6D. 
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Brans; amd wuͤrden die Polmifchen Coloniſten der ienenzucht 
dm Liebe wol die Ausſaat des Buchwaitzens wie in. Polen einfuͤh⸗ 
tem, was bis dahin noch verabſaͤumt war. Die guten Rachfchläge 
ve feinen Beodachters find vollkommen erfüllt... An der Stelle 
der Eolonte Hatte früher nur ein Vorpoſten geſtanden. J 
Von dieſer Anfiedlung wendet ſich das Uba⸗Thaluh fut⸗ 
ivarts, um feinen Durchbruch zum Irtyſch zu vollenden, ihre üfer 
geigen Selshigel aus roͤthlichem Gandfteinfihlefer und andern 
Schieferarten, von tiefen Schluchten ber Schneewaſſer durchriſ⸗ 
Tens bie hoͤhern noch granitffchen und Biefeligen Felskoppen (5. E. 
Ye Surkowaſa Sopka, nah den Murmelthieren genannt; 
die auf iht häufig find) nehmen jedoch weiter füdioärts Jum Ir⸗ 
toſch ab, nur die Gruͤnde find noch bebufdjt mit Unterholz, und. 
der Waldmangel gegen bie Kirgäifenfteppe Fänge an fi zu 
zeigen. Dee naͤchſte Ort von Bebeutung Krasnöjärslaja am 
tedten Ufer der Uba, hier das weftfiche, ward nur von Palla 
beſucht, der hier erkrankte und darum feine Gebiegereife nach 
Buchtarminsk aufgeben mußte; von ben neuern Reiſenden wird 
er nicht genannt; 26 koͤnnten fogar Zweifel gegen feine jegige Erl⸗ 
#enz entfichen, wenn nicht Meyer?) ausdrüctic bemerkte, daß 
‚er nicht meit dem fräher genannten Ktasnoi-Jar (f. oben S. 719) 
zu verwechſeln. Pallas fand ihn an der Stelle eines aufgehos 
benen Rofaten:Borpoftens an der alten Grenzlinie mit 20 Höfen, 
ft feit 3 Jaheen?) als Colonie meiſt von Wermiefenen und. 
Begnadigten neu angelegt, bie während biefer erſten Zeit reichlis 
Gen Proviant und eine Heine Geldzubuße von der Regierung er⸗ 
Nieten. Die Umgegend zeigte fruchtbaren Aderboden, body ſchleu 
anf den Höhen wegen Hige und vorherrſchender Duͤrre kein Kom 
aufzutommen. Das Waffe der Uba follte aber Fieber verurfas 
en, Pallas meinte wegen bet vielen Kupferkieſe die 26 befpäle, 
bei jedem Regen truͤbe es fi. Diefe und’ bie mehrftin damali⸗ 
ger Zeit, in diefer Gegend; zur Sicherung, Dedung der Hüttens 
benicte, vorzüglich aber zuc Nugbarmadung bes Landes um bie 
alte Grenzlinie vom Irtyſch aus angelegten: neuen Dorf: 
ſafun, fchienen dem Naturforfcher Pallas einer vottheilhaften 
Rage zu gemiefens er gieifekte nicht an exglebigen Adeigeiviun 
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and. bei guter Waldverweſung am gehörigen Holzerteag, umb en 
wartete damals von einer Untergebung biefer Neuhausen an bie 
Verwaltung bes Kolywanſchen Bergamtes Gewinn; feitbem hat 
ber Fortſchritt ihrer Cutwicklung fie felbfftändiger gemacht; übe 
den heutigen Zuftand biefes. Krasnojarskaja find wir jedoch rate 
106. Pallas bemerkse, daß er vom Weften, von Semipatatinst 
an der Schullba herauf zur Uba, kommend hier zuerft feit dem 
Ural die gelben, großen Erdbeeren wieder fahe, welche bis das 
hin aus dem weſtlichen Sibirien verfehwunden waren, doch and 
hier nur noch fparfam ; häufig Haben wir ihe Vorkommen weiter 
im Dften ſchon angezeigt (f. oben ©. 651). Eben fo fing bie 
"der Sibirifhe Erbfenbaum (Robinia earagana) an ſehr hie 
fig zu werden, und zeigte ſich von, Aun an in allen Bergſtrecen 
. und Thälen ber Flüffe und Baͤche, hoch, doch nur armıbid. 
Von Kraggojarstgia ſuͤdwaͤrts ſcheint das Thal der_iube 
bis zus Mündung 34 geogr, Meil. (24 Werft), bei dem ſches 
genannten Uf>Ubinskoi, früper ebenfalls ein fpäterhin ge 
ſchleifter Koſaken⸗Vorpoſten ber alten Linie wenig befucht zu feyn. 
Dear Schulbaflug”%) iſt gegen Weft ber nächfte bebem 
‚tende und eigentlich legte rechte Ittyſch⸗Zufluß bis Semipalatinck 
Von diefer Stodt her nahmen bie ältern reifenden Beobachter ide 
ven. Weg über die Schulba fum Altai. Zu Gmelins Zeit (1733) 

. Maren die Landivege pon dort durch bie besgigen Sandhoͤden 
nach der Schulba ſo ſchlecht, daß man die Bagage lieber ſtromab 
den großen Umweg von 5 Tagefahtten bis zur Muͤndung der 
Schulba fhiffen lief. Gmelin feibft machte die Uferreife zu 
Pferde in.3 Tagen, eine Stvede nach ipm von beinahe 10 geogr. 
Meil. (68 Werft). Am zweiten Mittag feste er über die Bere⸗ 
ſowka (Birken: Bach), und 23 Meilen (17 Werft) oͤſtlich ven 
ihm, mit feinem Beglsiter an den. Reſten eines alten Kalmuͤk⸗ 
ten: Tempels vorüber, bie jedoch nur ein altes zerftörtes Lahms 
gebäude mit 6 Kammern enthielten, und einige Waſſerrinnen 
umber von Buharifhen Auſiedlern zur Bewaͤſſerung iher 
Acer gemacht, die zu ben Zeiten de6 Galdan-Tſeren (f. oden 
©. 577) -dort, als Gefangene der -Dfungaen, bie ſetbſt keinen 
Pflug anrühren, hingebaut waren, tie noch ‚viele andere ihrer 
Ungtüdegefährten, weiche vor der Ruffenzeig bis in das Dmilis 


784) Gmelin Chir. I. Ch. I. 955 Pallas R. 8, Sp. IL 
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Se Hin bie’ etften geywungenen Webauer „jener Irtyfchufer gewe⸗ 
fen waren. 5 j 5 
Borzuͤglich lehrreich iſt Pallas, daducch daß a zuer ſt 
als ſcharffinniger Beobachter die großen Naturwechſel und 
veränderten Erſcheinungen wahrnahm, bie, von ber weſt⸗ 
Hichen Steppe tommend; gegen Dft hin, bie Annäherung 
bes Afiatifhen Hohen Gebirgslandes verkünden, noch 
ehe es feibft zu:ecdtidlen iſt; wir begleiten ihn hier. darum ſelbſt 
in entgegengefegter Richtung unferer bisherigen Bettach⸗ 
tung, jedoch nur in Beziehung auf feinen Weg von Semipatas 
ns bis zur Uba, weil und zugleich dadurch diefer große Ratars 
wpas auf bie miannihfaltigfte Weife vor die Anſchauung tritt, 

" Pallas zog von Scmipalatinst (2. Zuni 1771)25) in 
ber Mitte des Sommers, oftmärts, dicht am nördlichen Irtyſch⸗ 
ufer iiber bitte Sandhoͤhen, aus denen dicht am Ufertande hie 
und da ſchwarze Schieferfelfen -pervorragen; ihr Strei⸗ 
hen war gegen S., ihr Fallen gegen W. in einem Winkel 
don 450 (alſd von Oſten her gehoben) ; fie Bilden die Grundlage 
und werben. von dm vochten Seitenbäcyen zum Irtyſch duschtifs 
fen. Der erſte Bach, der Baba⸗R*jetſchka, hatte von Grab⸗ 
haͤgeln an feinem Tinten Ufer ben Namen, auf deren Steinhaus 
fen aud) eine länglic runde Steinplatte lag, mit den Hauptzüs 
gen eines Menfchengefihtes (Baba, d. t. hier Großmutter)&toh 
etingehauen. Zum zweiten Bade, dem Bere ſo wka, führen noch 
falzige Gründe, die vom Ural an bis hierher in ber Steps 
penniederung vorherrſchen, aber num (mit der höhern He⸗ 
bing des Wodens) immer mehr und mehr verſchwinden. Dem 

"gemäß verliert ſich auch ihr bisheriger Repräfentant, der 
Falzliebende Schotenftraud, Robinia halodendron 25), 
vom Dftfuße des Ural an bis hierher, den Pallas aber eben 
biee zum letzten male pfluͤckte, auch nicht jenfeit ber nördlichen 
Waſſerſcheide zum Obi im Berglande wiederfand. Auc;Dr: Meyher 
nennt ihn hier und andere Halophyten, Salſolen, Melden, 
Schoberia, Statice u. a. m. Der genannte, waſſerreiche Bach, 
an welchen ſpaͤter das Dorf Bereſo wka erbaut ward, HE der 
erſte dieſer Art, doch rinnt er noch zwiſchen Sandbergen hin, 





es) Yalles OR. iR. Th. II. p. 503— 8io. ®*) cl. Pallas R. 
PR p- 481, al hin WE De. Bheyee bei m. Rebebour Aulardk, 
Xh. U. p- 338.. . 
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Weihe bier nad) Die fette große Fichten heide bebect. Unter 
diefem Namen ober dem des Säutbinstifgen Watdes 
» Bnmen tie eine elgenthüämliihe Waldzone auf der Erenze 
des Ste py en⸗ und des Gebirgs-Fandes kenuen, deren Vers 
beeitung, wir ſogleich ‚verfolgen wollen. Won den hohen Ufern 
aus iſt hier die Ausficht fehe anmuthig uͤber die im Suͤden weis 
autgedehnte Niederung, bes Irtyſch, voll bufdyiger Infelnz ats 
Dr. Meyer (1826) Hier durchreiſete, einen Monat fpäter (8. Just), 
begann auf diefen fü eben bie reiche Heus@xnte, wodurch bie Ges 
gend belebt ward. Am Talicza⸗Bach, oflwärts von jenem, 
war zu Pallas Zeit die Staniz Taliczkoi erbaut, mit 10 
Kofatenhütten ; gegenwärtig (1826) hatte diefer Ort fih um das 
Fünffache verdoppelt; Meyer zählte 52 Wohnhäufer, mit 258 
Minnern und Weibern’als Einwohner; von hier oſtwaͤrts, von 
Schulbinsk an, gehören dis an die Buchtarma und dem Mas 
sym, aufwärts, alle Redoutin und Vorpoſten sum Bten Kofas 
Un Regimentz abwärts von hier uͤber Semipalatinsk bis Sſe⸗ 
mijärst alle zum 7ten Koſaken-Regimente; Hier in Talizkoi 
IR die Wache des Bollbeamten von Semipalatinst. Diefem 
Dite gegen Süd des Ittyſch, erpebt ſich in weiter, aber nad 
fichtbater Gerne eim großer felfiger Bergzug, Karaninoi Kas 
men, an bem bie Dfungaren noch zur Zeit ihrer Herrfchaft 
am Altai einen ſtarken Wacht⸗-Poſten gehabt haben ſollen. 
Oſtwaͤrts von ihm, und nur weniges öftli von Talizkoi, teitt 
aus des bergigen aber waldleeren Kirghifenfteppe vom Gübm 
ber der Tſchar⸗Gurban Coder Tſchar-Kurban), Schul⸗ 
binstoja??7) gegenüber, zur linken Seite des Irtyſch, vor hun⸗ 
dert Jahren noch reich an Fiſchottern und VBibern%) ; dieſe wird 
bier von feſten Thonflaͤchen begleitet, weswegen man Öfter jenen 
Weg dem am noͤrdlichen, mehr fandigen Ufer worzieht. Ar 
dieſem naͤmlich teitt eben hier eine ununterbsocdene Reihe 
‚von Sandhoͤh en fo dicht am das Ierpfhufer heran, bis zur 
Einmönbung des Schulba⸗Fluſſſes, eine Strecke von 25 
geogr. Meil. (18. Werft) die hoͤchſt beſchwerlich zu überfegen find, 
daß fie dem Fluſſe kaum eine ſchmale Niederung zur Seite uͤbeig 
laffen. Hier eubet dee große Schulbinstifhe Fichte a⸗ 
wald, oder nimut vom Altai kommend ſeinen Anfaug 
#87) ' Rontiers-dand F’Asie cemirale in A. ‚do Humbelds Frböi. Suie- 
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aber von ba an feste et weſtwaͤrte dis Sfemijazst am 
Irtyſch in duͤrrer Einförmigkeit fort, und uͤberſteigt morbwärte 
die nun ſchon ſeht niedrig gewordenen Wafferfcpeibehöhen zwiſchen 
Irtyſch und Dbi weit hinaus. Diefen Fichtenwald erblidte 
Pallas zuer?), vom Irtyſch aus, in der Nähe nordoͤſtlich 
von Sfemijarsti, von wo er ben Strom bis zur Schulba 
begleitend, doch flets In der Gerne einiger Werft im Norden, im⸗ 
-mer erſt auf dem Rüden der fandigen Hügel beginnt, Er zieht 
ſich nordwaͤrts zum Alei, wo er in Weſt vom Dorfe Loftewta 
der Aleifche Fichtenwald heißt, ja noch viel weiter>!) nord⸗ 
wärs ohne Unterbrehung bis zum linken Ufer des Obi, bei 
Barnaul, wo er der Barnaulfche Wald, Barnaulskoi Bor, 
genannt wich, ber vom Irtyſch her ſchraͤß eine einförmige, 
öde Waldzone durd die ganze Steppe zieht, immer 
auf gleichartigen Saudbergen hin, bis der nöcblichfle Arm>2), 
‚in NW. von Barnaul, ‚unterhalb Nowo Pawlofskoj. 
Sawod, entlang dem Kasmalafluf mit beffen Einmündung 
Fur linken bes Obi, in einem ſchmalen Buge immer unter gleis 
en Umftänden an deſſen niederm, fandigen Dügelufer endet, 
und gegentwärtig durch bem bortigen Huͤttenverbrauch fehs gelich⸗ 

tet erſcheinen mag. Ex entfernt ſich oberhalb Sſemijarsk wieder 

weiter vom Irtyſch, umd heißt nach einigen Salzfeen, bie in 

ihm 666° zum lei vertheilt liegen, bee Solenoi Bor. Ex lie 

fert dee ganzen Irtyſch-Linie ihr beſtes Bauhoiz, aus feinen 

Stämmen werden die Schiffe für diefen Strem gebaut, die gros 

Ben Schiffe zum Salztransport zu Dallas Beit, wie heut⸗ 


zutag die dis 2000 Pud Laft tragenden Schiffe / weiche den Erz: 


transp.ort von ber Syrjaͤnowſchen Grube bis Uſt⸗Kameno⸗ 
gorst beforgen, deren Schiffemwerft bei Schuibinst®), 
wo fie, aus ben Stämmen biefes Waldes geyimmert, vom Sta⸗ 
pel laufen. Diefer Wald ift dem Kolywano Wofktrefenskis 
fhen Hüttenreviere zugefchrieben, und foll reich an kryſtallhellen 
Quellen feyn; an dem Schulbasäluffe, wo er bie größte 
Breite nach Norden hat, findet er fein oͤſtliches Endes), Auch 
Meyer, ber diefe Gegend bereifete, flimmt mit Pallas übers 
ein, daß bie Grundlage des Bodens biefer Waldhoͤhen Schiefer: , 
gedirge fep, das quellenreich gegen W. an, feinen unbebedien 
au 
3 Yallıs 8. R. Ih. IL. p. 491. ) aa Ki . 592, 921. 
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Ausgängen ſich zeige, aber gegen Oſt mit Sandlagern überzogen 
iſt, auf denen er bie Flora der Sandregion ähnlich der ober⸗ 
halb de6 Rurtfchum wieder fand; im ber Niederung aber je wer 
tee nach Welt, nach Semipatatinst zu, werde bie Region ber 
Salzpflangen Immer vorherefchender. Dallas dagegen’), 
von Welten Her kommend, traten mit jebem Schritte neue Gr: 
waͤchſe auf, welche bie Annäherung einer Wltaifhen Gebirge: 
kanbfchaft verkündeten, obgleich die reichte neue Flora den 
ſelben ihm erft mit dem Jeniſei zu beginnen fehlen; hier flog ihm 
zum erſten male ber fhöne-Gebirgäbewohner, Papilio Apollo 9), 
entgegen. An dem · Ittyſch zeigte fih die Balfam-Pappelı 
der fchöne Baum, ber von da an ben vorherefchenden Wuche der 
Laubholzung bildet, auf den Hügeln bie baumhohe, fehöne Tat⸗ 
> sarifhe Lonicere, in dem Fichtenwalde die etterpflanzen Q- 
E. Clematis orientalis) u; J. w. Im Often des Schulba-Bluf 
fes mit der Annäherung zum Uba und der Berglandfchaft, nahe 
diefee neue Kräuterreihthum ungemein zu, alles bebedte fih 
gegen bie frühere Düree mit Blumen und bie Vorläufer eine 
bedeutenden Anzahl von Gebirgspflanzen des Altai be 
gegneten ihm zuerft??) an dem Bade Oſſypofka Kober Oſp 
powych), welcher zwiſchen Schulda und Uba bei’ Pjanojarst, 
zum Irtyfch fließt. Auch die Schulba iſt kein waſſerreichet Ge | 
birgeftrom mehr; obwol noch zwiſchen Felſen fließend und web 
ßend, iſt fre doch ganz feicht und unbedeutend. Das Dorf Stas 


—ro⸗Schulbinskazja, welches nach Pallas bort nahe ber 1740 


angelegt geweſenen Demidowſchen Schmelzhütte gegründet war, iſt 
" tängft von ba verlegt; aber Reſte diefer Huͤtte die, bei ber Abs 
tretung ber Werke an die Krone (f. oben ©. 578); jedod nicht 
in volle Tätigkeit treten konnte, find noch vorhanden. Die of⸗ 
fenen und flahftreihenden Höhen zwifden Schul ba 
und Uba und ihnen zu beiden Seiten, fagt Palins, beflchen 
meiſt aus braungrauen und ſchwaͤrzlichen Schieferarten ; am der 
Schulba bricht Zafelfchiefer, der zu Tifchplatten und Reden 
tafeln taugen twürde, auch rother Sandfchiefer. Aus biefem Bor 
den treten viele Erze in Gängen hervor, unzählige Schärfe 
umd Tagearbeiten des alten bergbaufundigen Volkes, der Tſchu⸗ 
den, bie auch am Altai ihre Denkmale Hinterliegen, Haben fie zu 





”) ‚But a.9. 2. m. p- 313-321. 36) ebend. Sl. 
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Tage gelegt, und ihnen find die Ruſſen des vorigen Jahrhunderts‘ 
zur Zeit Demidows gefolgt, ber bier feine Schärfe und Gruben 
auf Metalle, zumal Kupfererze zu Schulbinskoi, Wawilofskoi, 
Makarofskoi, Dmietriefskoi u. f. w. anlegte, bie aber nicht weis 
ter bebaut wurden, um bie Woldungen für bie Schlangenbergis 
ſchen Hüttenwerke zu ſchonen. Hier alfo, fagte ſchon Pallas; - 
bier am biefer Stelle ifi der wahre Anfang des fo ergieblgen 
Altaifhen Erzgebirge, deſſen allgemeines Streichen von 


SB. nah N.D. zum Ob und am Nordrande Hoch-Aſiens forte 


fegt u. f. w., mit denfelben Worten, bie wir ſchon oben (©. 483) 
anführten. 

Diefe aͤußerſten Vorhoͤhen des Altai, bis zu denen 
jedoch auch noch viele der characteriftifchen, Alpen ="Pflaugen des 
Altai nicht hinabfleigen, denn z. B. der Sibiriſche Rhabarber 
(f. ben ©. 183) findet ſich hie r (fo wenig. wie am Schlangens 
beige nad) v. Ledebour) noch keines wegs vor, und Stes 
wers fand bie Sphäre feiner Verbreitung>®) nice über 60 Werſt 
(9 geogr. Meit.) fern im Weften von Uſt-Kamenogorsk, — 
diefe haben aber außer jenen zahlseihen Erzanzeigen, Schuͤrfen 
und Grubenbau der Vorzeit, gleich dem oben: befchriebenen höheen: - 
Gebirgslande, auch noch andere hiftorifche Denkmale aufs 
zuweiſen, die anf ihre frühere Population zuruͤckſchlleßen Laffen 5. 
denn auf allen diefen Vorhügeln fieht man, fagte fhon Pabas; 
überall, aus zufammengeworfenen Steinen beſtehende ſchon 


” aufgewühlte Grabhaufen, mit Acaciengeſtraͤuch. bebufcht, wie bie 
ſchon meiter oberhalb an der Bereforota mb am Salfan mehr⸗ 


mals bezeichneten. An der Schulba ſahe Pallas, Its am 
Wege einen dergleichen, wie er fagt, großen, ungeheueen Grab⸗ 
huͤgel, auf dee höchften Kuppe ber ganzen Gegend (heim Sie- 
drofstoi Schutf) gelegen, zu deſſen Aufgrabung fi) an 160. 
Bauern der Umgegenb vereint Hatten, und durch ben und von 
Antiquitäten, 1 Pub 10 Pfund Gold an Gericht, für ihre 
Mühe belohnt wurden, das durch bie Habſucht fogleich, wie: 
fo unzaͤhliges ohne vorher wiflenfhaftlich als Document für 
die Gefhichte beachtet zu feyn, ein unverzeihlicher Vandalismus, 
eingeſchmolzen ward; der Hügel war unter dem Namen des Bu⸗ 
gor Solatarskoi bekannt. « Ehe wie nun in Semipalne: _ 
tinsE ſelbſt einsseten haben wie zuvor noch unfern Durdtug 
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durch ben Ueberreſt der oͤſtlichen Kirghifenſteype auf dee Süd» 
feite des Irtyfch, über Adlaikit zum Kalmuͤck⸗Tologei und 
zum Tſchar· Gutban zu vollenden, um dann an biefem nach Se⸗ 

—mipalatinusk, dem Hauptorte und Mittelpuncte alles 
doertigen Verkehrs, zuruͤckzukehren, der bier im allgemeinen recht 
elgentlich am aͤußerſten Weſtende des‘ Altat den Grenzfkein 
der Naturform bes centralen Hodh=Afiens nad allen 
feinen phyſicaliſchen ımd Hihositgen Bergättuiffen 
bereichnet. 


EM 


Erläuterung 2: Die durchbrochene Gehirgd » Gruppe der 
öftticpen Dfungarifcpen Kirghifen» Steppe, Fortfegung: Die 
Kirghifen-Steppe der linken Uferfeite des Irtyfc) vom Gais 
fans See bis Semipalatinst und deren Beſchreibung. 


1. Ueberfige und Quellen, 


Die Südfeite des. Irtyſch⸗ Stromes gegen den Saifans 
See hinauf, bis zum. Gebirge Tarbagatal,.ia ſelbſt bis gegen 
die Alatuls und Balkhaſch⸗Seen in &., und über Wie 
Gteppenberge det Kar: Karali und Tſchingis⸗Tau am 
Aſchar⸗Gurban nah Gemipalatinst zurid, umfaßt jenen 
oben bezeichneten Raum der oͤſtlichen Dfungarifhen Kits 
ghifenfteppe, der feiner bergigen Landſchaften und ber zwiſchen 
«ihren gelagerten Hochs teppen wegen, voch den aͤußerſten 
Wegliedern jmer durchbrochnen Altaifchen Gebirgss 
Gruppe: angehött. Ev Hegt auf Der Grenze ber beiden gros 
Sen Natue⸗ Sögpen Centenl-Afiens, feines Hoch⸗ und feines Nies 
derlanbeb, umb mit ihm beginmt ebenfalls die vermittelnde 
Farm des Stufenlandes, welches beide: verbindet. Es 
Unge-biefer. Raum zwiſchen 45 bis:60° M: Br., von nicht gerin: 
ges Umfange als bie Hälfte von Deutſchland, der uns hier ut 
Wewoliſtaͤndigung unferer bicherigen Unterſuchungen noch zu burche 
laufen\übrig bfeibt, und zwar außerhalb der Chineſiſchen 
Greugpoften, bie zw welchen hin wir im obigen ſtets umfere 
"Angaben mittheilten. Gr iſt auch auf den Ruſſiſchen Land⸗ 
* Barten mit eingeſchloffen in die politiſchen Grenzen des Sibb 
tiſchen Staates, und keine andere ſlabile, poittifche Macht Gens 
tral⸗Aſiens teitt Hier den Kuſſen in den Weg, denn bie einzig bis 
nachbarte von Khokan und Dafchkent geht vom Weſten ker 
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wicht weit Äbee Yan Urhnie Fink (f. oben S. 306 etc.) hinaut, 
und reicht nur etwa bis zum Weſtufer des Balkhaſch⸗ Sees hin, 
Demungeachtet iſt diefer Raum keineswegs zu ber fichern Dos 
maine bed Ruſſiſchen Reiches zu ziehen, fo wenig wie din ſtets 
von Stuͤrmen bewegtes, wenn auch umſchloſſenes Meer feinen 
Machbargeftaden angehört, das denen, bie ſich auf baffelbe wagen, 
nur immerfort neue Schiffbrüche darbietet und felten einmal bei, 
befondeng günfligem Winde durchſchnitten werden ann. Go bier, 
in Diefem Lande der Kirghifenfkeppe ohne fefte Anfiebiuns 
gen, nur von wandernden Nomabenflämmen buschjogen, denen 
eben ihe Doppel: Verhältniß zwifchen den beiden Nach⸗ 
dbarreichen zur Zwidmähle dient, das ihnen biäher, der eignen 
Scqhwaͤche ungendust, doch ihre Unabhängigkeit zu ſichern wers 
mochte. Die Beglinfligung von beiden Geiten, nicht aus Ver⸗ 
trauen, fondern aus Ciferfudt gegen das Weltergreifen des mach⸗ 
tigen Nachbarn, heht die bewegliche Population diefer Steppe zu 
Wohlſtand und Macht, und lockt fie zur Freiwilligen Anſchließung 
an die befichenden Grenzapuvernements von ber einen ober ans 
dern Seitz, ober ſelbſt zum Uebertritt in bie Beichögrenge. Aber 
der Durchmarſch durch dieſes Gebiet unabhängiger Remabenfkämme 
kann wur unter Begünftigung der Häuptlinge der angeſehenern 
ihrer Horden geſchehen, ober ber Kieghiſen Sultane, weiche gleich 
den Gmirn.ımb Scheilhs der Arabiichen Bebuinen, den Schutz 
der Raramanen ober bes einzelnen Reiſenden um bes daraus zu 
ziehenden Gewinns wie ihre eigene Angelegenheit. übernehmen, 
Wit ihnen müflen Die Srenzommandanten ſchon befreundet ſeyn, 
um ihnen ihee Pflegebefohlnen anzudertrauen, um ben Zrandpert 
von Waarenzůgen durch bie ‚Steppe hindurch nach Ill ober 
Taſchkent oder auch nur. nach Tſchugutſchak zu wagen, ja 
felbft nur um einige Ereurfionen der Botaniker, oder Autiquare, 
ober ber Jaͤger, und ſelbſt ihrer eignen Streiftommando's ohne 
befondese Cacortem zu geftatten. Daher bie menigen Bexichte 
der Beobachter, denen ein Ichrreicher Beſuch diefer Gegenden ges 
ſtattet war, weicher nur von den drei Grenzotten Semipalas 
tinst, UßsRamenogorst oder Bucdtarminse aus, jebocd \ 
eiſt feit der Mitte deg vorigen Jahrhunderts, naͤmlich feit der 
Vernichtung ber Dſungaren⸗Macht, mit einigem Erfolge, jedoch 
nicht immer, unternommen werben kann, wie fich dies noch ganz 
neueriich aus Dr. Meyers ſo regem Beſtreben exgiebt, auch hier 
die zum Karbagatai vorzudringen, was ihm aba wiederholter 
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Verfuche ungeachtet?o) weder von Uft-Ramenogorst ausge 
ſtattet wurde, wo ihm nur bie Erlaubniß uͤber ben Kurtſchun 
zum Saiſan vorzuſchreiten gegeben mar, noch von Buchtar⸗ 
minsk aus, weil die. Gegend zu unficher feys auch fanden fih 
im Weften des Irtyſch am Bukan bei einer Seitenercurfion bi 
jur Karawanenſtraße wol Kirghifenräuber vor, und er mußte ſich 
außer. einem nur Burgen Ausfiuge von Uſt-Kamenogorsk nad 
Ablaikit, damit begnügen“), von Semipalatinst aus mr 
die weſt lich ſte Dſungariſche Kirghifenfteppe über Kar⸗Ka⸗ 
rali und Altyn⸗Tühbe, obwol als Entdecker berfelben, ds 
Sfemijarst und nah Semipalatinsk zurüͤckehrend, befu⸗ 
chen zu duͤrfen. Eben fo konnte v. Lede bour von Uſt⸗Kame⸗ 
nogorst aus es nicht wagen, ohne Koſaken⸗Escorte ſuͤdwaͤrts de 
Irtyſch weiter als zur naͤchſten Uferſelte in die Kirghiſenſteppe 
vorzubringen, und X. v. Humboldts Uraliſche Gebitgsreiſe nahe 
wur noch die Irtyſchlinie mit bis an die Chineſiſche Grenze zum 
Narym. Neuere Unternehmungen biefer Art kennen wir aber eben 
fo wenig nis ältere vor ber Gmelin’fchen und Pallas'ſchen Zeit. 
Die Quellen unferer Erkenntniß find alfo hier fehr befchräntt, 
und beruhen nur auf folgenden fehr zerfireuten Angaben, mis 
ſtentheils ſehe fluͤchtiger Beobachter: 

4) Baitow's Embaffade (1664) von bee ſchon oben 
G. 430,651). bie Rede war, die von Jampfchewa fiber bie Ge 
gend von Semipalatinst*2) nach bem heutigen Ablaikit ging, und 
von da über den Saiſan-See oftwärts nach China. 

.2) Bie erfie Befhreibung ber Ruinen von Ablaikit, 
durch die Erpebition eines Corporals mit 30 Mann und’ einem 
‚Schreiber, veranlaßt- dücch ben Aufenthalt von ©. 3. Müller 
und Gmslin in UftsRamenogorst (1734)®). “ 

3) Chriſt. Bardanes, bes Griechen und Mundarzes, 
weicher als Gehülfe zur Sammlung Aſiatiſcher Naturproducte 
dem reifenden Dererbburger Academiter J. P. Falk aus Schw 
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den (1769-1774) beigegeben war; er benugte im Jahre 1771, 
bei der Rüdwanderung bee Turgut:Deldth, von ber 
Wolga zum Ili, auf Chineſiſches Gebiet (f. oben S.463—468) 
die Gelegenheit, welche ihm die Ruffifchen Iruppen-Commando’® 
darboten, jenen Slüchtlingen von Omsk am Irtyſch über Semis 
palatinsk, duch bie Kirghifenfleppe am Tſchar-⸗Gurban aufs 
wärts über den Kalmyk-Tologoi bis zur Kokbychta bem line 
Zen Zufluß des Saiſan-Sees nachzufolgen. Sein erfter Aus⸗ 
flug geſchahe im Mai In bie weſtliche Rirghifenfteppe, fein zwei⸗ 
ter®), von bem hier nur bie Rebe iſt, im Aug. und-Sept. befs 
felben Jahres, in die Sftliche unter dem Commando bes Obrifts 
Lieutnant v. Rytſchkow; doch erft von Semipalatinse 
drang er mit dem Corps bes Major v. Seiffert. Über den 
Tſchar-Gurban tiefer in die von ihm noch fogenannte Dfutis 
garenfteppe ein nachdem er mit dem Commando an 44 geogr. 
Meil. (300 Werft) direct gegen Süd zurüdgelege hatte, kehrte 
er Ende September auf Commando nad) Semipalatinst zurück. 
Es ift dies bie erfte wichtige, wiewol nur fehr flüchtige Nachricht, 
aus welcher Falk feine Bemerkungen uͤber jene Kirghifenfteppen 
mittheilt, bie er nicht felbft befuchen konnte. 

J 4) Sokolefs Excurſion von Uſt-Kamenogorsk nah 
Ablaikit (1771)), geſchahe von dieſem Begleiter des Naturfor⸗ 
ſchers Pallas, den Kraͤnklichkeit an ber Uba zuruͤckhielt und 
von Semipalatinsk ſogleich nach dem Schlangenbegger Reviere 
zu gehen nöthigte, In Auftrag jenes Akademikers per Mac, deſſen 
Bericht nebft dem Grundriß und dem Abriß der — dieſeẽ 
aͤltern Hordenlagers mittheilt. 

5) I. Siewers auf feinen mehrjährigen botaniſchen E⸗ 
enrfionen zur Erforſchung ber. wahren Heimath ber echten Ras 
barberpflange, befuchte auch die Pläge der Buchariſchen Handis⸗ 
leute am Ittyſch, zu denen fie diefe offizinelle Wurzel zu Matte 
bringen, und ließ ſich von Semipalatinst durch feine Kirghfen- 
Führer zum: Tſchar-Gurban und Zarbagatal, und zurüd zum 





) 2 EN Falk Beiträge zur topogr. Kenntniß des Bf ara 
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Gaifan geleiten (17%)7), wo wir feine Ruͤckkehr ſchon oben 
tennen lernten; auch machte er in bemfelben Jahre nod einen 
Ausflug vom Kurtfhums Fluß zu den Ruinen von Ablaikit und 
zuruͤck nach Uſt-Kamenogorsk. Beine Berichte gehören unter al 
ten auf dieſem von Ledebo ur, Meyer, v. Bunge, wie frü⸗ 
bee von Pallas, Georgi, Gmelinu a. unbeſucht ge 
biiebenen Boden zu den lehrreichſten, auch werden mir am fie, 
& an den Faden ber Erzählungen, die übrigen aläutsenben Da« 
tm anzeihen, 

6) Snegirem, des Berghäuers Ercurfion (179?) 
vom Dbern Priftan am Irtyſch und dee VBuchtarminskiſchen Erze 
grube in die Kirghifenfteppe, um ben Goldfand aufjufuhen; er 
drang über ben Kurum⸗Fluß bis über den Tarbagatal bei Tſchu⸗ 
gutſchak vor, zum Fluſſe Karaungur, und kehrte von da oſt⸗ 
waͤrts über ben Mangaral: Berg und an ber Sübfeite des Gais, 
Tan: Sers zuruͤck ). 

7) Putimstev Reife von Buchtarminsk (1811) auf 
dem weftiichen Ufer des Irtyſch durch die Steppe zum Bus 
tan“) und ah der Wefkfeite des Saiſan-Sees vorliber, von wo 
wir ſchon oben (&. 636) feinen Karawanen-Weg weiter fübwärss 
nach Tſchugutſchak und zurüd verfolgt haben. 

8) Die von A. v. Klofiermann, Obrift- Lieutnant und 
Polizei⸗Meiſter (1829), in Semipalatinsk geſammelten und 
durch AL dv. Qumbotdt mit I. Klaproths Noten herauss 

- gegebenen ReWeronten*) von Semipalatinst durch die Kir 
ghiſenſteppen nach Ili, Taſchkent, Kokan, Khafchgar etc. 


2 Ablaikit, oder Ablain-Kied, die LempelsRuis 
nen am Bade Ablaiketka, und bie Kloſter-Tempel 
ver Kirghifenfteppe mit ihren Klofierbibliotheten. 

Als der Seftungsbau von Uft »RamenogorsE bei beffen erſter 

Annge betrieben warb, wollten einige Soldaten in den Steppen« 

bergen im S. W. des Fluſſes Irtyſch auf ihren Zagbpartien dem 

Wilde in größere Ferne machjagen, und geriethen fo an eine vers 
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fallene Stadt), die um bie Mitte des XVII. Jahrhunderts von 
dem Kalmüden:Fürften Ablai in feinem Lager für feine Pries 
ſter erbaut ward, und davon ben Namen Ablaikit (oder Abe 
lain-Kied bei Pallas) erhalten hätte, ähnlich ben geringen Tem⸗ 
pelteſten der Sieben Palaten, von denen SemipalatinsE ſei⸗ 
nen Namen erhielt, und. andern meiftentheil aus Backſteinen 
erbauten Gemaͤchern, welche temporäre Stationen ober Refidens 
zen der Lamalfchen Prieſterſchaft ergebener, Älterer, Kalmuͤciſcher 
oder Dſungariſcher Fuͤrſten nicht felten in biefen Gegenden bes 
zeichnen. Die Methode dern fi Müller und Gmelin be 
bienten, ba fie ſel vſt nicht die Zeit und noch bie Rauduͤderfoͤlle 
der Kirghis⸗Kaſak Ju füchten hatten, von Uf-Ramenogorst aus, 
jene kaum erft entdeckte Antiquität näher zu unterfuchen, iſt wol 
keineswegs nachzuahmen, denn fie ſchickten einen Corporal mit 
30 Mann und einen Schreiber dahin, die bamit beauftragt wur: 
den, die wahre Beſchaffenheit des Ortes genau zu befchreiben St), 
auch die dafelbft vorhandenen Seltenheiten wegzunehmen, bamit 
fie nicht, wie bisher gefchehen, völlig in der Welt herum zerſtreut 
werden möchten, ohne daß die Hiftorie davon den geringfien Nus 
gem erlange. Doc) verdanken wir Müllers weiterer Forſchung 
einige Daten über biefe merfwürbige Localität, die wegen ber Ex: 
haltung der größten Tangutiſchen Manuferipten-Sammlung am 
NRordrande Hoch-Afiens ein beſonderes hiſtoriſches Intereffe erregt. 
Der Steppenfluß Ablatkit bei den Ruſſen, nah Witfen 
fruͤherhin Beska genannt, obwol er dieſen auf feiner Karte weis 
tee oͤſtlich verlegt, wie ſchon Müller diefen Widerfpruch gerügt 
hatte, ergießt fih vom Süden kommend (f. oben ©. 644) ber 
Seſtung Uft: Kamenogorsf gegenäber, jeboch etwa 2 geogr. Meil. 
oberhalb derfeiben in den Irtyſch; fein Felſenthal aufwärts vers 
folgend gelangt man nad; 2 Kleinen Tagereiſen, etwa 10 geogr. 
Meiten (70 Werft nah C. Meyer, 80 Werft nad Mütter) 
zu den genannten Ruinen. Bei feiner Mündung fließt er im 
fhmalen Thale über Kiesgrund, und iſt von Hügeln mit kuͤm⸗ 
merlicher Vegetation umgeben; fein Waffer beherbergt Forellen. 
» Das fhwachhüglige Land nimmt jedoch, den Ablaikit bach aufs 





760) Müller Sammlung Ruf. Geſch. Th. IV. p. 973 vergl, Abnl- 
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wärts, an Höhe immer zu; es fiel babei dem Dr. Meyer aufı 
daß hier die Schieferberge immer von ben Gramit ber⸗ 
gen?) bedeutend an Höhe übertroffen werden, ba er bi6her das 
umgekehrte Werhättniß zu bemerken glaubte, eine Erſcheinung bie, 
weiter weſtwaͤrts, aus obigem (S. 662) fi von ſelbſt erkläd, 
wenn an ber Buchtarma aud die Granitberge bie nicbrigerr 
Schieferberge zwar uͤberragen, doch auch fehr hoch ſich nicht m 
heben (f. oben ©. 667, 677), weil fie noch von Porphyrgipfdn 
durchbrochen wurden. Die höhern Bergfpigen fehägte er auf 3000 
bie 3500 Fuß über dem Bachfpiegel, wobei wol das ſteile und 
“ wilde, in den Formen ber Granitberge zu ihrer imponirenden Höhe 
einiges beigetragen haben mag; bdie-Ruffen nennen dieſe game 
Kette die Ablaikitberge (Ablaiketskie Sopti)), die Ki 
ghiſen follen fie wenig beſuchen; ihre Thäler find häufig mitRe 
delholz bewachſen. Einige Salzſtrecken, mit Satzpflanzen beweqh⸗ 
fen, ziehen ſich in die Thaͤler hinein; Tſchuden-Gruͤffte fa 
Dr. Meyer zu beiden Seiten des Fluſſes in Menge Mütter 
führt aus feinem Berichte nur einen?) alten Grabhügel dieſer 
Art an dem Weftufer des Fluſſes an, in beffen Grüften man 
vor hundert Jahren‘ bei ber Ausgrabung Gold platten an Ge 
wicht ein Pfund ſchwer fand, daher er den Namen Solotuda 
erhielt. Heutzutage waren bie meheften biefer Gräber ſchon am: 
gewühltz am den Müdfeiten einiger derfelben bemerkte Mey 
aufgerichtete Schieferplatten mit Seulpturen, bavon eine ihm das 
Bild einer menfhlihen Maske zeigte. Hin und twieber zeigten 
fih audy Gruppen jüngerer Kirghifen- Gräber. Nach dem 
erften Tagemarfche, 65 geogr. Meilen (45 Werft), nahm Dr. 
Meyer im Flußthale fein Nachtloger, wo er dutch Cineraria 
thyrsoiden, Oxytropis glabra u. a. Pflanzen erfreut ward. Der 
sweite Tagemarſch (2. Juli 1826) führte kber Sumpfiviefen, 
mit Triglochin palustre bebedt, an mehtern Kirghifenfelbeen der⸗ 
über, bie mit ber Ausfaat der ſechszeiligen Gerfte fehr fin 
prangten, und um Mittag waren die Ruinen von Ablaikit 
ereiht, die, nad) Müllers Berichte, eigentlih an einem us 
ten Zubache des Hauptſtroms liegen, die Kleine Ablaiketka ge 
nannt, die von D. nad; W. dem Hauptthate in einem Einbegen 


192) Meyer a. a. D. bei v. Ledebour IH. a p- 3%» 
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Eskoe Wer Rufien) zuflicht, in welchem dee Hauptſtrom, der gtoße 
Ablaikit, weiter vom Süden aus ben weltlichen Höhen des Kal« 
myk⸗-Tolog oi herbeieilt. 

Diefe Ablaiketkiſchen Palaten, wie die dortigen Ruſſen 
Fe nennen, weil fie alle Arten ber Mauerwerke in biefen gebäus 
deleeren Steppen mit dem pompöfen Namen der Palatien bes 
legten, find aber kaum noch als vorhanden zu betrachten. Ges 
genmwärtig (1826) fahe Meyer nur noch die alte Mauer, welche 
über bie fpigen, ſtellen Granitfelſen himweggefuͤhrt iſt; bie Baus 
tem in der Ebene find aber ihrer großen, feſten und fhönen Bads 
Reine von den Kirghifen feibft ſchon Längft beraubt, um ihren 
Sultanen und Großen weit und breit in der Umgegend davon 
neue Grüfte zu erbauen, und Siemwers®), welcher an 6 geogr. 
Weiten (40 Werft) im Oſt von Ablaitit, am Fluͤßchen Sfüns 
Tas vorüberzog, fahe dort ein Kirghififches Maufoleum, das aus 
den großen, harten, klingenden, bläulichen Ziegeln der Ruinen 
von Abtaikit aufgebaut worden war. Am Flußufer des Ablal⸗ 
Bit flanden, zu Müllers Zeit, viele Birken, Pappeln, und bie 
Umgebung war reich an Wild aller Art, Hirſche, Rehe, Elens 
Thiere, Feldziegen (Antelopen?) u. ſ. w., bie aber gegenwärtig durch 
die Jagd ziemlich ausgerottet ſeyn mögen; Meyer fand bie 
Fauma fehr dürftig, er fahe nur Ziefelmäufey die naßkalte Luft 
Hatte felbft alle Inſecten verfcheucht. 

In einer angenehmen aber öden Plaine, bie überall von 
Bergen, gegen N. und W. zumal, von hohen Felfen und auf 
der andern Seite von einer kunſtlichen Mauer umfchlofs 
Tem iſt, liegen die früherhin bedeutender geweſenen Truͤmmerteſte, 
von denen ber Fluß und das Gebirge den Namen erhielten. Die 


Gebäude waren an dem Suͤdgehaͤnge eines Berges erbaut, ber ges . 


gen R. iſolirt iſt und durch ein mäßig breites Thal von andern 
Schieferbergen getrennt liegt. Im Thale gegen N. fehlängelt fi 
ein Bach mit grünen Wferwiefen ; auch im öftlichen Thale fließt 
ein Bad), der den fühfihen Fuß ber Mauer befpült, und ſich 
dann in die Ablaiketka nah W. mündet. Die größte Meltung 
des Thales breitet fi; gegen S. und D. aus, in welchen bie 
Ablaiketka fortfchleicht, und in biefer Richtung, ein paar Stuns 
den fern, follen mehrere große Seen56) liegen, bie aber noch kei⸗ 
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ner der Reiſenden beſucht hat, Gegen N.W. zwiſchen ſteen 
Filswaͤnden entdeckte Meyer ebenfalls einen kleinen, nur au 
100 Fuß fangen und halb fo breiten, ſeht tiefen See voll Karam 
fchen, den jebdoch der Grundriß bes Geobäten Baſil Schifchlem, 
den Müller?) mittheilte ſchon verzeichnet hat, obgleich ie 
die Beſchreibung überging; auf Sokolefs Grundeüß te 
Pallas iſt er ganz ausgelaffen. Umher fand Meyer fehr vice 
Gräber, die ganz wie die Tſchuden⸗-Graͤber ausſahen, vielleiche 
‚aber, feiner Meinung nach, auch noch jüngere DfungarenBräber 
feyn koͤnnten. Vor einem Vierteljahehundert wurden hier, eime 
mit 100 Mann Soldaten, faft 2 Monat lang Nachfuchuagen 
. gehalten und viele Grüfte geöffnet, in denen man aber aufer des 
Gebeinen nicht viel befonderes gefunden haben foll, als eines 
kleinen Krug von Kupfer. Cs läßt fi denken, wie bei ſolchen 


“ Raubbaue verfahren feyn mag. In den benachbatten Fellen ns 


deckte Meyer an zweierlei Stellen Riffe im Verge, die er ie 

ſtimmt für durch die Kunſt gemachte Erweiterungen ertannte, 
welche dazu beſtimmt waren, aus biefem natürlich verſchanz⸗ 
ten Hordenlager eines einft mächtigen Kalmuͤcken⸗Für⸗ 
fen, zu Ausgängen zu dienen. 

Nach des Geobäten B. Schifhkom Plane, der in Ant 
tag des berühmten Tatitfpero, derzeitigen Gouverneurs Der 
Bergwerke, aufgenommen ward, und mol den Vorzug ber Ge 
nauigkeit vor dem von Pallas mitgetheilten zu verdienen ſcheint 
deffen Aufriß dagegen eine intereffante Anſchauung ber feltfamen 
Belögegend darbietet (f, Tab. X. zu T. II. p. 544), wimmt, be 
mauerumſchloſſene Platz, von mehr länglich vierediger als ovale 
Gorm, einen Raum von 500 Klafter Länge und halb fo vid 
Breite ein. So weit die Felfen umber veichen iſt er umerfleigkich 
und auf den beiden andern Geiten bush eine flarte Mamer, 4 
Een die und 5 Ellen hoch, umzogen, in deren Mitte unjireitig 
der geſchuͤtte Lagerplatz des Fürften fland. Zuͤr eine Anzahl vos 
Filzjurten iſt daſelbſt veichlicher Raums denn nur die Ruinen ves 
ein paar Tempelgebäuben zeigen, daß fie die einzigen mis fefifes 
henden Bauten bedeckten Stellen waren. Die Mauerummallung 


_ wurde zum Thell noch über bie Rüden der Zelfen hinweggefüget, 


von benen ihre Marerſteine gebrochen wurden. Das Eingange⸗ 


rem) Ichnographia Aedinm Ablnikitensium et totius moenium sm- 
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thor der Mauer gegen Süd gelegen, aus Wadfleinen erdant, war 
Thon im Jahre 1734 zerfallen, als die übrigen Buuten noch hins 
reichend im Stande waren, um wenigſtens ihre frühere Einrich ⸗ 
tung zu beurtheilen. Won dieſem Thore führte der Weg zu den 
2 Hauptgebäuben, die auf einer Über mannshoch aus Baditeis 


nen aufgemauerten Terraſſe erbaut wurden. Auf biefer erhob ſich 


ein mäßig großer zur Zeit unbededter Bau, 16 Klafter lang und 
eben fo breit, in Form eines Hofraums, das dem zweiten gegen 
Mord auf berfelben Tertaſſe liegenden gebedten Gebäudes als 
Vorhalle diente, und insbefonbere durch ein paar Nifchen zur 
Seite die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, bei deyen man nad) ben 
Ueberzeften von Defen und Brand auf die Wermuthung kam, 
daß hier wol Heerde und Schmelzöfen geftanden haben möchten, 
in benen bie Priefter folher Hoflager, bie zugleich die Aerzte und 
Schmelzkuͤnſtler find, ihre Arzneien bereiteten, wie ihre Metalle 
und Thone zu Beinen Goͤtzenbildern, mit denen die Lamas bes 
kanntlich (zumal von ihren Kloͤſtern aus) weit und breit bie Hor⸗ 
ben der gläubigen Lamadiener bis heute zu verfehen pflegen. Das 
zweite Gebäude), geringer an Umfang als das vorige, und 


aur aus einem Gemache beftchend, war geſchmuͤckter und ber eis " 


gentlihe Tempel, durchaus nicht etwa durch die Architectur bes 
ſonders bebeutend, obgleich er immer merkwuͤrdig bleibt durch bie 
Idole, Wandgemätde und bie große Zahl Tangutiſcher Manu: 
feripte, die er enthielt. Aus dem Vorhof führte ber Eingang zu 
ihm; eine Anzahl Fenſter erheltte feinen Innern Raum, in bem 
man noch 16 mit Blumen bemalte Poflamente für Eleinere 
nun zerflörte Idole, und eins für eine colofjale Statue vorfand, 
deren von den Koſaken zertruͤmmerte Stude noch umherlagen, 
und zeigten, daß ihe Inneres aus Weidengeflechte beftand, wels 
ches das modellirte Thonbild trug, das aber mit einem weißen” 
Thone bekleidet und mit einem feinen Trippel überzogen war. 
Alle Wände waren mit mehr ald 200 Figuren buddhiſtiſch-indi⸗ 
fcher, viellöpfiger und vielarmiger Gögenbiber oder Prieſtergeſtal⸗ 
ten in ber befannten Stellung auf Lotosblumen mit kreuzweis 
untergeſchlagenen Beinen bemalt, in demfelben rohen Styl, wie 
Mütter auch noch Sarbenrefte an ben innern Wänden der Sie: 
ben Palaten bei Semipalatinst vorfand. Bon den Eins 
sichtungen und Geraͤthſchaften folder Kalmuͤckiſcher Gögentempel 


. **) Müller Comment. de Scriptis Tanguticis L-c. p. 446. 
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bat Paltas7s9) umſtaͤndlich in feinem berühmten Werke übe 
die Mongolen gehandelt. Das merkwuͤrdigſte aber, wodurch diefe 
Ruinen berühmt wurden, iſt bie Tempel bibliothek, bie bir 
mitten in ber Wüfte ihre Schäge, wie in einem Zauberorte, gegen 
jede Unbil verwahrt hatte, bis bie Koſaken und die Academiker 
ihrem Dafeyn ein Ende machten. Die Nordwand des Tempels 
enthielt einen großen Faͤcherſchtank, gefüllt mit den Tanguti⸗ 
(hen und Mongolifhen Schriften; die Repofitorien la— 
gen jetzt (1734) umgeworfen, und bie Papier Rollen durch dad 
ganze Gemach zerftreut. Trotz ber Zerſtoͤrung dieſes Heiligehumt, 
feit fo vielen Jahren, durch Jagd und Raubpartheien von Ki 
ghiſen, Koſaken, Soldaten und andern Beſuchern, war die Menge 
derſelben noch fehr groß. Sie waren vielfach mit fortgefchlep 
worden nah Uſt-Kamenogorsk zum Einpaden der Waaren, 
und zum bekleben der Fenfterfcheiben der Stadt verbraucht; be 
von dem Academiker abgeſchictte Corporal mit feinem Commande 
beachte außer mehreren Brettern bes Tempels mit Malereien aub 
demſelben über 1500 Blätter Tangutiſchet Manuſcripte mit ju⸗ 
ruͤck nad) Uſt-Kamenogotsk, doch verficherte man, es wären nech 
über 10 Pferdelaſten (20 Karren nach Gmelin) dort zurüdgelafs 
fen. 37 Jahre fpäter (X. 1771) fand Sotolef®) bavon nur 


nod) wenige Weberrefte unter dem vielfach zertretenen Schutt ud, 


gehäuften Schmug des Tempelbodens; die Schriften auf Papir 
hatten ſich am fchlehteften erhalten, und diejenigen welde des 
mals in Pallas Sammlung kamen, zerfielen leicht zu Staub, 
dagegen fand er andere Schriften, ſchwarz mit mongolifgen 
Characteren auf dem feinften Außerften Birken ba ſt geſchtieben 
die zwar auch hier und da erlofchen, aber doch ohne Verweſung 
erhalten war / fo daß, wie er launig hinzufügt, alfo Dranuferipte 
auf Birkenrinbe eine fpätere Ewigkeit als papierne Bücher auch 
den heutigen Gelehrten verfprechen würden. Außer diefer Schüf⸗ 
ten brachten bie Kofaken, dem Academiker Müller, aud 6 He» 
tafeln aus dem Tempel mit zuruͤck, bie mit mongolifcher Schrift 
in Holzſchnitt verfehen und offenbar zum Abdrud beftimmt®) 
waren; alfo zugleich bie Spur der erſten Buchdruckerei ia 
> diefen Einöden, eine Kunſt, die ſich überall hin mit den Bud⸗ 
7 . &. Pallı ve 
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dhiſtiſchen Kloͤſt ern in fehe fruͤhen Jahrhunderten mit Ihren 
Miſſionen verbreitet hat. Auch das Buddha⸗Kloſter zu Cans 


ton in China, welches Prof. Neumann im J. 1831 beſuchte, 


hatte feine Druderei und feinen Verlag einiger hundert Buddhi— 
ſtiſcher Schriften. Die Hauptdruderei ift in Tuͤbet ſelbſt, zu 
Hlaffa, dem Hauptfige ihrer Literatur im Tempel⸗Kloſter Ch o⸗ 


bamdhobe), und ihre Filiale find durch das weite Gebiet der Las 


maifchen Prieſterwelt zerſtreut, tole fich hier auf eine damals ganz 
unerwartete Weife zeigte, bis zu bem Thalgeblete des Irtyſch⸗ 
ſtroms. Eine Unterſuchung biefer Lama-Bibliotheten der verſchie⸗ 
denen Urga?s nomabifcher Khane durch Hoch:Afien, welche übers 


al in ihren Kit (Ried bei Ab. Remufat)®) ober Kiöftern, zus 
mal in ben Sigen ber Kutuchten aufgehäuft find, wären. 


für den Europäer einer bibliothekariſchen, fteilich etwas mühfamen 
Meife werth, meint Ab. Remufatz doch iſt deren eine große Zahl, 
die ſonſt Schäge beſaßen, ſchon wieder zetſtoͤtt. 

Schon ſehr frühe, bei der erſten Anlage der Seftung Us 
Kamenogorst, waren vermuthlic von ben dort durch die Jagd⸗ 
parthel vorgefundenen Schriftrollen, bis nach Rußland, Pros 
ben in die Hände des Czaar Peter des Großen gekommen, 
die ihm ber Gouverneur von Sibirien überreichte, ohne daß man 
jedoch damals erfahren konnte, too fie gefunden ſeyen und wel⸗ 
Ger Nation fie angehörten. Es waren bie erſten Schriften 
diefer Art, melde die allgemeinere Aufmerkſamkeit des gelehts 
ten’ Europa’s auf bie Oft Afiatifche zumal Tuͤbetiſche Litera⸗ 
tur Ienkten. Sie waren auf blauen ober ſchwaͤrzlichen Papiers 
grund, mit goldenen oder ſilbernen Buchſtaben gefchrieben, unb 
„der wißbegierige Monacch überfchidte fie, da Niemand in feiner 
Veſidenz fie zu leſen verſtand, zur Entzifferung 
zumal an das damalige hoͤchſte Tribunal der V 
Academie In Paris. La Croze verwechſelte ſ 
riſcher, der große Th. Siegf. Bayer erkannte | 
Tangutiſche Schriften 6*), aber die Gebrüder Fo 
ris ftanden unter der Aegibe des Abbe Big 
fehr ſchnell dem großen Czaar fogar «ine von il 





roth in Nouv. Journ. Asiat. T; IV. p. 285. 

sur les Langucs Tartares cd. Paris 1. 1830 4 p. 298. 
Du inActa Eraditorum Lips. T. IX. p. 90. *s) Hi. Acadı 
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berſetzung ober vielmehs Paraphraſe zuzuſenden, deren Juhalt 
durch Müllers fpätere critiſche Unterſuchungꝰc) ſich gber als 
ein blos willkuͤhrliches Machwerk ergeben hat, da Fourm ont 
keine Sylbe des Textes verſtanden hattez ein ſchreckliches Eremptel 
der Franzoͤſiſchen Windmacherei jener Zeit, ruft der critiſche Hi⸗ 
ſtoriler A. L. Schlöger”), in feiger Note hierüber, in Lars 
manns Briefen aus, Unter den von Müller am Ittyſch zw 
fammengebracpten Schrifteolfen waren bie Eofldaren auf.blauen 
Grund mit Goldſchrift ſchon fehr felten geworden ; die meht⸗ 
ſten noch vorhandenen waren auf weißem Papier mit ſchwar⸗ 
zet ober rother Schrift in quadratiſchen Uncialbuchſtaben, auch 
in kleinerer Coutent. Die mehrſten waren nicht gedrudt, ſondera 


geſchrieben; feltner auf ſchwarzem Papier mit Goldſchrift und 
mit Gofbmalerel. Drei Kalmüdifche Manuferipte brachte er au 


auf Birkenrinde mit in die Sammlungen ber Kaiferlihen 
Bibliothek zurüd, die aber, meinte er, nur aus Mangel an Pos 
‚Pier auf biefes Material gefchrieben feyen, wie auch im aͤußerſten 
Oſten Sibiriens, wo das Papier fehlt, fi die Ruffen damau 
biefes Materials zum Schreiben bedienten. Der Inhalt der Tan⸗ 
gutifgen Schriften nad dem mitgetpeilten Proben, ift reli⸗ 
glöfer Art, wie überhaupt bie Wubdha Literatur vorzugsweiſe. 
Außer den beiden angegebenen Hauptgebäuden liegt denſelben 
noch ein drittes zut Seite, wahrfcheinlic die Lamamwapnung 
bei allen dreien, nach altem mongolifchen, Ealmüdifchen Braud, 
mie den Thuͤreingaͤngen an der Südfeite, und ein viertes 
ganz geringes, das für die Küche gehalten ward, in deſſen Nähe 
bei dem Felſen im Wet eine Stelle mit viel angehäuften Thier 
knochen, über welche man Steinblöde gewaͤlzt hatte. 

Aus Baitows Embaffade (1654), die wir ſchon oben 
beachtet haben (f. ©. 430, 549), lernen wis zuerft diefen Ort als 
das Hoflager eines Kalmüdifhen Prinzen, und deſſen 
Namen Ablat kennen, nad) welchem aud der Ort von dem 
Nuffen genannt ward; denn Ket oder Kit (Kied bei Ab. Res 
mufat) Heißt bei den Kalmüden ein Klofter, das Klofter des 
Ablai (Ab. Remuſat ſagt die,zichtige Schreibart fep Ablais pins 
Eied)®). Da bei diefem bie Urga ober Uluß eines Horbenfürs 

ven Müller Comment, &e Soriptis Tangaticis L dar. 
er) 3. Grid karmanns Gihir, Briefe, Götting 1768 P 15 Rot 
. ©%) Recherches sur I. Langues Tartares L “rm 
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fies ſiant, und. das ange ummauert war, fe fahe man Ablals 


Bit als eine Stadt an, die von den Ruffen eben darum auch 


nuit /dem Nomen Gotod bezeichnet ward, Ablai war Zürft 


einer Choſch o d⸗Kalmuͤcki ſchen Abtkeitung (f. oben ©. 446), 


amd blühete, wie fi aus Baikoms Reiſe srgiebt, in der Mitte: 


bes XVII. Jahthunderte; denn er ſchickte *) dieſem 50 Pferde und 
0 Kameele an den Irtyſch nach dem Zamyfchs See (f. oben 
©. 572) autgegen, um ihn von da über dem Dit Kalbafin. (8 


Zagersifen) und Dolon⸗Karagai (d. t die 7 Fichten, 2 Tag 


Teifen), zus Wohnung eines La ma (mahrfcheiniih bie Sieben 
Dalaten, in dem Mähe fpäter von den Ruffen Semipalas 
ainst erbaut warb), 4 Tagereiſen weit zu escortiren, welcher Bas 
Gaun in feinem Dienfte. haste, bie für ihn den Ader mit Gerſte, 
Hirſe, Exhfen:unb audern Feldfruͤchten beſtellten. Von bort aber 
Sam Baikow, nachdem er 14 Tage unterwegs zugebracht hatte, 
Den 22. Nov. 1645, zum Hoflager. des Taiſcha Ablai, zwi⸗ 
Shen Bergen, on einem Fluſſe gelegen, der in dieſem Berichte 

Karabuga genannt wird. Es iſt dies eine noch unbslannte 
- Gegend, die im Weſten von Ablaitit ‚liegen usuß, aber Leicht mit 
dieſer zu verwechfeln war. Einige von des Taiſch a Untertha⸗ 
zen, nämlich die ackerdauenden Bucharen, die auch hier als feine 


Dienftleute genamnt werden, wohnten in Haͤuſern vom Lehm, Ale - 


aber hatten ſtatke Viehzucht und Ausfaat wie dort, N. Wiss 
fen, in det houandiſchen Ueberfegung dieſes Berichtes, nennt bie: 
fen Dre Ablaifhe Sterckten, d. i. Feſtungen, ober die Boerz 
00, d. i. Urge, ober Urga d. i. Hoflager. Hier übergab ber 


Mofeowitifihe Eefandte feine Gelchene und überwinterte die zum - 


Sehhjahez er Ing Hier 4 Monat umd 10 Tage ſtill. Am & April 
1655 zeifete er, von Abgefandten des Taiſcha an ben Chineſiſchen 
Kaifer begleitet, teiter gegen den Dftenz fie kamen nach 12 Tas 
gen an einen zum Ittyſch fallenden Bach Beska, an welchem 
damals der Finft Ablai 2 Haͤuſer von Ziegelſteinen aufbaum 
und mit einer feinernen Maner umgeben lie, N. Wits 
fen fogt-an einem andern Orte”) von bem Bade Beska (jegt 
Ablaitetta): „an bemfelben laffe ber Fuͤrſt Ablai zwei 
Keinerne Gebäude aufführen wie eine Feſtung, und 





“) Müller Samml. Ruf, Geld. I. p 483-484 . 
3 N. Wissen N. FEN P-TTA nad) WRüller Comm. 
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ſolch es hwifgen feifigen Sebitgen, wozu ihm aus 
China die Arbeiter gefhidt wurden.“ Müller erkchnt 
hierin den Urſprung dieſes Ablaikit, das durch Lamaprigs 
ſter, welche ſtets die Hoflager ihrer Fuͤrſten begleiteten (ſ. oben 
EB ©. 406, 497, 600 u. a. O.) und duch ihre Tempels 
bibliothek, fo berähmt ward, indeß Fo manche andere ähnliche 
Kotalisdten, die nur temporar aufbllihten: und wieder untergingen, 
gar nicht zur Kenmtmiß ber Europäer gekommen ſeyn mögen, 
Auch dieſer Tempelort des Ablai, von dem Batkom feine ti 
tere Reiſe mit dem Jo. Juni deſſelben Jahres, über ähntide 
Tempel⸗Anlagen kwieles ſcheint eine ganze Rethe beab⸗ 
fichtigter Stationen fefter Anſiedlungen, durch fein Reich von 
der Weſt⸗ bis zur Oſt-Grenze), weiter oſtwaͤrts um den’ Gab 
ſan⸗See nah Chin a begaun, wovon ſchon oben (&. 551) ik 
Rede var, würde ohne bes Reichshiſtoriographen M ülter ven 
treffliche Unterfuchurigen. in -Wergeffenheit gerachen feyn; dena 
auch die Macht dieſes unternehmenden Tatſcha Ablai ber Eher 
fch od⸗Kalm uck war, wie die fo vieler: feiner Vorgaͤnger une 
jenen unruhigen Nomaden ſtaͤnmen, von ſehr kutzer Dauer. & 
wurde während der dort, buch ben Delöth;: Galdan begonnen, 
ianern Kriege 1671. (1. eben ©. 449) aus feinem Site vergl, 
und floh zum Jaik und’ zur Wolga, wo er aber. die Torgut, 
»%t die Wolgaifhen Kalmüden der Ruffen (ſ. oben ©. a0, 
häufig überfiel und auspluͤndette, dafuͤr von ihnen gefangen und 


> den Muffen überliefert ward, die ihn als Stantägefangenen ma 


Aſt rakh an brachten, wo er.in hohem Alter fein Leben beſchloß 
Zwar befigen wir Beine genauere hiſtotiſche Nachricht von Abs 
101’6 Verjagung, aus feinem neu erbauten Tempelfitze am ei 
kafluſſe ; aber es iſt begreiflich, daß die große Maffe det Tangıs 
tiſchen Schriften, ihres heiliggehaltenen, hohen Werthes ungehde 
tet, bei dner ploͤtzlichen Flucht wo die Transportmittel fehlen zus 
ruͤckbleiben mußte, und felbft won dem Sieger unbetührt biich 
und vergeffon ward, den ſein kriegeriſches Leben mehr gegen D. 
führte. So geſchahe es, daß die Streifpartheien der Ruffilden 
-Kofaten, vom Irktyſch aus) erfi vernichten mußten, wad von Kab 
müden und Kirghifen als 'umverlegbares Helligthum fo lange um 
angetaftet geblieben war, und, da Niemand ben Eingang ver⸗ 
wahrte, wurbe mit fortgefchleppt, was man brauchbares vorfand. 
Ein ähnliches Loos traf wahrſcheinlich auch bie andern in | 
Bailows Reiſebericht genannten Orte diefer Kirghifenfleppe, die 
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jebech noch weniger befannt geworben find, und, von denen bis 
heute kaum voch Spuren übrig blieben, deren Lage zum Theil 
noch ungewiß find. 

⸗Kalbaſin (vergl. oben S. 550) wird von Müller’) 
ber Kalba ſin ſche Thurm genannt, der im Süden des It⸗ 
tyſchfluſſes, 90 Werft entfernt vom Jamyſch⸗See und 4 Werft 
von der Simowie Kalbafunstaja Saoſtrowka, im Jahre 
1717 angelegt, don einem kleinen Irtpſcharme befpült werde; die 
Kalmuͤcken nennen ihn Dihalin Dbo, von einem Fürften der 
von 1680: bis 1700 dort geherrſcht haben foll, und Vaſall eines 
der Mongolifhen Erdeni Khung-Thaidſchi war. (f. oben 
©. 449, 497), ber aber im Jahre 1702 von den Baſchkiren bes , 

. legt, gegen Oſt über das Gebirge zu feinen Bebietern floht. Der 
Reichöhiftortograph Müller ließ ſich auf feiner Reife (1734) von 
feinem Mater eine Zeihnung 72) des nun ſchon zufammenges 
flürzten Tempelbaues verfertigen, ben bie Koſaken einige Jahre 
vorher noch ganz gefehen hatten, ber aus Backſteinmauern aufges ' 
führt, im Innern mie. Nifhen und Malereien’ verfehen tar, aber 
ohne Schriften und Idole. Auf Witfens Karte.von Sibirien 
iſt feine Lage zu nahe am Irtyſch angegeben, auf neueren Karten 
iſt er ganz weggelaſſen; Strahlenberg”) giebt auf feiner 

‚ Karte der Flaͤche, die fi bis dahin aushreitet, -den Namen 
Steppe Ablai. D 

Die Sieben Palaten (f. oben &. 572), gegenwärtig, nur 
elendes Mauerwerk in ber Nähe ber Feſtung Semipalatnaja, die 
von ihnen den Namen erhielt, erregen kaum noch die Aufmerks 
famteit‘ des Reifenden”*). Pallas hat fie (1771) ihrer Zerfkds 
rung ungeachtet noch einer genauen Beſchreibung werth gehals 
ten”). Sie liegen auf dem hohen, rechten Irtyſchufer, auf Schies 
ferfels, buchariſches Gemaͤuer, das ahne Ordnung angelegt ſcheint. 

Das erfle nahe am Ufer if eine elende, vieredige Hütte von uns 
gebrannten Badfteinen aufgebaut, ohne Senfter, nur 16 Zuß ins 
Gevierte, mit einer Thüͤroͤffnung gegen den Fluß gelehrt. Die 
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andern Mauerwerke ſtehen etwas weiter ab auf ber Anhoͤhe; aber 
das größte hat nur einige 40 Fuß ind Gevierte; das naͤchſte ge⸗ 
gen das Ufer ift aus Schieferfliefen mit Lehm aufgeführt. Das 
größte, gegen S. O., iſt aus ungebrannten Backſteinen, mit vet 
Eden gegen die Weltgegenben orientirt, aber bie Thuͤr gegen die 
Weftfeite, die Fenfter gegen N. und S. gekehrt. Noch einige 
Schutthaufen machen mit biefen Mauerwerken bie Zahl 7 ars 
In der nahen Niederung fahe Mülter?%), der fie 37 Jahr febs 
ber befuchte und abbiidete, noch einige Ornamente darin vor 
Säulen, rohe Materei, mit figenden und ſtehenden menfchliden 
Figuren, auch von Thieren, Draden, zumal viele Blumen mit 
sten Stengeln und Blättern in einander verfchlumgen. Auch hier 
fanden ſich noch einige Fetzen von Schriftröllen vor, role zu Abs 
ialtit. Hinter dem größten Mauerwerk lag ein großer Felsſtein 
darauf. ein menſchliches Geſicht roh ausgehauen war, jetzt zerboe⸗ 
ſten und umgeſtuͤrzt, der fruͤher aufrecht ſtand, und fuͤt einen 
Grobſtein gehalten war, in der Nähe ein altes Grab, in dem 
man beim ausgraben einige Unzen an Goldſchmuck gefunden 
. batte. Müller hielt es für ein antikes Tſchuden⸗Grab. Die 
"Sage erzählte damals, es ‚habe Hier ein gewiſſer Darchan Zordſch 
gewohnt, der aber fonft unbekannt iftz daß die Bauwerke fon 
‚etwas Älterer Zeit angehörten, ergab fich bei Unterſuchung deb 
Archivs der alten Stadt Tiumen, in welchem Müller einm 
Brief des Czaar Michael, Theodor Sohn, vom 25. Dit 
1616 vorfand, in welchem fehon biefer Palaten als fleinemm 
Tempelruinen erwähnt war." Ihre Geſchichte des Aufbaus und 
der Zerftörung iſt übrigens unbekannt. Nic. Witfen hat fr 
mirden Sjeben Fichten den DolonzKaragai verwedhfelt, 
- wie ſchon Muͤller berichtige hat, ein Ort, wahrſcheinlich ähnil: 
her Art, der 40 Werft unterhalb Semipalatinst am Irtyſch ab: 
> wärtd liegt, wie Ruffen die Dolonskaja Krepoft der Min: 
dung des Tſchaganka⸗-Bache7), der aus dem Seeppenge⸗ 
Liege des Tſchingis-Tau im Süden entfpringt, gegenuͤber em 
bauten, ber zwar feine ehrwuͤrdigen Bäume verfor, umd felhk 
während jener Kriege, 1660—1670, zerſtoͤrt ward, aber bei den 


#76) Rudera Septem Palatiorum Tab. II. in Comment. Ac. Sc 
Petrop. 7. X. 1. c. p. 433. 77) Meyer in v. Lebebonr Alter 
Reife Ip. II. p. 380, 3895 Routiers in A. de Humboldt Frage. 
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Kalmucken bis heute feinen alten Namen DolonsKaraga 
beibehielt. ' Bu 
Noch werden uns mehrere Orte dieſer Art in der Kirghifen« 
fteppe genannt, deren Lage uns zwar unbefannter geblieben iſt, 
die wir jedoch hier noch nennen, weil fie wol einmal wieder aufs 
zuſuchen wären, und überhaupt zeigen, daß diefe Landſchaft nicht 
überalt und immer fo ganz öde und ohne Literatur war, wie. 
fie ung heute erfheint. Ein Bruder des Fürften Ablai, und 
zwar der Ältere, war der Utſchurtu⸗Taiſcha, der zuerft unter 
ben Katmüden im Jahre 1672 zum Nhan erhoben ward; auch 
biefer hatte feine Lamen in feinem Hoflager, 5. Tagereifen weft: 
wärts von Ablat, und dort einen Tempel erbaut, wahrſcheinlich 
mit Kiofter und Bibliothekz ex ward dee Utſchurtu⸗Khan⸗ 
Kit genannt. Dieſer wurde aber ebenfalls vom Galdans 
Khan ber Detöch zerflört, ber die Tochter des Utfhurtus 
Khan zur Gemahlin Hatte, was ihm aber nicht abhielt feinen 
Schwiegervater aus feiner Herrſchaft zu verjagen, worauf er fi 
ben Titel bed Boſchokhtu⸗Khan (f. oben S. 449) beigelegt 
haben foll, im 3. 1676. Um feine Sünden abzubüßen unp bie 
Götter zu verföhnen, erbaute der Galdan, in ber Mähe des 
Saiſan⸗Sees, 6 Tagereiſen im &.D. von Ablaikit, einen Tems 
pel, in einer uns jedoch noch unbekannt gebliebenen Gegend; 
ex ward dee Boſchokhtu⸗Khan-Kit?s) (Bofhtuhan-Kieb b. 
Pallas) genannt, und Pallas rechnet ihn zu den ziemlich volkrei⸗ 
hen Kloſterſtaͤdtchen, ohne. jedoch mehr von ihm zu berichten. 
Nach Müller hatte biefer Kloftertempel aber keine lange Dauer, 
fondern wurde während jener heftigen Monggien-Rriege (f. oben 
©. 451) durch einen Ueberfall ber Kirghis:Kafak im Jahre 
1689 profanfet. Obwol nun biefe und wol aud andere dortige 
Anlagen gar nicht fehe fern von der Ruffifchen Grenze lagen, fo 
wurden fie doch, wie Müller es ſchon beklagte, kaum von den 
Rufſen genannt, die mehrſten gar nicht beachtet ober beſchrieben. 
Nach dem trefflich beobachtenden Müller find nur wenige For⸗ 
fher aufgetreten, welche diefe Gegenflände ihrer Aufmerkfamteit 
im Zufammenhang gewürdigt hätten. Noch ift es unbekannt, 
wohin bie geoße Bibliothek des Galdan⸗Tſeren (oben S. 456), 
dee als Müllers Zeitgenoffe jene Grgenden bis zum Saifans 
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Ser beherefihte, gelommen ſeyn mag, die er ſtets auf 100 Ras 
meellabungen in DManufcripten”°) mit fih in feinem Hoflager 
umherfuͤhren ließ, wozu ihm ber befeeundete Chineſiſche Kaifer 
Yongstfhing einen Beitrag von mehr als 40 Kameelladuns 
‚gen zum Geſchenk überfandte, und bie aus Ablaikit nach Peters: 
burg gekommenen Schäge Tangutiſcher, oder Tuͤbetiſcher und 
Mongoliſcher Literatur waren, wie dies Remuſat ſchon beklagt 
‘at, dis im die neueſte Zeit unebiet geblieben. 


3. Ereurfionen durch bie Steppe zum Tſchingis-Tau, 
‚und am Kfchar-Gurban über den Chalwa und Kal⸗ 
myk-Tologoi zum Tarbagatai. 

Nur duch zweierlei Fuͤhrer, Meyer (1826) und Sie: 
wers (1792), werden wir tiefer in das Innere ber öfklichen 
Dfungarifchen Kirghifenfteppe eingeführt, durch ben er ſt er n auf 
ihrer Außerften Weſtgrenze, von Semipalatinst aus, gegen 
S. W., bit zum Tſchingis-Tau, von wo dieſer Reifende fih 
bann ganz gegen Weſt wendet, wohin wir ihm dieſesmal nicht 
weiter folgen koͤnnen, und buch den zweiten, von Uſt⸗Ka⸗ 
menogorsk aus, duf einem mehr füböftlihen Wege über 
ben Tſchar-Gurban und bie Kette bes Chalwa und Kal⸗ 
myk⸗-Tologoi zum Tarbagatai, von wo berfelbe fid) bau 
‘gegen den Dften zum Saiſan-See wendet, 


a. Dr. Meyers Ercurfion über bie Arkatpkis und Arkat- Berge 
zum Tſchingis⸗Tau (1826). 

Dr. Meyer®) j0g von Semipalatinst am 3. Juli 
aus, und erreichte nach 8 Tagemaͤtſchen immer gegen Süd, am 
2. Aug, bie VWorberge des Tſchingis-Tau, der hier an ber 
Weſtgrenze unferer öfttichen Abtheitung der Kirghiſenſieppe liegt z 
wie lernen durch diefen Zug die Natur dieſes Steppenbodens hins 
zeihend kennen. Der Irtyſch muß bei Semipalatinst 
Überfegt werden, bie Ueberfahrtsanftalten find gut und fidyer, aber 
der Strom breit und reißend, die großen Prahmen werden daher 
oft weit abwärts gerifien; auf dem linken Ufer, wo ein Tauſch⸗ 
plag, fichen einige Waarenhäufer und Jurten, ber Kirghifen. 





179) Müller Comment. de Scripfis Tanguticis I. c. e 427; Abel 
Remusat Rech. sur les Lang. Tart. p. 329. *0) Meperim 
v. debebour Mtai-Reife Th. IT. Abſchn. V. p. 356 — 382. 
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Dieſes Sübufer des Stroms liegt hier einige 3O dis 40 Buß bö« 

. her als ber Steomfpiegel, und iſt / ſehr abſchuͤſſigz es beftcht jer 
doch nur aus aufgefchtvesemten Thonboden, auf Kalkſteln ruhend, 
und möchte wol mur als Stromsinne ß tief eingeriffen ſeyn. 
Den Kalkſtein di) ſchießt jedoch fehr ſteil ein und flreiht von ED. 
nah N.W.5 angeſchwemmter Thonboden mit Granit dedt ihn. 
Stiche Beſchaffenheit haben Iandeinmärts die naͤchſten Höhen, 
nur liegen ba, flatt dee Granit⸗Truͤmmar, Kalkſteln⸗-Truͤmmer auf 
der Thondecke. Dann wechſeln die Kalkſteine mit Thonſchiefer, 

„bie flellenweife in ber Nähe der Arkatpli:Berge Granit enthalten. 
Dem Thonſchiefer ſchlleßt ſich füblich feinkörnige Graumads an, 
Die durch Feldſpath porphyrattig wird, und nun faft alle Hügel 
amd Berge zufammmenfegt. Wenig Pflanzen zeigen fi, und wel⸗ 
ter landein liegt nur bürrer Lehmboden, fparfam mit Arteralfien 
und Salzpflanzen befegt. Gegen Süden zeigte fich, fo weit das 
Ange reicht, bie Steppe von vielen Huͤgelreihen unterbrochen. 

Der 2te Tagemarſch führte durch fehr duͤrte, von gar; 
flachen, meiſt aus reinem Quasz beſtehenden Hügeln durchzo⸗ 
gen, dazwiſchen herrſchten Salzpflanzen vor, und außer biefen 

und ber Achten Steppenflör der Artemiſien, auch einige Lauch- 
arten (Alliuin ımoschatum? nitidulum), ein ſtachliges Cotples 
ben (Cotyl. spinosa), Chrysocoma angustifolia, eine Stipa capi- 
tata u. a. m. Nachmittags 4 Uhr Bam man zum- teoduen Bette , 
des Fluͤßchens Turunga, das von bes niebern Bergteihe Ars 
Zalpki dem Irtyſch zufält, im Fruͤhling fehr waſſerreich, jegt 
Saum nach Stunden Weges eine Pfüge zeigte, bie aber vol Ins 
fuforien war. Doch wurde hier, nach 34 Werft Weges, ader 9% . 
Stunden Weg Zeit, Nachtquattier gemacht; Springhaſen, DI- 
pos jaculus, einige ſcheue Salga⸗Gazellen hatten ſich in der 
Ferne gezeigt, ein großer Schwarm ber ſchoͤnen, roſenfarbenen 
St aare (Sturnus roseus, oder Rofen:Amrfel Turdus ros. b. 
Pallas) 22), die Pallas ſo häufig am Irtoyſch beobachtet hatte, 
409 zu diefem Strome zuruͤckz fonft hasten ſich nur wewige Thiete, 
Juſecten und Pflanzen fehen laſſen. . 

.  Derdte Tagemarfch führte im Turungabette an ei⸗ 
nigen fahr ſchoͤnen Schwarzpappelbaͤumen voruͤber, in deren ſchat⸗ 
tiger Naͤhe einige Kiebitze umher gaukelten; nach 12 Werft we 





22) 98, v. Engelhardt in v. Ledebout Altai-AN. IL pi 418. 
2) Pallad R. 8. She I. p. 491, Silke 
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ven niedere Kalkfteinhügel erreicht, und eine Stunde weite 
der. Fuß der Berge Arkatpki, wo, eine ſchoͤne Quelle ex 
freute. : Umher zeigten / ſih Spuren von Winterwohnungen ber 
Kirghifen, auch war Heu gemähet, aber ſchlecht; doch bebedkte der 
herrlichſte Graswuchs bie Wiefen. Bisher war man ohne Ze 
- immer vorgefchritten, hier mußte aber ber gebahntere Kara: 
wanenweg nah Tſchugutſchak und Guldſcha (f. oben 
©. 416) aufgeſucht werden, auf welchem man bequemer bie At: 
kalyki-Berge uͤberſteigen tannz am Abend traf man auf Kirght 
fen: Gräber, die aus tohen Steinen mit Lehm aufgemauert ſtanden. 
Von hier an hörte die Noth der Lebensmittel auf; benm von 
nun,an mehrte ſich das Wild, e6 wurden taͤglich Satga= &a: 
zellkn gefchoffen, deren Fleiſch zwar geobfaferig, dem Kindfleiſch 
&hmlid;, mit mofchusartigem Nebengeſchmack, aber ſehr nabeheft 
iſt und Eräftige Suppen giebt. ö 
Der Ate Tagemarſch (28. Juli) führte Über einige, han 
ders Fuß hohe, Hügel, mit fleilen Oftabfällen und ſchroffen, 
nackten Felſen aus porphyrartiger Graumade mit Felb⸗ 
ſpath erhoben; nur fparfame Gewaͤchſe tragend, und barunter 
eine verwandte Flora, wie bie früher ſchon auf den Ars 
tasui und Dolen-Kara (f. oben ©. 654) beobachtete. Ja 
einem ſchoͤnen Thale mit Quellen wurde der Karamanenmeg 
aufgefunden, welcher in: fhdljcher Richtung bie Arkalykis 
. Berge duschfegt. Nach einer Heinen Stunde lagen biefe ſchon 
Am Rüden, und der Steppenboden breitete fi. von meuem 
aus, doch noch weniger eben ald das im Norden zwiſchen Jr 
tyſch bis zu dem Zuge des, Arkalyki ausgedehnte Blachfeld. Hier 
wird bie Steppe weitenförmig gehoben, cheils ſteinig, theils 
wit Salzboden uͤberzogen. Eine Heine von Tſchugutſchak zuräds 
kehrcade Karamane, von einigen 20 Kaufleuten aus Us Ras 
wienogoret, Semipafatinet und Barnaul, vaftete hier; ihre Aus 
meele waren mit Baummollenzeug (Daba) ‘und Lämmerfäiien 
(Merlufhki) beladen. Ein guter Brunnen tag. mitten in einem 
Satzboden von Halophyten bewachſen; 2 Stunden weiter ded⸗ 
bete.fich ein falziger See mit zolldicker Salzſchicht überzogen aus, 
fein Ufer war mit ſchwefelſaurem Matron befchlagen, mus vom 
Gaiga’s durchſtreift. 
Hier wurde nur ein halber Tag den ermuͤdeten Seumthieren 
daſt gegeben, ehe der Ste Kagemarfch (29. Juch begemn. Der 
BSaqe Thalboden war mit ſchwefelſauren Natron, ähnlich 
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dem Aegpptifchen Thale der Natron⸗Seen (vergl, Erdkunde 
Th. J. Z Aufl. p. 860) durchzogen, von dem aber hier noch kein 
Gebrauch gemacht zu werden ſcheint; darin fproßten bie Saufs 
füreen (Saussurea salsa, glomerata), Clirysocoma, Salicors 
nien (Salic, herbacea), mehrere Arten Melden, Atriplex, 
Aftern (Aster dracunculoides) hervor. Die flachen Hügel beſte⸗ 
ben aus Hornſtein⸗Porphyr, und find eben fo fparfam mit 
Pflanzen und nieberm Gebuͤſch, wie Acacien oder Robinien u. ſ 
m. bewachſen. Im Dften blieb ein ben Arkalpfi: Bergen ganz 
aͤhnlicher Hügelzug, die Kuſchumbet⸗Berge, liegen, und in 
der welligen Steppenflähe wurzelte am häufigften ein Rofene 
ſtrauch mit Berberisartigen Blättern (Rosa berberifolia), 
und mandjes Heine nur wenige Boll hohe Gewaͤchs, das aber um 
ſich hier zu behaupten feine Wurzel immer fehr tief, oft bis zu 
drei Fuß tief hinab in die Erde fehlagen muß. Saiga:Gas 
selten, und unter ben größern Vögeln einzelne Trappen, lies 
Ben ſich fparfam erblicken. Aus ber Steppe ſtarrten nun plöglich 
die Arkats Berge mit ihren ſteil zerriffenen Gipfeln empor, 
wie Ruinen und Mauern einer eingeftürzten Feſtungz an ihrem 
Zuß bei einigen Brunnen wurde übernachtet; hier hatte nun ſchon 
die ſtrauchige Acacie (Robinia frutescens) faft überall die Ober 
band über bie gwergartige (Robin. pygmaea) davon getragen, 
und fie gleichſam verbrängt, wie dieſes eine Eigenſchaft der Heers 

denpflanzen allerdings iſt. 
Am 6ten Tagemarfche (30. Juli) zeigte fich anfaͤnglich 
eine fehe reiche Flora der Salzpflanzen, an 2 Salzfeen, 
und auf einem Boden ber ganz aus aufgeſchwemmten Thonla⸗ 
gen beſteht und mit ſchwefelſautem Natron und Kochſalz burde 
sogen if. Dann ging es durch bie hüglige Landſchaft zu ben 
ArkatsBergen, wo ein Ueberfall ber Raub-Kirghiſen gluͤclich 
abgetvendet ward. Die Arkat: Berge in W. find hiee, buch 
Kine enge Schlucht, von den Aibfhanz Bergen im Oſten ges 
ſchieden, die nur etwa 200 Fuß Hoc) find, indeß jene fid zu 200 
bis 600 Fuß über die Steppe erheben mögen. Die Schlucht hat. 
an ihrer engften Stelle nur etwa 25 Schritt Breite, dann sehen 
die Bergzuͤge ſchon wieder auseinander und verflächen ſich in den 
welligen Hügelboden. Die aus dem obigen ſchon bekannten Bes 
bäfhe auf den Worhöhen des Xltai (Spiraea hypericifol.; 
Robin. frutesc. pygmaea; Mespilus melanocarpa; Rosa altaica, 
laxa, Ephedra u. a.) wuchern auch hier. Die Flora der Unger‘ 
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gend?85) wurde genau erforfeht, von ber Höhe wurde ber Bid 
über die weite Steppe gegen S. W. erfl durch den fernen Tfchim: 
gi6s Tau begrenzt. Die genauefte Beobachtung durch das Ferm 
rohr zeigte dem Botaniker die merkwürdige Erſcheinung, daß die 
oberfte Kappe des höcften ber Arkats Berge, die am Zu 
der beftiegenen Höhe aus ſenkrecht zerflüfteten Hornfläin: 
Porphyr beſtehen, eine beutlihe Horizontalfhidhtung hatte, 
die er für Granitplatte halten mußte, ganz deſſen Vor: 
kommen in den Bergfhihten von Buchtarminsk ana 
Log; auch bie viel weiter gegen Weſt liegenden Bergkoppen des 
Dfgigiten, Ku, Kar:Karaly und Kent, welche aus dr 
Ferne gefehen ganz biefen Arkat= Bergen gleichen, bewaͤhrten ſich 
-in der Naͤht witklich ald Granitberge, fo, daß alfo hier arch 
in ber Gebirgsart und Gonftruction der bis zur o bern 
Dede der Bergkoppen gehohenen Maffen fih Identi— 
tät ber Gebirgsarten ‚und ber hypothetificte Zufammenhang der 
\wwirtenden Urſachen (f. oben S. 631) bei ihrer Bildung als wird: 
lich vorhanden bewähet. 

Am Tten Tagemarſch (1. Aug.) lenkte man von dem bes 
fuhren Karawanenwege nah Tſchugutſchak, ber füds 
waͤrts fortgeht, gegen W.S. W. durch die bürre Huͤgelſteppe ab, 
um den hohen. Tſchingis-Taus?) zu erreichen. Hier zeigte ſich 
zum erffen male in großen Schaaren ber -fonderbere Steps 
penvogel, eine Hühnerart, Tetrao paradoza®), fo ſchnellfuͤßig 
daß er überaus ſchwer zu erlegen iſt; fein Fleiſch iſt fehr wohl⸗ 
ſchmeckend. Es mehrte fid die Zahl der neuen Steppenbewoh⸗ 
ner; die tatarifhe Letche (Alauda tatarica) ſchwaͤrmte in gie 
Ben Schaaren umher, Steppenmäufe (Mus vagus?), vier ver 
ſchiedene Arten ſchnellfuͤßiger Eideren, fonderbare Grpsten 
(Gryllus Laxmanni), ſeht viele Antelopen, und RaubeKirs 

ghifen zeigten ſich zu beiden Seiten des Weges. Die Hige der 
Steppe warb unerträglich; in ben fernen Bergen fiel Regen, in 
den vor Hige zitternden Luftfhichten bildeten ſich mannichfache 
Ruftfpiegelungen, die als Fata Morgapa bekannt find: große Waͤl⸗ 
der, Waſſerſlaͤchen u. dergl., bie aber verfchwanden, fo wie man 
Ti den Bergen näherte; die durchtrabenden Heinen Saiga's wur 
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den dadurch in große Pferde verwandelt, die dann nicht ſelten 
den erften Schreden nahender Raub: Kirghifen verbreiteten; ein 
fortwährendes Entſtehen und Zerfliegen der verſchiedenſten Bilder, 
hoͤchſt anziehend und belufligend für den veifenden Beobachterto). 
Aber bier erſchuf ſich daraus die Phantafie des einheimifchen Ber 
wohners keine poetifche Maͤhrchenwelt, wie die des brgabteren Be— 
duinen des Peträifchen Arabiene. Am Abend diefed Tages wur⸗ 
den die öfklichen Vorberge des Tſchingis-Tau erreicht, und in 
einem breiten Thale zwiſchen ihnen und beffen Haupträden an 
deſſen Norbfuße gelagert, an einer Stelle, wo aud die Spuren 
dort haufender Kirghiſen nicht fehlten, welche durch die vielen 
dort errichteten Kirghifen- Gräbftätten das Anfehn einer Art von 
Stadt gewann. Diefer Gebisgezug beftcht.auamehrern Par⸗ 
allel⸗Ketten, die fih In einer Breite von 3 bis 41 geogr. Meilen 
(D— 30 Werft) hintereinander, alle von D. nad W. ſtreichend, 
bis zur Höhe von 500—600 bis 700 Fuß über die Steppe, alfo 
an 1700 Fuß über die Meeresfläche erheben, denen au fübs 
wärts noch höhere Büge vorzuliegen fcheinen, "Ihre nördlis 
hen, vordern Höhen die fehr Eräuterseich find und dem Tſcha⸗ 
ganka⸗Fluß (zum Irtyſch bei Dolonskaja mündend) feine waſ⸗ 
ferveichern Zubäche geben, beftchen, nad Meyers Beobachtun⸗ 
sen, der zwifchen ihnen feinen Marfcyı gegen W. zu ben Kats 
Karaly⸗ Bergen fortfegte, aus Gruͤnſt ein, der mit Graumade 
wechſelnd, an mehrern Stellen einem Granit?) (jener Erup: 
tionsformatlor, f. oben S. 632,662) zur Unterlage dient, 
ber, wie bei Buchtarminsk, Kn horifontate Platten gefondert von 
ſenkrechten Kluͤften durchſchnitten iſt, welche hier die ausgezeich⸗ 
neteren vos jenen horizontalen find, bie bei Buchtarminsk vor⸗ 
herefhen. Die somantifhen Thaͤler voll Weiden, Pappeln und 
zahlreiche Laubhotzarten, wurden von vielem Wild bewohnt, der 
herrliche Kraͤuterwuchs lockte zahlteiche Eber zum Auswählen ber 
Wurzeln in die feuchten Tiefen herbei, und Antelopen auf 
. die Hügels auf dem hoͤhern Felsklippen diefes Tſchingis-Tau, fahe 
Dr. Meyer bie wilden Argali, Arkare bei Kirghifen genannt 
« (Aegoceros Argali), bie aber fehr ſchwet zu erreichen waren, ben 
Tetrao paradoxa in den zahlreichſten aber fluͤchtigſten Schaaren, 
auch Schnepfen und fiber den Felszinnen ſchwebende Falken 
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und den ſchwarzen Abler (Aquila clanga), Aber menſchliche 
Bewohner fanden fih jegt im Sommer hier nichtz es follen im 
biefen Xhälern aber an taufend Kirghifen ihre Auls während 
dee Winterzeit aufſchlagen. , 


b. Siewers Ercurfion an dem Tſchar-Gurban, über den Chak 
war Berg zu den Kochbuchti⸗ und Ajagus- Quellen, über den 
Chaſil⸗Taſch an .die Quelle des Bugas-Fluſſes (1793)). 

Das Gerücht, als wachſe die wahre, ächte Buchariſche Rha⸗ 
barberwurgel, d. 5. Diefenige, welche durch die Bucarentaufleute 
auf die Ruſſiſch-⸗ſibiriſchen Märkte zu Kauf gebracht ward. (f. ob. 
©, 184) jenfeit des Tarhagatai am Uldſchar-Fluſſe, 
watr für den unermübeten Botaniker Siewers bie Verantaffung 
zu dieſer Reife, bie, eben fo fruchtlos für den naͤchſten Zweck mi 
alle Übrigen diefer Art, doch für unfere Unterfuhung nicht ohne 
Gewinn geblieben ft. . B 
.  BSiewers fegte bei UftsKamenogosst (19 Junh übe 
ben Irtyſch zum Tauſchhof der Steppenfelte über, wo der 
Berſammlungsort der mehrſten Handelsleute für die Kirghifens 
fleppe war, und nahe den bortigen Grabftätten auch der Wotok 
oder Aul des Kirghifenftammes ber Itilikiret fland, an dem 
Steppenbache Ulanbalad (d. 1. Fiſchfluß), von defien Sultan, 
Tſchurga, ber Ankauf der Lafthiere gegen Waaren zur Reife 
geſchehen konnte; - 

Am 2ten Tage (20. Juni) gefchahe dee Einkauf; für 1 
Kameel zahlte er 20 Rubel an Waaren, für 1 Pferd 10 bis 24 
Rubel; ein Kirghife, der als Weg weiſer dienen ſollte, wurde 
für 12 Rubel monatlich Lohn gebungenz; mit diefem und 11 
Bauern, 4 Kofaten und in allem 22 Mann flart, gehörig bes 
twaffnet, fühlte man ſich gerüftet genug, um auch 200 Raub:Kizs 
ghifen etwa, durch welche diefe Landſchaft fo häufig unficher ges 
macht wird, im Nothfall die Spige zu bieten. 

Am Iten Tage (21. Juni) ging der Marſch ben Ulan: 
balad aufmärts, an zweierlei Grabflätten fehr vieler Kirghb 
fen vorüber, bie ohne Verzaͤunung von ungebrannten Lehmſteinen 
ganz artig aufgeführt waren; die Reichern hatten ihre Hügel nur 
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hoͤber gemacht, und die Leichen der Armen waren nus mit Hau⸗ 
fen gemeiner Steine bedeckt. Länge dem Wege zeigten fich öfter 
ganze Streden von Schieferhöhen, bie mit ganz fharfen 
Rüden, in 2—3 bis 5 Parallel:Reihen neben einander 
fortliefen, und in der Ferne öfter wie zerftörte Mauern ausfahen. 
Der. Weg führte dit an dem Monaftirki, oder Monaſtirs⸗ 
kaja Sopka (oder Monaftiretji Gori,&9) der Ruſſen, d. i. dem 
Klofterfelfen oder den Klofterbergen vorüber, die, wegen 
ihres kloſteraͤhnlihen Ausſehns mit drei und, mehren Thurms 
fpigen, biefen Namen erhalten haben. Sie bilden fhon aug, 
weiter Serne,-felbft von der Mordfeite des Irtyſch gefehen, ein 
auffallendes Wahrzeichen in der Mitte der Steppe, obwol ihr 
Abſtand von Uf-Ramenogorst gegen S. W. auf 11 bis 12 geog. 
Meilen (80 Werft) berechnet wird. Bumal bie Haupt Koppe ift 
es, die vom Norden her gefehen gleigg einem mit vielen Thuͤtmen 
verzierten Gebäude erfcyeint, unftreitig weit hier bie zweite Klufts 
abfonderung der Maſſen, die fenkrechte vorhertſchend iſt wie 
am Tſchingis⸗Tau, vor der horizontalen, welche fonft ge. 
woͤhnlich die characteriſtiſche Form zu geben pflegt. Dem Dr. 
Meyer erzählte man, baß fie wie mit hohen Felsmauern einen 
Wiefengrund eine halbe Stunde im Umfang umfclöffen, bee von 
den ſchoͤnſten Quellen bewaͤſſert fep, bie einen Fluß bildeten defs 
fen Bette als einziger Eingang in die Mitte diefes umfchloffenen - 
Felſenthales geleitete. Siewers, ber davon nichts erfahren zu 
haben ſcheint, fchildert die Maſſe als einen mächtig hohen, iſolir⸗ 
ten, berben, grobkoͤrnigen Granitfels, von bem Milionen Stüde 
durch Verwitterung herabgeflürzt in gewaltigem Truͤmmerſchutt 
umherliege, an dem er muͤhſam voruͤber ritt, um ſein Nachtlager 
in einem graſigen Thale zu erreichen. Die Kirghiſen und Kals 
müden nennen diefe Berggruppe Dullogalo Tſchoͤkoͤt. 

Am ten Tage des eigentlichen Marfches (22. Juni) war 
man allmälig bergan bis zum Urfprung des Ulanbalat vor 
geruͤckt, wo bie ſchoͤnſte Weide warz der Altai-Lauch (Allium 
altaicum Pallas R. R. II. p. 737), eine nährende Alpenpflanze 
des Altai, die auf ihm bie an bie Schneegrenze ſteigt, wuchs hier 
im Ueberfluß. Won den Quellen des Ulan mar ein ziemlich 
Hohes Schiefergebirge zu uͤberſteigen, das ſich auf der Höhe in 
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„neinige größe, ſeht geasreiche Hochebenen ausbteitet, ein Som, 
meraufenthalt ber Kirghifen und ihrer Herden. Das Dim 
abfteigen gegen S. durch ein fleiles, enges, aber ſchoͤn bebuſchtes 
Thal, vol Schiefergeroͤl war fehr beſchwerlich; es führte zum 
Kyſil, einem von Oſt gegen Weſt fliegenden Waſſer, das zum 
Steppenfluß Ubins ka fält, der fi) gegen N. W. der nördlichen 
großen Uba gegenüber, zum Irtyſch mündet. Siewers fiſchte 
fh darin mit einem Netzzuge 15 Pfund Hechte und andere 
Bilce, ein Beichen feines Fiſchreichthuns, die ihn mit jenem Als 
tal⸗Lauch gekocht einen trefflichen Schmaus bereiteten. Zwei Ges 
witter ſtuͤrzten ſich an biefem Tage auf bie lechzende Steppe 
herab zʒ· das Lager am Abend, nahm man am, Dfganamas 
Sluͤßchen, im der Nähe eines Kirghiſiſchen Woloſt. Bei dem großen 
B Grasreichthum jener Thäler verwunberte ſich Siewers, daſelbſ 
ſo wenig Jurten der Kirghifedigpu ſehen, was ihn zu dem Stufe 
führte, die Baht der Mittlern Kirghifen Horde, welche dieſe Ges 
genden bewohnt, nicht nad) der damals gebräuchlichen Annahme 
auf etwa 200,000 Seelen zu berechneny bie neuere Berechnung 
beträgt noch weit mehr, 159,000 Familien nah Spa gti”, 
"Die 4te Tagereife (23. Juni) führte, nach 3 geogr. Meil, 
> (20 Werft) durch grasteiche, romantifche Gefilde zu dem Thale 
bes Tſchar-Gurban (Dfear-Burban, d. h. die drei Stiere bei 
den Katmüden)z die bekannten Acarienarten (Robinia fru- 
tescens, pygmaea), Lonicera tatarica und Spiräen, waren das 
einzige Geſtraͤuch, aber der fehöne Dictam (Dictamnus albus) 
verherrlichte. die Fluren durch feine Bluͤthen. Der Tſchar-⸗Gur—⸗ 
ban, nad) der Angabe des Itin. X.9), aus den Kalby= Bergen 
Gol identifh mit Chalwa bei Siewers, f. unten) entfprins 
gend, der größte Fluß diefed Steppehbobeng, deffen Einmündung 
zum Irtyſch oberhalb Semipalatinse wir ſchon bei Talizkoi ken— 
nen lernten (f. oben &. 730), war jegt in der Mitte des Som⸗ 
‚ mers nicht bedeutend, aber zur Zeit der Schneefchmelge im Fruͤh⸗ 
Ing wächft er bis zu 400 bis 180 Zug Breite an. Mittags 
wurde an feinem Ufer das Rager auf den dortigen Tſchuden⸗ 
Bräbern genommenz von biefer Stelle aufwärts, d. 1. gegen 
Oſt, rechneten bie Kisghifen noch 144 geogt. Meil. (100 Werft) 
die au feinen. Brei Urquellen, die aus berfeiben Bergs 








Faa) Meyer In v. Lebehoup AltaisMeife SH. N. p. 449, 
A Routiers in Alı de Humboldt Fragmens Asiatig, Tr l. p, 98, 
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gruppe des Cheiret und Kalmyk-Tologoi hervortreten,” 
aus denen der Bukan (f. oben ©. 642, 657) gegen Dft zum 
KRurtfhum, die Wiloſchna gegen N.D. am gleichnamigen Berge 
(f. oben &. 667) vorüber nah Buchtarminsk, und der Ablats 
kitfluß norbwärss nach Uſt-Kamenogordk (f. oben &. 739), 
alle drei zum Irtyſch abfliegen, Die Grabftätten?) liegen 
am hohen, fteinigen Ufer des Fluſſes, 3 große und 5 Heine; das 
neben hätten auch die Kirghifen ihre Todtenſtaͤtte für die Ihrigen 
gewählt, Man zählte 7 mit Steinen betvorfene, hohe, Lange 
Grabhuͤgel, und ein Heines Maufoleum aus Thon anderthalb - 
Klafter LI} erbaut, wie gewoͤhnlich mit der Lanze, am Kopfende 
des Helden, eingemauert. Drei Tſchuden-Graͤber waten 
teeisrunde Hügel, nicht fehe hoch, 16 Schritt im Diameter, mit, 
einer Einfaffung von großen, rundlihen, weißen Granithlöden. 
Nur eins war aufgebrochen, aber nicht von Kirghifenz benn bier 
Ten find diefe Gruͤfte heilig, welche jegt mit den fhönften Blu⸗ 
men der Steppe geſchmuͤet waren, Winden, Scutellarien, 
Esparferte u. a. Die Ufer des Fluſſes werden von fchönen 
Weiden, Pappeln (Pop. tremula, balsamifera), Birken 
befchattetz feine Waffer von zahlreichen Fiſchen, Hechten, Bars 
ſchen, Tſchebaken (Cyprinus lacustris) belebt. Diefe trefflich gele⸗ 
gene Gegend würde fi, nad Siewers Meinung, ganz befons 
ders zur Gründung einer Stadt eignen, wozu jedoch bis jetzt 
ſuͤdwaͤrts des Irtyſch, auf Ruſſiſchem Boden, noch Fein Verfuch 
gemacht zu feyn ſcheint. Am Abend wurde der Fluß durchfegt, 
und feine linke Uferhöhe war im gleicher Art mit 24 großen und 
einen Grabhägeln befegt, als wäre diefer Fluß jenen alten 
Aboriginern eine echt heilige Stätte gemwefen. Einige 
dieſer Gräber waren fehr groß, auf 'einigen flanden wuͤrfelartige 
Häufer errichtet, die jüngerer Herkunft zu feyn ſchienen ; andere 
waren mit Jaſspisbloͤcken eingefaßt, und bie vielen Tſchudi— 
ſchen Grabftätten diefer Art, die fid) hier bis zum Ende des Tage— 
marfches zeigten, laffen auf eine bedeutende, ältere Be— 
völterung diefer Gegend zuruͤckſchließen. Der Meg führte auf 
dem finten Ufer des überfegten Tfhar-Gurban, durch Thon— 
f&hiefergebirge, wo Siewers ein neues Rheum nanum fand, 
üben einen linken Zubach deffelben, das Fluͤßchen Dauma, und 
dann noch Aber einen ziemlich, Hohen mit Esparfette (Hedysarum) 





92) Siewers a. a. D. p. 118. 
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reichlich dewachſenen Berg, dem gegenüber-am Fuße eines andern 
Berges fi die Gruppe eines Birtenmälbchens zeigte, eine 

Baumart, bie hier, in ber Mitte der Kirghifenfteppe, ſchon zu 
einer ziem lichen Seltenheit geworben iſt; bie ſchon befanns 
ten Gefträuche bildeten das Unterholz. 

N Die Ste Tagereife (24. Juni) führte mit dem Aufgang 
der Sonne gegen S. W. über das ſchon ganz nahe von W. nad 
D. ziehende Gebirge Chalwaà (Kalby der Jtinerarien), das von 
den Kirghifen fo fahrbar gemacht worden war, als führte eine 
große Heerſtraße hinüber, und das weftliche Ende beffelben, uns 
ter dem Nomen Kalmyk-Tologoi, oder Kalmuͤkenhaupt, 
zum Saifan:Ger gegen S.D. und zum Cheiret gegen M. O., 
ſtteichenden Gebirgszuges iſt. An deſſen Sur eite flieg man 
hinab zum Kurmultö-$1uß (Kirmichtai auf Pansners und- 
v. Lebebours Situationskarte), ber zweimal Überfegt werden 
wußte, und fübwärts hinab zum groͤßern Kohbudti (Köps 
kuchtu bei Siewers) fließt, ber, wie wir oben fahen, gegen Oſt 
zum Saifan fällt (f. oben ©. 643), aber auch identifch mit 
dem FSluſſe Bugan Tſchighelyk des Itinerar X.7%), oder dem 
Tſchegedyk auf Pansners Karte, nad) ben Ruffifchen Be— 
tichten ſeyn muß, woraus fich mehrere biöherige topographiſche Vers 
wirrungen leicht von felbft auflöfen. Am Kurmultoͤfluß fahe 
man Waigenfelder von Kirghifen bebaut, und weiter ſuͤd⸗ 
waͤtts noch mehrere Ackerfelder der Art, gut durch Candle bewaͤſ⸗ 
fert, ein Geſchaͤft, das fie zwar nicht felbft betreiben, wozu fie 
aber boch ihre Knechte anhalten. Diefer fifchreiche, ſtillfließende 
Kochbuchti, bis zu welchem im Jahre 1771 jenes erſte Kuſſi⸗ 
ſche Kommando, den Tſchar-Gurban aufwärts, unter Major v. 
Seiffert vorgebrungen®) war (f. oben ©. 737), sieht von hier 
in wenig geringerm Abftande als 30 geogr. Meilen (nämlich 200 
Werft) vom Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk, im After Breitens 
paraliel gegen Oſt zum Saiſan-See. Am Irtyſch, fagt Sies 
wers, hatte er den legten Schlag der Nachtigallen gehört, 
in der Steppe nicht wieder, bis er ben Tſchar⸗Gurban ers 
reichte. An dieſem Fluſſe und an allen folgenden, bis hierher, 
mo nur Geſtraͤuch war, hörte er diefe liebliche Sängerin immer 
wieder in der Kirghifen-Landfhaft, auh Wachteln, Lerchen 





2 ltin. X. in Al. de Humboldt Fragm. asiatiq. T. L p. 294. 
9) Fale Beiträge zur dopogr. Kenntniß etc Lp» E75 
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und andere Singeögel in Menge, bie Baht bee Schlangen bas 
gegen nahm ab mit der Entfernung vom Irtyſch; auf den flils 
len Waſſern des Koch buchti⸗Fluſſes ſchwamm bie fchöne, 
gelbe Nymphaͤa (Nymphaea lutea) und andere Waſſerpflanzen 
„(Potamogeton natans, lucens, perfolistum). Sehr gering war 
ber Unterfchied des Bodens, ber Pflanzen, ber Infec» 
ten, in diefem Abftande von bemen der Steppe in ber Nahe der 
Kuſſfiſchen bewohnten Grenzlinie 

Der heiße öte Tagemarſch (25. Juni) führte am Abend, 
Immer länge dem oben Koch buchti, der hier erſt von ©. ges 
gen N. fließt, um fi dann gegen Oſt zu wenden, aufwärts, 
Aber feinen linken Seitenbach den Kara⸗ſu (Schwatz Waſſer) 
am Chuß-Murren (d. h. Vogelſchnabel) einem hohen, kahlen, 
wadten Berge voruͤber, dem dieſer Bach vom W. her entquillt. 
Die Edene mit eiſenſchuͤſſtgen, rothen Thonſchichten uͤberzogen, 
zeigte überall Salzeffloretcenzen und trug ſchoͤne Salzpflan⸗ 
sen, Salſolen, Atriplicinien (Atripl. sibirica, laciniara 
etc.). Bon einem ber Schieferhügel erblickte man nun fon, obs 
mol noch in weiter Ferne gegen Süd, eine ſchneebedeckte Koppe 
des Tarbagatai. 

7ter Tagemarſch (26. Juni). Auf biefer höher gelegenen ” 
Gegend war bie größte Plage der niedern Gteppen, die Müdens 
ſchwaͤrme, verſchwunden, daher war bier alles vol Kalmüden, 
bie ihre Heerden weiden, und jenem Gefchmeiß als einem ihrer 
größten Uebel zu entweichen fuchen.. Waldung fehlt bier, aber 
der Graswuchs ift üppig; große Granitbloͤcke, in mächtige 
Tafeln zerlegt, wie um Buchtarminsk und Kolywan, lagen umher 
zerſtreut, und nicht felten pyramidaliſch aufgeflapelt, der hope 
Chuß⸗Murren blieb im Weft der Woloſt Gharagirei,' 
der zum Nachtquartier dienen follte, zur Seite liegen. 

Aber am Bten Xagemarfche (27. Juni) ging es immer 
zwiſchen ſolchen Granittafeln hin, bie weiter gegen Suͤd ſich in 


immer anfehnlihern Bergen erheben. Geit Jahrtaufenden - 


ohne irgend eine Erddede jedem Wind, Wetter und Regen auss . 
gefest, find fie unendlich zertrümmert. Mad ein paar 
Stunden ging es wieder an dem Südgehänge des Gebirge 
bimab, dem der Koch buchti gegen Mord entquillt, das im 
Süden deffeiben Quetthales ſich gegen den Nordfuß des Tar⸗ 
bagastai als eine diagonale Kette hinzieht, welche dieſen mic dem 
tlippigen Chuß⸗Murren gegen N. W. verbindet. Dem RD. 
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diefes Diagonalzuges entquellen bie Weftfiäffe bes 
Saiſan-Sees wie ber Bugas (f. oben ©. 643) u, a., dem 
S. Wſten die Waffer des Ajagns (f. oben &. 400) zum Bal⸗ 
khaſch-See mir mehreren Quellbaͤchen. Auf den Höhen dieſes 
Tühlern, weibenreichern, müdenfreien Bergzuges ging ber Marfch ”°) 
der folgenden Tage in großen Krümmen hin zum Tarbagatai, 
wodurch wir ein Bild des Voͤlkerlebens auf diefen Som: 
mermeiden ber Kirghifenfteppe gewinnen. Der erfte Zus 
fluß zum Ajagus, deſſen Quelle über waldloſe aber weidenreiche 
Hügel -erreicht ward, ift der Baltagaras Fluß (rechts zum Aja⸗ 
Bus), nach dem auch dad Gebirg dort (auf Pansners Karte) 
genannt ift. Das Thal ſchien fehe zum Aderbau geeignet, 2 
Ueine Bitterfalgfeen liegen der Quelle nahe. Das Gebirge ift Hier 
eifenfhüffig; zu Tage ausgehend beobachtete Siewers einen 
bornartigen, banbirten Jaspisfchiefer mit fhönen, ſchwarzen 
Denbriten. Am obern Baltagara wurde das Nachtquartier in 
einem Kirghifen-Woloft BurasNaimenfe zugebracht. 

Oter Tagemarſch (28. Juni) über fanbige, thonige, dürre 
Steppe und arme Thäler die nur mit holzftenglihen Artemis 
fien bewachſen find; je näher dem Tarbagatai deſto felſiger 
wurden bie‘ berrachbarten Berge; einige zeigen große Platten, ans 
dere ſcharfe Rüden, noch andere ſchicken ftumpfe Seitenteile aue. 
Ale Plainen find hier vol Tſchuden-Graͤber, die noch uns 


‚berüpet, nicht durchwüͤhlt find, wie bie längs dem Irtyſchlaufe. 


Einige find mit mehreren Ellen hohen Granitpfeilern befegt, des 
ven hohes’ Alter ſchon das Abblättern ihrer verwitterten Außen⸗ 
feiten doeumentirte. Eins ber Gräber war mit nicht fehr großen 
Granitbloͤcen eingefaßt, in deren änfern Kreife fih noch ein 
sweiter, Meinerer befand, und im Centrum ein Steinhaufen 


* über der Leiche erhob, wahrſcheinlich einft eines Häuptlinge odre 


Helden diefer gänzlich verfchollenen und felbft namentofen Abo⸗ 
riginer, welche an ähnliche Dentmale alter Verfchollener an 
den aͤußerſten Enden der Alten Welt im Lande dee Iren%) im 
Irland und der Casken (Casci) im antiten Latium erinnern. 
Auch hier waren bie jüngern Grabflätten der Kisghifen, nad) ihs 


*s) Siewers Gibir. Briefe p. 129. *) 1. C. Beaufort Es- 
say upon the state of Architecture and Antiquities prerious to the 
landing of the Anglo-Normans in Ireland in Transact. of the Roy. 
Irish Academy Dublin 1828, T. XV. p. 101. Annali del? Insti- 
to di Comrespondonza — 1899 Roma. 
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‚zer herkömmlichen Sitte, neben jene ber von ihnen verehrten Au- 
tochtonen angelegt. In ber Nähe gegen Dft wurde die Quelle 
jenes Bugas:Fluffes erreicht, ber nach 11} geogr. Meiten 
(SO Werft) Lauf gegen N.D. zum Saifan zieht, und hier im 
Woloſt oder dem Aul CharagireisChodfhinbet”) Hat“ 
gemacht, wo der Kirghifen Sultan Bütd (den bie Kaiferin Ka: 
tharina U. ein paar Jahre früher zu St. Petersburg zur 
Wuͤrde des Ruſſiſchen Capitains erhoben: hatte) fein Stand: 
Lager hielt. \ 

101er Tagemarſch (9. Juni). Ein ungeheure Granite 
fels, der Chaſit-Taſch (d. h. tother Zei), erhebt fi dicht ges . 
gen Süd, aus der Tiefe emporfteigenb, duch ein fumpfiges That 
in zwei Fels-⸗ Hoͤhen geſchleden, die fich gegen S. W. mehrere Werft 
weit fortziehen, und nur aus derben, rothen, großen Granichlöts 
ten und Tafeln beſtehen, voll eingetwitterter Löcher und Berties 
fungen, die ſich die Berkut,'d. 1. JSagd=Adler, zu ihren Hors 
fen smwählen, bie bei Kirghifen fo hoch im Werthe fiehen, daß 
fie einen guten gern mit 2 bi63 Pferden bezahlen. Auch Stein⸗ 
böde (Ider bei Pallas, in M. nord. Beitt. VII p. 276, oder ob 
der Argalit) follen Hier nicht felten feynz bie AlpensLoni« 
cere (Lonicera alpigena) in Kaumattiger Höhe bis 9 Fuß hoc, 
Epbeuftämme zolldick (Epledra polygonoides Pall.), der 
Se wen daum (Juniperus lyein), der Iſop, der weiße Dics 
tam, Adelei (Aquileja.viscosa) und andere merkwuͤrdige Ge 
waͤchſe wucherten auf diefen wilden Höhen, auf bie: ber Sonnens 
ſtrahl mächtig fengend herabſchoß. Auf diefen Höhen, um die 
oberen waffergefhiedenen Quelten des Bugaf und Yjagus, 
weidete ber KirghifensYeltefte, Sarembet®), damals feine 
Heerben, er felbft 87 Jahr alt, feine Frau 81 Jahr, mit 15 Soͤh⸗ 
nen und Töchtern und zahlseichen Enkeln und Heerden, in pa« 
triachalifher Einfachheit wie zu Abrahams Zeit. 

Bon hier aus, von dem hohen Chaſil-Taſch und den 
Quellhoͤhen der Bugaß, wutde nun erſt, aus Sultan Saremı 
bets Jurten, ber Ausflug zum hohen Tarbagatai ger 
wagt, hin und wieder hierher zurüd, zu dem gaftfreunblichen 
Lager des Kirghifen- Patriarchen, vom 30. Juni bis 14: 
Juli, alfo in 14 Zagen®) Beit, wor ‚wie und über den Bus 


9) Siewers este. Ariefe riefe Dı 12. ) Cimers Sibir. Ber 
p- 137. ”) © Stbir. Br p. 138— 160, . - 
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fammenhang jener füdlihen Steppenlandfhaft zw 
dem Balkhaſch und Alak⸗Kul (f. oben S. 398, 416) volle 
ſtaͤndig zu orientiren in Stand gefegt werben. Es iſt dies dies 
felde weidenteiche Gegend der nördlihen Vor-Alpen des 
Tarbagatat, auf welcher nur etwas weiter oſt waͤrts, an ben 
Quellen des Karabuga, Putimstev im I. 1811 die gaſtliche 
Aufnahme beim Kirghifen: Sultan KambarW) fand, der dort, 
zu beiden Selten des Bergzuges, feine Heerden meldete, und ums 
ter beffen Schug er feine Reife nach Guldſcha gluͤcklich zu vols 
enden im Stande war (ſ. oben ©. 416). 


©. "Zortfegung: Siewerd Ausflug von Sarembets Lager am Chas 

ſil⸗Taſch und den Bugas- Quellen, fübwärts über den Tarba⸗ 

gatai Bis zum Igenbalack und Uldſchar am Alak⸗Kul hin und 
zurüuͤck (80. Juni bi6 zum 14, Jull 1798). 

Das norige Nachtlager auf den weidenreichen Höhen Ing zwi⸗ 
(hen dem Fels. ChafilsTafch im W. und dem langen, kah⸗ 
In Bergrucken Tuoͤ⸗Mainak (f. oben S. 644), d. i. der Ka⸗ 
meelhals, genannt, wo bie Quelle de6 BugassFluffes ent⸗ 
ſpringt, berfelbe machte Bergzug, den Putimstev viel welter im 
Dften überfegte. 

Am Ifen Inge des neuen Marſches (30. Juni), fruͤh 
am Morgen und doch fchon bei großer Hige, ohne Schatten und 
Raub, ging e am hohen Felsgebitge Bor⸗Oepketoͤ voräber 
gum trüben Fluͤßchen Tſchingiskoͤ, befien Ichmiges Waſſer doch 
kuͤhl und erquidend, die anliegenden Weiden reichlich naͤhrt, und 
ſchon gegen S. W., alfo dem Bug as entgegengefegt, mit dem 
Ajagus (als rechter Zubach) vereint, zum Balkhaſch⸗See 
fallt. In der Naͤhe erhoben ſich Talkhuͤgel mit ſchoͤnen Blus 
‘men prangend (Statice argentea, reticulata; Anabasis cretacen, 
apbyHa); ‚blaue Talk ſchichten und weißer Granit gingen 
zu Xage aus; dann folgten läng6 dem Ajaguß⸗Fluſſe Höhen 
von Schiefer und Felswacke (2). Am Ufer diefes Fluſſes, der hier 

. moch‘ ganz gering nur 12 bis 20 Zuß breit iſt, aber ein helles, 
ſchoͤnes, ſchnell zollendes Waſſer voll Hechte, Schmerlen, 
Salmen (Salmo hache? Liun.) hat, und am Ufer Weiden: 
baͤume nähert, wurde die erſte Nacht campirt. 
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Der 2te Tagemarſch (1. Juli) führte den Ajaguß auf 
wärts bis an feine Quellen höher in das Gebirg zurädl, der Bors 
Opketoͤ blieb linker Hand liegen, um in das anmuthige Thal 
zum Woloſt Charagirei-Baidſchiget-Tau-—koͤ zu gelangen, 
wo zwei Gebräder, die Sultane Dſchaideck und Sfäd ihren 
Sommerftand hielten. Charagirei ift der gemeinfthaftliche 
Mame von mehr als 8 verfchiedenen Woloften oder Stand» 
Lagern, melde von jenem Unterabtheilungen bilden, und mehs 
reren Sultanen ber Kirghifen, bie an ihrer Spige ſtehen, ges 
horchen. Hier hatte man gefagt, folle der echte Rhabarber wachs 
fen; aber Siewers fand nur das bekannte Rheum sibiricum 
Pal. Das Nachtquartier wurde am zweiten Urquell des Ajaguß 
genommen, der ſchon dem Tarbagatat nahe liegt, wo viele 
Jurten ber Kirghifen auf herrlicher Alpen:Weide aufgefchlagen 
waren. . 

Der 3te Tagemarſch (2. Juli) führte über gruͤnliche 
Dorphprfelfen mit weißem Feldſpath, und nad fünf 
Biertelftunden Über Steppenhägel war endlih ber nördliche 
Fuß des fo viel beſprochenen und berühmten Karbagatat eis 
reicht. (Wahrfeintih nur um weniges weiter weſt waͤrts als 
Putimstev's Paß über denfelben Berg, vom oben Karas 
buga zu Sultan Kambars Lager am Sübabhange, auf bem 
Wege nach Wyitandſa und Tſchugutſchak (f. oben &. 416.) 

Das Anfteigen auf die Höhe des Tarbagatat, oder dieſes 
Gebirges der Murmelthiere (Tarbaga), war für die Ka⸗ 
meele hoͤchſt beſchwerlich, 6 mal mußte zu ihrer Erholung Halt 
gemacht werben; aber reiche Bergmiefen beiften die Höhen, 
und der Botaniker war entzückt über die reiche Ernte an Ges 
birgspflangen (auch Ranunculus nivalis, Papaver alpinum etc.), 
und gewiß ift e6 zu bedauern, daß es Dr. Meyer verfagt war, 
feine Entdeckungoreiſe bis hierher auszubehnen. Alle Bergrüßs 
Een zeigten fih hier aus Granit, feinktörniger Tertur, 
wie Sandſtein ansfehend, fagt Siewers 1); ein Umſtand, der 
uns für die innere Conftruction bdiefer emporgehobenen Ge: 
birgsmaffe intereffant zu ſeyn fcheint, weil fih daraus bie Ers 
haltung diefes Zufammenhanges der hoͤchſten in ſich mehr 
gebundenen Maffe bes Tarbagatai gegen die Zerttüummerung ber 
Umgebungen erklaͤten lleße. Doch auch andere grobförnige Truͤm⸗ 
_—— 


3) Siewers Sibte. Briefe p. 141. 
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mer fiegen umher, aud graue, mächtige Schiefertafeln, au 
Porphye mit Kupferanflug, in merkoärbiger Höhe, und 
grauer, jaspisähnliher Hornfhiefer oben wie an dem 
Seitengehängen in ben feltfamften Figuren, Säulen, Tröge, blätts 
tige Gefchiebe, ober in ungeheuern Aggregatmaffen zu Tage auss 
gehend. Jaspisbloͤcke hie und ba zerſtreut, mit wellenförmis 


gen Figuren, ferpentinfteinartig. In allen Schluchten und Bin: 


keln des Gebirges lag noch ſehr viel Schnee unter ben Belt 
wänden, boppelt erquicklich bei blauem, heiten Sonnenhimmel, 
und daher die Luft ohne Muͤckenſchwaͤrme, das Vieh der Heerden 
ohne die furchtbare Plage des Bremſengeſchmeißes; in diefer Zah 
reszeit ber reizendſte Aufenthalt der Welt, mit entzuͤckender Aus: 
fiht nach allen Seiten; zu Höhen» Meffungen fehlten die Su 
ſtrumente. Alle früher für hoch gehaltenen Berge, fagt Sier 
wers, lagen ihm jegt Killiputifch zu Füßen, bis in weitefter Ferne, 
wo ſie erſt blauer Nebel einhuͤllte. Vor ihm (gegen N.D.) an 
Höhe nur allein mit dem Tarbagatai,mettäifernd, erhob fh 
der-wöthliche, mächtige BorzDepketö, ein nadter Geis ans 


derbem Granit, wie der Chaſil-Taſch, aber weit ‚höher. Dagegen 


eontraftirte der herclih mit Grün bekleidete hohe Rüden des 
Karbagatai auf das Üebtichfte. Die Karawane zog nun, wie 
der abwärts nad) ber Suͤdſeite des Berges zu, über wieſenrriche 
Höhen bis zur Quelle des BafarsFluffes, der von 'hier gegen 
ND. zum Saiſan-See fließt (f. oben S. 643)3 an feinem Quell: 
bach wurde das Nachtlager genommen, Auf biefem Wege begeg: 
neten dem Reifenden überall Züge der Berg Kirghifen von 
der geoßen Horde (oder Schwarze Kirghifen genanne)”), 
welche mehr die innere, füdlichere Steppe betvohnt, die ger 
fürchtetſte ift, aber weniger gekannt wird und fih zwar Chir 
neſiſchen Unterthanen zugefellt, ohne jeboch biefer Herrſchaft treu 
zu ſeyn. Größere Tapferkeit, aber auch größere Ra u bſucht 
und Graufamkeit zeichnet fie vor der mehe nördlich amd 
oͤſt lich wohnenden Mittlern Horde aus, aus deren Gebiete 
Stemers hier gegen ben Süden hinüber zu ſtreifen verfuchte. 
Die großen Naturfeenen wurden hierdurch auf das herrlichſte be 
lebt; hohes Felsgebirge von allen Seiten, Schneefelder und da 
zwiſchen gruͤne Wiefen, rauſchende Bäche, große Heerden gefättig: 
tee zweibucklichter Kameele zogen vorüber, andere mit dem Zelte 
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geroͤth der Horden beladen, . große Heerden von Dchfen, Rüben, 
Schaafen, Pferden, begleitet von reitenden Männern, Weibern, 
Mädepen, Kindern in feltfam fr "bunter Tracht. Die Mäds 
chen und Weiber fangen Lieder beider Heimfahrt; bie letztern 
baten fteundlich um Tabak, hatten aber fonft ein wildes Aus⸗ 
fehn. Hier auf dee Höhe war der Frühling erſt in der ers 
fen Juli-Woche im vollen Beginn; die Blüchen ſchloſſen ſich 
auf, die in Uſt-Kamenogorsk fon lange vor 14 Tagen verbluͤht 
hatten. Im der luftigen Höhe ſchwebten Habichte, noch über dem 
hoͤchſten Gipfel des Tarbagatai, bie Ausfiche?) reichte weit 
gegen Süd, wo ſich die ungeheure Flaͤche des Sees Alak⸗Kul 
ausbreitete, und jenfeit beffeiben der AlasTau (Alak⸗Tau ſ. 
oben &. 415) ſich in weiter Ferne (50 Werft) wieder ſichtbar ers 
bob. Im Oſten fiel der Buck auf die Chineſiſche Grenzfeſtung 
Tſchugutſchak, von der gegen N. (d. i. gegen N.D.) eine 
ange, betvaldete Bergreihe, dad Toch ta-Geb irge vorüberſtreicht. 
Nahe am Suͤdfuß des Tarbagatai ſahe man den Widfihar« 
Fluß zum Alak⸗Kul ziehen; aber an ihm zeigten ſich von hier 
Weber Jurten noch Waldung. Die fhönften Biolen (Viol. gran+ 
diflor. coerulea), die Schnee⸗Poten tille (Potentilla nivea) und 
andere alpine Blumen bebediten biefe wahrhaften Kirghifens 
Alpen. Der Sübabhang des Berges war am Aten Tages 
wmarfch (3. Juli) ſehr ſteil und beſchwerlich hinab zu gehen, und 
unbegreiflich blieb es, wie bie Kameele ben Abhang überwinden 
folten; doch kam man gluͤcklich hinab. An dieſem Suͤdab⸗ 
Bang tar jeder Schnee verſchwunden, und am Fuße, im Rhalg 
des Uldfhars@tuffes, zu feinen beiden Uferfeiten, überrafgte _ 
der Anbti eines ganzen Waͤldchens der [hönften Bwerg-Apfels 
Bäume (f. oben ©. 424). In ganz Sibirien, ſagt Siewers, 
Hatte ec Feine Aepfel, und außer den jenfeit bes VBeital wach⸗ 
fenden Baumfrüchten von Pyrus baccata, die man als Confeci 
eingemacyt wol zum Deſert Köffelmeis ſervirt, überhaupt kein 
Doſt gegeffen; diefe Xepfel-fihmedkten.ihm alfe vartefflich,.er 
nennt fie ein mweinfäuerliches, gutes Tiſchobſt, und meint fie wuͤr 
den an den Ittyſch derpflangt.in uUſt⸗Kamenog ot ok gut gebeir 
ben. Sie waren jetzt ſchon groß wie ein Huͤhner⸗Ci, die Kitghi⸗ 
fen, nennen fie Alma. Ob Verſuche jener Verpflandung gemacht 
nd? nad neuen Ertundigungen darüber hat men ſich dieſee 
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Bortheils noch nicht demaͤchtigt. Des Uldfhar:Gkuß wird 
ſadwaͤrts immer breiter, felne Ufer waren doch bewachſener als fie 
von der Hoͤhe erfchienm, ea Balfam:Pappein und 
Saalwelden (Salix alhaP- don auferorbentliher Höhe ſchmuͤck⸗ 
ten fie, Nachtigallen ſchlugen, Tauben girrten und ber Reichs 
thum ber-Gavichfe nahm mit bee Entfemung vom Tarbag a⸗ 
tat gegen dem Suͤden zu. Hier zum erftea mal, feit ber Moss 
Tauer Ebene, jeigte ſich das faftige Dolden gewaͤchs, das Co- 
hium macalatem, bie Gichorie (Ciohorhnn.intybus), bie ſchoͤnſten 
‚Aftagaten etc. Ein fetter, ſchwarzer Aderboden, durch Kits 
ghiſen mit Eamaͤlen beisäffert und bearbeitet, trug Hirfekorn 
(Panicum ıhiliaceum) 5 hier koͤnnten, nah Siewert, Reis, 
Baumwolle, Mais, Lein, Melonen, Arbufen dielleicht 
duch. Wein gebaut-weibenz aber weit und breit wich biefe heiße 
Ebent im Sommer von keinen Kieghifen bewohnt, welche den 
Schwaͤrmen ber Mädın, Bremſen, bösartigen Moſchki und aus 
dern. Sommergefamited, gern auf: ihre Hoch» Xipen entfliehen. 
Dee Ste Kagemarfch (4 Zuli) führte zum Fluͤßchen Igen—⸗ 
batat, das zum Uldfäar (vechts) eimfälltz aber ſchon vor der 
Kften Meile Weges zeigte ſich bie vecheifene Rhabarber: 
pflanze wirklich (Rlıeum eruentum Siev.), abet die echte war 
es nicht. Siemens hielt fie für identiſch mit der Gteppens 
ſthabarbet, die Pallas fon um Aſtrakhan gefunden hatte. 
Umher war in der heißen Steppe num ſchon ein großer Theil der 
Flota verſengt und verdortt, die Reiſonden ſchwammen in. Schweiß, 
die Pfade in Schaum and trieften vom Blut der Müdın und 
» Zufectenftiche,--nur buch einen Flot vor dem Auge Eonnte man 
ſich der geößten: Plage erwehren. Aber die Kirghiſen-Fichter nes 
vom wicht zum Weltergehen zw bewegen, das aͤußerſte Ziel ſchien 
erreiht. Siemens mußte hie umlchsen (unter 455° R.Br.). 
Beider hatee er ben Fehr nahen Alak—Kul-See noch. nicht er⸗ 
teicht, deſſen Ufer hoͤchſtens wur einen: Tagemarfc) ferm abbiegen 
Bonntes aber dis characteriſtiſchen Schil fwaͤl der diefer Thale 
Einſenkungen fingen: ſchon an ſich auszubreiten. Ru 6 Tage ⸗ 
teifen, ſagten ihm: feine Fuͤhrer, liege von ba gegen Süden bie 
Ghinefifche Hauptſtadt Guld fcha⸗ Aura am JII (f. ad. &. 409. 
Leider ſcheint, Damals, Steiwers abs diefer gänftigen Stelle Beine 
Nachricht über jene noch Immer ptoblematiſchen Doppel: Seen 
(f. oben &. 415) eingezogen zu baden; in Ermangelung bexfels 
ben fügen wir bier, sus Vervohfändigung des hier, als wie des 
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f . 
oben Über den Balkhaſch-See ſchon beigebradhten (ſ. oben 
. 398 etc.), die wenigen neuen aber fehr intereffanten Notiz 
zen hinzu, welche Dr. Meyer®*) auf feiner Steppenteife am 
Aſchingio-TZau, über diefe füblicher gelegenen Steppenwaffer 

nad) Hörenfagen mittheilt. 

Der Weg von Semipalatinst zum Balthafch⸗ See 
wohrbe an dieſem ſchon zu einer ganz neuen eigenthuͤmlichen 
» $lora führen (von 45 dis 504 °N.Br.). Der Weg dahin geht 
durch weite. Steppen, große Salzſtrecken, über Hügel, mäßige 
Berge, nahe an hohen ſchneebedeckten Bergen vorüber, durch fehr 
duͤrre, aber auch wieder fehe waſſerreiche Sumpfſtrecken, und end⸗ 


lich auch durch Flugſandmaſſen; alſo duch die mannichfaltigfien . 


Oberflaͤchen hindurch. Die Kirghiſen, ſagt Meyer, nennen den 
Balkhaſch auch das Warme Meer (ob dies eine Verwechs— 
lung mit dem Iſſe-Kul? f. oben S. 39%; oder ob gleiche, ung‘ 
noch unbekannte Urfahen beiden Wafferfpiegeln gleichartige Be— 
nennungen zu Wege bradten?). Er iſt viel größer als ber 
Saifan-See, und liegt wahrſcheinlich viel tiefer, gewiß aber ſchon 


weit füblichers es müßten feine Waffer wenigſtens darum ſchon 


viel wärmer fein. Viel Wild umgiebt feine Ufer; dee Kulan 
er Onager der Alten, Kquus Onager) iſt dort nicht felten. 
Häufig find dort Fafane, die Steindohle mit rothen Füßen 
und Schnabel (Corvus graculus), Entenarten, viele Waffer- 
vögel, Schlangen, eine Art Waſſerſchild kroͤte, und eine 


Leine Art Landſchild kroͤte, die fih in Höhlen Gruben gräbt., 
Die Zitffe find fiſchteich. Große Streden Landes find mit Wald” 


des merfwicdigen Sardul:Baumes, Anahasis ammodendron 
(ſ. oben ©. 667), auch mit wilden Apfel: und Kirſch⸗ 
Bäumen bedeckt. — 

Kehren wir zur Nordfeite des Alak-Kul-See's zuruͤck, 
um mit Siewers den Ruͤckweg uͤber den Tarbagatai zu Sul— 
tan Satembet's Lager zu finden, 

Der erfie Tagesritt, bes Rüdmarfches (5. Sun), führte 
zum Uldſchar-Fluſſe zuräd, an fehr vielen Tſchuden-Graͤ— 
bern voräberz darunter einige durch ihre Größe daran erinner⸗ 
tem, daß fie wol ſehr angefehenen Verftorbenen diefes Volkes an⸗ 
gehören mußten; auch kam man an einer mit Erdwällen umge: 
benen, aber verlaffenen Beftung vorüber, bie aus ber Zeit von 
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4771 (f. oben S. 466) herruͤhren fol, bei weicher ein Gefedt 
vorfielz bie Folgen biefer Wegebenheit und die darauf erfolgte 
Verwandlung dieſer Gegend in Chinefifches Gebiet ift ſchon oben 
beſprochen. Gegen Norden flartt hier ein Holicter, kahler, wicht 
ſehr Hoher Berg, Dſch aj-Tuͤbé, hervor, dem gegen Shb das 
Fluͤßchen Khatun:Sfu (das Königin Waffer, inter Zuflaf 
zum uUldſchar⸗Fluß) entfpringt; feine Ufer waren mit der biutres 
then Ryabarberpflange bedeckt (Rheum eruentum). Auch hier zeige 
tem ſich, ehe noch weiter norbiwärt ber Tarbagatai wieber er 
fliegen warb, fehe ſonderbar geformte Hügel und Gräben, bi 
Siewer6%) für alte Tfhuden-Verfhanzungen hielt; 
die Kirghifen wenigſtens mußten nicht davon zu fagen. 

Der 2te Tagemarſch führte, obwol nach großer Exmis 
dung im heißen Tieflande, zu den kühlen erfriſchenden Berghoͤhen 
in den Kreis der gaftlichen Kirghifen zuruͤck, wo ſchon die Freunde 
and Verwandte der Führer und Beglelter des Fremdlings vers 
fantmelt waren, um nad) folder Mühe einige fefttihe Tage in 
Trank und Schmaus zu begehen. . 


ö 4 Fortfegung: Scenen aus dem Wanderleben der Kirghiſen auf 
den Sommer Alpen am Tarbagatai. 


Schon war zur Feier der Rüdkehrenden 9) im Aut bes be 
feeundeten Stammes bee Werg-Kicghifen der Milhbrannt: 
wein (Kumüß) defliliet und bas Lamm gebraten. Die Jurte ”) 
dieſer erften Alpe war ſchon gefüllt mit Männern und Weibern 
des Hirtenvolks. Die Gäfte wurden ſtattlich beiwirthet, mit ge 
kochtem und gehratenem Hammelfleifh ohne Brot, ehne Salz, 
Gabel oder Löffel; dabei twurbe tapfer Milhbranntwein (Rumsüf) 
getrunten. Bel Männer machten dazu monotone Tafeimupt 
auf dee Sumufaga und dem Chuwußs, einer Art Schalmeie, 
die in der Ferne wie ein Dudelfad Bang, und einem Gaitenins 
frumente, einer ſchlechten Geige vergleichbar. Die Männer hats 
ten. da Schlachten beforgt, die Weiber bie andere Arbeit gethan; 
fie nahmen nicht an dem Schmaufe ber Männer Theil; fie was 
ten in ber Jurte anderweitig beſchaͤftigt. Die einen fpannen mit 
der Spindel und drehten in der gan Kameelwolle zu Gaben ober 


«s) Siewers Sibir. Briefe q. *)" Cewers Sibtr. Br. 
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Besten, indeß die andern mic ihrem Kopfoutz befchäftige Ihre dies 
len Haarflechten in Ordnung brachten und fie ſchmuͤckten, worauf 
„fie viel Mühe verwandten. Die unbefhäftigten Dänner zupften 
ſich die Bart: Haare aus. Die Kirghifinnen ſtets wohl gekleidet 
und gepugt, gewöhnlich mit drei Zingeningen an bem Daumen. 
dem Zeigefinger und dem Goldfinger, find ſtets bei der Haus⸗ 
arbeit wie die Sclavinnen ber Männer; fie melten die Herden, 
machen Butter ind Käfe, bereiten den Kumäß, fie fatteln und 
Phttern das Reitpferd, fie bauen die Jurten auf beim Wechſelna 
bes Standlagers, und taken fie wieder ab, fie machen ben Maͤn⸗ 
‚nern die Kleider, ſelbſt die Stiefeln und die gefchtefteften Naͤhe⸗ 
reien und Flechtwerke e) aus Kameelgarn ete.; indeß ift, trinkt, 
ſchlaͤft der Mann, raucht, treibt die Heerde zufammen, reitet auf 
die Jagd, geht in Kameradfchaften auf Raub aus. 
Einige Tage warb in dem Aul auf ber Höhe des Tarba= 
gatai geraftetz bei dem herrlichſten Himmel fland das Reau⸗ 
mürfhe Thermometer nie über 10: Grad, nie unter 6 Grab 
im Schatten; einige Gewitter brachten angenehme Feifche. Dann _ 
309 Siewers feinen Weg fanfter bergab gegen Rorden, benfels " 
ben, num aber bequemern Weg, den er herwaͤrts gekommen war, 
Aber den Brfprung des Baſar und Ajaguß, zur mehr offnen 
Steppe zuruͤck, welcher der nackte Fels Bor⸗Opketoͤ zue rechten 
Biegen blieb. Da aber aud dort ſchon bie befteundeten Horbem 
mit ihren Heerden jene Bergweiden verlaffen hatten, zog man 
ihnen nad, und überflieg gegen N.D. ein anſehnliches Porz 
phyt⸗Gobirg. Siewers bemerkte bier fchwarzen Por- 
phyr mit weißen Feldſpathkoͤrnern, roͤthliche Jaspisgeſchiebe 
wit weißen Quatzadern, ſchwarzgraue Parphyre mit Feldſpath⸗ 
eryſtallen, gehnlihgraue Hornfleine; Mittags ging es wieder 
am bekannten oben Tſchingiokoͤ veruͤber, im dem eine ſchoͤne 
2o tus (Nyınphaea' lotus? wie bie luten im Kochbuchti) biühtte, 
füo Ramesle, wie für Pferde eim angenehmes Futter. Abende 
hatte man auf biefem Höhenzuge bie vierte Fluß-Quelle, 
vie des Bugas erreicht, mad am folgenden Tage nad) kürzerem 
Wege Die Alpe, auf ber bie Zussen des Patriarchen Sultan 
Sarem bet noch aufgeſchlagen waren (13. Juli). Die Quelle 
des Bugas tritt aus ſchwarzgrauem Fels hervor, der, in Schie- 
fertafeln zerfpalten, bie einzigen Werfeinerungen zeigt, bie 
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Stewers auf diefer Erentfion gefunden ‘zu haben Ahelats 6 
find Bohemufcheln, ſagt er, in Kalkſtein verfeinert. Ja 
den Zurten Sarem bet's fand der Reifende die ſchon früher 
gerühmte gaftlihe Aufnahme, durch welche ihm ein Blick in das 
innere Leben dieſes wandernden Hirtenvolkes, von der Mittlern 
Horde der Kirghifen zu thun vergönnt war. Seiner Auficht 
nad, fehlen ihm, wenigftens feiner damaligen momentanen Stim- 
mung nad, diefes Nomadenleben das glücklichſte Loos dr 
Voͤlker zu fepnz ohne Sorgen, meint er, ohne Sünden, ein Hias 
leben in füßem Nichtsthun. Daß ed viel Reize der Natuz umb 
der Freiheit in ſich vereint, und vielfade Entſchädigungen fait 
ber Plagen, welche die Givilifation und die Cultur dev Völker zeit 
ſich führt, für Momente darbieten ann, läßt ſich leicht zugeben, 
ohne das volle Lob zu unterfchreiben, das ihm hier geſpendet twich, 
falls man aud dem Ausrufe beipflihten weite, in dem Sies 
wers ausbricht, indem er fagt: J. J. Rousseaus Discours sur 
Vorigine' et les fondemens de inegalite parmi les hommes. {erme 
man erſt bier hei Kirghifen vecht verſtehen. Es treten jedoch bei 
näherer Beleuchtung eben fo leicht bie Schattenſeiten bei dieſen 
RaubsKirghifen von ſelbſt hervor, 
Beim Eintritt in den Aul kehrten fo eben bie großen Heer⸗ 
ben von der Weide zurüd: Biegen, Schaafe, Pferde, Kühe, Dip 
fen und an 500 Kameele; die Dirnen gingen an das Geſchäft 
des Melkens. Die Gäfte (36 an der Zahl) wurden zum Abend⸗ 
fhmaufe geladen. Eben fo ging ber folgende Tag in fröhlichen 
Schmauſen hin; einige botanifhe Ausflüge wurden gemacht, und 
zu einem neuen Ritt, nad) bem Saifan:See, wurde Proviamt 
bereite, Emige Pub rohes Fleifc von Ziegen und Schaafen lief 
Siewers einfalzen, in ſchmale Riemen fcpneiden und im dee 
Sonne zum Doͤrren aufhängen; durch einen feſtlichen Schmaus, 
den er dabei auf feine Koften veranftaltete, erwarb er ſich, wie 
eu behauptet, die Liebe der ganzen Familie feines Wirthes Gas 
tembet. Es kehrte ‚eine Geſellſchaft fremder Kirghifen im Aul 
ein; ihr Zweck war ben Brautſchatz für ein junges Mäbchen, 
das an einen der Enkel Sarembets, einen Knaben von 12 
Jahrten, verheirathet werden follte, die ſich aber noch nicht kaun⸗ 
ten, zu bedingen. Die Eltern verfprechen hier ihre Kinder ſchea 
frühzeitig mit einander; fie fehen dabei auf gegenſeitigen Reid« 
thum, und ſtirbt etwa der Verlobte, fo geht die Verbindung auf 
den naͤchſten Anverwandten übers ſtirbt auch diefer fo geft dann 
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genommen bei den ganz Armen, immer aus echter Summe von 
160 bis 1000 Rubel an Werth, und, wird ‘vom Yrimtigam meift 
in Pferbe-Stuten und andern Tieren gezahtt. Die Braut bringt 
dagegen eine vollſtaͤndige Fitzjurte mit, auch Wetten, Kleider, Kas 


Ren, goldenen und ſilbernen Schmud, Korallen, Perien u. dgl. . J 


etwa an gleichem Werth. Die Brautleute ſehen ſich nie, ihr Gluͤck 
haͤngt von den Brautwerbern ab; dennoch find ihre Ehen glüd- 
lich, Streit zwiſchen Mann und Grau exiſtirt kaum, wol aber, bei 
Polygamte, groifchen diefer und den Nebenmweibern. Die Wittwe 


trauert um ihren Mann ein ganzes Jahr. 


Am 46ten Juli brach der Aul Suttan Sarembet's auf, 
um 2’Sthnöchen weiter, abwärts, am Bug a ß⸗Fluß fih in 
else graoreichen Thale auszubreiten, mit 40 belädenen Kamee⸗ 
len und Zaufenden von Vieh aller Artz viele Männer, Weiber, 
Maͤdchen, Kinder, alle gepugt, becitten. Auch die Reitpferde mas 
ven feſtlich gefhmüdt, die belafteten Kameele mit Bacharifchen 
Teppichen ober bunten Kirghlſiſchen Filzdecken behangen, auf ihs 
nen Heine Gerüfte mit Klingelgioͤckchen; ein fröhliher Zug über 
den grünen und felfigen Bergabhang, ein reichbelebtes Gemätbe. 
Auch eine reiche Wittwe, feit 4 Monaten in Trauer, folgte dem 
Buge, fehön gepußt, aber den ganzen Körper dedeckte ein langes, 
ſchwarzes, ſammetnes Trauerlafen; neben ihr ritt ein Knabe mit 
breiedigen, ſchwarzen Faͤhnlein; in ber Mitte deeier anderer Wels 
ber teitend, hielt fie, während der Zug fortfchritt, faft fingend eine 
Krauer- Rebe, und die drei Weiber flinumten mit ein. Der Bug 
Tam auf der neuen Alpe an; augenbiidtich ſchied ſich jede Fa: " 
mille ab, und nad) anderthalb Standen waren 10 Jurten aufe 
gerichtet, im Halbkreife, und Sarembet’6 und Siewers Felt 
beide in deren Mitte. Die Männer hatten die Heerden beforgh 
fie abgetdeitt, gruppiet, die Füllen an lange Selle in Reihen ge 
bunden, die Weiber hatten indeß bie Jurten®) errichtet, erſt bie 
Flechtwerke ( Kerega) aus dünnen Stäben faͤcherartig entfaltet und 
geſtellt, dann befeftigt, mit, Sitzen behänge etc. Gleich nach Er 
pauung ihrer Jurte Lam eine Woͤchnerin darin mit einem Soͤhn⸗ 
hen nieder j 2 Tage ſpaͤter ſahe fie Siewers wieder umherge⸗ 
hen und arbeiten; man beſchenkte fie nun; ber Führer mit 8. 
Een Sammer, Siewers mit einigen Pfund Tabak. Zum 





*0) Siewers Sibir. Briefe p: 168. 
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Dank baffıe brachte fie ihm bald darauf in das Zeit fuſche Bier 


genbutter und Eremtſchik (füßer Brödel:Käfe), eine Art Com 
fect Sei ihnen, das man ber Höflichkeit wegen ben Gaͤſten dar⸗ 
bringt. Saurer Käfe (Churt) ift ihnen Nahrung. Hier wurde 
nun zur Befriedigung der Brautwerber ein großer Schmaus am 
obern Bugaß-Fluffe gegeben. Am Vormittag (18. Juli) wurs 
den ein junges Füllen und 2 Hammel gefhlachtet, für etwa 6D 
Säfte, die umher gelagert Tabak rauchten, Kumuͤß tranken und 
weiblich ſchwatzten. Das Getränk parabitte in ber Mitte dee 
Jurte des Sarember, des Aelteſten, in einem hölzernen, viers 
eigen Bottich, der 5 Eimer hielt, oben wie ein Blumentopf ars 
dig gegiert mit Platten vom Geweih des ElensHirfhes, und mit 
- meffingenen Nägeln beſchlagen war. Zwei jüngere Perfogen tru⸗ 
‚gen den beraufchenden Trank zu den Bäften in hölzernen Schaa⸗ 
. Ien, Ein Vetter des Haufes fhöpfte fie vol, eine Baſe fland im 
der Thür der Jurte und warf Hände vol Eremtfhit (Bröts 
kel-⸗Kaͤſe) den Gaͤſten nach allen Seiten mit größter Befchicktichkeit 
zu. Nicht das geringfte ging dabei verlieren. Nun erſt nach an» 
derthalb Stunden warb das zuberektete Effen aufgefragen. Zuerſt 
ber a fgeneingf auf einer Holzſchuͤſſel, aber ſchon zerfpalten, 
ehmſte Gericht, das nur den Xelteften, ben Vornehmſten, 

zu Theil wich. Dann erft kommen Die übrigen Theile des Pfer⸗ 
des. Den Weibern, die vor der Jurte faßen, wurbe bas Eſſen 
hinauegeſchickt; mut bie alte einundachtzigiaͤhtige Matrome, Ges 
tembet's Weib, ſaß hinter Ihrem. Herrn und aß mit in ber Jurte; 
ihr zur Sette ſaß noch eine Ältere Anverwandtin. Sonſt aber 
afen von Männern in ber Jurte die Herren wie ihre Sclaven 
und Knete, Alle gemeinfchaftlih, und nur der Bräytigam durfte 
ſich, dem Cetemoniel gemäß, nicht fehen laſſen. Nach dem Effen 
wuſch man ſich, murmelte ein Gebet vor fid her (nach Moham- 
mebaner Art) und flopfte fic feine Pfeife. Am Abend verfam- 
melte fich ein großer Zug. von Dirnen und Weiden in einer 
Jurte, in deren Mitte ein Zeuer®!W) angezündet war, um daſelbſt 
ein Loblied zu Ehren des Bräutigams zu fingen; Daneben flimms 
ten nun 16 Männer einen Lobgefang zu Ehren ber Braut und 


ber Ehe an, und einer von ihnen predigte im fingenden Toue, 


während des Sefanges; unaufhoͤrlich vom ewigen Leben. Gine 
Dirne ſtellte die Braut, ein anderer Burſche ben Bräutigam vor; 


Mo) Siewers Gibir. Beife p. 177. 
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in bes Jurte ſelbſt wollten fie keine Manneperſon leiden; Sie⸗ 
were wurde mit ben feinigen hinaus zu den Männern verwie⸗ 
fen, weit die Dirnen dadurch zerftreut und die Ceremonie geftört 
wurde. Diefe Gefänge dauerten die ganze Nacht hindurch, und 
damit erſt war der Feſtſchmaus des Tages beſchloſſen. Am fols 
genden Tage (19. Juli) kam nun ber Tractat ber Fteiwerber 
nad manden Debatten zu Standes der Vater des Bräutigams 
verftand fih 70 Pferde an 600 Rubel Werth für die Braut zu 
geben ; am Ofen Juli zogen bie Freiwerber ad, und Liegen noch * 
3 Stuten bis zur wirklichen eier der Hochzeit zuruͤk. Diefe 
Geier, mit dern euer und ben Gefängen ſcheint wol antik, Ras 
triarchaliſch zu fepn, und nicht erft die Folge einer mohammedas 
niſchen Lehre; fie zeige, daß auch Kirghifen, die man an ben 
Staatsgrenzen nur als Wilde und Räuber kennt, auch in bee 
Mitte ihrer Heimath, in ihren freien Afplen, heiligen Brauch has 
ben, und nicht ohne höhere poetifhe Momente im. Lehen find. 
‚ Zolgende Büge wurden hier auß ihrem Leben genommen. In je⸗ 
ber Kirghifen;Jurte kann der Gaft eintreten und fehalten mie in 
feinem: Eigentherme; theilt er von feinem Tabak zum tauchen mit, 
fo iſt er der befte Menſch in der Welt, und kann vom Kumüg 
mittrinken, als gehörte diefer ihm. Ißt der Gaft mit dem Kir 
-ghifen wie er, ohne Gabel und Löffel nach Landesart, und zahlt 
er gut, für das Schaaf etwa einen Spiegel, ober ein paar Bars 
biermeffer u. dergl., dann wird er ſchon allenthalben Toͤrtoͤ (d. 
% Sultan) genannt, oder Baſchlik (d. i. Gebiete); man greift 
ibm; nad) ehrfurchtgebietender Lanbesfitte, unter ben Arm, wen 
ex das Pferd befteigen will, ober wenn er abfleigt. Auch ber wils 
defte RaubsKirghife an der Staatengrenze gegen China oder Ruß 
land ift dann hier dem Ienkfamften Rinde gleih, und manden 
- elihrenden Zug voll tieferm Mitgefühl, eben bei diefen, beobachtete 
Siew ers iu). Aber freilich der Kirghife überläßt fich gleich dem 
wilden Thiere, das mit ihm auf der Steppe lebt, feinem natuͤr⸗ 
ven Inſtincte. Wie dieſes will er ganz frei fepnz mit feinen 
eignen Toͤrro (Sultanen) macht auch der aͤrmſte nur wenig Coms 
plimente, fegt fih bequem neben ihn und raucht vor ihm feine 
Pfeife. Erhätt jener ein Geſchenk, fo verlangt dieſer feinen Theil 
daran, und reift ihm diefen auch aus ber Hand. Wird ihm Wis 
derftand geboten, fo iſt er vol Muth, aber in der naͤchſten Stunde 
— ⸗* 


21) Siewers Sibic. Briefe p. 194, 21. 
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wieder der befte Freund, Durch Menſchlichkeit und Seſchenke ges 
wonnen find fie die treueften Diener; durch richtige Behandlung 
die fiherften Beſchuͤtzer in der größten Noth. Zahlteiche Heerden 
machen ihre größte Gluͤckſeligkeit aus; fie zu erwerben geht ber 
Kirghife unbedenklich auf Raub aus, fie zu befchügen verfammelt 
et fie jeden Abend um feine Zurte, und umteitet fie mit der Pike 
in der Hand, die ganze Nacht forgenb und fpähend, von feinen 
Syunden begleltet, ruft und erhebt Geſchrei um die Wölfe zu vers 
jagen, und doch wird ihm fo manches Schaaf bavongefäleppt. 
Den Verluſt erfegt er gem durch fehlen und rauben, daher koͤn⸗ 
men bie Nochdarn ihnen Fein Vertrauen ſchenken, und ber Ruffe 
wuſt ſtets: „Dbacht vor dem Kirghifen 1” der Chineſe bezahlt lets 
dem Kirghifen reichlich feinen Tribut®®2), um ihm fi; verbumden 
"u anhalten, und ſich ruͤhmen zu koͤnnen, daß er ihn beherrſche. 
Der Kirghife iſt ſeht aberglaͤubiſch In Krankheiten ), feine anzies 
Yendfte Seite iſt die Liebe gu feiner Familic, das freudige Wohe⸗ 
wollen gegen feine Verwandten, und deren Empfang beim Wie 
derfehen, wobei ihm bie Ruͤhrung ſeldſt Sombenthränen entiockt 
Dieſe Weichmuͤthigkelt des milden Raturfohnes amd fen roher 
Glaube an vine unſichtbare Macht, fein Ernft in Aushbung des vom 
der Überfommenen Lehre des Itlam gebotenen Gebetestt), obwei 

- zu ſich deffen vorzuͤglich nur bei Anfe und Untergang ber Sonne, 
ober an den Gräbern feiner Worfahren in ber Einfamkeit der 
Steppe, ober bei fonfligen Veranlaſſungen, buch ein Murmens 
An den Bart, durch Falten der Hände, Bartſtreichen etc. zu ent 
Wevigen fcheint, das Anfchliegen ber Grabftätten feines Stammes 
an die bw alten Tſchuden⸗Gruͤfte, bie Gebächtnißfeier feie 
er Berflorbenm (Aß⸗Beremes genanut)'5) mad dergl. m., 
zeigen wenigſtens, nebſt dee einheimifhen patriachalifhen 
Lebeasordnung hle und da den Anfängen bes Ader- 
baueß, bie Eivilifationsfähigkeit des noch ganz ungebuns 
denen Windungs. Ex Hatte fich bisher, nach Giewers Bremen 
&ung!6), in die ſen Gegenden wenigftens, noch frei gehalten 
von dem Lafter des Brauntweinſaufens und der Rruntenbofde, 

+ dam bee geößere Thell derar, bie mit dem Sibiriſchen Ruffen vers 
Lehren, ergeben fi, und bie furchtbaren Folgen, welche dort je⸗ 
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ned Uebermaaß begleiten und das Verderben der Aboriginer wur⸗ 
den, wie die Schwindfucht, bie Venusſenche, bie Blattern etc, 
waren damals bis hierher moch nicht vorgedrungen. Das Kus je 
möäßtrinten?S) iſt dagegen ihre unwidetſtehliche Leidenſchaft, die 
bei der einfachen Bereitung dieſes an fich heitſamen und kuͤhlen⸗ 
den, obwol berauſchenden Getraͤnkes aus Stutenmilch weniger zes _ ' 
ſtoͤrend, auf ihren Drganiemus einwirkt. Der, Handelsyerkehe 
mit ihren Nachbarn iſt bie jegt nur Tauſch geblieben, gemünztes 
Geld fehlt ihnen, umd hie Art ihres Umſatzes gleicht mehr einem 
f&hlauen, jedoch nicht zu trauenden Erwerbe, als einem redfichen 
Geſchaͤfte, toobel dem Eusopder nicht felten wegen ber flsten Wech⸗ 
fel der Eutſcheidung die Geduld vergeht: Ein intereffantes Vers 
zeichniß der Waaren, die in ihrem Tauſchhandel am Tſchar-Gur⸗ 
ban vorkommen, hat SiemersiE) gegeben. Stehlſucht iR ihnen 
allen eigen, und ber Pferbediebftahl4S), oder fonft von Wich, 
iſt ihnen hoͤchſt verfuͤhreriſchz daher find dieſelben gaſtfreundlichen 
Völker außerhalb Ihres Aul's (zumal um Buchtarminsk, Ab⸗ 
laikit, und welt mache noch auf ben Gebieten der Großen und 
Kleinen, als der Mittlern Horde) die Wegelagerer ber Katas 
wanenftraßen, und ihr Nomadenleben, ihr Hins und Herziehen 
macht es ihnen leichter als andern, bald ſich ihren Nachbarn ber 
einen Selte, bald der ambern. ſcheindat zu unterwerfen. Dep 
ruͤckt die Zeit ihrer Schwächung und Feſtſtellung immer näher 
heran, und aus Meyers Erfaheung (1826) geht hervor, daß 
. gegenwärtig ſchon, indeß die auf Chineſiſchem Gebiete mehr’ dei 
alsen Raubteben uͤberlaſſen blieben, viele des freien Gebiets ſich 
der Ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen haben, bie es früher nicht 
woren. Es ſcheint wahrfhentich, daß dieſem Beiſpiele der Ans 
fhliefung an ein wenigftens etwas fichereres Staatenverhaͤltniß, 
bald nody mehrere ihrer Stämme folgen werden, und daß daB . 
größte Hindennig-ber bicherigen Civlliſirung diefer Art nur in ber 
" Eiferfuht des Chinefifden Gouvernements auf bie 
ſes Verhaͤltniß des gegenfeitigen, Grenzvolkes feinen Grund hatte, 
Bon den allgemeinften Umftänden des ganzen Kicghififchen Volks 
ſtammes kann erft weiter unten die Rede ſeyn. 


ar) Siewers Sibir. Briefe p. 434. 8) ebend. p. 12% 
9) Dr. Weyer in 0, Sahebobr. X Fife SH. IL 9-9 
20) Dr. Weyer in v. Ledebour Ti {fi p- 292, 449. 
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e. Rüdkehe vom Tarbagatai, an dem Bugas-Fluſſe zum Geis 
fanSe und Irtyſch. Snegieen’s Weg zum Faraungur nah 
Solfand (17%). v. Kloſtermauns Reiferonten (1829). 
Eaft nach völliger Beendigung der befprochenen Freiwerberei 
amd der damit verbundenen $eftivitäten konnte Siewers feinen 
nen Kirghifen- Führer, Sändäd, zune Aufbrude®2i) ans bes 
gaftlihen Sarem bet' s Aut bewegen (am 21. Juli); aber ber 
ganze Aul zog ein paar Meilen (15 Werft) mit, den Bugas- 
Fluß hinab, um aufd neue feine Station zw ändern. Jeder Um: 
zug des Aus, fagt Siewers, ift ein Feſt zum Pug der Wer 
ber, die dann ihren vollen Staat anlegen. Kine derſelben ritt 
einen ſchoͤnen Walch mit carmolfineothem Teppich belegt, mb 
fhönem Sattel unb Dede; fie felbft war mit einem fwarzen, 
mit Gold geſtickten Sammetkleide angetan, auf der Bruſt vol 
"Prien, Korallen, Schlangenkäpfe, Stieereien etc.; kber das Ge 
ficht ein feiner, ſchoͤner Baumwollenſchleier hängend bis zu dem 
‚Knien, Eine Tochter des aͤlteſten Sohnes Sarembets, von 
der ſchoͤnſten Geſtalt, war ganz in roſenrothe Seide gekleidet; die 
Hungen Maͤdchen feſtlich geputzt, mit langen Piken galoppirten 
Froͤhlich votͤbet. 
+" ‚Entlang dem Buzaß-⸗Fluß ſtehen nur gemeine Weideubärmue 
am Ufer hin, deren fpäted Blühen in dieſer Beit jedoch einem 
Heblichen: Duft verbreitete. ‚Gegen RD. schob ſich bis oͤſtliche 
Tertfegung des fchon oben am Kochbuch ti genannten felfigen " 
Buges Chuß: Wursen (Rufh-murun), bier ein Jaspisgebinge, 
mit botanifcher Armuth; aber ſchoͤne Bloͤke von Bandjaspis Iae 
gen umher; bie Hunde jagten Springhaſen (Dipus,jaculus, Chafz 
Jajac der Kirghiſen) auf. Am 2ten Xagemasf; (22. Juli) 
wurde dies Saspisgebirge Überfliegen, in einem grasreicherea 
Thale ging «6 hinauf, und jenfeit gegen N.D. uͤber direte ſatzige 
Steppe wieder hinab; rechts blieben fünf andere eben fo hoͤckrig⸗, 
lahle Berge Üegen, bie Bep:Tfheho (d. i. Fuͤnf · Berge) der 
Kirghifen genannt ; links begrenzte das hohe Gebirge die Steppe, 
weiches fie Lama nannten. Diefen Marſch ging noch aufechaib 
an der Chinefifhen Grenze hin, dem bie erfie Chiucfifche Geenz⸗ 
macht Boͤroͤ⸗ Taßtagan, 35 geage Meilen (25 Werſt) fern, 
Tag, rechts, oder im Oſten, und der Bafar: Gruß ff. eben S. 683) 
wurdt am einer Stelle erreicht, wo einige Acer beſtellt waren, 


“0, Gisoess Chir. Briefe g- 179. 
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wo aber die Steppe ſchon in ihrer ganzen Duͤrre ſich zeigte. 
Hier war fie mit rothen, eiſenſchuͤſſigen Schiefer, wie mit eifens 
baltigen Scherben (Limonit?), bedeckt; überhaupt ſcheint bie ganze 
Steppe fo wenig zum Aderbau, wie zur Viehzucht zu " 


. taugen; body ift ſie den ſtark anſchwellenden Stromeinnen zus " 


naͤchſt öftern Ueberſchwemmungen auegefegt, bie jedoch, wol, nach 
Art der auftralifchen, unentwickeltern Flußlaͤufe, mehr zu zerſtoͤren, 
als zu befruchten ſcheinen. Hie und ba wird fie von niedrigen , 
aber fharfen, geradeausftreichenden Kaͤmmen und Rüden ſchiefri⸗ 
"ger Selschden durchzogen, auf deren gefügten Trümmern dann 
die Artemifien, Nitrarien, Robinien, Spirden, 
Zamarirartige und andere Gefträude die Einförmigkeit des 
Bodens in etwas unterbrechen, während andere, falzigere Thons 
ſtrecken einige Halophyten tragen. Bor uns, fagt Siewers, 
„d. i. gegen Oſt (zwiſchen Bugas im W. und Bafarfluß im O.), 
erhob ſich ein niebriger, öfter durchbrochener Klippenzug, der Sfa= 


\ Nra⸗cholll, der aus vielen Hügeln loſer Granittafeln - befteht. 
* Hier flürgten zwiefache, furchtbare Donnerwetter herab, bie übers 


haupt in biefer Steppe nicht felten und fehe gewaltig zu ſeyn 
pflegen. Im NW. von hier zeigten die Kirghifen dem Reiſen⸗ 
ben einen, hohen, abgerundeten Berg, ben fie Derteng-Tau 
nannten, und welcher ein ausgebrannter Bulcan ſeyn follte 
(f. oben ©. 389); es würde das nordweſtlichſte Glied jener 
Plutoniſchen Region fepn. Andere Reifende nengen biefen durch⸗ 
aus nicht, obwol 3. B. das Stinerar X. der Öftfichen Route eben 
hier?) im W. des Saiſan vorkber vom Yus agatſch (f. oben 
&.643), den Bugaß (Bougach, Bogaffi) und Bafarz (Bazar) 
Sluß überfegt, wo von dieſem Vulcane die Rede ſeyn muͤßte. Aber 
-Pansners und v. Ledebours Karten fegen hier den Jer⸗ 
ten:Zau hin, an meldem bie Karawanenſtraße vorüber zieht, 
offenbar mit jenem identiſch. Daß hier indeß allerdings ein 
merhvürdiges Naturphaͤnomen für künftige Reifende 
zu beachten feyn möchte, darauf weiſet an biefer Stelle Pus 
tini6tev’ 623) Meifebericht hin, wenn er fhon denfelben Berg, - 
und der Rage nad) iſt fein Zweifel gegen die Ipentität, mit einem. 

‚gem andern Namen benennen hörte. Ex fagt: am 10tem Juni, 





u. Rontiers dans Täsio centrale in A. de Honholät Frogm. 
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‚auf: ber 2ten Tagereiſe vom Webergang Aber den Bukan (f. eb, 

S. 642) und den Yus-Agatſch, nachdem des Iegtern Waffe 
durchſetzt war, zog man in 2 Stunden durch die Steppe, aber 
wie erflaunten wir durch den Anblid des Urtſchuk-Baſch, 
eines Berges, der in biefer fehr großen Ebene eine wunderbare, 
iſolirte Maffe bilder Leider wird uns aber nichts mäheres 
hierüber‘ berichtet, 
‚ Weiter pin, nämlich nordwaͤrts des Derteng: Tau oder 
Jerten-Tau, in gleicher Richtung fahe Siewers bie abgerun: 
dete Koppe bes bekannten Kalmyck-Tologoil, oder das Kal: 
müden: Haupt, hervorragen. Gegen Dften breitete ſich nun 
bier an ben ſchon oben genannten (f. oben &. 642), weftlichen 
Auflüffen des Saifan, nur offene Steppenlandfchaft aus, die 
jest, Ende Juli, überall mit Lauch-Arten bewachſen war, 
und 2 Xagereifen breit. bis zum See hinzieht. Wald war der, 
aus dem obigen (ſ. oben ©. 643), ſchon befannte Chinefifche Gremz⸗ 
poften Yus⸗Agatſch, d. i. hundert Bäume, erreicht, der vom 
oben genannten Grenzpoſten Börd: Taßtagan ganze 8 gesgr. 
Meiten (55 Werft) entfernt liegt, eine fonft ungewoͤhnliche Di: 

. Manz Chineſiſcher Grenzwachten, die aber hier eine Folge der gaͤn⸗ 
chen Unwirthbarkeit ber zwiſchenliegenden Strede ſeyn fo, im 
welcher Waffer- und Futter» Mangel gar keinen Aufenthalt ges 
flatten. Dennoch war auch diefe Strede nicht ganz leer von als 
ten Tſchuden⸗ Gräbern, Bon bier zog Siewers weiter gegen 
MD. zum Bukan an ber Chinefifhen Grenzwache Khatun: 
Karagas vorüber, wie an der vierten iin biefer Reihe Kofch- 
tube (b. 1. Baty-Piket der Ruffen, ſ. oben S. 662) nad Kie- 
ghififher Benennung am Irtyſch, die nad} ihm insgefamt zu der 
Commandantur ber oͤſtlichen Haupt» Feftung Sagiftan, oder 
eigentlich Tſchanga ſta () 22) gehören ſollen, deren Lage wir 
aber bis jegt, falls dieß micht Khobdo iſt, oder eine Verwechſe 
lung mit dem Poften Xfhingis:tei an der obern Buchtatma 
(£ oben &. 692) wäre, nicht nachzuweiſen im Stande find. Bis 
zum Irtyſch auf deffen Woſtſeite, bemerkte Sie wers, waren 
diefe Chinefifhen Grenzwachten. meiftentheils mit Ralmüt: 
ten befegt, unter dem Befehl Chinefifcher Officirre; und erit 
vom techten Ufer fange die Befegung dieſer Poften bis zum Amur 
mit Mongolen und Mandfhuren an. Zu nahe dürfe in 


24) Siewers Sibir. Briefe p. 185. 
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deß von dieſer Seite kein Freridling biefen. Poſten ſich nähern, 
wenn er nicht Gefahr laufen wolle, etwa in Ketten bis nad) Pe⸗ 
Bing gefchleppt zu werben. Gin folder Transport wide aller 
dings eine etwas beſchwerliche, aber intereffante Entbedungsreife 
ſeyn. Bon dem Uebergang über den Irtyſch gegen Oſt, auf Chi: 
neſiſches Gebiet zum Arka:ul in Oſt, war ſchon oben bie Rede 
4. oben ©.647). Auf dem Rüdmarfche?) konnte Siewers; 
der bei denufelben Ehineſiſchen Grenzpoſten Choni: mailathn 
ober Koſchtuͤbe) vom rechten auf das linke Ufer zuruͤckſetzte, und 
zwar Nachts bei Mondſchein, um mit größerer. Sicherheit bes 
Aufmerkfamkeit der Wache zu entgehen, nur wenig beobachten, 
weil er ſich den größten Theil des Weges: über unmohl befand, 
Es if biefes um fo mehr zu bedauern, weil außer. ihm Bein 
amberer Beobachter diefe Seite des Linken Irtyfchufers- 
such, vom Kurtfpum über den Ableikitbach, bis gegenäber.von 
uſt· Camenogorsk befucht hat. Seine wenigen Bemerkungen auf 
dieſem Boden der Steppe laſſen noch mandyes, auch hinfichtich 
wer Kartenbeſtimmung, bie uns hler auch nech in Stich läßt, zu 
wuͤnſchen übrig, Er z0g am Ser Ballack⸗Kuͤll hin, und dan 
zum Sluͤßchen Chainda(?), das zum Ireyſch (Ans) fällt; als 
wis ung disfem wöherten,. fagt Sietwer®, fahe ich wieder eine. 
ſehr große Menge. Efhudifcher. Gräben, viele hoch wie 
Berge aufgethürmt und mit mächtigen Pfeilerm gezteut, als 
Hätte hier eine Hauptfioht(?) jenes unbetannten Aborigi⸗ 
ner: Ratiom geſtanden, zumal da idy noch unfern bavon eine 
Reihe, etwa 100 Ellen von einander ſtehender, ſteinerner Pfeis 
Ise ſahe, die auf ber Steppe eingegeaben war, über deren Ur⸗ 
fprung mir meine Kirghifen keine Nachricht geben Eonnten.. Wie: 
lehrreich würden doch wiſſenſchaftliche, nicht blos botanifche ſon⸗ 
dern auch ansiquarifhsethnographifcheinterfachungen ir 
ſolchen Ländergebieten für die Geſchichten der Länder und Boͤl⸗ 
ter und ihrer Guptuxen ſeyn. Bis dahin war. ebener- Weg gewe⸗ 
fen, aber nun, der Einmündung bes Narpmfluffes gegenuber, 
auf dem Weftufer des Irtyſch, fing das kahle, hohe Schiefers 
gebirge (Woitorfhna-Gora ſ. S. 644, 667) an fich zu erheben, 
das mit den weſtlichen Bergzügen des Kalmyk⸗Tologoi und 
andern, in denen der Bukan, ber Ablaikit und Tſchar— 


Gur ban entfpringen, zuſammenhaͤngt, und nun auf einer Steede . ' 


_— 
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von 10'618 12 geogr. Meilen TO Werft) fehe befchwerfiche Wege 
"zum durchreiten barbot. Einer ber heraustretenden Zlüffe, Ak⸗ 
Taf ed. h. weißer Fels), hat feinen Namen von einer weißen, 
feiten, gewaltigen Zelswand, aus Kalkftein beſtehend mit Tuff: 
finter uͤberzogen, wo ſich auch zellige Quatzgeſchlebe und Eifens 
glimmer zeigeenz bie Flora fehlen identifch mit der an ber Oſt⸗ 
feite des Irtyſch, an der Buchtarma, zu feyn. Dann ging ed am 
Sſuͤn-Taß, öfttih an 6 geoge. Meilen (40 Wert) entfernt von 
den Ruinen von Ablaikit vorüber, an jüngern aus jenen — 
erſt aufgebauten Kirghiſen ⸗ Mauſoleen (f. oben S. 741), wo bie 
eßbare Diftel, Cnicus esculentus, Goͤgoßoͤ der Monges 
len, in großer Menge waͤchſt, deren Stengel von ben Kirghifen 
roh gegeflen werden. Diefe ben Artiſchocken ſehr ähnliche Nahe 
zung nennen bie Kirghifen Tue-Towan, d. i. Kameels 
fuß. Won da führte der naͤchſte Tagemarſch an bebauten Aeckera 
vorbei, auf denen Felderbfen eine gute Ernte verſprachen, und au 
der Itilekiretzkiſchen Woloft, 3 geogr. Meilen (20 Werft) 
entfeent, ‘endlich nad vielem Umherſchweifen, zum Irtyſch und 
nah Ufisfamenogorst zuruͤckk. Mit Dank erkennen wir -bie 
Mühe, welche das Einfammeln jener merkmärbigen Nachrichten 
auf einem fo weiten, höchft unwirthbaren Felde der Erde verurs 
fachte, das uns ohne biefelbe bis heute eine Terra inengnita ge 
blieben ſeyn würde, 

Denn des Berghaͤuers Snegirem®%) Erenefion vom 
Dbern Priſtan nach Goldfand zum Tarbagatai giebt nur 
din paar bergmännifche Notizen, und v. Kloftermanns fonf 
fo dankenswerthe Reiferouten?”) geben durch biefes Gebiet aur 
wenige Namen und Diſtanzen auf einigen Karawanenſtraßen om, 
die wie noch kuͤrzlich glauben beifügen zu müffen, ehe wie uns 
gang von ber Suͤdſeite des Irtyſch hinweg auf feine Moetfehe 
in die Mitte des metalleihen Altai verfegen. . 

Snegirem wurde, zwei Jahre nad Siewers, Im Zapeı 
1795, von der Syriaͤnowſchen Grube (f. oben S. 680) zur 
Erfotſchung des ſchon fo oft und flet6 wiederholt beſprochenen 
Soldſandes (fhon früher, im Jahte 1731, fol ein Vergmeis 
ſter, Heidenreich, eine aͤhnliche Erpedition vollzogen haben)e) 

e2. One; 
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ausgeſchickt, der In ber Kieghlſenſteppe vorkommen follte. Nur bei 
ben Kirghifen des Tarbagatat konnte ee darüber Aufſchluß 
erhalten; dieſe hatten gehört, es fänden bie Chinefen allerdings 
Gold ſand vor, aber an der Südfeite des Tarbagatal bei 
Tſchugutſchak, im Bade Karasungur. Snegirew «ts? 
reichte, durch Huͤlfe Kirghiſiſcher Fuͤhrer, die übliche Seite dieſes 
Gebirges, wo aber Chineſiſche Wachtfeuet zur Vorſicht ermahnten. 
Am Bache Chabara, oder Chabar ?), derſelbe, an welchem bie 
Stadt Tſchugutſchak liegt, machte er Halt, nur 2 Stunden (6 
Werft) fern von der Stadt Tſchugutſchak, um nähere Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. An biefem Bache erhoben ſich zwei be⸗ 
deutende Bergfoppen aus feftem, blauen Schiefer, darin viele 
Gruben ausgearbeitet waren, die ben Chinefen-in Tſchugut⸗ 
That ats Steinbruͤche zu Erbauung ihrer Häufer geblent hate 
ten: Hier erfuhr. bee Berghaͤuer, daß man am Bade Kara 
ungur wirklich Gold wafche, und. fuchte fich diefem Orte ling - 
dem Zuge des KarbagatairGebirgs zu nähern, ohne von 
ben Piketwachen ertappt zu werden. Der Fluß, der an ber Süd» 
feite des Tarbagatai entfpringt, wurde gluͤcklich erreicht, wo er 
eine Breite von zwei bis drittehalb Faden hat. An ihm ſahe er 
viele aufgefhtirfte Gruben, aber kein Menſch war, mit der Arbeit” 
befpäftigt. Doc, follen die Ehinefen jenen Brubenfand ſchlaͤm⸗ 
men, und wie in Srifenmwerken ober Goldwaͤſchen behandeln; 
auch fanden ſich Reſte von Dämmen und Sieben vor. Diefe 
teile tft nur 4 ſtarke geogr. Meiten (30 Werft) fern von Tſchu⸗ 
gutſchak (ob gegen DR). Auch Dr. Meyer (1826) erfuhr, durch 
Eitimdigung, daß einige Fluͤſſe in der Nähe”) des Tarbagatal 
getdhaltig fegn ſollten, und da dort verſchiedene Goldwaͤſcherelen 
flate gefunden hätten, feitbem aber babei, zwifhen ben Chineſi- 
füyen Wachen und den Kirghifen, Händel vorgefallen und einige 
Weongolen erſchlagen wären, ſel das Golbwaſchen von ben Chir 
neſen ſtreng verboten worden. Auch hörte ex, es gebe ba ſchoͤne 
Bargeryſtauie, Rauchtopaſe und viele Ruinen alter Gebäude 
mit allechand Bitdhauerarbeit, wovon uns doch fonft keine Spur 
-qugelonmen iſt. ö \ 
Der. Berghöuer Snegirew Echrte mit feiner gemachten Ent: 
decung gluͤckũch über den Tarbagatai zurüd, bes (im Septem⸗ 
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be). Thon wieder mie Schnee bedeckt war, auf deſſen Shen 
aber, wie man ihn verficherte, auch mitten im Sommer Schnee 
falle,’ Seinen Rüdweg nahm er an einem Berge vorbei, in dem 
man Steinkohlen grub, die in Tſchugutſchak gebrannt 
werben, wahrſcheinlich am Poften Kumyttſchy (Diimorſek, d. L 
Kumurghi, der Chineſiſchen Karte), wo Kohlen von Chineſen ges 
graben werden, nad) Moutenangaben von Kloflermann ©) 
«vergl, oben S. 418). Nahe dabei liegt ein warmes vom dem 
Kirghifen beſuchtes Bad. Von ba führte ihn der Gebirgebach 
Tatarsaffaran(?) in die Nähe von Porphyr⸗ und Gras 
nit-Gebirgen, und von ba (alfo oſtwaͤrts) Uber lache Steppe 
und mehrere Bergwaſſer, die dem Salſan-See quellen, über bas 
Gebirge Magarat (Mangar f. oben ©. 649 zum Oſtende 
des Sees, und zum obern Irtyſch zuruͤck, woruͤber jedoch 
nichts belehrendes berichtet wird. Der berufene Golbfand, der 
nach Tpäterer Ausfage fi) auch um Ablaikit zeigen follte, 
befand nach des Oberberghauptmannd Tſchulkow?) dert aus 
geſtellten Unterfuhungen in nichts, als dem befannten Rayens 
gHlbe, ober Glimmer mit Schwefelkitſen, das To oft geblems 
det und irre geführt hat. Die Routenangaben, welche darch 
diefe oͤſtllche Kirghifenfteppe mitgetheilt werben, find Folgende: 

1. Von Semipalatinst. gegen Süd nad Kalch⸗ 
ghar (f. Itin. I. in Fragm. asiat.)3) 40 Tagereiſen 3 davon bis 
zum DOftfuße.des Kfhingis-XTau 10 Tagereiſen über Meine 
Sluͤßchen und geringe Werghöhen, die mit ben von Meyer ums 
gegebenen gut ſtimmen; eine Entfernung von Ta 33 gergr. BE. 
(20 Werſt). Aber, von da an, bis zum Ajagus: Fluß, nach 

Dus:Agatſch, nur 20 Werft fern, und 10 Wer weiter, ame 
12en Tage, zu den Kufustucpatfc genandten Kicghiſen- 
Graͤbern, Kougou⸗kerpech auf Pans ners Karte (f oben 
©. 400 etc.), koͤnnen wir nicht mit dee biöher befichenden Kar⸗ 
tenzeihnung vereinigen, und vermuthen, baß hier eine Luͤckke von 
ein paar Tagerelſen aus ber Route tweggefallen ift, welche bee 
Sematai, der Tyrga oder Koch bu chti⸗Fluͤſſe hätte erwaͤh⸗ 
nen muͤſſen. Die ſuͤbliche Fortſetzung dieſer Route iſt ſchon oben 
G. 300) augegeben. Auch darf ber Hier genannte Vns.aseiſa⸗ 
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&. $. Hundert Bäume) nicht mit dem gleich namigen, viel tele 
ter oſtwaͤtts am Weſtufer des Saiſan-Sees liegenden (f. oben 
©. 643}, verwechſelt werden. . 

2. Von Semipalatinst weſtlich bis nach Tafchtent 
(f. Itin. IV. in Fragm. asiat.)) 40 Tagereiſen (ſ. oben S. 309)3 
davon hiether nur die erſten 6 Tagereiſen bis zum Tſcheganka 
Fluß 164 geogr. Meilen (116 Werft) gegen’ S. W., innerhalb 
des Gebietes diefer Steppe, gehörch würden. An der Quelle Ufans 
bula geht dieſer Weg vorbei, Aber den Berg Semi⸗Tau zum 
Karasfu (Schwarz-Waſſer), zu den niedern Bergen Kogalys 
obaly, und zwiſchen dem zwei Bergſpitzen Surf: aly hindurch, 
zur Furth duch den Tſchegankafluß, der aus dem Tſchin⸗ 
916: Tam'entfpringt, und nordwaͤrts dee Feſte Dolon (Dos 
LonstajasKrepoft f. oben ©. 750) fid zum Irtyſch ergießt. 
Der weiteen Wegroute gegen Suͤdweſt zum Tockraw iſt fchon 
oben gedacht, fie führt durch das weſtliche Steppengebiet, und’ 
weiter unten wird daher wieder von ihr bie Rede fepn. . 

3 Bon Semipalatinst nah Guldſcha, 25 Tagerei- 
tem gegen &.D. (Itin. VI. in Fragm. asiat.)), davon die erften 
9 Tagereiſen, faft 43 geogr. Meiten (300 Werft), bis zum Tarb 
bagatas führen, auf einer Straße, welche mehrere der von Sie⸗ 
wers genannten Orte berühet, und durch bie Angabe der Diſtan⸗ 
sen näher beftimmt. \ 

Erfte Tagereife der Karawane, gegen Süd bis zur 
Koppe Majataſch, 100 Werft, mo mehrere Heinere Waſſer, die 
auf dem Wege bahin liegen, unbenannt geblieben find. 

Bmweiter Tagemarfch, bis zum See Baluͤckte-Kull 
cd. 5. fiſchteicher See), 7 Werft lang, 3 breit, ber links, alſo oͤſt⸗ 
lich vom Wege, legen bleibt; 25 Werft. 

Dritter Tagemarſch, zur Quelle Dfharma, 5 W. 

Vierter Tagemarfch, zu ben zwel Bergen Kondegas 
tay und Aldfhan, 25 Werft, die ziemllch hoch, ſich weit in bie 
Steppe ziehen, gegen Weft der Aldfchan, gegen Df der Kondes 
gatay. 

Fünfter Tagemarſch, bis zum See Sawande⸗ Kuͤli 
2% Werft, er bleibt oͤſtlch am Wege liegen, iſt 2 Werſt lang, 1 
Werft breit; an ihm Liegt der Berg Kuſch-murun (d. h. Vo⸗ 
geifhnabet, es Ift ber von Siewers zweimal auf dem 
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Hin: und Ruͤckwege von‘ Tarbagat ai genannte FIRE, 
df. oben S. 763, 780), der ſich weit von Weſt nah Of zieh, 
wie die mehrften diefer Huͤgelteihen der Steppe. 

Sechster Tagemarfıh, zum Biaſchmaſch, 5 Wal, 

ein hoher Berggipfel am Wege, 

Sieventer Tagemarfch, zum Ajaguß:Fluffe an te 

ubberfahrt, 25 Werſt, der zum BaitpathaSee eilt (f. oben - 
©. 766). 5 

Achter Tagemarſch, zur Urberfahet an ben Ulan⸗Kall 
(d. 1. Rother Fluß) 35 Werft. 

Neunter Tagemarſch, zum Berg Koret, 15 Werk, ie 
niemlich Hoc) IR, as dem. 2 Werft in Oſt ber Meg vorüͤbergeht, 
wo er mit dem Tarbagatai, ber im Dften liegt, zuſammen- 
hangt (Kotul iſt auch die Bezeichnung eines Bergpaffes). Di 
hlerhin find die 300 Werft. Nach diefer Paſſage über ben Zug 
bes Tarbagata i geht es am 

Zehnten Tagemarſche fübwärts zur uchafber über 
den Uldſchar, 40 Werft, den 

Eitfen Zagemarfch Über den Fluß ahotau⸗ fu (ode 

‚ Khatunsfu), 25 Werft, dem am Wege gegen Weſt ein Des 
Tſchay⸗tubé (Dſchai⸗Tubé bei Siewers f. oben e. 7) 
Hegen bleibt, um am ', 

Bwölften Tagemarſche, nad 30 Werft zur Ueberfahet 
über den Imil (f. oben ©. 416) zu gelangen, wo die Strafen 
von dem benachbarten, oͤſtlichern Tſchugut ſchak. mit der von 
Semipalatinst fi vereinigen, um weiter fübmärte, nad 
sehn. Tagemaͤrſchen in Guldfda am Ili einzujiehen, eine 
Straße, die nun aus bem obigen hinlaͤnglich befannt iſt. 

4. Bon Semipalatinst nad Tſchugutſchak, 12Xas 
gereifen gegen &.D., ober mit den Zollftationen 14, bi zur Stadt, 
65 geogr. Meilen (387 Werft)320); auf einer mehr oͤſtlichen 
Straße (Itin. XI. in Fragm. asiat.). 

Erſte Zagereife, von Semipalatinst zum Hleinen Ser 
der Karamanen (RaramanzKull) 40 Werft. “ 

Bweite Tagereife, bis zur Ueberfahet über den Dſchat⸗ 
Gurban (ober Tſchar⸗Kurban) 15 Werft; biefer Fluß er⸗ 
gießt fih aus dem Berge Kalby (Chalwa f. oben ©. 760) 
fließt in Weſten des Weges vorüber, und ergießt fi, dem Doafe 
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Schukba gegenäbte, in ben Irtyſch. Im DfE des Weges liege 
die hohe Bergfpige Solutfhakor, und 6 Werft weiter vor⸗ 
waͤrts länge dem Wege, ebenfalls Links, öfttich, Hart am Wege 
endet ber hohe Berg Kelbegetey (ob das Nordweſtende bes 
bekannten Tarbagatai, nad veraͤnderter Ausſprache ), der ſich 
oͤſtlich 15 Werſt weit erſtreckt und hier 6 Werft dreit diſt. 

Dritte Tagereife, am oͤſtlichen Ufer des Tſchar-⸗Gur⸗ 
Ban bin 70 Werft, bis zu feiner zweiten Ueberfahrt. Hier fängt 
ber Berg Kol da (Ehalwa?) an, ber fih links, yegen Oſt, 30 
Werft weit erſtreckt, gegen Weſt Crechts) aber weit duch. die 
Steppe zieht: 

Bierte Kagereife. Urder ben Berg Kolba bis zur an⸗ 
dern Seite 30 Werft, von ba 6 Werft weiter, dicht am Wege 
Hnts, gegen D., ein hoher laͤnglichev Hügelzug Talagap, und 
rechts, gegen W., am: Wege der hohe laͤnglichte Berg Karads 
ſch all, 5 Werſt long und 2 Werft breit. 

Fünfte Tagereife. Zur Ueberfahtt über den Ftuß Bus 
gan-Tſchigelyck Kſchegedyk auf Pansners Karte), ders 
feibe, weder In feinem obern Laufe Kohbucti Yenannt 
wird, der fich an die Weftfeite des Satfan ergießt (f. oben ©. 643), 
alſo verſchieden von dem mehe noͤrdlichern Bukan im Norden-des 
Saiſan-Sees (ſ. oben S. 642), 20 Werft. 

Sechste Tagereiſe. Zur zweiten Ueberfahrt bei Juo⸗ 
Agatſch 25 Werft. 

Siebente Tagerelſe. Zur Ueberfahrt über den Bogaſch 
Werft (d: i. Bogaffi ber Chinefen, Bugas bei Panener), 

Achte Kageneifn. Zur Ueberfahrt über den Bafar 8. 


. Reunte Tagereife. Zur Ueberfahrt über den Kara⸗ 
buga 20 Werft Diefe Fluͤſſe ergiegen fich alle drei aus dem 
Karbagatat zum Nor: Salfan (vergl. oben ©. 642. etc.). 

Behnte Kagerrife. Zum Heinen See Kitſchkenaͤ⸗Kult, 

WB Werft, der nur 4 Werft ang’ und breit dem Wege zur Seite 
Begen bleibt. ö . 

Eibfte Eagsreife. Zur Chnefifhen Grenzwache Khas 
barsKarasnı 25 Werfl, wo des Berg Tar-Bagatay (Lars 
hagatat) anfängt. 

" Bwötfte Togereife Aue Stadt Eſchugutſchak 17 
Bearft, die auch Tarbaga tai heißt, nicht groß, aber befeſtigt iſt, 
unter einem Chineſiſchen Amban ſteht, und nach dieſer zuͤngerna 
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Angabe (vergl. oben S. 420, bie vom Sahee 1811) 600 Yiufe 
mit 10,000 Einwohnern zaͤhlt. 


% Semipalatinst, die Srenzſtation mit ihrer Umge⸗ 
bung am Irtyſchüberzange gegen Südoſt, zur öfs 
lichen Dfungarifgen’ Kirghifenfieppe, wie am Eins 
gange gegen N.D. zum Gebirgslande bes Altal, 


Semipalatinst zieht insbefondere bei diefen Unterfucuss 
gen die Aufmerkſamkeit zuietzt noch einmal auf fih, nicht buch 
feine eigene Größe, fondern vielmehr durch feine Stellung eder 
Lage, als Außerfter Weft-Poften des ganzen von uns im Bus 
fammenhange betrachteten, großen Naturtypus Nord⸗Oſt⸗ 
Hoch-Aſiens. An dem mächtigen, mit allen Kcammungen bu 
450 geogr. Meilen langen, bis zum Ural und Mordeismeere der 
henden Irtyſch, bei defien Eintritt in volllommen flades 
Steppenland, das zu beiden Seiten feiner Ufer, ohne bie 
Beſpuͤlung feiner Welten deffen majeftätifchen Zug entlang, gleich 
einer Afcitanifchen Wüfte, todt baliegen würde, ward Semi⸗ 
palatinsk erbaut. Es wurde der erſte bebeutendere Drt einct 
unabſehbaren Blachfeldes vol beweglicher Momabenvölter, die 
feüherhin, wie ein ſtets hin und herwogendes, unrubiges, zwar 
flaches, aber breites Gewäffer, jede einfame Durchſchiffung gamı 
unmoͤglich machten. Hierdurch wäre das civilifirtere Europa, voa 
diefer Seite wenigſtens, vollkommen abgefchnitten geblieben vor 
bem civitificteren Oft:Afien, wenn nicht jene weftlichere Bersegung 
allmaͤlich gebändige und beruhigt worden wäre. Aber hierzu war 
es nothwendig ihr im Rüden, duch bie Seftungslinie am 
Irty ſch einen Voͤlkerdamm zu ziehen, der dazu beſtimmt wer, 
manches Durchbruches in dem erften halben Jahrhundert uns 
geachtet, doc den HauptsMahdrang ber Nomadenper: 
den glei) von dem Quell:£ande ihrer Heimath, von der Wurzel 
des Altal an, abzuwehren, und anberwärts unſchaͤdlicher abs 
ulciten, um neue Ueberſchwemmungen in ben soloniflcten Os 
hen wenigftens zu hindern. Das Irtyſch-Thal bahnte hiernu 
die erfie, ſich ere Straße des Fortſchrittes flabiler Eu 
paͤiſcher Gulturverpättniffe, und wenn auch yur durch geringe Cie⸗ 
mente, duch am ſich unbedeutende, aber doch firirte Punctt, 
die nun zu Anfägen und Gruppirungen ber Colonifation ad 
Eioitifieung, wenn · auch erſt aach Jahrhunderten der Eutmiktung 
dienen konnten. 


, : J 
Rordrand. Ultai. Sexwipalatinck. 701 
Wie Columbus Weg mit der Memesficömung durch sine 
bekannte Gawaͤſſer nach einer neuen Wells Weit, ‚fe wär biefer 
Landfirom aufwärts, durch gleich unbekannt bleibende Landftrets 
ten, der. Weg zu einer neuen Ofis Welt, und hie bw erfie 
Hafenort gefunden und gefichert, von dem aus jebe neue Er⸗ 


J 


yedition mit groͤßerem Erfolge, als vother, unternommen werden 


konnte. Semipalatinsk's Lage, auf ber Grenze des Gebirge⸗⸗ 
umd des Gteppen Landes, im D. und W., wie im N. und S. 
des größten nocdwefts aſiatiſchen Stroms Syftenis, ſicherte dieſein 
Drie auf eime durch die Naturverhättniffe nothwendig bebingte 
Weiſe, wenn auch unter fonft wenig gebeihlichen Umftänden, und 
trotz des Wechfels aller Umgebungen, feine Dauer und den, wenn 
auch langfamen, doch allmäligen Fort ſchritt. Es iſt da ru m 
der Hauptort des Verkehrs mit der Nachbarſchaft, bie 
Stelle, an welcher fih bie mehrften Karawanen ſtraßen 
aus weiter Feene vereinen, ber erfie Ruheoet, ober der Aus⸗ 
gangs> und Endpunct wiſſenſchaftlicher 
der Europäifhen Reifenden, und obwol in fich ohne befondere 
Gaben, und felbft arm an Naturfhägen, doch der Sitz bar 
Berwaltung eines großen Ranbkreifes, bedentendern, bürgerlis 
en Wehlſtandes, Handels und Wandels geworden, und der-ges 
naueren Kunde feiner Umgebungen, dem aud bie "Wiffene 
ſchaft ſchon feit Längerer Zeit manche Mittheilungen zu verdanten 
hat (ſ. bei Gmelin, Pallas, Meyer, A. v. Humboldt). 
Roc hat ſich kein neuerer Beobachter eine längere Beit 
in biefem merkwuͤrdigen Eentrum der Karawanenflatios 
nen jenes Mittel>Afiens am Irtyſch, das in ähnlichem, wenn 
auch nicht fo geoßartigem Verhaͤltniſſe wie Kairo am Mil durch 
feinen Karamanenverkehr zu Mittel-Afrita fieht, aufs 
gehalten, um von da aus alle jene mannichfaltige Beob« 
achtung für Sprache, Voͤlker-, Laͤnder⸗, Productens . 
und Waaren:Kunde u. f. w., bis auf weiteſte Ferne hin, mit 
Gruͤndlichkeit und Eonfequenz anzuftellen, zu fammeln und, nach 
jeder Richtung Hin, ſich durch die dort vorhandenen, einheimifchen 
Quellen, nady Ausfagen, Sprachen, Verkehr aller Art in Mittel: 
Afien von.biefem Puncte aus, was noch immer fehlt, im Alges 
meinften, wie im Befondern zu orientiren. Nach den fuͤng⸗ 
fen Privatmittheilungen bes gewanbteften und ſcharfſinnigſten 
Meifters folder, das Gebiet faſt aller wiſſenſchaftlichen Zweige 
auftlärenden Beobachtungen und Sammlungen, deren Kundma⸗ 


J 
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chung wol zu erwarten ſteht, wouct, einzelnen Fragmentene) noch 
auch ſchon gefchehen iſt, zu urtheilen, möchte der Exfolg eines fets 
en Unternehmens nicht ohne Belohnung für bie Zukunft feye, 
amd mandyer aufs gerathewol verſuchten und fo oft mißglüdten, 
vergeblichen Berfplitterung ber Kräfte auch von Seiten der Ber 
waltungen, wie bee mwiflenfhaftlihen Unternehmungen vorbauen, 
‚und Vieles an Monumenten für Sprache, Literatur, Bes 
fqh ichte und Antiguität erhalten, wovon feit einem Jahthae 
dert leider ſchon fo Manches unmwieberbringlich verloren und wer 

uichtet iſt. Der Keim, welcher ſich zu einem dort einheimis 
Then, im Sinne der CatcuttasSocietät, der Philadelphia⸗Acade⸗ 
mie, des Kaĩro-Jnſtituts oder anderer wiffenfchaftlichen Auſtalten 
gegruͤndeten Vereine zu ſolchem Zwecke bilden koͤnute, wuͤrde 
durch feine gewiß nicht ausbleibende Entfaltung, fo nahe an ber 
Quelle alter Denkinale und Ur⸗Berichte, we fie fogleich ihre Cris 
dit und Berichtigung. finden koͤnnten, ehe die vielen Itthuͤmer dem 
langen Weg nad) Exiropa hin⸗ und zuckdiegten, wodurch fie ih 
öfter erſt feſtniſteten, mit ber Beit von nicht geringem Gewinz 
für bie fortfchteitende Kenntniß Mittel: Afiend werden koͤnnen. 
Vielleicht, daß auch fhon einige ber biäher gefammelten Anden 
"tungen, mit ben folgenden, bie wir den Ichrreichen Mittheiiungen 
ber Testen Zeit .au& Semipalatindt, zumal denen Meyers) 
verdanken, biefen und jenen Fingerzeig hierüber weiter werfoigen 
laſſen. 

Der erften Anlage von Semipalatinsk, im Jahre 1718, 
:haben wir oben (&. 572) eswähntz die ungünflig, zu bicht am 
Afer getoählte Lage bes Anbaues, ber immer wieder burch bie 
Waſſer des Irtyſch eingeriffen warb, machte, daß man ben Det 
Kon zu Gmelin’s Zeit, 1793, zum vierten?) male hatte verrät« 
Sen müffen. Erſt im 3.1772 wurde über 2 Stunden (15 Werk) 
weiter, aus hinreichenden Gründen, die. ſchon Pallas bei feine 
dortigen Anwefenheit*%) einfahe, gegen Dften bin, bie gegenmärs 
tige Feſte auf einer fehe fteilen, rechten Uferſtelle des Irtyſch ans 
gelegt, ift aber bis heute nur eine Meboute geblieben. Mur in ges 
‚zinger Ferne davon Hegen bie geringen Spuren jener 7 Palaten, 
deren wir ſchon oben erwähnten. Die Feſte hat gegenwärtig Gteins 


#87) Routiers etc. in A. de Humboldt Fragm. asiat. 1. 

38) Meyer bei v. Ledebour Ih, U. p. 347—355, m 516. 

2») @melin Sibir. Reife Th. I. p. Mi. *6) vPallas RR. 
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wähle, die aber gegen ©. verfallen And; mit einem trocknen Gens 
ben, eine huͤbſche Kicche, Wohnhäufer fr den. Kommandant, die 

: Dfficiere, Kafernen, eine Hauptwache etc., aber aufer bem Mills 
tair nur wenig Bewohner. Die Stadt. Ingt eine Vierteiſtunde 
im Often ber Sefte, iſt zieinlich groß nach. Umfang, hat aber ner 
Holzhaͤuſer, bie Hein und unanſehnlich find, / vier Mebfcheds der 
Mohammedaner, einen Kaufhof, fehr verfallene Zollgebaͤude. Au 

‚ber Nordfeite der Stadt fichen viele Kirghifen-Jurten, an ber 
Dftfeite fällt das Semipalatinka Bäclein zum Jeryfch. Die Eins 
wohner find Ruffen, Tataren, Taſchkenter, Deutſche, 

Juden und viele Kirghifen. Wirthehäufgr fehlen hier, Die - 

„fremde Tracht der vielen Tataren, bie verſchleierten Frauen, bie 
Flanken Minarets mit ihren Gebetrufeen etc. geben der Stadt 

‚ein orientalifches Anſehn; fonft .fehle ihe jeder Reiz. Der tiefe 
Sand in den Strafen macht jeden Weg "unangenehm <und fehe 

beſchwerlich. Nur Heine Gaͤrtchen koͤnnen zunaͤchſt am Ittyſch⸗ 
ufer angelegt werden, und darin zieht man nur einige Kuͤchenge⸗ 
waͤchſe; Arbuſen gedeihen gut, Melonen nur bei beſonderer Pflege, 
wenn ſchon die Sommer druͤckend heiß find. Die Kälte iſt im 
Winter oft fehr firenge, bisweilen. bis — 30° Heaum., aber dieſe 
doch nicht anhaltend; das Klima bat daher große Contraſte. 
Die Ackerfelder liegen ziemlich eutfernt von der Stadt, 33 
geogt. M. (25 Werft) gegen R. jenſeit dee melligen Sandfläde, 
und bes mit dem Fichtenwalde bewachſenen Hügelbodons, der 
zunaͤchſt des Stade fi im Morden ausbreitet. Jenſeit dieſes 
Waldes, im Norden, liegt eine Reihe von in Zimmerholz gefaßs 
‚tm Brunnen, Gufſini-Kolodzi (d. i. die 10 Gänfibeuns 
nen), welche nur ſchlechtes Waffer haben, aber das einzige, das 
hier zue Agricultur benugt werden kann. Cie haben eine Tiefe 
von 90 Fuß (15 Feden), und doch vertrocknen fie im- Sommers 
mit ihnen müffen jene Felder bewaͤfſert werben, die man -ouf dies 
fer fo Hochgelegenen Ebene amgelegt hat, daß man von ba 
aus noch über den Wald hinweg bie Stadt erbliden kann. Hier - 
Tann jeder Einwohner der Stade fo viel Ader bauen als er will, 
und ohne Abgabe; der Boden. tft Letten mit Sand und Damm⸗ 
erde, kaum 2 Fuß tief, und darunter fchon fefter Ketten. Die 
flete Kühle auf diefer Höhe bewahrt wor dem verfengenden Gons 
nenſtrahl in der Tiefe, aber die Dürre fehlt auch hier nicht, und 
mehrjaͤhriger Miepachs in einem Ländergebiete, we große Elimas 
Contraſte vorherrſchen, haben. größere Feldſtrecken, die fruͤherhin 
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bebaut waren, wieder in Ehsöden verwandelt. Der Acker wird 
böcftens nur 3 Jahe hintereinander bebaut, dann liegt er 6 bis 
10 Jahr brach. Der Ader, ber zum erfien male aufgeriffen wird, " 
Salog, bleibt vom Juni bis zum Frähling liegen, wird dan 
„af zum: zweiten male umgeriffen und beſaͤtt. Wird er zum 
weiten male befäct fo heißt er Perelog. Die mehrfie Felder: 
‚beit gefchieht durch gemiethete Kirghifen, bie wohlfeiler und beffer 
exbeiten als Koſaken und Soldaten; dieſes Nomadenvolk fdyeimt 
wirklich fi bee Stufe des Ueberfchrittes zu einem Cultur⸗ 
volke einigermaßen zu nähen. Nur Sommergetreibe wich 
diee gebaut®st), meiſtencheils Watgen, der Polnifhe Wals 
ven, der Chinefifhe Waizen, ber Kalmuckiſche (Tricie 
B tricoecon, kalmanka) und der. gemeine (Tritic. ve 
gare, eine Abarty; auch Serſſte, Sommer-Roggen, Has 
„fer, Hirfe. Der Gewinn fol anfaͤnglich 8ofaͤltig geweſen feye, 
„die. Ernte iſt Anfang Augu ſt. Eine interefiante Gefchichte jener 
Ygeisulturen twürbe einen wichtigen Beittag zur Länder» unb 
Voͤlker⸗Kunde abgeben. An Pflanzen ift Abrigens bie Umge: 
bung von Semipalatinst (dem a r m zu nennen, wie hinfichtüch 
ber Sauna, im mefentlihen nicht von den früher genannten 
Berhaͤltniſſen abtweichend, außer Werminberung an Arten und 
Individuen, 5 

De Semipalatinskaja-Okrug (d.h. Kreis) ) deimt 
ſich vom ber Rebout Tjatoryſchskoil in W. oͤſtlich bis zur Her 
‚deut Pianojarst-aus, das auf halbem Wege nah Krasmois 
Jar liegt, und wirb im S. vom Irtyſch im Nord vom Berg⸗ 
werksbezick begrenzt, über 70 geogr. Reit. (600 Werft) laug aber 
ſchmal. Die Zählung von 1825, nach authentiſchen Nachrichten, 
sieht einen imteseffanten Weberbii der gegenwärtigen Einwohner 
ſchaft; fe bettug im ganzen Kreife, mit der Feſtung Samy 
fhewa und allm Mebouten und Vorpofien bis Pianojarsk: 
24061. Einwohner (12,376 männt. 11,675 weibl). Davon 15 
Geifttiche Ruffifder. und Sriechtſcher, 8 Mohammebanifcher Reli: 
en ; 62 Civilbeamte, 1566 MititairsPerfonen, 1972 Koſaken, 38 
Kauflaute, 88 Domeſtiken, 21 Kalmuͤcken, 113 Krenbauern, 14 
Privatbauern, 7 anfäßige, 7 aderbauende Kirghifen, GIRO noma- 
diſiende und 89 Verbannte. Die bei weitem größte Zahl Diefer 





“2) Meyer a. a. O. II. p. 351 — 354. “) Weyer a. a. O. 
p. 499 etc. 
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Population gehört der Mohammedaniſchen Religion am, 14,408, 
der Ruſſiſch⸗Griechiſchen 9613, Juden 12, und nur 7 Lutheranee, 
außerdem noch einige Kalmuͤcken, bie bei diefer Zählung nicht mjt 
in Anfchlag gebracht wurden. Noch laſſen ſich jedoch, bei der 
fehr unvollkemmenen Art dieſes Cenſus, in Beziehung auf Sters⸗ 
lichkeit, Vermehrung und ſo viele andere Verhaͤltniſſe, noch keine 


ſicheren Schluͤſſe daruͤber ziehen. Go viel iſt aber deutlich, daß 


außer den Civilbeamten, dem Militair, den Koſaken, 
nur ſehr wenige Kaufleute, Buͤrger, Bauern, Ver⸗ 
wieſene, wol aber ſehr viele Kirghifen den Hauptantheil an 
dee Population des Kreifes ausmachen. Diefem Kreife fehlt, gus 
mal im weltlichen Theile der zum Aderbau fählge Boden, uud 
er gehört gu den unfruchtbarernz in ihm rechnet man aur 
2454 Deffätin (nach Kronbeftimmung ein Ader von 2400 Ruf. 
Duadrate Faden) Ackerland, dagegen 12622 Deffätin Heuſchlag, 


6323 Deffätin Ward, 8023 Deffätin ganz unbenugbares' Land, ' 


7923 Deffätin von Wegen eingenommen, was [ehr bedeutend und 
dem ganz unbenugbaren Areal gleich zu rechnen iſt. Doch gps ' 


winnt man in der öftlichen Hälfte des Kreiſes noch fo viel Ge⸗ 
teeide, als man braucht, und verkauft bavon noch an die Kirghls 
fen; im weftlichen nicht. Viehzucht iſt bedeutender, wird aber 
vorzüglich) hur von Kirghifen. betrieben; im Jahre 1825 zählte 
man im ganzen Kreiſe doch nicht mehr als 12,387 Pferde, 11,964 
Kühe, 56% Schaafe, 286 Ziegen, 492 Schweine und 97 Kameele. 
An Bewerben ift noch faſt gänzliher Mangel; nur der 
Gerberelen für Juchten, Sohlenleder, Bereltung von Schaaffellen; 
ſonſt fehite jede Fabrikation. Auch bie Flußſchifffahrt if 
wiemlich beſchraͤukt, nur flache Barken werben fuͤr Rechnung deu 
Krone gebaut, die Salz nach ber Salzniederlage Tſchwaſch brins 


gen, und Kalk bi6 nad) Omsk verführen, mit 25 bi6 27000 Pub . 


Raftz aud Bauholz, Bretter u. dergl., wird auf dem Irtyſch ges 
floͤtt. Die Fiſchereien find. nicht bedeutend; der Fluß giebt Scöre, 
Steclede, Hechte Salmen (Nielma, Salmo nelma Pall.), Karpfens 
arten (Jaſi, Cyprinus idus, Tſchebaki, Cypr. lacustris), Barfche 
(Perca uviatil., Kaulbarfche, Perca cernua) und Quappen (Ga- 
dus lota). Auch die Jagd iſt fehr unbedeutend, nur, auf Woͤlfe, 
Fuͤchſe, Schweine, Hafen, Eichhörnchen, Trappen, Wirk Rebhühs 


mer, Gänfe, Enten etc. An Mineralien befigt diefer Kreis 


nur Steinbruͤche, der Kalkſtein bruch bei Redout Ismwjefts 
kowoj tiefere jährlich 70,000 Pud Kal, uud die beiden Salz⸗ 


796 Hoch⸗Aſten. ML. Mbfhnie, 542. ı 
ſeen in W. Korjaͤkowskoi und Jaͤmpſchewskoi ff. eben 
S. 574) welche jedoch den ganzen weſtlich en Kreis und das ganze 
nordweſtliche Sibirien mit dem ſchoͤnſten Salz verſehen. Hans 
der in weite Ferne geführt iſt Haupterwerb- und bringe Wohl 
Nand; er äft nicht unbedeutend; denn nach offictelen Angaben 
"bes Zolldireetors, Danilo witſch, beträge det Werth ber am Zot 
angegebenen Erporten und Importen jährlich Im Durchſchnitt eine 
Million Rubel Banko; dabei find aber diejenigen bedeutenden 
Waaren nicht mitgerechnet, welche auf bem Taufchplag am linken 
!Afer des Jrtyſch Hegen bleiben und dort an Kirghiſen verhandelt 
werden: Durch ben Aufſchwung des Handels von Perropams 
kowsk, hat der von Semtpalatinsk feit- einiger Zeit etwas 
"abgenommen; auch geht er noch nicht ins Große, die Transport: 
-Koften nad) Rußland find noch zu bebeutend, und er betrifft mei⸗ 
ſtentheils nur grobe Warren von geringerem Werthe. Doch zicht 
ie viel Ausländer dahin, wie Ruffen, Ruffiſche Totarem, 
"und nnter den GentratsAfiaten, ſchon feit dem früheften Mer 
"Behe®t3), vorzüglich Taſchkenter. Diefe legtern, die zu Pal⸗ 
:$a6 Zeit 4771) als weit rohere Leute, wie die uͤbrigen Bucarem 
galten,, führen größtenteils den Handel von hier aus mit den 
"geoßen Handelsftädten Eentrat:Afiens, mit Khafhghar, Kho⸗ 
"tan, Tafchkent, aber-aud mit Guldfda oder China, und 
felbſt weiter fübmärte bis Kaſchmir, der von bier durch bie 
Kirtghiſen direct geführt wird. ‚Sie bezlehen ebenfalls die Jahr⸗ 
maͤrkte Ruflandsz; fie find von’ allen Abgaben frei, und haben 
im Ruffifchen Reiche bie Rechte der Kaufleute etſter und zweiten 
‚Si. , 
ueber alle diefe Länder, wohin der Waarentranspeort 
vialfache Speditionen und der Umſatz Waaren-, Sprachen⸗ und 
Menfhen: Kenntniß erheifcht, wäre hier mandye Nachricht eins 
zufemmeln. Aus folhen officiellen Berichten erfuhren wie z. B., 
daß die Kaufmannfhaft in Semipalatinek, nach einem zehnjdhs 
tigen Durchſchnitt, den Transportlohn auf die Ir di tfchen 
Märkte am Urat, und nah Tſchugutſchak Pudweis auf 
Schlitten und Mädern zu accorbiren pflegt, ‚nach den anderen 
»fühliheren Märkten aber nach Kameelladungen, zu 12 bis 15 
QYud die Ladung. Diefe Rameelladung nah Guldfcha wird 
zu 14 Rubel accordirtz des Weg hin und zurüd erfordert 3 Ro⸗ 
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mat Zee auf 500 Werft Diſtauz ( cica 70 geoge. Mel). 
Kamrelladung nad Akſu zu 18 Rubel, und 4 Monat un 
die Kameelladung nach Tafchlent und Khothan eben fo nick 
Ser und Belt. Nach Kaſchghar aber .zu 27 Rubel and auf 


6 Monat Zeit hin und zurüd. Padpferde werden zu ber. Hälfte. 


dieſes Preifes bei den Kieghifen gebungen, wie Die Kameele; die 
Laſtthiere, welche unterwegs Fallen, müflen vom Kirghifen: Füße 
ror erfegt werben u. dgl. m. 


Bon Kirghiſen tauſcht man ein: alle Arten von Vich 


Fellen, Pelzwerk, Filzdecken, Kameelwolle, feines Ziegenhaar, 
Laͤmmerfelle x., und giebt dagegen Juchten, Taback, Metallwaa⸗ 


von, Bachta d. 1. grobe Ruffifce Kattune, Bige, geſtreifte Zeuge, 


Sammet, grobes Tuch, Spiegel, Kiften, Arzneien umd, Getreide 
Auch fegen die aus China heimkehrenden Raramanen zuweilen 
einen Theil ihrer Chinefifhen Wansen an, bie Kieghiſen ab, die 
fie dann wieder als Mittelpändler an die Kaufmanuſchaft 
in Semipalatinst überlaffen. Diefe fit dann gewoͤhnlich 
ihre Commis, meift Ruſſiſche Tataren, im Fruͤhjahre mit Rufe 
fiſchen Waaren zu ben Kirghifen, ats Hauſirer zum Eintauſch 
der Chinefiſchen. Seltner werden fie von ben’ Kirghifen nach 
Semipalatinsk gebracht; doch finden fie ſich auch nicht fekten das 
felbft, im Herbſt und Winter, ein, um Getreide zu holen. Der 
Handel wird aber fap nur mit der Mittleren Horde betrie⸗ 
‘ben, weniger mit den wilden Kirghifen der ſuͤdweſtlichern 
fogenannten Großen Horde. Bon ber Art bes Haudels mit 
den Chinefen in Tſchugutſchak und Guldſcha if ſchon oben die 
‚ Rede gewefen (f. oben S. 410); eben fo wich ee in Kaſch⸗ 
g har betrieben, und vorzüglich Vieh, Schaafe, Zuften, Mes 
tallwaaren, Gußeiſen, Tuch u. a. m, gehet dahin, gegen bie 
oben bezeichneten Waaren, vorzüglich aber In neuerer Beit auch 
gegen Jemba's, d. i. feines Silber, in ausgegoffenen 
und geftempelten Studen. Gewöhnlich, ſagt Meyer in einer 
Nota *), wurde aus China nit viel Silber ausgeführt, weil 
der Kaufmann an Waaren mehr Vortheil habe; doch .gebe es 


Ausnahmen, wie in ben Jahren 1826 und 1827, wo viel Sils - 


ber von Ruſſiſchen Kaufleuten genommen wurde, ba fc dort, 
wegen ber Rebellion (f. oben &. 410, 468), Mangel an Waa⸗ 
ren zeigte. Nach Briefen aus Barnaul hatten bie Semipas 


*) Meyer a. a. D. I. p. 506. e 
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lacuctiſch · u Kaufleute, im Jahe 1827, auf der Meffe zu 
Niſchnei Nowgorod bie bedeutende Menge von 600 Pub 
Ghinefifger filberner Jemba'e umgrfegt. Aber aud 
auf dee Deffe zu Irbit ss) am Ural beachten die Bucharen und 
Vaſchkenter Kaufleute an 175 Pub ſolches Silder in dort foges 
nmanten Jamben, davon 100 Pub für Waaten nad Moskau 
gingen. Dieſer Umſatz HE aber nicht bloß temporär geblieben, er 
hat ſich ſeitdem fehe vermehrt, was auf einm mertwärdis 
gen Zuwache dieſes Verkehts, auf deſſen Wichtigkeit wir ſchon 
am mehreren Stellen hingebeutet haben (z. B. fi oben ©. 410), 
bimmeifet, 1826 betrug dahin die Ausfuhe an ſolchen Jem⸗ 
ba’& (oder Jamben) 166,184 Rubely 1827 ſchon 684,082; 1828 
aber 909,447 ; 1829 an 704,0903 1880, 759,682. Doch erleidet 
biefee Handel nod große Hemmungen, da, bis jegt Muffifche 
Waaren nu unter dem falſchen Titel als Kieghifiſches Gut zus 
geläffen werben, und nur Die Chineſiſchen Beamten den Taufch- 
dandel treiben, indeß ein freier Handel mit ben Kaufleuten und 
Privaten jener Märkte für: die Ruſſen weit vortheilhafter fein 
wurde. Der Handel mit Taſchkent und Khokhan ift nie 
unbebeutend,. obwol weniger wichtig als mit China; aber nur 
auf Kameelen find dahin (am 214 geogr. M., 1500 Werft) 
die Waaren zu transporticen, wegen tweiter, twafferlofee Wuͤſten ; 
auch finb hier Ueberfälle der Kirghiſen nicht felten. Die dahin 
gehenden Waaren find: Juften, Saffian, Leber, Metallwaaren, 
Dardematerialien, Tuch, Alaun xx. Impotten find: Daba, Es 
cher, Baumwollengarn, feibene Schlafröde, feine und baums 
wollene Zeuge, gedoͤrrtes Obſt, Rofinen, Kiſchmiſch (kernloſe 
Beine Roſinen), Urjuͤk (ſuͤße Aprikoſen, ſehr wohlfchmedend), 
Aepfel, Pflaumen, Mandeln, Piftacien, ſehr viel Reis ıc. 

Dee Handel nad) Kaſchghar iſt jenem fehr ähnlich und 
nicht unbedeutend, der nach Kaſſchmir Ift- geringer, als er wei 
fein koͤnnte; man holt von bort die koſtbaren baumwollenen Tͤ— 
cher, die Shawis und Beuge, bie meift mit Taſchkentiſchen, 

Khothanſchen oder Buchatiſchen Goldſtuͤcken bezahlt werden. 
Diefe Goldſtuͤck⸗ ſtehen hoch Im Preiſe, zu 16 bis 16 Rubel 
Bis Kaſchmit ift die Straße indep noch zu unficher. Ueber bie 
Korawanen Routen nach Kafahar, Jarkend, Tuͤbet, Kaſch⸗ 
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nie, Taſchkont, Khokan, Turfan, Alf, Tfqhugutſchac un DE 
bat v. Klofkecmann 46) lehrreiche Verzeichnifſe gefammelt.. 
Nach dem Kirghifen find die zahlreichſten Vewohner das, 
Gemipalatinslifchen, wie des Uſt⸗Kamenogorskiſchen Kırifes, bie 
Koſaken“). "Sie ſtammen her von den Uralifhen, vordeme 
Jaizkiſchen Koſaken. Sie find meift gut: gewachfen, haben 
ſeht Hübfche reguläre Gefichtözäge, thells blaue Augen und blon⸗ 
des Haar, theile braune Augen und braunes Haar, ſelten 
ſchwarz. Es find faͤhlge Köpfe, vol Faffungegaben, woru the 
Sporachtalent der ihnen ſouſt fremden Afiatiſchen Sprachen ges 
hoͤrt, die fie trefflich ſprechen. Ran rühmt ihre Tapferleit tm 
Kriege, ihre Beharrlichkelt im Ertragen von Veſchwerden; fie 
feihft Hatten fich für umkbermindlik, Sie find In iheem Hanke - 
weſen ſehr reinllch und ordentlich; Traͤgheit und Yang zum. 
Zcunk find ihre Hauptfehler. Alte Vorpoſten umd Redouten bes 
sangen Irtyſch⸗ Linie find vom Koſaken befegts fie bilden den 
Yanpttgeit des hiefigen Militairs, das aufer ihnen. noch aus 
einem Bataillon Infanterie in jeder Feſtung befteht, und einiges 
Artitierie; ihre Waffen find Karabiner, ein Paar Piſtolen, She 
bei und Pike. Sie find alle uniformirt, bilden eine gute Keu⸗ 
tet, find von allen: Abgaben frei, dagegen militairpflichtig. 
Ale gefunde, ſtarke Koſaken biden bas eigentliche dienſtthuende 
Corps, dem die Vertheidigung der Grenze übertragen if. Auch 
werben aus ihnen bie Detafchements gebildet, - die Aber die 
Geenze hinaus geſchickt werden. Sind fie zu biefem Berufe 
nicht mehr recht fähig, fo treten fie in die Reſerve, bie zum ins 
nen Dienft gebraucht wird, z. B. ben Beamten auf Reifen in 
Derwaltungsgefhäften foͤrderlich zu feyn, u. dgl., ober werben 
als Veteranen ganz verabſchiedet. Sobald die jungen Kofatens 
Gantoniften zum Frontedienſt fähig find, treten fie in die Reihe 
der dienſtthuenden Koſaken, und erfegen bie Ausgetretenen. Dee 
Dienft iſt nicht beſchwerlich; die Gegenden genießen gegenwärtig 
größerer Ruhe, and mur felten- brauchen die Commanbo's ber 
Linie zufammengezogen zu werden. Dagegen werben im Som⸗ 
mer, jährlich, ale dienfichuenden Koſaken verfammelt, und bes 
dichen auf 6 Wochen ein Lager zu Waffenäbungen; im übrigen 
Dheil des Jahres find fie davon befreit. Alle zum Dienſt einge: 
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san Rofeken werben befalbet, echolten Waffen, Ammunt: 
tion, ein. Srontenferd und Fourage; beim Abſchied erhalten fie 
Ügen Gehalt als Penflon, 

Im jeder, Redoute befehlige ein Pjatibesfjatnit (en 
Senfjigmann), ber einige Urjädnits (etwa Corporale) unter 
ſich Het. Mehrere Medouten zufammen ‚bilden eine Escadten 
und weiben von einem Sfotnit (Centurio, von Faͤhndrichs 
Rang) befehligt. Cine Reihe von Redouten zufammengemoms 
men formirt ein Regiment, unter dem Befehl eines Ieffaufs 
(dem Range nad Mittmeifter). . Drei Regimenter büben eine 
Brigade, unter einem Vrigade- Commandeur. Dem ganzen 
Kofalen= Corps ift ein Hesimann und eine Kriege-Ganzlei voe⸗ 
gefegt, die in OmsE reſidiren. Weber ‚die Regimenter noch bie 
Tetadrons find fih an Mannſchaft gleich, ihre Größe Hänge vor 
der Volkömenge bee Rebouten ab; ihre Zahl mehet fih. Jeder 
Koſak kann vom Gemeinen bi6 zum erſten Commandent empor 
fisigen, daher mancher noch rohe aud unter den Oberen, aber 
abe. find tlchtig, ihrem Poften gewachſen, ‚und vielen koͤmmt, 

achtungswerthen Beugniffen gemäß, nach und nad) immer mehe 
Bildung zu. Hiezu dienen bie Schulen, welche In ben Redouten 
angelegt find; bie fähigften Kofatens Knaben werden danu made 
Dmst geſchickt, wo fie in Mathematik, Geſchichte, Geographiz, 
Beichnen ꝛtc. untereichtet werden, die Talentvollſten werben zw 
Kehren gebilbet, auch werben fie in die Lehre zu Handwerkern 
gebracht, am denen es am Irtyſch fo ſeht fehle In der Sets 
datenſchule zu Semipalatinsk wird, die Uebung fm Beichnen fehe 
weit getrieben. i ’ 

.. Jeder Redqute ift der Boden zugetheilt, ber als Gemeingut 
benuge wird, und jeber Kofak baut fo viel Land, als er kann, 
nach deſſen Erſchoͤpfung adert er bie zweite Stele auf, Eben 

. fo. find die Weidungen gemeinſchaftlich; zu Hirten nimmt man 
Kirghifen in Dienftz jeder Koſak mäpt aber feine Wieſe ſelbſt 
nach Zeit und Bequemlichkeit ab. Bei den geringen Anforbes 
zungen des Dienfles und den. mandjerlei möglichen Exfeichterums 
gen koͤnnen bie Koſaken Leicht auch ihr Getreide felbft bauen; bei 
weniger Trägheit würden fie felbft Ueberfluß daran haben, ja es 
find Einrichtungen getroffen, melde fie zum Bau bes Bedarfs _ 
verpflichten. Auch bie Viehzucht Könnte bedeutender fehn; dech 
hält jeber Koſak außer ſeinem Frontepferd no 2 bia 3 Acker⸗ 
pferde, einige Kühe und Schaafe; in mandım Sttecen iſt der 


/ 


Nordrand. Altai Bielli, Ueberſicht. 801 
Schneefall ſo gering, daß das Vieh den ganzen Winter auf die 
Weide gehen Tann.‘ Die Bienenzucht iſt bei ihnen im Oſtem 
unbedeutend, im Weſten fehlt fie ihnen ganz; bie Sifcher:i iſt 
dagegen von Bedeutung, Die Jagd befchäftigt nur wenig, 
weil bie Gelegenheit dazu gering iſt; bei Buchtarminsk 
geht man jedoch auf Rebe, im W. auf Saiga’s aus, Ihe . 
Gartenbau ift noch fehr zutuͤck, und auf .die allergewoͤhnlichſten 
Gemüfe, auf Arbufen, Melonen und etwas Tabak beſchraͤnkt. 
Mit den Kirghifen treiben fie einen Heinen, unbebeutenden Hans , 
del. Die fleißigen Kofaten haben ihr gutes Austommen; viele 
find wohlhabend, gut gekleldet, haben reinliche Zimmer, treffliches 
Brot, gute Speifen, bis auf Ihre Sifchzubereitung, wobei fie bie 
Faͤulniß nicht fheuen. Dr. Meyer ruͤhmt aus eigner Erfah⸗ 
wung ihre große Gutmfithigkeit und Gaſtfreiheit. 


8. 

Erläuterung 3. Die undurchbrochene Gebirgs- Gruppe 
des Ruſſiſchen Altai zwiſchen Irtyſch und Jeniſei, ober 
dad Erz» Gebirge des Altai mit dem Alpen-Stock ber 
Schnee: Gebirge, oder der Altai Bell. 

4. Ueberſichtz Alpen: Sto@ ber Altat Bielki, die 
Wafferfcheide zwifhen Irtyfh und Obi; das Sas 
janskiſche Gebirge, die Waſſerſcheide zwiſchen Obt 
und Jeniſei. — Die nördlichen Vorberge des Als 
tai, bie obern Längenthäler, die untern Längen: 
thaͤler, die Quer⸗Durch bruͤche. — Das Alt ai⸗Erz⸗ 
‚Gebirge im Weſt, der InnerzHoch-Altai im Oft. 

Indem wit uns nun gänzlih von dem, hydrographi— 
ſchen Gebiete des füdlichen Irtyſch ab- und bem noͤrdlichen 
feines Zwillings ſtr om es, des Obi, zu⸗wenden, ber, ob⸗ 
wol jenem an Größe und Inhalt nur gleich, doch gegen das 

Mündungsland zum Dean, dem Namen nad) wenigftend, wie 

Rhone über Saone, wie Donau iiber Inn, ben Sieg davon: 

trägt: fo treten wir zugleich recht eigentlich in die Mitte berje: 

nigen befonderen Gebirgs » Öruppe des großen allge⸗ 

meineen Altai:Syfiems ein (f..oben ©. 484), welde 

ausſchließlich dem Ruffifgen Altai angehört, und allgemei _ 

ner-ynter dem herkoͤmmlichen Namen des Ataifhen Erzge⸗ 

birges,begriffen wird, Es liegt ganz auf Ruffifchem Gebiete, - 
Ritter Erdfunde II, Er 
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es iſt das reichſte an Erzen aller Act, verdient beide Benennun: 
Hen mit Recht, und doch find fie unvolllommen zu nennen in 
phyſicaliſcher Hinficht, oder in Beziehung auf die Configuration 
des Gebirge: Spftems, ba. fie nicht zugleich bie ganze Haupt» 
are des ganzen Hochzuges mit in fi faffen, jenen an 100 
geogr. Meiten von Werft weit gegen Oft (etwa von 99° bis 107° 
O. L. von Ferroe) fortziehenden Hoch⸗Gebirgs⸗Stock der 
Schnee⸗Alpen, oder Bjelki, deren Aneinanberreihung 
wir am Norbufer der Buchtarma ſchon aufgezählt haben (f. 
eben ©. 669, 698.). Bon’Weft gegen Dft wiederholen wir 
bier ihre Namen und Lage, um ein für alle mal uns künf- 
tighin zur Abkürzung und Deutlihmadung für die Folge umfes 
‚rer Unterfuhung, bei dem völliger, Mangel des gemeinfamen 
Namens eines bejlimmten, nattrgemäßen Ausbrudg, 
flatt deren einzelner Aufzählung, bedienen zu koͤnnen. Es find: 
1) die Waſſerſcheidehoͤhe mit der großen Fichte nwal—⸗ 
dung, nördlih von Semipalatinsk zur oberen Schulba und zus 
mittleren Uba, bis zur, Paßhöhe von Schamanaicha, wo dieſe 
nocdwaͤrts (1675 Par. Fuß üb. d. DM.) zum Aleifluß überfegt 
x wird. Bon da fangen 2) die erzreihen Berge des Koly— 
wanfhen Hättenbezirkes an, die norboftwärts der Aldı 
Quelle mit der NRevennaja Sopka (3988 Par. F. üb. d. M.) 
ſich gegen 4000 Fuß erheben, und auf dem Nordufer der Uba 
fortziehend, mehr nordoftwärsts 3) als Tigheraͤzki Bjeiti, 
‚a6 4) das Korgon> Plateau überall bis an 6000 Fuß, alfe 
bis in die ewige Schueehöhe auffteigen. Aber ſchon dieſe 
Uba durchbricht ihre füdlihen Vorketten (f. oben €. 
723), und biefe fegen alfo aud auf ihrer füblichen Seite, zwi— 
Then Uba im Norden und Ulba im Süden um Rid— 
"deist (f. oben ©. 711), als 5) Uibinstifhe Schnee: 
Alpen gegm Oſt fort, biß ſich diefe mit dem noͤrdlicheren Zwei: 
ge, dem Korgon: Plateau, an deſſen S. O. Seite wieder ver= 
einigen, um bie Quellbaͤche des Kokſun (mo ihre größte nach 
dv. Ledebour gemeffene Höhe felbft 9692 Fuß üb. d. M. erreichen 
fol, 1615 Zoifen b. Al. v. Humboldt 3)). Diefe dis dahin 
verzweigten eivigen Schneehöhen find es, bie unter den Namen 
6) ber Zurgufunstifhen und 7) Kotfunsfhen Bjelki 
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Rordrand. Altai Bjelki, Ueberficht, 803 
Fb. hier begegnen, und oftwäris zu eines dominirenden 
Hauptmaffe vereinen, bie.don hie aus, immer berfelben 
Richtung gegen Oſten getteu, bi6 zu bes Chinefifhen 
Grenze zieht, wo ihre Öftliche e Fortſezung mit dem, Ulans 
gum-Dola identifc iſt, ber in gleicher Richtung fortftteicht, 
aber aud mit dem Weſtende des Tang-⸗nu-Oola zufamis 
menſtoͤßt, bee von da aus anfänglich eine. mehr nordoͤſt⸗ 
tiche Streichungslinie zu gewinnen feheint (f. oben Ar. 2 und 
3 S. 487). Dieſer maͤchtige bis dahin zur Chinefiſchen Grenze 
ziehende Alpen = Stod, wo er jene CThineſiſchen Ramen &s 
hält, heist · nuun im Süben der Kokſuns- und mon + Thaͤler 
8) bie. Kholfunſchen Bjelki oder Schnee» Alpen, bie 
jur. Katunja Quelle (geget.R.)5 von da 9) bie Katunja 
Säulen (Katunstija Story) und Karunja Bjerki (oben " 
S. 698). Fernet zwiſch en den obein Quellen det Tfhuja 
(gegen N.) und denen det Buchtarma (gegen S.) erhebt er 
fi, als maͤchtig ſte Waäfferfheide, zjwiſchen Itt ofch im 
S. und Odi im N., wiederum zu ben wildeſten Schnee: Hö⸗ 
ben, welche hier, oſtwaͤtts des Argut⸗Fluſfes (gegen N; zum 
Uimön}, der fie von den weſtlichen Katunja⸗Saͤulen abſchuri⸗ 
bet, 10) Tſchuja Alpen heißen,’ weil fie an ihrem Notdoſt⸗ 
abſturze von dem Aipenftrome biefes Namens befpüft werden, 
Ber gegen W.N. W. zut Katunja eilt: Die geößten Höhen bies 
fer lebtern Reihe, gegen ©.D:' hin, umi bie oderſte Quelle det 
Tſchuja, mordöftlich von ben aͤußerſten Zuflüffen der Buch⸗ 
tarma, erhebt ſich endlich, als ein Theil von jerien, ii) ber 
geweipte Gottesberg der Kalmuͤken, genannt Jjik⸗tu @), 
ber in bie ewige Schneeregion auffteigt wie jene, und nur batin 
ſich von ihren untetſcheidet, daß man ohne große Befchtverde biß 
zu ſeiner Schneegrenze gelangen kann, was bei Ben anderen bis⸗ 
her genannten nicht det Fall iſt (f- oben S. 699). 
Dieſen gemein ſamen, von kein em Strome quer durch⸗ 
brochenen, ſchneeh ohen Waſſerſcheidezug von W. gegen 
D., von den Tigheraͤzki Bjelki an ber mittlern Uba an, 
bis zum Jjik⸗tu, ober Gottesberg ber Kalmüden, an 
den Quellen der Tſchuja Hin, unter‘ dem 50° bie 610 ſten 
Breitenparallel ziehend, Tonnen wie füglih,; analog dem her⸗ 
koͤmmlichen Ausdruck für bie ungetrennte Maſſe des Mont: 
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blanc: &to&s &%) und anderer helvetiſchen Apewftäde, mie 
dem Namen des Alpenfto der Altai⸗Bjelkl bereichen, 
und ihn hiedurch characteriftifch von allen anderen Berzweigun- 
gen des Altai ſowol unterſcheiden, denen diefe dadurch begeichnes 
ten Eigenſchaften nicht zukommen, als auth von allen anderem 
analog gebildeten Alpenſtoͤken anderer Hochgebirge = Syfteme. 
Dieſer Alpen: Stod der Altal Wielki oder der Altai⸗ 
Schnee = Kopyen, -welher im ſeinem Hauptſtreichen jener 
Normatrichtung des ganzen Rordrandes der Maffenerhebung 
(ſ. oben &. 483) folgt, erſcheint auch in feinen öftlihen 
Eortfegungen als wahres Randgebirge des Hochlanz 
‚ bes; im dieſer weftlichen Gliederung; jedoch mehr ald eine 
Bormaffe, ober, wie wir es oben bezeichneten, ats eine große 
Ummwaltung deſſelben (f. oben Eint. &. 38, 319), weil fäb- 
wärts die tiefere Einfentung der Tyhaͤler der Buchtarma, des 
Rarym und Kurtfhum von D. nah W., und bie des Saifan- 
Sees und Irtyſch⸗Thals, mit bee duchbrohnen, zugehoͤti- 
- gen Gebirgegruppe der oͤſtlichen Dſungariſchen Kirghifen - Steppe 
(f. oben &. 630), Ihn von ben höher gelegenen Innern Pla: 
teauftufen (f. oben &. 392) und dem Xhlen Scan» Spfieme 
{f. oben S. 316), vielfach ſcheiden. Für die Hppothefe eines 
.„Bufammenhanges zwiſchen dieſer Ummwallung und dem fo 
weit gegen Suͤd davon entfernt Hegendeni hohen Sara Zau, und 
feiner benachbarten gegen D. und S. O. ſich erhebenden Schner- 
Alpen des Ettag⸗Altai (f. oben &. 476, 645), häben wie gar 
einen hinreihenden Grund, vlelmeht ſcheint der gebahnte 
Weg ber Chinefifhen Grenzpoften, vom Narpm vſtwaͤrt⸗ {f. 
oben ©. 661) zur Minterftation, oder von Tfhingis=tei 
an ber obern Buchtarma oſtwaͤtts nad Khobdo Khoto, eben 
über kein hohes Schneegebirgsjoch zu führen (f. oben &. 702), 
was doch gefchehen müßte und gewiß nicht unermähpt geblieben 
wäre, wenn es ſich ich demgemäß verhielte, und dort eine 
Verkettung dieſer Art Rtatt fände. Die Bemerkung aber, daß 
biefee Atpen = Stod ber Altai Bjelki in feinen oͤſtlichen 
Sortfegungen ald wahres Randgebirge des Hochlandes er⸗ 
— Beorhnden we durch die allgemeine Tendenz jener 
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Ooqhtetten sk bueiten, plateauartigen Waffen, in 
welche ſich ihre Hochruͤcken ausbreiten, ganz characteriſtiſch vers 
ſchieden von / den ſchmalen Alpengräten und Alpenjochen, Eſels— 
rücken u. ſ. w. anbderer- Gebirgezuͤge. Diefer: Eigenſchaft wegen 
erhielt ſchan das Korgon Plateau 51) (oben mit einer 31 9. 
Meilen (24 Wer) breiten, über 6000 Fuß hohen Hoc; : Ebene 
feinen. Namen; aber. auch bie Bergkette der Khbolfunfden 
‚Bielki bildet einen breiten Kamm, iſt alſo auch plateauartig 
auf: dee Höhe geflaltet, nach v. Bunga's Beobachtung #2). 
Gegen S.D., fagt derſelbe Reifende, ſteht dieſe Kette mit dem 
höheren Gebirg am Imfen Ufer. der Tſchuja in Verbin 
„bung, welches die Waſſerſcheide zwiſchen Tſchuja und Buchtarma 
bildet, und. fi gegen S. O. an der erhabenen. Flaͤche en⸗ 
det, aus der. biefe beiden Fluͤſſe hoͤchſt wahrſcheinlich entfpringen. * 
„Das ganze Auffkeigen jenes höheren Gebirges der, Tſchuja At 
pen, been Mitte hier, nad v. Bunge, ber Höhe nad, ber 
esften Rang vor allen anderen biefes Landflriche verdient, zeigt 
aber, von dem Tſchuja-Fluſſe berfommind, in. mehreren 
Stufen durchaus ein ptateauartiges Anfleigen 5), wie 
ſich biefed aus dem. Beſuch jener. weiten fleppengleihen 
Hochthaͤler auf das beflimmtefte ergab; und als an.ber o be⸗ 
ven Tichuja das hoͤch ſte Steppenthat erreicht war, we 
die Jurten des Saiſſan Wongol (Mongolen-Füͤrſten) 
am Tegagam (linker Zufluß) auf. der Fruͤhlingsweide (Ende 
Mai) errichtet waren, zog dieſelbe Plateauflaͤche ſuͤde⸗ 
warte bis zus Chineſiſchan Grenze hin, bie von dieſen 
Jurten nur & flarke geogr. DM. (30. Werft) entfernt liagt, und 
duch Leine Schneekette geſchieden iſt (f. oben S. 700). 
Der junge. Mongolifpe, Prinz hatte eben biefen Ritt von dem 
naͤchſten Chineſiſchen Grenzpoften °%) zu feinen Iurten zu⸗ 
tuͤcgelegt. Nahe, jener: Gegend iſt es nun, wo auf jener Pla⸗ 
teauhähe, bie. ge der Flora zu urtheilen,. ſeht bedeutend ſeyn 
muß, ſich der Jiik-tu erhebt, ber als aufgefegter Pla— 
teauberg, bis zu feiner Schneegrenze, „eben darum leicht zu 
erwfichen iſt, gegen- andere, fteil abgeriffene. Alpengipfel. 1. Le: 
‚debonks erhielt, von einer ganz andern Seite her, bie hieher ge⸗ 
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hoͤrende beſtaͤtigende Nachricht biefer großen‘ Platean:Aus: 
breitung 35), wo er nach den ihm zu Thell gewordenen eig: 
nen Beobachtungen und Berichten Anderer fagt: „Jene Kette 
des Kholfun ſchließt fi gegen S.D. an ein Gebirg, ode 
vielmehr an eine Hoch-Ebene an, bie, zum Chindft: 
ſchen Reiche gehörig, hier die Scheitelflähe eines Ge: 
-birgszuges bildet, der auf der Karte von Sibirien (cf. S.475), 
welche im 9. 1825 bei dem Karten: Depot in St. Petersbutz 
erſchienen if, der Maloi Altai (d. i. Kleiner Altat) heiſt 
Auf dieſer Hochebene (alfo fehr dem Character der Pla: 
tequ⸗Flüfſe des Onon und Kherlon, wie des Indus 
- und Sutiudfch gemäß, die auf den Hoch-Flaͤchen der Gobi 
amd Tuͤbets Ihren obern Kauf haben, und dann erſt ie 
Randgebirge durchbrechen), entfpringen an ber Weftfeite 
der Irtyſch dee Kurtfhum, die Buchtarma; auf de 
Nordſeite die Tſchuja, ber Baſchkaus, dee Tſchuliſqh— 
man, der Jeniſei; auf der Dftfeite aber, die Selenge; 
und die Gebirg&züge, welche zwifchen ben Thaͤlern der ge 
nannten Flüffe die Wafferfcheider bilden, find als ſtrahlen⸗ 
formige "Ausiäufer jener Hochebenen zu befragten. 
Nabe ber Ruſſiſchen Grenze, wenn man an der Efchuja aufs 
waͤrts geht, foR ſich ein weit ausgbehntes Plateau finden, 
auf welchem man, nach 3 Tagereifen, Fluͤſſe findet, beren kauf 
nach Süden geht (wahrſcheinlich zum Ubfar See, oder einem 
andern, nach Ehhnefifchen Karten zu urtheilen, denn feiber theilt 
dv. Ledebour Leine nähere Beftimmung hierüber mit), und bald 
darauf (mol gegen N.D. hin) erreicht man die Chinefiſche Stadt 
Kemtſchuk (Ke-mu⸗-tzik der Chineſen heit der Kieine Kem, 
oder weſtliche Zufluß des Kem, d. 1. de6 obern Senifehim 
Süden der Sajanefhen Gebirge in der Chinefifchen Gernypres 
vinz HltaffurTai, am Nordabhange des Tangnu), wo beden⸗ 
tender Handel getrieben wird. Es fol nicht ſchwer ſeyn bie der 
hin zu gelangen, wie Handelerente Roc jener Grgen verſicherten 
¶ oden S. 700.“ © 
Den Namen Maloi Altai, ober Kieinee Atat, die 
nen wir uns, nach ebigem.(f. &.475), aber nicht entfchlichen, au 
in fi), zu widerſprechend für diefen mächtigen Alpen «&tod der 
Sohneegipfel ferner beigubrhajten, wenn .tpir auch nicht, wie fo 


es) 0, Eebebour Altai⸗ R· ZH. 1. p. Ni. 
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herhin, ihm ausfchließend das Vorrecht ber Benennung Großer 
Altai zu vindiciren vermögen (f. v. Ledebour'I. ©. 271). Denn 
fürs erfte, fo ift der Name Altai eigentlich für bie Öfttiche, hoͤchſte 
Hälfte dieſes Alpenſtocks nicht einmal im Gebrauch bei den dort 
einheimifchen Bewohnern, und ſcheint nicht fowol ein beftimmtes 
Gebirg als eine Gegend zu bezeichnen. Die Bauern jener 


Gegenden pflegen auch wol den ganzen BezfrE, welcher noch / 


‚nicht mit Ruffifhen Dörfern befegt, fondern den Kalmuͤcken 
überlaffen ift, und das wäre allerdings auch jener wildere Theil, 
mit dem Namen bed Altai“) zu belegen; daher fie an den 
Grenzseichen ihrer Dorfgebiete fagen, außerhalb deſſelben Liege der 
Altai. Diefes Factum wird von der Nordſeite des Korgon-Pfas 
teaus wel mit Recht angeführt; aber tiefer im Hochgebirge, an 
der oben Tſchuja ift es, nad v. Bunge’d Beobachtung, 
anders. Die Einwohner, fagt er; ſowol Ruſſen wie Kalmuͤk⸗ 
ten, verflehen unter Aitai5”) nicht ſowol ein Gebirge als viels 
meht eine Gegend, jedboh nur diejenige, welche fich vom 


obern Tſcharyſch bis an die Bija und füblih bis zur Ka=. 


tunja ausbehnt. Dies wäre demnach nur das Bergland her- 
norbweflihen äußern Verzweigungen biefes Alpen= 
Stods, ober feiner Vor-⸗Alpen, gegen die Sibiriſche Seite 
bin. Es umfaßt, fagt v. Bunge, alfo dieſe Gegend, das ganze 
Gebiet der treuergebenen Kalmüden, die aud von den 
Ruſſen Altaizy ‚genannt werden, im Gegenfag der Dwojes 
donzy (f. oben ©. 592) ober ber boppeltzinspflichtigen Bewohner 


bee Ufer dee Tſchuja, des Baſchkaus und bes Tſchulyſch-⸗ 
man. Denfelben Unterfchieb machen aber daſelbſt auch bie Katz ' 


müden, und gebrauchen den Ausdruck Altai-da (im Altat) im 
Gegenfag von Tſchuj-da (an der Tſchuja); das wären alfo 
die gegen ben hohen Alpen-Stock der Bjelki an der obern Tſchuja 
MWohnenden. Von einem Unterfhiebe zwifchen Großem und Kiel: 
nem Altai, hörte v. Bunge aud) hier in den öftlichen Theilen 
deffelben weder bie eingebornen Nuffen noch die Kalmüden ſpre⸗ 
hen, fo wenig wie Al. v. Humboldt (f. oben ©. 475) in 
"den weſtlichen. Daß allerdings in den frühern Zeiten die, Be— 
nennung Maloi Altai (Reiner Altai) in den naͤchſten ums 
gebungen des Schlangenberger Bergrevierd im Gebrauch war, er⸗ 


se) v. Lebebour Altai-⸗ Reiſe Th. I. p 271. 7) v. Bunge' 


ebenb. Th. II. p. 11% 
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giebt ſich aus des dortigen Paſtor M. Erich Larmanse) Beiefe, 
vom Jahre 1767, an Schläger, in weldem er bie allererſten 
Barometermeffungen mittheilt, welche er daſelbſt angeſtellt, naͤmlich 
in Barnaul 377 Fuß über d. M., Schlangenberg 1548, 
und auf den hoͤchſten Spitzen derjenigen Altaiſchen Gebirge, die 
nad ihm Maloi Altai, der Kleine Altai, genannt werben, 
welche die damalige Meſſung, nad) Ich. Bedmanns Verse 
nung · nach Bouguers Formel, als eine Höhe von 6559 Fuß ans 
Hab, woraus ſich ergiebt, daß unter biefem Mamen bie Tighe⸗ 
raͤzki-Bijelki hoͤchſt wahrſcheinlich gemeint waren, die zunaͤchſt von 
dort aus zu etreichen find und ſich zu dieſer Höhe erheben. Diefe 
Benennung der vordern Höhen iſt es nun wol unfkteitig, web 

« he von der Ruffiſchen Seite des Gedirgs-Syſtems, auch von dem 
neuen Kartographen und Befchreibern auf ben bintern, mas 
jeftätifhen, ganzen Alpen Stod. der Bjelti fo unpaſ⸗ 
ſend übertragen wurde. 

Von jenes hohen ausgedehnten Ebene an ber obern 
Tſchuja, unter 50° N.Br. und 107° D.R. v. Gere, die wir num 
das Tſchuja-Plateau als Vermittelung des Alpens 
Stocks ber Altai⸗Bjelki mit dem UangumeDola uns 
TangnusDola nennen können, fehlen uns weiter gegen 
OF und ©.D. alte Nachrichten von Augenzeugen. Nur fols 
gende Daten erhalten wir, durch einen einzigen Augenzeugen, v. 
Bunge (1826), über ihre nordoͤſtliche Verzweigung, im 
Meridian von 107° D.& v. Ferr., von 50° bis 53° N.Br, hin⸗ 

aus, laͤngs den ſuͤdlichen Zuflüffen zum Telezkoi-See, melde 
die naͤchſten oͤſtlichen Nachbarſtroͤme des Tſchuja⸗Fluſſes find, aber 
fſch oͤſtlich von ihm abfenten, und nachdem fie den Tele zkoi⸗ 
See duͤrchfloſſen haben, ben Bija-Fluß bilden, Ant vedten 
Ufer der Tſchuija, ſagt v. Bunge, erhebt fid im Grgenfag des 
linken, eine minder hohe, aber kaum ſchmaͤlere, feht in die Länge 
gegen N. W. ausgejogene Gebirgsfette, welche die Zuflüffe 
des Teleztk oi⸗Sees, nämlich Baſchkaus und Tſchulpſch⸗ 
man von der Tſchuja fcheibet5?); fie verfluͤcht ſich gegen M.W. 
gegen den Winter des Zuſammenfluſſes von Katunfa (der 
auch die Tſchuja ſich vermiſcht bat) und Bija. v. Bunge®) 





“) MG. Larmann's Sibiriſche Briefe Herausgegeben von X. 2. 
Sälöger, Götting 1769, p. 31 Kote, 9) dv. Bunge Reife m 
v. Ledebour Altai-t. Th. TI. p. 113. o chend. p ASt. 
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ferate, and eigmer Anſchauung, durch ueberſteigung zum 
Baſchkaus, dieſes hohe, ſteile Scheidegebirge als ein über 2 
geogr. Meilen (15 Werft) breites Gebirgsplateau, auf der 
Höhe vol Suͤmpfe zwifchen Felsmaſſen und Schneefeen, kennen. 
Dftwärts vom Tſchulyſchman und oflwärts des Teldzkois 
Ges, der eine enge gegen Nord lang geſtreckte Felsſpalte fuͤllt, 
an beren beiden Uferfeiten entlang fo wenig wie am Gomer- 
oder dem Vierwaldſtaͤtter-See dee Alpen, der Strand 
auch nur bie Breite fir einen Fußpfad barbietet, fo ‚daß biefe 
enge Einfchließung jede weitere Ercurfion,. von S. gegen N. 
am See hin, unmoͤglich machte), erhebt ſich an biefer Uferfeite 
fegleich die ſteile felfige Gebirgswand gegen Oſt empor, 
die noch Fein Europäer erftiegen, geſchweige denn uͤberſtiegen hat, 
deren Oſtabfall zur Quelle des Abakan (linker Zufluß zum Je⸗ 
nifel) führen würde, und welche in ihrer nord öftlichen Verzwei⸗ 
gung dis zum 53° ſten BreitensParallel dad Sajanstifche Ges 
dirge (f. oben S. 483), in ihrer ſanfteren, niebrigeren, nords - 
weftlichen aber, zwifchen Bija und Tom gegen Kusnezk zu, 
das Kusnezlifhe Gebirge genannt wird. Dies iſt die Waf⸗ 
ferfcheidehöhe, welche das Gebiet bes weſtlichen Obi und 
Irtyſch von dem des oͤſtlichen Jenifei völlig abſchließt. 
Nur bi6 dahin geht umfere jetzige Geſamtbetrachtung; zu dem 
Sajanskifhen Gebirge werben wir erfl weiter unten übers 
gehen können. 

Hiermit wäre nun, ben bis jegt vorhandenen Berichten ber _ 
Augenzeugen nad, und anderer zuverläffiger Quellen gemäß, wos 
‚bei wie keine ins -unbeflimmte gehenden Hppothefen mehr, wie 
feüherhin, einzumeben brauchen, ziemlich zuverläffig das Ge— 
biet des Ruffifhen Altai abgegrenzt, von ben andern ver= 
wandten füdlihern, mefttichen und oͤſtüchen VBerggruppen, und " 
wir hätten in dem Alpen: Stod der AltaisBjelki den 
Hauptftamm kennen gelernt, von welchem die ganze Mannich— 
fattigkeit dee nordmweftlihen Verzweigung feiner Gebirgs— 
Arme bis zum vorliegenden Semipalatinsfifhen, Bars 
naulfhen, Kusnezkiſchen Kieflande außgeht, bie durch eben 
fo viele, jenen ewigen Schneehöhen entquellenden $Iüffe, man⸗ 
nichfaltig gegtiedert, durchbrochen, zerfchnitten werden, die vom 
Alei über den Tigheräl, Korgon, Tſcharyſch, Kokfun, 





s3) v. Bunge a. a. D..p. 113, 160." 
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uUimon, Katunja, Argut, Tſchuja, bis zum Baſchkaus, 


Tſchulyſchman und viel weiter noͤrdlich bis zum Tom, alle 
der Normalrihtung nad, gegen N. und M. W., der größten 


Tiefe des gemeinfam fie alte empfangenden Obi⸗Bettes mer 
‚oder minder wild ftürzend zueilen. 


. Ungeachtet diefe Gemwäffer insgefamt gegen N. und R.B. 
abfließen, fo würde der daraus zu ziebende Saͤluß, da Bengjäge 
dahinwärts auch überall ihre Ufer begleiten, doch ganz irrig feym, 
ald müßte darum aud, das Streichen des ganzen Ge 
birge:Spftems in biefer "nördlichen Richtung das vorheres 
ſchende feyn, was eben gänzlich der Hauptare des Gebingk 
Stocks ber Altai-Bielki von W. nad D. wiberfprechen wunde 
Daß dieſes aud) keinesweges der Fall ſeyn Lörme, wenn fen 
einzelne, nördliche Weräftelungen auf diefe Weife gegen N. uud 
N. W. in den am meheften gegliederten und zerflüdelten Woche 
gen in Menge hervortreten, dies engiebe fih aus einer etwas aufs 
merffamern Beachtung der Längen: und QuersThäler bie 
fer Nord: Abflüffe, und Ihrer Vergleihung mit ähnlichen Thal: 
und Gebirgsbildungen, z. B. des genauer bekannten Theiles des 
Indiſchen Himalaja-Spftemes oder des großen Europäifhen AL 
pen=Gebirgslandes. Unverkennbar zerfäut das Labyrinth je 
her unzähligen Thalbildungen, den Haupteinſchnitten nad, in ein 
ziemlich teguläred Netz von langgeſtrecten Längenthälern, be 
der Hauptftreihunslinie des großen Alpen-Stods 
der Altai:Bjelki parallel, von DW. gegen D. oder hier von 
W.N. W. gegen D.S.D. ziehen, und In die von ihnen meiſt in 
ſcharfen Winkeln ſich gegen Nord mwendenden Querthäler, 
welche mitten durch die Ketten, audy durch bie hoͤchſten Parallels 
Ketten, ‚gewöhnlich in Engſchluchten und wildeſten, felfigen 
Zickzacklauf hindurchſetzen, um aus den hintern, hoben Thal⸗ 
teffeln die Waffer der Schneeketten hinauszufchütten, in bie 
niedern, vorliegenden Thalfiufen und Ebenen. Das 
Spftem biefes Ftußnehes in bem befannter geworbe: 
nen Boden biefes Altal-Alpengebirgelandes — bavon faft die eine 


+ Hälfte, nämlich, dee nordoͤſtliche Theil vom oben Tſcha⸗ 


ryſch und Anui-Fluß bis.zum Telezkoi-See gegen RD. 
und füblih von der Tfhuja und Baſchkaus⸗Quelle ner: 
weſtlich bis Bijstaja, freilich faſt noch Terra incognita gu 
nennen iſt — zeigt ſich hier ſogleich dem Blicke auf die richtig 
orientitte Karte fo deutlich, daß es keiner weitern Wefchreibung 
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babe bedarf. Der obere Lauf des Irtyſch bis zum Sals 
fan, bee Kurtſchum, der Narym, bie mächtige Buchtatma 
find ſolche, ihren Hauptthellen nah, parallele Laͤngenthaͤ⸗ 
ler, die in gleicher Normal-Direction im Süden bes 
Alpen:Stods der Altai-Bielki, oder biefer ‚eben hier durch 
ihre tiefen Thaleinſchnitte abgeruͤckten Umwallung (f. oben 
&.38,319) des Plateau:Spftemes, von O. gegen W. ‚oder 
W.N.W., ihre Gewaͤſſer ausladen, welche das durchbrechende 
Querthal des Irtyſch, vom Saiſan-See bis Buchtarminsk 
und von da bis uſt-Kamenogorsk, ſammelt und hinaus führt in 
die weite Steppe. Im Norden deffelben Alpen⸗Stocks fe 
ben wir aber, im gleihem Parallelismus mit ihm wie mit 
dem Irtyſch und dem obern Buchtarma⸗Thale, jene von W. nach 
D, langgeſtreckte Reihe von Längenthälern ziehen, 
welche zwar unter fih nicht dach Gewaͤſſerlauf zuſammenhaͤn⸗ 
gen, aber body mit den obern Läufen der Hauptfirtöme des Altals 
Spftems erfüllt find, zwiſchen denen die Paffagen ber Ues 


‚ bergänge Immer von W. gegen O. führen, und wol bei genaues ' 
rer Erforfhung jenen fogenannten Col's ber Sranzöfifhen und . 


Helvetifhen Alpen gleichen mögen, welche bort nicht Querpäffe 
über die Hauptkette des Alpen-Syſtemes hinaus nach Italien bil 
den (mie der große St. Bernhard: Paß, Simplon, St. Gotthard 
u. f. w.), fondern, innerhalb des Syſtemes, nur von eis 
nem Längenthale zum anbern führen, wie Col de Balme 
von ber Arve zur Rhone, Furka von ber Mhone zur Reuß, 
Ober-Alp-See-Paß von der Neuß zum Vorder- Rhein nach 
Graubünbten u. dgl. m. So beftehen auch wol hier biefe Ueber 
gänge in gleihen Directlonen (5. E. zwiſchen Tſchariſch und Koks 
. fun), wenn die mehrfien derſelben aud nöd) von keinem Beob⸗ 
achter befucht fepn mögen, deren Beſuch aber zur kuͤnftigen, ge: 
naueren Erforſchung bes Gebirgszufammenhanges, bes Streichens 
der Gebirgsſchichten, der Hydrographie, kurz des ganzen Altals 


Syſtems unerlaͤßlich ſeyn wird. So würden bie vorzuͤglich das. 


wacteriftifchen biefer Art diejenigen Cols feyn, welche vom obern 
Längenshale des Alei zum obern Rängenthale der Uba gegen D. 
hinüber führen, vom obern Laͤngenthale dieſer Uba zu dem ges 
twaltigen Längenthäle des großen Kokſun⸗Fluſſes, dem im 
Süden des Alpen⸗-Stocks der Altai-Bielki der Col, zwifhen dem 
obern Längenthale ber Ulba (der Grammatudja) zum Längens 
thale der obern Buhtarma, entfprehen würde, Geht man 
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"zur Nerhfette det großen Kokſun⸗ Fluſſes über, fo wuͤrde es dee 
Tol von dem obern Laͤngenthale bes Tſcharyſch zu dem des Urs 
fu (inte zue Katunia) feyn, und, bis zum fernen &.D., fegt im 
‚gleicher Richtung wie das obere Kolfun: Thal das der 
Tſchuja fort bis zur Hoch-Steppe an ber Chinefifhen Grenze, 
wo tie mit. ziemlicher Sicherheit und dafür verbuͤtgen möchten, 
daß nur ein gleicher leicht zu uͤberſtelgender Col es iſt, der zw 
dem oben genannten Kemefchik geleiten möchte, wo von Feine 
Ueberfteigung eines hohen, Befchwerlichen Querpaffss bie Rebe iſt. 
Wem die Natur des Eytopäifchen Alpen» Spftemmes bekanut 

iſt, dem wird diefe Betrachtungsmweife an fich klat ſeyn, und wie 
brauchen nur hinzuzufügen, daß jene nach Nord fih wendenden 
Duchbrüce dieſer Altaifhen Gewäfler in ihren mitten Läus 
fen jenen wildromantiſchen, engen Selfenthätern ber im Zickzack- 
Lauf ſich zur Tiefe hinabftürzenden Alpenfirömen analog gebil⸗ 
det find, die an der Gotthardt:Reuß, vom Urner-Loch bis Altorf, 
om der Etſch von Briren bis Verona, an ber Salzach von Wer 
fen bis Salzburg u. a. m., und überall in den. Querfpalten ber 
Hauptftreihungstinien der Gebirgsketten ſich zeigen, 
wo biefe, wie bier, in regulaͤtem Parallelismus unb- in gsoßartis 

gem Maaßſtabe emporgehoben wurben. 

Aber außer halb jener Mordwendungen treten fie mit 

ihren wiederum den Breitenparallelen fich annäpernden 

- Haupteichtungen ihrer Thäler aud) gam aus dem Gebirgsfpftem 
‚ hinaus in bie noͤrdlich vorliegende Niederung ober das Step: 
penland, fei ed nun, und biefes ift ganz gleich in Beziehung 
auf die Gefamt:Configuration, von D. gugen W, wie die Bija 

+ amterhalb des Telezkoi-Sees, von Sanbüpskoi über Bijskaja weſt⸗ 
waͤrts bis zur Einmündung des Tſcharyſch⸗Fluſſes; oder, von WB. 
gegen D., wie der Tſcharyſch-Fluß unterhalb der Stadt Tſcharyſch 
im kurzen Laufe oftwärts bie zur Bija, mo beide vereinigt dem 
Obi bilden; ober ſey es in ber Diagonale von beiden, wie bei 
dem weſtlichſten biefer Gebiegeflüffe, mit dem Eürzeften, ober 
Laufe im Hochgebirge (von D. nah W.) dem Alei, deffen 

. plögliche Nordwendung bei Lottemstoi und von da in ſeltſam 
gradeſter Linie gegen N.D. zum Dbi zieht, ganz im Paralles 
2 Tiemus mit dem ihm im N. W. "gelegenen Linien vieler Stepe 
pen: Seen, eine Richtung, welche hier fhon der Lage der Gtrom: 
rinne ganz außerhalb des Gebirge-Spftens, aber inwerhalb‘ 
der Steppenfläce, verdankt wird. Go zeigt ſich, daß von 
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jener fuͤdlich ſten Reihe der hohen, alpinen Langen⸗ 


thaͤler am Nordfuße bes Alpenſtocks der Altai⸗Bjelti, 
die von den Hauptwaſſern der Tſchuja, bes Kokſun und dem 
Tſcharyſch, und einigen untergeorbneteren von D.S.D. gegen 
BRD. durchzogen werden, in einem nördlichen Abſtande 
von etwa 3O geogr. Meilen (14 bis 2 Grad N.Br.), nun eine 
bedeutende Stufe tiefer, ein zweites Haupt-Laͤng en⸗ 
that jenem Hauptſſtreichen parallel läuft, nämlich das einige 
30 geogr. Meilen lange ber Bija und des beginnenden Obi, 
von Sandüpskoi über Bijskaja bis zur Tſchatyſch-Ein⸗ 
mändung, ober durch 3 Längengrabe (von 101 bie 104° DL, 
dv. Fear.) von D. gegen W. ſich ſenkt. Zwiſchen biefen beiden 
Haupttinien, diefer obern und untern Längenthäler, liegen 
diejenigen Theile der großen Gebirgegruppe,. weiche wir unter dem 
gemeinfamen Namen der nördlichen Vorgebirge bes 
- Altai zufammenfaffen innen, die nue von drei größeren, nord: 
waͤrts ziehenden Querthaͤlern durchbrochen werden, .die don 


Weft nach Oſt gerechnet in merkwuͤrdiger Progreſſion an Ränge 


bedeutend zunehmen. Naͤmlich 1) vom Querthale des Tſcha⸗ 
ryſch vom Einfluß der Loktefka in denſelben (tinks) bei Lo— 
ktefka bis zur Stadt Tſcharyſch, gegen N., das kürzefte; 2) vom 
Querthale des Anut, das ſchon etwas länger im Norden bei 
Anuistaja herausbriht, und 3) vom Auerthale der Ka= 
tunja, das bei weiten am längften, aus den hinterſten 
Längenthälern am Fuß der Bjeli die Schneewaſſer des Kokfun, 
der Tfhuja und Katunja fammelnd, von 503° bis 525°, 
M.Br., bie ganze, größte Breite der nördlichen Vorgebirgs⸗ 
reihen des, Altai, faft in direct nördlicher Richtung durchſchneidet, 
bis der Strom ſich ploͤtlich im rechten Winkel, außerhalb des 
Gebirges, wieder gegen Wet wendend, ben Waffern ber Bija im 
genannten unsern Längenthale, auf der Grenze des Ge⸗ 
birg8= und des Tieflandes, bei Katunskaja und Bijskaja, 
zugefellt. Dec Baſchkaus mit dem Telezkoi-See, dem er 
zufließt, und die herausfliegende Bija, koͤnnte man das Ate dies 
fer. großen Querthäler noch weiter oſtwaͤtts nennen, das jes 
wem ber Katunja ganz parallel zieht, aber duch die Seebil⸗ 
dung bavon verſchiedenartig erfcheint. Doch find biefe 3 zuletzt 
genannten ung nur noch fehr wenig befannt worden, und unfere 
Unterfuchung muß fich varzugemelfe auf die früher genannten be 


ſchroͤnken. Denn nur die Bebirgsftreden ber weſtlich ſten 
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Gliederung des Haupt⸗Stocks der Altal⸗Bielli ab 
uns ihren Haupttheilen nach genauer befanut gewotden, aber dab 
Gebirgstand zwiſchen dem Längenthale des obern Tſcha— 
upfch und dem Längenthale ber obern Uba, weſtwaͤrts bi 
gegen deffen Abfälle zum Quetthale des mittleren Aleis 
Flufſes; ein Raum, den man im engeren Sinne das Al: 
taifhe Erzgebirge-nennen kann. Dftwärts deſſelben if ck 
eigentlich nür vom, Plateau des Korgon an, welches zur Zeit 
die Oſtgrenze des bergwerkreichen Altai bildet, das große 
Laͤngenthal des Kok ſun über Uimon, bis zur Tſchujaquelie 
aufwärts, eine Strecke von mehr qls 4 Laͤngengraden (von 
102° bis 106° D.& v. F.), weiche uns mit wenigen Seitenercur- 
fionen in der mehr oͤſtlichen Gruppe jenes nod nicht bes 
fgürften innern Hoch-Altai bekannt geworden iſt; bean 
bie vielfach begangene Heetfiraße bee Alten und Neuen 
Gtengitnien (f. oben ©. 682, 584) deingt dott nicht hinein, 
und zieht ſich nur vom ergreihen Weſt-Altai, dem fie gun 
durchſchneiden, in großem Bogen gegen N.D. am äußern Saume 
des noͤrdlichen Vorgebitges des Altai umher, Auf die ſches 

+ oben angegebene Weife, Wit ſchreiten num nach biefer Ueber: 
ſicht des Gefamten zur Beteifung der befonbern Theile, 
jedoch nur infofern uns die Wege fhon durch treffliche Beobaqh 
ter gebahnt find, vom Weiten gegen ben Dften fort: 


3. Veftihe Zugaͤnge über bie Steppen zum Attal: 
Erzgebirge; der Sudweſt-Weg von Semipalatinsf 
am Irtyſch / und von Schamanaicha über die Uba, 


"und den oberh Alei nad dem Hüttenbezirke des 


" Sihlangenberges im, Vor=Altal; der Nordweſt- 
Weg von Barnaul am Obi über den untern Ale, 
die Loktewka und Sekiffowka, eben dahin, 


Mur auf zweierlei Wegen — 1) vom Süden, vom Str: 
tyſch aus, über Schamanaicha an der Uba zum obern Alei bei 
Jekaterinskaja, oder von Bolſcherezkei über Nowo 
Aleiskoi, und aus dem obern Aleithale nad dem Schlau: 
geniberge und dem Kolpwanfchen Hüttenbezirke; oder 2) um 
Norden her, vom Obi über Barnaul am untern Aldi oder 
Tſcharyſch, aufwärts, über den Kolpianfchen Ser, eben dahin, — 
haben ſich bisher alle Reiſende dem erzreichen Welt - Altai gemi: 
best, denn die im Weſten des Ali vorgelagerte, weite Gteppen: 
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landſchaft mit der großen Waldzone oder der duͤrren unbebauten, 
unbetoohnten Fichtenheide (f. oben &. 730) möchte, bis fegt we⸗ 
nigſtens, noch anderwaͤrts ſehr befchmerliche, ja faſt unäberwind: 
liche Schwierigkeiten ber directen Communication mit dem Huͤt⸗ 
tenbezicke, von Jamyſch ewa aus, oder fonft woher, barbieten. - 


a. Der Suͤbweg vom Zetpfc über Schamanaicha zum Schlans- 
genberg und dem Alei-Fluß. , 
Der Suͤdweg ift e8, den wir vom Irtyſch über Schama: 
naicha bis auf die nördlich anftelgende Waſſerſcheidehoͤhe 
(1675 Fuß üb. d. M.) nach obigem (f. &. 724) ſchon kennen; 
diefe heißt die Spaskaja-Sopkasr) von dem Spaskabache, 
der ihr füdlich zur Uba entquillt, und von ihrer Höhe entfaltet 
fich der herrlichfte Anblick auf die hohen Gebirgsmaffen im Oſtem 
bie als Dr. Meyer (3. October 1826) hier, vom Suͤdufer her, 
“aus, ber Steppe zuruͤckkehrte, bis zu ihrer Mitte abwärts fchon 
insgeſammt ſich ſchneebedeckt zeigten. Im einem Tage, von hier , 
aus, ift der Schlangenberg erreicht. Aber vorher muß der 
Alei-Fluß bei Jeterinskaja (1024 Buß üb. d. M.) uͤberſetzt 
werben, und zu dieſem führt hier, gegen Nord, von ber Waſ⸗— 
ſerſcheidehoͤhe hinab, das erfte zum Dbi-Spftem gehörige Waſſer 
dee Kalsfla:Bah®). Auf der Verghöhe, bie diefen Bach zu 
beiden Seiten begleitet, iſt «6 fo ſtuͤrmiſch, wie Pallas, ber es 
hier überfegte, bemerkt, daß der Schnee hier nicht haften kann; 
daher dieſe davon befreite Höhe, vor bet Anfieblung durch Men: 
fen, ein Lieblingsaufenthalt der Hirſche (Marali) gewefen feyn 
fol, von denen damals hier noch (1772) eine große Menge ab: 
getoorfener Geweihe umher lagen; aud bemerkte Pallas hier 
ſchon fehr viele Murmelthiete, und bie erſten Gebirgsſchwal⸗ 
ben (Hirundo alpestris), die, tole er fpäter beobachtete, ſehr haͤu—⸗ 
fig in dem Felsklippen des Altai niften, aber weiter weſtwaͤrts 
gänzlich fehlen. Die Woftraja:Mohnataja-Sopka (d. h.- 
die fpige, rauhe Koppe), eine der auf biefen weſtlichſten Vorhoͤhen 
"gegen S. W. von Jekaterinskaja gelegenen, bedeutendſten, legten 
Koppen des Weſt⸗Altai, zieht zu er ſt die Aufmetkſamkeit auf ſich, 
durch die kahlen, uͤbereinanderliegenden Granitfelfen, 
aus denen fie wild aufgethuͤtmt iſt, nach Act der Buchtarminski⸗ 
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ſchen Felsmauern Und dee Kiofterberge (f. eben ©. 677, 7W), 
ein Fel6 = Character, ber nun norbwärts immer mehr hervocteitt, 
und im coloſſalſten Maaßſtabe an dem Felsufer des Kolywan⸗ 
Sees und auf den Tigheraͤzti-Bjelki erſcheint. Schon Pal: 
1a8%*) beſchreibt bie Klippenbildung an dieſer Koppe, aus deren 
Kluͤften einzelne Fichten, Birken, Eberefchen hervorwachfen, indef 
die ganze Höhe fih ihm mit dem kriechenden Sewenbaum 
(Juniperus Iycia) uͤberkleidet zeigte, deſſen Enoreige Stämme in 
ben wunberlichften Krümmungen heraustreten (wahrſcheinlich von 
den Stürmen- verkrüppelt, wie dad Krummholz der Schleſiſchen 


— Schneckoppe), deren Holz aber in Farbe und Geruch ber Feder 


gleichend, in dem grünen Schutze feiner dichten Verzweigung ſeht 
viele Schlangen, Vipern, Kröten u. f. w. beherbergt. 
Als Pallas (1772) das Dorf Jekate rinskaja beſuchte, 
war es fo eben erſt durch Polniſche Coloniſten entſtanden, die 
fi, wie uͤberall, fo auch hier, als fleißige Ackerleute auszeichnt 
tert, aber erſt in 3 Gehöften angeſiedelt waren; die dorthin Ver⸗ 
bannten waren träge. Bei Dr. Meper’s Durchteiſe (18%) 
hatte es 40 Bauerhöfe, mit etwa 400 Einwohnern 55) im Wohl⸗ 
ſtande. Dies Dorf liege ſchon von allen Seiten, die Flußſeit 
ausgenommen, von Bergen umgeben, bie jeboh nur an der 
öftlichen Gebirgsfeite zu einiger bebeufenderen Höhe anſteigen; 
denn, von dem Dorfe, längs diefen Vorbergen hin, bie zum 
Schlangenberge, zieht die Poftfirage am Fuß bes Gebirge noch 
über Steppenboden, bem vom Schlangenberg nordwaͤrts übe 
Sauſchka fehr ähnlih. Einen gegen S. W. vom Dorf gelegenen 


krlippigen Granitberg nennt er Dftroja Sopka, vieleicht iden⸗ 


tifh mit der Mochnataja bei Pallas; die übrigen beſtehen 
meift aus Thonfdiefer, z. B. Zolftaja, Kliutſchews kaja, 
Bolfhaja Sopka u. a. Anfang April war man auf der 
gahzen Höhe umher mit dem Verbrennen der vertrodneten, var: 
jährigen Vegetation befhäftigt, wodurch fchnelle Lauffeuer ſich 
nach allen Richtungen verbreiteten. Die Ufer des Alei=: Stroms 
Find hier mit Pappeln und Weiden bewachſen; im Heabft if 
fein Bette ganz feicht und nicht ſchiffbare; im Frühjahr, bei es 
hem Waffer, geht die Fähre nicht ohne Gefahr, auf hohlen Baus 
kaͤhnen hinüber, - 
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Der Alei-Fluß durchſchneibet hier noch fein vielfach ge⸗ 
wundenes Laͤngenthal von O. gegen W.; feine Quelle liege 
einige Tagereiſen welter oſt waͤrts, im wenig befuchten Gebirge 
der weſtlichen Tigheraͤzki Bjetki, oberhalb Nowo: oder 
Werde Xleiskoi &), wo der Glubokaja Bad vom Nori 
den her einfällt. Oſtwaͤrts dieſes Aleiskiſchen Hüttenwerks, wo 
‚der Alei 30 dis 48 Fuß Breite hat, entfpringe er in der Ent 
fernung von 13 bie 14 geogr. Meilen (95 Werft) nach der Ents 
deckungsreiſe des Markſcheiders Gerich 97) bis zu feinen Quels 
In, am Fuße der Tſcheſenokowaja Sopka (Knoblauch⸗ 
berg) ans Granitgebirg, aus einem nördlihen, oͤſtlichen und 
füdlihen AleisArme, welche vereinigt den großen Alei bils 
den. Diefer Ort, Werch-Aleiskoi, ber feine Entſtehung 
bee Anlegung der Grenzlinie, von der Uba bei Werch⸗ 
Ubinskoi (f. oben ©. 721) und Bolſcherezk (1048 Fuß) 
Uber die Höhe von Kabanom (17908. Ub.d.M.) nah Plos⸗ 
2oi (1048 $. üb. d. M.) am Ploska (füblicher Zubach links 
zum Alei) verdankt, liegt auf amaloge Weife auf der Strafe 
von Ufts:Kamenogorst am obern Alei, wie Jekaterin⸗ 
ftaja auf ber Strafe von Semipalatinsk. Beides find Ucbers 
gangsorte, und am Norddbhange jener Waflerfheidehöhe dee ” 
Dloskaja Bora 8), d. h. der Platte Berg, füblich von: 
Werch⸗Aleiskoi, Liegt eben jene Station Ploskoi, am, gleiche. - 
namigen Ploska-Bache (Bloeka bei v. Lebebour) 9), an , 
dem hier Birken, Espen, Weiden, Viburnum wachſen. Dieſen 
Weg nahm Gmelin (1743), ber auf diefer Höhe einer Erz⸗ 
grube erwähnt, die zu feiner Zeit mit 30 Bergleuten belegt war, 
bie in einem Tage 100 bis 200 Pud reiche Erze aus einer Nefte 
grube für die Kolywanſchen Hütten lieferten. Doch bemerkt er, 
bort wirble fd) im Winter der Schnee zu hoch auf, um daſelbſt 
zu arbeiten; im Fruͤhling und Herbſt ſei daſſelbe wegen ber 
Ueberfäe und Streifereien der Horden ber Kirgis-Koſaken zu 
gefährlich, und bie Gryförderung ſei daher nur auf bie 3 Soms 
mermonate beſchraͤnkt; daher die Wergleute nur in temporären 
Sonmahüum wohnten. Zu Gmelin's Zeit war Rowo Altis⸗ 





“s RR. SH I. p. 650 MP) Bıriä Reife und Ver⸗ 
aan, an —— — u 
2a 3° T keine * RAD ’ ” 

Witten Erdkunde U. er - ri 


"818° BoheAifen, N. Abfcnier. $. 28. 


tkoi noch nicht vorhandens zu Pallas Zeit gehörte es auch zu 
den neum ColoniftenDörfern, das aber ſchon 30 Gehoͤu 
hatte, auch zut Sicherung feine Koſaken und einen Capitain mit 
Sarnifon. Hier traf. Pallas wieder mit dem Stubenten Ge: 
To lef gufammen, ber ‘von Ablaitite Ruinen zuchdfehrte, und 
mit dem er nun, gegen den Norden, bie Linie der Neuen 
Grenzfeſten beſuchte. Hermann nennt Aleistoi Samıı 
das dortige Huttenwerk. Das Alei-Thal iſt bier fehe tieſ; 


der Gluboka ja⸗Bach kommt vom Norden aus wilden Bid: 
 zadthälern mit reihen Schneewaſſern duch Birkenwalbung 


und Roſengebuͤſch herab, und bie fhöne Päonie fhmüdt mit 
ihren Blumen die Thaͤler, eben fo dee weiße Dictam (Dictan- 
mus Albus), indeß große Steinflechten (Lichen) bie. Fels⸗ 
wände. aberwuchern. „Die Glubo ka ja aufwärts führt ihr anfes 
gendes Gebirgäthal, nordwärts hin Über ben Bergruͤcken, anf 
den Kljutſchefskoi Majak, der mit einer hölgermen Redeute 
und Koſakenwohnungen zur Sicherung gegen Ueberfälle errichte 
ward, ein alter Grenzpoften, von melden bie oſtwaͤrts fie 
Fenden Waſſer (Glucha rich a) zue obern Uba gehören, de 
nordwaͤrts abftürzenden Gebirgebähe (Steffariha) abır, bel 
Beloreztoi Krepoſt zut Bjelaja, einem linken Zufluß bei 
großen weit noͤrdlichern Tſcharyſch. 

Von dem Einfluß der Glabokaja (rechts) zum Alel 
folgen drei bis vier mit ihr parallele Zubaͤ che von brefelben 
Seite, rechts, ober von N.D. her, die Semenofta, Kamenla 


Golzofska, dis zur Korbolich a, an weicher die berihmte Grabe 


des Schlangenberg6 liegt, und noch tveiter gegen NE. 
dicht daneben / der Heine Bexeſowka⸗ Bach. Alle diefe entfpringen 
den weftlich vorfpringenden Bergkoppen des erzteichen Alta, du 
zum heit felbft in ihrem Schooße bie reichſten Erze tragen, de 
wen Förderung einft dem ertragreichften Grubenbaue zu Gute 
tam. So Liegt Hier zunächft der Gtybokaja, die GSemenaf 


" fche Grube 8) am Weſtfuße eines Hohen fteiten Vorgebicch 


fee 1763° entdeckt, naͤchſt dem Schlaugenberge, zu Pal las det, 
das ergiebigfte Werk; aber wegen der Gebitgswege bapin fehr be 
fhrgelich zur Förderung der Erze nad) den Schmeizhütten. Pab 
106, ber biefe ſchoͤne Gebirgsgegend befuchte, fand fie fehr es 
giebig für die Flora; Abends im Dunkel hörte er hier an din 
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"Bergen jenes ſchnarrende, fanfte, aber anhaltende Getön, das 
die Bergleute hier, wie an fo manchen Orten des Altai, dem 
dort fo häufigen Vorkommen ber Schlangen (fh oben &. 718) 
zuzuſchteiben pflegten, und Nachts tönte ihm die Gegend auf als 
len Seiten wieder vom Geſchrei der Heinen Erdhafen ‚(te 
pus minutus), der, nad) ihm, in ber Kirghifenfteppe fehlt, und 
auch am Altaigebirge fonft mur fparfam vorfommen fol. 

Noͤrdlich, nicht fern von da, liegt bie Golzofstifhe 
Grube (Gotzofstoi Rubnit) meftlih von jener, auf langen, 
durch tiefe Thaͤler getheitten Berghöhen, die nur etwa 300 Fuß 
fich Höher als die umliegenden Ebenen erheben, aber gegen N. 
ſteil abſtuͤtzen, und feit 1759 reiche Etzſchuͤrfe auf Sitber und 
Kupfer zeigten. 

Nahe derfelben, nur weniges, etwa eine Stunde weiter, führt 
die Steppe, vom Ale kommend, über viele ſteile Höhen auf 
und ab, über welche erft 1743 die Wege gebahnt worden, zur 
Pichtowa Bora 71), d. h. dem Kieferitberge (von Pich- 
towa, nad Gmelin Weißtannenberg), wo, noch zu Gmelin’6 
Zeit, eine der bebeutendften Demidoffhen Gruben lag; fie ging 
in 5 Gängen, meift nur 7 Klafter, hoͤchſtens bis 17 Klafter 
Kiefe, und lieferte durch leichte Arbeit ein reiches Kupferer: , ins 
dem man nur den Schürfen ber. alten bergbaufundigen Tfchus 
dem nachzugehen brauchte, ophe die nicht Teiche hier irgend ein 
Bergwerk wieder aufgethan warb. Bei biefen alten Schürs 
fen fand man auch noch Spuren antiker Steinhüt« 
ten jener verfhollenen Nation. Nordweſtwaͤrts von dieſer 
Berghöhe fließt ein Bächlein Rawennaja, meflmärts zum 
Golzofka-Bach, an welchem man, zu Pallas Zeit, ihm noch 
die Stelle eines Schlacht feldes zeigte, auf dem Hirnſchaͤdel 
und Pfeilfpigen in Menge aufgegraben wurden, ald Denkmal 
diefer Vegebenheit. Man fagte ihm, es ſolle zur Zeit des Kals 
müden: Khan, des Galdan Tferen, hier ein fehr hitziges Ges 
fecht zwiſchen den Ralmüden und den Kirghifen (Oft -Kirghie 
fen) vorgefalfen fepn, die damals (f. oben ©. 577, 590) noch 
von N.D. her geget S. W. vordrängten. Pallas fahe in der 
Nähe, an einer Bergecke, noch eine aus Steinen aufgefegte 
Berfhanzung ”). Keine 2 Stunden (5 Werft), der dich⸗ 
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towa Gora gegen M. W., erhebt ſich das Bafaremsfifhe (Bas 
furslifche bei Pallas) Gebirge, wo heute die Silbergtube 
Rafaremst, die v. Ledebour 87°) beſuchte, jeboch nur 1650 
Fuß üb. d. M. üegt. Im ihrer Nähe, gegen R.D., erhebe.ih 
ein hoher Walbrüden, ber Ende April noch mit Schnee bebedt 
war, beffen Birkens und Weidenbaͤume kaum zu knotpen des 
gannen, indeß bie der ‚gefchägteren Tiefe [con ihre vollen Blaͤt⸗ 
ter Hatten. Doch dereicherte ſich hier die Baunsergetatien, gegen 
die norbmweftliche baumärmere Steppe, ſchon mit der Eben 
efche (Sorbus aucuparia), einem Holunder (Sambucus race- 
mosa), dem Schneeballen (Viburnum opules) und einem 
Zopannigbeerbufche (Ribes petrneum) 3 ber Kräutern 
wuchs zue Sommerzeit iſt, nad) den hohen Gtengeln ber 
vwerdereten norjährigen Doldengewäcfe (Angelica Arch. über 8 
Fuß hoch) zu urtheilen,, fehr reihlih. Ein Jasptsgebirg, 
jenfelt bes Waldrüdens, an einem Lagauſchkabache, erhebt 
fi) bis 1915 Fuß üb. d. M, wo die ſchoͤnſten Jaspisbrüde 
Hegen, in denen Jaspisfäulen gehauen werden, und nur 
eine halbe Stunde fern von biefen Bruͤchen liegen bie drei 


“ Berggipfel, die fehon ſeit längerer Zeit unter dem Namen 


dee Rewennaja Sopka, d. h. die Rhabarber Koppem, 
befannt find. Pallas 70) fagt, wegen bed vielen Rleaum un- 
dulatum, das dort wachſe; auch fei fie, nächft ber nörblicheren 
Blauen Koppe (Sinaja Sopka), ber hödfte Berg bes 
Kleinen Altai, was auch Hermann 75) beftätigt, innethald ber 
Grenztinie. Der Meine Schipunichabach entfließt ihr gegen W. 
zum Ad. v. Ledebour, ber zu ihr (Ende April) von Kelge 
war aus, eine eigne botanifche Ercurfion 7°) machte, fand ihre 
Höhe, nach Barometermeffung, allerdings ſchon der Brockenhoͤhe 
am Deutfchen Harze verwandt, 3088 Fuß üb. d. M., und fügt, 
daß ihre Drei Koppen von R. gegen ©, liegen, body fe, Daß . 
die mittlere etwas gegen DE abfteht; fie iſt die Höcfte Ex 
erftieg fie von der Suͤdſeite, wo fie anfangs fanft fich echebe, 
doch die letzten 400 bi 500 Fuß fehe fleitift, und nur auf Hän» 
den und Füßen exklettert werden kann. Zwiſchen ihren wilb jew 
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trämmerten Granitötöden fand er nur ſtrauchartige Gewaͤchſe 
der Mispel (Mespil. coten.), Johannisbeere (Ribes nigr.), 
der Eberefpe, Birke, Sibiriſchen Fichte (Pinus sibirica), 
Berberigen, Rofen u. a., deren Stämme ſich aber nur 
wenige Bol. hoch über den Boden erheben, und an bie Felstruͤm⸗ 
wer dicht angedruͤdt, offenbar buch vorherrfchende Stuͤrme, fort: 
kriechen. Die Flora auf deu obern Flaͤche des Berges war noch 
fehr weit zuruck, doc fproßte fie aus allen Vertiefungen ſchon 
hervor, aber von der Rhabarber (Rheum), wovon er feinen Na: 
men erhalten hat, war Leine Spur wahrzunehmen. Diefe 
Koppe Hegt 5 geogr. M. (35 Werft) im Suͤd vom Schtan« 
sBenberge und dem Korbolich abach (redhtd zum Alei) ents 
ferne und reihet fid noch mehreren jedoch niebrigeren Bergen 
dahinwaͤrte an, dis zus Sinaja Sopka, welche das wefl- 
lich ſte Borgebirge des Altai dildet, bie öfktichen Zubaͤche 
des Atei im S. W. von den weſtlichen Zubaͤchen des Tſcha⸗ 
spfch ſcheiden, und tu ihrem Schoofe, ben vielfache Thal⸗ 
durchriſſe aufdeden, den veichfien Schaf ber golbhaltigen 
Gilbens und Kupfers Ergo einfchließen. 

Berfoigt man den Alei⸗Fluß von dem Dorfe Jekate- 
sinsEajo werwärss, fo ſtroͤmt er daſelbſt in einer Breite 
von etwa 100 Fuß (15 Faden) bis 12 Fuß Tiefe, buch Thon⸗ 
fopieferberge auf Ovanitgefhieben, bie fein Waſſer aus 
dem Gebirg herabwaͤlzt, immer gegen W. fort, am Dorf Stare 
Atcist vorüber, das frhher nur ein Vorpoſten 77), aber ſchon 
3a Pabtas Zeit ein flaches Dorf, aus 150 Gehöften Sofichend, 
und von Polnifhen Gokontiken bewohnt wer. Doch ſchien 
Vie Lage zum Aderbau zu duͤrre und ſchlecht. Der Boden iſt 
dier noch Granitfeö-bi6 zum Dorfe Korboltcha, bei weichen 
der Ach von N.D. her den Korbolicha-Bach =) aufnimmt, 
weicher hier als die Grenze dee erzseichen Gebisgsgegend 
um den Schtangenberg angefehen werden ann, an deſſen 
Weftfeite Leime höhern weſtlichen Vorberge des Aktal mehr, 
fondern hoͤchſtens nur niebre Felszüge auftreten. Der Kapiga 
Fheint, an feinee Oflfeits, gegen deffen Einmündung zum Alei, 
der legte Höhere Berg zu feyn, und ihm zur Geite liegt am 
Wege ein alter Grabhügel mit einem hohen Granitpfeller deſetzt. 
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Weſtwaͤrts vom Korbol ich a zieht der Alet, nah Gerihe® 
Meſſungen, noch 100 Werft (15 geogt. M.), nah Pallas di 
rectem Wege durch die Steppe nur 10 geogr. M. (71 Werft nad 
dv. Lebebour), mehrere Seitenbaͤche aufnehmend, gegen Wei da 
Loktewskoi Rudnik, zur ehemaligen Kupfergeube, jett und 
Silberhůtte Loktewsk, bie auch Aleiskoi m Lokte ©) heiß. 
weil ſie an der Nordkruͤmmung (Lokoth heißt bee Ellenbe: 
‘gen im Ruſſiſchen) des Alei liegt, der ſich von ba an, auf de 
Grenze der Steppe und des Berglandes, auf bis dahin med 
felfigem Boden, 939 Fuß über d. M. nad) v. Lebebour’s m 
fung, plöglich gegen Nord durch bie flache Steppe zieht, nd 
nun ganz Steppenfluß wird, und zwar ber bedeutendfte von dis 
len. Ihm volllommen parallel fließen naͤmtich, met 
nordweſtlich, ganz in der Steppe, noch mehrere Fluͤſſe, de 
mit ihm gleicher Natur zu feyn fcheinen, obwol weniger unten 
ſucht ind, aber zahlreiche Seen in ihrem Laufe bucchfegen, be 
von bie bebeutendften zunäcft die Barnaulka, und paralel 
mit ihr die Kasmala, ſchnurgerade gegen N.D. ziehen. Pals 


las und v, Ledebour legten ben Weg von Korbotih,uf 


dem rechten oder noͤrdlichen AleisUfer bis Loktewokoi je 
ruͤck, 10 geogr. M. in einem Tage, auf dem dertigen -ÖSteppem 
wege 31), dem gegen Norden nun fhon ganz freie Ebene 
ſich ausbreitet. Dit am Alei⸗Ufer ſteht noch Holzung, Weiß⸗ 
pappeln, aber auf der Steppe bis zum Dorf Gilemwa zeigen 
ſich kaum noch einzelne Birken. he bies Dorf erreicht wich, 
liegen am linken Aleis Ufer, einige 100 Kiafter oberhalb ber 
Einmündung des Bersfowka : Bades (Birkenbach, vom 
Norden kommend) große angeſchwemmte Sandlager, aus bem 
befpülten Uferfeiten die dortigen Bauern größe Zähne hervanaı 
gen ſahen. Pallas befihtigte diefe Lager, unter denen einige 
mngeheure Elephantenzähne, Badenzähne u. a. m. vom 
Mhinoceroten, Büffeln oder anderen Riefenchieren der Vocweit. 
ausgebreitet lagen. Im W. des Dorfes Gilema blieb zur rede 
ten ein gang kahler Granitzug-von niedern Hügeln, die Kos 
morskaja Bora liegen, aus ber der Kleine Scholtſchicha ⸗Veh 
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teten aber noch einmal etwas höhere Betge, bie Uſtjaͤnzowa, auf, 


aus denen der Uſtjanka⸗Bach zum Alei fließt. Dahinter nenne 
Dallas zivei platte Felfen, die mit einer ſchwarzen Farbe übers 
Reichen (?) feyen. Zwei gute Stunden (10: Werſt) weiter, vers 
tiert fich auch biefe legte Spur von Bergen in.eine hohe flaſch⸗ 
gewellte, laimige Stenpe, die Hemlic mager, auf dem 
Höhen hoͤchſtens noch hie und dba Acacienbüfdye (Robinia fru- 
tescens), an ben. niedern- Stellen Suͤßholz ımd Stabwury 
und fparfame Anemonen u. a. m. ‚trägt: Auf biefer Alei⸗ 
Steppe, längs bem Fluſſe, fahe Pallas hie und da Tſchu⸗ 
difhe Grabhaufen, aus zufammengeiworfenen Steinblöden, 
die aber alle fehon geöffnet waren. Noch einmal heben fic wies 
ber fanfte Höhenzüge bis gegen Loktewskaja bin, we Porz 
phorhöhen im Süden der bortigen Kupfergruben den Alei 
zwingen, gegen Nordery durch bie Steppe zu ziehen. Oſtwaͤrts 


lehnen fi an biefe diefniebern Granitzüge an. Jene Porphprs ‘ 


berge 3%) umziehen dot den Alei in einem Halbzirkel, und les 
gen ſich den etwas höhen Breccienbergen, dievom Süden. 
bequbeingen, vor. . Un ihrem Fuße liegt Porphyrfand aus 
deffen Verwitterungen. Der hiefige Porphyr nimmt eine ſchoͤne 
Politur an, und wurde in dortigen Schleifereien 3°) auch verar⸗ 
beitet, die aber fpätschin in die Schleiffabrit von Kolywan 
verlegt find. Zwiſchen den Porphyten im W. und ben Graniten 
im Oft, die den Alei aufwärts bis Schlangenberg begleiten , lies 
gen, nad Hermann,. Krappähnliche Gebirgsarten. Pals 
las, der bei Loktewskaja die Imanoffche Kupfergrube, Jva⸗ 
nofstaia, befuchte, bemerkte, daß es daſelbſt von Schlangen 
wimmeles man zeigte ihm hervorragende Felsecken mit glätten, . 
polisten Aushöhlungen, die man ber Gewohnheit der Schlangen 
zuſchrieb, an ihnen hin und herzukriechen, eine Sage, die fi audy 
am Schlangenberge wieberhalte. Dres Werft von da, abwärts 
am Ale, bei den Aleiſchen Kupfergruben, zeigen ſich ſeht groß> 
artige Ueberrefte antiten Grubenbaues dee Tſchuden, eis 
153 Zaden (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bis 10 Fuß tiefer Roͤ⸗ 
ſchet⸗Graben (Rasnos), von ungleicher Weite auf dem Streichen 
eines Ganges angelegt, dem zu. beien Seiten das unnüge Ges 





mann Minercl: Rei fen in Sibir. Th. UL 2 
) —E Asics, wi: a r 


aus Hoch⸗Aſſen. U. Afgait. 5.43. 


ſchuͤtte außgetoorfen ward, keine geringe Arbeit. Dieſe Schärfe 
dee alten Vorgänger verfolgend, fegten bie Demidof's dieſe Werke 
Fort. Sehr zu bewundern iſt es, fagt Pallas, daß die alten 
Zfhuden mit ben hieſigen fo ftreng=flüffigen Exzen fertig wer 

„ ben konnten: denn auch von Ihren Schmelzhuͤtten find hier viele 
Scherben und ganze Schmeigefdirre aufgefunden, umb fee 
wahrſcheinlich find bie hier’ allerwaͤrts auf der Steppe werbreites 
ten Steingräber in Haufen, bie Dentmale derfelben 
alten Bewohner, welche zu jenen Verſchollenen gehörten. 
Auf der Steppe am Ali fand Pallas eine große Art der 
Springhafen (Dipus), bie ipm am Irtyſch nicht vorgekom ⸗ 
men war. Bu beiden Seiten des waſſerſcheidenden Huͤgelzuges, 
awiſchen Irtyſch und Alei, folen aus der Steppe von RW. 
gegen &D. Sandflein und Kohlenlager. ſich tiefer gegen 
das Grundgebirge des Altai zwiſchen feine Vorhoͤhen hincinzichen, 
und dieſes uͤberdecken, und unweit At=Semipalatinst am Is 
tyſch fahe fhon Renovanz folhe Kohlenfloͤtze; Hier am 
Alei wird von ihrem Vorlommen bei Loktewskaja 8%) wneuerlh 
Bericht gegeben. 

Aus Hermanns und v. eededoure Beſachen tm diefen 
Gegenden "erhalten wie die einzige Nachricht von der Natur 
der etwa noch 1000 Fuß meereshohen Alei-Steppe auf drm 
linken ober weftlichen Ufer des Alei, das zunaͤchſt, fo weit 
fein befeuchteter Thalgrund reicht, d. i. 300 bi6 1800 Fuß breit, 


mit Espen- und Erien-Wäldchen, dem dort ‚einzigen Laube 


holze, bewachſen iſt. Jenſeit des Fluſſes aber, wenn feine 
ſchwimmende Balkenbrucke uͤberfahren, und dieſer grüne, mit 
lieblichen Auen gefhmädte Thalgrund durchſetzt iſt, beginnt an 
deſſen Weſtrande jener einförmige Schulbinskiſche Fichten⸗ 
wald, deſſen Verbreitung ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch und norbmwärts 
zum Dbi wir ſchon oben gezeigt haben (f. oben S. 730). Bon 
Semipalatinst herüber bis zum Weſtufer des Alei, fast 
Hermann, zieht ſich durch die bort ganz Flache Steppe, din 
etwas erhöheter Rüden fort, der aus lauter zuſammenhaͤngen ⸗ 
den und ununserbeochen fortlaufenden Sandhügeln befche, 
die aber mit den ſchoͤnſten Kiefern bewachſen find, ſtatt daß al 
les übrige Steppenland weit und breit umher von Holz entbiößt 
erſcheint. Iſt diefe ſchmale Wald zone durchſchnitten, fo tritt 
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man an ihrer Weftgeenze wieder in eine ganz offene, ebene, 
aber ſchon falinifhe, ganz duͤrre Steppe ein, ‚die nur ſehr 
fporfem mit Zwerg: Acacien, Wermuth ıc., zumal aber 
mit Riedgras (Kipez ber Kuſſen) bedeckt iſt, und dadurch, 
dem Entomologen wenigſtens, der vom rauhern Norden her⸗ 
abkommt, ganz intereſſant wird, daß ihm bier bie ex.ften 


Steppen-JInſekten 85) begegnen, die nur im wärmern, 
füdlihern Steppenboben heimifh find, wie 3. B. am 


Salfans See, ſich jedoch bis hieher den Irtyſchlauf abwärts zu 


fliegen verleiten laſſen, vermuthlich mit warnen Lüften, wie bie 
Stiegfifche aus den Aequatorialgewaͤſſern, auch zuweilen in bie 
fabtropifcgen ober felbft temperirten Meere höherer Breiten vers 
ſchlagen werden. In dieſer Steppe liegt, 3 geogr. M. (21 Werft 
nur 18. W. n. v. Ledebour), von ‚der Loktewsker Hütte ger 
gm W.S. W. der Bitterfalze See, der alles Bitterfalg 
für die dortigen Apotheken liefert, und zu Hermanns Zeit jaͤhr⸗ 
‚Ad 500 Pud diefes Materials an die Glashütte zu Barnaul 
gab. Gegenwaͤttig, nah dv. Ledebour, liefert er 2000 Pub 
Salz, davon 1000 Pub zur Glashütte nad) Barnaul gehn, und 
700 Pad gereinigted Salz zu offieinellem Gebrauch in die Apos 
theten. Er iſt Bach, feicht, ein paar Stunden im Umfang; fein 
niederes Geſtade bedect fih mit Natron mie mit flodigem 
Schnee; auch fegt die Salzſoole rindenweiſe Kochſalzkruſten ab. 
Salzkraͤuter, deren Zahl mit der Annäherung zum See ſehr zu⸗ 
almmet, umgeben den Ser, dem gegen Weſten hin, zwiſchen den 
Sandſteinlagern der Roplenformation, als Vertreters) der Forma⸗ 
tion der Salgfteinlager, jme Salz: Dafen mit Salzquels 
ken, mit Bitter: und Kocfalz= Seen durch die Steppe zahlreich 
verteilt liegen, bis zu den bekannten Korätomstifhen und 
Iempiästsnstieen Salz: Seen (f. oben S. 572), 
zwiſchen denen der Gyps, ber gewöhnliche Begleiter des Salzes 
in den Altern Sandfleinformationen, auch nicht ganz fehlt. Die 
Pflanzen zunaͤchſt an biefem Loktewskiſchen Bitterfalzs 
fee hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterſalz; die reiche 
Salzflora hat v. Ledebour aufgezeichnet; ‚cine Infel im See 


hatte dieſelbe Vegetation, bei der bie Abweſenheit aller Arten von 
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Salsola’und Glaux maritima am auffaiendfien war, bie 
am Irtyſch ſo haͤufig wird. In gleihartiger Natur fer 
von hier, von dem Dftrande dieſer Schulbinskiſchen Wan: 
gone, gleidy einem alten Flachſee⸗Geeſtade, jene weite Irs 
tyfch⸗Baraba-Iſchim-Skeppe fort, bis zu dem Dftfahe 
des Ural. v. Ledebour, der hier feinen Rüdweg?) nach Bars 
naul gegen N.D. nahm, duchfchnttt über Wijelaja und die 
Pawlowskiſche Silberhätte (im Paralkl von Bat naut, 
weſtwaͤrts) diefes einfoͤrmige Steppenland; ohne ‚alle Erhöhung, 
auf Thon⸗ und Sandboden ben Fichtenwald entlang. Don 
Laubholz bzeitet ſich hier im weiten Streden nur das Acacien 
gebüfch aus (Robin. frutescens, caragana). Nirtgends flieht 
ein lebendiger Bach, aber die ganze Steppe iſt mit See au 
See bebedt. Einige haben füßes, andere. falziges Waſſer; 
einige haben Kochſalz, andere Kochfalz und Bitterfalz zughüch 
Das Bieh trinkt nur von den Seewaffern, an die es gewöhnt. 
iſt, was auf ihre große Differenz zurüdfchliegen läßt. Aue Din. 
fer Haben. ihre gegrabenen Brunnen; wie intereffant tolirde die 
Geſchichte diefer Brunnengrabungen für die Kenntniß des dortigen 
Bodens feyn. — Alle bebeutendern Dorfſchaften liegen hier nur 
an Seen, zwiſchen denen fid) alle Steppenwege durchwinden. 
Ein feltfames Land, mit den drei “parallellen Steppenflüffen; 
wie verfchieben von ber Natur ber’ Gebirgsbörfer, die nur eine 
Tagereiſe oftwärts an den Vorbergen des Kita liegen, an Denen 
wol ohne Ausnahme die Harften, ſchnellfließenden, friſchen kal⸗ 
tem Gebirgswaſſer, oft ſtuͤrzend vorüberraufchen. Dftwärts 
der Schulbinskifhen Waldhoͤhe ſchleicht das feihte Waſſer 
des Alei, den man fich vergeblich bemüht hat, fiffbar®) mas 
den zu wollen, in gerader Richtung, obwol in vielen Seryen⸗ 
tinen, RN. oſtwaͤrts bis zum Dbi oberhalb Barnaul 


be Der Nordweg vom Obi von Barnaul über den Kolywans 
. See, nad) Kolpwan und zum Gchlangenberge. . 

- — Barnaul®), feit 1822 zur Kreisftade erhoben, unter 
53° 20 N. Br! und 101° 645” DR. v. Ferro, in einer abfolus 
ten Höhe von 366 Par. Fuß üb. d. Meere nach v. Ledebout 
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Meffung, liegt am Einfluſſe des BarnauttarFlüßchens, bes 
mittleren jener drei mit dem Alei patallelen Steppenflüffe, 
in einer ganz fandigen,Ebene, von Waldung umgeben." Ihe 
im Often zieht: jedoch, noch niedriger, das breite Thal, des Obi 
vorkber, deſſen Stußfpiegel etwa AO Fuß tiefer liegt, und. daher. 
auf fehr geringem ‚Gefälle feinen trägen Lauf faſt noch gegen 
300 geogr. Meilen (2000 Werft) bis zum Nord: Eismeere forte 
sufegen hat. Schon hier, fo dicht am Hoch-Altai, iſt daher die‘ 
Niederung Nord:Sibiriens erreicht. Die Lage von Bars 
wauf, al erfter Stapelort gegen das Altat- Gehirge, aus 
weiter Sibiriſcher Steppe, vom Norden hew längs der Linie vom, 
Dbi kommend, entfpricht ber Lage von Semipalatinst im 
Süden, längs der Irtyſchlinie, doch mit dem Unterfchiebe, daf 
Barnaul nit mehr auf ber Hochfteppe der Mittelftufe liegt, 
wie jene Feſte (etwa 1000 Fuß üb. d. M. f. oben ©. 710), fons 
dern um zwei Deittheile tiefer in dee EismeersMiederung. 
Won da an, gegen Süden, muß ſich daher die Niederung felbfk 
erſt altmälig in einzelnen Hügeln, oder in niedern Höhenzügen, 
— ohne fi wieder gleichartig. zu fenken, zu jener fieppengleis 
hen Hochebene erheben, welche zunächft ben Nord⸗ und Wefts I 
Buß des erzteichen Vor⸗Altai von allen Sehen umglebt. Dieſes 
Anfteigen gefhieht terraffenartig, allmälig, von Bars 
naul bis zum Dorfe Sauſchka am Gebirgefuß®), von 366 
‚bis 1156 Par. Fuß; oder mit nahe an 600 Fuß ſenkrechter He⸗ 
bung des ganzen weiten Steppenbodens. 

Schon oben (f. ©. 678, 586) iſt der Entftehung und der 
fortfcpreitenden Entwickelung dieſes Hauptſitzes der Verwal⸗ 
tung und des Betriebes des Gewerbelehens, im benachbarten Ges 
birgslande, in‘ Voruͤbergehen, gebachtz die Anmerkung weiter | 
unter wird die gegenwärtige Bedeutung biefes im N. W. geleges 
nen HYauptsStapelortes des Ruſſiſchen Altas darlegen, in 
derſelben Art, nach bem jüngften Zuſtande dostiger Berhättniffe, 
wie dies oben bei dem Haupt-Stapelorte in S. W., bei Semis 
palatinsk, ſchon geſchehen iſt. Hier aber haben wir uns zus 
naͤchſt von.der Barnaulta vom Norden gegen Süben der 
großartigen Narurform des Bebirgslandes, eine Strecke 
von 40 geogr. Meit. (280 Werft), zu nähern, wie dies oben vom 
Süden gegen den Norden hin gefhahe (f. eben ©. 729). Sind 
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die Eishrücen bee BIÄffe®M) noch nicht aufgethaut, fo iR 
- bie Schlittenbahn auf dem Dbi, füdwärts bis zu Einmäns 
dung des Alel⸗Fluſſes, die directe ſte Straße. Diefen Weg 
nahmen Dr. Meyer und. v. Bunge, den 18. März 1826, über 
die Stationen Schadrinst und Kalmanka zum Altai. Das 
"Finke oder weſtliche Ob»Ufer iſt, hier, von verſchiedener Höhe, 
im allgemeinen fteil, das oͤſtliche aber ganz flach, häufig mit Weir 
den⸗ und Pappeln⸗Wald bededt, gleidy den zahlreichen Infeln 
des hier ſchon mächtigen Stromes, Eben der weftlihen, ben 
eigen Höhen wegen, bie in Wellen bald 109 Fuß ſteigen und 
wieder halb fo tief ſich fenken, vermeidet man gern bei Eiefroſt 
den Landweg. Vom Fluß aus find meiſtentheils die Feilen Ufer 
aneefteigbar, und nur in ben Querſchluchten zu erklettern. Die 
niedern Stellen dienen zu Auffahrten nach den Doͤrfern, die auf 
dm uferhoͤhen biegen, die durchaus nur aus angeſchwemmten Bo⸗ 
‚ben, meift Thon, beftehen, und nur bie. und ba verktuͤppelte Tau⸗ 
an, Fichten, Birken tragen. Nimmt man aber den Landweg, 
fe führt biefer von der Stade Barnaus fogleih aus bee 
Ebene, an 200 Fuß über beſchwerlichen Sand- und Lehmbo ⸗ 
den, zum Sübufer des Barnaulka⸗Fluſſes hinauf, m 
ebener Hochflaͤche, die anfangs noch mit Birken und. Fichten 
bewachſen iſt, die aber ſchon nad des erſten Station (Schas 
Yuinst, 25 We) ſich m baum loſe, offene, Tandige 
Steppe verwandelt, auf der (9. April 1826; als v. Bedebour fie 
duchz0g)9?) fo eben die ſchoͤne Frihlinge-Adonis, eine echte Step⸗ 
penbtume (Adonis vernalis) ihre bluteoshen Knospen aufzufchlies 
fen begann, Weiterhin wird der Sandboben, doch nur eine kurze 
Strecke lang, durch eine.fette, ſchwatze Dammerde verdrängt, die 
eine kraͤftige Vegetation erzeugt. Schon auf: der zweiten Statien 
GEalmanka, 35 Werſt), 9 geogr. Meilen ſuͤdwaͤrts von Bat⸗ 
naul, zeigt fi die wellige Steppe noch auf dem linden 
AletzUfer von Baͤchen und kleinen Fluͤßchen. durchſchnitten, die 
wol im Sommer vertrocknen. Pallas o), der vom Tſcharyſch 
gegen Woſt hinüberfegte, erkannte ſchon dieſes weſtliche, hohe 
Ufer des Aler, mis Fichten befegt, aus weiter, oͤſtlicher Gerne 
Tommend, von bis weiter füblicheen Station Kafdhin« norde 
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waͤrts bio zu dieſem Katmanka (UR-Ralmanka). Er fuͤgt bie 
intereſſante Bemetkung bei, daß ber bisher den weſtlichen Atch 
begleitende, Hohe Steppenrüden- (Aleiskaja⸗Geiwa 
genannt), eben hier bei Kalmanka wie abgebrochen er⸗ 
feine Hier iſt alfo die kurze Mittelftufe zwifden dem 
Altais Gebirge gegen Mord, welche das hohe Steppenkand ein⸗ 
nimmt, gu Endes und das Tiefland von Barnaul und 
Sibirien nimmt bier fhon (unter w008. üb. d. M. Niveau) 
feinen Anfang. 

’ Diefe hohen Steppen am Alel werden öfter duch Zlugkenen 
in Brand geſetzt, weil die zu harten, holzigen Stengel ihrer Kraͤu⸗ 
ser, beim Maͤhen des Jungen Graſes hinderlich find. Die Ge⸗ 
treldefelder liegen dort abwaͤrte, vom Wege entfernt wie von den 
Disfern, weil dieſen bie Weiden zunaͤchſt liegen für ihre zahleele 
Gen Heerden von Rindern umd Pferben. In ber erſten April⸗ 
woche war jeboch dieſe Steppe noch ganz kahl, und bie beiden 
einzig damals blühenden Pflanzen der Frühlings: Abonis unts 
eine Anemone (Anemone patens),: find kein Viehfutter. Die 
um mehrere Meilen entfernte Lage ber Getreidefelder von 
den Dorffdaften zwingt die Bauern oft Tage und Wochen lang, 
zumal in der Erntezeit, auf ben Feldern zu campiren, fo daß ſie 
dann nur ben Sonnabend in ihre Behaufung zurüdkehren, was 
ihrer Hauswirth(haft nicht felten fehr verderblich iſt. So weis 
bier auch bie gute Akerwirthſchaft und die Colonifation . 
überhaupt noch zurüdftehen mag, fo iſt doch‘ Ihe Kortfchrite eben 
bier, feit.einem Jahrhundert), feit den Zeiten, ba Smelin und 
Müller (1734) hier bucchreifeten, und noch gegen die Uebere: 
fälle der Kirghis⸗Kaſaken von Semipalatinst bid dahin 
ihre Escorten mit nehmen mußten, höchft merkbae zu nennen,. 
wie ſich leicht aus Vergleihung jener Altern und ber neueften Bee, 
zichte ergiebt. Da, ben Alei- Fluß am Iinten Ufer aufwärts, 
bleibt fi die Steppennatur überall gleich (über Tſchi⸗ 
tinsta, Kafhina, Tſchüpan owa, 10 Werft ober 17 geog. 
Meilen); doch erhebt fi das ganze Land immer mehr und: 
mehr in niedbern und fehr fanft anfteigenden Ter⸗ 
zaffen, die fi von Dft, vom Gebirge weg, nad) ber niedern 
Steppe in Weſt ziehen. Auf ihnen zeigen fi) die Birk⸗ und 
Schnee⸗Huͤhner, und bie erfien Ziefelmänfe, bie echtem. 


9) Gmelin Gihir. Reife Zh. I. p. 260. 
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Bewohner der Höher gelegenen Steppen, die nun, von Bier an, 
auf allen welligen Höhen verbreitet find. Bei Tſchuͤpanowa, 
am Imen Alei:Ufer, wo eine fehr lange Bruͤcke über biefen Strom 
auf feine rechte Seite hinüber führt, und die Linke Höhe deB 
Alei verlaffen wird, zeigen ſich wieder in den Einfenkungen 
einige Birken, aber von kruͤppelhaftem Wuchs; in ber Vertiefung 
des Bodens füdwärts bis zum Loktewka⸗BVache (zum Tſcha⸗ 
ryſch fi) mündend, von ber’ linken Seite), hat ſich wieder etwas 
ſchwarze Dammerde abgelagert. Das Weſtufer der Loks 
temta ift noch flach mit Erlen und Weiden befegt, aber an Ihe 
zem Oftufer erhebt fi von bier aus die erſte Hägelteihe, 
von welcher Dr. Meyer®), bei feiner Hinfahrt, einige Wer - 
faͤdlich von Kalmytzkoi⸗Mys, ben erften Anbtid des Als 
taifhen Hochgebirges gewann, Die Steppe wird hier weit 
pflanzenreicher, und manches feltnere Gew aͤch s begegnete 
Bier fhon dem eiftigen Botaniker. Nun fleigt ‘die Steppenhöhe 

. Bber Kurjinst, an biefer Loktewka, die von S. O. her direct 
von der hohen Sinaja Sopka, der Blauen Koppe, herab⸗ 
rinnt, und bis Sauſchka 92 Werft vom Alei⸗Uebergang , oder 
18 geogr. Meil.) an der Quelle der Sekiffomka bedeutender 
empor, bis zur Höhe von 1456 $. üb. d. M. 

Pallas%), der vom Tſcharyſch kommend Über diefe Lot: 
tewka, norbwärts, ben Barnaulſchen Weg nahm, bemerkt: 
hier fey die Gegend noch hoch und fanft gewellt, nur hie und 
da noch felfig; der Boden finkt aber ſchon merklich ab; nur noch 
einige Granithoͤhen, dann folgt roͤthlichet Schiefer; endlich 
im Winkel zwiſchen Tſcharyſch und Loktewka, ſtehen noch eis 
nige ſteile Felskuppen aus weißem gangartigen Geſtein. Damit 
endet das Gebirge völlig; von ba an ſieht man durchaus 
nichts mehr, als Laimige oder fandige Steppe, bie in 
den Niederungen falzig wird, in vielen Stüden den niedern Steps 
pen am Ictyſch ähnlich. Und nun fügt der fcharffinnige Mann 
noch die locale Beobachtung hinzu, bie ſich feitdem als cin 
faſt allgemeines Berbreitungsgefeg gegen bie Polare 
Seite der Erde beftätigt hat: An der ganzen 'nördlis 
Gen Seite des AltaisGebirges, fo wie an der gans 
sen Oftfeite bes Ural ift kaum etwas flögartiges zu 





#98) Dr. Meder in v. Ledebour AltaisReife Th. IT. p. 175. 
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bemerken, fondern bis an die Ebene meiſt alles 
Banggebirge. Beine Slöge mögen im Süden zu füchen ſeyn. 
Die hier, dieſer erfien Schwelle bes Berglandes, an dee 
Srenze zum Steppenlande, entquellende Sekiſſowka, fließt 
nordwaͤrts zwifchen Lokt ewka und Alei, ald Parallels 
fluß von beiden, endlich dem legteren, von der rechten Seite, 


zu. Eben von biefer erfien Schwelle des Hodlandes, 


gegen bie Steppe, wo bie erfien nadten, immer noch niedrigen 


Gcanitkuppen aufſtarren, auf welcher ganz nahe, im Dften, dee . 


berähmte Kolywan⸗See zwiſchen feinen phantaͤſtiſchen Felde 


elippen Liegt, erblidt der Wanderer von Barnaul ber, zum erſten 


male gegen &.D. das Altais@ebirge in blauer Ferne, vom 
dem nun erſt ein Gipfel nad) bem andern, in immer höhern und 
gewaltigern Fotmen und Maffen, hervorzutzeten beginne, Nicht 
felten fährt man, hier nım ſchon die langweilige Steppe verlaſ⸗ 


fend, über weite, entbtößte Granitflächen hinz die Ausficht wird 


immer veizender. Im Vorgruud die fonderbar geftalteten Granit 
nitberge, die ſchon bei Sauſchka anfangen und zum Kolywan⸗ 
Ger hinziehen; weiterhin fleigen bie Vorberge auf, hinter denen 
bier nocy-eine zweite, weit höhere Gebirgsreihe hervoriagt, deren 
Höcfte Spige die Sinaja. Sopfa”) (Blaue Koppe) durch. ihr 
frappantes Wortreten vor den anbern ganz deutlich zu unterſchei⸗ 
den iftz Hinter ihr fleige das noch höhere Tigheraͤzkiſche 
Schneege birge (Bjelki) auf, das hier ben hoͤchſten Punct in 
weiteſter oͤſtlicher Ferne bildet. Bei Sauſchka, ber letzten Sta⸗ 
tion vom Schlangen berge (194 Werft keine 3 geogr. Meil.), 
zeigen ſich nun mehrere Blumen der Worberge, und hier beginms 
der Repräfentant der dort vorherefchenden Gebuͤſchvegetation, 
die Tatariſche Lonice re (Lonicera tatarica), mit deren Er⸗ 


ſcheinen nun aud die ganze Vegetationswelt eine veränderte Phy⸗ 


fiognomie gewinnt, und die Gebirgsflora bald bie Steps 
penflora verdrängt. Hinter den Worbergen, die mit ihrer Ans 
näherung an Höhe wach ſen, ſinken die. Gipfel ber hohem 
Bielti mieber zucäd, und bald ift man ‚felbft im Gebirgslande, 
und hinter. den Graniektippen ſteigen fchon, erfreulich dem Werg« 
mann, die Rauchfänten aus den Huͤttenwerken des fernen Schläns 
genberges hervor, ehe man ihn noch erreicht hat. Hier alfo, 
% geogr. M. (280 Werſt) im S. von Barnaul, koͤnnen wir, 


97) Dr. Meyer a. a. D. Th. U. p. 1759 © Bunge ebend. IL p. 6, 
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auf der Höhe von 1100 bis 1200 Fuß über d. M., nach fichen 
Beſtimmungen die Naturgrenge ber Gebirse form des Al⸗ 
tai ats feſtgeſtellt betrachten. 
Ein waldiges Vorgebirge mit hoitenthidſtem, nacten 
breitem Rüden, ‚die Gleden ©%) (1856 Fuß über d. M., deffen 
größte Höhe in N.W.) genannt, welche von ihren Höhen weils 
Gebirgsausſichten darbieten (d. 5. Gleden ſ. v. Ledebout Th. IL 
. 486 Note) deſſen Weſtfuße die Sekiſſowka entſpringt, freie 
bier, mit feinem nordweſtlichen Borfprunge, bie Waffe 
der Korbolich a (weſtwaͤrts zum Aldi) mit dem fuͤdweſtlichen 
BGebirgokeſfel, in welchem der Schlangenberg (109 Fu} 
6. d. M.)®) mit feinen erzreichen Umgebungen liegt, von der 
Waflen der LoktemwEa gegen R.D. mit ihrem der Landſcheft 
nach ganz aͤhnlich gebildeten Gebirgskeſſel, dem Waſſerbeden db 
Afharyfch angehörig, in welchem nur 4 ſtarke geogr. Meil (0 
Werft) entfernt, gegen N.D., bie erzreichen Reviere Liegen, in ber 
nen Wostrefenst und Kolymanst ganz eben fo hoch wit 
ihrer Thalſole am Bjelaja (sum Tſcharyſch fallend), mimih 
1209 3. üb. d. M., wie jene Ortſchaft erbaut wurden. Diefed 
wald reiche Wafferfheidegebirge gegen S. O., an die bir 
hern Ketten bes Vor-Altai ſich anſchüeßend, wird dort von Ir 


j - Blauen Koppe, Sinaja Sopka (4135 8. üb. d. M. md 


Patein, ſ. unten), dominiet, die nur zwei Meine Ständehen (6) 
in S. W. von Kolywansk liegt, aber gegen Ende April neh 
viel zu .tief mit Schnee bedeckt war, um befliegen werben zu Eins 

- men, was gewöhnlich von ber RW. Seite geſchieht, da die &D. 
Seite zu ſteil if. 


3. Weſtlichſte Gliederung des Ruffifhen Altai, oder 
das AltaisErzgebirge, zwifhen Uba, Alei, Tſcha⸗ 
ryſch. Die Granit:Region des Kolywan-Seesz Kr 
lywano Wostrefcenskifhes Brubeneenien; Bari 
nogorst ober des Schlangenbergs Grubenrevi: 


Den Eintritt des romantiſchen Berglandes verſchoͤnert der ges 
fiierte See von Kolywan, ber am biefer Gedirgeſchwelle ba 
Aufsäerkfamkeit alter Reiſenden 0) auf ſich zos. Der Ger ig 


” * örteboue AtaivReife Ih. 1. p. 48. 99) 1. Lebebo 

42, 49. 200) vlic RR, Th. I. p, 6185 

— — — Biimerane. Reifen in Sibirien xp. DI.4. p 10 Tanz, 
XII. und. XI. d, Eebebour Th. I. p. 381. 16»- 
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ame eine gute Stunde (3W.) Im D.R.D. vom Dorfe Sauſchka; 
fein Wafferfpiegel nur 1106 8. üb. d. M., alfo etwas tiefer als 
das Dorf; er iſt faft kreisrund, faft 2 Stunden im Umfang; ins 
teueffant wäre es, feine Tiefe zu kennen, die wol bedeutend ſeyn 
moͤchte, da er ald Einfturz auf ber. vorbeen Schwelle bes Als 
penlandes erfcheint, ähnlich dem Hallſtaͤdter und Gmuͤndt⸗ 
‚ner Tief-Seen im Salzkammergut, und fo vielen andern in 
aͤhnlichen Lagen an ben Gebirgerändern. Bon S. W. und N.D. 
testen ein paar Exrdzungen in ben See, beffen. Oberfläche noch, 
abs Dr. Meyer und v. Bunge ihn fahen, bis Ende März, 
mit Ei belegt blieb, der aber doch fehr fifchreich iſt, vol Hechte, 
Barſche, Tſchebaken (Cyprinus lacustris), und in feiner ſuͤdoͤſtli⸗ 
den Hälfte zumal die Waffernuf (Trapa natans) in großer 
Menge beherbergt, decen Früchte (Ragulki genannt) im Auguft 
zur &Speifung gefammelt und das Schod zu einem Kopek auf 
dens Markt im Schlangenberg verkauft zu werben pflegen. Der 
GSeefpiegel war im Sommer, als v. Ledeboue ihn, befuchte, 
ganz rein und Marz am Ufer waͤchſt hie und da Schilftohr, und 
eine Nuphar (Nymphaea?). Ein Heiner Bach faͤllt in den Ser, die 
NRifhnaja Koiywanka!), und, nah Pallas Angabe, wel 
der auch Hermanns Grundriß des Sees ganz deutlich ent: 
ſpricht, ſchuͤttet er ſich durch denfelben auch wieder zus Lok⸗ 
temta hinaus, Warum v. Ledebour daran nach einer Aus: 
fage insbeſondere zweifelte, wiſſen wie nicht; allerdings bricht ber 
Auefluß nur ſehr verſtecktt zwiſchen Felſen duch, und möchte barum 
vielleicht mandem Beſucher des Sees unbekannt geblieben feyn. 
Yaltas meint, vieleicht fey früherhin der See größer geweſen. 
Da überall gleihartiger Granitgeuß bie umliegende Ebene 
bedecke; aber diefe Anfiche feinen bie hohen Felſenufer keines⸗ 
wegs zu unterflügen. Das Dorf Kolywanskaja 7), das frhs 
her am See Ing, ward bei Anlegung eines fahrbaren Weges 2 
Werft vom See abwärts gegen S. W. verlegt und mit Ickuzlis 
fen Cotoniften befegt. Das Weftufer des ers iſt zwar flach, 
an bee nördlichen, mehr noch an der oͤſt lichen Seite treten . 
jeded; Granitfelſen dicht an das Ufer heran, und erheben ſich alle 
mötich zum füblihen Ufer, wo biefe Felſen eine Höhe von 600 
bis 700° Zuß erreichen mögen; fie find hier mit einzelnen Fichten, 
. 


Pallas R, R. Th. II. p. 6185 Hermann Mineral, &. IH. I. 
Ih X. 2 —X R. Th. II p. 617. 
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mit Geſtraͤuch von Eoniceret, Möbinien, Refen,, und ſelbn wir 
Fichtenwald befegt, und der See von ber nördlichen oder ned 


weſtlichen Seite betrachtet, bildet ein hoͤchſt romantiſches Tank 
ſchaftagemaͤlde doz). Im Hintergrunde ſieht man höhere Gebirge 


maſſen, und in noch größerer Ferne die Bielki, welche den wei 

lichen Theil des Korgon und die Tiegheräjlis Alpen bilden, mis 

Diendend weißem Scheitel, gegen bie wilden Gegenden des Hede 
gebirges, ähnlich dem Lac de Chede, über Servez, dem Meat 
-planc gegenüber, giebt ber aͤußerſt heitere und freunbiihe- Che 
racter diefer Landſchaft am See einen lieblichen Conttaſt. Wis 
ihr aber den ganz eigenthümlichen Chacacter giebt, find bie jew 
derbaren GranitsKoppen *, bie in ber ganzen Umgegend au 
fängtich nur einzeln felbft aus dem faft ebenen Lande hervortegen 
und ſchon allerhand Ruinen ähnliche Geſtalten annchmen, wie 
zerfaliene Pyramiden, Terraſſen, Thuͤrme u. ſ. w., aber gegm 
den Ste hin immer häufiger werden, als hätte vielleicht eben ek 
fen Einfturz nad alen Seiten hin Einfluß auf ihre Ep 
richtung ausgelbt. Der Staatsrath und Bergruerks:Directer Her: 
mann, der ihrer Beobachtung befondere Aufmerkfamkeit gewi- 
met hat, bemerkt, daß die größte Menge biefer grotesten Geflaten 
als eine mächtige Kette, Kolywanstois&ora, das Koipmer- 
Gebirge genannt, von bem hoͤchſten Puncte des Gebicges, ber 
Blauen Koppe, gleich einer abgefonderten Ribbe gegen AB. 
herabzufegen feine, und endlid nur noch mit niedern Hügel 
wechſele· Ob derfeibe Granit aud dort bis zum Gipfel dici 
Sinaja Sopka, über 4000 Fuß had, emporgehoben wart, 
wird uns nicht gefagt, ift aber nach Patrins Beobachtung weis: 
ſcheinlich. Der Steitabfturg jener Koppe if gegen ©. und ED, 
und auf free Doppelfpige legen horizon talge ſchichte te Se 
nitfliefen. Leider hat Beiner der fpätern Beobachter die Sinaie 
SopEa beftigen und gemefien, falls diefe Meſſung nicht burh 
die neueften, wie AL-v. Humboldt, gefchehen feyn mag. Auf 
dem Wege zum Schlangenberge zieht daffelbe Granitge: 
birge, nah Hermann, wenigſtens 4 bi6 5 Stunden (H6FR), 
bis zur neunten Werft vor Schlangenberg, ununterbto⸗ 
hen fort, ohne daß eine andere Geſteinatt zwiſchen feinen Kap 





908) f. v. Lebe Mur AltaisR. Ih. I. zwei laudſchaftliche Auther⸗ 
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pen und Hügeln zu bemerken waͤre. Aber eben bier, vor dem 
Scätangenberge, ſtarren einige kahle und zerriſſene Gipfel 
aus ſchwarzem Porphyr mit. hornſteinartiger Baſis 
als feine Grenzwaͤchter empor. Der Granit um den Kolywan⸗ 
See ift ganz einförmiger Art, grauweißer Quarz mit fleifchröthlis 
dem Zeldfpath und weißgrauem, fparfamen Glimmer, feintörnig 
wie Sandftein; gewöhnlich Grauftein genannt; in jene Schichten 
und Tafeln wie bei Buchtarminst zerfpalten, bie, wenn fie verwit⸗ 
sert, wie Wollſaͤcke übereinander geſchichtet jene baroden Figuren 
bilden. Die fhönften, romantifchen Partien derfelben liegen zus 
naͤchſt um das Dorf Farafonowa, wo fie theild auf Hhgeln 
theils im dunkeln Thale zerſtreute Felögruppen einer Reihe von 
Beenpaläften gleichen, oder alten, in Schutt zerfallenen Raub⸗ 
ſchloͤſfern. In den Thaͤlern umher Liegen wirklich auch kuͤnſtlich 
aufgerichtete Felsſtuͤcke; dies find aber alte Tfhubengräber 
mit aufgeftellten Steinfliefen, die ſchon Pallas hier beobachtete. - 
Nur Kiefe und Quarzgänge. zeigen ſich Übrigens hier, aber eine 
Erze; umher ift alles mit dem vermitterten Granitgruß bedeckt, 


amd bei aller Zercifjenheit und Wildheit der Maſſen herrſcht hier 


doch Einförmigkeit in Inhalt und Fotm vor. Die Anſiedler bie 
fer Seeumgebung, fogengnnte Raskolniken, ober herkoͤmmlich 
Altgläubige genannt (richtiger Staromierzi), ſollen nach v. Le⸗ 
debour die Wildheit ihrer Felsgegend theilen, und weniger gaſt⸗ 
lich und umgaͤnglich ſeyn, wie bie Anſiedler der ſuͤdlichern Hüt⸗ 
tenbezirke dieſes Gebirgslandes. 

Aber iſt dieſes Kolywanſche Granitgebirge fühmärts 
hin uͤberſtiegen, und das obenerwaͤhnte Porphprgebirge etwa 
auf der Item Werft vor dem Schlangenberge erreicht, wo ſich 
auf einmal das ganze Erzrevier im Korbolicha⸗Thale 
für den Blick uͤberſichtlich aufthut, von dem eben die ſe Grube, 


zu ber wie weiter unten fortfchreiten werden, die Krone if; fo " 


beginnt auch die größte Mannichfaltigkeit und Abwechs⸗ 
lung von Gebirgszügen und Thälern, von fanftern und 
wildern, geringeen und bebeutendern Höhen und Tiefen, deren 
innere Befhaffenheit nun faft eben fo verſchleden⸗ 
artig iſt, als ihre äußere Geftaltung. - 
Der nördliche Ausfluß aus dem Kolywan-See, bie Kos 
Uywanka, nimmt von der rechten Seite den Loktewkafluß 
auf, der von dem Suͤdabhange der Sinaja Sopka herab, 
tommt, und den Namen bis zum ne beibehätt, aber 
99 2 
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weiter oͤſtlich in der Mähe des Sees auch ben Eleineen Bjelaja 
Fluß aufnimmt, der dem Mordabhange dr Sinaia Sopti 
bei-ihrer Verbindung mit dem Kolywanskoi-Gora entflicht. 

‚an dem kie Schleiffabrik Kolywan erbaut iſt. Dies it 
ibentifh mit denn früher fogenannten Kolymano -Wosfre- 
fenskoi-Sawod, das Altefte Hüttenmwerk am Altai (mit 
zu verwechſeln mit dee geößern Stadt beffelben Namens, Ko: 
iywan, im Norden von Barnaul am Dbiz von Koliba, 
Hütte, Zelt oder Feſte, im Gebirge hergenommen, die Bezeichnung 
mehrerer Anfieblungen und Sawod, Schmelhlitte) ®). Dieſes 
ſuͤdlichere Kolyman, häufig bie Schleiffabrit genannt, bie 
gegentoärtig berühmter iſt, als die dortigen Altern Huͤttenwerke, 
teil diefe 1826 ſchon ganz Eingegangen waren, liegt. nah v. Le 
debout 1209 $. üb. d. M., am Haufe des Befehlshabers ; die 
Schleiffabrik nad v. Bunges Meffung 1462 3. üb. d. M.,4 
flarke geogr. Meit. (IH Werft) in N.D. vom Schlangenberge, an 
der Bjelaja. Es iſt ein freundlich gebauter Flecken, deſſen erfte 
Anlage (1726, ſ. oben ©. 577) dem ganzen Huͤttenreviere ben 
Namen gab. Als unter Kaiferin Katharina I, die Statt: 
halterſchaften errichtet wurden, erhob man das damalige weit 
nördlichere Dorf außerhalb des Altai, Tſchausk (am Linfen 
Ufer des Obi unter 554° N.Br.) mit einem umgetauften Na: 
men, Kolyman, zur Hauptſtadt ber damals neuabgeftedten 
Kolywanſchen Statthalterſchaft. Als aber fpäter die Statthalter 
fhaftsregierung wieder aufgehöben wurde, unterbiieb auch der Auf: 
bau jener neuprojectirten Hauptftabt, und biefes umgetaufte Ke: 
Ipwan ward nur Kreisſtadt des Kolywanſchen Kreifes, 
des nörhtichften der 7 Kreife des Tomskiſchen Gouvernements, 
ganz außerhatb des Altai gelegen, in-meldem übrigens gar 
Beine. Erzgruben vorhanden find, die nur in ben Kusnezki— 
fen, im Barnaulſchen und Tſcharyſchſchen Kreifen 
des Tomskifchen Gouvernemene liegen 6). In biefem letztern 
iſt nun auch diefe Steinfchleiferei, oder wie e8 dort heißt, die 
Schleifhütte Kolywan, in ber Gegend der alten Schmeiz: 
hütten Kolywano-Woskreſensk efmgerichtet, die jegt nicht. 
mehr in Thätigkeit find, und aud) die Schleifhuͤtte wurde in bir: 





908) v. Ledebour Altai-Neife Ih. I. p. 49. °) J. Karte 
vom Tomskiſchen GouvernementseAntheil, welcher den 
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fem neuen Lande, wo noch alle Verhaͤltniſſe wandern und 


wechfeln, erſt von jener ältern Loktewsker Schleifhütte, am Aleis 
Sluſſe, wo auch Porphyrberge und andere dazu Veranlaſſung ge: 
geben, hierher verlegt, wo feit 1799 7) die prachtvoliften Stüde 
verfertigt find, welche die Prunkpallen und Mufeen der Ruſſi— 
ſchen Kaiferpatäfte und der Reftdenzen Europa’ als Geſchenke 
fhmüden. Sie werden. aus den fchönften Granitz, Porphpre, 
Jaspis- und Agat-, auch Marmor: Maffen von allen Farben 
und Größen zu vollendeter Form und Politur vesacheitet von Ta—⸗ 
fein, Schalen, Vaſen, Kaminbekleibungen bis zu hohen Säu: 
len, als Eigenthum für das Kaiferliche Kabinet. Die Waffer der 
Bijelaja werden hier aufgeflaut, und treiben das Raͤderwerk der 
Babrikgebäude, der Schmieden u. f. w. Die Arbeiter diefer Werte 
beftehen, tie in ben übrigen Gruben» und Hütten- Werken aus 


Mekruten, die umter den hiefigen Bauern auegehoben werden, und " 


aus deren Kindern. In der Schleifhütte find 300 Mann be: 
Thäftigt, zu Transporten wird ihre Zahl vermehrt; das Kaifer: 
liche Kabinet zahlt 20,000 Rubel zur Unterhaltung dieſer Anftatt. 
Der Jaspis und Porphyr zu den Prachtſtuͤcken wird größe 
tentheild am Korgon⸗Fluſſe gebrochen, am Nordabhange bes Kors 
gon-Plateau's; doch auch an der Rewenaja Soptas if 


ein ſchoͤner Bruch, andere anderwärts, Zum Transport der Blöde - 


ſowol hierher, als ber vollendeten Arbeiten von hier nad) Ka: 
tharinenburg am Ural, im Winter, find einige Schlitten und 
Vorrichtungen nothwendig; von da gehen fie zur Kama auf der 
Wolga weiter. Die hiefige Schleiffabrit, fagt v. Bunge, habe 
diefelbe Einrichtung, wie die zu Katharinenburg 9. Zu Pal: 
las Zeit (1771) war hier das Gruben- und Hütten: Wefen noch 
in Thätigfeit!"), obwol ſchon wegen Holzmangel, feit 1766, in 
Abnahme; ber Metalluͤberfluß war noch reich genug; bie Verar⸗ 
beitung des Kupfergefchiers ging von hier durch ganz Sibirien 
und alle Landſchaften der Kalmuͤcken; doch war, feit 1752, bie 
Zahl der Schmelzöfen, wegen Walderſchoͤpfung, fhon auf 6 





56 Bergeiänip berrgrößern Arbeiten, welche von 1799 bi8 1826 
in der Steinfchleiferei zu Kolywan verfertigt und nach St. Peters- 
burg gefandt find 2c., in d, Ledebour Altais Reife Th. I. App. 1. 
p- 1—8. 9) ©. Bunge in v. Ledebour Altai-R. SH. I. p. 10. 

°) f. Beihhreibung in I. Fr. Erbmann Reifen im Innern Rußlands, 
Leipzig 1826 8. p. 116 2c. 10) Yalas R. R. Th. II. 

p. 380--887. . B 
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eebuchet, und neuer Holzwuchs zum vollen Betriebe wurde zum Sir 
bergewinn der Erze immer nothwenbiger, der durch bie verbeffen 
ten Schmelgmethoben ergiebiger ward. Aber viele der damau 
von Pallas befuchten Gruben, wie die Woskreſenokiſchea 
u. a. m., haben ihre Ausbeute längfk verloren, und andere &x 
und andere Waldvorraͤthe haben andere Hütten Werke hu 
vorgerufen. Die ganze Umgegend iſt dort durchſchuͤtft, umter dra 
vielen dort Anfäffigen zählte Pallas nur 50 Familien, die et 
was Feldarbeit trieben. Die mehrſten Anfiedler der Frühern Zeit 
waren hier von ber Secte ber Aitgläubigen (Staromierzi), de 
ſich dutch dA8 ganze Erzgebirge verbreitet haben (f. oben S. 701). 
Bu der Beit da Nik. Demidom hier feine erften Werke ein: 
richtete (f. oben ©. 678), wurde bier auch bie Anlage zu einn 
‚Beftung gemarht, von der noch heute Wall und Graben Ab 
find, obwol fie Ihre Bideutung verloren hatz fie war damals cin 
Beduͤrfniß für die Sicherung de ganzen Huͤttenbezirkes; noch im 
Jahre 173291), ein page Jahr vor Gmelins Beſuch, brangm 
bie Weberfälle der wilden Kirghis-Kofaten-Raudhorde dis 
zu thr vorz gegen N.D. war fie durch die Bjelaja gefcügt. Ans 
diefer Zeit haben noch zwei nahe Berge ihre Nameh, die Butkas 
Gora), d. h. Wahthausberg, im S.D., ſteil mit dich 
tenwalb bededt, und gegen N. die Karaulnaja Sopka, bi 
die Wafferloppe, eben fo geſtaltet. 

Die Blaue Koppe, Sinaja Sopka, zwei Stunde 
gegen Süden gelegen, war Ende März, als v. Bunge dort mar, 
noch zu fehe mit Schnee bedeckt, um fie erfleigen zu koͤnnen; da 
einzig gangbare Weg zu Ihr iſt von der Nordfeite hinauf.. Ihr 


"von andern Bergen, wenigfiens yon W. aus gefehen, ſcheinbat 


einzeinftehende Lage 13), hat ihr den Namen der Sopta 
gegeben, womit jebe einzelnſtehende Koppe bezeichnet wird, und 
die Blaͤue, in der fie hier in der Gerne dem Reiſenden ſich als 


überall erkennbaren Wegwelſer darftellt, ihre zweite Bezeichnung 


Sinaja. Palla 81) meint, fie fey meiftentheils in einem bike: 
lichen Nebel gehuͤllt, doch lange nicht fo hoch, wie das bahintes 
Megende Schneegebitge ; denn ihrer nördlichen. Rage ungeqchtet be 
baͤlt fie doc im Sommer ben Schnee nicht, Ihre biehettza 
— 

‚23) Gmelin Sibir. Relfe TH. I. p. Bl. d, Bug ia 
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Meffungen von Ralfer!%), Renovang, waren fehe un= 
ficher; die wahrſcheinlichſte ſcheint wol · die von Patrin (1780)1%) 
mitgetheitee zu feyn, ber ihr 2587 Buß Höhe über Schlangen 
berg (das er zu 2548 gefunden zu haben glaubte), ober 4135 F. 
Merrethöhe giebt. Patrin wie auch Renovanz beftiegen bie 
Sinaja Sopka, erfterer nennt fie das Außenwerk des 
Altai, an deren Fuß ein tiefer See mit einer kegelfoͤrmigen 
Juſel Liegt. Auf den Vorhoͤhen der Koppe fand er furchtbare 
Wranit Trümmer; wie duch Rieſenpalaͤſte, ſagt er, ftieg er zwi⸗ 
ſchen ihnen hinauf bis zu ihren zwei Gipfeln. Jeder, vomi ans 
dern aus betrachtet, zeige eine Pyramide, aus horizonta= 
len, machtigen Schichten und Bänten von Granit 
aufgebaut. Cr fügt bie intereſſante Bemerkung hinzu⸗ daß biefe 
Koppe.dody eigentlich nur dad Promontorium des Altai 
fg, weiches am weiteſten gegen Werften vortrete. Denn ihr 
Bug ſeit den Alttifchen Schnee-Alpen durch ein Plateau vers 
bunden (nämlich mit ben Tigheraͤzki Bielkoi, die aber, 
dech durch den Querfpalt ber Bjelaja von der Oſtſeite der Sis 
naja Sopka abgeriffen find), das fehr hoc) Liege, und nach allen 
Seiten nur von Tobeln (ravins) durchtiſſen fep, defien Gi⸗ 
pfel aber in der ganzen Gruppirung alte gleih hoch 
fügen, welche die Diſtanz von 4 bis 6 geogt. Meilen (30 bis 
40 Werft) zwiſchen der Sinaja Sopka und den Schneebergen 
fefbft ausfühten. Alſo auch bis zu diefem weſtlichen Vorgebirge 
offenbar noch Tendenz zur Plateaubilbung und horizons 
tal emporgehobene Granitſchichtung. Auch Pallas befieg dieſe 
Koppe nicht, ſondern ließ ſich nur ihre Kräuter bringen; bie 
Flora, fagte man ihm, fey, den 6. Auguft, ſchon verblüht. Der 
Fuß iſt, wie bie umliegenden Berge, mit Fichten und andern Holze 
dewaldet; ber größte Theil der Höhe aber holzleer, nut Berbe⸗ 
tigen Geſtraͤuch bedecit fie überall mit dem fhönften Beeren⸗ 
teihthum, aber «6 wählt nur wenige Spannen hoc). Die uͤbri⸗ 
gen Gewächfe ſind denen der benachbarten Tigheraͤzkiſchen Berge 
1, auch das Wild iſt, wie dort, Steinhafen (Lepus alpi- 
mus), Hirſche, Elen und geben ben Kolywanſchen Bewohnern 
teiche Jagden. 
26 OR. Th. I. p- > Nord. . Th · II 
1 a BB BE 
5. 3685 deffeib. MWericht 1781 einer Altaisteife eben. Sy. IV. 
p- 1725 Renovanz Rachrichten vom Altai 4. p. 2 \ 
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Der Schlangenberg und das Korbolicha-Thal ſind 
der zweite Haupt Mittelpunct ber Anfiedlung am Weſt⸗ 
tat. Der Weg dahin, von Kolywan über die Granitregion, 
mußte erfi bucch mehrere Felsſprengungen durch die rauhen Diem 
flächen zu einem Fahtwege umgeftaitet werden, "bis zut Xhalfens 
ung ber Korbolicha, mit welchet erſt die fanftere, offnere Gegend 
beginnt. Im ’diefer liegt der Scälangenberg, Smeinos 
gorskaja-Krepoſt, Smeinogors, oder abgekürzt, Smes 
jof der Ruffen, jegt eine Bergftade im Tſchatyſchſchen Kreife | 
des Gouvernements Tomsk, unter 51° 9 27” N.Br., 99° 9 | 
30" D.R. v. Ferroe; im einer Höhe von 1201 Fuß üb. d. Ms 
nad v. Ledebour. Zu Gmelins%7) Zeit bei feiner Durds 

reiſe (1733) waren ihre reichen Erze zwar fchon feit einem Jahıs 
entdeckt, aber da fie als reiche Fundgrube erſt feit 1745 aufgethan 
ward, konnte er ihrer in eimer Note nur nachträglich erwaͤhnen ; 
Dallas befuchte fie zur Zeit ihrer Bluͤthe zweimal is) (1771), 
und nannte fie mit Recht die Krone aller Sibirifhen 
Bergwerke. Ihre Geſchichte und Bedeutung feit 1745 ift ſchon 
oben (&. 580) angegeben; fie war zu Ende des XVII, und 
ſelbſt noch zu Anfang des gegenwärtigen Jahthunderts allerdings 
die Krone aller dortigen Gruben, durch ihren größten Silber⸗ 
veichthum, ber den faft aller andern Gruben übertraf; aber ge: 
genwaͤrtig iſt fie faft ganz ausgebaut!%). Der Schwerſpath, der 
feüherhin die Gangart bildete, ift durch Hornflein verdrängt, der 
nur 13 bis 2 Solotnik im Pub (13 bis 1% Loth im Gentne) 
Silber hält. Nur auf fehr wenigen Puncten werden ned 
die alten Schwerfpathe und Katkfpathe mit jenen früher fo ui 
hen Sibererzen gefunden; Schwefelkies, Kupferkies 
und etwas Bleiglanz machen bie übrigen Gang-Ausfuͤllun⸗ 
gen aus, Die andern Gruben in der Nähe des Schlangens 
berges, wie bie von Petrofsky, Karamichefsky, Ser 
menofsty, Nicolaifsty u, a, liefern noch ähnliche Erg 
wie jene, aber-aud fie werden nad wenigen Jahren daſſelbe 
Schickſal der Erſchoͤpfung erleiden, wie bie Hauptgrube, Dennoch 
bemerkt v. Lede bour (1826), würden ale Maſchinen, ale hy⸗ 
drauliſchen Werke in vollem Stande erhalten, das Innere der 


an Omen gut, Re " 28 Note. 4 palle⸗ 
K. R. Th. I. p. 8334 — m und?ebenp, —E 
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Grube fey ein merkwuͤrdiges Labyrinth von Gängen, Gemaͤ⸗ 
ern, in den Haupttheilen durch Mauerwerk unterflügt, weiterhin 
durch Holzwerk, bis zur Tiefe von.107 Baden (749 Fuß engt.), 
nach Meyer, 110 nad dv, Ledebour (im I. 1759 nur bie zu 
80 Lachter n. Pallas)?°). Diefer Bergbau, ſagt ber elaffis 
Che Schriftſteller über. Metallurgie?t), mein hochverehrter 
College, der Pallas Genauigkeit und Treue in feiner Berithi⸗ 
erſtattung anerkennt und critiſch zu würdigen weiß, wich in eis 
nem Porphyegebirge betrieben, ber Porphyt iſt alfo auch 
Hier, wie 2. v. Buch zuerſt ſich darüber fo lehrreich für alle Ges 
birgsſyſteme bei Beobachtung des Thuͤringer Waldgebirges aus: 
drückte, der ſchwarze Porphyr iſt auch hler der eigentliche 
Meéetallbringer?). Den Angaben nach iſt der Bergbau nicht 
unaͤhnlich denjenigen Umſtaͤnden, unter welchen die Gold» und 
Silber: Eye in Nieder-Ungarn (Schemnig und Kremnig) 
gewonnen terben, nur baß ber Schlangenberg ben Bau auf - 
einem mädtigen-Stodmwerke barbietet, das aus einer Menge 
von Gängen mit fehe geringen und ſchmalen Zwiſchenmitteln zus 
fammengefegt zu fepn feine. Diefer Bergbau warb fon feit 
den älteften Beiten betrieben, er iſt aber zu alt, um auch nur 
Wermuthungen über bie Zahl der Hunderte oder Taufende von 
Jahren zu haben, während welcher er bis zur Wiedererweckung 
durch die Ruffen tobt barnieber lag; doch iſt fo viel gewiß, daß 
bie alten Tſchuden nur mit Werkzeugen von Stein und Rus 
pfer den Bergbau auch daher nur an ber Oberfläche betreiben 
konnten; auch da nur im milden, aufgelöften Gefteine, fo, daß 
die fefteren Gangausfüllungen- ihre Metall: Schäge noch für bie 
Nachkommen aufbewahren konnten. Die Prachtſt uͤche der ge⸗ 
diegenen Kupfer⸗, Silber- und Gold-Stufen aus dem Schlan⸗ 
genberge find in den Mineralien-Kabinetten bekannt. So 
viel von dem was zur Kenntniß dieſer Unterwelt, die aber 
nicht ſelten nach oben ihre Reptaͤſentanten zu’ Tage ausgeſtellt 
hat, gehoͤrt, welche aus ben Merken der Bergwerkverſtaͤndigen 2) 





20) Pallas R. R. Th. IT. p. 600. ®1) Karſten ebend. ar I, 
p- 344. »2) &. v. Bud Schreiben an v. Schlotheim über 
den Thüringer Wald, in v. Leonhard Taſchenbuch 1824 2. p. 437. 
22) Pallas bi. R. Ih. II. p. 594—540, 588— 6165 Hermann Ber 
Threibung ber Kolywano : Wostrefenstifchen Gilberbergwerke, in f. 
. Mineral, Reifen in Sibirien ZH. inn. p. 119-3125 Karften Cys 
fiem ber Metallurgie Th. 1. p. 972-2745 349357. 
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näher erforfcht wirdz role kehren zur RandessDberflähe 
zutuͤck. 

Der Schlangenberg ſelbſt neben den Schmelzhuͤtten (au 
Samodstaja Sopka genannt), der in feinem Innern jene 
Schaͤtze verbarg, iſt nur niebrig, und Liegt abgefondert von an: 
dern Höhen im weitgh Thale, das ringsum von ‚Bergen um: 
fehtoffen if; daher weit rauher wie Barn aul in der Ebene und 
Niederung, ſchon mädtigem Schneefall unterwerfen, wie der 
wilden Gebirgeftürmen mit Schneegeftöber (Burane), bie öfr 
ter in dem fehr ftrengen Wintern die Bewohner des Thale ganz 
zuſchneien, indeß die Steppen am Alei davon ganz frei bie: 
ben, aber doch in ſo weit, daß bie Heerden auf ihnen and) im 
* MBinter ihr Futter fuchen Sinnen. Die Flora des Schlangen 

berger Thals hat v. Ledebour?) unterſucht. Dieſer Schlans 

genberg bebt fih fanft und ift nur im S. u. W. felfig, und 
fin ſteiles ſuͤdweſtliches Vorgebirge wird vom Schlangenbag 
umſtroͤmt, der gegen N W. zur Korbolich a faͤllt. Dieſer Schlams 
genbach entſpringt von ber hoͤhern pe der Karaulnaja 

&opta, d. h. die Wachtkoppe, die im D. (nad Meyer), 

oher N.D. (n. Pallas) des Schlangenbergs ſich viel bedeutender, 

311 2006 F. üb. d. M. erhebt, aber aus taubem, erzlofem Ges 

fein beftchtz fie ſteigt alfo 805 Zuß über das Niveau des 

Eschlangenbergs auf, und Ift die höchfte der inder-Nähe herder⸗ 

wgenden Koppen. Minder hoch die Prigonnaja Sopka, 

1.162 F. üb. d. M. im Norden, nur 4 Stunde fern von ber 

Eitadt, von ©.D. nah N. W. ſtreichend. Beide befichen ans 

Zhonfgiefer, nah Meyers Beobachtung, der fie Ende Min 

baſtieg, wo fie nod) Schnee deckte; von der Karauinaja bes 

1:4 ſich eine ſchoͤne Ausficht über die Sinaja Sopka und bie 

Righeräzli Bielli aus; ihre Flora konnte er nur aus dem ver 

borsten Reften des vergangenen Jahres beurtheilen. Im Güs 

bien der Stadt zieht eine Reihe hoher Berge, bie Renos 

Hanz 2) die Korbolihinslifhen Berge genannt, voruͤbet. Im 

W.S. W. der Stadt, zwifchen diefen Bergen und dem Kocher 

licha-Fluß find Kalkfteinbrüce, In denen Häufig Verſtei⸗ 

nerungen vorkommen, Koralliten aber fehr undeutlich; ſchon 

Pallas fand hier Fungiten, Milleporen, und im Letten 





#22) 2. Eedebour Ib. 1. p, 46, U. p. 176. =) Menovang 
Kadjricten vom Aitats @kbirge, 17887 4: p, 88. ü 
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Badenzähne vom Elephanten. Auch Dr. Meyer 29) 
fand in dieſem Kalkſtein jene Verfteinerungen, aber Feine Con: 
chylien; er iſt hart, feſt, grau, braͤunlich, und giebt verarbeitet 
ſchoͤne Tiſchplatten; er wird als Zufag zum Verſchmelzen viel 
verbraucht.! 

Seit Pallas 2%) Zeit, ber noch bie Feſtung Smejino» 
gorstaja mit Baftionen zc. ald ein verfchobenes Polygon ‘bes 
ſchreibt, das den hoͤchſten Theil des Berges und die oberſten 
Zagarbeiten einſchloß, und fid über die ſuͤdliche und. öfktiche 
Seite des Berges am weiieſten ausbreitete, "der bie Vorſtadt 
an der oͤſtlichen und noͤrdlichen Seite zum Thale hinab anges 
baut ward, find jene als ganz unnüg laͤngſt abgetragen; biefe 
aber hat ſich in ihter Groͤße verdoppelt. Damals hatte fe 
400 , gegentwärtig 27) über 900 Häufer mit etwa 2000 Eintohs 
nern, vorzüglich Bergleuten, Bergofficianten, bie das Berg Com: 
toir bilden, Militairs, auch einigen Kaufleuten ; ein großes Hoſpi⸗ 
aal für 300 Kranke mit Gärten, fuͤr Reconvalescenten, für Mes 
bieinalgewähfes Cifenbahnen zum Transport der Erze angelegt, 
mit Schmieden, hpbraulifhen Werken, die Schmelz = und Gru— 
ben: Werke, bie mineralogifhen Sammlungen u. f. w. Alles 
dies macht die Sehenswuͤrdigkeiten dieſes merkwuͤrdigen Ortes 
aus, der in der Geſchichte der Eivilifation des Altat, 
biefelbe Rolle wiederholt, welche hundert Jahre früher Fekas 
sherinenburg im Ural, auf der Grenze von Afien’ und 
Europa übernahm, ein paar Jahrhunderte früher die Civiliſations⸗ 
contra der Bergftädte in der Neuen Welt, auf dem Rüden 
ber Gorbilleren, von den Minen von Potofi, über Quito, 
den Iſthmus von Panama und Merico nordwärts bie zur 
Sruppe von Durango 9%). Wir Tennen in aͤhnlichen Si— 
tuationen ber Erzreviere, bie, obwol weit auseinan! 
der entferne, doch, in ihren gleihartigen Minern und 

. geognoftifhen VBerhältniffen, einander zuweilen auf das 
“ frappantefte nahe flehen (wie z. B. bie Silber: und Golderze dir 
porphprartigen Gebirgearten, in denen die Gänge am Schlangens 
berge, mie zu Schemnig in Ungarn am Fuße der Karpaten 





@s) Meyer in v. Ledebour Altai⸗R. Th. IL p. 180. 86 
ias RO, Ih. U. p. 6lf. =”) d. Rcbebour Altalsf, Ih l, 
24, Ba 2 r — PR! Al. de Honboldt Kai pob-" 
ie sur oyaume ou: * ia isa7. 
nA IV vor ivelle Kspagne, Paris 11827, 
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und zu Guanarato in den Gorbilleten) M, fchon den Ber: 
lauf, ben, unter fehr verwandten hiftorifhen- Umfländen, iht 


. fegnender Einfuuß feit Zahrtaufenden auf ihre Umgebungen 


ausgeübt hat, mie das Freibergifhe Erzrevier 3) feit den 
Beiten bee Hohenftaufen, bie Krone bes Bergbaues in ber 
Mitte von Deutfchland, und noch ein paar Saprhunderte früher, 
unter den Sähfifhen und Fränkifhen Kaifern, ber fil- 
berreihe Rammelsberg am Harz, ber ebenfalls anfüngs 


lich ganz ausfchließiih nur Eigenthum der Krone der deutſchen 


Kaifer war, aber dennod bald das nun faft vergeffene Goslar 
zu einer der bedeutendften Nefidenzen und Freien Städte in der 
Mitte des damals aufblühenden Deutfhen Reiches erhoben 
hatte. Und wie leicht Eönnte mit dem Zortfchritt, den Wiffen: 
ſchaft und Kunſt feitdem in Beherrfhung ber Natur 
davon getragen hat, biefer Einfluß eines Bergfegen® buch 
weiſe, Yiebevolfe Lenkung der Gebieter und der. Einfihtigen zum 
reichſten, wahrhaften Segensquell für das Wohl der Länder, 
Völker und Staaten aud) in der Mitte jenes Welttheils werden, 
wozu ihn unftreitig auch der allgütige Schöpfer aus dem Schoofe 
des Planeten für beffen Bewohner hervorlockte. 

Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der Population diefes Er 
revieres haben wir zu dem Dbigen noch folgende Bemerkungen 
der jüngften Reifenden hinzuzufügen), Südwärts vom Schlan- 
genberg, auf dem Wege gegen Riddersk zu, fü ind, ie Dörfer 
groß, die Bauern treiben Aderbau und Viehzucht, umat Bies 
nenzucht; einzelne Bauern befigen 200 Bienenftöde und darüber. 


- Der Aderbau verdiente große Verbeſſerung, und mehr Sorg- 


faltz ber Ader wird nicht gebüngt, man läßt ihn, nachdem er 
ausgefogen ift, mehrere Jahre unbenugt liegen, und reift andere 
Strecken auf. Die Ernte giebt gewöhnlih ein 7 bis 10fältiges 
Konz höherer Gewinn gilt ſchon für eine fehr gute Ernte, 
Weigen, Gerfte, Korn, Hafer, Hir ſe werden gebaut, 
diefe Tegtere giebt 40—5Ofältigen Ertrag. Der Korn : Ueberfluß 
wird in die Korn: Magazine gebracht, aus denen bie Berg: und 
Kürten» Leute ihr Mehl und Brot zu niedern Preifen erhalten, 
Ihre Pferde find ſtark zur Feld Arbeit, wie zum Transport bee 





92%) Elie de Beanmont, Ingenieur des Mies, Conp d’oeil sur les 
Mines. Paris 182. 8. p. 69... 0) %. gr. Gmelin Beiträge 
zur Geſchichte des — eabare Harte 1783. &. p. 3% 
muam- 2%) v. Febebour Altai⸗R. Th. 1, p. 67. 
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Berg- und Hütten Produkte. In manchen Gegenden iſt ihie 
Zucht fehr bedeutend, wie bie von anderem Vieh aller Art, bas, 
der geringen Sorgfalt ungeachtet, gut gebeiht und, fich felbft im 
Freien überlaffen, auch den Winter überwindet; doth nicht felten 
mit Verluft, der aber im Ganzen nicht zu verderblich if. Von 
der Vienenzucht war Thon oben die Rede (f. ©. 666.); Jagd 
und Fiſcherei find nicht unbedeutende Nebengemerbe. Die 
Leiftungen der Bauern find hier die allgemeine Kopfſteuer, 
die Lanbeöfteuern, wozu die Unterhaltung "ber Wege, ber Vor: 
ſpann in Natura, die Rekeutirung (hier nicht zum Militait, 
fondern zu Berg⸗ und Hütten Arbeiten) gehört; die Gemeinde: 
Abgaben zur Unterhaltung ihrer Golowa's (Haupt) in ben 
Woloſten (Difteict) und ihrer Starfhina (Aelteſte) in den 
Dörfern. Hiezu noch bie Hüttenarbeiten (gleich den Frohn— 
bienften), melde nicht dem Staate, fondern dem Kaiſer als 
Privateigenthümer der Huͤttenwerke geleiftet werben. Ueber das 
Verhaͤltniß der Berg: und Hütten-Arbeiten giebt 
v. Ledebour 32) den gegenwärtigen Zuftand an. Es giebt im 
Kolywanſchen Bergreviere zwei verfchiebene Glaffen von Arbei— 
tern: eigentliche Berg- und Hättenarbeitsr und außer: 
dem zugefchriebene Bauern. Diefe letzteren müffen Holz 
fällen, Kohlen brennen, Holz, Kohlen, Erze und Fluß (Bufchlag) 
für die Schmelzhütten herbeiführen; auch waren fie verpflichtet, 
die Daͤmme nad Ueberſchwemmungen zu repariren ı. Ihre | 
Arbeiten zerfalten in Fuß: und Zuhrs Arbeiten, ‚oder Holzfaͤllen, 
Kohtenbeennen und Transport. Jedes bei der Kevifion aufge: 
zeichnete männliche Individuum muß jährlich 17 Tage zu Fuß 
und 12 Tage mit einem Pferde arbeiten. Seit 1779 find biefe 
Leiftungen genau beflimmt gegen jebe Wiltühr, und außerdem 
noch, im Verhaͤltniß des ſeitdem geftiegenen Tagelohns, mit 
einer geringen Summe bezahlt. Nicht alle Bauern werben zu 
diefen Arbeiten verbraucht, und häufig bleibt ein Drittheil davon 
befreit. Der Berg⸗Rath, aus den Befehlshabern der wich⸗ 
tigſten Hütten und Gruben, ber fich jährlich im Fruͤhling unter 
dem Präfidio des Dberbefehlshabers der Kolywanſchen Hütten zu 
Barnaul verfammelt, beftimmt jaͤhrlich die Arbeiten für das 
laufende Jahr, fehreibt fie den Woloften zu, und überläßt biefen 
die Vertheitung berfelben auf die Individuen. Die große Ent: 
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fernung der Dörfer von den Gruben und Hütten, die öfter in 
den Kreifen liegen, mo gar ein Berg- ind Hütten» Weſen vor 
handen ift, aber doch ihre Dienfte zu leiſten haben, macht biefe 
Reiftungen weit drüdender, als fie an ſich es feyn würden. 
Diele Bauern miethen Arbeiter zu biefen Leiftungen, weil fie 
ſelbſt dadurch in ihrer Dekonomie geſtoͤtt werden. Die Zahl die 
fer zugefhrigbenen Bauern beläuft fi) (1826) im Kolge 
wanſchen Hüttenbezike auf 87,000 Köpfe. 
. Die andere Kaffe, die eigentlihen Berg: und Hüts 
tenarbeiter, ober bie Arbeiter ſchlechtweg, find die aus ben 
zugeſchriebenen Bauern ausgehobenen Rekruten; fie werden 
theils aus ihnen, thell® durch die Söhne ber Berg Arbeiten, 
welche fo zu fagen geborne Arbeiter find, rekrutitt. Ihre Zahl 
betrug 1826, 17514. Sie find wie anderes Militair zu betrach⸗ 
ten, erhalten Gehalt, Proviant ꝛc. Ihre Leitungen -find zwar 
den Frohndienſten gleich zu fegen, aber ihre Lebensbebürfnifie 
find ihnen gefichert, und duch Betriebfamkeit und Fleiß ficht 
* ihnen der Weg zum Wohlſtande 'offen. Mit ihren Familien in 
den Hüttenorten -Iekand, wo fie hinreichend verproviantirt wer⸗ 
den, bleibt ihmen Frelheit zur Führung des Haushalte und zu 
Erwerb genug übrig Sie haben meift eigne Häufer, Gärten, 
Pferde, Rinder, Aecker, Heufhlag und die freie Waldbenugung 
Die Zahl ihrer ganz freien Tage ift beſtimmt, und wechfelt tages 
weiſe ader wochenweife ab, je nad dem Gefchäfte, z. B. ki 
Schmelzöfen c. Die Acheitszeit ift auf 12 Stunden des Tages 
berechnet, die andere Hälfte iſt Ruhezeit. Sie treiben neben ih 
ver Haus: und Feld⸗ Wirzhſchaft oft noch Jagd, Fifherei x. 
Ihre Kinder beſuchen die Betgſchulen bis ins 10te Jahr; dann 
fängt ihre Arbeitszeit als Pochjungen x, anz find fie erwachfen, 
fo treten fie in die Reihen der Bergarbeiter mit größeren Gehalt 
* ein, und haben ben Wortheit, jede deitte Woche non Arbeit bes 
feeit zu werden, was nicht gefchieht, fo lange fie nur Erzklopfer 
find; Viele von ihnen werben mwohlhabend, viele aber ergeben 
-fich auch leider dem Trunke; aber Bettler fehlen hier. Die fefts 
gefegte Dienfizeit WE 40 Jaht, feuhere Invalide erhalten Pens 
fion; häufig ereignen ſich Unglüdsfälle beim Pulverfprengen des 
Sefteing durch Leichtſinn, daher die Hofpitäler überall gefuͤlt 
find. Die firenge Pflichterfuͤllung und gute Aufführung erwirdt 
Zulage, und erhebt zum Unterofficier, der, von Bergarbeiten bes 
freit, bie Auffihten übernimmt. Die siefe Lage dev Kolpwan⸗ 
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ſchen Gruben giehg ihnen auch Im Winter eine gleichmaͤßige für 
bie Arbeiter fehe vortheilhafte Kemperatur, die Hüttenarbeis 
ten find, bei dem Contraft der geimmigen Winterkaͤlte (bie — 
30° R.) und Gluthige der Schmelzöfen ſehr hart und be⸗ 
ſchwerlich. 

Die Bauer hoͤfe liegen in Dörfer vereinigt, Strafen ent: 
Hang ober unregelmäßig zerflreuf, jeber mit feinem Zaun umge 
ben, der das Sehöfte vereint. Das Wohnhaus mit einem "Erd: 
geſchoß ohne Fenſter ober Keller, größtentheils über der Erde, wo 
die Einwohner alte ihre Vorräthe aufbewahren. Zur eigentlichen 
Wohnung üuͤher diefem Erdgeſchoß führt Treppe und Hausthär, 
die in die 2 bis 3 Wohnzimmer führt, davon dad eine mit einem 
ſehr großen Den’ zugleich ald Küche und Aufenthalt aller Haus: 
genoffen dient. Im zweiten Zimmer wohnt der Hausherr und 
feine Frau, das im Nothfall dem Fremden "geräumt wird. Als 
les iſt weiß und vehn gefcheuert, nicht durch den Rauch geſchwaͤrzt, 
der duch die Schornfleine feinen Ausweg findet, freundlich und 
and wohnlih; Bänke ringsumher, der Tiſch davor, felten ein. 
Stuhl, aber ein Brett an der Wand ſtets mit Heiligenbilbern 
befegt. Neben dem Dfen ein großer Vorhang, dahinter ein 
Wette, ober der Webſtuhl der Hausfrau, oder die Pelsgarberobe; 
zuweilen ein Schtaͤnkchen mit Gläfern, Taſſen, Porzellan, 
Fayence. Der Tiſch ſtets zur Speife mit einem weißen Laken 
gebedt. Die Fenſter von Glas, Papier ober Fiſchhaut, oder 
Baummwollenzeug. Zur Aufnahme der Gäfte miethet jede Dorf: 
gemeinde ihr Frembenhaus, um der Beſchwerde zu häufi; zer Br 
fuche überhoben zu fepn. In diefem wird ber Reifende, ſo lauge 
er einquattirt iſt, als der Here beteaphtet, den aber bas ganze: 
Dorf. feine Neugier zu befriedigen auffucht. Er wird mit treff- 
lichem Brot, meiſt von Waigen, mit Honig, Mid, Eiern, - 
haͤufig auch mit: 'Fleiſchſpeiſen, Fiſchen, Kuchen, eingemachten 
Beeren ꝛc. verſehen. Bei der Abreiſe wird in ber Regel keine 
Bezahlung genommen, der. Fremde, aber freundlich zur Wieder— 
Behr eingeladen. Diefe Gaftfreigeit, ſagt v. Lebebour, iſt 
diefen Landienten um fo höher anzurechnen, da fie nach ihren _ 
Metigionebegeiffen eigentlich nicht gern mit Andersbentenden zu 
thun haben mögen, und z. B. ſelbſt ihre Speifes und Trink⸗ 
Gefüge durch den bewilligten Gebrauch an einen folhen Frem⸗ 
den profanirt glauben. Sie gehören nämlich groͤßtentheils zu 
der Secte der Altglaͤubigen (Starowierzi, d. h. priscae 
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fidei addieti), em Mame, den’ fie ſich ſetbſtebellegen, ober and 
Staroobrädzi (i. e. priscas cnerimonias servantes), tele 
gewöhnlich unter dem Namen ber Raskolniks (i. e. Schismar 
tici) 95) befannt, und, tie wir ſchon oben fahen, bis zur Chir 
nefifhen Grenze an der obern Buchtarma, duch den ganzen 
Altas zerſtreut angefiebelt find. Unter Kaifern Katharina I 
tourden ſie hieher verpflange, ihe Wohlſtand gehe fchon aus dem 
obigen hervor; ihre Zahl iſt im Zunehmen, ohne daß fie etwa 
durch Verwieſene oder Vermiſchung mit dergleihen vermehrt 
wurde, ba ſich im ganzen Kofptvanfchen Hüttendezitke Leine Ber 
wiefene vorfinden. Die Ehen find fehr fruthrbars aber das Ver⸗ 
nachlaͤſſigen der Säuglinge, die fern von den Feldarbeiten det 
Mütter im Sommer in ben Dörfern zuruͤckgelaſſen werden, 
ſoll wahrſcheinlich Die Urſache der großen Sterblichkeit der Kinder 
‚in den Erfien Monaten fen. Die Männer find im Durchſchnin 
‚groß und mohlgeftaltet, die Frauen felten ſchoͤn gebildet, oder nut 
bihhend; das Volk jener Gegend iſt groͤßtenthells blondhaarigz 
dunkles Haar und ſchwarze Augen find felten. Vom Jahr 1797, 
mo die Bauern dieſes Bezlrkes unter die. Hüttenverwaltung ka⸗ 
men, bis zur Tten Revifion im Jahr 1815, hatte die Bevoͤlle⸗ 
"rung, alfp während 18 Jahren, um 23,000 Köpfe zugenommen. 
Don alten, einheimifhen Bewohnern fiheint auch nicht 
bie geringfte Spur übrig geblieben zu feyn, und außer ber ſchon 
‚oben (f. S. 582) angegebenen Erſcheinung, zu Bmelin’s Zei: 
ten; finden wir fein einziges Betten dee Wiederkehr von a 
originern. 


Anmerkung. Barnaut,. der große Schmelzhofs Concen⸗ 
tration ber metallurgiſchen Thätigkeit am Altai. 

Auf Barnauls Lage am Anfang bes Nordiſch⸗Sibir i⸗ 
Then Tieflandes, am Rordende ber, hier nur ſchmalen Mittelſtufe 
der welligen Steppe, welche ſich zwifcdhen jenes Tiefland und bas 
Altaiſche Gebirgsland zwiſchen gelagert hat, und auf deſſen Bebeutung, 
als erfter Stapelort an deſſen nordwe ſtlich er Gommunicationd« 
linie mit dem Europaͤiſchen Welten, Haben wir ſchon oben im Allgemti— 
nen aufmerkfam gemacht. Hicher gehört als Gegenftüd zu Semipas 
latinst am Irtyſch bie Aufzäplung der daraus, mit ber Zeit, für 
diefe Kreide und Hütten: Stadt am Obi im übrigen hervorger 
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gangenen Verhaltniſſe, mit deren Anführung ®+) wie bie Bitoachtung 
des weftlihften, erzreich aufgefhloffenen Vor⸗Altai gu 
befcließen haben, um dann zu beffen oͤſtlichen, wilbern Gliederungen 
übergugehen. . 

Barnaul, in dem angegebenen Parallel, noch keine 400 Fuß 
über dem Gpiegel des Oceans gelegen (f. oben &. 826), ſteht an 300 
geogr. M. vom Rorbs Eismeere fern, tief im Gontinente Aftens. "Bon 
ba big Omst, weftwärts am Irtyſch, rechnet man 434 geogr. MR. 
937 Werft); nad) Tobolst an 210 geogr. M. (1468 Werft); nach 
Mostan 543 geogr. M. (3799 W.), und zur Mefidenz der Czaren in 


St. Petersburg faft 650 geogr. M. (4819 W.) Dieß iſt die Sil⸗ 


berſtraße vom Altat zum Kabinet (ſ. oben ©; 586), ein Ge⸗ 
genſtae des Seeweges ber Silb erflotten ber Spanier in 
fruͤhern Jahrhunderten, von einem Erdtheile zum anderen, als Mono⸗ 
pol der Herrſcher, deſſen pulſirende Aber das belebende 
Drg an jenes Laͤnder⸗Coloſſes bildet, und mit deſſen Ausbildung 
dort das Geſchick der eingezogenen, wie der Aboriginer⸗-Voͤlker 


auf das innigſte verknuͤpft iſt. 


Barnaul gehört zum Komstifchen Gouvernement und zum 
Kolywanfchen Hüttenbezirke, der von jenem unabhängig. iſt, 
und unmittelbar unter dem Kaiſerlichen Kabinet in Gt. 
Petersburg fichts es iſt der Hauptort bed Barnaulfhen 
Kreifes. Der Oberbefehlshaber ber Kolvwanſchen Hüts 
ten ift zugleich Givfls Gouverneur von Tomsk, wohnt aber in 
Barnaul. Schon Pallas bemerkte, daß Barnaul, feiner nördlis 
chen Lage ungeachtet, doch eine mildere Luft und wäsmere. Sommer ges 
nieße, als die fuͤdlicher am Gebirge gelegne Gegend; dort gebeihe alles“ 
Gartengewaͤchs ſehr gut, ſelbſt Artifhoden, nur Blumenkohl 
nicht. Waffermelonen, ober Arbuſen, kommen ſelbſt in offenen 
Gaͤrten fruͤhzeitig genug zu ziemlicher Vollkommenheit. Die ſandige Ge⸗ 
gend, der Schutz, den die trocken gelegne Waldung umher giebt, tragen 
dur wärmern Lage dieſer Niederung das mehrfte bei. Nur das Waſſer 
ft Schlecht, faſt altes brakiſch, wegen einer. falghaften Untere . 
lage, bie, nah Pallas, fehr wahrfheintid der gangen. 
Wiederung, bie zwiſchen Ietpfc) und Ob dem Altai gegen BB 
und RW. vorgelagert iſt, eigenthümlich ſeyn mag. Sb °*) ber Kin 
derſchlag eines alten Meeresftanbes, über. ben fi erſt fpdter bie . 
Ganbftreden als Geegrund lagerten, ober ob mit lötlägern glei > 
geitiges (wenn anhydriſche Selzwaſſen?) Erzeugniß unter den 
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Vaſſern durch bie Smporhebumg vuleaniſcher Kräfte, werben Pänftige 
Unterfiudjumgen entſcheiden. Im Jahr 1826 trat ber Brühling zu 
Barmaul mit Anfang Aprit eins doch war dieß ungewöhnlich fräh, 
Toon Witte März war die Witterung milde geworden. Ende Sep⸗ 
tember fhmeite und fror es wieder. Die Kälte foll hier fo ſtart 
fein, daß in der Negel bad Queckſilber 3 bis 4mal im Jahre gefriert, 
doch wicht fehe empfindlich für das Gefühl, weil bie Luft babei flille 
gu fein pflegt. Die Sommer werben bagegen brüdend heiß, bie 
"größte Entwicklung der Wärme fällt in deſſen erfte Hälfte, Dice 
Gontrafte find wol bie Urfache der geringen mittlern Temperatur, 
die nach einjähriger Beobachtungsreihe + 1° 72 fein fo. Die 
Nähe des fihneereichen Altat hat hieran unftreitig feinen Antheil. Der 
wärmfte Monat ift der Sunt (mitt. Temp. 4 169 57)5 der kal⸗ 
tete ift der Januar (mittt, Temp. — 180 28). 

Die Stadt nimmt einen Raum von 4 Quabrats Werft ein, in 
ſehr regelmäßig und zierlich gebaut mit breiten, geraden Straßen, bis 
ſich in rechten Winkeln durchkreuzen, bat ihre Boulevards, Pappel⸗ 
Auleen, Promenaden ac.3 16 große und 10 Rebenſtraßen, 4 Ruffifde 
Kicchen, 31 Krongebaͤude, 1211 Privathäufer, davon nur wenige von 
"Holy, den großen Hüttenhof mit Schmelzhütten, Magazinen, Werten 
aller Art, von ber Barnaulta durchfloſſen, deren Waffer bier zu 
Teichen aufgebämmt find, um’ durch Dämme und Gchleufen jederzen 
Waffer genug zum Treiben ber Maſchinen zu haben. Zwei Kaufhäu⸗ 
- fer, mit 65 Kaufläden u. fe w. Bu den Einwohnern zaͤhlte man 
(1826) 384 Mititeie sPerfonen, 3605 männliche und 2519 weibliche 
Einwohner zum BeamtensPerfonal gehörigs und in allem zur Beit ber 
Kärkften Population des Ortes 9000 Einwohner. Auch find bier Has 
fpitäter, Mufeen, Sammlungen v. A., Fabriken, zumal bie Glashättes 
an Handwerkern iſt noch Mangel, wie in Gemipalatindl. Der Hans 
del, zumal bie Spedition von Moskau und bie Irbitſche Meffe befrie⸗ 
digt alle Bebärfnife. Man lebt fehe gefellig, gaftfrei, hätt fa allge⸗ 
mein elegante Equipagen, zumal Winterfhlitten, und es fehlt hier wer 
der an ben neueften Moden, an Bällen, Muflt, Gefang unb Zanz, 
noch an Intereſſe für Kunft und Wiſſenſchaft. Der Gtatthalter Tanz 
Hier wie der Fuͤrſt eines bebeutenden Landſtrichs ber größte Wohligäter 
. feiner .Untergebenen werben, und v. Frolow's Name wird in biefew 

Hinfiht, durch v. Ledeb our, ehrenvoll ausgezeichnet, deſſen Werbieaf 
in einer werdenden Civiliſation weit über bie Gegenwart hinausreicht. 
Bu den für bie Wiffenfchaft verbienftlichen Unternehmungen. gchdere 
bie hiefigen Sammlungen einheimifcher Dentmale, wie 3. G. ber 
Antiquitäten, aus ben Tſchuden- und Kirghifens Gräbern, bie bach 
nun, ber Zerftörung enthoben werben; bie naturhiftorifchen Wrufeen und 
die Sammlungen otientaliſcher Literatur. Per Kauptumftand aber, dem 
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ber Ort feinen wachſenden Flor verdankt, iſt feine Stellung gu dei 
Bergbau des Altai 20). Die Ruſſiſch Kaiferliche Regierung hat 
ſich einen Difteict vorbehalten, in welchem ber Bergbau nur allein 
auf Rechnung der Krone betrieben werben barf, in welchem weder Ges 
werkſchaften nod Privaten irgendwo Gruben bearbeiten dürfen. Ins 
nerhalb ber Grenzen biefes Hüttenbezirfes, ber dem Flaͤ⸗ 
cheninhalte nady ber Größe des ganzen Königreichs Ungarn gleich 
ſeyn möchte, zwiſchen Ir tyſch bis zur Stabt Kolyman am Obi, - 
unb Tomst am Toms Fluffe, und weſtwaͤrts don dem Sampfgems 
ſchen Salzfee bis zum Alpens See Telez koi im Often, den erz⸗ 
zeigen Altai inbegriffen, liegt Barnaut faft in deſſen Mitte, 
als Kreisftadt einer feiner 7 Kreife. Im biefer Stabt nun eoncentrirt 
fi, als dem Giye des jährlich fi verfammelnden BergsRathes 
und bed Oberbefehlshabers des ganzen Hlttenbezirkes, wie ber 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung des Beamten- Perfonales, nicht nur bie 
dirigirende geiftige Kraft, welche bad Ganze beherrfcht, fondern es 
fließt aud in die Schmelzhuͤtten der Stadt, in feinen Münzftätten und 
Magazinen der ganze materielle Ertrag des Huͤttenbezirkes zuruͤck, 
um von hier aus bem hohen Eigenthuͤmer am Baltiſchen Geftabe vers 
rechnet und überliefert zu werben. Auf biefem Doppelverhältnig 
beruht die Griftenz der Stay und ihres Bezirks, bie Art der Popula⸗ 
tion’, des Verkehrs und ber Entwidlung wie bed Fortſchrittes. 
Grubenwute und Hüttenwerte ‚find es, beren derſchiedenartige 
locale Vertheilung und induſtrieller Bettieb auch localiſirte Wirkungen 
und verſchiedenartiges Gedeihen im Beſondern und Allgemeinen beb.ns 
gen. Die Gruben des Huͤttenrevieres liegen zunaͤchſt deſſen ſuͤdlichen 
Grenzen im eigentlichen Altai, aber auch außerhalb deſſelben, an feinen 
morböfttichen und weſtlichen Grenzen. Im noͤrdlichen Theile bes 
gteviers findet aber gar kein Gruben⸗ fonbern nur Hüttenbetrieb ftatt, 
der bagegen aus mehreren Theilen bed innen Altai nad; außen’, gegen 
den Norden an den Obl und deſſen Zufluffe verlegt ift. 

x on bem Grubenbaw ber alten Tſchuden, beren wir an vielen 
Stellen, al gleichſam der Wuͤnſchelruthe für die Reuern er 
wäßnten, Tann erſt weiter unten bei ben ihnen uͤberhaunt zugeſchriebe⸗ 
nen verfdjiebenartigen Denkmalen bie Rede feyn. Die heutigen 
Hauptgruben haben wir zum heil fon oben kennen lernen. 
1) Die Syränowfchen an der Wudjtarma, gegenodrtig hochſt wich ⸗ 
tig, bie fübdfktichften- von allen (f. oben S. 670). 2) Die Ridberse 
und Krutowfcen thnen zunaͤchſt an ber ulba im Süden ber Bjel- 
tot (f. oben S. 711), durch ihren Sitberreichtfum bedeutend. 3) Die 
Semenoffhen Gruben in R.W. von Schamanaicha (f. oben 





20) Karen Cpfiem ber Metallurgie, I. Ip. 342. 
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©. 795, 732), weniger bebeutend, auf dem niedern MWBaflerfchetberhäen. 
4) Die Schlangenbergiſchen (f. oben S. 840), 5) bie Bot⸗ 
trefenstifdhen um Kolywanıf. oben S. 836), 6) die Loktewstis 
Then am Alei, wo vorzüglid Kupfergruben (f. oben &. 822); hige 
T) die viel weiter im Norben, außerhalb unfrer jegigen Betrachtung le⸗ 
genven Salairifhen Gruben in N. W. von Kusnezk, norböfttich 
von -Barnaul, bie aber für den Huͤttenbezirk von Wichtigkeit find. 
Diefe Gruben find es, welche nad) ber beftehenden Ukas aus bem 
Kolywano Boskreſenskiſchen Hüttenbezirke, ijährlid 
1000 Pub (1 Pud = 35 Pfund Preuß. Gericht), oder 35,000 Pfund 
golbpaltiges Silber nah St. Petersburg abliefern müſſen 
Die nothigenbige Folge davon iſt, daß die im Ganzen armen Erze, wan 
fie fon theilweife fehe eich fen mögen, ſeht ſtark angegrifen 
werben müffen, unb daher in kurzer Zeit ausgebaut find, weni 
die Notwendigkeit eintritt, andere, Erzpuncte aufzuſuchen. Die 
Kolywano Wostrefenskifchen Gruben find, wie wir oben fahen, 
ſchon Längft gang erſchoͤpft, daſſelbe Schicſal fteht in wenig Zahem 
dern Schlangenberge bevor. Diefe Gegenden werben alfo bald fehe ver 
laſſen ftehen, und bie bergmännifche Population wirb, gleich den Bad 
eonnes ®7), ober ben auf-Raubbau umherzichenden Schaaren der Berg 
leute auf ben Silber-Revieren bed Plateaus von Merico, ‚ihren Bas 
derſtab welter fegen müffen. Wegen ber außerordentlichen enge an 
armen Erzen, bie jährlid gewonnen und verſchmolzen werden folkn, 
um das etatsmäßige Quantum herbeizuſchaffen, kann es, nah 
Karſten's Dafüchalten, nicht befremden, daß bie HauptsBergs 
bausPuncte in den verfchiebenen Perioden des Bergbau's wenn fder 
feit der erft furgen Muffiichen Aufnafme nicht diefeibem gebtichen 
find. Od dieſes aber nicht für bie Gegenwart, wie für bie Zukmfl, 
eine ſehr nachtheilige Bewirthſchaftung, wenigftens für dauernde Peyn⸗ 
Wirung und Givilifirung gewiß eine verberbliche ſeyn möchte, iſt eine an 
dere Frage: wenn man bebenkt, daß bie Gtuben erſchoͤpft find, che bie 
Anfiedlung umber fefte Wurzel gefaßt und bie Mittel eines man 
nichfaltigern Erwerbes (Aderbau, Induſtrie, Kandel) gewonnen het, 
als ber von Erzen und Wälbern.abhängige, bie dann beide auögekert 
find, ohne bei keptern auf Nachwuchs zu benten, 
Aber nit bloß die Erzgewinnungspuncte, fagt Karr 
ſten ®%), fonbern auch die Schmelzarbeiten haben, feit Pallas 
‚Zeiten, in jenen Gegenden große Veränderungen erfahren, durch fräßers 
Yin fehlende und fpäterhin zu Kidder ak aufgefundge Bleierge, de 
zur Abtreibung bes Metalle nothwendig waren, weit mehr moch derch 





EG. Wıyd Merken In de Y. 1827. Lond. 108. Veit. 
") Surfen a. 0, D, 1.9. 47. 


Nordraud. Akak Barnank 853 


We Entfilberungs- Methoden bes Mohfteins ſelbſt, welche ſtch 
von der Freiberger Methode abwenbend bee Sieber sUngarkfchen 'gends 
hert hat, Fruͤherhin wurden die Erze ber fämmtlichen Gruben des gar 
gen Hüttenbezicten auf 6 Hüttenwerken verſchmolzen; darunter war 
amb-ift noch immer dad zu Barnaul bas Haupt⸗ Hültenwertz wegen 
feiner Ausdehnung, und weil bort die Entfilberung des Rohſteins 
exfolgt, die jegt aber nicht mehr zu Barnayl nereinigt, ſondern 
auf allen Hüttemverfen vorgenommen wird. J 

Auf den Hätten Pawlowak (in W. von Varna), Lok te w os 
(am At), Garrilofsk (im W. von Kusnegt), Korbolichinek 
um Korholicha, fand nur Moharbeit ftatt, weir ber Stein von alten 
dieſen Hütten nach Barnaul zur Entfilberung gefchickt ward. Bata 
maut lieferte Dagegen den entfilberten Gtein, nach der Hütte Su⸗ 
funs? (in RB. von Barnaul), wo nus bie Kupfer⸗Erze aus 
dem ganzen Diftviete verſchmolzen, und wo bann andy jener antfülbente 
Stein zu Schwarz⸗Kupfer und dann gu Gar⸗Kupfer verarbeitet ward. 

Die ganze Kupfer s Probmetion eoncentrinte fi) daher zur 
Sufunot; bie ganze Gold⸗ und Silber-Gewinnung hber zu Bar» 
maul Doch gefchahe Hier nicht bloß bie Entfilberung des Rohe 
feins, ſondern auch eine ſehr ſtarke Roharbeit, die von- ber auf andern" 
Datten wicht verfchieden war. Die Urfache, warum bie Entfilbe⸗ 
zungsarbeit früherhin nur zu Baxnaul ausgefühet ward, ag 
wei darin, daß man hiezu der Bae ie beburftes fräherhin kamen abek 
fo wenige filberhaltige Bleie aus den Kolywanſchen Gruben, daß man 
ver Zufuhr des Bleies aus den Nertfchinster Gruben (ſ. S. 686). ben 
Weesfte, weiches dorthin Dieigiet wird. . 

Roc immer if 4) Barnmauf unter ben jegigen 7 großen Schmale 
hatten die bebeutendfte füc- bie Verſchmeizung der Silber⸗Crze aus dem 
ganzen Duͤttenbezirkoz nad; ihr die zu 2) Pawlowsk, 7 geogr. Mei 
wefitich, welche ebenfalls bie Silber⸗Erze aus allen Revieren verarbeitet, 
Die Hübsenwerte H-zu Gaprilofst und zu 4, Guriefät in R. W. 
von Kusnezk, find nur für bie bovtigen Salairtfchen Gruben beftimmt. 
Die güttenwerke zu 5) Smeinogerst und 6). gu Soktewsk, wer« 
ſchmelzen, wie die beiden erſten, die Silber⸗Erze aus allem Revieren, 
ausgenommen aus 3) und 4) von denen fie zu entfernt liegen. Da biefe 
beiden Huttenwerke auch ben Kupfer s Gruben zunaͤchſt Aiegen, fo ver⸗ 
ſchmelzen fie außer den Gilben»Ergen auch Kupfer⸗Erze, und nur ber 
ganehmende Holzmangel, des Schufbindtifden Waldes ungeachtet, machte, 
daß audy ſchon ein Thell dieſer doktewskiſchen Kupfersige nad) 7) Su« 
funst zur Verfjmelgung über den Obi gebracht wird, in biefe fiebente 
Scqhmelzhuͤtta, welche zugleich Ihr Gax » Kupfer unentfilbert (weil dies 
wegen des meiten BleisZransportes. bie Koften nicht deden würbe) an 
vie Münze zu Gufunse abliefert, bie (feit 1808, jährlich 250,000 Ru 
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\beh)®®) aber mus Rupfergeld ausprägt. Die Barnaulſche Hüte 
liefert aber gas kein Metall in bie Muͤnze, ſondern bie ganze gäls 
diſche Silber⸗Production an das Kabinet in St. Yeterss 
burg, weldes ſelbſt erfi die Soldſcheidung vom &ilber ſich vom 
behalten hat, ' 

Diefe verſchiedenen Erze der genannten Gruben, welche auf Bold, 
Silber, Kupfer und Blei gebaut werben, find in Salt und 3us 

" fammenfegung, wie in Vorkommen nun ſehr verfdieben, wonach fh 
die Benugung gu richten hat. Die Erze von ber Buhtarma liefera 
das Güber in einem noch unbelannten Zuftande der Berbindung, fdyele 
men gegenwäztig aber bie wichtigſten von allen gu feyn; denn fie tragen 

‚que Silber Erzeugung des ganzen Kolpwano⸗- Wostrefenstifden 
Diſtrictes Aber die Hälfte bei, die Gruben an ber UIba liefern reiche 
Wlei-Erze mit geringem Silbergehalt. Die Salairifhen Gruben im 
NW, von Kuönez! liefern zwar jährlich die ungeheure Maſſe von einer 
Million Pud Silbers@rgen, aber bie Erze mthalten nur z Loth im Gene 
ner (J Solotnit Silber im Pub), ein fo geringer Gübergehalt, der nur 
dadurch wieder ausgeglichen wird, daß die Erze fehr leihtfläffig ſtad. 
Auf die genannten 6 Gilberhütten (die zu Sufunst ift nur Kupferhätte) 
wird jaͤhrlich die ungeheure Maffe von 8 bis 34 Million Pud Silber⸗ 
Erzʒen (oder 1,135,000 Gentner) verfchmolgen, bie im mittlern Geha 
nur 1 Loth Silber im Gentner (14 Solotnit in 1 Pub), oder ohne bie 
entfernteren und Armften Salairifchen Erze 14 bis 2% Loth Silber im 
Sentner (2 dis 34 Solotnit im Pub) enthalten, 

Das hiervon. die Art der Verſchmelzung und bed Betries 
des abhängig ift*°) verfteht fich von felöft: Die Wichtigkeit diefe 
ganzen Bergbaues ergiebt fi aus ber Menge bed jährlich erzeugten 
"goldpaltigen Gilbers. Nom Jahre 1745 bis 1809, In 64 Zap 
zen wurben, in Petersburg, aus dem gülbifchen Silber ber Kolps 
wanſchen Gruben 44,804 Pub 21 Pfund M Solotnik Silber geſchie⸗ 
ben, und 1279 Pub 24 Pfund 64 Solotnik Gold. Die Güber «Pros 
buction geb alfo, in diefen 64 Jahren, 3,137,130 Cdllniſche Mark, oder 


wn Durchſchnitt jährlich 49,018 Dart Silber, und in den legten gehn 


Jahren, im Durchſchnitt, 21 Pud Bold oder 1470 Markt Gold. Dieſe 
Durchſchnitto-Summe ift indeß weit geringer als hie jegige, 
iaͤhrliche Silberprobuction, die fi, vom Jahre 1799 an, faft 
eonftant auf 72000 Mark erhalten bat. Eben fo hat, in der neues 
Fin Zeit, feit 1897, der Golbgeminn au hier durch @oldfeifen 
‚ „gugenommen. Rach den neueſten Ulass Beftimmungen muß ber Kolpe 
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se en Arbeiten find in dem verſchiebenen Hüttenwerten 
115 Schhmelgdfen*:) im Gange, und noch 43 andere Heerde, Treib⸗ 
dfen ꝛt. Mit bem zum YHüttenbebürfniß gu ſchmelzenden Guß- und 
Stangen» Eifen berechnet man, in Summa, jährlich, die dazu nothwen⸗ 
bige Erzförberung auf 19 Millionen Pud, eine Gefteinmaffe bie: 5000. 
RubibsFaden Raum einnimmtz alfo einen bedeutenden Hügel, zu deſſen 
Fluͤſſigmachung durch Feuer jährlich das 16fache Holz⸗Quantum 
Boodo Kubit · Faden) donndthen üft, das durch bie Luft gejagt. wird, 
Der mehrſte Theil dieſer gefaͤllten Waͤlder wird gum- Koplenbreunen 
in 2600, 000 Koͤrben Kohlen (zu 20 Pud ein jeder) aufgebraucht. Der 
Mangel an Waldung, in ber Raͤhe ber Erzgruben, nöthigte zur 
Berlegung ber Schmelzhütten und zum Wechſel ber Holzs 
"hläge, wodurch ein weitläuftiges Transportwefen adthig wurde, 
>a8 einen eigenen wanbernden Stand ber Fuhrleute nothwendig 
mwgeugte, der wiederum bei ben Bauern, auf welche bie Fuhren repartirt 
verden, in Miethe ſteht. 

Das Refultat des ganzen Metallgewinns concenteirt ſich endlich 
n Barnaul, wo alles vorſchriftämaͤßig gleichartig zuſammengeſchmol⸗ 
ien wird. Der dazu gebrauchte Ofen +?) fast 100 Pub Sitber auf eine - 
nals in 24 Stunden werben 600 Pub Silber gefchmolgen, und biefe 
uf einmal mit ber fogenannten erften Silber⸗Karawane nad 
Petersburg geſchickt; die übrigen 400 Pub werben, während bes 
Binters, nachgeliefert. Den ungeheyern Glanz ber flüffigen Sils 
»erfluth in diefem Ofen hat, fagte d. Ledbebour im Jahre 4826, 
tin Arbeiter durch eine Beine Deffnung genau wahrzunehmen, um den- 
Moment anzugeben, werm ber Silberfluß, ohne fid gu verflüchtie 
zen, vollkommen iſt. Schon feit 40 Jahren bekleidet derfelbe Bes. 
xran dieſen Poſten; weiter fieht ber Alte aber auch nichts, nur den 
»lendenden Glanz bes Gilberblides empfand fein Auge noch 
alleinz dafür wird er ‚gut bezahlt, unb das ganze übrige Jahr hatte er 
nichts zu fehen. Welche eigenthümliche Entwidlungsfähigkeit des edet⸗ 
ften leiblichen Organes bes Augapfels, bes, am abgefonbertflen vom ' 
menſchlichen Organismus, faft fein eigen gewwonnenes Inneres Ess 
ben in fid trägt, und für harmoniſche Einwirkung von Licht 
zeſchaffen, doch auch bei den größten Grtremen fein Leben bewahrt; ſeh 
8, baß, wie hier, im Dienfte ber Erbe dem Silberblick zuwendet, oder 
höher gerichtet im Dienfte der Gottheit, dem feurigen Gonneuball +). 
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Sam. Thom. v. Soemmerzing, , der grbßte Anatome des Vete⸗ 
hunderts, ber theuerfte, edelſte Freund, dem die erfte Ausgabe dieſer 
Erdkunde von Afien 1818 mit ganzer Seele gewidmet war, bem daher 
dieſe Libation vergönnt Tey, ber bei täglich wiederholter, flnfmaliger, ans 
geftrengtefter Obſervation der Sonnenfleden, während einer laͤn⸗ 
gern Jahresreipe, zur Erforſchung der Geftaltung und Rotation ber 
"Mitte unferes Planeten » Spftemes, bie bewunderntwuͤrdigſte Treue des 
am menſchlichen Organismus erprobten Veteranen bewies, fagte mir ia 

\ feinem letzten, dem 7äften Lebensjahre, als ich im Herbſt 1829 meine 
Berwunderung bezeugte, wie es moͤglich ſey, daß fein Auge, bed Diem 
mes, der über bie Pflichten gegen das Auge gefchrieben, ungeftraft in dem 
Haren, ungetrübten Sonnenball täglich durch das Srauenhoferfche Ze⸗ 
leſcop blicke, bie mir ewig merkwürdigen Worte, mit dem freubigen, mir 
unwergeßlichen Blide des Wahrheitforfpers: „Mein Auge teinte 
jett daa Sonnenligtl‘“ . 


. “ 5 44 
Grtäuterung 4 Die Altai Bielki, Fortſetzung. Das 
Stromgebiet des Tſcharyſch, die Tigheraͤzli Bjelli und das 
— Korgons Plate, 
1. ueberſicht und Quellen. 
Der einstige Hauptſtrom des innern, hohen Altal, deffen As 
gen⸗Thal nebſt den bisher betrachteten feine Senkung gegen W. 
und RB. Hat, und direct in das Tefland untethalb Tfchas 
ryſchkoi Krepoft (ſ. oben S. 584) eintritt, ehe er noch zum 
Obi faͤttt, iſt der Tſcharyſch, deſſen Lauf wir baher hier zuerſt 
detrachten. Er iſt noͤrbdlicher Paraltel⸗Strom ber obern 
Uba, mit der er im Oſten wie mit dem Kokſun (oſtwaͤtts) ges 
meinſchaftliche Quelle auf den Kokſunſchen Schnee-Alpen 
hat, und von ihrem Weſtlaufe duch das KorgonsPlatean 
* abgefchieden wird, welches weſtwaͤrts bis zu den Tigheräzki 
Baiolkoi die mächtige Wafferfcheidehäpe zwiſchen beiden 
Strounmebieten bildet. 

Bu Gmelins Zeit ®%) wagte man fih noch kaum im den 
unteren Ausgang bes Tfcharyſch-Thals, und nur kühne Exp 
ſchuͤrfet drangen dis dahin wor (1733) 5. Pallas (1771)*) wor 
ieider zu kraͤnktich / Als er dieſes untere Ticharyſch-Thal beftzctr, 
und er begnuͤgte ſich damit, nur die Due ber neuen Grenjs 


*.) Omen Sibit. Geiſe Li 4 an 
PR TEN fe &9. L p. . ). Palo Li 





Rordtand. Altai Bielki, Tſchatyſch-Gebiet. 857 


linie, die in einer Diagonale, dort, die Nordweſt⸗Ecke 
des Altai durchſetzt, von dem obern Alei bei NowosAleist 
jegen Kljutſchefskoi Majak aufwärts (f. oben ©. 818) zu bereis 
’en. So durchſetzte er die Bjelaja bei Belorezkoi, den Ti⸗ 
heraͤf beim Tigheraͤzkoi-Vorpoſten, den Tulata wo 
Tulatinsk liegt, alle drei linke Zuflüſſe aus den Ti⸗ 
zheräzkoi Bjelkoi zum Tcharyſch-Strome, biß er dieſen 
elbſt am ZfharpfchpkoisVorpoften erreichte, nun aber dens 
eben nicht ffromauf fondern wieder ſtromab teifete, zur 
Tſchagirskoi-Grube, an ber alten Linie, und bis zum Dorfe 
Tharlowa an der Einmündung des ſtarken Kampyfhenfas 
Bades (rechts) zum Tfharpfch, der als diejenige Linie bes 
zachtet werden kann, an welcher das ganze Gebirgstand 
jegen das Ziefland hier feine Grenze finde. Won de 
reiſete Paltas ſuͤdwaͤrts zum Kolywanſchen Grubenteviere zus 
hd, und was er.von den hohen SchneesAlpen der Tigheraͤrti 
Bielti berichten Konnte, beruht nur auf einer flüchtigen Ercurſion 
»es ihn begleitenden Studenten Sokolef, auf die naͤchſten 
Schneehöhen. Patrin %), der Pallas zunaͤchſt folgte, 178% 
zing ebenfalls nicht über die Tigheraͤztiſchen Schneeberge hinaus, 


Ins Jahre 1786 wurde bie erfie SchürfsErpebition untm - 


6 Oberhuͤtten⸗Verwalters Schangin Leitung ausgefhidt, dee 
wmgleich als unermübeter Forſcher und trefflicher Beobachter da 
zanze Tſcharyſchgeblet bahnte, und deffen Xhäler, wie 
vie ber obern Katunjar bis zur Tfchuja vermeffen ließ, auch 
vie erfte berichtigte Karte zeichnete, deven bei Pallas vers 
prochene Mittheitung wir leider ſchmerzlich entbehren. Erſt feits 
sem damals, bucch ihn, jene [hönen Jaspis⸗ und Porphprs 
Felſen am Korgon (links zum Tſcharyſch) entbedt (f. ob, 
3. 586), und die obern Gegenden des Tſcharyſch bis zur Kas 
umja unterſucht waren *9, wurde nun das Tſcharyſch⸗Thal 
illgemeiner zugaͤnglich für Beobachter, und erhielt feine Euros 
»diſchen Anfiedler und Dorfſchaften, indeß feine Kal⸗ 
nückiſchen Bewohner ſich daraus immer mehr zurüds 
ogen. Nach Schangins Aufnahme iſt das hydrographiſche 
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Ned der von dem Kuſſiſchen Generalſtabe herauegegedenen Koen 
des Kolpwanſchen Hüttenrediers 1816 in 12 Sectionen, 
Die einzig brauchbare, aber ohne Terrain verzeichnet. Im Jahre 
1816 folgte nun Spaptij”®) den Fußtapfen Schangins, def 
fen Beobachtungan er meiſt twiederholte ober nacherzähtte, dis zum 
obern Flußthale bes Tſcharyſch, wo fi der Kan (rechts) eim 
muͤndet. Welt Ichrreicher wurden 1826 bes Botanikers v. Buns 
ge) Reifen duch das ganze Tſcharyſchthal, vom dem 
Dorfe Bjelaja und Efhagirskoi im untern Thale aufwärts 
Über Tſchetſchulicha und Korgon, bis zum oberm Tide 
tyſchthale zur Wafferfchelde des Sabagan (rechter Zudach von 
N.D. der zum Tſcharyſch), oſtwaͤrts zum Urſul (nis zur Ka 
tumnja) und bis zur Katunja (vom 30. März bis 17.Mai) und 

obern Tſchuja. 

Da v. Bunge hier, als Botaniker, Schangin war meche 
Bergmann und Mineraloge, bie Fruͤhlingsflora unterſucht 
datte: fo folgte v. Ledebone %), zur Sammlung ber Som⸗ 
merflota, feinem Reifegefähtten eben dahin nad, vom Sten 
bis 2öften Juni, und zum zweiten male für die fpäter ent» 
" widelte Vegetation innerhalb der Schnee: Alpen, vom 12tem 
Zuli bis zu Ende bed Monate. Bei der erften biefer wol bes 
techneten botanifhen Wanderungen, von Ridderst aus, wurde, 
wie auch ſchon Schangin gethan, die Quelle des Tſcha⸗ 
enfhftuffes an den Kokfunfchen Alpen aufgefucht, und in fer 
am Thale hinabgeftiegen dis nah Tſchetſchulicha, um vom 
da wieder ofiwärts thalauf zum Kerkik (techts zum Tſcharyfch) 
md von ihm zum Kokſun, oſtwaͤrts, dis Ulmon vorzubeine 
gen; bei ber zweiten Wanderung wurden die von Schangte 
entbetten, fo hoͤchſt mertwücbigen Jaspis: Gebirge am Kors 
gon vorzüglich beſucht, und vom Tſcharyſchthale aus, fübs 
waͤrts, das Korgon: Plateau überfliegen, um zum ſuͤd⸗ 
chen Uba⸗Thale nah Riddersk zuruͤckkehren. Dies find 
demnach die Quellen der Augenzeugen, aus deren critiſcher 
Vergleihung die Kenntniß diefer Altaizüge und Chäler zu 
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fhöpfen fern wird. Dier Im gedtaͤngteſter Kürze bie seidhhatigen 
und bisher noch wenig beachteten wichtigen Refultate jener Beob⸗ 
achter, deren Wanderungen wir vom Weſten ber, bie Thä⸗ 
ler aufwärts, folgen, weit fie von dieſer Seite her entdeckt 
und nur von daher uns bekannter geworden find, teil wie fere 
ner, nur fo, mit ihnen, immer tiefer in die Terra incognita 
bes Inner⸗Altai einbringen koͤnnen, bie uns bis jegt noch 
auf feinem andern Wege gebahnt worden iſt. 


2 LiharmyfpsGebiet, Auellen und Zuflüffe 

Die Quellen bes großen Kokſun (oftwärts zur Katuna) 
und des Tſcharyſch, liegen. beide einander benachbart, im 
N.D. von Riddersk und den UbasQuellen (f. oben ©. 722), am 
Oſt:Ende des KorgonsPlateaus, wo dieſes in bie Rokfuns 
ſchen Alpen übergeht; etwa unter 102° D.L. v. Gere, in gleis - 
ch em Meridian, und fat im 51° N.Br Parallel Nur 
die Quelle des Tſcharyſch iſt um etwas weiter nördlich entferne 
von des Quelle des Kolfun, welche bie weftliche ber bir 
Quellen genannt werden kann. 

v. Ledebour erreichte auf feinem Wege, von Kivderet 
aus, gegen N.D. am ten Tagemarſche (10. Juni) auf eine 
Berghoͤhe der Kokſunſchen Alpen, von 6692 8. üb. d. M., 
bie Quelte des Kleinen Kokfund!); am folgenden Tage 
weiter in N., die des Großen Kokſun, und am britten Tas 
gemarfch (odet bten von Riddersk), gegen N., nachdem er auf 
einem Bergfattel von 5963 8. üb. d. M, die dortige Wafs 
ferfheibehöhe, ober den großen Alpenflod der Schnees 
Bette, am Dft-Ende des Korgon überfliegen hatte, die Quelle 
des Efcharypfch, der dem dortigen Hochgebirge gegen N.D. ents 
ſtuͤrzt. Die. muldenförmige Sattelvertiefung feiner Thal⸗ 
wiege liegt, nady Barometermeſſung, bei feiner Quelle 6963 Buß 
üb. d. M.; der Hohe Gipfel derſelben nahe dabei im N. W., 
von dem bie Tatarka (d. i. das Tataren Weib), ein. Bach, ges 
gen &.D. zum Kokſun abfließt, wurde von dem Botaniker ebene - 
falls gemeffen, und auf 7184 (7284 der Ratte?) befimmtz bie 
hoͤchſte Baumgrenze bafelbft, welche die Zirbeifichte (Pinus 
cembra) erreicht = 6541, und ber erfte Lagerplatz, 6 Werft 
von der Quelle am linken Ufer des Tſcharyſch, wo übernachtet 
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word, auf 5112 Fuß: Aus der Mitte diefer Wildniß des Heqh⸗ 
gebirges, wo feit dep Ausmarſch von Midderst dem Wanderer 
wieder die erfien menſchlich en Weſen, einige freundliche Berge 
Kalmüden begegneten, bie nur ein paar Meilen fern jhre Jur⸗ 
sen im Sommerlager bewohnten, entſtuͤrzt der Tfhardfch, vol 
tofender Warferfälle faft ganz in Schaum .aufgelöft, ein wahre 
Alpenftcom, dem Nordabfalte der Altai Bjelki, und um 
ſtroͤmt im großen ‚Bogen ben ganzen Norbfuß des gewaltigen 
Korgon:Plateans gegen N.W., bis er bei Tſcharyſchkoi 


» Keepoft vorüber, die Linie der neuen Grenze (f. oben ©. 584) 


durchſchneidend, in die Vorh oͤhen bes Altai eintritt, um dans 
in mehe noͤrdlicher Richtung bei ber Stadt Tſcharyſch worüber, 
im Süden von Barnaul, dem Obi zujudie® Cr nimmt wo 
nigſtens an 12 bedeutende Gebirgeſtroͤme auf, die ihn größten 
theils ihre reichen Waſſer aus den Schnees Upen des Korgon 
und der Tigheraͤzki Bielki zuführen; 1) den Kirkit und 
2) Jabagan, ober Abagan (Jebagan), beide rechts, vom 
Dften her, feinen obern Lauf zunaͤchſt der Quelle bexeichernd z 
vom Norden oder. der rechten Seite her, aud ben Anui Biel 
und Bafhalagki Bielki, 3) den Kan⸗Fluß, 4) die Talicza 
und 5) den Baſchalyk, oflwärts von Tſchacyſchloi Krepoſt ih 
einmündend, und weiten weſtwaͤrts bie geringem Maralida, 
Kampfſchenka, Bereſowka u. a. Weit bedeutender und 
wafferreiches aber find, von der Suͤdſeite Her, aus dem Kors 


. gan:Plateau, 6) bee Chait-Kumin, 7) der Kusgons 


Fluß, 8), der Sentelek und 9) die Tulata, unterhalb Tſcha⸗ 
apfhkai Krepof), auch 10) der Ind, unterhalb Tſchag irs⸗ 
Roi, was wit dem vorigen nicht zu verwechfeln, welcher abes 


„feine bekanntern Waffer, die beiden Tigherät:Bäche,. die ſich 


Ym bei Tigherägkot Krepof zugefellen, fchon aus ben Ti— 
gheräzkisBjelki erhätt, Aus biefen, welche zwifdien bem 


Korgon und ber Sinaja Sopka und bem Kolywanſchen 


Vor-Altat gelagert find, eutquilt noch 11) bie waſſerteiche 
Bielaja, und diefr Sinaja Sopka endlich, am welteſten 
in Weſten, 12) die Loktemka, deren Urfprung mir fü eben 
lennen lernten. 


3. Tſchatyſch, Unterer Lauf. 


Schon unterhalb der Einmündung ber Bjetaja und 
Meraliha, bei bens Darfe Chartowa, be der Kamp: 


Nordrand. Altai Bjelfi, Tfchärnfch unterer Lauf. 861 


fhenta: Bad, von N.O. her kommend, rechts, die Grenze des 
Bebirgslandes %2) bezeichnet, tritt der Tſcharyſch aus deu 
Berg: in die Steppen=Landfihaft ein, und gewinnt einen 


immer mehr nördlichen Lauf; aber erft den Waffern ber Los ', 


ktewka, die direct von S. gegen N. fließen, gelingt «6, feinen 
Waſſerſtrom geradezu gegen ben Norden zum Obi hinüber zw 
werfen, und vom Gebirgs-Syſteme des Altai für immer abzulen⸗ 
ten. Bon Charlowa an fieht man, nad) Pallas als Aus‘ 
genzenge, ſchon nichts mehr ald nur Steppe dor fich, ger 
gen N. und N. W.; bie welligen Höhen beſtehen nur nod aus 
Lehm und Thonarten, von deren Rüden man hier, ſowol Jene 
Koppen der hohen Schnee: Xipen, im S. O., ficht, ald auch bie 
Blaue Koppe, Sinaja Sopta, ganz deutlich, die auch weiter 
norbwärts nad) über 14 bis 15 geogr. Meil. (100 Werft) fihte 
"bar bleiben. Keine drei Stunden (10 Werft) weſtwaͤrts des Ka⸗ 
myſchenka⸗Baches, zieht ſich fhon parallel mit ihm die Bere» 
ſowka ber erfte trägfließende Steppenbad im weis 
hen Boden voll Serpentinen zum Tſcharyſch (redet), An 
ihm lag früher das Dorf Arapoma, das aber näher an das 


- Gebirge verlegt ward, weil der Getreidebau bafelbft beffer ale 


in der Steppe geräth. Mehrere Ortſchaften erhielten, derſelben 
Erfahrung wegen, ſchon feühtr die Erlaubniß ſich höher auf in 
den Bergthälen, um Tſchagirskoi, zwifhen Tulata und 
nd, alfo noch innerhalb ber neuen Grenze, anzufiedeln, wo 


der ſchwarze Boden auf waͤtmenden Kalffkein liegend, wie " 


aud fhon bei EhHarlowa 3), das auf Kalkboden Liegt, dem ' 


Kornwuchs weit gürfliger erachtet witd. Allerdings gedeihen 
auf bortigem Kalkfteingebirge und in der dunſtreichern, 
mit mehe Feuchtigkeit gefchtsängerten Bergluft auch ale wilden 
Kräuter weit beffer, werben fhöner und vollkommner, als in des 
Steppe mit den trodnen Winden und dem verfengenden Sons 
nenflrahl; daher beide entgegengefegte Floren haben. Auch 
in ben noch höher gelegenen und tältern Altal Thälern, bi6 Ti⸗ 
gherägtoi Krepoſt, an ber neuen Linie, haben die Koſaken⸗ 
bauern noch gefegnetere Ernten gefunden, ats in dem heißen Steps 
penlande, und ſich darum dort gern angebaut. Nur 25 geogr. 
Mei. (19 Be) unterhalb Charlowa, nahe dem Dorfe Kar⸗ 
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yona der Karten, wo voedem don den Kolywanſchen Huͤtten 
die Straße nach Barnaul über den Tſcharyſch fegte, und die 
Fähre des Stroms war, iſt dieſer 300 Fuß (300 Faden) breit 
fehe tief und heftig ſtrͤmend ; bis dahin fleigen aus bem Obi 
Vie Störe, Sterlede und Sibiriſchen Weis⸗-Lach ſe (Nelma) 
aufs von da an, aufwaͤrts, beginnt ber Reichthum bed Stroms 
an ben Löftlichften Forellenarten, bie bi6 zu ben Schnes 
bächen hinauf die befte Speife geben. Abwärts gehört ber 
Strom nun ganz ber Steppe an. Zwei Heine Weiten (12 
Werft) im Süden von Karpoma- erhebt ſich ſchon das erſte 
niedere Schiefergebirge, bis wohin ſchon bie alten Tſchu—⸗ 
den ihre Schürfe fortgefegt hatten, denen bie Ruffen, hier, bei 
Antegung der Murſinskoi Kupfergeuben, am Mur: 
fintas Bade nur gefolgt find. Schiefergebirge®%*) ſcheint 
bier überall den Gebirgsrand zu bilden, und erſt mehrere 
Werſte bergwaͤrts trifft man dann mit fleilern, höhern, nadtern, 

gerriſſenen, wilbeen Selfen bie Granit-Zome, welche wahrſchein⸗ 
Ud unter jenen hervorbrach und es nun auf feiner Abdachung 
im vielfach verſchobenen Maſſen träge 


% Tſcharyſch, Mittler Lauf, mit den Zufläffen 
Bielaia, Ins, Zulata bis Tſcharyſchkoi Krepofy 
die Tigheraͤzkoi Bielki. 

Von Charlotda, am reißenden Tſchatyſch, deſſen Ufer 
wur mit Erlen und Weidengebuͤſch befegt find, aufwaͤrts, über 
das Dorf Maralicha (ein Borpoften ber alten Grenzlinie, Mas 
ralichinskoi), bis wohin noch ein Repräfentant der herbſtilchen 
Stepren⸗Slora, eine duſchige, bLaublähende Afterss) reiht, 

die als Heerdenpflanze, nach Pallas Beobachtung, oft 
ganze Streden ber Obi⸗Steppen blau färbt, und bie zum 
Tſchagirskoi Rudnik find 5 geogr. Meiten Wegs (36 Wer). 
Auf den fanft fich hebenden nun waldloſen Vorhoͤhen dahin, 
finden ſchon, wie Pall as bemerkte, viele der hohen Altale 
Pflanzen fhre Grenze; bie und ba ragen aus Ihnen ſchon 
Gelfen gränlihen Schlefers in Streihungslinien von D. 
nach W. hervor. Hier, am Tſchagirka-Bache, liegt jett das 
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Dorf Tſchagleka, chedem als Kupfergrude und daueben 
ols Vorpoſten noch zu Pallas Zeit bekannt, wo ſeit Demi⸗ 
dofꝰs Zeit den Schurfen alter Tſchuden⸗Werke auf Ku« 
d fer nachgezogen wurde, bie hier große Schladenhalden als Denke 
male ihrer Thaͤtigkeit hintsrlaffen haben. Die Gruben wurden 
auf halber Höhe eines den Fuß Tſcharyſch abwärts von O. ges 
gen N. W. ziehenden Bocgruͤckens eingegeaben, der, nad) Pallas, 
wie ein umgeheurer fleiler Wall, gleich einem [malen Felsriff 
bahinziehtz aber feit 1761 ‚legen fie unbenugt Das Dorf if 
durch den fogenannten Tſchagirskiſchen Thee (Tfhagirse” 
toi Tſchay) bekannt, der, unter ben Namen Badan, bier, 
weit und breit als Thee⸗Surtogat verkauft wird. Es fol 
dieſes den Chineſiſchen Theegeſchmack, aber ohne das Aroma, be⸗ 
figen. Der eigentliche Berg, wo derſelbe aber durch die daſigen 
Dörfler von den vorjäßrigen, trodnen Blaͤttern der Saxifrags 
«rassifolia gefammelt wird, legt einige Stunden weiter im Suͤ⸗ 
den, am linten Ind, bei Tigheraͤzkoi gelegen gegen Tula⸗ 
tinst Vorpoften gu. Es iſt die Ifhaynaja Sopka5), daher 
die Thee⸗Koppe genannt, nad) Renovanz Ausfage aus Horn⸗ 
biende, aus porphyrattigem Geſtein nah Schangin beſtehend; 
nad Patrin vom Fuß bis zum Gipfel ganz grün bekleidet, 
Aber nicht nur bier, auch faft überall am Nordgehaͤnge ber 
Schnee: Alpen, über ber. Lärhens Walbung, findet ſich dieſes 
Thee⸗Surrogat in Menge, das Pallas auh Mongoliſchen 
Theee nennen hoͤrte, weil man ihn, waͤhrend einer temporären 
Handelsunterbrehung mit China, von ben Mongoien kochen 
lernte und fein Gebraud längs ber ganzen Sibiriſchen Grenye 
linie fat in Gebrauch kam. Die lederartigen fehr ſchwammigen, 
perennirenden Blaͤtter biefer Saxifraga fallen erſt im vierten 
Sabre ab, mur bie ganz ſchwarz gewordenen werben gefammelt, 
ihr Abfud giebt einen roͤthlichen Thee, mit fehe zufammenziehens 
den dem Thee⸗Boe in etwas analogen Geſchmack. Nahe beine 
Docefe Tſchagirskoi liegt ein Marmorberg, ber Kloſterfel⸗ 
fen (Monaſtyrokoi Kamen) mit ſchoͤnen Felsgrotten. Die 
Waldungen umber, aus Fichten, Lärhen, Birken, waren 
zu Schang irs Zeit buch Brand furchtbar zerſtoͤt. 
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Bon da zur Mündung de Ins, Injaͤ bei v. WungeM), 
der im Frühjahr bedeutend iſt, und in Booten überfegt werben 
muß, beffen breites und ſchoͤnes Thal aufwärts über Larios 
nowa 2 gute geogr. Meil. (15 Werſt) und bis Ligheräzksi 
Krepoft 3} geogr. M. (25 Werft), find beinahe 12 gute Stuw 
den Weges; anfaͤnglich zwiſchen hohen Schieferbergen hin, dan 
an bunten Marmorbergen mit Coralliten, und bei den Sieben 
Höhlen (Sem Peſtſcher) vorbei, zum Dorfe Larionome 
Von da war das Inaͤ-⸗Thal, no zu Pallas Zeit, wegs 
108 59), fo baß er von Tigheraͤzkoi gegen N.O. über die 
Grammatucha und Jarofka, zur Ueberfleigung bortiger Berge 
tüden, ‚längs der neuen Grenzlinie zum Tulata (links jum 
Tſcharyſch) genöthigt war, um von ba aufwärts nach Tſcha⸗ 
roſchkol Krepoſt, und alfo auf großem Umwege den Tſcha⸗ 
ryſch wieder abwärts nah Tſchagirekoi, Maralicha und 
Charloma zu gelangen, Schangin bahnte ſich zuerſt, dech 
nur zum Theil, dieſes Thal aufwärts, vom Dorfe Larionoma, 
das halbwegs "von ba, gegen Tigheraͤzkoi hin, durch dichte 
Felsberge zu fo enger Kluft zufammengebrängt wird, daß es auch 
. hmm ummöglid war, bei hohem Waſſer das Inaͤ⸗Thal im 
Srunde zu paſſiren. : Schon hier ſtoßen, zwiſchen den Kalkber 
gen, Felswaͤnde von Porphyr aus der Tiefe hervor, welche 
vom Ind an, gegen Dſt, Innerhalb des Hochgebirges, num im⸗ 
mer mehr und mehr haracteriftifhe Erfheinungen deſ⸗ 
felben, Hodgebirges werben, das durch fie und ihre begies 
tenden, hier offenbar aus der Tiefe emporgequollenen Ge 
birgsarten, wie Jaspis, JaspissBreccien und Granite, 
ebeh bis zu feinen Gipfeln gehoben und in bie wildeſten Eins 

brüche zerkluͤftet worden, _ 
Ehe wie voh der Ind-Mündung oftwärts, vom Zur 
HNlata⸗Fluß und der neuen Grenze bei Tſcharyskoi, weite 
gegen Dft das Tſcharyſch-Thal zum Korgon, bergan, vers 
folgen, haben wir nun hier erſt am Ind und feinem weſtlichen 
Parallelſtrom der Bfelaja, gegen Süd aufwaͤrts zu ben Ti⸗ 
ghexaͤzkoi Bjelki uns zu erheben, denen die Hanptroaffer bies 
fer beiden ſuͤdlichen Zuſtroͤme bes Tſcharyſch entfpringen. Ti⸗ 
gheraͤzkol Krepoſt bilder den befuchteften und befanntefien 
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Eelitelyunet biefee Alpenlanbfihaft, deren Schneebergen, gm 
Nordweſtfuß, die neue Grenzlinie über diefe Feſtung vorüber zieht 
(f. oben ©. 589. 

Ins und Bjelaja in ihrem unsern Laufe von Kis 
gheraͤzkoi an bis gegen Norden hin, werben durch ein fleile, 
unzugänglicdes, erzarmes Kalkgebisge, Inslaja-Gorast), vom , 
einander getennt gehalten; ba hier auch ben Slüffen die Bruk⸗ 
ten fehlen, fo ift biefe ganze Gegend weglos, unbeſucht. Im ih⸗ 
zem obern Laufe werden beide Slüffe durch die nördlichen Wers 
wWorigungen der Tigheräzkifhen Alpen auseinander gehals 
ten, weiche von Pallas, Sokolef, Renovanz und Patrin 
fehon früher befucht wurbenz bie allererſte Erpebition an ben Ti⸗ 
gheraͤk bis zum Ind hin *9) ſcheint die des Major Petromw (f. 
öben ©. 687) geweſen zu ſeyn. Pallas rüdte von Rovo 
Aleisk bei Belorezkoi Krepoſt (f. oben S. 818) an dieſe 
obere Bjelaja vor, die hier aus zwei Quellſtroͤmen, deſ⸗ 
ſelben Namens, naͤmlich ber weftlihen Bjelaja von RW. 
dem Sübweflabhange der Sinaja Sopka entfirömend, und 
der öftlihen (mit der Glubaticha verbunden) yon S. O. her, al6 
ein hoͤchſt twilder Gebirgeftrom über Zelsblöde in vielen Waffers 
fällen ftürzend, ext in einem der Streihungslinie bes dor⸗ 
tügen Schiefergebirgezüge entfprechenden Längenthale®), das 
am Nordfuße der Wielki hinzieht, entfieht, und hier von ber 
neuen Grenzlinie durchſchnitten wird. Bon dem geringen Kos 
faten-Poften Belorezkoi aber, mit völlig veränderter "Richtung, 
als Auerthal, direct gegen Nord, durchbricht ihe Strom, 
mit reißender, ſchwindelnder Schnelligkeit,‘ ber noch Leine Bruͤcken 
verträgt, bie Vorketten ber Bielti. 

Bon hier aus esflieg Patrin gegen Std demjenigen Zeit 
des Hochgebirges, der die Hochthaͤlet der Bjelaja in W. und 
des Zigherät im Dften feeidet, bis zum hohen Raffypnoys 
Kamen .(Razelpnoi Kamen, d. i. Truͤmmer fels) dem hoͤchſten 
gemeſſenen Gipfel der Tigheraͤzkoi Bielki (Malol Altai bee 

Küeine Altal bei Laxmann genannt; 6569 Fuß üb. d. M. 
nach ſeiner Meſſung ‚und Beckmanns Berechnung)oi), dee nad 
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Patrins Angabe”), einer Meffung dei Bergbeamten Mid: 


dee zu Folge, zu welher Renovanz in Tigherät und Leube 
in Schlangenberg correfpondirende Barometerbeobacdhtungen ge 


macht hatten, nur 6177 Fuß Über da6 Meer (4252 Zup-übe | 


Schlangenberg) ſich erheben ſoll. Doch konnte Rid der mit dem 
Warometer, dei dieſer Meſſung, nicht bie höchſte Spitze erreichen. 
Ob Larmann, der er ſte, der, num ſchon vor 65 Jahren hier 
bie fo verdienſtliche Barometermeſſung am Altai in Gamı 
brachte, ganz diefelbe Belöppramide maß, iſt nicht naͤher be 
ſtimmt. J 

Der Differenzen ungeachtet, denen bie damals ungemanerz 
BVarometermeffungen: noch unterworfen_bleiben, kann man dee 
bier fhon, bie mittlere Erhebung der Bjelki, in dem 
ganzen num gegen Dften folgenden Stod der Schnee-Alpen, auf 


eirca 6000 Buß üb. d. M. annehmen. Der lebendige Franzefe | 





Patrin (ein Rechtegelehrter aus Lyon und Naturforfcher, bem | 


Dallas befreundet, im Gefolge des Sibirien Generals von 
Müller und des damaligen Gonverneurs de Villenenve in Kir 
fest) zeichnete von diefer wilden Gebirgenatur ein Ichrreiches Ge 
‘mälde®). Bon der Granitbaſis der Sinaja Sopka, an % 
rem Oſtfuß, zog er zum linken Ufer der. Bjelaja gegen SD. 
In ihrer Nähe, fagt er, erkenne man fehr gut bie flufenertige 
Diepofition ber Gebirgearten, wo erſt Kalkfkein, dann Sie 
fer, beittens Granitgebirge uͤberſtiegen werden mäffe, 56 
sum BjelajasThale, In dem wilden Seitenthale des B« 
turfhofstas Baches (reits, zut obern Vjelaja), deffen ſtir⸗ 
sende Waſſer man, im Zickzackwege, an vierzig mal discchfegen 
muß, wenn man [üdwärse daffelbe zum Tigherät hin emmpen 
ſteigen will, fichen wieder Schiefer; aber alle Schichten auf 
den Köpfen, ihe Streichen ifk ſtets im Siun ber 
dep Gebiegezuges (f. ©. 483 und 801), ihe geringes Fallen ger 
gen N.O. 
Bel einer Wohnung, Tſchesnokofka genannt, am an⸗ 
Uchen Tigperät :Arme vorüber, ber nur in Gascaden, vom Gew 
witgebiege, duch Walddickichte herabſtaͤrzt, eweichte er, nach vier 
Stunden Weges gegen Süden, bie vorderſte Glpfelhoͤhe des Deq · 
Altatz eine weite, platenuartige Ausbreitung, wur graufennelt an 
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swufehen durch ihre Feletruaͤmmer, über welche noch Immer höhere 
fich emporthärmen. Gleich alten Mauern, Thuͤrmen, Aquaͤdu⸗ 
eten, Ruinen, ſtets ben Einfturz drohend, und dann wieder Ries 
fenfchlöffern gleich, ziehen fie dahin; die Stätte niedergebrannter 
Wälder, jegt nadt, aber zwiſchen duch mit niebergefchmettertem 


Baumftämmen,. alles bürre, gebleihte Stämme wie Gerippe, zer⸗ 


brochen und halb oder zum Theil verfohlt, vol Brandmale, eine 
dem Anbiid nad) graufenvolle Brandſtaͤtte. 

DiefeBorhöhen, bie den ganzen Sommer über mit vielen Schnees 
ſtellen bebedit bleiben, find für den Botaniker, ein reiches Feld 
der alpinen Flora. Hier fhlug Pratrin, auf einige Tage, 
fein Zelt auf.. Weiter gegen ben Süden. breiten ſich überall nur 
Saufen von gleihen Trümmerfelfen aus, die immer höher fich 
heben, zwiſchen deren zerfplitterten Maffen der Fundort der ſchoͤn⸗ 
ſten Kryſtalle, audy der Säulen vom prachtvollſten Aquamarin, 
bis zur Armedide und Größe. Zwel Stunden und mehr braucht 
man, von biefen plateauartigen Vorhoͤhen ber Berti, 
die gegen N.D. conver, in gekruͤmmten Bogen ſich füdofiwärt® 
immer höher erheben, um den erflen ganz pyramidaliſch aufftce 
genden PIE zu erreichen. Nachdem man ein paar Stunden lang 
auf diefem mehe ebenen Rüdgrat des Hochgebirges von Fels: zu 
Belskfippe, mit denen berfelbe in wildeſter einfamer Verwirrung 
zu vielen Tauſenden überfäet dallegt, geklettett und hin und ber 
von Spige zu Spitze gefprungen ift, hat man das Schneefeld 
erreicht, das mit feinem ſchneeweißen, erflarrten Teppich bie, 
Wildniß mit ebenern Flaͤchen zubedt, die darum doch nicht eben 
ficherer zu betreten find. Denn, nad) allen Seiten fenten ſich 
ihte dem ungelbten Wandrer gefährlichen Schutten in unabfehs 
bare, ſchaudervolle Tiefen. Aus diefem fleigen nur noch bie dun⸗ 
fein, ſeigern Felskegel empor, die Ihn nicht zu haften vermögen. 
Die Gebirgsart iſt derfelbe Gra nit wie auf der Sinaja 
Sopka und an dem Kolywan-See (f. oben ©. 833), nur nod) 
weit Sder und zerkluͤfteter, mit benfelben wild phantaftifchen For· 
mm, bie ſchon aus weiter Ferne erfennbar, in ber Naͤhe im 


ſchattigen Dunkel, wie bei’ greller Sonnenbeleuchtung, zumal beine \ 


Untergang der Sonne, die Einbildungskraft mit den verfchieden: 

ſten Formen und Bildern der Trauer, wie der Luft erfüllen. Pas 

trin möchte eben bier, gern dem Altai, dem Antipoden des 

geaufigen Magellanfhen Suͤdlandes bee Neuen Weit, 

den dortigen Namen Desolation du Süd o Pi Norden ber 
B ji 
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Alten Welt, als Desolation du Nord vindiciten. Amifden den 
übereinander..aufgeflapelten, oft 50 bis 60 Fuß langen Felablot. 
ten, findet ſich nur wenig Erdboden, mit fparfamen Pflaͤnzchen ; 
‚an den Felswänden iſt Beine Spur von Lihenen; die Bes 
witterung bee unwiderſtehlichſten Art ſchreitet hier gewaltſam vor 
an, umb verwandelt die Oberfläche des Erdbodens in ein nadteh, 
von Felsribben gifterareig durchzogenes, fchauerlich großartiges Kue · 
chengeruͤſte. Der Ruͤckweg norbigärts, von dieſen Höhen, yum 
Thale des wilden Kigherät, fhien nun fon, mit feiner man 
nichfaltigeen Flora, auf welcher ber Heine Falter Apollo, in 
derſelben Größe dieſes Europäifcyen Alpenſchmetterlinges luſti 
umhergaukelte, im Gegenſatz jener hohen Polarwäfe, durch dad 
lleblĩchſte dot) Thalgebiet zu führen. 
Das Thal der Bjelaja iſt und nicht näher betaunt gel 
Then ihm und dem des Tigherät erhebt ſich bie Waſſerſcheide⸗ 
> höhe, halbwegs zwiſchen dem beiven Koſaken-Vorpoſten Belo⸗ 
rezkoi und Tigheraͤzkoi der Neuen Linie, am hoͤchſten 
. im Berge Offinoma®), über deſſen Rüden bie Paflage gets 
ein Kalkſteingebirge ohne Verfteinerungen, von bem ber Blick gs 
gm &. und &.D, auf jene zerriffenen, ſchroffen Felshoͤhen nad 
Paltas Ausdruck furchtbar fepn foll, zumal wenn fie wie bi 
" feinem Veſuche mit dien Wolken umhaͤngt find; im Hin 
geunde gegen S.O. die Bjetti, d. f. die Weißen, ober di 
Schneeberge; im Vordergrund in den finftern Thaͤlern Krän: 
kerteichthum und bie Berge mit Kiefern und Birken bewaldet, 
mit undurchdringtichem Unterholz von Rofen, Himbeerheden und 
andern’ beerenreidem Gebuͤſch überzogen, darin man überall bie 
feifchgebahnten Wege der Bären, bie hier fo Häufig im Gebisge 
haufen, unterſcheiden Tonnte, weiche große Liebhaber der Beeren 
find, die fie ben beerenleſenden Weibern und Kindern oft tas⸗ 
ben, ohne ihnen jedoch fonft ein Leids zu thun. Vom Oſſi⸗ 
nowa Bora nordiärts, zum Tigheraͤk⸗Fluß, ber aus zwei 
gleichnamigen Quelbächen, den beiden Tigheraͤk's, mie die 
Bjelaja entſteht, werden bie Thaͤler im Katkfteingchirge ſchon 
‚offener; hier zeigte ſich, als Pallas fie dutchzog (Ende Juli), 
‚gegen die füblichere nach ber-Steppenfeite des Gebirges fhen 
laͤngſt verblähte und verfengte Flora der Kräuter und Gräfe, 
überal erſt ein neues Grün auf Berg und Thal, eine Fruͤh⸗ 
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Lingöftor, bie Paltas näher bezeichnet Hat ©). Unter ben 
Gefträuchen fing bier bie eigenthümliche, ſchoͤne Spiraen altaica 
(€. App. Deger.. Plantar. No. Il. pag. 739 und Tab. T. bei 
Palast) an, fih an geſchuͤtzten Stellen zu Zeiger, beren gerade, 
fehr zähe Ruthen den hieſigen Koſaken und Wildſchuͤtzen zu La⸗ 
beftöden dienen ; fie iſt allgemein unter dem Namen Irg a ober 


Kiſilnick bekannt. Auch bemerkte Pallas, der vom Süden 


Aber die Uba und den obern Alel, bier, zuerſt, aus ber wärs 
mern trodnern Region ber Steppenflor an ber aͤußerſten Weſt⸗ 
gliederung über bie Wafferfhetdehöhe des Alpenftods 
der Bjelki, auf beren feuchtern, kaͤltern Nordfeite her 
über drang, die erſten Laͤrchen baͤume (Pinus larix) an dem 
Bergen zerfireut vorkommen, bie nun bis zum Tſcharyſch bie 
allgemeinfte Holzung ausmaden. Oben ſchon haben 


wir diefe, uͤberall, als ben fröhlich gedeihenden Kranz bee " 


Schnee⸗Alpen kennen gelernt (f. oben &.661, 686,714), welche 
"aber offenbar der teodnen, eontinentalm Atmosphäre ber 


Kieghiſenſteppe, und fo weit deren Einfluß zu gehen pflegt; auß« - 


weicht, und ſich nur den Gtetfcjern und Schneefetdern anfchmiegt: 
Auf den höhften, fumpfigen Steiten des Hoch-⸗Ge⸗—⸗ 
Birgs, nimmt dagegen auch bier, wie überall im Altai, und bem 
Schyweizer-Alpen über dem Montant verd am Eismeere im Cha⸗ 
mounithafe, wie über den Green tm Mont: ofas Thale, die 
Birbelfichte Einus cembra), mit: einer zähen, gleichſam veges 
tabitifchen Gemſen⸗Natur, den erfien Rang ein, ba fie faft 


nie auß ber Grenze ber ewigen Schnee-Region in die tiefern Thaͤ⸗ 


ber hinabſteigt. Manche flachere Granitkoppen, 'wahrſcheinlich von 
geringerer Höhe, dagegen, wie z. B. bie Lewinnaja Sopka 
eb. i. der Lömenberg, wegen feinen gelagerten Geftalt' fo ges 
nannt), find mit Wachholder fob Junip. Lycia?) bededt, der 


mit feinen Ztorigen über die Geisfähten hinkriecht (ob vom u 


Sturme gebrüdt?): 

Betsber Feſtung Tigheraͤzkoi verelnigen ſich die beiden 
gleichnamigen Baͤche nach den wildeſten Waſſerſtuͤtzen mit dem 
Jnaͤ⸗Fluß, der aus größerer Ferne von S. O., aus dem Zuge 
des Kongon: herbeifteömt: Die Feſte war, fon zu Pallas6) 
Beit, unbedeutend, und iſt es feitbem natuͤrlich nach mehr getmorz 
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den, da: fle nichts mehr zu vertheibigen hats aber mit echt chöagt 
Patrin die Lage diefes Ortes, als ein Obfgrvatorium fir 
den Natutforfcher. Patlas mar zu Eränkiih (1771), um bie 
viel zu beobachten; andere Beobachter find in der. neuern Zi 
bier .vorübergegangen, Patrin (1781) endete hier feine Bemer 
tungen, Schangin (1786) fing fie von hier erſt an, und mit 
feinen Bermeffungen, von ihr aus, das Ind Thal entlang, be 
giant unfere DOrientirung in dem folgenden Fluß: und Ge 
birgenege. B 
Auf der Sübfeite der Feſte Tigheraͤzkol und dem Gik 
ufer des Ind ſteigt Überall das Hohe Granit-Gebirge dee 
Bielti empor, wohin Sokotef’6%*) erſte Alpen-Ersucfion für 
* Pallas ging, bie uns nichts neues lehtt. Schangin ſett hie 
Grenze des Granits an ben Bach Gornomwaja. Die Fehr 
eigentlich nur ein Dorf mir Umfchanzung, von einigen 30 Ko 
fatenpäufern, mit fehr wohlhabenden Bewohnern, bie durch ſtach 
Vichzuht, Pelzwerk, Jagd, Handel. ſich zu bereichern werfichen, 
Hegt im angenehmen Thale zwifhen Kalts und Gcyieferbergen, 
defien Plaine keine Viertelſtunde breit, doch mit guter Dapıms 
erde bedeckt if, unter weicher eine Kiefelfchicht ſich aus breitet, Dir 
Pallas als Beweis früherer, zerftörender Ueberfhwernnungen 
anfahe. In biefer Ebene fand derfelde Naturforfcher ſchon manche 
weue Pflanze der veränderten Nord-altaiſchen Fisre, 
3. B. den Trollius asiaticus®), nuc hinſichtlich der Mectarien ver⸗ 
ſchleden von biefer fo gemeinen, aber -immer prachtvollen Gures 
paͤiſchen Wiefenblume Frollius europaeus, die bis zum Ural reicht; 
and die Eimieifuga foetida zum erften male, nad der ned 
der große Linne?o) fo begierig war, und weiche ſchon Lars 
- mann hier am Altai entdedt hatte, die von hier an dem ganzen 
Norbgehänge ber Schneekette nun in dem Unserheiz oft 
sine, Plage?!) der Meifenden wird. In dem von den Brobade 
teen fogenannten Kalkgebirge, Inskaja Gora, das wir 
fon oben als zwiſchen Bjelaja und Ins bie zum Tſcharyſch 
stehend bezeichneten, und welches an der Nordwendung dees 
Ind bei Zigheräzkoi Krepoft ſchon beginnt, finden fich ſehr 
viele Höhlen, die ſich insgefamt erſt ziemlich hoch ) an da 


ve) Yalad MR, 26. I. p.367. N) Pillak aa. Do n 
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Bergen durch Ihes Ausgänge Luft machten, ganz ſo wie ahnlie 


Stottenbildungen in den innern Bergſpalten bee Kalkſteinzuͤge 
ber Rauben Alp ) in Schwaben und der Bayreuthiſchen 
Hoͤhlengebirgezuͤge (Muggendorf und Gailenreuth 2c.) 7%), bie fp 
meiſterhaft unterfucht wurben. Aus Pallas Bemerkung, baß 
bier ale Petrefacten fehlen, fo weit wenigſtens feine Beobach⸗ 
tung zeichte, und ‚daß der weißlich, graue, fehr derbe Kalkſtein fie 
fentrehten Schichten abfalle,. möchte man fließen, daß 
auch bier die Hoͤhlen bildung nicht in Kalkſtein fondern · durch 
Dolomitmaffen: fi von innen nad außen Luft gemacht 


habe. Künftige Beobachter werden biefe Hypotheſe ‚berichtigen 


koͤnnen. Eben hier Aft es, wo ſchon Patrin (1786). in den · dor⸗ 
tigen Schichten des Kalkſteingebirges, jene wie ein S gewun⸗ 
denen bi6 10 Toiſen maͤchtigen Kalkftein baͤnke votfand, bie 
gleichzeitig dutch H. v. Sauſſure's Beobachtungen am Naut d' Ar⸗ 
penas bei Salanche im Arve⸗Thal und anderwaͤrts eine ſo 
große Berühmtheit für die Erdconſtruction gewonnen haben (ſ. 
Piaäche IV)?5), deren volle Ueberficht in der dort mritgetheilten 
Beihnung man aber erft im Bufammenhange mit dem Gebirges 


Ganzen gewinnt, wenn man die Mühe bes Kietterns nicht ſcheut, 


um von dem bortigen gewaltigen Roc de Chatel, unter bem 


Mont Haro, fih den Blick über bie ganze gemunbene ' 


Schicht bis gegen bie Höhe der Aeguille de Varens hinauf zw 
verfchaffen, wo dann auch die wahre Urfache der ſogenannten fes 
fonzortigen Schihtungen und Vorfprünge fid zeigt. Die mas 
- Verifhen Eingänge, ber Grottenbildungen in ber Inslaja 
Gore, wo fie- Pallas befuchte, zeigten ſich im ihren, Haupts 

ſchlünden alle gegen ©.D. geöffnet; Tauſende ihrer Ges 
woͤlbniſchen boten ihr Afpl den Neſtern ber Gebirgsé⸗ oder 
Stein ſchwal de (Hirundo alpestris ober daurica Pall.)70) dat, 
die nun hier zur Ueberraſchung der Neifenden bie vom Weſten 
kommen, zum erfien male (f. oben S. 815) in ihren Schwärs 
men um bie Kalkgebirge des Hoch» Altai die Aufmerkſamkeit auf 





78) Gchübler die Höhlen ber Würtembergifchen, au in v. eonhardi 
Zeitſcht. f. Min. 1825 Bd. II. p. 330. 7*) 2. v. Buch Abs 
handlung übet Lagerungsvert Atenife x. und_ben Dolomit im Fran⸗ 
tenlande, in v. Zeonh. Taſchenb. 1824 Abth. 2 p. 2585 berfelbe 
über Dolomit in Pe on P-272--%87; cl. Gcognof. von Gübe 
Zyrol ebd. 1. 75) H. de Sanssure Voyages dans 
tes Alpes — —E 4. 1779 T. 1. $. 473. p. 300. 

7°) Palo R. R. Th. II. App. p. 709 Rr. 19. 
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Beh, wo bie der Eueopäifien. Schwalbe gaͤnzlich fehle. 
v. Ledebour fand diefelben Schwaͤrme und Nefter ber Hirundo 
elpestris, die. er die Alpen» Schwalbe”) nennt, ums die Kalk: 
feinfelfen am obern Tſcharyſch, und nur in diefen ſcheint ſu 
ſich, wie in den Schiefetbergen, anzufiedeln. 
Tigheraͤzkor s Umgebungen fehlt es daher an Mannide 
faltigkeit der Erfcheinungen nicht, und Patrin's Math ®) 
waͤre wol zu behetzigen, dieſen Poſten zum bauernben Auf 
- enthalte eines Naturforfhers.zu wählen, der von bie 
aus durch eine jahrelange Reihe vom Beobachtungen im Hoch⸗ 
Altai, dem Antipoben des Feuerlandes, das ganze Feld der 
Natutgeſchichte und Geographie auf das mannichfaltigſte wire 
„bereichen innen. Auch bie Jagd auf das nahe Gebirgss 
wild: würde, hier, zu naͤherer Erforſchung feiner merkwärdigen, 
eigenthuͤmlichen Fauna fuͤhren. Zu dieſer rechnete Pallas 
den Alpens ober Stein⸗Haſen (Lepus alpinus) 7°) von fh 
nem durchdtingenden Pfeifen Pistschucha bei den Raſſen ge 
naunt, bee an fhroffen; trümmerzeichen, freien Bergen vorzugks 
weife gern feinen Aufenthalt nimmt, und von ben Klippen am 
Kolywan: See umb ber Sinafa Sopka am, oſtwaͤrts, durch der 
ganzen Altai aus allen Felskluͤften feinen gellenden Pfiff ers 
nen laͤßt. Die Bären, in großer Menge, bie man haͤufig 
auf den Schneefeldern ſich · waͤlzen ober an den Beeren ber Hm 
beer⸗ und anderer Geſtraͤuche ſich weiben fieht, ohne daß fie den 
Menſchen etwas zu leide thaͤten; Elenthiere, ſehr große Sir 
ſche (Mara), Rebe in großer Menge, Fuͤchſe, Luchfe, der 
Bielfraß, Eihhörnhen in außerordentlicher Menge, Bir 
‚ber und Fiſchottern an ben Waffen, Marder, Zabel, 
Hein, tunphaarig, aber mit fehe ſchoͤnem, ſchwarzen Pelze, Kus 
„tonti (Mupela sibirica), und auf ben hoͤchſten, unzugaͤnglichſtea 
Felſen des Hochgebirge ſtets fern von bewohnten Gegenden dr 
Stein: Widder, Mufimon, Kamennoi Baran der Ruf 
ſen; das Dafepn ber Steinböde iſt hier noch zweifelhaft. 
Von Tigheraͤzkoi Krepoſt wanderte Schangin®) 
den Jnaͤ⸗Fluß aufwärts, gegen S. O. keine 2 volle Meilen 
‚(12 Wet) bis zum Einfall (rechts) des Sunp fa: Bade, ve 
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von RD. zu ihm herabfließt. Dieſem, aufwaͤrts, durch dichte 

> Watbung zumal von Lärhen, Weißtannen und Zirbel⸗ 
fichten folgend, erreicht man auf ber Höhe der Piefhimaja 
Sopka (Kahle Koppe), die Quellen bes. TulatasFluffes, 
ber über Tulatinskoi Krepoft, 2 flarke geoge. Meilen (15 . 
Werk) unterhalb dieſes Vorpoſtens, (1625 Fuß uͤb. d. M. 
mac, v. Bunge'& Mefſung) zum Tſcharyſch zurückführt. Dieſe 
Gegend war ſchon, im Jahr 1785, durch Bugryſchef aufge⸗ 
nommen. An der Mändung dieſes Fluſſes Jum Hauptſtrom 
Liegt heute das Dorf Uft-Tulatinst &), das v. Bunge 
(1826) befuchte; von hier an, fagt er, werden bie-Bauern wohl: 
habend, gaſtfreiz fein Hauswirth, ein Bauer, hatte 25 Pferde, 
16 Kühe, eine große Schaafheerde und 35 Bienenſtoͤge. Dis 
Dorf liegt 1242 5. üb, d. M. 

Bon der Mündung der Zulata bis zu dem nahen Zihm 
ryſchkoi Krepoft, dem Uebergangsort der Neuen Kusnez⸗ 
kiſchen Linie gegen N.O. (f. oben S. 584), sicht fih ein 

wieſenreiches Thal bin, beffen Bergſeiten zwar auf Kupferans 
brüche erfhürft wurden, die aber twenig®?) Segen brachten, weil 

* die Erze nur nefterweife vertheilt Tagen; auch ſcheint gegenmärs 
tg gar kein Bau mehr batauf betzieben zu werben. 


5 Tſcharyſchz mittler Lauf, von der Neuen Linie 
an aufwärts zum füdlihen Seitenthale des Sens 
telet und des Korgonz Korgon= Plateau; Porphyr— 
und Jaspis-Bruͤche; geog noſtifche ueberſicht. 

Es ſcheint nicht, daß der Weg von Tſcharyskoi unmit⸗ 
telbar am Flußufer bequem. aufwaͤrts gehe, ſondern im Umwege 
auf ber Suͤdfeite über Tulatinsk, und von da über eine 

Paßhoͤhe, die v. Bunge zu 3891 Zuß üb. d. M. angiebt, zu 

dem Bade Tephaja, d. i. der warme, weil feine Quellen. 

. nie zufrieren, und fo zum Tſcharyſch-Ufer zurüd, wo bie Eins 
muͤndung des braufenden Sentelet, vom Süden der, vom 

Korgon herab, demfelben zueilt. Diefen Weg nahmen wenig: ' 

Hs Spaßkij (1816) und v. Bunge (18%) ©). Nach 

Schangin, fliegt der Tſcharyſch, hier, auf fleinigem Grund 


” v. Bünge a. a. D. II. ».15. 82) Schangin a, a. D. VI, 

40. 22) Spaßtij weite über bie Korgonßliſchen Schnee⸗ 

koppen b. Oldelop a, a. Da IV. 12 3045 dv. Bunge a. aD, 
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vwiſchen hohen Schieferfelſen und Kalkurergel hin, zwar ehm 
Waſſerfaͤlle, aber, doch vol Klippen und Steine, mitunter fo 
feiht, daß man ihn auf den Furthen (Perebor oder Sk 
mera der Kuffen) durchteiten Fönnte, wenn es nicht zu reißend 
waͤte. Die nahen Berge umher find noch mit fruchtbarer Erde 
bedegt, und grün begraſet oder bewaldet, dazwiſchen treten eins 


- zelme nackte Felſen auf, und nur erſt aus weitefter Ferne ragen 


die halbfeeiftehenden Korgonskiſchen Koppen hervor, bei Abends 
fonnenlidt im blendenden Bauberglang ihrer dunkeln Farben⸗ 


ı pracht, oder ihres Schneeſchimmers. 


Der Weg zur Mündung des Sentelet mar (1786) af 
durdy Jäger gebapnt worden. Die erſte Vermeſſung und Berei⸗ 
fung biefes füdlihen Zufluffes bis zu feinen Quellen nahm in 
demfelben Jahre Schangin %%) vor; als v. Bunge (18%) 
Hier durchkam, war ba6 Dorf Sentelek als ganz neue Ruf 
fifde Colonie entflanden, in der fhönfen Lage im- Thal, 
Uber dem Bufammenfluffe des Sencelet und Tſcharyſch, 
von diefem 2 Werft fern am rechten Ufer des Gentelet erbaut, 
2777 3. üb. d. M., nach v. Ledebour. Es iſt ringeum von he 


hen Alpen umgeben; die Bauern: find ſchon wohlhabend und 
teich, und. wie es fheint gleich den Chamouniards- die beſten 


Wegmeifer jener Gegend. Unterhalb des Dorfes fließt der 


Tſcharyſch ſchon groͤßtentheils zwiſchen einer bloßen Kluft mit 


fteiten Feldwaͤnden voruͤber, gut bewaldet; die Gegend ift trich 
an Wild derſelben Art wie um Tigheraͤzkol, der Fluß reich au 
Fiſchen, den fhönften Lahfen und Forellenarten (Ruk 


. Aid und Taimen), Aeſchan x.; die Wälder, wie faft übte 


am Altal, arm an Singvögeln und anderem Geflügel; nm 
Taucher fahe Schangin im Waſſer, und an den Bergen 
Krammetsvögel, den Kukuk und den Pfingfivogel 
Den Sentelek aufwärts im Thal braucht man 6 Stun⸗ 
den (20 Werft), bis zum Zufammenflug feiner beiden Uchädes 
überali fteiniger Grund zu burchreiten (25. May), boch bei der 
bes Schneefluth gefahrvoll, im ebenen Thal anfaͤnglich zwiſchen - 
hohen Schiefetbergen aufwaͤrts ziehend, dann zwiſchen Kalkſtein 
und Mergelſchichten, dazwiſcheniaber in Kaͤmmen, Gaͤngen, 
ja bald in ganzen Bergen, nun ſchon jene merkwuͤrdigen 
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Breccien, Jaspis, Porphyre, Jaspiskugela und 
Jaspiegeſch iebe vorkommen, welche, von hier an, oſtwaͤrts, 
nun das innere aller Korgonthäler zum Tſcaryſch, 
ober vielmeht deren Erdfpalten und Klüften, gegen Nord 
zum Tſcharyſch, ihren fo höchft eigenthümlichen und merkwuͤrdi⸗ 
gen geognoftifhen und plaftifhen Character geben. 
An einem biefer Berge vorüber erweitert ſich das Thal zu einer 
Viertelftunde-Breite, und über 2 Stunden Länge, mit laden, 
ebenen Kalthügeln (Cholmi) befegt, auf denen man überall eine 
Menge jener antiten Tſchuden⸗Graͤber, mit aufgerichteten 
Steinen und zumal mit Jaspis-, Porphyr⸗ und Marmor⸗Klip⸗ 
pen umfteit findet, deren hohes Alter, nah Schangins 
Unheil, in diefer Stellung, durch die ſtark fortgefchrit« 
tene Verwitterung ihrer Maffen außer Zweifelift, Hiex 
zus Seite erhebt ſich ſtattlicher Laͤrchenwald; das Thal iſt bes 
Aufenthalt zahkeiher Bären und Wölfe, aber die Menge der 
Fifſche nimme immer mehr mit dem zunehmenden, wildern 
Sturge des Gebirgsftromes ab. on dem Bufammenfluß beider 
Uchäche wird das Thal des Hauptſtroms zur engen, wildeſten 
Kluft, duch die man nur im Zichzackweg ſich durch einen gan⸗ 
zen mühfamen Tagmatſch hinaufarbeiten Tann, bis gegen bie 
Quelte des Sentelek, die auf der waldloſen Höhe zwiſchen 
den Schneebergen herabtinnt, an deren kaum erſt aufgethauetem 
Fuße (27. Mai) doch ſchon die ſchoͤnſte Alpenflora die duͤnnſte 
Schneekruſte durchſtieß. Zunaͤchſt dieſer Region fah.man nur 
Geſtraͤuch, und einzelne von Stuͤrmen zerſchmetterte Zirbel⸗ 
fichten. Am dritten Tage (ben W. Map) deckte ein Orkan 
bie junge, eben erſt erwedte Flora mit neuer Schneedecke zw, 
und zwang zum eiligſten Ruͤckmarſch an die Mündung zum 
Tſcharyſch. Spapkij, ber fpäter, im Herbſt Anfangs Sep⸗ 
tember (1816) &5), bei diefer Mündung im Frelen am raus 
ſchenden Tſcharyſch fein Nachtlager hielt, verfichert, daß feine 
Leute zur Vorficht gegen bie Bären ein Zeuer anlodern und 
gegen die vielem Schlangen, welche ihr Winterlager noch nicht 
bezogen hatten, baffeide mit härenen Stricken umziehen mußten ; 
am früheften Morgen wedte ihn das Hirfſchgeſchrei. Nicht meit 
von ‚hie begegnete ihm, Tags darauf, ein Landſchaftsmaler, W. 
P. Petrow, der als folder den Altai bis zum Keleztoi 


*) Spaßtüj a. a. D. Ip XIV. p. 308. 
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See bereifet hatte, und mie feinem Portefeuille, veichgrfänt mit 
den merkwärdigften Anfihten, die den Schweiger Vuͤen Tip 
boten, (aud) von fenerfpeienden Bergen am, Telezkoi⸗See (1) ik 
die Rede, die hoch in die Wolken ragen, von einem Keufeläpef 
der Kalmuͤcken u. ſ. w.) zuruͤckkehrte. Möchten durch diefe Be 
mälde doch einige Blicke in das Innere jener erhabenen Alpen 
natur zu werfen vergönne fein. - ’ 

An diefem Sentelet aufwaͤrts war es, daß v. Lebe 
bour%%), der den mehr oͤſtlichen Korgon⸗Felu ß aufwärts ge 
hen wollte, aus Mangel an beſſern Wegweiſern, und vieleicht 
auch ‘aus Drang ber Umſtaͤnde, bei dortigem Aufruhr ber Ans 
fiedler genöthige war da6 Korgongebitge gegen Süden neh 
der Uba hin (ſ. oben S. 722) zu Überfeigen, wol im berfeiben 
Gegend, wo der Orkan früher den kuͤhnen Schangim von mes 
terer Gebirgsforſchung zuruͤckwies. J 

Am Sentelek, oberhalb des Dorfes, ſchon von den erſte 
Vorhoͤhen, erblikt man gegen R.N.D: die nördlichen Vegten- 
zer des Tſcharyſch-Thales, bie fogenannten Baſchalatkoi 
Bielki, auf deren einem, mol dem höchften ber dort fiptbarm 
Gipfel, am 25. Juli, noch Schnee lag. Weit höher ſteigen ab, 
anf der Südfeite des Thals, die wilden SchneesAlpen dis 
Korgon auf, zu beren Erfteigung ſich die Karawane am Zöfker 
Juli (18%6) rüftete. Im dieſer Nacht hatte dad Geheul br 
Wölfe um bag Lager die Saumpferde in flete Unruhe geſcht. 
und nur mit Mühe Eonnte eine Stute ihr Füllen gegen bie At 
geiffe bed hungrigen Feindes fügen. Ein furchtbares Gewittet 
und hangende Nebel machten es, am 26. Juli, nicht vathfam, 
die unmwegfamen Schneeberge, obwol fie nur 6 bis 7008 
Fuß abfotute Höhe haben, zu uͤberſteigen, zumal bei dem Mans 
gel guter Gebirgstarten (leider ifh die, deren Schangin 
N, nord. B. VI. p. 115 erwähnt, und welche Pallas heran 
geben wollte, nad) p. 112, uns bis jege unbekannt geblieben), mb 
guter Führer, die hier fehlen, weil jeder nur feinen beſchraͤnktea 
Wohnfig, fein Jagdrevier Eennt, und kein Berkehr die Ge: 
genfeiten ber Thaͤlet und Gebirge, tie dies freilich überall ia 


Helvetien und Savoyen der Bau iſt, verfnüpfk- An bem Kor: 


gon ziehen nicht einmal Berg: Katmirden umher, bie Abt 
haupt nur thre befiimmten Standlager haben und gewiſſe 


ve) v. Lidebour AltatsBeife &h. I. p IH, 28-266. 
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Gegenden durchſtreifen, bavon unten bie Mebe ſeyn wird. Am 
7. Jull wurde der Anfang?) zur Erſteigung des Kors 
gon gemacht. Die erfien 2 Werſt gegen S., am rechten (öftlie 
hen) Ufer des Sentelet aufwärts, duch dichten Wald aus 
Picht a (Pinus sibirica), Laͤrchen, einzelnen Tannen und 


Ebere ſchen. Höher auf gewannen Laͤrchen und Zirbel⸗ 


fichten (Pin. cembra) die Oberhand, und nur no einzelne 
Birken miſchen fi mit unter. Die fehr ſchlechten Wege über 
Schieferlagen, treppenartiges Anfteigen ihrer Selsabfäge, über 
glatte, ſteile Fläche, theils über Suͤmpfe mit Thonfhlamm durch 
derwittertes Geftein und ſtagnirende Lachen gebildet, waren am 
ſich befchwerlich, und wurden «6 noch mehr, durch bie viglem ums 
getvorfenen Baumſtaͤmme, ducch-bas Enorrige Wurzelgeflechte des 
Bodens, durch das Unterholg u. f. w. Nach dem Anfteigen der 
teften zwei Beinen Stunden (6 Werft), war eine Höhe an 5254 
Buß üdf-d. M. erreicht, wo die legten Zirbelfichten (Pinus 
sernbra) gefunden Wuchſes emporſtehen; denn höher hinauf ſieht 
man fie nur noch einzeln und verfrüppelt. Schon an eins 
jenen baumtofen Stellen, noch innerhalb der Waldregion, traf 
nan weite Schneeflecken. Nach einer Viertelftunde tweitern Auf⸗ 
eigens zu einem ſteilen Schneeberge, ward nun deſſen Nord⸗ 


samb, bei 6069 Fuß üb. d. M. erreicht. Hier hoffte der Mel: 


ende, wie wol bei andern Weberfleigungen der Hochgebirge, an 
ver Gegenfeite ein leichteres Hinabfteigen zu finden; aber, 
‚u feinem Erſtaunen breiteten fi) oben auf diefer Höhe 
ef fehr weite, allmälig noch anfleigende Schneefelder aus, deren 


Sndgfelbft mit dem Fernrohr nicht abzufchen war. Ueber dieſe 
dochebene, weiche dem Gebirge den Namen bes Korgons '- 


Dlateaus mit Recht vindiciet, mußte man hinweg. Nur an 
hrem Nordrande erhob ſich noch eine fehneelofe Koppe, die 
nich eine Schlucht von einer zweiten getrennt. war. Der Ritt 
ing füdmwärts, zwifchen den Schneefeldern, fo gut wie möglich 
ie ſchneefreien Stellen. benugend hindurch; links (im Oſt) 
agew die Schneeberge um ben Urfprung bes Sentelek, 
inter welchen ſich noch höhere erhoben, zwiſchen dem der Kor⸗ 
onfluß norbwärts hervorſtroͤmt; doch find. beide Berge kei— 
eswegs über dem Plateau ſelbſt noch bedeutend erhaben zu nen⸗ 
ven. Rechter Hand £b. i. gegen Weſt) lagen die Tigheraͤzki 
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Beni, Nach drei Stunden Weges etwa (11 Bath) war de 
Höhe erreicht, wo fich die Urbaͤche des Inaͤ (oder Injaͤ) ent 
Innen; die Waſſer, aus großen Elsblecken und Schneefeldern 
In unzähligen Rinſalen abwechfelnd, vereinen fi zu zwei Sb 
hen, deren einer von S. nah N., der andere von S. O. ge 
gen N. W. fließt. An ihrem Verein erhalten fie den Namen 
Ind (Inja), der ihnen bi6 zum Tigheraͤk und Tſcharyſch 
verbleibt. Von biefem Inaͤ waren, nad viertehalb Stun 
den (12 Werft) bis zum Südrande dis Korgon = Plas 
teaus, das ſich hier bis zu 6710 8. üb. d. M. erhebt, zu darch⸗ 
teiten. Ein großes Schneefeld unabfehbar, von D. nah W 
ziehend, aber nur an 600 Fuß breit, war hier noch zu durchſetzen 
100 bie empfindlichſte Kaͤlte nod) ihren Sig aufgefchlagen hatt. 
Einige dieſer Flaͤchen hielten noch vorjährigen Schnee, auch Arab 
tiche Lagen von Schneerinden ober dünnen Schichten. waren 
bemerkbarz der ältere Schnee war minder weiß, vielmehr blaͤulich 
glänzender, dem Eife ähnlicher im Bruch, an geborftenen Stets 
ten,bi6 5 Fuß mächtig. Aber zu Eisgletfherbildung komm 
es hier nicht. Auf den erhöhten, von Schnee befreiten Gtebs 
Ien, bie vorzüglich von S.O. gegen N.W. binzogen, fand v. Le⸗ 
debour hier vorzüglih, außer Sräfern und Iwergmeiden 
und andern auch noch folgende alpine, zum Theil auch den Eur 
ropaͤtſchen Hochs Alpen angehörende Flora det kaͤlteſten Bene: 
Gentiana algida, Dryas octopetala, Potentilla grandiflora , Oxy- 
tropis aulphurea nov. sp., Athamanta erinitn, Gyınandra bieoler 
De sp., Erigeron alpinum, Androsäce villosa, ‚Valeriana alpestris, 
Luzula spicata, 
In ſchneeloſen Niederungen waren flache Thaͤler ausgefardt, 
im denen Meine Bäche floffen, häufig aus Seen kommend, bie 
das zufließende Schneewaffer fammelten, ober aus Sümpfenz au 
diefen fanden überall die Caltha palustris und Trollius asiaticus, 
"Die fi bis zu den größten Höhen, wo es nur Bäche und Gren 
gtebt, vorfinden. Hie und da ragten ganz nadte Grauitbloͤcke bu 
zu hundert Fuß hoch empor, und zumal am Suͤdrande des Pier 
teaus viele (pige Baden, die v. Ledebour aber feiber nicht er⸗ 
fleigen konnte, weil dickes Nebelgewoͤlk, wie er bemerkt, dam 
‚ hinderte, Der Gefahr der Verirrung war man ohne das feum 
entsonnen. Die Breite diefer Hochebene, ober dieſes Kdrgoms 
Plateaus, betrug von N. nach S. 24 volle Werk, oder an 7 
Gtunden; bie Temperatur (Ende Juli) war oben Feine 6 rad 
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iber ben Gefrierpunct erhöht. Die Frühere Froͤhlichkeit des Reife 
ugs war hier‘ bei der Verierungsgefahr auf ber eifigen Höhe, des 
en Wege Niemand kannte, in ſtillen Ernſt verwandelt, der Ges 
ang fröhlicher Ruffifcher und Kalmuͤckiſcher Lieber, der fonft wor 
He Wege verkürzte, war hier verfiummt, und erft bei.der Erreis 
rꝛeichung des Suͤdrandes athmete man feeher auf. Hier ‚flieg 
nan an ben Zuflüffen des Uba-Thales hinab, und ſchon nach 
? Werft wurde die Korowicha erreiht; nady 2 andern Werft 
He Blagodarna (d. 5. das wohlthätige Fiſche fpendende Waffen), 
die jener zueilt. Hier gab es ſchon wieder veichliches Futter fuͤr bie 
matteten Saumeoffe, bie Stämme der Birbelfihten fladerten zu 
jellloberndem, erwaͤrmendem Feuer auf, während das hohe Pas 
sau an-feinem Sudrande nordwärts fi In immer ſchwaͤrzere 
Bolten huͤllte. Diefer Lagerplag erhob ſich noch 4953 $. üb. 
” M. Rings umher fliegen bedeutende Schneebesge emporz: 
jier wurde die Nacht zugebracht. Am folgenden Morgen (dew 
8. Juli) ging es zwar anfangs dem Lauf der Flüffe Kor o⸗ 
vida und Blagodarna nad, deren Felsthäler, die fie darch⸗ 
türgen, aber bald fo eng, wild und unmwegfam werben, daß man. 
Te nicht durchtelten kann. Selbſt noch einen von D. nad) W 
iehenden Schneeberg hat man zu: überfegen, um nun erft das 
fer dis Kedrowka⸗-Baches (zur Korowichä) und dann erſt 
veiter abwärts das Thal der Kleinen, Weißen Uba zu errel⸗ 
hen, von wo wie biefe Reiferoute ſchon weiter oben (f. 0b..&. 722) 
ur Großen Uba und zur Uba nad; Ridderek kennen ges 
ernt haben. Wir kehten alfo von- hier wieber nordwaͤrts über 
‚a6 Korgon⸗ Plateau zue Mündung, bes Gentelet un den 
Uharpfd) zuruck \ 

Vom Sentelek an dem Siufe des Tſchart y ſch (Kntee 
fer) aufwärts bis zur Mündung des Korgon-FJlufſes xe) 
ind ar 6 Stunden (20 Werft) Weges;- Heine Seitenbaͤche die 
Broße und Kleine Tatarka, die nach den Gebirge: Kataren, 
velche dort jaͤhrlich auf die Jagd zu ziehen pflegten, genannt: 
surden, müffen nahe am Tſcharyfch überfegs werden, bee hier 
m ſchmalen Felsthal, in enger Kluft dahinrauſcht, doch wicht zu 
def um noch Furthen zu erlauben, und. noch zur Seite mie 
Reitpfaden, um dicht an feinen Ufer die Reiſenden weiter Biber 





29 & D. Th. VI. p. 48; ©. Bunge a. a. D. 2 0. 
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au laffen. Oft iſt dieſer Weg jedoch fhlüpfeig genug, und wie 
da; wo er über Höhen führt, ſchon graufiger Natur. Die Thal 
wände find nicht mehr Schiefer, fondern grobkoͤrniger Gra⸗ 
nit, die niebern Ufer und Inſeln des Stroms tragen Fichten, 
bie hier fogenannte Pichta (Pinus sibirica) und Laubholz, übe 
welches Stahelbeergefträuch bie ſteilen Seitmabhänge em⸗ 
por fleigt, Laͤrchen wald hinauf zum Gebirge Die Landſchaft 
iſt wild und romantiſch, gegentiber ergießt fid) vom bee Nordſein 
wieder eine Bjelaja zum Zfcharpfchz noch ein Zubach der 
Aſcharyſch, der Raͤuberbach, Worofstaja (von Wor Räuber, 
"nach dem Hauptmann einer Raubbande einem gewiffen Kos 
ſchof genannt), muß überfegt werden, und man hat längs dem 

"- Xfeparpfch mit feinen bewaldeten Infeln bald die Mündung de 
mãchtigen Kergon: Stromes erreicht, der fich durch eine fie 
ſchon bedeutende Ebene von ber Sübfeite in ben Hauptſtten 
eingießt. 

Der Korgon:Kluß®) wurde mit feinen eblen Gebirge 
arten zuerft von Schangin menn nicht entdeckt, doch erfoeſch 
und duch Vermeffung in unfere Karten eingetragen. Dameu 
(1786) war noch keine Anſiedlung in diefer Altai⸗Wildniß, den 
Lande der Bären und des Wildes, zu dem fihtnue umglhdtige 
‚Blüchtlinge und Ausreiper aus ben Huͤttenrevieren geſelit hattea 
(f. oben ©. 584; 588, 688, 701), bie von Jagd und Raub ls 
bend von hier aus, weiter Hin, nedft den Berghäuern, Schürfes 
(oben S. 686) uud Geobäten, ben Anfiedlern erft zu Bep 
bahnen des Altai wurden. Heute liegt hier, anderthalb Stuxs 
den von der Mündung des Korgon aufwärts, wo eine Stk, 
das Kalmuͤckenfeld genannt, auf dem fi einige Kalmük⸗ 

ken follen zum Aderbau bequemt haben, in feinem Thale bat 
Dorf.Korgon, 80 Werft, über 4 geoge Meil. fern vom Derfe - 

Sentelek, doch ſchon 2245 Fuß über dem Meere erhoben, nad 
©. Ledebours Barometermeffung, wo am Morgen bes Jul 
(1826), alfo in der Mitte des Sommer, bad: Tpermemet 
nur + 0,6° Meaum. ftand, das Grad bereift war und ds 
Bergſpitzen umher mit Schnee bedeckt. Auf jenem Kalmil⸗ 
tenfelde fand v. Ledebour eine merkwürdige Pflanze, Ik 
wahrſcheinlich erft feit ganz kurzem bier eingebärgent 





9.) 0. O. p. 50— 553 v. Bunge Th. U. p. 195 d. & 
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wert, ine eimjähtige Plarabago niterantha, wir auf das enge Areal 
won 15: bi8 20:QuabzataNlafter eingeſchraͤnkt, von ber fie, als 
Seerben pflanze⸗ aler. auch faſt jedes au dere Gewaͤche verbeingt 
Hatte. Sehr waheſcheinlich, tele der Botauiker zu urthellen Uns 
ſache hatte, durch den Gesftenban der Kalmaden dorthin 
lonmen, bie mit hrem Saatkorn, das fir hoͤchſt wahrſcheinlich 
won den: Chinefen erhiälten, auch dieſes Chine ſiſche Unkraut mit 
derchin auf Ruſſiſchen Boden verpflangten.. I Spaßkij hier 
üntehste (1816); flanden in’ dieſem Dorfe. nur 4 Häufer vom 
Steinmetzen bewohnt, bie zur Sprengung und Bearbeitung der 
Stembloͤke von. Porphpr, Jaspis und‘ anbern Prachtfteinem 
hiecher Samen, ‚weiche andırmärts und zwar anf ber-Kofptvanfchere 
Sthieiffabrik zu Schaalen, Bafen, Säulen, Eandelabern, Plate. 
tm u, f. w. teitge.. veuncbeltet. werden, von ber oden ſchon die 
Rede war (f. oben S. 836). Die Größe des Dorfes giebt v. 
Ledeb our nicht näher an, aber am 24ften Juli traf er es faſt 
Teer, mal. in. Folge der ungluͤcklichen Verwirrung, die auch v. 
Bunge, A Monat fehher (4. April), dort umter den Thalbewoh⸗ 
wen vorgefunden hatte. „Der neuen Anfieblung, meinte er, drohe 
der Untergang; denn die Dorfberoohner, die im nahen Steinbruch. 
dienten, hatten, unzufrieden mit ben aufgefeagenen Arbeiten, das 
Dorf verlafien, und im nahen Gebitge eine Raͤuberbande geblis 
det; nut noch die Weiber, Kinder und Greiſe hatte er im Dorfes 
wargefunden. Am Tage vor feiner Ankunft hatten jene fogenanne 
ten Liuftinge das Kronsmagazin des Ortes geplündert, und zwel 
der Wachtſoldaten geknebelt und mishandelt. Daher fahe fidy 
dleſer Botaniker ebenfalls genöthige‘®), den Det ſchnell zu verlafe 
fsa, um in Böten zum Nordufer des Tſcharyſch nach Tſche⸗ 
sfcpulicha überzufegen, wo ihm jedoch noch der. höfe Haufe vers 
felgtes v. Ledebour konnte aber, unter ähnlichen Umfänden, 
wicht ganz die Muße auf feine Erpeditjon in ber Korgon-⸗Schtucht 
verwenden, wie er es gewuͤnſche zu haben ſcheint, und vor ben 
Brit zwang ihn das Murren feiner Begleiter zur Umkehr. Deſto 


lchereicher für die Conſtruction und Gebirgsfenntniß find des 


:Werwalters Schangine Unterſuchungen, ber an dem 
Korgon⸗KFluß 7 Aage verweilte und ihn in’feiner ganzen Er⸗ 
ſtreckung von der Mündung über 14 Stunden (60 Werft) weit, 
aufwärts, gegen bie Duche, bis zum pearl in bie Nähe ber 
——_ 
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benachbarten Quelle des Seutelek verfügte. Warum v. Lehe: 
daur an daß Vorbringen .Schangins bis zur Quelle da 
Augen tm Hochgebirge zweifelt, iſt ums nicht ganz klar; die ei 
ige Unbeflimmtheit in Pallas Ueberfegung ſcheint und in dem 
Ausbruck „Ausfprung” nach S. 50 zu litgenz aber nad) der 
Unterfuchung: der ſchoͤnen, Biefelartigen: Breccia Ne. 20 f. ©. 54 
iſt nicht daran zu. zweifeln, daß er dem. Ur ſprung des Korgon 
ganz nahe kam. Beim Dorfe Korgon ik das Thal eine Wim 
teiftunde (1 Werft) breit, es erweitert fich aber dald um des 
Doppelte; 2 Werſt aufwaͤrts vom Derfe. liegt das Kirom's- Me 
gazin, zum ⸗Previant der Arbeiter “ir dem hiefigen Pocyhee⸗ 
und Jaspis⸗Bruͤchen, daneben das Wachthaus. Mahe dabei 
faͤllt der Heine Fluß Chafinicha, 3 Werft weiter, von der im 
&D. gelegenen Ehafinstifhen Kappe zum Korgon, md 
Ihm gegenuͤber ein Meiner Bad der mehrere hundert Fuß von eine 
Höhe herabfaͤllt. Gleich darauf verengt ſich das ſchoͤne, flache 
ebene Thal, und 5 Werft vom Dorfe, alſo das bopp.ehte, m 
3 Stunden von ber Mündung, iſt es kaum noch 100 Klafter 
breit. Zwei volle Gtumden (7 Werft) vom Dorfe aufwaͤrts, m 
gteßt fi die Korgo nka (db. 1. der Kleine Korgon: Wahl, 
von S. S. O. konımend, zwiſchen ſteilen Felſen hervortretend, ia 
den Großen Korgon. Wie dieſer ſtroͤmt auch die nur halb ſo 
beeite Kor go nka im lauter ſchaͤumenden Kaskaden herab, oe 
ſchroffen Felewaͤnden eingeſchloſſen; beim Zuſammenflaß beibr 
bat ſich das Thal zu einer engen Kluft non hoͤchſteas 19 
ober 140 Fuß (20 Faden) verengt, der überall zur Beite oft ſech 
rechte Felſen anftchen, bie ſich von 1600 bis zu 2000 Kup Abe 
den ſchaͤumenden Waſſerſpiegel erheben, ein wilbromandifger, 
furchtbarſchoͤner Anblick. Der Strom ftärzt nur in wilden La⸗ 
taracten voruber. Auch Schangin giebt die hoͤchſte Breite Des 
fer Korgon-Kluft nur auf etwa 30 Faden oder Aber 200 Iaf 
an, und meint, dieſer Korgon ſey das heftigſtroͤmendſte une 
allen Aroi-Waffeen, das zwar an fleinigen, feichten Stellen (Per 
rebori) noch durchſetzt werden koͤnne, aber doch einen feine Ges 
fäheten, der hinein flürpte, den Berghaͤuer Kiffelef, mit Gb 
tel und Pferd auf hundert Klafter Weges mit Untergang bee 
hend hinabriß 
Hier iſt es nun, dicht oberhalb der Einmuͤndung der 
Kleinen Korg on zum Großen, wo ber Steinbruch, m: 
- mal auf rothen und grauen Porphyr, wie auf Jaspis 
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beirdeitet war z doch fland'er jegt menſchenleer ; mächtige abges 
fpemgte Felsbloͤke lagen umher. Das ganze Flußbette umragen 
er Porphyefelfen, oft überhängend, oben wilb und ſchroff gezackt, 
om oft in Iaspis-Spigen emporgetsieben. - In den Spak 
sen biefee harten Felſen iſt nur wenig Baumwuchs, der Rräus 
terwuchs iſt ſpaͤtlich. Eine der Koppen an ber Weſtſeite des 
Grroms erſtieg 9. Lebebour, bei 1623 Fuß Über dem Spiegel 
des Kergon an ihrem Zuße, und ihre Spige 4280 F. üb. d. M. 
Die wilde Natur der Felskluft wird v. Ledebo ur und Spapr 
®ij umſtaͤndlich geſchildert, und erfterer hält es für ganz unmögs 
Uch, im Flußthale ſelbſt bis zur Korgon-Quelle vorzudeingen, 
Dann mußte Schangin auf Seitenwegen dahin vorgedrungen 
ſeyn. Sein Bericht ſagt uns ganz uͤbereinſtimmend mit dem 
vorigen, daß etwa 12 Werft, oder nahe an 4 Stunden aufwaͤrts, 
von bee Mündung bes Korgon bi6 zur Kluftverengung, der 
Transport von Laften auf Räderkarren möglich feyn würde, dann 
aber nicht weiter; alfo nur vom Steinbruch an. Bon ber 10m 
Werft an. beginne das Granitgebirge; dann folgten abinechs 
iv Schieferarten, Jaspis von verſchiedenen Farben, 
Porphyre, Broccien verfchledener Art (Biefelige, quarzattige, 
jaspis artige, marmorartige); endlih auch Marmor mit blauen 
Streifen und verfleinerten Korallen, alle von den ſchoͤn⸗ 
fen Farben. Dann folge eine Felewand großer Brurhftäde 
(Balunf), von einem ſehr harten, ‚blaugränen Porphyr 
mit weißen Spathkluͤften, trefflih zu Vaſen ꝛc., beffen oberer 
Theil zu rothbraunem, zerklüfteten Jaspis wird. Bis 
bahin fet, von der Mündung des Korgon am, noch nicht die 
10te- Werft vollendet. Aber von num an folgen erſt bie ſchoͤnſten 
Jaspis, Porphyre und Breccien vermifcht, zu den Pracht⸗ 
ſtucken ſich eignend, dis zu einem ſehr ſchoͤnen, geünen, Pow 


PHHE (Mr. 16.). Bon da geht eine Wildbahn 9) am Ger , 


hänge des mit Steingerölle bedeckten und bewalbeten Hochgebitges 
binauf, das etwa in ber Mitte feiner Höhe einem ſiraßenaͤhnll⸗ 
Gen Abfag habe. Ueber disfam Abfag echebt ſich eine entfegliche 
Zelfenwand, die bis an den höchften. Gipfel reicht, und bie zut 
Häffte mit einem Gefhäitte geoßer liefen von. Porphysen und 
Jaspisarten bebeiit iſt. Unterhalb ber Straße macht da6 Ges 


birge eben eine ſolche Felswand, gegen welche der Strom ſich 
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mie.großer Seftigfeit und Gettſe heißes: D6 „bie eima aan 
Waſſerfall des Korgon Kiegen moͤchte von dem Spaßkij ſpricht⸗ 
ob anf jener Wildhahn fih Schangin zur Höhe des am 
Flußlaufes erhob? Genug, hier Heß ſich eine meue Suiee da 
ſchoͤnſten Porphpre, Jaspis ze. ſammeln; zwei Werft göpe 
auf, am Korgon, fagt Schangin, liegt eine bunte Mat ⸗ 
mor-Breccie, und hierauf folgt .ein großer Vergrüden aus 
grauem Korallen: Masmor (Mr.18.). Nahe amı Urfpmunge 
des Korgon:folgen fhöne Marmoce (Nr. 19, 20). Eudid 
findet fi auf der Hoͤhe bes. Schneegebirges, an da 
Weſtſeite, zwiſchen der Urquellen der Baͤhe Sentelat mb 
Korgon, ein ſchoͤner Jaspis (Mr. M), theils gelb we 
ſchatzen und rothen Streifen, sheils blaͤulich mit ſchwatzen 
oder auch gehn und ſchwaͤrzlich, wot a us a uch mehrensheilt 
das übrige Gebirge beſteht. Weldung dect das gan 
Kotgon= Thal; von bee, Mündung an Fichten, hohe Lärche 
Rothe und Weiß-Tannen, Birbelfihten, Birken bü 
an die Gipfel. Die Schneekoppen find ohne Walbung, abe 
nahe an ihcem Fuße zeigen bie vielen niedergeſchlagenen Staͤnm⸗ 
der Zirbelfichte, bie haͤufigen Windfaͤlle. Das Geſtraͤuch im ie 
bildet der Erbſenſtrauch, Rofenbüfge, Loniseren 
(Lonic. tätarica), zwei Spiraͤen⸗Arten, roihee Stachslbees 
ren kleiner Art, bie Sibiriſche Berberis, höher auf zos 
the und ſchwarze Johannisheesen, aber mit ſeht fan, 
taum genießbaren Fruͤchten. Die fhönfte Alpenfloxa unge 
- den Urſprung des Kor gon an ben Schueeloppen, wie um ben 
Urfpeung bed Sentelet;. Primeln (nivalis, farinosa), Anes 
Mmonen (varcwifr.), Sarifragen, Akelei u. a. u Bi 
Bären fahe man fih-auf dem Schnee waͤlzen, und bis in die 
Scehneederge hinein viel Kronhirſche (Marali) und Eleanz 
am den Uferktüften des Kotgon Fiſch otsern in enge, euch 
umber Marder und Zobel, -An Vögeln ſahe man im Schnee 
gebisge nur den Mufheher und Schneehühner in Menge 
an die Mündung des Korgen im tiefen Dale hatten ſich Reis 
ber und Kraniche verirrt. 
Aus jenen angeführten Veobachtungen über die Anfeins 
“anderfoige jener fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Gruppe ſchauct, 
„ porphprartigen Geſteine, melde in der Kluft bes 
Korgon aus ber Mitte des Gebirgsſoſtemes, aus tiefer, en⸗ 
‚ger Erdfpalte, fihtbar und unbebedt zu Tage aus 
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acht und and den folgenden Daten’, bie. ohne alle Hypothefe 
sein das Refultat dr Schanginfhen Beobachtung Anh, 
Teint und die Theorie L. v. Buch's über bie. Emporhebung 
‚Ber Gruppe der Porpheyre -auf das evibentefte im Hoch— 
Alltai beſtaͤtigt, und im Porphyr-Jaspis des Korgon 
Plate au's, mit feinen "vielen Nuancitungen, Umfchmetzun- 
gen, Uebergängeni; Zerkluͤftungen, Breceien⸗Aggregaten zund 
amnworgehohenen Koralliten, Marmoren ır.,. wie im Tyrotex 
Drolomit, dem Schlüffel der. Deutfchen Alpen ®),.fo-hier der 
Schlüſſel zum Sibitifhen Altaf gefunden zu feyn, auch 
jene obige Anficht dortiger Eruptionsformattonen X. oben 
Seite 662), felbft- uͤder weite noch ungemeſſene Räume and 
vie zum. Tarbagatai Hin .(f. oben S. 778}; ſcheint ſich hiedurch 
aur zu beſtaͤtigen. Die ſelbe Art des Boorlommen& dieſer 
Stacht ſteine dev Porphyr- und Jaspis-Gruppe,wie 
am Korgon, zeigte ſich durch den ganzen Zug dieſes Atp-ehs 
Stods, oſtwaͤrts bis zum Kleinen Chairkumin, (linker 
BZufluß des Kokſun gegen N.), wo fie Schangin 98) beobach⸗ 
tete, Stets. hervorſtoßend aus den tiefften Erdſpalten der Emgs 
Aepluchten des Hochgebirgs, bis hinauf, zur Quelle der Steös 
me, auf. die Plateanhöhen. Aber, wohl zu merken, Jaspis 
Hegt nie ganz in ber Tiefe, nie ganz. in ber Höhe: "Die 
Porphyre liegen etwas niedriger, fie ſtoßen ſtets aus ber 
Xiefd: hervor, und find faſt / alle Zeit mit: Jaspis bedeckt, 
der nach oben fehr.zerklüfter zu ferm pflege. Aber, biefie- 
Zaspis wird felten bis auf bie Höhe ber Schnesges 
Sirge gefunden, wol aber bie Jaspis-Breccien, auch wel 
mit. Ehalcehonen, Karneoten, Aquamarinfiäden 
m. dgt.; bie faſt uͤberall zu jenen größten Höhen auffleigen und 
ven Jaspis bedecken, wie dies. am Ueſprunge des Chairtus 
‚min und des Tſcharyſch in fo. ausgezeichneten Maaße bex 
Bel iſt. Am Urfpeunge des Tſcharyſch ließ Schangin 
Die fhönfte violette, Breccie brechen, und kam fo auf das 
feſte Geſtein des höchſten Söeitscheent des Bortigen 
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Sahmeegebirge. Hier fand er dunkeln mergelartigen Sie 
feu mit Stüden eines ſchoͤnen, rothen und braunrochen Jaspie 
Bei einem Schurf, in einer Tiefe von 1 Arſchin, kam man auf 
zothe Jaspis-Breccie, bie eben folhe Jaspisftüde vom 
etwa dunklerer Farbe enthielt, und 20 Lachter tiefer, am der 
ſenkrechten Felswand, fand er ben-reinen zathen.JSaspik 
"Hier alfo fand. bei der emporgeho buen Maffe wol die reine 
Jaspis⸗Schmelzung flatt, die auf ihrem Rüden noch jemem 
Schiefer mit Jaspisträmmern:trug, der einſt die Jas⸗ 
Pi6-Breccie obenauf. ſchwamm. Unterhalb jenes weinen, 
sothen Jaapis, bemerkte Schangin, an verfhiedenen Sub 
ken, in einigen Lagern beffeiben ſeht kleine Feldſpath = Würfe 
eingeftreut, fo ſparſam, daß auf eine Quadrat⸗Arſchin aid 
miehr als 2 bis 3 ſolcher Würfel zu finden waren. Je niebriger 
‚, man aber kam, deſto merklicher wurden biefe Feldſpathtoͤr⸗et; 
alſo voͤlliger Uebergang zur Porphorbildung. Die 
Metamorphoſe aus Porphyr in Jaspis zeigte ſich aber va 
vollkommen: denn nur 50 Lachter in mehr ſenkrechter Tiefe lag 
der volllommenfte, rothe Porphpr mit weißen und gelb⸗ 
lichen, Seldfpath: Würfel, barunter auch ſparſam jene Feldſpech⸗ 
Körner ſich zeigten, wie fie in ben verfciebenen Arten. des. Altais 
fhen Serpentins vorkommen. Hier hinderte maͤchtiges Stein⸗ 
gerulle bie weitere Wenbachtung nad). der Tiefe Alfo, Par 
phrr endet nad oben in Jaspis am Aſcharyſch, wie jene 
Vorphyrwand am Korgon, nad) v. Ledebour's Bro 
achtung, aud nach oben oft in zadige Jaspisſpitzen em 
porloderte. Doc zuweilen änderte fih auch wol dieſe Aus 
ordnung und Schangin fand auch mol einmal Breccien 
niebriger ald den Jaspis, auch wol SIaspis zwifges 
den Porppyren, und Porphyre zwiſchen dem Jaspis; 
aber diefe Irregularitaͤten befinden fih nur, wie er ſelbſt fagt, 
weiter abwärts vom Schneegebirg, jedesmal ſchon in einiger 
Gerne ber Bielki, und. deuten offenbar auf dahinwaͤrts, um Die 
Seiten der Hauptketten und Plateaumaſſen flattgehabte Gebe 
eungen bee großen maffigen, tuhigern Emporhebungen der 
Mitte hin. Es bleibt demungeachtet entfhieden, daß Pers 
phoere ſtets etwas niedriger llegen, und faſt allegeit mit Jas⸗ 
pie bebedt find. Aber Granit, ſagt Schangin, habe er hier, 
alfa nahe dem eigentlichen Gchläflel des Altal-Soſtemes, mie 
Üben Porphye, Marmor und Gchiefergebirg gefunden; auch 
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nicht Marmot auf den hoͤchſten Scichen ʒ nur am Korgon llege 
nit ee weit vom Scneegebitge jener große (fon oben anges 
bene) Berg von Korallän- Marmor, und.audh am rechten 
Ufer bee Katunja, beim Einfluß des Argut, trete er auf als 
großes Gebirge. Wie konnten aber Korallenziffe anders auf biefe 
Höhen gelangen, als durch Emporhebung? Den Granit fand - 
Schang in alfo nie oben, immer nur untenz. feine ſchwere, 
gewiß nicht Leicht emporgeblähte Maffe, brach, alfo- wol, als 
Ernptionsformatton (f. ob. S. 662), nur zur Seite je 
nee maffigen Plateaubidungen, aus ben tieferliegenben 
Spaltensihtungen ber Suͤd⸗ und. Weſtſeiten (f. oben S. 63%, 
GBR) hervor, und konnte nur ihre mehr niederen, noch nide: 
emporgehobenen Schiefer⸗ Umgebungen beden, mit jenen. faft 
horizontalen Greanitlagern (f. &. 677), bie meiftentheils 
gegen Welt etwas gefenkt find: (f. S. 707), indeß bie darunter 
Legenden Schieferſchichten in größter Unorbnung -meift auf den 
Köpfen ſtehen. Schangin bemerkte den Granit am Altai flet® 
g eſchichtet, wie wir ihn ſchon oben in der Granit-Region 
der Sinaja Sopka, und. um den Kolpwan-See kennen 
lernten (f. oben &. 839; nie fand er. deffen Schichten auf dere 
Kopf fiehend; ihre Senkung, meinte er, richte ſich gegen bie 
Hauptihäler; die Mächtigkeit ihrer Schichten fei, gegen bie 
Schneeberge zu. weit flärker,. ald um Kolywan, alfo an ber 
Deripherie des Altai-Spftemd; auch fei fein Kon nah hen 
Hoch⸗Altai zu groͤber, zumal bie Feldſpathmaſſen größer. Nach 
der Suite der von Ledebours Altai-Reiſe mitgebrachten Frage 
mente ſchildert v. Engelhard ®) den geognaftifhen Chax 
zacter der dortigen Gebirgsarten aus ben Tſcharyſch⸗ und 
Kokſun-Thaͤlern fo: In beiden Thaͤlern iſt Grünftein, 
herrſchend, beffen Gefüge wechſelt, und bald koͤrnig, bald ſchiefrig, 
baid- porphytartig if. Porphye mit lavendelblauen ober. gruͤ⸗ 
nen, beauntothen ober gebänderten und geflammmten Jaspis⸗Teig 
fest im Gruͤnftein auf, und bildet. die höhern Felsgipfel. Sehr 
mächtig ift dee Parphyr im Thale des Korgon. Mit Grüns 
ſt in wechſeln Thonſchiefer und Chlorit: Schiefer, denen 
Uebergangs-Kalkſtein eingelagert. if. Wo die Schiefer 
nicht gewunden find, ſtreichen fie von SD. nad, N.W., und 
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Förzen ſteil gegen N.D. Das Weſt⸗Ende des Korgos: 


“ Plateau' s (von dem ber Tigheräk zum Tſcharyſch eitth, erhebt 


:fich eben fo, wie das Weſt-Ende der Ulbinski-Alpen, vr 
gebiegartig , uͤber das. weſtlich angrenende Land, das aber nebſ 
ſeinen Granitvergen (Blaue Koppe, Schlangenberg ꝛt.) niebrige 
iſt als die Gegend um Nidderst. Jenſeit Kolywan verliert fih 
anftehender Fels; die Steppe beginnt, Mit diefer geognoſti. 
ſchen Betrachtung verlaffen wir das Kergon- hal, und fegten 
an bie Nocdfeite des Tſcharyſch nach Aſqh etſ wulica 
über. 


6 Tſcharyſch, Mittler Lauf, Fortfegungs von der 

Tſchetſchulicha zur Talicza, dem Chair: Kumin 

amd über dierg Kotel, bis zum Kan-Fluß. Baſcha— 
lazki und Anuiski Bjelki. 

Dem Korgon gegenuͤber, aufwaͤrts am Tſcharyſch, in deſfen 
rechte Seite etgießt id, ein kleiner Fluß, die Efherfhuriha®), 
„von N. W. dee nahen‘ Berggruppe der Tſchetſchulichifſchea 
Alp en herablommend, an ſich kaum zu nennen, wenn er aicht 
durch die Anlage des neuen Dorfes Tſcherſchulichaa einige 
Aufmerkfamteit verdiente, das feit 1824 durch, Bauern angelex 
ward, bie, vom Irtyſch hierherzogen. Es liegt dicht an beiden 
Bluͤſſen, und iſt bier die aͤuß er ſt e Ruſſiſche Anfiedlung gegen 
das Gebiet der nomadiſirenden Kalmuͤcken, 40 Werft, aiſo fet 
& geogr. Meiten, oftwärts vom Dorfe Sentelek. Die beib 
Botaniter, durch die wir. ed allein kennen lernen, ruͤhmen die 
Gaftfreiheit feiner Bewohner, bei denen v. Bunge im ek 
Sruͤhjahr, vom 8. April bis Anfang Mai, v. Ledebour ein 
Mode im Monat Juni deſſelben Jahres (1826) vermeikk 
Es if ein freundliches Doͤrfchen, fehr malerifch gelegen, won her 
den Vergen umgeben, die Umgegend fon gut bebaut mad ii 
Bevoͤlkerung war feit den paar Jahren raſch vorangeruͤckt. Shen 
gin beſuchte die Gegend nicht. Won Zeit zu Zeit erbitten fh 
die Bauern am Irtyſch die Erlaubniß zur Anlage ‚eines neim 
Dorfes vom Gouverneur, und wählen fi den neuen Pat 
Bis ins dritte: Jahr fleht es ihnen frei, die: getroffene Ball 
wieder aufzugeben, doch aefieht dies nicht Leicht. Die Länderden 
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: im Dorfe werben\abgeftedt, ſo auch hier. Das’ uͤbrige bis ji 
: no wäfte und unangebaute Gebirgäland Ift den Kalmäden 
zum. Durdguge:für ihre Heerden überlaffen; dafür haben fie ben 
Jaſſak zu zahlen. Gern fehen die Kalmuͤcken ſolche Anfieds 
:  Tungen nicht; denn fie betrachten fich fesbft wol noch immer als 
= bie eigentlichen Herren bed Bodens. Auch würde man ihnen 
. „gern diefelben Vortheile zugefichen, wenn fie nur anfäffig würs 
ben, was biß jege hier noch nicht gefchahe. Zum Theil hat biefer 
: wüfle Landſtrich, feiner hohen. Lage ungeachtet, doch vortreffliches 
Aderiand. Das. Dorf Tſchetſchulicha liegt, nach v. Lee 
debours Mefiung, 2300 Fuß üb. d. M. nad v. Bunge 
314 hod. Das ganze Gebirgsland ift übrigens, noch zum 
‚Hüttenreniere gehörig, Prrivat-Eigenthum des Kaifere 
tigen Gabinets, daher die Ländereien nur überlaffen, 
aber keineswegt als völliges Eigenchum abgetreten werden. 
Die Lfhetfhulihifhen Alpen, im N. W. des Dorfes, 
tersaffenförmig fich erhebend, find mit dichter Walbung der Zir⸗ 
belfichten bedeckt, bie fat bis zum Gipfel hinauffleigt, der 
Aufenthalt zahlreicher Bären; hier fand v. Bunge Viele neue 
Hflanzen zur Fuͤhlingzeit, waͤhrend die Korgonſchen Alpen ges 
genüber, die weit höher find, noch mit Schnee bedeckt waren. 
Diefe Tſchetſchulichiſchen Alpen find; Sciefergebirge, aus 
großen Tafeln aufgefhichtet, die Häufig in Rrümmern herabſtuͤr⸗ 
zen und fi im Sonnenfhein ungemein erwärmen; daher auf 
ihnen eine.fo:frühe und reihe Fruͤhlingsflor ff. bei v. 
Bunge a. a. O.). Mitte April, wenn fihon die Mittagsſonne 
das Thermometer bis + 28° Reaum. bimauftrieb, flieg die Kälte 
am Morgen ‚oft noch bis zum Eisftoſt, Die obern Alpengipfel, 
hivgen noch tief herab, mit Schnee bedeckt, der noch Mitte 
Aprils von ſtiſchem fiel, und ber Unterfchied der Lufttems- 
peratur zwiſchen Morgens 5 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags, 
betrug häufig über 18 Grad Wärme. Bei biefem Zuftande der 
Aumosphäre ruckte bie Vegetation nur langfam voran. Die nahe - 
Chafinstifhe Koppe, deren ſteile, felfige Gipfel erft im 
Juni und Juli vom Schnee befreit werden, iſt am Fuß mit 
Zärhen, Birbelfichten und der Sibirifpen Fichte (Pin. 
sihirica) hewachſen; ais v. Bunge fie, Ende Aptit, beflteg, 
war fie noch ſchneebedeckt, und an ben abgethauten Stellen war 
des Boden nur mit den drei Pflanzen ber Altaifchen Anemone 
(Anemone altaica), dem einblüthigen Weilden (Viola uniflofa), 
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and dem Erythronium dend canis bewachſen; aber auch fo zei 
damit gefhmüdt, daß die ſe ben Bobm tur mit ihren Blumen, 
wie mit einem breifacbigen Teppich, überzogen. Ende Ju ni 
fand v. Ledebour um Tſchetfchulicha die uͤppigſte Wegete: 
tion, den Graswuchs ungemein dicht, bie Blumen meift fo 
hoch, daß man bequem vom Pferde fie pflüden konnte, die Pe- 
" dieularis prohoscidea öfter über'4 Fuß hoch, und die Hälfte ihue 
Pyramide in voller, prächtiger Blüthe. Die Waldung bie in 
einander verwachſen, obwol voll elstehmmer und reich an Ums 
‚ terholz und Moosteppichen. Aber der Schnee war auch durch bie 
eingetretene Wärme ſehr ſtatk weggeſchmolzen, und die Kiäffe 
führten häufig Pflanzen und Sämereien der höhern Statio⸗ 
nen mit zu den Tiefen, und fiebelten fie auf ihren Jaſein an. 
Der Tſchet ſcha⸗Beerg, nad welchem das Dorf den Ras 
men erhielt, liegt an 3 Meilen höher auf am Tſcharyſch, von 
Süden ganz fleil und unerfleigbar, im Norden dicht bewaldet, 
echt. zumAfpl eines Flüchtlinge geeignet. Zur Beit der Rats 
müden:Kriege gegen bie Oberherrſchaft dee Chinefen im 
diefen Gebirgsthaͤletn, erzählten bie Kalmüden, habe einer theer 
Saifans, Tfhetfha genannt, mit feinen Berwandten ſich 
hier verborgen, bis aud da die Chineſen ihn aufgefpürt. Lange 
Vertheibigte ex ſich tapfer auf feiner feften Gebirgeburg, bie ber 
Feind ihm den Wald in Brand ſteckte, und das fürchtbarſte Ge⸗ 
megel begann. Viele der Kalmuͤcken und endlid and ber 
Saifan ſtiuzten fi, ba jeder Aueweg zur Rettung verrenat 
war, von den Felſen hinabz von biefem Helden esfielt Strom 
und Gebirge den Namen, . 
Im N.D. über das Dorf Tſchetſchulicha erheben ſich 
an 3000 Buß höher, die Taliczer Alpen %), bie v. Lebes 
bout bei 4252 Fuß überftieg, um zur oͤſtlichen Talicza (us 
zum Tſcharyſch) zu gelangen, zu dem er erſt tief hinabſteigen 
— muußte; am deſſen Oſtufer aber flieg er wieber bis 1500 Fuß 
‚ hohe grauenvolle Felsabſtuͤrze empor, welche des wilde Tſcharyſch 
umraufht. um von ihnen eime prachtvolle Ausficht anf jene 
Schneegebirge in Suͤd zu gewinnen, aus denen ſich der wilde 
Chair-!umin von Suͤd her (links) zum Tſcharyſch herabftinzt. 
Auch hier ward die Mühe durch eine befonders üppige, hohe, reiche 
Vegetation belohnt, ꝛumei aus ben- Gattungen Erpeophia, & 
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kene, Onosma, Sihaldia, Onobrychis, Astragalus, Scutellasis. 
Nach ein paar Stunben Weges warb das Ufer des Tſchary ſch 
bei einer bekannten Furth wieder erreicht. Schon am Tſche⸗ 
tfcha-⸗Berge hatte v. Bunge?) einige Kalmuͤcken⸗-Jur⸗ 
ten, es waren bie erſten vom Weſt her, ſtehen ſehen ; auch am 
Talicza-Fluß fand er eine vereinzelt vor; ihre guößere Baht 
beginnt erſt weiter oftwärts mit bem Kan⸗Fluß. 

Schangin hatte fhon früher die Kalicya®) entber und 
bit zu ihren Quellen vermeffen. Er ping von der Korgens ' 
Röndung ben Efharyfc aufwärts, an feinenr Suͤdufer 


(inte) Aber den Kuma-Bach (Imks), bis zur Mindung der | 


DZalicza (vechto). Hier ſtroͤmt der Tſcharyſch Aber viele ſtei⸗ 
nige Stellen (Perebori), aber er iſt ſchon weit kleiner zwiſchen 
Bergen aus Granit und Gchiefern-eingeengt, deſſen letztere 
Salchten anf den Köpfen ſtehend die ſeltſamſten Figuren bite 
den; auf ber rechten Uferfeite bes Tfſcharyſch, noch dem 
Korgon gegenuͤber, liegt ein hoher Jaspisberg. Das linke 
Uharpfhsufer, vom Korgon zur Talicha, Bat viele 
ſcoöͤne Stellen zu Heufhlägen, und wuͤrbe auch wol, wenn. ber 
Geo nur nicht ſchadet (meint Schangin), zum Ackerbau 
ſeht tauglich ſeyn. Aber bie vechte'Uferfeite, zu gebirgig und 
fit, fep der Aufenthalt zahlreichen Rothwildes, der Hirſche, 
Elen, Rehe, bie hinter den, Felſen die fhönfte Weide finden. 
An den. dortigen elfen, die wahrſcheinlich Stellen haben, "wo 
Alaunſchiefer oder falzige Lager hervortreten, leckt das Witd 
gauje Höhlungen aus, und hat fich dahin bie gefaͤhrlichſten 
Stege gebahnt, die man nicht ohne Schauber fehen kann, . 
Schang ins Ereurfion, vom 12ten bis 14ten Junl, entdeckte 
den Lauf der Talicza bis zu ihrem Urſprung, im Anuifchen 
Schneegebirge, das nur etwa 8 bis 9 Stunden (30 Werſt) 


fern fih im Norden des Tſcharyſch erhebt. Den erfien Ras . 


gemarfch dahin, anfmwärts an ber Talicza fließt biefe zwi , 
fü flahen Gebirgen im fanften ſchmalen Thale, nice 
Über 3 Spannen tief, auf Steingeund, Schieferfeld zu beiden 
Geiten, weiterhin Granitberge, vom Zuß bis zu ben Giyfeta 
mit Tannen, Laͤrchen, Birken, und gegen die Gipfel von gitbel⸗ 
fihten (Pin. cembra). Am 2ten Tagemarfch, warb fen bie 





*) 2, Bungo o. a. D. UL p. 23, 0, 88 ) Sohangin a. 
a. D. I VL. p. 86 -609. * 


an Ooch · iflen. N. Abſchvitt. 6.2. 


Sqhelbehoͤhe des Schneegebirges erſtiegen, wo bie Din: 
baͤcht des Anui (dee Kleine Anui gegen R.) und der Peh: 
Shannaja (gegen N. zum Anni), von ben Zubaͤchen des The 
zofe) im S. geſchieben werden. Dieſe Scheider Berge find px 
weit niedriger als das Kotgon-Plateau, und im Juli, 
"meint Schangin, ſchmelze von ihnen aller Spa 
hinweg, fie würden demnach nicht mehr zu ber eigentlichen 
Ratte ber Bjelbi oder ber ewigen Schnee⸗ iIpen zu ınk 
en ſeyn, Die nur uf ber Südfeite des Tſcharyſch zuruͤchicatz 
benuoch fand ex auf ihren Höhen allen Granit fo fehr zertnim 
rt; In. Platten-und Bloͤde, daß er, außer einigen Selsfpigen 
am Arfprung bee Bjelaja und des Baſchalyk (beide m: 
wärs von. der Talicza⸗Quelle and rechte Zufläffe des The 
fh), keinen feſten Grand und Boden auf dem Hodride 

antraf; baher dort auch gar nicht zu Pferde fortzukommen war, 

angeachtet das Gebirge ans der Ferne ganz glatt und wetſen 
ausſahe. Dieſer Boden war übrigens, wie auf ben Korgen: 
fen SchneesAlpen mit Moosbeden überzogen und tm 
Alefelbe Alpine Flora, wie bort. 

' Diefer {han ‚niedrigere, nördliche Gebirgszug iſt et, der nad 
- den Flüffen bie. ihm entfpringen .bei den Ruffen den Rum 
der Bafhataztifhen (in W.) und Anniskiſchen Bell 

führt, die aber noch wenig uuterfucht zu fepn ſcheinen. Doh 
wird da6 Gebirge von den Kalmuͤcken die am — 
‘an dem Anui nomadifiren, auf ihren Jagdparthien, Ib 

zum VNcharyſch uͤberſtiegen. As v. Bunge®) in Tſchetſchu⸗ 
licha war, beſuchte ihn dee Katmirdifche Salfan Mitui, 

- be am Schwarzen Anui feine Heerden weidete, ber aber mit 
feinem Zagdgefährten bio dahin Horgerückt-twns, Bei der Mit 

kehr an die Taliega- Mündung. zum Tſcharyſch wurde da 
peojectiste Rafktag dem Wanderer ein Tag der Plage, durch de 
peinigenden Muͤcken ſch waͤrme, und bie unglaubliche Bag 
der grauen und ſchwarzen Schlangen (2), deren umzihlige as 

- Shlagen werben mußten, und: die, dennoch, ungeachtet mar de 

Grafung um das ganze Nachtlager in Feuer und. Flamme fer, 

in. ber Rache ſich Überall zwiſchen den Filzdecken der Gelagams 

sieben. einfonben. ¶ Nur ein ſchneller Aufbruch rettete und führt 

Auf die Südfeite des Tfharyfchs Stromes zus Mindum 

— . | 
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what Kamin. Die Mindung dhfes Chair⸗Kumtu 
5.5 rafher, junger BurfheWwo), ein ſehr paſſender Za⸗ 
ariſcher Rame. mehrerer wildſtuͤrzender eraͤftiger Gebirgoſtroͤme, 
Runen Katunja und oben S. 672), liegt aur zwei ſtarke Stun-⸗ 
ben (8 Werft) tm Oſten des neuen Eolontedorfes Tſches 
ifchn lich a, und von da gebt der Weg auf dem Südnferteg 
Kfdacy ſch 2528 Ba$.üb..d. M.), meiſt uͤber ſchoͤne Wieſen · 
imde, und uͤber den kleinen, fuͤdllchen Zufluß Kuma. Nur bie 
Vaffage des reißenden Tſcharyſch iſt hier beſchwerlich, da Voͤte 
und Rubeter ſelten ſind, und die Pferde, oft auch bie Marſchen, 
br durchſchwimmen muͤſſen; ſeine Ufse find mit losberu« . 
biäctrigen:Pappeln (Populus taurifolia) bewachſen. Mo 
vel breiten it aber Hier der Chair⸗Kumin, an feines Eins 
wiadung zum Tfanpfch, und mit Pferden wicht zu’ daffiren j 
arch Schang kn fand ihn waſſerteicher und bedeutender, ats den 
Xſcharyſch und Korgon. Spaßkij erzaͤhlt, bie Kalmuͤcken 
wörden bekm Durchſetzen dieſes Ftuſſes nicht felten eine Beute 
feiner reißen ben Wellen. v. Bunge mußte ein Boot auf Raͤ⸗ 
dern zu Huͤtfe nehenen um ihn, am iiten Mai, bei ſehr hohem 
Woffer zu paſſtren. Dar doppelte Uebergang des Tſcharyſch 
und dieſes Fluffes koſtete ihm einen ganzen Tag Beit!), Der 
Chair⸗Kumin nimmt feinen Urfpeung im Süden auf dem 
heben Korgon: Plateau, und durchſett eine gleich ſchmale, 
enge, fleile Kluft, wie jener milde Alpenſohn; doch ſtuͤrzt er wenis 
ger heftig, fein Gecöfe vergleicht jedech Spaßkij dem Rollen des * 
Donna. Zwiſchen den Schiefergebirgen, um ſeinen uns 
teen Lauf, ‚hatte man, kurz vor Lebebours Durchzuge (17ten 
uni 1826), die Legte Raubbande der Kor gonokifchen Aus⸗ 
teißer gefangen; er. hielt es wol nicht fr rathſam ſich hies 
lUnger zu verweilen. Der unermuͤdtiche Schangin etforſchte 
auch diefen..Steomlauf, bis zum Urfprunge hinauf, mb, 
wurde Hier, wie im det Korgon⸗Spalte dutch die veichite Abweche⸗· 
lung der Prachtſtei ne von Porphyr, Jaepis, Gespene 
nen x, (.NE.22—30), die er enzbedkte, delohnt. Dee Chaits 
Rumin fliepe. oberhalb aus drei Flüffen zuſammen, bie überatt 
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det · Kalnccken aus S. O. (nkht zu verwechfeln mit einem ech⸗ 
ten obern Zufluß zum Aſchatyſch), der Jarga aus Suͤd, de 
eigentliche ChairsKumin aus Weſt ſtroͤmend, alle ans weit 
ſchneereichern Koppen hervortretend, wahrſcheinlich auch mei Häke 
wen. (2), als der mehr weſtliche Korgon. Nach ber Histtess 
Werölaete von 1816 zu urtheilen, wurde biefer Unfprung bei d 
gentiihen Chair»Rumin denen des obern Kokfum und de 
Scammowoi Uba (f. oben ©. 723) ganz benachbart fingen 
Der obere, zu klippige Lauf bes Stromes beherbergt keine Ziſche 
als nur etwa bie Heinen Ekrigen (Mulki)s.aber der untere, ze 
mai bis 6 Stunden von feinen Mündung, iſt reich an Aeſches 
(Charius), Kustutfh und Taymen Forellen, vom dan 
Größe, wie fie Schangin fonft nirgends fand. Birken: eb 
Lirhen: Wald decken bie untern — und Bortoͤhen, wei 
tee auf Tannen und Zirbelfichten, die aber vom Orkan 
fo gewaltig durchbrochen werden, daß ihre geknickten Gtimemme 
gleichſam kuͤnſtliche Verhaue in diefer Wüdnig bildeten, die kaum 
#8 durchdringen waren. Doc meinte Schangin, daß 50 Hey 
daͤuer während eines Monats hier auf Acheit geſtellt, ben Weg 
bahnen würden, um von den Pradyfellen einen gutem ran 
portweg abwaͤrts zu bereiten. Das Geſtraͤuch der Rofen, Re: 
binien, Spirden, ber rothen und ſchwarzen Johan: 
nisheeren mit fehr fauern Trauben, der Stahelbeeren, ie 
hier überall im Altai ihre recht eigentliche wilde Heim ath je 
ben, tar für den Wanderer fehr beſchwerlich; erſt den Fuß ie 
Schneckoppen umzog ein faſt undurchdringliches Dickicht ber 
blauen Lonicere (Lonicera coerulea); bie Alpenflor we 
bier üppig entwickelt. I — des zahlreichen Hodmils 
des bilden bier die beſten Wildfteige,. weiche ſicherſtea 
Wegweiſer zu ben —* 8 Uebergaͤngan ber. w⸗d 
Baͤche darbleten. Bären ſahe man in Menge um bie hehen 
Gchneegipfel; bei Erblickung der Menſchen nimmt dieſe gueri⸗ 
thige Nase zum Gluͤk für den Wanderer die Flucht. Serg⸗ 
Kalmücken haben hier esgiebigen Marbers und Zabels 
Bang; überall fand Schangin ihre ausgeflellten Fallen, Ben 
Bögeln hörte man kaum einen Lautz nur anf den Höcllıs 
Höhen das Pochen einiger Spechte und das Gefchrei ber Ru 
‚ beher, und in den obern Thaͤlern flogen hie und ba rauſchend 
bie Hofelhähner und Auerhaͤhne auf. 
Von der Mündung des EhairsKumin keine 2 um 
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dem (5 Werft) oſtwaͤrts, den Tſcharvfch aufwaͤrts, arhieſt ſich 
in dieſen von der Nordſeite ber kieine Tſchel a⸗Bach, ach die 
wen feindlichen Häuptling der Berg: Kalmüden genannt, 
der Hier in einem Scharmuͤtzel durch ein Detafchement des Res . 
Iywanfden Regiments ſeinen Ted gefunden hatte; feine 
Berſchanzung, bie Tſchelineriſche Feſtung ?), an der Mlıns 
dung des Baches gelegen, ift berühmter, als fie es ihrer Gering⸗ 
Fügigfeit nach verdient. Schangin fand nur einen iſolirt ſtee 
denben, runden Berg, deſſen Gipfel an’ drei Selten mit einer ' 
natürlihen Wand grobſchichtigen Scyiefers umgeben war, darin 
Sehießſcharten angebracht fchienen; an ber vierten Seite war eine 
Uhnfklich aufgerichtete Mauer mit Einfahrt angebracht. 

Um von hier länge dem Sübufer VELfharpfhdie Min: 
dung des Kan: Fluffes (rechts zum Tſcharyſch) zu erreichen, muß 
una mehrere ſuͤdliche Zubäche (links zum Tſcharyſch) Aberfegenz 
drei derſelben heißen Kotel (Keffel, Kotiy Plur.), der untere, 
mittlere und obere Kotel, eine Benennung der Kolywan⸗ 
ſchen Flüchtlinge für die rund ausgearbeiteten KeffelsThäler 
am Urfprunge dieſer und vieler andern hiefigen Gebirgsfteöme, 
die 30 und mehre Klafter in Durchmeffer, auf den größten As \ 
penhöhen von fteilen, hohen Felswaͤnden umgeben, die Samm- - 
Ver dee Schneewaffer find, aus deren Tiefe, Häufig mit 
Seen efült, die ſich als Bergftröme durch jene engen Kluͤfte 
und Spalten entladen. Sie feinen analog dem Kleinen und 
Großen Teich auf dem Schleſiſchen Riefengebirge oder 
den Karpatifchen Trichter⸗Seen mit den Meer⸗Augen gebifbet zu 
ſeyn; ob durch Einftürze(?). Schangin behauptet viele ders 
gieihen Kotly auf den hiefigen Schneegebirgen gefehen 
zu haben. Die KRatmüden) nennen ben unsern Kotel aber 
Kaifin, den mittlern, der 6 Wärft fern von ihm fließt, 
Toptſchugan, den obern aber, 4 Werſt weiter aufwaͤrts⸗ 
Uturgen, und von-diefem {ft nur 1 Werft zur Mündung des 
Kan, von biefem 7 Werft zum Jabagan 6 zum Kerlyk. 

Die Gebirge zu beiden Uferfeiten des Tſcharyſch find hier 
Dergelfchiefer*), ſchoͤne trokne Niederung, zu Fuhr⸗ 
wert geeignet, aber mit ſchlechtem Graswuchse, weit fie ſtets von 
den Herden der Berg: Kalmüden abgeweidet wird. Hier traf 
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fhönften Stämmen.der. Lärdendbäumge weil, wie et be 
met, bie Kalmuͤcken den terfflichen Beauch heben, niemals 
grünes Holz, aus Abgöttesei vor den Daͤmenen des Walde, 
gu ihrer Feuerung niebesuhguen, fondern ſtets nur mit dem 
Windfalt oder den voerdorrten Bäumen fi zw behelfen 
Möchten bie Ruffifhen Kandleute, ruft er. aus, ihnen dab 
darin nahahmen. Mitten durch diefen ſchͤnen Lärcdhenmalt 
ſahe, er einen offenen. 200. Saben. breiten Landſtrich, gleich Tine 


-gandiofen Waldallee,an ber-zu beiden Seiten. am der Wale 


zone hin, antike Grabmäler, Efhudengräber”(?), ie 
gen, bie mit aufgeripteten, fon ziemlich verwitterten Felsſtͤke 
von Porphyr, Serpentino antico, Jaspis ꝛc. guiat 
find; -die fchönften Waldbiumen bilden den Wieſenteppich 


zwiſchen biefer heiligen Stätte. Welchen Yboriginern mug 


dieſes patriachalifche Monument eines Jagds und His 
tens Volkes wol angehören? Von hier an, oſtwaͤrts, muh 
quch heute noch, die Gegend buch Berg: Koimhden belebter 

Schongin fig das Thal des Mittleren Kotel, eine be 
waldete enge Kluft, erfi aus Schiefer, dann aus denfeiben 
Prachtſteinen der Porphyr und Jaspis, wie am Korgen 
und Chair⸗Kumin aufgebaut (f. die Gebirgsarten unter Nr. XI 
empor, bis zur Quelle, die von alpiner Flora umgeben, auß zei 
teiperen Schwermafien kommt, als jene weſtlichen Ztüffe. Hödk 
merkwürdig war biefe Gebltgehoͤhe durch ihre prachtvollen Kiefek 
Breccien, Serpentine, Porpdpre, von ben herrlichen 
Barben (f. die Suiten.bei Schangin Nr. 27. 3. Nr. X.), wie 
durch den größten Wildreichthum: große Heiden von_Hiss 
Then und Ebern, die Bäume vol Eihhörner mit. den fhdes 
fien Pelzen, Bobel, Fuͤchſe, Bären; ein reiches 5 Sagdrer 
dier bee Kalmüden. . Bon.der Quelle des wmittlern fin 
Schangin zu der des obern Kotel, und defien Thalt hinah, 
bis zut Mündung am Tfharpfh, an deſſen Nordufet wun 


B auq vom Norden her (rechts) der Kan⸗Sluß einſtroͤmt. 


7. Tſcharyſch, oberer Lauf, von den Zuftäffen des 


Kan, Jabagan, Kerlik bis zur Quelle bes Tſcha 
ryſch am Oft: Ende des Korgon-Plateau' 6. 

An der Einmündung des Kan hat der Tſcharyſch, der 

an der Furth unterhalb des weſtlichſten Kotel noch 100 Faden 
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Beeite hat, ſchon bedeutend abgendinnten, und zeigt num, wenig 
Stellen ausgenommen, nicht mehr über eine halbe Arfchin (über, 
einen ſtarken Fuß) Waffertiefe. Die anliegenden Berge 5) find zwar 
noch fehe hoch, aber nicht mehr fo ſtuͤclich und zerriffen wie vorher, 
Sie find ſchon weit fanfter und zumal nad feiner vechten Seite, 
der, nördlichen, folgt nun lauter ſanftes Kalk: Gebirge. Auf 
der Tinten, bet füdlichen Seite, fegt die fine Niede⸗ 
zung von Bergen mit grünen Cedernwaͤldern amphitheatraliſch 
umſtellt, über welche noch bie Schneefoppen hervoreagen, fort, 
hie und da zeigen ſich alte Grabftätten, deren einfache nicht auss 
gearbeitete Steinfäulen von Zaspie aber hier oft ſchon, wahr⸗ 
ſcheinlich von wühlenden Schaggräbern, (f. oben S. 720, 733 1c.) 
umgemworfen find, GSpaskijt) bemerkt bei biefee Stelle, daß 
unter ben vielen Grabſteinen des Altai ſich nur felten ſolche fins 
den, deren oberes Ende in Form eines Kopfes (f. oben S. 729) 
abgerundet fei, an einigen feien jebody auch die Hände bezeichnet‘ 
and, Andere Thelle des mienfhlihen Körpersz rohe Anfänge ber 
Sculptur wie überaf, nur Einſchnitte der Oberflaͤche, doch gut 
genug zut Unterfcheidung der Gegenflände, 05 fo Mann oder 
Frau, ein Hausthier, Vogel oder Fiſch bezeichnet werde. Vom 
obern Kotel ) iſt das Thal ganz flache Ebene, dee Bo, 
den fhon ſalzhaltig, und mit bee bekannten Salz⸗ 
pflange, Glaux maritima‘, die vom Deutſchen Rhein bis- zum 
Altai der ſprechendſte Mepräfentant der Salz⸗Daſen iſt, 
ganz bededit; auch Plantajo salsa; Chorispora aiblriea, Lepidium 
micranthum u. a. m. fanden ſich bier. — 
Her fehlen die Heuſchlaͤge ganz, bie bisherigen Thaͤler wer⸗ 
den zu teodnen Ebenen; die Engklüfte Hören aufs «& 
entfichen fieppenastige, fanfte Weitungen der Höhe 
thäters mit dem Kan-Fluſſe, gegen N.D., verändere 
fich der bisherige, wildzeriſſene Character dee Altai⸗Thaͤler 
ganz. Auf dem rechten Tſcharyſche Ufer, zwlſchen Kan und 
Zabagan, erhebt ſich zwar, wie am Kertyk, plöglich eine Kalk 
Reinmwand, an 600 Fuß hoch, deren fleite Mauern dem Fiuß 
zugekehrt find; aber dahinter breiten ſich nut Fanfte Thaͤler aus. 
Diefe Kalkſteinwaͤnde Cob Dolomite?), voll Höhlungen, dienen 
— , 
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den zahlreichen Schwaͤrmen der Alpen» Schwalben zum niften. 
Nach Schanginss) Beobachtungen, bei feiner Ercurfion zum 
obern Kan-Fiuſſe, deffen Urſprung gu erreichen ihn indef 
leider das Ungeflüm des Werters (Ende Juni) abhielt, liegt an 
allen Seitendes Kan, wie des Jabagan, ſchon Kalk 
fein: Gebirg mit’geräumiger Höhlenbildung, babe 
unſtreitig die veränderte Thal» und Gebirgsbildung, gegen die 
auf ber Suͤdſeite des Tſcharyſch zurückbleibende Por: 
phyr⸗Region- Hier beginnt ſchon die plateauartige 
Bildung der Thaler mit weiten Stepden-Ebenen, 
noch zwiſchen Hochgebirgen, eine Form, bie weiter weftwärts 
gang fremb. ifis aber in immer größerer Annäherung 
gegen S. O., d. 1. gegen bie Sibiriſch-Chineſiſche Sum 
welche nun ſchon ganz auf der HodSteppe, oder der erhas 
benen PlateausEbene liegt, aud immer ausgezeichnetu 
wad haracteriftifcher wird. x 
Hiermit zugleich beginnt: das bewohntere Namaden- 
Land der Kalmüden, die diheils noch. den Ruſſen ergeben 
weiter oſtwaͤrts aber durch ihre Entfernung ganz frei zu mennen 
wären, wenn fie nicht Tribut, ja doppelten, an ihre beiden 
Nachbarherrſchet zu zahlen hätten. Hier, am Kan und Saba: 
gan, fanden Schangin und Ledebour die Standlager der 
almuͤcken⸗Saiſane. 
Sqangin konnte am Kan Fluß nur an 9 Stunden we 
& Werft) aufwärts vordeingen, weil ihn das böfe Wettet won 
der Unterfuchung der Quellen deffetben ‚zurüdhielt; doch ließ x 
Die beiden Unterſchichtmeiſter, zur Wermeffung ber beiden Thäle 
des Kan und. Jabagan, für günfiigere. imflände zuruͤck 
Das feht ebene Thal des Kan, zwiſchen mäßigen, fanf 
* teen Kalkbergen, deren fehr zahlteiche und geränmige Grotten und 
Gushöhlen, zu. 3 bis 4 Lachter Höhe, Breite und bi am 100 
>. Kiefe, ein. natürliches Aſyl für Menſchen und Vieh abgebend; 
> ferner das grandige, sum mit Kiefeln belegte Bette bes ſchnell, 
aber glatt abfließenden Kan luffes, der daher Leicht zu durch⸗ 
+ fegen ift, die dis 3 Werft breite. ſt eppengleiche Thal⸗ 
ebene des Kan, mit vielen feuchtin Salzpläͤtze n, Bidinen, 
feichten, Viertelftunden langen Seen, die ganz mit Pflanzen ber 
. wachen ein anzlehendes Futter fie die Heerden abgeben, bie 
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und die ganze Lage dewog bie Nomaden, mit ihren Heerben 
votzugtweiſe hier ihre Standlager zu nehmen, und Ihre 
Jurten aufjufhlagen. Es wurde daher diefer Kan mit fee 
nem Nachbar, dem Jabagan, ungeachtet ihrer geringen Größe, 


denn der Kan hat an feiner Mündung, die 3579 8. üb. d.M. " | 


legt, nad v. Ledebour Meffung (nad v. Bunge Hegt das 
Tſcharyſch⸗ Ufer der Kan: Mündung gegenüber, nur 3210 $.-üb. 
d. DM.) zum Tſcharyſch nur 2} Faden Breite und 2 Fuß Diefe, 
der Lieblingsaufentpatt Kalm uͤkiſcher Saifane, und bes 
deutend für bie Landesgeſchichte zur Zeit der Fehden gegen bie 
Obergewait von China her, tie ihre namensverwandten Fluͤſſ⸗ 
Kan und Abagan, Klüfre am Jenifei, die wol zumellen mir 
dleſen verwechſelt fein mögen. Die mehr offenen Thaͤter find 
bier zwar duͤrter an Graſung, auch die Berge nicht mit fo uͤppl⸗ 
ger Vegetation befegt, aber die Kalmüden ziehen bie trodene, 
falzteiche Weide für- ihre Herden vor, die fehr fett werden vom 
ſelchem Futter 9), und Vorrat fammeln für die Tage der Noth 
in der Winterzeit. Ihre Schaafe mit Fettſchwaͤnzen mäften fie 
hier, die im Herbſt zu bedeutender Größe anwachſen, und Ihre 
abgemagerten Kameele, die man bier zuerſt wieder Im Gebirge 
anttifft, erhalten auf folhen Stationen ihre geſchwundenen Fett 
buckel wiedet. Ihre Viehzucht gedeiht da vorzliglich; daher kann des 
Reifende daſelbſt ſtets auf frifche und gute Pferde zum weiten Forte 
kommen rechnen. Diefe Thaͤler werden alfo am häufigften befucht, 
die benachbarten Uebergänge der Gebirge vorzugswelſe gewaͤhlt, 
weil fie die bequemften Paffagen find. Da in ben benachbärten 
Gebirgen auch afhgraue, falzige Thonſchiefer abgelagert 
find, deren. Bitterfalz, wie v. Bunge vermuthet, eben durch 
die Regenwaſſer als Lauge, in die Thaͤler geſchwemmt, jene 
Satlzftelten bedingt, das Wild aber eben ſo beglerig diefel 
ben beieckt wie das Vieh der Heerden: fo find diefe Gegenden 
zugleich fehe rel) an Wild und ein treffliches Jagdredier. 
"Die Salgfümpfe und Seen find-voll Geflügel, Enten, Kraniche, 
Reiher ꝛc. Dee Botaniker findet hier eine neue eigenthümliche 
Ernte; aber Wald und Gefträud iſt in dieſer mehr offenen 
Betglandſchaft ſparſamer; von ben Höhen ziehen freiere Ausſich⸗ 
ten weit umher, und auch dieſes ſichert ihre Bewohner. Gegen 
frühere Zeiten mag indeß die Zahl heutiger Kalmuͤckiſcher 
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Jurten, die dort ſtehen, ſeht gering ſeyn, da bie einbei- 
mifche Population dort überhaupt ausgefkorben iſt, die vie 
ten einzelnen, verſchiedennamigen Gefchledhter‘ der Bergvölken, 
famt denen der Oft Kirghifen, fhon Mitte des XV. Jahe 
hunderts von hier verſchwanden, und ben Katmüdifden, 
Dfungarifhen, Mongolifhen und andern Eindrings 
lingen, die jegt dort haufen, als den Siegern und Herrſchern, 
bis auch fie wieder von Chinefen und Ruffen gezähmt wur 
den, bie öben Räume überlaffen hatten. Schangin, v. Bun 
ge, v. Ledebour haben mit den dortigen, jegigen, ſehr gaf- 
freundlihen Ralmüden = Satfans einige Bekanntſchaft ge 
macht, und uns darüber manches Lehrreiche mitgetheitt. . 

Auch am Jabagan (Abagan) !), Leine zwei Stunden 
ayfwärts von ber Mündung des vorigen Fluſſes, ſtanden ebens 
foß8 die Jurten der Kalmüden s Saifans; beide Fluͤſſe ſtimmin 

darin überein, daß fie verhaͤltnißmaͤßig nur langfam fließen und 
truͤbe Waſſer haben, beide durch gleich offene fanfte, ſteppenar⸗ 
tige Thaͤler zwiſchen Salzſuͤmpfen und Eleinen Seen dahin jie 
hen. Doch ift der Jabagan waſſerreicher, breiter; feine Ges 
‚tenberge überall flach, fo, daß man fie leicht hinaufteiten Tann, 
wenig bewaldet, body immer noch hoch genug: benn bie fheis 
dende Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem noͤrdlichen Nachbar 
ſtrom, dem Kan, fand v. Ledebour 4869 5. üb. b. M.; die 
Vaßhöhe zwiſchen ihm und feinem füblichen Nachbarſtrome, dem 
Kerlyk aber noch höher 6197 8. üb. d. M. Diefelbe Natur hat 
biefer Kerlyk, etwas weiter den Tſcharyſch aufwärts, ber dritte 
gleichartige, oͤſtliche Zufluß; aud fein Erbreich iſt ſaly 
reich, baumlos. Solche Stellen wählen bie Kalmuͤcken für 
ihre Heerden am liebſten zu Winterſtationen. Ueberall, me 
in dieſen Thaͤlern fruͤherhin einmal Kalmuͤcken⸗Jurten geſtauden 
hatten, da waren folhe Stellen auch ſchon aus ber Ferne an 
ber Vegetation zu erkennen, indem ber Kräuterwuch fie 
dafetbft mannshod; bededte, während ber übrige, Theil ber 
Slaͤche nur niedrige Kraͤuter teug. Wei genauerer An ſich t zig, 
ten ſich dann, an ſolchen Stellen, nur wenige Gewaͤchſe, dot⸗ 
zuͤglich 12) das Sisymbrium vorhin, Chenopodium viride and 
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einige andre, die 'man gefellige nennen könnte, die fogleich 
jede duch Dinger genährte Stelle befanmen, ganz fo wie in den. , 
Savopifcen Alpen die Stellen der Chalets und ber Sennhüt⸗ 
ten, überall, mit einer eigenen Gruppe hoher, krautartiger Pflanz 
gen umgeben zu fein pflegen, bie völlig abweicht von der naͤchſten 
alpinen Flora. Es find die erften ſporadiſchen Culturs 
flelten, ober bie vegetativen Uebergänge von der Wildniß 
"zum Culturgrunde. Die Salzflora diefer Thalebenen, auf deren 
Boden das Pferdegetrappel gewöhnlich fehr bumpf, wie über 
hohlen‘ Gewoͤlben wiederhallt, und die neuen. Gewaͤchſe dieſer 
Thaͤter hat v. Ledebour 12), wie bie bes Kalkbodens, aufge 
zähle. Schangin, ber am 1. Juli am der Mündung des Ja= 
bagan einen ſtarken Reif fallen fahe, zweifelt daran, daß hier 
ſchon über 3500 Fuß über dem Meer noch Koenbau gedeihen _ 
wuͤrde; auch iſt er bis jege noch nicht verfucht. 
Noch find in bdiefen Hintern Altai-Thaͤlern die antiten 
"Srabmäler merkwürdig. Im Thale des Ran. bemerkte 
Schangin zwei ungeheure Grabhuͤgel, die noch höher find, 
fagt er, mie ber fehr große Solotar (vom Solota 2), d. f. 
Gold, das man in ihm fand, f. oben ©. 733) an der Schul: , 
ba; Bier aus mächtigen Felsftüden ‚von ‚Serpentinen und Jas: 
pis zufammengetragen: Der Bugor Solotarskoi hat, nad Res 
novanz Angabe, am Buße eine Peripherie von 300 Fuß, und 
oben auf bee Höhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fuß ; 
er beſteht ebenfalls aus weit hergehoften Steingefcieben; ihm 
gegen Weſt liegen 15 Eeinere in einer Linie; gegen Nord 5, ges 
gen Süd 4. Die am Kan follen höher fein. Auch am Jadd⸗ 
gan und Kerlyk fahe fie v. Ledebour 14), der fih'das Vers 
dienſt erwarb, auf denfelben, hier, einige Nacgrabungen am 
Hinten Ufer des Tſchatyſch, ber Mündung des Kerlyk gegenüber, 
anzuftelen, beren Ergebniß folgendes tar. Von außen erfchels 
“nen dieſe Grabftätten als Steinhaufen ellyptiſcher Form; ihr 
größter Durchmeſſer beträge hier jedoch nur 14 Fuß, iht Kleiner 
40 bie 115 ihre Höhe 2 bis 3 Fuß. Dichtes Johannis be er⸗ 
Sebüſch (Rihes philostylum) überwuchert fie gewoͤhnlich, ſelbſt 
wenn dieſer Strauch der übrigen Gegend fremd iſt; ob ihn 
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Menſchen eder Wögel dahin pflanzten? Auch ſind einige, da 

Graͤber mit. ſenkrechten, dicht neben einander in die Exde dinge 

laſſenen Schieferplatten eingefaßt, die wenig hervorragen und mit 

"= einem Steinhaufen geringer Höhe bedeckt find. Sie liegen theils 
in offenen Steppe, oder in ben breitegen, ganz oberen Fluß 
thäleen, aber auch zwiſchen Bergen verfkedt, bald einzeln, ba 
in Geuppen beifammen, felten aber in einer beflinnmten Orb: 
nung; nur einmal am Kerlyk fahe fie v. Lebebour im 
Haldkreiſe ſtehen. 

Das erfte von ihm eröffnete Grab, 25 Werft vom Is 
ten Ufer des Tſcharyſch, im engem Felsthale, zeigte ſchon nad 
Wegraͤumung der erſten fußhohen Steinfhicht ein Menfhen 
gerippe, das mit dem Kopf gegen S. W. lagz einen Fuß fie 
fer ſtieß man auf ein zweites, deſſen Kopf gegen N.D. lagı 
die Arbeiter verficherten, es feien dies Kalmuͤcken-Leichen, 
nicht Tſchudiſche, bie man ſtets zwiſchen Thonlagen finde. 
Wir Haben fhon oben gefehen (©; 761, 649 ıc.), daß bie Kin 
ghiſen wenigſtens fid gem ſolche ältere Gruͤfte zu ihren eigene⸗ 
geweihten Grabftätten wählen, vielleicht auch hier die Kalmuͤk⸗ 
Ten, Beim tiefen Graben flieg man bald auf eine au frecht⸗ 
ſtehende, runde, cannelirte Säule von groblömigen 
weißen Marmor, eine Atſchin hoc, mit unbehauenem Bisd 
als Fuß, ein Drittel Arſchin hoch, aus einem Stud mit ir 

„ Säule (10 Bol im Diameter) gehauen; das Ganze roh, op 
gefhliffen ober nur geebnet zu ſeyn; in der Umgebung wart v. 
Ledebour zwar keines weißen. Marmors anfihtig, dech 
Eönnte er ſich daſelbſt wol vorfinden. Won rohen Scuipturen, 
anf ſolchen Grabftäften, find auch anberwärts merfrürdige Spw 
sen, zumal im dv, Srolowfhen Mufenm 15) im Barnaul (f. 
oben ©. 850). Dicht unser der Säule Ing (wie im Tſchuden⸗ 
Grabe, das Siewers im Vor: Altai nördlich vom Saifan: Ser 
öffnete, f. oben ©. 649), ein volfftändiges Pferdegerippe 
nebſt Pferdegebif von Eifen, fehr vom Roſt angegriffen, 
daneben Heine Ornamente eines Pferdegeſchirrs yon Kupfer, ie 

getriebener Arbeit auf ledernen vermoderten Riemen mit Hals 
befeſtigt. Funf Arſchin tiefer folgte Die Thonlage, und iu 
biefer ein WMenſchengerippe mit dem Kopf gegen R.D., mel 
von einem zwölfjährigen Finde, Mur drei Bol vom Cxhäbl 
—— . 
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fern flanb gegen Oft ein ſchwarzes, irdenes Gefäß von grober 
Maſſe und roher Arbeit, 8 Zoll hoch, oben im Durchmeſſer 
4 Boll, unten bauchig, F Zoll did in Maſſe, jsgt mit Thon zur‘ 
gefühl. Neben dem Skelett einige. Kleinigkeiten, wie durch⸗ 
bohrte Perlen, glasartige Maffen, ein Dugend rundliche, gelb 
fiche, vermitterte Rüdenwirbel: Knochen, eine Meine Klapper von 

"Kupfer, herzformig mit doppeltem Boden und eingefchloffenen 
Steinen, und andere Kleinigkeiten. Ein aus dem Holje von 
Saxaul (Anabasis anmodendron) geſchnitztes Antelopenhoͤruchen ; 
ein paat durchbohrte Bachkieſel, eine Adlerkihue, ein Idol von 
Saraut (f. oben ©. 657), mehrere glatte Brettchen daraus 
und andere Kleinigkeiten. Mur den Schädel nahm v. Ledes 
bour mit, und ließ, um bie Kalmuͤcken zu beſchwichtigen, bie 
damit unzufrieden waren, daß man die Muhe ihrer Väter fiir, 
das Grab wieder zufchätten. Ein zweites Grab, in einer fla⸗ 
Gen Ebene, 13 Werft vom Tſcharyſch, fhien ſchon einmal aufs 
gewuͤhlt zu ſeyn; oben fand ſich ein Pferbefchädel, Knochen, 
Gebiß, Stelgbügelz tiefen zerſtreute Menſchenknochen. Daſſelbe 
Refultat gaben noch drei andere Graͤber, die am rechten Tſcha⸗ 
pic = Ufer geöffnet wurden. 

Vom Tfharpfc flieg v. Bunge im Thale des Jaba- 
sansfiuffes!s) aufmärts, das anfangs ganz fanft, aber doch 
immer höher und ſteiler, ſich erhob, bis zum Gebirgskamme, dem 
bei 3802 5. üb. d. M. die Wafler des Jabagan entfprin« 
gen. Die Kalmüden im Thale, über deſſen ſchwuͤle Tiefe 
fich fon, am 12ten Mat, Gewitter herabfkhrzten, lieferten ihre 
18 Pferde ohne alle Vergütung, Eeine Geſcheuke ausgenommen, 
sum Vorfpann, um weiter zu reiſen. Ihnen brauchte der Rebe 
fende, wenn fie ihn ſchon auf Kalmüdenpferden ankommen fas 
hen, gar nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
um weiter befördert zu werden; welche Veränderung gegen ihre 
dauernde Widerfpenftigkeit im XVII. Jahrhundert, Won biefer 
Quelle zur oberften Höhe, auf deren Bergpaß, wie fo häufig 
nach der Sitte jener Völker, auf allen heiliggehaltenen Scheides 
gebirgen, Steinhägel und Reiſerhaufen nebft allerlei Kieinigs 
keiten zum Opfer ‚gebracht werben (f. Erdkunde Th. I. 2te Aufl. 
P- 79), auch hier ein Haufen duͤrter Reiſer mit Laͤppchen behaͤngt 
tag, war noch 1000 Fuß höher, bis zur abfoluten Höhe von 4808 
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Fuß üb. d. M. zu felgen; dann ging es oſtwaͤrts zur ſumpyfen 
Dochebene des Jel o⸗Baches hinab, der nun ſchon zum Strom: 


gebiete der Katunja gehört. Aipenpflanzen wachſen an 


feiner Seite, Ranuncul. fumariafol, Betula fruticosa, einige Zwerg 
weiden ‚bildeten das niedere Strauchwerk. Der Boden war 
ganz von Biefelmänfen (Arctomys. citillus) unterminict, fü, 
daß bie Pferde fiets zum Scheeden der Meiter einfanten. Nabe 
an der Einmändung des eifigen. Feld zum Urſul, der liakt, 
als Zufluß, zur Katunja fällt, zeigte da6 Barometer eine abs 
folute Höhe von 371%. 

WBom Tſcharyſch, ben Kerlik Eurluk bei Shan) 
aufwärts, gegen Oft, meinte [dom Schangin !7), koͤnne man 
wegen dee Flaͤche feines Thales und der, Sanftheit ber anliegen 
den Berge leicht zum Siromgeblete des Kokſun (Kolfa und 


RKokuſun bei Schangin) hinüber gehn und fehidte dahin fern Ge 


väl. Er ſelbſt wählte aber den Weg aufwärts, am obern Tſche⸗— 
naja zur Tſcharyſchquelle. v. Ledebout überfegte vom Tſcha⸗ 
ryſch, auf dieſem Wege, am Kerlik aufwärts, den Rüden 
der dortigen Kalk: Alpen; nachdem er 4 ftarte Stunden (15 ®) 
aufwaͤrts gezogen tar, erreichte er den Sattel ˖ der Waſſer⸗ 
ſcheidehoͤhe, zwifchen Kerlik und Kokfun, bei 4798 5. ib 
d. M., wo ein gleicher, heiliger, unantaftbarer Reiferhaufen des 
Berg⸗ und Waffer- Dämonen zum Dpfer da lag. Bon biefan 


. flieg er gegen S. O. zum Tal⸗Fluß, der zum Salon fit, 


hinab, der nah 2 Stunden in den Sujafd fällt, alle von der 
Nordſeite (Uns) her zum.Abais Fluß, einem linken Hauptonze 
zum Kokſun, zu / deſſen Stromgebiete wir, ſogleich überfteigm 
werden, ſobald tie zuvor nur noch bis zur Quelle des Tſcha⸗ 


ryſſch vorgeruͤckt ſeyn werben, Doch fügen wir hier noch v. Buns 


ges is) ganz allgemeine Bemerkung hinzu; nachdem er durch 


mehrmaliges Ueberfleigen alle jene Paſſagen kennen ge 


lernt hat, und. am Abai aufwaͤrts zum Kerlik und Tſcha⸗ 
ryſch zurüdkehrt, fagt er: Alle Stüffe diefer Gegend de 
Ein Hohes Thal bilden, wie der Kerlik, Ulaita, Kan, 
Sabagan, haben gleiches Anfehn, trägen Laufz nie 
beige, abgerunbete, waldloſe Thonſchiefergebitze 
fließen fie eins zwiſchen ihnen find weite, von niederm 





u Sana a ke — V. .6 Wird, 
Pu N Aue 


Nordrand. Aal Bielti, Tſcharyſch oberer Lauf. 905 


Kraͤuterwuchs bedecte Flaͤchen; die ganze Gegend 
bat einen eigenthümlihen Character der Ruhe, ber 
im ftäckften Eontrafte ſteht mit ben umherliegenden wilden Ges 
genden des hoͤchſten Gebirgıs. 


Bon der Einmündung des Kerlik zu dieſem Fluſſe nimmt 


der Tſcharyſch, der bisher von D. gegen W., im Längenthale, 
308, eine mehe nördliche Wendung an, denn er firömt hier von 
den füblihen, hohen Bjelki, wie wir [don oben angaben ‘(f. ob. 
©. 860), aus der Höhe von 7184 Fuß, nordwaͤtts, durch Quers 
ſqhluchten voll tofender Waſſerfaͤlle in das Längenthal hinab, wo 
ſich ber Kerlik, von SD, her, als der erfte Hauptfluß fich ihm 


-von det rechten Seite zugieht. Nahe tan biefem Zufammenflug 


fand v. Ledebonr, von ber Höhe ber Bjelli herabkommend, 
das erfte fleile Kalkfteingebirge!%)-mit jenen Höhlenbilbuns 


gen und den Meftern der Alpen: Schwalben, deffen Koppen nur, 


700 Buß über dem Spiegel der Kerlik emporfleigen, ber aber, 
bei feiner Einmündung zum Tſcharyſch, ſchon 8838 Fuß üb. 
d. M. liegt; die Kalkſteinkoppen alfo 4538° üb, d, M. n. v. Les 
debours Mefjung. Noch wine Tagereife 20) aufwärts von hier 
am Tſcharyſch (15 Werft) behaͤlt das Thal feine Weitung mit 
fanfteren Formen, noch bildet dee Tſcharyſch nur Stromſchnel⸗ 
len, noch eine Gataracten, wie weiter oben ; aber es häufen ſich 


wieder bie Felsbloͤcke in feinem Laufe, doch werden die Berge an « 


feiner Oftfeite ſchon fleiter. Im Thale werhfelt Wald von Tanz 
nen und Läcden, gemifcht mit Birken und Weiden, Das weſt⸗ 
liche Ufer ift noch fanfter, reich an Thalgewaͤchſen, die nun bald 
auf der größeren Höhe fehlen. Bis hierher gehen die Tſchuden⸗ 
g raͤ ber mit Johanniebeergebüfch bewachſen; umher ſtehen Kal⸗ 
müden:Iurten, und in deren Naͤhe ihre Opfergeruͤſte (Mais 
zan), auf denen fie Felle von Hafen, Schaafen, Pferden, bunte 
Lappen x, den Winden und Dämonen preis geben, An ber 
Legten Thalweitung des Tſharyſch, wo dieſe noch 4 Werſt 


betraͤgt, ſchlug v. Ledebour ſein zweites Lager (von der 


Tſcharyſch⸗Quelle kommend) auf in einer Höhe 3623 Fuß uͤb d. 
M., und erhielt hier während dreier Raſttage die erſten Beſuche 
der Kalmuͤken⸗Saiſane, oder Kürten, jener Berg⸗Kal⸗ 
müden, - 
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Bon hier, aufwaͤrts, Verenge ſich jedoch der Grund da 
Thales und wird bald zur hohen. Bergſchlucht, im ber aber ſchea 
ein Tagemarſch züe Quelle führt. Schangin flieg ihn un 
ungünftigem Wetter hinaufz v. Lebebour flieg ihn vom Bey 
fattel der Quelle des Großen Kokſun kommend (5953 5. üb. 
d. M.) über die Tſcharvſch-Quelle herab, und nahm feinen er: 
ſten Lagerplatz bei 5112 Fuß; alfo 1489 Fuß über dem zwel⸗ 
ten, und dee höchfte von ihm gemeffene Felsgipfel, im RD. 
über der Tſcharyſch-Quelle, hob fih noch 2072 Fuß höhe, bü 
7184 Zug üb, d. M. An dem Fuße von deſſen Kegel fanden 
Zirbelfichten (Pinus cemhra) 3 ber legte vertrocknete Stamm 
derfelben auf einer Höhe von 6541 F. üb. d. M., einige hunden 
Fuß höher noch” verfrüppeltis Mispel⸗ und Birken⸗Ge— 
ftripp (Mespilus uniflora, Betula nana) bie 6741 Fuß. Am 12 

Juni waren noch fehr viele Gewaͤchſe zurüd; die Nocdfeite 
des Berges war noch ganz mit Schnee bebedt. Der Sübab: 
‚ bang vol Steintrümmer und wilde‘ Felsmaffen, von Hornſtein 
Porphyt. Die hoͤchſte alpine. Flora, war dem Botaniker ſche 


; Äntereffant. Das Tſcharyſchthal, hier enge, von taufend Fej 


hohen Felswaͤnden eingefchloffen, hat In der Tiefe üppige Bege 
tationen, von den Seiten: herab flürzen Waſſerbaͤche herbei, de 
Strom ſelbſt ift auf 5 Werft, weit eine“ununterbrodene 
Cascade, zwifhen HprnfteinePorphype und Grünflelns 
Porphyr-Klippen, wo er auf jeden Fuß mehr als einen hal: 
ben Zoll Fall hat; oder auf 5 Werft 841 Fuß Gefälle; hierduch 
wird er ganz in Schaum aufgelöft, Der zweite, große, nas 
menlofe Fluß den v. Ledebour, hier, als zu ihm einmins 
denb, beobachtete, ift wol dberfelbe, ben Schangin, nebft dr 
andern, die beiden Urbäche des Tſcharyſch nennt Siene 
ten aus dem Schneegebitge am Oft» Ende des Korgon = Platraus 
hervor, das hier, nah Schangin?!), ganz aus Jas pis befes 
het; bie fchönften Brüche feiner Felsarten wurden in fine 
“Sammlung mit den Nummeen 42 bis 47 bezeichnet. Schie⸗ 
fer, nur in den Schluchten vorfommend, fheidet jene, und 
Granit zeigte ſich hier gar nicht. Der Boden ſchien hier teods 
ner als am weſtlichen Korgon zu ſeyn, und bie Moosfiteden, wi 
fie Schangin dort gefehen hatte, fehlten ganz. 


*1) Schangin a. a. ©. Ah. VI. p. 80... 
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Run gehen. wir zu dem legten großen Stromgeblete dieſes 

Altai leicht und bequem hinüber zu dem bee Katunja. 
. sa. 

Erlauterung 5. Die Altai Bjelli, Fortfegung. Das 
Strömgebiet der Katunja, mit ihren Zuflüffen: Kokſun, 
Ulmen, Urful und Tſchuja; Berge Kalmüden. Der Te⸗ 
lezkoi⸗See mit dem Baſchkaus und Tſchulyſchman. 

1. uUeberſicht, Quellen, die Entdeder. 

Auf fünferlei verfhiedenen Wegen überfliegen bißs 
her die beobachtenden Meifenden jene Wafferfcheidehöhen, 
weiche das weſtliche Tſcharyſchgebiet vom oͤſtlichen Gebiete. 
des Kokſun, der zut Katunja fält, trennen. Bählen wir 
biefe, vom Süden nach Norden, auf, fo iſt es 

8) dv. Ledebours erfie Urberfleigung 2) der Kokſun⸗ 
Then Alpen von Ridderst an ber obern Uba zur Quelle 
des Kleinen und über den Großen Kokſun zur Tſcha⸗ 
epfh:Quelle (Anfang Juni 1829), wovon oben (S. 861) ° 
die Rede war. 

b) Defjelben Ueberfteigung auf dem Rüdwege 2) vom 
KokfansThale, vom untern Abai und den Karag ai aufiwärts, - 
gegen S. W. über den füdlihen Abai umd den Sattelpaß, 
zwiſchen den Kokfunfchen und Turguſunskiſchen Bjelli hin, zur 
Uba nad Ridderst zuruͤck; Anfang Juli deſſelben Jahres. 

c) Schangin's 2) Ueberfeigung der Scheldehoͤhe, von 
den Tſcharyſch⸗Quellen zur Sakmara (richtiger Karfagan) und 

- dem Kokſun, wieder aufwaͤtts zu feinen Quellen, deſſen erſte 

Entbedungsreife und Aufnahme. (1786 im Zult). Von da zur 

Katunja, und biefe abwärts bis zur Oſſinowka (links) an ihrer 

Nordwendung bei der Einmündung des Argut (vom der rechten. 

” Seite, ſ. oben &. 699). Bon hier die Katunja wieder zuruͤck, 
aufwaͤris, bis zum Kleinen Chair: Kumin {ihe echter Zufluß), 
und diefen aufwaͤrts über die Mitte der Kolſunſchen Belki zum. 

Großen Chair-Kumin zur Buchtarma . oben S. 681). 

4) v. Ledebours Ueberſteigung der Wafſerſcheide 25) aus 
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dem Tſcharyſch⸗Thale vom Kerlyk, aufwärts, über dem Pah 
4748 5.45. d. M. zum Abai und Koffun, wovon oben (8.9) 
die Rede war, abwärts bis zum Verein mit dem Uimon, okt 
bi6 zur Katunja, 

Ne) ©, Bunge’& Ueberſtelgung der Wafferfcheide aus dem 
Tſcharyſch⸗Thale, Mitte Mai, am Kan und Jabagan, auf 
wärts, zum Jelö und Urfut (Linker Zufluß der Katunja), 
und an biefem aufwärts zue Katunjaz aber auch zur Tſchuja 
bis zu ber obern TfhujasSteppe an den Quellhoͤhen, derm 
Tühner-Entdeder v. Bunge genannt zu werben verdient. Ber 
da die Katunja aufwärts, bis Uimon, und zum zweiten 


‚male jenen Uebergang in fpäterer"Zahreszeit (10, Zu) wieder 
holend zur Katunja und Tſchunja zuruck; von da aber übe 


die Wafferfcheide zum Bafgtaus, dee in den Telezkois 
See faͤllt. 
Alte diefe Unternehmungen find möpfme Entbedungsreife 


‚ber verdienftlichiten Art zu nennen,. dutch welche ganz neue 


Erdgebiete für die Wiſſenſchaft und Erkenntniß der Natur mie 
anfers Planeten insbefondere gewonnen wurden ; mögen feld 
Vorgänger batd ihre Nachfolger finden. Exft nad) Japrfunde 
ten, wenn nad) Befteundung jegt noch einander entgegenftehess 
der, politiſcher Intereſſen, auf-jenen Grenzgebieten jene Wildniſe 
von edel gebildeten Culturvoͤlkern bewohnt ſeyn werden, und am 
malerifhen Telezkoi⸗See, wie in den fruchtbaren Katunja 
Thaͤ lern gewerbetreibende, luſtige, helvetiſche ober tyrollſche 
Städte entſtanden find, zwiſchen zahlteichen Alpendoͤrfern und 
Sennhuͤtten, wie in dem ſehr ſtatk belebten Europaͤiſchen Alpen⸗ 
Syſteme, dann erſt werden die Namen dieſer friedlichen, ertes 
wiſſenſchaftlichen Entdecker ben dort einheimiſch gewordenen Mas 
fen freudigere Erinnerung bieten, als die der erobernden Eatch 
ter, wie in ber Neuen. Welt, die eines Balboa, Cortes, Pi: 
zarro, bie nur als Zerſtoͤrer nicht als Weder einer Cultur des 
hin zogen. Ihre Namen werben einſt im Altai in ber Eins 
nerung aller Gebildeten bleiben, wie des Zenagoras Nakı des 


" erften, der die Höhe des Theſſaliſchen Olymp maß, durch einen Pius 


tarch?) vor ber Wergefienheit gefichert ifk, und wie A. v. Hums 


boldt's Name auch in der Gefchichte der Gorbilleren, wie Ames 


rita's unſterblich dleibt. 





20) 9, Bunge q, a, O, Th. U. 100, 100— — it 
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Die Biſdung des obern Laufes der Katunja aus Ihrem 
toßen, weftlihen Haupt⸗Arme, bem Koffun, und dem⸗ 
Rlihen der Tſchuja, die in gleihem Längenthale dicht 
m Nordfuße des Alpen-Stocks der Bjelki liegen, aber 
on ihren Quellen (unter 102° und 107° DR. v. 5.) volle fünf 
aͤngengrade, oder über 50 geogr. Meilen, auseinander, erſt ge⸗ 
adezu bedeutende Streden widerfinnig laufen müffen, hat 
was ſehr eigenthümliches; dann erſt, bei ihrer Vereini⸗ 
ung, wo auch vom Süden her ber kurze aber bedeutende Ars 
ut vom Schneegebirge hinzutritt und feine Norddirection 
a den Waffern der Katunja felbft fortfege, wird don diefer, 
mlangen-Querthale die ganze, vorliegenbe Breite 
eanöchlichen Altaiketten, buchbroden, bis das Thal 
a Bija bei Bijs ka ja von dem wafferreihften der Notd⸗ 
MMtaitröme erreicht iſt. Wiele aber, und faft nur ben Namen 
uch befannte Geitenbäche, treten hier zu ihr, und nur den ers’ 
ten, oberften, von der linken Seite her, den Urſul lernen wir, 
uch v. Bunge, näher kennen. Den Namen Katunja eis 
ie der Fluß erſt duch den Verein des weſtlichen Kokſun⸗ 
Armes und eines feiner füdlichen (rechten) Zuflüffe, des His 
non (Uhman bei Schangin). Obwol auch biefer Uimeon 2) 
fter dis zu feiner Duelle aufwärts, auf den Gchneefäulen ber 
Ratunja-Alpen, mit dem Namen dee Katunja belegt wird, wie 
vie dies oben (f. S. 698) ſelbſt nach v. Bunges Vorgange der. 
Rürze halber gethan, fo bemerkt doch Schangin?) außerüdtic,. 
aß erſt unter dem Zufammenfluffe von Kokſun und Uis 
non, der flarke Strom Katunja genannt werde. Dieſer Wis 
non bringt einen großen Waſſerſtrom mit, und fein truͤbes, 
beißliches Waſſer giebt erſt der Katunja ihre Farbe, die ber 
8 aus ihe und dem Bij entftandenen Obi gleicht. Der Rame 
Ratunja?0) (von Katun Königin; Katunja-Gol, d. h. ber 
Rönigin-Ztuß, wie der Hoangho, f..oben S. 163) heißt Fuͤr ſtin 
a den Mongoliſchen und Tatariſchen Sprahen, Beg, Bei, 
Bij aber fo viel befanntlih als Kür, Den Namen Db, 
DbI (oder Obe / im Ruffiſchen f. dv. a. beides daher die Exs 
— 


9) d. Bunge Keife zur Duelle dee Kotunja, in einem Brlefe, „bei 
Yıaebenr Wis, le —E PR un 
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Härung, nämlich für beide yereinigte Ftüffe „Ddbe Reki”) bet, 


+ man aus dem Syrjanſchen von Tante, ober aus dem Tuͤrkiſch 


tatasifchen für Waffer überhaupt, von Ab, Ob, herleiten wollen. 


"Die. Herkunft des Namens iſt nicht erwieſen. Schlöser hiek 
ihn (Obdor) fuͤr Syrjaniſch, dutch den Handel in Gang gebradt; 


Lehrberg3t) für Bucarifchz aber der einheimiſch Tatariſche fe 
nad Fiſcher Umar heißen, und damit flimmt auch Pallas ) 
überein. Warum Bij und Katunja die Fürftenflüffe heißem, 
iſt eben fo unbelannt, wie, warum ber Telezkoi⸗See im 
Ramen bes AltyneNgg, d. i. des Goldnen Sees erhalm 
hatte. Da wir indeß noch nicht auczumachen im Stande find, 


. weiche als die wahre Hauptquelde des Stromes zu beirae 


ten fey, eb die am Kokſun, die am Uimon, oder. an ber Tſchria. 
fo folgen wir auch bier, wie beim Tſcharyſchlaufe, der Rictung 
der Entdedung, vom Weſten gegen Oft, immer tiefer hineln in 
das ößliche Hochgebirge. 


2 ‚De. Kolfun mit feinen Buftäffen, bie zum 
Uimon und zur Katunja. 


Bon Ridderst aus führen zwei mäßige Tagereifen, 10 geeg 
Meike (70 Werft), durch die oberen Thäler der Uiba (f. sben 
©. 711) und Uba (f. oben S. 722) bis an’ den Weſtfuß der 
Kolfunfhen Schneeberge. Hier firömt die Schwarze Uhse 
an been Weftgehänge vorüber, beren Quellen noch weiter im 
©. lUegen. An der Stelle, wo der Kalmuͤckken bach (Mai) 
ſich zu ihr mündet, liegt das Thal ſchon 4288 Fuß üb d. M 
Bon bier aus uͤberſtieg v. Ledebour die Kokſunſchen Bielti 
zur Quelle des Kleinen Kokſun, die dem Nordeſtabhange ne 
quillt. Grwiß if es nur ſcheinbar, wenn fie hier, der aßge 
meinen Normalbirection entgegen, von ©. nach N. fireichen fels 
len, als kutzes Vermittelungsglieb zwiſchen dene großen 
Apenftod der Kholſun Bjelki im S. O: und bes Korgen» 
- Plateaus im N.W,, welches etwas weiter n ordwaͤ rte ven 
geitt, als jene Maſſe des Kholſun. Sie find Hier Waffer: 
ſcheide der entgegengefegten Fluͤſſe Uba gegen W., Kotſun 
gegen Of. Gegen Weſt derzwelgen fie ſich in die Uldinsti. 
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Nordrend. : Altai Bjelti, Karunja, Koffun. en 


ſchen Schneeberges gegen Süd ſchließen fie ſich den-Turs 
gufunstifhen Bjelki an, und gegen SD. denen des 
Kholfun. . 

Alte diefe Verghöhen ſenken fi gegen W. fanfter, gegen 
O ſt fallen fie oft fehe fleit ab; fo war aud vom Lager am 
Kalmücken bache, bei 4288 5. abfoluter Höhe, das Anfteis 
gen durch lichte Waldäng ſeht fanft, beinahe bis zum Gipfel 
der Kokſun-Alpen, die hier, 1244 Fuß höher, ein breites 
Piateau bilden, das ſchon nad anderthalb Stunden Weges _ 
(5 Werft) erreiche ward. Es liege diefes Koffun-Plateau 
6582 5° üb. d. M.; es iſt mit Selstrürnmern uͤberdedt, die zum 
Theil ſchon verwirtert in Dammerde zerfielen; es hietet die 
prachtoolifte Ausficht über alle weſtlichen Altai-Zuͤge bar, bie 
durch ben Gontraft der übereinander gethürmten, erhabenen Schnees 
moffen gegen das frifhe Grün an den Abhängen und die ſchwar— 
zen Schatten in den engen Selsthälern an Grofartigkeit bedeus, 
tend gewinnen. Beim Auffteigen bemerkte dv. Ledebour, hier 
wie anderwärtd im Altai (und auch in den Schweiger: Alpen iſt 
dieß befannt) >), daß die Waldgrenze gegenwärtig. nie⸗ 
driger liege, als fie früher war; eine fehr wichtige. Bemer⸗ 
tung, die für Staatswirthſchaft und Vöͤlkergluͤck in jenen Gous 
vernements nicht gleichgültig erſcheinen fann, und einfl auf eine 
fehr lehtreiche Weiſe von dem edein, nun entfchlafenen theuern 
Zreunde, dem ebenfalls die erſte Ausgabe diefer Arbeit über Aſien 
gewidmet war, von Ebel, zum Wohl feineg zweiten Bater: 
landes, dem er ganz. ‚eingebürgert war, ohne von feinem erſten 
fich abgewendet zu haben, an ber Spige des Schweiger · Vereins 
für Naturkunde, practiſch in Anregung gebracht ward. Dieſe 
Libation hier dem vorangegangenen Freunde. 

Bei diefem Anfteigen zum Kokfuns@edirg zeigten fi, 
überall, über den noch jegt vegetirenden Bäumen, andre 
längft verdorete Stämme, zumal von der Zirbelfichte, und 
diefe von bedeutender Stärke; einer derfelben hatte, nach Def: R 
fung, sinen Fuß über der Wurzel, einen Umfang von 11 Fuß 
3 Zoll.” Am Of: Abhange auf einer Höhe von 5692 5. bildete 


32) 8. Kaſthofer Ueber die Veränderungen-im Klima des Bernis 
fen geherbirae, eine von der Soresecilchen, Beteitäaft für 
Natuttumde gefönte Preiöfceift. "Adam 1822. 8. 2; vehgl. Defe 
‚felben —e— en über bie Waͤlder und Alpen des Wert 
Hodgebirges, Aarau 1828, 8. . . Piss 
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ein folder Stanim von 13 Fuß 73 Bolt die jegige Grenze 
dee Baumpvegetation, ohne daß diefe durch Verkruͤppelung 
des Wuchſes Mitte. Sicher Tann dieſes nicht als die natürliche 
MWaldgvenze angefeheh werben, da auch bis zu biefen Hoͤhen 
hijinauf nicht felten Waldbrände und Verkohlungen große Berge 
freden, duch Vernachlaͤſſigung der Kalmüdenjäger, die bier 
überall durchſtreifen, verwüften; da die Altal: Stürme, die Bus 
rane, großen Windfall zumal umter der Birbeifihte (Pin 
Cembra) anrichten, teil diefe ohne Pfahlwurzel ihre Wurzeln 
nur fiber die Felsoberflaͤchen fortſchlaͤgt. Die obere Grenze der 
Birke (Betula alba) beobadıtete v. Lebebour hier bei 5263 8, 
Ab. d. M. Das einzige Buſchwerk, das auf die ſer Daß: 
höhe, aber.nur zwergartig kriechend und dicht zur Exde gebrädt 
fich zeigte, war die Mispel (Mespilus uniflora) und der Ges 
wenfteaud) (Juniperus Iyeia); die alpine Flora war gering, 
die krlechende Dryas octopetala, ein freundlicher Bekannter hetveti⸗ 
ſcher Alpenhoͤhen, bie auch hier alle Felsflaͤchen mit ihrem ernſten 
* Grin uͤberzieht, hatte Ihre weißen, zofenartigen Bluͤthen nech 
nicht dem Sonnenftrahle aufgefloffen. Anemonen (An. nam 
cissifl.), Ranunfeln (Ran.’isopyroides), Gentianen (Geat. 
altaica, septemfida), Hungerbiumen (Draba Iydrophila m.), 
Pedicularis versicolor,, Anthericum striatum, Dracocephalum &- 
taiense, Patrinia siblrica, Athamanta crinita u, a. flanden in 
Btuͤthe. 

Die Turguſunskiſchen Schneeberge erſchienen, von 
bier aus geſchen, unter allen, als bie höchſten. Der weit fleis 
Niere Oſtadhang der Kokſunſchen Schneeberge iſt mehr 
als der weſtliche mit verſchiedenen Arten dee Bwergmweiden 
und Zwergbirken (Betula nana, fruticosa) uͤberzogen. Die 
erfte Birke, "beim Hinabfteigen, wuchs auf einer Höhe vom 

‚ 6283 5. üb. b. DM. Ueber derſelben, auf 6692 Fuß Höhe, tritt 
unter einem Felsblock eine der waſſetreichen Quellen des Ele 
nen Sotfun:Zluffes hervor; fie hatte nuc + 19 6 Reaum. 
Temperatur, ſtand alfo kaum fiber dem Eispunkte. Die Auelie*) 
des kletnen Kokſun Liege tioch uͤber 3000 Fuß höher, ats das 
Kolfun : Plateau, auf 9692 Zuß üb. d. M.3 dieß würde 
demnad die colo ſſalſte Erhebung des ganzen bis je 
betannten Altai, nahe an 10,000 Fuß betragen, Aber dies in 
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auch der einzige, dis jegt gemeffene Rieſen -Gipfel diefer Art; 
eider giebt dee Text ber Meife ſelbſt keinen nähern Aufſchluß über 
die zugehörige Gipfelhöhe (f. S. 146—148, 222 x.). Von da 
tieg man brei ſtarke Stunden (10 Werft) über Sumpfboden, 
über waldige Terraffen an Quellen und grauffgen Felsabgruͤnden 
der Thonſchiefergebitge, und dann noch weiter am linken Ufer‘ 
28 Kleinen Kokfun nicht ohme Gefahr abwärts, bis nad) 37 geog. 
Meil. (24 Werft) der erſte Lagerplag ma Kleinen Kokſun auf 
1062 $. üb. d. M. erreicht war. Vorher Fam man bei 4226 
Fuß abfoluter Höhe noch an der Smätanskifhen Quelle) 
sorbeis bie von einem Metallfchurfe den Namen hat, der bis zu‘ 
»ieſen Höhen gemacht worden ift, auf benen es überhaupt noch 
eineswegs fo ganz an Schuͤrfen, ſeibſt nicht an den_Alteften 
Tſchuden⸗Schuͤrfen des verſchwundenen bergbaukundigen Volke, 
ehlte. Viele neue alpine Pflanzen ſtanden umher, Weiden. 
weten krochen am Boden hin, der Alpenftrom gab Forel⸗ 
en (Salmo thymallus, Coregenoides Pall) u. a. Fiſche zum 
Kbenbfehmaufe, aber Wildbraten gab es nicht, obwol man Nachts 
»a6 Gefchrei der Mehe zu vernehmen glaubte. Bon Kalmüden 
verben biefe Höhen nicht bewohnt. In Pelze gehüllt, und mit 
Rappen von geflochtenem Pferdehaar bebedit trogte man ber Kälte 
ver Nacht und der Plage der Müden am Feuerlager. 

Der 2te Tagmarſch (11. Juni) auf der Höhe zwiſchen weis 
hem Sumpfboben, den bie Klippen, Wurzeln, Geſtruͤpp und 
mechfchneidende Waſſer ſehr beſchwerlich und für Saumthiere 
elbſt gefährlich machten, führte gegen N. und N.D., immer am 
Kleinen Kokſun und an befien Meinem See, Also Kawatta 
jenannt 3°), hin, ben biefer durchläuft, biß zu deſſen DVerein mit 
‚em Großen Quellbache des Kokſun (inks her, Noſchnaja 
Totfun genannt), ber von den nahen Höhen im Weſten ſich 
enem zugefelt. Von da an nimmt ber Kokſun nun eine mehe 
ſt lich e Richtung, als bisher. An beffen Nordfeite war wieber 
ine Paßhoͤhe zu erfleigen, auf dee ein dritter, Kinder Quell⸗ 
‚wm des Kolfun ſich entfpinnt, dee Schilgan, bei dem, an 
inem Walde von Birbelfichten 5692 F. üb. d. M., das Nache⸗ 
ager genommen warb. Die nächte, hoͤchſte, daruͤber hervorra⸗ 
ende Koppe, von Ledebour beſtiegen, zeigte 6314 F. Meeres⸗ 
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Höhe. Auch hier ſtanden bis hinauf verdorte Waumfdumm 
Diefee Wafferfheider, dem, Füdöftlih, bie Waſſer zum 


"Kotfun, nördlich aber ſchon zum Tſcharyſch ablaufen, mad 


überftiegen (bei 5953 $. üb. d. M.), und in deſſen noͤrblichen 
Bergſattel die Quelle des Tſcharyſch erreicht, vom ber dm 
ſchon (ſ. S. 859) die Rebe war. \ 

Diefelde Strede am oberen Kokſun, nur auf deſſa 
entgegengefeßter Uferfeite, der echten ober ſuͤdoͤſtlichen i 
end, bereiſete v. Lede bour, auf feinem Rüdwege, aus dm 
Katunja⸗ und Kokſun⸗Thale, als er vom Abai (linker Zuſluſ 
‚auftoärts ſteigend gegen S. W., von feiner Ercurfion zum Ulmen 
wieder nach Riddersk zurückkehrte. Er berührte auf biefem Bey 
weder den Schilgan noch den Großen Kokfum, welde beit 
von ber linken Geite dem Kleinen Kokſun zufliegen, das 
gen mußte’ ev andere, dem Kieinen Kokſun von Dſt gegm BA 
zufallende Gebirgemwaffer, oder einige wechte BZuflüffe defſelben 
überfegenz fie beißen von ber Quellhoͤhe wach der Tiefe gan 
net: 1) dee füdtiche ober obere Abat, ber etwas unterhalb | 
ber beiden ſchon vereinigten KokfunsArme bem Kolfun 


"von ber vechten Seite zufällts 2) dee Karagai, vom Öfen 


rechts, zufallend; 3) dee Sauffar links; 4) der große ehr 
nördliche Abat mit dem Sujaſch vereint, links, zum Rob 


* fun. Nahe ber Einmündung des Sauffar, überfegte v. ke⸗ 


debour vom’ linden Ufer den Kokfun, auf beffen rechtes, ia 
einem Boote, das die Jäger dort verftedt hielten. Am Gumf: 
ufer (bei ber Weberfahrt 3695 8. üb. d. M.), fand er nın Eur 
päifche Wafferpflangen, bis zur nahen Einmündung bed Karas 
gai, die nur eine Viertelſtunde Uegt. An dieſem Sie 
fanden bie Legten Jurten der Kalmuͤcken gegen bie Kokſun⸗ 
fhen Schneeberge hin. Von ber Oftfeite eines ber nord⸗ 
weftlihen Vorberge, bie noch mit dem Kholfun zum 
menhängen, ſich aber gegen Welten an die Kokſun⸗Alpen 
auſchließen, ſtroͤmt biefer Karagai, Über 7 Stunden weit, ge 
gen N.D. zum Kokfunthale hinab, von ber Weſtſeite derfeiben 
Worberge aber ber Heine, obere, füdlihe Abai 7), gm 
W. ebenfalls zum Kokſun. Ledebour, ber die Pappöhe ker 
flieg, welche bie Wafferfcheide zwifchen beiden Fluͤfſen Hk 
einen hoͤchſt deſchwerlichen Sumpfweg, fand fie 4916 3. 46.135 


ar) v. Erbebour a. a. D. Th. L p. 219. 





Nordrand. Altai Bjelli, Rokfun-Slaf. - 915: 


ben Urfprumg:biefed Karagai siehe bie Höhentafel zu 5491 , 
8: üb. d. M. an, nad v. Ledebour's Meffung. Von diefes 
DasHöhe fahe man gegen &.D. die Kholfun=Alpen an ihe 
von Mordfeiten noch überall mit Schnee bedeckt, fo auch gegen 
SB. die Turgufunstifgen, und in Weſt bie Kokſun⸗ 
[hen Bielki. Dee Weg von diefer hohen, fumpfigen. Maffers 
ſcheide, bie vom zahllofen Bären, been Fährten man überall 
wahrnahm, betreten wird, fenkt fi) gegen S. W. zum Abai 
bimab, an dem ber Lagerplag, am Abend bes 1. Juli, auf 
abſoluter Höhe von 46465. genommen ward. Der Ab al Erkimmt 
fich erſt gegen S., dann aber gegen Nord. Mon biefer Stelle 
ward, am Tagemarſche des 2 Jull, nach 6 Werft, der ſchon bee 
kannte Kleine Kokfun erreicht, an feinem See vorüber, ber 
nur 200 Faden lang und 100 breit ſeyn fol, und nach vier kleb⸗ 
nen Stunden (1? Werft) ward, weiter gegm S.W., die Wofs 
ferfheidehöähe ber Kotfuns Alpen, etwas fhdiwärts des 
oben genannten Kolfun: Plateau’& (6532 8. f. oben S. 
911) überfliegen; wie es, ſcheint in etwas geringerer, abfoluter 
Höhe, am deren Weftabhange die Quelle der Schwarzen Uba, 
6009 $. üb. d. M., gegen den obgenannten Kalmuͤckenbach 
and bas Gro fe Uba⸗Thal hinabſtuͤrzt, mit dem fich fehr bald 
die Weiße Uba vereinigt. 

Shangin?) der die Quellen bes Tſcharyſch aufwärts 
verfolgte, ſuchte von beffen oberflen Urs Bäcen und Ur-Quellen, 
Die noch zwiſchen Potphyrgebirgen lagen, fe nahe an beffen Urs 
fprunge als möglich zum Kokſun hinüber zu fegen, und dene 
felben fo meit aufwärts zu erreichen als möglich; doch ſcheint 
ihm dieſes in dem Maaße, anfänglich wenigſtens, nicht geluns 
gen zu ſeyn, wie dem neueren Meifenden. Geine Bagage ließ er 
von Tſcharyſch auf jenem bequemen, fanften Paffe im Thale des 
Kertit (rechts zum Tſcharyſch) über die Wafferfcheibe zum 
Su faſch (Sugaſch), linker Zufluß zum nördlichen A bat, ber ſelbſt 
von ber linken in ben Kokſun fällt, Überfegen. Won da an überflieg 
er das noch mehr füdliche Gebirge, und folgte von einem Urbache, 
gegen S. O., wo er noch immer das Jaspisgebirge, mit den 
mannichfaltigſten Wechſeln von Breccien, allen Jaspisfarben und 
weitechin zochbraunen Porphye anflehend fand, dann aber einem 
gweiten mit jenem gufammen fließenden Bache, ber ihn nach 3 geog. 


- — ’ 
»0) Schangin R. nord. Beltz. VI. p. DH 
Mmm? 
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m. (21 W.) Weges zum Kokfunthate Hinabführte. Ex floß uf 


Steingrund, fehnell, zu beiden Seiten lagen. ſchoͤne Wieſen, die 


Betge die ihn begleiteten waren flach, maͤßig body, beftanden aus 


Schiefer, waren begrafet (6. Julhh. Au nacte Felſen von grüs 
nem Za6pis ragten hervor. An ihm fland viel Laͤrchenwalb, we⸗ 
nig Bicbelfihten, Birken fehlten, 616 auf die Strauchbitke. An 
‘den verboreten Lärchenbäumen, und in ben ſchiefrigen Felowaͤnden 
niſteten viele Schwalbenz ber Bad war vol Aeſche a umb 
Kuskutſchi. Als diefer Bach am folgenden Tage nach 10 
Werft Weges zur linken Seite in ben Kotfun einfiel, erkannte 
ihn ber Berghaͤuer Subof, der hier fehher als Fluͤchtting ge 
haufet hatte, für denjenigen Zufluß, dem die Kalmuͤcken den Ras 
men Satmara 39), oder richtiger, tie Schangin ausbrkdih 
nach Berichtigung der Kalmairden ſelbſt erfuhr, Karfagan, ge 
benz da aber ein folder Rame auf ben Karten fehlte, fo mar 
es ſchwer · gu ertathen, fagt Schangin, an welcher Stelle wir 
den Kokſun GKokufun oder Kokſa-Fluß) eigentlich erreiche his 
tem. Um fi) davon zu überzeugen, daß an der Einmündung dies 
ſes Karfagan (doch ſteht Sakmara auf der Ruffifchen Karte 
‚des Huͤttenteviers) der Kok ſun wirklich erreicht ſey, ließ Schaus 
gin bei derſelben fein Gepaͤck zuruͤk, und machte trotz bes boſe 
fin Wetters nun erſt die mühfame Excurſion das Haupt: Thal, 
an 7 geoge. Meil. 60 Werft), aufwärts, wieder zucäd, um 
fi von dem Ueſprunge des Hauptſtromes zu kberzeugen, wegk 


nicht weniger als vier Tage Zeit (vom 9. bis 12. Inih mcg " 


waren. Möchten Andere, bie ſich in fremden Weittheifen zur 
zu kidt den Ruhm der Entbedung der Quellen großer Haspp 
„Keöme der Erde anmaßten, an ber unermäbetfien, gewiffenaften 
Erforſchung der Waffeläufe Schangin?s ein Muſter nehmen, 
Und doch müffen, bei alledem, immer noch manche Unficherheiten 
in den hydrographifchen Beftimmungen übrig bleiben, sie dies 
aud) v. Ledebour®) vorfand, wie unfere Kartenzeichnumg” au 
"hier hinſichtlich dee obern Kolfun-Quellen, bie ſcheiabar wider 
ſprechendſten Andeutungen zu vereinigen hat. Sollte Diefer Karı 
fagan vielleicht bie Tatattka, d. h· Tatarenweib, bei d. Le⸗ 
debour fepn? 


Schangin fand ſchon keine volle 3 geogr. Weil (20 M) 


*’) Ccangin a. a. D. p. 85, 87. “) r Sehehowe 
Ss. 100, 20) A ren D. ‚> Zn. ” eic®. 


Kordramd. Mi Wii, Keffan-Fiuf. ART 


von der Einmämbung. dee Sarfagen au , den. Rotfun, 
viel wafferreicher als den Xfharpfch, duch, ein Wieſenthal mit 
thonigen Uferbergen füehen; feinen Grund grandig, feine Stroͤ⸗ 
mung weit ſchueller, als bie. des Obi. - Weiterhin fliege ex aus 
mehrern, Heinen Baͤchen zuſammen, bie Wiefengründe werben ges 
zingerz das Bett füllt fi mit Grauit und Schiefer- Gefchieben. 
Die Uferfeiten bleiben muͤrber Schiefer mit Graswucs, erſt ges 
gen den Unfprung des Kofum tritt der Granit bevor. Die bie 
en Moräfte und Suͤmpfe zur Seite koͤnnen keinen guten Heu: 
ſchlag geben; anf trocknen Stellen Baht Geſtripp der Spirden, 
BPotentillen, EStrougbirte (Betula, fruticans), die pyrami⸗ 
datiſch, aber nur euon anderthalb Kiafter hoch, aufwaͤchſt. Die 
Berge find ſtatk bewaldet mit Läschen, Meiftannen, Haben-ı rn 
Birbsifihten,, wenig Rethtannen, . Scyangin nermißt, hiet, ale 

aipinen Gewachſe bes Koygen, wab-hieit-biefes Gebirge überhaupt, 
” Für garinger, als es fi aus v. Lebebanr?s. Meſſungen argiebt. 
Die Kalmuͤcken, ſagt Schangins beſuchten hiefes Gedi 


gend ‚zu offen, die Woalhung zu bimn. Sifgottern & 
am &tsome viel von Ruſfiſchen Läuflingen gefangen, ai viele 
—e Eichhoͤrner, Feuers Wiefet b.i — 









rum Bauger, Heime wilde Gänfen und feihf, = 
arope Chinefifge Gans, fape Schangin.hier zum erjien, 
wole; der Fluß hat wiel Kofchem, Uskutſchi, fahr große — 


sin, in dieſem Gebirge, bei einem dunapfen, entferntem Donner, 
aͤbnlichen Getöfe, ein ſtarkes Erdbeben, defien arſte drei), 
Gräfe Fark genug waren von ben Bergen hin und wieder Felſen, 
aumb-öiafe große Stellen‘ der shonigten Flußufer berabguffizien x; 
des dabei erfosgte Krachen ber. Walajume ſette nicht wenig in 
Schrecken ; doch waren die nachfolgenden Stöße ber erging: 
dio fiber: eine wolle Minute dauerten, ſaufter. 

Vom Karfagen zog Schangin (14. Zul) weiter 
Solfun abwaͤrts, b geogt Meilen (36 Werſt), bis zur Gin 
tung bes Kleinen Chair⸗Kumin von der techten, ober. —* 
ſeite, ein Fluß, der unterhalb des Abal liegt, den aber v Bez. 
debour auch Areküm*!) nennen hörte; jener Name, oh eir⸗ 


1) v. dedebour Altai⸗ Keiſe. Zh. L p. 218. 





18 Soden N. Abſchuitt. 5.45. 


Rumin (d. 5. junger Burſche), wich mehrern wilbtofenben Ges 
birgöftrömen beigelegt, ' Wis dahin fließt der Kokſun %) immer 
Yauf Bedligem Grunde, Iwiſchen erdigen Ufern, ig minder weitem, 
aber eben fo morafligem Thale, erſt zwifhen Schiefer, daus 
zwiſchen Kalkgebirgen. Der Sumpfboben nöthige oft am ber 
Haldung der Berge zu reiten. Hier und ba bricht Gneuß und 
Trapp hervorz die Flora fand Schangin hier weit mem 
nichfaltiger, als nahe den Quellen z5 das Gras bot die ſchoͤnſte 
Weide, der Wald beftand aus Laͤrchendaͤumen, das Geſtraͤuch 
geigte viel. rothe Johannisbeeren. Zur linken (?) Seite floffen die 
Waffer der Krutaja und Poperefhhnajd, aus dichter Wak 
bung herbei, welche Schan gin am ibten, auftnärte, vermeſſen 
Beßs den A6ten ind 17ten- Juli verweilte er noch an ber Bikes 
dung des Kleinen Chalr⸗Kumin, mo er Sonnenpöhen 
nahm; und feine hbrigen Bermeffungen in feine Karten einteug. 
Hier wäre alſo einer der wenigen Beobadhtungsorte, br 
ars Zur Otientirung einen ziemlich geficherten Ausgangepund 
darboͤte. Daher entſteht Hier gegen’ v. Kedebour’s Karte ein 
Heiner Zweifel. Schangin’fagt, daß er am 17ten Machmittage 
den Kokſun #) noch 12 Werft, alſo faft zwei Meiten, abwärts 
marſchirte, und Hält madıte beim Einfluß zweier Bäche zum 
Kokſun, davon der zur Tinten ihm Sugaſch, ber zur rechten 
Scharatfhamagun genannt wurde (f. bie Karte des Duͤtten⸗ 
bezitks vom 3. 1816); "Der Arekuͤm bei v.fededone ie 
Chatr:Kumin dei Schangin, liegt aber, nah v. Redebours 
Karte; ſchon dicht unter dern Sagaſch (Gugafch) der mit dem 
Abai vereint (den aber Schangin nicht nennt) zum: Koffun 
fÄlt; ee koͤnnte alſo, wenn dies richtig twäre, nicht erf zwei Dee 
ten umterhafb dem Chair⸗Kumin, wie dies bie Huͤttenrediers 
Karte, nach Schangin ganz vichtig, auglebt, errricht werden. 
Auf iöeffen Seite der Jcthum liegt, bleibt dahin geſtellt; auf jeben 
Sal iſt der Sugaſch bei Schangin, mit dem GSujafd bei 
v. Ledebour Pentifd. 

. Diefen Kleiner ChairsKumin waͤhlte Schangin, nf 
feinem Rädmwege von der Katunja, das Kotoger-Ges 
birge (ober Kotogar, ein Name, der aber gegenwaͤttig dort 
fon unbekannt ſeyn fol) zue Sübfeite des großen Alpens 


— “DE A er 





Rordrand. Altai Bielli, Kokſun-Fluß. a 
Stocks der Bjelki air ben Großen Chait⸗Kuͤmin (f ok 
©. 681) und in das Buchtarma⸗Thal zu gelangen. wahr 
ſcheinlich derfelde Weg, dem jene Flüchtlinge aus dem Huͤttenbe⸗ 
Sieke zu ihren Felodoͤrfern am der Buchtarma bahnen (f. oben 
S. 701). Die Aufnahme diefer hydrographiſchen Linien gehörte 
zur Vollendung des dem Schangtn zu Theil gewordenen Aufs 
trags, und ihm verhanfen wis bie erfte dort berichtigte Kartene 
zeichnung. Schangin brauchte zu biefer erften, ung bekannt⸗ 
gewordenen, aber bisher ganz unbeachtet gebliebenen und von 
Niemand beſonders erwähnten Ueberſteigung biefes fo. merk⸗ 
würdigen Altaiſchen Alpen-Stocks (1786) *), vom Thale 
bes Kokſun bis zu dem der Buch tarma, 6 volle Tage; es iſt 
bier dee Ort dieſelbe als Epiſode einzuſchalten (als Gegenſtuͤck zu 
v. Bunges zweiter Ueberſteigung weiter im Oſtz f. ob. S. 607). 

Erfter Tagemarſch (14ten Auguſt), von ber Mündung 
des Kleinen Ehair-Kumin, 7 Werft in deſſen Thale aufe 
"wäre, bis zu feinem linten Zubache Adſcho, der, mie der” 
SHanptfluß, hier in einem flachen Thale fließt, wo man bequem 
auf Mädern fahre. Aber, bis dahin iſt auch noch Kalk⸗Ge⸗ 
bitge. Bon der Mündung des Abfcho an aufwärts aber titt 
rothes Porphyraebirge auf, und auf biefem, wieber Jas⸗ 
pis, rothe Breccie; bald folgt gelbabriger Jaspis. Bon 
da an, bi6 zu dem einfallenben vbern Aubächen Zulagan (linke), 
and ChHaitaska. (techte), und zur Quelle bes Kleinen 
Eh air-Kumin, deſſen Länge in Werft leider nicht angegeben, 
iſt, wurde der ganze zweite Tag (15. Aug.) bis fpät im bie 
Nacht mit Unterſuchung der Prachtſteine zugebracht, die in ben 
‚ bostigen Felſen auf allen Seiten als Gebirgsarten anſtehen 
(Aufzählung der verfchiedenen Nummern ber gefammelten Suiten 
dener ſchoͤnen Jas pis, Serpenzine, Breccien, Parahyre, 
von allen Farben, f. Nr. 56.bis 62). Das Haupt: Thal wäre" 
noch breit genug, um auf Raͤdern ben Tranbport. biefes edein 

Gebirgsarten zu beforgen, aber das Thal des Tulagan iſt völs' 
‚bg unmesfam, gleich dem des Korgon, eine ſchmale, wid 
ſteile Kluft: Vegetation wie biöher, aber weit mehr Wild; 
Woͤgel und Fiſche fparfam. Dritter Tagemarſch (16. Aup.) 
Von der genannten Quelle, bis gegen Mittag, Erfteigung des 
Gebirges auf ziemlich, bequemem Wege, der mit geringer Auss 


*) Eqanoia a a. O. Xp. VI. ꝑ. 98, 101 — 107. 





RO Hoch⸗Aſten. IE Abſchultt. 6. 45, 
beſſerung leicht fahrbar gemacht werden koͤnnte, und 4 Werſt, nah 
Ueberſteigung bes Gebirgoruͤckens, zum Urfprunge des Großen 
Chair-Kumin. Das ganze Gebirge beſteht, hier, aus fla⸗ 
Gen, ziem lich troknen Höhen (vom hohen Schneckopyen 
iſt gar nicht die Rede), ohne jene Moosfümpfe der andern Pie 
teauhoͤhen ber ſchneereichen Biel. Der Rüden ſelbſt ift mies 
driger, als hätte ihn bie Natur, fagt Schangin, zur Paſ⸗ 
‚fage eingerichtet. Die Bebirgeart iſt Schiefer, Breccie, wie 
am Baſta⸗Kymz doc; zeigt fih gegen den Urfprung des Gre— 
Gen Chait⸗Kumin auch Granit (f. oben &, 677). Di 
Waldung bieibe faf an ber Nordſeite um bie Quellen dei 
Kleinen Chair: Kumin zurück; auf ber größten Hoͤhe fehlt 
fie (offenbar aus gleichen Gründen wie auf dem Liftwäge: 
Gebirge, f. oben ©. 687. u. f.); bie Flora war längft vom 
Froſt getöbter und ſchneebededt (den 16. Aug.). Am. vierten 
Tagemarfch (17. Aug), ſtets bergab, ‚längs dem Gtofen 
ChalrsKumin, 17 Werſt, an 5 Stunden bis zum Grebs 
nofka⸗Bach (rechts); der Strom flinzt,. feinem Namen „wile 
Der Burſche“ entfpreshend, durch ſteile Klüfte, am deren graw 
figen Bergfeiten bie Wildbahnen nur auf ſchluͤpftigen Pfaden 
über ‚tiefe Abgründe hinführen; unzaͤhlige zur Seite einſtuͤzende 
Wafferbäge erſchweren das Fortkommen. Granit und Ho 
ſtetnarten tieten in den Felfen bie und da hervor; Das eben 
gertrummerte Gebirge it MergelsSgiefer. Lärchen, Zum 
nen, Zirbelfichten Fehlen bier ganz, ob aus Einwirkung 
der bis hierher reichenden, duͤrren Steppenmwinbe, ver be 
nen der Larirs Wald Aberali zurudweiht? Aug is 
Unterholz ber Nordſeite des Altai- war hier verſchwunden, wie die 
“dort bekannten Spicden, Potentjlien, Straucybirken 2c.5 dagegen 
traten, hier, bad Weiß-Tanunen mit Birken vermiſcht auf, 
die Spiraea crenata, Prunus padus, und hoher Kräutermuds, fe, 
daß man vom Pferde herab botanifiren Eonntes aber Beine 
neue Flora. Die Temperatur, bemalt Schangin, war 
völlig verändert; das beengte Thal hielt die Duͤnſte mehr beifams 
men, die Luft wurde erflidend. Die Dichtigkeit und DRenge der 
Müdenfhwärme ( Moſchti) nahm hier fo zu, daß man km 
bie Augen noch öffnen konnte. Morgenfröfte ſchienen hin gar 
wicht geweſen zu feyn, bie jemfeit bee Bielki ſchon 'alles getödiet 
- hatten. Hier gsüntd und blühete noch bie alpine Fler 
Der GhaiseKumim war fehe woſſerreich ber Schneefall ſchiea 


" Rardrant. „Mi. Sjefh, Raffen-Biuf. 021 
tief; wenigſtens floh der Ehalc-Rumin noch an vlelen Stel⸗ 
len unter Schneegewölben. Dffenbar hatten fd, diefe hier 


länger, weil: bie Sommermärme und Rachtkaͤlte Ihre Dberfläs 
chen mache in eis artige Kruften und Gewoͤlbbruͤcken ver 


- wandeln kann, als an den Rordabhaͤngen; aber bis zu Ölets 


ſchermaſſen ſcheinen fie ſich hier nicht wie am: Thlans 
Scan, ber wol höher ſeyn muß, auszubilden (f. oben &. 380). 
Oochwild iſt Hier in größter Menge, zah m er als am Kolfun; 
weil es weniger gejagt wird; Geflüger wenig, aber das Ungeziefer 
unerträglich. Am fünften Tagem arſch (18. Aug.), kurzet 
Aufweg am Grebnofka⸗Bach; dann abwärts, 3 geoge. Meil 
C Werſt), darch Schiefer und Kalkſpat-Gebirge, aus 
dem auch Jaspis hervorttitt, und am OGten Tagemarſche 
¶ . Aug.), in größter Eite, um nur der unertraͤglichen Plage bee 
Müdenpölie (die im Steppen-Elima bie größte Pein bis zum 
Weſtfuße des Tarbagatai, f. oben S. 770) zu entgehen, durch 
Schieferberge, an 2 geogr. Meilen (12 Werft) weit, zum beiten 
Thale der Buch tarma, an der Einmündung des Chair:Kus 
min, wo ſogleich dee bort einheimifche Character Baum, die 
BalfamsPappel (Rai derewo, d. f. Patadiesbaum der Ruſ⸗ 
fen), in ihrer ganzen Schönheit fich zeigte. ' 

Wir kehren nun von ber Buch tarma zu dem Kokſun⸗ 
han zuruͤck, wo ber Unterſchichtmeiſter Schan gin von dem 
Oberhuͤttenverwalter P. Schangtn den Auftrag erhalten hatte, 
jehm vom Mord Her fid, einmändenden Sugafh*), aufwärts, 
zu vermefien. Er berichtete, daß er ihm Über 7 geogr. Meil. (0 
Werſt) verfolge habe, bis zu den brei Ucbächen, aus denen er ent⸗ 
ſtehe, und von wo man feh@MWequem über ein flaches, geass 
weiches, mit fruchtbarer Erbe bedecktes Gebirge zum Thale des 
Efharpfd (durch den Tfhernaja) gelangen könne, etna 
deine kahle Felſen von Porphyr, roth, braun, grün und Ser» 
pentine, treten bafelbft hervor, zur Seite erheben fich jedoch 
bavon ganze Gebirge, deren Proben eingellefert wurden. Dee 
Eündung des Sugaſch gegenuͤber (Abal-Fluß bei Lebebour) 
vermaß P. Sch angir felbſt den dort einmimdenden Schäras 
tſchamagun, ber jedoch keine 3 Meilen (18 Werſt) weit vom 
Süden durch eine bewachſene Kluft von Schiefergebirge herbeieilt. 
Der Kokſun erhaͤlt buch, die Einmündung des Sug aſch und 
— . 


#7) Schanoin a. a. D. p. W. 
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dleſes Schat at ſchamagun, zu beiten Seiten eine bie 2 Schu: 
ben breite Niederung. -Diefe Ebene am Sug aſch, meinte 
Schanugin, biete trefflichen Heuſchlag, der gute Wiefenwech 
und Aderboden daſelbſt fey zu einer Colonie trefflich geeignet; 
die Gegend ſey up Wald, Untetholz und Berren (auch Heide 
beexen Vacein. Myrtillus, ſchtdarze, ſaure Johannisbeeren, Verbe⸗ 
digen ic). Dieſer Wink iſt nicht ungenutzt geblieben: Als v. ke 
de bour +), jenen Weg vom Tſcharyſch am Kerlik aufwick, 
über bie Paphöhe (4748 8. had) zum Sujafch, defim un 
ten Lauf er Abai nennt, zuruͤckgelegt hatte (f. oben S. 90) 
traf er zwei Meine Stunden (6 Werft) oberheib, feinen Einmbss 
bung zum Kolfun, bei 3688 $. üb. d. DR., im deffen weil 
Thale das neu angelegte Dorf Abat (1826). Es hatte zw 
nur erft einen einzigen-Wnuechof, wahrfeeinti find feitbem wol 
mehrere dert entflanden. Bon da, 12 Werft abwärts, hm ı. 
Zedebour fein Lager am Juͤßtutt, Inter Zubach zum Kolfan, 
bei 29 8. db. d. M. B 
Shangin*) zog vom Sugaſch, am linken Ufer ii 
Kotfun, faſt 4 geogr. Meilen (28 Werft) weit, bie zur Einmins 
dung des Baſta⸗Kym bei Kalmüden, oder Krasnojarte 
Hei Ruffen, recht 6, von dee Suͤdſeite (Baftigina bei Shan 
gin denannt), ein beträchtlich großer Zufluß, dem von ber inf 
Seite, gegenüber, der kleine Chold-Araſu, nad) v. Ledebont, 


zum Kokſun fällt. Der ſteinige Grund, die weidyerdigen Ufe 


des Kokſun dauerten hier fort; an dem Gteingefd;ätt fahe man 
hier deutlich, wie oft‘ ex fein Wette veraͤndert. Das Thal Meikt 
bis zum BaftasKym geräumigg dann aber, und darin fm 
men beide Reifende überein, enge fi das Thal des Ke— 
fun immer mehr und werde zu einem bloßen Fels ſpalt, a 
«ine Kiuft, von fehe Hohen, ganz ſteilen Bergen eingefcloftt, 
an deren Felſen, ein paar hundert Fuß oft fenkrecht über dem 


‚Ziufifptegel, nur ein ſchmaler Wildpfad voräber zieht. Es fin 


Wildbapnen gewiß feit Jahthunderten von wilden Tiieren, 
ehe nech Rufen und vieleicht ſelbſt Kalmüden hier einzogen, ge 
dahnt, bie, in die Jelſen ſelbſt eingetreten, Fußfteigen ähntih, et 
dm ben, ſchroffſten Abhängen binaufführen, nicht felten zu fall 
haltigen Stellen; wo auch das Wild von manchem Ungihl 
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Nordrand. Altai Bielti, Kotſun⸗Fluß. 923 
erreicht wird. Ein Animüd ſad⸗ im Wiuter, am eines ſolchen 
Stelle, ein Mehgemeih bervorragen, und als er auf dem gefcors 
nen Fluſſe hinzu ging, fand er 13 Rehe an derſelben Stelle des 
Abhanges todt unter dem Schnee begraben, bie unſtreitig eine 
Schurre ober Lawine im Sturze hinabgefüher hatte, wie ich mich 
Teibft des Anblicks einiger Gemfengesippe in ähnlicher Lage untes 
3er Steilwand des Pas aux Ponte, ans Rande ber Der de Glan 
m Chamounithate, ſehr wohl erinnere, ‘ 

Bon ber Mündung des Baſta⸗-Kym (Baflpgina der Sup 
näden, oder Krosnojarka der. Ruffen) wurde diefer Fluß am 
2. bi6 26. Juli, von Schangin und dem Schichtmeiſter 
Scqh iſ cho f aufwärts vecognoseirt, und mit feinen Nebenbaͤchen 
am 6 geogr. M. (40 Werft) weit, bis zu feinem Urſprunge, vers 
neffen. Der Michsigkeit früherer Karten, waheſcheinlich desienis 
ven, welche buch die Petrow ſche Erpedition *) 1761, des " 
en Begleiter auch Kiefing tar, angefertigt worden (f. oben 
5. 587) vertrauend, wollte Schangim am zweiten Tagemarſch 
vifen Fluß, aufwärts, über die Scheidehoͤhe des Kotogar ges - 
ade zu zum Kara Kem (linker Seitenbady bes Ulmon) vor 
ringen; abre, durch bie Kartenzeichnung irre geführt, gerieth ex, 
war wie es ſcheint ohne große Anfttengung, aber doch zus ſeinem 
Berdruß über bie Wafferfcheide fübwärts hinüber, zu einem 
Bebirgewaſſer, von’ dem, nach Verfolg von nahe 3 geogt, DR, 
0 Werft), es ſich überzeugte, daß es zur Buchturma hinab⸗ 
ließe (mahrfcpeintich die untere Tſchernowa), dem Dorfe 
Maͤchiaka, f. oben S. 682, gegenüber, aber verfchieden von 
er obern Tſchernowa, f. oben ©. 696). Nach biefer Vers 
rrung fahe er fich alfo zus Nüdkehr an die Mündung des 
Ba ſt a⸗ Kym genöthigt, ohne feinen nähern Meg zum Umon 
iefunden zu haben; zwei Rage Lang begleiteten ihn, im feiner 
Roth, furchtbar fich entlabende Gewitter, die überhaupt (auch 
Dagelfhauer *) erlebte v. Lebebour am Abai, 25. Juni), 
ıler, häufig herabzuſtuͤrzen feinen. Unter bem Gebirge Kotos 
ar konnte nur ein nördlicher Bweig der Kholſunketté 
erſtanden fepn, die Schangin hier paflitte, ohne fie zu nen« 
jen; jenes Kotogars@ebirge, fagt v. Ledebour, fei jege 
mbelannt; bet Name des Fluͤßchens Kotogatka, als rechter Zus 
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bad) yum Baſta Kym ſteht auf dee arte des Hkttenreniet, 
auch würde € zum Karas Kem (links zum Umon) hinkbees 
führen. Drei gndre Bäche, Rotogorka %) genannt, kommen 
“noch als echte Zubaͤche zur Katunja vor, che der Argut, 
ihe Parallelſtrom, ſich unterhalb derfelben, ebenfalls in bie Ka—⸗ 
tanja einmuͤndet. Indeß hatten die andern Begleiter bee Crpe⸗ 
dieion den linken Zufluß bes Kok ſun, etwas weiter abtwärte, 
den Ajuta (vieleicht Truguriuk, bei v. Ledebout?) ver⸗ 
mieſſen and aufgenommen, ben aber weder Ledebouré Karte, 
noch Tagebuch aufgeichnete. Ex iſt auf ber Ruffifgen Karte bes 
Duͤttenvereins eingetragen, tritt aus Granitgebirg und Mer 
geliſchiefer hervor, amd hurchtofet eine nur ſchmale wilde 
Aluft. 

Auch v. Ledebour fagt, yelfden dem Ba ſt a ⸗ Kym und 
dein Zinguctut, der vom Rorben, vom Scheidegebisge des 
Ur ful, das hier die Tereltinskifhen Alpen Heiße, herab» 
komme, werde bie Landfhaft des Kokſun-⸗Thales fee wild; ze 
riſſene, Hohe Felsſchichten mit ſchwatzer Waldung bededt, ans 
der uͤberall ſchaͤumende Cascaden hervorbrechen, treten dicht zu⸗ 
ſammen. Bon einzekien, hohen Punkten fällt nur noch ber 
JENE des Meifenden, von ben hohen WBergpfaden, hinab durch 
die dunkle Nadelwaldung, auf das tiefe Kokfunthal, deſſen Waſ⸗- 
ferſpiegel durch viele bewaldete Infeln. ſich mannichfach zertheilt; 
eine wildſchoͤne Landſchaft von Gewittern durchzogen, aus Tenem 
Donner» und Bliefchläge Die Größe vorherrlichten. Bis zum 
Aimon (Umnan bei Schangin), ber fi don bes rechten 
ober. Südfeite- einmündet, find 30. Be nach v. Lebebeur, 
2 nad Shangim: . 


3 Der kimon und die Katunje. 

An diefee Stelle des Vereins beider Haupt · Quell Arme, 
des Kokſun und Yimon, bie von nun an erſt Katunja it). 
der Königin Fluß, heiten, iſt das Thal wieder, bis auf zwer 
bis drei Stunden (8 Werſt nach L., 30. W. nah ©.) Breite, 
erweitert und erhäfe fich im dieſer MWeite wor 3 geogr. Mrilen 
29 Werſt weit. Hiec HE es, wo eime Weite (7 Wer), unten 


so, f. Schangin a. a. D. VI. sn yangin a. & D. 
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halb des Zuſammenfluſſes belder Aipenſirome, am zehten Ufer, 
das Dorf Uimon, 3144 Fuß üb. d. M. liegend, nad) Ledes 
»ours Meffung, feit Ende des XVIIIten Jahrhunderts von 


täuflingen und Verbrechern erbaus warb, die, vom’ Kaiferin Ka⸗ 
harina II., gleich den Kamenſchtſchiko (f. oben &. 701), an der 


Buchtarma begnadige und zur Zahlung eines Jaſſak verpflichtet 
»urden, fonft aber frei find. Vom Fluß erhielt es ſeinen Nas 
nen. Bei v. Ledebours und Bunges Beſuch, die ſich hier 
hr Gtelldichein gegeben hatten, um von da aus neue botaniſche 
Ereusfionen: zu beginnen, beftand es im Jahr 1826, aus 14 
Bauerhäufern, in einem engen Halbkreis von Bergen eingefchlofs 
en, feine Stunde im Durchmeſſer, in deſſen Hintergrunde ges 


jen Süd. bie weißen Bjelki emporfleigen. Weigen wird hie. 


sicht mehr gebaut, aud Moden geräch nicht mehr in jedem 
Jahe, wie im Jahr 1825, wo er vom Froſt erdrüdt war, und 
'aum tann' das hinreichende Korn für dem eigenen Bedarf ges 


vonnen werben. Auch die Bienenzucht gedeiht hier nicht 


nehr, wege ber zu harten Winter; es fehlt den Bienen au 
Nahrung, doc ſchwaͤrmen ihre Stöde häufig. dv. Bunge fiel 
viefes Mißtathen der Bienenzucht hier um fo mehr auf, da 
m Welt, ganz benachbart, im Kan und Tſcharpſch-Thale, 
ine fo größe Menge verwilderter Bienen in ben Wäldern 
jefunden werden, daß bie Einfammlung ihres Honigs ben Von 
voftens Kofaten einen ganz einträglichen Erwerbszweig abgiebt 
f. oben ©. 665). Doch find die. Bauern wohlhabend durch 
deerden, Jagd, Pelsfang. Ihre Rinder und Pferde 
nachen ihnen wenig Sorge; dieſe müffen fih im Winter, ‚wie 
as Vieh der Kalmuͤcken, ihre Nahrung felbft unter dem Schnee 
uchen ; nur wenig Heu wird in den Wäldern umher gemäht, 
ind für ben Winterbedarf auf die Bäume gehängt, um es geles 
entlich bei Schneezeit herbeizuholen. Zumal die Hirſchjagd 
m Frühling, fo lange das Geweih noch wei und mit Baſt bes 
leidet ift, giebt großen Gewinn. Das weiche Geweih des erleg⸗ 
em Wiilds laffen fie am der Luft härten und verlaufen es flüds 
veife ober auch ganz, ſehr theuer an die Mongolen und Chi⸗ 
vefen als Arzneimittel, die wol 50 bis 100 Rubel für ein Ges 
veih diefer Art zahlen. Daher auch hier bei ber ſehr günftigen 
age des Orts zum Chineſiſchen Handel fhon Chinefifhe Waa⸗ 
en nicht felten find. Die Schiffer beider Boͤte, bei der Uebere 
ahrt, auf der Katunja trugen weite Röde von Chinefiſchem 


J 
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halbſeldenen Zeuge; bie Pferde mußten hindurchſchwimmen, wie 
auf dem Tſcharyſch. Die Bauern des Dorfs ſchildert v. Les 
bdebour, als bieder, ehrenfeft, ſehr gaſtlich; und aus Länflingen 
hervorgegangen, boppelt erfteulich in ſolchen Wildniffen. Ihe 
“Hauptbefchäftigung iſt im. Winter bie Jagd. 

Schangino etwas abentheuerlih klingende Nachriche ®) 
don dieſer Gegend ward, ber Hauptſache nad, vom Lebebour 
beſtaͤtigt. Gegen Abend bis Mitternacht, fagt er, höre man In 

dieſen Gegenden von allen Seiten ein Getöfe, bas von weiten 
dem Knall einer Duskete gleiches dies komme von den Stein« 
widdern (Ditye Baranye) her, beim Aneinanderfloßen ih 
ver Hörmerz biefer Thiere gebe es aber eine fehr große Menge is 
den hieſigen ſteilen Felsgegenden. Die dortigen Bauern brachten 
v. Ledebour wirklich ſehr geoße Steinbodhörner St), deren 
Entfernung an der Spige 2 Fuß 42 Par. Zoll betrug, der Länge 
nad) ber Kruͤmmung gemeffeh 3 Fuß 9 Bol, jedes Horn mit 
18 Knorrenz ber Umfang eines jeden berfelben an der Bafis mar 
9 Zoll. Damit laffen fid ſchon von erzuͤrnten Böden droͤhnende 
Stoͤße gegen ſteinharte Schädel volifhhren. Auch ein weißes 
Steinbockfell erhielt hier v. Ledebour vom Starfhina zum Ges 
ſchenk, und man fagte ihm, ehedem feien hier die Steins 
böde häufig gewwefen. Mehrere Steinboͤcke, melde bie Jäger 
am Uimon vom Argut einlieferten, Samen in das Mufeum nach 
Dorpat; fie werden vorzüglich von ben Jaͤgern, die im Winter 
» auf dem Eife ber Katunja herabziehen, in den Gebirgen am Ars 
gut (rechter Zufluß zur Katunja) gefchoffen. Ste bewohnen nur 
die ganz unerfleiglichen Höhen, und eben bort, weiter abwärts am 
der Ratunja, war es auch eigentlich, mo Schangin des Naches 
jenes Dröpnen vernahm. Wilde Schaafe, Argati?s (Ada), 
fagt v. Ledebour und v. Bunge, giebt es hier nicht meht; 
wir führten ihr Vorkommen oben im Tſchingistau (f. ©. 757) 
an. Paltass*) hatte auch von den Tigheraͤzki Bjeiki nur 
gehört, daß dort die wildeſten Felſen von biefen Steinwid⸗ 
dern (Mufimon) bewohnt würden, bie nie in die Mähe der 
Menſchen kaͤmen; aber er fahe fie nicht, und erhielt erft weier 
-oftwärts, vom Jeniſei her, ihre Schädel, wo fie noch äfte, 
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wenn auch keinesweges Häufig, varfomınen. rüber mögen fie . 
mol allgemeiner verbreitet getpefen ſeyn ; biefelben, welche Abul⸗ 
3hafi, der Hiſtoriker, Arıyar 55) nennt. Schon in ber alten 
Mpthe von Irganaston (f. oben &. 438) kommen fie vor, wo 
zutch fie, allein, ber ſteile Felsweg im das ſchoͤne Thal gebahnt 
eyn ſoll, und alt find fie dort, weil ihr Abbild ein Hauptorna 
ment am alten Tſchudiſchen Metallgeräth ausmacht. Aber 
bre Zahl nahm ab, wie ber Steinbod in den Schweizer Ab 
sen gänzlich ausgeftocben zu feyn ſcheint. Auch vom Argali 
Fand v. Bunge weiter im Dft wol die Schäbel des Thieres, 
ahe es aber nie ſelbſt ; doch folte es fi zumeilen in ganzen 
Heerden noch blicken laſſen, und das hohe, faſt ungugänglice Ges 
ige am Tſchuliſchman, in größerer Menge zu feinem Aſol 
yewählt haben ; aber jeden Drt ſtets fliehen, wo ſich Menſchen blik⸗ 
!en laffen. Ein Schädel diefes Thieres im Muſeum zu Dorpat 
wiegt mit ben Hörnern 80 Pfund, nach v. Redebourss). Aus ' 
jer biefen jagt man bier noch den rothen Wolf (Krasnoi Wolk), 
von v. Bunge für Pallas Canis alpinus hält, Das Moe 
"husthier, das im Gebirge an der Tſchuja weiter gegen DE 
yäufiger ſeyn fol, wird doc auch hier in Fallen gefangen. Es 
ſt auch fehr ſcheu und ſchnell. Sein Fell dient zu Wildſchuren, 
vie das der Mehes bie Moſchusbeutel verkauft man an die Hans 
»el treibenden Kofaken ſeht wolfeilz diefe nehmen dafür, in ber 
Stadt Bijst, für das Stud nur 4 bis 5 Rubel. Ein fehe 
»eliebtes Pelzwerk giebt hier die Biefelmans, bie man duch 
Waſſereinſchuͤtten aus ihren Loͤchern vertreibt, und fie dann tobt 
chlaͤgt. Außerdem werden noch Elenthiere, Rebe, Viel⸗ 
Fraße, Zobel, Bären, wilde Kagen, Luchſe, Fuͤchſe 


and Wölfe in Denge erlegt, die alle bi in Die Naͤhe des Da \ 


6 Vorbringen, 

Schangin wurde, durch bie ſchon vorgeruͤckte Jahredzeit 
und das noch ferne Ziel feiner Reife, abgehalten, den uimon 
oder bie obere Katunja, wie dieſer Fluß auch von Fykalka 
und der Buchtarma aus genannt warb (f. oben S. 697), näher 
ji unterfuhen; v. Ledebour z0g Erkundigungen barüber ein, 
um ſelbſt dahin vorzubeingen, man fagte ihm bie Entfernung?) 
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der Katunza⸗Quellen auf dem naͤchſt en Wege bettage 17 geeg 
Dei. AWO Werft); fie träte aus zwei Quellen Haren Waffen 
hervor; aber bie eine.fließe am Fuße bes Berges durch einen 
See, deſſen Waffer milchweiß, breiartig (mie Rahm) ſey unb 
Blafen empor fpruble. Aus biefem See fliefe das Waſſer 
milhweiß heraus, und vereine fi mit dem Maren Bade, 
beide hätten nun bie weiße Färbung, wie fie noch am Einfluß iz 
den Kokſun erfheint, und die Trübe ſelbſt dem ganzen uns 
‚seen Laufe, fogar dem Obi mittheil. Niemand wollte indeß 
dem Botaniker dahin als Wegweiſer und Führer dienen; die 
Sümpfe feyen zu weit ausgedehnt, ber Felsklippen gu viele, me 
bei man bie Pferde leicht verlieren koͤnne. Won Fykalka aus 
fey der Weg dahin minder gefährlich. „dv. Ledebour, dem das 
fanftere Anfteigen und damit bie fumpfige Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit der Nordſeite biefr Kholfun= und Katuns 
Bielki, ſchon zu gut befannt war, ber aber aud) von dem flis 
teen, daher troknern Suͤdabfalle berfelben gehöre hatte, 
verfhob feinen Plan dahin zu gehen, auf eine Ercurfion vor 
Fykalka aus, die aber unterblieb (f. oben S. 697). Den Be 
vie über v. Bunges Entbedung ber KatunjasQuellen, 
von jener Shöfeite aus, haben wir fchon oben angegeben (4 
©. 697—701), wo auch bie Zabel vom weißen See widerlegt 
ward. Nach ihm foll man, von Fykalka, längs ber Katunje 
zum Dorfe Uimon, in 6 Tagemärfchen gelangen; aber auf di 
rectem geraden Wege in 3 Tagemaͤrſchen. Noch ift uns kein 
Bericht über biefen Querpaß des Alpenſtocks der Altai 


Bielki bekannt gevorden. „In der hydrographiſchen Aufs 
— zählungS®) der Zubähe zum Uiimon, die v. Ledebout giebt, 


werben 12 Hauptwaffer genannt, und ber Abfland ber Katumjas 
Quelle vom Uimon auf 150 Werft, alfo auf mehr ats A 


‚geogr. Meilen angegeben. 


Durch v. Bunge, ber vom Norden ber, vom Urful®) 
(finker Zufluß zur mittlern Katunja) füdwärts, am Seitendaqh 
Korokol, über den auch hier, wie überhaupt dem Altai eignen, 
breiten, plateauartigen Kamm der dortigen Alpe, die 
Terektinskiſchen gmannt, und fübwärts derſelden, me 
Terekta (links) zur Katnja hinabſtieg, wurde und au das 
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Gebirge: am Norbufer ber Katunja bekannter. Scans 
gin %) hatte ebenfalls biefen Paß fhon früher einmal überfties 
gen. Das,Anffteigen gefhahe vom Urful, an feinem füdlis 
chen Zubach Korokol, ſtell auf, zur breiten Kammhöhe, mit 
einzelnen, abgeftorbenen Paͤumen befegt, mit Sumpfflächen und 
Moos bewachfen, das die fharfen Steine mit feinem Teppich bes 
dee. Oben ſtuͤrzte ein furchtbares Gewitter nieder; alles ſchwamm 
in Sümpfen, Seen aus Schneewaffer noch mit Eiseinden bedeckt 
«(den 13ten, Juni), zwifhen Felswaͤnden und Felsgeroͤllz über bie 
Klippen, in dieſer fucchtbaren Wildniß, ſtuͤrzten die Pferde, and 
noch gefahtvoller wurden die Schneefhurren. Die Füße aller 
Pferde biuteten. Erſt am folgenden Tage gings an bet Terekt a 
durch graufige Felsgruͤnde hinab, die erſt nach 10 Uhr am Sübs 
fuß des Gebirges uͤberwunden waren, wo indeß erſt der Verein 
der beiden Terektas Bäche, jetzt fehr tief und angefchwellt, nicht 
ohne Gefahr zu überfegen war. Im Herbſt foll daffeibe Waffer 
oft fo gering ſeyn, daß es nicht einmal im Stande ift, das Bette 
der Katunja zu erreichen. Hier beginnt die fhöne, ſchon 
oben angegebene Thalweitung, mit üppigem Kraͤuterwuchs 
bebedit und vom Hochgebirge amphitheatratifch umfchloffen, in der 
ein Wald anfänglich dem Weifenden noch ben weiten Waſſerſpie⸗ 
gel der Katunja verdeckt. Ueber bem Walde ragten nur bie 
Schneegipfel des Kholfun hervor, Hinter ihm lag das Dorf 
AUimon verfiedt, auf der Südfeite des Stromes, dee hier an der 
Meberfahrt fehe breit if. Nur eine Viertelſtunde von feinem 
Südufer liegt das einfame Dorf, das Tegte des großen Ine 
ser-Altai, im tiefem Thale, und doch faft auf der Höhe des 
Deutfchen Brodene. 

Die Katunja vom Mimon abwärts bis zu ihrer Norb⸗ 
wendung vom Argut und ber Tſchuja, hat nur Schangin; 
obwol flüdjtiger als jenen obern Theil, bereifet; dv. Ledebour 
giebt nur, nach Ausfage ©) der Einwohner von Uimon, auf 
diefer Strecke, bie 14 bis 15 geogr. Meiten (100 Werft) betragen 
fol, von ber rech ten oder Suͤd ſeite die Namen von 10. Zu- 
flüffen an, unter denen jebod nur bee Argut. und die Tſchuj a 
bedeutend find, von ber Linken oder Morbfeite von. ehem ſo viel: 
nur kurzen Zubaͤchen, aber birfe ſtimmen mit keiner der aͤltern 
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Beſtimmungen, die nur Schangin angiebt, der hier unſer ein- 
ige Augenzeuge bleibt, 5 
Scangin®) reiſete die Katunja abwärts, über die By⸗ 
ſtruch a, Roffypnaia und Bereſowka-Baͤche, bie Unts 
qufliegen; die Iegtere 55 geogr. Meit. (38 Werft) fern vom Ui 
mon. Die Katunja firömt hier auf fleinigem Grund, weit 
fhneller als der Kofun. Auf feinem. vedyten ober Südufer 
fließt ex dicht am Gebirge hin, läßt aber am linken oder Nord 
ufer anfangs eine mehrere Stunden breite Ebene, bie ſchen 
hie und da den Character einer dürren und ganz kahlen 
Steppe hat, aber bald verengt ſich wieder das Ufer. Die fie be 
gleitenden Berge beftehen anfaͤnglich aus Granit, dann aus Me: 
del. Nur die Bäche find bewaldet mit Laͤrche und Birken; 
unter dem Geſtraͤuch fiel das fehr häufige Vorkommen ber Deut: 
fhen Tamariske (Tamarix germanica) anf. Die hier ent⸗ 
lang am fleinigen Ufer des Stromes ganz biefelbe Stelle ein: ' 
nimmt, wie in allen ähnlichen Localitäten der Savoyer Thaͤler 
am Weftende der Europäifchen Alpen. - Die Heerdenpflan- 
zen, bie ben Character ber Steppen abgeben, fangen an ver 
hettſchend zu werben, und die andern zu verdrängen ; fo nehmen 
bier ſchon die Potentilla acaulis, Dryas geoides und andere, ganze 
Stellen der Steppe nur allein für fih in Beſchlag, und Hie 
und da erhebt fich dazwiſchen ber Astregalus .alopecurus, als 
hoͤch ſte Steppenpflanze fhon aus- weiter Ferne zu unter 
ſcheiden. Auch andere Aftragalen, Hedysarum procumbens, Sta- 
tice speciosa und andere, zeigen fi in Menge. Schangin 
maß ben Lauf der Katunja no 26 Werft weit unter dem 
Einfluß der Roffppnaia, links, bis 3 Werft oberhalb bes Bu- 
fluſſes der Lugo waja, links, der erften Kotogorka (reches 
von Süd her, gegenüber) fi) zue Katunja mündend. Des 
Katunjas That if dafelbſt wieder fehr enge, zwiſchen Telfigen 
Bergen gelegen, der Fluß fehr tief, aber wegen feiner Küppen 
- „doch unſchiffbarz das nahe Gebirge iſt Kalk ſtein. Won Hier 
erreichte Schangin nad 3’ mühevollen etwas eil fertigen 
> Zagemärfhen (81: Jull bis 2. Aug.)®) fein Biel, die ARcrd⸗ 
wendung. ber Katunja, am. Einfluß des Argut mb der 
Bſchuja. Geine Meflung mie unter beſtaͤndigen Gewicter 
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flärmen und Regengüffen-bennoch fehr beeilt werden, baher wol 
bies auch ber Kartenzeihnung noch mande Berichtigung übrig 
bleibe. Der Weg bes erſten Tagemarſches, am Fluß hin, 
war fo fehr ſchlecht, daß viele Ummege über bie Bäche Lugo⸗ 
mwaja, über eine zweite Byſt rucha (d. i. Sturzbach), über die 
Große und Kleine Kotogorka (bie aber rechts einfallen, nach 
der Karte des Hüttenreviers) gemacht werden mußten, um bie 
Dffinomta (d. i. Espen= Bach) zu erreichen. Die Ufer der 
Katunja find auch hier fleite Felswaͤnde, ihr Lauf iſt reißend, 
wie ber der Buchtarma, bier ohne Wafferfälte, aber in fe 
ten Geraͤuſch und Braufen durch zahllofe Felsſtuͤcke im Bette, 
das Gebirg umher Kalk, ſtellenweis treten Gneuß, Thon—⸗ 
ſchiefer hervor, reiche Waldung von Laͤrchen, Birken, Espen, 
bededite bie Berghoͤhen bis in das Thal hinab. Am zweiten 
Tage ſollte die Oſſinowka aufwärts gemeſſen werden, bie 
“vom Nordweſt, im innerſten Winkel des Katunja-Knies vom 
Gebirg herabftürztz aber ihr Thal war ſchon 3 Stunden (12W.) 
aufwärts zur Kluft verengt, fie felbft zum bloßen Bad) geworden, 
Die Berge an ihrem rechten Ufer wären noch Kalt, aber an ih⸗ 
sem linken, alfo dem Katunja-Durchbruche genähert, er⸗ 
hob figh, aur 24 Werft von ihrer Mündung, die Selsbildung der 
Shönen, grünen Breccia und bahinter eim Gebirgezug von 
grauem Porphyr,. der nad dem Schneegebirge hinaufzog; 
Das Thal, reich bewaldet mit Wirken und Espen, hat das ſchoͤnſte 
Bimmerholz. Der dritte Tag emarſch, unter beftändigem Res 
gen, führte nur durch duͤtre futterlofe Steeden, und zwang trog 
der ſteilfelſigen Wege zur größten Eile, immer durch fhönes . 
Marmorgebirge (einer weißer, oder gewellter und geſtreifter 
Marmor) und Porphyritifhe Sefteine hindurch; und doch 
konnte nad) frühem Aufbruch am Morgen, erft Mittags die 
Möndung des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledebour), 
erreicht werden, der fih.nur 3 Werft fern, unterhalb der Offi- 
nowka, zur Katunja von dee S. O. Seite einmuͤndet. Diefer 
Strom ſcheint nach den wenigen uns gewordenen Andeutuns 
gen, aus bem wildeſten, felfigen Hochgebirge des Nordabfalles 
der hohen Katunja-Säulen hinabzuftürzen (f. oben S. 699). 
Miemand hat bis jegt. feine Quellen bereifet; Schangin glaubte . 
war an dem Suͤdufer der Katunja, dott, um bie Einmün: 
dung des Argut, und feines Nebenfluffes, der Großen Ko« 
togorka (diefen Namen kennen Bie.ietlan, Bauern in Uimon 
nn? 


u 
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wicht), nennen aber den bortigen Fluß Kutfchurta) einige 
Xhäler wahrzunehmen, bie ihra von dem Nordufer ber Ka⸗ 
tunja aus gefehen vortrefflich und unterfuchungswerth erſchie⸗ 
nen, auch ſchon barum, weil auch diefe beiden Fluͤſſe daffefbe 
weißliche Waffer ff. oben) wie Molken herbeiführten, mu 
denen der Katunja, bie er fhon oberhalb ihreb Zufluſſes 
durch den Uimon dem Breyhahn vergleicht. Aber befucht 
hat Schangin dieſe ganze Seite des Katunjalaufes nicht, 
die zu heftige Strömung ber Katunjg und ihre Klippen, Sick 
ten ihn vom Uebergange ab, und aud andere Augenzeugen feh⸗ 
len hier. Meiterhin, ſagt Schangin, werden die Berge an des 
Seiten der Katunja dermaßen ſtuͤcklicht und felfige, dag nicht 
. mehr mit ben Pferden und felbft nicht mehr zu Buße fortzufcine 
men ift, weshalb er hier die fernere Befchreibung ber Kar 
‚tunja aufgeben mußte. Wie es feheint, dringen heute We 
Bauen vom Dorfe Uimon, bis in. diefes Argut-That, 
nur im Winter auf bem Eife br Katunja vor, um bet 
Ähre Jagd auf die Steinmwidder zu halten (ſ. oben). Win 
nicht ſchon alles Gebirg umher ‚mit Schnee bedeckt geweſen (fchen 
feit dem · 26. Juli), fo würde ih Schangin hier Kühne gegims 
met haben, um feine Entdedungsreife in dieſen Altats 
Witdniffen, wie früher andere Reifende in den Wäldern mb 
Klippen des Marannon und Drinokoy auf. den Waffen 
fortzufegen; Bimmecholz war wenigſtens reichlich vorhanden, 
und die Schifffahrt auf der Katunja ſchien Ihm, wenn and 
noch zweifelhaft, bach wegen künftiger Transportmittel des Ver⸗ 
ſuches allerdings werth. Miemand Hat feitdem, bis Heute, feinen 
Plan weiter verfolgt, und nur v. Bunges lehrreiche Reiferoute 
vom Rorden her, bie Katunja und Tſchuja aufwärts, vers 
vollſtaͤndigt einigermaßen bie hier früher gelaffene große Lüde 
ber Beobachtung, Schangin mußte hierauf, mit einem Heinen 
Ummege, über das Gebirge an der Oſſino wka-Quelle, zw. 
obern Katunja, auf befanntem Wege, eiligſt, zuruͤckehren; 
ſchon deckte (3. dis 10. Ang.) Schnee überali das Gebirge, 
an biefer- Nordfeite des Altai, und der Säbmind wer 
bier fehe kalt, indeß am der erft fpäter verfolgten Suͤdſe ite der 
Altai Bjelki, gegen die Buchtarma hin, gewaltige He. 
plagte. Auf diefem eiligen Ruͤckmarſche waren indeß nachemals 
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Raſttage fir jene merkwuͤrdige SchürfsErpebition nothwendig ges 
worden, teil die ausgehungerten Pferde, beren Hufe auf dem 
felfigen Gebirge ganz abgefäliffen und überall wund twaren, nicht 
mehr fortlommen konnten; die dadurch gewonnene Muße benutzte 
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umb der Eintragung der geognoſtiſchen Daten nach feinem 
Weobachtungen, die aber leider nicht, wie Palkas es verfprochen 
hatte, öffentlich durch den Stich bekannt geworben iſt. 


% Der Urful, linker Zufluß zur Katunja. 


Der größte, nördliche, linke Bufluß zur Katunſa, 
bes und bekannter geworden, ift der Urſul, welcher zugleich 
Parallelfluß des Kokfun. genannt werden muß, und gleiche 
finnig, wie er, gegen Dften. fein Gefüle hat. Wir. fernen ihn 
durch v. Bunge genauer kennen, bem wir fchon oben in Be⸗ 
gleitung feiner gaftlichen Kalmäden über den fanften Sattol⸗ 
paf: des Jabagan (4804 8. üb. d. M.), aus dem Tſcharyſch⸗ 
Thale zum. Feld, den linken Zufluß des obern Urful bis an. 
die Einmündung zu ihm (8571 8. üb. d. M.). gefolgt find: (f. ” 
oben ©. 903). In drei Tagemärfhen, von ba an, das 
Ur ſul⸗Thal abwärts, gegen Oft, ward bie Ratunja an ber‘. 
Einmündung bed Urful erreicht und zum Dftufer überfege + 
(vom 17. bis 19. Mai 1826)%),.um: von ihm an ber Zſchu la· 
weiter aufwärts dorzudtingen. 

Erſter Tagemarſch (17. Mai 18%). Vom Zufluß des 
Jeloͤ, das UrfulsThal abwärts, welches zunaͤchſt am Fluß⸗ 
ufer mit Meinem Wasde von Balſampappeln (Popul. balsa- » 
mifera) bekraͤnzt iſt, darin niedere Weiden, Blutdorn (Era-:i 
taegus sanguinen), Vogelkir ſche (Prunus padüs) und Robinia- I 
caragana das Gebüfd) bilden: Das Thal iſt nicht enge, wird * 
gegen Norden von nicht hohen. abgerundeten Berghoͤhen (der 
öfttichen Sortfegung der Bafhalazkifhen Alpen) begleitet, 
Doch zeigen ſich auch mitunter hier noch hahe Schneegebirge, wel⸗ 
che das UrfulsThal von bes nörblihen Katunja ſcheiden. 
Gegen Welt, das Urſul-Thal aufwärts, erhebe ſich an ſeilnem 


Nufprunge in der Ferne eine ſchoͤne Alpe, mit breites, iſolicter 
Kuppe. Meber die Geitenbähe Tobotoi und Kenga. (inte . 


von N. her) wurden am Abend die Jurten des Kalmuͤcken Satz -: 
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Tan Kutſchugeſch erreicht, deſſen Semahlin in Adweſenheit z 
res Herrn den Gaſt in ber Jurte mit Thee und Araku empfing, 
und ald Zeichen ihrer wohlwollenden Sefinnung häufig mit im‘ 
die Tabakspfeife wechſelte. Sie war indeg mit allen ihren Leu: 
ten betrunken, und eben fo der Saifan, der noch ſpaͤt am 
Abend herbeiritt und taumelnd aus dem Sattel gehoben da 
Gaſt in gebrochnem Ruffifch erft bewilllommnete, aber mit gr 
ben Forderungen nad) Branntwein endete; doch am folgender 
Morgen nach dem Rauſche ehrenvoll entließ. Als v. Bunge 
im Juli deſſelben Jahres zum zweiten male dieſes Thal det 
Urſul vom Kan zur Katunja binabreifte, kam er hier an 
vielen Jurten vorüber, in denen überall tapfer gezecht wurde, 
In biefer Jahreszeit (Juli und Auguft) &), wo bie Stuten 
Milch geben, trifft man nur wenig Nüchterne unter bes 
dortigen Kalmüden an ; beraufcht von ihrem Mitchbranntwes 
jagen fie flet® von Jurte zu Jurte zum Trinkgelage. Sie be 
haupten es ſelbſt, daß ihre Pferde den Betrunkenen vorfichtige 
tragen als ben Nüchternen, und gewiß ift «6, daß dieſe klugen 
Thiere dann ben Dangel ber Vernunft ihrer Reiter erfegen mök 
fen, die ihrem Triebe zum Umherſchweifen, von Heerde ja 
Heerde und Jurte zu Jurte, im. fröhlichften Raufche, dann ek 
recht gefellig fich hingeben. Doc, rühren die meiften Beindeihe 
und Verſtauchungen der Kalmüden aus dieſer Jahresjeit ha, 
und oft fürgen fie im Jagen am Tage und bei Nacht und bes 
ben auch todt liegen, was eben nicht für die vollkommene Fir 
forge ihrer Pferde fpricht. Das mildere Thal des Urſul wid, 
vom der Katunja aufwärts, bis zum Jabag an und Kax 
zum 2 ſcharyſch, Häufig von Ralmüden mit ihren Head 
bewohnt, bie fübmwärts zum Kokſun, Uimon und ber obırz 
+ Rotunja felten, nur in Jagdpartieen hinuͤberſtreifen, aus Zucht 
vor Chinefifhen und Mongolifchen Etreif-Comman: 
do's, die fie feüherhin bort jährlich uͤberfielen und auspländer 
ten. Aber vom Urful, Jabagan und Kan, und dern ges 
bahnteren Thälern, beten die bequemeren Webergänge 
Über die noͤrdlicheren Worketten zum Thale des Anui und dr 
Defifhanaja (rechts vom Ynui), bie Leicht für ihre Heerden 
au pafficen find, wo man mit Raͤderwerk forttommen Enz, 
eine gute Retirade dar, wenn fie Wind vom Süden her von 
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ne Ankunft Tatariſcher Grenzpikete, ober ihrer taͤuberiſchen Streif · 
Jommando's in jene innen Altai-Thaͤler erhielten. Haben ſich - 
Nefe wieber auf ihre Chinefifche Grenze zuruͤckgezogen, fo kehren 
wc) fie meift zu ihren Stationen am Kan und Urſul zurüd, 
was jedoch, vorbem mwenigftens, nicht vor dem Enbe der guten 
dahreszeit ober dem September zu gefchchen pflegte. Bis zu 
men noͤrdlichen Vorthaͤlern ber Anuiskifhen and Bas 
chalazkiſchen Alpen, magten biefe jedoch nicht vorzubrine _ 
‚en, wenn fie ſchon noch zu, Schangins Zeit (1786) 7) bis zum 
bern Kokſun an dem Sujaſch (f. oben ©. 914), wie er als 
Yugenzeuge erfuhr, vordrangen, und jedes. Jahr bi6 an den 
Ran und Jabagan zur Ausplünderung jener dort ſchutzloſen 
dalmuͤcenhirten ſich wagten, denen bie Ruffen, fp lange fie 
sicht ſelbſt in diefen Altai-Thaͤlern die Herren und Anfiebler ges 
vorden waren, auch eine Stüge bieten Eonnten. Die Chines 
ifhe Patrouille von 35 Mann Reiterei, welche an Schans 
‚In8 Lager am Sujaſch (12. Aug, 1786) wie Raubgefindel vors ' 
iber jagte, in feidene Chinefifche Kleider gehültt, ſchien aus Gel: 
en Sojonen zu beftehen, fie warvon Chinefifhen Grenz⸗ 
‚ifets an ber obern Tſchuja auf Mecognoseirung ausgefchidt 
ind kehrte jegt (1%. Auguft) dahin zuruͤck; die Kofakenbegleitung 
Schangin’s kannte biefe Zugvögel, und fdjidte ihnen mit 
Schimpf den Ruf Kitaizi! Kitaizi! (d. i. Chinefen) nad. 
The noch Schangin aus feinem Zelte fie erreichen konnte, wa⸗ 
en fie ſchon wieder verfchwunden. Seit ber Anfiedlung von Wis 
ron iſt wol bdiefem Unweſen auf dem Grenzgebiete ber Dops 
eltzinspflichtigen ein Ziel geſteckt, und die Kalmüden-Jurten am 
ieful mögen einen fiherern Stand gewonnen baden z in ſeinem 
been Thale fand menigftens v. Bunge (1826). eine fehr große 
ahl jener Stangengerüfte mit Thierfellen, Stricken und 
aͤppchen behängt, die als Opfer der Kalmuͤcken für_ ihre guten 
nd böfen Geifter dienen, und ein Zeichen ſtarker Bevölkerung 
ner Gegenden find. u . 
Bweiter Tagemarſch (18. Mai). Vom Konga abwärts 
n Urſul⸗-Thale, an deſſen Norbufer. zur Einmündung. ber Tus 
uttg (tints), wo v. Bunge zum erſten Male die pracht⸗ 
olle Attaiſche Alpenroſe, das Rhododendron dauricum an 
en Steilabhaͤngen dee Berge In voller Blüthe traf, welche nach 
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Pallas im Weften noch nicht vorkommt und erft mit dem I 
niſei-Geebiete ©) fparfam beginnen follte, bis fie im Oſt⸗ Al 
tai, dem Dauriſchen Alpenlande ganz allgemeined Characterge⸗ 
waͤchs der Aipenhöhe wird. Bon Tujukta ging es ’abwärte, 
zum Korokol (rechter Zufluß), an welchem gegen Süben, bergs 
auf, der Meg über die Terefta-Alpen zum Dorf Ulmon 
führt (ſ. sben ©.-928). Zwei Kalmuͤcken hatten hier ihre Jur⸗ 
ten aufgebaut. v. Bunge ließ hier, in ber Jurte des Dfces 
lenga Dſchigilet 6%), einen Theil feines Gepädes zurüd, bas 
ihm zur Weiterreife zu befchwerlic war, und ber treue Kalmuͤck 
bewahrte ihm redlich das anvertraute Gut auf, dis er am 11tew 
Suni zum zweiten Male, und einen Monat fpäter zum britten 
Male dahin zuruͤckkehrte. Größter Abfcheu vor Diebſtahl 
nichnet die hiefigen Kalmüden, nah v. Bunge’ s Berk 
cherung und Erfahrung aus, vom Korokolthale, weiches 
Schangingh ſchon früher, hatte vermeffen laſſen, das anfänglich 
ſich als enge Schlucht erhebt, kann man auf zweierlei Wegen, 
über die Große oder Kleine Zerekta, in das Katunja-Thal bei Wis 
mon erreichen. Am Korokol ſetzt der Reifende ven bem Morde 
uf das Südufer des Urſul über, ber ſich Hier in mehrere Arme 
ſpaltet, der Waiferfpiegel liegt hier 219 5. üb. d.M. Hier 
verändert fich die Gegend, das Gebirge wird Heiler, rädı 
zu beiden Selten näher zufammen, und der nun ſchon waſ⸗ 
ſetreichere Ut ful in enger, tiefer Kluft, wird zum brauſen⸗ 
den, tofenden Strom, der die wildromantiſche Gegend bucchzicht. 
Zaufend Granicblöde umrauſcht er wild duch die Felsſpalten. 
von Robinien und Loniceren = Gebüfch überragt. Hier flürzt der 
Kleine Ulegumen ihm von ber Südfeite zu; in den Jurten 
bort nomadifitender Kalmüden hielt v. Bunge fein Nachtlager 
am Ende des zweiten Tages. 
Dritter Tagemarſch (19. Mai). Im S. O. des Kleis 
‚nen Ulegumen verließ ber reifende Botaniker den Urſul, ber 
ſich bald, gegen N.D., an einer uns jedoch noch nicht bekannt 
gewordenen Stelle zur Katunja mündet; ein Bergrüden m 
bebt ſich hier, als nordoͤſtlichſtex Vorfprung ber Terekta⸗ 
Alpen, welcher die Waſſer des genannten Kleinen Ulegus 
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men im Norden von denen des Großen Ulegumen im: 
Süden ſcheidet, welcher etwas oberhalb von jenem ſich der: 
Katunja zugießt. Diefee Wafferfheiderüden hat aus 

ber Zeit der Chineſenherrſchaft, die bis hieher reichte, 

den Namen Jety⸗Kaman, d. 1. die 7 Vorpoften 70) heis 

behalten, und iſt, obwol er bie alpine Region keineswegs erreicht, 

body wegen feiner Steitheit und felfigen Wege befchwerlich zu ere 

felgen. Seine Felskluͤfte waren jegt, Mitte Mai, mit dem 

fhönften Pflanzen bewachfen, und zumal bie dicht mie Bluͤthen 
Überfärte Dauriſche Alpenroſe (Rhododendron dauricam) machten 

den Weg angenehm und die Beſchwerden vergeffen. Mur zwei 

Monath fpäter war diefe Flora gänzlich verboret und verſengt 3 

ber Paß Liegt 4271 . üb. d. Meere nach v. Bunge's Bars 

metee- Meftung. Beim noch fleilern Hinabfteigen zum Großen 

Ulegumen, ensfchädigte die neue, (höme Ausficht in bie Wilb⸗ 

wiß der KatunjasThäler für die Gefahr des Weges: Der: 
Große Ulegumen rauſchto aus ber Höhe im Weſten ats 
waͤchtiger Bergficom hinab zum fatfgefenkten Thale, das im: 
Mocdoft minder hohe, rundliche, ſpaͤrilch bewachſene Höhen des 

gleiteten, fhbtoärte aber von höhern, felfigen, waldreichen Bergen ’ 
begrenzt war. Mehrere Jurten waren in ihm erbaut, tiefer hin⸗ 

ab war es von ſchoͤnen Pappeln befchattet, wilde Felsgruppen 
von dem ſchoͤnſten Gefttäyd der Robinien, Grataegus,' 
Loniceren gefhmüdt, wo Stahelbeeren, Johannisbeé 
ten, Saulbaum, mehrere Weidenarten wucherten, und‘ 
eine intereffante Kräuterflora ſich darbot. Auf freien Strecken 
waren hier Felder 7!) mit Sommertoggen, Weigen und, 
Gerfte, aud mit Hanf beſaͤet; v. Bunge fahe fie bei feiner- 
zweiten Durchreife, Mitte Juli, zwar waren nur Heine Strecken 

and ſchwache Anfänge mit bem Spaten gegraben und muͤhſam durch 

Canaͤle bewaͤffert, aber doch Anfaͤnge eines Ackerbaues in 

dieſer Wildniß der Kalmuͤcken, wenn auch nur die Gerſte von 

ihnen vorzuͤglich gebaut ward, um das Mehl zur beliebten he es 

bereitung zu gewinnen. 8 


Tiefer abwärts paſſitt man dies Waſſer, üm ſich auf einer 
kurzen Ebene dem ſchoͤnen, großen Strome ber Katunja zu 
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nahen, zu deren Bette man ſich das ſteile, fleinige Ufer hinab 
laffen muß, um ihn auf einer Faͤhre zu überfegen. 


5. Die Katunja»Ueberfahrt, und Uebergang 
sur Tſchuja. 

Eine Zurte an der Fähre der Katunja beherbergte den Kal 
müden, ber bier mit feinem fehr unfihern Boote, aus dem 
Stamme eines auseinandergetzießenen Pappelbaumes, bie Rei 
fenden zum Oſtufer überfegt. Die Stelle fcheint beſanders dazu 
ausgewählt zu ſeyn, denn ber bedeutende Strom fließt bier ſehe 
eingeswängt, nachdem. er, etwas weiter aufwärts, feine Notd⸗ 
wendung im teten Winkel begonnen hat, mit reißender 
Schnelligkeit von. S. O. nah N. W. in gerader Richtung fort. 
Seine Tiefe macht ihn, eben hier, wol nur fiheinbar ruhig; denw 
oberhalb, wie unterhalb ber Fähre, find zwei bedeutende Catas 
vacten, und bei hohem Waſſer fteht dieſes 15 bis 20 Fuß noch 
höher an den Felſen hinauf, als in biefer Jahreszeit. Dann fe: 
dio Ueberfahrt unmöglich ſeyn. Man erzäpite, anf beiden Ufera 
ſollten Fel ſen buchbort fen, zwiſchen benen die Chinefen, 
eheben eine Seil bruͤcke hatten, wie fie ja in Yuͤnnan, Tübet 
und im Himalaya fo gewöhnlich find. Leider fahe v. Bunge 
dieſe Stelle nicht mit eigenen Augen. Eben ba follte, weiter abs 
wärts, ein Stein mit menfchlihem Fußabdruck liegen und bem 
Abdruck des Hintergefößes. Die Mährhen in biefem Lande 
find fo felten, daß wie e6 nur bebauern koͤnnen, diefe gewiß ins 


. tesoffante Localitaͤt des Stromes noch nicht näher unterſucht zu 


wiffen ; follte der eigeren Maturbildung fich nicht vielleicht ein hi⸗ 
ſtoriſches Denkmal zugefelt Haben? Daß 'Chinefen feibf ie 
neuefter Zeit, bis hieher, flteiften, haben mir obem gefehen, und 
Voͤlkerdenkmale in die ſen Thaͤlern koͤnnten fehr Ichrreich wers 


„den. Die Kalmuͤcken erzählten: Zwei mächtige Rieſen, Vater 


und Sohn, bie andere Wohnerte ſuchten, kamen zur Katunja, 
dje ihnen hier ald Hemmung. entgegentrat. Sie wollten ben 
Strom daͤmmen; aber es fehlte an Proviant, ben follte ber 
Sohn aus der Heimath von den Weibern der Riefen holen, aber 
mit Niemand reden ; fo fhärfte der Vater ein, weil fonft ber 
Damm nicht gelingen könne. Stumm blieb der Sohn bei den 
Weibern, nur beim Abfchied entfielen ihm ein paar Worte. Der 
Vater hatte inde den Damm faft vollendet, und als der Sohn 
ankam, war nur noch ein großer Feld vom Berge lotzubrechen, 
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und in den Strom zu rollen, um den Damm zu vollenden. 
Da fie dieſen mit vereinter Kraft herabrollten, der Zauber aber‘ 
getöft war: fo zertrlmmerte er den Damm, flatt ihn zu vollen 
den. Im Zorn über ben ungehorfamen Sohn ſtieß der Riefens 
vater mit dem Fuß gegen den Fels, beffen Tritt noch haftet; und 
der Sohn in Kummer, auf feinem benachbarten Trauerfige, 
drückte felbft fein Geſaͤß dem harten Felſen ein. Die Webers 
fahrt auf dem fchmalen, ſchwankenden Boot auf bem tiefen 
Strom? durch die pfellfchnelen Brandungen ber Klippen und 

uferſteine hindurch, iſt nicht ohme Gefahr; ein Wagſtuͤck, das 
durch die geringfte Verſaͤumniß rettungslos zum Strudel des uns: 
tern Cataractes hinabreißt. Auch die zweite Ueberz 
fahrt bei weit höherem Waſſerſtande 72), zwei Monate fpäter 
(12. Juli), ging gluͤcklich von ſtatten; v. Bunge bemerkt, das 
Waſſer habe ſich ganz verfärdt gehabt, fei trübe und weißlich ges" 
worden, ba es doch bei der erſten Ueberfahrt bes Fluſſes, im 
Mai, volllommen Mar war. Auch ihm fagte man, daß das: 
gefärbte Waſſer de6 Argut und der Katunja biefe Kärbung 
verurfachten. Der Bodenfag des Waſſers gab weißen Thon-Nies 
derſchlag, und glänzende Blättchen (Glimmer oder Talk?), und 
am; “Ufer bifdete fih ein geiblihes Cement, welches, fo hoch 
das Waffer anzuſchwellen pflegt, eine junge Brecete verkittet 
und einen Sinter oder Mörtel zurhdläßt. (f. oben ©. 669.) 
Die dritte Ueberfahrt 7), am 14. Auguft, bei angeſchwol⸗ 
lenem Herbftwaffer, war fehr gefährlich, und trieb nahe zum ums. 
tern Eataracte hin; das Boot legte fi um, Waffer drang - 
ein, und man mar dem Ertrinken nahe. Auch fieht man auf 

> beiden Uferfeiten bie Dank: Opfee der Kalmuͤcken (Lappen, Bäns 
der ıc. an die Baumäfte befeftige), für die gluͤckliche Weberfahet 
und bie Errettung aus der Gefahr. 

Das fandige Dftufer der Katunja, voll wild übereinander 
geftapelter Felsbloͤcke, fegte ducch feine uͤppigſte Vegetation in Er⸗ 
flaunen, da ber Flußſpiegel body 2351, Fuß db. d. M. liegt. Die 
bisher nur zwergartige Robinie (Robinia pygmaea) bildet 
hier hohe Geſt raͤuche, und die bisherigen Geſtraͤuche ber Ro- 
binia caragana und der Mispel (Mespilus cotoneaster), 
wuchſen hier baumartig emporz Vieles fand hier ſchon in 





7) 0 Bunge “0 D. Th. IL p. 137. 73) v. Bunge a. a. 
J Th.· 1. p 166. 
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geifiger Bluͤthe, die Beeren in Beife, und bie feltehfien Pflanzen 
(Hypecoum erectum, Patrinia sibirica,, Polygala sibirica, Viola 
dissecta n. sp., Clematis glauca u. a.) zeigten fi, aud bie 
Güldenstädtia monophylia, fagt ber Botaniker, die eu biöher ver 
geblich geſucht hatte, ſtand hier, aber fie hatte ſchon abgeblüͤhet. 
Schon jegt (Mitte Mai) war es hier, in dem engen Thalſpalt. 
Sehe Heiß, Mitte Juni (am 1Aten) auf dem Rüdwege *) 
ſtanden hier ale Gewaͤchſe tm’ zeizendftien Schmud, felbft bie 
Mach t war.fehr warm, eine Menge Iufecten ſchwaͤrmken um: 


her. danınter auch Heufgreden 8) im großer Zahl, die im 


GSluge eim ſtarkes/ Geraͤuſch machten. Die Beobachtungen ber 
Entomologen ſcheinen noch nicht bis hieher vorgedrungen zu fein. 
2..An dem Dftufer, hei biefer Ueberfahrt der Katunja, em 
hebt fi. eine hohe, ziamlich ausgebehnte Ebene, anf 
Borlchir. noch einiga blühende Gülbenfläbtien-flanden, unſtrei⸗ 
tig, weil es auf ihe ſchon minder heiß. zu. fein pflegt. Won do 
wußte noch zwei Werft weit eine. fleinige,-flerite,. ſehr hoch gele 
gene Flaͤche, am hohen Ufer. ber Katunis hinaufgeritten wer 
den, die bei den Ralmüden Bom heißt. Bom heißt.76) im 
Mongolifcyen überhaupt jeder fleile Bergabfall gegen einen durch⸗ 
ſchneidenden Strom. Es iſt ein gefährlicher Felſenweg am jener 
Rordwendung des Hauptſtroms. Das Ufer ſteigt ſenkrecht 
auf, und hart, an deſſen Rande windet ſich der Steg über 
hohe Felsvorſprungo in Stufen, welche bie Pferde hinauf und 
bingbfpzingen müffen. Und doch iſt «6 fihrer, diefen gewandten 
Kalmuͤckenpferden ſich anzuvertsauen,. ald zu Fuß Hinüber zu 
klettern; mit. größter Vorſicht und Sicherheit fegten biefe geübten 
Kiepper ihre Hintesfüße dicht mit den Vorderfüßen zufammen, 
am auf ben engen Feiefl ͤchen fi nur erhalten zu Eönnen. Ihce 
Anſtrengung, zumal die dee Packpferde, erſchoͤpft fie aber ug 
lich/ und überrafht,das Dunkel der Nacht, wie hier, fa iñ die 
Noth nicht gering. Jenſeit dieſes Paſſes fanden einſge Ken 
mirden:Iurten am hohen Ufer der Katunja, welches hi B 
Anfetn hat, wie jenfelt des Bom. Nicht weit vom Ufer 
ſich das Gebirg, das von dem elluen dort entfpringen! 
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Serſchal (rechts zur. Katunja), dee Serſchaliſche Berge 
ruͤcken genannt wird. Ueber dieſen mußte gegenwärtig ber Her 
bergang genommen werden, um in bas Thal der Tfihnia zu 
gelangen. Die Einnründung der Tſchuja iſt von diefer Stelle 
zwar nur 2 Stunden (5 Werft) fern, aber längs des Steilufets 
dee Katunja zw ihr zu gelangen, war bei dem jegigen hohem 
Waſſerſtande niet möglich, da man dann zumal die Tfhafe 
mehrmals üderfegen mußte, was bei dem volluftigen, ſehr tiefen 
und ſchnellteißenden Strome jetzt (Mitte Mat) richt zu hewerk⸗ 
ſtelligen war. Uber auch fpäter zog man: immer biefen Bergpaß 
bor, und es iſt noch die Frage, ob man überall jenes Steiluftr 
paffieen kaun; tie kennen keine. Spur darüber. Die Katunja 
bildet nun hier die Grenze swifchen den treuergebenen 
und den boppelt zinspflichtigen Kalmuͤcken (T. oben 
S. 691), Die. treuergebenen Kalmüden ſtehen ımtde 
»er Botmäßigkeit und dem Schuge Ruflands, und zahlen nur: 
an Rußland Teibut; die Doppelt⸗Zinspflichtigen, Dwo⸗ 

jedonczi, find auch den Ehinefen unterthan, zahlen ihnen 
Tribut, und ihre Füeften oder Saiffane werden vom Chin es 
fen Kaiſer beflätigt, ziehen von ihm einen Gehalt in fil« 
Jernen Jemba's (A did 2 Pfund fehmer, f. oben &, 797). 

Uber zugleich fordert ihnen auch Ruflanı, als feinen Unters. 
hanen, Tribut ab; ihre Angekgenheiten werden von einem 

RuffifgenKreishpauptmann{Fspen wntd)gefclichter, Ihre 

Satffane erhalten den Ruſſiſchen Erbadel, und haben Mas 

ors Rang. Sie find im Ganzen wohlhabender, als ihre Nach— 

en, unterfcheiben ſich auch in ihrer Kleidung. Selbſt ihr Aeu⸗ 

jeres / it verſchieden von dem der Treuergebenen Kalmüls 


'enz ihre Phpfiognomie ‚nähert ſich noch mehr det dee 


Mandfhuren, ihrer nächften füblichen Nachbaren. Ihre Ges 
aͤthſchaften erhalten fie meift, wie Pfeifen, Feuerzeuge, Schqa⸗ 
en x. von den ihnen nahen Chinefifhen Poften; fie raus 
hen nur Chinefifhen Taback, jene haben meiſt Ruſſiſchen iz 
Sebraudy, u. dgl. m. Ihr Gebiet zeicht nun die ganze Tſchuja, 
ufwaͤrts, bis zur Quelle, 

Vor ber Erreihung ber Zfguje müßte auf jenem obges 
annten Unnvege bee Serfhalifhe Bergrüden, an ben 
Nuellen des Serſchal und Jeilaguſch (beide nordweſtwaͤrts 
um Katunjar Thal), zum Aigulak (rechts, von Oſt her zur 
ifhuja), erſt Aberfliogen werden, wozu anderthalb Tuge 
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gehörten. Auf ber Paßhoͤhe, 5914 F. üb. d. M., mo eben 
de Schnee erſt weggefhmolzen mar (21. Mai), breitete ſich ein 
dichter bunter Teppich der verfhiedenfarbigen, großblähemden 
Viola altaica und des Dracocephalum altaiehse auß; unter neuem 
Schneefall flieg man buch einen Birbelfichtens, Lärdens 
und Zannen: Wald, voll umgeworfener Stämme, auf bes 
beſchwerlichſte bergab, zum Thal 77) des Jeil aguſch, voll die 
ten Laͤrchenwalds, wo einige Jurten, aͤtmlich von Ausfehn, aber 
von großen Schaafheerden umgeben, in 4000 Fuß abfoluter 
Höhe erbaut zum Nachtquartier dienten, Beim fpätern Befuche, 
:48. Juli, waren die Jurtenbewohner von einer Jagd heimge 
ehrt, auf der fie 18 Hirſche gefchoffen hatten. Die bei’ weitem 
größere Berghoͤhe, über die Waldgrenze hinaus, mußte der 
folgenden Tag erft berftiegen werden; v. Bunge giebt ber Spite 
Aines dortigen Berges, an ber Quelihöhe des Aigulat, 7317 
8. uͤb. d. M. nach Barometermefiung. Die obere Waldgrenze 
geichnete ſich auch hier duch Kruͤppelwaldung, aber body noch 
“Immer in ber Höhe von 15 bi6 20 Fuß und in Stämmen vor 
3 516 1 Fuß im Diameter aus, und über biefe grünenden 
‚Stämme hinauß zeigte ſich fogar noch ein Streif duͤrrer, abge 
ſtorbener Waldung, dabei Eein jüngerer Nachwuchs. Weber die 
Uefache biefer feltfamen Erfcheinung, bie auch ſchon v. Lede— 
boür am Kolfun-Uebergange beobachtet hatte (f. oben &. 1), 
und v. Bunge hier, wie an fo vielen andern Alpenfirken 
wahrnahm, felbft gegen Oft bis zum linken Ufer bes Baſch⸗ 
Taus hin, das gegen N.D. abfaͤllt, ließ fih noch feine hints 
chende Erklärung nachweiſen. Auf der Paßhoͤhe zum Aiga- 
Lat breitete fi ein breiter Gebirgsräiden aus, mit flachen, 
ſchneebedeckten Thaͤlern und einzelnen fanft fi erhebenden, abs 
gerundeten Koppen, feltner fehroffe, nadte Felſen ; nirgends cin 
iĩſolirt hervorragender Berg, ober ein tiefes Thals alfo Pla⸗ 
teaubildung. Das Ganze, fagt v. Bunge, bildete eine uns 
seheure Gebirgsmaſſe, bie fih hoch über die Waldeegien 
erhob, und eine ausgedehnte, weltige Fläche darſtellt, bie 
jegt gleichartig weit-und breit mit Schnee bebedit war; eim böfer 
Weg fr die überal tief einfintenden Roſſe und Weiter. Dir 
Hinabweg, am engen Aigulak, gegen das tiefe Tſch uja⸗ 
Thal, war wilbabftärgend, das Seötegemaffer voll Gate 
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und Faͤlle, im Zickzaclauf, ein Weg von 7 Stunden (Werft), 

in dem man den Strom 19 Dal hin und her überfegen mußte, 

Mit dem MWiederanfang des Waldwuchſes vermehrte fih die Ges. 

fahre der Wildniß, durch bie Übereinandergeftürzten Felsmaſſen 
und Waldbäume, welche aber die halbtollen Kalmüden eben fo 
wild durchjãgten. Dem Reifenden wird es babei übel zu Muth, 
zumal bei eindrechender Dämmerung, buch das wilde Burufen 
der Kalmuͤden, das Zerkrachen der Baumftämme, bas Wiehern 
der wild und ganz unruhig werdenden Pferde, die füh im Ges 
buͤſch⸗ Dickicht oft von einander verlieren. Hiezu Tomms ber 
Laute Wiederhall des Thales, und das wilde Rauſchen des Stro⸗ 
mes, um die wildefte, unbehaglichfte Lage herbeizuführen, bis bee 
War ſich lichtet, das Thal ſich weitet und nun das Hundege- 
bel bie erften Jurten des Kalmüdenlagerd an den Ufern ber 
großen Ifhuja’verkündet. Beim erfien Einteitt in das Belt 
trat der gaſtliche Kalmuͤck mit dee Chineſiſchen Meſſing⸗ 
pfeife entgegen, und bot fie mit Chinefifgem Taback ge 
flopft, wie der Atabiſche Bebuine fein Brot und- Salz, ale 
FZreundſchaftszeichen dar. Als der Botaniker, im Sommer 78), 
diefelbe. Höhe des Aigulak zum zweiten Dale in günfkigerer 
Sahreszeit (14. Juli), von Gewittern begleitet, zuruͤcklegte, fand. 
er auf ihe die fehönfte alpine Flora ausgebreitet, an dr Mäns 
dung des Aigulak zur Tſchuja, 3717 5. üb. d. M., waren 6 Jurs 

ten von Kalmuͤcken errichtet. ° \ 

6. Die Tſchuja bis zur Chinefifhen Grenze 

J hinauf. 

Dieſer Strom zieht aus weiter Ferne aus D.S. O. herab, von 
dem hohen Tſchuja-⸗Plateau (f. oben S. 805), auf welchem 
feine Quellen im ‘Süden der Reichgrenze liegen, und noch ums 
bekannt, in dem Chinefifhen Grenz: Gouverngment Khobbo 
(Shobdo) oder Chobdu, woruͤber die Chinefifche Reichögeogras 
gie Aufſchluß giebt (ſ. oben ©. 694). Ime Plateaupöhe, 
ihr Quell⸗Land, muß fehe bedeutend feyn, ba nad) Tangem 
tertaffenmäßigen Abfalle, durch faſt drei Breitengtade, 


» wifhen den hoͤchſten Schneegebiegen hindurch, ihr Waſſerſpiegel 


hier, nahe bet Einmündung. zur Ratunja, noch mehr als 
Brocenhoͤhe, nämlich über 3700 Fuß abſolute Erhebung, zeigt. 


9 v. Bunge d. a. D Th. U. p. 139. 
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| 
Nach v. Bunge’s Barometermeffungen 7°) an brei verfchiehe | 
‚nen Gitsllen des Thales, im Niveau des Tſchuja-Stro⸗ 
mes, iſt die Abſtufung zwar fehe allmälig für die Länge 
des Laufes aber doch fehr bedeutend, und offenbar tefraffen« 
artig. Die Höchfte Piaseauftufe auf CHinefifdem Be 
den konnte nicht gemeffen werden, wie mäüffen fie dber über 6000 
Buß hoch annehmen, Denn 1) dee Anfang der hohen Tſcha⸗ 
ja: Steppe im Dbern Laufe, auf Ruſſiſchem Boden, lieg 
5767 Fuß üb. d. Meere. Weiter abwärts, 2) im Mittiern 
:Raufe dee Tſchuja, bas Ende der Kuraifhen Steppe, 
jedoch noch ziemlich hoch über dem Tſchuja-Ufer, 5615 F. 3 aber 
das Tſchuja-Thal etwas oberhalb der Einmündung bes 
Kuraifluffes 4842 3.5 endlich 3) im Untern Laufe der 
Tſchuja, nahe ihrer Einmündung zur Katunja, am Einfluffe bis 
Algulak, ihr Wafferfpiegel 3717 Fuß üb, d. Meere. Auf dem 
Suͤd weſtufer, oder. dem linken der Tſchuja am Kfchegaus 
Fluß (inks zur Tſchuja), erhebt fi die Tfihegan-Alpe, die 
v. Bunge beflieg, 8531 8. üb. d. Meere, und die Gruppe 
dee unzugänglihen Schneegipfel-über berfelben, nach fer 
ner Schägung, noch 1000 Fuß höher; alfo 9500 bis 10000 Fuß 
Meereshoͤhe. Gegenüber dee Tſcheganmuͤndung, alfo anf 
dem rechten Ufer ber Tſchuja, geht die hoͤchſte Meſſung auf 
dem dortigen Zagerplage, nur bis auf 60505 ſicher fleigen 
aber auch da bie Gipfel höher empor, gefegt, daß auch diefe Babe 
len ber Höhenangaben insgeſamt buch andere corres 
fpondirende Beobachtungen und genauere Berechnungen nad 
manche Veränderungen erleiden möchten. Offenbar finden wir 
hier, das Tſchuja-Thal aufwärts, eine hoͤchſt merkwür⸗ 
bige Combination ber Plateaubildung mit der Ges 
birgsbildung im coloffalen Maaßſtabe buch die Ras 
turplaſtik ausgedrüdt, wie wie fie auch hie und da, anders 
wärts, um das Randgebirga Hoch-Aſiens wol Yoranfe 
zuſetzen wagten, aber ohne fie nachweiſen zu koͤnnen. Die Nas 
tur dies hohen Steppen-Thales des Inner: Aktat, 
wie es basum and) ftetd von Bunge, dem Entbester deffel⸗ 
ben genannt wird, lernen wir mus durch feinen m kalcheriche 2 
näher keunen. * 





+79) v. Bunge in v. oedebour Altais Reife Th, 1. 
0) v. Bunge a. a D. Ch Ip 72-104, re 1628. 
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Im IfhujasThale am Aigulak war (am 3. Mai) 
Bein Schnee gefallen, wie auf deſſen Paßhoͤhe; Hier prangte das 
That im ſchoͤnſten Fruͤhlingsgruͤn, und eine ganz neue Flora bot 
ihre Schäge dem Botaniker dar (Stevenia cheirantoides, Pedicu- 
laris elegans, Oxytropis floribunda, Sihhaldia grandiflora u, q). 
Es zeigte ſich auch auf dem Rüctege‘(8. Juni) si), das Clima 
dieſes unsern Thales ſehr mild und ſelbſt ſchwuͤl, gegen die, 
wittlern und obern, weit höher gelegenen ſtets rauhen Tſichuja—⸗ 
Stppenthäter. Die Tſchuja zeigte fid im fhmalen Thaie fehe 
breit, teißend, bedeutend, zu beiden Seiten fteigen ſtelle und hohe 
Gebirge emporz niedrigere, ſalzige Thonfchieferhöhen dicht ans 
Ufer teetend, ziehen auch hier das Vieh und das Wild zum Salze 
lecken herbei, und uͤbetall fieht man die eingefreffenen Höhlungen " 
(f. oben S.685 u.a.D.). Die Berge und ein paar Infeln im 
Strome gaben eine gute botanifche Ausbeute; die Infeln was 
ten ſchon mit dem Gefträuch®?) der Myricaria davurica, mit eis 
ner Weidenare mit ſtrohgelber Rinde bededt, und mit Bufche 
werk der flbergrauen Hippopha& rhamnoides, die Hier und auch 
weiter aufwaͤrts im Tſchuja⸗Thale, mertwürdiger Weife, ganz uns 
ter denfelben localen Verhältniffen aufzutreten ſcheint wie 
man fie als Charactergebüfch überall auf den Schutt: 
und Geröll:Infeln ber tiefen Arves und Rhone⸗-Thaͤler in 
den ſuͤdlichen Schweizer-Alpen begegnet. Als v. Bunge, Mitte 
Zutt, hier zum zweiten male vorüber zog, war das Waffer ber 
Tſchuſa fehe ſtark geftigen und zeigte biefelde weißliche 
Zärbung, mie früher die Katunzja. Diefe rührt demnach, 
meint ber Botaniker, wol weniger vom Argut ber, wie man ihm 
geſagt hatte (f. oben), als von der Tſchuja, die er hier erſt als 
den bedeutendften Zufluß von jener kennen lernte. Dems 
nach erfchien ihm &) nun die Tſchuja, als das Hauptwaſ⸗ 
fer und der Kokſun und Uimon, links, nur als Zufluß. 
Auch behalte die Tſchu ja, fagt ex, ihre Normaltihtung uns 
terhalb als Ratunja bei, gegen N.W., und eben fo bleibe ſich 
im diefer Direction die ganze Thalbildung analog, auch unters 
Halb der Katunja:Cataractenz dagegen fey das That des obern 
Kokfun und der mit dem Uimon vereinigten Katunzja (mas 

zn tie oben das Laͤngenthal nannten, im Gegenfag des durch⸗ 
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derchenden langen Quer· oder Zransverfalsühales din 
Tſchuja) gänzlich verfhiedenartig von dem der Tfchuja 
und feines normalen Fortfegung als mittler Katunjalauf 
Eine beffere Beftätigung der Wahrheit für unfere oben angegs 
bene ſyſtematiſche Anfiche konnten wir nicht beibringen. 

Das Tſchujaufer (24. Mai), weiter aufwärts, wird öfter 
von ungeheuern Granitblöden befegt, die von den Höhen herab 
ſtuͤrzten das Thal feibft ift bald eng bald erweitert, die Berz 
eigen ſich hier minder ſteil, mit fruchtbarem Boden bedeckt, ale 
kleineren Zuflüffe haben blares Waſſer. Das fenkrechte feifige 
Geftein zu den Seiten, mo es nadt war, zeigte gebänderte Stu 
fen und war grau, ziegelroth (follte auch hier noch Jaspis un 
Porphyt vorfommen? der Botaniker ging auf mineralogifche und . 

* geognoftifche Beftimmungen leider nit ein), An Bergabpängen | 
ſtieg Lärchenwald auf, und im Juni wand fi an der 
Stämmen ber Lärhenbäume bie Schlingſtaude Atragane 4. 
pina mit ihren großen gelblichweißen Bluͤthen das dunkle Madık 
bolz fchmüdend hoch emporz am Flußufer wechfelte der Wuds 
der [hönften Pappeln und Birken malerifdy ab, das Buſch⸗ 
wert beftand aus Spirden, Robinien, Rofen, Lonis 
ceren. . 

Der erfte bebeutende Zufluß, rechts, ift die Sarbumaz; zen 

ihr erblickt man plöglih den Schneegipfel des hoͤchſtes 

Berges biefer Gegend, ber ber Kette der Bjelki am linke 

Tſchuja⸗Ufer zugehört, und auch im Juni und Juli fich feine 

Schneedecke nicht entlud, nad v. Bunges Schägung höhe, 

als bie damit im Süden zufammenhängenden, wenn ſchon neh 
vom Argut durchſchnittnen Katunja und Cholfun Bijelti 

(f. oben S. 699, 931). Diefes Schneegebirge an der Kfhmia 

machte einen großartigen Eindruck und fland in fhönfter Bes 
leuchtung; alle Verſuche es zu befteigen machten bie Kalm uͤk⸗ 
ten bem eifrigen Botaniker zu nichte, weil nie einer ihrer 

Vorfahren es beftiegen habe. Iſt dieſes ſchon zu der 

Gruppe jenes Gottesberges (Jiik-tu) gehörig, der den Bit 

tern allein getweiht iſt und von keinem Menſchen betreten wer 
den barf? " 

An ben beiden benadjbarten, nur um weniges füblichern 
Yarallelbägen, dem Tſchebit und Mön, wird das That ber 
Tſchuja fehr eben, wie das Thal bes Kan, und fie ſchleiche 
nur nach zwiſchen fumpfigen Ufern fort. Auch Dies fanden Ach 
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aoch Kalmälenfelder®) vors der Mongoliſche Sat⸗ 
fan, der Behertſchet dieſes Thals, defien Jurten uͤber 100 Werk 
weiter oberhalb nahe der Chineſiſchen Grenze ſtehen, der aber nie 
fo weit abwärts zieht, laͤßt fie von feinen Leuten mit Gerfte 
bebauen. Hier ift wol die äußerfte Grenze des Feldbaues 
an ber Norbfeite bes Alta, nahe um 4000 Fuß Meeres⸗ 
böhe zu fegen, wie an dee Innern Steppenfeite über ber Buche 

tarma bei Fykalka (f. oben S. 687); aber hier macht bie 
Gerſte allein den Beſchluß ber Agriculturz denn höher 
auf it das Steppenthal ber Tſchuja, nah v. Bunges 
Berfiherung, nit mehr zum Anbau geeignet. Hier, bei ber 

Zurte eines Schulenga (Unterbeamter des Saifan bei den Kals 

müden), ber zugleich Abys oder Kam (di 1. ein Kalmüdene 

Bauberer und Arzt) und fehr ſtolz auf feinen fleinernen Müs 

denknopf war, ben er als Zeichen feines Ranges vom Chinis 

ſiſchen Kaifer erhalten haben wollte, wurde das zweite Nacht⸗ 

Lager genommen. Der alte Herr, durch den Branntwein ange 
sogen, den jeber bucchziehende Muffe mitbringt, weil biefer hier 

alte Wege bahnt, befuchte den Botaniker mehrmals, wurde ſehr 

gefprächig, beſchenkte ihn mit einer Filzdecke, und klagte ihm wie 

ex feine Zaubertrommel, weil fie feinem kranken Sohne nicht ge⸗ 

holfen habe, famt dem Gögen mit.den Meffingaugen in Truͤm⸗ 

mer zerſchlagen und aus der Jurte geworfen hatte. Er zeigte bie 

traurigen Ueberrefte bie in einiger Entfernung lagen. Died if 

die gewöhnliche Art, fagt v. Bunge, wie ber Katmüd feine 

Goͤten behandelt, wenn ihm ein Unglüd zuftößt, deſſen Verhiis 
tung er von ihm erwartet hatte. Zuweilen wird aber auch bie 

Strafe gemitdert, und der weiblich abgeprlgelte Göge nimmt 

glei darauf feinen Ehrenplag wieder ein, umd genießt wie zuvor 

feine alten Rechte, 

Am folgenden Morgen, 25. Mai, kehrte hierher der Japıas 
wnif, ober Sreishauptmann, ber zu Bijek reſidirt, mit 
zwel Koſaken von ber obern Tſchuza zurüd, ber einen von bie 
fen dem Botaniker zur Sicherheit mitgab. Der Weg ging aufs 
waͤtts im Thale, bald Über eine hochgelegene an mehreren Stel⸗ 
ten bewaldete, ebene Vorhöhe mit alpinen Kräutern bewachſen, 
3 8. Primula auriculata(?), dann wieder bergab zum breiten 
Tſchuja-Thale, das hies vom Zudach Kurai (rechte) den 





**) 9, Bunge a. 0. ©, Sp, I. p. 108. 
- Doo 2 


98 Hoch Aſien. N. Ablſchniet. 4:45. 


Namen der Kuraifhen Steppe erhalten hat. Die Tfhuje 
fpaltet fid in mehrero-Arme und bildet die Kuraiſchen Safeln, 
wo das Zeit zum Nachtlager aufgeſchlagen ward, 4842 Fuß il 
d.M. Diefe Kuraiſchen Inſeln wurden am 26. Mai be 
ſucht ; fie haben eine große Ausdehnung und "Mannicfaltigkeit 
des Bodens, und daher ſehr verfhiedenartige Begete: 
tion), auch duch ben Bitterfalzgehalt einzelner Stredes 
and durch die Aipenpflangen, welche durch bie Gießbaͤche von 
den benachbarten Höhen hierher zuſammengeſchwemmt wurben. 
Waffergeftügel, wilde Gänfe, Enten von vielen Jam 
gen begleitet, guch bie ſchoͤne Anas rutila ruderte ziemlich Furge 
106 vorüben. Am jenfeitigen Ufer weidete eine Heerbe Rames 
welche die Reifenden, als fle.in ihrer Nähe kamen, neugierig be 
trachtete. Der Abend diefes Tages war Faltz nad Gonneuue 
tergang konnte man in biefen Gegenden bie Pelze wicht mehr 
entbehren (bei der Ruͤckreiſe am Aten Juni war hier farter Eu 
froft)%). Bu beiden Seiten der Tſchuja dehnt fi bier dir 
Thaiweite ans, welhe man nad) einem Gebirgebache ber. vom 
Mord her heteinflleßt die Kucaifche Steppe genannt har. 
Bu beiden Seiten des Tſchuja-Fluſſes, etwa 3 Stunden (10 
Werft) vom Ufer fängt dieſe Ebene an, fi terra ffenfär: 
mig®”) zu erheben, und fleigt dann ziemlich ſchnell zu Ge 
bitgsrüden empor, ber am rechten ober Oſt-Ufer zwar mexigr 
hoch, doch auch jegt noch am feinem Südabhange mit vielem 
Schnee bededt war. Links, am Wefl:Ufer, bee Tſchuja first 
das Gebirge zu weit höhern Koppen auf; an ihrem Morbab: 
hange waren fie noch faft bis zur halben Höhe mit Schauer 
bedeekt, der einen gleichmäßigen Uebergug, nicht aber einzelne 
Schneelagen bitdet.* Sie find fehr feil und felfig, Ihe Zuf- if 
bewaldet, dee Zuß der andern Vergkette, gegen das Tſchuje-⸗ 
Thal wenigſtens, iſt dies nicht. Dieſes Gebirge, ober vielmeh 
fein hoͤchſter Theil iſt es, ber bei dem Uebergange über den Sat⸗ 
duma⸗Bach ſo ploͤtzlich und majeſtaͤtiſch vor das Auge imt; 
den man unerfteiglich nannte. Weide Bergketten begrenzen 
die Steppen in Halbkeeifen, und fehließen, indem fie am beiben 
Enden und von beiden Seiten minder hohe Ausiäufer bis nah 
zu den Ufern bee Tſchufa vorfdieben, das Thal ein, weiche 
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m 7.556 8 Meiten-(50 Werft) lang und an ben breiteſten Stel⸗ 
en 3 geogr. Meiten (20 Werft) breit if. Diefes Thal trägt 
zanz ben Character niedefg gelegener Steppen, mit 
zodnem, fehr ebenem Boden, mit-nieberer, fpärlicher Vegetation, 
elten fußhoch, faſt ohne Baum und Strauch, das nächte Ufer 
nd bie Infeln ausgenommen, Nadelholz zeigt ſich erſt wieder 
auf den Zerraffen, die das Ufer begränzen. Da man dem Bo— 
aniker von der Unmöglichkeit fprah das Schneegebirge 
m SB. der Tſchuja zu erfteigen, fo führte er, am 27, Mai, 
einen Entfhluß ‘aus, wenigftens bie Bergkette im N.DO.), 
im obern Kurai und deſſen füblichen Parallelbad; dem Tu: 
tagom zu erfeigen, welche hier die Wafferfcheidehöhe zwi⸗ 
Hm Tſchuja und Baſchkaus bilder. Es ging zuerft quer 
iber die Steppe zu einigen Kalmucken-Jurten am Gebirgsfuß, 
yamn fell, weglos, bergan über fleinigten Boden ; neue alpine 


Bewaͤchſe belohnten die Mühe. Suͤmpfe und Felsgeroͤlle mußten s 


iberfliegen werden, um hohe Sumpfebenen zu erreichen, auf 
denen gewöhnliche Alpenpflanzen mit Hedysarum alpinum und 
umal Einpetrum nigrum, als Heerbenpflange, welde letz⸗ 
vere diefen Plateauhoͤhen zum Baſchkaus vorzüglich dran 
sacteriflifch zu ſeyn fcheint, ſich ausbreiteten. Auf biefes erfte 
Sumpfplateaw folgt wieder ein ſteiler Gerölabhang mit felts 
ner Vegetation, bee nach mühfamer Ueberfteigung zur h oͤch ſte n 
Bebirgohoͤhe führt, die ſich wiederum als weite, hohe Plas 
teauebene mit noch ſumpfigerem Boden ausbreitetr aber 
jugleih mit den ſchoͤnſten Alpenpflanzen bedeckt war (28. Mai), 
Die dortige Fruͤhlings flor, auf der Höhe von 5615 Fuß, bes 


sicherte die Sammlung mit Gymnandra bicolor, Pedicularis ver- 


color, Viola altaica, Veronica densiflora, Thalyctrum alpinuın, 
Ulaytonia- acutifolia, Corydalia pauciflera, Drahae n. spec., Ra- 
auneulus frigidus, Saxifraga glandulosa u. a. Auf ber Pla⸗ 
teaufläde erhoben fi, hin und wieder, mächtige Granitfelfen, 
sie vor den kalten Winden fhügtenz mit Schägen teich beladen 
wunde bes ſehr befchwerliche Ruͤkweg über das fleite Felsgeroͤll 
angetreten, und das Belt am Kurat gluͤcklich am Abend erreicht, 
Bei der Ruͤckkeht Hierher, am 15. Juli ®), obwol mitten im 
Sommer, aber bei Regenwolten die tief in das Thal herein hin⸗ 
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gen, waren die folgenden Tage alle Bergglpfel ſchon wieber I} 
neuen Schnee gehüllt. 

Der 2oſte Mai ward erft ſpaͤt zur Weiterreife über die Kur 
eaifhe Steppe beflimmt, an deren Flußufern eine Menge 
von Keanihen umperfchritten, und Meine Schaaren von Doh⸗ 
ten eigner Art, mit weißem Halsband, die ſich bisher mod; nidt 
gezeigt hatten, Bald treten zu beiden Seiten der Tſch u ja bie 
Berge dicht zufammen, das Thal feigt erft allmälig, bean 
faͤh empor, und bildet fogar Feine Terraffen die quer 
von dem Gebirge zum Fluß ſich erfireden. Hin mi 
wieder wird es von Meinen Fluͤßchen durchſchnitten; bei dem er⸗ 
ſten derſelben, dem Tutugoͤm Credits), ſtanden einige Jurten j 
bier Nachtquartier. 

Den 9. Mai ®) wurde bie Reife weiter fortgeſetzt, vom 
Tutug oͤm aufwaͤrts, in etwas ermeitertem Thale, das noch im 
mer die Ruraifche Steppe heißt, In deren hoher Ebene, 
bier, die Tſchuja, etwa 100 tief, zwiſchen Steitufer als Stroms 
einne fortzieht, die tief und raſch fließend, ungetheilt umd ohne 
Infeln iſt. Hier kam man an drei große Steine, ımte 
deren einem große Hebebdume angebracht und eine Höhle aut 
gegraben war. Die Kalmüden gaben dies für die Gräber ch 
ner Chinefifhen Prinzeffin, ihrer Kammerfrau und ars 
Pferdes aus alter Beit aus. An einen KalmhıdensGaifan 
am Urfuf vermäplt, aber von dem jüngern Gemahl ſchlecht des 
hanbelt, fep fiefo erzählten die Kalmüden, entflohen, um neh 
China zuruͤckzukehren (Ueber ähnliche, politiſche Vermaͤhlungen 
Ehineſiſcher Infontinnen mit fernen Wafallen, ſ. oben S. 3%, 
247, 259, 333 u. a. D.).- Hier angelangt, foll fie von einem 
Schneegeſtoͤber mit den ihtigen überfallen und erfroren ſeyn. In 
diefem Auftande habe fie der Saifan, der ihr auf dem Fuße 
gefolgt fey, gefunden, und feierlich beerdigt, worauf die ungeheun 
ven Felſen auf die Gräber gewaͤtzt wurden, um die mit vielen 
Schaͤtzen verfhartten Leichen ve 
bätten die Chinefen, nad X 
das Pringeffinnengrab dı 
und feiner Schäge und der Leic 
hurückgebracht. Die Hebeitang . 
em Laͤrchenholz, hätten den Fels bis heute über ber tief ard⸗ 
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gehöhlten Grube zuruckgehalten. Weiter hinauf wich die Stelle 
err:icht, wo bie Steppe, oder richtiger das Thal, auch am rechten 
Ufer der Tſchuja, wo eben ber Weg ging, durch das Gebirge 
befchloffen wird, Nur wenig höher aufwärts ergieft ſich ein bes 
beutender Fluß, der Tſchegan, links zur Tſchuja, und hier 
fängt die Ebene auf dem rechten Ufer wieder an, ſich zu erwel⸗ 
tern, indem das Gebirge zuruͤcktritt, und dadurch auf den gerine 
gern Abfall der Ebene mehe Steomfpaltungen und zwiſchen bies 
fen die Tfheganifhen Infeln bilden, aͤhnlich, nur eine 
Stufe höher gelegen, wie die der Kura iſchen Steppe. Der 
Lagerplag, ber hier auf dem zweiten Heimwege (18. Juli) 
genommen wurde, bee Mündung des Tſchegan⸗Fluſſes ge 
genüber, llegt nach Meffung ſchon 6050 Fuß üb. d. M.; doch 
ziemlich hoch über dem Spiegel der Kfhufja). Am 19ten 
Juli machte v. Bunge, von bort aus, eine Ercurfion auf bie 
S. W. Seite bee Tſchuja zur Alpe, von ber der Tſchegan⸗ 
Fluß herabtommt, deren Höhe, 1000 Fuß etwa noch unter dem 
hoͤhern Gipfel, 8531 Fuß über d. M. liegt, und die feltene 
Alpenpflange Biebersteinia odora, fo wie andere Schäge ber 
alpinen Flora auf ihren Geröllen trug. Die Spige des Schnee 
berges felbft, war wegen des ſtellen Felsgeroͤlles nicht zus erſtei⸗ 
gen, und die reiche botanifche Ausbeute'mußte baldigſt in Sichere 
heit gebracht werden. In biefer Jahreszeit (18. Juli) machte 
v. Bunge aud, auf ber zweiten Hinreiſe eine Bemertung 
über die Wafferfärbung, bie ihm bei ber erſten Hinreiſe ents 
gangen war. Unterhalb bes Tſchegan hatte die Tſchuja noch 
Immer diefetbe weiße Farbe, bie früher bemerkt worden war; 
aber, nur weniges oberhalb der Einmündung des Tfhegan 
wunderte ſich der Reifende nicht wenig, das Waſſer der Xfhuja 
vollkommen dunkelbraun zu finden. Er vitt daher wieber abs 
waͤrts, dis zur Tfheganmündung und den Tfcheganir 
fen Inſein. Hier nun iſt das Waffer des Tſchegan voll 
kommen weiß, und bildet erſt beim Zufluffe nur einen weißen 
Steeif im kaffeebraunen Tſchujaſtrome, bi6 weiter abs 
waͤrts ber mehr und mehr vereinte Strom die weißliche Farbe 
gewinnt. Bemerkenswerth, fagt v. Bunge, fey es, daß mit der 
verändeiten Farbe Auch der Fluß und feine Ufer ein gänzlich ans 


bes" Antfehen gewinnen, gang verſchiedenen Character zeigen. 
— * 
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Der untere Xhell mit dem weißen Waffer hat das Anfehn 
—eines Bergſtromes, iſt reißend, niche fehr tief von felfigen, 
dürren Ufern umgeben. Der obere mit braunem Waffer 
„gläicht einem Steppenfluffe, mit langfamer oft unmerklidher 
Strömung , er iſt tiefer, in unzähligen Kruͤmmungen gewunben, 
mit flachen fumpfigen, mit Gefträudy bewüchfenen Ufern. Am 
Tſchegan aufwärts müßte man baher die Urſache der weißen 
Farbe erforfchen ; er entſtroͤnt dee Gruppe des Gottesberges 
(Sile:tu), und hat gleiche Quelihöhen mit Katunja und Ars 
gut; daher unſtreitig die gleichartige Färbung jeher drei 
Alpenſtroͤne. Etwas weiter aufwärts von den Tſchega ni⸗ 
fen Infeln, erheben fi im ebener gewordenen Tfhujas 
Thale einige feltfam gebildete Hügel, meißgelblih von Anfehn, 
ſcheinbar von Vegetation entblößt, aus duͤrrem und harten Lehm 
mit Sand gemengt, hie und da mit einem Galzüberzuge, und 
durch viele Bachrinnen der Bergwaſſer zerriffen und feltfam ges 
ſtaltet. Die ſchoͤne Corydalis strieta war faſt bie einzige Pflanze 
die hier wuchs, einige andere Salzpflanzen waren. noch zurüd, 
Später (19. Juli)%) gab diefe Gegend eine ungemein reiche, bo⸗ 
tanifche Ausbeute, an 40 neue Arten, die v. Bunge früher nicht 
gefunden hatte, darunter allein 8 Gentianen, bie fo recht auf 
folhem Boden heimifh genannt werden Tonnen. Auf diefer 
' Höhe ftahden einige Jurten der Kalmuͤcken. Jenſeit biefer Häs 
gel, denen noch andere nicht minder feltfam geſtaltete Felehuͤgel 
mit neuen botanifhen Schägen folgten, breitete ſich für bie Aut 
fiht ‘eine weite Ebene zu beiden Seiten der Zfhuja auf. 
Diefe, anfangs nur gering, nimmt bald bis zu einer Breite 
von 4 bis faft 6-geoge. Meilen (30 bis 40 Werft) zu, die fig 
anfangs ſchnell und terraffenförmig hebt und bang 
x völlig eben wird. Kein Baum. erhebt ſich in diefer Flaͤche, 
nur ganz niebere, runde, nicht einmal mannehohe, zerſtteute Bär 
fe zweier neuen Arten Robinien, bie früher nicht beodachtet 
wurden, und felten Weidengebüfhe am Tſchujaufer, zeigen 
ſich hier allein. Der Boden wird thonigsfandig, mit ſtatken 
Salzanfluge bedeckt, trägt nur wenige, ſeht niedrige Salypflaus 
gen. von ſtrauchartigem Wuchs, unter denen ſich kleine Schutt⸗ 
bügel bilden, gleich den Maulwurfshaufen in Bruͤchen, nur klei— 
mer, dazwiſchen keine. Spur von Vegetation ſich zeigt, Andere 
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vlatte, mit Refuteen bewachfene Strecken der Ebene wechſeln mit 
teinigen ab, Das Üfer ber Tſchuja zeigt gleiche Hügelbilbung. 
oder if ganz mit Pflanzen bededt. Große Streden, auf denen 
erſtteute Robiniengebüfche vorfommen, ernähren einige 
Bräfer, deren Halme und Blätter aber fo feft find, daß fie 
08 Vieh nicht einmal anruͤhrt, und daher Jahre. hindurch pes 
enniten. en 
BZahlreiche Viehheerden, zumal noch Kameelherden, 


»egegneten hier dem Reifenden in den hohen Tſchuja-Tertaſſenz; 


ie müffen bier ihre. Weide fuchen; fie zertteten noch mehr als 

ie benagen, und als Rieblingsfutter wählen fie ſich die Salzpfian⸗ 

‚en aus, bie fie bis auf die Wurzel herausaͤſen. Dieſe iwei⸗ 

ↄucklichen Kameele find Bewohner der * "= u. 

laͤchen Mittel:Afiens, von denen I 

Jierher verbreitet haben, ba fie dem noͤ 

ven wilderen Altaithaͤlern ſelbſt Fremd fir 

ern, flachern, am Kan und Sabagan® 

verfelben ebenfalls (f. oben ©. 899). ' 

jeoßen, hohen Steppe, welche ben el 

ver IfhujasSteppe, ober der Tſchu 

vohnern felbft erhalten hat, ein eigenth 

and mehrere Seen von bedeutendem Ur 

rotz des ſalzhaltigen Bodens füß iſt, aber 

u ihrer haracteriftifchen Eigenthuͤmlichteit nicht wenig dei. 
Die Tſchuja fließt hier ſeht traͤge, als wahrer Pla⸗ 

eauſtrom, macht viele Serpentinen, kehrt oft wieder zu ſich 


elbſt zuruͤck, und bildet zahlloſe Halbinſeln; ber Abfluß iſt zu⸗ 


veilen gar nicht bemerkbar, er gleicht ſtehendem Waſſer, iſt aber 
»abel fehr tief und nur an wenigen Stellen zu durchreiten z bei 


ven Jurten eines wohlhabenden Schulenga wurde Nachtquar⸗ , 


ier gemacht. 

(30. Mai.) Die Salzpflanzen ®) dieſer Stippe ent⸗ 
vickeln ihre Bluͤthe erſt ſpaͤt im Jahr, aus ihnen und einigen 
Artemiſien beſteht der größte Theil dieſer nun ſchon ds 
en Steppenvegetation. Das Gebitg der Dftfelte zieht fi ſich 
mmer weiter von der Steppenflaͤche hier zuruͤck; erſt mußte man 
ʒiet von dee Tſchuja ſchon mehr als 3 Stunden quet über die 
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fleite, ganz ebene Steppe zurüdtegen, um nur die Tetzaffen 
‚aa erreichen, welche den Webergamg von der Steppe zum Ce 
ditge bilden,“ und wieder mehr als. 1k Stunden Breite haben 
(5 Werft). Diefe Berge waren fehr fell und beſchwerlich zu ers 
fleigen, die Flora der über der Kuraifhen Steppe glei. Hier 
fand’ ſich ein, fehr großer Schädel eines Argali:Bods mit 
Hoͤrnetn (Aegoceras argali). Diefe große Höhe der Steppe bes 
wies die hier am Fuß der Berge wachſende Gymnandra bicolor, 
welche fonft nur den hoͤchſten Atpen und dem Polarlande anges 
hörtz neben. ihe Senecillis glauca, Sedum elongatum u. a 
Abends, nad dieſer Ercurfion zu den Kalmüden »Jurten zurüd. 
gekehrt, tonr"altes fhon dettunkert und muthete aud) dem Botas 
niket du, noch beit Zehen von Kumyß und Araku Beſcheid zu 
hun 1} af vor Aurgend war das Haupt eines biefer Jurten ge 
finben. 

Am Ieften Mat (3: Mat) wurde die Reife burd bie 
EI TICH Steppe fortgefegt; ein Heiner Lärhenmwald fland 
Er dem Mebergange ber Tfhuja am Strome. Auf ber Tin» 
Era S. W.-Seite deſſelben zeigte bie Steppe ganz diefelde Ber 
ſchaffenheit, wie auf der rechten. Je höher man komme und je 
mcht man fi feitwärts von dem Fluſſe entfernt, deſto häufiger 
und ausgebehnter werden bie higlihen mit Salzpflanzen 
bedediten Ebenen, bie fi bis zum Zuß der langſam anfteis . 
genden Berge erſtrecken. Hier fand. der Botaniker fpäter (20 
Zur) %) eine reihe Ernte für fein Herbarium ( Ranuncalus 
plantiginifolius, Polygonum hastatum, Salicornia foliata, Holo- 
lachne Songariea, Tragopyrum pungens, Artemisiae etc.), und 
sahfeethe Kameelpeerden, die hier weideten, zeigten, durch 
ihre ſtarr⸗ auftechtſtehenden, fpig zulaufenden Budel, ein Zeichen 
der Wopfgenäpetheit, daß felbft dieſe duͤrren oft auf große 
Strecken an Vegetation fpurlofen Gegenden, bens 
noch diefem gefelligem, und 'bem Hohen Steppen:Nomas 
den anentbehrlihen Horden-Thiere, hier, auf dem 
Hioteaurücden ihre befte Nahtung finden, wo auch ihre wahre 
Urheimash au ſuchen iſt (ſ. wildes Kamel, zoologiſche Gros 
drappie). 

dee ber teichern Kalmüden, Morto genannt, deſſen 
Jurte hier ſtand, ein Demetfha, d. I. ein Kalmuͤckiſcher Ws 
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fehlshaber, dem Saiſan untergeordnet, beſchenkte ben durch⸗ 
nNehenden Reiſenden, zum Zeichen der Freundſchaft, mit einem. 
Sil berringe. Nach einem Ritt‘ von 3 ſtarken geogr. Meilen 
(20—25 Werſt) ward das Fluͤßchen Tegagom ®) erreicht, das 
von der Linken Seite Iangfam durch bie Steppe der Tichuja, 
zufließt, und mie Weidengebuͤſch bewachſen Meine Inſeln ülibet. 
Dier ſtanden die Jurten des Saͤiſan Monghol, dei'Krs 
hertſchers dieſer Thalgebietes hier. wurde das Zelt zum Nacht⸗ 
quartier aufgefählagen. . FOR REF ER 
Hier war das Biel der Reiſe; weiter geht die Entheckung 
nicht. Hier zieht die Grenze ber Ruffifhen und. Chines. 
ſifchen Kaifer Reiche der coloffalften Staatengebiete, ber, 
mächtigften Hertſcher über fo viele Millionen jweler Erbtheile 
der alten Welt, in ftillet Einfamteit vorüber.” Den größten Fhril 
des Jahres liegt diefe Landſchaft in undurchdtinglichen Schuees 
mantel gehuͤllt bie Sommerhätfte des Jahre iſt fie fparfam von 
friedlichen Kalmuͤcken und ihren Heerden ducchzögen, die fd um 
nichts, als um die Gegentoart kuͤmmern, und noch ihre hoöͤchſten 
Genüſſe im Rauſche fuhen. Nur ihre Seifangen mit.ber 
Demetfhis, und Schulenga’s allenfalls, das iſt bie Küie 
Wen mit ihren nächften Unterbeamten ,. wenden etwa einnial ih⸗ 
zen Blick nad) den fernen Refidenzen ifree Monarchen an 
den Oft: und Weftgefladen Afiend und Europa’& hin, . 
von denen aus dann zumeilen ihnen ein Glanz der Ehre 
entgegenftcahlt, oder ein geringes Geſchenk ber Gnade der Gex 
Wwaltigen verfiert. Beiden zu gleiher Beit wiſſen biefe 
Doppeltzinspflichten fih, auf dieſem in Diefer Hinſicht 
wol einzigen Standpunkte, zu unterwerfen, ein politi⸗ 
ſches Verhaͤltniß, das nur mit der großen Indifkerenj 
deſſelben auf längere Zeit Beſtand haben konnte. 5 


7. Die Hohe Trhuja: Steppe und die Berge 
Katmlden des Altai. 
Der junge Katmüdenfürft 7) war bei v. Bungee 
Ankunft nicht in feinen Jurten; nur. ein nach ihrem Herkom⸗ 
men aus feinen Unterthanen erwählter Diener nertrat, feine Stelle. 
‚Der junge Saiſan Mongbol war zu dem Chinsfifhen 
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Vorpoften gereiff, der nur 4 ſtatke geogs. Meiler (30- Wer) 
fern liege, deffen Namen und Verhältniffe wir aber leider nicht 
«nähen erfuhren; der Saifan. wurde aber bald wieder zurüd ers 
Harte. Mit feiner Mutter, der zweiten Frau des vor furzem 
erſt verftorbenen Vaters, des Saifan Tſchebek, lebte er noch 
teiht, fie war zu Haus (auch deffen erfte Gemahlin lebte noch); 
ber, man fügte, in einer nebenanftehenden Jurte beim Trinken 
atmpefätfert ſchlafe fie. Dennoch wurde ſogleich Anftalt gemacht, 
den Reifinden mit Thee zu bewltthen, und die größte Reinlichs 
Reit bersfchte babe} vor, wie y, Bunge fie früher Bei Kalmüden 
me demmerkt hätte, Wal Lerſchlen nun auch bie Ralmldens 
Särftin, über 40 Jaht al, recht hüͤbſch, lebhaft in, Reden, Mies 
den tind Betvegungen‘; ihre ältefte Tochter Etk o, die Schweſter 
bes jungen, noch unverheiratheten Saifan, hatte auffallend 
regelmaͤßige · Geſichtszuge und eine unter Kalmücken fo feltne 
Wetpe ber Haut, daß fie ſelbſt unter Europderinnen den Ras 
men einer Schönheit verdient ‚hätte. Weide Damen waren in 
Seide gelieidet, anftändig und reich, wie das ganze Innere der 
Zurte, die ganz der Behauſung einer Kalmuͤdiſchen Fürftenfas 
wmlie entſprach. Durch den Dollmetſcher begann die Fuͤrſtin 
Mutter ein Geſpraͤch uͤber den Zweck der Reiſe voll Verſtand und 
felbſt Wig; auch der junge Saiſan ſollte beides in dorzuͤglichem 
Grabe befiben,‘ ud’ ein tuͤchtiger Hertſcher fein. Er kam dald 
auf einem treffllchen Pferde herbeigefprengt, und lud den Reifens 
’ ben’ in fein Zelt ein; ein junger Mann von hoͤchſtens 25 Jah⸗ 
ten, mit aͤchtem KalmüdensGefihtz aber einnehmend, mit 
Burchbeingendem Blick der ſchwarzen Augen und freundlichem Laͤ⸗ 
cheln des Heinen Diundes, vol Eigenthuͤmlichkeit, fehr reintih 
In Seide gekleidet. Nach den gewoͤhnlichen Becomplimentiruns 
gen, zumal dem Wechſeln der Zabadspfeifen ıc., lud der Reis 
fende den Saifan und die Mutter zu Ti) zum Thee, und was 
vorzüglich anzog, jum Branntwein ein; bes Saijan war 
fehe mäßig, über dſe Mutter verlangte immer mehr des Baubers 
trankes und mußte’ endlich weggetragen werden. Beim folgenden 
Weorgenbefuche wurden mehrere Beine Geſchenke gewechfelt, bie 
des Saifan beflanden in etwas Baummwollenzeug, Seidenzeug 
und fhönerm’Chimefifchen Tabak. Ju einem auf sehen Teppi⸗ 
Wehr · ſtehenden Kaſtchen, in feiner Jurte,- Tagen meflingene in 
feidene Lappen gewidelte Goͤhen, und vor biefem fland eine 
Dqſtigfchaale fe Fett, daneben brannte cn donnes Ghinefis 
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ſches Lichtchen, durch Stimmen ohne Flamme, wenig rauchend 
als Opfer. Mur mit Zeichen großer Verehrung ließ er ſich be⸗ 
wegen, den Kaſten mit dem Goͤtzen zu oͤffnen. 

Eine Excurſion durch die Steppe zu der naͤchſten 
Hügelreihe, bie ganz nahe ſchien, aber erſt gegen Mittag er⸗ 
reicht werben konnte, zeigte ſchon duch diefe Sinnentäu= 
Thung, welche fi auf allen alpinen Höhen in der Maren, bün= 
nern obern Luftſchicht wieberhoft, die bedeutend hohe Rage diefes 
Plateaubodens ; die Höhe ber Tſchuja-Steppe giebt v. Bunge, 
nach einer Meffung, zu 5757 $. üb. d. M. an, wie es fcheint 
noch teiter abwaͤrts angeftellt: fo, daß die mittlere. Höhe ' 
des Tſchuja-Plateau's am Tegagom mol auf 6000, Fuß 
anzunehihen fein moͤchte. 

Der Steppenboben zeigte an verſchledenen Stellen fo 
ſtarken Salzanflug, daß er fih in binnen Schichten abiöfen 
Heß; die Hügel’ beftanden aus Schiefer, in den Spalten hluͤhete 
eine huͤbſche Pulsatilla, und eine Oxytropis weiß, "mit, längen, 
weißen Stacheln, mit faft, fleifhigen Blaͤttchen u. a. m. Die 
Steppe war waſſerleer, die Luft fehe warm, ber Durfk trieb 
bie Reiter gegen ein Schneefeld, das ſie dem Anfchein na 
nur 2 Werft fern glaubten, das aber wirklich 10 Werft fern ge 
funden ward; auch hier täufhte die Luftperfpective gewaltig. Am 
Schneebache belohnten fhöne Hflanzen den ermüdenden Weg, 
zumal Astragalus galactites, Draba lactea, Salix herberifolia? 
u. a. Auf der Berghöhe wehte fhneidend Matter Bin yes fiel 
daſelbſt Schnee (am Iſten Juni); ein Klima wie in der "Hohen 
Gobi. Die fintende Sonne mahnte indeß fon zum Rldtwege; 
man mußte eifen, um nod vor Nacht das Zelt zu erreichen, das 
man weit ab zum Gluͤck nody durch das Fernrohr unterfcheiden 
konnte, fonft hätte es leicht verfehlt werden können, fagt v. 
Bunge, ba m die ſer Gegend Fein erhöheter Gegen 
Rand ein Zeichen barbietet, nad bem man Eh richten 
oͤnnte. Alſo vollkommene Hochflaͤche; aber überall uns 
ergraben duch die Höhlen und Gaͤnge ber Biefeimänfe, 
welche das Reiten hoͤchſt unficher machen. Auch Rudel von 10 ' 
»is 20 Reben durchſtreiften mit ziemlicher Sicherheit die Steps" 
ven; da fie in dieſer Jahrözeit mehr Freiheit dis fonft genießen, 
veil die Kalmüden dann ganz mit der Bereitung und dein 
Trinken ihres Lieblingegenufſes, bes Komytä:, und Araku 
ms Stutenmilch befjäftigt find. Ob «6 ettda Dean Dſchig⸗ 
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getais gebe, wie dies v. Ledebeur, der Ausfage ) moces 
Katmüden von, der Tſchuja nad), vermuthete, wurde nicht mäher 
erfotſcht. Zum Zelte zurüdgefehet fand ſich auch der Saifad 
Monghol von feinem Ritte dafelbft ein, der für ben morgens 
den Tag die Transpottpferde zue Ruͤckteiſe beordert hatte. Am 
Morgen bed folgenden Tages, beim Abſchiede, enthielt er ſich 
nicht, noch vorher dem Fremden bie Chinefifhe Silbermuͤnze 
Jemba (f. aben S. 797 5 bier eine vertiefte Silberſchaale wit 
dem Ghinefifhen Stempel, ein Pfund an Gewicht) vorzuzeigen, 
deren er jährlich 6 vom Chineſiſchen Kaifer erhält. Vorher aber, 
ehe er fie zeigte, erhob er die Gabe ehrfucchtsvoll zum Kopfe und 
Tüte fie, ganz fo, wie er es mit feinen Goͤtzen gemacht hatte, 
Dieß iſt die einzige Münze, die bier im Gange iſt ; aber 
aud nur als Schaumänze Das Ruffifhe Kupfergeld güt bier 
nur al6 Waare, oder Drnament, und gewiſſe Taufchwerthe wers 
teeten noch bie Stelle der Münze. Won hier begann, num bie 
Rüdreife, die Tſchuja abwärts, und Über die Terektinski⸗ 
fen Alpen nad Uimon (f. oben ©. 98). Leider, Tanz 
man wol fagen, wurde hier, wo die befte und einzige Ge 
genheit dazu geweſen wäre, keine nähere Erkundigung übre bie 
Thineſiſche Seite des Tſchuja⸗-Plateau's eingezogen, 
ober doch wenigſtens nicht mitgetheilt, mo es dody wol moͤg lich 
gewefen fein ‚würde, bie Namen der naͤchſten Chine ſifchen 
Strenzpoften und die Entfernung und Richtung der Statise 
men und Wege nad) dem Innern der Provinz Khobde zum 
Dzabekan, oder zu bem fo wenig befannten Upſa⸗See und 
Tes, oder felbft im Norden des Tangnu Dola zum Kems 
tſchik und nad Uliaffutai (f. oben &.594), und fo manche 
andre-Nachricht von Wichtigkeit für das Ruſſiſche Goupernemmt 
wie für die Wiſſenſchaft zw erforfchen. Denn hier, im Rüden 
der num überwundenen Hemmung bee Altai Bjeiki, ſcheiat 
ber. wahre Eingangsort zu jmen neh fo unbetannt ges 
biiebenen Quartieren des Hochlandes zu ſeyn, beffen 
genaues Erforfhung wir in einer baldigen Zukunft entgegens 
feben. 

‘ Bei einem zweiten. Beſuche biefer hohen Piateangegmb 

an ber Tſchuja und am Tegagom (20. Zul) @) war ber 
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Saiſan Monghol mit. feinen Jurten höher aufgeruickt; rs - 
freut über die Ankunft des alten Belannten nahm ex ihn gaſt⸗ 
lich auf, dody mit der Hoffnung im Hintergrunde, daß frifcher 
Branntwein mitgebracht fei. Nur auf die alpine Sommers 
flora wurde diesmal, auf der Steppe der linken Uferfeite 
der Tſchuja Jagd gemacht, und die Vorbereitung zur Ueberſtei⸗ 
gung des Scheidegebirg6 auf ber rechten, oder oͤſtlichen 
Uferfeite dee Tſchuja getroffen, ber Einmündung des Tega⸗ 
gom gegenüber, an einem Kokorgo-Bache (rechter Zuflug zut 
Tſchuja) hinauf, um jenfeit des bortigen, hohen Sumpfs 
Plateau’s am oͤſtlich ablaufenden Schneewaſſer, das ebenfalls 
Kokorgo heißt, zum Baſchkaus zu gelangen, und von dies 
ſem die Reife zum Telezkoi⸗See zu beginnen, zu ber wie 
fpäter übergehen. Alles unnüge Gepäd ließ der Botaniker dies 
mal in Verwahrung des Saifan Monghol zurüd, der ſich 
nur erſt duch Branntweinbewirthung zur Uebernehmung diefee 
Muͤhwaltung bereden ließ. Er war eben erſt von einem Beſuche 
bei ‚feiner Braut zuruckgekehrt, noch in vollem Staat, in ſchar⸗ 
lachrothem, feibnem Kaftan, weiten feibnen Beinkleidern, grünen ' 
vorn in aufwärts gefrümmten Schnabel auslaufende Stiefeln 
mit fehr dien Sohlen, und, was die größte Zierde ausmachte, 
mit der Salfan:Müse auf dem Kopf. Diefes Prachtſtück 
ift eine halbkugelförmige Kappe mit dunkelblauem Seidenzeug bes 
jogen und mit weißer Seide ausgenähetz umher eine aufrecht⸗ 
chende, fleife, ſchwarzſammtne Krempe, die vorm. höher nach 
ben breiter wird. Ein großer Metalltnopf, in Form eines 
Zichtengapfens, iſt anf der Kappe befefligt, und von deſſen Spige 
Fallen vothfeidene Schnüre einer Quaſte nah allen Seiten auf 
die Kappe herab; diefer Knopf, von dem Chineſiſchen Kaiſer ers 
theit, deſtimmt den Rang bes, der ihn trägt. Bei der bald dar⸗ 
auf erfolgten Aufrihtung-dber Jurte, d. h. der Hoch⸗ 
jeit 20), follen fih 200, nad) Ausfage anderer an 600 Kals 
nüden verfammelt haben. dv. Bunge fahe, nad) feiner Mäds 
ehr vom Telezt oi⸗See, biefe fhöne, neue Jurte am Tega⸗ 
zom (3. Auguf). Die Pracht des Feſtes zu ſchildern erzählten 
hm bie Kalmüden, daß ſowol von Seiten ber Braut als des 
Bräutigams eine ganze Kameelladung Branntwein in ledernen 
Schlaͤuchen (Turssuk) herbeigefafft fel, und daß mus wenige der 
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"Säfte nüchtern geblieben wären. Dos Zehen und Schmauſen 
babe 3 Tage gedauert. Im der Jurte fand v. Bunge eine Ben 
fammlung von Frauen, in deren Mitte in geblümte Gelbe "ges 
Heide die Neuvermaͤhlte ſaß. Männer waren nicht gegenwärtig, 
"den Ehrenplag nahm eine Matrone, bie Mutter dee Gaifes 
nin, din. ‚Der Fußboden war mit Filzen und Teppichen belegt, 
Reichthum und Reinlichkeit war in allem fihhtbar, und gleich bei 
dem Eintritt wurde Thee in ganz neuem, reinen Geſchirt gereicht. 
Von ba ging es zu den früher bekannten Jurten, wo bas ja: 
üdgeloffene Gepäd aufgehoben war. Zum zweiten Mate 
wurde hun der Ruͤckweg die Tfhuia:Steppe hinab auf be 
kanntem Wege,. duch die Kuraifche Steppe über den Aigus 
Lat und die Serſchaliſchen Bergehden genommm. Sa 
der erften’ Auguft: Woche hatten ſchon alle Kalmüden biefer 
‚offenen Thäler ihre Wohnfige verändert, und Stellen in br 
Naͤhe von Waldungen gewählt, die zum Winteraufenthalt beffer 
geeignet find. Die ganze Kuraiſche Steppe, früher wenigſtens 
mit 50 Jurten befegt, war jest (6. Auguft) fhon ganz vet 
det, wodurch das Reifen In diefen Gegenden fo beſchwerlich 
wird, ‘daß ſelbſt die Kalmuͤcken dann fi nur hoͤchſt ungern zu 
Begleitern hergeben, und das Gepäd, bas ihnen anvertraut wird, 
nicht felten mit ihren Pferden im Stich laffen, um nur ſelbſi 
von biefem Gefchäft befreit zu werben. Das Reifen in dm 
hoͤhern Regionen wich aber dann ganz unmöglich. Unser biefen 
Machtheilen mannichfach leidend, konnte dv. Bunge erſt cm 
18ten Auguſt den Serſchaliſchen Bergruͤcken überſieigen 
und am 14ten bie aus obigem (f. S. 938) bekannte Ueberfehrt 
"über die Katunja erreichen, welche bei der herbfktichen Anfımd: 
"lung doppelt gefahrvoll ſich zelste. 


Anmerkung Die Berg « Ralmäden im Altel 
Wir haben oben ſchon hie und da If. S. 566, 667, 569, —— 
880, 582, 590, 692, 889, 890, 896, 899 ıc.) auf mandyertei 
heiduifhen Bewohner diefes AltaisWebirges tor) im De 
meinen hingewiefen, woraus ſich einigermaßen bie Art ber Berbrän gung 
ihrer Urfafien, der DReKirgpis ®).(f. ob. S. 436) und anbere, 
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aud) die Wiederbefegung durch Völker Mongolifhen Stam⸗ 
mes, zumal feit der Kuͤckkehr der Tſchingis-khaniden aus China ¶ · 
oben ©. 443), zu deren Verzweigungen auch bie heutigen Heidnie 
Then Nomaden bes Altai, bie dortigen Berge Kalmüden ges 
hören, nachweiſen läßt. Zumal während ber Herrſchaft ber Delöth 
(f. ©. 449) und der DfungarensGewalt (f. S. 453) trugen fie 
offenbar bad Uebergemwicht über die früherhin dort nomabifirenden 
Wöler davon. Sie wurden deren Gebieter und Werbränger (S. 450), 
bis auch fie, und zwar von zwei ©eiten, von ber Shinefifhen und 
Ruffifen, her, diefelbe Nemefis ereilte, Mit dem Sturze bes 
Deldth=Galdan (f. ©. 449) und ber Khung-⸗Taidſchi ber 
Dfungaren (f. S. 453), durch bie Chinefen ganz geſchwaͤcht und zers 
rüttet, gewannen bie dftlihen Mongolenzweige, im Schutze Chi⸗ 
na's, bit Oberhand über bie weſtlichen, deren Horden nun nad) ale 
len Geiten vertheilt ober zerfprengt, felbft auf den fremden, nörhs 
lidern Gebieten ber Nachbarn (f. oben S. 451) ihe Hell füs 
Gen mußten, um nur ber gaͤnzlichen Vernichtung (f. S. 461) zu ents 
gehen. Damals zogen unftreitig bie meheften biefer fhwachen, wefts 
lien Mongolenzweige, die feitbem, bei ben mohammebanifchen 
Nachbarn, mit bem veraͤchtlichen Ramen Kalmuk(f. ©, 461 Shalis 
mat, Ghalmit bei Palla a. a. D.) belegt wurden, ber ihnen felbft une 
befannt ift, und von Ruſſiſchen Sibirien oft die Schwarzen Kal⸗ 
müden genannt wurben, in bie von ben Kirghis-Kaffat allmälig 
geräumten Bergfige am Nordweſtrande des Altai= Spflemes ein, und 
drangen, in ber günftigen Zeit, bis zum Obi, zum Aleiund zum Ir= 
tvſch, jenfeit des Saifan bis zu ben niebern Steppen vor, wo überall 
ihre Fehden mit ben damals bebrängten Oſt⸗Kirg hiſen bekannt wurs 
den. Aus biefer frühen Periode ſchon (vergl. 260, 296 2c.) ſchreibt fig 
unftreitig ihre ſchwache Verehrung La maiſcher Gögen her, bie fie 
mit herüber nahmen, obwol fie nicht wohlhabend genug waren, um, wie 
die Kalthas, oder wie bie Khungs Taibfchis Kutuchten oder auch 
nur Lama's mit in ihren Jurten umher zu führen (f. oben S. 262, 269, 
609, 743, 748 2c.), unb daher auch Immer noch ihren einheimifchen Däs 
wmonensGultus mit ihren Kams, ober Bauberern, beibehielten. Aus 
berfelben Zeit, wie jene Sage von bem Grabe der Ghinefifchen Prin⸗ 
zeffin in der Kuraiſchen Steppe (f. oben ©. 960), bie ihrem Kalmüke 
ken⸗Gemahl entfloh, rührt audy noch ber efpect der Kalmücken gegen. 
ben Chineſiſchen Kaifer her, wenn fie ſchon eben fo gut unter Ruffifcem 
Scepter ſtehen. Denn von ber andern Seite wurden fie auch durch bie 
Wiederbelebung did Bergmertswefens im Altaiſchen Erze 
gebirge unter ben Ruffen, durch deren Anfieblungen und bie alten 
und neuen Grenze und Feſtungs⸗ Linien aus bem Weften zurüdges 

ſcheucht, und mußten ihre nomadiſchen Gtreiferelen auf jene wenigen 
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ingern AltaisThäler befjränten, wo wir fie heute nech ver 
finden, obwol fie fid für die eigentlichen Herren aud) ber von 
den Ruffifchen Gefoniften befegten Landſchaften anfehen’(f. ob. S. 589). 
Hier war es nun, wo fie ber Uebermacht ber Ruffen weichen und bem 
Zaffak ſich unterwerfen mußten, ja wo fie, näher zum Hechlande uud 
der Ghinefen Grehze hinauf, felft Doppeltzinspflihtige, Dwa 
jedonei, zu werben ſich bequemten (f. ©. 599). Die Speciale 
geſch icht e diefer Stämme fehlt uns übrigens gänzlich, und was in den 
Sibiriſchen Geſchichten nur ein ſparſames Licht auf biefelbe werfen Könnte, 
find die Händel mit dem Altyn= Chan am Upfa und obern Jeniſei, 
ober bie Unterjohung der Telenguten, von denen jedoch erft um 
ſtandlichet weiter unten bie Rede fegn Tann. Hier nur bas weſentücht 
Über ihre gegenwärtigen Sitze und Werhältniffe, nad dem 
Werichten der genannten Beobachter. Doch bemerken wir noch zuver, 
daß fhon im Jahre 1676, durch einen Ruſſiſchen Freibeuter, Tis 
‚mofei Sferebujanik 20%), ber biß auf die Suͤdſeite des Teler⸗ 
koi-Sees und zum Tſchulyſchman vorbrang, in Tomsk be 
Nachricht einlief, daß der Kans Fluß (zum Tſcharyſch) vom jenen fer 
genannten Schwarzen Kalmüden bewohnt werde. Ihr damaliger 
Zaifha, Matur Sfamarganow, fey mit 300 Mann feimzr 
Horde einem zweiten Taiſcha zu. Hülfe gezogen, um gegen einen 
br it te mzu Felde zu ziehen zu feinen Leuten ‚hatten Sfojonen, Is 
tſchen, Mungalen gehört. Diefe und andere Uneinigkeiten biefer 
. Ehwargen Kalmhden hätten lange fortgebauertz aud) der Fluf 
Tſchulyſchmanag (Tfhulyfhman zum Telezkoi⸗See) war 
damals ſchon von einem ihrer Fuͤrſten Tot ſcheulka bewohnt. Am 
See ſelbſt Hatten bie Teleuten (Telengut der Kalmüden), ein Belt 
Mongoliſchen (?) Stammes, unter ihrer Oberherrſchaft geftanden, folter 
nach Abulghaft +) die Tuͤrkſche Sprache angenommen haben, waren aber 
von ben Ruffen, damals ſchon, zum Theil beſiegt, zum Theil hatten 
fie fi) gegm Süden zurüdgegogen mit ben Kalmüden vermifdt, 
und ihe Afyl bei ben Sfojonen auf ber fändftlichen Seite des Aitei 
geluht. Klaproth dagegen hält fie für ein Tuͤr kiſches Bott, 
dos durch feine Enechtſchaft unter Kalmüden auch feine Eproche SR 
Kalmuͤctiſchen Wörtern mifchte. Seitdem müßten ſich demnady wol an 
die damaligen Schwarzen Kalmüden bis zum Telezkoi⸗Set 
ausgebreitet haben. Von jenen von Sibiriern damals fogenaunien 
Schwarzen Kalmbden (ihre Untergebenen Telenguten nerven 
Weiße Kalmäden, aus weichem Grunde iſt unbeiannt, genami)- 
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werben aher bie heutigen Berge Kal muͤcken als die Nachfolger agges 
ſehen (f. unten Zeleztot » Ser). 

Aus den mit Ruffifchen Dörfern befegten Theilen der AltalsThäter 
find die Berg: Kalmüden verdrängt, und wie zu Gmelins Zeit 
eine Beine Zahl derfelben von dem obern Tſcharvſch nur zum Beſuch 
in Kolvwan ſich zeigte (f. oben S. 582), fo zeigen fie ſich auch heute 
nur noch fparfam, und bringen etwas weftwärts bis Ridbersk ober 
Tſchetſchulicha, von der Katunja oder vom Anui und Kan 
und Sabagan vor. Am häufigften wol kommen fie noch nad) Kids 
derst ®), als dem naͤchſten Orte, wo fie Abfag für ihre Waaren fins 
den. d. Lebebour traf hier zwei berfelben, mit langen Gefichtern, 
den eigenthümlidyen (?) Formen ber Kalmüden-Phyfiognomie, 
und dem fhmusigen Helbraun ber Hautfarbe, Ueber weite Beinkleider 
und einft dunkelblaue Kamifdler, von grobem chineſiſchem Baumwollen⸗ 
zeuge (Daba), trugen fie Pelze von ben Zellen junger Füllen, die Haar⸗ 
Teite nad) außen gekehrt, und von innen nach vorm zu gefüttert mit dem 
Zell von ſibiriſchen Rehen; über alles war ein Schaafepelz gezogen; fie 
waren große Liebhaber vom Schnupftabat, B 

Den erften Kalmüden traf v, Bunge nicht früher, als im 
Dorfe Tſchetſchulicha, in deſſen Nähe derfelbe eine Jurte Hatte *), 
weiter weftwärts fcheint Teiner zu wohnen. Der alte Mann mit 
feinem Sohne kam von ber Jagd; er hatte eine Flinte und war im 
Schaafspelz gekleidet, auf bloßem Leibe, ihre Sommer- wie Wintertradht, 
und nur bie reihern tragen darunter ein Hemd von Baumwollenzeug, 
Gin Gürtel mit meffingenen Bierrathen hielt ben Pelz zufammenz rechts 
hing ein Meffer, links am langen Riemen ein Beuerzeug, ein ledernes 
Sadcchen darin, ſtatt des Feuerſchwamms Kilzblätter von Arctium lappa, 
Artemifien ze. als Bunder. Sein Kopf war kahl geſchoren, bis auf 
eine ſtarke vom Scheitel Herabhängende Flechte; aber mit einer Pelze 
müge aus Lämmerfell bedeckt. Im breiten Stiefel ſteckte fein Tederner 
Zabadsbeutel, die Pfeife war von Eifen, Kopf und Rohr aus einem 
Stüuͤcke geſchmiedet, kaum einen Fuß lang, ber Kopf fehr Mein, Sie 
machen ſich diefe Pfeifen ſelbſt. Auch ſchmieden fie ſich eiferne Flinten⸗ 

"Zugeln ſehr „glatt und paſſend, die fie im Gürtel tragens ihre Flinten 
fogar, Multuf ober Turka genannt, verfihert dv. Bunge, feim 
eignes Machwerk; fie find zwar ſehr roh und plump, follen aber ein 
fehr weites Biel erreichen. Der Lauf hat 4 bis 5 Fuß Länge, muß beim 
Bisten auf Stügen gelegt werben, und wirb mit einer Eumte abgefeuert, 
aud) das Pulver ”).follen fie ſich ſelbſt bereiten können,’ und einen 


s) v. Eebebour Altaist. Ih. I. p. 8. ©) dv. Bunge a. c. D. 
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So lpeterbet g deshalb benuten, worüber aber d. Ledebour, von 
ihnen ſelbſt, nichts näheres herausbringen konnte, Spaßtij hatte er⸗ 
fahren, daß ie Salpe ter und ein weicher Stein (ob Scuwefel ?), bare 
aus fie ihr Pulver bereiteten, an ber Muͤndung bed Urful zur Katurije 
uUegeʒ auch hätten fie ſchon das Pulver lange vor ihrer Bebanntfaft 
mit den SRuffen zu bereiten verſtanden. Ob fie biefe Kunft auch von den 
Chineſen lernten, ober biefe Erfindung von ihnen feröft zum, dritten 
mole gemacht worden iſt? In’ den Tſchudiſchen Monumenten unb dem 
Zſchuden⸗Bergbau findet ſich wenigitend Leine Spur von Kenntniß der 
Sprengung mit Pulver. 

Tabak war dieſen Leuten das liebſte Geſchenk. Eine ihrer fee 
urmlichen Jur ten ſtand nur 2 Stunden entfernt vom, Dorfe, an ber 
Zalicegaz aus Filzen auf Stangen gehängt, mit einem Rauchdurch⸗ 
gange nad) oben, und einer Seitendffnung als Thuͤr mit einem Filz des 
Yingt. An den Bäumen tingsumber hingen Geräthfhaften, und ber 
Vorrat} an Fleiſch von gefallenem Vieh oder erlegtem Wilbpret. Der 
Beſitet ber Jurte lud feeundlic eins in ber Mitte auf dem Heerd fanb 
ein großer Keffel, in dem Fleiſch gekocht wurde; davor ſaß bie Bram 
mit einem nadten Säugling auf dem Schooße und zwei ältere Kaabes. 
Dem Gingange gegenüber, wo ber Ghrenplag, über dem bie Gögenbis 
der hängen, breitete dee Kalmuͤck eine Bilgbede für den Saft au. 
Die Gdgen waren menſchenaͤhnliche Figuren, aus Holz geſchnitt, and 
Niemenwert, mit Meffing, Korallm 20.3 ein Ablerfell an dem noch bie 
Kiauen herabfingen, nannte der Ralmüd, auf Beſragen was es fa, 
‚mit dem Quffifchen Namen: Bog (b. i. Gott), als feinm Bögen 
Der Mund eines Heinen hölzernen Gögen war mit Speck beftrihen. 
Der Kalmuͤcke zog aus feinem Stiefel den Tabaksbeutel hervor, flopfie 
feine eiferne Pfeife, rauchte fie an, und übergab fie dem Bafl, als Ci 
renzeichen ; wogegen biefer ihm bie feine reichte, Gr bewunberte fir, heb 
fe zum Kopf, that ein paar Büge daraus und gab fie nun zuräd. 

Die dritte Zufammenkunft war am folgenden Tage im Dorſe 
ſchetſchulicha, mit dem Kalmuͤciſchen Saiſan ober Fuͤrſt Mei« 
trei, ber am Schwarzen Anut 2%°) momabifite, aber ber Jagd 
wegen hierher kam. Wie alle Kuſſiſchen Saifans der Kalmoͤcen von 
Majorsrang mit Erbabel, hatte er noch zwei golbne Medaillen als Bes 
tohnung feiner treuen Dienfte erhalten, unterſchied fid aber font in fer 
mem Aufzuge in Nichts von dem gemeinften Kolmüden. Gr wurde mit 
Thee bewiztget, mit Taͤrtiſchem Tabak und Ghilensbafch (Chem 
‚genköpfcjen, Cypraen moneta, beren 16 Stuͤc zum eleganten Sum 
einer Kalmddin gehören, Shilan d. i. Schlange und Bafh Kpf)N) 
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deſchenkt, mb nahm fle, da er kein Gegengeſchenk zu geben vermochte, 
nur gegen das Verſprechen an, ihn in feiner Jurte zu beſuchen. Spaͤ—⸗ 
ter kam nach bemfelben Dorfe, vom Ranfluffe ber, an 50 Werft, 
mit feinen Sohne und Neffen, ein Kalmüdifher Demetfha, b: i. 
Befehlshaber, es hieß Baran 1°), um für dieſen Ietern bie Hükfe des 
Arztes nachzuſuchen, von beffen Ankunft man ihm gefagt hätte. Da er 
etwas wenn gleich ſchlecht Ruffifk ſarach, ſagt v. Bunge, fo ſchloſſen 
fie bald Freundſchaft, wechfelten gegenfeitig die Pfeifen ꝛc. Ge war 
einer ber reichſten Kalmuͤcken aus der Umgegenb, doch Magte er, daß 
ihm ber letzte Winter 350 Schaafe, 50 Kühe und viele Pferde geraubt 
habe, Durch zwei Frauen ftand er mit 2 Saiffans in Verwandſchaft, 
und wak ſehr angefehens ald Demetſcha unmittelbar unter dem 
Saiſſan ftehend, hatte er ben Befehl über die ganze Gegend vom Kan⸗ 
Sluß, bis zu den naͤchſten Ruffifhen Wohnungen... Sokher Demes 
tſcha's ſtehen ınter einem Saiffan gewöhnlich 3’ bis 5. Ihnen 
antergeorbnet find bie Schulenga’&, deren es auch nur wenige giebt, 
und bisweilen findet noch der niedere Bang eines Arbanaka flatt, 
d. 5. der über zehn Mann ben Befehl hat, Alle übrigen Kalmüden 
find unter einander gleich, und unterfcheiden- ſich von einander nur durch 
wie Zahl ihrer Heerden und durch ihre Reihthümer. Die fcheinbare 
botaniſche Kenntniß diefes Kalmüden, der bei Betrachtung von 
Bunges Herbarium faß jede Pflanze mit Namen als bekannt belegte, 
wobei der Sohn ſtets durch Kopfniden feine Zuftimmung gab, was dem 
Doctor in nicht geringe Verwunderung fegte, loͤſte ſich bald in Wind 
aufs denn jene Worte bebeuteten nichts als: rothe, gelbe, weiße, blaue 
Blumen xc., und bis Kalmüden zeigten ſich als ganz ſchlechte Botaniker, 
da fie nur hoͤchſtens für die gebräudlichften Holzarten und für eine ſehr 
geringe Zahl anderer Pflanzen eigene Namen haben. 

Die erfte Gruppe von KalmüdensZurten !!), bie v. 
Bunge vorfand, beftand aus 5 zerſtreut ſtehenden am Tſcharyſch⸗ 
Zluffe, nahe der Einmündung des TTherfch a⸗Fluͤßchens, oberhalb 
des Dorfes Tſchetſchulicha. Ginige darunter waren weit zierlicher, 
als jene zuerft genannte aͤrmliche; fie zeigten vom Reichthum ihrer Wen 
wohner, Der Name Surta, beren mehrere ein Ait (oder A⸗ul ber 
Kirghifen), d. h. Wohnung bilden, fol übrigens nicht 12) Kalmüks 
tif) ſeyn. Diefe Jurten beftanden aus einem Freisrunden, etwa mannd« 
Hohen, ſenkrechten Gitterwerk von Holz, auf ben Stangen mit conser« 
girenden Spigen einen abgeftumpften Kegel bilden, ber etwa eben. ſo 
hoch ift als das Gitterwerk. Cie find durch andere Stangen im Ins 
mern der Jurte geftügt, unb oben an Meifen befeſtigt als Rauchfang 
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"diemend. AUes dicht mit Filzen bekleidet; ein’ Kahmen gegen OF ai 
Thuͤr mit zierlich buntgeftitem Filz behängt. Holzthuͤren find fehr ſcl⸗ 
ten, nur bei ben Reichſten. Die Einrichtung im Innern der Jurte if 
hier, wie überall, immer die ſelbe. Beim Einfritt, recht s, fie 
ein großes, mannshohes ledernes Gefäß (dev Turſſuk) dur eine 
Stange an "der Jurte befeftigt, vieredig ober zugerundet nady ober 
‚plöglich um die Hälfte ſchmaͤlerʒ darin eine Klafter lange Stange ges 
ſtectt iſt. Die obere Deffnung ift mit einem ungegerbten Thierfelle bes 
dectt und eine Geitenöffnung mit einem Zapfen zugeftedt. In dieſes 
Gefäß wird ber tägliche Ertrag ber Thiermilch aller Art gegoffen, bie 
bald darin fäuert und gerinnt; Jedermann tritt gelegentlich hinzu und 
rührt den Inhalt mit der Stange, ober klopft ihn bis er es de if. 
Diefe geronnene, kaͤſige Milch bildet die Hauptnahrung ber 
Kalmüdenz, auch ift fie wohlſchmeckend, nur müßte die Sache reinlicher 
feit. Weiterhin ſtehen noch andere Gefäße zur Aufbewahrung ber für 
Fen Mid), und das Melkgeſchirr, meift aus Leber gearbeitet, zuweilen 
mit Keiſig umflochten, felten aus Gifen. Die Heinern TZurffuf, zur 
mal die zur Aufbewahrung bed Rumpf, ben fie felbft bereiten (f. ob. 
©. 779, 776 u.a.D.), haben meift die Geftalt eines Magens. Tide 
ganze). heißt bei ihnen die gefäuerte Milch überhaupt, wird fie aus 
reiner Pferdemilch bereitet, fo ift es Kumyßs ober it Milhbrannt 
- wein baraus auf dem euer beftillirt, fo ift dies der Araku, ber 
das beliebteſte ebenfalls ſaͤuetliche Getraͤnk bei dieſen Kalmüden if. 
Weiterhin, in berfelben Jurte, ftcht das Bett aus übereinandergelegten 
Filzen und Teppichen beftehend; meift nur eins, felbft bei ſehr zahle 
‚weichen Familien. Rechts von biefem, und grade bem Eingang geges- 
über, liegen die ledernen Mantelfäde, 4, 8, je nad) dem Seide 
thum des Beſitzers, bis zu 16, bie nebeneinander in zwei Reihen aufges 
ſchichtet ihre Habfeligkeiten beherbergens meift beftchen dieſe in Thier⸗ 
fellen, Kleidern, Filzen, Stüden Baumwollen- und Seidenzeng, Zie⸗ 
gelthee u. but. m. Es find eigentlich Tragfäde, fo eingerichtet, um je 
s wei auf ein Pferd gefchnallt, einen Tragfattel zu bilden, bei Reidern 
aus rothem Leder mit buntem Gafflan- verziert; alle mit einem Teppich 
zugebedt, Nebft den Heerden find fie die wichtigfte Ausfteuer. Darüs 
ber hängen ihre Gdgenbilder, verfchiebenartige Kragen, die nad 
oben melft kopfartig in Holz gefchnist find, mit eingefegten GBlasaugen, 
ober Korallen, oder audy ‚nur als Eichhorns ober Biefelfell, oder eins 
gerictelte Lappen, ober Bänder, oft.eine Adlerklaue u, dgl. m. Lints 
von ber Thüre hängen gewöhnlich die Geraͤthſchaften des Man« 
nes, bie Flinte, Jagdtaſche u. dgl, Links +) if ſtets der Gig der 


23) v. Bunge a. a. O. I. p. % v. Ledebour ebd. L. p- 181. 
1) Spaßtkij b. Didetop a. a, D. Ih. XIV. p 317. 


Nordrand, Berg» Ralmüden im Altai. 967 


Männer und Gäfte, es ift der Ehrenplag. Den Weibern it 
es verboten bort zu figen, felbft nur durchzugehen zwiſchen dem euer 
und ben Gögenbilbeen. Für fie iſt die rechte Seite der Kurte ber 
ſtimmt. Unterhalb ift jedesmal ein Strick gezogen, an ben junge Laͤm⸗ 
mer und Biegen gebunden find, deren Mütter zwei ober breimal täglich 
gemelkt werben. In ber Mitte der Jurte ift ber Herd, oft nur aus 
Steinen, darauf ber Keffel; nur die Reichern und den Ruſſen benach⸗ 
barten, befigen einen eifernen Dreifuß, von bem ber Keffel felten 
herabkommt. Ueber ber Feuerſtelle ift ein Gerüfte angebracht, zum 

Trocknen der Sachen; zuweilen aud ein hoͤlzernes Gitter,‘ auf bem 
Käfe geräudert wird, ber dann auf Schnüre gerciht auf hohe Stans 
gen vor ber Jurte zum Trodnen aufgehängt wird, ober zu gleichem 
Zweck auf das Dachfilz der Jurte ausgebreitet, Im geringer Berne von . 
der Zurte ift ſtets die Stange oder ein Pfahl eingerammt, an ben bie” 
Pferde angebunden werben. Diefe Anorbnung ber Jurten iſt ſtets 
die ſelbee, und nie wird in ber einen etwa links angebracht fein, was 
in der andern zur rechten ſteht. Sin jeber dieſer fünf Jurten, am 
Zſchetſcha, wurde ber Reifende gaftlich empfangen, bie Pfeifen gewech⸗ 
felt, auch bie Weiber bampften. Im bie eine trat ein huͤbſches Kalmüks 
tenmäbchen ein, eine Braut in einen Lämmerpelz glei den Männern 

oetleidet, der nur verbrämt und hübfcher warz ihr Kopf mit rother 
Yelzmüge bedeckt. Ihe Haupe ſchmuck war darunter ber Kopfpugs 
glänzend pechſchwarzes Haar hing vom ſtark bewachſenen Haupt in acht 
farten Flechten auf den Rüden herab, und jebe berfelben war mit einer 
Menge von Schlangenköpfchen, großen Glasperlen, Perlmutterknoͤpfen 
geziert, fo, daß fie bei jeder ſtaͤrkern Bewegung ein Geraͤuſch machten. ' 
In einer ber Zurten fahe v. Bunge bie erfte Zaubertrommel, im In⸗ 
nern mit dem rohen Schnigwerk eines menfchlichen Geſichts, mit großen 
Uirrenden Meffingtndpfen an ber Stelle ber Augen, und unterhalb mit 
einer Querftange von Eifen, mit ben eifernen Ringen und Happernden 

+ Metalfftücen, wie fie überall aus dltern Berichten über dieſe Völker 
tängft bekannt iſt. 

Diefe gutmüthigen Kalmtden am Efſchetſcha 26) lieferten 
dem Reiſenden, auf Verlangen ſeiner Dolmetſcher, ohne Anſtand ihre 
Pferde zur Weiterreiſe. Viere derſelben brachten ſogleich 18 Pferde 
herbei, obgleich einige von ihnen noch von einem nächtlichen Feſte ganz 
teunten waren. Die Pferde wurben von ihnen ftets ohne alle Vergüs 
tung weber an Geld noch Waare gegeben, Beine Geſchenke ausgenome 
men, die aber freiwillig waren. Meiftentheils, fagt v. Bunge, braudte 
er den Befehl ber Gouverneurs zur Fortſchaffung gar nicht vorgugeis 
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genz‘ benn, ba fie den Fremden auf Kalmüdenpferben anlommen far 
ben, ſo wußten fie es ſchon, daß es ihre Pflicht war, ihn weiter zu 
ſchaffen. Sie zeigten ſich als fehr angenehme, unterhaltende Reifeges 
faͤhrten; ftets fehr Tebhaft, wenn fie zu Pferde figen, fingen fehr vie, 
treiben beftändig ihre Thiere an, felbft die Padpferbe zum Galopp, ers 
halten diefe aber ſtets in ſtarkem Trabe. Auch dv. Ledebour giebt 
ihnen baffelbe Lob 217) guter Gefellen auf Reifen, von heiterer Gemüthes 
art, abgehärtet gegen alle Beſchwerden, nie muͤrriſchz als Rriter ges 
wanbt, an ben jäheften Abhängen vorübergaloppicend; nur bas Waſſer 
zeißender Stroͤme fürdten fie. Ueberhaupt traten viele ihrer gutem 
Gigenfhaften!®), fagt dv. Ledebour, wiewol nicht wie Spaß⸗ 
2ij 19) es übertreibt, die Einfalt des Goldnen Zeitalter, wenn men 
+ vorzüglich ihre Leidenfhaft für beraufhende Getränke, ihre Abs 
neigung gegen ein thätiges Leben, und ihre große Unfaus 
berfeit abrechnet, bei näherem Umgange mit ihnen, immer imehe 
hervor, Sie find im hohen Grade zedlich, gutmüthig, gefällig, 
dienftfertig, verſoͤhnlich, bei jedem Begegnen fleigen fie leicht 
vom Pferde ab, bringen ihren Morgengruß: Mendu, Amor (fei ger 
fund, fei ruhig), und machen gern bie Begleiter. Ihre Gutmüthigkeit 
wird nicht felten von benen, bie mit ihnen zu thun haben, misbraudt, 
und die Regierung hat daher ein wachfames Auge auf bie Uebervorthei⸗ 
lungen, bie man fich gegen fie erlaubte, zu zichten, was auch nach v. Les 
debour gefchehen fol, Mit dieſer Gutmüthigkeit ift keineswegs Schwaͤ- 
he verbunden, und manchen beſchaͤmenden ſchoͤnen Zug 29) führt in bis 
fer Hinſicht der Reiſende an, ber ſich ihrer vedlich annahm. Mit Rrus 
Hier betrachten fie zwar alles ihnen Unbelannte, und durchſtoͤbern ger 
die Sachen des Fremdlings, aber felbft der gemeinfte Kalmuͤcke tafiet 
nichts davon an. Mit dem Iebhafteften Gefühl der Achtung für frems 
des Eigentgum ließen fie, felbft die Zeltftangen ber Reifenden, übere 
ftehen, ohne fie abzubrechen, da fie fonft zum Feuerbrand Alles benugen, 
Auch der legte Reft vom Nachlaß des Zeltes ſchien biefen echten Ras 
maben ein unantaftbares Heiligthum zu feyn, wenn ber Reis 
fende tängft über alle Berge davon war. Allgemein ifk ihr Abfchen ges 
+ gen den Diebflahl?").. Roch find fie für Geſchenke fehe dankbar, mb 
„bei ihrem Gmpfange beſcheiden 22), ja leicht befhämt, wenn fie nichts 
ober nur Geringes dagegen zu bieten habenz Zahlung nehmen fie feltes 
an, Auch in dem Benehmen der Kalmücken-Frauen liegt viel Gittfums 
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eit und Schuͤchternheit Gefchenke machten fie gewöhnlich verlegen, öfter 
ogar aͤngſtlich. Das eigenthämliche des Kalmüdifchen Nationale 
efichts 22), bie kurze Stirn, die enggefchligten Augen fchliegen die 
dalmuͤckinnen zwar von den Anfprüchen auf Schönheit aus, wenigftens 
m Sinn des Europaͤers; aber fie find durchaus nicht fo auffallend haͤß⸗ 
ich als bie Kirghifinnen. 

Die Hauptftandlagef2*) biefer treuergebenen Kalmü- 
en am obern Zfharyfh, Kan, Sabagan, Kerlik und am 
teful, haben wir ſchon oben kennen lernen (f. S. 899), es find vors 
uͤglich die offenen, mehr flachen Thäler mit dem Salzboden, 
vie fi fehon der Steppennatur nähern unb von ber Alpennas 
ur entfernen, welde ihre zahlreichſten Stämme mit ber größten 
enge der Heerben bewohnen, wo auch ihre Kameelzucht erſt bes 
yinnen Tann, bie in ben Alpenfchluchten nicht gedeiht. In jene Alpens 
yebirge ftreifen fie nur, auf ihren Sagbparthien hinüber auf bie Suͤd⸗ 
“eite des Tſcharyſch, und kaum noch auf bie Suͤdſeite / des Kok⸗ 
"un. Das fo nahe, aber wilde Korgongebirge beziehen auch nicht ein⸗ 
nal mehr 28) vorhbergehende Kalmuͤcken mit ihren Heerden, die nur ges 
viffe Gegenden durchſtreifen, andere aber nicht, weil, wie fie fagen, 
‚ihre Väter dieſe Gegenden auch nit beſucht Hätten und 
!Yein Ralmüd bahin gehe.’ Da, nach obigem, dafelbft doch auch 
Tſchudengraͤber von hohem Alter und an vielen Gtellen ſich zeigen . 
f.ob. &.896, 901), fo vergaßen fie entweder die Geſchichte ihrer dortigen 
borvaͤter ober, was wol viel wahrfcheinlicher, jene Grabmäler ftams 
nen von feinem ihrer Vorfahren, fondern von jenen ganz freie 
ven Verſcholtenen eben fogenannten Tſchuden) wirklich her. Auch 
wfbem Suͤdabhange des ganzen Alpenftods ber Bjelki, jen⸗ 
'eit dem hohen Kholfun, biß zur obern Buchtarma über Fykalka 
ninaus, nomabifirt Eein Kalmüde 26) mehr, woburd ihr Now 
madenland feine enggeftedten Grenzen erhältz wie weit fie gegen 
en Norden über ben Anui ziehen, ift uns nicht genau befannt. cher 
die Bija hinaus, im Kusnezkiſchen, find zwar melde von ihnen 
zur chriſtlichen Religion übergegangen, und haben ſich angeficbeit, ohne 
ieboch weder wahre Ghriften noch tätige Anfiedler geworden zu ſeyn, 
fondern in einem, wie es fcheint, ungünftigen Mittelzuftande geblieben - 
ywifchen den, was fie vorher waten ober dem, was fie werben follten. 

Diefes weite Gebiet der Stromthaͤler und Bergräden, bis zur Ras 
tunja, ift den Kolmücden, welche den Jaſſak zahlen, zum Durch⸗ 
ziehen mit ihren Heerden Überlafiens im Sommer nomabifien fie 
recht Eigentfich hie ober da ihre Surten aufſchlagendz im Winter füs 
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den fle die geſchuͤtteren Waidſchluchten auf. Daß fie bie Antage von 
Tſchetſchulicha, von Uimon und anderer Altai»Dörfer der 
Ruffifchen Groberer nicht gern fehen, weil ihr Weideboden dadurch vers 
engt wird, ift natürlich. Im Anfange ward fogar die Anficblung zu 
nimon an ber Katunja, nod unter ben Schutz des Saifan der 
dortigen Kalmüden?27) geſtellt. Aber ihre Herrſchaft ward ihnen nad 
und nad) immer mehr entzogen, wenn ſchon bie Bauern der Ruffifcen 
Gebirgsdoͤrfer 20) auf gewiffe beftimmte Grenzen angewiefen find, ia⸗ 
nerhalb welchen fie nur ihre Getreibefelber anlegen, und den Biefengrunb 
benugen duͤrfen, wodurch, ba bie Anlagen fo raſch fortfchreiten, Künftis 
gen Gtreitigkeiten vorgebeugt werben fol, Zur Ainfiedlung ſelbſt 
find biefe BergsKalmüden noch keineswegs geneigtz fragt man fe 
warum nicht? und was fie zum fteten beſchwerlichen Umherziehen 
treibe? fo antworten fie, baß ihre Religion dies Wanderleben verlange, 
daß den Auffen eben, weil fie in feften Wohnfigen Iehten, dee Gegen der 
Heerden fehle, und weil jene bie Milchgefaͤße reinigten, was fie niemals 
täten. Gegen biefen Schluß im Kreiſe ift Richts einzuwenden, unb 
ihre Logik ift alfo wie bie der andern Menſchenkinder. Viele Vortheile 
die nur mit einer echten Belehrung zum wahren Glauben, aber nit 
mit jener unglüdfeligen Zwangtaufe ober einem fcheinheiligen Mechaniss 
mus erſt fallen konnten, und bei ihrer Lebensweife doppelt ſchwer, aber 
auch doppelt fegensreidy im Grfolg zu vertilgen ſeyn würden, ſtehen nech 
ber Höhern Givilifirung biefes wohlgearteten Romadenvolls entges 
gen, das gegenwärtig noch unter der Wormundfhaft feiner Kane uns 
Abyfe oder Zauberer und feiner fich felbft eingebilbeten Gögen fick, 
welche bei ihnen bie Stelle philoſophiſcher Spfieme oder Theorien volls 
tommen vertreten. 

Sobalb fih die Kalmäden nur anbauen wollten, würden ih⸗ 
nen biefelden Ermunterungen ber Regierung zu Theil werben, welche 
diefelbe den andern Anfieblern gewaͤhrt; allein fo Lange fie biefen gro⸗ 
‚sen Landſtrich wüfte Liegen laſſen, ber ungeachtet feiner hohen Lage zum 
Theil vortreffliches Aderland hat, fteht den betriebfamen Ruffen die Bitte 
um Ländereien frei, welche von ber Krone zur Benugung verlichen, jes 
doch nie ald völliges Eigenthum (f. oben ©. 851, 889) abgelaffen wers 
den, ba das ganze Gebirge Privateigentyum des Kaiferlichen Gabimeis 
iſt. Nur aus ber eigenen Anſchauung von bem Gebeigen und bem ſchoct⸗ 
in Wachsthum des Wohlftandes ihrer angefiedbelten Nadbarn, in 
den Ruffifgen Eolonieddrfern, die dann aber freilich nicht fo 
ausarten bürfen, wie bie am Korgon, iſt es zu erwarten, daß ihuen 
allmaͤlich der Sunſch erwachſen Anne, den Wuͤhſeligkeiten und dem uns 
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guverläffigen ihres Wanderlebens ebenfalls durch feſte Wohnorte, 
Aderbau und geregelteren Fleiß zu entgehen, zumal wenn eine 
mal Hungersnoth, Wiehfeuchen ober Wildarmuth fie drängen follte. Den 
Anfang zum Aderbau haben bie Saifangen an ber Tſchuja, 
wie wir oben fahen (ſ. S. 937, 947), ſchon gemacht. 

Nur am obern Tſcharyſch, um ben Jabagan und Kan, 
findet man die treuergebenen Berg-Kalmüden in Wohlſtand, 
da find auch bie Sige ihrer Saifans, bie auch heute nicht mehr, 
wie nody zd Schangin’s Zeit, dort die Streiftommando's und Raubs 
Überfälle Ehinefifcher Vorpoſten zu fuͤrchten haben (f. oben S. 935). 
Ihre Zahl 29) ſcheint ſeitdem fi) auch bedeutend vermehrt zu har 
ben; denn zu Schangins Zeit waren ihrer eben bort am Kan Fluß 
nur wenige. - Er nennt fie mit jenem ehedem fo gebräuchlichen Ausdruck 
¶. oben S. Wi) noch BergsXataren, und ſchilbert fie von mittels 
mäßiger Statur, fie hätten zwar platte Gefichter, aber beſſer geftaltete 
Rafe und Augen als die Kalmüden. Pallas, in einer Rote, fügt 
feine Meinung hinzu, daß er fie für ein Mifhlingsvolt aus 
Kalmückiſchem (d. i. Mongoliſchen) und Tatariſchem (b. i. Ofle 
Turtiſchem, hier wol Kirghiſiſchem) Blute halte, deren Geſichtszuͤge ſtets 
angenehmer auszufallen pflegten. Darüber wird es ſchwer ſeyn etwas 
genaueres nachzuweiſen ; gegenwärtig iſt wenigſtens dort von keiner bes 
ſondern Miſchung bie Rede. Ihr Weibervolk, meint Schangin, habe 
ſehr angenehme Geſichter, die alten Weiber aber feien ſcheuslich, durch 
Saufen und ſchlechtes Echen. Ihre Sitten wichen nicht von denen ber 
gegenwärtigen Kalmüden abs bie Kofaten, fagt Schangin, bejauptes 
ten ihm zwar, baß fie zuweilen ihre Tobten verbrennen, ex glaubte es 
aber nicht, auch meint er, gewiß vergrüben fie biefelben Teinesweges 
in bie Erde, wie jene alten Tſchudenz denn er habe viele ihrer Leis 
chen in voller Kleidung mit allem Keitergeſchitr in Höhlen, auf erhöhten 
Belfen oder Stangengerüften vorgefunden. 

As v. Lebebour, in feinem zweiten Lager am Tſcharvſch 
(363 $. üb. d. M., ſ. oben ©. 905), die erften Beſuche von zweien 
dieſer Kalmädifhen Saifane *°) vom Kan erhielt, traten fie” 
mit einem Gefolge von neun Perfonen in fein Zelt ein, und hodten ſich, 
nad dem erfien Gruße, ſaͤmmtlich mit kreuzweis untergefchlagenen Bei⸗ 
men auf dem für fie ausgebreiteten Teppich am Boben hin. Die Sais 
fane waren in ſchwere Shinefifche Stoffe gekleidet, von bunter Seide, 
gefüttert mit Pelgwerk vom Fuche und mit Zobel befegts das Gefolge 
trug nur wollne und gröbere Stoffe. Den weiten langen.Raftan hielt 
in Gürtel zufammen mit bem deuerzeug, Schwamm und Stahl von 
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GShinefifcder Arbeit, in ſauberer debertaſche mit Schloß, und verziert mit 
Bronze und Silber. Im ihren ſchwarzen Halbſtiefeln ſteckte ebenfalls 
Tabatebeutel und Pfeife. Giner dieſer Kalmüden ſprach chvas Ruf 
ſiſch, und das Geſpraͤch ging auf die Päffe über Gebirge und Zläffe 
Die Etiquette und Höflichkeit brachte ein allgemeines Durcpeinanberwedhe 
ſeln der Pfeifen in Gang, dis von Mund zu Mund gingens chen fo ging 
es mit dem Thee und Zwiebad, ber ihnen feront ward, Die gedfee 
Aufmerkſamkeit bewiefen fie alle dem äfteften Manne, einem Groß>-Dbeim 
eines der Saifane, der ſich noch zulegt eingefunben hatte, umb auf ben 
ſich endtic die mehrften Speifen, auch ber Branntwein, cumulirte, ben 
er auch nie ausfchlug, und alſo die größte Quantität zu fi nahm. 
Anfangs war ihr Benehmen gehalten; aber zuiegt wirkte des Brannte 
wein; fie gingen zum Belt hinaus, und Tagerten fi) um ein angezündes 
tes Feuer, Bald darauf kamen die Saifane mit ihren Gefchenten ia 
das Zeit zurüdz der eine brachte ein Zobelfell, ber andere einen Fuche⸗ 
Bolgs Gegengefchenke wie Branntwein, Tabak, Bolb» und Sitberfäben, 
Schlangenkoͤpfe, Blei, Flintenſteine, Nähnabeln und anbere Kleinigkeit 
nahmen fie mit ben freudigſten Gebärden an, und ließen durch den Del⸗ 
wmetfcher fagen, wie befchämt fie wären, mit fo geringen Gaben geloms 
men zu feyn für fo koſtbare Geſchenke. Rım gingen die Unterhanblums 
gem an, fie verſprachen für den folgenden Tag & Menfchen und 7 Pferbe 
gue Diepofition bereit zu halten, Nun wurde ihre Freude immer lau⸗ 
ters einen ganzen Schlauch voll Milchbranntwein hatten fie nachbeingen 
laſſen. Sie gingen ab und zus v. Lebebour mußte bie Arbeit an ih« 
zem Schlaud bewundern, dev von Leber mit gepreßten, mannichfaltigen 
Figuren, wahrfcheinuich Chineſiſche Fabrik, verfehen war u. ſ. w. Gr 
Fpät in der Nacht brachen fie auf uhb nahmen Abſchied, nachbem fie 
noch mehrmals gedankt hatten. So ift ige tägliches Leben; ber Cauſch 
ſpiect die Hauptrolle, und in gewiſſen Perioden, zumal während ber 
Sommerzeit findet man nicht leicht einen wohlhabenden Kakmäden, 
der nicht betrunken wäre, wodurch jebs Führung ber Gefchäftsangelegene 
Beiten ungemein erſchwert wird, ımb zumal bas Reifen feine großem 
Schwierigkeiten in ihren Gebieten erhält. Dennoch, diefed allgemein uns 
ter ihnen verbreiteten Laſters des Gaufens ungeachtet, fand fich bie War 
ferfught unter ihnen, nah Bunge's 121) Beobachtung, nur ſehr feltm 
einmal. Das Verbot 22) bes Branntwein⸗Verkaufs an dies 
BVergsKatmiden iſt zwar wie das Verbot des Schiefpulvernerfaufs 
an fie, allgewein bekannt, aber es wird doch wol nicht falten überfchrite 
ten, um Pelzwerk und Vieh deſto vortheifpaftwe von ihnen zu erhandeln. 
Wohthabende Kalmüden, welche die Befiger großer deerden find, were 
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Ianfen an Pferden, Schaafen und Hornvieh, ben Handelsleuten oft für 
mehr als taufend Rubel auf einmal, und da fie aͤberdem von ber Res 
gierung ſehr gefcjügt werben, fo finden ſich viel Begüterte unter ihnen. 
Ihre Lebensart verändern fie aber darum Feineswegs, und felbft bie Arms 
feligkeit ihrer Hütten, in ber fie ſich in Wintersgeit nur buch won aus 
Sen rund um angehäufte Schneemaffen wider bie oft geimmige Kälte 
tzu fehägen wiſſen, ift beineswegs Folge ihrer Armuth, fondern ihrer Ges 
wöhnmg. Im Sommer **) haben bie Männer faft nichts gu thun, 
als die Sorge für ihre Heerden (Tabunen), bie fie aber eigentlich nur 
gu befehen haben; fie bringen dann bie meifte Zeit damit hin von einer 
Jurte zur andern gu reiten, um zu zechen und zu fehmaufen, ober zu 
rauchen, wobei allerlei Neuigkeiten erzählt werben, bie fi dann öfter 
auf eine unglaublich ſchnelle Weife weiter verbreiten. Dies wiſſen ihre 
Gautier, die Kams fehe gut zu benugen, ihren Prophezeihungen 
Glaubwürbigteit zu verfchaffen, ſich in Anfehn zu erhalten. Ihre ware 
dernde Lebensart, ihr weites Herbeipolen um einen Kranken zu 
heiten, einen Diebſtahl zu entdecken zc,, begünftigt bie Erwerbung diefer 
“ Kenntniffes denn bei jeder Jurte halten fie an, und faffen jebes Wort 
auf, das fie benugen Können. Im Winter find fie mit bee Jagd bes 
Tchäftigt, ihre Weiber Haben indeß, wie bei ben Kirghifen (ſ. ob. &.773), 
alle Hausarbeit, Selbſt im Winter haben fie für ihre Heerden keins 
Sorge, da ſich dieſe iht Futter ſelbſt fuchen müflen, und fie Iaum et⸗ 
was geu für daB junge Vich oder bad Eranke, an unwegfamen Orten 
im Sommer auf die Bäume hängen, um es im Winter herabzuholen. 
Nur etwa das Bufammentreiben ihrer Heerden macht ihnen zuweilen et⸗ 
was Mühe, wenn fie mit Schlingen bie verlangten Pferde herauszufans 
gen haben; fie pflegen dabei eine große Kunft und Gewandtheit zu zei⸗ 
gen. v. Bunge ®*) ſahe einft folhem Einfangen aus einigen hun⸗ 
dert Pferden am Jabagan gu, und ſchildert es, als ein hoͤchſt beiche 
tes, ergdtliches Gemälde, Die Pferde ahnden gleichſam was geſchehen 
fol, und verbergen ober entziehen fich dann mit vieler Lift den fpähene 
den Kalmuͤcken. Cie drängen ſich dicht gufammen, weichen plöglich nady 
zwei ober drei verfchiedenen Seiten auseinander, unb rennen im geſtreck⸗ 
ten Galopp laut wiehernd davon. Allein, jedesmal werben fie, von den 
zuvortilenden Kalmüden, zuruͤckgetrieben, und das beftimmte Pferb 
entgeht feinem Schickſal wicht. Schnell und ficher wirft der Kalmäd, 
wenn er fein Pferd ſcharf ins Auge gefaßt, demſelben, auch im wilde⸗ 
ſten Galopp, die Schlinge um ben Hals, ftürzt dann aus dem Sattel 
und läßt fidy eine Beit lang auf ber Erde fortſchleifen, bis das durch bie 
Schlinge bebrängte Thier der Uebermacht weichend in immer kleinern 
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Kreiſen an dem immer mehr erfchlaffenden Geile umberrennt, und cube 
lich ermübet ftehen bleibt. Freilich wird body auch manche Schlinge von 
geblich geworfen. Das wilde Rufen ber Kalmüden, das WBiehern der 
Pferde, ihre lautes Getrappel erregt das Echo der Berges bie game 
Aufmerkfamteit wird burch diefe Scene gefeffelt; man ift in forträrrem 
der Spannung, und nimmt bald die Parthei des ſchoͤnen, muthigen Stk 
fe, das den Berfolgungen mehrmals fo Liftig entging, ober erfreut ih 
dann bes trefflich berechneten Wurfs der Schlinge, aus ber’ geäbten m 
ſichern Hand eines alten Kalmüden. Diefe Scenen gehen nicht fein 

" dem Aufbruch der Reife voran, denn bie eingefangenen Pferde wwerber 
nun gefattelt, die Pacſaͤcke aufgefchnallt "und der Zug fegt ſich in cm 
ganz andere Art von Bewegung . 

Bei den Befuchen diefer Saifane am Jabagan, zeigte ih 
weniger feierliches Seremoniel, als bei denen in ber Nähe ber Ghine 
fengrenzeran der Obern Tſchujaz und nur etwa die Bewirtung, 
welche diefelben ihren Gäften mit Thee anboten, unterfchieb den Gm 
pfang dafelbft von ben Gebraͤuchen in den gemeinften Kalmäden-Zurten. 
Diefer Thee aber, den fie fo aus dem belannten Ziegelthee 225) be⸗ 
zeiten, mit Bufag von Salz und Milch ohne Zuder, auch wol mit ge⸗ 
dörrter und gefloßener Gerftc, und etwas Fett, um ihn nährender mb 
wohlſchmeckender (bei Buräten heißt er dann Saturan) zu made, 
war fon fehr frühe, in ber Mitte des XV. Jahrhunderts, bei Rom 
golifhen Fürſten aus dem Haufe ber TfdhingissChaniden 

“in Gebraud (1740) **), die ihn wol mit aus China brachten, wi 
am Hofe ber AltyneKhane der Mongolen, am Upſa⸗Set 
(1640, unter dem Namen Tſchai) ®”), wo Ruffifde Gmbaffes 
den damit bewirthet und felbft, wider ihren Willen, bamals, 
als mit einer Waare, die in. Rußland noch nicht brauchbar war, damit 
beſchenkt wurden. Die Einführung dieſes Theetrinkens if ale 
ſicher nicht erft neu zu nennen, und ber Weg, auf melden ber Tſchai 
(Zhee) in bie Zurten der RalmüdensGaifane mit ben Chin 

ſcchen Infantinnen am, denn auch heute noch ferdiren ihn in ben Geis 
fansdelten die Bürftinnen, nidjt ohne gewiſſes Geremoniel ®*), bis zer 
Aſchuja, Katunja und zum Sſcharvſch ſcheint unverfennber . 
geographiſche Verbreitung des Theed). 

Der ſchwache Damonen und Zauber⸗Cultus dieſer Berg 
Kalmäden, der ſich vorzüglich auf das Heilen ber Krauken, 
uf das Auffinden der geftohlenen Sachen, weniger auf Xusfindeng der 
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Räuber, auf Prophezeihungen um fich wichtig zu machen, und auf hen 
Eodtens@ultus bezieht, und don ben Kam's 2). (Tamgard. - 
. zaubern, baher das Ruſſiſche Wort Eamlat) und Abyß, bie im 
sftlichern Sibirien Schamanen heißen, ſelbſt wol eingeflanden wird, 
yat Nichts eigenthümliches, was nicht ſchon allgemeiner unter jenen nos 
mabifchen Wölferfchaften verbreitet und ſchon Iängft befannt wäre. Ine 
ef ihre anderen Mongholifhen Stammbrüber Anhänger bes 
!ama ober Mohammeds wurben, behielten fie mande alte Ges 
dräuhe und ben Schamanen⸗ Glauben (j. oben ©, 443), unb eben 
© foll ihre Mundart +0) von ber ihrer Nachbarn abweichen. Sie 
wahrfagen noch beim Schlachten ber Thiere aus ben Schulters 
»lättern *), die fie ins Feuer werfen, wie zu Tſchingis⸗Khans 
3eit, bie Baubertrommel ift ihr Haupt» Inftrument zur Vertrei⸗ 
bung der Schaitan (d. i. Satan, ber böfe Dämon), dem guten 
Botte, ihrem Kutai (d. i. Khoda, Boba, Gott) weihen fie frei ums 
yerfhweifende Pferde, bie mit Bändern geziert nicht mehr durch Reiter 
»erunteinigt werben duͤrfen, ober’ wicber enträuchert werben müffen, 
Die Art und der Ort der Tobtenbeftattung hängt größtentheils von bies 
en Kams ab, und bie Ausfage bei Schangin (f. oben) beſtaͤtigt 
auch v. Bunge, daß zuweilen, aber nur fehr felten bie Leichen vers 
»rannt, andre in Filz gewickelt in Wälder und Felſen gelegt und ven 
Wölfen preis gegeben werben; babei werben Tobtenopfer gebracht und 
Priefterbetrug mancherlei Art betrieben. Der. Kalmüde feiert wol 
jährlich den Todtentag des Verftorbenen dadurch, daß er ſich an bie 
Stätte begiebt und bafelbft beraufcht. Steingräber und Todten⸗ 
zuͤgel werfen fie aber nicht auf, und die Tſchudengraͤber gehören 
einer anbern Nation an. Auch nicht ohne Zauberlieder *2) find 
fie, und nicht, wenn auch keinesweges muſikaliſch, ohne Gefang. **). 
Wie bei ben Berg Tataren ber Krimm.befteht biefer Gefang in dem krei⸗ 
chenden Ausſprechen von Worten, bald leiſer balb lauter, wobei ber 
Mund bald mehr bald weniger geöffnet wird, faft ohne Melodie und 
Mobulationz dabei doch fehe feierlich, ernſt, ſcharf articulirte Worte, 
dald mit Außerfter Kraft gefungen, bald leife geſprochen, hoͤchſt einfadys 
aber im Dunkel des Abends an ben Bergen verhallend ſchwermüthig exe. 
zreifend. Rationallieber follen die Kalmücen nicht haben, aber 
deren ftets fingenb improvifiren; body feinen fie die Anfänge dazu 
wenigftens in Hauptgebanten zu befigen, bie über gewiſſe Begebenheiten 
ausgeſprochen find, und von ihnen muſikaliſch feftgehalten und öfter, 
ohne fpecielle Anregung, wieder reprobueirt werben. Dergleichen hörte 
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der Reiſende öfter von feinen Wegleitern ‚recitirens wie 5. B. 

- Aäuft ein Hirſch, ich will ihn ſchießen!“ worauf einige 
teulirte Tdne und bann wieder: „Da iſt ein Baum, und unter 
dem Baum liegt ein Mäbdyen begraben.” Gin ander Mel: 
„Ich reite munter fort meinen Weg, Freund, folge mir, 
zeite mit!’ u, dol. 

Auch Inftrumentalmufit 2**) haben fie, aber freilich hoͤchſt rohe. 
As Spapkij an der Mündung des Kanfluffes, Abends im feiner 
Zurte war, traten zwei Muſikanten herein, ber eine fpielte auf der 
Kumurga (Schalmeie), ber andre auf ber Tanſchura (dm 
Art Balalaika). Weide fegten ſich mit der fröftichen Jugend des 
Zeltes um das eier, und fpielten abwechfelnd. Das Spiel bes zwei 
ten, war anziehender als des erfteren, ber zu feinem Spiele fang, ober 
vielmehr mit gebehnter Stimme ſprach. Diefer Steppen Orpheus brachte 
bei feinen Zuhörern bald Furcht / bald Mitleid, Heiterfeit herpor, die 
ſich auf ihren kalten, mürrifhen Gefichtern abmalten. Uns, fest 
Spagtij, ſchien aber fein Spiel gar zu einfdrmig, feine Stimme win 
und fonderbar. Er fang bie Schlachten feiner Helden, die Macht ber 
Liebe und Freundſchaft. 

Die Lebensweife ber Doppeltzinspflihtigen Kalmäbs 
zen, auf der Dftfeite der Katunja, und im Thale bee Tſchuja, aufr 
waͤrts, bis gegen ihre Quelle an bie Sibiriſch-Chine ſiſche Grenze 
Linie bot, nad) v. Bunges Beobachtungen, keine wefentlichen Verſchie⸗ 
denheiten von jenen ber,  Weftfeite dar. Sie haben dort mehr Chine ſi⸗ 
The und Mandfı gukif: he Phofiognomie, befigen mehr Geräthfaf 
ten bortiger Inbuftrie, find noch wohlhabender, ihre Saifane angefer 
hener und ebenfalls reicher; bie Nähe an Ehina giebt ihnen etwas” 
mehr Haltung. und Würde, Ob die Kalmüden fübwärts über de 
Chineſiſche Grenge, bis zu ihrem Gerichtähofe und Gouvernementäsett, 
bis nad Uliaffutai hin, dieſelben Bleiben? wo wieder Gojona, 
Mandſchuren, Mongolen vorherrfchender werben, wiſſen wir nidt. 
Pſtwaͤrté aber bewohnen biefelben auch noch bie Thaͤler der 
Baſchkaus und Tſchuloſchman, bis zu deren Vereinigung, im 
Teltezkoi⸗See, bie, wildeſten Stellen des untern Baſchkaus⸗ 
Durchbruch es ausgenommen, bie unbewohnt bleiben **). Ihre Zahl 
ift aber bier weit geringer, als an ber Tſchuja. Im Thale bed 
obern Baſchkaus, von ber Paßhoͤhe am Kokorgo (Unks, zum 
Baſchkaus), abwärts, werben Unterthanen eines Saifan Schar⸗ 
meg genannt, ber bort in ber Nähe nomabifirt; aber biejenigen une 
terhalb, am Zufammenfluß deſſelben mit bem Aſchulyſchman, fe 
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vie an deren Einfluß zum See ſelbſt, wo fie ſogar einige Gerſt en⸗ 
nd Weigenfelder bauen, find indgefammt Unterthanen deſſelben 
Baifan Mongol, dex am Tegagom reſidirt, aber demnach feine- 
derrſchaft ſehr weit, vom Telezkoi⸗See, den Baſchkaus aufs 
värts, und aud) bie ganze Tſchuja-Steppe und bie Kararſche, 
ibwaͤrts, bis zur Sarduma *%), wo er wieberum Ader bebauen 
ieß, ausbehnt, un vieleicht noch weiter über den Aigulak zur Kas 
unjaz wenigftens erfahren wir dort feinen Ramen eines dritten Herr⸗ 
chers. Die ganze Zahl biefer Altaifhen Kalmüden +7) war im 
Jahr 1816 auf etwa 1500 Bamilien beredynet, davon ein Drittgeil 
nehr gegen die Chineſiſche Grenze hin nomabifirt, und unter 
Lhineſiſcher Gerichtöbarkeit fteht, aber an beide Reiche ben Jaſſak 
ahlt. Won beiden Geitgg hat man ihnen ihre Rechte gelaffen, die 
uch bis auf Beftrafung Hoer Verbrechen von ihren Saifangen und 
Beamten ausgeübt werben. Jene aber werden-vor die Ruſſiſchen Ges 
chte- gebracht; don Chineſiſcher Seite ift ihr Gerichtshof in Uliaffus 
:ai (ſ. oben ©, 594). Nod zu Anfange des XVlllten Jahrhunderts, 
junbert Jahre früher (um das Jahr 1720) muß ihre Macht, gegen 
Rorben, noch bebeutenber gewefen fein, als heut zu Tage, denn etwa » 
Jahre vorher, ehe Gmelin *°) jene Gegenden am Ob bereifete, hats 
en biefe BergsKalmüden die bamalige Grenzfeftung BijsE gänzs 
ich zerftört, fo daß fie von neuem aufgebaut werden mußte, 


8. Der Telezkoi-See mit dem Baſchkaus 

und Tſchulyſchman. 

Nur den einzigen, hier leiber wegen ber Jahrszeit fehr fluͤch⸗ 
gen Weifenden v. Bunge haben wir, hier, weiter vom 
Tſchuja-Plateau bis. zum wildeſten Alpen See auf feine 
Entdeckung zu begleiten: benn ein anderer Bericht eines Augens 
yeugen ift uns. von da nicht zugefommen. Wie vieles iſt daher 
auch in dieſem Gebirgslande noch unentdeckt geblieben, und 
warum ‚wendet ſich doc) die Neugier des Tages nur zu einfeltig 
faft allein immer wieder dem Innern Aftika's zu, da der Wißbegier 
nicht weniger für die Höheren Intereffen der Menſchheit, zur Auf⸗ 
Häcung unferer Vorgeſchichten wie der Gegenwart, und zum Ges 
minn ber Staatenwohlfahrt felbft wie des geficherten Fortſchritts 
der Civitifation Europa’s, u Mittel: Afien zu erforfhen 
hbrig blieb. \ 
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Am 23. Jull 1826 verfieß v. Bunge 1) das Lager des 
Saifan Mongol, um gegen N.D. jene Paffage des heben 
Sumpfplateaus auf dem Scheidegebirge zum Kokorge 
und Bafchkaus zurüdzulegen (f oben S. 969). Die Ues 
berfteigung geſchahe auf dem bequemften, dper doch hoͤchſt bes 
ſchwerlichen Uebergange über die fleite, hohe Scheidehöhe zwis 
fhen Tſchuja und Baſchkaus, auf’ deren Rüden jener ges 
waltige Steinhaufen von Kalmüden in Ermadgelung des Reit 
holzes als Dankopfer (f. oben &. 903) zufainmengetragen men 
wo jeder Stein den Dank für das gluͤckliche Erſteigen des Ge 
birgeß bezeichnete. Breite, fumpfige Slächen, zwifchen Gelsmef 
fen und Schnee»Geen, aus deren gröftegn eine Infel mit fpigem 
Berge hervortrat, decken dieſe wilde Plateauh oͤhe, deren Wafß 
fesabtäufe nach beiden entgegengefegten Seiten zu, ſich zu zwei 
BVaͤchen vereinigen, die beide den Namen Kokorgo fü 
ten, und ‚von ben Kalmüden für einen und bdenfelben 
Fuß angefehen werben ;' fie ift in einee Breite von 4 Stunden 
(15 Werft) ſehr befchwerlic zu durchceiten. Der Kolorgo zum 
Baſchkaus gräbt ſich weiter unterhalb ein tiefes Bette, am 
deffen hohen Ufern der Weg einer Lärchenwaldung zuführt. Die 
Heinen Reitwege führen hier öfters auf tiefe Abgründe, durch 
Erdftürze und Unterwafhungen entſtanden, bie jeden Augenbiil 
ſich zu wiederholen drohen, und fo die Wege ſtets gefahrvel 
machen. Die Gebirgsatt wird nicht genannt, wahrfcheintich wel 
Schiefergebirge. Nach mehrflündigem. Ritt hinab ward er 
Baſchkaus⸗-Fluß, ſicher nicht fehr fern von feiner ſirdoͤ ſtli⸗ 
her liegenden Quelle, erreicht: denn er ift hier no unbeben 
tend; er wird von abgerundeten, nicht fehr hohen Bergen umge 
ben, und läßt ſich leicht durchteiten. An feinem Ufer erwärmen, 
nach jener Ueberftäigung der Ratten Höhe, wiederum der ford 
liche Sonnenſtrahl. Der fernere Thalweg am rechten Ufer des 
Baſchkaus ward oft durch rauſchende, kryſtalhelle Baͤche un: 
terbrochen, z. B. der bedeutende Komorulu, der Arllaſch m. 
a., die ihn hald zum bedeutenden Strome anſchwellen; ex fetb 
sieht nun eaufhend dahin, bald breiter und Schuttinſeln I 
dend, bald von Felfen eingeengt, bie er in Heinen Catarecten 
überfteigt. Die Gegend erinnerte an „bie Natur des Urfulz nee 
das linke Ufer träge Wald, das tete Ufer niht, und ſchon in 
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viefer doch noch gar nicht ſo vorgerhekten Jahreszeit, vor Anz 
fang Auguft, gewährte doch die ganze Landfchaft für den Bes 
aniler ſchon einen hoͤchſt troſtloſen Anblid. Die wenigen Jurs 
tem am Fluß find aͤrmlich, und fliehen unter den ſchon oben 
jenannten Saifan Schürmeg; in einem Senachbarten Waͤld⸗ 
hen ward übernachtet. 

24. Zul, Am zweiten Zagemarfche mußten fehr viele 
Zubaͤche überfegt werden, die oft in rechten Winkeln. zum Bafdhz 
aus münden, und mit dem allgemeinen Namen Kara sfu, 
d. i. Schwarz Waffer bezeichnet werden; der bedeutendite iſt 
bie Sarataz öfter mußte man zur Seite uͤber die Vorhoͤhen 
auffteigen, die mit Laͤrchen, Zanneı und fparfamen Zir— 
delfichten bewachſen find. Fichten fehlten hier gaͤnzlich; feit 
Tſchetſchulicha am Tſcharyſch-Fluß (ſ. oben, ©. 889) 
mar diefee Baum verfhwunden und nicht wieder vorgekommen; 

fpeine nur die niedrigen, fandigen Gegenden zu lieben, und 
befeichnet ‚dort die Granitberge; hier ift-er nice mehr. Das» 
Abendlager wurde bei einem wärmenden Feuer am Kleinen 
Ulaghan, ber rechts zum Baſchkaus fließt, bei einigen Zur 
ten genommen, 

%. Zuli. Dritter Xagmarfch1S0), über den Kleinen 
Ulaghan, wo das Thal des Baſchkaus fih zur weiten 
Ebene ausdehnts es folgt der Große Ulaghan, unterhalb defs 
felben aber wendet ſich der Hauptſtrom plöglic gegen R.D. und 
durchbricht nun das Gebirg im Felfigen, fleilen Tiefthale, 
das wicht begangen werden kann. Nur bis dahin find feine 
Ufer bewohnt; der wilde Fels durch druch, in ben er nun ein= 
bite, IE völlig unwegfam; wis erfahren nichts näheres über 
ipn. Nur den Ulaghan aufwärts, in deſſen fanft gegen Oſt, 
ia faft unmerklich ſich hebendem Thale, gewinnt man zwiſchen 
abgerundeten Waldhoͤhen den bequemſten Uebergang zur War: 
ſerſcheidehoͤhe, melde den Baſchkaus, von feinem Parat: 
let: $tuß dem Tſchulyſchman, weiter oflmärts trennt. Die 
Kälte des Regentages, die Gewitter, die Veſchwerden der Reife 
hielten hier. von jeder Beobachtung zurüd, und ehe noch der 
Sattelpaß erreicht werben konnte, muß e Halt gemacht werden, 

27. Juli. Diefer vierte Tagemarſch fuͤhtte vom ftuͤ— 
hen Morgen an no eine Strede allmaͤlig, doch ſteiler ats 
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"vorher, bergauf durch dichte Laͤrchenwalbang, bis XR 
die waldloſe Höhe erreicht war, von der ſich nun bei [dinm 
Wetter eine der hertlichſten Ausficten 151) barbot. Hier begimet 
wieder pittoreske Alpennatur, die man mol auch im Thale da 
Baſchkaus-Duurch bruches finden würde, wenn man fe af 
ſuchte. Im tiefen Thale gegen Oft, zu den Füßen ſtroͤmte, fg 
v. Bunge, ber breite Tſchulyſchman (mTſchutyſchmanah a 
‚einige Arme getheilt vdruͤber, die mit Pappeln betvaldete Jaſch 
umgeben. Jenſeits berfelben dicht an feinem Dftufer erhebt fh 
eine nadte, mächtige Gebirgewand zu ungeheurer Höhe, und gt 
oben in ein welliges Alpen» Plateau über, deſſen Kim 
Spigen mit Schnee bededt waren. ects ymd Links erh 
man in diefee Wand zwei Schluchten, in weichen Waffe: 
fälte, wie es fcheint eine Seltenheit im Altat, -von autgneich 
neter Schönheit herabftürzen, der eine rechts, obwol nicht fo bad 
iſt fehönerz denn der Strom iſt beeiter und ber Sturz nice 
terbrochen; der andere bildet Cascaden, bie aus einer EL 
mehren hundert Fuß faft in ſenkrechter Höhe herabftürzen. Bez 
ſieht fie nur, hört fie aber nicht, da fie von bem gewaltigen Rux: 
ſchen des breiten Stroms übertäubt werden. v. Bunge me 
entzuͤckt über diefen Anblick, aber ber nächte Steilabhang am 
"Thale forderte die ganze Aufmerkfamkeit, und mar bie Küfait 
der Kalminken und das Vertrauen zu ihten fichern Pferden Bi 
auch Hier den gefahrvollen Weg in ſchwaler Zickzackunie his 
* finden. Von biefee Höhe, zu deren. Auffleigen man 15 Far 
gebtaucht Hatte, flieg man in Zeit von einer Stunde (1m 
M. O.) hinab; aber nur zu Fuß war bies möglich; fehk ak 
* Kalmüden fliegen hier ab. Am Fuß des Adſtutzes man 
Menſchen und Saumthiere erſt ihre zitternden Kniee autcuhea 
Dann ging der Zug am linken Ufer bes Tſchuly ſchman we 
ter abwärts; dieſer breite, prahtvolle Strom, ag" 
Bunge %), durchrauſcht ein enge® Thal, zu deſſen beiden 
Seiten fteite, nadte, ſenkrecht auffteigende Felſen fid; bis pr 
Apenhöhe, erheben; ein Felegebitg ift auf das ander ge 
thürmt, und im furchtbarer Höhe Hängen gewaltige Geltmeffer 
zum Schreden des erftaunten Wanderers mit ber Ablöfung der⸗ 
hend. Viele dieſer herabgeſtuͤrzten Felsmaſſen liegen wor Angn 
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im Thal; theils an bem Ufern des Stroms mit Moos bedeckt 
und von rankenden Gewaͤchſen (Atragene alpina) umfchlungen; " 
theils in dem Strome felbft, deſſen braufender, aber ohnmaͤchti⸗ 
ger Gewalt fie Trotz zu bieten feinen. In wilden, weißſchaͤu⸗ 
menden Wogen und Brandungen flürzt er in gewaltigen Casca⸗ 
den vorbei-und hinüber. Die Kalmüden wollen diefen Weg 
nur bei heiterer Witterung zuruͤcklegen, weil bei feuchter Luft und 
Geritteen (wie ih Val Tremola am St. Gotthardt in 
der Schweiz, ober in dem Schlunde ber Yefellen und dem 
Vedro⸗Thale dee Simplon: Paffage in Wallis) 5) oft 


‚große Maffen mit furchtbarem Krachen herabftürzen. Die Felfen 


treten auch weiter abwärts immer näher an das Stromufer, und 
laſſen kaum noch enge Pfade für den Reiter übrig, der öfter ſich 


entſchlleßen muß, felbft die graufnerregendfien Strecken an 
Schuttmaſſen und Abgruͤnden zurüczulegen. Ebert war eine bers 


gleichen zuruͤckgelegt, als überrafchend, plöglich, bei einer Wen⸗ 
dung ein neues Schaufpiel vor die Augen trat und den flaunen- 
den Bitd feſſelte. Aus unermeßlicher Höhe flürzte vom Gebirge 
ein Bach herab, in Heinen, ſchaͤumenden Cascaden, immer breis- 
‚ter werbend, bis zur fenkrechten Felswand, wo er mit einem eins 
zigen Bogenſtrahl in die Tiefe von mehreren hundert Fuß hingb⸗ 
ſtuͤrzt, und, ein Altaiſcher Staubbach, ſich in den feinften Staub 
auflößt, den der Wind in Wolken davon wirbelt. Won hier 
aus geleiten nur gefahrnolle Selepfabe weiter, zur Felswand hin⸗ 
auf, oder um fie herum, am rechten Steomufer duch ein Fel⸗ 
fenthor über ſenkrechte Felsabflürge. Diefer Iegtere Weg, am 
wild tofenden Strome, zu dem nur Felstreppen hinabführten, 
wurde gewählt. Die vorfihtigen Pferde fprangen von Stufe zu 
Stufe die Felstreppe hinab, bie Männer krochen auf den Zelfen 
nach, unten faßen die Reiter wieder auf, und ritten ben ruhiger 
gewordenen Strom abwärts, bis zur Felspforte, aus zwei 
ungeheuern Felſen gebildet, bie auf einem dritten unter dem 
Maffer Hegenden ruhen, ſich gegen einander lehnen, und. auf 


dieſe Weife einen dunkeln Gang zwiſchen ſich laſſen, hoch ge 


nug, daß ein Reiter gebüdt mit Mühe hindurchkommt, und fo 
breit, daß ein mäßig belaftetes Packpferd von beiden Seiten 
mit den Tragfäden die Felswaͤnde ſtreift. Diefer Gang, eine 
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natärlihe Felsgallerie, gleich den auf den Helverifhen 
Säffen wie am Urnerloch und anderwaͤrte durch Die Kumft ges 
fprengten, aber, von Waffer durchfloſſen, macht eine Biegung, it 
im Innen faft ganz finfter, obwol höchftens nur 5 bis 6 Faden 
lang; aber eine Schauder erregende Pforte, bei ber alles in Eraf 
und Stille fid verwandelte. Ienfeit folgen wieder mehr 
Wafferfälte, die Felfenvorfprünge oder iht Schuͤttgeroͤll, draͤn⸗ 

gen fich immer wilder vor, nad oben bleibt nur ein ſchmaler 
Dimmelsſtreif frei, zur Seite der wuͤthende Gebirgeftrom. Abe, 
nad) einiger Beit erweitert ſich das Thal, eine Ebene zeige fihz 
die ernften Berge bedecken ſich wieder mu Pflianzenwude, 
treten weiter zurüd; der Strom wird von Strecke zu Strece bes 
fänftigt, bekoͤmmt ruhige Wafferfpiegel, und ſtrahlt feine pittor 
testen Geflade wieder im "Spiegel zuchd, Je weiter abwäcts, 
deſto weiter werden bie Ebenen, deſto ruhiger und ſchoͤnet die 
Landfhaft. Der Tag war warm und heiter gewefen; am Abend 
flieg ein Gewitter auf, und große Regentropfen fielen, als eben 
wieder felt zwei Tagen bie erften Jurten erreicht wurden, 
bie Hier an der Mündung des Jkol⸗-Bach es zum Tſchulpfq⸗ 
man erbaut waren, 

3. Juli. Am fo'genden, fünften Tagemarfchets) mas 
ten feine 3 geogr. Meilen (20 Werft) mehr, bi6 zur Mündung 
des Tfhulpyfhman in den Telezkifhen See, zurückzule⸗ 
gen. Dies gefhah ohne Beſchwerde, in der ebenern Streckt, me 
aber ber Regen öfter zwang in die dort ziemlich dicht fiebenden 
Jurten einzußehten, deren Bewohner Unterthanen des 
Saifan Mongol find. Auf den erften, fandigen Infeln, die 
daſelbſt der Tſchulyſchman bilbet, zeigten fich bie erften 
Fichten wieder, die dem Beobachter ein Beweis für die num 
Thon weit niedriger gewordene Lage ber Gegend zu feya 
ſchien, da dieſer Baum, feit Tſchetſchulicha am Tſcha⸗ 
rvſch, aus dem Hoch-Altai verſchwunden war. Hier fließen nun 
bald Baſchkaus und Tſchulyſchman zufammen, an der 
Stelle, wo erflerer aug den Engpäffen feines Querdurde 
bruches, als breiter, tiefer, noch immer fehr teißender Strom 
hervortritt. Sein Uebergang war, bier, bei dem hohen Waffe: 
ſtande gefährlich; dee Demetfcha der Kalmüden, gab einen 
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genen Wegweiſer mit. Die Karawane ritt in geſchloſſener Reihe 
jJinducch, fo daß die beſten Reiter auf den hoͤchſten Pferden ober⸗ 
yalb, gleihfam als‘ Eisbrecher, die Padpferde aber unters 
»alb gingen, um fo weniger ber heftigften Strömung ausgeſetzt 
‚u fepn. Der Weg führte nun an beiden unter dem Namen 
Tſchulyſchman vereinigten Strömen, auf deſſen linker 
Aferfeite, meift duch fhattige Birkenwaldung am Fuße des 
Reiten, bewaldeten Gebirges fort. Die vorgelagerten Felſen, mit 
Moos überwucert, trugen Gruppen kleiner Farrenkraͤuter, 
Fettpflanzen mit fleifhigen Blättern (Sedum populifolium, 
Aizoon und Ewersü n. sp.; Orchis cucullata, Circaca alpiua u. 
a.). An lichtern Stellen waren kleine Felder der Kalmük 
ten bebaut mit Gerfig, Weigen, Tabak, Produkte, bie bier 
bei ihrer Abgefchnittenheit von aller Verbindung einen noch ei» 
höheren Werth für fie gewinnen. 

Nun war das Ziel der Neife, der Telezkoi-See, erreicht, 
bee Altyn-Kul, d. 1. der Gold-⸗See ber Kalmüden. An 
feinem Sübufer hat er an ber Stelle, bie fo eben berührt warb, 
nicht über 1 Werft Breite; die Hälfte derfelben nimmt ber Eins 
guß des Tſchulyſchman ein. Jenſeit deſſelben erhebt fich ein 
Vorgebirge, an defien Oftfeite ein kleines Fluͤßchen, Kighi, 
fi in den See ergießt. Das weſtliche Ufer ift eingeſchraͤnkt, ſan⸗ 
dig, flach. Aber zu beiden Seiten, rechts und links ber tiefen 
Seeſchlucht, erhebt ſich ſteil, und unmittelbar aus ben Ufern des 
Sees ein hohes, fteiles Felsgebitge, fo, daß kein Weg zu beiden 
Seiten des Sees weiter vorzubringen erlaubt. Hier wird alſo 
Umkehr durch die Natur geboten, wenn man nicht bie Woge ' 
durchſchifft. Der Wafferfpiegel ift nicht breit, und bie von 
beiden Seiten vortretenden Felſen ſchließen in einiger Entfer- 
nung im Hintergeunde die Ausfiht. Eine Schifffahrt würde hier, 
wie auf dem Lago:-Maggiore ober am Comer-See, neus 
Schaufpiele entfalten; aber, noch flehen hier am Ufer weder 
Städte noch Villen, keine Vignen, keine Gärten, keine Sennhüt- 
ten. Noch ift keine neuere Beſchiffung diefes Alpen: Sers be 
kannt, die zur Zeit der erften Entdedung bradıte nur blutige 
Fehden, und hatte die Entvoͤlkerung der Seegeſtade von feinen 
zahlreichen Urfaffen zur Folge, von ber jüngft verheigenen pitte: 

testen Wallfahtt war oben die Rebe (f. oben &.875). v. Bun⸗ 
ge's Reife konnte von hier nicht weiter fchreiten; bie Jahreszeit 
war zu weit vorgerüdt, und die Umkehr notwendig; möchten 
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Andere jenej vomantifche, gänzlich unbekannte Alpennatur ya 
Mittelpunct ihrer fortgefegten Unterfuhungen machen. 

Bel des Botaniker Anweſenheit bafelbft hingen länge der 
Felsgebirge hin, fagt er, zwei Woltenreihen, eine über der 
andern in regelmäßig, wagerechter Richtung, fo, daß zwiſchen 
beiden bie Berge fichtbar waren, und über der oberm Schicht 
noch die höhern Felsſpitzen hervorragten (eine perfpectivifche An- 
fit der Woltenfichten, bie fi in Engthälern wol häufig, aber 
ſtets für den Beſchauer mit neuem Jutereſſe wiederholt). Kein 
Wind trüdte den Haren Spiegel des Waſſers, ber das Wird der 
aungeheuern, büftern Felsmaſſen, mit ihrem boppelten Wolken 
ſchleier zuruͤkwarf. Schon in geringer Entfernung vom See find 
die Ufer des Tfhulyfhman unbewohnt, nirgends waren Sun 
ten zu ſehen; ob etwa aus Furcht, var Ueberfahrten vom Not⸗ 
den her? Die Lage machte weite Ereurfionen unmöglich, bad 
Gebirge, links des Sees, war unerfteiglich, und rechts 
ſetzte der große Tſchul yſchman jedem Vordringen für jett bie 
Grenze; aus, welcher größern Berne diefer Strom kommen mag, 
der gleich bei feinem erften Auftreten fi fo mächtig antans 
digte, ift uns unbefannt. Eine unbedeutende Anzahl neuer, fr⸗ 
her nicht vorgefommener Pflanzen befriedigte. an feiner Müntung - 
den Botaniker (5.8. Sagittaria alpina, Swertia corniculata u, «,} 
Der See war fifhreihz zwei Kalmüden ber Begleitung 
verficherten, fie wuͤßten wol, daß im Waffer Fifche fein, aber fe 
hätten nie bergleichen gegeffen, und müßten ſie⸗nicht zu fangen. 
Ziſchervolker find alfo die continentalen Steppen beweh⸗ 
nenden Kalmüden nichtl fie hielten es für Betrug, baf «6 
möglich ſey, mit den Angeln, die ihnen ber Naturforſcher vor 
zeigte, Fiſche fangen zu können. Als fie duch die That vom 
Gegentheil überzeugte wurden, liefen fie vor den gefangenen Eh 
Then, was ihnen wahrſcheinlich wie pure Zauberei vorkam, das 
von. Nur durch Ueberrebung mwurben fie dahin gebracht, wem 
gebratenen Fiſch zu koſten, und fie fanden den Geſchmack wer 
trefflich. v. Bunge verfahe fie mit Fiſchangeln ; fie brifketen 
fih nun fhon im Voraus mit dem Vortheil, den fie durch den 

. Sifhfang vor ihren Fteunden und Bekannten haben wuͤrden. 
Nur ſehr allmälig alfo tuͤkten Agricultur und die Kunſt ber 
Tirherei in dieſes alpine Platenutand ber nomabifirenden Hirs 
tenftämme vor. 

Am often Juli wurde der Rüdmarfd vom Telez koi⸗See 
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begonnen; biefelbe, aber indeß noch gefaͤhtlicher gewordene Furth 
des Baſchkaus müßte wieder durchſetzt, dieſelbe ſchauerlichſchoͤne 
Wildniß durchzogen werden; bie ſpaͤte Jahreszeit zwang zur Eile, 
und ſchon am Iten Auguft war bie Tſchuja wieder ereilt, ohne 
befonbere neue Beobachtung gewonnen zu habenz und von dort, 
wurde der Heimmeg angetreten. 

Der Telezkoi-See macht hier ebenfalls ben Beſchluß uns 
Terer Betrachtungen, durch welche wir, zum erfienmale, auf 
eine mehr fyfiematifche und naturgemäße Weife vers 
ſucht haben, bie vollfiändigere Kenntniß bes ganzen Als 
tal, fo weit es ber hifkorifhe Stanbpunct erlaubte, in 
den Kreis der ernftern Wiffenfchaft, wie es nothwendig war, um 
ber fortſchreitenden Erkenntniß einen wahrhaften Dienft für alle 
Beiten zu feiften, quellengemäß einzuführen, und wir koͤnnen 
nun erſt zur zweiten Haupt: Gruppe des Altai⸗Syſtemes, dee 
mittleren übergehen (f. oben S. 589 ꝛc.). Denn weiter, o ſt⸗ 
. wärts am Telezkoi-See zunächft, liegt nur Terra incognita, 

nordwärts gehört fein Ausflug duch die Bija, det bisher 
nicht genauer erforfcht ward, fhon ber nöchlihen Außen⸗ 
feite des Altai an, bie fih zum Zieflande Sibiriens 
dinabfenkt. Die Länge dee vom See an!) fhiffbaren 
Bija wird nad) den Alten Berichten in ber Barnaulfchen, 
Ganzleise) zu faſt 30 geogr. Meilen (205 Werft) Lauf bie zum 
Verein mit bes Katunjq angegeben, die, nach denfelben Beſtim⸗ 
mungen, über 54 geogr. Meilen (380 Werft) Länge haben fol, 
aber wegen ber vielen Waſſerfaͤlle und Klippen, bie fie 
zu durchbrechen hat, bis heute, noch nicht befchifft zu ſeyn ſcheint. 
Der TelezkoisSee fol, nach benfelben Angaben, von S. nach 
N. an 9 geogr. Meilen (60 Werft) lang, und gegen 3 geogr, M. 
(20 Werft) breit fepn. In derfeiben Angabe, bie ſich aud auf 
ältern Ruſſiſchen Karten wiederholt, kommt flatt des Baſch⸗ 
aus: Fluffes der Name, Talbada vor, und öfter wird der 
Strom, den wir oben Dzabgan (f. ©. 553) genannt haben, 
durch die Hypotheſe der Randkarten-Zeichner (3. B. auf Arrowſmith 
Map of Asia 1822) faͤlſchlich mit dem Tſchul y ſchman verbuns 
den, ein Itthum, den ſchon Klaproch?) gerügt hat, obwol und 


266) Gmelin Flora sibirica Petrop. 1747 T. I. Praef. p. XXX. 
69 3.9. Falk Beiträge ur topogt. Kenntniß, des ex R. 1785. 
xy. I. p. 337 ꝛc. EB“ laproth Observations sur la Nour, 
Fe im dom. Asiat. 1826 T. VIII ꝑ. 67. 
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De Quelle des Tſchulyſchmanu ſelbſt noch von keinem 
Augenzeugen ober andern Berichte deſtimmt ward, und da 
wo v. Bunge 158) zuerft feiner anfichtig ward, etwas oberhait 
feines Zufammenfluffes mit dem Bafchkaus, er denfelben fo ber 
deutend groß fand, daß er ihm nicht wenig imponirte, und et 
ihn den breiten, prachtvollen Gebirgsficom nennt. Wer 
her kommt diefer? wo nimmt er feine Waſſer der? Rz 
Chineſiſche Daten können uns hier Wahrſcheinlichkeiten darbieten 
f. unten). Nur noch ein Hiftorifher Ruͤkblick auf die Ent: 
deckungsgeſchichte an diefem See, aus ber Mitte des XV 
Sahrhunderts, bleibt uns übrig, durch die er ſelbſt erft geogr 
phiſch bekannt ward, ehe wir zum Jenifei fortſchteiten. 


Anmerkung GEntbedung bed Altyn-Nor oder Telezkeis 
‚ Sees und feiner Anwohner. Die Teleffen, Teleuten, 
Telengut, das befiegte, das verfhmwundene Bolt. 


Gegenwärtig find biefelben BergsKalmäden vom Monge 
Ufcyen Stamme, die wir weiter weſtwaͤrts im Altai vorfanden (ſ. &. 360), 
amd welche in ben verſchiedenen*) Perioden vorzüglich des XV. 
Jahrhunderts (zumal 1621, 1637), von der Südfeite diefes Gehirgk« 
ſoſtems, durch Kriege der Mongolen, der Dfungaren und ins 
mere Fehden auf befien Mordfeite hinübergebrängt, ober auch auf 
deffen Sibirifche Seite gelodt wunben, bie Anwohner deö Zelcgkeis 
Sees. Uber diefe haben erft die Sige anderer einheimifger 
Boͤlker, vom Oſt⸗Turkiſch⸗Tatariſchen Stamme, weide teils 

> fd) dem Joche der Ruffifchen Heere unterworfen hatten, theils, wie Me 
KirghissKafak gegen S. W. ausgewandert waren, EingenommEn. 
Theils fanden fie die hohen, obern Thaͤler an den Norbabhängen, 
gegen Ienifei und Obi, nur von ſchwachen Ueberreſten frühere 
ZurtifhsZatarifher, oder auh Samojedifher Stämme, bes 
fegt, und Eonnten ſich leicht derſelben bemeiftern, theil® fanden fie auch 
ganz verlaffene Thaͤler vor. Die zurüdgebliebenen, wenis 
gen, einheimifchen Urfaffen ſchwanden oder vermifdgten fh 
mit Ünen, und bie verfchiebenen Kalmüdenftämme felbft, weiche anfünge 
Ach vielertei fouverainen Taiſchen gehorchten, kamen, feit der 
Stiftung ber Deldth und Dfungarensfeihe, und bem erſten, fingreis 
en Oberhaupte aller Kalmüden, oder Deldth, mit ber Regies 
zung des Baturs KhungeTaibfchi, Water des Deldths Gaiden 
4f. oben S. 449), feit der Mitte des XVII. Jahrhunderts (1650), unter 
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ein einziges Oberhaupt (Water ſtirbt um das Jahr 1660) °0)4 
deren fpätere Sqhiefale leraten wir ſchon im obigen aus ihren Kämpfen 
"wit Dengolen und Chinefen tennen. In jener Periode war es nun, 
daß der Zelezkoi-See, durch den erften Krieg ber Ruffen, 
won ben Zöomstifhen Koſaken, unter Anführung des BojarensSohne 
Peter Sfobansti (1633) entbeet, und nad} feinen Anwohnern Te⸗ 
Tenguk(ZelensKol), fpäter and Telecz koi oder der Telezkiſche 
See genannt wurbe. Diefe Anwohner, bamald Zeleffen, oder Tes 
Leuten (Zelenguten bei den Kalmücken genannt), wurben theils, bis 
1676, bafelbft befiegt, theils gänzlich verbrängt. Von ihnen behielt der 
See, feitvem auch feinen Namen, indep fie felbft verſchwanden, ohne 
daß man genau anzugeben wüßte, wohin und wo eigentlidy and) bies 
ſes WoIE der Urfaffen, etwa noch in feinen Meberreften, nachzuweiſen 
wäre, wenn es ſich nicht mit jengg freien Berg: Ralmüden länge 
des Dbern Baſchkaus und Tfhulyfhman etwa vermiſchte, die 
wir noch nicht genauer kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, ober 
mit den Sajanen am obern Jeniſei, ihren legten Verbündeten, 
Zelenguten wenigftens finden ſich auch heute noch, weit im S. WB. 
amd Weft, unter ben Kirghifen der Mittiern Horde, als 
Leibeigene und Knete in ber Kirghifen- Steppe vor, wohin fig 
unftreitig mit den auswandernden Dfts Kirghis im XVIL Jahrhundert 
gezogen find; Dr. Meyer ©") fand fie in der Kirghifen» Steppe von 
Kars Karaly. Die zu Aderbau und Viehzucht, in Dorffhafs 
ten, in ben noͤrdlichern Gegenden am Tom, im Kusnezter ung" 
Zomster Kreifen, längft angefiedelten, unterwürfigen 
. Bmweige ber Telenguten, find freilich befannt genug ©”), und nur 
ein Irrthum, daß Arramfmith auf feiner großen Map of Asia ihren 
Ramen noch an den See fegte *°). Cie waren aus Furcht vor dem, 
Meberfällen der Kalmüden zc. bis auf Gmelins Zeit (1743) **) im· 
mer weiter gegen den Norden geruͤckt, wo ber Erzbiſchof Pᷣhiloſophel 
fie durch Dragoner in den Tſchulym zur Taufe zuſammentrieb, und 
ihnen Kreuze umhing. 
Abulghafi °®), ber um 1660 ſchreibt, rechnet dieſes Volk ber 
Zelengut zwar zu ben Deldths ober Mongolifchen Stämmen, auch 
dt deffen Gchiefat fpäterhin mannichfach mit dem der Kalmüden ur 
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der Kirghiſen verflochten; aber bie Alteften 2%%) uffifchen Be⸗ 
sidhte, die ihter zu einer Beit erwähnen (1604), als dort der gähteis 
che, ihnen werwandtere Turks Stamm ber Oſt⸗Kir ghis⸗Kaſatk 
mit vielen andern, feitbem verſchwundenen kleinern Turk⸗Staͤmmen, nadı 
als Kboriginer 97). in jenen Thaͤlern haufeten (vergl. oben ©. 45 
© f.), zahlen fie flets ben Tatarifhen Gefhlehtern, d. i. de 
nen mit Turtiſchen Sprachen (f. ob. &. 281) zu, und mit Rede e 
wenn fie ſchon gewöhnlich in jenen Zeiten in ben Ruffifchen Gamzicies 
auch mit dem Ramen ber Weißen Kalmüden °9) beiegt werden 
Diefe Benennung, im Gegenfäg der Schwarzen Kalmäden, c. 
wie der Ausbrud Schwarze und Weiße Mongolen, und äbmliche Ras 
men, ſehr unbeftimmt, und wirb 4. 8. oft vom den freien im Gegenfet 
der tributpflichtigen Wölker gebraucht. Doch fahe ber Hifkoriker Mäls 
ker einzelne, ihrer im Tomskiſchen. und Kusnezkiſchen Gchiete angefer 
delte Racjlömmlinge, von denen er bemerkt, daß ihnen dieſer Re— 
mit Recht zulomme, weil fie ſich durch ein befferes Anſehn, durch db 
here und ſchlankere Leibesgekalt, und durch weißere Ges 
ſich tafarbe vor den Kalmücen auszeichneten. Kenn fie baber frdr 
her aud) ganz mit Ralmüdenvölkeen verbünbet Iebten, fo befätigt bie 
fer phyſiſche Schlag body ihre verſchiedene Abftammung noch bis heit, 
und ihre Sprache ſelbſt entſcheidet, da fie gleich ber der Kirghiſen zu 
der Turks Tatariſchen Gruppe, nicht zu ber Mongolifhen, gehört. 
Bum erften Male würde, im Iahr 1604, ber Rame ber Te⸗ 
Teuten (Zelengut), mit bem einiger andern ihrer Nachbarvoͤltkch, 
und zumal in Verbindung mit Kirgis, Tſchati, Jeuſſchtalar 
u. a. genannt, gls ein Fuͤrſt biefer Iegtern, mit Ramen Tojen, ber 
am obern Zom’und Ob, alfo im Norben bes Telezkoi⸗Sees feine ee 
mãdiſchen Unterthanen beherrſchte, fich frekoillig bem’Buffifhen Gerne 
ter unterwasf, um Befteiung von Tribut und Anlegung einer Stadt 
(Tomst warb darauf. 1606 angelegt) exbat, wogegen cz ſich auheiſchig 
machte, bie ihn umgebenden Nachbarn, zu denen er auch bie Telen⸗ 
ten zählte, zur Gibedleiftung und zum Jaſſak zu bringen. Diefe Zes 
Leuten, bamals auf 1000 Mann ſtark, unter ihrem Fürften (Knds) 
Dbal, ober Abak ?°), angegeben, wohnten auf dem Tinten üfer 
des Ob, und ba ift ed, wo fie, vom Gründer der Stadt Komik, 


‚von Gabriel Piffemstoi dazu aufgefordert (1605) 72), aud wol ſich die 
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hufffche Ober hobeit gefallen Ließenz body nicht ſogleich und erſt nach 
ıngem MWiberftreben, wobei die Kirghis fie zuerft, und fpäter 
ie beftändigen Fehden und Weberfälle ber Kalmüden unterflügten 
Bie bei diefen, wechfelten auch bei ihnen beftändige Unterwerfungen und 
zerſprechungen mit eben fo vielen hartnädigen Empoͤrungen gegen das 
ufgefegte Joch, und Fehden gegen bie Wilkühr der Tribut» Eintreiber 
nd der. Kofafen-Gontmanbo’s ab. Gewiß wurden auch viele biefer Te⸗ 
enguten, mit ben Horben ber Kirghis und Kalmüden, weit gegen 
en Weften verfprengt: benn einzelne ihrer Fuͤrſten und Horben wer⸗ 
en auch am Irtyſch und Ifhim bis Tara, und im Wels Atal, 
u verfhiebenen Beiten fehr gerftreut 72) genannt, indeß ein anderer 
Eheil um Krasnojarst und Tomsk zum Aderbau Überging. 

Über nicht nur auf dem linken Ufer des Ob, fonbern auch im 
Süden von Tomsk und KusnezE (feit 1618 erbaut)72) und um 
ie Bija, am Norbausfluß des Telezkoi⸗Sees, mußten diefe Te⸗ 
euten ſchon damals fid, ausbreiten, wenn dieſes auch nicht ausdruͤck⸗ 
ich gefagt wir. Penn, als im Jahre 1609 74) der Fürft ber Les 
euten (Zelenguten), Obat (ober Abak bei Müller, Oblak bei 
Sifcer), ſich zum erſten male zum Tribut verftanb, gefhape es aus 
Furcht vor den Meberfällen des Altyn= Chan, eined bamald am obern 
Ienifei, Kemtfhit und am Upſa⸗See mächtigen Wongoliſchen 
derrſchers, der bei dieſer Gelegenheit zum erften male "*) genannt 
virdz weiter unten wirb von ihm bie Rebe feyn. Vor deſſen Uchers 
’ällen vom Sajanſchen Gebirge her ſich fürdtend, fuchten die Teleu⸗ 
ten den Schutz der Ruffen von Tomsk nach, und erhielten ihn; feitbene 
achten fie nun auch Pferde und Hornvich nach Tomsk zu Markte, und 
nit ihnen Tamen auch wol fon Kalmüden bafin. Doc) war dies 


son feiner langen Dauer, benn bie bald folgenden, innern Kriege ber“ . 


Mongolen und Kalmuͤcken zogen diefe von jedem friedlichen Verkehre ab. 
Drei biefer Kalmüdenfürften, Binei, Bakai und Ufenei, 
yatten ebenfalls in Tomst um Scug gebeten. Als deſſen Bufage ih⸗ 
un, von ZomsE aus, ald Gnabengefcyent, durch ein Commando Kos 
'aken, die durch das Land der Telengut ihren Weg zu ihnen nahmen, 
iberbracht werben follte, waren fie ſchon wieber in eine Fehde mit dem 
KıtyasKhan verwidelt und aus ihren Gigen abmarſchirt. So bes” 
mupteten wenigftens die Telengut, und verfagten damals ben Kos 
Taten ben Durchmarſch durch Ihe” Gebiet und bie Begweifer 7°) (1608). 


72) Müller Samml. Ruff. Geſch. Ih. I. p. da IV. p. 250, ‚vun 
370. *2) Müller a. a. D. VI. p. 5485 Bilder a. a. O. 
5 B 37. 74) „Müller a. a. O. Fr. pP. 5375 Fiſcher a. a. 
p- 312 76) Müller a. a. D. VI. p..5865 Bo 
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Seitdem [dein der Altyns Khan, ber bie Kirghifen in fein Zu 
tereffe 309, um bei ben innern Familien⸗Fehden, gegen die Kalmüts 
ten, defto fiegreicher zu fenn, aud die Teleuten (Kelengat) mi 
auf feine Seite gezogen zu haben. Er unterftügte die beflänbigen Rau 
überfälle ber Kirghifen gegen die Mufflihen jungen Golonifationen a 
fenem Theile Sibiriens, daß fie die neuen Anſiedler faft zur Werzweih 
Tung führten, und ihnen kaur hs tümmerlihfte Selbſterhaltung mögih 
machten. 

Dies tft die Periode ws allgemeinen Kampfes und Abfelle 
faft aller früher ſchon dort beſtegten ober ſcheinbar tributairen Gebirge 
. 'oölter (zumal im Jahre 1614, 1621) 177), die Periode der Ruffis 
Ten Gefandtfhaften an ben Altyn=Khan’®) am UpfasGrr 
und obern Zenifei (feit 1616 bis 1659), bis auch biefer dem aligemeir 
nen Schickſale folgen mußte und feine Hertſchaft in der des Galdan de 
Deldth unterging. „Es ift dies biefelbe Periode, in weicher bung 
eine SeitensGrpebition ber genannte Alpens&ee entdeckt wart, 
und feine UrsAnwohner Baum aufgefunden auch wieber verſchwiades. 
@eider fehlen viele Urkunden in ben Ardiven über bie Stabtgefchicte 
von KusnezE 7°), welche wol nähern Auffchluß über diefe Begehms 
beiten und die im Sajanfhen Gebirgslande gegeben haben wir 
den, doch find über die Teleffen folgende Nachrichten in benfelben ned 
aufbewahrt *0). 

Fruͤhere Verſuche am Bufammenfluß von Bij uns Katunja d 
wen Oftrog zu erbaum, waren durch bie Zeleutenüberfälte ſtes 
gehindert worben, als im Sahre 1683, Peter Sfobanski, mit fe 
nem KofatensGommande, von TZomst aus, zum erfien male bis zum 
Ausfluß des Bij aus dem See vorbrang, dem bie Kalmücken vom 
Namen AltynsRor, d. i. der Güldne See, beilegten. An üben 
wohnte ein wenig zablreihes Tatarifches Geſchlecht (d. i. vom 
Zurt-Stamme), das fi) ſelbſt Tdle ß (Xeleß) nannte, daher bie Stufen 
fpäterhin den See ZeleskojesDfero zu nennen pflegten (cin Rame 
der aber auch von Teleut abgeleitet werben Tann), Ihr Fuͤrſt (Mai 
Mandrakzog zwar. mit gewaffneter Hand dem Peinde entgegem, warb 
aber zur Flucht gezwungen; Weib, Sohn (biefer hieß Aidar) ums 
Schwiegertochter wurden gefangen nach Tom ak abgeführt." Im felgen 
den Jahre erfchien Fuͤrſt Mandrak von Keleuten begleitet, zeumdbe 
ig in Tomst, Leiftste den Eid und verfprach von jedem feiner Unten 
thanen jaͤhrlich 10 Zobel Jaſſak zu eptrichten. In voller Freude dber 
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Dies Verſorechen entließen im bie Ruffen in Freiheit; Aber biefer wieber⸗ 
gegeben war fein Verſprechen bald in ben Wind gefchlagen. 

Erſt 9 Jahre fpäter Eonnte Sfobanski mit einem Kofakenhaufen 
mitten im Winter zum Ueberfall auf die Keleffen ausziehenz aber 
voider (Erwarten war der See nicht mit Eis belegt. Es mußten alfo 
ſogleich Bahrzeuge an deſſen Norbfeite erbaut werden, um hinüber zw 
ſchiffen zu ihren Wohnungen, Indeß gewann aber Mandrak Zeit zur 
Berſchanzung. Sein Unternehmen zu befchleunigen, fhidte Sfobansti 
den Hetmann Peter Dorofejew mit 80 Mann Ruffen und Tataren 
zur Belagerung des Teleſſen Fuͤrſten. Bei beffen Ausfall wurde er mit 
Berluſt gefchlagen, und Mandrak felbft auf der Flucht über den Ger, 
die er zu den Sajanen (Sojon), feinen naͤchſten, dſtlichen Rachbarn 
im Sajanſchen Gebirge beabfichtigte, von den Koſaken gefangen genoms 
men. In ber Feſtung hielt ſich fein Sohn tapfer; nach 12 Tagen Ges 
genwehr fam Entfag über ben See von feinen Hülfsoölternz fie griffen 
die Ruffifchen Belagerer an. Unter vollem Waſſengeklirr machte Aidar 
einen Ausfall, ward aber von den Kuffen gefongen, bie meheften feiner 
Leute getödtet. Der Reft der Teleffen floh auf Fahr zeug en über 
den See; aber in größter Verwirrung fielen die einen, von den Koſaken 
verfolgt, die mehrften wurben in den Wellen des Sees erfäuft. 

Damals waren bie Ruffen über ‘den Zufammenhang des Altyns 
Nor mit dem Ob nur durch Hörenfagen befannt; Sſobanski hatte 
vom Tomstifhen Woiwoden, dem Kürften Sfemen Moßalspkij, 
den Befehl erhalten, die Umgebung des Sees felbft zu erforfchen, 
das Frühjahr dort mit feinen 60 Ruſſen und 18 Tataren abzuwarten, 
unb an einer paflenden Stelle eine Feſt un g anzulegen. Zwar ging er 
am bie Gegenfeite des Sees, und erbaute ſich, zur Sicherung feiner Sta⸗ 
tion, einen Meinen Oftrogs aber, das fteinige, felfige Ufer bot einen 
Raum bar, der irgend wo groß genug zur Erbauung eines ordentlichen 
Dftrogs gewefen wäre. Gein Vorſchlag, am Fluß Leben (rochte zum 
Btj) einen DOftrog anzulegen, warb nicht ausgeführt. Kier lieh @fos 
bansti fid ben gefangenen Mandraf vorführen, ber num Rußlando 
Oberherrſchaft anerfannte und für feine Freipeit die Einſammlung des 
Iaffak von den Anwohnern des ganzen Tſchulyſchman⸗Fluſ⸗ 
fes verſprach, der ſaͤdwaͤrts zum See faͤllt (fo. oben ©. 982). Ge 
wurde befreit, und wirklich kehrte er nad) 12 Tagen mit 50 Stud Bon 
beipelgen als Jaſſak zurücdz woraus man ſchtießen ſollte, daß damals 
ebenfallg noch Teleffen biefes ganze Stromthal bewohnten, che nodf 
Kalmüden eingezogen feyn mochten; denn nur jene und feine andern 
moͤchten wol ihrem angeflammten Fuͤrſten fo gehorfam in Tributentrich⸗ 
tung gewefen ſeyn. J 

Aus die Fluͤſſe vom Eiſe befreit waren, trat auch Sſobanski zu 
Waffer feine Räcdreife an, und fi feinen’ Eriegegefangenen: Juͤrſten 
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und beffen ganze Bamilie mit ſich 3 zwar entjchlüpfte. biefer unterwegk, 
ſtellte ſich aber doch von neuem reumüthig in Tomst ein, wo man 
nun als Geißel behielt, aber feinen Sohn Ai dar und die übrigen Bis 
der feines Haufes frei heimkehren ließ. So Lange ber Water lebte zahle 
auch der Sohn Tribut; als jener nad) 3 Jahren feinen Tod fand, vos 
„auch der Tribut des Sohnes aus. 

Sm Zahre 1646 zogen daher die Kofaten von Tome, uni 
Anfährung ihres Woimoben Gohns, Boriß Subow, wieberum u 
Felde gegen die Teleſſen, erſchlugen ihrer viele, machten einige ge 
Gefangenen, konnten fie in ihrem ſchwerzugaͤnglichen Gebirge =Afyle his 
ter dem wilden Alpen⸗See aber body nicht unterwerfen. Die benachtet ⸗ 
ten Zeleuten um ben obern Ob, von benen bie Teleffen am Sa 
wahrſcheinlich nur ein abgefonberter Theil waren, maßten fich bagepek, 
im Jahre 1652, bie Tributs-Ginnahme von den fehr geſchwaͤchten Ges 
Anwohnern an, nahmen den Fuͤrſt Aidar in ihren Schug, und fülcten 
ihn mit feiner ganzen Bamilie weg, wahrfcheinlih zu den Dorben I6 
KhungsZaibfeht ber Dutdth 18"), dem damals der Fürfk der Ib 

leuten Koka ſich in demfelben Jahre unterwarf, und dafür Das Gum 
mendo über 3000 Dann feiner Truppen erhielt. In demfelben Jehee 
überfielen bie Sajanen ®?) das dftlihe Nachbarvolk des Telezkoi· Eris 
(Sojon ſ. unten), einen Kusnezkiſchen Kofatenhaufen, ber 
Tribut und Waaren, aus ihren Gebirgen, am Zenifei, heimtchem 
wollte, und mishanbelten ihn, Zu biefem Racheuͤberfall hatten fich ang 
Telefſen gefelt, die alfo auch gegen den Often, nad) dem Kem t ſchit 
mb Zenifei hin, bei den Samojediſchen Volkerſtammen, im wilden 
Sajanfſchen Gebirge, das den Ruſſen noch unzugänglicder wer, 
pe Afpt fuchten, und ſich mit ihnen zur Fehde gegen ben gemeinfamen Feinb 
vereinigten ®%), Als die Rufen im folgenben Jahre, 1653, wieder bis 
an den den See vorbrangen, um ben Tribut einzutreien, fanden fie 
feine ufer gang menf&henleer, Rachder wurden gmar bie weberfgun 
Figen Teleuten felöft wieder unter diuſſiſche Botmäfigkeit gebradg, 
da ſollen bie Teleſſen in ihre alten Wohnftätten zuckdgefeiet fee, 
auf wie lange ober kurze Beit ift unbekannt. Indep waren bie Oeloth⸗ 
Dfungarifgen Herrſcher mädtig geworden (Batur Liane 
Taldſchi feit 1650), traten ald Sieger über alle dert einzeln verzweige 
Bölterftämme auf, und zwar ſcheinbar befreundet mit ihren nächtigen 
Rodbarn den Ruffifen Bibisiern, aber doch eigenttich ihre gefäguge 
Fen Webroper, wenn fie nicht ſelbſt wieber von China gezuͤgelt werten 
wären. Nur von ben fruchtlofen Botfchaften hin und her zu den mie 
beenden Horbenlagern jener immer mädtigek werbenden Lunge 
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raidſchis am SIE, am Imil, Borotala, Kobok⸗Sari (f. oben 
B. 450, 451, 427) und ber AltunsKhane am Upfas@ee (f. oben 
8. 554, 428 u. a. D.), beren Bebeutung in ben Fehden zwilchen ben 
Deldth und Mongol ganz ſchwindet, ift noch in den Sibiriſchen Annalen 
vie Redez von ben Teleſſen felbft ſchweigt die folgende Kuſſiſche Ges 
chichte ganz. Nur in ben fpätern Berichten, aus ben Zeiten des Gal⸗ 
van ber Delbth (f. oben &. 450) wird gefagt, daß er aud bie Les 
engut®+) wie bie Kirghifen ſich unterworfen habe (nad) 1680) 5 und 
eitdem find nur die Berge Kalmüden am Güdufer des Telezkol⸗ 
Sees befannt, die dem SaifansMongol ander obern Tſchuja, auf 
ver Chineſiſchen Grenze, gehorchen. Die Teleſſen gehören zu den vie⸗ 
en, bort aus ber Geſchichte verſchwundenen, Volkerſchaften Aſiens. Die 
zahl ihrer Jamilien mag freilich zulegt nur noch fehr gering geweſen 
'eon, ba fie von noch nit Hundert Kofaken zu Paaren getrieben witee 
en. Ob, bei einer Anzahl der Zeleuten, bie von ihrem Fuͤrſten 
Rota abtrünnig geworben (1665) *°), ſich zur Zeit einer bei ihnen eine 
jefretenen Hungersnoth ald Anfiebler auf der Sibiriſchen Seite deu 
Ruffen niederließen, auch vielleicht Teleſſen beſindlich waren, wird uns 
richt geſagt. Dennoch iſt fpäter wol in Kusnezk noch von einem Tri⸗ 
yute von etwa dreihundert TeleffensZamilien die Mebe, die aber fo 
irmlich waren, daß diefer jaͤhrlich nur in 60 Stud Zobel beftand und 
nicht ein Bunfgigfttgeit®*) des fruͤhern Jaſſak betrug 


b. 6 
Ehänftes Kapitel 
Befchreibung der Sajanskiſchen Gebirgsgruppe zroifchen 
Irtyſch und Gelenga» Gebiet, am obern Jeniſei, vom 
Telezkois See und Kemtſchyk⸗Fluß bis zum Koffo=gols 
See im Khansgai und zu den Gelenga- Quellen, 
Schon 3. G. Smelin, in der Worrede zu feiner Sibirls 
"hen Flora, in der Mitte bed vorigen Jahrhunderts, die der 
zroße X. v. Haller als ein Meifterfiäd feiner Zeit mit Recht 
»eſang, fehon in dieſer fagte jener fharffinnige, treue, Deutſch⸗ 
Raturforfcher, daß er vom Baltifhen Meere gegen ben Oſten 
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wandeend, nicht eher, als nur erſt am Steome des Jemifel dem 
Boden von Aften wirklich zu betreten geglaubt habe (non ego 
Asiaın ingredi mili visus sum; antequaın Jenisean fluvium attin- 
gerem) 7), fo ſeht fein bis dahin alle Thiere, Gereächfe und 
Gefteine noch Europäifcher Art gewefen. Vom Jenifei am, ger 
gen den Dften wie zum Norden und Süden gewinnt Alles eis 
Anderes Anfehn, eine andere Kraft; die bisher nur zerfireutem, 
ober doch unterbrochenen Gebirgezüge, treten nun als Bergmaf 
fen in vollem Befig des oͤſtllchen Hoch-Landes auf, füllm es 
gang aus mit ihren Gefamterhebungen; die Europäifen Plans 
zen und XThierformen, welche überall die Oſt-Abhaͤnge des Ural 
weit uͤber ſteig en, verlieren fid) nach und nad), und ganz neu, 
eigenthuͤmliche Formen treten mehr und mehr hervor. Wie der 
Indus, im Süden bes Aftatifhen Hodlandes der Strom, als 
große Naturs Grenze zwiſchen Hinters und Vorder⸗ 
. Afien tritt, fo erfi der Jenifei im Norden des Exbrheild, 
Auch Pallas 8) Beobachtungen beftätigten, von da an, biefen 
großen. Wech ſel und Gontraft der Erfheinungen, ber mit 
ſtaͤrkerer Progreffion gegen den Often über das Baital-Land 
und Dautien bie zum Dft»Dcean und über benfelben hine 
aus fortfchreitet. Freilich kann indeß biefe Beobachtung nur von 
der Außenfeite des Hochlandes gelten, deſſen Inneres von jenen 
Beobachtern noch unbefucht liegen blieb; dennoch bleibt für jeny, 
eine Seite, biefe Thatſache immer ganz richtig, und fie witd für 
die Drientirung, in den Umgebungen jenes Hochlandes, ein 
Gegenftand wichtiger Betrachtung bleiben; fie iſt lehrreich, weil 
fie uns auf eine anfhauliche Weife eine faft unüberfehbare Mans 
nichfaltigkeit von Erſcheinungen ber organifchen Belebung zur 
Plaſtik jenes Theils der Erdrinde, der ein fo ungeheutes Arsal 
umfaßt, in zwei große Haupt:Öruppen zerlegt und deren 
Lotaleindrud characteriſirt. Pallas hat hienach das ganze 
Reich der Sibiriſchen Flora in große geographiſche Abthei⸗ 
lungen ‘(er führt deren 7 verſchiedene auf)®), vom Ural bio 
zum Amurſtrome, gebracht; dv. Lebebgur und Dr. Meyer) 
find ihm darin, in den von ihnen genauer untetſuchten ge ogta⸗ 
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hiſchen Abrheitungen, gefolgt, und haben zu ben geographle 
"hen aud die phyfifhen Regionen ber Gewächsverbreitung, 
n und um ben Altai zunaͤchſt, Iehrreich hinzugefügt. Bis zum 
Zenifei und Amur drang, auf biefe Weife, noch Fein neuerer 
Botaniker vor, den jüngften begeifterten Beobachter jenes fernften 
Sibiriſchen Oſtens (Chr. Er. Leffing) unfern befreundeten 
!andsmann, den glüdlichen Forſcher im Scandinarifchen Norden 
vegleiten unfere beiten Wünfche und die günftigen Yufpicien zur 
vemen Bereicherung biefes Feldes der Erdkunde. Auch die Sauna 
ieße fich, wie die Flora auf diefe Weiſe, im Fortſchritt von W. 
1a D. lehrreich ordnen. Aber wie muͤſſen uns deutlich bewußt 
Hleiben, daß jene Anficht, von Gmelin und Pallas, doch nur 
vas ben Irtyſch und Jeniſei betrifft, von deren mittlern 
Thalſtufen und den Vor⸗Alpen der Altaiſchen wie der 
Sajanstifhen Gebirge ausging, umd daß nur erft Sie⸗ 
vers und Dr. Meyer (f. oben &. 646— 658) einen flüchtigen 
Bid auf das Innere Gebirge Hoh=Afiens, an einen eins 
‚igen Punct, nahe dem Sara⸗ Tau nordwärts des Saifans 
Sees zu werfen im Stande waren, daß v. Ledebour nur in 
die Umgebung von Fykalka an ber obern Buchtarma (f. oben 
5. 690 20), dv. Bunge nur auf bie Hohe Tſchuja⸗Steppe 
ſ. oben ©. 965) vorbrang, Pallas und Gmelin, und ndt 
hnen alle andern, blieben aber fhon in Uſt-Kamenogorsk, 
im Irtyſch, und Sajansk und Abakansk, am Jenifel, oder 
aoch weiter zurüd, ohne bie obern Läufe: beider Haupt⸗ 
troͤme nur mit Augen geſehen zu haben. Vom Innern des 
Hoclandes und KHochgebirges geht jene Anficht nicht aus, und 
dortige Beobachtung würde biefelbe erſt näher zu berichtigen im 
Stande feyn. Leiber fehlt uns aber eben diefe noch, worunter 
ud) die Loͤſung umferer gegenmwärtigen Aufgabe, in dieſem Kapi⸗ 
el, leiden muß. Die Entbedung dieſer Abteilung iſt noch, im 
Befentlichen wenigftens, nicht meiter vorgefchritten, als bie 
Quellen det obigen 6. 89. (f.&.689—594) nachzuweiſen ſich bes 
mühten, und, wenn uns felbft mande bort einheimifche 
Beobachtung nicht zugänglich geworben ſeyn follte, fo ſcheint wenigs 
Rens dee Mangel Sibirifcher Nachrichten, von da, wenig Urs 
ſache zur Klage zu geflatten; denn, felbft aus dem eignen Aufs 
Tage des Civilgouverneurs des Jeniſeister Gouvernements, über 
die ihm untergebeme Landſchaft, bie der Größe nach el⸗ 
nem Königeeiche gleicht; umt fo viel Brbentendet Flag und 
113 
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bee wie für unfern Gebrauch mit ſanguiniſcher Hoffnung entse 
genfahen, hat und kaum über irgend etwas Neues oder Wihtb 
ges beichet 29). Wir verfolgen alfo-fogleih den Jenifei, von 
feinen wenig befannten Quellen und obern Buflüffen, aux 
noch mit Unſicherheit, duch Chineſiſchen Boden, wie durch «in 
Taum etſt aufbämmerndes NomadensLand, bis der wilde, ned 
unbeſchiffte Strom, das Chinefifhsfibirifge Grenzge: 
birge durchbricht, das dort erſt als das Sajanstifche oder 
Sajanfche Gebirge genannt wird, um ihn dann mit feinem 
Sibiriſchen bekanntern Bufläffen, dem Abakan, Iints, und de 
Tuba, Syda und Mana, vehts, durch feine Vorſt u fen 
und Vorebenen zu begleiten, die ums eigentlich erſt befammter 
getoorben find durch Europäifche Beobachter. Da iſt es, we in 
Sibirien die Orte Sajanst, Minuffinst, Abalanst, mu 
Europäifcher Anſiedlung im Nomabenlande auftreten nady Kras: 
nojarse hinab, wo zulegt noch bee Kan= Fluß (rechts zum Je 
nifei über Kanet), und einige andere, auf ber Grenze des Bas 
Tat:Baffins, ihm, demfelben Grenzgebirge, das der Daupts 
ſtrom allein nur durchbricht, gegen Nord abfließend, ihee 
Gebirge: Waffer zuführen, In dieſer Ausdehnung hätten wir aber 
unſere Gebirgsbetrahtung ſchon bis zur vorliegenden Nies 
derung ausgedehnt; benn des Jeniſei Flußſpiegel, bei Kras 
nojarsk, liegt, nur noch 695 Fuß üb. d. Niveau des Meerc 
nad) Dr. A. Ermanns Barometer» Beobachtung, alfo am Eins 
gange des Tieflandes, obwol eben bei dieſem Drte bie Ufer 
höhe dicht über dem tiefen Thaleinſchnitte des Stroms noch Ki 
gegen 1500 Fuß abſol. üb. d. M. auffteigt, und. bis dahin be 
legte und unterfte Stufe bes Plateau: Landes vorfprisg, 
welche von den Stromthätern num fon verhaͤltnißmaͤßig fehe 
tief eingeriffen erſcheint. Leider iſt dies die einzige und Tegte Hi 
bens Meffung am Senifeis alle anderen biefes Stromthal aufs 
waͤrts und in den Sajanskiſchen Gebirgäzügen fehlen nach. Bir 
ſtehen nun hier wieder an der Grenze der wiffenſchafilichen Bes 
handlung unſers großen Begenflandes, wo wir ftatt ber Ends 
iung dee Verhättniffe, und Gefege faſt nur mit ben bloßen Bo 
ſchreibungen uns begnügen muͤſſen. 
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Etläuterung 1. Jeniſei oberer Lauf, innerhalb ber Chi⸗ 
neſiſchen Grenze, Kem, Ta⸗Kimu. Die Linie der Grenz⸗ 
Male, das Grenz» Gebirgsland. 


Dee wenig befannte TangnusDola, beffen wie (dom oben 
als eines zweiten Hauptacmes bes Altai von D. nad W. 
jiehend (f. oben S. 487,528) gedacht haben, beflimmt die gleihe 
Normaldirection des obern Längenthales des Jeni⸗ 
fei, das, nad) ber Beihnung ber Chineſiſchen Karten %) 
(f. oben &. 694), ein entfchiedenes Streihen von D. nad 
W., auf eine längere Strecke, beibehaͤlt. Auch bie Ruffifde 
Rartenzeihnung?) iſt dieſer Anficht nicht zuwider, ſondern 
ſtimmt vielmehr vollkommen damit uͤberein; und bie wenigen 
Berichte die wie daruͤber befigen, beftätigen dieſe eigenthuͤmliche 
Thalbildung. Nach hoͤchſter MWahefceinlichkeit der beim Drien ⸗ 
tirung und Combination der Chineſiſchen nub Ruſſiſchen 
Spectal-Karten und Daten, fließt der obere Jeniſei 
faſt unter dem buſten Breltenparallel, von feine Ziuelle im 
DE gegen Weſt, direct über 60 geogr. Melten, che ex plöglich . 
im rechten Winkel, gegen Norden (analog ber Rhone ins 
Waltischal bei Martinach, gegen Ber) ſich wendet, und 
die ihm noͤrdlich vorliegende Sibiriſch-Chineſiche Grenz⸗ 
kette in enger Felskluft durchbricht, um nun, etwa im 
Meridian von 90° D.R. v. Ferr., feinen völlig veränderten 
Bauf gegen Norden zu beginnen. Diefen fegte er, von da an, 
von dee Ruffifh:Sibirifhen Grenze, aud) ziemlich gleis 
mäßig, über Sajanst, Minnuffinst, Abakansk, mie 
wenig abweichenden Krummungen, felbft dis Krasnojarst und 
Zenifeist fort, eine Strecke die von feiner Nordwendungl 
im Knie des Durchbruches, bis Krasmojasse, doch wenig— 
ſtens 90 geogr. Meil, betragen mag, und bi6 Senifeist noch 
am 30 geogr. M. weiter. Ienifeise%), nad. Hanfteen’® Beob. 
58° 27° 19" N.Br. und 109° 51° 21” (114?) DR. von Kerr: 
Krasnojaréek 56° 1. 7" N.B. 110° 37° 32" DL. von Fer. 
Gr ‚hat alfo, ehe er das Kiefland unterhalb Krasnojarst er- 
reiht, und die Gebirgsbilbung verläßt, duch den Nords 
s») f. Tab. I. Ulijassutai, b. t. QuellsGebiet bes Kem ober obern 
a im ZaystfingshorisZiän 1818 Ghinef. Origin. 
% Posnialow General-Karte bes Aſie al TE herausg. 
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rand Hochs Afitn, hler ſchon im oben Längenthate unb 
im Querthale. bis Krasnojarst, eine Stromentwid: 
lung von etwa 150 geogr. Meil. gewonnen, welche demnach die 
des JIrtyſch bis SemipalatinsE (von der Quelle an etwa 
100 geogr. Meil. Lauf) um ein Drittheil übertifft. Die Be 
beutung dieſes großen, von Sajansk an fhiffbaren Gun 
mes, dem ſehr viele tributaire Seitenflüffe zueilen, ergiebt ſch 
hieraus von felbft. Aber fein oberes Längenthal, fegt ang 
noch weitet gegen den Weſten fort als fein Stromlauf; benz 
von der Weſtſeite teitt Ihm, direct gegen Oft, zum Knie ber 
Nordwendung, fein bebeutendfter, weftlicher Zuſtrom, der Kems 
EThyE (noch ganz Chineſiſcher Strom), zum linken Ufer, n& 
gegen, und burchfüeßt wenigftens auch 30 geogr. Meil. mit Sen 
kung gegen Oſt; fo dag das dahinwärts tie es ſcheint Fanft 
auffteigende Längenthal, in feiner ganzen Ausdehnung in ge 
rader Richtung, von ber öftlichften Quelle des Jenifei bis zur 
meftlichften des Kemtſchyk, eine Länge von etwa 90 bis 100 
geoge. Meilen gewinnt, eine'coloffale Größe, wenn man fie mat 
Anfern größten Rängenthätern bes Eüropäifchen Alpen Gpftems 
vergleicht, dem der Rhane (30 Stunden), des Inn (60 Stun 
den vor feiner Quelle bi Kufftein), bber felbft des größten ber 
Drau (80 Stunden etwa). Aud das Längenthal bes oben 
Irtoſch iſt nicht damit zu vergleichen, ba dieſes hoͤchſtens eise 
Ausdehnung von einigen 40 geogr. Meil. haben mag, bis zum 
Saifan:See, von dem aus ber Strom ſchon feine Nordwen⸗ 
dung mit dem Durchbruch e nah Buchtarminsk und Uſt⸗Ka⸗ 
menogordf begirint. Sonft aber iſt es eben aus biefem ganz anes 
logen nur gegen Dft hin verſtaͤrkten Verhättniffe der Tharbilbung 
des Jenifei-Laufes, gegen bie bes Irtyſch-Zauf es, um 
pertennbar, daß fie beide nur einem und bemfelben großen Ges 
birgs⸗ Syſteme, dem bes Altal, angehören, in deſſen Lines⸗ 
imenten und Configurationen gleiche Gefege als bie vorhertſchen⸗ 
den ſich ſchon in diefen Directionen kund thun. 

Die beiden begleitenden Gebirgsketten des Laͤn—⸗ 
genthalge, auf ber Süds wie auf der Nord-Serte de 
Senifet, der hier Kem ober Ta-Kimu bei den Einheimiſchen 
und ben Chinefen, d. i. der Große Kem, heißt, und fd 
nes linken Zufluffes, des Kemtſchyk oder Kleinen Kem, be 
zeichnen wie mit dem. ſchon herkoͤmmlich gebräuchlichen Mamen: 
Tangnu unter 50° N. Br. auf der Süd, Sfajanskifges 


-Rordeand. Cajanst. Gb. Grenzwale. ' Ob 


Wer Sajanifches Gebirge auf-ber Norbfeites zu beiden Gel: 
ven aber im O. und W. des Jeniſei, führt das naͤchſte Hoch— 
jebiege dieſes Grenzzuge6 bei ben bortigen Kofaten= Poften, 
He Namen Khoin-Taban auf dem Oft: und Sabyn⸗Ta⸗—⸗ 
Jan!%) auf dem Weſt-Ufer, von ben. Wegen, bie zu ihm bins 
wfführen, zu dem dort fiehenden Grenzmalen. Jenes erſtere ſuͤd⸗ 
ichere, Gebirge der, Tangnu liegt ganz innerhalb des Chi⸗ 
zefifhen Reiches, in dem Grenz: Gouvernement Khobdos 
Aliaffutat, iſt und aber fo gut wie unbekannt (f. ob. S. W7). 
Diefes, das Sajanskifche, iſt das Grenzgebirge beider 
Reihe (f. oben ©, 589 ıc.), und nur theilmweife von Sibks 
sen und Ruſſen überfliegen, nur buch einzelne Grenz⸗ 
teine und Grenzpoften hie und ba etwas genauer zu bes 
eihnen, nur theilweife feinen nördlichen Thaͤlern nach befucht, 
uch Grenzgeodeten oder Tributeintreiber, aber noch 
son keinem einzigen wifienfchaftlich «gebildeten Europäer unter⸗ 
ucht, und gtoͤßtentheils Terra incognita. 

Ueber diefen mehe nördlichen Zug (zwiſchen 51—639 N.BE) 
»es Sajanskifhen Gebirges zieht bie Linie ber in den 
Nertſchinsker Eractaten zwifhen China und Rußland 
’eftbeftimmten Grenzfäulen, deren uns von Kiachta an ber 
Selenga bis zum Schabina-Dabagan auf ber Weftfeite 
red Zenifei, im SD. des Telezkoi⸗-Sees, 24 Stationen) 
jenannt werden; tir haben fie ſchon oben (S. bo3) im allgemels 
ien als bie Abakanskiſche Linie der Ruffen üuͤberſichtlich 
segeichnet. Da aber auf fie größtentheils nur unfere pofitis 
ven Daten beſchraͤnkt find, alles was ſuͤdwaͤrts berfelben 
tegt, nur mehr oder weniger auf Sage und Gonjectur beruht, 
ie feibft aber, bisher, bie einzigen Anhaltpuncte für das 
Berhättnig Ruffifcher Streif» Commando’6 und Ruſſiſcher Aus: 
agen blieben; fo werben wir hier ihre Reihe genauer und zwar 
uerft, nad) Anleitung be Grenztractats (f. oben &. 108), 
‚ufzählen, und an fie unfere übrigen, zumal hydro⸗ und ethno= 
raphifchen, jedoch fehe fparfamen Nachrichten anfchliegen. Es 
ſt diefes die weſt liche Kortfegung derſelben Grenzſtatio—⸗ 
ven Majak der Ruſſen, Dlo der Mongolen, d. i. f. v. als 
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Grenzſaͤule), welche fih an die oͤſtliche Reihe der 63 Grade 
nen (alfo in Summa 87) anfchließt, welche uns ſchon oben (f 
©. 522) im obern Amurgebiete zut Drientitung im Khingan: 
Gebirge dienten. 

Wir gehen in diefer Aufzählung, unferm biögerigen 
Gange gemäß, von Werft gegen Dft fort, obwol die Anordnung 
des Gremztractats von Kiachta gegen Wet, von 1 bis 24 diefe 

Grenzpuncte aufführtz wir behalten aber dieſelben Nummer, 
nur ruͤcwaͤrts zählend, bei, und gewinnen dadurch nur für ume 
ſere Anzeige, daß wir von ben uns ſchon befanntern Umgebungen 
des Telezkoi⸗Sees zu den noch unbelannteren des Weit: Baitals 
Endes fortſchreiten, zu deſſen Gebitgslande wir endlich zuimt 
uͤbergehen werben, 

1. Chabina⸗Dabaggn Nr. 24.17) (Schawin dawag der 
Karte, Sabyn-Taban bei Pallas, unter 57° N.Br, und 108° 

»DR,,d, Fert.) 8) ift von Kiachta an gegen Welten bie kepte 
oder 24fte Grenzſaͤule; vom Teletzkoi-See an, gegen Dit, aber 
Die erfte, betannte, auf jenem Grenzgebirge errichtete. Sie 
ſteht 18 geogr. M. (125 Werft) in Weft vom linken Ufer des 
Senifet, too biefes im milden Querthale des Durchbruchs dicht 
‚unterhalb ber Norbwendung im Knie ben Nomen Bom Jeni— 
ſei führt, Im Norden diefes Majak, oder dieſer Grengs 
fäute, fängt da6 Geblet von Kusnezt an. Daher Eannte fie 
ſchon Falk (1771), aus des Woimoden Ganzlel diefer Kreisſtabt, 
und theilte zugrft das Abbild diefer Grengftätte mit”). Ex ſagt 
an der Kusnezkifhen Grenze gegen die Soongarifche, ode, 

- hier, allgemein die Chinefifhe Steppe (Kitaiskoe Step) 
genannt, fliehen zwei merkwürdige Grenzzeichen, und einige As 
teethümer, von vorigen Bewohnern diefer Gegenden. Das Ruf: 
fifcye Grenzzeichen in diefem Gebirge Schabina Dabagan 
iſt Sig. 1., das Chineſiſche in Fig. 2 abgebildet. Sie fichen nafe 
bei einander; jedes auf einem anfehnlihen Fußgeſtelle von wils 
den Steinbroden, meift röchlihen Sandfhieferftüden, 
ohne Mörtel aufgemauert, ein’ paar Faden hoch, und baranf die 
hölzerne Säutez die Ruffifche mit dem Kreuz und dem 
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Zriechiſch⸗ euffifchen Glaubensbekenntniß, die Chinefifche mit 
inem Spruch in Chinefifher Sprade. Won ben Alterthümera 
‚ie außerhalb biefes Grenzgebirges weiter im M. gegen den Abas 
am liegen, wird weiter unten bie Rede ſern. 
Auch Paltas, ber bis zum obern Abakan (links zum Je⸗ 
tifel) an die dortige Gren zwacht bee Koſaken, Taſchtypps⸗ 
ol Karaul vordrang (ſ. oben S. 598), zog über jenes ferne, 
übliche Grenzgebirge, weil er es nicht ſelbſt erreichen konnte, 
och, feiner gewohnten Art gemäß, wenigſtens bie lehrreichſten 
nündlihen Nadhrichten?W) ber dort Wohnenden ein (1772). 
Man benannte ihm jenes Gebirge überhaupt, dort, Sabyn⸗ 
Taban, und fagte, «8 fey mit ewigem Schnee bededt, und 
enfeit deffelben fange die Chineſiſche Mongolei an, der Jeniſel 
urchbreche feine öfttiche Bortfegung, ber Abakan aber fließe von 
veſſen Nosdgehänge dem Jeniſei gegen N.D. zu. Leider wurde 
r durch die fpäte Jahreszeit (8. Sept.) und den ſchon tiefgefals 
enen Schnee abgehalten 1), biefen Theil des Hochgebirges ſelbſt 
u beſuchen. Der Taſchtyp ift ein linker Zufluß bes Abas 
Yan, ein mächtiges Waffer, das im Frühling fo ſtark anſchwillt, 
»aß.e6 kaum zu durchreiten iſt, er zieht zwiſchen Kalkgebirgen 
ort, bie ſich hier in großer Höhe auch am Abakan weit auf⸗ und 
ibwaͤrts erſtrecken, mit Laͤrchen⸗ und Fichtenwald bedeckt; doch 
aoch mit ſchoͤnen, offenen Thaͤlern durchſchnitten. Von feine 
Einmündung in den Abdakanſtrom aufwaͤrts find 8 bis 9 
Stunden (30 Werft) bis zu dem Koſaken-Dorfe Taſchtyps⸗ 
!aja Derewna, von welchem jene mit ſpaniſchen Reutern ums 
jogene und fon an fi durch ihre fleile Umgebung geſicherte 
Brenzwacht, Taſchtypſskaja Karaul, nur noh 3 Werſt, 
jöher auf, entfernt liege. Seine Bubäche giebt Pallas ben eins 
sinen Namen nad) an, bemerkt aber, daß ihm noch keine Karte 
nit richtiger Verzeichnung bderfelben vorgefommen fey, und auch 
vie Hüttenreviers:Karte vom Jahre 1816 erwedte hier nur wenig 
Bertrauen. Bon biefem Dogfe, gegen S. W., erblidte Pallas, 
in weit höher am linken Ufer des obern Abakan gelegenes Ges 
yirge, das an 6 geogr. Meil. (40 Werft) entfernt liegt, und ihm 
Ransfyn genannt wurde, dem bie fühlihen Zuflüffe des 
Taſchtyp entfpringen. Zwiſchen biefem und dem noch füblis 
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een, Hohen Bergruͤken Kyrſſaͤ hat: bee Abakan feinen fee 
zeißenden Lauf von Süd her, aus dem hoͤchſten Schneeges 
birge, wo feine Quelle, nad Pefterem 2), ins heben ſehe 
felfigen Berge liegt. Beide hohe Bergräden, Kansfyu mb 
Eytſſaͤ, Hätten fi (7. Sept.) ſchon feit einigen Wochen, alfe 
ſeit Ende Auguft, wieder mit Schnee bebedt, ber bier ſchea 
Mitte Auguft gefallen war, wo Meif die Thaͤler bedeckte. Dice 
Angabe reicht wol hin, von der abfolut hohen Lage biefer 
Gegend zu urtheilen, bie wenigſtens keineswegs in ben tieffie 
Einfenkungen niebriger liegen mag, als ber Spiegel des Tetezten 
Sess, vielleicht feld: nur einige Hundert Fuß höher. 

Von jener Grenzwacht ded. Kofaten-Poftens bis am bi 
Kusnezkiſche Linie hinüber, alfo gegen den Telez koie⸗See 
und Tom, nach W. und N. W. hin, fage Pallas, ſei durch Das 
ganze wilbe Gebirge .noch Beine Grenze gezogen, fein 
deſetzter Poften vorhanden, und alles, bie natärlichen Gebirge: 
feſten ausgenommen, noch ganz offen. Auch ſcheint barin in 
neuerer Beit Beine große Veränderung vorgegangen zu fen. Der 
If die große unbelannte Gegend im D. und RD. bes Telez⸗ 
toi⸗Sees, wo noch jene Doppeltzinspflichtigen als Nomaden 
mit ihren Heerden umherziehen (f. oben S. 960) zu bern Kris 
Buteintreibung, von Kasnezt aus, auch Peſt er e w (1776) °) 
ausgeſchickt warb, der einzige von dem uns ein Bericht zuge 
kommen iſt, ber jenen Weg auch als Grenz: Commiffarias 
sum Poſten Novitom (f. oben S. 584) und von ba durch bie 
Territorien bee Tributzahlenden an beide Reiche, bis zum She 
bina Dabaga hin bereifet hat, ohne jedoch genauere Kunde von 
dieſer Route zu geben. 

Das Dorf Taſchtypskaja Derewna war, zu Pallas 
Beit, ber Außerfie Nuffiiche Wohnplag gegen ben Süden die 
ſes Grenzgebirges bin, und auf. des Huͤttenterierskarte *), vom 
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Jahte 1816, findet ſich noch keine jüngere dort weiter führte 
sorgebrungene Anſiedlung. Patias fagt und, das Dorf bes 
tehe jedoch nur aus 5 Gehöfden von Krasnojarstifhen 
Rofaten, bie ſich freiwillig zur Beſatzung diefes Grenzpoſtens 
xboten, um ihren Nachkommen dadurch auf immer bie Befreiung 
som ber Recrutirung zu verfhaffenz es lege recht am Fuße des 
ohen Gebirges, wo ſchon bie Walbungen angehen, welche norde . 
vaͤrts den ebenern Steppenflägen von Abakansk fehlen, abe 
weiterhin gegen ben Süden alle Verghöhen bedecken. Die Dorfs 
ewohner hatten gute Vieh zucht, Akerbau, Jagd, Bmwar 
eide das Getreide zuweilen buch die frühzeitigen Reife, ober 
Yucch Heuſchreckenuͤberfaͤlle, im Ducchfhnitt aber gerathe es gut. 
Der Heuſchlag fey gang trefflich, aber auch Beduͤrfniß, da hier 
ve Schnee, fhon vom Tyo⸗Fluß (nördlicher Parallelſtrom 
%6 Taſchtyp, ebenfalls liuks zum Ienifei) aufwärts, nach dem 
Bebisge zu, weit tiefer.falle, als weiter aoedwaͤrts am unterm 
Abakan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man bag 
Vieh wegen des fparfamern Schneefalles auch den Winter: bins 
durch fein Futter ſich ſelbſt ſuchen laſſe. Auch ſtreife bier zu vi 
‚eißendes Wild umher, das die frei hehenden Heerden verderben 
würde, wie zumal Bären und Wölfe Dafür giebt diefen 
Anfiebleen das nahe Gebirge reicheren Wildfang, bod waren 
Ye Bobel, nah Pallas Bemerkung, bamals ſchon dies⸗ und 
enfeit des Jeniſei ziemlich ausgefangen. hr ihr Brodtkorn, 
Brüge ac. konnten die Anfiebier am Taſchtyp, damals wenig 
tens, zu wolfeilen Preifen, alles ihnen nöthige Peizwerk von ih⸗ 
‚en. Katariihen Nachbarn eintaufhen. Pallas bemerkte, daß 
iberhaupt hier vom Taſchtyp hinüber, gegen N.W. bis auf 
He Kusnezkiſche Linie (f. ©. 873, 684), noch viele treffliche 
Toloniſten⸗Ortſchaften anzulegen ſepen, und wenn biefe 
Begend nur mit dort wohnenden Koſaken befegt wärde, fo fep 
die bis dahin ganz offene Grenze zwiſchen Jeniſei und 
Db, wenigſtens ſchon einigermaßen gefihert vor Ueberſall vom 
Süden her. Von dieſer Grenzwacht Tafhtppstoi Kars 
rul 45 geogr. Meil. (32 Wer) gegen Dft, am Abatan, er⸗ 
fahe Pallas5), liege ine Zte Grenzwacht, Abakanskoi 
Raraus nicht zu verwechſeln mit ber weit noͤrdlichern Stadt 
Abakansk am Irtyſchufer), etwa mit jener in gleichem Veei⸗ 
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tens Parallel (2 geogr, Meilen im Süden des 53. Breiten: Par 
allel), die mit einer beitten, Sajanskoi Oſtrog (etwa 2geng. 
Meilen im Norden des 53. Veeitengrades), am Jenifei, und 
den am Gebirge jenfeit des Jeniſei gelegenen Wahtpoftem, 
eine Art Linie zuc Bedeckung ber am Jeniſei gelegenen 
Wohnpläge ausmache. GB ift dieſes eben bie ſchon oben ge 
nannte Abakanskiſche Linie (f. oben ©. 593), welche am 
Anfange der Steppe längs des Gebirgsfußes ebenfalls vom W 
gegen O. duch den Minuffinskifhen Kreis des Gouder 
nements von JenifeisE zieht, aber uͤberal 15 bit 42 geogr. 
M. weiter nordwaͤrts von ber wahren Linie der Gtenjs 
Säufen abfteht, welche letztere buch wilbes Gebiuge laͤuft 
gegen welches offenbar bie Abakanskiſche Linie noch aß 


Vorhut dienen ſoll. 


Cs iſt die Pflicht dee Sarnifonen in den Grenzwachten je 
Kafhtypstoi und Abakanskoi Karaul, abwechſelnd bie 
Serenzſaͤulen zu beſuchen, und die Tractatentinie zu re 
widirenz baher and) der Bericht jener Koſaken über den Weg 
38 bem Grenzmale auf dem hohen Schneegebirge des Se: 
Iya Taban (richtiger Schabina Dabagan). Man get 
den Abakan ai rechten (d. 1. oͤſtlichen) Ufer aufwärts, bis zu 
dem hineinfallenden Bade Schebafcd (rechts, vom Süb zum 
Abakan), dann biefen und dem zu ihm vom hohen Gebirge aus 
‚dem Süden herabftolpernden Gebirgefluffe Baghan-Maden 
Ad. 5 Weißes Fleiſch) aufwärts, Obwol anf dieſem Wege, 
bis zum Grenzmale nur 13 geogr. Meiten (90 Werft) feien, 


nach einer Mefjung, ‚die erft im Jahre 1772 gemacht warb: fo 


erreiche man auf den höchft befhmerlihen Gebirgemegen dieſe 
Grenzfäule Sabyn Taban, doch erſt am dritten Tage. Die 
Pferde kommen von biefer Tout aber gewöhnlich lahm zuräd. 
In dem Grenztraktat ſteht bei ber Nummer des Scha⸗ 
bina Dabagan, baf cin Weg 5) ans Sibirien die Feiſen 
dieſes Gebirge durchziehe, und daß man auf ihm in die Won⸗ 
golei reiſen könne; er ſei vor alten Beiten angelegt worden, md 


: man Könne zu Pferde auf ihm fortkommen. Wirklich bezeidert 
.Dabagan (wie wir ſchon oben fahen (f. oben ©. 331) in dem 


Mongolifgen und Turkiſchen Sprachen einen Berg 
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uͤber welchen ein Weg führe”), alfo „einen Bergpap”z 
daher diefe Bezeichnung bier fich öfter wicderhotd, Auch hörte 
Dallas ausdruͤcklich erzählen, dag man vormals ®), che noch 
diefe Grenze von Chinefifchee Seite bewacht ward, und zur Zeit 
ver Seibftändigkeit der Mongolen: Khane, eben hier eine Ges 
neinfhaft zwifhen Sibirien und der Mongolei ſtatt ges 
unden habez man fei von jenem Fluſſe, Zaghan⸗Macham, 
»as Gebirge Sabyn (Schabina) rechter Hand (d. 1. im Wes 
ten) zur Seite lafiend, oder an deſſen Dftfeite vorüber zu 
sem Gebirgswaſſer Kantygre (db. i. Kan Tighir bei Pes 


terev) gegangen, und über hohes Gebirg zum Kemtſchyk \ 


"Kemi - tziki der Chinefen, d. L Kleiner Rem, links zum 
Jeniſei) gekommen, wo fid) nun gegen &. und S. O. die Ges 
yend offener anlaffen ſolle (d. i. im oberen Längenthale des 
Zenifel). Wirklich iſt dies derfelbe Weg, den Pefterev im Jahr 
1775 vom Taſchtyp über den Schabina Dabagan zum 


yenannten Fluſſe zurucklegte. Ich folgte, ſagt Pefteren ?), von . 


Schabina dem alten Chinefifhen Wege, fegte über den 
Ran Tighir zum Tosla (techter Zufluß zum Kan Tig hir 
som Süd her) bis an deſſen Duelle. Auf den Gipfeln dortis 
zer Berge findet man große Steinhaufen von ben Einmwohners 
wufgeworfen (f. oben S. 663, 903 u. a.). Won jenen Höhen 
nit den Steinhaufen an der Tosela-Quelle entdedte Peftes 
ev aber mehrere Beine Bäche, die ſich alle gegen den Bom 
Remtfch yb, d. 4. den Steilabfall des Kleinen Kem oder 
Remefchyt, bier alfo gegen Süden birigieen. 

Zwar wußte Pefterev, ber als Grenz: Commiffas 
ius relſete, wie er felbft fagt, fehe wol, daß eben diefer Strom 
nit den Zubaͤchen fhon zu China gehöre, doch verfolgte er ben» 
elben, um bie Nachbarn kennen zu lernen. Aber bald traf 
© ſchon an ben Ufern bes Iykin Chinefifhe Sojoten 
von dem Nomaden »Tribus der Ulet, die ihn, als Grenzwaͤch⸗ 
er, aufhielten, teil fie ihn nicht weiter veifen laſſen durften, 
Infaͤnglich verweigerten felbft die Saifans der Ulet, denen 
Peftereo feinen Wunſch bis zur Grenze von Kem, Kemts 
HE Bom, vorzudeingen, zu erkennen gab, fein Weitergehen. 
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Endlich, nad vielem Hins und Hetreden geflatteten fie Ihm dech 
an der Quelle bes Tosla » Fluffes als Grenzzeichen die 
Kreuz 20) zu errichten. Dieſer Punkt ift auf der Gouvente 
mentskarte des Jeniſel auch bezeichnet duch Pefterevs Streng 
kreuz, im S. O. des Schabina Dabagan. Aber, nad) bem 
naͤchſten Sommer tiffen die Sojoten es wieder um, unb be 
revidirenden Koſaken brachten diefe Nachricht. Als Pefteren 
fpätehin die Sojoten deshalb zur Rebe ſtellte, beklagten fie 
ſich, daß feit der Errichtung des Kreuzes nicht mehr fo wid 
Schnee tvie vorher gefallen und faſt alles Vieh bei ihnen geften 
ben feis fie hätten alfo das Kreug, bein fie die Schuld daves 
beimaßen, vernichtet, und baten es nicht wieder aufzuſtetes. 
Dieß wurde ihnen auch unter der WBebingung zugeftanden, wie 
wieder auf Ruffifhen Boden herüber zu flreifen, wie fe 
früher gethan. Bisher war aber die Ruffifge Grenze ia 
biefer Gegend gar nicht bekannt gewefenz beömegen jagten 
diefe nomabifitenden Sojoten von Udinsk und Abakanst 
eben auf das Ruffifhe Territorium herüber, weil auf demſelben 
mehr Wild warz vorzüglih Zobel, Eichhoͤrner, Luchſe, 
"Wilde Biegen, Steinwidder (Mufimon f. oben S. M 
Elen, Hirfhe (Marali), Rennthiere, und ſelbſt die mod 
an Rußland Tributpflihtigen Sojoten, ohne Kennt 
niß der Ausdehnung des Ruſſiſchen Territoriums, wagten ſich 
nicht über daffelbe hinaus, ja fie bezahlten fogar noch eine ges 
wiſſe Abgabe an jene Chinefifchen Unterthanen, um nur auf & 
nigen ihrer eigenen Strecken jagen zu koͤnnen, bie doch nach bes 
Friedenstractaten zum Ruffifhen Sibirien gehörten. Weil 
das Ehineſiſche benachbarte Grenzgebiet aber weder fo ges 
dirgig noch fo hochgelegen iſt, als dieſes Ruſſiſche Grenz 
gebiet, fo ſuchten eben dieſe Jagdliebhaber es fi anzueignen 
Seit der Errichtung dieſes Peſterevyſchen Grenzkreuzes 
wurde jedoch dieſem Unweſen ber Ueberſtreichung geſteuert, unb 
die Sojoten gaben ihre Anſpruͤche an den Tosla und Kans 
Tig hir auf, fo, daß bie fpäteren Kofaten- Mecognoschungen bi 
ihten dortigen Ueberfahrten nicht weiter gehemmt wurden. . 
Auf der Chinefifhen Prodinzialkarte 1) ſcheint die⸗ 
fe Kan⸗Tighir-Fluß mit dem Namen Aun beheichnet m 
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ein, der Zoslas Fluß gegen &.D. iſt ahne Namen geblieben, 
ind bie dort firhenden Nomaden werden Uliang-hai genannt, 
velche identiſch mit bem Ulet bei Pefteren beided Sojoten 
ind, vom Dft « Samojeben » Stamme (f. unten). ons 
Zosla s Quell kehrte diesmal Pefterev zum Schabina 
Dabagan gegen N. W. zutuͤck, weil er eben von dem Kau⸗ 
Tighir feinen Wegweiſer fand, und ber Weg bahinwärts 
yanz impracticabel war, er au gar keine Auskunft 2) 
varlıber erhalten Eonnte, Er kehtte baher gegen Norden nad) A bas 
ansk zuruͤck. Noch iſt zw bemerken, daß dieſes Grenzmal 
von Schabina Dabagan eben ſchon in früher Zeit durch bie 
Nertſchinsker ober darauf folgenden Traetaten feſtgeſtellt 
vard, weil damals hier das Gebiet ber Dfungarens 
»ertſchaft begann, Über welches, aber weiter gegen Weſt en 
yinaus, bie Chinefifhe Grenzbeſtimmung nicht gehen 
konnte; bis dahin aber reichte vom fien her unftreitig der Befig 
»er Mongolen, welche fi an China unter Kaifer Kangshi 
anterworfen hatten, und beren Oberhoheit bie Chinefen, nach dene 
Sturze bes Galdan der Detöth (S. 449) befefligten, ins 
deß ihre Grenzbeftimmungen vom Schabina Dabagan am, 
erſt feit dem Sturze des Dſungaren-Reiches fi firiren konns 
ten, was aber auf keine fo offlcielle Weife durch Tractas 
sen, fondern, wie es fcheint, nur buch Webereintunft und 
Hertommen durch Indifferenz gefhahe, daher eben hier, 
vom Schabina Dabagan Grenzmale an, gegen Welten 
vie Doppelt: Xributpflihtigen Völker auftreten (f. S. 
376), bie noch bis heute befichen, ohne daß bie Grenzen genau 
ermittelt wären. l 


Knmertung. Terra incognita ber Doppeltzinspflictis 
gen dom Kan⸗Tighir-Quell und dem Schabina Dabas 
gan bes zum Tſchuja⸗-Plateau. Hppothefe über die 
Quelle des Tſchulyſchmanag nad Ghinefifhen Karten. . 

Ale Ruffifchen Karten fceinen hier, wie auch v. Ledebour und 

3» Bunge fagen, die hope Gteppenfläche als Natur⸗ und Reiches 

Brenge anzufehen. Es iſt dieſes ein ben Europäern gänzlich Terra 

ncognita gebliebener Landftri, zwiſchen Schabina Dabagan 

and dem obern Laufe des Tſchuiyſchmana (f. S. 980), bis zu den 

Quellen des Baſchkaus ımb des hohen Sfhuias Plateaus 
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Auf allen urspäifchen Karten, ohne Ausnahme, iſt er Teer von Das 
ten, und nur in ber Ghinefifhen Reihsgeographie, edit. Pe- 
king 1818, Tab. II. Provinzials Karte von Khorpusto, &L 
Khobdo⸗Khoto, iſt diefe Gtrede duch ben Arstals ober Drs 
thai⸗See und Fluß und ben Ho⸗dſchün, bie beide gegen den 
Norden fi vereinigen, und. dann gegen R.WB. abfließen, andge 
‚fügt. Diefe Rihtung gegen R.W. entfpriht, ber Drientirung der 
Srimmfhen Kartengeihnung nad, welde mit Scharffiun uub 
GSenauigfeit in dem hierhergehörigen Blatte Hochs Afiche, nach ben als 
feitig berüdfichtigten Original-Daten ganz neu conflruirt und nieberger 
legt ward, volltommen berfelben Richtung, aus welder, nah 
v. Bunge’s Beobadtung, ber Tfhulyfhmana, deſſen Duck 
gaͤnzlich unbefannt ifl, vom &.D. herfommt. Diefen Fluß nennt =. 
Bunge daher, an ter Stelle, wo er ihn zuerft ſieht, einen großen, 
mädjtigen Strom, und giebt ihm an feiner Einmündung zum Weleytsis 
See die Breite einer halben Werfl. Gr muß demnach aus weiter 
ober doch wafferreicdyer Yerne herkommen, Mandye ufkfdk 
Karten haben ihn irriger Weife (auch Arrowsmith Map of Asia, wei 
Klaproth ſchon rügte)21®), wol aus biefem Grunde, mit bem Dzab⸗ 
gan (. S. 553) zufammengezogen, und als eine Fortſetzung beffefben 
angefehen, den Arrowſmith, und nad; ihm bad Heer ber Kartenfes 
britanten, ala Seitenfluß eines ſogenannten Tal bacha (7) wol (Bafde 
kaus) in den Telezkoi⸗ See abfließen läßt. Arrowſmith hat ed 
biefe Hopotefe durch eine punctirte Linie angegebenz; Klaproth we 
derſpricht auch biefer Hypothefe fehr richtig, durch das Factum, daß ber 
Dyabgan in ben IkesAralsRor fliefe, ber auf ber bicherigen 
Kartenzeihnung, wie bei Arromfmith, ganz fehlt, und der nad eb 
Ten Ghinefifgen Angaben wirklich einen Ausflug hat. Auch at de 
Yosniakowatifhe Generaltarte von Sibirien (1825) dicken 
Fehler nicht wiederholt, obgleich fie noch den Irrtum begeht, und den 
Tes gegen Oft in den Ubfas&ee fließen läßt, ber doch 4X Breiten 
grad gegen Werft in biefen großen, mächtigen Binnenfee fließt, weiden 
der TangnusDola im N. W. umsieht (f. oben ©. 554). Dis # 
Beweis genug, daß auch Posniatoms Karte bort wenig poflie 
Daten enthält. Wie wundern uns daher gar nicht, daß aud) fie im 
Tſchulvſchman einen fo kur zen Lauf giebt, und von jenem brits 
ten See ber bortigen Gegend gar nichts weiß, von bem Arstei 
oder Orsthaf ber Ehinefen, ben wir eben für einen Quel-Ser 
des Tſchulyſchmana halten müffen. Wenn Klaproth in jener Rem 
fion der Arrowfmitpfchen Karte fagt, ber Tele zkoi⸗Set (lt: 
tyn⸗Kor) erhalte von üben nur wenige unbebeutende Bufläffe: ſo 
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vet er nur, weil ihm damals der von Bunge (1826) erſt entdeckte 
vaſſerreiche, große Tſchuly ſchman nicht bekannt ſeyn konnte, und bei 
einer gelehrten Einſicht in die Ghineſiſche Literatur können wir, wie bei 
‘© bielen Puncten für unfere geographifcen Unterfuchungen auf ers 
vuͤnſchte Etforſchung dieſes Verhaͤltniſſes durch ihn und auf Belehrung 
joffen. Der Tſchulyſchman muß, nach der Angabe v. Bunge's 
T. oben), ſchon weit, ſicher aus Chineſiſchem Gebiete herbeilommen, 
am zu folder Waflerfülle zu gelangen; nad) ber angegebenen Chine⸗ 
fifgen Provingialkarte 2°) würde feine Außerfte Quelle noch 50 
venigſtens bis 60 geogr. Meil. weiter, ald man bis jett annahm, im 
3.8. bed Telezkoi-Sees liegen, und, die unwegfame Wildniß, 
son welcher Pefterev ſpricht, daß bas Land ganz impracticabel fey, 
‚gäbe ſich dann von felbft daraus, daß diefe Strecke in derſelben Strei⸗ 
Yungs sEinie der Gebirgs-:Wilbniffe von D. gegen W. läge, bie wir auf 
bes Dftfeite des Jeniſei im Ergit und Tarkok kennen lernen, welche 
ber Jeniſei im Felsthale Bom, in 5 Gataracten durchbricht, bie im 
Wet von da die Wilbniffe des Schabina Dabagan bildet und noch 
weiter weftlich vom Zfhulyfhman durchbrochen werben mußte, der 
bann an derjenigen Stelle aus biefen Gngllüften, gegen Nord, 
deraudtreten möchte, wo v. Bunge noch die letten Gataracten zur 
Seite Über die Hohen nadten Belswände ſich herabftärgen fahe. Ins 
nerpatb dieſer Wildniſſe, d. h. ſuͤdwaͤrts derſelben, würde aber 
jene hohe, gleigförmigere Plateaufteppe liegen, die wir, aus 
o. Bunge, an ber obern Tſchuja Eennen lernten (f. oben S. 700). 
Dieſelbe Linie der Gebirgswil dniß mit ben ſteilen Mordabfällen 
wuͤrde aber gegen B. S. W. zum hohen Jjiktu, dem Gottesberge 
U. &. 944, 946), und zu ben Katunjaburhbrücen führen, und 
endlich zum Korgon⸗Plateau. 

Der Quellfluß des Tſchulvſchman wuͤrde, nach unſerer Hypo⸗ 
theſe der Identificirung mit dem Ausfluſſe aus dem Ar⸗tai⸗See 
bes Chineſiſchen Karte, aus zwei Haupt quellſtroͤmen, nahe 
im Rorden dieſes rundlich geftalteten Sees, entſtehen. Nämlich, aus 
bem weftlihen, Längften Arme, dem Nar⸗ko oder Narsho, 
ber mitten inne zwifchen bem Fluß von Khobbo (gegen Oft zum 
See diefes Namens ober Jeke⸗Aral⸗NRor des Dzabgan flicend), 
und den beiden obern Quelfläffen der Buchtarma (ber nördliche 
Bielaja, der füdliche, der Burull, Pu⸗lu-di ber Chineſen) ents 
fpringts alle drei dem N.O.Abhange bes Ektag⸗Altai (ſ. obln 
©. 6969, den diefe neuere Chineſiſche Reichsgeographie nun auch mit 
dem Ramen Altai ober Artai bezeichnet, und die dort ſtationirten 
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Wörter die 7 Bahnen der OrtatsUliangshat, d. 1. Artab 
ulianghai (Samojebenfiämme des Altai) nennt, Gpeciell wirb kun 
‚Shell diefes Grtag⸗Altal auf der Chinefifgen Karte mit dem 
Namen Teng⸗kor⸗oitur-Sch an belegt. Der oben ©. 697 nah 
als unbekannt” angegebene Nar⸗ko, wäre demnach die Längfe, 
mit vielen Zuflüffen verftärkte weftlichfte e Hauptquelle, beffen verdak 
Saſſer weiter unterhalb Ho-dbfhän, und noch weiter abwärts Sches 
«un heißen; fein am weiteften, ihm von Ghinefen im Rorben von se 
Weftfeite‘ zugeführter Seitenftrom, von B. nad) D., heißt auf de 
Shinefifhen Karte Hengkih, und der Beine See aus bem er fü 
wird aud; Hengkih genannt. Gr wäte es bemmady, weicher ber 
Efähuija gegenüber, nad) Oſten abflöffe, unſtreitig derſeibe, am meiden 
von dem Ghinefifhen Grenzpöften der junge Saifan Mongot end 
feinem Gtandlager am Tegagom (f. oben ©, 965, 958) feine Bin 
zu feinem Ehinefifen Dbern gu machen pflegte, an weldyem, wie an ch 
nigen andern Zlüffen, bequeme Wege (weil Hier Plateauflähe Liegt) nad 
hobbo der Gouvernementöftabt, wie nach KemtfchyE, ber Chin 
ſWen Hanbelsftadt, führen follten (f. oben S. 700) nad) v. Lebebeunt 
‚Ertundigung. Es find daB dieſelben Wege, welche die Ramentfdits 
{f- S. 702, 804 807) von Tſch in gist ei nach Mhobbe zurädguiegen 
Yatten, 
Der zweite Yauptqueliftrom dieſes obern Zfhulyfchmer 
wäre aber ber Ar⸗tai, ober Or⸗thai, ber aus dem Arstai ober 
AltairBee hervortritt. Diefer See würde demnach wirMich den Ro 
men Altai noch bis in diefe Hodjfteppe, anf ber er wol ebemfals zu 
Hegen ſcheint, verbreiten, ob er biefem See erft von den Ghinefen beis 
gelegt warb? ober bort ſchon Länger einheimif war? (veräl. oben E. 
ATT, &07)5 ob tr früher bei Dfungaren und Defdth etwa dam 
andern Ramen trug? Auf jeden Fall iſt er, biß jett, ſtets auper Acht 
gelaffen worden, unb ſcheint wol ſelbſt erft feit der Anffehhrag unp Ze 
ordnung ber Chineſiſchen Militade = Bouvernements in Khobdo mb 
utiaffutai von den Chinefen entbet worben zu ſeyn. 

. Die Shinefifhe Reichs» Geographie nach Neumanıs 
Ueberfegung (f. oben ©. 594) fegt diefen Artai, ober Altais@en, 
nach R.D. von den Bannern der Altai-Ror und Uliaugshei. & 
liegt im RB. bed großen Upfa, ber Duelle des Kemtihpt, m 
weldye ſich ber höchfte Theil des Tangnu⸗Dola herumzieht, der da 
Alta i⸗See und deſſen Ausfluß auch noch in N.D. begrengt wub Wer 
den ſpeciellen Namen Orko⸗Schan, auf ber Karte trägt. Kech m 
Ehinefifhen Zert- entfpringen bei jenen gmannim 7 Wannen 
‚der Altai= und Uliangshai, im S. W. bes Artai ober Alteis 
Sees, ber Tſchortſchai, ber Schakin, ber Baſchhaß um dr 
Aspat, bie fich alle vereinigt gegen Nord in ben Artais&ee ergis 
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hen. Won Oft her fliehen in denfelbeh See der Kih⸗kih, von W. 
jew ber Paſch⸗ſchaili, der Iki⸗ſchail i und der Artar⸗Fluß. 
Dieſe Waſſer fließen aus dem See als Artal⸗Fluß wiederum hervor, 
nit Rordweftliher Richtung von Tangnu.und den Ulcans 
3hat (jene Ulet bei Peftereo) vorüber. Hier alfo erfizertte fi, 
»as Weſtende des Tangnu s Dola (f. oben ©. 487, 554) 
torbmweftwärts vom Upfa=r See, wo er am hoͤchſten und wil 
»ften fein foll, bis zum Norboften des Arstais Sees, und wähs 
‚end, im Rüden des Tangnu, bie fanfte Steppe mit dem 
Artai-See wie mit dem Upfa liegt, das Sand ber antiten 
Zurts Völker, entquiit demfelben gegen R.D., ber Kemtſchyk, 
ser mit feinem gewiß ſteilern Felsthale gegen den tiefeingefchnittenen 
Thalfpalt des Jeniſei abfänt, wie der Bafch kaus zum tiefen Thal⸗ 
surhfehnitt des Tſch ulv fchm an a. Mus aus biefer Lage ber Hybro⸗ 
xaphie laͤßt ſich ber Ruſſiſche Sefſandtſchaftaber icht (1616) 
Iwan Petrows 29) von Tomsk zum Altin Khan, der damals 
ım UpfasGee fein Hoflager hatte, verfichen. Die Ambaſſade ging 
sen Abakan, Tſchastie Brooi mit öftern Ueberfurtgen (ber gick⸗ 
adlauf des obengenannten Zaghan Machan), ben Kan Tighir 
ntlang, zum Kemt ſchyk und von da zum upſa⸗See, wo der Al 
in Khan war. Alfo, aus dem Kan Tighir Thale in, das des 
RemtfchpE, was aber nur dann möͤglich ift, wenn man den Anu, 
ver feine Quelle auf derſelben Gebirgähöhe hat, dem ber Ki: musgiti 
ntquillt , als identiſch mit dem Kan⸗Tig hir annimmt, Beide Fluͤſſe 
»er Ar⸗tai von Oſt her und ber Ho⸗dſchun oder Nar⸗ho von 
Geſt her, vereinigt, fließen als Sch a⸗ tun⸗ Fluß gegen N. W., nad 
ver Ghineſiſchen Reichegeographie, die aber über ihren meitern Lauf 
chweigt. Wir vermuthen nun, daß er unterhalb bes Gebirgsdurde 
eu 6, wo ihn v. Bunge als Ifculyfhman ſahe, aus einem Sande 
ver Gataracten wie ber Senifei, in bie tiefere Thalſtufe zum Te⸗ 
ezkoi⸗ See eintritt, . 


2. Kem Kemtſchyk Bom, Nr. 23.%), ober bie zweite 
Brenzſaͤule (Mayak), die auch Kem-⸗ Kemtſchyt-Boktſir 
veißt, liegt am ber Mündung des Kemtſchyk der vom Weſen 
ommt zum Jeniſei. Bom berichnet im Mongoliſchen übers 
yaupt einen fleilen Bergabfall gegen einen durchbrech en de n 
Strom (f. oben S. 940). Schon Pallas 21) wurde berichtet, 
sap vom Schabina Dabagan gegen Oſten, am Senifei 
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bei dee Einmündung des Kemtſchyk, ſich ein zweites 
Grenzmat vorfindez wegen bortiger Witdnig fe aber von Ruf 
flichee Seite dahin nur mit Ausgang des Winters auf dem 
Eife des Jeniſei (mie auf dem Eife im wildeſten Katunie 
Thale oben &. 926) bis dahin vorzudringen. Daher fei je 
Gegend wenig befugt. Von diefer Schlittenreife hörte [des 
Dr. Mefferfhmide (1728) 7%), der treffliche erſte Beobachert 
in jenen Gegenden, deſſen Handſchriften leider noch bis heuu 
ber gelehrten Welt unbekannt geblieben find, und durch die we 
nigen daraus durch Pallas oder Klaproth mitgetheilten 
Bruchſtuͤcke die geößte Aufmerkfamkeit felbft nah mehr ald einem 
vollen Jahrhunderte bes Fortſchrittes der Wiſſenſchaften erregen 
Die Schlittenfahrt, ſagte man dort dem Naturforſcher, gehe etwa 
awei Tagereiſen von Sajanst wol noch den Strom aufwäͤrta 
an, dann aber werde fie ſeht gefaͤhrlich, weil der Strom am 
Einfluß des Kan-Tighir fehr viel offenes Wafler und Blaͤn— 
ten habe, und das Eis fo betrligerifch fei, daß Ruffen und Tas 
teren nicht felten darauf ihren Untergang fünden. Gegen bie 
Mündung des Kemtſchyk hin werde die Schlittenfahre aber wie 
dev brauchbar. Gelange der jährlich von Krasnojarst anf 
beorderte Grenz: Commiffarius zur Revifion der Poften bit 
dahin, fagte man Pallas, fo geſchehe dies nur von dem jens 
feit, alfo im Oſten des Jenifei gelegenen Grenzpoften, bem 
Nariffagoistoi Karaul, bie wohin von dem Abatans: 
toi Karaul, 23 geogr: Meilen (163 Werft) vermeffen fra, 
ein Poften, ber aber auf Feiner Ruſſiſchen Karte verzeichnet if. 
Wirklich untemahm auch Pefterev 3), im Jahr 1776 
diefen Marſch im Thale, oder vielmehr der Felskluft des Je: 
nifei, von bem Slußhafen von Sajansk, wie er fagt, auf: 
waͤrts ſchiffend bis zu biefem Greuzmale Kem = Kemtfhpt: 
Bom. Aber, bis Sajansk hin ſtroͤmt der Jeniſei, fagt m. 
von bee Grenzlinie nordwaͤrts ununterbrochen zwifhen fo hohen 
und fteilen Selfen, daß man bie sur Grenze keine fünf Ufer: 
ftellen findet, an denen man Iandend zu Pferde weiter in das 
Zanere des Gebirgs eindringen koͤnnte. Die Grenzwegweiſet 
waͤhlen eben ſolche Stellen, um daſelbſt zu uͤbernachten. Pefte: 
rev brachte ſo zwei Jahre lang mit Befihtigung diefer 
*23) Aus, Dr. Mefkrfhmibts Manuſectipt · W. Zaun 1723, Auszug 


von Klaproti mitgeteilt in Asia Pol ” 
#2) 186,187. 0 07. 
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Srenzgebiete zu; “warum haben ber Gouverneur von Kor 
bolsk, der ihm dahin auf Befehl des Grafen Brühl, Gouvers 
neue von Irkuzk, in den genannten Jahren zur Kartirung 
ve Reichsgrenze abfandte, und deren Nachfolger, nicht die 
vollftändigen Berichte dieſer für Geographie Afiens 
© wichtigen Entdedungsreifen des thätigen Mannes oͤf⸗ 


entlich zum Velten der Wiſſenſchaft mitgetheitt, da gewiß Fein 
volitifches Intereſſe hier irgend einen Grund der Geheimhaltung | 


ntgegenftellen toird. Während in andern Ländern und bei See: 
eifen, in den fernften Meeren, auch die Heinfte Kippe als neue 
Intdedung aftronomifh beflimmt und im Schag der Wiffene 
chaft ats ein Vermaͤchtniß für kuͤnftige Jahrhunderte eingetragen 
vird, übergeht man hier mit größter, untuͤhmlicher Gteihgültigs 
eit, im, Continente der Alten Welt, in Landfchaften, die 
Luropaͤiſche Königreihe an Größe meit übertreffen, die wich⸗ 
igften Entdedungen von Jahrzehend zu Yahrzehend, 
‚erfindet dadurch in immer größere Unmwiffenheit über die 
Bergangenheit, und erzeugt fletd neue vergeblihe Ans 
trengungen und Irrthümer fuͤrdie Zukunft. Wie dankens— 
verth wäre es 3:8. wenn die Peteröburger Academit der Wiſſen⸗ 
haften die Driginalbeobadhtungen Dr. Meſſerſchmidts aus 
einen wohlaufbewahrten Papieren (f. oben ©. 624) herausgeben. 
wollte, da felbft die Einverleibungen derfelben in andere Werte 
eineswegs genügen, und, wie wir ſogleich bei einer wichtigen Lo: 
alität weiter unten fehen werden, feine Angaben fo lehtreich 
ind, wenn ſchon felbft ein Pallas feine eignen Sammlungen 
nit denen feines Vorgängers, wies; DB. in der Nota ©. 392 
einer R. R. Th. UL. bereicherte, ohne Mefferfchmidt als den Ein— 
ammler der Daten zu nennen. Im Jaht 1779 kam Pefte- 
ev von den Zuflüffen der Oſt ſeite, Amul, Us und Ifhim, 
um Dftufer deg Jeniſei im diefelbe enge, oberſte Kluft ſei— 
188 Querduchbrudye, auf dem Wege, den man feinen im— 
»racticabeln Waſſerfall nennt (la chute impraticable) 23), 
$e wird durch zwei Felfen gebildet, die ſich faft zu beiden Geiz 
en des Senifei berühren, denn es trennt fie nur nod) eine 
kngſchlucht, ober ein Defild von weniger ald 40 Ellen Breite, 
»as eine halbe Werft anhält, und vom Strommaffer durchrauſcht 
wird. Vor Zeiten war dieſer Stromlauf nod weit mehr durch 
hort hervortretenden Stromklippen (vielsiht wie im Bingerloch 


24) Pefterev a. a. O. p. 158. 





1012 Hoch⸗ Aſten. IL. Abſchnitt. $. 46. 


am Aheln, oder dem Strudel bei Grein an der Donau) unter 
beodhen, und der heftige Strom belegte fi im Winter nur 
etwa eine Elfe breit, längs dem Ufer hin, mit Eife. Aber im 
Jahr 1773 fprengten die Ruffen biefe Klippen, der Strom 
ward dadurch in etwas befänftigt; aber auch gegenwärtig friert 
er nie ganz zu. Die Chinefen ignoriren Übrigens, fagt Pe: 
fleren, den Wechſel, den die Ruffen in dem Strome verantaf 
ten. Diefe Nachricht enthält aber auch alles, was uns von die 
fee Gegend bekannt geworden if, wohin [don Strahlen bergs 
Karte die Worte „„hic ınagnae Cataractae” gefegt hatte. Nie 
mand iſt noch in biefes Thal des Durchbruchs zum obem Jens 


ſei vorgedrungen. 


3. Khonin Dabaga 235), Nr. 22, die Orengfänte im 
Dften bes Jenifei, 12 geogr. Meit. (85 Werft) von deſſen Ufer 
entfernt, auf einem hohen, fteilen el, dem Khonin- Tag, 
d. 1. der Widderftein. Im Norden dieſes Felfen hatte der 
Mongolifhe Khan Loodzanz einen mwindenden Felopfad eins 
hauen laſſen, der aus der Mongolei nach Sibirien führt; vorher 
war es nicht möglich hier durch zu pafficen, und auch noch fo if 
die Paflage fehr deſchwerlich. " . 

Die te Grenzfäule am Us, Nr. 21, welche fm Tractet 
einen befondern Namen erhalten hat, aber wol dem Poften Kes 
bei zu nächft liegen mag, von dem Peſterev %) fagt, baf der 
usfluß nahe an ihm vorüberfliehe, liege mur 25 geogr. Deeiten 
(19 Werft) im Often diefes Khonin Dabaga, auf dem lin⸗ 
Ten Ufer des Usfluffes, der von D. nad MW. zum Jenifei 
fliegt. Diefe iſt «6, weiche Pefterev, im Jahre 1779, auffucte, 
und an derfelben, wie es ſcheint, an der Quelle des US, ſtatt des 
alten Holztreuges ein neues daſelbſt errichten ließ ). Ungeachtet 
Peſterev zu zwei verfchledenen malen diefe Grenzvifitation vor 
nahm, fo erhälten wir durch ihm doch Bein klares Bild diefer Ges 
genden; wir lernen feine Angaben nur einigermaßen durch Pal: 
1a8 eingefammelte Berichte verftchen, weil auch hier die Karte 
zeichnung der Jenifeister Gouvernementskarte fer 
mangelhaft erfheint. Bier rechte Zuflüffe des Senifet find es 
zunaͤchſt, Die von D. und S. O. her, aus dem hohen Chinefifgen 


. Grenzgebirge mit zahlreichen Quellarmen entfpringen, beren gan: 





#28) Frontitre Russe etc. b; Klaproth a. a. ©. I. p. 26. 
*6) Pefterev a, a. D. p. 132. 27) Peſterev a. a. D. p. 158. 
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xx Queligebiet von dem Ruffifhen Grenz» Commiffar nad) den 
Bractaten der Reichegrenze in Anſpruch genommen wird, über 
xelche aber das Sibieifhe Gouvernement felbft bis zur Abſen⸗ 
ung Pefterev’s wenigſtens gänzlich) unmiffend geblieben war; 
ſaher das Herüberftreifen der dortigen Chinefifhen Grenz. 
ler auch dort manche Schwierigkeit veranlafte, und das oriens, 
hen erſchwerte. Diefe bier rechten Zenifeisdufläffe find 
Nut, b) us, c) Di und d) Kuba, auf die es uns hier zur . 
Drienticung anfommt, von denen zwei im Süden von Sa 
ansk, die andern beiden aber im Norden von Sajanst 
n den Jeniſei einmuͤnden. 

a) Der Ut bei Pallasz auf keiner neuern Karte ver: 
eichnet, obwol ſchon auf Strahlenbergs Älterer Karte?®), dem 
Begleiter. des Dr. Mefferfhmide, unter dem Namen UhE 
ingetragen. Pefteren nennt ipn Diad, Klaproth nah 
Mandſchu⸗-Karten Ugut.' Dr. Mefferfhmibdt nenne ihn Uths 
Strom, und brüdt fi) am beftimmteften über ihn aus, Der 
Ralmüde, defien Bericht er (f. fein Tagebuch im Mſc. bom 
13. Febr. 1723) 29) mittheilt, fam vom Us: Fluß (mo bie Ate 
Brenzfäule ſteht, f. oben) vom Norden her, und fagte: wenn 
man diefen paffirt habe, gelange man an das Gebirge Khoin= 
Damwan (Chonin Dabagan), über welches man fofort zum 
115: Strom komme. Diefer Uth fliege aus Ofen zum Je: 
riſei, und es möchten die Dftia des US und Uth etwa 15 
Stunden von einander entfernt ſeyn. Es find alfo beides von 
inander getrennte, felbfiftändig zum Jenifei fichende Ströme. - 
(fo liegt da6 Grenzmal Khonin Dabagan zwifhen biefen 
eiden Fluͤſſen, womit auch Pallas und Pefterevs Berichte 
‚bereinftimmen. 

b) Der US oder us (Dus bei Pefterev und Klaproth) er= 
ießt fid) nordwaͤrts des vorigen in ben Jenifeiz am ihm liegt _ 
ie Ate Grenzfäule, wie wir oben fahen. Die Quelle des Us 
egt, nady den Mongoliſch-Chineſiſchen Karten, bie Klaproch 
nführt, auf dem Berge Kendjen Madan Dabagan?®), 
on welchem fie gegen ben Weſten abfließt, indeß bie des Uth 
Sugout b. Kiaproth) ſuͤdwaͤrts abflieft; da nun Khonins 


282) J. v. Strahlenberg Nova Descriptio geographica Toltariae Mag- 
mae etc. 1730. #°) Asia Polnglotin p.160. *°) Klaproth 
Note zu Pefterev a. a. D. p. 124. 
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Daman zwiſchen beiden Fluͤſſen weiter im Welten Uegt: fo 
muß dieſer Berg bie weftliche Zortfegung von jenem fepn. Auch 
Paltas?1) fügte man, daß die Kofaken, vom Norden her, von 
der Grenzwacht am Kebefc kommend, diefen Kebefch= Strom 
aufwärts zögen, bann Über hohes Gebirg zum Bad Zara: 
dann, und biefen abwaͤrts (alſo nördlicher, rehter Zuflaf 
des US) längs des geſtreckten Gebirgsrüdens UfunsArga 6 
an den US verfolgten; an befien Suͤdufer aber erhebe ſich jener 
Khoin:Xaban Ghonin Dawan) ganz fleil bis im bie 
Wolken. Unterwegs fehe man In der Ferne gegen Oſten bie 
gerciffenen feifigen Gipfel Srgen-Targat. In den Grm 
tractaten wird an dem MeftsEnde diefes Gebieges, das daſelbſt 
richtiger Ergik-Targak-Taig a heißt, auch eine Quelle Kends 
jen:madan?2) genannt, welche ſich mit dem Us vereint; eb iR 
unftreitig ein rechter Zufluß ber ihm pom Norboft her zuflicht. 
Hier ſteht die Hte Grenzſaͤule Mr. 20), ohne Namen, ber 
Entfernung von ber Aten auf 25 geogr. Meil. (15 Werft) ange 
geben wird, woraus ſich die Kleinheit des Kendjen-madans 
Baches ergiebt, Die Reichsgrenze zicht aber oftwärts weiter, 
‚Über den US weg, fo daß bie ſehr hohen Gebirge um beffen Ur 
fprung, die längs einem nördlichen Arm des Jeniſel oder Kitfhis 
Kem (echte von N.D, her) fortgehen, und weiterhin ber Ses 
lenga ihre Quellen geben, wie Pallas erfuhr, von Sibirien anss 
gefhloffen bleiben und zus Mongolei gehören, Dies beftätigen 
aud die Mandfchu :Chinsfifhen Karten, welhe das Gebirge 
vom Kendjensmaban:Dabagan an, gegen ben Oſten, 
mit dem Namen Ergit Targak?), im, Turk ſ. v. als „zak⸗ 
tiger Kamm“ belegen, ein Gebirgsname (f. oben ©. 5%) 
der oſtwaͤrts bis zu den Quellen des obern Jeniſei, bed Kengs 
ghis und der Oka reicht. Auf bee Chinefifhen Provinziafkarte 
Tab, I. von Ulijaffutai wird das Grenzgebirge zunächft am Je 
niſei Ertit: Scan genannt, weiter oſtwaͤtts aber der ganze 
Hochgebirgszug bie zu den oben Quellen des Jenlſei flets Tan 
Tot: Schan, beide Namen erſcheinen Im Ergik-Targak vers 
nige zu fopn, Als Pefteren >) das erſte mal, im Jahre 177% 
> vom Kofafen:Poften Kebej (Di⸗Kebeſch bei Palas am Ke— 





va) @allas Mt, R. Ih, II. p. 391. ®) Frontiöre Russe & 
a. :D, bei Klaproth 1. p. 25, #8) Klaproth Not. a. a. D. 
Pi 0) Befern aa Dip 18% 
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befchs$tuß) biefen US beſuchte, ber, zwiſchen dem Khonin⸗ 
Dawan und dem Erghik Targak bie Grenze, nad ben 
Kractaten, durchſetzt, konnte er die wahre Reihsgrenze das 
ſelbſt aber nicht erkennen; er ging zum ſuͤdlichern Diab (d. i. 
Uth) über, und dieſen aufwärts, wo er aud die Chinefis 
Then Sojoten, welche bort zu Gren zwaͤchtern beflellt was 
ven, auf ber Jagd antraf. Bei ihnen fanden ſich am folgenden 
Tage auch die Ghinefifhen Grenz Infpectoren ein; ein Sans 
zhin Saifan Nonojak, Oberhaupt des Tribus der Bais 
yarin, und dee Saiſan KRumajei, Oberhaupt des Tribus 
ver Mattar, Er war von mehreren Dienern und einigen Greiz ' 
fen feiner Jurisbiction begleitet, und fragte nach dem Zweck von 
Pefterens Meife, wobei er fich wunderte, das ihm beffen Name 
118 Grenz» Commiffar noch nicht angezeigt ſey. Sie wunderten 
ich indeß ſehr über Pefterens Tragen nad ben Grenzorten, 
weil die frühen Grenzteviſoren nie dergleichen gethan hatten, 
Natürlich kannten auch fie daher bie genauere Grenzbeflimmung 
aicht, und meinten auf altem Chinefifhen Zerritorium zu ſeyn. 
Doc hätten fie oder die Alten es wiſſen müffen, daß der Us 
und alle feine Zuflüffe, twig der Koiart, Saraha, auch der 
Amul und Iſchim nad den Grenz-Tractaten den Ruffen ges 
hoͤren. Erftaunt über diefe Forderungen, bie fie für Anmaßun- 
zen hielten, da Pefteren hingegen ihmen begreiflich zu machen 
uchte, daß fie nur im größter Ungewißheit über bie Grenzverhälts 
aiffe ſich befänden, vermeigerten fie bem Ruffifhen Beamten den 
Durchmarſch durch ihr Gebiet zum Kem Kemtſchyk Bom, fo 
die ihm allein am Us fortziehen zw laffen um bahin zu gelans 
jen. Er fand e6, bei dem Spätherbft, daher am varhfamften zu 
einem Vorpoften am Kebefch zurüdzufehren, und dann nad 
Irkuzk um dort dem Gouverneur die Berichte über bie mangels 
yafte Grenzkenntniß und die Karten vorzulegm, und auf die 
Nothwendigkeit von Einfammlung neuer Daten über die Reiche: 
jeenze aufmerffam zu maden, Erſt mehrere Jahre fpäter, 
1779, gelang e6 Pefterev an die Quellen des Amul, 
der zum Tuba gegen Nord fließt), und bes US, gegen Weſt, 
orzudringen, wo er das neue Grenzkreuz errichtete. Don 
Hiefee Quelle 35) abwärts, um welche ein mehr gleicher Boden 
ft, der zahleeiches Wild verfammelt, über 10 geogr. Meilen (7 
— — 
2) Peſteres a. a. D. I, p. 168. 
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Werſt) weit, breitet fi nun zu beiden Seiten bes Stromes is 
zu der Einmündung des Ifchian (links von Süden her) zu ihm, 
eine fehr dichte Walbung ans, welche zahlreiche Selögebirge und 
Moraͤſte bedeckt, die an mehrern Stellen fo dit an den Strm 
treten, daß man kaum einen Pfab an ihm finden kann. Faſt 
überall, wenig Stelfen ausgenommen, treten bis dahin die Küp- 
pen dicht an den Fluß heran, Auf diefen Höhen 22%) Iebe, nah 
Peſterevs Erfahrung, ein ber Hausziege fehr ähnliches Thier 
(icher der Steinbod, Täghe der Tataren, Takja der Mon 
golen, der dem weſtlichen Sibirien fehlen foll (f. oben S. 9% 
aber hier, auch nach Pallas, im wilden Schneegebirge am Us 
einheimifch iſt). Die den Chineſen ergebenen Nomaden nenne 
diefes Thier dort Simusitekis es lebt noch in großen Heerden 
und flelt feine 2 bis 3 Wachtpoften aus, die Signale geben, das 
ber es Für die Sojoten ſehr ſchwer zu ſchießen iſt. Der Haupt 
feind biefes Steinbocks ift dee Roth: Wolf, ber hier unter dem 
Wilde wie an der Katunja große Vecheerungen auſtellt; zu & 
bis 5 geſellt treiben fie jene wilde Biegenart zu den fteilften Fels 
hoͤhen, two fie auf der Flucht im Sprung meift zum Falle koms 
men foßen und fo eine Leichte Beute ihrer Verfolger. werden. 
Da, wo dieſe Kelsklippen am Us aufhören, beginnt eine ſchoͤne, 
. ebene Steppe bis zum Einfluß des Iſchim; hier lagern bie 
Sojoten gern im Sommer und Winter, weil fie ſeht viel 
Wild, zumal Biegen, Elen, Hirfhe (Marali), Luchſe, 
Eder u. f. w. finden. An biefem Ifhim fand Pefteren, 
im Jahre 1779, bei feinem Beſuche der Tribus der Baigarin 
und Mattar vom Sojoten:Stamme einen Chinefifchen Oben 
beamten 37) mit einem rothen Mügenfnopfe und Pfauenfedera 
Am linken Ufer bes US find ſchoͤne Wiefen; fein Bert bat 
viele Heine Infeln, wo die Sojoten viele Luch ſe, Fiſchot— 
teen, Vielfraße fangen. Der Ifyim, der Iyut und an: 
. dere Zuflüffe, durchziehen die Steppe, und. der US faͤllt im den 
Senifet, nur eine flarke Tagereiſe fübwärts von Sajansk 
Auf feinem Süudufer fleigen zwar die Gebirge zu wildern Hi 
hen auf, als an feinem Nordufer, und haben furchtbar und 
fleite Täter, doch erhebt ſich bis gegen Sajansk hin das Ufer 
des Jeniſei in fleilen Felsabhaͤngen ®), und auch am Morde 





286) Peſterev a. a. O. I. p. 157. 27) ebend. L p 16% 
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ufer des Us hören die Wildniſſe noch nicht auf. Von Sajansk, 
das Jenifei-Thal aufwärts, erblickt man: fehr bald nur eine breite 
Deffnung im Gebirgszuge; bie tiefe Lücke, welche eben dee Haupts 
from durchbrochen hat. Ihm zur Seite ftarren aber zwei fehe 
hohe und ſteile mit Schnee bededte Berge empor, im MW. des 
Senifel, ber Ittem der Koibalen, im D. noch höher nur 
nicht in fo lange Rüden gezogen, der Buruß. Beide verlieren: 
an den Norhfeiten ihrer Koppen in ben tiefen, fehattigften Thͤ⸗ 
lern aud im Sommer ben Schnee nie. Schen im Augaf fand. 
fie Pallas mit neuem Schnee und Reif bedeckt. Det Gipfes 
des Buruß, fagte man, fei ganz mit weißem Mooße bedeckt, ba® 
wie" Schnee ausſehe; er liegt eine Tagereiſe im Süden von 
Sajanst, und an feinem Sübgehänge rauſcht der Us: Fuß 
vorüber zum Jenifei. Auf den weſt lich en Zortfegungen ber 
Höhen des Ittem, Hegt, weiter ab vom'Iensfei, das hohe 
Gebirge Omai Tura?) der Xataren, mit welchem auch da das 
Hochgebirge zur ebenern Abatanskifhen Steppe ads 
fine. Auf deffen Höhe gaben die fhönften grünen Malns 
Kite Hoffnung auf reihen KupfersErtragz aud kam «ins 
Zeitlang bie Kupfergeube Maisko-Radnik (bei Gme⸗ 
Hin), oder die Mainskiſche bei Pallas, in Bang, welche die 
einzige in dieſem füblichen Sajanfchen Gebiete war und bis 20 
Kachter tief erfchloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unrecht zu 
bald wieber verlaffen ward. Blos durch einen Schreibfehler ließ 
man vom Dmai das D weg, und fie behielt den Nomen Mäts 
floi:DOftrog bei. 

c) Der Di (Dia oder Oya bei Mefferſchmidt) iſt der 
dritte rechte Hauptzufluß des Jen i ſei, ber ſeine Quellwaſſer den 
Kebeſch (Kebej b. Peſterev, Oſtarm des Din nach Meſſer⸗ 
ſchmidt), den Di oder Dia, und feinen weſtlichen Zufluß den 
Koyar), aus ziemlich hohem Gebirge erhält, nämlich von ber 
Nordſeite bes oben genannten Uſun-⸗Arga. Die Quelle des 
Koya fol, nad der Ausfage des Katmüden, nur 2 Tagereiſen 
vom Dftufer des Jeniſei Feen liegen, doch war dies ungeroiß, weit 
damals menigftens noch Fein Weg dahin bekannt war. Dies 
Queligebirge, fagt man, folte ſehr möhfem zu pafficen fepn, 
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und weit beſchwerlicher als bie Gebirge auf ber Weſtſeite bed Ser 
niſei am Kan Tighir u. a. Diefen Koia führt nur Meffer: 
ſchmidt an; Pallas kennt nur den Di; aber er führt ne& 
außer biefem Di, etwas oberhalb beffelben, einen Bad am, 
den Schufch 2%), der fi hier dem Jenifei bei dem Dede 
Schuſchkaja von der rechten Seite zugießt, und die breit, 
ebene Steppe am rechten Jeniſei, unterhalb Sajanst, und 
dem naͤchſten Uferdorfe Kapteroma bemäffert. Die Berge blei⸗ 
ben hier fern ab von dee Sajanstifhen Steppe liegen, 
auch die Wardung bleibt dis zu dem Bade Schuſch ziemlich 
entfernt vom Jeniſei-⸗Strome abſeits liegen. Hier iſt die 
breite Steppe mit einer fehe großen Menge von Grabhä: 
gelm bededt, die aus Erde einft aufgeworfen, ſchon feit einem 
Jahrhunderte durchwuͤhlt und von Ruſſiſchen Schaggräbern, die 
aaus der Pluͤnderung dieſer Gruͤfte ein eigenes Handwerk gemacht 
Haben, uͤberall ihres Inhaltes beraubt find. Nur noch Kno— 
: henrefte und Waffenfragmente follen in diefen Tfchus 
dengräbern vorkommen. Reihe Gräber find an dieſer DR- 
feite des Jeniſei felten wahrzunehmen, weil wie heute, fo and, 
wie Pallas meint, dam als, die durch Viehzucht Wohlhaben⸗ 
deren ſich auf die Steppenſeite, d. i. auf das Weſt u fer des 
Jeniſei und an ben Abakan hinüber zogen, und das wald: 
gere Berge und Jagd:Land an dem Oftufer den Aermeren 
überließen. Bon wen bie Verfhanzungen hetruͤhren, -die 
auf'diefer Steppe am Schuſch⸗Bache liegen, und an taufend 
Schritt weite Linien bilden, ift nicht bekannt; vielleicht dag bie 
vielen. Grabhügel dort umher in einiger hiſtotiſchen Beziehung zu 
Kämpfen ber Vorzeit auf diefem Schlachtfelde am Nordfuße des 
Gebirges fchen, wie die Tumuli in der Trojanifcen Ebene. Das 
Dorf Schuſchkaja hatte (1772) 26 Gchöfde guter, wohlha⸗ 
bender Aderbauer und 5 Kofaden-Häufer. An diefem Dia Ich 
ten, zu Dr. Mefferfhmidts Zeit (1721)%), noch Refte® 
nes Samojedifhen Voltftammes, Zyfa oder Zylar ge 
mannt, deren größter Theil aber mit den Kirghis-Kaſak ſchon frä⸗ 
bee ausgezogen war. Vom Schufch gegen N.D. zum Di:Ziaf 
legte Pallas den fehr elenden Weg, uͤber eine niedrige, hödkige 
Steppe längs dem rechten Ufer bes Jenifei zuruͤck; der Di bei 
— 
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vollem Mafter Hatte, nahe an feiner Muͤndung zum Jeniſel, 
60 Kiafter Breite und feine Ueberfahtt was nicht ohne Gefahr, 
erft weiter unterhalb hat. er eine Furth, am welcher das Dorf 
uſt-Oiskaja Derewna liegt, von Bauern und Kofaden bes 
wohnt, bie zu Grenzwachten bienen. Hier iſt es, wo am Ufer hin 
röthlihe Sandfleinflöge*) ausgebreitet liegen, die vom 
Abakan abwaͤrts das linke Ufer des Jeniſei bededen, und auch 
hier das rechte. Sie füllen nicht weit am Di aufwaͤrts reichen, 
und liegen, wie Pallas ſich ausdrüdt, wie in einem Buſen an 
dem füblichen, hohen und von dem Mittelgebirge ums 
zeben; auch find fie an der Nordſeite wieder duch das Gang- 
jebirge eingefchloffen, das zwiſchen Aba kansk und Krasnos 
arsk quer über den Jeniſei fegt und im Weft am Yius vom 
Branitfel® begrenzt. Exze fanden ſich darin an ber Mündung 
»es Di nur nefterweis. Won biefem Dorfe, im Thale des Di 
aufwaͤrts, 10 geogr. Meilen (70 Werft gemeffen) weit, Liege au 
vom Einfluffe des Kebefch (Kebej bei Peſtered, rechts) zu 
hm, der Grenz: Poften Di-Kebeſchkoi Karaul*), am Anz 
Fange des Hocgebirges, und weſtlich vom Poften 7 bie 8 
jeogt. Meil. entferne (52 Werft 350 Faden nah) Meffung), an 
ver Einmündung des Nariffa:- Baches zu ihm (vom Süden 
ver?), der Grenz Poften Narffagoistoi. Diefer liege alfo 
vom Jeniſei ſchon mehr genähert, von Abakanskoi Karauf 
m Weſt 23 geogr. Mei. (163 Werft gemeffen); aber nordwaͤrts 
is Abakansk-Oſtrog hat man 275 geogr. M. (193 W.)*) 
Cdftand gemeffen. Bon diefen beiden Kofaten=Poften fols 
em die Revifionen ber Grenzmale jährlich wiederholt 
verbenz fie Liegen in einer Linie von W. nad) D. mit des 
hon oben genannten: 1) Taſchtypskoi Karaul, 2) Abas 
anskoi Karaul, 3) Sajanskoi, 4) Rariffagoiskoi, . 
) DisKebefhkoi Karaul, und an biefen reiht ſich gegen 
ME der 6te Grenzpoften Schabatskoi Karaul am Amul 
der Zuba an, der uns fogleih zum vierten, rechten Je— 
iſei-Zufluſſe dee Tuba führen fol. Pefteren führe 
ur die 5 Poften auf, und läßt bei feiner Aufzählung den Aten- 
dariſſagoiskoi aus). Bon biefen drei zuletzt genannten Grm, 
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wachten, deren jede mit 10 Wahn Koſalen beſett feyu fell, wehhs 
früher immer noch zur Krasnojarskiſchen Grenze geht 
den, ift e8, daß jene Grenzmale ber Hochkette durch die Koſe⸗ 
en:Poften beſucht und befihtigt werden follen; von dem Ras 
siffagoistoi Karaul fowol das Grenzmal an ber Kems 
tfhyl:Mündung zum Jeniſei, wie das auf dem Cheiits 
Zaban (richtiger. Khonin Damaga), weldes Igtere Bgesge 
Meilen (d. i. 57 Werft) davon im Süden entfernt liegt, jenfat 
des Us. Um von.dem Oi-Kebeſchkoi Karaul diefes legte 
zu errelchen, braucht man 154 geogr. Mei. (108 Werft), abe 
das andere am Us gelegene zu. erreichen (gegen die Quelle bei 
Sluſſes Hin), brauchen die Kofaken von demfelben Gremzpaften 
an 10.geogr. Meil. (70 Werft). And von Schadatstoi Las 
raul wird biefes letztete bereifet. Diefes Gebirge if fo win 
ind gefährlich, daß kaum, auch in ber beſten Jahreszeit, darch⸗ 
wfozimen iſt, und der Reiter oft abfigen und das Saumroß ver 
„fid) Heetreiben mau. Unter den merkwürdigen Gewaͤchſen, weide 
digfe wilden Höhen, nach Ausfage der Koſaken decken, Höre 
Paxlas von dieſen vorzuͤglich zweierlei, officinelle herausſtreiches 
den Seweubaum (Juniperus sabina) ber fi) ungemein über 
bie Kalkberge ansbreite, und bie-fhöne Aipenrofe mit ſchwe⸗ 
fetgatben Bihthen (Rliododendron chrysanthum) 27), welche 
zur hier alfein, und weiter ofiwärts in Dautien, auf 
tem Scheidegebirge, und auf ben fahlen nur bentooften Bons 
bergen ber Schneegebirge ſich findet. Unfizeitig waͤchſt hier 
aus die ſchoͤne Dauriſche Alpent oſe (Bagulnik ber Rufen, 
Rhododendran danricum) #8), die gu ihten oberſten, twintergränen 
Witten zu jeder Jahreszeit ſehr kenntlich iſt, und o ſtwaͤrts 
Te Uda in alten Waͤldern und bergigen Sumpfrevleren des 
Umserholz durch zanz Daurien bildet, aber auch ſchon vom 
Bunge am Urful (f. oben S. 836) gefunden ward, und na 
Pal las urtheil auch uͤberall das Sajanſche Gebirge ſchaib⸗ 
Een mag. Auf ben Hochsehirgen zu beiden Seiten des Jeniſeh 
uf dem Khonin Dadaga im DR wie.auf em Schakina 
Dadaya im Werken bedeckt aber jenes Rhododendron dury- 
nanthuun hie Küpnen und Page Äberaf, bie zu ben Grenzfänien 
führen. Denn die dortigen Koibalen nennen dieſe für fie ef 
, 
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Reinele Pflanze Kaſchkora, ober Sabin: Trama. Die Ta— 
taren nennen fie Tſchai, d. i. Thee, weil fie die Blätter im 
zeringer Menge mit vielem Waffer gekocht als Geſundheitstrank 
trinken. Abe er macht nur ben Kopf wuͤſte, bagegen verurſacht 
der ausgefchmorte "Saft einen ſtarken Rauſch, ber ſchneü wieder 
vergeht. Die Koſaken bringen von ihren Grenzbereiſungen ſtets 
»on Diefem fonft feltenen Arzueimittel ihren Bekannten mit. 

4) Die Zube ®), bie nah Pallas bie Zataren 
Upsa nennen (Ufsa bei Dr. Mefferfhmidt) iſt der Ate der 
»ben angeführten rechten Buflüffe des. Senifei, der aber die: 
en Namen erft 2 geogr. Meilen (15 Werft) oberhalb des Dorfes 
Ruragina annimmt, two fih Keſyr (rechts) und Amul 
inte), beide won S. Dfien kommend, vereinigen. Nahe uns 
ethalb ihrer Bereinigung, wo der Bach Schadat (Chedat bei 
Deſterev) sinfieße, iſt ige Grenzwacht Schadats koi (Char 
latsk hei Peſterev) erbaut, von ber oben die Rede wär., Zu 
Pallas Zeit (1772) war dieſes der oͤſtlichſte Poſten des Sta 
nojarsker Gebiets; noch war damals fein Abſtand bis sur. grſten 
Adinskifchen Greuzwacht nicht ermeſſen, wegen dea zu 
vilden Gebirge, ſagt Pallas. Unterhalb Schadatskol und 
Ruragina, bis zu feiner Muͤndung in dem Jeniſei hatten 
ich (1772) noch 6 andre Dörfer angefiebelt,-ihre Namen find: 
Poitowa, Schelobolina, Liſfuakoma, Malzoma, Lu 
ranowa, und Tubinskot Gorobok: die 3 erſten am 
:echten, die andern am Linken Ufer. Dex legte Ott liegt nug 
0 Werft von der Einmündung der Tuba zum Jenifei, bie 
2 Werft nördlich der Einmündung des Abakan zum Ienifei, 
ufo desfeiben faſt gegenüber liegt. An dieſem Merein dar- drei 
Dauptwaffer entftand, feitbem, die Kteis ſtadt Dinuf: 
inst Es iſt diefe Tuba der am flärkften bewohnte Zuſtrom 
6 Ienifei. oberhalb Abakansk. Pefierev 5) hat, van 
er Greuzwacht Schadatskoi aus, fehr häufige Grenzreviſionen 
egennen, aus denen fich ebenfalls ergiebt, wie mangelhaft die 
demutniß der dortigen Grengen war, Der Amul if der ſtaͤrk⸗ 
te Arm bes, Zuba » Syftems, der viele Buflüffe aus dem 
trghit Targak Taiga, oder dem Zackigen Grenzges 
irge erhaͤltz er wird weit aufwärts in feine Arme hinein von 
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ſeinen Anwohnern, den Motoren, einem aͤrmlichen Same 
jedenſtamme, der von Jagd Iebt, auf Baumrindenbarken be 
ſchifft 59. Diefer Strom des Amul fey unter den verfdyiebenen 
Quellarmen, fagt Pallas, der merkwuͤrdigſe, well ex aus bem 
fehr weittäuftigen, mit hohem waldigem Gebirg umgebenen und 
mit einigen Infeln befegten See Madfhar (Masar bei Pr 
fterev) "entfpringe, der nicht nur fehe fiſchteich fei und ſehr große 
iſche Habe, fondern um den auch in den Bebirgen und auf den 
waldigen Inſeln des Sees, noch zu feiner Zeit, der beruͤhrateſte 
Zobelfang am’ Jeniſel ſich vorfinde. Dahin gehen die Te 
taren zu Pferde, bis am die Seen, fegen in Floͤſſen ͤber, ut 
ziehen der Jagd nad, bis fie auf dem Eife zuridtommen Eh 
nen. Nach Pefteren #2) ſollen die Fiſche im Amul fehr zafe 
relch und delicat fepn, und bie Kofaten zumeilen in Einem Reg 
zuge fo viel Fiſche fangen, um einda ganzen Kahn dawit ze 
füften. Auch foll es an diefen Zufläffen des Amui wie des Us 
md der Dia viel Biber und Fifhottern geben. Der Se 
fon reich an Stören, auch an Omuli (Salmo migratories, £ 
vben ©. 608) fein, bie daher zuweilen auch in den Zuda finß 
bfnadfteigen. 

Diele Amul, den Mefferfhmidt (Mfept. * Im 
173) $) in feinem mPttlern Laufe auch Amal-Ufsa une 
nen hörte, von wo man gegen Süd fi wendend den Deflis 
hen Arm des Di nämlich die Koya trifft, wurde au fwaͤrts 
Ms zu feiner Quelle, aber noch von feinem Beobachter befunden, 
daher nennt felbft Pefterev jenen Madſchar⸗See, als zum 
Amul gehörig, ben die Motoren beſuchen follen, keinesweges 
Doch iſt unftreitig der Maſar⸗See und Fluß, den rm 
einem zweiten Sluffe, dem Tioug det, deſſen Lauf mik 
weiter nit kennen, welcher aber aus dem See Tighir Kat 
fließen fol, nennt identiſch mit jenem Madſchat bei Pats 
las; nur läßt ihn Pefterev zum nördlichen Arme des Anl, 
nämlich zum Kefic abfliegen. In demfelben ſollen, mach Dim, 
die Ta im en (Salmo hucho) und Hechte 3 bis 4 Pub Fam 
werden, und Sighis (Salmo lavaretüs) von der Größe wen 
Dreivlertel Arſchinen vorkommen. 
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Deſterev, ber tm Jaht 1777 vom Dſten her, von Diinst 
us, gegen ben Werften, über die Wildniſſe des Crghik Lars 
ak vordraug, und von ber Gten Grenzfäule am Toros⸗ 
Yabaga «die 64 geogr. M. oder 378 Werft, alfo fehr weit im 
ſt en ber GAten Grenzfäule, an der Quelle des Ken djen mas 
An zum US, Liegt) ®) auf der Reichsgrenze entlang, an 
en Quellen des Ienifel voräber, die Quelle diefes Amul⸗ 
Stuffes auffuchen wollte, veritrte fih zu weit gegen ben 
Süden, ohne fie zu finden; ein Beweis der geringen Kennmif 
mer Gebirgswildniß. Auf unbelannten Pfaden gehend, Tagt 
Defkerew 5%), ſuchte er gegen Weſt Me Srenzlinie bald auf 
Ruffifhem, bald auf Shineſiſchem Boden, fand aber 
richte Bemerkentwerthes, bis er zu einem Fluſſe kam, den er 
ür den Amul hielt. Ex traf einen Krupp Ehinefifher Su 
vteh vom Tribus der Tojin, ber auf Jagd umherzog. Bis 
ahin war das Land von ber letzten Grenze im Allgemeinen 
zebiegig und fleinig, doch von Zeit zu Zeit hatte ſich auch gu⸗ 
er Voden gezeigt. Der Fluß floß gegen Süden, und obwol 
Defteren mußte, daß ber Amul gegen Weſt firöme, fo vers 
!olgte er denſelben body, ihn für ben Amul haltend; er vermms 
hete, daß er weiter hin zwiſchen Felsgebirg ſich ſchon gegen W. 
venden werde. Aber, ſchon nad nicht vollen 2 Stunden (5 
Werft) Wegs, traf er auf ein fo eben erfk verlaſſenes Hordenla⸗ 
ee; er-vermuthete, daß ein Haufe, vom Tribus ber Motos 
sen etiwa, hier auf Kras nojarskiſchem Gebiete gehalten 
yätte.. Aber, als ſich bei genauerer Umficht, an der Erde ber Kopf 
ines tebten Rennthiers zeigte, fo ergab fi mit Gewißheit, 
>08 hier Keine den Ruſſen tributaite Motoren geftanden hats 
on, weis biefe Beine Rennthierzucht haben, und fo folgte 
enn, daß dies auch nicht dee Amul fein koͤnne. Dennoch ver= 
’olgte Defterev aus Wißbegler den Lauf diefes Fluſſes, und 
m ferne Anwohner kennen gu lernen. Mad 3 Stunden (10 
Werft) fahe er ſchon Jurten Ehinefifher Sojoten. Ihte 
Bewohner, die nie Muffen gefehen hatten,” waren ſcheu, und 
tonnten nur durch eine Geſchenke und Thee gehalten werden. 
Durch fie erfuhe Pefterev, daß ber ‚gegen den Suͤden fliee 
jende Grm keineewegs der Amut, fondern der Syſtyghem, 
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(Beste Kom dr Mandſchu⸗Ghineſen) fe. Diefes bie 
‚hier einen Hauptzufluß zum obern Zenifei, sub Hegt Apen 
ganz innerhalb des Chinefifhen Grenzgebieces nen 
Uliafſutal. Einer der Gojoten eilte baven, um Bam 
‚ Commandanten bes Gantons Bericht von dew Wengıfah 
lenen abzuflatten,. Schon am: folgenden Tage (5. Ang. 277) 
ſchickte der Ukherida, d. i. Chineſiſcher Beamer, Gaması 
Sanghin Munké, der Chef des Teibus der Tojia, dr? 
geogr. M. (16 Werſt) fern von ea Jurten der Gojesea 
wohnte, drei des Saiſangs oder Beamten ſeines Ga 
ons, ſdie gang mit dem Chineßſchen Ceremoniel und Ziele 
ſich vor dem Fremdling neigten und niebertukten, : unb üpaze 
ihrem Gebieter einluden. Die Abichnung Peflerens, Daß dm 
bayı die Zeit fehle, und fein Pferd zu ermübet fei, Half aid. 
Die Saifangs zogen fich zurüd, weil fie über den Erembling Sb 
erſt berathen wollten, den fie nicht für einen Brenz: Commniier 
hieiten, fondern mißtrauiſch für einen Spion, und nur: für des 
Vorlaͤufer eines nachrüdenden Ucberfales anfahen. ‚Cie Uaın 
„gegen Mittag mit 10 Pfesden für Peſterevs Bagage unb Alse 
6 Begleiter zurüd, und dieſer hielt «8, auf frembem Ge: 
‚biete, fie gerathen, nicht zut Feindſchaft zu velgem Am Abb 
langte ex [hen in dem Sitze des Ukherida 56) em, der. ige 
feinen Zelte aus Wacsleinwand empfing Er trat ihm 
dem Zelte enigegen mit einem langen Kafıan-angetham, bes 
den buntefien Zarben mit Vögeln wie bebtümt war, 
nem Gürtel, darin ein Dolch, beffen Geiff mit 
prangte, in fülberner Scheibe ſteckend. Geine bunkelroche, fehne 
Müge mit ſchwarzer aufwaͤrtoſtehender Sanmmetkrempe war kun 
den filbernen Kmopf geziert, auf dem ein zether MEdu: 
fein prangte (f. oben ©. 969), das Zeichen feiner Shhrhes aa 
ihrer hiatern Seite in ſilberner Roͤhte ſteckte der Mei men 
Pfauenfedern, mit denen er vom Chineſiſchen Kalfız Sue 
war. Einige 30 fubalterne Officiere umgaben ihn. Dee Ge 
pfang geſchahe mit Umarmungen ; den uͤblichen Fragen dbes Im 
giüdtihen Zuftand beider Reiche folgte im Zelt Wewwirtgung plz 
Thee und Hammelbraten. Erſt nach dem Efien warf ber-Däe: 
Beamte feinem Gafte vor, das Recht bes Grenze wenig gu 
haben, und biefer entſchuldigte ſich dadurch, daß er keinen Räte 
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ee an- ber Grenze gefunden Habe. Am folgenden Tage nahm 
ve Ukherida Pefterevs Einladung in feinem Belte an, cons 
serfiite 6 Stunden lang mit ihm, befchenkte deſſen Leute mit 
‚mem gefchlachteten Ochſen, wollte aber nicht auf deſſen Forde⸗ 
ung eingehen, ihn bis an die Grenze zu begleiten, um daſelbſt 
xiderſeitig ein Grenzz ei chen zu errichten, fondern fegte, bad 
m Scherz bald fehr befeibigend ſeine Vorwuͤrfe gegen den Frem d⸗ 
ing ats Spion oder Handelsmann, ber bie Grenze übers 
teeife‘, fort. -Wenn er Mifträuen gegen ihn als Grenz: Eonts 
niffüe hege, erwiederte ihm Pefteren, fo verlange er zu dem 
BeneratsCommanbanten des Cantons (nach Ulatai oder 
Ahaffutat?) gefühet zu werden. Aber der Ulherida ging nicht 
yarauf ein, fondern drohte mit Vifitation der Wagage, in bee er 
jern etwas fuͤr ſich zu finden hoffte. JIndeß that er wenigſtens 
"6, W186 Hätte er fehnen Vericht doch af: den General» Comman⸗ 
⸗anten -abgefertigts auch hatte se Leute abgeſchickt, die dem Weg, 
yon Peſterev gelommen war, auskundſchaften ſollten. Cie 
fanden nichts befonbere®, als einen Strick, der über eine Sands 
Reife gezogen war (vermuthlich eine von Pefterevs Meßſchnu⸗ 
sen) 3: fogleich wurde insgeheim die Vifttirung det Bagage beſchloſ⸗ 
fen. Aber dutch Schlauheit Kberliftete der Ruffe den Chines 
fen; und hielt ihn den ganzen Abend außerhalb feines Zeltes 
durdy Einladungen und Geſpraͤche bi6 tief in die Nacht bin, um 
In ber- Stille der Mitternacht alle feine, wie er glaubte etwa vers 
dächtigen, Sachen, wie Meßſchnur, Aftrolabium, Tas 
Etul der Bouffole, und ade beſchriebenen überfläffis 
zen Mäpiere in ben Syfteghbem: Strom zu werfen, an 
bei Abttgms fchon- eine Badje-von 2D Sojoten geftelt war, 

um bie Ruffen an der zu genauen Unterfuchung feines Laufes 
zu Kindern. Die Bouffole nur wurde offer, als Wegweiſer, 
m die Mitte des Zeltes geſtellt, und im Mantelſack blieben nur 
Briefe und weißes Papiet. Mit dem fräheften Morgen geſchah 
wirklich die Vifitirung ‘der Bagage. Da nichts verbächtiges ſich 
vorfand, wurde Pefkeren ale Grenz⸗ Commiffarins anerkannt, 
umb erhielt nach einiger Zeit das Verfprehen, daß man ihn zue 
Bronze von Khoin Dabaga, oder an die Quelle des Iſchim 
zuruckgeleiten wolle. Auch hielt der Ulherida Wort; aber erfi am 
1&ten Tage des Monats zog ’er, jedoch fürs erſte nur etwa 5 
Ber weit den Fiuß Ramfara, abwärts, flationirte aber da: 
felbſt wieder und ſchiche feine Sojotifchen.Bogenfhügen auf 
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die Jagd , bie ihm Aber 30 Ziegen umb große: Dieſche 
‚erlegen. Peſterev war gezwungen fich den Aufenchalt 
zu laſſen, die Abſicht der Verzögerung ſchien, alt wolle der 
rida nur Verhaltungsbefehle von dem Gemezafs: 
abtearten. Die Nacht wurde am Ufer bes Ut zugebeackts 
- folgenden Morgen trat ber Ukherida wit einem 
Briefe in Pererevs Zeit, darin von [dam Chef Die Duke 
ftehen follte, den Beifenden an die Brensfielle guchdzufhib 
ten, von der er ausgegangen, nämlich nach JIe ku zE malt dm 
Escorte von 10 Mann. Zuglelch fügte ex Haze, daß man ie 
nöthigen werde, fich daruͤber antzmwelfen, ‚wie er einen Gummi 
fo weit habe auf den Beden des Chinchihen Debdhes 
laffen koͤnnen. Als Peftaren fi bei der ſpaͤten Jahercte Zap 
Burhdtransport nach dem fo ntfunten Jrluzt eraſthoft up 
feßte, drohete der Ulperida mit Sewait. Peſterev weite un 
zut na h ſt en Ruſſiſcen Geena geführt ſeyn und bebrefuniie 
dagegen mit ber Anklage bei feinem Ruſſiſchen Dbern, mb 
verlangte lleber nad) Kiachta geführt zu.werben, aber zw falgam 
Genmot-Emsmandanten (Ha UliaffuteD als nah 52 
wegen bes dahin zu weiten und hoͤchſt beſchwerlichen Weges Dig 
ganze Tag verging Im; Gerankt. Am folgenden ſchien der ip 
vida sachgiebiger zu ſeyn, und verſprach feinen Gefangenen gs 
Ruffifhen Grenze purichzufühten. Die Wegweifer Aiie 
tem ihn auch dahin ab, wo die Ghinefen biefe angaben. Alm 
einem hohen Berge zeigten fie Peſtet ed ben Dad, an Damp 
‚lang der, Weg binziehe, der aus Diefer Ferne zur Trunbe dgb 
ſo lange Aufgehaltenen gang eben zu ſeyn fühlen. Aus Ag 
‚ee bald über den Kamdat, der weiter untechait (Hmdd- Yage 
üben her) fi mit dem. Amul vereinigt (ob ich ad 
dem auf der ISenifeister Beuneuumentätarte and Shih. uam Ip 
Chinefengrenge gegen Nord zum Am uI gqzeichneten Ginffe Age 
daſelbſt Taigoc genannt if, daun aber auf ber Game 
taste von Sibirien von -Posufalow namenlos bicht). iii 
fehz war aber Pefteren erflaunt, ſtatt der fo bequeme fiheingme- 
den. Ebene an diefem füblichften Bufuffe zum Ammı auf aE 
3 geogr. Meiten (20 Werft) weit, nichts als nur- 
Wälder zu finden, deren Stämme und zerriffene Hefte uud Mg, 
nen von, hohen Kräutern durchwachſen waren. Usmegfemg uf 
Kigpep befäcte. Moräfte, breiteten ſich zu ‚beiben Ufssfeiten Ds 
Kanbasaus. Pefteren mußte fih cf.ben eg bahnen, ee 


Ali 


\ 


x Rordrand. : Geimst,b., Amul⸗eiß. Bond 
‚großer Aufatanterung ſeiner Beute, 3: Wade daae man 
je Hungerönom) gu Lampfen ; den der Utherida Dune 
mut fehe wenig Fieiſch ais Proviant: mitgegeben, und dee 

E77 ſollte offenbar eine Befttafung für den Ungehdes 
feya: Endlich, am Iten September, waren alle 
überwinden und bie Grenzwacht Schadatsk wiche gluͤk⸗ 
erreicht, von wo Ab a kansk leicht beſucht werden konnute 
endete dieſe unangenehme Begebenheit einst Verirrung auf 
Ehineſtfche Grengtevier die dabei eirigezogänch - Nachrichten) 
den dortigen Horden und bem benachbarten Gouvernements⸗ 
dem fonft wenig befannten Ulatai, ſ. unten. Im folgen; 
m Jahre, 1778, erfuhr inbeß Pefkerev 297), daß der Uthes 
ida Bunte, wegen feines Benchmens ſehr ſcharf von der · Chi⸗ 
efifpen Behoede beſtraft werben ſey; er hatte ihn mit dee Ordte 
m finem Chef und dem verfiegeiten Briefe bealogen, und ihn 
ur aus eigner, boshafter Wituͤhr fo impertinent behandelt. Cr 
ar nachher nach Ul atai gegangen, um dort feinem Chef- die 
Sache zu berichten, und hoffte für fein Benehmen Belohnung. 
ber der Gouverneur dee Provinz in Ulatai machte dem So⸗ 
»ten⸗Chef und Ukherida harte Vorwürfe iiber Feine ſchnoͤde 
ehandlung eines Grenzbeamten, der nur in Bolge- der unter 
iden Reichen abgeſchloſſenen Tractaten fein Geſchaͤft vollfuͤhrt 
be. Er ferbfk habe das Gaſtrecht verlegt, und Hätte, im Fall 

felbſt eine Cutſcheidung in feinem Benehmen gewußt, den 
erirtten nach Ulat al führen follm, wo man dieſen liebreich 
ıpfongen haben wuͤrde. Zur Strafe und Lehre für künftige 
ide Heß ber Chineſiſche Gouverneur den Munke mit 'ges 
denen Armen und einem Holzblock an den Beinen drei Tage 
reinen GSalgen hängen, um ihn zu Ichsen kuͤnftig den Ruffis 
on Nachbarn Liebreich alle moͤgliche Hoͤlfe zu’ leiften. Dieſe 
ertwůrbige Erzahlung erlaubt einen Blid auf den Zuſtand jes 
x Grenzteviere und ber Herrſcher gegen bie Befisgten, ſelbſt des 
a Fuͤrſten; fie iſt lehrreich für Unternehmungen ähnlicher Art, 
e die oben ebenfalls an der Chinefengrenze der Bude 
‚wma bei Tſchingistei (f. oben S. 604) angedeutete, ynb 
veckt bie Hoffnung, unter günftigern Umftänden heutzutage cher 
ser die naͤchſte Ehinefengrenge für wiſſenſchafuliche Arnede 
auberſtreifen zu Gun. 
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‚Kandas und Armut: find aife fhdiie, obere Zu 
der Zuba; Fezyr oder Keſyr 6. h. dur Gnelie)2e) mh 
ein Kegur, nach Pefieren und ber Rartenzeihuung det Sende 
ſchen Gouvernements noch ein dritter, mittier, für ſich befbahen: 
der Bufluß, von dem wir aber ſouſt nichts näher weiffen, im we 
den von der rechten, von N.D. ber, ber Bad Chimde ein, 
find die beiden nördlichen Bufläfle der Auba, denen, anf im 
Gegenfeite des Vergtuicens gegen Norden und Nockoften hin, 
ber Kan, die Biruffa und da enquelen, bie.hien ans ei: 
wem und bemfelben Gebirgätgoten heroariseten, 016 Die mel 
Uchſten, großen Buflüfle des Jen iſei, zwiſchen ihm und der in 
gara aus dem Baikal⸗See. Poſtered 9). kam swweimel 
von dort, vom Kau⸗Fluß Im Oſten, her, über bie-Armeikt 
der Chimda, und folgte biefer im Thale bis zum. Kabas 
Verein aller 4 Hauptzuflüffe, bis zun Grenuwacht Segadassı 
ot. Auiſchen der. Kan⸗ und dieſer Chimda: Quelle mome 
bifiet das Volk der Kamaſchen, am Keſyr dad teibuswine Mei 
von Kandyn. Un des Quelle dieſes Keſyr, erzählt Pefes 
wen ®), ethebe ſich der Fehr Hohe Berg Epia, im der Mun 

dieler felſiget Berge; aus der Gerne gefehen feige er wir din 
Säule empor, und trage auf. feinem Scheitel nie fhmeigeuben 
Schnee. Seine Höhe muß alfo wol bedeutend da, uab Aber 
60C0 Zuß aufragen. Bel heiterm Wetter: trägt ex feine Winter 
Bappez breitet fie,fich aus, fo giebt «6 Regenwetter. Dies IE ah 
les, was ung uͤber dieſe 4, Hauptzuflüffe aus den fehe Dermume: 
nen, verfälebenartigen, in fi unzufammenhängenden - 
zu einiges Klarheit gefommen iſt, tworaus. ſich aber bie Marne It 
Grenzgebirges ziemlich) deutlich «giebt, auf.deffen Ghrang: 
Linie wir. nun die folgendeg Grenzmale fortzäplen. 
6. Das Grenzmal am Kandjen madan Me 29; zw 
a geogr, Meil. (19 Werft) im DR vom Aten am Us En 
©. 1014). . 
6. Das Grenzmal auf dem Berge Toros Dabegaeı 
Nr. 19, 54 geogr. Melt, (378 Werk) im Diten des Yrigen ¶ 
oben S. 1025) 5 es Liege diefer Toros=: Pa zwifcen Dem Kiuee 
len des KhamfarasKem der in den BeisKem füle, mab-be 


20) Yallas OR. R. Zip. mi. p. 391. “ Yan a...D 
1. 2,125, 130. 0) Peftereo a. a. DO. L p. 166 . 
**) Fronere Russe b, Klaproth Mörn. I pr 2%. 


Nordrach. Guhensl. ©S., Sankfei: Andi: BOBE 
Bm ns SedesKem, ber von ber rochte n Seite (ich mis dau 
Byamfaras Kem vereint. 

7. Die Grenzſaͤule am Dfi:Ende des Gebirges Er⸗ 

HE Targak Taiga, Nr. 185 fie liegt an deu Duelle des 
enggi6, ber gegen Süden fließt und im den Schiſchkit 
Eiqeit) faut. Das Grenzwal liegt 19 geogr. R. (133 Week) 
weiter im Oſten bes Tores: Paffes. 

& Die Grenzſaͤule auf dem Berge NuterusDar 
baga, Ru 17, liegt am der Quelle des Narintharo, der auf 
Diveliſcher Seite zum Koffogols See faͤllt. Bei biefemi 
Mapak, keine 2 geogr. Meil. (13 Werſt) vom vorigen, fing ches 
vom das Territorium vom Krasmojarst an. Auf der Rufs 
iſchen Bewvernementslarte von Irkuzk, 1826, iſt dieſer Pos 
ten auf Sibiriſcher Seite an dem ſuͤboͤſtlichſten Quellarme bee 
Dia, dicht an der Reichögeenge Norin⸗Khoroiekol genannt. ö 

9. Die Grenzſaͤule Nr. 16, Khanginskoi, am Noeb⸗ 
veſt⸗Tuade der Gebirgskette Gurbi, wo die Duelle des 
Rhangka, ber gegen Süd fließt, und fih zum Koſſogol-⸗See 
T. eben ©. 496, 626, 628), alfo zum Selengafteomfyften 
wgießt, nahe an 7 geogr. Meilen (46 Werft) von dem vorigen 
Re. 17 entfernt. Vordem ſtand, nicht fern von der Einmüne 
ung biefed Thaugka⸗Fluſſes in dem See, der von Rufe. 
'en erbaute Koffogolstoi Dfteog. Bei diefem großen Ges 
virg6s&ece liegt das Gurbi Gebirge) der Grenztrac- 
aten, das bei Ruſſen früher das Tunkinskiſche Ge= 
virge genannt wird (z. B. auf Strahlenbergs Mappa Si- 
irae). Im Difkeice Tunkinskt entfpringt hier der Irkut, 
er nach Irkuzk oſtwaͤrto zum Baikal fließt. Er fliegt über Tun: 
inskaja Oſtrog, dem legten gegen den Weſten von 
tiachta durch den im Nertſchinsker Tractat, 1689, und bie 
vieberholte Grengberichtigung 1727 (f. oben S. 103) genauer bes 
Himmten Wachtpoften. Hier enden twir für jegs unfere Aufs 
ählung der Grenzmale, weil wie die Quelien des Jeni⸗ 
ei, am ben vorhergenannten, ſchon erreicht haben. Diefer Kofs 
ogol⸗See liegt am Khangka-Quell, der Grenz: Station, 
xeiche bie Itkuzker Gouvernementskarte im Süden ber 
fetutsQuele mit Khanginskoi zu bezeichnen fcheint; nach 
m Diſtanzangaben jener 9 Grenzſaͤulen im Grenztractat faſt 


#2) Frontäre Russe a. a. D. Lp. M. 
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genen 100 geogr. Meil. ), nämikh 096 Verſt im Dfien sb 
von dem Senifelufer bei Sajanstoj. Bis dahin alſo reich 
das JenifeisGeblet, von da am beginnt das des Irkut, der Se 
Lenga und der Bailalgewäffer. Die Zortfegung biefer Aufs 
Hiylung der Grenzfäulen vom Gurbi-Gebirge, aber das Ge 
kirge Uhdensfong zum Baikal:Gee, bis zur Selenga 
und Kiachta, wird weiter unten folgen. Die Wachtpeften®) 
Uegen aud hier, wie näher. am Jeniſel hin, nad obigen fies 
weiter noͤrdlich als die Grenzmale ſelbſt, und find daher nicht mit 
ihnen zu verwechſeln; im Tunkinskiſchen ſtets 20417 Mi 
len (15-123 Werft) entfernt. - 

Wir. haben. hier nur noch unſern Cemmentar zu der ihn 
geographifchen Beftimmung jener genannten 7ten bis Hten Greny 
Belle hinzuzufügen, weit am ihrer Sibiriſchen Seite De 
abfließenden Gereäffer, durch Pefteren, beſucht werden, zus 
dann zu dem Gübgehänge des Grenzzuges ober der Chinefifgen 
Seite überzugehen, mo uns. die critiſche Aneinanderreigung der 
Daten über die obern Zuflüffe des Jeniſei übrig bleibe. 

a Bon ſten gegen Werften, von ber zulegt'genannten Oten 

- Brenzfäule, Khanginskoi, am obern Itkut-Fluſſe aub 
gehend, zieht das Grenzgebirge unter dem Namen Gutbi, 
welches wir aud das Gebirge um ben Koſſogol⸗-See nen: 
nen koͤnnten, keine 9 geogr. Meilen weit weftwärts, bis zum 
Anfange des weit mähtigern, wildern Ergit:Zargats 
KaigasGebirges, das vom Berge Nuketu, womit zu im 
DOften beginnt, gegen Weſt, bis zu feinem Abfalle am Us, 
mit dem Kendjensmaban, bie bebeutende Ausbehnung von 
75 geogr. Meilen (524 Werft) Längs einnimmt. Won ihm bi 
zum Jeniſei⸗Ufer bei Sajansk, auf bie Fortſetzu a g bes 
Grenzgebitges bis zum Querthale dieſes Yauptfiromes 
bieiben demnach noch 17 geogr. Meilen (123 Werk) von diefem 
mächtigen Grenzgebirge übrig. 

Die genauere Bekanntmachung mit feinen oͤſt lich en Dei⸗ 
len auf dee Sibirifhen Seite, verdanken wir nur allein 
ben Berichten Peſterev's, welcher dort bie Sibirifen 
Flüffe vom Baikal weſtwaͤrts, in ihren obern Läufer 
befuchte, welche alle von Süden gegen Norden ſtroͤmen, uab 
mehr ober weniger untereinander Parallel-Fluͤſſe genannt werben 





”e) Gperansti Allgem. Ueberſicht Sibiriens b. Dfpekop X. p. 360. 
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klanen, die zu dem einen großen Bteomfoficme'ded Jaͤnifer 
gehbren. Er defuchte fie vom Irkut (zur Angara bei Irkuſcy 


übes die. a) Oka und b) Iya (beide zur Angara linte), zuc 


©) Uda und d) Birjuffe (beide als Tfhuna vereikt — 
Tunguska, links), und zum e) Kan, det an Kanok von. 


über, unterhalb Ktasnojarok zum Fenifei einmündet, fe. 


bis zu ihren Quellen an bee Reihögrenge, nach manchen 
vergeblich wiederholten Verſuche vordtingend, und mußte-fie meiſk 
erſt eutdecke n. Auch, wie wie ſchon oben gefchen, dranz et ·bi⸗ 
zu den. obern Quellſtroͤmen der Tuba und des Amul ber. 

a). Oka. Im Jahre 1778 reiſete er von ber oͤſtlichen Fer 
Ben und Eleinen DEaS) zur b) Iyn, die von der Linken Det 
bem Dorfe Arcyangelstoi zu ihe einfließt, indeß die greße 
Dia felbft bei dem Bratskoi Oftvog (oder Buratskoh ſ. ob? 
&. 604) in die Angara faͤllt. Es fehlten damals hier Abrram 
biessrfahenen Wegwelſer, aber auch heute rechnet der Gemeral⸗ 
Bouverneue von Sibirien &) biefe Umgebungen bee ober Die 


und Uda, wie die um den Telezkiſchen See noch zu den unbtkann— 


eſten Laudſchaſten Sibiriene. Georgi”) berichtet zwar, daß 
Thon in dem Jahren 1764 bis 1766, unter der Fuhrung des Irs 
Iuzker Stadt Chirurg Wahsmann eine wiffenfhaftlihe Erpes 
dition zut Erforfhung der wahren Rhabarber von der An⸗ 
Jana ımb dem Baikals zum Sajanstifihen Gebirge #8 
ur Jia vorgefchritten fep, bei welcher bie fie begleitenden Geo⸗ 
vefiften eine ganz gename Karte über diefe Gegende entworn 
’en hätten, welche ſich nebſt dem Keife-Tagebuche in ber Itkuz— 
er Gouvernements⸗Canzlei vorfindes aber weder Pefteres 
cheint dieſe gekannt zu haben, noch iſt ſonſt eine Spur: dieſer 
iltern Arbeit uns zu Geficht gekommen, und fie mag zu den vie 
en verborgenen Schägen gehören, die Sibirien unnüg beherbergt. 
An bee Oka hatte man eine Redonte angelegt, und neben ihr 


in Koſacken⸗Piket zur Grenzwacht geſtellt (wahefeintie; . 


ver Poften, bet auf der Itkuzker Gouvernementslarte, Petersb 


1826, mit dem Namm Diwobnei Dkinskoi —ãæS wi 
Eben an dieſem Poften, DEinst-KaraulO”), führte Peftes ' 


#4) Pesterev Remarmes a. a. D. I. p. 125. 3 Speranski 
b. Didekop St. Pelersb. Zeitſchr. 193 8.X.p. 

*) 3.6. Georgi a im Ruffifcpen Reiche 17% & A tt. 4 
BL p. 18. 67) ‚Yetereo Rem, ebend. p. 136» 
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uun,. um Jahre 1774, ein Kofacken⸗ Commando aus dem anlie 
genden Difckt Tuufins; - Er liegt: unter dem hoͤchſten Ge 
birge, und wurde erft im Jahre 1772 zu der Irkuzkiſchen State 
heiterſchaft gefchlagen. Auf Pallas 2%) Grlundigung, ie I 
1772,_ward ihm diefer Okinskoi Karani von der Inge 
Gsenswage der Kiachtiſchen Diftanz 23 geogr. Meilen (161 
Werſt) .entfernt,. und von der nähften Grenzfänte auf dem 
Gebirge Gurban (Gurbi) 194 geogr. Meil. (197 Werk), von 
dem auf dem Khoin⸗Taban auf 20 geogr. Meil. (188 Werk) 
angegeben;.. die weſtlichere Udin ok⸗Grenzwacht war mad 
Meflung. 72 geogr. Meil. (154 Werſt) entfernt gefunden. Die 
fen Poften gegenüber, auf der andern Uferſeite des Flafſes Dia, 
wohnen tributpflihtige Busäten, bie vom Commilfes 
riat von Tunginsk (am Irkut und. Bailal) abhängige Mimb 
Es find ſehr arme Nomaden mit wenig Vieh, die Leinen Ace 
bauen. und nut vom Verkauf Ihres Viehes und Pelzwerkes teben. 
Im Winter effen fie weichen aber gedoͤrrten Käfe, Saranız 
Wurzeln (Lilium martagen f. oben S. 688), und Wariins 
Eoren der Ruſſen (Paeonia ofheinalis), auch die getrodiweien 
Blattrippen der Rhapontica. Um die obere Oka und tiee 
Bufläffe ift-viel Wild; Elen, große Hirfche (Marali), Ren 
thiers, Steinwidder (Diufimon) wie am US, Luch ſe, fee 
ſchoͤne Zobel⸗Marder, Eich hoͤrnchen. Mit dieſen beit 
letztern Pelzarten zahlen die Buriaͤten ihren Tribut CJaffeh. 
und wenn fie ihnen fehlen in Silber. 
Ein lin ker Zufluß vom Werft her, vom Ergil:Kargak: 
Tal ga berablommend, welcher dem füböftlihen Dea-Azme, 
der. am. Grenzpoften Norins Khoroiskoi (Narin⸗ kharo des Grup 
txattats) gegen N. W. abflieht, entgegen kommt, und ſich mit diefem 
vereinigt, ifb der-Jungulat®). Die drei gegen den Norden 
oberhalb ‚feines. Einfiuffes zuſammenfließenden Arne der oben 
Dia werden auf dein Mandfhu :Ehinefifhen Karten 
Gurhan⸗Menge⸗neſchi (Goucbans Mengs nechi) 7) gemannt, 
und fie find es wol auch, von denen das dortige Gebirge Sucht 
(Surban bei Pallas) feinen Namen erhalten haben mag. Die 
fer Jungulak teitt aus einem hohen Klippen» Gebirge, 
Auf defien hoͤchſtet Stelle öffnet ſich aber; ein fehe fleiles Ze, 
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baten: weher: Vaume mod; Stat find. . Bs HB In Liner Rihigchket 
Restung von 2 Sehe ſtarken Stunden (Werft) gany-mit cimens 
ſwarzen Feifen bedect, der einem metaiihaltigen Mid 
ne ral gteicht, und, fagt Prftgren;, wie. dirch bie Kunſt dertäkt 
geftene erſcheint. Weltte man diefen Erdſpalt (rasin): zu egeß 
durchwaudern, fo würde man führe: alled Echuhwerd: zirwißen, 
und ohne daffelbe erſt das Ende erreichen, wegent det nilns! zu 
fchneldiuden Steine: Die Pferde werden derrch (sine! Splitter 
keicht hinkend (0b Lava ober. glaſtge Echa atken ey" Diefec‘ ſchwarze 
Beis zieht Aber: runden (2O FH weit, Länge dem Ufetu bus 
Sungutat hin, bis: zu -deffen Ainmeimlink:- zur. Dar cı Ruf 
deusfelben Kliypen⸗Gebirge hat der Jeari fei keine Wumiie (gem 
üben abſtleheich) 3 man. hoͤr dafridſt/ eis das dumpfo Giulkfchert 
ber Gewaͤffer, bie unter diefanfcedargen Fetſen hetvortreten. (OR 
gen Ehd der drei: Qucllarme Baurdan⸗Meng⸗naeſchi furht 
der Teugghis / aut feinen Quellen. ' Wen jener Qurligegeub: des 
Sungusab; bei deren Beſchreidung man umwillkürtkh. auf da 
Vorſtellung einer Kraterbisbung zit einem erhaͤrteten La va⸗ 
ſtrom, woräber aber Pofterev. gar kane Muthmaßung ans 
ſteit, geführt. witd, gelangte der Meifende bald und leicht m das 
ı nicht ferne Grenzmal des Boro6:-Dabaga, von wo ab ee 
ſich fhdwärts zum Syſty g hon (Seſte⸗ Kem) wandte. Bor’ bie 
fer großen Oka ſagt Peſtered i): daß fie in ber Win. dee 
Peftens Oktnoat nur female Steppenthäler bewäffere maſt 
ſteinige, die nicht beackert werben koͤnnen, daher die Koſalen Sail 
niſon ihre Lebensmittel aus dem Oſtrog Tunkinse holen laſ⸗ 
fen muß. An den Ufern der Dia machfen hier Birken, Lüru 
Gen, Fichsen, Kannen, von Obfibäumen nur Schlehen 
€ pruneliers) „ Eberefhe.(Borbis 'auoupania);.cathe ans 
Ihwarze Johannisbeeren. Auf denr nahen. Gebirge oki 
Birbeiftchten (Pinus eemhra);:bereniaßbare Mandeln in den 
rinienartigen Zapfen aber ſelten weif werben; wenig Erdbee: 
zen, dagegen auf bem Moraſtboben haͤnfig Heidelbeeren uns 
fehr viel anderes Strauchwerk. Die Du has viele Fifichei 
Xaimen (Salmo hucho), £ensc ‚8. salvelimus), Charicus 
(8. thymallus), Stghis (3, Lavaretus)y alfo vorzieglich viele For 
velen und Lachsarten, aber wenig Hechte und Burke. Der 
Ward beherbergt fehe viele Auechähne, Keine Tepa's (zy), Has 


1) Peſterco a. a. D. I. p. 167 168. 


vr An Men. IL Abſchnitt. 526. : 
feibuͤhner/ Neb hah ner. Jene Korelienartew-finben WE 
auch· alle:im allen weſtlichera Fluͤſſes der kleinen Dia, Iya, 
Ude, der großen und Beinen Birufa, dem großen und 
Veinen: Ran, ue:ien obern Buflkffen ‚des Anal; eben fo 
eb auit den Sewaͤchfen; die Birbelfichten (Kodrowa, dt 
Geber, Pines.cembrä) finden ſich aber noch häufiger mer bie Einets 
Un: bekrägrnauusen Stäffe. 
“Ude: Ken KrBebonte und. dem Poſten Diinst 
en der Dka⸗fuͤhtte Prferev. cin. Anfatın-Detafchement am 

——— die nordtraͤtte, weiter ımten, an ber Seedt 
Miſch ae· Adan ot ¶ſ· aage ſ/ bin S. 600) vorkber flieht, nub 
wer ten LZaen Tſchunazur Angara (links), ws biefe 
den Namen obere Tungufka echalten hat, cuminbee. Die⸗ 
MUMnsHD frag Mıan:ber genfen Poftiirafe werd 168 ces 
bant, und: biente. ünfängiäh ‚tie als Voqthaus, für ein Ge 
binbe, das um Wegaziu des Pelztributs.fir die Krene bes 
Biere. war. Als: Gmetin, im: Jahre 174, Hier durcheeifere, 
hatsc.eör nur erfb 4: Wohnhaͤuſer; runder wol nen viele Buraͤten 

GWratatei hei ben Rufen), An-die obere Lda, zunaͤchſt ber 
Ösenze;.wohse: Peflerup: einem Kofalenpoften 785 
wand „UsinskolsKarani; eine Grenzwacht, bie nach 
Daldad?%) 275 geoge.. Meilen (192 Werft) ſuͤdwaͤrts ven der 
Stadt Mdinst an der Uda angelngt iſt, wo der Bach Karas 
Yanenu ſich einmundet und Begeträber dee. Bad, Kubrutfhm 
Es Sagt diefe Eirenpmwächt mach ihm nur 6 geogr. M. (424 W.) 
entfernt vor einem Grenzmal auf: bem Gebirge Irgen- Tau 
Hat, in deffen Nähe auch der Mirflige Tag Megt.: Weit diefe 
GSeenzwacht zu Pallas Zeit; alfa vor Pefleren, nur er me - 
mit Bera⸗Tataren (Kaifofhnye Tatari), vom Geſchlecht 
Aaxakas und. Kangat, die mit Renntiieren heeumgichen, bes 
fres war, .fo ward ſie auch Udinckoi Taljoſhnoi Koran! genamnt. 
Piftereo Heß hier, fo wie af je der Greugftche, die feiner Dbhut 
untergeben war, ein Haus etrichten, groß genug um bie aus ber 
Umgegend herbeilommenden: Beſachenden darin aufzunehmen; 
denn vorher hatte man gar keine Kenntniß ber dort uherweh- 
menden ·Voecker. Dieß: iſt wol ber auf der Itkuzker Gouverne 

wentstkart mic Niſchnei Udinokoi bezeichnete Grengpos 
— ) 

ss) “Pesterer a. a. . 135. vs 
von ul D a Gncn ent. Seife IL 


Rebrand: GimilCt, Wei. SO 


Reh. Sm dieh u da füht von MR. ker, mega 
zak ıherab,. aus der Mühe des Torgoſ⸗Paffes (Torzet Das 


baga) ein Bach, Biemtfa genannt; bei frimen. Eiamunduns gae 


Uda am. linken. Ufer farb Peſterev 2 Warme Quellam 
velche vor Zeiten die Gpinefen 10 Zuß tief eingefaßt harenz 
Yefe Einfafjung aheb ſich nach außen nur einen Sof über.dp 
Boden. Die Hige wor mod. erträglich um Die Hank alee .Prue 


Yeit hineinzutauchen. Die um den Oſtrog Udinsk wohne " 


un tributpflichtigen Burlaͤten merken, meik-fin. unser hafe 
en Iuribistion Beben; auch wol bie. Pod» Dfienjämsfk") ges 
amt; . fie thellen ſich in 5. Zribus, weihe 1) Koriſhan, 
) Schurto, 3) Baiberi, 4) Aurali, 5) Karamıs pele 
im. Mehrere von ihnen haben ſich mit Nuffianen pecheinsgher, 
reiben Adırbau, ſchlogen Heu ein, und lehen wie Rufiiche 
Bauern, inbefi die Andern Nomaden geblieben find. . Sie halten 
le zwar Pfade, Ochſen, Gehaefe, aber nur wenige, ende 
mobaen find arm; Ihe Jaſſat zahlen fie in Gelb... 

Die vomadiſchen Bewohner 70) jenes —æ Sn 
vens@rbirges im Güben von Sſtros udinet, ang weh 
hem auch der: Zumgulat hr + find ſehr gering.ay Zabl 
wad dech theilen fie fih im 4 verſch dene Tribusz.fie nennen 
ih 1) Silpigurst, 2) Ubinst, 3) Karagansk (ob Kar 
'atafıh?), 4) Kamgatst odez Kangatfes (diefe iehteren find 
im Volk mit. Turkiſchem Dialecte)7), jene gehören wol zu den 
leberreſten Samojedifher Voͤlk er ſtaͤmme bie um den.:lige 
prung ber Uda einheimifch find. , Pefteren fagt, daß fie keine 
00 Mann zählen; bie den Jafſak zahlen; feit einigen Jahrg 
ind fehe viele an Seuchen (wel die Poden, welche auch die 


Anwohner am Keſyr und fo viele.andere vernichteten) geſtorben. 


Die beiden erſten Tribus leben non Jagd und ſchleppen ihre 
eweglichen Hütten überall zwiſchen U da und Iva durch bie dich⸗ 
en Wälder und auf die hohen Berge mit umher; Die beiden 
egteren Tribus breiten ſich zwifhen der Uba und dem gro⸗ 
ien Kan aus, Serben :hefigen alle 4 nichtz deun ihr Band 
zaͤhrt fein Vieh, bis auf ihre Hankzuchg. ber. Rennihiere, 
ie fie feit der öucten betannten Beik Böen a Benntpien 

ER: 
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So de hüten Fir wie Agbpferbe zu, Die Wibchen verfchen fr 
wit Miich. Die: kkeichſten unter ihnen befigen wol am 108 
Stůck; abet · ſeit den flebzlger Jaheen Haben fie den größtem The 
derſelben eingebüßk. Dirß möchte demnach wos die ſ d w eſt⸗ 
aAdchſte Grenze ber Reunthierzucht in Sibirien fen ¶ 
Sauna, ReanthiersBerbreitung). Dies Thier ik zur Jegd nah 
Reife durch Ward und Sumpf jedem Pferbe vorzuziehen ; es 
vurche rie Moräfte wie auf dem bequamfien. Wege; Peiner wäshe 
ern Reunchler gegen das beſte Pferd vettauſchen. Es Läuft ves 
24 Ganzen ohne Stiuſtand, und Int Winter jagt man auf 
quen die Zroßen Hiefce ( Narali). Dieſe Nomaden wecdilern 
te Wehrifiges im Winter sichen fie ber größten Menge bw 
Böbelmarbtr, der Eichhoͤrner nach; im’ Oommer fuchen fie de 
BGegenden · auf, wo Ihre Lieblingekraͤuer wachſen: Saraganı 
XLiR-!Mortagen),; Marina und Rhapontik (Rheum rhapomi- 
AÄndy don ben beiden erſtern effen fie nur bie Wurzeln, vom dem 
lettern nur-die Stiele. Außerdem efien fie noch die War: 
EC he Randy (Erythronium dens Canis) und bie Mandeln 
vder Finuszapfen der Zirbeifidste (Pin, cembra). Werbe 
ers Pflangen oder das Wild ſparſam, fo ziehen fie weiter. Sim 
Satun ind JZelte find mit Haͤuten von Elm, Reunthieren ab 
Dieſchen dedeckt, die fle mit Bickentinde zu gerben verfichen. Im 
Weider find treffliche Schügen- mit dem Feuergewehr. Die Iran, 
Mutter oder Schwefter rüftet den Mann mit Proviant, Pulver 
amd Wet aud, zaͤume fein: Renntpier zur Jagd, und nimmt Mes 
alles ab, wenn er zuruͤckkehtt: fo, daß er fi dann um wide 
weiter bekümmert. Obwol fie alle als Griechiſche Chrifken getauit 
find, fo haften fie duch die Faſten und verbotene Speifen wide; 
Brodt eſſen fie nur felten, wenn fie einmal Mehl von UbinsE 
wehaften: Nie verdraucht eine Famille jährlich mehr ats 5 Pb 
180’ Pfund Wrodt). Die Aeltefben tragen ihren Jaffak nu 
Wdinse, die eine Hälfte im Herbſt, die andere im Frühling; er 
beſteht· in Zöbelmardern und in Silber. Mehrere von ihnen tsef 
DPeſterev, bie noch nie zur Sur gegangen waren und noch mie 
rinen · Nuſſen gefehen Hatten. 

.d) Birafſa, Sirjuſſa, weiter abwärts Dune genaunt, 
faͤlt zu Uft:Yanaka, linke in die Tſchunga, und iſt heut gu 
Koge bis be dee Station an der großen Pef: 
Fraße, der Grenzfluß des Gouvernements Seniffeist und In 
Enz fie ſcheidet deren reſpective Rrasnojarelifgen und Niſch⸗ 


1 


Nerdrand. Sajahst Gb, Kari ak. DOW 


nei⸗Udinetiſchen Ereiſe. Nur aufben ichlechteſten ige Las 
man von der u da zu den Queuen ber Biruffa und di 
Kan gelangen, bie hier mahe beifammen liegen, "über Feifen, 
Wälder, Scmpfe und Berge. In'dem obern Laufe befpält die 
Biruffa einen Berg, in dem’ Frauen- oder Mariengial, 
das von hier an oſtwaͤrts nicht felten iſt, audy am Zenitfluß eine 
geringere Sorte, und um den Weſt Baikal-See häufig) 79) vor⸗ 
kommt; dieſes zu holen mich fein Üer zuweilen von Refenben 
aus den unterhalb Megenden Städten Sibiriens beſucht. AS 
Dallas ®) im J. 1772 hier vorüber reiſete, hatte man fo eben 
erſt zwiſchen Birjuffa und Uda an den Biden Schelmu, 
Sod und Narech, in fetten und quatzigen Gängen, wie ee 
ſagt, jene Brüche des Märienglafes new entdeckt; es gab bis 8 
Spannen lange, große Glastafeln. Der Eigenthümer diefte 
Brüche, der Knaͤſez Chudun o w, ein getaufter Buraͤte, ber babEk 
wohnte, wurde deshalb von Pallas befucht. Souſt iſt diefe 
Gegend ſuͤdwaͤrts der großen Poſtſtraße, welche von Krasnos 
ierst über Rifhnel Ubinst nah Balagansk und Ir—⸗ 
kuk führt, wenig befucht. Die Anwohner diefes F 

nad) ihm dei den Ruffen Biruffen (Bitjuſen) g 

den, und von Oft Turkifhem Stamme 21) m 

ſich indeß fehe vermindert an Zahl, und find welter 

zum Abakan gezogen, wo fie unter ihren Baſchliks 

fiehen, welche den Tribut für die Ruſſiſche Krone ei 

deß fie von der Jagd, von etwas Pferde: und Biel 

tebend faum Korn bauen und in 4 Aimaks gefond 

fih Kobin⸗, Kargins, Kain- und Schast 

nennen. 

e) Kan. — Diefer Fluß enfpringe am noͤrdlichſt en uu⸗ 
ter allen bisher genannten nördlihen Abläufeen bes Sajattds 
tifchen Gebirges, nach ber Kartenzeichnung aus einem Gr: 
birgsſee fließend, den wir aber nicht näher kennen; auch verzweigt . 
ſich offenbar hier ebenfalls der Nordabfali der Sajanskis 
fen Vorberge am mehrſten nordiärts; ſchon Pallas 8) 
bemerkt auf feiner Bereifung der großen Quer: Poftfirage von 


” „getezo a @ D. LP. 125 79) Georg Reife im Ruff. 

4. &p. I. p. 144, 1; Larmanı Brief von A Pau⸗s 

R. N. Va, V. p. 305. 80) Yallak #7 Mn. 
En 3. Asia Polyglotte, p. 229. 
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Krasnojarst nad Ireugk, beim Uebrrgange über den Kam, 
ei Kanskoi Oſtrog, dag am deſſen Oſt ſeite ſich ſeht anf 
fallend die ſehr moraflige oft bergige Harzwaldung hehe, 
Die .von da ununterbrochen fortbauere bis zum Udas Strom und 
zu überfegen ſey; auch überall bis zur Tunguska und Ans 
Zara andalte, melde wie beide Tungusken, dieſelben auch ia 
mehreren Cataracten erſt durchbrechen muͤſſen, um im Die 
Miederung zu treten. Krasnojarok, im engen aber piete 
sesten 8) Thale des Jenifei, Lege nur 695 Fuß über dem 
Meere, nad Dr, Ermans Barometermeſſung; Ka ask mb 
Udinsek ſchon bedeutend höher, und die Aber ihren wefpectiom 
‚Stußfpiegeln weit Höher anfteigende Plateau⸗ und Bergtanb 
ſchaft, uͤber all zwiſchen Krasnojasst bie Jckuze, fie 
4500 8. abſolut hoch; Irkuzk an der Angara 1366 &. abe 
d. M., und ber Spiegel des Baikal 300 Fuß höher nah 
dem AngarasGefälte, alfo 1655 5. üb. dem Meere. Die 
Verpättniß des allgemeinen TersainsAnfteigens gegen den 
Den iſt es, was auch zu bes ſehr richtigen Abtheilung Si 
biriens, von hier on, und von bem rechten Jenifeistlfer an, 
An das bergige OR » Sibirien bie Veranlaffung gegeben 
E 9), im Gegenfag des ebenen Well» Gibiriens, ca 
‚Gontzolt, bee noch insbefondre duch Dr. A. Ermans Beck 
achtungen daſelbſt ins Klare gefegt werden wird. Am Kan 
Fluffe teitt diefes Anſteigen fon weit gegen den Norden 
‚vor, and macht jenen Nocdabfalt des Gajanttifgen Bey 
Iandes bis Kanstoi Oſtrog fehr unwegfam. In der Mühe 
Diefeg Ortes fand auch Gmelin (1740) 8 das Gebirgsanfepn 
noch fehe wild, viel Wald, Wafferfälle an den Ftüffen und wäh 
rend andere Umgegenden ſchon auögeleert erfhienen, dort ned 
fihr teiches Wird. Die berühmteften Bobelfänger, fagt & 
wohnten In-und um Kanst, und hier fauften zu feinen Bat 
alle nach China gehenden Pelzhaͤndler ihre Zobelpeize kim 
Bei dem großen Gewinn, ben hier die ZributsEintreiber 
«bie Sborſchtſchiki) zu machen im Stande waren, fehlte « 
uͤber dieſe Gegenden nicht an Eiferſucht und Streit zwiſchen der 


2). A. Martinoff Voyage pittoresque de Mosoou aux fromtitres de 
ia Chine.. St. Petersbourg. 1819. ‚fol. Tabl, ad p. 39. 
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Ienifeiskifhen und Krasnojarstifhen Canzlel, ehe 
de Grenzverhaͤltniſſe genauere Beſtimmungen erhielten, 
Derfelbe reiche Wildfang ging damals auch bis Udinsk, und 
die Zobel, Eihhörner, Fuͤchſe, Wölfe und Bären lies 
ferten bier das beſte Pelzwerk. Diefelbe Urfahe dieſer Ges 
dirgs:MWildniß war es aber auch unfkreitig, welche machte, 
»aß eben dieſe Gegenden bie längfte Zeit hindurch die un ſich er⸗ 
ten in Diefem ganzen Theile Sibiriens blieben, wo bie Webers 
fälle ber Kiergis-Kaſak und fo vieler mit ihnen verbundenen, 
vort einheimiſcher, zumal Zatarifcher Völker (b. i. von Oſt⸗ 
Turtiſchem Sprachſtamme) am längften anhielten, und zulege 
arſt die ſe. Wildniſſe im Süden unter Ruſſiſche Gewalt gebäns . 
ige wurden, als der Norden, ber Weften und Often Sis 
siriens ſchon laͤngſt gefchmeidig geworden war. "Daher ging 
ver frühere Weg, aus Weft nad Of: Sibirien, im gros 
jen Bogen um biefe Gebirgswilbniß herum, von Tomsk 
der Kusnezk erft über Senifeist und an der Tunguska 
ınd Angara nah Irkuzt und zum Baikal-See. Erſt ſeit 
‚inigen Jahren, fagt Gmelin (im Jahre 1735), alfo erft etwa 
‘sit 1730, trat hier duch den Ruͤckzug der Kirghis- Kafak in die 
Kalmuͤcken⸗ Länder volltommene Sicherhelt ein. Seitdem fanden 
die Einwohner von Krasnojarsk erft den ziemlich geraden 
Weg von N. W. gegen &.D., dutch bie Steppen von Tomsk 
iber Krasnojarsk, Kansk u. f. w. nah Irkuzk, zumal 
jequem für Sommerteifen, weil es da nie an Waffer und Eur- 
ee fehlt." Wären Dörfer bafelbft angelegt: fo würde es auch ber 
jefte Winterwweg fepn. Mehrere hundert Werſt iſt dadurch ber 
Weg zum Baikal abgekürzt, und feitdem biefer Neue Weg in 
Bang kam, hob ſich erſt Krasnojarsk. Diefe Wilbniffe wurden 
‚ugänglicher, gegenwärtig zieht hier’ bie am flärkften befuchte und 
»ewohnte Haupt: Poftftrae von Welt: nad Oft» Sibirien hin⸗ 
uch. Sie berührt den Nordfaum der Sajanstifhen Bors 
yerge zunähft am Kanskoi Dftrog, und füdmärts biefer 
dinie iſt es, wo aus demſelben Grunde die mehrfien Refte 
ıtter Urfaffen, und fo verſchiedener obwol ſeht ſchwacher, 
einheimiſcher Voͤlkerſchaften in vielerlei gefonderten 
Sruppen, ohne alle Kraft ber militalriſch- policifchen 
Selbſterhal tung, doc die Periode der Sibiriſchen Eroberung 
iberfebten, und mit ihren einheimifhen Sitten teibutbar an 
Rußland wurden. Mit dem Auszuge der Kirgis:Kafak, die- 
Nitter Erdfunde IT, Uuu 
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fie großenchells getragen und gefichert hatten,. verloren fie. hee 
Hauptſtuͤtze, und viele, die bloß durch ihre vereinigte Stellung 
bdedeutendere Kraft zum Widerflande. Jedem nun vereinzelt: 
ten zurüdbleibenden, Stamme, oder auch nur jeder iſe 
lirten Horde, deſſelben, bie fi den auswandernden Airgie 
Kaſak nicht ftelwillig oder gezwungen (tie z. B. bie Zelenten 
u. v. andere) anfchliegen tonnte, ‚blieb nur Unterwerfung zub 
Zahlung des Jaffak an Rußland oder an China übrig; Ber: 
tümmerung an Kraft und Zahl' war hievon die nette 
Dige Folge, Und der ganze gebenmärtige Zuſtaud e 
Sajanskiſchen Population, auf die wie weite un 
einige Kberfichtfiche Blicke zu werfen haben, hängt von dem Be 
‚ein biefer Umftände mehr ober weniger ab. Der nörbiigke 
Gebirgsvorfprung am Kan: Fluß führte natuͤtich zu de 
fee Bettachtung. 


Die Anwohner um Kanstoi-Dfirog haben zum Zi 
fruchtbare Felder, zahlreiche Heerdenz fe haben die Ruffifde Er 
bensweiſe angenommen, Höher auf am Kan find fie Roma: 
den geblieben, Hirten und Jäger 7%). Ihre Jagd geht auf 
‚Elen, Hirfhe, Rebe, Biber, Fifhottern und Zabel 
die längft [em von geringerer Güte geworden find; Cinnechmer 
von Krasnojarsk holten, zu Peſterev's Zeit, bei ihnen den 
Saffat. Die naͤchſten Gebirgsmaffer im Weften des oberen 
Kan find.nebft dem Kleinen Kan (links) die Chimda und 
der Refye (f. oben S. 1023), welche beide legtere wir ſchon al 
obere Zuftrime des Tuba-Fluſſes zum Senifei Ernam 
Vom Großen Kan ſüͤdweſt waͤrts bis zum Chimda firdifen 
die Nomaden der Kamaſchen (Kan-maſchen), die me 
Fahr: Rennthiere 87) haben, fonft aber gleich den Nomaden 
von Udinse leben; aber ihre Zahl war fhon zu Pefterew’s" 
Zeit bis auf 20 Jaſſak Zahlende herabgeſchmolzen ; die Babel: 
Marder waren bei ihnen noch fehe ſchoͤn. Die von ihmen che 
mals ſeht ſtark bewohnte Landfchaft, welche ſich auch weiwär 
bis an die Ufer des Kleinen Kan (Kangus) und Rpbno 
(an Rybinstaja vorüber, nordwärts) ausbreitet, ward 
durch Peſtſeuchen entmöllert und veroͤdet. Die Übriggebliche: 
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sen Einwohner nennt man 8) Steppen⸗-⸗Kamaſchen, Kas 
nafhingen der Ruffen, richtiger Kan: Mafchen, von den 
Klüffen Kan und Mana genannt, welcher legtere etwas obers 
yalb Krasnojarst, ebenfals von der rechten Seite fih zum 
Jenifei, als Nebenftrom des Rybno einmündet. Sie unters 
varfen fi ſchon fehr frühe (1629) den Ruffen, und waren das 
nals ſchon fehr ſchwach, ſcheinen aber die Ueberrefte eines einſt 
ehe maͤchtigen Samojedifhen Volks ſtammes zu fepn, da 
hre Sprache der der Koibalen und Sojoten am naͤchſten 
leht. Sie find Schamanifche Heiden geblieben, und zahlten, 
u Peſterev's Zeit, ihren Jaſſak in Bobeln und Silber 
ın bie Beamten von Krasnojarsk, die zu ihnen geſchickt wurden. 
Die hielten nur wenig Vieh, ein Theil lebte auf Ruſſiſche Weiſe, 
vom Aderbau, Jagd, Pelzhandel. Wahrſcheinlich, ihnen nahe 
verwandt, iſt das tributaire Voͤlkchen, das von ben obern Kam. 
le noch wilberen Sajanstifhen Vorhoͤhen hinüber bis zum Ke⸗ 
‘pe cf oben S. 1023) bewohnt, Diefen Gebirgsgau nennt 
Defteren, der ihn durchreiſete, Kandyn Cob von Kandyk, 
irythronium dens canis, deren Wurzel bier in Menge wachfen 
nag?). Diefe tributpflichtigen Anwohner am Keſyr (Ke- 
är) ®) Hatten Beine Häufer, aber feftftehende Hütten; im Som⸗ 
ner decken fie diefe Jurten mit Birkenrinde, im Winter mie Fitz 
u. Fruͤherhin galt ihe Land für den reichſten Kreis des Krass 
vojgeter Diſtriktsz aber zu Peſtered's Zeit war er durch 
sie Pocken ſeuche entvoͤlkertz ber Ueberreſt der Bewohner im 
lendeſten Zuſtande. Zweimal aljaͤhrlich pflegten fie auf die 
Jagd auszugiehen, indem fie bie Ke ſyr⸗ und Chimda-Fläffe 
ufwaͤtts ziehen. Der erfte Jagdzug gefhieht.in Kähnen von 
Birk. e, und zu Buß Lehren fie mit ihrer Beute an Zobel⸗ 
ellen den zuruͤck, die nur von mittler Güte find. Der, 
weite Jagdzug gefhhht im Februar, wo fie mit Schnees 
eifen über die Schneefelber fchreiten, und im Monat, Mai 
uf den Birkenfähnen zuruͤckkehren, die fie an ben oberen Quelz 
en beim er ſt en Zuge zuruͤckließen. Dann bringen fie bie Häute 
hter erlegten Elen, Hirfhe, Rennthiere mit, und ihre 
Zobelmarder. Auch fangen fie in beiden Zläffen eine große 
Menge Fiſche, fo daß fie lange davon zehren koͤnnen. Einige 
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von ihnen haben ſich zum Aderban bequemt, aber auch bie weik 
habendſten koͤnnen nicht über ein Deffätin Land (ein Ackerſen 
von 2400 Ayabrat>Xoifen) beftellen, und. ihr Reichtum geh 
nie über 10 Stud Pferde und eben fo viel Stud Rinbeig 
hinaus, 
An fie geenzen von der obern Kan-Quelle gegen ben Amsl 
nad Schadatskoi Karaul, wie fhon oben gefagt, bie Me 
- tocen, ihnen fehr nahe vertvandt, welche auf gleiche Weiſe in 
Amut bis zu deſſen Quellen beſchiffen. Sie leben eben fe am- 
fetig wie jene, noch ohne Aderbau, von Wurzeln, Saranı, 
Marina, Kandyk; aber fie fühlen ihren armfeligen Zaſtea 
nichts die Einnehmer von Krasnojarsk forderten zu Pe 
ten?6 Zeit (1773) ebenfalls bei ihnen den Jaſſak ein. Dick 
Motoren (Mati, Matorzi, Modori) ®) find cbufas 
ein Samojedifher Volks zweig (f. unten). 


$ 9. 
‚Erläuterung 2. Fortfegung. Dberer Lauf des Is 
ſei, auf Chineſiſchem Grenzgebiet. Kem, Ta= Kimu, mi 
- feinen Zuflüffen. Der Gebirgs» Gau des Ta» Kimu. 


Nachdem wir die abedliche ober die Sibirifde Seite 
des Sajanstifgen Gebirgszuges, mit den nöchikh 
ablaufenden Dueligebieten verfolgt haben, gehen wir za 
der [üblichen oder Gegenfeite deffelben über, weiche gan 
innerhalb dee Chinefifhen Grenze liegt, die reg. um 
keinem einzigen Europaͤiſchen Reifenden befücht warb, mad u 
Gebirgegau enthält, der uns als Wiege des Dbern Je 
nifei und alter feines obern Zufläffe big zum Ke 1,3 
wichtig genug iſt, um ihn nicht, wie. es biäher in a kb 
‚bern Geographien Afiens, ſelbſt in allen Special: Befcherikune 
gen einzelner Theile oder Reiche deſſelben geſchahe, gänzlig za 
übergehen, und anfer Acht zu. laſſen. Obwol wir auch hic 
eine, bis jegt nur noch ſeht unvolfändige Monographie hie 
fh: Gebirgsgaues des Ta-Kimu, oder Dbern Großen 
Kem, d. i. Jeniſei, zu tiefen im Stande find: fo hat Wa 
doch das Verdienſt / die exfke dieſer Art in ber Grograppifien 
Beſchreibung Afiens zu fein, 
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"Nur zweierlei Verſuche find uns bekannt geworden von 
der noͤrdlichen Sibiriſchen Seite in biefen Gebirge: 
gau einzubringen, ber von Peftereo, oben angebene (f. ©. 
1025), naͤmlich feine Verirrung vom Amul ab zum Sp: 
feghem (Seste-kem), ben wie umſtaͤndlich angeführt, weit 
re und, wie Bein andrer, auf biefen bis bahin unbekannt geblies 
denen Boden verfegt, und weil bei berfelben Selegenpeit manche 
er folgenden Nachrichten über dieſe Provinz eingefammelt 
varb A, Der zweite Verſuch dahin ift der von Dr. Meffers 
'Hmibt (13. Febr. 1723 feines fer. Tagebuch) 92) mitges 
hellte Bericht des Kalmüden Iwan Markulioff, der 
aͤhrlich zum Tribut⸗Eintreiben zu den Sojoten geſchickt wurde, 
and der auf dieſe Weiſe am obern Laufe bes Kem ober Jen i— 
ei, bi6 zu dem Gelenga:&trom vorzudringen pflegte. Aus 
jerdem konnten wie hier, auch Klaproth6 und Pater Hyas 
nrinths bei KimtomwslPs Arbeiten, wiebes Prof. Neumann’s 
ieueſte, mit zuvorkommender Güte zur Öffenstihen Beuutzung 
ınd mitgetheilten handfchriftlihen Leberfegung einzelner 
Stellen Chineſiſcher Originalwerke (f. o. &.594), deren well - 
laͤndigeres Bekanntwerden zu wimfchen übrig biefbt, benugen, Die 
dauptdaten über biefos feit ber Beſiegung der Dſuchharen 
veue Grenz Militair-Gouvernement konnten wir zum 
rſten Mate mitzutheilen verfuchen, weil zugleich babei bie. Wand» 
HusChinefifhen DriginalsKarten ber Chinefifhen 
Reihsgeographie (’Tay-thing-hoei-tien), Edition Peking 
1818, nad Dr. W. Schott's Ueberfegung, benugt werden 
onnten, welche zu deren Abtheilung- bes Li-phan-yuen 
ehören, d. h. zu den 27 Büchern „ber Hof zus Regierung 
er Fremden“ betitelt, weiche bie Vefchreibung und Verwal 
ung der Provinzen außerhalb des eigentlichtn China enthatten, 
diefe Karten Tab. L Uliassutai (Wu-k-ya-su-tai bei Ne 
ıann), und Tab, I. Khobdo-Khoto fKho-pu-to), konu- 
me nad ber genaueften und gewiffenhafteflen gründlichen DO rien⸗ 
irung des Geometer I. S. Grimm, gegen bie Ruffiſchen 
Yiginas: Karten, und vach ben neusfben Drtöbeflimmungen und 
ndern Beobachtungen von A. Erman, hiebei nach derje⸗ 
igen nen tonſtruirten Kartenzeichnung benutzt werden, 
He fie zugleich in den Karten und Plänen zur Erdkunde von 

91) Hetero a. a. D. Sh.1. pr 115 — 151. 9”) Im Klaproth 
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Afien mitgetheitt wird, und welche bei gemauerer Prüfung als kein 
geringer, auf jeden Fall als ein fehe mühevoller Fortſchrit 
in der critifhen Kartographie Afiens erfcheinen wird 
Wenn demungeadhtet noch nicht alle Daten, weder -miteinander 
noch mit der Natur übereinftimmen, und fehr Viele zu wös 
Then übrig bieibtz fo beweiſet bies nur, um wie viel mehr die 
wiffenfhaftlihen Anftrengungen ber Europäer, auf 
Aſiatiſchen, felbft auf den naͤchſten Culturſtaaten ganz baade 
barten Grenz⸗Gebleten zu vervielfachen find, um nit 
noch länger ben Vorwurf danernder Gteichgüftigkeit und Rathles 
figkeit über dieſe Exdfteiche, mit Recht, wie feit ein Paar Jahe⸗ 
hunderten auf fi ruhen zu laſſen. 

Wir gehen von ber Hybeographie bes Obern Jenifei 
aus, wie fie die Chinefifche Kartenzeihnung barhietet. 

1) Hydrograppie nah Chinefifher Kartenzeidr 
nung — Im Nord: Weft des Koffogols®ees, aus dem 
gegen S. O. ber Ekhe (f. oben ©. 528) tritt, und im Nerden 
ber Selengas Quellen (f. oben ©. 527), auf dem Bag 
süden, welcher das Oft:Ende des TangnusDola.if. ©. 487) 
notdwaͤrts mit dem Oſt⸗Ende des Sajanskifchen Gebirge, 
oder he Ergit Targak, auf ben Gurbi⸗Bergen (Gurs 
ban bei Pallas) als Queerjoch verbindet, entfpringen | gegen 
den Welten, die beiden Außerfien Ofl- Quellen dei 
oberen Kem beinahe nebeneinander. Die Chinefifhe Karte 
nennt fie Hua⸗Kimu und PeisKimu (Bei:Kem der Raffifhen 
Karten) tie dev Grenzteactat, und das Gebirge 299) (im Dim 
des Karkot:Schan), von dem fie gegen Süden herabkenmen, 
Toslosffesting, d. kK. Bergpaß Toloße (von Ling nike 
Gebirg fondern Bergftraße), an der Dlo:ffe:Khiai, ki 
an dee Ruffen » Grenze (Dioße, d. 1. Dros, Ruffen), De 
Hua-kimu, d. i. der ſuͤdoſtliche Tuellarm, mad dam 
großen Bogen gegen Süd zum Koffogol:See, umd nimmt 
dafelbft von dee Ofifelte, links, den Ulu:Fo aus dem Mäfke 
Shen auf, welcher ſich durch einen großen See, der auf der 
Karte der Tao⸗to heißt (Tao⸗to⸗Puy, ihm zugießt ; bamm ek 
wendet er fi von biefem in S. W. ganz gegen W. Rachdem 
ec bier, vom Tangnu⸗Schan im Süd, ber ihn vom Zuflufie 
des UpfasSees, dem Tes, abſcheidet, mehrere kutze Zufäfie 


9°) Frontire Russe et Chinoise in Klaproth M&m. I. p. 35. 
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tufgenommen hat, wendet. ex ſich wieder etwas nordbwärte, wo 
e mit dem nordweſtlichen Arme des Pei:Kimu,ider nur 
inen Eleineen Bogen wie Hua-Kimu befchreibt, vereinigt in 
ee Normal-Direction des oberen Längenthales gegen Mes 


ten zieht, und in diefer Rithtung bie zum Bom-Kemtſchytk 


erhatzt. Beide ſich vereinigende Hauptarme umfliegen beinahe. 
janz einen zwifchen ihnen eingeflofjenen trapezoidifch ausgeb 
eten Raum, faſt eine Flußinſel, auf welder bie Karte zweier⸗ 
ei Stationen der Uliang:hai (Uriang=hai) angiebt, davon die 


unaͤchſt beiden Quellen, im Dft, den Beifag hat: Uliang:: 


yai unter IV Tfoling (Xfosling, eine Abtheilung, ſtehend 
twa unter bem Commando eines General-Major) 9%), diejenige. 
veiter im W. Heißt Tſchaſakhitu Khan UlianghailXfo= 
ing (b. h. vom Banner des Tfhaffactu: Khan, f.0.8.269.. 
Dem nördlihen Arme oder dem Pei:Kimu fliegen, 
»er Chineſiſchen Karte nad, vom Süden ber, nur unbedeutende, 
urze Bäche zu, aber bedeusendere vom Morben ber, naͤmlich 
vom Gebirge Tarlot Shan (d. i. von Ergik Targak Tai: 
10). Es find 6 rechte Zuflüffe, davon die 3 oberflen oder 
zſtlich ſten Quellen, aus dreien von Nord nah Süd lang: 
jefttedten, alfo mwahrfheinlih aus Gebirgsfeen ihren 
Ablauf nehmen. Sie haben auf der Karte folgende Namen: 
D Der Pei-Kimu (Bei Kem der Ruffifchen Karten) %), der 
som Xolo=fesLing gegen Süden fließt, fih zum See Peluk 
(Here Kuf auf Strahlenbergs Karte %), deſſen Ausflug 
bort Belim heißt) erweitert, und unterhalb von deſſen Ausflug 
ſich gegen W. wendet. 2) Der Dfas, fein weſtlicher Parallel- 
ſtrom; der fih zum Tutzfi= See (Todſche Lacus auf 
Strahlenbergs Karte, Todfhi-Kul ‘bei Mefferfhmidt) 
erpoeiteet, beffen Ausflug im ©. zum Pei-Kimu fällt, 3) Dee 
Hosyansfarasmu (Kanfara auf Strahlenbergs Karte, 
wehrſcheinlich der Kan⸗ſara bei Meſſerſchmidt, der Kham⸗ 
Sara im Grenztractat), welcher noch weiter. weſtwaͤrts vom vor 
zigen, im Tir⸗iik Pod. i. dem See Tirlik (Boß Lacus bei 
Strahlenberg) ensfpeingt, und rechts in den Pei⸗Kim̃ u fältz 
vorher aber nimmt er noch, nahe an feiner Einmündung, ben 





9) Timkowski Voyage. T. II. p. 43. 96) Posniakow Genes 
ral⸗Karte von Sibirien 1825. 96) Strahlenbeig Nova De- 
script. 'Geographica Tattariae Magnae etc. 
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Aten Bufluß, den Petſi Rem? (Kigi Kem auf Gtrahlenbeng 
Karte), feinen Paralielftrom von der rechten Seite auf. Dice 
beißt aber, in den 297) Grenztractaten, als beffen rechter Bus 
from, Bede⸗Kem; beide, dieſer BebesKem und der Khams 
fara:Kem, entfpringen, nad den Grenztractaten, zu bb 
den Seiten, ben weſtlichen umd oͤſtlichen, des Toros Dabası, 
auf welchem bie 6te Grenzfäute (Mr. 19.) ſteht, bie Hg 
Meit. (378 Werft) von der bten am Kendſchen maban entfernt 
iſt. Der öte Zufluß iſt leider auf der Karte namenlos geblichen 
(od Sefte Kem?),. wenn dies nicht ber meht oͤſtliche Me 
Bufluß, der Oſas, waͤre, wofür die Angabe Pefterevs fpriik, 
daß er vom Syſt yg hem zum Kamfara %) geführt ward, am 
diefem 5 Werft abwärts, und dann zum Ut (Dut), von dies 
ſem ober zum Kandat und Amul, was auf den Rüdweg 
jur Grenze gegen N. W. führt. Doc war ja ber ganze We 
Verirrung. Der Gte, Heiner als bie vorigen, weiche wafferreich 
und bedeutend zu fein feinen, ift Ipufi genannt. 

Diefen gegenhber, von der Suͤdſeite her, LinEs, mändet 
fi der Tſua⸗kimu, der2te Hauptarm, ein, welche num beide 
vereinigt den Grafen Strom bilben, der, von da am, Tas 
kimu ber Große Kem Heiße (auf der Ruſſiſchen Karte Süs 
Kem)®). Der Füdsfklichfte Hauptarm Hua Kimu iſt wahe⸗ 
f&eintih der Cho · Kem auf Strahlenbergs Karte, dw 
ber Tſchiſchkiſch derfelben. Aus den Grenztractaten as 
lebe ſich naͤmlich, daß am Oft: Ende des Ergik Target 
Taig a, 19 geogr. Meil. (133 Werft) vom Tores Dabaga, ge 
gen SD. bie Quelle bed Fluſſes Tenggts liegt, Feine 2 gung 

„Met. (13 Werft entfernt von der 8ten Grenzfäule (Mr. 17) auf 
dem Berge Nuketu Dabaga, an bem bie Quelle des Narin 
Eharo zum Koffogot fließt, alfo dieſem Iegteren See gang 
benachbatt. Diefer Name Tenggis kommt nun zwar nit 
auf bee MandfhusChinefifhen Karte vor; da abe 
Tenggis (Xenghie) in den Turk-Dialecten fo viel als großer 
See heiße (f. oben bei Balkhaſch ©.399), fo iſt es nad der 
Destlichkeit wol gewiß, daß hiemit, im Grenztractat, derfelbe 
Sse Tao:to auf ber Karte bezeichnet iſt, deſſen uckfirem 
dem Koſſogol zunaͤch ſt liege, und von welchem es daun dafelbſt 


397) Frontiöre Russe et et Chincise in Klaproth Mem. I. p. 2. 
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ang fbereinftimmend heißt: er fließe gegen Sud (S. W und 
egieße ſich in den Schifhkit (Chichkit) >). Demnach iſt ber 
>uasKimu-der Chinefen identiſch mit dem Sſchiſchkit 
Tſchiſch⸗Kiſch bei Strahlenberg) der Örenztractaten,. 
ad uns wichtig iſt, weil dadurch auch bie Lage dee Haupts- 
tabt des Lanbes Ulatai nad Pefterev an befien Hinten. 
Ifee beſtimmt if. N 

Ehe wie jeboch von biefer fprechen wirb “ am zwedtmäßigs 
ten ſeyn, die bydrographifhe Nomenclatur ber Ghinefis 
hen Karte vorher zu beendigen. Vom Wereine beider 
JanptsQuellarme, ober von da, wo der Strom Ta⸗Ki⸗ 
nu, bee Große Kem, oder auf Ruffifchen Karten Ili-Kem— 
UlusKem bei Meſſerſchmidt) heißt, und gegen Weſt bis zur 
ben bezeichneten Nordwendung (f. oben S. 998) ſtroͤmt, 


immt er, nad) ber Karte, links, von S. her 5 Bufläffe, vom " 


Rorben her, ober rechts, noch 4 Buflüffe auf, bie vom Gibis 
iſchen Grenzgebirge herfommen. Dieſe find mit den Nas 
nen: 1) Tu-lan, 2) Ulanzufu, 3) namenios, 4) Timurs 
ifu bezeichnet; jeme, welche insgefamt vom Norbabhange 
6 Tang⸗ nu⸗Schan kommen, aber ſehr kurze Läufe haben, 
ißen, ebenfalls von D. nah W.: 1) Muſchi⸗ki, 2) Pas 
a⸗ki, 3) namenlos, 4) Tfahansolar, 5) namenlos (wahr⸗ 
cheinlich der Jtigis bei Meffeefhmide). Es folgt num 
vom Weften her der ſchon oben (f. &. 1005) genannte Kemi- 
Heli, d.h Kleiner Kem, Kemtſchyk bei den Muffen, der 
uch · in feinem mittlern Laufe ben Namen Tſir⸗ko⸗hu erhält 
Bon einer Handelsftadt Kemtſchyk, bie nach v. Ledebours 


Erkundigungen hier Liegen ſoll (f. oben S. 700, 1010), finden. 


oit aüf der Chineſiſchen Karte keine Angabe. Unter der Gina 
nündung des Fluſſes Kemtfchyt gewinnt ber Ta⸗Kimnu ober 
ver geoße Jenifei feinen Querdurchbruch gegen Norden, 
vo wie ihn ſchon über die Cataracten hin verfolgt haben. 


2 Iwan Merkulioff, des Kalmücken, Reifeberihe, 

Folgen wir nun ber Berichterflattung des Kalmuͤt⸗ 
Yen Jwan Merkutioff Y, den wie ſchon oben auf dem 
teten Ufer des Jentfei bis zum Uth verfolgt haben, fo kann 
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man ihn doch nun wenigſtens im Allgemeinen bis on fein Ak 
begleiten. Er ſetzte, nahe an feiner Einmündung zum Zenifei, 
durch den Uchs Strom hindurchz die Gebirge jenfeit des Jens 
ſei im · Angeſicht behaltend. Dann behalte man, fagt er, ned 
immer den -Senifei zur Seite, den man hier ſchon ben Ulu: 
Kem Gli⸗ Kem) oder den Großen Kem nenne. Die Ref 
mußte demnach, von hier, längs dem Längenthal« firemenf 
gegen Often gehen ; leider iſt der Kalmuͤckenbeticht nur fee 
unvolifiänbig. Zuerſt paffiete er ben Toftusjult (Se: 
bad), der ung unbekannt iſt, dann den Kyſti⸗Keim (Pesztfi: 
tem?), den Aten Paralllelſt rom, unb dann den Kamfaras 
Kem, alle 3 nicht fern von ihren Mündungen zum NlusKem 
Beoifhen dem Ulu⸗Kem .(d. i. bier bem Pei-Kimu) zu 
Wechten, und dem Kan-ſara zur Linken, profequire man, fagt 
er, feinen Weg, o ſtwaͤrto, bis zum Todſchi-kuͤll oder Tod— 
ſchi⸗See (d. i. Tuctſi-kull des Oſas), den man and, vom Die 
Kanfarae an gerechnet, etwa in einer Tagereiſe erreichte. Er 
bleibe zur Linken liegen, was vollfommen mit der Kartenzeich⸗ 
nung ſtimmt. Weiter von biefem See, bis zum Tſchiſchkiſch 
Werſchina, d. i. Quelle des Tſchiſchkiſch (der Chichtit 
der Stenztractaten), habe man fehr üben Meg durch gebirgige 
Wälder. Gehe man nachher längs dem Tſchiſchkiſſch, fe un 
reihe man endlih den Selenga:Strom. Es fei aber dife 
Meife ſehr befihtwerlich, indem man während 10 Tagen Feine Sur 
ten fände, auch der Moräfte wegen nicht anders als mit leichten 
Pferden, im Winter aber nur mit Rennthieren jene Gegenden 
paſſiren koͤnne. Dagegen fei der Weg zum Kemtſchyk, Ili⸗ 
gie Tübhcher Zufluß zum Ta-Kimu, an welchem Seitenflnfe 
alfo- die Paffage, aufwärts, über das KangnusGebirge 
zum Ubfa-See und Tes, f. oben ©. 554, fuͤhtt) und zum 
Kteto-Strom (d. 4 Les) viel beffer, durch die Momges 
ben nad. dem Sankin-⸗Dalai (GanggbinDalai dem 
Ger, ſ. oben ©. 495) an die SelengasQuelten, ohne bei 
man duch ein frembes Land Lime, wo man feine. Podwo den 
Borfpann) zu hoffen hätte, So weit der Kalmüͤcken ber icht 
Jwan Mertutioff?s, der fo unvollſtaͤndig am ſich, doch als 
einziger Wegweifer in diefem Gebirgsgau wichtig fein muß; 
denn er beſtaͤtigt ung die allgemeine Richtigkeit der Chineſiſchen 
Kartenzeichnung, bei welcher an eine Eutopäifche Genauigfeit in 
der Aufnahme der topograppıfchen Details aber freilich eben fo 
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venig zu denken iſt, wie bei faft allen Specialkarten des einſt 
Für feine Zeit fo trefflichen Nürnberger Homanniſchen Atlaſſes 
dom lieben Deutſchen Reiche noch in der Mitte des vorigen, 
Jahrhunderts, 


3 Pefterevs (1780) unb Zimtowstis” (1819) Beobach⸗ 
—tungen und Erkundigungen. 


Den zweiten Blick als Augenzeuge in dieſen Ges 
birgsgan warf Pefterev, aber er blled nur zam Nordeingange 
deffelben, am obern Syfteghem (SeftesKem f. oben &. 1025) 
ſtehen; indeß verfäumte er nicht durch Erkundigung uns zu bes 
lehren. Der Sitz des Gouverneurs (Dzianghluͤm) von Ula⸗ 
tat (Dulatai) 2), wie dieſe Chineſiſche Grenz⸗Provinz ihm ges 
nannt wurbe, war Ulatai, mwohln ber Ucherida Cb. f, ein 
Befehlshabet Kalmüdifher Truppen, f. oben ©. 419, überhaupt 
ein Befehlshaber oder Auffeher nomabifcher Völker) ) Munte 
feinen Bericht abgab, wo er ſelbſt fo hart beſtraft wuthe. Diefe 
Stade Ulatai, erfuhr Pefterev, liege auf dem linken 
Ufer des Schiſchkit (d. 1. der Hua-Kimu), mo aud auf 
der Chinefifhen Karte Ulisjasffu:tai an feiner Nordwand 
dung, vor der Bildung des Ta-Kimu, an feinem Weftufer, 
das Zeichen einer Anfieblung gegeben ift, aber ohne Namen. Es 
iſt demnach wol die Angabe der Lage biefer Stadt in Asia Polygli 
p- 148 zu berichtigen, fo wie bie von den Wegen dahin. Wir 
halten naͤmlich die in diefer Stelle bezeichnete Stadt für idens 
tiſch mit des von Prefteren angezeigten, wohin, nad) ihm, bies 
felbe Entfernung von 350 Werft, d. i. 50 Meilen, angegeben iſt, 
tie in der Asia Polyglotta, obgleich biefe fügt, daß biefe Stadt 
an dem Ultaffutai:luffe liege, der weiter unten ben Namen 
Ilu erhalte und mit dem Bujantu vereinige den Dyabus 
gan bilde. Auch nennt die Chinefiſche Meichegeographie denfels 
ben Fluß Wu⸗li⸗va⸗ſu⸗tei, ber von ber gleichnamigen Stadt feis 
nen Namen erhalten habe. Zu diefer folk der Weg zwiſchen den 
Stäffen Beikem und Tes Über die felfigen Schneeberge Tangnu 
gehen, nad} Asia Polyglotta. Aber Peſterev fagt, der Weg dahin 
dehe zwiſchen dem Beikem und Schiſch⸗-kit hin, wo ein ſehr Fels 
ſiges Gebirge ziehe, welches nicht der Tangnu ſeyn kann. Dee 
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Tangnu liege erſt im Süden bes Schiſchkit und feine Paffage 
wörede erft zum Tes führen, zum Dzabagan wäre erſt noch ein 
zweites Gebirge, der Ulangun, zu uͤberſteigen, der würde aus der 
Provinz Uliafſutai herausfuͤhren und der dortige, vielleicht glei: 
namige Drt viel weiter als 60 Meilen von ber Ruſſiſchen Grenze 
abliegen. 

Dieſer Schifchkit, fagt man, durchſtroͤne im Allgemei⸗ 
nen nur Steppen W), die ganz nackt ſeien (alſo wol Hoch 
ſteppe? wie der entſprechende Strich im Suͤden des ganzen 
Sajanskiſchen Grenzgebirges, bis zur Tſchuja-Steppe hin? und 

wie, von hier an, oſtwaͤrts der Selenga-Quellen, das ganje 
Steppen-Plateau im obern Selengazyund Amur-Sy⸗ 
ſteme?). Doch treten auch Bergzuͤge darin auf; beum der Weg 
dahin, von Pefterevs Aufenthalt am Syſteghem ( Seſte⸗ 
Kem), follte ſeht befchwerlich.fein, weil ſich zwiſchen bem Bei: 
Kem und dem Schifch⸗kit, d. t. zwiſchen den beiden Haupt 
quell- Armen, eine große Felſenkette ausdehne (wol von D. nah 
W.) Diefe mußte alfo, auf biefem Wege dahin, uͤberſtiegen wer⸗ 
den, was mit der Orientirung der Kartenzeihnung gut ſtimmen 
würde: . Der Weg dahin wurde auf 50 geogr. Meilen (350 W.) 
von der Ruffifhen Grenze entfernt angegeben. "Die Stadt 
fey von einem tiefen Graben umgeben, wer hinein falle konne 
ohne fremde Hülfe nicht wieder heraus, Auf jeder Seite des 
Grabens fepen Paliffaden, und dahinter, gegen bie Stabtfeite, eine 
Verſchanzung aus Faſchinen mit Steinen unb Exde gefüllt und 
mit Thon uͤberdedt. Dahin Haben die Sojoten von den Kris 
bus der Kojin, der Matlar, der Bangarin und Ulek, fo 
wie die Horden alle, welche zwiſchen Kiachta von der Selenga 
bie zum alten Territorium der Dfungaren (f. obs 
©. 463) nomabifien, ihren Tribut zu entrichten. Die Stadt 
Ulatai hat die Mongolen von Karkhi, oder Karchen (wahr⸗ 
ſcheinlich Karat⸗Kitar, bie mehrere Städte im Lande Dyuns 
g0(?) bewohnen follen, nach Klaproth) 5), zu Cinwohnern, weiche 
018 fehr graufame Leute gefchildert wurden; auch Chin eſiſche 
Koufteute, welche vorzüglich den Handel in Kiachta mit den 
Ruffen betreiben. Dies iſt auch nod gegenwärtig ber Fall, 
wie Eimlomskis Reifebericht beweiſet. Als dieſer Anführer 
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bee Rüſſiſchen Mifflon im Jahre 1819, im Stptember,. in ber 
Urga (f. oben S. 519, 629) auf der Kiachtaſtraße nach Peking - 
Halt machte, begegnete ihm eine Bucharen⸗Karawane mit AO 
Kameelen, bie aus ber Marktſtadt (d. i. Maimatſchin) der Urga, 
mit Biegelthee beladen, nach der Stadt Uliaffutai (d. & 
Pappeihain)S) zog, bie im N.W. der Selenga, im Süben 
dee Altain Berge liege. Man fagte, daß die Kameele dieſe Ente 
feenumg beider Drte, von 171} geogr. Meiten (1200 Werfi), in 
30 Tagemaͤrſchen, jeder alfo zu 8 bis 9 Stunden Weges, zurüds 
zulegen pflegte, . Diefelbe Zeit beburften bie Chineſiſchen Kaufs 
ente, um bie ganze Kobi von Khalgan (f. oben ©.:127) 
bie Klacht a zu durchſchneiden. uiiaffutai nannte man ihm 
(nicht Ul iat ar, tole bei Peftereo), jene Refibenz bes Man⸗ 
bfhusGenerais (Kfianggiun der Chineſen, Djangdioum 
bee Mongoten), der zugleich‘ Chef: Commiandant: der Toup⸗ 
pen im-Lanbde ber Kalkhas fey, alfo der Sit des ganen, 
BrenzsMilitait-Gouvernement® gegen jenen Norden, 
wie es ber Tſianggiun von ZI gegen den Weſt (f. ob. S. 406), 
bee von Ur um⸗tfi (ſ. ob. S. 884) in Suͤden if. In jener 
Stade Uliaffutai folle eine ſtarke Chineſiſche Sarniſon liegen ; 
daſelbſt ſehen große Magazine von Hirſe, und dahin wirchen grafe 
Sendungen von Silbergeld geſchickt zur Auszahlung bes. Soldes 
an bie Truppen. So weit Timtomwstt. \ 
Peſtetev erfuhr ferner, daß fehr viele. ber Mongelen- Hier 
Soldaten ſeyen. Im Jahre 1778 hatte diefe Stadt Ulatai 
(identifch mit Uli aſſutai) zu Gouverneure, einen Bakhamn 
(d. i. Kleinen) und einen Fe (d: 1. Großen) Tfianghihu 
(General) mit Ramen Ramuz 7), ber bie Truppen und. die 
RomadenHorden commandirte. Die Stadt, erzählte man, habe. 
bis 2000 Haͤuſer, die In geradlinigten Straßen (alſo im Chineſiſchen 
Styl, wie Hamt, f. 0. &. 375) erbaut feyen. Kimkomwsti, 
ber (1820) auf feiner Rückeife Die befte Gelegenheit haste, Nach⸗ 
richten uͤber ben- gegenwärtigen Verwaltungs: und Mis- 
litairzuſſtand dieſer Gegend 9) einzugiehen, zaͤhlt dieſes Bons 
oernement zu den Provinzen ber Mongolei, in welcher bie 
Bänder der Kaltpa:Mongoten unter e Ihre Üineimifhen vier. 
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Khan vertheilt wurden, bie unter ſich unabhaͤngig find, und 
Deren inneres, von jeher getheiltes Intereſſe auch noch durch bie 
Ghineſiſche Politik unterſtuͤzt werde, weil unter ihnen ein erobe 
sungsfüchtiger Khan fich, auch heute nöd, bei einigem Giüde 
Jeicht wieder durch Verein der ganzen Mongolenmacht zu broken 
ber Stellung erheben. koͤnnte. Das Militair: Gompernes 
wmene bringt bie Abtheilungen der Mongolen-Horden überaf in 
Bannez (Rhofhum); Regimenter (Dyolan) und Esca— 
Brand (Somun) mit, und die Nomadenhorden find verfehiede 
nen Armee Corps zugefprieben, welche von Wang’s, Beiles 
Beiffes, Kung's, -Taidfhis und Kabunan’s (mie jene 
utherida. Munke, Chef dee Kojin, der Peſte rev am Wache. 
tuchzeite erupfing)- commandirt werden, benen eine Anzahl fubs 
aiterner Dffichge zur Seiteſteht, mit elgnen Titeln, weichen 
wieder untergeorbnetexe. zugewieſen find,. unter benen and 
weihe ben Titel. Gaifang, haben, wie.jene 3, wsihe am Pefker 
wwo .ahgeorbuet wurden. Dieſe Dfficiere beforgen zu gleicher 
Zeit die Militair⸗ und Civil Adminiſtratioa. Der Boden ge 
bier den Pringen, ihre Unterthanen zahlen ihnen eine mäßige Abe 
gabe an Vieh und liefern Ihnen Knechte und Schäfer, bie fie zu 
Khrang ber. Heerden bedürfen. Dieſe Prinzen haben im alles 
Sereitlachen die Jurisdiction: nad) ben-herfömmlichen Bedhe 
ten, die auch zur Ordnung des Heeres beibehajten find. Der 
Kaifer von China ernennt aber außerdem noch von feinen Mans 
dfchu’8 GensralsInfpectoren (Tfiaughiun, fang: Eike) 
35 Chefs verſchiedener Armee-Corps. Diefer General: Ins 
fpector, odes GenesahGonverneur (Xfianghlün) ber Kat 
thas⸗Truppen, reſid ixt yun-in Ulia ſſutai, einer Stadt 
die. nad Timkowets Erkundigungen an ber Sidiriſchen 
Grenze Liege, im Welten des Selenga. Ihm find für jede 
der 4 Kalkhas⸗Abtheilungen ein Adjubant (Djandjoun, bie 
Mongoliſche Ausiprarpe des Zfangskiunz ob etwa, weil biefe 
kein Mandſchu, ſondern yus ein Mongole if? ba alle Bonger 
Im nach Grad und Wuͤrden niebriges ſtehen als die Mandſche) 
beigegeben, die ihre Inſtructionen direct vom Kakfer fer em 
halten, jeder mit einem Geheimen Math als Veiſtand. Ade An 
gelegenheiten der Chefs der Banner, müffen der Reichsvers 
fammiung ihrer Sürftenhäufer vorgelegt werden. Die oberfien 
Daͤupter der Fuͤrſtenhaͤuſer verfammeln fi alle drei Jahre zw 
einem allgemeinen Reichs tage. Diefer Reichetäg aller Tal⸗ 
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khas-Prinzen wird in Ultaffutadih gehalten, wo bie wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten debattirt und entſchieden werden. Jeder 
Reichstag dat einen Dſchulgani-da zum Praͤſidenten, 
nebſt feinem Rath; Der Dfchutgani-da wird aus dem Rothe 
gewaͤhlt, und die Khane unter.dbin Bang, Beile, Beife 
und Kung, die ſchon bei Jahren find, mögen fie im Dienſt ſeyn 
ober nicht, und nach ihrem Range und ihrer Anciennetät im 
Banner. Um diefe Vorrechte zu genleßen, müffen.alle'Prius 
yeri, welche als Mitglieder dem Reicystage angehören; ſich erſt in 
Perfon bei Hofe in Peling mit ihm Diplomen melden, um 
vom Kaiſer ifxe Beftätigung zu erhalten. Bei der Kalkya; ie 
bei · den andern. Mongolen, wird alle drei Jahr. eine Bolksz 
zaͤhlung angeſtellt. Sobald das Tribunal der. Auswär— 
tigen Angelegenheiten. in Peking dazu den. kalſerlichen 
Befehl erhalten hat, ſchickt es ſogleich dam Genrenis Infpecter 
oder General-Gouverneur von Uliaffutat, wie um Amb au, 
d. i. General =&ieutnant (f. &. 443, 594), von Khobdo,-umb 
ben Präfidenten der Meichöverfammlungen deu 4 Khaue bee 
Saithas, bie Anzeige bavon. Jeder Banner verficht ſich m 
Stempelpapkeren zum Einſchreiben ber. Liſten der Neugtbers 
nen, auch werden bie Namen der Berfiorbenen:gelöfät. 
Die geringften Fehler werben bei dieſen ſtari ſi ſchen Likeny 
ſcharf geahndet, bie an das Tribunal der Audmärtigerr Angelogens 
heiten nach Peking. gefchiltt. und dort revidirt werden. Gopien 
dlelben in ben Archiven bei den Bannern, und nad) diefen. Pos 
pulationstiften, und ihrer Zu⸗ und Abnahme, werden. die Ver⸗ 
theltungen. in Banner, Megimenter und Escadrons gewechfelt. 
Kegtere, die Escadron (Somun), beficht 3. B..nur ans 160 
Mann:x. Die oberſte Adminiftration der Mongolei, und atfe 
auch diefes Grenz: Gouvernement, ſteht umter dem Tribunnt 
ber Auswärtigen Angelegenheiten“) in Peking, das 
aber bekannter iſt unter dem Ramen Dſchurgan, d. i. Kris 
bunal der Mongolen; im Wandfehn Heißt es: Tulerghi⸗ 
golo⸗ be⸗ daſſara⸗Dſchurgan; im Chineſiſchen Li⸗ pha n⸗ynen 
(&i=fansyuan), und aus deffen Anthigen ift bie fon oben If: 
&. 997) angezeigte Befhretbung diefes Gauverurs 
ments in ber Kaiferlihen Reichsgeogtaphie, zu wel⸗ 
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her auch die oben citirten Katten gehören. Peflerev echich 
noch folgende muͤndiich et Nachrichten am Seſte⸗ Rem mitge 
heilt. Es liegen auch außer Ulatai (Pefleren fagt nie Nick 
fatai, immer Ulatai; Timkowski Uliatai, was doch bir 
des nicht anders ald identifch mit Uliaffutai, ober Ullaſtei 
bei Klaproth 32), dem Sige bed General:Bonverneur, 
ſeyn kann), noch andere feſte Orte in dieſem Gebirgegane bei 
Ta⸗Kimu. Go nannte man Peſterev eine Burg Tanga?) 
genannt, die zwiſchen dem Kam ſara⸗Kem und dem Bei: 
Kem auf einer Kette hohen, felſiger Berge Liege (unſtreitig am 
Toros Dabaga, Gremnzfäule Nr. 19). Die Gteppen, wei 
biefe beiden Stäffe bewaͤſſern, geben einen ſchoͤnen Anbid. Ude 
500 Mongoliſche Krieger machen ſtets die Garniſon biefes 
Zange aus, das jedoch nicht befeflige if. Im Sommer am 
viren diefe. Mongolen in Belten, im Winter in Filjurten 
Im Sabre 1774 war. der Kumijit Djistn Dijitſchit Neien 
ihr Chef, dem der Kaiſer von China den gelben Knopf verlichen 
Yatte, und den Buſch dee Pfauenfebern zum Schmuck feine 
Wäge. Die Ranglofen tragen nur Buͤſchel von rocher Gelbe, 
ober’ Zobelſchwaͤnze, Cichhornpelz u. dgl. auf ihren Muͤtzen. 
Die Chineſen?H welche Ulatai bewohnen, ſagt Peſteren, 
find faſt inegeſamt Kaufleute, ober Küͤnſtler und Hand⸗ 
werker; ſehr wenige von ihnen bekleiden die Poſten von obern 
Officieren (wie in Ili, ſ. oben S. 410, auch in Urum⸗tſi, 
in Tarba gat ai 381, 4% u. a.); ſie mufſen dort einen Kribut 
sahlen, um ihe Gewerbe zu treiben. Die mehrſten Militaies 
Beamten werben aus ben Mongolen, bie Civil Beamten 
aus den Mandſchu's erwaͤhlt. Im jeber Stadt iſt eine bebem 
tande Zahl von Solbtruppen, bie andern treiben ihe Gewerbe in 
Ihren Wohnungen und zahlen Abgaben. Sobald man fie gebramdt, 
werden fie einberufen, auf Ordre geftellt, und bann zahlt am 
Ihnen Sol. Diefe Mongolenfoldaten find mit Bogen und Pfeil, 
Säbel und einer Art Art bewaffnet; fie gehen in großen Eee 
fein mit Filzſohlen, find ſchlecht zu Fuß, aber gute Cavalleriſtes; 
beim Durchfegen der Stroͤme ziehen fie diefe Filzſtiefeln aus. Pes 
ſtered fand nirgends Barken ober Fähren in diefem Gebiete der 
Chinefen.. Wollen fie einen großen Sitom pafficen, fo fäen fe 
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tft eine Anzahl Bäume, binden bie Stämme mit Pferbehäars 
kricken zufammen, bie fie den Pferden an den Schweif binden, 
inh treiben dann das ſchwimmende Pfetd zum Gegenufer. Auf 
olchem Floße wurde auch Pefteren über den breiten tınd rei-- 
lenden Spfleghem (Seſte-Kem) uͤbergeſchifft, ſank aber mic dem 
Stoß bis an die Knie ins Waffer. Diefe rohe Methode der Fluß⸗ 
tbergänge beweiſet von neuem (mie am Telezkoi:See oben &. 984) 
‚ie große Ungewandtheit der continentalen Völker in Benubung 
er Waſſer. 

Bon den Bewohnern dieſer Gegenden theilt Peſtet ev is), 
ils Augenzeuge, folgendes mit. Die Sojoten, welche länge 
ver Gtenzen nomadiſiren, zahlen ihren Jaſſak oder Tribut am 
zobel-, Luchs-, Wolfs:, Fuchs- oder Eihhorn:Fets 
en; auch in Sarana (Lilium martagon) Marina und ans 
vern Wurzeln. Jeder zahlt 3 Zobelfelle, denen man aber bie 
Schwänze abfehneibet, ftatt deren fie au einen Luhsbalg 
der 6 Wolfspetze, ober 12 Fuchsbaͤlge, oder 100 Ei: 
vornfelte einliefern Binnen, melde von gleichem Werth erach⸗ 
et werden. Dazu bejicht bee Gommandant von Ulatai noch 
von jedem, für eigene Rechnung, einen Marder, oder 2 Ans 
vere Felle und mehr u. f. w. Der Tribut wird dieect nach Pe⸗ 
!ing geſchickt; die Leute, die ihn dahin transportiren, bringen darz 
uf, hin und zutuͤck nach Ulatai, ein ganzes Jahe zu, und 
»edienen ſich dabei ber Pferde oder Kameele, die fie nicht wechſeln. 
Dee Commändant von Tfhingistet, am Auferften Weſtende 
ver viel weſtlicher gelegenen Gtenzprovinz Khobdo, verficherte, 
»ieſe Reife in 2 Monaten zuruͤckgelegt zu haben, und Depeſchen 
»om Hofe In 14 Tagen erhalten zu koͤnnen, ſ. oben S. 604) 
Es müffen hier alfo wol Geſchaͤftsdethaͤltniſſe dieſen Verzug ver— 
ınlaffen, da had) obigem nut 40 Tage bis Kiachta und von 
va 20 Tage bis Khalgan nöthig find, alfo etwa 88 Ragereifen 
is nach Peking, ſelbſt für beladene Karawanen. \ 

Die Sojoten, ven der Tribus der Tojin, bie entlang am 
Todat (Dfas?) am Ramfara und Spfteghem nomadiſiren, 
iehen nur wenig Ochſen, Schaafe, Biegen und Pfetde; felbft 
nancher nicht einmal für feinen nothtvendigften Bedatf; doch 
Ind fie ziemlich reih an Silber. Vormals hatten biejentgen 
Soioten biefer Teitue, welche in den Waͤldetn ubien daus⸗ 
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Renuthiere; aber eine Seuche Hatte fie fe einigen Jehren 
weggerafft. Kein Sojot treibt Aderbau, fie nähren ſich von 
Vleiſch, Wurzeln, Fichtenzapfen; wenn ihnen jenes fehlt, au 
bloß von Wurzeln, und nehmen dann ihte Zuflucht zum Zie⸗ 
gelthee, den fie ſtark ſalzen; ben Zwiebak, den ihnen Pefte: 
rev von feinem Proviant öfter ambot, fanden fie nicht fer 
ſchmachaft. 

Die Mongolen find groß gewachſen, von ſtarkem Schlag, 
reinlich; die Sojoten?46), zumal bie Grenzftreifer, find fehr ſchu 
gig und roh; fie fheinen kaum das Wafchen zu kennen, und nz 
‚ber Regen leiftet ihnen zuweilen im Sommer dieſen Dienft de 
Reinigung, aber nur fehr unvolllommen, da fie auch in biefe 
Jahreszeit ihren Schaafpelz nicht ablegen. Manche unter ihmen, 
meint Peſterev, verdienen kaum den Namen von Menſchen 
‚Einige Horden haben gar Feine Herden, finden fie nun and im 
‚Winter keine Wurzeln mehr, fo effen fie erft ihr Riemenroert und 

ihre Lederſaͤcke auf (dies war Capt. Franklins und Dr. Ridar: 
ſons legte Nahrung in der Außerften Noth bei ihrer erſten Pe 
"Iarreife 1821); zuleht fogar ihre eigenen Kinder, und reicht das 
nicht aus, fo zehren die Männer ihre Weiber auf, oder umge 
kehrt, und die Jungen bie Alten. Dies fagt Pefterev aut 
druͤcklich, ſey Leine alte Fabel, fondern leider die Wahrheit umd 
trage fich zu feiner Zeit (1781) noch zu. Wir können biefes Facs 
tum nicht näher erulren; aber die Ruſſen haben ſeit Altern Zei 
‚ten die Samojeben ‚Roheffer, Syrojed!7), genannt; der 
Name Samojed, von dem jene Sojot An Stamm find, be 
deutet im Ruſſiſchen wenigſtens Selbſteſſer; ſehr wahrfcheindd, 
daß dies mit dieſer Erzählung noch immer wie ein alteingewurzeltet, 
ſchwer vertilgbares Vorurtheil zufammenhängt. Die Wohlhabens 
deren 8) ihrer ffammesvnerwandten Horden, auf Chind:- 
ſcher Seite, haben keine Theilnahme mit der North ihrer aͤtmeren 
Brüder, bie fie gar nicht als ihres Gleichen anfehen, und nie eine 
Spur des Mitleids zeigen, um ihnen Beiſtand zu leiſten. Shrem 
Väaͤtern mefien fie allein bie Schuld bei, daß fie den Söpem 
nichts hinterfaffen haben; ber Reihe fey dem Armen nichts zu 
geben ſchuldig, hoͤchſtens nimmt er deſſen Kinder als Sclaven 
an, wenn gr fie brauchen kann, laͤßt aber ihre Eltern verhungern. 
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Deflerev führe ſchaudetvolle Beiſpiele der Härte des menfchlis 
chen Hetzens bei. ihnen in Zeiten der Hungersndthran. Im 
Sabre 1780 ſchlen das hinefifhe Gouvernement den Unglückli⸗ 
hen beiftehen zu wolben; der Katfee ließ jedem Sojoten ein Pferd, 
eine Kuh, ein Schaaf, eine Ziege verabreihen, und bie Armen 
von der Grenze weg an bie Ufer des Sees Todſchl (Hubzle 


Nor oder, Turfi der Mandfchu sChinefifchen Karten, Todſchi-Kul 


6. Meffeefhmidt am DfasFtuß, ſ. vbeh ©. 1047) verpflängen 
Von der EHinefifhen-Zuftiz und Beſtrafimg!e) ver Diebe 
ftägte, wle Anderes Verbtechen, -fahe dort Pefterev Beiſpiele, 
die nicht weniget als bie in Khobdo (f. oben St 708) zuruc. 
ſchreckten. 


4. Oreniproning Ulijaffueat, nad der Chinsfifhen 
- Reichsgeographie (1818). 

Bir fliegen mit einigen Angaben uͤber den neueften gu⸗ 

fand dieſer Grenzpro vinz (1818), nad E. 3. Reumanns2%0) 

woͤrtlicher Weberfegung, aus dem Chinefifchen Original, welche 


nun, nebft einigen von ums beigefügten Nachivelfungen, an fi . 


verftändlich ſeyn werbenz auch iſt deſſen Schreibarg beibehaften, 

a. Eintheilung. Dee GrenzsGommandant hat feinen 
Sig in der Feſtung Wurslisyasfustat (Wiiaffutai) ; ihm iſt der 
Dfaidfan, ber in der Feſtung Cho⸗pu⸗to sefidins, unterge⸗ 
ben. Zu ber Gommandantfhaft Wuslispasfurtai gehören: 
Aftens, 20 Banner der Kirkifens Horde TLusfhaiztushan 
es Tuſchetu⸗Khan, welchet an der obern Selenga?l) zefibist, 
in der Umgebung von Grbenidzao, f. oben S. 497, 628)3 
tens, 24 Banner der Kirkiſen-Horde Sanspinznospen 
(ver Sangghin Dalai, an der Selenga-Quelle, ſ. ob. S. 496 
Ne, 2)5 Iens, 28 Barmen ber Kirkiſen⸗Horde Kiusefihins 
bon; Atens, 17 Banner des KirkifensHosde Tſcha⸗fa⸗ 
ki-tu-han (dev Tſchaſſae-tu⸗-Khan, der weſtlichſte won 
alten, f. oben ©. 269, vefidirt ??) im Süden des. Tangnu 
und Ulangum, ſ. oben &,487, am Djabgan, f. oben ©. 653)5 
Stens, die 5 Bannen Fangnusüteanghei ſtehen unter 3 Ges 
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neralmajors (Rfo:fing).. Unmittelber dem Dfaifan von Ehe: 
puto find umtergeben: iftens, 2 Banner der Sin, oder nem 
Tu⸗ur⸗pa⸗tih (d. i. Türbet, f. oben S. 446)5 Zune, 1 Bann 
Hostfchlstih..(d. 1. wei Chofhed, ebd. S. 445);3 tens, 16 Bez 
ner der Yu⸗urepa⸗tih 5 Mtend, 7 Banner A⸗urtal:wu⸗leang⸗ hai MR 
i. Utianghai, ſ. oben. ©. 682, 690, oder Ofi-Samojediide 
Stämme, bie gis Uliang-hai, ſ. oben S. 1007, am Artai, De 
tai oder Altaie&ee flationteen) 5 Stans, 2 Banner A-urstamee 
wurleang haiz Gtens, 1 Banner -Gihrlustih. (d. k. Deiöth, £ 
oben. & 446) ; 7tens, £ Banner, Mingsastih Cd. i Wa⸗cu 
ein Samejedenſtamm, f. oben) und Bene, 1 Banner Tſcha⸗ 
fha=fin. 
b. Bevölkerung. 

1) In Buslispa:fustai famt Kangenu:-Wusleang-hai 

Samitien die jährlich 2 Marderfelle als Tribut bringen find 5% 

“3 5 3 5 = OEichhörnden Behmanm s = = 412 
2 In Choputo famt Azurstai:Wurteangshaiz 
Familien die jährlich 2 Marderfelle ais Tribut bringen 2356 
wenn 5 5 A uhöpeie +» e = sn. = 49 
3) In Aur-tai-nour⸗-Wu⸗-leang⸗-hai; 

Familien die jährlich 2 Marderfefle als Tribut bringen 197 
2,2. %,2 3,= 80 Eichhoͤtnchen Vehwamm » =. 68 
Same dee Bevoͤikerung © 2... . Bamilien 1900 

* Da die Chineſen 6 Mäuler (nicht wie die Europäif—en 
Starte von Seelen fptechen) ,, d. 1. '6 Peifonen, auf eine 
Samitte technen: ſo würde dieß, nach Ihrer Anficht, eine Rome: 
ben-Population von 11400 Perfonen geben. 


Gr.u0t Berge. 

1) Des: Berg Koangengai-(d. 1. Khanzgai, f. ob. S. 209 
iſt weſtlich von den Bannern Tu-fhaistu:han, und bilder die 
Grenze‘ gegen San-yin⸗no⸗ yen. 

* 2) Der Berg Keng-tih (d. i. Kentei, f. oben ©. 58), 
iſt nordoͤſtlich von dem ganzen rechten Flügel, und von dem 
kosten Banner des. Iinken Ftügeld (über rechts und links f. ob. 
S. 191) der Horde Tu⸗ſchai⸗-tu-han; er bildet die Grenze zwifchen 
der Horde Kin⸗tſchin-han. 

3) Der Berg Tang-nu, iſt bei den Banneın Tang:naz 
Bu:leang:haiz 4) der Berg Kin (Gold) heißt auf Mango: 
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iſch A- ur⸗tai (d. i. Altah), er iſt weſtllch von Cho-pu⸗to und 
iſldet die Grenze zwiſchen Ta⸗ur-pa⸗ſcha-tai (Tarpaſchtai, wol 
Earbagatai? f. obeh S. 416); 6) der Han iſt ſuͤdlich von Ku⸗ 
un (2). 

a. glüffe, . 

1) Der Fluß Kih-lu-lun (b. i. Kerlon, f. ob. S. 632), 
. b. der £iuskiu (ku-Khiu der antiken Zeit), entfpringe bei dem 
egtem Banner ‚der Horde Kiustfhinshan. E 

2) Der Fluß Sihzlengsti (d. f. Selenga); fein vorzügs 
ichfter Arm Heiße Tſi⸗la-tu (2 f. oben ©. 528), der mehrere Ne— 
venflüffe aufnimmt, und nachdem er den von S. herfommenden 
Schasfup‘ mit fich vereinige hat, den Namen Selenga erhält, 
ließt gegen N.W. zu den’ Ruffen, 

3) Der Tſcha-pu⸗-go (d. 1. der Dzabgan, f. ob. ©. 553), 
ntfpeingt bei dem legten der rechten Banner des rechten ‚Flügels 
we Horde Sanzpinsno:pen, nimmt den Wuslisyafuztai (ob Burs , 
‚affutat? f. a. a. O.) und andere Flüffe auf, und verliert fich 
‚ann in dem A-la-ki-See (d.i. Jeke-Aral-Nor, oder der große 
lral⸗See, ſ. 06.8.5654). Der Chobdu-Fluß (f. ob. ©. 569), 
ver bei den Bannern Nsurstei-Wusleangshai entfpringt, 
inter dem Namen Su⸗-ko⸗-ki, fließt gen Dften, nimmt den vom 
Nord herfommenden Wu⸗-li-ya⸗-ſu⸗tu auf (verfchieden von 
om Wuslispasfustai, der von der Stadt gleiches Namens 
venannt iſt, welche jener zweite, von ber Ruſſiſchen Grenze ent 
erntere Ort fein müßte, im Gebiete des Dzabgan, f. oben S. 
1053, der und aber fonft unbefannt ift). Erſt nad) diefer Auf: 
zahme feines Zufluffes wird der Sukoki nad) ber Stadt, an 
ver er vorüber ‚fließt, Chobdo genannt. Er ergießt fich eben= 
n den A⸗la⸗-ki-See. Nach der Chineſiſchen Provinzialtarte 
Kab. 1. Khoputo, liege die Stadt Chobdo (Khobdo), auf dem 
‚echten ober füdlichen Ufer des Chobdo⸗Fluſſes, ganz nahe 
ın ferner ECinmuͤndung in den See, 

4) Der Uoenon (d. i. Onon, f. oben &.530). Außerdm 
werden aoch 5) der Pap-ta-liki (Vaitarik, f. oben ©. 554), 
3) der Ta⸗tſu, 7) der Suy (Toui, f. oben ©. 655), 8) ber 
Ripsurstih (Kirkis) und andere Steppenflüffe, auch ber 11) 
Scha⸗tun (f. öben S. 1011), 12) der Tih-ſze (d. i. Tes, f. 
S. 554), und 13) der Kih-mo (d. i. Kem) genannt, deffen 
beide Quellen bier Hua-Kih:mo und Kiu-kih-mo genannt 
werden. ' 
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e. Seen. Es werden 11 verſchledene Seen in ber Be 
ſchreibung aufgeführt, von denen wir hier nur nennen: 1) de 
See Alaki, oͤſtlich von der Stadt Chobdo; bei Mongelen 
beißt er Jti⸗Alaki (Iti, d. i. Groß, Alaki, Ser, ſ. ob. S. 559) 
2) der Wu⸗-pu-ſa (Upfa), bei den Bannern des linken Flügels 
dee Turpat (f. ©. 6554). 3) Dslocki, bei den Nemaden des 
Erdenibandi Dalai-fama(?). 4) Der Hisfazurspasfche (der 
Kiſilbaſch), von dem es hier heißt, er Liege bei dems Banner des 
Artai-Wusleangshai, d, i. alfo in S. W. von Shobde, 
und ben Quellen bes Irtyſch ganz benachbart, ihnen zumächt 
gegen Süd (f. oben S. 383, 498). 

S). Ale Mongoten, heißt v6 endlich in der Meichsgens 
graphie??), welhe Wuslispasfustai und Chobbo beweh⸗ 
nen, werden in 3 Glaffen eingetheilt: 1) in die Grenzwäd: 
ter, D in bie Militair-Cofonie, 3) in die Nomaden. 

Wir müffen es künftigen Bearbeitern überlaffen, in bie Eins 
zelheiten diefer fehr vollftfändigen Aufzählungen einuw 
sehen, deren Refultate gegenwärtig, bei dem In Deutfchlaud 
noch ſehr gehemmten Studium der original⸗chineſiſchen 
Kiteratur (weil ihre hiſtotiſche Seite noch keinesweges diejenige 
Theilnahme gefunden hat, weiche fie verdient und ſeibſt fordert), 
aller angefirengten Bemühungen ungeachtet, am Schluſſe diefes 
Abſchnittes, noch nicht, wie wir früher es gewuͤnſcht hatten, geges 
ben werden Tonnten. Dagegen bier noch, nad einer anderen 
Stelle des Lisphanspuen, der Reich6geographie, die tor 
piſche Notiz über zmei bisher in den Europäiſchen Geogre 
phien fo gut wir gänzlih unbelannte Lofalitäten, übe 
die ‘Lage 1) der Stadt Chobdo (f. oben ©. 420, 428, 446, 
663, 594, 708, 1010) und 2) den Upſa⸗See, welche wir dem 
Chinefihen Originale gemäß ganz getreu mittheilen, um von der 
ungemeinen Trockenheit der Chineſiſchen Special:Geographie ein 
Beifpiel zu geben, die aber uͤberwunden werden muß, weit fie 
uns noch unbekannte Thatſachen enthüllt, welche mit der lobens⸗ 
wertheften Genauigkeit gegeben find, darin dieſes Volk die Eure 
päifchen geographifchen Compendien übertrifft, wodurch ſich das, 
aus Europaͤiſchem Hochmuth, fe lange gegen Chineſiſches Wiſ- 


fen, dieſer Art wenigſtens, gehegte Vorurtheil von ſelbſt wis 
derlegt. 
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D.ChHobdu (Khobdo) liegt in N.W. der Capitale (Per 
ing) und in W. von Wusli-pyasfustai (Ufiaffutat), Seine 
Excellenz der Zfanstfan, oder Dſchondſchon (Dfaifan, d. i. Sat: 
an), bat hier feinm Regierungsfig. In S. W. der Stadt 
ind 2 Banner der Sin oder Neuen Turhut. Gegen ©. 
rſtreckt fih das Gebiet von Chobdu, bis zu dem Fluſſe 
IcbongsEu (b. i. Urunghu, ſ. ob. ©.428). Gegen W. grenzt 
8 an das Mord: Departement von Zli (f. oben. ©. 420) und 
ın die Banner der Turhut. Gegen N. W. find die Banner 
er Sin oder Neuen Choſchit (Chofhod, f. ©. 447). In 
B. der Stadt Chobdu iſt der Fluß Tſing-ki⸗ſu, auf deſſen 
oſtlicher Seite die Banner der Tchasfhasfin. Tbenfalls im 
B. der Stadt ift der Purstfien. Die Banner ber Mingat; 
Mankat, d. i. Samojeben) find in N.; füdlic der See Alik 


». i. Alasti, d. i. Jeke-Aral-Nor) oder Ari. Im D. von dem 


See find 3 Banner des Linken Fluͤgels ber Turpat, und ber 
zintere Banner der Hoeistih:hia (d. i. Turkſtaͤmme, f. oben 
5. 441); fämmtlih aber füdlic, von dem’ Upfa-Ser. Die 
3 Banner des linken Flügels der Zurpat grenzen in ©.D. an 
‚en linken Banner des linken Flügeld des Departements Tfchas 
ſaktu-Han (b..i. das weftlihe Departement der Kalkas). Im 
N. der Turpat find die 2 ‚Banner der Artai:Nor und 
Usliangshai, (f. ©. 1010). Die Turpat find direct im S. 
des Artai-Sees; fie grenzen im D. an den Diftrict Wus 
lispasfustai, wozu Tangsnu und Wusleangshai gehoͤ 
ven. Im SW. (des Artai) find XI Banner des rechten Flüs 
geld der Turpat, und ber vordere Banner des Hoei⸗-tih⸗-hia. 
Im &. von diefem find die Banner ber Nge-lustih (d. i. Ngos- 
lo⸗te, nämlich Detöth, f. ob. S.446) ; im W. von diefen 7 Ban⸗ 
nern: bee Artai und Wu⸗-leang-hai. Gegen ©. Ichnen 
fie ſich ſaͤmmtlich an das Artai oder AltaisGebirge, 
und nördlid bilden fie bie Grenze von Rußland. 

2) Der Upfa: See. Diefer See liege im N. von ben 
Bannern bes linken Flügels der Tur pat; im W. und N. iſt 
der Taugnu und Uleanghai. Der Kelakihlih-Fluß (auf 
Tab. I. Ulijaffutai, iſt ber Kelakihlih ein von S. W. her kom— 
mender, gegen. N.D. ſich in den Upſa-See einmuͤndender, Zufluß 
deſſelben), und die Gewaͤſſer des Kuſau-See's (2) entſprin⸗ 
gen ſaͤmmtlich bei den Bannern des linken Fluͤgels ber Kurz 
pat, und haben einen noͤrdlichen Lauf (übereinftimmend alſo 
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mit der Specialfarte). Der Sa-kih⸗li⸗-ſcha⸗li-Fluß (auf der 
Specialkatte vom W. her zum Upfa fließend), entfpringt ebenfals 
‚ bei den Bannern des linken Flügels der Kurpat, und hat ee 
nen oͤſtlichen Lauf; ſaͤmmtlich ergießen fie fi in ben Upfa: 
See; deſſen Hauptzufluß von Ofken her if der Tiſaͤ ho (Tip 
fit), d. i. Jes dar Ruffen. 


Anmerkung. Die Altyn-Khane am Kemtfhypk und Hpfer 
See; Ruffifde Embaffaden zu ihnen im XVII. Sabre 
‚hundert, Die LamasTempel an ben Flüffen Tes uns 

am Kemtſchyt. 


es iſt hier ber Ort an diejenige Periode der Ruſſiſch⸗Si— 
biriſchen Geſchichte zu erinnern, in welcher bie Umgebungen de 
UpfasScees und bes weftlihen Ienifei am Kemtfhyksde 
fluffe, von Weft her, zum erften male bei ben Guropäifchen Aute 
zen genannt werben, zu Anfange bes XVII. Jahrhunderts; eine Zeit, fat 
welcher immer nur halbdunkle Berichte über dieſelbe verlauten, eb⸗ 
gleich die Berichterftattung der Sibiriſchen Geſchichtſchreiber in der 
Bluͤthezeit dortiger Kirgbifen- Stämme und ber Macht ber Wow 
sHlifhen AltyneKhane nicht felten bis in biefe Gegenden hinbers 
fxeifen mußte, weil Häufige Embaffaden ber Ruſſiſchen Grenzgomer: 
neure, und felöft von Moskau aus, in jener Zeit, dorthin zogen, um fid 
die Gebieter jener Horten geneigt, ober felbft unterwürfig zu make. 
Aus folden, meift fehr ungenauen Berichten der’ Bojaren » Cöhne, odr 

> einzelner Koſacken-Sendlinge, über ihre zurüdgelegten Wege, ſtammta 
die ättern geographiſchen Notizen über jene Gegenden Her, wilche 
‚für Geographie biher ganz unbenugt blieben und in den Sibiriſca 
Geſchichten bei dem Reichshiftoriographen Müller und bei dem Acade 
miler Kifcher aufbewahrt find; aus berfelben Zeit bie durch Dr. Me 
ſerſchmidt und feinen Begleiter Strahlenderg, hie und da eis 
zein eingefammelten Angaben. Wir heben nur bie hiehergehörigen gees 
graphiſchen Daten daraus Heupor, welche zur Erlaͤuterung der Ge 
ſchichte von Land und Volk dienen. 

Die Mongoliſchen Khane, weichen . ihe noͤrdlichen und weil 
den Nachbarn naͤmlich die Sibirier und Mohammedaner, zumal bie 
Kirghifen, Kalmüden und die Koſaken im Anfange des XVII. Jahrhes- 
dert den Titel ber Altyneßthane, d, i, her Golbnen, beikatm, 
find nicht mit den weit aͤltern Altyn-Khane der Zurf im Etiag 
Altai oder der Mandfihurifchen Dynaſtie ber Kin, welche bei Arab: 
ſchen Autoren auch Altyn titulirt 924) wird, im Rorden von Korra za 
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vermeähfeln, von ‚denen ſchon ‚oben (f. &..479) die Rede war. Die Gerpg 
Schaft diefer Mongoliſchen Altun=Khane, (f. oben ©. 989, 993), war, 
wegen bes Aufblühens der Macht dee Khung-Taid ſch is der'Delötie 
feit 1650 (f. oben S. 986), aber nur don kur zer Dauer und vog 
geringerem Umfange.zwifhen beiden. Es war fein Weltreich, 
fondern beftand nur in dem weftlichften Theile der Mongolengebieteg 
gegen das Ende ber Sclöftftändigkeit der Mongolenzeit, vor dem maͤch⸗ 
tiger werden ber Deldth und Dfungaren und vor ihrer Unterwerfung 
an China. Diefe Mongolen Khane, die wegen ihrer Reichthümer bei den 
Kirghifen den Titel der Altyn oder Goldnen Könige führten, 
Usgten fic, feoft den. Titel SpungzZaidfchi 2%) bei, wie ihre Nude 
baren, bie Khane der Deröth, mit denen fie dadurch in Streit gerietgen, 
bis dieſe nad) langen Feyhden das Supremat über alle andern Mongolen 
Khane davon trugen. Ruch fanden die Altyn⸗Khane in ſteter Fehde 
mit den Kirgfis,, bie ben Shungs Taidſchi der Delöth ( Kalmuͤt in W.) 
beiftanben, und dapı in freundlicheren Unterhandlungen mit den Rufa 
fen, bis fie namenIos, im Sahre 1690, im Deleth- Konigreiche bes 
Galdan (fe oben S. 449) untergingen. Die Nefidenz biefer Altona . 
Khane war meiftentheils am Upſa⸗See, ober am Kemtſchyk⸗- 
Fluß, und zu biefen ‚gingen ftets bie Embaffaden. der Ruffen 
hin. Der Kemtſchyk galt [yon vor. der Zeit der Chineſiſchen Befige 
nahme, dafelbft, ald Grenzfluß**) zwiſchen der Ruſſiſchen und der 
Mongolifhen Herrfchaft, 1609 warb biefer Altyn⸗Khan ber Mongolen 
zum erften??) male genannt; 1616 und 1649 gingen bie exften Rufe 
ſiſchen Botfchafter zu ihm; 1620 glaubten bie von den Ruſſen abtruͤnni⸗ 
‚gen, ihnen ſchon tributpflichtig gewefenen Kirghifen, am obern Ienie 
fei und Abalan, Schug sei biefem Altya=Khan?®) zu finden. 1629 
kehrten diefe Abtrünnigen aber na Krasnojarst zurüd, und 
flehten um Schug gegen ben Drud beffelben Altyn⸗Khaus, ber fie 
nun ſchon hart verfolgte; fie verfpraden dafür 100 Zobel Tribut zu 
zahlen, und riethen am Fluß KemtfchyE??), ber lints zum Jenifei, 
als Grenzfluß zwifchen Ruſſen und Mongolen firöme, einen Oſtrog 
anzulegen, weil dort ber Hauptweg zum Altyns Khan binüberführe, Nur 
die bamals beftehende Eiferfucht?‘), zwiſchen den Tomsker und 
Krasnojarster Woiwoden, hinderte die Ausführung biefes nügs 
tichen Borfcjlages, der für die Folgezeit für Rußland fehr wichtig Hätte 
werben önnen, Diefer Vorſchlag hatte keinen Erfolg, bie Unzuhen und 


25) Müller Samml. R, Geſch. IH, VII. p. 1, 367 ꝛc. Eifer 
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tieberfaͤle dee Kirghifen bauerten fort umd fegten bie jungen &tbiris 
ſchen Grenz⸗Colonien öfter In bie verzweifeltfte Lage. Die Ruffen fdrds 
ten, feit dem Jahre 1635447), mehrere Wotfchafter an den Altsns 
Ran, mit dem Auftrage die Kicghifen zue Ordnung zZurüdzubringen, 
weil fich das Gerücht verbreitet Hatte 22), derſelbe wolle ſich ſelbſt der 
Kufſiſchen Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedoch weit entfernt war. 
In diefe Jahre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen bie EmbaffadensWeridee 
Wer Ruffen, aus denen wir tinige Puncte zur Drientirung in dicſen Ges 
Bieten des Hochlandes gewinnen. . 

x 1. Des Koſacken⸗Hetman (Dir) Wafiti Zumenez ®) 
und bes Defätnik (Zehendehenn) Swtr'Petrom Beife zum 
AltynsKhan, im 3. 1616. — Ausdem’Originat iin Tomster Ars 
dio. Mit Geſchenken des Czaar Michael Frodromitfih ging die 
Gefandtfhaft von TZomst, am 15. Dre. 1616 aus, zum Lande ber 
KRirgbifen, die fie beim Altyns Khan ammckden folten. Bei iur 
Iamen bie Leute des AltonsKhan, Tatbin-Murfa (Murfa, oder Kais 
fer, nannten die Kofafen bie dortigen Taiſchen, oder cinheimiſchen Fürs 
fen von nieberm Range), mit 30 Mann zur Escorte mit großen Ghem 
entgegen.” Diefe forgten für Verpflegung und Gelcit, biö zum Goldts 
nen König Kunkantfdei (ob KungeTaidfhi? cs wär bi 
der Mongolifeeigentlihe Name des Khan, fagt Fiſchers 
Bericht, den Kirghifen, feines Reichthums wegen, ben Altyns 
Khan, d.i. Golbner König, namtm, bie Ruſſen aber Soletoi 
ECzar?“). Der Weg ging durch das Sajanskſche Gebirge, In das Land 


"Ver Macil®); ihr Knaͤg Kundugen nahm die Ruffen freudig auf, ud 


begleitete fie bis zum Hoflager. Hier erhielten fie Gruß, Speife, Irant, 
Bewirthung, ein Zelt neben dem Altyne Khan, aus Berchrung gegm 
ven Weißen Sparen (d. i. Czar ber Mofeoviten), und am folgenden 
Kage Audienz im Gezelte des Kutuchtu (f. oben S. 262, 268, 452ıc.), 
wo and) deffen- Sänger und ein Gefanbter des Gelben Könige Ko⸗ 
fQusfin:£?-wahrfgeinti aus Zäbet), auch Kirghifen und entre 
Fuͤrſten verfammelt waren. Der AltynsKhan hatte cin feibenes mit 


Gelb durchwirltes Atlad- Kleid an. Der Kofatenbericht fagt, fie hätta 


dem Altons Khan ben ganzen Titel bed Moſcowitiſchen Czaren vet⸗ 
gelefen, wobei berfelbe aus Stefpeet feine Muͤte ehoas in bie Höhe ger 
doben habe, indeß alle andern Verſammelten ihre Yäupter entblökten. 
PVerauf-hätten fie ihm zugeredet, ihrem Kaifer den Cid der Treue zu 
leiſten, was er auch gethan, die Sänger (b. i. die Drbenägeiftlichen, die 
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Welongs) Hätten dabel ihr Sotenbicd in bie Odhe gehoben: Damit ſey 
bie Kubieng abgemadht gewefen. Sie hätten mun ihre Gefdienkt"äkrges 
ben; ein Schmaus habe das Feſt befehloffen. Ihre bald darauf eefotged 
Nädreife vom Altyne Khan habe 10 Tagemaͤrſche grdauert. DIE 
Bette, weiche fie dort gefehen, waren auf Kamerken tramsportabel, Did 
Waffen der Völker des Altyns Khan-waren Bogen Pfeil; von feis 
nem Hoflager Tönne man in einem Monat Zeit naPChina kommen. 
Man seite zu Pferde immer durch ebenes Land: ufd habe weder 
Fläffe noch Berge (?) zu paffiren. Auf dem Binwege, Tagen fie, brauch⸗ 
ten fie, aus dem Lande ber. Kirghifen, dis zum Hoflager des Altyn⸗ 
Khan zu Pferde 1 Monat Beit. Grft 10 Tage über felſige Or) 
biege, we fie alte, ffeinerne Gebäude (Ramennie Medfcetl; 
d. i. Tempel ber Lama's, wie zu Ablaikit, f. oben S. 7445149 ze) 
antrafen, die aber leer flanden. Die alten Leute Fägten Ihnen, dort 
haͤtten GHinefen und Unteethanen des Altyn⸗Khan gewohnt te 
Buddha ⸗ Kofter?). Auf dieſer Hinzeife kamen fie an 3 Sänees 
bergen. (f. oben S. 1001 u. f.) vorüber; aber im Lager bes Altyne 
Khan fanden fie keinen Schnee und einen Winter (fie verteilten darin 
vom 18ten bis Qöften October). Bon ben Kirghifen dahin, paſſirten fie 
bie Zlüffe Abakan, Tfhaftie Brooi (d. i. Zaghan Machan, 
f. oben S. 1011), der in einem engen, felftgen Thale flieht, das 3 Tages 
zeifen aufwärts lang ift, zum Kan⸗Tighir (Kantegir)- und zum 
Kemtſchyk. Von da zum upſfa⸗See, wo fie ben Zityn⸗ Kdan 
trafenz in ber Raͤhe lag ein Salzberg der Kukei heißt: 

2. Des Kofaten Iwan Petlin und Petunko Kiſyllow 
Gefandtfhaft zum Altyn- Khan, 1619. Rach Müllers Auffins 
bung des Berichts im Tomsker Stadt-Achive, Der Loufan- Kit am 
Des 25), — Sie ward vom Tobolskiſchen Woiwod dem Fuͤrſten I. S. 
Kurakin von Tomsk abgeſchickt, und erreichte in 10 Lagen das Land ber 
Kirghifen, wo der Fürft Nomtfcha feine Wohnung hatte, Bon Ba’ Mt 
6 Tagen an ben Fluß Abakanz von biefem in 9 Tagen zum Fluß 
Kemtſchyk, und zulegt in 3 Lagen zu einem großen See, datin 
durchſichtige und glänzende Steine ſich finben follten (Jaspis 
unb Gaphire genannt). Diefen See beſchrieben bie Kofaken, nach ihrer 
NRüdkehr, als habe er 12 Tagereifen zu Pferde im Umkreife, 4 Fluͤſſe, 
die aus R., D., ©. und W. fid) hinein ergöffen, dagu auch ber Fluß 
Keh (offenbar Teß, Ti⸗ſd⸗ho) gehdre, den fie 15 Tagkreifen aufs 
wärts gereifet feien, weil ber Altyn-Khan damals fein 
Hoflager an demſelben gehabt habe, Dies ik fa bie eins 
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sige- Rochricht einer Catdecungereiſe am Tes⸗Fluß ufaktis, bie 
und bisher, zu Geſicht aelommen ift, um fo wichtiger, da fe unfere frhe 
Bern, Angaben, biefes Stromgebietes aus Chineſiſchen Quellen volles 
men beftärigef, Die Kuffen felbft Hatten diefe Rachricht wieber bis im 
die neueſte Zeit. vergeffen (f. oben S. 554). Der See ift kein anderer 
als der Upſa (ch er e Einwuͤrfe und verwirrte Anfichten darkber 
a. a. O. Ahle Not. 49, widerlegen ſich aus allem obigen som 
ſelbſt), pon dem dieſelbe Nachricht fagt, daß man von ihm, im 3 bis 4 
Tagen gegen Suͤd, zu ben Quellen bes Irt h ſch komme, der in ben 
See Seifen falle. Yeider hört die Tomstkiſche Archivſchrift hier kei 
dem Upfas ee auf, weil es ige nur um Aufbewahrung des Gactumb 
Amer glänzenden Steine im See zu thun war, von denen wit kbeigend 
nichts weiter-erfahsen., Bifcher vermuthete, es möge ſich der ferner 
Geſandſchaftsbericht im Moskaugr Archive vorfindens hat man item 
dort wol fon aufgefuht? Nah Müller 226) ift Upfa ber Zatars 
fee, dr i. der Türkifche Name des Sees; bei Mongolen beige er Sen- 
gin Dalai (Sonfgin ber Meſſerſchmidt, richtiger Gangin nah 
Müller, bas heiße Stuͤrmiſches Meer nach der Ucherfegung des Des 
metſch), nach einem heiligen Tempel, der in feiner Naͤhe liege 
Wahrſcheiulich ein BubbhaaBempel wie bei Ablaifit. Mülter 2”) 
vermuthet, daß der Gtüjter deſſelben Sangin, oder wie ihm Berffers 
ſchmidt irrig ſchreibt Sanſchin (daher auch die Ucherfegung des Doke 
metſch), geheißen habe, weil dies ein Mongolen-Name fen; der Tempel 
fey dann nach ihm Sanfhin»Kit, und danach auch der Eee benammt. 
Beil. nun Dr. Mefferfhmidt nad) feinen Erkundigungen >*) hörte, 
daß der Tes⸗Fluß im Oſt aus einem Quell⸗See Santin Immer 
Kwahefdeintich derſelbe oben ©. 495 Rr. 2, bem die Tes-Quellea ge 
gen Weſt ganz benachbart liegen), und gegen Weſt in einım See Sau⸗ 
gin aufpöze: fo find daraus, unferer Anficht nad) wol hoͤchſt wahr 
ſcheinlich, die Werwirrungen ber Autoren über ben Lauf bes 
Sluſſes Tes, und der Kartenzeichner über die Identifieirkag 
beider Seen, big doch wenigftens 15 Tagereiſen weit auseinander Kegen, 
hervorgegangen. Spaͤtere Nachrichten (mahrfcheinlih von St. Gre= 
tſchanins zweiter Embafjabe 1659, f. unten Kr. 4) erzählen, da andy 
an hen Ufgen diefed Bes Bluffes Xempel erbaut waren, von denen ber 
Hiſtoriograph Müller) in Krasnojarst (1735) folgendes in Em 
fahrung brachte, Man zeife vom Bufammenfluffe ber beiden 
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Hauptarme des Jenifol (De⸗Kem und ulu⸗Kem, werden fie 
Her genannt) dirett gegen den Ehben zum Tes⸗Fluß. An deſſen 
rechten Ufer ſtehen 2 Tempel, far in gleicher Ferne von ben beiben 
zenannten Seen, alfo in der Mitte des Tese Laufes, auf einem ers 
jabenern, felfigen Bodens ‚aber nicht aus gebrannten Biegelfteinen -ere 
»aut. Den einen berfelben, aus 2 Stockwerken beftehend, befuchten Ruf⸗ 
iſche Sehfenbe und fanden. im · untera Stoctwerke Vilder an’ den Wäns 
sen, bemalte Bretter die mit Firniß Kbetzogen waren; im hintern Theile 
ines Bretterſchrankes ſtanden die Manufcripte (wit im der Temptk⸗ 
ibliothet zu Ablaitit, ſ. oben. 744), von beten aber keine Spur nad 
Rrasnojarst tam. Das:gwerte, -einftbige Gebaude, war ohne allen 
Bchmct. Wehnliche Gebäude ſollten auch auf dem Linken oder Täds 
ichen Ufer. des Tes liegen, die aber keiner der Rüffen befuchte. Dieb 
var wärend der Wildımg dis · Galdan⸗eiches diejenige: Gegend, 
veldye darch dauernde Kriege zwiſchen Mongolen und Kat en 
Oeldth) verheert warb, weil fie auf der Grenze beider Dekrſchafteñ 
ag. Gpäter flanden, vor Mefferfhmidt’s und Mäller’s Zeit 
1735), auf dem Linken u for bes Zes ſtets Chineſiſche Wadıts 
often zum Schut ber Mongolen. Am Sübufer des u p ſa⸗ (San⸗ 
jins) Sees bauten bie Chineſen eine Verſchanzung mit Palkts 
a den zur Garmifonirung für ein paak 4000 Mann Grenztruppen, 
{uf Tab. I., Specialkarte utjaſſutat (1818) , find Yon den Selenga⸗ 
Duelien, am rehten Wfer des Tes-Pluffes entlang, bis zu 
ipfas@&ce, 14 folder Barnifonitungs=-Poften-angepebenz; bie 
m Rorbufer des Tes ſelbſt liegenden führen daſelbſt bie Namen: 
) Zfirle, 2 Bayankulat, 3) Erfün, 4)-SamuFol, 
») Dlaki, und nahe am Dſtende des Upfa⸗Sees 6) Erkihuz 
n beffen Norbufer 7) Ir ho Tfitfi Kona, unb an beffen K. W. Ende, 
jegen die Quelle des Kemtſchok hin, 8) Hanta Kotu. Als Er⸗ 
sauer jener Tempelorte wurde der Mongolifhe Khan Loofakt 
Loufan bei Fiſcher; Loodzang bei Pallas, f. oben S. 1044) 
er Sohn bes Altynn⸗ Khan-genannt, welcher von 1660— 1680 bluͤhete, 
er weiter unten noch einmal vorkommen wird. Nach biefen Erbauer 
»ard dee Ort EoofansKit (wie AblaisKit) genannt, Bei ben Muffen 
ofanobi Palati. Durdy den Galdan der Deldth wmärb.aber 
ieſer Iepte Oerrſcher Loofans Khan, vom Geſchlechte ber Altyn⸗ 
thane, aus feinen Meiche am Tes und Upfa, im Jahrt 1690, vers 
agt +%), und feitbem konnte ſich, wenigſtens bis gum Untergamge ber 
oſungaren⸗Macht, wegen ber cwigen Unruhen dort am, Ted und: Upfe; 
eine Gultur entwideln. Daher aller Mangel von Rachrichten 
on dort, r Br 
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3. Stepan Gretfhanins Emdaffabe zum Altyns&hen 
1686 °*1). — Mehrere frühere Geſandtenwechſel zwiſchen bem beiben 
Fürftengäufern hatte die AltynsKhane in Ihrer Habgier nadı Ge 
Schenken von dem Czar ber Mostomwiten nur immer beeifter u 
ſelbſt in ihren Wetteleien und Forderungen von Gefchenken aller Art, bis 
zur Sredhheit*2) gebracht. Gewöhnlich wurden ihnen, die zuweilen ſche 
ſeltſamen Korberungen ‚ihrer Gefanbten, von ben Ruffifchem Herridhern 
gewährt. Mit einem von biefen wurbe aud der Bojaren⸗ Som Grer 
tſchanin und fein. Schreiber Andrei Samſonow abgefehiet; an 
an den Kutuchtu⸗Lama, wilher bamals nicht bei dem Altgn: 
Khan, fondern bei deſſen Bruder dem Dain Rojon fich aufik 

-[Rojon, d. i. Taiſcha), als deffen Gemiffenscath, ein eigener Ehrlich 
ſchafter, der Bojaten« Sohn Bartan Kartafhew gefendet. et 
zeifeten 1636.ven Tomsf ab, und wurden auf WRongolifdhem Gchine 
»am Schwager des Altyns Khan bewilllemmnet. Dieewal exreidten fie 
Das. Hoflager, das an einem Fluſſe ſtand, ber ihnen Kufunster 
Zai (?). gnammt warb, wo bie Wrüber bes Althn⸗Ehan bie Stuffefäen 
Botfchafter empfingen. Rach dreimaligen Aubiengen, im denen vicicrici 
Proteſtationen von Seiten des Khans gegen bie Forderumg ber Stufen, 

"ihren Ezar ben Gib der Treue zu Isiften, gemacht waren, bericytete 
Gretfhanin, ‚hätten der Lama und bie Minifer bes hans, für 
ihn, bie Schaalt Goldbranntwein getrunken, der Khan habe de 
Mulbigungs>Cid unterſchrieben und die Kirghifen zu beirigen 
verfprodyen, auch biefelben an Rußland zu unterwerfen. Gleich ders 
auf hätten aber bie Betteleien wegen neuer Geſchenke begonnens dir 
Mutter des Khan, Tfetfen Khatun, ber Lama, der Schagmeir 
fer, die. Minifter, ber ‚Khan felbft, 2 feiner Brüder, bie ie 
Voflager am Kemtfchyk'patten, liefen durch eigene Botſchafter bir 
‚fe ſchickten Geſchenke forbern. Die Armen mußten ihre Kieider vom 
Leibe reißen, und felbft ihre beften Waffen hergeben. Kaum kam be 
Embaſſade zusüd über den KemtfchyE, wo fie.cin paar Modyen sah 
gehalten wurde, und über bad Sajanſche Gchirge, unter km 
Meongolifgen Geleite, durch das Land ber aufgeregteu Kirgpifen 
Gluͤckich genug fegten- fie über ben Fluß Abakan und Uibat (Kakr 
Buflug zum untern Abatansgluß, im W. von Abatandt, a 
welchem bie Kirghiſen Altirz i fahen), dann über den Weipen Sjuk 
wo damals noch der Hauptfig ber AltifarisKirgpifen mer, de 
chen 'yinen- Streifzug machten. So kehrte Gretſch an in noch glädtid 
nah Tomst zuruͤck. 


— — J 
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4. Saſitei Starkow und Stepan Rewieroms Go⸗ 
fandtfgaft zum Altyn-Khen 1638 **). — Bon Toms 
kamen biefe Reifenden zum Uibat⸗Fluß, wo. bie. Altirifhen K 
3hifen ihnen den Worfpann verweigerten; von ba züdten fie exft gach 
14 Tagen, wie es ſcheint, auf demfelben Wege wie ihrt Vorgänger, 
über ben Schabina-Paß (f. oben S. 1004), an den .Kemtfcyt, 
zu dem. Mingatifchen Knäs Kouſchat, wo fe ben Befehl des 
Altyn-Khan vsrfanden, Halt zu machen. Jndeß hatte fih „ihnen 
der Wetter des Khan, Dural Tabun, fein Geheimer Rath dei, 
un), auf 3 Kagereifen bis an den Fluß Saar Kol in ker Buß 
zum Kem ober Zenifet, unmittelbar oberhalb · des Kemtfhpt vor 
Süden gegen Nord fließend; Dziakul bei Gtrahlenberg)- genäpert, 
wohin er bie Gefandten zum Schmaufe in fein Zelt einlud. Hier muß⸗ 
ten fie 3 Wochen verweilen, bis zum Yten Nov., ber als ein glucklicher 
Tag ihnen zur Audienz beim Altyn⸗Khan angefagt ward. Aber 
yei diefer kam es über bie Etiquette nur zu Gezaͤnk und Grobheiten. 
Der Altyn han. wech ſelte feinen Lagerplag von bem Fluß Jur⸗ 
zutu (? weiter unten Irgaltaiz ob Tſir-ko⸗tu, rechts, von S. 
jer, zum Kemtſchyk auf Tab. I. ulijaſſutai?), weiter hinauf an dem 
Kemtſchyk in fig Winter-Lager. Die Ruſſiſchen Geſandten übexs 
ish man 4 Tage Jang im. Gchirge ber Hungersnoth; erft am dten vgwe 
iahe man fie. mit Speife. Der Kutuhtustama kam indeß auch an, 
iahm aber die Embaffade mit ihren Geſchenken freundlich auf, mb 
uchte das flörrifcye Wefen des Khans zu vermitteln. Des Khans Brus 
se, der ſein Hoflager am Jeniſei hatie, beſchied die Gefanhten 
‚orthin, und ſchon am folgenden Tage (alfo konnte der Audienzplag am 
Jurgutu nidt fer fern vom Senifei feyn) war bie Uebergabe der 
Sefchente. 

Indeß hatten audy der Kutudhtustama und ber Dain Rojon 
hr Lager an cinem anbern Orte, zu AltynsKabufin, d. 5. bie 
Hüldne Aue, genommen, Zwei Brüder des Altyn-Khan forderten 
leichfalls Geſchenke; der erfte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tage⸗ 
cifen vom Khanifchen Hoflager, am Kemtfchyk abwaͤrts, an einem 
Bade Akta, wo er in der Einſamkeit feine Faſten und Andachtsuͤbun⸗ 
ven hielt, aber body ‘gleich bie Geſchenke annahm. Zu em zweiten, 
dain Nojon (ermuthlich nach dem Wechſel. des vorigen Lagers, wo 
ud ber Kutuchtu war), mußte her Botſchafter Starkow erft ben 
Temtfchyk aufwärts reifen, "dann Links (alfo füdwärts) zum 
Bad Barla (auf keiner Karte genannt, aber ſicher cin Heiner, füde 
ichet Zufluß zum Kemtfchyf, ber nad Tab. I. Ulijaffutars Zeichnung, 
a der Nähe des upſa⸗Sees entfpringen mußte, aus ben ‚Höhen an deſſen 
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Rorbufer), biefer wurde bis zum ür ſprung verfolgt, über en Ge 
lege’ zum- See Urutfchu (wol nım ein Meiner Berg» Ger) und das 
ber'ein’anberes Gebirge (beides wol das wil dere, höhtre 
Weftende bes Vangnuj, zum See Alatori, d.h. Bunter=-Ge 
@iegoje Ofero nadı Starkows Weberfeguiig, wie bie Ruffen nad 
Firgyer'®*®) alle Seen nehmen, darin Infeln Tiegens ober vickenft 
dier von den Ruffen wegen ber dutchfichtigen und glänzenden Gteim 
fo genannt?). Diefer See; ber kein ander al der Upſa⸗Set 
feyn kann, tn deffen Nähe das Winterlager des Khan war, fast 
Starkow, ſey ſehr groß; verſchiedene Fluͤſſe fielen hinein, obat 
daß einer herausfließe (ſ. obtn S. 55. Auch lagen um denfelde 
ſchoͤne Wiefengründe und Gehoͤlze, Lie wieder mit hohen, 
felſigen und kahten Bergen (dem Tangnu-Dola, f. ober 
S. 487 u. a. O.) rund umher umgeben waten. "In dicſer Ebene ca 
See, welche Alt yn-Kaduſin, d. f. bie Ghldne Aue, Kick (Bor 
lotoi pritol bei Starkow, d. f. der Güldme Pfahl; vermuthlich we⸗ 
gen der Zeltpfaͤhle der Altyn⸗Khane, die hier ihre Hoflager na 
men), und von einem Wache, den man auch Altyn-Kaduſin nen, 
beioäffert wurde, hatte auch der Dain Nojon feine Zelte aufgefälasen. 
Die Ruffen nannten eine folhe Gegend Saimfgtfche cd. h. eine mi 
Bäumen befegte Ebene, die auf der einen Seite von tinem &trome eder 
See, auf ber andern von einem Berge ober Hügel begrenzt wird), nd 
der Altyn⸗Khan, fagte man ben Gefandten, Habe biefe Gegend 
Tür bie angemeffenfte im ganzen Lande gehalten, Der Hikes 
tilee Fiſcherc) meint wol, daß der Titel des Altyn- Khan, br 
bet Kirghiſen und Ruffen im Gebrauch war, vielleicht von biefer Säle 
dem Aue und dem Goldbache, 106 fein eigentliche Hoflager war, in Be 
brauch gekommen fey, wie bee Name der Khalkas » Khanc m 
Kyalkass Mongolen ‚vom jenem undedeutenden Khaika⸗ tüfchen ( 
oben S. 536). 

Hier, dei den Audienzen auf ber Gäldnen Aue (Aityn Katufn), 
wurden die Ruſſen, wie fie es klagten, ſehr fchlecht beroicthet, nämich 
zum erften mate mit Thee, den Starkow ald eine ganz unber 
tannte und für ben Handel unpreiswürdige Sache (f. oben &, 
974) nenht und ald Geſchenk zuruͤckwies. Diefelben Zänkercien und Grote 
heiten über das Geremoniel, wie früher, erhoben ſich auch Hier, hei ber 
Abſchiedsaudienz . Der Altyn= Khan brach plöglich auf, um zu cin 
ältern Bruder, dem Kalantſchin Rojon, W Xagertifen meit m 
upfasBee, gegen Of, der an der Grenze von China wohnte (afs 
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vol nahe ber Quelle des Tes⸗Fluſſes 7), zu ziehen; er blieb auf dies 
em Zuge drei volle Jahre aus. B _ 

Auch die Ruffiihe Embaffade konnte noch froh ſeyn, auf . 
ver ſogleich eiligft angeftellten Rücdfagrt*”) auf ben mehrmals bes 
retenen Wegen, bis zum Abakan, nodggmit bem Leben davon zu kom⸗ 
nen; benn alle bortigen Wölter ſchienen in Aufruhr gerathen zu feyn. 
Rongolifhe Räuber plünderten fie aus, bie Kirghifen fehten 
hnen beim Durchmarſch nicht weniger zu, und am Abafan wollten 
vie an beffen Mündung wohnenden Karait, ein Gefhleht Zubinis 
Her Kirghifen, ihnen den Mebergang wehren; eben fo ging es ih⸗ 
un am Jjuß. So endete biefe Geſandtſchaft ohne weitern Erfolg. 
In ben folgenden Jahren überfielen bie Altyns Khane mehrere mal 
vie nördlichen Kirghifen, 1649, 1659, 1657, am Jenifei, bis zum 
Cbakan und Jjus, und rüdten fogar bis gegen Krasnojarse 
vor, zweifelhaft, ob ald Freunde oder Feinde ber Ruſſen, wo fie jeboch 
chon die Ruͤſtungen der Ruſſen, jedesmal, von weitern unternehmun⸗ 
yen gegen fie zuruͤcſchreckten. In dieſem letttern Jahre, 1667, war ber 
Bohn bes Altyn- Khan, Loufan **) Eooſan, f. oben S. 1018 
1.0. O.), am ſiegreichſten über bie Kirghifen gewefen, hatte auch ven 
Eeleutens Zürften Koka (f. oben S. 992) auf feine Geite gebracht, 
ind bedrohte ſchon die Ruſſiſchen Städte am Jenifei und Tom 
nit Meberfällen, ats ihn, am Ende des Jahres, die Nachricht vom Tobe 
eines Vaters des Altyns Khan ereilte und in fein Reich jenfeit des 
Zajanſchen Gebirgeö zum u pſa⸗See zurüdeief. Er zog es vor, zur 
Belbfterhattung auf feinem ſchon ſchwankenden Throne, in Freunde 
haft .mit den Ruffen zu bleibenz body rettete ihn auch dies nicht" 
yenn nachdem er an 20 Jahre ſiegreich am Upfa, auf bem Thron ſei⸗ 
ver Bater geherrſcht Hatte, ward er in! Jahre 1690 *2) von dem Bus 
chuctu⸗Khan, d. i. dem Galdan ber Deldth (f. oben S. 449 
aus feinem Reiche verjagt, und fuchte gleich feinen Mongolifchen Wets 
‚cm (fe S. 267) den Schug von China nach. Unter ifm, im Jahre 
1759, geſchahe die letzte Ruffifche Botſchaſt an bie Altyn⸗Khane. , 

5 Stepan Gretfhanins zweite Embaffabe zum Als 
yn-Khan, LoofansKhan 1659 °°%). — Won Tomst sing es 
m September ab zum Abakan, wo damals noch der Beamte, Merz 
zen Dega, für feinen Gebieter den Altyns Chan, bei den dortigen 
KltirgisKirghifen, den Tribut eintrieb. Wis auf deſſen Rückelfe 
nußte Gretfhanin am Abakan warten, weil biefer ifm daB fernere 
Bereit geben follte. Erſt Mitte Februar, 1660, ging bie Reife meh 
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ter, den Abakan-aufnärts, an einem Fluß Abfabap (b. i. Shetaf) 
und zum Tſchegan⸗mach a (d. i. Zaghan-⸗Machan, f. obes & 
1004). Bon dieſem zum Karaſib i (ob Kan Tighir?), wo fie vinen 
‚Bes pafficen mußten, um zum Anui (mol Anu, was obige Annahme 
NS. 1014 zu beftätigen ſcheint). Un biefem Anui, welcher ber Längft 
unter allen Mongolifchen Zuflüffen des Senifei (kerig ift wol Abatım 
gefagt) 8") genannt wird, ging man A Tage lang aufwärts, und üben 
flieg am Sten einen hohen Berg, an einem Fluſſe Aka, der zw 
fen jenem und bem Hohen Berge Koko⸗kotel a) flieht. Aud bee 
wurde überfliegen zum Fluß Alaß (9), und von biefem zum Konbts 
ten (2), der als Wegmweifer zum Kemtſchyk diente. An biefem Kems 
tſchyt⸗Fluſſe fanden fit Sajanifche und Mingatifhe Bohr 
nungen, barin ein Radıtlager und frifde Pferde. Mit biefen ging 
6 zum Irgaltai-Fluß (mol Surgurtu, der Sommerlagerpiect 
fe oben S. 1071), und von biefem, endlich am 11. März, zum Lager 
» des Khan, in ber Nähe bes Großen uUpſa-Sees, am bem Dre, 
der Kentuinsturu genannt ward, Hier wurde ihnen ein Zeit anfe 
geſchlagen. Der Loufan Sahin Kontaifha (d. i. Loufans Kam 
der Sopn des AltunsKhan) zog aber nach ber Aubienz bald, vom Ipfes 
See, über die Bäche Amtyfai und KRarasufun, zum Tess Fluß, 
wo ex fein neues Lager (wol das Sommerlager ?), nur 2 Tagereifen fers 
vom Sige bed Kutuchtu, auffchlug. Auch biefen mußte Gretſcha⸗ 
nin beſuchen; er empfing ihn freundlich, und fragte, ob ber Spar au 
von ihm wol Gefandten annehmen würbe; in feiner nahen Lmgebung 
feien die verfchiebenen Reihe ber Bucharei, Jerken, Kaſchkar, 
Zurfon, Zangut, Schinaz zu allen hin fey er bereit die Rufe 
ſchen Gefandten mit Pferden und Wegweiſern zu verfehen. WBahrfceine 
lich fahen damals bie Ruffen wol jene 2 Tempelhäufer am redyten Labs 
ufer, von benen oben (f. S. 1069) bie Rebe war. Der Lonfens 
Khan berief fie nun in fein Hoflager zurüdz ba aber feine Gemah 
Un, Matſchika??), fo eben ftarb, fo war er nach ber Lanbesfktee ges 
nöthigt baffelbe ſchnell zu wechſeln, und aud bie Kuſſiſchen Botfchafter 
mußten ihm weiter aufwärts, an bem Ted Fluß, in das meuc &as 
ger folgen. Bei ber Abſchiedsaudienz, bie bort erteilt warb, erflärte 
ber Khan, baf er Fein Unterthan bes Czar der Moscowiten ſeyn Ebemes 
was fein Water gethan habe, gehe ihm nichts an.- Er wolle zu dem Rai 
fer ſtehen, wie ein jüngerer- Bruber'gu bem Altern, ober wie der Geb 
zum Water. So endete alle Verbindung mit den Deongolens- Rhanen em 
Ubfas See und Tess Fluß, und damit aud) jebe weitere geographtſche 
Erforſchung jenes Stromgebietes. Denn Gretſchanin kehrte mm ir 
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: Monaten nad) Tomsk zuruͤck, und bie naͤchſte Embaffabe ber Ruſſen 


urch jene Gegenden hindurch, war bie große, mit 100 Mann Gefolge, 
8. Baitomw (1654, f. oben ©. 549, 748), zum erften Mans 
ſchuren⸗Kaiſer, Chun⸗tſchy, nad China, welche gewiffermaßen als 
28 Refultat von jenen frühern Wegbahnungen angefehen werben kann z 
e ift oben ſchon erläutert worden. 

Aus biefer Periode ber Embaſſaden ftammt unftreitig auch bie 


sage von jener Felshoͤhle am Kemtſchyk, mit Steinfenips 


ıcen und Schriftrollen, von benen Meſſerſchmidt (1728) 
id Müller (1735) 5°) nur unbeflimmte Nachrichten einfammeln konn⸗ 
n. Mefferfhmidt (19. Febr. 1722 feines Tagebuds) fagt: am 
uſſe Jeniſei, über dem Fluß Kemtſchyk, eine halbe Tagereiſe 
zit von ber Einmuͤndung bes Fluſſes Dfchakul, ſey eine Höhle, in 


x e8 mehrere Seltfamteiten gebe, zumal Idohe, von weiblicher und 


innlicher Geftalt, und viele Manufcripte. Müller erfuhr von 
mfelben Krasnojaräker Bürger, det jeng Manuferipte an Meffers 
Imidt abgegeben hatte: biefe Grotte liege 10 Meiten über ber 
ünbung des Kemtſchyk⸗Fluſſes, ber die Grenze beider Reiche 
de. Der Dſchakul (Tſchakul, Dziakul bei Strahlenberg, Saakol b. 
+ Starkow, f. oben S. 1071) fließe bafelbft, von O. (vielmehr S. O.) 


m Jeniſei, 2 Meilen unterhalb, und von ber Weftfeite bes Je⸗ 


fei 3 Meilen fern, Liege die Höhle in einer Gegend voll Grabs 
ittten, deren viele auch vor dee Grotte lägen. Der Gingang zu 
‚vom Senifei her, fet enge und niebrigs außerhalb am Fels fein 
eulpturen, Idole in halbmenfchlicher Größe, nur von fehr roher 
beit, bavon giebt Tab. VII. bei, Müller wol nur ein ſchlechtes Ab⸗ 
d. Im ber Höhle follen viele Schriftr,ollen zerſtreut geweſen 
n,- wie zu Ablaikit, aber größtentheits zerſtoͤrtz auch biente bie 
hle zu einem Kornmagazin. Den ausgehauenen Idolen follen bie 
ıbesbewohner umher Opfer gebracht haben. Auch iſt hier bie Mede 
ı Ruinen 5*) einer alten Stabtz3 Gmelins feltfamer Bericht se) 
int aber ganz fabelhaft zu feyn. \ 





2) Müller l. de Scriptis Tanguticis p. 453. . 
3 Au Polyglott prite a6) Omen Cie, &. Sf, I. 
?. 30. 
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3 
Erläuterung 3. Oberer Lauf des Ienifei auf Ruffifhen 
Grenzgebiete. Der Minuſſinsker Kreid. Der Abatan mit 
feinen linken Zuflüffen und Steppenbewohnern: Birjuſſen 
Beltiren, Sagai, Katſchinzen. 

Nur dis zum Austeitt des Jenifei aus dem Sajants 
Then Gebirgslande haben wir, hier, denfelben am Neck 
rande Ho: Afiens zu begleiten, da wir die Befchreibungen 
der Landfchaften von Krasnojarst und Jenifeist, wie wm 
Atſchinsk im W. und Kansk im D. deffeiben, ben fpätes 
Unterfuchungen bei den mittlern Steomläufen und ber Ride 
zung Sibiriens überlaffen, mit denen jene Gegenden in weit nl 
herer Beziehung ftehen, als mit dem füblihern Gebirgslande, anf 
das fie viel weniger als etwa Semipalatinst ober Barnaul 
ihren geographifchen Verhaͤltniſſen nach angemwiefen find. &i# 
alfp vorzüglich nur der Minuffinstifche Kreis bes Gome: 
nements Jeniſeisk, welchen ber Senifei und ber Abalan- 
Fluß durchſtroͤmt, der hier einiger Nachweifungen bedarf, da fie 
Nachrichten über die andern, obern Zuflüffe des Senifei, 
aus bem ganzen Sajansfhen Gebirgszuge hinreichend m 
oͤrtert ſind; dann werden noch einige uͤberſichtliche Angaben über 
die Bewohner jener Gebirgslandfchaften den natürlichen Be 
ſchluß dieſes Abfchnittes bilden. 


1. Dee Minuffinsker Kreis, nah A. Stepanon. 

" Der Minuffinster Kreis, fagt ber Civil: Gousmar 
A. Stepanom (1822)5%) von Jeniſeisk, iſt einer ber fhie 
fin in ganz Sibirien, im Süden umgeben von ben Sajart⸗ 
fen Bergen, im W. von den Telezkiſchen, im D. von den ar 
binglifhen, im N. von den Kemtfhugifhen (im Süden eb 
Kemtſchug⸗Fluſſes der rechts zum Tſchutym fällt). 

Der Jenifes tritt duch die Sajanifhen Berge in bes 
Keasnojarfche Gebiet ein, und befpült hohe, nadte Wände, bans 
Felfarbigen Schiefers, die mit Nadelmäldern und mit Hier 
zogipphen des Alterthums (nämlich der Schriftfets, pi⸗ 


’se) [. Ein Blick bi Bei it bes era» 
Kreiſes im Senifes ae u ee —— 
Souverneur, im Ienifeisker Almanach 1822 Duod. 
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ınol Kamen®”), am Senife oberhalb aber nahe bei Krads 
ojarsk, und dee Schriftfels am Peremosnaja Gora 
a Jeniſei nahe dem Bidſchi, d. h. Schriftbach, bei Aba⸗ 
nst⸗c)) geſchmuͤckt ſind. Am rechten Ufer nimmt der Je⸗ 
fei die Tuba auf, einen fanften Fluß aus den Sabinskis 
yon Bergen (ob von Schabina fo genannt, f. ob. S. 1000; 
: aber im W. liegt?), bie grüne Rafen und Gebern (Kedrowa, 
1. Pinus cembra) bededen; von der Linken Seite fälle der 
»akan aus ben Sajanfhen (?) Bergen zum Jeniſei. Am 
»akan ift alles veränderlih, feine Ufer, feine Umgebungen, 
ı Grund und bie Strömung feiner Gewäffer. Diefes Waffee 
egt Bewunderung (?) und verleiht der Gegend eine hoͤhere An⸗ 
ıth. Vom linken Ufer des Abakan zum Telezkiſchen 
re gegen W., und zum Tſchulym (aus dem Weißen und 
hwarzen Iyus entftehend) im N., erſtreckt fi bie Sa⸗ 
iſche Steppe; eine Ebene, in weicher ſich Züge von ro⸗ 
n, thonigen Hügeln erheben; ihre Bäche find durch Pikulnit 
ie Art Schwertlitie, Iris) geziert, die häufige Schilfwal⸗ 
ig an ihren Ufern in ihnen bilden. Hinter dem blauen Teps 
‚ Ihrer Bluͤthen verbergen fih oft bie Jurten ber Romas 
3, bie man überall mit Birkeneinden bededt erblidtz ihre gros 
Heerden meiden auf den Ebenen, die reichlich mit Salzkraͤu⸗ 
ı bewachfen find, 
Die Dftfeite des Jeniſel, nach dem Irkuzker Gous 
vemmt zu, hat hohe Berge (f. oben den Ergik Targak zc.), 
iſt reich an dichten Radelholzwaldungen; in den Bergen find 
? reiche Eifenerze. Die Ebenen, zwifcen biefen Bergen, 
Senifei und Abakan, find mit den vortrefftichfien Kraus 
geziert: duftende Lilien, rothe Päonien, Anemonen, hohe 
phinien, Tuͤrkenbund (Lilium martagon), Lychnis, viele Glok⸗ 
lumen (Campanula) u. f. w., und mit officinellen, zumal, 
atianen und Rhabarber. Als Strauchwerk zeichnet ſich 
rothe Bagulnik fd. i. Rhododendron dauricum, f. oben 
10223 aber auch Ledum palustre erhält bei dertigen Ruffen, 
Dr. 4. Erman, biefe Bensunung) aus; dann die weißen 
gelben Spirden, die vothe Johannisbeere, der Hims 





) beffen Beſchreibung bei Gmelin Gib. ®. Th. I. p. 378. \ 
) Palas R. R. Xp. IT. p- 689, Ih Ul. p. 398, 06; vergl. 
R. Nord. Beiträge, Ip. V. p- 237245. 
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deerſtrauch, dee Roßmarin, Nachtviolen, Meitffe us 
andere wohlriechende Gewaͤchſe. Dort wachen in Menge wils 
der Hanf (Urtica cannahina, aud wilder Lein, Linum pe- 
renne, nach Palas)35) und wilder, Sibirifher Bad: 
weigen (Kyriyk, der Milchbrei der Zartaren daraus, Botcha 
genannt), endlich auch das berühmte Rhododendron chrysanthum, 
bei den Bewohnern Kaſchkaraà genannt (f. ob. ©. 1022), die 
fhöne Alpenroſe mit ſchwefelgelben Bluͤthen. Diefe ganze Fläde 
iſt überfäet mit Grabhügeln der Urfaffen, duchfirömt von 

unzaͤhligen Quellen, belebt buch zahleeiche Dresden; fie ruht um 
ter einem heiteen Himmel, der felhft gegen Ende Detsber 
"(alten Styls) noch heilbringend wirkt, ungeachtet ber Breit 
parallele zwiſchen 52 bis 54°, innerhalb welcher diefe Erdſtred: 
fi) ausbreitet. 

&o weit die leichte aber gemüthlihe Schilderung Gtepas 
noms von biefem Landftriche, ber aud fon von Gmeliz 
und Pallas, binfihtlih feines Elima’6 und feiner Flora, 
ganz befonders gerühmt ward, daher auch Müller 5) des afe 
ren Begleiter, und nach ihm Fiſcher, beides die erfien Ge 
ſchichtſchreiber Sibiriens, in das Urtheit der Naturforfcher (F ok. 
©. 993) von ihrer Seite mit einftimmen, daß hier, am Senis 
ſei, nit nur die phyficalifche, ſondern aud die Hifkocks 
The Grenze zwifhen Weſt- und Oſt-Siblrien zu ſachen 
ſey. Und fie haben gewiffermaßen Recht; denn wie das Glims 
über die Gründe hiervon konnten uns erſt X. v. Humbeoidis 
SfothermensLinien und bie neueften Beobachtungen ber Pipe 
ſiker belehren) 2), fo bricht und fpaltet ſich aud hier das by; 
drographiſche, das orographifhe und das ethnogras 
phiſche Spftem Sibiciens, und auf diefem Grenzgebiete 
des Weftens und Oſtens, am Norbrande Hod:Afiens, treim 
eben barum aud bie merfwürdigen Trümmer un 
KReſte ganz verfhollener, oder gefchwundener, ober verbrängen 
Voͤlkerſtaͤmme, mit den wenigen Dentmalen ihres frihe 
ven Daſeyns auf, die hier zulegt noch unfere Aufmerkfamteit auf 
ſich ziehen werden. \ 


®) Palas R. R. zb. IN. so las I, 
p. 351. *) Müller Cm, Kuſſ. er Ai Yen 
Ste Sibir. Geſch. Th I. p. 43. de 


ens Asian, Paris 1851 MT. Il. Considerne L Temperaus 
Dt ai 
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Leider haben Gmelin, Pollas und Siewers dieſe Ges 
senden Saum geftreift, und neuere Forſchet fehlen gaͤnzlich in dies 
em Gebiete, das für die Völkergefhichte Afiens ein großes 
Intereffe darbietet, aber leider feiner Monumente aller Art ſchon 
vielfach beraubt, durch ftete Kriege verheert ward, und beffen äls 
ere Population gänzlic verdrängt ober faft ausgelorben genannt 
verden kann. \ 

Gmelin drang auf feiner Hinreiſe (1735) von Krasnos 
arsk, ſuͤdwaͤrts den Jenifei nur wenige Stunden aufwärts 
vor, bis zu den 3 Höhlen und dem Schriftfels, Pifanoi- 
Ramen®), ber ſich am felfigen Stromufer erhebt; er ging bie 
Straße direct, ofiwärts von da, nad Kansk und Udinste⸗ 
Dferog. Erſt bei feiner Rüdreife (1739)%) drang er, ſuͤd⸗ 
värts von Kras nojarsk, bis zur Sagaistifhen Steppe, 
um 54° N.Br., bie in ben Parallel von Abatansk vor, zum 
Ipbat der links zum Abakan fällt, von wo er zu dieſem Fluſſe 
Abakan, nur zum Oſtrog Sajansk und Abakansk vor 
üdte, von da er auf Floßen den Jenifei abwärts ſchiffte, 
urüd bis nach Krasnojarsk (4. Sept. bie 7. Det. 1739). 

- Dallas, auf feiner Hinteife, kam über Tomsk und Ats 
"hinse zum Tſchulym oder Iyus, von wo er,. von befien 
Zufammenfluß, aus feinen beiden Hauptarmen, dem Schmwar= 
sen und Weißen Jyus, fübwärts bis Abakansk am Jenis . 
‘ei vorbrang, und von ba theil® zu Lande, thells zu Waſſer, nach 
Rrasnojarsk zurückkehrte (am 7. Sept. von beiden Jyus weg, 
5i6 zum 11. Oct. 1771, zurüd nad Keasnojarst)$), Diefe 
nur fluͤchtige Tour zu vervollftändigen, verwandte Pallas, auf 
feinet‘ Ruͤckreiſe (1772) einen Theil der beiden Donate Auguft 
und September (vom 19. Aug. bis 23. Sept.)®), zu einem 
zweiten Ausfluge von Krasnojarst fübwärts über den Uyz 
bat, Kid und Taſchtyp (f. oben ©. 1001), dem äußerften 
Suͤdpunet feiner eigenen Beobadhtung, und von da zum Abas 
kan nah Sajansk-Oſtrogz und von biefem am Jeniſei 
theils zu Lande, theild zu Waffer, auf ihm zurüd nah Krass 
nojarsk. 

Siewers (1792) 7) und andere gingen noch weniger 


3 Fa Sibir. R. Th. 1. p.374—379.  °*) ebend, IH.IIT. 
**, Pallas RR, Th. 1. "Ei 677 —700. 
“ alas R. R. Ih. Il. p. 324. s7) Siewers Briefe aus 
Sibirien, Petersb. 1% & Yun Br. p- 9 —104., 
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umſtaͤndlich in die Unterfuchung jener Grgenden einz Icherehhe 
Beobachter ber neuern Zeit fehlen ganz. Wir fehen daher uh | 
hier den ergänzenden Berichten ber noch vorhandenen großen Eh 

ten für bie Zukunft entgegen, 


2. Der Abakan mit feinen linken Zufläffen, Taf 
typ, Tid, Ifaz die Steppe der Birjüffen. 

Der Abakan. Der Hauptzufluß des Jenifel, der Abakaz 

iſt noch von, einem Beobachter bis zu feiner Quelle verfolgt; 
denn auch Pefterev (ſ. oben S. 1002) giebt davon Feine gu 
nauere Kunde; Pallas beſuchte ihn nur bis Abakanskei 
Grenzwacht (f. oben S. 1003), Sein linkes Ufer war bie 
breite, mit Birkenwald und Unterholz ſchoͤn beſchattete Nieder 
zung, an ben offenen Höhen zunächft feinen Ufern zeigte fih 
wieder 308) ber befannte Strauch der Altaifhen Voralpen, Ro- 
binia frutescens (f, ob, &. 654 u. f.), ber aus den meht noͤch⸗ 
lichen Niederungen, feit Rolyman und Barnaul, verſchwun⸗ 
ben war, und, wie Pallas verfihert, ben Jenifei gegen OR 
nice uͤberſchreitet, hier auch ſchon ein ganz verändertes Auſcha 
gewonnen hatte, Alle Felswaͤnde überwucherte ber Sewen⸗ 
ſt rauch (Juniperus sabina), An ber Ueberfahrt zum Doͤck 
Gen Boltalowa®), am teten Flußufer gelegen, das auf abs 
len neueren Karten fehlt, damals erft aus 3 Häufern beftchenb, 
bat der Abakanz Fluß 80 Faden, alfo gegen 500 Fuß Breite, 
iſt ziemlich tief, ftrömt, zumal bei hohem Waſſer, ſchnell wie da 
Pfeil, was fein ſtarkes Gefälle aus dem Hochlande wol him 
reichend Beweifet, und iſt deshalb nicht ohne Gefahr zu paffizen 
Bu beiden Seiten ſtehen Gebirge, die hier an ihm beginnen mb 
fih, aufwärts, nun immer mehr zufammenziehen und erheben. 
Nur 2 geogr, Meiten (15 Werft) höher aufwärts am reißenden 
Strome, von ber Ueberfahrt an, liegt die Grenzwacht Abakans⸗ 





vor) Pallas R. R. Ih. IT. 7B371: ”) Es ficht auf Joh 

Lajenieft Vigiliarum Praefeci, Mappa fluvii Irtisz, pu- 
‚meridionalem Gubernii Sibiriensis perfiuentis, cum Pritiee 
Terrtore stirpis Kalmukorum Soongaricae, A. 1777. DieR 1) 
J ſelten gewordene, wichtige Karte — nad meinem cignen vieh 
äbrigen Bere hen Dt n durch die unermüdete Gorge 
falt des Hrn. Tuch, dem ü für —8— wie für viele feiner 
Mittheilungen zu danten mic — fühle, gu meiner ci 
Ginfiht, erft am Schluffe dieſes zweiten 2**8* von Fi 
daher im frühen nicht darauf zuruͤcgewieſen werben 
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oi Karaul ſchon gefiherter, fo daß man nicht mehe im Was 
yon, ſondern nur noch zu Pferde auf ihre Höhe gelangen Bannlz 
dei ihr ſtuͤrzt der Bad Karad ſchuͤl in ben Abakan. Zwi— 
hen ihr und dem Dorfe Boika lowa, wo ſich wie zu Taſch⸗ 
ppstaja Deremna (f. oben ©. 1002), freiwillige Kofaden 
ur Grenzwacht anfiebelten,; fallen noch 2 Bäde Arbaat mit 
jemeinfamer Mündung ein, und bann ber flarfe Schebafch 
rechts aus dem Hochgebirge, ſ. oben S. 1004). Die Namen der 
indern Gebirgswaffer konnte Pallas von Niemand erfahrenz 
wc) kannte damals ſchon, nad) feiner Verfiherung, Baum noch 
iner ber bortigen Tataren bie oben Gegenden des Abakanz 
aut fo viel wußte man von feinem Urſprunge, baß biefer nicht 
che weit von den Quellen ber Mrafa (links zum Tom) ents 
'eene?O) Hegen folle. Aber auf Isleniefs Karte iſt bie Quelle 
»ed Abakan viel jueiter gegen den Süden Hin verlegt, an das 
S. O. Ende bes Telezkois Sees, in bie Mitte ber bortigen gang 
inbeſucht gebliebenen Gebirgewildniß, nahe an der Einmündung 
»es Tſchulyſch mana zum Ser, ben Istenief ebenfalls ſchon⸗ 
118 ben bei weitem ftäkften Wafferlauf, aus weiter, ſuͤdlicher 
Ferne irtig vom Dzabgan herbeileitete, und demnach jene Hy⸗ 
»othefe in die Kartenzeichnung, obwol irrig, aber auf gute Gründe 
jeftügt, twie wir oben (f. oben Anm. S. 1007) ſchon angemerkt 
yaben, einführte, 

Der wafferreihe Abakan wird weiter abwärts vom 
diefer Grenzwacht, auf feinem nur kurzen Laufe bis zur Einmuͤn⸗ 
ung in den Senifei, doch noch durch mehrere bedeutende Zus 
Tüffe bereichert, die Ihm alle aus W. und N. W., aus ber waſ⸗ 
erreichen Sagaislifhen Steppe zufallen. Sie kommen von den⸗ 
elben Höhen auf der Kusnezkiſch-Jeniſeiokiſchen Grenze, von bes 
en der Kom gegen WB, ber Jyus gegen M., und fie gegen 
DE zum Abakan und Jeniſei-Thate abfliefen. Es ſind 
vorzüglich der Tafchtyp, bee Lid, der Is (Des b. Gmelin), 
ne Askyſch, die Syra und der Uybat, mit ihren Aubäden, 

Dee Taſchtyp, der von W. gegen DfE etwa unten 68° 
N. Br, dem Abakan zufließt, macht bier die Grenze ber 
oben Gebirge im Süden beffefbenz Senn auf feinem 
Rorbufer fehlt alles Hochgebirge, aa Pallas lg 





"0, Polls 8. &, S HI. p. 37% 2) Palld a0 D. 
. UL p. 368. . 
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wol aber finden ſich, auch da, noch viele beſchwerlich zu Aberficie 
gende, meiſt parallel laufende Vergrüden, zwifhen denen wieder 
Gründe ſich hinziehen, und, was dort Sagaisfifhe Steppe | 
beißt, darf nirgends mit dem Horizontalboden einer Niederung 
echſelt werden. Die Thaͤler um Taſchtypskoi Karanl 

ind ſehr geafig, Eräuterreich, die Höhen haben biefelbe Ziora, 
wie fie Pallas am Iyus und am Altai vorgefundenz dab 
bürgerten fid) auch hier ſchon einige Oftfibirifche und Dans 
riſche Aftragalen und andere Gewäcfe ein. Das Bufdwal 
in der Flußniederung iſt Weißdorn, Schneeballen (Vh 
opulus), Cornus alba, Traubenkirſche (Prun. padus), di 
hochſtaͤmmige Mespilus cotoneaster, Robin. caragana etc., md 
an allen Ufern erhob fi die Königskerze (Verbascum thap- 
sus) in Menge, zu aufßerorbentliher Größe. Epheuranten 
Hedysarım obscurum, bee Sewenfttaud) (Juniper. sabiaa) 
überwuchern die felfigen Kalkberge, und Bären 32) in großer 
Menge trabın ſchon auf biefen Höhen umher, und laffen überall 
ihre Spuren zuruͤck. Ihre Zahl wird Hier fo groß, daß durch fie 
diefe Gegend, wie die am obern Jeniſei, zur Zeit iher 
häufigen Wanderungen ſehr unſicher wird; weswegen auch Pal: 
las (am 12. Sept.), dort nicht weiter vorzudringen wagte. Die 
gewöhntihe Communication zwiſchen Taſchtypokoi 
Karaul und Kusnezt in N.W. (demn direct weſtwärts jur 
Mrafa:Quele ober zum Telezkois See und der Bija wird 
Bein Weg bekannt), ift zum Työ⸗ und Aſkyſch-Fluß, zum 
obern Tom hinisber; von dem man bei günftigen Umftänben, 
theils zu Pferde, theils auf Floͤßen (vom Askyſch) 4 Tagrreifen 
technet. Reitwege 73) höher aufwärts führen in 2 Tageteiſen 
vom Taſcht yp zum Mraſa⸗Fluß; biefer ift mie Floͤßen oder 
kleinen Kähnen ſchiffbar, hinab bis Kusnezk. An diefem Taf: 
typ fanden zu Pallas Zeit (1772) einige jener von ber Bir 
zuffa gegen Weſt verdrängen Oſt-Turkiſchen Stämme, bie 
x man bier Kainzirhe und Kobinzifche (f. oben S. 10%) 
Xataren nannte. ;Die erflern zählten nur noch 25 Tributpfſich 
ige Köpfe, der Scorstifhe Stamm (Chorfes bei Pefterm) 
weiter abwärts gegen die Mrafa mwohnend, an 50 Köpfe 
Pallas fand fie arm am Vieh, ohne Aderbau, van Wurzela 
und Jagd lebend, in den unbeſuchteſten Wildniſſen, bis dahia 
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ingeſtoͤrt als Heiden. Gegen den Winter ruͤcken fe mit Ihe 
rem Wich dem Ufer des Tafchtyp näher, wo der Schneefall 
viche fo tief toled. Der Bobelfang ift bier ſchlecht. Daher fegen 
ie auch wohl Ihrer alten Heimath an ber Biruffa eingedenk auf 
vie Oſtſeite des Jeniſei über, um bie bortigen MWilbniffe zue 
fung’ ihres Jaſſaks zu durchſtrelfen, werden aber von bem ges 
jenwärtig dort haufenden Samojedenflämmen, bie ihr Recht auf 
ene Gegenden behaupten, angefeindet, oft ihrer Stellnetze und 
38 Jagdzeuges von benfelben beraubt, und mit Schaden zus 
rüdgejage. > 
Von geringerer Bedeutung als ber Taſchtyp, find weiter 
anterhalb die linken Zuflüffe Zid (Xioia bei Peſterev), Is 
(Sfa’ bei Pefteren 7°), Iffe bei Palast, Des bei Gmelin), bis 
zum geoßen Askyſch hin. Vom Tyoͤ aus erblickt man ſchon 
das füdlihe, Sajanstifhe Hohgebirg; an feinem Ufer 
ziehen ſich noch ſchmate Felsrippen vom Gebirge herunter, welche 
bie Tataten Kokoja nannten. Hier fammelte Pallas 75) 
feltne Sämereien; bie warmen Mittagsfeiten ber Felſen find 
Sommer und Winter von zahlreichen Schanren von Rebhühs 
nern belebt; izt, Anfang September, zogen Schwärme klei⸗ 
ner Brach voͤgel (Charadrius morinellus) aus bem Norden kom⸗ 
mend, auf ihrer Wanderung über bie Steppen weg, welche übers 
all der wilde, perennicende Zein (Linum perenne) übers 
woucherte, ber aber hier noch nirgend benugt ward. 
Anmert, 1. Die Birjuffen von Oſt-Turkiſchem Stamm, 
Am Fluß Tid kehrte Pallas in bie Jurten Kobinzifher 
Tataren (d. i. Turkiſcher Birjuffen) ein, ‚und fand bei ihnen 
ſehr gaftlichen Empfang. Die Atteften Oberhäupter (Knäfzi) ber 
drei Staͤnme Kobin (Kebintfes bei Peſterey), Kargin (Kars 
ehinfes b. 9.) und Kain (Koifes b. 9.) waren eben beifammen, 
Der erfte biefer Stämme befteht aus 53 Bogen, ber Karginzifhe 
aus 40 Bogen, und biefe werben gemeinfchaftlich mit den ſchon vorher 
genannten Kain (35) und Schorsk (bei Pallas, Chor ſes bei Pe⸗ 
flereo, vielleicht vom Tfhorffusgluß 7°), ber zum obern Tom _ 
fließt, fo genannt, und wol ibentifdh mit Schast (in Asia polygl. p. 
229. ober Schost bei Georgi 77)) 50 Bogen; alfo in allem 168 Bos 
gen (an 1000 Perfonen), unter dem Namen Birjuffi begriffen. Sie 
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flanden damals unter Kusnezt. Jene Robin und Kargin fanden 
fruͤherhin ebenfalls im Gebirge, und lebten kummerlich von ber Jah, 
feitdem fie fi) ober am Tid und Abakan anf Beltirifchem Bote 
ausgebreitet haben, find fe durch Vermehrung ihres Viehflandes neben 
ver Jagd etwas in Aufnahme gekommen, Früher flanden fie auf der 
Dftfeite des Ienifei am Birjuſſa⸗Fluß (f oben S. 1039). An 
Sprache, Bildung, Lebensart, Sitten find fie jegt, von ben 
Beltiren, ihren ndrblichen Rachbaren, nicht unterſchieden, und wogem 
wie alle am Senifei nomabifivende Tatarifche Wölter (d. i. Hier Of« 
Turkiſche f. oben S. 282) in Iurten, bie fie im Sommer nd 
zufammengenäheten Birkenrinden, im Winter mit Fil zen um 
Schaafwolle bekleiden. Nach Peſterev 87°), ber nur wenige Sehee 
fpäter als Pallas jene Völker beſuchte, find bie Kar gin am reich⸗ 
ſten an Heerden; body iſt keiner von ihnen im Stande, mehr als 5 bis 
6 Dchſen zu verkaufen. Vor 35 Jahren zogen fie erſt aus dem Werge 
hen, um bie. Quelle ber Mraſa, weiter hinab, an biefe Zuflüffe bes 
batan, und waren in bem armfeligften Zuſtande. Sie haben es ges 
lernt, Heu zu machen, und den Ader zu bauenz ſeitdem verbeffert ſich 
te Zuſtand von Jahr zu Jahr. Rocqh laſſen fe ſich nicht felten (wie 
ihre frühern Rachbaren, jene Kirghiſen (ſ. oben 779, wit bez 
fie manches Gemeinfame gehabt haben mögen) auf dem Biehditbſtahte 
ertappen; zumal bie Kain und Schorsk. Bei aller Armut, fast 
Hefterey, behandeln fie ihre Knechte mit Stolz und Hochmuth, und 
geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelze von verreckten Thieren. Nur 
“eine geringe Zahl von ihnen iſt getauft. Ihre Jagd geht vorzügtih auf 
Bobel, Luchſe, Fifhottern, Biber, Wielfraße, eiqhors· 

den, auf Eber und Elen. 
3 Vom Tid zum Astyfh und Upbat; Steppe der 

Beltiren_ und Sagaier. 

Der Askyſch 79) (Ackisz bei. Islenief.) folge im Mocen 
des 38, als einer des beträchtlichften Zuflüffe des Abakan; 
feine Quelle tritt gemeinſchaftlich mit der feines nördlichen Made 
barfluffes, ber Nena (rechts von Süden zum Upbat), aus dem 
im Weften liegenden, hohen, ſchneebedeckten Bergen bes Kar⸗ 
legan-Tau, an bem weltmärts das Gebirg Tom-⸗Baſche 
Uegt, aus welchem bie Quellen des Tom gegen N. W. hervoe⸗ 
teten, Pallas nennt folgende Neben baͤche zum Askyſch, 
von feiner Mündung am Abakan bei Askyſchkoi an auf 
wärs; inte, Baſi Kug, Siprk (Syra oder Gyr, ein großer 
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nd ein kleiner; nur dieſer Syra iſt auf dee Huͤttenrevlerskarte 
816 eingezeichnet); rechts, Baide; dann links ber Wi oder Ju 
Joͤck b. Gmelin), Nandſchik und Silatt rechts, alfo vom S. 
‚er, ber Kleine Askyſch. Links, vom N. ber, fließt noch obers 
‚alb deſſelben der Baſi⸗Bach, aus den Bafifhen Bergen her 
‚ei, die erzreich find, welche dort, ſchon zu Gmelins Zeit (1739), 


vergmännifch betrieben wurden. Baſins koi Rubnit®), oder 


He Bafinstifhe Grube, nur ein Stollen mit 2 Schachten 
auf Kupferlafur, und einigen Hütten der Bergleute, mit eines 
Babftube, aber leer fichend, war indeß alles, was Gmelin hier 
fand. Es ſcheint hier die füdlihfte Spur ber neueren 
Bergbauverfuce der Ruffen geweſen zu ſeyn. Auch Pals 
1a 8, der vom Großen Syra über das Bafifche Gebirgest) 
sum Askyſch fuhr, fand es ſteil, hoch mit ergiebigen Kupfers 
erzenz die Waldung befland aus Lärhen und Birken, Phaca 
alpina bazteifchen in Menge, und alle hervorragenden Felsklippen 
waren mit ber Dryas pentapetala uͤberwachſen. Ein breites zum 
Baſi-Bach laufendes Thal, war vorzüglich auf Erz bebaus 
worden. Nur ein Paare Stunden (8 Werft) unterhalb der Eine 
mündung ded Bafis: Baches zum Askyſch, an deſſen linken 
Ufer, bemerkte Gmelin, einen ausgehöhlten Fels, deſſen Innes 
res mit einem alabafterähnlihen Kalkfinter überzogen 
war, einer Art Tropfiteingrotte, den die Tataren Kurtujak⸗ 
Taſch ®), d. i. den Alten Weiberflein, nannten, ein Nas 


me, den fie auch manchen rohen Sculpturen. auß Älterer Zeit beis 


legen (£ oben ©. 729, 897 ıc.), dergleichen Falk abgebildet 
mitgetheilt hat. Die hiefigen feinen nur Stalactiten = Formen 
zu fein, wie die fabelhaften der Baumannshöhle u. c. Gmes 
lin fahe aud ein Kind von Stein vor ber Grotte, und alle 
Bilder fein gegen ben Süden gerichtetz umher hängen Lappen 
an ben Büfchen als Opfer der Tatarn für dieſe ihre Gögenbils 
ber. Falks Tabula 4. Fig. 2. m. 3. giebt zwei Standbildee 
Kurtajak Taſch am Adfcha, welche aber Sculpturen zu fein 
feinen. Auch nennt er dort noch mehrere folche Figuren, einen 
Sin Taf, d. ü Hirfchfels, einen At⸗Taſch, d. i. Pfere 
defelg, und fage überhaupt, daß ee vom dergleichen 25 gebiln 
dated ober figuristen Steinen 8?) gehöre Habe, bie auf den 
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dortigen Steppen vorhanden fein. Den Großen Askoſq 
hinauf bis zur Einmündung des Kleinen, und dann längs 
diefen über ein hohes Gebirge Ulenny Syn, ein Opferders 
wo man Reifer beim Uebergange opfert (f. oben &. 903), det 
Weg jener Heiden hinüber, zum Bach Balyk ſa an den Tom: 
Sluß, wo die Ruffen, die mit Vieh nach Kusnezk umd den 


Altaiſchen Hüttenwerken Handel treiben, ihre Flöfe zu banım 


pflegen, um von da an den Kom hinabzufchiffen. Denſelben 
Weg nahm der Student Kafchkaref, den Pallas zum Irtyſh 
abfertigte. Den Balykſa-Bach hat Isteniefs Karte ange 
geben. Kaſchkaref brauchte 3 -Tagefahrten mit feinem Floße 
von feiner Einmündung zum Tom, um Kusnezk zu erreichen. 
Diefe Berg: Paffage am Ulenny⸗Syn ift es wol, welde 
Falt zu Kusnezk bei den Ruffen Poklonaja Gora, b.i 
ben Bädlingsberg 8%) nennen hörte, weil die Heiden das 
ſelbſt, bei dee Paffage, unter vielem Verbeugungen gegem bie 
Gonne, einen Zweig opferten, von denen bort ſchon große Dam 
fen entftanden (f. oben S. 904). Das füblichere, höhere Gebirg 
zwiſchen Altai⸗ und Sajan» Bergen, hörte er, fei gänzlich unbe 
kannt und den Nomaden überlaffen, es beſtehe aus erhaber 
nen, fleppenartigen Flaͤchen ohne Zerrüttungen, fei fies 
lenweis bewaldet, .ohne hohe Berge, ohne Schnee=Alpen (wel 
nad} jener Terra incognita zu p. 1007). Das mehr nörbtide 
fei niedriger, das gegen den Abakanskiſchen Kreis gelegeme 
aur Vor⸗ und theils MittelsGebirg u. f. w. 

Den Askyſch 85) abwärts Liegen am Abakan, ben vos 
hier an, lints, breite Ebene begleitet, zu beiden Seiten zur 
Table Berge, keine andre Holzung, als bie in der Nieberung des 
Abakans. In dieſer ganzen Flußgegend, von feiner Einmündung 
zum Jenlſei bis an das höhere Gebirg, wo der Taſcht y p eins 
faͤllt, foll den ganzen Winter nur wenig Schnee haften, fe, baf 
das große und Meine Vieh ohne Hinderniß ſtets gute Weide fins 
det. An bee Mündung des Askyſch zum Abafan war zu 
Dallas Zeit eben erſt eine neue Kirche %) für bie getauften 
&agater, bie in diefelbe eingepfarrt find, erbaut, wol das fpär 


terhin fogenannte Askyſchkoi. Dafelbft wohnte der Geiſtüche 


und ber Baſchlyk (Dberhaupt) der Sagaier, Amfor ge 
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nannt, der ſchon vorlängft die Taufe angenommen hatte, Die 
Betauften, wie bie Ungetauften, müffen zum Unterhalt bes Geiſt⸗ 
ichen beitragen; viele hatten auch angefangen den Acker zu 
jauen, zumal auf dem Eüdufer des Askyſch und Abakan; 
oh meinte Dallas, daß fie bei reichem Heerdenſtande nus 
qhwer zur Feſtſiedlung gelangen würden. 

Zwiſchen dem Tid: Fluffe nordwaͤrts bis zum mafferreichen 
Kakyfch; breitet ſich das Steppenland aus, das gegenwärtig 
»ie Beltiren 87) als ihe Gebiet befigen, aud) Links längs 
som Abakan hin, und felbft auf deffen rechte Seite Hins 
über ſich die Weidepfäge gern anmaßenz ihr Baſchlyk (Dbers 
jJaupt), ber zu Pallas Zeit (1772) Eptiſch hieß, und auch 
die dortigen mehr fühlihen Birjuffen befehligte (f. oben ©, 
1083), hatte nur ein paar Stunden (8 Werft), fübtwärts, vom. 
Askyſch fein Winterlager aufgefhlagen. Bom Nordbufer 
»es Askyſch, bis zum Uybat, breitet ſich aber da6 Gebiet 
ser Sagaler 8) aus, die damals ihren Tribut an Kusnezk 
‚ahlten, und vom Nordufer bes Upbat-Fluſſes, bes nörds 
ichften linken Zulaufs zum Abakan von N. W. her, beginnt das 
veite Steppengebiet dee Kaſchtar, oder Katfhinzifhen 
Stämme, zu Krasnojarsk gehörig, das ſich bie zu dem Weis 
jen und Schwarzen Jyus ausbreitet, bie ſich tbeiter unters 
yalb, als Tſchylym, zu einem ſchiffbaren Strome vereinigen. 

Man koͤnnte daher, nach jenen Völkern, welche in ben ans 
zegebenen geographifchen, oder vielmehr hydrographiſchen 
Brenzen, die wir fo genau als moͤglich anzugeben und bemüht 
yaben, fagen, daß vom Süden gegen Norden gerechnet, a) die 
Birjufens Steppe zunaͤchſt am Sajanstifchen Gebirge liege, 
»ann b) die Beltiren-Steppe, dann c) die Sagaiskiſche 
Steppe, und endlih d) bie Katſchinzen-Steppe folge, 
‚ine ber andern, alle auf dem linken Ufer des Abakan aneinans 
»er gereihet, und nur durch die Querläufe der Fluͤſſe von einans 
»er gefondert, keineswegs feit Ältefter Zeit von biefen Völkern, als 
Lefaffen etwa, auf gleiche Weife betvohnt. Nur von den Ga, 
satera has vorzugsmeife die ganze Weftfeite des Abakan dew 
Ramen der Sagaiskiſchen Steppe bei den. Ruffen halten. 
Schon aus ben obigen Hiftoriem geht hinreichend hervor, daß 
aoch, um das Jahe 1600, die Oſt⸗Kirghis, dort, zu beiden \ 


er) Yalas MR. SH TIL DB Ebent. p. Bid 





1088 Hohen IL Abfhnin 5.483 


Seiten bes Abakan und Jeniſel bie hertfchenden Wäste 
waren, deren Urfige auf ber Sübfeite des Sajanstifchen 
Grenzgebirges, am Ta-Kimu, oder Kem, wie fie feahk 
den Zenifei oder das große Waffer nannten, lagen, bie im ſteten 
MRaubüberfällen, auf Heerfahrten, und als kriegerifche Gebieter 
vieler Voͤlkerſchwaͤchlinge, weit um den Fuß ihrer Berglandſchaf⸗ 
ten, durch bie fruchtbarern und mildern Steppenflaͤchen bis zar 
Niederung Sibiriens hin ſich auögebreitet hatten, als die.Ruffes 
ihnen entgegentraten. Nach ihrem Abmarſche gegen den Weſta 
(f. oben &. 987), gewannen nun, bie ihnen zum Theil nach 
kenden, feindlichen oder auch fhon untergebenen und tri⸗ 
butairen, ober als Knech te behandelten Völker, mehr Raum, 
ruͤckten aus ihren ſchwerzugaͤnglichen Wilbniffen in die milder 
Steppen, ober breiteten ſich anderweitig in biefen mehr dus, unb 


- getvannen fo auf älterem Kirghififhen Boden eine jüngere Ges 


math, jüngere Weideftationen, Jagd⸗ und Grenz-Gebiete. Daher 
bei ihnen fo viel Verwirrung, Vermifhung unter einas⸗ 
ber, Ausfterben und Ueberleben einzelner Zweige mb 
Stimme, Sprach⸗ und SittenzGemenge, und fremd⸗ 
Monumente, auf bem von ihnen beweibeten oder bebauten Ber 
den, von denen fie felbft Feine Kunde, keine Sage, keine Crinnes 
zung haben. 
"Anmertung 2 Die Bettirene und bie Sagaier. 

Die Beltiren ober Beltyren fmd vom Zurt-Stammer), 
waren (1772) nur 150 zinsbare Deänner ſtark, bie zuſammen 308 Has 
bei Zaffat an Rußland eriegten. Mit ihren nörblihen und fühle 
Nachbarn flimmen fie. in Geſichtsbildung und verborbner Tärkifger 
Mundart ganz uͤberein. Doch fingen fie zu Pallas Zeit ſchon an, der 
Ader zu bebauen, mit iprer AbyL (Yade), ober auch wol dem Pfage 


Idhre Ernte fällt in den September, ben fie darum Orgakrei, 


den Erntemonat nennen. Sie fäen Sommerkorn Aryfc) und Ga 
AT); im Herbft, wo fie in neberfluß von Milch Ichen, findet man fe 
felten nüchtern. Die Reichen nehmen mehrere Weiber; fie blichen met 
Deiden, und behielten ihre Kamen, d. i. Zauberer, bei. Die Belr 
tiren, nebft den Teleuten von Kusnezk, und einigen andern Ge 
birgssZataren, fagt Pallas, find bie tinzigen unter ben Ekbirtiien 
Bältern vie ihre Zobten nicht begraben, fondern an abgelegenen Drien 
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vergl. oben S. 975) in Saͤrgen auf die Bäume ſeten. Pallas fand 
vergleichen am Fluffe Taſchtvpz fie felbft wollten biefe Todtenbeſtat⸗ 
ung nicht eingefiehen. Pefkerev, ber dies Volk etwas fpäter als Pal⸗ 
a8 kennen lernte, fagt, daß fie vom Abakan gegen Süd auch bis zum. 
Laſchtyp ftreifen, und im Winter ſich auf bie Infeln bes Abalan 
iehen, wo, fie Heu einfammeln. Wahrſcheinlich haben fie ſich erft um- 
‚en Plagen der Berge Kalmäden auszumeichen, mehr norbwärts 
uf Ruffifchen Boden gezogen. Ald Gmelin®°) am Zid war (1739), 
‚örte er, daß fie noch öfter von ben Kalmüden überfallen würden, des 
om fie Tribut zahlen müßten. Cie gehörten, damals nody, zu den 
opeltzinspflihtigen Bdlterfiämmen, und der Jaſſak (meift 
Sifen und Juchten) wurde ihnen auf die graufamfte Weiſe von ben Kals 
nüden abgepreßt. Nur zuweilen tonnten fie durch die Ruffen gefchüst 
verben. Seitdem fie ſich dazu und zum Aderbau verflanden, foll ihr 
oos beffer geworden feyn, boch blieben ihnen Sarana- Wurzeln 
Lilium martagon) und Kandyk (Erithron. dens Canis) immer noch 
iedertien. Ihre größte Furcht ift, wie bei allen dortigen Grenzodlkern, 
‚ie vor bes Pocken ſeuche; fo bald ſich dieſe zeigt, überlaffen fie bie 
dranken ihrem Cchidfale und entfliehen. 

Die Sagai oder Sajaiz Sagaier, d. 1. Turk vom Sajar 
riſchen Gebirge ?%), follen nah Georgi auch Sdjon vom Sos 
dns Tau (dad Sajanstiſche Gebirge) heißen, wo er fie aud von ber 
Auelle des Abakan bis zum Jeniſei hin nomabifiren läßt, was aber‘ 
vol wur auf einer Berwechtlung mit den Sojot beruft, wie die Ghir 
ıefen bie bortigeh Samojedifchen Bölkerfiämme Ihres Gebietes 
f. oben S. 1025) benennen. Sie mögen, in frühern Zeiten, höhere 
uf im Gebirge geſeſſen haben; Pallas fand fie mit ihren Heerden 
omadiſtrend zwiſchen Astyfch und uh bat, bis zum Baſiſchen 
Bebigge im W.; und eben fo Pefterev. Dieſer ſagt, daß fie zu⸗ 
veilen weftwärts ihre Jagden ausbehnten bis zu den Quellen det 
Eorm und diffen Zuflüffens daß ihr Pelzwerk aber nur mittelmäßig 
uöfalle; dagegen haben fie zahireiche Deerden, zumal fehe gute, flarte 
oferde, fehe große Dchſen, und gewoͤhnen ſich, als wohlhabende Sir⸗ 
ensZataren, wie Pallas meint, nur fehwer an eine fefte debens⸗ 
xt. Ihre Deerden treiben fie von den bergigen, kahlen Sommerweiden, 
gen den Winter, in die ſchoͤnen fdyneefreien Steppen zum Aba⸗ 
an hinab. Ihre Baht war, zu Pallas Zeit, nicht ftärker als 150 
Bogen , alfo etwa an 900 bis 1600 Perfonenz ber größere Theil, fagt 
Deferen, m getauft, aber noch 10 Jahre früher fand Pallas in 
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den Zurten der Saga ier am Großen Syr einen thees beckiuuien 
Kam’s, d. i. Zauberer, Utfchilai 292) mit Namen, dem in feinem 
vielen Kämpfen mit ben unfichtbaren Gewalten, bie Geiſter fon eiam 
Buß unbrauchbar gemacht haben follten, was im zum Rule gereidgte, 
der aber body noch mit feinem Dolzbeint die befien Bauberfpränge zu 
machen verſtand. Der noch rüftigedauberer, Stepan, fehien micht mes 
niger gewandt, feine Poſituren zu machen, als jener Beteran, umb babe 


Baubertrommel mitgeteilt , und bie Beſchreibung feines Sägge, dw 
Beiffageroprs, aus 46 gleichen zu beiben Seiten ! 
Wobeftücen. Sie nehmen biefes, beim Feuer figend, in bie Eine Dank, 
murmeln ihre Worte, halten bie Enben ins Feuer, bonn unter Iouim 
. Anrufungen in bie Säfte, teilen fie enblih zwiſchen bem Fingers 
Wnten Hand unbefehens in 8 Parthien, und zählen diefe je gu Dierem 
um aus ben Werhältniffen der übrigbleibenden Zahlen ihr Gihe 
Unglüd zu weiflagen. Dies merkwürdige Zahlenſpiel, mit dem Eie 
warntarbienft im Gchamanenritus verbunden, möchte für bi 
Affiation mit dem Sinn anderer Gebräude nicht ohne Intenfe 
ſeya. Pallas fand die Geſichtsbil dung dieſer Sagai burdems 
wicht Kalmüdic, fondern rein Tariariſch (b.i. Tarkiſch, viel Haare 
on Leib und Bart, weit ftärkere und größere Glicber, als bei free 
wörblichen Rachbarn den Katſchinz enz wahrſcheinlich, fagt Pallas, 
erhielten fie fich in ihren wilden Gebirgöfigen undermifchter mi 
Wongolifhem Blute, als jene. Die reichſten unter ihnen befigen 80 
vis 100 Pferde, gleichviel Kinder und einige Hundert Städ CSchanfes bie 
Armen haben nur 10 bis 20 Stuͤck großes Vieh, was aber bei bin 
Stoppenvodlkern ſchon hinreicht eine Familie zu nären: dem fe 
find, wie ihre Gteppenthiere, insgefammt Wurgeleffex, umb baria Die 
Meifter, biefen Elcinen Nagern, zumal den grauen Steppemmdafen, 
Mus socialis (Külüm),. aus ihren Gröhöpeen und Wintermagagium die 
aufgefpeicherten, koſtlichſten Wurzelgorrätie außzulceren, welche tie Is 
wen, forglichen Thiert Immer von neue wieder vollfcpleppen. val · 
1a8 9*), der vortzeffliche Beobachter, yat rin lchtreiches Merzeigeiß a· 
wer zahlreichen Wurgelfpeifen mitgetheilt KandpE, bi. Gunbsgahs 
(Erithron. dens Canis)s die Gibisifpe Päonie (Tachagun); im 
Tarkenbund, Sarana (Lil martagon) u. v. a. 
Die Steppe vom Tid bis zum Askyſch und Uybat kin ges 
may melde nach dem Urtheile ben-Menhemiten Müller und Bapsfin, 
die fie beibe Buckhforfchten, wie nach Pallas, voifäen dem vr 
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e oſtwaͤrte bis zur Rieberung des Kbalan, mehrats 
irgend eine andere Gegend »2) am Senifei mit alten Gra— 
bern (Tfcpubengräber) und Dentmalen, von gang außerordentlicher 
Größe und Anfehn befegt ift (f. oben ©. 591), von welchen unten, bei 
der Ueberfiht der Tihudens Monumente, bie Hauptdaten folgen 
werden, 


“4 Der üpbatz bie Steppe ber Katfhingen. 


Der Upbat iſt der letzte, Linke Bufluß zum untern Abas 
tanz denn nicht fern von feiner Einmündung ergießt ſich auch 
ber Abakan zum Jeniſei, und es fallen nur kleinere Bäche, " 
wie die Kofcha, der Tes (dicht unter Abakansk Oſtrog), 
die Jurba und andere, direct auß der weſtlichen Steppenfläche 
zum Jeniſei. Diefe breitet fih vom Uybat nordwärts mit 
vielen Seen, zum Theil ſchon faligen und mit Bitterfalz gefüllt, 
auch mit Steppenbähen und Moräften durchzogen, dis zu den 
beiden Iyus *) (BagansUjus bei Gmelin oder AL: Yijus 
bei Pallas, d. 1. der Weißes und Kara > Yjus, d. i. der 
Schwarze oder nördliche Arm) aus, die von S. W. her, gegen 
den Jenifet hin, zufammenfliegen, dann abet vereinigt als ſchiff⸗ 
bare Tſchulym, nord» und norbweflmärts zum Obi 
ablaufen. Schiffbar wird diefer Tſchulym unterhalb des 
Vereins feiner beiden Quellarme, an derfelben Stelle, wo fein 
feltfamer Lauf direct gegen Oſt zum Jenifet geht, aber 
dann nur ein paar Stunden noch von beffen Weſtufer entfernt, 
plöglich im techten Winkel feine Nordiwendung nimmt. Hier 
llegt, im Knie der Wendung, Legoflajema %), der Ankerort 
für die Schiffe, welche von da, jeden Frühling, mit voller Las 
dung bie EifensErze vom Jeniſel und andere Produkte nach 
Arfhinst und abwärts zum Obl führen. GSüdwärts der 
beiden fiſchteichen Spus (oder Ujus), zu di 
Sterlede und ber Weißlachs (Nielma) h 
reich an Forellenarten find, beginnt 
tung der ſchoͤnen und allgemein wegen 
ma’s gerühmten Steppenflaͤche, bie | 
Sajansſchen Gebirge hinfteedt, und 


2) Gmelin Chi. Refe Ip. III. p. 811 — 3205 Yallas ®. Be. 
Be a a A 
p- 2763 [2.2 x . a . 
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Theile vom Upbatund fenen Iubächen reichlich bewäffert wir. 
Sie ift reich an Viehweiden, feldft im Winter für Sibirien feht 
gelinde, mit fo geringem Schneefall, daß das Vieh dem gan« 
gen Winter hindurch auf die Weide gehen kann. Der Herbt 
iſt Hier durch die ſchuͤzende Gebirgsumgebung, meint Pallas, 
außerordentlich fhön, zwar mit Nachtfroͤſten, aber dem heiterſtra 
Himmel. Oft weiß man, nah Pallas Verfiherung bi6 zum 
Zyus hin, nod im December nichts von Froſt und Scham, 
und das Eis auf biefem Fluſſe fol nie recht beſtaͤndig fern 
Auh Siemwers, der Botaniker, ber 1792 biefe Steppe durqh⸗ 
reiſete 7%), ſtimmt in iht Lob ein, und nennt fie die angencham 
fin Gefilde Sibiriens, denen auch die Müdenplage fehle. 
- Rom Upbat:Fiuffe felbft haben wir nur wenig zu fe 
gen: Gmetin?9) überfegte ihn nur nahe an feiner Einmündung 
zum Abakan, mo er eine fehr fruchtbare Gegend fand, umd fahe 
an feiner Suͤdſeite, die er, einige 30 Werft weit, bis zu feinem 
füdlichen Einfluffe Nena oder Nina bereifete, eine Steppe 
voll Grabhügel, reih an Gewähfen und Kräutern, 
die aber in der erfien Septemberwode ſchon füR alle vr 
biäht waren. Am 3. Sept. fiel Abends im Nachtlager auf der 
Steppe, am Feuer, doch ſchon eine ſcharfe Kälte ein, welche beim 
Theetrinken im Freien die Obertaffen an die Untertaffen aufrierrs 
machte; am Morgen des 4. Sept. hatte es gereift. Nahe am 
- Nina⸗Fluß kam Gmelin an einer Steinfculptur vorbei, bie 
er einen Bären: Gögen nennt; ein Bär roh in Stein ge 
hauen, auf den Hinterfchenkeln figend, 1 Ele hoch, und in em 
Felshoͤhle geftellt. In der Nähe hielten Ziegenheerden, die im die 
fen Steppen eine Seltenheit find. Hie und da, den Altern, 
sahlreihern, Zfhudifhen ") Grubenarbeiten folgen, 
hatten die Ruffen von neuem Schürfe angelegt, denen Gmes 
Un ben Sefamtnamen Sirinstoi Rudnik beilegt. Pallas 
erreichte auf feiner erfien Hinzeife nach Abakansk, den Uys 
bag nicht, weil er ſich näher am Jenifei hielt, und die Jurba 
bei Zürbinstaja, und ben Teß beim Dorfe Te !) uͤberſetee 
auf der Ruͤckteiſe bei dem zweiten Ausfluge dahin, überfegte m 
aud nur den Upbat?), wie Gmelin, im untern Laufe, 


+9%) Siewers Gibir. Briefe, Be. VL p. 91 — 99) Gas 
lin Sibir. R. Ih. I. p. 279-3. Don Yollas 8. 8. 
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rahe ‚be dem Alssut, di dem Weißen Surpın&rr 
1x dortigen ‚Nemaben, weil dieſer mit Salz befchlagen iſt. 
Ben da aus erblidte Paltas aber ſchon ben Berg Ifit, an 
eſſen Fuß bee Uybat in den Abakan fälle Iſik ober Iſ⸗ 
yk 2) heiße dieſer Berg, deſſen Fuß der Abakan befpült, oder deu 
deiße Berg, wie Peſterevd ſagt, wegen einer biutigen Schlacht, 
veiche hier die Krasnojarsker und Kusnezker Koſaken 
en Kirghifen. geliefert haben follen (9), als biefe noch die 
derren umd Beſitzer beider Ufer des Jeniſei waren. Won ba 
eiſete Pallas buch bie an Graͤbern fo reihe Sagaiſche 
Steppe zur Nena, wie Gmelin, und von da zum Kleinen 
Spe (KitfhisSye), über einige alte, goldhaltige Schhrfe ber 
Iten Bergleute, welche fie dort Tſchudaki nannten, bei denen: 
ingere Ruffifche Bergleute, Kusnezkifhe Bauern, im 
Yörfchen Sindwina *) ihr Gluͤck verſucht hatten. Er kam 
ann über rothe Sandfteinlager vol Kupfergänge und noch 
ine Menge alter Tſchudenſchuͤrfe, bie aber noch nicht wieber 
ufgenommen find; vielfache Beweiſe einer hier einfk [ehe 
arteen Population, einer längft verfchollenen Zeit, von des 
‚ine Geſchichte weiß. Ex erreichte endlih den großen Gyr 
ins zum Askyſch). Hier kehrte Pallas in bie Jurten bee 
Sagaier ein, um bie Zaubereien jenes hinkenden Uefchilai 
mnen zu lernen. Er hatte hier die Nordgrenze diefes 
zolkes erreicht; denn, vom Jyus bis dahin, breitet ſich das 
zolk der Katſchinzen aus, das wir, zulegt noch, als ben Ans 
ohner der Linken oder Sagaiſchen Suppe bes Jeniſei 
nd Abakan zu nennen haben, 
Anmerkung 3. Die Katſchinzen. 

Die Kaſchtar, (auch Katfhar) oder Kaſchkalar S), 
Yatfhingen der Ruffen find von Turkiſchem Stamme 
hren Ruffifchen Namen, der, wie fo viele andre hiefige, rein zus 
illig iſt, erhielten fie vom Fluß Katfcha (in ihrer Sprache Ifirsfu 
nd ſich ſelbſt danach Iſir⸗kitſchi, di. Leute vom Katſcha⸗ 
luß, nennend). Am Fuß des Scheidegebirgs fließt dieſer Kat⸗ 
ha, zwiſchen Jeniſei und Tſchulym, wo er unterhalb Krasno⸗ 





#) Yeferes a. a. O. p. 170. *) pallas R. R. IH. p. 343. 

$) Asian Polyglotta. p. 2275 @eorgi Friarch. aller R. Rationen. 
p· 233 — 39,5 pallas R. R. SH. I. p. 678 — 6855 Sy. Ul. 
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farst, von der Weftfelte gegen Rorb'mit reifender Sefligkeit "u 
sam Zenifei faͤlt. Aber nicht nur an jenem fehe nörkliden Sece⸗ 
me, fondern an ber ganzen Weftfeite bed Jeaiſei, von da om füh 
wärts bis zum Uyhat, wohnten fie, und weftwärts bis zu bm 
Quellen bes Iyus. Heut zu Tage find viele von ihnen norbwärts 

der beim Iyus. angefiedelt, getauft, Ackerleute umb unter De 
&uffen eingebürgerts aber ald Nomaden mit ihren Seerben fast 
Gmetin (1739), wie Pallas ) (1771), die erften (Kafinzis 
fe Zataren bei Gmelin) nur erſt am Sübufer ber Bırs 
'einigung beider Iyus, Jene, in dem übrigen Sibirien eingebärges 
tin, norbwärts felbft bi6 Krasnojarsl, Tom und noch m 
Berglande des Tſchulym wohnenden Tatarn, bie man bafer ge⸗ 
woͤhnlich Tſchul ym ſche nennt, meinte Pallas *), Hätten aufer 
dem Kreuge, das fle am Haliſe tragen ober in ber Jurte aufhängen, 
faſt nichts von ber Ehrifttichen Religion angenommen, umd von den Sf 
Mfdjen Sitten außer der Weibertracht und dem nothbärftigften Aderbes 
nur wenig; Die fübwärts von Atfchinst wohnenden fand er mod 
in elenden Sommerjurten von Wirkenftäben mit Birkenrinden 
gebadt, und in Winterjurten wohntad, aus ‚binnen Birkemballen, 
ſenkrecht und querliegend, in Geftalt großer Kaſten Abereinandergeicgt, 
mit etwas fhrägen Geitenwänben aufgebaut, deren Vorderhaus «fm 
bieibt, indeß der Hintere Theil, mit einer Thür gefchloffen und einer 
Band durchzogen, nur eine ſchlechte Gopie einer Tatarifchen Sommers 
fube giebt. Ihr bortiges, mördlicheres Bergland ziwifchen dem Tom 
und Tſchulym iſt rauh, voll tiefen Schneefall, vol Raubthicre. 38 
Pallas Zeit waren fie alle unter den Kirchſprengel des Dorfes She 
reſch am Tſchulym (beim Einfluß des Scherefch, Links, vom 

Suͤd her) eingepfarrtz leider fehlen uns alle Rachrichten Uber eine ſeit⸗ 
dem etwa fortgefchrittene Chriſtliche Selehrung oder Erweckung jener zur 
ter Europdifcher Vormundſchaft ftehender Vdikerſchaften. 

Bon den Tudlichern ihrer Brüder, bie als Kafdhtar ober 
Katfchinzen im Süden bed Iyus, bis zum Abakan und Upbat, 
in dem ſchoͤnſten Theile des Krasnojarsker Gebietes nomabifren, 
find nur wenige getauft, @ie haben Turkifhes Anfepen uw 
Dialest, aber in biefem viele Mongolifche Wörter aufgenommen, 
die den weſtlichen Turkzweigen unverſtaͤndlich ſind. Giewers meint, 
Ühre Sprache nähere fih mehr der Jakutiſchen ?). Eben fo be 
merkte auch Pallas, daß fie in Gefichtszhgen, Kleidertradt, 
Sitten, vieles von ihrem Nachbarftamme angenommen, weil fie eiuk 
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Dot andy lange unten dem Joche der Ralmäden geflanden, und ww 
ſarch wie er vermuthet, verbafert feyen. Pallas Urtheile fing 
Her vorzüglich wichtig, weil er fie nur nach vielem Umgange und deei⸗ 
Im unter ihnen als Augenzeuge 3%) fidy ſelbſt erwarb. 
Die Männer ſcheeren fi den fparfamen Bart wie Kalmuͤcken, bes 
nur ben Zwickelbart auf dem Kinnz ihe ſchwarzes Haupthaar 
ten fie am Hinterkopf in einen Bopfs im Winter tragen fie ihre 
Pelze auf nackter Haut, von Kehfellen, bie Beicheren von Laͤmmer⸗ 
mb Gchaaffellens die Kelchſten nur tragen feine unterklelder. Dee 
Keme hat außer dem Pelz nur weite leinene Hofen und Stiefeln. Die 
Beibertracht gleicht ber der Kalmüdinnen 2%), mit bemfelden Flecht⸗ 
vert und Kopfpug (f. oben S. 967). Ihre Jurten fand Pallae 
yanz denen ber Kirghifen (ob. S. 774) ober der Kalmurcken (ob. ©. 
’65) gleidys eiferne Keffel und Troͤge yon Birkeneinde find ihe Haufe 
yeräths aber kein Geſchirr wird gewafchen, alles if unten. Rur von 
ıupen haben dieſe Jurten, deren Birkenrinde im Gonnenfchein ſchon 
us der derne durch ihre Weiße blendet, ein reizendes Ausfehen, weik 
ie auf das fchönfte mit dem grünen Gchmelz der Sieſen eontraficen, 
„der vom dunteln Dintergrunde ber Malbberge beuttich abſtechen. Ihee 
zahl giebt Yallas nur auf 1185 Tributpflictige im Keasnojarss 
tigen Gebiete an, die jährlich 2196 Rubel Jaſſak zahlen. Außer 
hnen wohnten aber nod) 222 Köpfe von 4 andern Stämmen unter Ihe 
zen vermifcht, deren Häuptlinge (Knaͤſez) mit den Ihrigen vom 
ver Krasnojarster Canzlei beflätigt wurden, unb bie man in 
5 BWoloften ober Aimak (auch Uluffen) vertheilt. Alſo, jede Bamis 
ie etwa gu 6 Perfonen gerechnet, eine Population von gegen 1500 
Menſchen. 
Die Fil ze threr Winterjurten heben fie während der Sommerzeit 
n teodnen Felshöhlen aufs mit dem Frühling siehen fie die Birken⸗ 
Zapete als Sommerkleib über baffelbe Zeltgeripp. Der Juli iſt der 
Monath, in dem fie den Birken ihre Rinden abſchaͤlen, daher dieſer 
ud) bei ihnen Zoossai d. 1. der Birtenmonath heißt. Durch 


Rodjen verſtehen fie der Birkenriade alles Gummiartige zu nehmen, und, 
fie fo zubereiten, daß fle ſehr geſchmeldig und faft unverweslich wird 


‚vergl, oben Birkenbaſt S. 744). Ihe größter Reichttzum beſteht in 


Deerden, bie das ganze Jahr auf bie Melde geben; Ihe RKindvieh“ 


fi meiſt ſcheaig, ſtarkz ihre Pferde ſind Meine IagbElcpper, darun⸗ 
see auch Rappen mit grauem Kopfe. Auf den Steppen ber Oſtſeite 
yeifgen Abakan und Ienifei, fagt Peſtere v, habe es chedem eine 
fehe große Menge wilber Pferde 1%) gegeben: wahrſcheinlich dann 





1) alas a. A. g3 m gew. 1) Siewers a a. O. p. W. 
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auch wol, hier, auf. der Weftfeite, wovon aber Andere niche jagen 
Ihre Pferde haben nur geringen Preis, weil fie ſchlecht Laufens bafüz 
befigen fie deren viele, Mandyer feine 30 bis 40 Stüd. An Dchfen ed 
fie jedody reicher, und es verfauft Mancher wol feine 50 bis 100 Stie 
an bie Kuffen auf einmal. Ihre Schaafe haben einen Eicinen Bab 
ſchwanz. Viehzucht iſt aber auch ihr einziger Erwerb, bemm fie ge 
den nur felten auf bie Jagd, bauen kein Selb, oder ſaͤtn nur hödiias 
Sibiriſchen Bucweigen und Gerſte. Ihre Kuechte behandeln fir uk 
beffer als die Beltiren, ja fo gut wie ihre eigenen Leute. Den Rıb 
fen find fie befreundet, bienftbefliffen, vol Vertrauen. 

Ihre Weidegebiete haben fie unter ihre verfchiebemen Stams 
mesabtheilungen vertheilt; alle von bemfelben Stammt haktız 
ſich gegenfätig für Leiblihe Brüder, und darum kann auch buzr 
eine Zocter deſſelben Stammes heiratgen, wel aber bie Sch we ſer 
feiner Grau ı ober deren Mutter. Sehr frühe gehen fie auf die Zris 
werberei aus, bie oft mehrere, ja bis 5 Jahre dauert. Rach ber Pi 
rath barf aber bie Schwiegertochter nie wieder dem Schwieggraater vor 
das Angeficht treten begegnet er ihr, fo muß fic fid) platt zu Boden 
werfen. Die Woͤchnerinnen werben monathlang für unrein gehelt. 
Die Scheidung ift bei den nicht getauften wenigſtens fehe leicht; die 
Frau erhält nur ihre Mitgift zurüd, aber nichts von deren Bermehe 
rung; baher leider das Freien nach reihen Weibern und das häufige 
Verſtoßen berfelben. Den Reugebornen wird von dem erſten, beim 
Ankoͤmmling, wie vom Bater der Rame beigegeben; daher fc aud oft 
Wuffifiche Ramen haben. Die Weiber, fagt Pefteren, bereichen mah 
über die Männer, prügeln fie bei jebem Verſtoß, wozu fecitich de 
Trunkenheit nur zu häufig die Weranfaffung giebt, und felten wiberkät 
fid) dann der Mann. Zeigt ſich die Podenfeuche, fo führen fie ie 
Kinder aus Refpect ber böfen Krankheit zu, damit dieſe fie nicht abi, 
und bie beften Pferde bed Kranken laſſen fie, fo lange ex barmickeriegt, 
ebenfalls Inicht ausgehen, fondern kochen ihnm Gruͤde mit Bam 
und Del. 

Den Shimmeln, fagt Pefteren, bie fie Magansad nam, 
bezeigen fie eine befondere Verehrung, zeiten fie nicht, fpannen fie nick 
ein, ſondern opfern fie nur ihren Göttern, Bum Opferplag wählen fe 
einen Berg am Ufer bes Undat, verfammeln ſich daſtlbſt aljägrüc, 
wideln ein weißes Bullen in Stoffe, erſtechen es ſtehend, werbrem 
nen einen Theil feines Fleiſches, und verzehren das übrige. Mit don 
Stoffen ſchmuͤct ſich der Darbringer bes Opfers. Pallas fagt, fe 
beten zum guten Gotte (Ulu» Khubai), dem böfen aber weihen fie 
am $rühlingsfefte, das fle Tan nennen, einen Rappen, Graz 
himmel oder Buche, ſtets einen Dengft, den fie nach ber Weihe mit far - 
bigen Zeichen am Schweif behängen und fo in Freiheit umberfchweie 


. 
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aflen, erſt wenn Gene faut darf ex geritten werden. Die geweißeten 
Ehiexe nennen fie STIE (ſ. oben S. 975). Dies Seühlingsfeft, 
Ean, beginnen fie, wenn fie anfangen bie Stuten zu melten, d. i. im, 
uni (utu⸗Schilkir-ai genannt). Das feierlihe Dpfer Heißt 
Lhudaiga Bafheraga. Das Pferd wird mit Milh und Wers 
nuth gewaſchen, beraͤuchert; dies barf nicht geſchlachtet werben (vers 
leiche ob. &. 144). Ihren Zobten bringen fie ein Pferd zum Zobtens ' 
ıpfer, das mit Bändern geziert unter menotoner Klage geſchlach⸗ 
et und verzehrt wird; Milhbranntwein darf babei nicht feh⸗ 
ens bie Abgefchiebenen begraben, fie in ihrer Kleibung, geben ihnen 
ıllerlei Kleinigkeiten mit, fegen ihnen eine Trinkſchaale hin u. f. w. 
Ein Hauptiaſter bei ihnen if bie Irunkenheit, wie bei Kalmüden 
1. ob, S. 966); ihre Bereitung de Mithbranntweins 2?) weicht, 
von der der Kungufen, Mongolen und Kolmüden ab; Zas 
»ack ift bei Männern und Brauen tägliche Nahrung. Ihre Kams, 
wer Zauberer, thun es in Gaukeleien und Verrücktheiten benen der 
Ralmüden gleih. Wuthtrantpeiten bei den Katfchinzinen, bie, 
Benusfeude, die Kinderpoden, find bie zerfiörenden Plagen 
viefed Bolts. Ihre Gefänge find fo jammervolle Melodien, wie die 
ver Kalmäden, fo aud ihre Känze jenen gleich. Am Jeniſei, 
ape der Mündung, des Abakan mb Upbat, wo Pallas bie 
Stanblager fehe vieler wohlhabender Katſchinziſchen Zataren 
sorfanb, die mid Yen machen auf den bortigen, vielen Klußinfein 
ja ihren Winterſtationen befchäftigt waren, nahm er fein Rachtlager, 
abe am Bidſchi oder Schriftbache, in einer ihrer Jurten. Ihr 
Befiger war Meifter auf ber Laute (Tfhetagan bei Siewers), 
and ein rechter Troubadour. Jede Strophe feiner Arioſtiſchen Fabeln 
fang er zuerft mit der Laute abz dann wiederholte er ſie noch einmal, 
ohne Muſik, in einem laͤcherlich perorirenden Tone. Die Katfchin⸗“ 
yen, fogt Paltas, haben bie Kalmaciſche Ark, bei der Laute 
im einförmigen, aus ber Gurgel, fat wie eine Gegenfaite, ſchnar⸗ 
renden Tone, gu fingen, ber aber in.freise Luft nicht unangenehm 
zu hören iſt. Das junge Volk bringt dabei ganze Abinde mit ſolchem 
Phantafizen auf der Laute zu. Sie pflegen bann nicht einmal ims. 
mer Lieber, fondern oft nur einzelne, nichts bebeutende Silben, bie 
meift auf eidö, idö, eidum, didö! Hinauslaufen, mit folder gezwun⸗ 
jenen und gebämpften Stimme ganz begeiftert herzufingen (f. oben S. 
775). Jene Tſchétanga 3*), fagt Siewers, ifk ein fadenlanger, 
4 300 breiter Trog, auf befien Rüden 6 pferbehaarne Saiten gefpannt 
mit ben Fingern zum monotonen Hirtenlied gefpielt werden, das ber 
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Ratfehinge Im brummenden Baßton abfingts dieß Spiel begieitet iin 
Choamus im Inftrument, das nur auf 2 bi 3 Saiten ferbft ein De 
der, gleich der Bitter, in tönende Bewegung fest. Dieſe einfache Pter 
FE entzüdt das forglofe Bolt, das beim Zrinken und Tabadranke 
leicht alles andere vergißt, und wenigftens mit feiner ganzen Melt Icict 
zufrieden geftellt ift. Peſtere v rühmt ganz vorzugsweife biefe Kat ⸗ 
fingen, tie die Sagaier (auch die Koibalen werben hier ge 
mannt, bie aber nicht zum Turkiſchen, ober fogenannten Tatarifden 
&tamme, wol aber nach Pallas*!s) und Klaproth zum Game 
dens &tamme gehören) wegen ihrer vielen, guten Gigenfdhaften 19; 
fie find ſehr gaftfrei gegen Meifenbe, geben ſtets Pferde ohne Scieh 
ung, beherbergen zu jeber Zeit ohne Vergutung. Rur wem fie einzel 
feind find, dem verweigern fie Alles, Pferde, Yerberge, fer gegen 
Gelb. Sie find ſehr gehorſam gegen bie Wefchle der Obrigkeitz der 
Zugend gewöhnen fie vor dem ZOften Jahre keinen Branntwein zu trin 
Ben, wenigfiens nicht öffentiidh, um felbft den böfen Schein uub Rumen 
gu vermeiden. , 
68. 

Erläuterung 4. Oberer Lauf des Jeniſei auf Ruffifchem 

. Grenggebiete;. Fortfegung. Die Steppe zwifchen Abalan 
’ mb Jeniſei, bie Kolbalen» Steppe. Sajansk, Minuſſiask 

Abakansk. 

Die Steppe zwiſchen Abakan und Jenifei iR eine 
gleichartige Zortfegung der Sagaistifhen in W, und unge 
mein Eräuterreich!7), aber im ihrem Umfange gegen Süden 
durch den Itte m und das Vorgebirge des Omai Tuta (eb 
©. 1019) in S. W. von Sajanst bald umgrenzt. Zwiſchen Bais 
kalowa, an der Ueberfahet über den Abalan und dem Gar 
janskoi Oſttog im Oſten, hat die Steppe nur an 12 geogt 
Meil. (80 Werſt) Breite, nach einer Meffung im Jahre 17728), 
Pallas, der Im Herbſt (9. Sept.) am Nord: Fuß des Item 
diefen Weg zurückkehrte, fagt, das Land liege zwar hoch, fey aber 
doch eben, Gegen Süd fleigen die Berge auf; an ihren her 
vorfhießenden Eden fahe er nur Granit (Graufels?), in groben 
oftwärts flreichenden und fleil gegen Süd geftürzten Lagen ; aus 
ihnen traten 7 bis 8 waſſerreiche Bäche hervor, die ſich nod ale 
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um Abatan entfaden. Um die Quellen der 3 Baͤche Dabaat,, 
Bei, Katy, pflegen die Sibieifhen Bauern die Rhapöntte für. 
Yie. Apotheken zu fammeln. An den Belsvorfprüngen des It⸗ 
sem und Omal Zura, zeigt fih, bier ſchon, das Rhododen-, 
iron dauricnm. Diefe ganze Steppe zwiſchen Abakan und Je 
nifel, nehmen die Koibalen, ein Samojedenftamm, ein; 
in einer ihrer Jurten am Gebirgsfuß nahm Pallas am Ende 
des erfien Tages fein Nadtquastier!Y), um am zweiten 
Tage die Eleinen zwei Stunden (6 Werft) zum linken Senis 
feisUfer zurüdzufegen, wo er die Stelle erreichte, welche nur 
etwa 3 Stunden (10 Werft) oberhalb Sajanst Dftrog 
entfernt liegt. Daß er, von hier, dle Mainstifhe Kupfers 
geube (feit 1732 entdeckt) ) befuchte, iſt ſchon oben ermähnt, 
Das Gebirge ftürze gegen den Jenifei hier wild und fteil ab, 
In bewaldeten Bergen, Hier hört fhon alle Steppens 
ebene aufs ber Kitſchi-Kara⸗Kulak 21), ein Meiner Bach, 
der vom Omai Zura gegen Oft zum Jeniſei fließt, kann 
bier als der Grenzfluß der ebenen Steppe und des wils 
den Sajanstifchen Gebirgélandes angeſehen werden. 
Ihm gegenüber am Oſtufer des Jeniſei, auf der letzten Flaͤche, 
bie jetzt Ofnatfchennoi heißt, hatte man anfänglich den. 
Plan den Oſtrog zu erbauen, ber jest Sajanskol heifit. Die, ' 
Ebene ward danach benannt Oſnatſchennoi, d. h. Abge⸗ 
fedter Pag). Von da an wird nämlid der Uferweg am, 
Senifei, thalauf wegen der Felfen und dichten Waldberge 
hoͤchſt beſchwerlich. Doc konnte Pallas noch mit eiriem klei⸗ 
nen Wagen, 2 ſtarke Stunden (8 Werft) weit aufwärts, fort: 
tommen, bis zum Bad Sfifd (Sfifaja der Ruffen). Er fand 
an allen Felſen die feltene Fettpflanze Sedum populifolium und 
Leonurus sibiricus in Menge. Die fonnigen Winkel nahm Athar 
manta condensata ein. Vom Sfifd konnte Pallas nur zu 
Dferde weiter fortlommen. Nach keiner Stunde (25 Werft) 
durch den ſchnelltauſchenden Bach Dfhitfa (Golu baja der Rufz 
fen), erreichte er die eine Werft höher gelegene Berfhanzung, 
welche von den hiefigen Bauern Logina Dfabda (Pallas vers 
muthet Louſangs Belagerung, f. oben S. 1014, 1069) ge: 
nannt wird. Die Tataren pflegen. fie aber, wie das anllegende 
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Gebirge, und wie Befall, den, Sojanekoi Dftrog, mit dem Ra 
men Omai Zura, d. 1. bie Sefung, des Dmai?2), zutbe 
legen. Diefe befindet fh fo.veht im Winkel des Defiles, we 
fich die Berge mit ſenkrechten Felswänden ganz dicht an 
den Jenifei legen, und jeden Uferweg benfelben entlang vers 
ſpetren ; den Felsboden det Laͤrchenwaid. Vom fleilen Berge 
ſatz bis an einen verſchlemmten Arm des Jeniſei, ben gegen 
waͤrtig nur das hohe Waffer durchſtroͤmt, erhebt fi) ein von Erte 
und Steinen aufgeſchuͤtteter Wall ohne Graben, ber über 109 
Faden in die Quere gezogen ift, und nur eine Spur ven Durch 
fahrt enthält. Die Sage erzählt, dorthin habe fih dor der An 
kunft der Ruffen, eine von den Kirghifen gebrängte Herde, 
mit ihren Heerden zur Winterzeit über den Jenifei gezogen, 
und den Strom hinter ſich aufgeeifet, um vor ihren Werfolgern 
fo lange gefichert zu feyn, bis fie mit dem Frühjahr ihren Räd: 
zug weiter auf in das Gebirge zur Mongolei genommen. Abe 
näheres iſt von diefee Sage nicht auögemittelt. Zur Zeit, da die 
Schuͤrfe am Ui (links, von W. her, aus dem Dmai Tura zum 
Jeniſei fallend) 22) im Gange waren, hatte man hier für die Ar 
beiter die Jenifei:Ueberfahrt eingerichtet, tweil die Mündung 
des Ui dieſer Verſchanzung faft gegenüber liegt. Bon biefem äus 
Ferften Südpunct feiner IenifelsReife, eilte Pallas, da 
die Wanderungen zahlreicher Bären. über: das Gebirge herüber 
jene Gegenden fehe unſicher machten, zurüd. Am Meordges 
hänge biefer Bergwildniß zur Steppenflädhe, fand der Naturfers 
fer (12. Sept. 1772) zahlreihe Schaaren von Rebhühnern 
und Wachteln in der Gebirgenähe, melde letztere das vorles 
gende Hochgebirge hindert ihre Wanderung gegen ben Gi: 
den fortzufegen. Es fchneit daffelbe ſtets früher zu, ehe ir 
Herbſt diefen Zugvogel aus dem flachen Lande hierhertreibt; der 
Durchzug nad dem Süden, den die Wadteln in Europe 
nehmen, iſt ihnen hier alfo verfperrtz die Erfahrung hat fie nice 
kluͤger gemacht. Pallas begann am folgenden Tage feinen 
Rüdweg nah Sajansk; ein furchtbarer Stumm aus SW. 
(ein Buran) begleitete ihm (13. Sept.), der den folgenden Tag 
noch anhielt und in der Steppe gegen N. W. herumlief ; er brachte 
heftigen Froſt mit. In dem Jeniſei, bier, noch oberhalb 
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Bajanst Dftrog, haben die Ruffifhen Bauern bis zur Grenze 
in, an-mehrern Stellen Fiſchfang ?*) von Stoͤren und 
Sterled angelegt, die den Abatan wie den Jenifet aufſtei— 
en; biefer beherbergt aber auch nebfk feinen obern Zuflü,”:n noch 
iele andere Fiſche. Die einzigen Aderbauer an dem ebenen 
Ifen des Jenifei find bier ‘die Grenz: Kofaden von Aba⸗ 
anz Peſterev Ließ ihnen Häufer bauen und Felder abfteden, 
roß genug um ſich durch deren Anbau ernähren und noch davon 
erfaufen zu Binnen, Die Steppe zwifchen Abakan und 
tenifet, wo fonft die wilden Pferde in Denge einheimifch 
erwefen, aber von den Nomaden verdrängt ſeyn follten, fagt Pe⸗ 
ered, fep nach berühmt, wegen fehr großer Wögel, die öfter 15 - 
6 20 Pfund toögen (ob Trappen?); auch fey fie vol Enten, 
Schwäne, Stoͤrche, Falken, Beier, Schnepfen, Staare, 
Yeoffeln und andere Zugvoͤgel. Die in der Nähe und zumal 
aterhalb bee Grenzpoften am Jeniſei, Kuba (f. ob. &.1029) 
id andern Zuflüffen, angefiebelten Bauern, haben gut cultivfete 
elder. Peſterev Laufte (1780) bei den dortigen Koſacken 1 Pub 
orn der fchönften Qualität für 3—7 Kopeken, und 1 Pub 
deigen für 10—15 Kopeken. Bauern wie Kofaden, zle— 
n viel Schaafe, und verfaufen fie an die Wiehhändier von 
usnezt, Tomsk, Krasnojarst und Jenifelstz den 
yönften Ochſen zu 4— 5 Rubel, das mittelmäßige Pferd zu 
—8 Rubel, ben Hammel zu'20 Kopeken; die Preife mögen ſich 
zenwaͤrtig wol ander& geftellt haben. " 

Sajansk Oſtrog gehört zu ben vielen Städteanlagen2) 
ibieiens, die Früher gegeindet wurden, che noch Einwohnee 
zu vorhanden waten, und ehe die neuen Anfiebler umher zum 
idau fortfchreiten, ober bie umftrelfenden Nomaden zur Feſt⸗ 
dlung und Civilifation gebracht werden konnten. Noch fehlten 
jere und bequeme Landivege, und nur ber Jeniſel diente bis 
ber zur Stromverbindung. Diefer Punkt, außerhalb jedes gros 
t, Sibirifhen Straßenzuges, weil dee Eingang fb- 
rts bis Heute natuͤrlich wie poLitifch gefchloffen biieb, wurde 
4 unter Peter dem Großen zum Standquartiere einer Heinen 
acht auserfehen, um das Land an den Ufern des Jeniſei 
fig von ben Gtreifereien der Kirgis Kaſak zu beftelen. 
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GSeit 1709 wurbe bee Oſtrog aber bie Seflung*?°) angelagt, eb 
100 Mann Ruffifce Koſa cke n dorthin als Wefagung beordat, 
die auch In kurzer Beit, das Land umher, weit und beeit, fe gam 
von diefen Raubhorden gefäubert hatten, daß die Garaifen uf 
die Hälfte der Mannſchaft reduct werden konnte. Und aunk 
Diefe waren fpäter nicht mehr nöthig; eine Landmiliz ven 
Bauern, meinte Gmelin, bei feinem Dortfepn (1739), widte 
gue Sicherung hinreichen und dem Lande weit nüsticher fm 
Aud) flationisten nur 5 der Kofaden mit ihrem Chef voirktic im 
Dfirog, und die 45 gingen andern, nüslichern Befchäftigunge 
nah. In demfelben Buftande fand Pallas einige 30 Take 
x fpäter diefen Dftcog, der fo gut wie Leer fland, ungeachtet feine 
Gebäude im guten Stande erhalten waren (1772)7). Ein Que 
dratbau, 50 Baden an jeder Geite, vom Holzgezimmer, mit Ges 
den und fpanifhen Reutern umgeben, mit Ecthuͤrmen und 2 
Thoren; im Innern mit 6 Eafernen, Provianthaus, Pırtorrfeike, 
6 eifernen Kanonen, aber nur 7 Mann Kofaden:Befagung. Wei 
der felfige Boden zunächft um den Oſtrog keinen Aderban ze 
täßt, fo hatten auch biefe ihre Wohnungen auf den nachſten Die 
fern (vergl. ob. ©. 800), und fhidten nur von Zeit zu Zeit 2 
Monn Wache zur Sicherung des Pulvers und ber Kanenm x. 
Die Umgebung bes Oſtrogs [dien Pallas zu einer KRhaberder 
Plantage geeignet zu ſeyn, und dies veranlaßte Siewers” Weife 
an den Senifei (1792)2). Unterhalb Gajanse bis Abe: 
kansk Oſtrog, liegen viele Dörfer am Ufer des Je niſei Han; 
Pattas fand ihre Bewohner duch Fiſchfang und Witdiagd fer 
wohlhabend; an ben armen Koibalen haben fie Handerkeie 
und Knechte, und diefe geflatten ihnen auf ihrem Reviere uk 
die niedere Jagd 2), d. k auf Rehe, Moſchusthiere, 
Hermeline, Eichhoͤrner, bie hohe Jagd auf Biber, 
Dttern, Luchſe und Zobel behalten ſich aber die regen 
allein vor. Bei Kapteroma, dem naͤchſten biefer Döcfer wuie: 
Halb Sajanst, das zu Pallas Zeit 16 Vauerngehöfde ab 
Kofaden zu Einwohnern hatte, eine Tagereiſe abwärts am Je 
nifei, bat dieſer, bei der Ueberfahrt, die anfehnliche Beein un 
1200 Euß, 200 Babın?), Den bortigen Acer fand Pallıs 
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agemein fruchtbar, nur zweierlei Hinderniſſe des gefegnes 
men Ertragt; nämlih zu frühe, fhon im Auguft, fee 
alte Reife, welche zumal den niebrigften Aedern großen Schas 
en thun, und das allgemein verbreitete Unkraut, Kyr⸗ 
per), di, der Sibirifhe Buchweitzen, ber von bier an, 
bwaͤtts, zumal am sechten Jenifei:Ufer ald Heerbenpflanze 
He andere Ausfaat erdrüdt und Üüberwuchest, deſſen Gruͤtze jedoch 
ine Lieblingsſpeiſe dee Tataren iſt. 

Weiter abwärts folgen die Einmuͤndungen des Di (f. oben 
3. 1019) und der Tuba (f. oben &. 1028), in deren kurzem 
lbſtande von einander, am rechten Ufer des Jeniſei, in neueren 
keiten die Kreisſtadt Minuffinst ensflanden iſt, von 
oelcher bie ganze umliegende Gegend gegenwärtig ben Namen 
vägt, die zum Senifeist-Gouvernement gehört, 

. Minuffinst die Kreisfkadt, noch zu Pallas Zeit aur 
in Dosf, bas vom Minjuffa:Bade 3%), der hier von dee 
Ififeite in, einen Arm des Jenifei fält, feinen Namen erhielt, 
‚ob fi durd) die Trümmer verunglüdter Bergwerks⸗ und 
düttenanfagen, die e6 umgeben. Gmelin, bee dieſe Ges 
jenden zuesft unterſucht hat, fand die gange dortige Umgegend 
ver Dftfeite des Jenifei, in den Waldungen mit allerlei Vera 
iefungen ‚erfüllt, ein Kiafter ins Gevierte, die er umftändlic uns 
erfuchte, und als antike Schmelzöfen der verlomen Nation 
Tſchuden) erkannte, in deren Nähe fehr viele Eifens und 
uch Kupfer⸗Schlacken aufgehäuft liegen. Niemand hatte 
och den Gehalt dieſer ſehr alten Schlackenhalden unterſucht ; 
lle Steinmauern der Schmelzoͤfen bie in ber Erde liegen, waren 
nit den Wurzeln ber Fichtenbaͤume durchwachſen. Zu ‘gleicher 
beit iſt Hier die ganze Oſt⸗ wie die Weſt-Steppe des Jeni⸗ 
ei mit zahlloſen Gräber: Dentmalen bededt 33), deren 
ei weitem größere Zahl aber von den Scaggräbern (ſ. oben 
3. 591 ıc.) laͤngſt durchwuͤhlt iſt; ein Zeichen einftiger, ehe 
tarter Population diefes Gegenden. Die Ruffen folgs 
m ben Spuren diefed alten ſchmelzkundigen Volkes, des 
en Schürfarbeit freilich nicht fehr it die Tiefe ging, deren Schmelze 
—— nicht ſehr kunſtreich waren, doch aber auch Bo 
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aus den hiefigen Ochererden gewannen. Bei einer ihrer Ham 
hatte man, kurz vor Pallas Beſuch, dafelbft, eine antike eis 
ferne Pflugfchaat gefunden, woraus ſich ſchließen Liche, deh 
"fie auch Akerdauer waren. Nahe dem ſuͤdlichen Di:Fiaf, 
am Bach Lutafa, der ſich in den Jenifei einmändet, wo Wie 
fen Flußinſeln fhmüden, die durch den Keichthum igerd We | 
len wilden Hopfen berühmt find, zumal auf Kamenusi 
Oſtrog (d. 1. der Felsinſel), und. wo bie Ruffen eine bee 
Weberfahet hatten, nur ein paar Stunden (9 Werft) abfeits, wm 
Jeniſelufer, zur Getoinnung ber dortigen vielen Schärfe, Shmeie | 
huͤtten angelegt, welche von dem Bade den Ramen ber ur 
Bafifhen Hütten‘®) erhielten. Gmelin fand fie in vol 
Aufſchwunge j; aber ihre Dauer war kaum ein Jahrtzehend (vom 
1720— 1750). Die Erze der Mainskiſchen Kupfergende 
fee 1732 entdeckt und 65 Werft fern) bee 5 Speinstifgen 
Stuben (feit 1787 entdeckt und 80 Werft fern), der 2 Bafir 
fhen Gruben, und die von Kljutſchefskoi, Potapoft⸗ 
Bot, Fedorofskoi und Taſchtypskoi, bie aledauf der Weh: 
ſteppe bes Ienifet und Abakan, 12 bis 24 geogr. Wein 
(90 bis 170 Werft) entfernt lagen, aber meift nur temperds 
sen Beſtand hatten, follten hier verſchmolzen werden. Dan 
legte in ber fandigen Gegend, die reich mit Fichtenwatdung be 
deikt wat, mit außerordentiiher Eile, weitlaͤuftige Schuelgwerke 
und Bauwerke an, denen man den Namen Lukaſskoi Sawod 
gab. Eine Kirche wurde erbaut, zu der alle höher anz Senifi 
gelegenen Dörfer eingepfarrt wurden. Man ſtellte Schmeiger und 
Bergleute an, warb neue Soldaten, verpflanzte 100 Gihicifpe 
Werbannte hierher, gab dem Drt einen Artillerie: Lieutnaut zum 
Commandantenz man baute ſchoͤne Wohnhaͤuſer im Eegl dw 
Katparinenburgifchen am Ural, eine Kanzlei, Schente, Werfkät 
ten für Handwerker. Man ewichtete ein Hospital, unter ber 
Auffiht eines KeldfheersLehrlings, dem aber zugleich alle 
Arzneien zu halten verboten wurden, bamit er den Rranfen Ki 
nen Schaden zufügen könne. — Dre Anbau wurde durch Spm 
niſche Reuter ficher geſtellt; die Verwieſenen gingen aber Lan, 
die au. weiten Fernen zwe Arbeit in den Werten commanbirten 
Bauern, die kein Brot erhielten, weil Mangel an- Korn dies un- 
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möglich machte, mußten ſich von dem Vieh ernähren, ber Ort 
»Hieb unbewohnt. Niemand dachte an den Anbau des fruchts 
sarften Bodens. Die Erzfchürfe erfhöpften fih ſchnell. Als 
Pallas biefe Trauer-Colonie befuchte (1772), lag fie gang 
n Ruinen, und nur ein einziger vom Gnabengehalt ſubſiſtirender 
Tuffeher war ihr Bewohner. 

An einem teten, untern Bubache (von N.D. het) der Tuba, 
„em Irba, hatten die Ruffen ebenfalls die Ichi’fchen Eis 
"enpütten®), am linken Ufer des Baches erbaut, eine Schmelgs 
yütte mit 6 Heinen Defen, bie eine Zeit lang durch ihren Ertrag 
and ben Transport ihrer Erze, auf den Jeniſeifloßen und Schifs 
fen zum Tſchulym (auf dem kutzen Landwege bei Legoftas 
bewa, ſ. ob. S. 1091) und in den Obi abwärts, nach Tomsk, 
berähmt war. Aber feit 1771 wurden dieſe Irbi’fhen Hüte 
tenleute nach Kolywan genommen, und bie Werke verloren Abs 
fag und Bedeutung. Die übrigbleibenden Erulanten wurden 
nad) dem Dorfe Minjuffa als Aderbauer verfegt, wo Pals 
läas fie im Jahre 1772 mit der Kornernte befchäftigt fand (14. 
Sept). Das Dorf ward neuerlich zur Kreisſtadt erhoben; ihe 
jegiger Zuftand iſt uns wenig bekannt. 

Abakansk Oſtrog zwar feit älterer Zeit, aus gleicher Ur- 
face wie Sajanst Dftrog erbaut, konnte aber immer nicht zu 
befondrer Aufnahme gelangen (f. oben ©. 568); es gehört noch 
nice zu den Städten mittler Größe Sibiriens, fondern zu . 
den unbedeutendern, in einem Länbergebiete mit fo geringer 
Population, daß freilich aud nur die ganz beſonders bes 
guͤnſtigten Städte dafelbft ſich in Lürzerer Zeit zu heben im 
Stande find, und nicht im Verlauf eines kurzen Jahrhunderts, 
Das ganze Ienifeistifhe Gouvernement hatte, nad) ber 
neueften Zählung (1820)3), nur erft 135000 Einwohner beider 
Geſchlechter; die Dicptigkeit der Population, für jeden ber 
gugehörigen 5 Kreiſe, beträgt nur an. 20 Perfonen auf eine Qua⸗ 
dratmeile. Die Hauptftadt Jeniſeisk hatte nur 5366 Einwoh⸗ 
ner und ward ſchon zu der erften Glaffe der Sibirifchen Städte 
gezaͤhltz Krasnojarst 8141 Einw. nur zus zweiten. Als Pale 
las (1771) AbatansE??) beſuchte, hatte es nut 600 männliche 


*5) Gmelin Gibir. R. Th. TIL. p. 3025 Pallas R. R. Th. III. 
397; Sb. II. p. 671. 5, Sprransti —8 von Si⸗ 
Beien bei Didetop 5% p. 29%. er ER R A 
p- 6895 Ip. i. p- 575 Siewers Chir. Br. VIII. p 101. 
Witten Erdkunde I Aaa a 
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Bewohner. Es- liegt 73 geogr. Meilen (62 Werſt) unterhalb 
der infelteihen, hreiten Einmündung des Abat 
von dem es den Namen has, und feine volle 6 geogr. un 
(40 Werft) unterhalb der Einmündung dee Tuba (mies) 
zum Jeniſei, am befien Dftufer. Der Strom hat bier, nah 
Aufnahme beider reihen Gemäffer, am ber Ueberfahrt fen 
in feinem Hauptarme die bedeutende Breite von 1800 Fuß, 300 
Faden, getoonnen, und iſt von nun an abwärts ſchon mäde- 
ger, [hiffbarer Strom. Der Oſtrog liegt ganz amgendem, 
bietet aber wenig Bequemlichkeiten für feine Bewohner dar. Pal⸗ 
las fand ihn fehr elend, im Verfall, nur eine Holzficche mi 
wenigen Wohnhäufern am Oſtrog (Siewers 1792 zählte 56 Dim 
fer), mit den zugehörigen Dörfern in allem nur von 600 Min 
nern bewohnt, darımter viele abgebankte, body nicht ganz arme 
Kofaden. Die Lage auf flachem Sandufer fegt ben Ort bei gese 
Ber Ueberſchwemmung bes Zenifei in Gefahr. Die Fekung 
ſelbſt iſt fehr verfallen; der Upramitel, oder Commandant, mit 
dem Amtsgericht hat die Jurisbiction über bie nahen Ruffiſchen 
Dörfer und die Katſchinzen, Koibalen und andere Tetarın 
der Werft: und Oſt-Steppe am Jeniſei. Die Abatans- 
ter nähren fih vom Adeibau, Viehzucht und Viehhandel. Der 
Teldbau bedarf wenig Sorgfalt, die Hornviehzucht iſt vortrefflich 
und der Abfag fehr ‚reichlich nach Kusnezk, nad dem Hätten 
viere am Altat, felbft bis zum Tobol, wo bie Bucht.bunch die hie 
fige Rage veredelt wird. Das Viehtreiben gefchiehe mur in 
der. Sommerzeit, weil bann bie Wege gut find. Der wilde 
Hopfen der vielen Jeniſei-Inſeln, giebt einen guten Ausfape 
artitel. Der Winter iſt hier gegen Krasnojarse ſehr ku uub 
gering; Pallas finder die Ufahe im Krasnojarster mie 
wol nicht ſehr hohen Gebirge (das Kemtſchugiſche, neh 
Stepanow, f. oben &. 1076), das im Norden der Steppe von 
DB. gegen D. voruͤberzieht, und in ber aud ſonſt ſehr ger 
Thügten Lage des Jeniſei-Thales, dem dadurch eine gan 
befondere Erwärmung zu Theil werde. Auch die nadten, deppen 
leicht zu erwärmenden Selswände, meint Pallas, trügen has 
- bei, diefe Landſchaft zu der wärmflen und mildefken don 
” ganz Sibirien zu mahen*s), Ein hiefigee Klein-Reufe, 
ber Hier (unter 640 N. Be.) Tabak und Arbufen zu bauen anfıng 


#30) pallas RR. IH. U. p. 690. 
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verglich den hieſigen Winter mit dem Kiein-Meufifien um Kier 
unter 51° N.Br.), und hoffte aud) Hier noch Dsftbäume und 
Bienen (vergl. oben &. 726, 665) fortzubringen. Die vielen 
Infeln des Jenifei find mit Meinen Holzungen und Buſch⸗ 
oerk bebedt, reich an Vögeln wie Xmmer (Emberiza cia), Bach⸗ 
eigen (Motacilla cyanurus), Meifen (Parusscythicus), Spechte 
Picus tridactylis), Loxia sihirica , bie aud dort überwintern 
ofen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortfeyn, eine 
woße Menge weißfhediger Bären, die ganz mager kraftlos 
ınd hungrig waren, aus dem Örenggebirge vor, in bie Dörfer, 
vo man fie todt ſchlug. 

Sievers?) ſchiffte im I. 1792 von Abakansk Oſtrog, 
ver hohem Waffer, auf dem Jenifei, mit feiner ganzen Bas 
sage bequem in 2 Hagen die 43 geogr. Meil. (300 Werft) de; 
woßen teißenden Strom zwiſchen feinen wohlbebauten Ufern, vol 
vohlhabender Dorfſchaften und zwifchen einzelnen Felsdurchbruͤ⸗ 
ben, Strudeln und auch maleriſchen Parthien hinab, bis Kras⸗ 
rojarsk. Pallas und Gmelin hatten theilweiſe dieſe 
Fahtt ſchon früher zuruͤckgelegt, die zum Niederland Hinabführt: 
Auf den Wirbein des Jenifei hatte hier Dr. Meſſer⸗ 
ſchmidt Schiffbrud gelitten. 

Wir haben noch einen Ruͤckblick auf die nomadificenden Bes 
vohner der Steppe zwifchen SJenifei und Abakan, auf die Kol⸗ 
balen zu werfen; denn die verfchiebenartigen Voͤtterſchaften 
ser Dftfeite des Jeniſei, haben wir gleich bei der Anzeige ber 
Dfizufläffe des Jeniſei in ihren jedesmaligen Bopnfigen 
hon geographiſch nachgewieſen. 


Anmerkung. Die Koibalen. 

Die Koibalen*e) find vom Samojediſchen Boll 
und wie es fcheint bie einzigen biefee Art unvermifcht : 
nie innerhalb des Ruffifhen Sihirtens auf die | 
des Ienifei hinhbergerüdt find, da ihre dortigen nor du 
Radhbarn alle von Turkiſcher Herkunft find. Die 
aachſten Gtammesverwandten auf ber Dftfeite des Jen 





°) Siewers Gibir. Br. VII. & 1095 mein Stbir· R. I. 10. 
3 Rn Pallas R. R. Ih. II. p. 691 — 7005 . Ale: 
84 40) Asia Polyglotia 464 9 eot 

eſchr ee Nationen ©. bs Vals R; A. IN MIT: 
p. 378— 878; da. a. D. p. 168. 
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wie oben untie den verfchiedenften Ramen auf. Ruffifher, unb im 
Srenggebirge im Süben auf Chinefifger Seite kennen gelernt; fe 
felbſt Haben ſehr nahe Stammesverwanbte auf der Oſtſeite, wie bie Ae⸗ 
toren Tf. vben &. 1044) am Amut, und bie Anwohner am Kıfar 
in Kandyn (f. ob. S. 1030, 1048), die ihnen in Sprache und Sittca 
ganz nahe ftehen, unb nur local getrennt zu fern fcheinen. Auch zaha 
Pallas 5 Stämme, vbwol ber Zahl nach fehr ſchwache von Keibar 
Kfder Abſtammung auf der DOftfeite 6 Senifei anf. Der 
auch an ber Oftfeite des Jeniſei zuweil ber Name Koibalen ie 
manche ber dort ftreifenden Sagboölter vorfommt. Koibalen Mi 
ten biefen Ramen erft von einem ihrer Färften Koibalz vor ber Bah 
fiſchen Herrſchaft beftanden fie aus mehreren Stämmen, von denen & 
nige mit ben Kirghifen gegen ben Weſt über den Zrepfd gun 
ioeggezogen find, wo fie wahrſcheinlich benfelben als Knete vum 
Sn früherer Beit wurden fie von den Ruffen auch Kh ſt v m oder Kufde 
tum, db. i. Knecht, in ben Sibiriſch-Turkiſchen Dialecten geuamt, 
weil fie Knechte der Kirghifen waren. Derſelbe Schimpfname mer 
aber audy andern Völferftämmen, wie ven Kotten, Kanmaſchea 
c., beigelegt, und bie Bezeichnung Kpftymfche Zataren hat deher 
doppelte umb dreifache ethnugraphifche Scrtpümer erzeugt. Gin Mor 
torifhsKoibalifches Wocabular in Auftrag des verbienfinokien, ges 
lehrten Ethnographen Graf Joh. Potodi, hat Klaproth mige 
theilt. Pallas und Peflerev fanden ihre-Hauptfige auf der mefaper 
tamifhen Steppe, zwiſchen Abakan und Ienifei, unter Rresnss 
jerskifcher Herrſchaft. Ihre Stämme ganz unter Krasnojerst 
ftehend, zählt Pallas auf: 1) bie Taragak 32 Käpfes 2) die Me 
Hoi Baigatol 365 3) die Karnat 325 4) die Urgen 30; Zufammm 
130 Köpfe. Oftwärts des Jeniſei: 1) ber Stamm Archupowa 38; 
2) bie Soſkowa 155 3) bie Aftofowa 85 4) bie Koldkoi 165 5) di 
Angarowa 31. Die Stämme zufammen 93. Alſo an 1400 Verf. 
Auch Georgi, ber wie Pallas nod 5 Motorifche uns anere 
Stämme an ber Tuba Hinzugählt, fagt, fie theilten fi) in 15 Okiamme 
und zählten 402 fireitbare Köpfe. Pallas fand fie won jenem Kite 
der betrachteten Tatariſchen (b.1. Turk-Staͤmmen) Böltern gang der⸗ 
fihieden, nicht ſowol in jegiger Kleidung und Lebentart, fenbern ie 
Urfprung, Sprade, Beftaltungsz benn ihre Gefihter Gilden 
ben Zungufifgen, find wie jene rund, platt, aber ziemiich harig- 
Pallas Scharffinn reihete dieſes Volk, nad) dem von ihm gefumads 
ten vergleichenden Vocabular, zuerſt dem Samojebenkamme am 
obern Senifei an, den er für bm Urs Stamm ber gegen ba 
Nosbeismeer verbrängten Samojeden hielt, Rach Pallas fin ie 
for alle getauft unb haben Die heibntfcjen Gebräuche Öffenttich abgelag, 
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och Kommen noch Baubereien**!)'bei ihnen vor, Sie treiben Jagd, 
ſckerbau, pflügen mit dem Ruſſiſchen Vfluge (Saban), füen mehr aus, 
sie nöhhig haben, und verhandein ihren Ueberfluß an andere Tata⸗ 
ven, -‚Dem Klippenhafen (Lepns alpine, ſ. ob. 6,8395: bie Kois 
yalen nennen ihn Kilbe) verftehen fie ſehr ſchlau feine für den Wins 
ervorrath zufammengetragenen Heufchober zu entwenben, um im Wine 
er ihr ſchwaches Vieh damit zu Träftigen, indeß chr ſtarkes Vieh auf 
»a8 Weberwintern unb Futter ſuchen im Freien angewieſen if. Daraut, 
ınd aus ihrem ganzen Weſen ergiebt ſich ſchon iht bisgfamereg. dem Zar 
ariſchen entgegengeſettes Raturell. Auch Pefterto ſtimmt damit 
iberein,..meint aber, daß ber Spwinn ihren Feidwirthſchaft noch nicht 
ehr beſonders ſenz ber Mangel an Heu habe Viepfeuchen kei ihnen er⸗ 
‚eugt, wodurch ihre ehedem weit bluͤhendere Viehzucht jeht derabgekom⸗ 
nen, auch die Polenfeucge habe unter ihnen ſelbſt große Verheerun⸗ 
zen ängeridhtt. Georgi ſagt daß manche doch no Deetden von 100 

pferden, eben fo viel Rindern, Ihaafen (breitfch 702 und ſelbſt 
inige Rameete beſihen. Die "Werbreitungsfphäre des Kameele 
würde demnach hier noch weiter ndrdlich als auf dem Sſchrja⸗Ptattau 
(f. oben S. 953) reichen, und bie Grenze ber, ‚Bemeetzugt tärpe 
ih, hier, unmittelbar an bie fübweftlichfte Berbreitung der 
Rennthierzudt (. oben S. 1038) auf eine ſchr merkwüzbige Weife 
bei Samsjebens Stämmen. an, weldhe fie beibe vereinen. Im 
Derb ſi zerfireuen fie ſich partheiweiſe auf Wild und Bebelfang, auf 
bie Oftfeite des Jenifei,. zum urſprung des Di, wp der. Tuba, 
und in die wifdeften Schnergebirge, (Tapkyl, oder Motoriſch 
Beigge genannt); im Kuguft auf Rothwild, im December’ auf 
Bobel, Biber, Otiern, Luchſe; im. März. wenn harter. Schnee Liegt auf 


Schneeſchuhen nad) Elen, Hirſchen und anderm Hothwilt. Mit Elens 


und Hirſchhaͤuten zahlen fie den Tribut; die Zobel verlaufen fie 
an bie Pelzaufläufer, und zahlen den übrigen Jaſſak in Silber. Sie 
find gefejickte Jäger. Von alten Gebraͤuchen fand- Pallas wenig merk 
würbige® bei ihnen; nur von’ bin Frauen und ihrem Kopfput wird meh- 
reres üngeführt, was an Mongolifchen Brauch erinnert. Viele von ih⸗ 
wen haben van Holz gezimmerte Winterwohnungen, und vor ben” 
in Iurten umherziehenden werden Hühner gehalten, Sie fammeln, 
mehr ald. andere bortige Tataren, den wilben Hanf und wilden 
Lein, und. flechten ihre Stride davon, Ihre Erwachſenen begruben, fie 

in die Erde, die. tohten Kinder fegten ſie nach Beriefger Sewohnheit 
auf die Baͤume. 

—— 


.i) pallas RM. Th. II. p. 376. 
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wir oben unter den ven ” f . 
Srenggebirge im Süden 

ſelbſt haben ſehr nahe & f gen Baker 
toren Ti. vben ©. 104 ‚Ahlen: ab 
in Kandvn (f. ob. S ⸗ 

ganz nahe ſtehen, und ı 

Paltas 5 Stänime,v F Vetradtung We 
Kfher Abflammung ber genauen Hans 
auch an der Dftfeite d4 Hnographifgen Bu | 
manche der dort ſtreiſe ⸗Kirghis nech me 


ten biefen Ramen 5 ‚ei einpeimifdh waren, wel ı 
firgen Serefäaft 5 Funde der Rinelb Im Balkyıda 
mige mit den 844 ‚ichtet find, und mit dem Weberhlid 
tweggezogen gut/⸗ oten⸗ ober Samojeden-Staͤmm da 


an feißene 3, «+ früheren uns unbekannt bieben, Di I 
wa 8 "oma Ienifei zu beshdfihigenden Drakmlı nd 


aber au” uften fpäterhin dem allgemeinen Urbesbid hin 
Frl —* Venkmale beizufügen ſeyn. 
ven eurfoffen Die Oſt⸗Kizghifen der alten dık 
ichr 4 Dbern Jeniſel; die Kianseuen, oder das dell 
inom Kianz bie Haskasfzu, ein Eprensitel der kſi 
 nefenz die Ha⸗kla⸗ſzu, oder gelbrothe Geſichta du 

Hoeihe. Die Hakas. Die Kilitiffe in Hantım 

der Tſchingiskhaniden⸗Zeit. Die Kirkis, Kirk: 

fen Die Khaffat und Burutz die Kirgpis-sifit 
der Gegenwart, 

An ber Nordſeite des Tangnu-Oolq, fogten nich 
eben (f. &.487), nach den Ehinefifhen Berichten wi 
sen, feit alter Beit, die Hakas ader KirgHis, weld ma 
ser blonden Haare und blauen Augen) und deh p 
glei) ihrer Tuͤrkiſchen Sprache wegen, als em frihleitu 
aus dem Stamme der Indosgermanifhen Usfun mit da de 
tiſchen Hoeichu (f. oben S. 494) burch Riſchuag ee 
gegangenes Voͤlkergeſchlecht, fo lange anfehen Linne, Dia v 
dere einheimifche Auskunft über dieſelben zu heil mit; 
denn von außen bes (bei Raſchid⸗ eddin, Abut:Cpaf, Er 





«s2) Yisdelon Bibliothögus Orienfale Snppl. fat. 170,2 2-0 | 
Artel, Kie- kia-ase, \ 
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N find wol die Hppothefen erfhöpft. Auf jedem 


sr 


u; ‘fen bort einpeimifhen Dft»Rirghifens 
s % #90), nach den älteften Chinefifchen Ans 
% 3 sur Zeit der Rang: Dynaftie (618 
3 o "fei, und von daher giebt zu er ſt 
ro »berichte an bie Chinefifihen 
r PD . Jahre 648 — 874), welche aber 
DI % Hſammlungen lehrreich erläutert, und 





2* .d. Remuſat beſtaͤtigt und erweitert 
« . Zeit, vorher und naher, da fie im 
% Hoei-houn(ſ. oben Uigur und Hoei-he, ©, 
‚end, gern bie Freundſchaft der Araber im S. Wi, 
‚nefen im S. O. fuchten, um durch fie ihren ſtol⸗ 
„hen Nachbarn, den Hoeichu, die Spige zu ‚bieten, 
« fie geößtentheits ſchon im aͤlteſter Zeit tributpflichtig gewe⸗ 
«zu fein fcheinen, wie in den fpätern Jahrhunderten den Mons 
golen und Dfungaren. 

Ab. Remufat hat durch das Itinerar aus ben Zeiten 
der Kang:Dynaftie, das von Karakorum aus, gegen Weſt, 
zum obeen Jeniſei führt, und durch feine Erläuterung deſſelben 
entfchieben gezeigt, daß biefer Strom in jener Alteften Zeit” 
Kian hieß, welcher auch auf dem heutigen Chinefifhen Kar 
ten Kem, oder Kimu, heißt. Bon Karalorum und dem Nord⸗ 
ufen der Selenga, heißt es im Itinerar*), komme man zu 
den Chu⸗li⸗han, d. 1. ein Volk im S. W. des Baikal (f. ob 
S. 597). Bon diefen in 20 Ragemärfchen gegen W.N.W. zu.den 
Kian-kuen; ba liege ber Berg Lao (? Ergik Targak, Toros 
Dabaga, oder Surban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
ihm das Volt der Kian⸗kuen (Khienekouen bei Visdelou; 
fpäter Königreih Khien=stouen:fu mit dem Chinefifhen Ti⸗ 
te). Diefe Kianstuen find aber biefelben, welche man fpäter 
Kie-tpeow und noch fpäter Ktliskisffe*) (bei Deguigues " 
und Visdelou, nach Klaproth's Urtheil, irrig in Kie⸗-kia⸗ſſe 





+3) Xiagroih M&m. sur les Antiquitds trouvdes en Siberie in diem. 
rel.  PAsie T. 1. p. 157—171', Descript, de ia Russie trad, da 
Chinois ebd, T. 1. p. 8L—115; ebd. Sur Ia Langue des Kazak 
et des Kirghiz"aver Vocabulairp in M&m. rel. 3 TAsio T. Il. 
332—309._ **) Visdelou a. a. D. +8) Ahel Remusat 
Rech. sur 1a Ville de Karakorum. Paris 182 4. j. 16,18. - 
#0) Visdelou a. a. D. p. 70. . 
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. vergeret, tie auch Ab. Remufatt7) den Namen Kiei-Kiasffe 

nach dem Wen⸗hianthoung⸗khao, 8.345 p- 7, gefchrieben hatı, Li 
Kirkis nannte, deren Land im N.W. der Hoeibon, m 
der Uigur liegt. Dee Annaliſt ®), der als Zeitgenoſſe der 

WMongoien, melde die Chinefen erſt mit Sibiriens Lantfchafes 
bekannter machen konnten, am beſten unterrichtet ift, befduekt 
das Land der Kirkis, das er Ki⸗li⸗ki⸗ſſe nennt, ziemäh 
genau. Es waren, fagt er, nad feiner Etymologie, aufängsh 
40 Chineſiſche Mädchen, welche 40 Männer aus dem Triben ie 
"Dusffe (Upen) heiratheten, baher der Name Kir-tis (ms 
Kirk 40 im Turkiſchen, und Kiz eine Tochter). Ihr König 
reich, zu 1400 &i (an 100 geogr. Meilen) Tang, iſt hab 
breitg es iſt in 2 Theile geteilt, duch dem Fluß Kiam hi 
Senifei), der gegen N.W. fließt. 

Dies ift gang dem Gebirgsgau be Ta⸗Kimu ee 
Großen Kem entſprechend, welcher biefen Namen - bei feine 
Anwohnern ferbft führte. Die Mongolen nannten ihn Kem, 

. wie ihre Annalen vom Jahre 1292*9) beweiſen. Damals hate 
der Mongolen Kaifer Khubilai-Khan eine Garnifon ven Kir: 
846 nach Karakorum (f. ob. &.559) gelegt, welche diefe Capital 
gegen bie Rebellen fügen follte, die vom Oſten kamen. Die 
Haͤupter der Kirkis erhielten Laiferlichen Befehl ber Reftdenz ya 
Hülfe zu kommen; ber Kem, ober Jenifet, war geftoten, auf 
feinem Eife marſchitten fie mehrere Tage lang den Strom aufs 
waͤrts, und kamen endlih nah Ho⸗tin (Kara-Korum), we 
fie auch fiegreich einzogen. Aud die Tunguſen nennen ken 
Sluß noch heute Kema, wie die Samojedbenftämme Kem, 
und bie Jefuiten auf ihren Chineſiſchen Karten, die Dimle 
herauegad‘, haben benfelben Namen, den die Mandfäu tm 
gaben, naͤmlich Kem (d. h. Fluß) beibehalten. Gte kennen bie 
Namen Jenifei für denfelben nicht, weit diefer erſt dung 
Seechum der. Ruffifhen Kofaden 50) auf ihm übeerungen 
ward. Die Ketifhen Kofaden überfegten den großen Cem 
bei der Entbedung zum erſte nmale, in der Gegend, wo nag« 





+4f) Ab. Remusat Rech, sur les Langues Tartares. Paris 1204 
p- 91. *°) Sou-houng-kiah-Iou Liv. XLIL p. 73 b. Ab, Re- 
musat a. a». ©. p.19; " 49) Sou-houng-ki Liv. IX p3 
8. Ab. Remusat 0. a; D. p Ad. 6) MBilßer Chir. Gi 
Z9. I. p. 388 Not. 52; Klaprotli Notice sur 1Origine de is Mar 
ion des Mandchonx, in Me, ri. T. I. p, 454 
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dee Jenifeisk erbaut ward, d. 1. 10 geogr." Meil. (70 Werft) 
unterhalb des Bufammenfluffes feines linken (Kem) 
und rehten Hauptſtromes (Angara Tunguska aus dem 
Baikal⸗See), wo ihm tie dort flreifenden Zungufen den Nas 
men Zoandefi gaben. Diefen Namen, des vereinigten 
Wafſſers, Übertrugen bie Unmiffenden auf den Lauf bes ihnen bis 
dahin nur befannten Weftarmes, 'beffen Ausfprache bald in 
Enifei ober Senifet verſtuͤmmelt ward, und nun biRuffen 
und Europäer," ausſchließlich, der ganz falfhe Name für bie 
Bezeichnung des wahten Kem ber Kirkis geblieben iſt, ber, 
eben.fo irzigst) für den größten oder Hauptarm gehalten, 
dem ganzen Steomfpfleme den Namen gegeben hat, da doch 
die Angara Tunguska, ober der Ausguß des Baikal-Sees bei wel⸗ 
tem der bebeutenbere If, 

Aus den Annalen vor ber Tang-Dynaſtie ergiebt «6 
ſich, daB eine nöchliche Landfhaft?) Ma-hing, und ihre Bes 
wohner Zingsting genannt wurden (d.h. vefpectable Alte). 
Unter der Han» Dpnaftie wurden die Kian-kuen und biefe 
Ting-ling beide erwähnt; dee Tſchen-pu, der Hiongenu 
(. oben S. 240), oder dieſes antike Siegervolt, habe feine nörhs 
lichen Nachbarn (die Ufun und U⸗kie) unterjoht, und fei dann 
gegen W. gezogen, wo er bie Kian-kuen fhlug; im Norben 
von biefen befiegte er die Ting⸗ling. Alfo wohnten die Kian⸗ 
kuen im Norden der U-ſun (f. oben ©. 432), Im Weft der 
ukie, und die Ting⸗-ling, wiederum nörblid von ihnen, am 
noͤrdlichſten. Wenn die Kian-kuen am Kem den Gebirge— 
gan Ta-Kimu beherifähten, fo wären bie Kingsling ihre 
nöcdlihen Nachbarn, demnad) da zu fuchen, wo gegenwärs 
dig jene Sampjedifhen Wr-Stämme, auf Ruffifh Sajas 
nifchen Gebirgsgebiete, nomabificen. Aber bie Tingsling®®), 
ein (um das Jahr 100 vor Chr. Geb.) fehr weit verbreitetes, ſehr 
nordiſches Volk frühefter Beit, reichten vom Baikal rund um 
den Rordrand Hodh:Afiens bis nach Sogbianaz fie ger 
Hörten zu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Mittel: Aftens, mit 
blauen Augen, welche Ktaproth der Indo-Germaniſchen Race 





eꝛ in Sibir. K. Ih. TU. p. 190. 2) Visdelou L c.; 
Da enden 2» 1a Rorsie taduite du Chinois in Mönı, 
tel. AAsie T. L p.8I—116. 5°) Klaproth Peuples de 
Rage blonde Arie. I. Ting-ling in Tahleaux histor. da FAsig 
p 107. — J 
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vindicirt hat ; fle innen alſo nicht zum Samojeden⸗Stamme ge 
hört haben, ‚woraus nothiwendig folgt, daß damals noch Beine 
Samojeden: Stämme bie Sitze unmittelbar im Norben 
des Tas Fimu einnahmen, wie heute. Die Einwanderung ber 
Sojoten dahin muß alfa eine fpätere ſeyn. Diefe Zingsling 
öhne politiſche Selbſtſtaͤndigkeit feinen ſpaͤterhin fich ganz mit 
den Kirkis verſchmolzen zu haben. 
uUnnter den Tang gab es dort Haskasfgu (Hatas), Ku: 
Heben und andere. Horden. Die Haskarfiu und bie Kiam 
kuen, weiche anfaͤnglich getrennt, fpäter vereint vorfommen, me 
ten im W. von Yigur (Eyghur, f. oben ©. 377, 40 u. a) 
Im N. von VYan⸗khl (Kharafhar), zur Seite, d. i im Mordes 
des Pe⸗ſchan (f. ob. &, 335 u. a.) oder des Weißen Ber«- 
ges, d. i. des Thian-Schan⸗-Syſte mes. Man nannte fie 
auch Khiuswoe und KiesEou;. ihre Stämme waren mit ben 
Ting-ling gemifht. Wolte man die Ting⸗ling wegen thacs 
Locales für Samojebenftämme halten, fo könnte eine fo frühe 
Vermiſchung zweier verfchiebener Racen wol auffallen, doch nicht 
fo fehr, da fie ſich auch, nach obigem (&. 436), mit den U-fum, 
freilich ihren Stammmesbrübern, vermifchten, aber bald auch mit ganz 
fremden, da es heißt, daß auch Chinefen (Nachkommen des 
heroiſchen Generals Listing) ſich mit ihnen vermiſchten, was 
fie auch ſelbſt anertannten und für ehrenvoll hielten (wie bie 
Einwohner von Hami, f. oben S. 360). Es wird zugleich im 
per älteften Voͤlkerbeſchreibung vorzüglid bei ipnen von ben Chi 
nefen hervorgehoben, daß ihre Männer fehr untermifdt 5%) und 
ausſchweifend aufer der Ehe Iehten, was die Chineſen überall ig 
Auslande, wo es vorkommt, zu rügen pflegen. 

Dar Name Kianstuen ward in Kie-ku, und, nah au 
tit : otientaliſcher Sitte, zumal wie mit jedem Dpnaftienwechfel bei 
Chineſen, fo auch überall, wo ihre Hoffitte Eingang fand, in den 
Ebrentitel Hestu, He⸗ku⸗ſzu, d. i. Hekos, oder Das 
Bazfau, d. i. Hakas, verwandelt, daher fie fpäter unter dem 
allgemeinern, um des Etymologie willen etwas veränderten Nas 
men Ha⸗kia-ſzu, d.i. ebenfals in Hakas conttahirt, be: 

kannt werden konnten, Diefer Name, Ha⸗kia- ſzu, bezeichnete 
nämlich in dee Sprache ihrer Wefleger, der Hoeihe, fo viel als 
ugelbrothe Gefichtet“ (Visages jaunesrrouges b. Visdelou). 
_—— 
«*+) Visdeloy 1 c, Biblioth, orient. p. 78. 
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“ - Diefe Hakas 55) Ichnten fih, heißt es, im Süden an daß 
Gebirge Than-⸗muan (Tan-man bei Visdelou), d. i der 
Kangenu (f. ob. ©. 487), an; ihr Land war im Sommer vol 
Suͤmpfe; im Winter bedeckte es ungeheurer Schnee (Visdelou 
fagt im Winter fumpfig, im Sommer voll Schnee). Ste waren 
alle fehr gro von, Geftalt, hatten rothe Haare, weißes Geficht, 
atuͤne Augen (blaue bei Visdelou). Die ſchwarzen Haate 
waren bei ihnen ein Omen, und wer fie hatte, wurde für einen 
Nachkoͤmmling des Chinefen Li⸗ling gehalten (Visdelou übers 
feßt dies von denen bie dunkle Augen 56) hatten). Feldhert 
Li⸗ling war der Chineſiſche Epiliste, 97 Jahr vor Chr. Geb., den 
bie Hiongnu auf ihren Thron erhoben, als fie ihre nördlichen 
Nachbarn befiegten, wo alfo leicht Vermiſchung mit dem Kir⸗-kis⸗ 
Stamme ſtatt gefunden haben mag. Auch andern Otientalen 
fielen bei dem weſtlichen Voͤlkern ſtits die blonden Haare auf; 
daher bie, Blonden, Glauci, Rufi der, Alten; die Perſer nannten 
zuerſt die Ruffen rus, d. i. die Füͤchſe, a capillis rufis u. ſ. 
%.)). Bei ihnen wurden mehr Mädchen geboren als Knaben, 
Das Volk if ſeht ſtolz und hochmuͤthig, ihre Zahl einige Hun⸗ 
berttaufend, bie 80,000 Krieger ftellen. Die Männer fehu.tapfer, 
tatomirten fih, Figuren auf bie Hände, die Weiber auf den 
Hals nach ihrer Hochzeit. Das Clima ift fo kalt, daß bie 
Fluͤſſe bis zur halben Tiefe gefrieren. Sie fürte 
Gerſte, Hirſe, ihre Pferde waren fehr groß und 

König nannte fih A>je oder O⸗jé mit feinem F 

menz es reſidirte am Thſing⸗-Schan, d. i. nad 

Blauer Berg; Teim⸗chan Überfegt aber Wisdelou 

ger Berg. Vom königlichen Hoflager Midypbii 

ti⸗ch i⸗tho, fagt Visdelou, heiße bei ihnen ein Bekt)5®) L- -. -— 


Hoeihe (damals zu Honin, d.i. Karakorı der Tang⸗ 
Dpmaftie von ihnen zuerft, um 756, d, ſ. oben 
©. 556), rechnete man 40 Tagemaͤrſch ıe Kameele. 
Alfo dieſelbe Diftanz, wie heute vo "hin nad 
Ultaffutaiz f. oben S. 1063. Dem han, ober 
Blauen Berge (Schwarze Berge 1, den wir 





56) Kiaproth Möm. rel. a Väsie, T. I. p.8B; (cf. Tableaux histor, 
No Fade P vor ‘ Pi Tabea hinter. de TAsle v. 18. 
#7) Frähn Ibn Foszlan, St. Petersburg 1823 4, p. 33, 
. *®) Vindelon 1, c. Biblioth, orient. p- 78. 
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alfo nicht, mit Kiaproch%), für den Kleinen Attat, oder ned 
“weniger für die viel entfernteren Blauen Berge), Kung 
fing, im S. W. von Kaſchgar, halten Finnen), heißt- es, fließe ber 
Strom Kian (ganz richtig, der Hua: Kinm,, oder Schifh=Eit, 
-auf beffen linkem Ufer auch das heutige Uliaſſutai liegt); dem 
ſelben überfege man in ziel zufammengebundenen Booten; er 
durchſtroͤme das Land gegen Nord, nehme viele Ztäffe auf uud 
sehe zum Meere. . 
Dieſes Bolt der Hakas am obern Jenifei (Ta: Kims) 
ſchickte im Jahre 648, als bie geſchwaͤchten Hoeishe, ihre benade 
barten Unterbrüder, fih den Tang in China unterworfen hat 
“ten, bie erſte Embaffade nad China, deren Kaifer fie wo& 
wollend "aufnahmen, und das Hoflager des Könige der Has 
Laß, zu einem Fu, ober einer Jurisdiction erſter Gleffe 
‚mit dem Titel KiansEuen=fu:erhob, um, im Rüden der thaes 
gefaͤhtlichern Hoeizhe, an den Kir-kis, eine gute Stäge zw 
finden, nad ihrem befannten pokitifchen Spfteme (f.ob. S.438). 
Diefe Verbindungen bee Ha-kas (d. i. Kirstis) mit Chine 
"dauerten aber nur fo lange fie fiegeeid 6%) über Ihre ſuͤdlichen 
Machdarn wären, wo fie dis Yanzehi (Karaſchar), am Pers 
Scan, ihr Doflager eine Zeit lang auffchlugen, und wo fie 
felbſt oſtwaͤtts zum Drthon und zur Tula, bis zur Reflden 
Holin, der Hoeihe (Rarakorum) fid) ausbrelteten. Nur bie zum 
"Jahre 759 dauerten diefe Verbindungen; alfo etwä eim Sahchums 
dert lang, wo die Ho eih e wieber mächtiger und als Grenzſolda⸗ 
- ten den Chinefen (f, oben S. 174) dienftwillig geworden, ihee 
nördlichen Nachbarn, bie Ha⸗kas, gaͤnzlich befiegten, umd für 
einige Zeit wieder von aller fernen, birecten Verbindung mit 
Ehina ab[hnitten®). Die Tang Kaifer hatten den Kö— 
nig der Ha-kas außer dem Titel au zum Commanbans 
ten ber Baiferlichen Garden zur Linken erhoben, und die Charge 
eines Thu⸗tu, b. 1. eines Provinz-Gouverneurs, übergeben, ihn 
"aber unter bie Obhut eines Chinefifhen Generaliſſimus gefkekt, 
— 


#87) "Tableaux histor. de P’Asie p: 70 Not. 40) Ab, Remnst 
Hist. de la Ville de Khotan p. VIII, Klaproth Mäin. rel. a Yase 
TI pı 2%, 415; %. v. Humboldt über Bulcane Inner: Akne 
v. 321. 4) Klaproth Tableaux historig. de Päsie p. 129; 
def]. Observationa critig. in Möın. relat. & lAsie T. II, p. 352, 

*») Visdelou Bibl. orieak. 1. ©, p.,79; Klaproch Tebloaux histor 
se Väsie p 17° “ 
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rach derſelben Art, wie fie ſich uigur und alle Länder der 
Sremden in Mittel-Aſien unterwarfen. Es iſt alfo wot 
vegeeiflich, wie aus diefer Verbindung mit Chinefen, der Has 
as am Kem, ſchon frühzeitig einige Eivitifation zulam, zus 
nal ba ‚ihres Aje Embafjade nah China an die Tang, im 
Jahre 709, vom Chineſiſchen Kaifer Tfhungstfung, mit den 
maͤdigen Worten empfangen warb: „Euer Königreih und 


va6 Meinige haben gleihen Urſprungz“ weil fein Fa⸗ 


nilienname Li war, und der König der Ha=Eas von dem Chis 
ieſiſchen General Listing (f. oben ©. 1115) abzuftammen ſich 
ühmte. Die Horichu (Uigur) gaben demfelben Aje der Has 
as den Titel Bi-Kiatun-Khie⸗kin, vielleicht Khieskin, 
» 4 Prinz vom Bi und Katuna, meint Klaproth ®), da 
bre Herrfchaft au) vom Kem bie zum Ob reichte (f. ob. diefe 
Namen ©. 909; follten aus jerter Zeit ſchon bie Chineſiſchen 
Sagen an der Katunja, oben S. 88, und an ber Tſchuja 
ıden ©. 950, herfiammen?). 

Mit der wiederholten Schwächung ber Uigur (f. ob. S. 3), 
iach einem 20 jährigen Kriege, nahm der König der Ha⸗kas, 
nit Beftätigung von China 6) aus, das damals durch bie Uebere 
Alle der Tuͤbeter (Tangut, f. oben &. 175) ungemein bes 
swoht, gern fich tapfere Huͤlfsvoͤlker erwarb, den Titel Kha⸗ 
han, und für feine Gemahlin Khatuna, b. Visbelou, art. 
Er erſchlug fiegreich den Uiguren König, ſchickte deſſen Chines 
che Gemahlin, eine Laiferlihe Infantin, refpectvoll nach 
Thina zuruͤck, im Jahre 841 n. Chr. Geb. Doch wurde biefe 
vieber unterwegs von Ukiai, der als Khan von dem übrigges 
siiebenen Ho ei h e zu ihrem Anführer erwählt war, ehe fie noch 
Shina erreichte, aufgefangen, umd ihre Hata8 = Begleiter ermor⸗ 
vet. Uk iai warb bald darauf ermordet, 846, und Ihm folgte fein 
Ungerer Bruder Osnie, nur auf 2 Jahr, der Iegte der Hoei⸗ 
he⸗Khane, ber endlich verjagt warb und zu den Schigoei 
Ach. Die Hakas befegten nun die Wgurenftädte Nganſi (Kuts 
The) und PesthingiUrumefi) am ThiansSchan-Spfteme, 
fie wurden Gebieter des großen Reichs der Hosihu (Uigur), der 


sen letzte Glieder dee Herrſcherfamilie bei einem Bunsufens 


Tableanx histor. de l’Asie p. “) Visdelon Le 
. orient. fol. 80; — ber. dunnen b · Dacntri 
"Sp. p. 27, 29. 
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voike, ben Schy«goei*#), Im Norden Schut fachten, det 
aber bald darauf audy von ben Ha⸗kas gefhlagen und befiege 
ward (ins I. 848). Nur diejenigen: Hopden der Hoeichu, ia 
fich gegen Werften zogen, überlebten bie Schmach und bie Bes 
nichtung ihrer oͤſtlichen Bruͤder, durch die damals fiegreich gläm 
genden Ha=Eas, dieſelden weiche Deguignes in feiner Geſaiae 
die Sibiriſchen Kiestiasfl genannt hat. In der Folge erſuches 
die Ajs⸗Khakhane ber Hakas, deren Geſandtſchaften neh 
China bis zum Jahre 874 verzeichnet“) find, den Kaifer, ihem 
elaffifhe Bücher und bald darauf auch den EHimefifhen 
Kalender zu Überfenden, deffen Annahme in China ein Ber 
hen der Unterwerfung ift, bis heute, daſſelbe wie einſt bei Ke⸗ 
faden, das Trinken der Saale Goldbranntweins umd Untere 
yeichnung des Yulbigungseides (f. ob. &. 1070). Diefer Luras 
der Schrift und Literatur bei ben Haztas, im IX. Jahches⸗ 
dert, fheint, ber Bekanntfchaft nach mit den Kirkis, durch bie 
Ruſſen im XVII. Jahrhundert, wenig Frucht getragen zu Gaben. 
Doch find diefe Anfänge der Civilifation, bei ihnen, vom 
Dften her, durch Chine ſen im IX., wie durch den Handel 
mit den Arabern vom Weften her, im VI. Jahthundert, 
nicht unintereffant, und gewiß nicht ganz ohne Erfolg geblieben, 
wenn auch in den Sibirifchen Annalen, die Ruffifchen Kofadden, 
fie immer nur als ihre roheſten Feinde ſchildern (f. oben Bee 
Kirghiſen am Karbagatai, ©. 776 ꝛc.). 

Die Macht des Ha⸗kas feine aber, auch biedmal, von 
Teiner langen Dauer gewefen zu feyn; ihr Khatham zug 
der neuen Reſidenz am Orkhon, bald feine alte Refideng 
am Obern Ienifei vor, und ruͤckte zu feinem bortigem Soflas 

ger, am Kem, im Jahre 970 zurück. Die ihm unterwotfenen 
Horden erlangten allmaͤlich wieder ihre Freiheit, es erhob ſich wies 
der, feit dem Jahre 962, eine neue, ſelb ſt ſtaͤn dige Keihe 
der Uiguren Könige unter Chinefifchem Schug (f. ob. ©.345)3 
die Macht der Khitanr), welche bald alle Länder zwiſchen China 
und Baikal befegten (ob. S. 86), ſchob bie Hakas in ihre urs 
fprüngliche politifhe Unbedeutenheit zurüd, und bie Ge 
ſchichte ſchweigt von Ihnen, bis auf die Perigde dee Tſch ingis⸗ 


2 naesuignes Geſch der Hunnen Sp [a Tabl. hinter. 
Asie p. 91. **) Visdelou 1. ©. fol 79—803 
Ba min. pr. 1) Kisproth Tabl histor, de 
Pr 
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Rhaniden, feit dem I. 1200, bei denen fie unter den Bote 
ämpfern mit dem Namen der Kirkig auftreten, u 

So entſteht -die mehr als hunbertjährige Luͤke in der Ges 
ch ichte der Hakas, bie twieber in ihrem Urfige, bem Ge⸗ 
virgsgan Ta⸗Kimn, fpäter unter der Dynaſtie der Yen, 
tb als bie Mongolen Kaifer ſchon China beherrſchten 
12330—1341), zu erſt mit dem Namen ber Kiliki⸗ſzu (d. f. 
tirtis) von den Chineflfchen Autoren belegt werden, wo ihr Land 
Danhona genannt wird, mit den Städten Kian⸗tſchéu (ums 
teeitig bie Hauptſtadt der alten Kian-kuen mit dem Chimneſiſchen 
Titel eines Tfcheu, als Nefidenz des Oje-Khakhan der Hakae), 
nie Jlan⸗tſchéu (d. i. Schlangenftadt? unbefannt wo?) 
mb andern). Ihr Land, liege von Peking im W., 10000 &r 
750 geogr. Meilen), und fe 100 geogr. Meilen (1400 Li) lang‘ 
nd 50 (700 Li) breit. Der Kia (Zenifei) fließe gegen NE 
inducch, im N.O. von da fei der Yusfiu (Iyus, ber weite 
inten zum Tſchutym wird) u. f. m. Die Hauptprobucte 
eien gute, Pferde, weiße und ſchwatze Falten. Das Wort 
Han-hona, womit bie Chineſiſch-Mongoliſchen Zeitſchriftſteller 
eunes Land des obern Jeniſei bezeichneten, habe bie Bedeu⸗ 
ung eines großen Sack's, mit kleiner Deffnung, das 
"ei die Form des Landes; daher ber Name; darin habe ber 
Rian feine Quelle. An feiner Grenze find 2 Defiles, duch 
velhe man hinein und heraus kann. Es ift mit Bergen bedeckt, 
nit Waffen, Wäldern und Gebüfh. Die Wege daſelbſt find 
ehr wenig practicabel, — Eine paffendere Befchreibung jenes Ge⸗ 
virgsgaues TasKimu kann es wol nicht geben, als biefe, 
velhe von Mongolen gemacht ward, denen jene Gegend als 
hre nächfle Nachbarfchaft im Weiten genau befannnt ſeyn mußte. 
Die Stadt Kian-tſchéu erhielt ihren Namen vom Kians 
luß, liege ganz richtig im S.D. des Landes der Kirkis, weil: 
itefe 618 zum Db reichten, und im S. W. des Kian, im N. 
es Berges Tang⸗lu (d. & Tang⸗nu). Ilanztfheu, bie 
Schlangenfadt (von Stan, d. 1. Schlange, in allen 
Enke Intd Kiekiss Dialerten) Beige fd, teil vor det Gründufig- 
erfelben, die Einwohner im Gebirge eine Schlange geſehen 
aͤtten, einige 10 Fuß lang, in einer Höhle, Flußwafſſer intend, 
vom welcher fle ber Stadt den Mamen gaben. 


.) Kingroth Meat rel. & Käsin T. Ep. 9% J 
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Von biefen beiden Städten erführen wir nichts genaue 
res; aus der Namensähnlichkeit, Stanstfheu, die Schlau: 
genfladt mit dem Schlangenberge Zmeinoporskaje 
am MWeft:Altai (f. ob.S. 840) nach Klaproth6 Vorgange **) 
ſchon zu identificiren, fheint ung zu-getwagt, weil es mehrere 
folder Schlangenftädte bei den Kirfi giebt (4 B. Yilendy ”) 
am Iſchim, u. a.) und, weil dadurch das Land der Kirkis, per 
Belt der Mongolen, fehr weit gegen den Weſten in dem Aus 
ausgebehnt wird; vorzüglich aber, weil wir feine andere Sor 
von einer folhen Kirkis⸗Stadt im dortigen Hüttenreviere verka- 
den; obwol allerdings baſelbſt einft farke Anfiedlungz aber 

- weiches Volkes? iſt noch problematifh, aus allen Dentmes 
Ken unzweifelhaft hervorgeht. Als die Ruffen in Sibiriew 
vordrangen, Mitte des XVU. Jahrhunderts 72), war freilich der 
St ig der bort vorgebrungenen Kirghifen weit genug gegen 

MN.W. am Ob, und die Altirzi faßen am Abakan und Uibat, die 
Altiſati waren in zahlreichen Hotden bis zum Weißen Iyus von 
gerüdt (f. oben &. 1070). 

Sehr merkwuͤrdig ſcheint indeß, und vielleicht jene fruͤhe 
Weſtanſiedlung unterflügend, daß in Hulagus Feldzuge 
(1253 f. od. ©. 429) noch viel weiter in S.W., im derfelden 
Gegend von Alismali, bis wohin wie diefen Feldherrn früher 
begleitet haben, ſuͤdwaͤrts diefer genannten Stadt am Ili, bi 

der num folgenden Gebirgspaffage über den Thia n⸗Schan, 
nahe der Station Masastf hung, gefagt wird: daſelbſt herz 

de man Palankine von ‚Pferden gezogen, um fortzukommen ; 
auch feien dort Menfchen, die [hwere Laften tragend dech 
ſeht ſchnell zu gehen im Stande fein; man nenne fie Kislis 

Tisffe ), d. i. Kirkis; fie tauſchten, gegen Pferde, Hans 

de ein. Mehr wird hier nicht von ihnen gefagt; aber fchen in 
diefen Worten lege ein Beweis, daß, auch fhon Mitte des 

XIU. Jahrhunderts, das Volk der Kirkis, nihe bloß am obe 

zen Ta-kimu faß, fondern auch ſchon eben bis dahin auss 
gebreitet war (ob im Urfigen ober duch Auswanderung, wes 

gen wir nicht zu beflimmen), two fie in fpätexer Bee, I 








“ Mm. relat. à l’Asie T. II. p. 163. 164. 
Delle 
" "Remusat Rech, & In Vüle de Karaks- 
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jeute, unter dem Namen der Mittleren und Großen Horde 
rer Kirghiſen, oder der Burut (f. ob. S. 398, 401, 407, 
’72) haufen, ehe noch bie jüngfte Auswanderung der Oft: Kim 
3546, im Anfang des XVIU. Jahrhunderts zu ihnen vom Rufs 
if gewordenen Sibirien gefhahe, und mie Viele moͤgen fon 
über flatt gefunden.haben. Der bebeutenden Zahl der heutigen · 
tirkis (Burke) im Chineſiſchen Turkeſtan, um Kafch⸗ 
zhar, u. a, O., wird weiter unten Erwähnung geſchehen. Sol 
‚en biefe nicht in aͤlteſter Beit identifch mit jenen Chouzfe 
Souzle bei Deguignes und X. Remufat) oder Khin-cha 
Kaſchghar) #3), dem zweiten Wolke der Race der Blonden ges 
vefen feyn? (f. 0b. ©. 434). Ueber bie Identität der rein 
Turkiſchen Sprache diefer Kirkis ber Mongolenzeit, oder 
ver Ha-kas der Tang-Zeit, welche noch mit ber heutigen 
Sprache der Dreierlei Kirghiſen-Horden, ber der Mit 
teen, Großen und Kleinen Horde, vom MWefk: Altai und 
Saifan- See (f. oben Sara Rau ©. 651, Kurtſchum⸗Gebitg 
S. 661), bis zur Wolga, zu ben rein Turkiſchen Dias 
lecten gehoͤtt, welche dem Tuͤrkiſchen in Conſtantinopel, nur 
ohne die Arabiſchen und Perſiſchen Beimiſchungen, entſpricht, iſt, 
aach Klaproth's 7), Jaubert's und Änderer Arbeiten, und 
nad) eines Hamaker Critik 75), wohl fein Zweifel mehr. Die 
dem DftKirghififchen beigemifhten ſeht wenigen Mongos 
liſchen Wörter, aus der Zeit der Mongoliſchen Herrſchaft und 
Ihres Verkehrs mit Kalmüden und Dfungaren, Einnen gar 
keinen Verweis für die Mongolifhe Abftammung des Volks ʒwel⸗ 
368 mehr geben, auf welche cher noch ihre Phyſiognomie als ihre 
Sprache führen konnte. ‚ 

Abulghafi, nah Raſchideddin, dem er folgt, leitet dia 
Kirkis von einem fabelhaften Stammvater ber, und nennt 
mei Völker: Kirkis und Kem-Kamdſchut 76) gemein⸗ 
ſchaftlich. Die Kem-Kamdſchult, fagt er, degtiffen zwei 
Nachbar: Länder (oder Horden); das eine an der Selenga, 
das andre am Uigurzmuran, welches 2 große Ströme find; 





#7) Chou-Ie in Tabl. histor. de YAsies p. 160. A, Remusat zur 
les Iangues Tartares, p. 291. #4) Kinproth sur la Iangue des 
Kirghiz in Mem. IL p. 336. ?*#) H. A. Hamaker Censure 
in Bibliotheca eritica nova. Lugd. Bat. 1825. Vol. I. p. 185 ete, 

**) Klaproth Asia Polyglotta; pı 231 — 236; Antig. de ia Sibirie 
in Mim. rel TI. pı 16h, j 
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daß Rand der Kirkisift bei den Hlüffen Obi und Syr. — 
Eine falſche Auslegung machte früher den Uigursmuran zum 
Hoang?ho, und das Volk der Kirkis zu Mongolen, ode 
Tata, die von dort ausgegangen ſeyn folten (f. oben S. 23% 
Über, der Wigur:muran ift der Jeniſei, deſſen weſtlicher 
Zufluß noch heute Kem-Kemtſchok heißt, der ſelbſt der Kes 
if, und deſfen Anwohner die Oſt-Kirghis find, bie geze 
S. W. auegezogen find, und unter dem Namen ber Burutzz 
ter Chineſiſcher Herrſchaft im Chineſiſchen Turkeſtan ſtehen, ia 
Gegenſatz der Weſt-Kirghis in den Steppen, am Ittyſch ie 
jur Wolge, Der Uigursmuran ift der Strom ber ige: 
ten genannt, weil diefe, lange Zeit, als Hoeishe, das drug 
Kand beherefchten, bis auf bie Beit der Tfhingisthaniben; 
er fließt, nach Abulghaſi, in das Adji-Denghiz 7), Li 
das Bittre Meer, nicht daB Nordeismeer. Es ift der Jeni: 
fei, der damals nod in jene Sibirifhe Schlamm: un 
Moraft:Niederung abfliegen konnte, welche, nach den Be 
richten Älterer Annalen der Chinefen, von einem Su: 
gen Morafl:Mecre, über dem dortigen noch heute mit. Salp 
Seen erfüllten, nisdern Steppenboden geflanden haben 
Ton (f. oben Eint, ©. 17). 

Unbegweifelt, fo viel ergiebt fi) aus alem, find alſo dieſt 
Kirkis, als Kiankuen, feit jenen Zeiten, ſchon weit über 10 
Jahre dor Chrifti Geburt, als Urfaffen im Gebirgsgan Te: 
Kimu, von wo fie ausziehen, aber immer wieder zu ihm zurüd- 
Kehren, den Chinefifchen Annalen brfannt, ald eines jener 6 wa 
allen übrigen Völkern Oſt-Aſiens verfdiebenen, biondhaszigen, 
blauäugigen Völker, mit weißer Geſichtsfarbe (Thfing yan thhifz 
nach den Chinefifhen Autoten im Wenhian thoung khao K. 37. 
p-9). Und ſchon der ſcharfſinnige A. Remufat hat, wie er derfichert, 
opne große Mühe fie als ein Gochifches Volk ’®) anefaunt 
daß feitdem es (nämlich die Usfun von ben Hiong-nu) mnabs 
bängig geworden. war, einen entſchiedenen Limes Imperü für te 
Voͤlter der Zurk gegen den Weſt bildete, den biele wenn als 
dings erft fpät durchbrechen mußten, um gegen Wefl-Aften von 
zubringen. Sie fagen in weiten Bogen, nordwärts de 





ff) Asia Polsgl. p. 232; Tablenux hister. de FAsie. p 175; 
Ms. rel. alAsie. T. 1. p. 464. 78) Ab. Remusat Recher- 
ches sur les langues Tartares. Par, 1820. 4, Pı 327, 
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mächtigen Hiongsnu, vom, Baikal an, wo ihnen im Dften, 


aber weit fpäter erft, die Tungufen, Dauten (Mandſchu) 


md Mongoten; deren Sprachen ’9) nicht nuc mit Indo= 
yermanifhen Wurzeln reichlich gemifcht find, fondern der 
en Bau aud mit dem Deutfchen fehr übereihflimmende gram⸗ 
natifhe Formen haben foll, in den Hifforien auftraten. Die 
hnen verwandteren U-ſun faßen aber gleichzeitig im Süben am 
bern Hoang=ho, am Eingange des Paffagelandes (f. ob. S. 
98), an den Grenzen der Tübetifchen Völker, und wurden durch 
ie Hiongsnu eine Zeitlang von jenen nördlicheren getrennt, bis 
ie 150 Jahr vor Chr. Geb. dutch ihren Auszug gegen MW. zum 
JIli (f oben S. 432) ſich dem großen Kr anze jener Blon— 
en Voͤlkergruppe wieder vereinten, ber nun bis Sogd ian a 
eichte, welche der Indogermanifchen Völkergruppe (Famille des 
‚ations hindo -gothiques bei Ab. Remuſat) U) duch ihren ges 
neinfamen Sptahftamm und Phyfifhen Schlag ange 
eihet worden ift (f. ob. S. 484). Noch fügen wir hier die kaum 
eachtete merkwürdige Stelle aus dem Pianzistian, K. 58. 
. 1. 9) hinzu, melde Ab. Remufat mitgetheilt hat, daß bie 
Ihinefen felbſt fon, durch ihre Embaffaden im Weften das 
u veranlaßt, diefe Gruppe der Usfun, durch das Baectel— 
che Reich hindurch an die Hin dus anfchließen, Indem fie fagen: 
zeht man über das Gebirg Thſoung (d: i. Tſungling, der 
seftlihe Kuentän, f. ob. S. 46) findet man die Yunztou 
Hindu, eine Eolonle), denen Im N.W. die Ta-wan wohnen, 
MN. die U-ſun, mit denen die Yunztou viel Aehnlichkeit 
ı der Kleidung haben. Diefe Yunztou führen aber ein nomas 
ifches Leben in dem Thſung-Gebirg, und find von der Race 
er Sai. — Dieß iſt die erfle Nachricht, welche die Chinefen, 
18 fie 100 Jahr vor Chr. Geb. mit den Behesefchern von Bae— 
ien und Perfien Allianzen fehloffen, von ben Hindu erhielten, 
v einer Zeit, da die Usfun ſich bis in deren Nähe ſchon hin 
breitet hatten. Schade, daß nicht von ihrer Sprache die Rede 
t, in der fie fich gegenſeitig verfländigen konnten 3 ob es Gans 
rit geweſen wäre? 





19) Tableaux histor. de LAzie. p. 162, 80) Ab. Remusat im 
Journal des Savans 1822. Oct. p. 596. in Rec. v. Spasski In- 
woript, Sibiricae, 2) Ah. Remusat Recherch. ». les lang. Tar- 
tares. pı 288. Not, x 
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Die Chinefifhen Annalen berichten nach den Embaffaten . 
der Kiankuen, die fie im Xten Jahrhundert, zur Zeit ber Horte 
(f. ob. ©. 345, 446, 666) ſtets Haka s (Hakaszu) nannten, 
daß fie dieſelbe Sprache und Schrift wie biefe Zurk: 
Hoeihu (d. 1. Oſt-Uigur) hätten; alfo mußte man fir ach 
zu den Oft: Zurkifhen Nationen zählen. Demnad tms 
«6 damals nur, nach Klaproths Sprahforfhungen 4%2), ein Bel 
Sndogermanifhen Urfprungs feyn, das fi mit m 

Turkiſchen, daſſetbe beherefhenden Tribus, vermiſcht, w 
allmaͤlig feine Mutterfprache mit einer Turkiſchen vertaufet 
hatte. Auch fanden, wie ausdruͤcklich geſagt wird, MWechfelhein: 

then bei ihnen flatt, und folhe Mifhungen find im centraim 
Afien ntcht felten, wobei der eine Volkstheil feine Mutterſprache 
verliert. So bei den Kelengut, beiden weſtlichen Kirghifen ©), 
deren urfprüngliche Turkiſche Sprache fo viele Kalmüdenwörte 
aufgenommen hat, daß fhon Rafdidebdin und Adulghafi fie m 
den Wirat (Delöth) zählten, baher auch Adelung ®%) baraus eine 
eigne Mongolifch «Zatarifhe Sprache zu machen fuchte, was füen 
Ab. Remufat widerlegt hat. - 

“Ihre Stadt nannten bie Hakas, wie wir oben ſehen, 
ZIlan, d. i. Schlangenſtadt; nach dem Worte, das in al 
len Turkſprachen Schlange bedeutet. Den Anfang bes Jah 
re, in Ihrer Sprache, Meous-ai (Mao:fesghai, bei Viede⸗ 
Lou), tihtiger Mus⸗ai, den Eismonat (von Mus, Eis, f 
oben ©. 330, und Ai, Monat, in allen Zurtifchen Idiomen) 
Sie hatten fchon den bei Mongolen, Mandſchu, Sapas 
nern md Tuͤbetern eignen Cyclus von 12 Jahren, derm 
jedes feinen Namen nad) einem Thiere führt; das dritte Jafe 
hieß der Tiger. Diefer Cyclus verdient, als eine eigne Ex 
findung der Hakas, vielleicht bie einzige von der bie Geſchiche 
Bericht erftattet, Aufmerkfamkeitz er hat ſich viel weiter verbreitet 
als ihre Herefhaft, fagt Ab. Remufat 5) in feinem, leherrichen 
Werke über die Tattariſchen Sprachen. · Es ift der Chelus ber 

12 Xhiere, den die Kirghifen in ältefter Zeit ausgebacht, der 
gegenmäztig faft in ganz Afien bei Orlentalen in Gehrau 





> 82) Tableaux Lister. de YAsie. p 169. ®2) Ph. Narren 
Vorage & Khokand in Nour. Magas. asiat. Not. Be 
BTL 0) Adelung Mihrifeen Ber 10h. 

92; jemusat = les Tartares, 
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iſt. Das Model dazu war, unſtteitig, der uralte, zehnjaͤh⸗ 
rige Tpelus der Chineſen; aber ben nichtsbezeichnenden » 
Charakteren ber Chinefen die Thiernamen, zumal ber \ 
Hausthiere, zu fubftitwisen, iſt, nad der ausdrüdlichen 
Berficherung des Wen-hian-thoung-khao, K. 348. p. 7. 
eine Erfindung ber Ki-li-ki-ſſe (Kirkis). Darin kommen 
die nüglichften Tpiere, wie der Ochs, Hafe, Pferd, HYams 
mel, Huhn, Hund, Schwein, vor. Auch die Ratte, 
Schlange, der Tiger (bei Klaproth Tabl. hist. p. 169), von 
dem Ehrenberg gezeigt hat, daß er auch heute noch in Sibis 
tien einheimifch ift (Ab. Remuſat überfegt aber Leopard, 
vergl. ob. ©. 428); der Affe und der Drache vollenden das 
Dugend. Wollte man, fügt Remufat, auch ben Kirghifen 
das Verdienſt diefer Erfindung nicht zugeftehen, wie dieſes Klapz 
roth anzubeuten fcheint, der "Tabl. hist. de l’Asie p. 169 meing, 
fie ſei überhaupt Feine Erfindung eines Volkes in Gentral-Afien, 
fo laſſe ſich doch, bis jegt, kein paffenderes Land für feine Erfin⸗ 
dung angeben. 

Aus ben übrigen Nachrichten biefer Hakas, melde ſich ia 
den Annalen der Dynaftie der Yuen vorfinden, heben wie nur 
noch einige ihrer characteriftifchen Züge hervor, weil diefe zur Wars 
ſtellung ihres Cufturzuftandes beitragen, da, fie keinesweges zu den 
ganz rohen Barbarenvölkeen gerechnet werden können, und viels 
leicht zur Erläuterung der vielen hiftorifhen Dentmale, auf 
ihrem Boden, etwas Licht werfen möchten. 

Im Hoflager ihres Aje86), oder Die, wehte ſtets die koͤ⸗ 
niglihe Fahne; die Glieber feiner eigenen Horde kleideten ſich 
voth; die andern Horden nannten fi nad den Familiennamen 
ihrer Oberhäupter; die Reichen trugen gern Bobelpelze Im 
Winter trug der Aj « oder Dje eine Zobelmüge, im Sommer 
eine von Goldfiligran zugefpigt. Die Mügen feiner Unters 
thanen waren von weißem Filz . Sie trugen einen Säbel zur 
Scite und einen Wetzſtein an ihrem Gürtel. (Die Gegend am 
oben Tom⸗Fluß ift wegen ihrer Schleiffteine berühmt 8), 
auch ia der Sagaifchen Steppe am Iyus.finden fie fih, mo 
der Schteifftein- See Byloͤ⸗kul davon benannt iſt. Das gemeine 





jelou I. o: Bibl.: orient. fol. 78; Klaproth Tabl. hister. 
deVäsie, p. 170. #7) Pallas Ruff. Reifen Th. 1. p. 655. 
2. 11. p- 331. : 
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Volt ging in Häute gekleidet und bachauptz die Weiber trugen 
Kleider von Euch, Serge, Brocat und Seidenjruge 
welche diE Hakas von ben Nrabifhen Kaufleuten eiahe 
beiten, die ſeit dem Viliten Jahrhunderte bis Nganſi (Rat: 
fhe und Pesthing (Urumtfi), in das Land Uigur vor 
drangen, ehe noch Vam-NYen-te, der Chinefifhe Embet 
fadeur (im 3. 983 ſ. oben ©. 349, 352) dorchin zog. rieds 
lich zu Markt (bis Ghan-ſi und Pesthim, fagt Biede— 
Kom), ober kriegeriſch zu Felde, zogen die Hakas, zu mis 
derhoiten malen, fo weit gegen den Süden; und auf tim 
füdtihen Wege traten fie unflteitig in freundſchaftliche Be 
bäftniffe, tie dies ausdrüdlich gefagt wird, mit den Araberm, 
dem Thuf an (Zubetern) und den Koslou, oder Go:leu (eb 
die Chou⸗ le, oder Kaſchghat? f, oben &. 434), welche im Wet 
der Hakas wohnten. Die Aradifhen Kaufleute, am 
Furcht vor den Raͤuberelen der Hoei:hou, blieben damals fo 
Tange bei biefen Go⸗-lou (dies wäre die fehon dem Prolemius 
bekannte Setenſtraße über Kaſchghat), dis eine Eecorte der He: 
kas kam, und Ihnen fhügend weiter da6 Geleit gab. Die Ara: 
ber verfertigten, fo heißt es, damats Goldftoffe (Brocat) 
von fo großer Schwere, daß Man 20 Kameele zum Zranspert 
eines einzigen Stuͤckes %8) gebraudte, das darum in M 
Stuͤckt zerſchnitten werden mußte, um es nur transportiren ja 
Tonnen, Ale 3 Jahre machten fie, mit einem Stüde dieſes 
Brocats ein Geſchenk an die Hakas (mahrfcheintih zum 
Gold-Zelter denn fo wird das Zeit der Kum-tſchu, ste 
Chinefifhen Infantin genannt, bei Visdelou 1. c., weldes 
die Dakas in der Reſidenz des Khakhan der Hoeichu, nah 
dem Wiährigen Kriege in Brand fiedten, Sollte daher, ee, 
der Titel Altyn Khan vom Goldzelte entſtanden fepn? f. oh, 
S. 1065, 1066, 107%. Wie blühend mag der Handel der 
Araber fhon Ende des VIIlten Jahrh. in jenen Gegenten geme 
fen ſeyn, als fie, dort, fo eben erſt unter die Zur: Stimme 
eindrangen, Auf diefem Araberwege, dur die Länder dır 
Hoeishu, Über das Thian-Schan-Gebirge, drang us 
fteitig die Lehre Mohammeds ſchon frühzeitig bie zu 
den Hakas von ehe fie noch als Kirkis auftreten, eine Lehre. 





" — 4 m Bibl. Orient, Suppl, foh 79; Kiaproth Tahl 
p 478, 
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seven Geremonien ſie wie ihre Nachbarn, die Hoeichu ©) ſtets 
von Vorzug gegeben haben, obwol vermiſcht mit ihrem 
Deidenthume, indeß ihre füblihen und oſtiichen Nachbaren, 
vie Hindu und Tuͤbetiſchen Stämme, ſich vorzugeweiſe 
m Bud dathume unterworfen haben. 

Dies Factum geht uns, unbezweifelt, aus der wiewol ent⸗ 
tellten Nachricht hervor, welche der Arabiſche Geograph 
Edriſi, nad) ber Lateiniſchen Ueberſetzung ber Geographia Nu- 
viensis,‘ im Clima.V. Pars IX. und ‚Clima VI. Pars IX. gegeben 
yat, mo er von bem Volke der Torci Odhcos ®) ſpricht, ein 
Rame, der wol nut in feiner Arabiſchen Verftümmelung mitges 
heilt iſt. Unter der Regierung des Abaffidifhen Kalifen Wars . 
"ie (Uateg:bilah bei Deguignes), im Jahre 846—847 (842 dei 
Deguignes; es ift 231 oder 232 d. Heg, nad) Frähn), fagt Edriſi, 
hat Salam, der Dolmetfch diefes Fuͤrſten, eine weite Reife 
n das Land Chofsach (Kaptfhat?), und zu dem aͤußerſten, 
aördlichen Gebirge Gog und Magog, um von bem berühmten 
Wale Jskenders (Aleranders) im Gebirge, feinem Gebietee 
Bericht zu erflatten. Dahin zieht er, von’ Besgerts Ende 
Land der Pascatiren, d. 1. Baſchkiren, ein Turk-Volk im N.D. 
des Kaspiſchen Sees),.in ein dunkles Land (Terra nigra), 10 Tas 
jereifen weit, und dann noch einen Monat Weges durch Wüſte⸗ 
neien, in denen alle Ortſchaften und Denkmale von den Völkern 
von Gog und Magog (die Turk) zerfiört waren, Endlich kam 
er zur Gebirgsfefte, beren Bewohner Arabifch und Pers 
ſiſch ſprachen. Der König derfelben hieß Khakan Odheos; 
die Einwohner hatten Mofcheen und Schulen. Sie freueten ſich, 
von den Gläubigen einmal wieder etwas zu hören; denn fon: 
viele Jahre war es, fo erzählten fie, daß ein Heiliger Mann, auf 
einem langen Xhiere, mit hohen Gtiedern und einem Budel 
(mas Salam fogleih für ein Kameel erkannte), zu ihnen vors 
gebrungen war, und, in einer verſtaͤndlichen Sprache, fie das Ges- 
feg des Koran gelehrt hate. Von da reifete Salam nad 
Chorafan zuruͤck. Schon ber gelchtte Deguignes?!) hatte dieſen 
Khakan Odhcos (Odhkos) für einen Khan der Hoeichu ers 


85) A. Remnsat Recherches sur les Langues Tartares. p. 292. 

#0) Kdrisii Geographi& Nubiensis ex Arabico a Gahrı Bionita ete. 
Parisüs 1619 4. p. 247, 267; cf. Herbelot Biblioth. orient. Artic, 
Agonge. 29. *) Deguignes Geſchichte der Hunnen b. Daͤhnert 
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klaͤrt ; Sprenget nannte ihn AbcafhM). Der gelchrte Drien 
“talift Fraͤhn hätt, ſtatt de&, bei dem Geogr. Nuhiens. versan: 
menden Namens, nach einer Gmendation, Ongifcd oder Das 
gi®), für die richtige Arabifhe Schreibart, und glaubt darma- 
ter jenen Khan der Hoei-hu Dsnie verfichen zu mmhffen, Den 
Deguignes in der Genealogie der WigurensKhane dieſes 
Wolke, nach jenem 20 jährigen Kriege mit den flegreichen Has 
kas, als ben legten (er regierte nur 2 Jahr von 8A6—838) ver 
jenen nennt, dee nur flüchtig war, und fehr bald ganz neh 
Oſten fliehen mußte. Faͤllt die Reife in diefen Moment, fo 
. werden, bald nach der Flucht, auch die feſtwurzelnden Hastas 
in der Mefidenz der Hoelchu ben Islam haben kennen Ieram. 
Sollte aber die Emendation bes Namens noch Zweifel übrig taf 
“fen, und ber Khan ber Ha⸗-kas felbft darunter zu verſtchen 
ſeyn: fo wäre vielleicht Sprengels Lesart Adkaſch, nah 
Klaproths Anfihe (Adſkoſch bei Klaproth) 8), am erften 
mit dem Namen der Hakas ſelbſt zu identificiren, da Bier 
ſes Bolt ja ſchon früher, duch den Han del, den Arabern be 
freundet war, und dann auch biefen Ybgefandten des Khafifen 
wolwollend aufnahm, was bei den Hoei:he, die, fich raubfücktig 
gegen fie gezeigt hatten, wol nicht ber Fall geweſen ſeyn wäre 
. Bolgen wir diefer Etklaͤrung, fo begreifen wir auch, daß berfeibe 
Salam, deſſen Yusfage als einer der aͤlteſten Mohammes 
danerberichte über jene noͤrdlichſte Erdgegend, wie Fräpn®) 
ſeht lehrreich bemerkt, noch keineswegs die gehörige Aufmerfiam: 
keit erlangt hat, bie ihm gebührt, auch ſchon ganz gute Bewer- 
Tungeh über das Gebirge Thian-Schan mittheifen fonniz, 
das damals von den Hakas behertſcht werden mußte. Dies 
vorausgefegt, fo halten wir Edrifis Cocnia für den Thiau— 
Shan, oder Himmels-Gebirge, jenes Schneegebirge von 
Sog und Magog für den Gtetfcherpag von Akſu (ſ. ob. S.330, 
den runden See für irgend einen des dortigen Gebirget; das 
viele Feuer für den Bulcan Pe⸗Schan (f.08.©.333), te 
die Solfataren von Urum⸗tſi (ſ. ob. S.386), den Saraan, fir 





“) m an Sprengel weht der — Entbedungen 2. Tut. 
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n Altal, woruͤber Salam, ber Meifende, mag er nun nur bis 
den Choulo (Kaſchghar), ober ſelbſt bis Nganſi (Kutfche), 
er Pesthing (Urumztfi) vorgedrungen fepn, von ben Torci 
dheos, oder den Hakas, mancherlei erfahren konnte. Es 
dies aus jenem Kirghiſen⸗Reiche ein kleiner, nicht unin⸗ 
reſſanter Beitrag zu dem mas wir ſchon oben, an ben genanns 
n Orten, aus Chinefifhen Quellen, darüber angeführt haben. 
drifi fagt, von der Feſtung Giarda(?) komme man zum Berg 
vcata (mol Identifh mit Thian-Schan? von Kok, KL _ 
lau oder Himmel), im Oſt-Turkiſchen) in 7 Tagereiſen, wel⸗ 
»er Gog und Magog umgebe (das dortige Gebiet der Turk 7). 
fe iſt ganz ſteil, und kann nicht beftiegen werben, weil fein Gi⸗ 
fel ganz mit Schnee bedeckt iſt, der nie ſchmilzt (ob densa- 
um nivium copiam, quae nungum solvuntur) 9), und weil ihn \ 
tets dichter Nebel deckt, der fich nicht zerſtreut. Jenſeit des Ber⸗ 
jes liegen viele Staͤdte in Gog und Magog. Wem es dennoch, 
nit großer Muͤhe, gelingt den Gipfel zu erſteigen, um ſich von 
»a umzuſchauen, ober zu erfunden was jenſeit iſt, der kehrt nie 
vieder zuruck, well er von Thieren zerriffen wird, oder, weil die 
Völker jenſeit alle Menſchen wegfangen. Dennoch find einige 
durch Gluͤcksfall zuruͤckgekehrt, welche berichten, daß fie Nachts in 
jenem Lande, bas im Rüden bes Berges liege, ſehr viele 
Teuer gefehen, aber bei Tage, wegen bes großen Nebels mit 
Rand) vermifcht, nichts, weit und breit hätten erfpähen koͤnnen. 
Die dortigen Tork Odheos (Hakas?) genannt, follen breite 
Geſichter, große Köpfe, viele Haare haben und leuchtende Augen, 
eine verſchiedene und eigenthlimliche Sprache haben, das Feuer, 
und alles was glänzt, anbeten. Im Norden jenes Landes liegt 
ein ſehr großer Berg, der Faraan heißt, vom Untergang 
gegen den Aufgang 18 Stationen oder Tagereifen lang (ob der 
Altai?), in feiner Mitte eine hohe Gegend rund wie-ein Schild, 
darin ein See (ob Saiſan, Upfa oder ein anderer?), von unbes 
Tannter Tiefe, der Alles verſchlinge was hineinfällt, darin fein 
Thier ſchwimmen kann u. f. w. Wir führen hier nur im Als 
gemeinen an, daß bei andern Arabifhen Geographen jes 
nes Faraan, nad) derfelben Gegend zu, ein unfruchtbares Land 
mit folpetrigem Boden und vielen Vertiefungen bes 


) Asia Polyklotta Sprach-Atlan Tab, XXVI—IXL, 
#t) Eärisi Geogr, Nubiens, I, e, pı 247, 
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geichnet (bei Jacuti), und, daß auch Ibn⸗al Wardis Erkts 
fel?®); zwiſchen jener Gegend, welche Niederung der Tutt, 
412 Parafangen im Umkreis, genannt wird, und zwiſchen Chin“ 
ein Dreied gezeichnet iſt, welches einen verbältnigmäßig [ehr 
großen Bulcan bedeuten foll (von Zurfan?). 

Da offenbar Arabifche wie Shinefifhe Traditionen 
‘im Lehre, Sprache und Schrift, bis zu den genannten He: 
Tas, oder Kirkis, fhon fo frühe. nebſt Handel und Cie 
richtungen aller Art, vorgedrungen find: fo ift «8 um fommk - 
wuͤrdiger, was zuerft ſchon der große Sprachforſcher O. G. Tya⸗ 
fen, 1786, und nach ihm Klaproth nachwieſen, daß man, nad 
heute, in demfelben Lande, welches biefe Völker einft be 
wohnt haben, den Runen Europa’s ähnliche Schrift⸗ 
zeichen *) (Tochfen 59) fagte Celtifhe und Gothifhe 
Schriftzuͤge, aus den Zeiten, ba die Scythen Sibirien be 
hertſchten) auf bortigen Monumenten vorfindet, in dımm 
man leicht Griech iſche, Lateiniſche, Stavonifge Cha— 
ractere erkennt, deren Entzifferung bis jetzt an zu iſolir⸗ 
sen Proben!), und. unter Nihtberüdfihtigung vier 
anderer Monumente verfuht, auch nicht weit vorgefchritten zu 
fepn ſcheint. Aber dieſes merkwürdige Bactum, verbunden mit 
‚der Gewißheit, daß die Kian-kuen, die Vorfahren der Hakas, 
blaue Augen, blonde Haare und fehr helle Haut hatten, machen 
es fehr wahrſcheinlich, daß die Verbindungen, welche zwiſchen dem 
Norden Afiens und Europas einft eriflirten, vor Zeiten 
weit häufiger und Inniger waren, ald man fid bisher, der Regel 
nad, vorgeftellt hatte). Auch hat fhon Ab, Remuſat ter 
auf aufmerffam gemacht, daß die Turkvolker Dft-Afieas, 
ſeit ältefter Zeit, viele Beziehungen zu den Indo-Scprifgen 





#58) Dr. &, Johannfen Die geographiſchen Anfichten ber Araber, 
‚nach handfejriftl. Quclien der Varifer Bibliothek, ncbft ciner Gr 
tafsl der Araberz in Zeitfchrift Hertha, Stuttgardt 1829 8. XV. 
— 251, 355. 99) "Tableaux hist. de V’Asie p. 174 

600) 2.6. Zochſen Schreiben an Pallas 19. Febr. 1786 über alu 
yinbelannte Gteinfchrift in Sibirien, in R, nord. Beiträge II. V- 

237— 245. ') Wicderholt in Greg. Spassky de Antig. qai- 

un Scnlpturis et Inscriptionibns in Sibiria repertis Petrepeli 

Fol, edit, Krug. Tab. IV. fig. 1—55 Recens. von Ab. Be- 

Musat in Journ. de Sayans. Paris 1822 Oct. p. 596— 602. 

2) Die Vorhalle Europdifger Voͤlkergeſchichten vor Serabotue, da 
€, Ritter Berl. 1821 8.5 8. Chr. Bauer Symbolik und Deytges 
iehie/ Gruttg, 1824 3 Th. 8. 
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25 Gothiſchen Völkern, wie er ſich ausdruͤckt, hatten, die 
och eihige Jahrhunderte nach Chrifti Geb. in der Zartarei leb⸗ 
n, Beziehungen, melde durch alle Chinefifhen Annalen ſich bes 
ätigten, und den hiſtoriſchen Daten einen Gonjeeturalbeweis beis 
gen, um die Einführung der Hülfsverben und ber zufammens 
efegten Zeiten in den Turk-Sprachen zu erklären 3). Doch diefe 
Interfuchung und deren weitere Begründung bleibt noch den 
Sprachforfchern überlaffen. Da indeß ausdruͤcklich von dem Chis 
tefifhen Annatiften Matuanlin gefagt wird, daß bie 
Sprache und Schrift der Hakas und Hoeishou, d. i. 
ligur, diefelbe geweſtg fey: fo iſt hier noch zu bemerken, daß 
ie Häupter der TukMu), oder Turk ber Älteften Zeit, 
die Nachbarn der Hakas, den Gebrauch hatten, "ihre Befehle 
zu ertheifen, Einf nitte oder Kerben in Hölzer oder Stäbe 
yu machen, und diefe, als Befehle, umher zu ſchicken. Dadurch 
zaben fie die Verſammlung der Truppen, bie Erhebung der Pferde, 
bie Vertheitung der Heerden nad Zahl und Lage Eund, und 
immer die Zahl der Objecte. Es waren. wol auf diefen Kerb⸗ 
hölzern, bie fie als Zeichen der Autorität mit einem Pfeil 
mit goldner Spige, und einem daran befefligten Wachs- 
fieget begfeiteten, .eben jene, aus lauter in Holz eingefchnittes 
nen Zeichen enthalten, die auch fhon Tychſen, auf den Ins 
fertptionen Jenifeistifher Monumente, und X, Res 
mufat wie Klaproth als den Nordiſchen Runen ähns 
liche Schrift erfannten, wie fie denn auch nah Grimm’s 
Tafeln?) unverkennbar find, Da nun au Samojeden 
und Lappen 6), bis in ben hohen Norden, folhe Kerbhoͤlzer, 
bis heute, in Gebrauch haben, die feit Ddins Zeiten (nad 
Grimm Hppothefe eher als von Cadmus und den Phoͤni— 
ciern her wie Legis wähnt, und eben fo wenig, nah Ruͤhs 
Vermuthung, erſt feit den Chriſtlich-ſcandinaviſchen Zeiten), auch 
bei Germanen in Gebraud, kamen; fo iſt es wol am natürs 
lihften, ihren vohen Urfprung hier in Gentral=Afien zu fus 
hen, wenn auch ihre Germanifhe Ausbildung und das Kas 
Iendee Wefen der Runenftäbe, wie dies Ideler?) fo. lehr⸗ 





%) f‚ A. Remusat Rech, sur les Langues Tartares, Chap. VI, Ta 
oriental. p. 306, *) f. Wen-hian-thoung-khiao K. 33 p, 3 
bei Ab. Kemusat ebenb, p. 65 etc. s) 3,6, Grinfm über 

Deutfhe Runen 1821 8.) Klaprotli Asia Polyglotfa p. 166, 

7) Ide ler über das Alter der Runens Kalender in ben Ahbandluns 
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eich gezeigt hat, nur bis zu dem Chriſtlichen Kalender bimamf 
reicht. 

Bu dieſer allgemeinen Unterſuchung über bie, tie wir 
dafür halten, nicht umintereffante hiſt oriſche Stellung der 
Ha⸗-kas (Kirkie) zur Ethnographie und Menſchenge⸗ 
ſchichte Mittel⸗Aſiens, fügen wie noch einige Daten ber 
Chinefifhen Annalen, zus Characteriftit ihres heimifden 
Lebens und ihrer Culturſtuſe vor der Mongolenzeit. Der Ham 
dei mit den Arabern- hatte ihre Zürften und Großen an cinm 
gewiſſen Luxus gewöhnt, deſſen Spuren man auch noch in bem 
Ztoßen Gold⸗ und Sitver-Reihthgm dee Gräber®), in 
ber Kirghifen- Steppe, 4. B. um Krasnojarst und am 
Senifei, wieber aufgefunden zu haben glaubt; doch iſt bie Frage 
noch nicht hinreichend erörtert, wenn aud viele? ob aud alle 
jene antiten. Grüfte und Dentmale, allen den Haas ber älte 
sen Zeit angehören, und ihren Nachfolgern, eine Frage bie nur 
erſt bei völliger Ueberficht des ganzen Feldes der Monumente 
gruͤndlich wird beleuchtet werben koͤnnen (f. unten Tſchuden-Denk 
male). Seitdem fi Mopammedaner wurden (dies geſchahe 
wol erſt zur Mongolenzeit, wenn auch früher die Spuren des 
Slam zu ihnen vorbrangen), hörte wol hoͤchſt wahrſcheinlich ihre 
alte Weife ber Todtenbeftattung auf, umd, eben [& 
mochte zugleich wol ihr eignes, den Ruhnen ähnliches, Hatak 
Alphabet, durch bie Arabifche, oder Mongoliſche, eder 
‚Chinefifhe Schrift verdrängt werden, bei einem Wolke, das 
ſich überhaupt noch zu keiner eigenthämlichen Literatur etheben 
hatte, Nur auf den Grabfleinen?) und wenigen Gteins 
feulpturen, Schriftfelfen u. ſ. w. der JenifeisGteppu, 
haben folhe antike, rohe, unbekannte Schriftzüge & 
nige Aufmerkfamfeit auf ſich gezogen. 

‚Diefe Hakas !) lebten meiſt vom $leifh und der Mid 
der Pferde, nur ihr Koͤnig aß Gerichte mit Mehl und gelohtem 
Reiß. Ihre muflcalifchen Inftrumente waren die Querpfeifu, 
— iu 

om der FFeruner Aeademie der Wiſſenſch. 1829. Berlin 1829 & 

PEN G. F. Müller Observationes historicae in Sibiria institutse A. 

1735 in Klaproth Möm. rel. a [’Asie T. I. p, 168. 2 [2 

ung in Klaproth sur quelg. Antig. de la Sibirie in Me. re 

L_p 157— 171 Planche II. und IN 10) Yisdeloa L c. 

Bibi, orient, Supplöment fol. 79; Tahl. histor. de FAsie p. 179. 
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Ecommel, bie Chinefifche Drgel, bie große Floͤte, Becken und Glok⸗ 
en; fie fahen gern Thiergefechte und Seiltaͤnzer. Sie opferten 
en Göttern, bie den Flüffen und Kräutern vorftehen, aber bes 
Himmte Zeiten hatten fie dazu nicht; ihre Priefter hießen im 
hree Sprache Gan⸗-khoun (bei Klaproth, Kan-hoen bei 
Bisdelou). Bei ben Turkſtaͤmmen der Sagaier Steppe 
m Weften des Jenifei und bei den heutigen Berg-Kalmuͤk— 
en (f. oben.&. 975) heißen die heutigen Priefter oder Zauberer, 
Ram oder Kahm. Ihren rohen Cultus hat man mit dem Nas 
nen Shamanismus, freilich ganz faͤlſchlich, beiegt, ba er 
dichte von dem Dogma ober ber Lehre der Samanderl) ents 
ya, und der Glaube an Einen Obern Gott darin ganz verduns 
!ete war, buch den Wahn an Daͤmone; fo, daß eben fo, wie 
m alten Glauben der Chinefen und anderer Völker, der Name 
es Himmels (Coelum) gleichbedeutend war mit dem ihres bloß 
Yämonifhen Gottes (wie Thian bei Chinefen, Tagri 
bei Mongoten, Lha bei Tübeten, Deva bei Hindu u, f. w.). 
Von folchen dämonifchen Göttern nannten fi auch die ſtammes⸗ 
verwandten Beherrfcher der Hiongnu, Tangri⸗kutu, Söhne 
bes Himmels; die Thutiu (Oft: Furt) braten biefem Tagri 
oder Tengri, als Himmelsgott, beftimmte Opfer, und eben ſo dem 
Poztengri dem Erdengotte. Die Turk des IV. Jahrhunderts 
brachten dieſen Tengris, die dem Feuer, ber Luft, dem 
Waſſer vorſtanden, Lobgeſaͤnge u. ſ. w. In demſelben Wahne 
lebten die Ha⸗ka s. Ihre Hochzeitgeſchenke waren Pferde und 
Schaafe; die Reihen gaben fie zu Hunderten. Während des 
Begräbniffes zerfegten fie fich das Geficht nichts fie Tiefen nur 
dreimal heufend um die Leiche, und verbrannten fle dann; die 
Gebeine hob man ein ganzes Jahr auf, ehe man fie begrub. Von 
Zeit zu Zeit berveinte man den Verftorbenen an feinem Grabe.. 
Dies ſtimmt fehr gut mit vielen der antiten Gräber ber Je⸗ 
nifeis Steppe. Ihre Wohnungen bededten die Ha-kas mit 
Birkenrinde (bei Visdelouz im Minter bedecken fie ihre 
Wohnungen mit Baumrinde bei Klaproth). Einige bauen 
Panicum, Weigen, Gerſte; im en Monat fäeten fie 
aus, im Oten ernteten fie. Sie hatten Handmühlen und mach⸗ 





21) Ab. Remusat Observations sur ia Doctrine Samandenne et In 
Triade Supr&me. Paris 1831 8. deſſelb. Rech. zur les Lang. 
Tartares p. 290. 
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ten aus bem Korn Brodt und Wein (Bier? wie auch ale 
indosgermanifchen Voͤlker ſtets den Ader baueten, nie blos Ro: 
maden waren). Ihe größter Reichthum befteht in Pferden, 
von fehe großem Schlage; auch Kameele hatten fie, Schaafe 
mie diden Schwänzen und Ochfens auch wilde Pferde find bi 
ihnen, auch Khou⸗thou (1), gelbe Biegen u. a., Sifhe, Raw, 
7 dis 8 Fuß lang ohne Knochen, mit dem Maufe unter dem 
Kinn (ob Störe?); fehr viele Vögel, Birken, Tannen, Ih 
wachfend wie ein Pfeilſchuß. Ste haben Eifen, Gold, Zins; 
zur Megenzelt ſchwemmen ihre Waffer eine Art Eifen, dos fe 
Kia-qcha nennen, fort, daraus fie Waffen 512) fchmieden, 
die durch bie Haut des Rhinoceros hindurch gehen, mit biefen zah⸗ 
ten fie ihren Tribut an die Thu-kiu. Diefe legte Nachticht 
welche Visdelou giebt, macht es mol fehe wahrſcheinlich, daf 
’ diefentge Art der fogenannten Tfhuben-Gräber ber Semi: 
feifhen Steppen, welhe Eifenwaffen, Schwerter zub 
Pflug enthält, wol richtiger Haktas: Gräber heißen müffen, 
und wir haben darin ein unterfcheibendes Merkmal von den 
Tſchuden-Graͤbern, die nad aller Beobachter einftimmiger 
Verfiherung durchaus ohne alles Eifen) find und nur 
Kupfer: Waffen und Kupfer- oder Bronge-Drnamente 
enthalten, die aber beide öfter fehr reich an Goldfhmud fiat. 
Schon bie Scythen";) verehrten da8 eiferne Schwert a 
eine Gottheit, bei den heibnifhen Ruſſen 15) fcheint das da: 
mascirte Schwert keine geringere Verehrung genoffen zu de 
ben, nad) des Arabers Ibn Foszlan Bericht. Der Säbels 
handel aus dem Moslemiſchen Afien zu den Chayaren, 
Bulgharen, Jugriern iſt berühmt, und fpiele eine wicheige 
Rolle in den Völkergefchichten der Atteften Zeit. Mehrere Vörke 
sahlten bamit Tribut. Am Tom und Jeniſei ift Eifens 
fhmiedetunft bis in die neuern Jahrhunderte einheimifd ge 
blieben, bei den Tatarenvölkern, welhe bie Ruffen gleich 
anfangs KRusnezi 1), d. i. die Schmiede, nannten. Die 
Stadt Kusnezk erhielt bei der Erbauung (1617) von Tatark 





#12) Visdelou I. c. p. 78. *2) Pallas 8. &. Ip, TUE p. 416 

3*) Herodot IV.69. 3%) Ibn Foszlan b. Frähn I. c. p.4ew. 
f- deffetb. Noten; Sehrberg Abhandlung über das Sugeifde Sand 
pP. 38 x. in f. Unterfuchungen zur Erläuterung und Ahern Ss 
ſchichte Ruflande. St. Petereb. 4, 1816 6) Eifer Siti⸗ 
eifge Geſchichie She I p- 3150 
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hen Völkern (z. B. Abinzen),. deu Eifenfhmieben:. (vom Turk⸗ 
tamme) ‚ihren. Ramen, weldye die erſte Poputation.der Stadt 
yibeten. - . 
Gmelin, Salt, Pallas haben ihre Arbeiten kennen ers 
1en?7), Nicht nur diefe fernen Gebiete.der Hakas gegen N.W,, 
ondern auch die dem Hochgebirge gamz nahen, die Uferjriten des 
Jenifei ſeidſt find ungemein reich an Eifenerzen; nicht nur 
’and Pallas, eben hier, den fo berühmt gewordenen großen 
Biod der gefehmeibigen, atmofphärifchen gediegen en, 
veißen, fhönen Eifenmaffe :%), der an bem rechten Ufer 
»es Senifei, auf einem hohen Bergrüden in R.D. von Aba⸗ 
!anst, zwifhen den Slüffen Ubei und Siſim (rechts zum 
Jeniſei) entdeckt ward, deſſen Bruchſtuͤcke in allen Minetalien⸗ 
Sabinetten bekannt find, ſondern, ſchon nach den Berichten ber 
Driensalen, find dort, in den Ländern der Turk ſeht viele 
other Eifenmaffen 2%) aus der Luft herabgefallen (4. ©. 
zei Kaswini u. a.), die wol nicht alle, wie jener, al8 ein vom 
Himmel gekommenes Palladium für die Nachwelt aufbehalten blies 
»en, fondern zu den beften Waffen verarbeitet ſeyn mögen. Aber 
elbſt die Thatſache, welche der Chineſiſche Annalift vor 
yielleiche mehr als 1000 Jahren aufzeichnete, beftätigte Pallas 
Beobachtung, dem jene unbetannt blieb. ‚An dem Hinten, hohem 
Afer des Jenifei, wäſcht 2) der Senifei (zumal bei Kubes 
kowa), fagt Pallas, eine Menge großer und Eleiner im 
Eifenftein. verwandefter Stüde von Holzſtaäͤmmen, 
„fe einige Pud ſchwer, meift arımadid hervor, aus melden bie 
Schmiede fehr gutes Eifen fhmieden, eine Kurft, die aljo, mit 
viefem Kia-cha der Ha-kas, in ältefter, wie auch in neuer 
ter Zeit 21) für das Gebiet der Kirghifen als etwas fehr eigens 
hüumliches genannt zu werben verdient, zumal. da man allgemein 
yehauptet, daß die fogenannten Tfhuden- Monumente ganz 
»hne die Kenntniß des Eifens ohne die Kunft des Ciſen— 
"hmiebdens entftanden ſeyn follen. “ 
Bon dem Könige ber Ha-kas ??) wird noch ferner bemerkt, 
»aß fein Hoflager mit Palifaden umfchanzt war, baß feine Zelte 
27) Kalk Topogr. Beitr. Ih. 1. p. 346.3 Gmelin Sibir. R. 26.1. 
. 295. 28) Pallas R. R. Th. II. p. 411 — 416. 
1) Beitrag zur Geſchichte der Luftfteine aus Dricntalen von I. v. 
Hammer in Fundgtuben des Orients. VI. Band. p. 107. 


20) Pallad R, R. SH. IL. p. 410. 22) Gbend. p. 308. 16- 
22) Yisdelou 1. c. p- 78., Tableaux historig. p. 170. 
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von Filz an Größe, die feiner Unterthanen übertrafen; feime 
Kriegsobriften waren in 6 Claſſen vertheitt, deren Grade mit Che 
nefifhen Titeln bezeichnet werden. Wenn er feine Truppen 
serfammelte, brachten ihm auch alle Unterthanen die Abgaben, 
welche in Fellen von Mardern, Zobeln und Eidhhorz: 
grau befanden; fein Land, war fehr-meitläufig. Die kanı 
desgefege waren fehr fireng; wer in der Schlacht wank, ats 
Geſandter feine Borfhaft verfehlt, ohne Berftand von Peimk 
ſpricht, einen Diebſtahl begeht, ober dergl., fagen die Chimchfäen 
Annalen, dem wird bort augenblidiih der Hals abgefchnisen. 
Gegen den Dften mohnten noch Turk in 3 Horden getheitn 
die man Doubo, Miliko, Odji (Toupo, Mie⸗-li-kha 
Gho⸗tchi bei Visdelou) nannte, deren Oberhaͤupter Khie · 
ghin (Kie-kin bei Visdelou) hießen. Sie deckten ihre Hüb 
ten mit Birkenrinde, Sie hatten viele treffliche Pferde uud 
gingen über das Eis mit Schlitten 523), Auf biefen ſtiches 
fie fih mit krummen Krüden von Baumzweigen mit folder Go 
walt fort, daß fie wol 100 Schritt fottglitſchen, und mit diefen 
Schlitten, fehr große Streden in ungeheuer Schnelligkeit zutick 
legten., Sie machten des Nachts häufig Raubüberfälle, und die 
Hakas wurden von ihnen geplündert und zu Sclaven gemacht. 
(Wer dieſe Völker waren? ob Tungufenftämme.) 

Bon den Anwohnern Hansho:na’6 am Kem wird an 
einer andern Stelle, in ber Gefchichte der Yuen 2*) gefagt, daß 
fie arm feien, ohne fefte Wohnfige’in Hütten von Birken⸗ 
tinde wohnten. Gie brauchten weiße Hirfche zu ihrem 
Schlitten (d. i. Rennthiere), nährten fih von deren Milch 
von Fichtenzapfen, von Lilienwurzeln (Lilium marta- 
gon, Marana). Wir vermuthen aber, daß diefes nicht die Turt, 
fondern die Samojedenfämme am Kem bejeihnen fol (f. uns 
ten Ulianghai). ” 

Seit der Mongolenzeit, wie der Herrſchaft der Oeloth 
und Dfungar, treten. bie nun unter dem Chinefifchen Mamen 
Kizliskisffe bekannter gewordenen Kirkis, wie wir !frühre 
ſchon vielfach bemerkt Haben, vom Süden gebrängt, in Fehde 
mit ihren nordweſtlichen Nachbarn, bis fie, von den Ruffen, 


#23) Sad} Klaprotli Tabl. histor. de PAsie. p.170. bei Bitdelou zu 
berichtigen. p. 79. ®*) Klaproth Description de ia Rnsie tra- 
duite du Chinois in Mem. rel & YAsie. T. I. p. 113. 
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it dem Anfange bes XVIlten Jahrhunderts, hart gedrängt, Ans 
ıng des XVIlten Jahrhunderts das Ruſſiſche Sibirien gänz: 
ich verlaffen, und fi zu den flommesverwandten Burut im 
hinefifchen Zurkeftan, und in’ bie Steppen in S. W. dee 
rtyſch ziehen. Jene in der Jrtpfch> Steppe haufenden, bie‘ 
h aud zum Theil den Chinefen unterthänig zeigen, werden 
i Shinefen und Mongolen Khaſſak 25) genannt, oder Kas⸗ 
12; ein Name, den fie fich felbft geben, daher aud wir dem 
ebrauche folgend fie im frühen KirghissKhaffak nannten, 
gegen fie felbft die Benennung Kirghiz verachten. Won ihe 
n if oben ſchon beim Altai und Tarbagatai, am Ili, 
id amberwärts die Mede geweſen; aus bem Si:yuswens 
anslou, und Über ihre legte Embaffade nach Jehol (1819), 
3 Zeichen ihrer Ergebung an China, hat Timkowski 5) 
tige® mitgetheilt, was den frühen Angaben entfpricht. Neue 
tige Beobachtungen Über ihre noch weſtlichern Horden, von 
sen erſt weiter umten bie Mebe feyn Tann, hat Dr. Meyer in 
: Kieghifenfleppe von KarsRaraly 27) gemacht. Don. 
ı fogenannten Kirghis⸗Khaſſak, welche bie Steppe in der 
Abe der Ruffifhen Grenzlinie bewohnen, iſt die An⸗ 
l nicht genau bekannt, auch koͤnnen fie nicht mit zur Bevoͤl⸗ 
ung Gibiriens gerechnet werden. Ja felbft die Verhaͤltniſſe 
zer, weiche innerhalb ber Ruffifchen Linien vorkom⸗ 
n, find einem beflänbigen Wechſel unterworfen). Die Bus 
€, ober wahren Kara⸗Kirghiz, mit benen fi die Sibiri⸗ 
m Kieghiſen vom Jenifei vereinigt haben, lernen wir erſt 
ChHinefifgen Turkeſtan genauer kennen. Bon ben im 
birgegau Ta⸗Kimu noch hente in der Chineſiſchen Grenz⸗ 
vinz Ulljaffutai poſtirten vier verſchiedenen Kirkise 
eben, bie nad) obigem (ſ. S. 1069), in 84 Banner, unter 
er Khanen vertheilt find, haben wir weiter Beine näheren 


rigen. * 
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U. Die Samojeden » Stämme des Sajanstifchen 
Gebirgs; die Fühlihe Gruppe; Chinefifhe Un: 
terthanen: Wleanghai.der Chinefen, Ureanghai 
der Mongolen; Sojoten. 


Außer-den Bannern der Kirkis finden wir, im Gebirge 
gau TasKimu, in ber Chineſiſchen Beſchreibung der Grenj« 
peovinz Ulijaffutai (f. oben &, 1059, 1063), noch bi 
Angabe einer zweiten Population,‘ nämlich die Uleang: 
hai (Ureangrhai), weiche daſelbſt in 14 Banner verthä 
find, die nebft den 7 Bannern in ber zugehörigen, weittichen 
Srenzprovinz Khobdo, zufammen 21 Banner kihm 
Sie werden nad) den beiden Gebirgszügen unterſchieden, in 
Zangsnu und Alstai (Aur-tal ober Drztai), im weichen 
ihte Banner, gegenwärtig, fo vertheilt find, dag 65 im 
Zangnu, aber 16 im Altai (Ektag Altal) genannt wen 
den, bie denn wahrſcheinllch auch die gablreihften fepn mk 
gen. Die weftlichfien find in der Provinz Khobbe fe 
tlonirt, im nördlichen Rüden des Ektag Altai, yifgem ir 
Quellen des Dbern Ictpfh (f. ©. 488), des Khobhe: 

* Stuffes (1.6.1009) und des Narkho, oder füblichften Duck: 
Armes des Tſchutpſchman (f. ©. 1009). Am Bafhkaus, is 
wohin fie, nad) dem früheren Angaben 52°), ſich ausbehnen fe: 
ten, fand fie Dr. v. Bunge nicht; wahrſcheinlich find fie bach 
die Kalmüden erft von bort zuruͤckgedraͤngt Hiemit ik de 
BWefigrenze genau bezeichnet, Über weiche fie wol niemase hie 
ausgegangen zu ſeyn fcheinenz wenigſtens ift uns nie barkker 
eine Notiz vorgelommen, daß fie jenes hohe Steppen> und Ge 
birgsland, weſtwaͤrts bin, glei ihren Nachbaten, der Kicik, 
hinabgeftigen wären, und ihre Naturgrenze bahinmärte ben 
ſchritten hätten, wie dies doch einſt gegen den Morden der ges 
gewsfen ſeyn muß. Der. officielte Name, Uleangshai, ira 
fie gegenwärtig bei den Chinefen führen, ift dunfel, und 
fwerlich ihr eigner, fondern ein von Oſi gegen Wet bin durch 
Mongolen, Mandſchu und Chinefen übertragemer. 
Er ſcheint zuweilen mit Tunguſen⸗ oder Mandfuflämmen wer- 
wechfelt zu ſeyn. Der aͤhnlich küngende Name bie Urljäng- 
Han, eines Volkeſtammet, der in TfhingisKhans Befdicke 
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m einziges Mal) genannt wird, und fpäter als Hüter 
feines Nachlaffes (f. oben ©. 605) vorkommt, iſt wol ſchwetlich 
emen anzuceihen. Unter den älteren Nachrichten über das Voͤl⸗ 
!ergemifch der Kastfche (f. oben ©. 277), kommt aud die 
Notiz vor, deren Lande, gegen Weft, liege Samartand (Sas 
naltan) ; gegen Oſt aber, Wollang:ha 1), Mit diefer fehe 
anbeflimmten Bezeichnung, bie im MandfhusXert, nach 
Ab. Remufat, Duriyang sthai zu leſen iſt, wird der 
adeblihfte Theil der öftlihen Zartarei im Weſten des 
Bandes der Niu⸗tchi (Ju⸗tſchi f. ob, S. 98), bis zum Japa⸗ 
aifchen und dem Norbmeere, alfo das Land der Tungufen, 
»ezeichnet. Das Wort fheint, nad Ab. Remufats Inter 
pretation, fo viel als Rennthier-Jaͤger zu heißen. Iſt dies 
76 der Fall, fo begreift man leicht, wie natürlich es war, daß 
sie Samojedenftämmge und die Kungufenflämme, jenes 
aordoͤſtlichen Aſiens, weiche beide von Renuthier⸗Jag d und 
Rennthier-Zudt leben, durch folhe Bezeichnung früherhin 
To häufig mit einander verwechſelt werben mußten. Die hat 
ud Klaproth in der Beſchreibung von Rußland, durch Chis 
aeſiſche Autoren, ſchon gerügt, wo die Hiftorie der Yuen 
ime Bewohner Hanzho:nas mit weißen Hirfhen Ch. f. 
Rennthieren) namhaft macht, die Tannenzapfen, Lilienknollen 
u. ſ. w. eſſen (f. oben &. 598), und melde wir für Samos 
ijeden-Stämme am Kem halten müffen, bie jener Annas 
IHR aber mit den gegenwärtigen Tungus 32) der Chinefen vers 
mechfelt, welche, wie er fagt, auch noch zu feiner Zeit im 
Dſten der -Ruffen fäßen, und welche der Annalift da6 arme Volt 
Tamni-khan nennt. Die Vermechfelung gefchieht aber nur, - 
weil beide Stämme Rennthiere halten. Die Zungufen ®), 
welche aud vom Jenifei an, oftwärts bis zum Oſtwmeere, 
ſich ausbreiteten, find aber ein von den Samojebenftäms 
men, bie fie Dſchan dal nennen, durch Sprache und Sitte 
ganz verfhiedenes Volk; ſchon dadurch, daß ihre verſchie⸗ 
ꝛe) Sſane 0. © . 6. Schmitt. he 

, en Ti a nrjuckt ıman Se. 

v Ab. — Recherches sur les langues Tartares. p. 4. eic. 
3?) Klaproth Desczipt. de ia Russie in Mem. rel. ä läsie. T. I. 

p-113. #) Äb. Reınusat Rech. sur les lang. Tartar. p. 2I. 


Aria Polyglotta. 7. 286 — 300. Kiaproth origine de In Nation 
Mandchonx. Mem. rel. T.l. p. 441— 454. 
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- denen Stämme, als hiſtoriſch wichtige Perfonen, als Ersbem, 
Staatenſtifter, mit eigner Gultut und Literatur (die Moshe 
Schy-goei, Jutſchy Khitan, und Mandfchu, als gem 
. fer in Chiha) auftreten, inbeß von den Samejebenfläms 
men, bie nur fparfam in ihren Urfigen zurädbiieben, abe 
meit in der Ferne gegen N. und N. W. zerfprengt wurden, die 
Geſchichte Beine Thaten zu erzählen weiß, ihr Hertommen 
-unbelannt, ihre Beſchreibung nur der legten Gegenwert 
angehört, und ihr Vorkommen, ben Theilen nah, nur yn 
ſtreut, fporabifch, verfümmert, ihre innere Entwidelung 
aber, der Bebrängniß von außen gemäß, gering, faft ohne Fam 
ſchritt ſich zeigt. 

Die Umſtaͤnde, unter denen diefer Sam ojediſche Stamm, 
dem man dieſen Namen (er ſoll im Ruffifhen Selbſteſſer (f. eh 
©. 1058), oder nach Lehrberg fo viel als Lachseſſer bebemten) ©") 
erft ganz willkuͤrlich und ſpaͤt, nach dem XVI. Jahrhundert, von 
Europa aus, ohne allen hinreihenden Grund beigelegt hat, in 
feinem Urfige lebte, find uns gönzlid unbekannt geblichen. 
Wir kennen ihn nur in feinen füdlihen und noͤrdliches, 
weit auseinander gefprengten Gliedern. Diefe find im zmei 
Gruppen vertheile: 1) die nörblidhe, am Norbeismeer, von 

der Mündung des Jeniſei und feiner öfliihen Käfteukäe, 
weſtwaͤrts über die Obimändung und das Norburel:Enbe 
jenſeit der Waigatftraße hinaus, bis zum Weißen Meere 
nur im Polargebiet, und 2) die zweite, fübliche Gruppe, 
welche durch da6 Gebiet der Jenifeier, von Enruhanst 
an, über Senifeist bie Abakansk, und ſüdwaͤrts der Tan⸗ 
"gusta von jenem gefchleden if. Die Einerleiheit des 
Sprachſtammes beider Gruppen bemeifet die Samoje⸗ 
difhe Sprachtafel ») nad dreierlei Stämmen, dem beis 
den nördlichen litoralen in 13 Dialecten und dem fü: 
lichen ganz continentalen in 4 Dinlecten, vergleichend 
geordnet. Ihre Sprache iſt bei allen fehr kurz in Ausdeud, he 
Periodenbau wenig zufammenhängend ; die Worte werben ſchoel 
‚und hart, größtentheit® durch die Kehle geſprochen; in den Zar 
zeln zeigt ſich bedeutende Aehnlichteit mit andern Afiatifchen und 
s»+) Lehrberg Unterfuchungen zur em 
Buena du tn an, 


#*) Kiaprot Asia Polyglotta V. Samojedes p. 188--166; Gprade 
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auch entfrrnteren Sprachen, bie fie aber doch an Central⸗Aſlen 
su Inhpfen ſcheint. Auch dee phyfiſche Schlag beſtaͤtigt, trag dee 
großen. Auseinanberridung, ihre gegenfeitige Vewandeſchaſt 
eben Kolbalen). 

Nur van dieſer füblihen Gruppe, zu beiden Selten des 
Sajanskiſchen Hochgebirges iſt hier die Rede, davon wies - 
derum die füblihen, auf Chineſiſchem Grenzgebiete, 
den officklien Namen Uleanbai bei Chineſen führenz die 
um das Nordgehänge, auf Sibirifhem Boden haufenden 
find aber unter ben verfchiebenen oben angefühsten Namen bes , 
Tannt, deren 4 Sprachdialecte umter den Mubriten: Kamaſchen, 
Koibalen, Zaigi, Motoren in der Sprachtabelle”) geges 
ben find; von den Chineſichen Uleanghai fehlt noch zur Zeit 
das Vocabular. 

Diefe Uleaughai bilden aber au keinen nad Stamms 
Gprads oder fonfiigen ethnographiſchen Werhälte 
niffen, alſo organiſch, fonden nur politifch, zufällig 
von den ‚übrigen nördlichen Zweigen besfelben Nation gefons 
.berten Theil. In dem RuffifhsChinefifhen Brenz» 
tractat??) war «6 Princip, die Unterthanen beider Reiche, bie 
man neben einander mwohnend fand, von einander zu 
trennen, am bie Vermiſchung der Grenz ⸗ Tribus unter fih zu 
verhindern. Die Samojedenffämme Uleanghat bei den 
Chinefen, Urtangkpai bei Mandſchu und Mongolen 
genammt, follten demjenigen beider Herrſcher verbleiben; dem fie 
bisher jährlichen Tribut von 5 Bobelmardern gezahlt hatten. 
Dies traf vorzliglich die So joten, oder Soyet, einen Stamm,. 
bee ſich nach einem feiner tapfern Fuͤrſten So ĩt den Namen 
beilegt, weicher ihn, als ihre Brüder an ber Tuba (f. ©. 1023) 
ſich, im Jahre 1618, den Ruffen ergaben, zu den Dfungar 
in das Hochgebirge führte, wo er ſelidem nach ihm genannt ward. 
Dieſer Stamm wohnte ſeitdem im Hochgebirge am obern Je⸗ 
niſei und um ben Koſſogol⸗See. Fruͤherhin hatten fie je⸗ 
ber Kopf 5 Bobelwarder Tribut am ‚bie Mongsien gejyahlt, die 
fich von Ebineſen fon feit Anfang des XVII. Jahrhunderts um« 
terworfen hatten, und nach altem Gebrauch fchieten fie auch, je⸗ 


Pe} f —* ‚Adelung Mithridates Th. 1. p. 562— 550. 
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vier Kopf, einen Bobel an die Muffifhen Gancıflein von 
Krasuojarst und Udinsk; fie waren alfo auch Doppelt: 
sinspflitige geweſen. Nun wurden aber faſt alle dic 
Sojet (Sojot) ganz Chinefifhe Unterthanen. Das 
X006 ber uͤbeigen Uriangkhai, weiche sur, jeber Kopf, einen 
Bobielpelz an beide Weiche gezahlt hatte, wurbe durch die 
‚nene Grenzlinte entfhiedm. - Diejenigen dee Sojeten, ie 
an den Quellen der oͤſt lich ſten Fluͤſſe Dz ida (zur Selenge) 
und Uri (zum Irkut), im Dften des Koſſogol⸗Sees ſe 
Sen, wurden and) getrennt, und nur ein Thell von ihmen büch 
‚Sibirien unterthan, unter dem Tunkinsk⸗Oſtrog. Diefe fib 
den die oͤſt lich ſten Glieder diefer füblihen Samojedifchen 
Boͤlker⸗Sruppe; fie ſind! abet feitdem fo verflimmert, def 
nur einzelne Familien von ihnen ihr Schickſal uͤberlebt Haben. 
” Die Uleanghi dagegen, im Kangnu und Altai, mhk 
fen ſich vermehrt haben. Ehemals waren fie den Dfungarın 
unterthan; mit der Vernichtung des Dfungaren Reiches wurden 
fie Untertanen des Katfers Khienlon (1767, f. oben S. 463 
Ihr Fürft Im Altai hieß, damals, Tfhadat?®), und der im 
Tangnu-Gebitge, Kubfhinz fie Hatten zufammen 10000 Ra: 
terthanen. Tſcha dak wurde vom Kaifer zum Dorgi Amber 
"(Stande im Innern vom erften Rang mit eines Pfawenfebrr 
auf der Müge, und dem Oberdefehl über die Truppen) ernannt; 
ſeine Reute in 7 Banner und 25 Gompagnien vertheilt. Tubſchiĩa 
"echtelt den Titel Sula»Amban (d.i. Grande zweiter Claſſe). 
ſeine Untertfanen wurden in 4 Banner und 16 Compagnien ver 
thelt. Gegenwärtig aber machen fie nicht 11, fondern 21 Ban: 
ner aus, Im ihrem Gebiete wurden alle nöthigen Ukheridet 
"cf. oben ©. 1026) eingefegt, erhielten die ihnen zukemmenden 
Segel und Patente, und das Bouvernement ber Uleang: 
bat mie dem Hauptort Uliaffutat wurde ganz auf Mandide 
Seifen Fuße eingerichtet, wie wie ſchon oben barüber berid: 
t haben, \ 

Die CEhineſiſchen Sojeten oder Sojoten befichen ans 4 
Hauptſtaͤmmen, den Bagart ober Baigarin; den Mat: 
lar ober Mattar, die der Sibiriſchen Geenze mahe um im 
Kem-Kemtſchyk⸗Bom wohnen; die Kojin, die am Ram: 
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fara und SeftesKem umher ziehen, und, bie Ulek, Ulet) 
bei Pefterev, am Kemtſchyk und deffen Zubaͤchen (f. oben 
&.1005). Diefe Isgteren find die wohlhabendſten von allen; fie 
haben fehr zahlreiche Heerden von Pferden, Kameelen, Rins 
dern, haben viel Silber, verfhaffen fih Steinfalz in gro⸗ 
Sen Stüden aus dem Gebirge, trinken Thee und zahlen ihren 
Tribut nah Ulatai, von wo aus man Ihnen ihr Oberhaupt 
einfegt. . 

Sowol von den Chinefifhen und Tojin Sojot (f. 
©. 1017, 1018, 1025, 1029, 1057 u. 0.D.), als von den Rufs 
fifh=Samojedifhen Stämmen der Nordfeite, ben Kans 
mafdhen am Kan (&. 1030, 1043), den Karalas und Kas 
pat, den Silpigurst, Udinsk, Karagansk, an ber Uda 
(S. 1086, 10387), den Motoren oder Mati am Amul (©. 
1044),. denen am Kefyr (&.1030, 1043), und den Koibalen 
am Abakan (©. 1107 ıc.) if ſchon oben die Rebe geweſen. Sie 
find alle ohne Cultur umherziehende Jäger und Nomabdenvoͤlker, 
von fehe geringer Bahl. 
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Die vollſtaͤndige Anzeige der geringern Drudfchler wird bei dem 
gweiten Bande erfolgen, Hier nur, um Mißverftärfbniffen guvorzulommen, 
find folgende Fehler zu verbeſſern: " " F 
Seite 88 uUeberſchrift ſtatt Nord⸗Oſtrand von HochsAflen lies Dfi:Rand 

von Doch⸗ Aſien 
— ooo0 Zeile 2 von unten ſtatt 50 geogr. M. lies 15 geogr. M. 
— 8 — 230. u. flatt Großen und Kleinen Reien (wahrfcheinlich etc. 
bis zu Ende der Klammer, lies Großen und Kleinen 
‚ Näen, d. i. zwei obere kleinere Zuflüffe, Sain und 
Igue Nein bei D’Anrille. 
— 94 — 15 d. oben flatt Ufuri (Dufurie ze. lies Hurha, 
9 — 21 0. 0. ſtatt deren Waldrevier ift, lies deren Walbreoiee 
am oͤſtlichern Ufuri ift 2c. 
— 6 — 22. o. flatt Weiter in &.B. is Dagegen in S.W.. 
— 1 — 20. 0. ftatt Feſte Kam⸗Hay lies Feſte Schansday 
— 917 — 270.0, ſtatt Yousping lies Yung-ping 
— 8 — 130. u. ſtatt Kirin und. Ula lies Kirin Ule 
— 10 — 95. 0, ftatt 136° 20° ſ. Länge, lied 136° 20° oͤſtl. Länge 
— 194 — 19 v. o. ftatt Scharbotai lies Scharbatai 
— 197 — 6». 0. ftatt ber fast ſchiffbar, lies bald ſchiffbar 
— 153 — 10». u. flatt kaum 12 geogr. ließ 12 bis 15 geogr. 
— 164 — 19.0 flatt Nin⸗ghia lied Ning-hie 
— 11 0 u. flatt Schishosang-tis lied Schi-Hoangti’s 
— 163 — 170. 0. ftatt 1205 lies 1209 
— 18 — 5». o. flatt Leang lies Liang 
— 192 — 15». 0, ftatt Kueu⸗lun lies Kuen⸗lun * 
— 203 — 230. u. ſtatt gar nicht lies nicht genau 
— MM — 19. 0. Äußere Jaspis-Thor; dies iſt cin Irrthum, da 
diefed Ju⸗ men ein anderes Ghinefifches Schriftzeichen 

. hat als Riasyuskouan,. welches Jaspiss Thor heißt. 
—125 — 110. 0. flatt 45 geogr. Meil. lies 37 geogr. Meil. 

— 37 — 90 u, flatt Monna lies Mona 

— 320 ueberſchrift ftatt $. 26. ließ $. 27. 

— 390 Beile12 v. u. ftatt 657 lies 675 . 

— 324 — 1580, flatt 6, Kharaſchar...3 48° 50° lied 84° 5’ D.2. 
— 319 — 50.0. fatt Nr. X. lied Ar, XL. 


% ©. 384 3.150. u. flatt d. Ganſtaedt fick dv. Ganftake 

— — — 72 u, flatt biefelbe. lies die ſelbe 

— 40 — 12 v. 0. ſtatt 475 lies 375 

—439 — 4b. u, flat bube lies tube 

— 549 — 12 v. u. flott Baikow lies Boikow 

— 586 — 11 d. u. flatt zugeſchriebener Bauern, denen, lies Baurn 

(1826, 87000 Köpfe), benen 

— sss — 9 v. 0. flatt Kamenſch⸗iſchits lies Romensfchtfchits 
— soa — 16 v. u, ſtatt Tay⸗tſing hoei lied Taystfing-hoeistien 
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